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Allgemeine Erdkunde &. XUL) 
Aſien. 
Band VOL Erſte Abtheilung (Fortſetzung). 


Drittes Buch. 


Be ft» aim: 
Band VL. 


Dierte "Abtheifung. 0 ⸗ 
Südliche Gfederung. Das Halbinſelland Arebien. 
Zweiter Band. 


Zweiter Abſchnitt (Fortſetzung). 
Die Weſtſeite der arabiſchen Halbinſel. Nord⸗Arabien, 
K. 75. Neuntes Kapitel. Gedſchas Im eigentlichen Sinne, das 
Gebiet der Heilig gehaltenen Städte Mekka und Mevina; das 
Sheifat von Mekka. S. 3—67 

Grlänterung 1. Dſchidde (Dfjivpe), der arabifche Welthafen, die 

Mecresanfurth für Melka, das Emporium für Hedſchas zwiſchen 
Indien uud Aegypten; ſeit Niebuhr's und Burckhardts Zeiten. 
| S. 6—24. 

Grlänterung 2. Dſchibde's Eharacteriftil nach 8. Fresnel, ale Stabt 
des Orients. Botanifche Eharacteriftif ber Umgebung von Dſchibde 
nach W. Schimper; bie Monte von Dſchidde nach Mekka und Aras 
fat zum Fuß ber Kora⸗Kette. &. 24, 

2. Diiäbe's Characteriſitk ale Stadt des Orients, nah 7 dres⸗ 
nl S. 2. 

2. Allgemeine Vegetationsverhaͤltuiſſe der Umgebnng von Dſchidde 
and des Hedud el Haram, nach W. Schlimper. S. 80. 

3. Weg⸗Nonte von Dſchidde nach Hadda oder Hada, auf ber Pil⸗ 
gerſtraße nach Nekka; nach Burchardt, Tamifier, A. Schim⸗ 
pt. © 33. 


Bm 


. 


vm Inhaltsverzeichniß. | 


4. BWegsMoute von Habba über Melle am Berge Arafat vorüber 
zum Weſtfuß bes Kora⸗ZGebirgé, nach Burckhardt. S. 35. 
Grläuferuug 3, Die Usberfieigung bes Hochgebirges Kora, Dſche⸗ 
I Aom, uch; Zalf, dass Burdherdi um Saumri. De. Koras 
Paß, die Blatenuhöhe Ras el Kora mit ihrer parabieffgen Um⸗ 
gebung. Begetationsverhältuiffe des Terraſſenclimas. ©. 38. 
Grläuterang & Der. Nordweg von Habda nach Taif, nah Schims 
per und Tamifim, Taf, der. Hauptwaffenlatz gegen die Wahabi, 
yad feine Umgebungen, ©. 50. 
1. Der Norbweg von Habda über Madara, Blr el Vatut, Saima, 
Wadi Seil und den Nordpaß des Dſchebel Kora nah Taif; 
nah W. Schimper und Tamifier. G. 50. 
2. Die Staht Teif, der Hauptwaffenplatz gegen Dip BWahabi und 
Afyr; der Barabiesgarten von Hedſchas. S. 56. 
3. Die Umgebung von Taif. ©. 65. 
6. 76. Zehntes Kapiteél. Se, ‚Bortfehung; bie Stabt 
Mekka um Ihe Gchtrifat. ©. GBI - 
Erläuterung 1. Erſten Cintritt des Pilgers in bie Stadt Mekka 
und fein Tempelbienft, S. 70. 
Grlänterang 2. Die Stadt Mekla (Bella) nach Lage und Quar⸗ 
ieren. S. 76. —— 
Crlänterung 3. Die griße Moſchee, vie Raada, der Zeanzem, bie 
Verſammluugen und das Beben im Tempel. S. 87. 
Erlaänterung 4 Die Meffawi ober bie Bewohner ber Sigdt Wette; 
ihre Sen Gewerbe, Lebensart, Charasterifif, Studien, Sprade, 
Feſte. S 
Erläuterung * Das Geuvernement von Meffa, der Eqerlf und 
das Scherifat. S. 113. 
Erläuterung 6. Die Pilgerfahrt zum Arafat, die Meſſe im Wadi 
Muna und bie Schlußfeler der Hadj. ©. 117. 


$.77. Elftes Kapitel. Hedſchas, Fortſetzung; Weg von Mekka 


nach Mebins; nie Stans Medina und ihr Hafenort Janbo, 
famt Umgebungen. &. 14— 212. 

Grlänterung 1. Der Weg von Mekka nach Mebinc, e. 184. 

Erläuterung 2. Die Stabt Medina, Mediuet el Neby, d. h. die 
Stadt nes. Propheten, und ihre Zyqra, ober Dis heiligen Statio⸗ 
sen der Umgebung. ©. 149. 

Grlänterung 3. Die Bewohner von Mebine usb ihr Gagvernes 
ment, ©. 172, 

Erläuterung 4 Die Pilger Wallfahrt nah Mekka und Meine 





Inhalteverʒeichniß. IX 


ans allen mohamebanifchen Lündern, ober bie Hadj ber Meslemen 
in ifkem Gefammtunsfange. ©. 182. 
Grlänternung 5. Burckhardt's Rückweg von Medina nach Jaube, ber 
Hafenſtadt (RA15). Fresnel's Crcurfion von Jaubo zum Juſerip⸗ 
tiensfels (1838). Janbo, die Stadt, und ihre Umgebung. ©. 195. 

I. Burcchardt's Weg von Medina nach Jaubo (1815). ©; 108. 
& 53. Freenel's Excurflon (1888) von Janbo über Bebr nad Szafre 
zu dem Hhaſſat al Kitbeh, d. i. dem befchriebenen Steine. ©. 197. 

3. Die Giebt Janbo und ihre Umgebung. 6. 2085. 


578. Zwdlftes Kapitel. Das maritime Rorkarablen im 
Bedſchas. ©. 212-325. j 
Grlänterung 1. Die Topographie des Küftenfirlge von Hedſchas 
uechwärts der Hafehflant Janbo bis zum Ailanittſchen Self, von 
ber muritimen Seite, nach den aflronomifchen Ortsbeimmnngen 
6 englifchen Eurvey’6 und den andern neueflen Cutdeckungen 

verfätedener Beobachter. S. 214. 1 

Griänternng 2. Die Küftenfirede in Nord⸗Hedſchas von Janbo bis 
Unbe Alle, nad den teopiſchen Angaben der Karawawonſtationen 
ver aͤgyptiſchen Hadj, aus ven Dſchihannuma nab nach Burck⸗ 
hardt (1816). ©. 230. 

Grlösieruug 3. Abweichung ber hentigen Kuͤſtentribus des noͤrdli⸗ 
chen Hedſchas von ber Characteriſtik des National: Arabere durch 
ven Einfluß der Fremdherrſchaft und dem Verluſt der Indepeits 
denz. ©. 238, 

Grlänternng 4. Die Nantif der Küftenfchiffer von Hedſchas, Pie 
Korallenbildungen. Die Meeresgewwächfe und bie Benennungen bes 
Rothen Meeres: Sam Suph, Phiom an Schart, Erythräifches Meer, 
Mer ver Himjar, Schilfmerr; bie Küflengebisgsfette. S. 246. 

Grlänterung 5. Specielle Verhältniſſe der Hedſchasküſte von Janbo 
bis Moilah. Donblirung ber Sieben Gays; das Radhua⸗Gebirge, 
die Thamud; Dſchebel Haſſanie, Honara⸗Bay, der Hafen Wedjh; 
Wellſted's Excurſion zum Wadi'l Moje; Fresnel's Excurfion zum 
Thal ver Exrcavationen und den Schriftfelſen im Wadi Zonrayb. 
©. 2603. 

1. Doublirung der Sieben Caps; das Radhna⸗ Gebirge, die Tha⸗ 

mud. ©. 268. 

2.3.4. Dſchebel H affanie bis Honara⸗Bay. ©. 268. 

5. Hafen Wedjh, Wedjeh (Wedſch, Wodſch).' ©. 272. 

Griänterung 6. Der Hafen, das Fort und die Etabt Moilah. 
Ruypell ’6 Excurfion von ba im Juli 1826 über Derlam, Min Unne, 


Inhaltsverzeichniß. 


Beben nach Magna und zurück. Die fünf BebuinenTrihus: die 
Howabat, Beni Ogbé, Mufaiti, VEmrouvi und Hamman. ©. 279. 


A. C. Rüppell’s Ercurſion von Mollah über Deriam, An Unne, 


Beden nach Magna und zuräd, im Intl 2106. G. 288. 


B. Bebninenfläimme. ©. 296. 
-Grlänterung 7. Excurſtonen der Öffieiere bes engliſchen Surdey's, 


Moreoby, Carless und Wellfteb, an demſelben Geſtade nordwaͤrts 
von Moilah bie Akaba (1833). Die Bedninen⸗Tribue ber Ho⸗ 
wetat (Howadat), Ugbut oder Bent Angebah (Beni Ogbé), bie 


. Dmran (Samaran); vie Fiſcherlente der Temi, oder Hatemi, Hu⸗ 


temi, und Tuwal. Die Beni Djondham (Wauizomenes), aaqh Fres⸗ 
nel. ©. 287. 


. Griänterung 8. NAllgemeinere Bemerkungen über den Menſchen⸗ 


flag im Hedſchas, über Krankheiten, zumal Peſt und Cholera, 
Luft und cHmatifche Verhältuile des Geſtadelandes, über beflen 
Probnctionen und über den Fortſchritt durch die Dampficiffahrt. 
© 818. 


6.79. Dreigehntes Kapitel. Das Binnenland von Nord- 


Hedſchad und Nedſcho, Pas continentale Norb» Arabien in 
feinen Grenzgebieten gegen Irak und Sham,’d. i. gegen daß 
Euphratland und Syrim. S. 325— 448. 


Ueberſicht. ©. 32%. 
Erlänternng 1. Das Gebirgsland der Thay am der Nordgrenze 


von Nedſchd, die Stadt Feid, die Doppelberge Salma und Adſcha, 
die Berge Schämer oder Dſchebel Schammor, ver EI Diebel der 
Mahabi, das große Paflageland von Norb-Nebfäb nah Sham 
und Irak. S. 333, 


1. Feid (im Dfchfhann. bei v. Hammer), Bald (bei Ißtachri nach 


Mordbtmann), Feĩd und Faud (bei Ehrifi nach Jaubert), Faid 
(bei Abulfeda nad) Gravins und Rommel), Fayd (bei Abulfeda 
nad Reynaud), in der Landſchaft Saaide. S. 333. 

Die Gebirgsgruppe von Solma und Adſcha, im Gebiete ber Thay 
gelegen. ©. 345. 


3. NWufzählung der Eocalitäten im Gebiete der Thay mach bem Mes 


4. 


rapid und dem Mofchtarif. S. 349. 

Das Gebiet Shemer (bei v. Hammer; Chemmer bei Eorance, 
Mengin, Jomard), oder Beled Shemer bei D’Anvilfe; die Berge 
Schämer bei Niebuhr; Diebel Schammar bei Burckhardt nnd auf 
Berghaus Karte. Provinz GI Djebel (el Gebel bei Somarb) der 
Wahabi, das große Paſſageland nach Sham und Irak. ©, 351. 


Inhalurergeihig.— 


Grlästerumg 8. Die Pilgerſtraßen ans Irak, von Vagdad nnd 
Bafız, darch das Bergland Shammar nach Medina und Melle; 
ah dem Dſchihannuma des Habfıhl. Ehalfe, nach Dem Reſqtarel 
des Ielati und dem Meraßid. ©. 864. 

L Die große Pilgerſtraße von Bagdad nach Mekla, nach dem PR 
Sanuuma. ©. 366. 
IL Die Bilgerfrage von Baßra nad Meta, nad bem Dſchihan⸗ 
ums. S. 308. 
4. Die Sommerſtraße. B. Die Binterfiraße. 
IB. Rachtrag zu obigen Pilgerſtraßen, nach dem Meraßib. ©. 870. _ 
Erſte Reite a5 Zweite Reihe b; Dritte Reife 0; "Vierte: 
Reihe d. 

Grlänterung 3, Belab ol Dſchuf (Belah el DIiöf), das Kohle Land 
sder Di6f al Sirhaͤn. Daumat oder Dumat albjandal. Die drei 
Stizerarien dahin; von Hauran nach Gehen; von Bofra und GI 
Haſſa nah Burchhardt. ©. 377. 

L Juſef el Milky's Itinerar vom Hauran zum Diof es Szirhaͤn, 
nach Seetzen (18086). ©. 388, 

2 Burdharbi's Itinerar von Boßra zum Diöf el Sirhaͤn (1812). - 
©. 392. 

8% Itinerar vom Südenig des Todten Dleeres, von Kalaat el Kaffe, 
gegen O. S. O. zum Diof el Gichän nach Burdhardi's Erlan⸗ 

diguug, 1812. ©. 396. 

Liläuternag 4“. Die Daſengruppe im nordwefſllichen Hedſchas: 
1) Die ſüdliche Tima oder Taima (Teyme ber Karte); 2) Cheibar 
(Kaibar), der Stammfig der Inden; 3) Hedije oder Heddije eſch 
meh, die Station der Dſcheͤrdeh⸗Karawane; 4) Tabül, die nord⸗ 
lie Grenzftation ter Hadj im Hedſchas. ©. 399. 

l. Taima, das fürlihe Tima, Teyme ©. 400. 
2, Gheibar (Khaidar), der Stammfig der Juden. ©. 408. 


3 Hedije oder Heddije eſch met, d. i. die Quelle des Geſchenk; 


bie Station der Dicyerbehs Katawane. S. 408. 

4 Tabüf, die nörbliche Greuzſtation ber Hadj in Hebdſchas. ©. 410. 
Grläuternng 5. Die Stationen ver Pilgerſtraßen ver ſyriſchen Hadf 
von Damask nach Mebina und Mekla, nach Errif, Abulfeda, aras 
biſchen Antoren und Inſuf el Milly bei Seetzen, nach Habfcht 
Ghalfe Bei m. Hammer, na dem Demaiich: Stinerax bei Viauchi 

aud nach Burchhardt's Grfundigungen. ©. 416. 
$.80. Bierzehntes Kapitel. Das cantrale min die Wa⸗ 

habiten⸗ Herrſchaft. ©. 448 -302. 


m. Inbaliseruekeii, 


, 


Veberſicht. Burdfarbi’s Nachrichten von Rebfch ner den Selzägen 
Ibrahim Paſchas nad Dezaaije bie Karewanenhraße von Me⸗ 
.dina nach Kaſym. ©. 446. J 

i. Karawanenſtraße von Medina nach Kaſym. S. 458. 
3. Die vier Brovingen: Kaſym, Woſchem, BI Aaredh mit deu Ca⸗ 
pitale Deraaije und EI Ahſa. S. 434. 


. Be Die Bewohner vom Nedſchd. S. 458. 


Grlänterung 1. Capt. Sadlier's Querreiſe von Of nach Wet durch 
Nedſchd, von EI Muufahah über‘ Schakrah, Aneysch, EI Kaß, SI 
Heunalyeh na Medina, 1810. © 460. 

Erläuterung 2. Die Provinzen, Ortfchaften und Tribas Nebfchbe, 
nach den erfien Berichterftattungen der Türken and Suropäer im 
Bolge der Striegführungen gegen die Wahabi.: © 465 

2. Nedfchos Provinzen ımb vie den Wahabl im 3. 1820 unteriwor- 
fenen Landichaften uud Tribus, nach Eovauck und Ev. de Sacy. 
©. 467. 


GSrlaͤuterung 3. Die Eutſtehmg der Wahabi⸗Herrſchaft und die 


.t 


ihnen anfänglidy unterworfenen Tribus der Araber bie 1810, nach 
Nouſſean, Eorance und Silo. de Gary. Aufblähen des Wahabi⸗ 
Reihe bis zu dem Anfang der Bekämpfung durch bie tuͤrliſchen 
Mäachte. ©. A7ı. | ® 

Erläuterung 4 Höchſter Gipfel der Wahabimacht von 1810 Bis 
1816 unter Sonhoud. Die Borfimpfe zu Ihrer Schwächung burch 
bie Feldzüge der Aegyptier, unter Mohamed Ai und Tonffun 
Paſcha. ©. 495. 

Erläuterung 5. Sturz des Wahabizeiches durch Ibrahim Paſchas 
Feldzüge, 1816 bis 1819, und Beſitznahme des Innern Nebfch. 
©. 507. 

Grlänterung 6. Geographiſch-ſtatiſtiſche Notizen über Nedſchd, aus 
ben Berichten der Kriegsexpeditionen Mohamed. Ali's gegen die Was 
habi, von Fel. Mengin (1883). ©. 581. 


Anhang. Die geographiſche Verbreitung einiger characieri⸗ 


F. 


ſtiſchen arabiſchen Producte. S. 533 — 858, 
Die geographiſche Berbreitung des Kaffeebaums (Coffen ara- 
hica Linn.) in der Alten Welt, nach feine wilden wie 
Cultur⸗Heimath, in den verſchiedenen Statisnen, fo wie 
"wer Einführung feines Kaffertranks in vie Cleillintion De& 
Orients .umd Dccivektd. S. 535— 08, . . 


\ 


—— mm 


5 Der Aufeelaum [Cuflen amabiasy der groft Aeffer⸗Oarſen Irid- 
blens, die Gulturfphäre in Iemen, abs Bärtenbumm. 5. 538. 

3. Die Kaffre⸗Weſwnngen in Ihrer Athlopiſchen Heiathz die-Ipri- 
sitio:wilde Sphäre des Kaffeebanms in der Tropengone im Nors 
tea des Kequaites yon Hurrnt uhß’ Ehoa m’ Bar ‘bi Ehre 
kom. 6. 581. 

3. Geſchichte ver Girführung bes Kaffees und Baffeetstntent- in Are 
bien, in Aben, Mochha, Mekka, Medina und Aegypten. Die Dp⸗ 
poſition der Jauatiker und ihre Kämpfe; ; Berbammungenrtfeil über 
den Kaffee. ©. 585. . 

4 Ginführung des Kaffees im der Levante und im turkiſchen Reiche, 
zumal in Conſtantinopel; Anlage der Kahwa Khanehs oder Kaffees 
hänfer, Ihre Berfelgung und ihr Steg am Bosporus. ©. 579. 

5. Ginführung bes- Kaffeetriufens In den Dccident, zumal In Weſt⸗ 
Guropa, feit dem Ende des 16ten und Aufang des 17ten Jahr⸗ 
hunderte. Sieg ber Kaffeebohne über die Scrupel ber Bolksmels 
nung und ber mebicinifchen Facultäten in England und Frank⸗ 
reich. ©. 590. 

6. Berpflanzung des Kaffeebaume durch Enropäer ans Arabien im 
ihre Golonien durch die tropifche alte und neue Welt, rund um 
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§. 75. 

Deu ven unjiigern Srenzbeflimmungen über biefen ber eu⸗ 
upälfhen Keuntniß ſchon näher Liegenden Theil des für den Mu⸗ 
Gumdenee cAaffifchen Bodens von Norbarabien, von Heds 
ſchas, er vera Gine und Herfchwanken durch viele Zahrhunderte 
nie ion oben das Möthige beigebracht haben (|. Erdk. KIL 5. 17, 
65, 167, 156, 194 u. a.), balten wir und bier nicht auf, fon- 
dera bringen, bie Matur des Bodens und feiner gefamm: 
sen Raumverhälinifie näher erforfchenn, von ben drei 
und bekanter gemorbum Seiten, nämlih über Taif won ber 
Lanpfeite, wie son Dſchidda und Janbo, ven beiden Hafen 
östen, von ver Meerfeite, in das Herz von Hepfchas auf 
Bella und Medina ſelbſt sin, welche feit dem legten Jahrtau⸗ 
ſern, ſeit wer Erweckung des mohamedaniſchen Bölterlebend, nicht 
wur vorzüglich, ſondern faft ausjchließlicher Weife vie Aufmerk⸗ 
ſamkeit von faft allen andern Theilen Arabiens auf fich concentrirt 
Gatten, ohne Daß noch bis auf Burckhardt von Augenzeugen in 
jenen Gegenden, in denen jährlich doch oft Hunderttaufende zuſam⸗ 
weufrönten, viel Wifienfchaftliches von Werth beobachtet werben - 
wäre. Denn der fürchterliche, alles verbiendende mohamedaniſche 
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Fanatiömus war es, der noch zu Niebuhr's 1) Zeiten port fe= 
den Zutritt in das Innere des heilig gehaltnen Gebietes des Hed⸗ 
oud oder Houdoud el Haram (f. Erdk. XII. S. 145) unmög- 
Lich machte, und jede Landeskenntniß auf die Küſten kunde be⸗ 
ſchränkte, die feitdem auch wichtige Bortfchritte gewonnen bat. 

Seit Seetzen's ?) und Burckhardt's 3) Neifen find aber durch 
pie Kriegdbegebenheiten und die hnen folgende Accommovation ver 
neuern Zeiten Die Wege in dad Innere mehr und mehr gebahnt, 
fo daß wenigftend die Reiferouten dahin, wie die Topogra= 
phien beider Städte, die früher ganz in Dunkel gehällt la⸗ 
gen, und zu ziemlich genauer Kenntniß gelangt find. Hlerburch 
ift der Weg gezeigt, ven wir auch bier wienerum, im Hebfha®, 
nicht durch vage Verallgemeinerungen und fladhe, in- 
haltarme Ueberfichten, bei denen ver Wandrer fi immerfort 
ind Blaue zu verirren Gefahr läuft, zu nehmen haben, indem wir 
nur auf diefen dreierlet Richtungen mit einiger Si— 
herbeit zu den gemeinfamen Mitten ver Gentralpuntte ein⸗ 
zubringen im Stande find, und von diefen beſtimmten Locali⸗ 
täten und erft zu den von ven höchſten Stanppunften aus ge⸗ 
wonnenen weitern und lehrreichen wirklichen Ueberfichten zu 

erheben vermögen. 
Wir landen zunächſt In Oſchidda, dem Hafen von Mekka 
(f. Erdk. XI. ©. 183), ver großen Pilgeranfurt, von wel⸗ 
her jede Kenntniß des Innern Hebjchad ausgeht, von da erfleigen 
wir, wie früher fchon einmal mit Burdharpt und dem Botaui- 
fer W. Schimper, die Höhe der Koraberge (ſ. Erdk. IH. 
&.152), um nun aber länger aufden Plateauböhen von Tajef 
(f. Erdk. XIL ©.150) und in deren Umgebungen in ven ſüdlich⸗ 
fien Gebiete des Mekka⸗Scherifates zu verweilen. Wir wandern 
dann im beilig gebaltnen Hudud oder Hedud nah Mekka und 
Medina, wo mir vollflommen durch Burckhardt orientirt find, 
und begleiten von da aus die friedlichen Pilgerzüge auf ihren 
Stationen gegen Wet zur Gafenſtadt Janbo (ſ. Erdk. XIL 
&. 149, 181 u. a. D.), gegen N ord durch bie Gebiete der anti» 


1) Riebuht, Reiſebeſchr. I. S.265 — 290; deſſen Beiäreib. yon Arab. 
S. 49 — 370. ) Serben in Mon. Correfp. XXVII. ©. 100; 
XKVIIL. ©. 244. ) J. Lew. Burckhardt, Travels in Arabia, 
comprehending an Account of those Territories in Hedjaz which 
Mohammedans regard as sacred, publ. by W. Ouseley. Lond. 
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im Thamuditen und Cheibar (f. Erdk. XI. ©. 154 und 61) . 
bis zur ſyriſchen Grenze; gegen Often und N.D. aber folgen 
wir den ägyptiſch-türkiſchen Feldzügen durch Nedſched 
zur Entvedung, Eroberung und Erfunpigung des We⸗ 
habiten⸗Landes. 

Da wir hier uns auf einem Gebiete bewegen, deſſen literariſche 
Quellenkunde durch Niebuhr, Burckhardt, Seetzen, Vic. 
Balentia, Rüppell), Wellſtedt 5), Fresnel 6) u. A., 
wie durch Jomard's ) und Berghbauss) Bearbeitungen, in 
Schriften und Karten jchon allgemeiner befannt ift, als auf ven 
früßer durchwanderten: jo brauchen wir nicht auf ihre fpecielle 
Angabe einzugehen, bemerken jedoch, daß wir Ali Beys (Badia's) 
Rechrichten über Hedſchas im Allgemeinen zur Seite liegen 
fen, va uns die Autbenticität derfelben nicht ganz Elar ift und 
BSurckhardt's claffifche Beobachtungen auf demſelben Locale für 
unfte geographifchen Zwecke ganz pofitive Daten geben; daß wir 
Dagegen das Glück Haben, zur Bervollfländigung ver Landeskennt⸗ 
we Süden von Mekka bis Taief und Oſchidda uns ver 
Yanpichriftlichen, bisher für geographiſche Zwecke noch unbe» 
uuhten und doch ſehr lehrreichen Berichte des Botanikers W. 
Schinper (vom 23. Nov. 1835 bis 2. März 1836) 9) zu be 
Kemm, son denen wir fchon früher geſprochen haben (ſ. Erdk. XII. 
©. 151, Rote 47), und zu welchen eine von demſelben entworfene 
haudichriftliche Karte 10) gehört, die wir zu unfern Erläutes 


) Eh. Rüppell, Reifen in Nublen, Korbofan und Arabien 1822 — 
1827. Frankfurt a. M. 1829. 8. &. 224— 240; deſſen Reife in 
u 1831 — 35. Frauff. a. M. 1838. Tb. 1. 8 133 — 179. 

3.8, Wellſted, Reifen in Arabien. Deutfch bearb. v. Dr. E. Rö- 

2 Fer 1842. Th. II. &. 139 — 216, °F. Fresnel, Lettres sur 
V’Hist. des Arabes. Paris, 1836. 8.; derſ. Sur la Geographie de 
[’Arabie, im Journal Asiatiq. feit 1840; derſ. PArabie, in der Re- 
vae des deux Mondes. Paris, 1839. T. XVII. p. 241 — 256; 
beffen noch unedirte Briefe and Arab. an Mohl vom 8. Ang. 1844 
bis zum 17. April 1845, deren gütige Mittheilnng in Haxdfehrift 
wir Herrn I. Mohl, Alapemiter in Paris, zur wiflenfchaftlichen Be⸗ 
nupung für unfre geogr. Arbeit verbaufen, bie wir als Fresnel, 
Lettr. inedit. Mfer. citiren werben. ) Jomard, Notice geogr. 
sur le Pays de Nedjed ou Arabie centrale. Paris, 1823. 8.; deſſ. 
Etades geogr. et hist. sur l’Arab. Paris, 1839. 8. °) Berg: 
aus, Arabia und Rillend. Eoihe, 1835. 4 Laudſchaft Hedjas, 

Memeoir © 50 — 66. ) W Schimper, Botaniſche Reiſe nach 
Dſchidda, Tajf uud Mekka. Mſcr. 19) Karte des Landſtrichs zwi⸗ 
ſchen Dſſidda und Taif in bedſchas⸗Arablen aufgenommen ohne aus 
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tungen unter dem Atiel: W. Schimper's Dir. Karte 1086, chihe 
ven werben. : ' 


Erläuterung 1. 
Dſchidde (Dſjidde), der arabifche Welthafen, die Meeresan⸗ 
furt für Mekka, das Emporium für Hebfchas zwiſchen Indien 
und Aegypten; feit Niebuhr’s und Burdhardt'g Zeiten, 


Dſjidde's, ſprich Dſchidde's M), Lage beſtimmte Nie- 
buhr 72) unter 21° 27 N.Br., die britiſche Küſtenaufnahme auf 
21° 28° 30 N. Br. und 39° 16° 45° O. E. v. Gr., und geb ei⸗ 
nen Plan der Stadt und ihres Hafens (Tab. LV.) zu ſeiner 
topographiſchen Beſchreibung von beiden, ber bis Beute Gültigkekt 
hat und nur Durch genauere Sundirungen der Briten Vervollſtän⸗ 
digung erhielt. Damals war es ihm jedoch no verboten, ſich 
dem Oſtthore der Stadt, vem Bab Mekke, zu nähern, weil 
dies gegen die heilige Stadt gerichtet fel. Die flache Küſte, auf 
deren Einbucht gegen Oft die Stadt erbaut iſt, mäfle, meint Rie⸗ 

buhr, wol große Deränverungen erlitten haben, ta im N. mb 
N. W. derſelben große Hügel fich erheben, die ganz aus verſteiner⸗ 
ten und im Sande liegenden Mufcheln und Toralliten beſtehen, von 
denen offenbar dad Meer fih zurüdgezogen; auch Tiege das 
Heutige Dſchibde mel nicht ganz auf derſelben Stelle wie zum 
Mohameds Zeit, fonvern ſei immer weiter gegen W. vorgerüdt 
(vergl. Mochha, Erdk. XII. S. 769). Schon zu Iptahri!3) wie 
zu Edriſi's Zeit war ed jedoch eine ver größten Hafenſtaäͤdte Ara- 
biens (f. Erdk. XII. S. 183; ein Irrthum mar e8, ©. 184 zu ſa⸗ 
gen, daß Jütachri davon ganz ſchweige; er fagt jedoch avon nur 
wenig). Daß im Norden von Dſchid de zunächft eine gute Ha⸗ 
fenftation ganz benachbart liegt, Obhör (Mubhhor gefproden 
na Fresnel) 1%), iſt ſchon Erdk. XII. ©. 231 bemerkt, fo wie 
die irrige Gypotheſe, hier im Wakr des Nie buhr ven Baetilus 





pre Hülfsmittel als Compaß und Uhr von W. Schimper im Jahre 
1886. Mſer. Cine Erweiterung von Berahans Beiblait Diivda, 
Mekka und Taife na Ali-Beys uud Burdharbi's Itinerarien. 

11) 9, Hammer, Mien. Sahrb. 1840. 3b. 92, ©, 5. 12) Niebuhr, 
Reifebefchr. I. S. 200 - 286. f. Tab. LV. Fa — 
ber Länder v. Mordtmann. Hambarg, 1845. 4. & 
ne) Lettres Maer. 
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ader Bastims des Biolemäus zu fuchen. Denn obwol der Golf 
ſehhr tief in don Sand des Khabt (identiſch mit basse terre ober 
Tchama) sinsringt, fo befätigte doch auch Freſsnel, daß bier von 
keinen: fühen Waſſerfluß eine Spus fei. 

Yun Gafıen, fagie Niebuhr, finde man auch zu feiner Beit 
üftes fo wenig Wafler, daß Eleine Boote gewöhnlich auf vie Flut 
warten müßten, um ihre Waaren an das Land zu bringen. Nicht 
zu allem Zeiten fei das Meer an viefer Küfte gleich hoch: denn 
bei anbaltensen Gübwinden, von November blis April, werbe ed 
nah um» nad höher, wis die andern 6 Monat bei Norbwinden 
nisariger; Dos ganze Unterſchied fei zwar keineswegs groß, doch 
bei feiner Ankunft, Anfang November, war zu Dſchid de der 
Bag zwifigen dem großen Hafen und dem fünlicher gelegnen klei⸗ 
am fo genannten Salserenhafen auch zur Flutzelt, die nie einen 
Euh Abesftieg 15), troden, zur Zeit der Abreiſe, Mitte December, 
ben mit Waſſer bedeckt. Im Galeerenhafen, der zur Enten⸗ 
jagb diente, In dem aber Feine Galeeren Tagen, beobachtete Nies 
kubr bie geringe Ebbe und Flut und bemerkt, daß daſelbſt eine 
Thene Sei hohem Waſſer von vemfelben ganz bedeckt werde, das 

von vr Sonnenhitze verdunſtet vieles Salz zurücklaſſe; die ganze 
Umgegmb der Stadt fel ſalzig und unbebaut. Die Befeſtigung 
Ofchiode's vom Jahre 1544 ſollte von einem Sultan herrühren, 
der damals ven Ueberfall Der Portugieſen fürchtete (ſ. Erdk. XII. 

S. B1); aber die Stapimaues ber Landſeite mit Ihren 2 Thoren 
war ganz verfallen, der Hafen jchlecht vertheinigt, der Palaſt 

des Geuserneurs ein elendes Trümmerwerf, das Feiner bei feinem 

meiſt nur kurzen Verweilen an dieſem Poften für feinen Nachfol⸗ 

gee vellauziren wollte. Bon ven guten Steingebäuben, zumal DEale 

(d. i. Abane und Waarenlager), an ver Seefeite waren einige aus 

leicht zu bearbeitenden Gorallenfleinen aufgebaut, vie mit der Zeit 

isımev weißer bleichen und daher in der Berne einen frifchen An⸗ 

Gi gewährm; abes außerhalb ver eigentlichen Stabt, jenoch noch ' 
innerhalb der Staptmauern war der größere unbebaute Raum mit 

Bweigbätten bed gimeinen Wolle der Vorſtadt beiegt. Das Trink⸗ 

waffer, in großen WBaflerbehältern zwiſchen ven benachbarten Ber⸗ 

gen nach und nach aufgefammelt, mußte auf Kameelen in vie Stabt , 
gebracht werben. 

Zu allen Zeiten fcheint ODſchidde für Arabien ein Mittel⸗ 





15) Miebußr, Veſchrelb. von Arabien, ©, 421425. 
\ 
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punft wichtigen Handels geweſen zu fein, der durch feine Welt 
flellung zu Mekka, als vefien nächſte Meeresanfurt, wie 


durch ven Wechfel ver Zeitverhältniffe bebingt wurde. Immer. war ; 


es jevoh nur Niederlage der Waaren, da damald nur ein= 
mal im Sabre reich beladne Schiffe aus Suez wie aus Bombay 
dahin vor Anker gingen, wie die große Pilger» Karawane zu Land 


aus Aegypten und Syrien regelmäßig, alljährlih einmal, 


dahin ihre koſtbaren Waaren verbreitete. 

Die Ausfuhr muß fehr gering geweien fein, da Niebuhr 
vorzüglich nur Mandeln and Taif (davon die Engländer 600 
Ballen, jeven zu 800 Pfund, jährlich mit nach Indien nahmen), 
Mekka⸗Balſam, Mofhus und Zibet nennt. An Einfuhr 
lieferte Aegypten alle nothwenvigen Berürfniffe, wie Walzen, 
Neid, Linfen, Zuder, Syrup, Honig, Del, Saffran, Leinwanp, 
Gold» und Silber-Drabt, Salmiak, Pulver, fo daß der Araber zu 
fagen pflegte, alle andern Ränder ber Erbe könnten immer unter⸗ 
geben, wenn für ihn nur Aegypten bleibe; fo hoch Keftellt ift ihm 
das Land, deſſen Herricher er doch bis auf den Ton haßt. 

Jemen lieferte für Dſchidde Kaffee und Senesblätter; pas 
Ausland europälfche und indiſche Waaren; ver Zoll verfelben, 
zehn von Hundert des Werthes, ver auf dem Zollhaus felbft be= 
flimmt ward, gab die Haupteinfünfte, welche ver Stutthalter » Ba= 
ſcha mit den Scherif von Mekka (ver zu Edriſi's Zeit allein den 
- Bollgewinn z0g, ©. 183) theilte; ein Gewinn, der nicht unbedeu⸗ 
tend geweſen fein joll. 

Weit vollftändiger find die neuern Bemerkungen, die Burck⸗ 
hardt währen» feined einmonatlichen Aufentbalt® in Dſchidde 
(vom 18. Juli bis zum 24. Aug. 1814) 16), wenn ſchon unter 
feinen für ihn fehr günftigen Umftänden, zu machen Gelegenheit 
Hatte, jedoch zu einer Zeit, da der Europäer viel freieren Zutritt 
zu Vielem hatte ald früherhin. Er Fam faft ohne Geld dahin, in 
zerlunpter Kleidung, und wurde in dem Khan, mo er abtrat, von 
einem nervöſen Fieber darnieder geworfen; es war fehr theuer, fein 
Bischen Geld ging zu Ende, er mußte feinen Sclaven, ven er aus 
Nubien mitgebracht, verlaufen (für 48 Dollar; er batte ihm in 
Nubien nur 16 gekoftet), um nur fein eigned Leben zu friften; 
aber er hatte einen großen Mäcen an Mehmed Ali, ver damals 





20) L. Burckhardt, Travels in Arabia etc. ed. W. Ouseley. 1. o. 
P- 1-52. 
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mit feinen ägyptifchen Truppen aber fern im Lager zu Taif ſtand 
(f. Erof. XII. S. 932). Deffen Sohn, Tuffum Paſcha, Gou⸗ 
verneur in Dfchidde, unterflüßte ihn durch feinen Leibarzt Hahia 
Effendi mit 3000 Piaſter (100 Pfund Sterling), und Mehmed 
Ali, ſobald er von Ibrahims (unter dieſem Namen reifete 
Burdhardt) bevürftigem Zuſtande hörte, ließ ihm durch feinen 
Geſchäftbführer, ven Zolleinnehmer in Dſchidde, anfländige Kleider 
fertigen und 500 Piafter Reiſegeld zablen, fo wie 2 Dromedare 
geben, um jogleich mit dem Boten, der fie brachte, Ihn den Vice⸗ 
Beig im Lager zu beiuchen. Diefer Einladung mußte fogleich ald 
Befehl Folge geleiftet werden, fonft würpen fich in Dſchidde noch 
wehrt Beobachtungen vargeboten haben. Hier die weſentlichſten. 
Die Stadt, auf nieprer Anhöhe erbaut, wirb an ver nie 
Migften Seite, gegen Weſt, in einer Länge von 1500 Schritt. vom 
Meere beipult; ihre Breite beträgt nicht die Hälfte jener Länge. 


Die moderne Mauer mit befefligten Thürmen von 50 zu 50 Schritt 


war erft Seit kurzem gegen die Lieberfälle ver Wehabiten aufgebaut 
und ein Gaflell am Sübende mit 10 Kanonen, fo wie eine Bat 
wre zum Schube des Hafens, darunter eine in Hedſchas berühmte 
Kuna, die eine Kugel von 5 Eentnern hießen follte. Die be⸗ 
ſendre Ginrichtung 17) der oberen Stadtmauern, welche durch vor⸗ 
fpringende Kragfleine fie in ungleiche Theile ſondert, deren je» 
ber den Raum bezeichnet, welchen im Fall eines Angriffs jedwede 
Samilie ver Stadt zu vertheidigen hat, foll fich bei ver Attacke der 
Behabiten im Jahre 1817, die mit einer Macht von 60,000 
Bann anrannten, jehr bewährt haben. Zmei Raid bildeten jeht 
den Gingang vom Hafen in die Stabt, an denen aber nur bie 
kleinſten Barken (Say genannt) anlanven können; jeden Abend 
mit Sonnenuntergang wurden diefe Zugänge gefchlofien und jede 
Berbindung mit dem Meere gänzlich aufgehoben. 

Das öde Feld innerhalb ver Staptmauern war, wie zu Nie» 
buhr's Zeit, mit elenven Hütten aus Schilf und Gebüfch befeht 
und yon Beduinen, Bauern, Armen, Negern bewohnt, vie Hier 
ganz beruinifch leben, und von Suafims, bie vor dem Nordthore 
Bab Medina (fo genannt, weil es nach Medina führt) haufen, 
wo bie beraufchende Bufa zu lieverlichen Leben wie in Mochhas 
Vorſtädten (ſ. Erdk. XU. S. 776) verführt. Die Angefehenern 
wohnen in Steinhäufern, die unter ver Aegyptier Gerrſchaft indeß 


ı7) Chedafeau, Notice in Ballet. I. c. 1838. T. XIX, p. 110. 
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in langen Straßen am Meere aufftiegen, welche ungepflaſteri, abes 
gerdͤumig "und luftig, parallel mit der Küſte ziehen, und vol 
Kramlägen, Khans, Kaufleute waren. I Den gut gebauten Wohn⸗ 
häufeen, meiſt zweiſtockig, fehlten jedoch vie Fühlen Gemächer, für 
Die man in Aegypten und Syrien große Sorge trägt, Ihnen nur 
die Rordſeite zu Öffnen, woher ver Tühle Wind Tommt; bier If 
die Hausflur der einzige kühlere Raum, wo ber Herr mit allen 
feinen männlichen Dienern und Sclaven feine Siefta Hält. Des 
melßgebleichte Goralien- und Mapreporflein verwittert Teicht in wer 
Luft, daher bier faſt nirgends Altere Bauten übrig find; etwa nur 
2 größere Moicheen, aber mehrere neue und große Khane (Okal, 
hier auch Hoſh genannt, zu Nie buhr's Zeit nur 3, zu Burch⸗ 
harnt's 18) Zeit 10, die immer voll Waaren und Fremde; früher 
Eigenthum des Scherifs, Tpäter des Vicekonigs, der den Zoll bee 
Warren einziebt). Der Dieylani, meitläufige Hofräume mit Gewölb⸗ 
gängen und ſchöne Privathäufer zogen bie Aufmerkſamkeit bes 
Fremden auf fi, dem Hierin fogleich das Emporium, ver in⸗ 
diſche Marktort, fichtbar entgegentrat. Jedes Baus hat hier 
feine eigne Gifterne mit gutem Wafler. Das meifte erhält man 
aber aus einiger Ferne wo jedoch nur 2 Brunnen gut, das aber 
kaum für 200, bis 300 Menſchen Hinreicht, daher es ſehr theuer; 
alles übrige in Menge wird überall in 15 Fuß Tiefe gefunden, 
IR aber ſchlecht, erzeugt nach 24 Stunven viele Inferten, iſt höch ſt 
ungefund, ſchmeckt, nah E. Rüppell:!9) bitter, iſt mit vlelen 
Kalktheilen geſchwängert, verurfacht dem Bremen zumal Leber⸗ 
Peſchwerden und iſt an vielen Krankheiten Chigige Fieber), bie 
von Dvt treffen, Schulv. 
Die einzige Erinnerung an böheres Altertbum bietet hier au⸗ 
hßerhalb ver Norpfeite ver Stadt, eine Halte Stunde fern, eine rohe 
. Struktur von Stein, 4 Fuß lang, 3 bis 4 breit und hoch, 
die für Ommene Sauva, das iſt das Grab der Sauna oder 
Qua), der Mutter des Menfchengefchlehtd, ausgegeben und 
von Wilgern beiucht wird; offenbar nur eine verwirrte Legende (ſ. 
Keran, Sure 76) der jpätsen Zeit, die das Gebethaus als auf dem 
Mabel des Eva erbaut audgiebt. Völlig dve iſt vie ganze Umge⸗ 
bung der Stabt, ohne alle Gärten, kaum daß hier und va weni⸗ 


18) L. Burckhardt, Trav. 1. c. p. 43. 19 E. Nüppell, Reife in 
Nubien, a. a. O. ©.237. *) Niebuhr, Reiſebeſchr. I. ©. 277; 
Burckhardt 1. c. p. 18; Koran 5b. Guͤnther Wahl ©. 661, Note. 
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geb Bufeeuf unv wisurige Unncien die telen bezeichnen, mo am 
ma nach Deuuuen gegraben. Bor vom Dftihose ber Stadt, bad 
such Motte führt, ficht man mur Hütten ver Kameeltreiber 
eder armer Bepuinen und Neger, pie durch Holzſammeln von 
von nächften Hahen ihren Unterhalt fuchen; auch wird. va Markt 
geheiten für Holz, Kohlen, Mich, Eomrüfe, Obi; jeven Margee 
iningıu Gier bei Gonnemaufgaug vie Boftreiter Nemigleiten vom 
eile uns chen dahin gehen von ba faſt täglich Pilgerzüge und 
Rarınanım ab. je daß es ber. Cinbde hoch nicht an Beweglichlen 
unb Leben fehlt. 

Die Einwohnerſchaft von Dſchidde bat große Wiechfel 
wütten unb war durch di hern Wahabi⸗Kriege feft zu 
Achts berabgeiunien, da d diefe die Meeresaufurt übe gomor⸗ 
m und bie Pllserwallfahrt nah Mekka gänzlich unterbroden 
wer, die beiten Hauptangeln, um die ſich das Leben in Difchiphe 
decht Burdharpı fhägte. vie Zahl der Bewohner zu ſeiner Zeut 
uf 12 bis 15,008 un zur Pilgerzeit auf etwa 18,000, ums @. 
Nũ ppell eawas fpäter, im Jahre 1831 21), auf 22,000; eh war ale 
Veicde der Wiederherſtellung der alten Zuſtände durch Zurück⸗ 
wingung der Wahasiten Usbermacht, unter dem Tommando des 
üggpüien Bierkonigs. Im dieſer Belt hatte Dſchidde wieder eis 
niged Leben gewonnen. Seine Bewohner waren, wie bie der Staͤdte 
Birkle um» Merten, meift Sremplinge??), die Machlemmm ber 
alten Gingebormen waren durch bie Statthalter meiſt ausgerottet. 
Rur wenige eingeborne Scherifs (Nachkommen ves PBropbeten ), 
galehrie Manner, waren übrig bei ben Moſcheen und in dem Be 
richtthof; alle andern Diinnanys waren aus ber Fremde angefle- 
weht, zumal aus Jemen und Sadhramaut, von daren Gtiälten 
fa zawede hier ihre Coloniſten Hatte, mit dem Handel ihrer Geis 
mei in handen. Dazu an 100 Bauianen aus Surate und Bom⸗ 
Se; auch aus Mascat u Oman, und ſelbſt Malaian. An 
faldgen ſchlte od nicht, die als and Aeg hpten, Syrien, vom Ma⸗ 
ghreb, aus Auatolion und ver Türkei Hier ſogleich gu unter⸗ 
ſcheiden, wenn fie ſchon meift Dis arabiſche Laudes tracht angenom⸗ 
mn vud fi auf wmancherlei Weiſe vermiſcht Hatten. Selt ver 
Aegyptier Herrſchaft genofſen auch die Chriſton, obwol hier keine 
ageſichelt waren, im Leben volle Freiheit, die ihnen früher bush 



















") C. NRũppell, Heife in Abyſſinien Th. I. S. 150. 22) Burck- 
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die Scherife ſehr beengt war, und nur konnten fie im Sterbefall 
nicht in der Stabt begraben werben, weil deren Boben ber heiligen 
Mekka gehört; nur auf einer benachbarten Infel wollte man ihnen 
In der Erde Ruhe gönnen. 

Die Bantanen kehren von dem Dichinde - Markt imnıer wie⸗ 
Der mit ven Monſuns in ihre Heimat zurüd; die Juden, welche 
noch vor einen halben Jahrhundert hier anfdffig waren, find mit 
Gewalt von da vertrieben und haben fich nach Jemen zurückge⸗ 
z0gen; der alte Haß (ſ. Erdk. XIL ©. 61 und 63) ſcheint alfo 
bier in Mittelarabien gegen fie, wie zu Mohamens Zeiten, noch 
fortzuwirfen. 

Die Pilgerfaramanen verfipe die Stabt mit immer neuer 
Beodlferung. Häufig behalten die Pilgerfaufleute Waaren übrig 
und bleiben dann mit viefen bis zur naͤchſten Pilgermefle zurüd, 
verheirathen fich mit abyifinifchen Sclavinnen, bekommen Bamille, 
fieveln fih an. Aber auch Armuth und Unmöglichkeit die Mittel 
zur Rückkehr in die Heimat aufzubringen, hält alljährlidy viele wer 
Pilger ald Diener, Knechte, Laftträger, Bettler und Landſtreicher 
zurüd, So wächſt fortmwährenn die Wopulation von Oſchidde 
wie von Mekka, was auch zu ihrer Erhaltung nothwendig ifl, da 
an beiden Orten viel mehr Menſchen wegſterben, als geboren wer» 
Den, Peſt und Eholera nicht felten (wie 3. B. 1825 und 26) 
dieſes Land entvoͤlkern. Diefem Pilgerzuftrdimen auf ber 
Hauptroute nah Mekka verbanft Dſchidde allein feine 
Yauernde Griftenz, da es fonft Nichts zur Anziehung 7) barbietet; 
Leinen Hafen für große Schiffe, fonvern nur eine Rheede zwifchen 
Korallenbänfen ; eine fehr unfichre Anfurt, auch für Fleinere Barken 
nicht einmal zu allen Zeiten, ſondern nur bei Flut; ein durch Ko⸗ 
rallenklippen und Sanpbänfe fehr gefahrvolled Küſtenmeer für alle 
Zufuhr vom Süden aud Jemen, ober aud dem Norden von Janbo 
Auf dem Lande gar keine Cultur, Feine Gärten oder Aecker, Teinen 
einzigen Ausfuhrartifel, nicht einmal gutes Trinkwafſer. Und den⸗ 
noch iſt ed ein reiches Emporium für feine Kaufleute gewor⸗ 
den blos durch feine Weltftellung, nicht nur als nächſter und 
bequemfter Hafen von Mekka, fondern au von Aegypten, 
Arabien und Indien; es fol daher ſelbſt Oſchidde, bie 
zeiche (wie Olbia), heißen und, wie Burdbardt, fagt ihre Mil⸗ 
lionaire beſitzen. Er lernte wol ein Dugend Kaufleute Eennen, vie 


27) E. Rüppell, Reifen in Nubien a. 0. O. ©. 238, 
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ihre. 50,000 Pfund Sterling commandirtn. Der Handel mit 
Kaffee und ven indiſchen Waaren bringt dieſe Reichthümer, 
weil mit beiden ver ägyptiiche Verkehr in Verbindung flebt, 
und dieſes war der Lockvogel, ver Mehmed Alt zu fo großen, 
virljaͤhrigen und koſtbaren Kriegen führte, um in deſſen vollen 
Alleinbefig zu gelangen, wovon wenigftens ein bedeutender 
Fertſchritt In ber KRenntnif Arabiens das Ergebniß war, an das 
ex feeilich wicht dachte. 

Dub ganze Jahr hindurch kamen zu Burckhardt's Zeit 
vie Kaffeeſchiffe (f. Erdt. XU. S.778) an, immer dicht an 
ver Küfte Hin mit Landwinden feegelnd, auch wenn Nordwinde in 
vr Mitte des Rothen Meeres vorberrichten; fie verkauften ihre 
Bohnen nur für Elingende Münze, für Dollard; aber weil vie, 
Afſeepreiſe in Oſchidde ſich nach denen in Cairo riäten, fo war 
in ven Breifen fortwährendes Schwanfen. Die Cairo Breife hin⸗ 
gen von ven Beftellungen aud ver Türkei ab. Ad Burckhardt 
in Dſchiode ankam, koſteten 100 Pfund Mochha-Kaffıe Gewicht 
3 Dellar; 3 Wochen fpäter nur 24, weil der Friede mit England 
wir Amerika den weſtindiſchen Kaffee nach Smyrna und Con⸗ 
Bantiuspel brachte, der, wohlfeiler, ven Abfag des arabifchen ſchmä⸗ 
lecke So tik ver Kaffeehandel fortwährend eine Art Lotterie. 
Die Einfuhr des weſtindiſchen Kaffees verbot ver Birekänig 
von Aegypten in feinen Staaten, un den Gewinn vom arabi⸗ 
fen Kaffee zu erhöhen, ven er als Monopol anfich zu reißen 
die Abficht Hatte. 

Der indiſche Handel, gleiche Vortheile darbietend, war 
weit filherer in feinem Gewinn. Die Flotten von Galcutta, 
Bombay, Surate kommen Anfang Mal nach Oſchidde, wo 
sie Kaufleute, ſchon vorbereitet, Ihre Dollars zuſammengebracht ha⸗ 
Sen, um fogleih im Großen ganze Schiffsladungen in Kauf zu 
nehmen; fo wie auch aud andern Städten, zumal Cairo, große 
Gapitalien zu vergleichen Sperulationen hierher geſandt werben. 
Doch bleibt das Hauptgefchäft in ben Händen ber Oſchidde⸗ 
Großhändler. Kehren die indiſchen Schiffe Im Juni und 
In li nad) Indien zurück, fo fleigen die mitgebrachten Waaren im 
Breite, anfänglich zu 10 Procent, fpäter, da man fie in den Man 
gazinen bis Januar nnd Februar beifammen zu halten pflegt, - 
zus 40 und 50 Procent und noch mehr, wenn man fie nach Mekka 
uns Medina zu Kauf Rellt. 

Berlaſſen die Bengalichiffe Oſqhidde zuerſt, im Juni, 
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die Surat⸗ und Bombahſchiffe enons Wit, u Suli, a 
fangen zu gleicher Zeit vie Sclavenſchiffe von ber Mogamı- 
bittüſte an einzulauſen, fo wie vie Mabkat⸗ und Baffore 
fegiffe vor Auler geben, und aus allen Theilen des Antbem 
Meeres fammelt man fich an dieſet ungemein belebten Glasteufite 
Hon, um aus der erſten Gans feine Einkäufe zu machea. Da zur 
einmal im Jahre Die indiſchen Flotten ihre Maaren bringen, abbe 
innerhalb einiger Wochen, fo iſt ver Verkehet un Genbel 
vohne Wechfel, ohne Weriuf, wie bei den ſchwankenden Raffpepzeiien, 
und das regelmäßige Steigen ver Waarenwerthe bringt fühen Go⸗ 
wiun, aber nur dem ber große Antlagen zu machen im Gtanbe 
HH. Der Einlauf ganzer Schiffßladungen if in Tuuger Belt ge- 
macht, der meiſte Uniſah if im Großen, aufer nad dem Immun 
von Meta und Mebdina, nach Suez un Gaire un von im 
neh vor Türkel zum Mittellännifchen Dias; nie Rückzahluugen 
in Dollars führen die Stiberflotten nach Iubien (1. Erok. W. 
©. 775) müd. Die Kaſffeeſchiſſe aus Immen nehmen aufs baa⸗ 
em Gelde auch wol äghptiſche Maunfacturwnnun alt Beilung 
wit in ihre Geimat zusüd, wie bieugeftusifte Woliengtuge ( Male 
Jages), Beinen, Glascorallen u. a. 

Die damals (feit 1845) beabſichtigte Begünftigung des Ges 
ſenortes von Suez durch ben ägyptiſchen Vicel dnig wäre 
ven Umſatz für Aeghpten Direct dahln, von Dicginve mug, abe 
geleitet haben, und bee SHerif von Mekka, ver frühere Weſiget 
von Oſchidde, che Mehmed Alt feine Ufurpation an Siefar Ges 
Aanen feifiellte, ver and dem Dſchiddezoll vorzüglich fen Cin⸗ 
kommen bezog, mußte, auf ven Flor dei Emporiuzmd von 
Dfchinne bevacht, dadarch ſchon oft in Genflict mit dem dgyype 
tiſchen Gouvernement gerasben. Auch ik Sur; bis baute ueih 
uicht zu dem feitdem beabfichtigien Flor gedichen, um mit Dihinee 
ga rivalifiren. Zu Burckhardt's Zeit, vos der Einvichtung ber 
Dampfſchiffahrt, gingen faft alle in Dſchidde einlaufenden Gunbeids 
Schiffe unter englifcher Flagge, waren aber von Arabern sur 
ändiſchen Schiffsleuten (Xatfarid) bemannt, und trieben ihre 
Geſchafte mit ven Sapitalien der Mufelmäannifchen Raufleute 
won Dichinpe, Maskat, Bombay, Gurste, Calcutta; wie englijchen 
Kaufleute nahmen faft keinen Antheil an biefen Speculatio nen unb 
ſeldem erſt wurden bie Häfen des Reiben Meras häufiger nuch 
son Amerikanern beſucht (ſ. Erdk. M. S. 5080, 606, 778). 

England, das wirt vergebliche Merfuche gemacht, fich den 
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garoßſen Gewinn des Oſchiddeverkehrs zuzuwenden, ward in 
den wiederholten mit Aegypten abgeſchloſſenen Tioartaten faſt im⸗ 
mer getäufcht, weil ber Vicekoͤnig nicht an deren Erfüllung hielt; 
ed ſah daher bald ein, daß ed unter einem fremden Brotscte» 
rat des Aegyptiers fein Ziel nicht erreichen Hinne, ſondern uw 
werk Beſitz, wer ihnen Selbſtſtändigkeit und Macherucd verlieh. 
GSeit der Beſchiffung des Notben Meeres und vr Einrichtung 
der Dampfſchiffahrt waten Die Küften und Städte durch Auf⸗ 
nahen: im Rothen Meere ver Engliſch⸗Oſtindiſchen Compag» 
nie ein Studium, daB fie, als ihnen auch bie Zufage ver Koh⸗ 
leuſtationen Teine Sicherheit gewährte, zus Beſignahme von 
Aden drängte. Damit war ver erfie Schritt geſchehen, van vie 
uber machfolgen mäflen, die Ablenkung des Kaffeehandels 
un Sanaa nach Aden, ſobald fie nur die Landronte dahin aus 
ke Innern durch ihren Einfluß gefichert haben werben; vieſem 
wird dad Supremat am ganzen Litorale des Tehama nachfolgen, 
KB Dſch idde, wo ſchon der zweite bedeutende Schritt, wie ©. 
Sresnel 2%) fagt, zum Staunm der zelotifchen Bewohner dvieſer 
Hauytpforte zur Kaaba geichah, indem es in feinen Mauern 
m mwropätichrd Conſalat erridten ſah mit ber englifchen 
Blase vor dem Kaufe, die von ben Batterim von ODſchiode mit 
21 Amonenfchüſſen felutitt werben mußte, und feltuem Europäer 
im Seel und europkifcher Uniform in ſeinen Straßen uniber» 


Dur ves Aegyptiers Berfuche ver Monopolifirung des 
Digivnchandels für feinen Vortheil wurde auch inſofern 
sr Scherif von Mekka (Ghaleb) ſehr beeinträchtigt, da dieſer 
WER ebenfalls als Kaufmann und kluger Speculant Antheil au 
dem Handel nahm; er beſaß 2 größere Hunvelsichlife fer Ink, 
jcdes von 400 Konnen Ladung, und viele Fleine Kaffoeichtffe zum 
MAſenhandel init Jemen. Er drückte zwar pie Kaufleute in Dieinke 
durch ſtarken Bo, gab aber Sicherheit des Eigenthums, 
auch zur Beit, da or felbft durch Wahabid gedrängt ward, una 
ſicherte fo wen Wlor, der durch willführlichen Drud, Grpraffun⸗ 
gen und Verbote ver ägyptiſch⸗ türkiſchen Beamtenherrſchaft dage⸗ 
um ſchr Zefährdet werden mußte Eroberung, Religion, 
Botitik und Sandeldintereſſe weiten alfe bier in den Ans | 





29) F. Fresnel, l’Arabie, in Revue des deux Mondes, 4 Ser. 183. 
F. x. » 280. " 
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gelegenbeiten ver arabifchen Zuſtände fo wechſelnd zuſammen, 
daß fie zur Beurtheilung der Zeitverhältniffe verfelben nothwendig 
mit in Anfchlag gebracht werben müflen, um zu einer richtigen 
Anficht der dortigen Begebenheiten des letzten Vierteljahrhunderts 
gelangen zu können. 

Die meiften Befchäfte in Oſchidde, bemerkt Burckhardt 25), 
wurden durch Bankiersa betrieben, die Inder find; 250 Schiffe 
waren im Beſitz der Kaufleute von Oſchidde, veren Namen er 
aufführt, eine refpertable Kauffahrteiflotte; die Schiffemannfchaft 
beftebend aus Matrojen von Semen, aus Samaulid (f. Erdk. XII. 
&. 629, 777) und Negern, die auf feinem Schiffe fehlen; ver 
Schiffsbau Fonnte wegen Holzmangel weber in Dſchidde noch 
Janbo flattfinden, fondern nur in Sue, mo dad Bauholz aus 
Kleinafien über Cairo zugeführt wird, ober in Hodeida und 
Mochha, wohin es aus Afrika kommt. Dad Seegeltuch iſt 
ägyptiſche Manufactur, dad Tauwerk von ver Dattelpalme, auf 
in Indien gebauten Schiffen aus Kolosfafer; denn auch von 
Barfen in Bombay werden viele Schiffe gebaut und aufge- 
tauft, wie au in Maskat. 

Dee Seehandel belebt bier allein ven Landhandel, da 
jede Induſtrie und einheimische Produktion fehlt, und bie 
Lanpbewohner um Oſchidde nur von Viehzucht und Kameel⸗ 
treiberei leben. Keiner ber folgen Bewohner ver heiligen Stäbte 
Mekka und Medina und deren Gebieter wird fich berablaflen, 
Diener oder Handwerker und Hanblanger zu fein; lieber erbulden 
fie die bitterfte. Armuth, Daher e8 von ihren Bettlern überall 
mwimmelt; nur die fremden Habhramauter (EI Hadhaͤreme) find 
hier die Diener und Laftträger, kehren aber mit ihrem Erfparten 
ftetd in bie Heimat zurück. 

Wie Schwach e8 demnach felbft mit dem Handwerkerſtande 
in Dſchidde ſteht, wo nur Einfuhr aller Bedürfniſſe vorberricht, 
ergiebt ſich aus Burckhardt's detaillirter Aufzählung der Krä⸗ 
merei in den dortigen Boutiquen und den damit verbundnen Ge⸗ 
werben, die zur Characteriſtick dieſer Verhältniſſe in Hedſchas die⸗ 
mem mag. 

Er zählte zu feiner Zeit?) 27 Kaffeebuden, 21 Butter- 
Iaden, in denn auch Honig, Del, Effig; Butter if für bie. 
arabifche Küche wichtig, frifche (Zebde) iſt jedoch felten, Shi (Ghie 


25) Burckhardt, Trav. 1. c. p. 22. *°°) Ebend. I. c. p. 2 —Al. 
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d. i. geſchmelzte) allgemein, die man vor dem Kaffee trinkt und 
om gemeinen Bolt mit der Nafe gefchlürft wird, was für gefund- 
heitsförbernd angefehen wird, wie dad Einreiben der Bruft, Schul- 
tern, Arme und Beine mit Butter (|. Erdk. XII. ©. 846, 849). 
Die beſte in Dſchidde eingeführte Butter kommt jenoch von ber 
gegenũberliegenden Küſte Afrikas: Dahlak Butter aus Ziegen- 
milch von Maſſaua, und Butter von Koſſeir aus Büffelsmilch 
in Oberãgypten bereitet. 

Alles Gemüſe und Obſt, in 18 Läden, kommt aus Taif, 
dem Garten von Hedſchas, nach Dſchidde; dazu find in DOſchidde 
viele Dattelbupden mit der allgemeinften Nahrung aller Volks⸗ 
tleſſen, andre mit Korn, Bohnen, Confitüren, Taback, Droguerien, 
Gewürzen, Zuder, Rofinen u. f. w. Die indiſchen Waarenlager 
Ka reichlich verſehen; europäliche Waaren find felten; Porzellan 
ſeht teuer, weil e8 zum Luxus ber Reichen gehört, 3.8. Porzel⸗ 
lanſchüſſeln von vrittehalb Fuß Länge, in denen ganze gebratne 
Schafe aufgetragen werden. Kleiderbuden find meift mit türfifchen, 
auere mit indifchen Trachten verfeben; von Ornamenten finven 
Wer vorzüglich Glaſskorallen, die von Hebrons und Bene» 
viga Glashütten eingeführt werben, Umſatz für Suatim und 
Ahyifinien, wo fie als Münze gelten. Auch die Weiber ver 
Bedrinen tragen fie, wie Armringe von Horn, Halsſchmuck 
von Amber, Achatkugeln (Reyſh), die von Bombay kommen 
zub in die Mitte von Afrika gehen, fo wie Korallengehänge, 
4 Rofenfränze u. a. m., aud der Doffer, d. i. der dunkel⸗ 
ſchwarzen Koralle, vie zwifchen Dſchidde und Gomfude im 
Rothen Meer wächft, gefertigt, welche eine fehr fchöne Politur an⸗ 
stimmt und auch in Menge von bier zu den Malaiifchen Völkern 
ausgeführt wird. 

Sandwerker, wie Schneider, find meifl Fremde; Schu- 
Rer fehlen in ganz Hedſchas, da man melft barfuß oder nur auf 
Sandalen geht, und Lederwaaren ſchon gefertigt aus Aegypten er⸗ 
hält, woher auch das Kupfergeſchirr kommt, das mit Verzinnung 
auch von Malacca eingeführt wird. Nach vielen andern Bes 
bürfniffen ſieht man fich vergeblih um. Dagegen find Wechſel⸗ 
Duden der Serafs häufig, die feit ver Berjagung der Ju den 
(welche doch vie Wechsler in Eairo, Damaskus, Aleppo, in ver 
ganzen Levante find) in ven Händen der ODſchiddavys fich befinden. 
Srüßer waren venetiantiche und ungarifche Goldducaten oder Ze⸗ 
chinen, ſpaniſche Dollars und türfifches Geld die einzigen gangba= 

Aliter Exrhfande XII. B 


* 


As BWef-Afien. IV. Abtheilung. 6. 78. 


ren Münzen, ägyptifches war ganz ausgefchloffen. Erſt mit dem 
17. Jahrhundert fchlugen die Scherife von Mekka ihr eigenes tür- 
kiſches Geld, in neueret Zeit hatte Mehmen Ali das Münzrecht in 
Hedſchas an ſich gerifim. Para, bie Fleinfte türfifche Münze, 
hat in ganz Hedſchas Eingang; 40 Para machen 1 Piafter; aber 
zur Zeit der Habj, wenn bie Fleinere Münze rar iſt, wird ber 


. Biafter nur zu 25 Paras vermechfelt; indiſche Rupien find felten, 


Semengepräge ſah Burckhardt nie; Silberbollars find das vor- 
berrfchende auf dem. Dichippemarkt, der nur mil Mekka und Me⸗ 
dina zu Lande 'im Verkehr flebt. 

Alle 40 bis 50 Tage zog eine größere Karawane mit indie 
fchen Waaren nach Mekka, die von Pilgerfchanren begleitet und 
von einer Eöcorte der Harb⸗Beduinen mit 50 bis 60 Kamee⸗ 
len geführt ward; größere Waarenſendung pflegte jenoch über den 
Hafen Janbo virert nah Medina zu gehen. Außer dieſen zögen von 
Oſchidde faft jeden Abend, oder noch regelmäßig zweimal in 
der Woche, Eleinere Karamanen nah Mekka ab, veren Zahl wäh- 
rend der 4 Monate vor der Hadj, wenn jedes Schiif feine Pilger 
nach Dſchidde bringt, fo fehr an Gefährten wuchs, daß regelmä⸗ 
Big jeden Abend große Züge von Bab Mekka abgingen. Beladene 
Kameele brauchen 2 Nächte, um über Hadda, die Mittelfiation, 


don Weg nah Mekka zurüdzulegen. Eiliger legen außerdem 


noch täglich Eſelkarawanen venfelben Weg, meift-vom Abend 
zum morgenven Tag, in 15 bid 16 Stunden zurüd, durch welche 


zu allen Zeiten eine ununterbrocdhene Verbindung der Hauptſtadt 


mit ihrem Hafenorte ſtattfindet. Die Transportpreiſe ſchienen bier 
trotz der Concurrenz enorm zu fein. Ein Kameel, das von Dſchidd⸗ 
nach Mekka gewöhnlich. 20 bis 25 Piaſter Miethe koſtete, mußte 
zur Zeit ver Hadj, mit 60 bis 70 bezahlt werden fein Cſel tãg⸗ 
li) mit 20), während Burckhardt zu gleicher Zeit das Kameel 
von Cairo nah Sue, die doppelte Entfernung, nur mit 15 
Piaſtern bezahlt hatte. 

Jene Zeit, in ver Burkhardt (1814) dieſe Zuflände von 
Oſchidde fchildert, fiel in ven Anfang der Wahabi- Kriege, 


als dieſe Secte, ven Scherif von Mekka, Ghaleb, in ihre Politik 


verwicelnd (1811 bis 1814), bis Dſchidde vorgedrungen, aber von 
da durch Mohamed Alis türkiich-ägpptifches Heer zwar zuxück⸗ 
gedrängt, aber noch nicht in Nedſched befiegt war (1816 bis 1848, 
f. Erdk. XII. ©, 580). Der biäherige Großſcherif ober ſouve⸗ 


am. 


raine Fürſt Ghaleb des heiligen Gebiets war (1816) de 


! 
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Kenlofer Vaſall des Großſultans abgefeht, nad Cairo, Con⸗ 
tantinopel und Nicomedien ins Exil geſchickt; ein neuer 
Scherif, Hahia, war als Creatur des ven Arabern verhaßten Tür⸗ 
Imregimentd eingeſezt; Tuſſum, der Sohn Mehmed Alis, wegen 
jeiner Zurũcktreibung der Wahabi aus Hedſchas zum Paſcha von 
Oſchidde durch ven Großſultan ernannt, indeß Mehmed Ai 
WER ia Taif als Generaliſſimus den eigentlichen Kern der 
Ur gegen die Wahabi ſowol in Nedſched mie in Hedſchas 
wer Aſyr organdfirte (f. Erbf. AII. S. 932). Dſchidde war 
bamald ver Hauptwaffenplak der Osmanli. Die Araber in 
Sedſchas Hatten, bemerkt Burdbardt?7), keineswegs Nachibeil 
von ihrer ſtrengen, aber geregelten Verwaltung, vielmehr förverte 
Ticherheit der Berfon und des Eigenthums, welche Meh⸗ 
ur ER gelobt hatte, die Civiliſation ungemein; aber der Stolz 
ker Icaber und ihre flete Verachtung gegen die Nichtarabiſch⸗ 
Redenden war im töbtlichen Haß gegen bie Türken übergegan- 
gm; ihr Druck warb ihnen unerträglich. Jede Gnavenbezeugung 
cut Vaſchas, dem fie in vemüthiger Gebehrde, nach türfifcher Eti- 
zuie, aufwartin mußten, war ihnen verhaßter ald vie Tyrannei 
ww Empreffung ihrer eigenen Scherifd; die Mißhandlungen, an 
wer Ye Türken in Aegypten gegen die feigen Fellahs gewöhnt 
waren, bie diefe ſclaviſch hinnahmen, brachten ihnen bei den tapfern, 
eu Umsbhängigkeit gewöhnten und empörten, rachfüchtigen Arabern 
Ehe Widerſtand, Kampf, Rebellion und unzählige Niederlagen, 
top ihrer politifchen und militairifchen Ueberlegenheit un des 
Serrſchertalents ihres Vicekönigs. Nur ein einziges Mittel, 
ſegt der erfahrene Beobachter an Ort und Stelle, F. Bresnel2), 
das Bold, gebe ed bei dem dem Laſter des Geizes ergebe- 
nen Araber, ihn mit den Türken zu verfühnen, und das habe 
ſräterhin Achmed Paſcha, ver Eivil- und Militair-Gouveramur 
von Metta und Jemen, der lieber immenſe Summen der 
Ematöcaffen zur Unterhandlung der Kriegsgewalt, in ver 
es wie als Held geglänzt, vorzog, wohl gemuft. Nur durch viefe 
Liebe zum Riyal (d. I. Dollar und Talari) habe er ihre Herzen, 
fo weit dies einem Ausländer möglich fei, gewonnen und fi 
uch reiche Goldſpenden aus dem Staatsfchake feines Oheims 
m Ril jo Tange politifch ald Beherrſcher von Hedſchas erhalten, 


”) Burckhardt, Trav. 1. c. p. 51. 28) F. Fresnel, PArabie P.1. 
in Revue des Deux Mondes. 4 Ser. 1830. T. XVII. p. 252. 
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als Died nur möglich geweſen. Nie wiefen bie Araber frembes 
‚Gold von fih zurüd, und einen goldfpendenden generdfen 
Osmanli hatten fie zulegt doch noch Ihrem eignen erpreflenden 
Scherif vorgezogen. 

Durh Ehrenberg’s fpätern Aufenthalt (in December 1824 
und Sanuar 1825) in Dſchidde erhalten wir einige naturhiſtori⸗ 
ſche Daten, durch W. Schimper (1835) einige botanifche, durch 
E. Rüppell's zweimaligen Befuh (1829 und im Juli 1831) 
einige climatifche und nantifche Nachrichten über dieſe Hafenſtadt 
und ihr Geſtade. 

Von dem nordwänrts liegenden Hafen Obhor??), ver leider 
ohne Stadt, aber weit vorzüglicher ald der Hafen von Oſchidde 
ift, hat man 4 Stunden Wegs bis zu dieſem letztern zurüdzulegen, 
deſſen Einfahrt nie ohne Gefahr iſt, um durch feine zwifchen Co⸗ 
"rallenbänten liegenden drei Eingänge, von denen bie 2 nord⸗ 
weftlichen nur bei günfttgen Winven, überhaupt nur mit Fleinen 
Schiffen zu befahren find, die Nähe ver Stadt zu erreichen. Dies 
fer Hafen ſelbſt ift noch ganz mit kleinen Corallenbänken wie be⸗ 
fäet, fo daß ein geübtes Auge nothwendig iſt, ihnen auszuweichen. 
Bei einem Ausfluge aus der Stadt, nur eine Stunde weit gegen 
S. O. zu dortigen Brunnen, wurden, außer einigem Gefträuch von 
Nebel (Rhamnus napeca) und ein paar Dattelpalmen, zü- 
mal ſtrauchförmige Cucifera thebaica, ein neues Nerium, eine In- 
digofera spinosa, Salicornia perfoliata, Cassia pubescens und 
mehrere neue Kräuter gefunden. Die Infecten waren meift ägyp⸗ 
tifche, fo auch eine bößartige Stechmücke mit weißgefledten Bei- 
nen und bie graue Müde, bie beide in Aegypten einheimifch, 
dazu noch eine dritte Eleinere neue Art. 

Eine größere Ercurfion gegen S.D., 3 Stunden weit, auf bie 
nächften Berge, beren Gipfel am Morgen des 17. Ianuar um 9 
Uhr erfliegen wurde, führte zu Gegenden, mo Kameelhirten ihre 
Heerden weibeten, die aber ven Bremblingen auswichen. Die bota= 
nifche Ausbeute befland aud 2 Arten Indigofera (glandulosa und 
cassia), jo wie aus 33 Pflanzenarten, unter denen 7 neue Genera. 
Der Name eined etwas fünlich von Oſchidde am Meere gelegenen 
Bergs wurde El Hadde angegeben; das entferntere dahinwärts lie⸗ 
gende hohe Gebirge aber Sadie, wie die auf Niebuhr's Karte 
gezeichnete Stadt (einen Berg Saade bat Niebuhr nörplider 





29, Chrenberg, Ionen. Mfcr. 
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eingetragen) Bis el Gedan wurden 10 und von ba bis Liht 
ach 20 Ankerſtellen namhaft gemacht. Bon Hier wurde auf 100 
Zuge eine Barke zur Ueberfahrt nad. Maflaua vom Balil des 
Sistthalter - Paſchas gemiethet, dem die Reiſenden .contractmäßig 
üglich 4 Golonaten zu zahlen hatten. 

E. Rüppell fand im Monat October bis Mai (1827)30), 
we er dort verweilte, ven Ort fehr gut mit Gemüſen und treffli= 
om Dbflartn, zumal Trauben, Mandeln, Orangen aud 
Taif veriehen, und mit Seefifchen, die mohlfeile Speife Tiefer: . 
tem; aber dad Türkenjoch fchien fchwer auf den Eingebornen zu 
km. Der Statthalter- Pafıha führte firenges Regiment, ftrafte 
zit Stedprügeln, fehien fi nur durch Aufhetzungen ver Araber- 
wertheien unter einander in feinem PBoften erhalten zu Fünnen. Ein 
Sehn des erilirten Scherifö Ghaleb erbolchterin der Mofchee von 
Melle (1827) beim Gebet feinen eigenen Oheim, weil er ein Tür- 
tenfreund war, und entfloh in die Gebirge, wohin ihm andre Brü⸗ 
ver felgten, die der Sefangenfchaft in Cairo entjchlüpft waren und 
ya neuer Rebellion aufriefen. Die Erhaltung von Hedſchas 
vrh verſtärkte Truppenfendungen vom Nil, durch eine Garnifon 
vn 000 Mann türkifcher Infanterie und 3000 Reiter und Alba⸗ 
neien Tem heuer zu fleben, und doch brach überall Empörung aus. 
Seinen Finanzen aufzuhelfen hatte Mehmen Ali pad Getreide— 
Rezopol für die Einfuhr in Hedſchas an fich gerifien, fo wie 
des einträgliche Monopol des Dattelbrafintweind, ver But⸗ 
ter) m. v. a., zumal aber das Raffee- Monopol, invem jever _ 
direcie Verkehr ver Kaffeeſchiffe nordwärts DOſchidde verboten und 
die Einfuhr dieſer Waare (die in Dſchidde vom Centner 3 Spe⸗ 
cieſthaler Zoll zahlen mußte) nach Aegypten allein den Schif⸗ 
in des Bicefönigd zufommen follte Aus ven Frachten 
von 14 großen europäifchen Schiffen, die fein Eigenthum und 
welche allein das Recht hatten, aus den Ländern von Sumatra, 
Cochinchina, Ceylon, Oftindien u. f. w. die mohamedaniſchen 
Bilger nah Dſchidde zu führen, erwuchs ihm ein gleich großer, 
Gewinn. Jedes dieſer Schiffe lud gemöhnlich fo viel Paflagiere, 
ald die Schiffätonnenzahl betrug; der Meberfahrtöpreis von Sus 
matra war 40 Specieöthaler hin und eben fo viel zurüd, wofür 


>, C. Rüppell, Reifen in Nubien. 1829. a. a. D. ©. 234; deſſ. Reis 
fen in Abyffinien Th. I. S. 160. ») F, Fresnel, Lettre 3 Arr, 
1838. Mscr, 
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nichts als nur Trinkwaſſer geliefert wurde, aber Feine Bekoſtigung. 
(Ehe, dieſe Schiffe ihre volle Fracht hatten, durfte ſich in Dſchipde 
kein andres Transportſchiffmit Pilgern ſehen laſſen, und 
auch der türkiſche Stadtcommandant hatte das ausfchlich- 
liche Monopol des Aus- und Einfdhiffens der Pilger 
auf feinen Barfen, wofür der ‘Preis zu einem Drittel- Gulden 
feftgefegt war, woburd ihm ein großer Gewinn zufloß, bie Bilger 
jedoch auch vor ven gewöhnlichen PBrellereien ver arabifchen Boots⸗ 
knechte gefichert blieben. 

Die Wintertemperatur fand E. Rüppell in Dſchidde 
zumeilen recht friich; die Wohnungen der Reichen waren deshalb 
meift mit Senfterfcheiben verſehen, theild gegen die Kälte, theild aber 
auch gegen den bejchwerlichen Staub, mit dem die im Mai von 
S. O. ber ſtürmenden Orfane die Lüfte erfüllen. In der Küften- 
landfchaft??) ſtellen fih Negenichauer in der Zeit von Fe—⸗ 
druar bis April ein, in ven Bergen von Taifa fällt aber die ge= 
mwöhnliche Regenzeit erfl in ven Spätjommer. Die Sommer- 
hitze iſt in Dſchidde oft übermäßig drückend; vie Seewaflerfümpfe 
und Lagunen, die zum Theil auch noch innerhalb der Stadtmauern 
liegen, tragen burch Abdunſtung in der Sommerzeit noch vieled zur 
Steigerung ber Schwüle bei. Diele Kite muß die Landſchaft, 
wenn ihr der Regen gebricht, wie im Jahre 1827, wo er vor €. 
Rüppell's Dortfein 6 ganzer Jahre vergeblich erhofft war, Im 
volle Salzwüſte verBanveln. 

In folcher Hige find die arabifchen kleinen Küſtenſchiffe mit 
ihrem einen oder zwei lateiniſchen Segeln, ohne Verdeck, für die 
Ueberfahrten ungemein beſchwerlich; es find die Daus. Die grö⸗ 
ßern Bakale (Bangalows), meiſt in Indien erbaut, werden nicht 
mit Theer calfatert, ſondern, jo weit fie im Waſſer geben, mit ei⸗ 
nem ſehr gut ſchützenden Kalfanftrich gegen ven Seewurm. Oft 
werben fie aus Gewinnfucht ganz tböricht belaftet, fo daß fie nur 
noch einen Fuß über Waſſer flehen, wo man dann durch ange» 
bundene Strohmatten das Meberfchlagen der Wellen zu verbin« 
dern fucht, aber dadurch oft Noth berbeiführt. Diele finfen jähr⸗ 
li zu Grunde. Auch heute noch, bemerkt Rüppell, felen Varken 
bier im Gebrauch, die ohne Eiſennägel, nur mit ledernen 


ar) G. Rüppell, Reijen in Abyffinien a. a. D. 1838. 25.1. ©. 174; 
vergl. befl Reifen in Nubien ©. 238; au Tamisier, Yoy. I. c. 
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Kiemen zufammengeheftet (vergl. Erdk. XU.&.178), an der Küſte 
Berbera, außerhalb Bab el Mandeb, gebaut würden. Auch er- 
fenne man im Hafen von Oſchidde noch andere ganz eigenthünts 
liche Schtffsformen, die an ver Maffaua-Küfte erbaut, im 
Hinter und Vordertheil fich ganz gleich fehen, aber in einen halb» 
conifchen, langen Schnabel auslaufen, der nad) oben gefrümmt ift, 
und vie am Steuer eined eignen Mechanismus mit Tauen bevür- 
fen, ver unter dem Wafler regiert werde. Sie finn fehr Ichmal, 
Haben nur wenig Raum, fegeln aber ungemein ſchnell mit ihren 
großen, viereckigen Segeln von Rohrmatten. Solche fehr fchwer - 
Selspnen Barken, oft nur von 60 Tonnen, fah der veutfche Naturs 
jerſcher oft mit Erftaunen dad offene Meer von DOſchidde nad 
Euakim durchſchneiden, meift von 15 Matrofen gelenft, darunter 
Arts einige Negerfclaven, Eigenthum des Schiffers, die hier 
ganz unentbehrlich, weil fein arabifcher Matrofe durch Con⸗ 
trarte an einen Herrn fich binven laſſe. Alfo auch auf dem Meere 
bewahrt ſich ver Araber wie auf dem Lande als Beruine, oder 
ODichebal, unter allen nur möglichen Umſtänden feine Indepen⸗ 
denz, fein durchgehender Character. 

Tie gemifchte, nun Schon mehr und mehr vom arabifchen Ty- 
pnd efweichende Staptpopulation von Dſchidde, auf welde 
des civiliſirende fremde ägyptiſche Element feit einigen Jahrzehen⸗ 
den nicht ohne Einwirkung geblieben fein konnte, fanden die ſpä⸗ 
bern Befucher, wie E. Nüppell), ungemein höflich, zuvorfoms 
mend, gefällig, aber mit mercantilifchem Egoismus zu eigenem 
Sewinn, dabei fireng im Ceremoniell und Mofcheenbefuch, mit dem 
Hang nach Zerftreuung und gejelligem Genuß, zunal, ba die 
Umgegend nichts darbietet, in den Kaffeehäufern, die fich ſchon 
zu Inruriöfen Aufenthaltdorten geſteigert hatten, wo man ſich mit 
Zimmetwaſſern, Inguerextracten, in Zucker eingemachten indiſchen 
Srächten, Scherbets, Kaffee u. ſ. w. wechſelſeitig gern begaſtirte, 
latnundet Mufik, Sclavenumgang, Freudenmädchen u. f. w. nach— 
ing: Auch der Klelderluxus der Wohlhabenden war ungemein 
geſtiegen, vie. ſtets in feine, weiße indiſche Stoffe gehüllt, nur in 
biendender Reinheit ficy zeigten; nur war man noch bei dem ber= 
fhmmlichen Gebrauch ver Maulthiere oder der Befuche zu Fuß 
geblieben, während ver Luxus ber Pferde bei den Eingebornen 
noch Feinen Gingang wie bei den Türfen gefunden hatte. Auch 








22) G. Rüppell, Reifen in Nubien, a, a. D. ©, 240, 
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waren 1827 fchon einige Chriſten daſelbſt anfällig, die früher 
ganz gefehlt hatten, als Gegenfchreiber in den Zollbüreaus zur 
Controlle, als Schiffözinnierleute des Pafcha u. f. w.; aber Ba⸗ 
nianen waren noch auf Feinerlei Weife auf diefem heiligen Mekka⸗ 
boden als Anſiedler (in Mekka jedoch fehlen fie nicht) geduldet, 
fonvdern blieben von Loheia an ſüdwärts in Jemen und Ga⸗ 
dhramaut zurüd. Als E. Rüppell, Ende Juli 4831, den Has 
fen von Dſchidde zum zweitenmale befuchte?*), lagen darin 
fchon 17 große indifche Schiffe von europäifcher Bauart und 
etwa 40 arabijche von den größten Dimenfionen, unb doch 
war Faum erft die Unglüũcksperiode ver Cholera beenvigt, die fo 
viele Taufende weggerafft und alle Fremdlinge verſcheucht Hatte. 
Mehmed Alis Algewalt hatte im Lande obgefiegt, Hepichad 
war noch von ihn unterjocht; er hatte ven neu eingefegten Sche⸗ 
rif von Mekka, als feine Ereatur, mit einem Monatögehalt von 
20 Beuteln (zu 500 Dollar) abgefunden und flatt deren Auszah⸗ 
lung auf die Zolleinnahme von Dſchidde angewiefen. Seine 
Habjucht, fein Geiz, feine Gelonoth zur Aufrechtbaltung feiner 
zahlreichen” Solotruppen batte allen PBilgertransport, allen 

Kaffeehandel, allen Verkehr als Monopol und Regale 

an fich geriffen; in Momenten der Noth, wenn die Staatöcafle er⸗ 

fhöpft war, Hatte er den Kaufleuten noch ſehr harte Contributio⸗ 

nen dazu auferlegt, und doch ſchien Dſchidde durch vie Sicherheit 

ber menn fchon drüdenpften Zuſtände aufgebluht und ungemein 

fortgejchritten, ein Zeichen, daß unter einen weifen Regimente dem 

Hedſchas ein ganz anderes Schickſal als in der Gegenwart zu Theil 

werden Eönnte. 


Erläuterung 2. 


Dſchiddes Characteriftif nad F. Fresnel, als Stadt bes Orients, - 
Botanische Characteriftif der Umgebung von Dſchidde nad 
W. Schimper; die Route von Dſchidde nach Meta 
und Arafat zum Fuß der Kora- Kette. 


So fehr wir auch in Obigem bemüht waren, vie ſchon von 
den verfchiedenften und tüchtigſten Beobachtern vargeftellten Ver⸗ 
hältniffe des arabifchen Welthafens von Oſchidde, gleich 


”) @, Rüppell, Reife in Abyffinien I, S,159— 174. 
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een früher vorgeführten, und in ihrem innerlidhen wie äus 
Serliden Zufammenbange naturgemäß .ald eine charac— 
teriſtiſch eiigenthämliche Land- und Bölfergruppe der 
Halbinfel zu vergegenwärtigen, jo find wir doch noch weit da⸗ 
von entfernt, in jener Monographie ein die Wiffenfchaft be= 
friedigendes Ganzes zu erbliden, wie dies, flatt unferer 
jegigen Mofail-Compofition, bereinft nur eine tlefergehende 
Schẽpferkraft, vie zugleih Orient und Occident im fich zuſam⸗ 
menfaöt, bervorzuzaubern im Stande fein wird. Wie unfre ſchwa⸗ 
den Verſuche nur ald Borarbeiten zu dem gelten Fünnen, was 
We anftırhen, wird klar werben, wenn wir zu allem in voriger Er⸗ 
lizterung Geſagten aus ver Privatcorrefpondenz eines Mei: 
#ers, nach vieljährigem Aufenthalt in Dſchidde, feine Herzens⸗ 
eczichungen an einen Freund in Europa zur. würdigen Auf« 
fejiung orientalifcher Berhältniffe Hinzufügen, vie feiner 
Gier eutfirömten, alö er Abſchied von feinem Conſulatspoſten in 
Dichidde nahm. 


1. Dſchidde's Characteriſtik als Stadt des Orients, 
nach F. Fresnel. 


Oſchidde war für ihn, ſagt Fresnel 2), nur ein hureau 
de grand renseignement, weil es der Sammelplatz ſei aller 
Rujelmänner von Meroe bi8 Java, und von Kaſan umd 
Bocchara bis Timbuctu. (Er war vorzüglid mit Sprachfor⸗ 
(dung und grammatifchen Unterfuhungen befchäftigt). Auch 
Burdhardt 36) bemerkte ſchon, wie gerade hier fich Die Frembs 
Inge aus den entfernteften Enden ver Welt begegnen, von Tim⸗ 
Suctu Bid Samarkand und von dem Kaukaſus bis Bor» 
a0, zum Atlas von Marokko und zu vem Nigerfirom. Dort 
an Haus zu halten und durch Eleine Summen zur Unterflügung 
arme Pilger an fi zu ziehen, wäre ein Project, werth ver 
Ausführung eined Reichen und Sprachkenners, um in einer Reihe 
von Jahren bie merfwürbigften Nachrichten über vie unbekannteften 
Binnenländer der Erde und ihre Injeln einzuziehen. Tägliche Be= 
face vieler Araber, Engländer und Baffagiere vom Dampfs 
Soote, die zu Fres nel beraufftiegen, die gut gebauten Häuſer aus 





2) F, Fresnel, Lettres sur TArabie, 1838; au I. Mohl. Mier. 
) L. Burckhardt, Trav. in Arabia 1. c. p. 260. 
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Mabreporen, die Solzfenipturen als ihre Ornamente, ver beitere 
‚brennende Himmel, die Sanvebenen umher, die Bergketten mittler 
Höhe in der Berne, die vielen Fliegen, das Pferve- und Kameelge⸗ 
tümmel auf dem Lande, die Heuſchreckenſchwärme in den Lüften, 
die koͤſtlichen Obftarten von Taif, Bananen beffer ale in Aegyp⸗ 
ten, Branatäpfel ohne Kerne, Trauben groß wie aus dem gelobten 
Lande; der Fifchreihthum des Küftenmeeres — alles dieſes und 
vieles Andre gab eine Fülle von Beobachtungen, die aber in einem 
eignen Werke, wie e8 feine Freunde wünſchten, zufammensufaffen, 
im, obgleich er fich felbft „‚fehr gern mittheilenb nennt, nicht 
möglich war. 

Baft allen Europäern, bemerkt derſelbe, die länger im Orient 
lebten, ſei es eben ſo wie ihm gegangen, Nichts darüber ſchreiben 
zu koönnen; dagegen es den Touriſten, die nur einmal wie Zug⸗ 
vögel hindurch fliegen, Leicht fei, die Bücher darüber zu Stande 
zu bringen, Habe man daß erfte Staunen und Bemundern, ober 
ven erften Schred und Ekel im Orient überwunden, fo lebe man 
dort auf eine fo ganz andre Art wie in ver Heimat, daß man 
Feine Worte mehr in ver heimatlichen Mutterfprache finden Tönne, 
bad Alles ſammt dem neuen lirtheile, das man fich bilde, zu be⸗ 
zeichnen: denn die neue Eriftenz im Orient jet fehr ſchwer 
dem Occidentalen begreiflih zu machen. Dagegen fhreibe der 
bloße Paſſagier ven erften unmittelbaren Eindrufk rihtig 
und gut nieder, was jedoch fehr fern fel von einem Urtheile oder 
einer Würbigung. Der in Dſchidde einheimifch gewordne nehme 
3.8. keine Nüdficht mehr auf das Nomantifche oder Pittoreske der 
weihfelnden Trachten; aber dagegen erfenne er fogleich, wa dar⸗ 
unter verborgen ſei, ob Ddmanli over Fellah, Kopte oder Beduine, 
GSrieche oder Syrer, Moggrebin oder Dann von Hedſchas, Hin, 
Nubter, Jude oder Mann aus Sennaar, und bamit Gang, Vor⸗ 
urtbeile, Sinnedart u. ſ. mw. 

Jever Orientale habe fo fehr fein Gepräge, das dem Les 
vantiner fogleich volled Verſtändniß gebe, wovon ver bloße Paflante 
feine Ahnung haben könne Währenn dieſer nur in feiner ei= 
nen oder in ein paar erlernten Sprachen ſich verftänplich zu ma= 
chen fuche, mũſſe jener in ſeiner Bonverfation zehnmal wechſeln, 
weil er zehn verſchiedne Dialekte oder Sprachen, Brofeffionen oder 
Stände vor ſich Habe, deren jeden er individuell ins Auge faffen 
und behandeln müffe nach Stand, Würde, Sitte, Gebrauch. Was 
dem Türken gebührlich und anflännig, fei dem Beduinen beleldigend 
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ones verhaßt;, jeden Augenblick muͤſſe man ſein Benehmen ändern, 
une um die Gründe, den wahren Zuſammenhang vieſer flüchtigen 
Beratungen und Gebräuche, vie jede Minute wechfeln, nachzumels 
jen, Dazu wären Die Erklärungen über 5, 6 und mehr Doctrinen, 
Seren u. |. w. zu ergründen und dicke Bücher zu fchreiben. Zudem 
ansere ſich auch Das Gefühl und ver Geſchmack des Europäer 
bet Läugerm Aufenthalte im Orient. Bor 8 Jahren, fagt Fres⸗ 
nel, jei ihm die Muſik der Araber odids geweien, num aber 
angenehm ; die Reize des Langgezogenen, Paibetifchseinfirmigen in 
ihe ließen fich dem Occidentalen nicht einimpfen, und ſelbſt ein 
Meier wie Meyerbeer, meint Srednel, würde nah 3 bis 4jäh- 
ügem Aufenthalt in Arabien für feine Compofitionen nicht geringe 
Inch und Wirfung daraus gewinnen können. Zwiſchem einem 
Zaerzoſen, der eben in Arabien ankomme, und einem foldyen ver ein 
Fehrzehend dort verlebte, fei eine fo große Differenz, wie zwiſchen 
vom Engländer vor und nach feinem zehnjährigen Aufenthalte in 
Paris, von dem man in dortiger Gapitale annehme, daß er da⸗ 
verh an 50 Procent gewonnen habe, während er feinen Lands⸗ 
sten daburch ein „Outlaw” geworben. Aber Dſchidde Habe 
var die alljährlich wiederkehrende Hadj noch feine beſondern Gi. 
gethũnlichkeiten; Künftler follten dann dahin geben zum Stu⸗ 
Dam der lebendigen Gallerie menſchlicher Geftaltungen 
von größter Schönheit, in audgezeichnetefter Herr 
ligfeit ver Formen wie der Barben der verſchiedenſten 
Rasen, die fi dem Auge nur barbieten können: der femtti- 
I@en, kaukaſiſchen, indoſeythiſchen und afrikaniſchen. 
Nur der Ihram, ver ſchmale Streif Zeug um die Hüften ge⸗ 
ſchlagen und ein weißes Tuch über die Schulter gehängt, vie ein⸗ 
jig dem Pilger erlaubte Bedeckung während feiner Wallfahrtszeit, 
wenn er durch Dſchidde ziehe, laſſe die ganze Menfchengeftalt 
m voller Bewegung, in allen Stellungen und Gebehr⸗ 
ungen ſtudiren. Die Nadtheit des Kopfes, ein Hauptgefeh nes 
Ihram, laſſe craniologifhe Beobahtungen zu, mie an kei⸗ 
nem andern Orte ver Welt, denn Hier zeige fich ver Schädel ohne 
Haarwuchs in feinem unverfiellten Baue. Die Verſchiedenar⸗ 
tigkeit, Die Nobleſſe, die Grazie, oder die Seltfamteit 
ver Bilgeraufzüge vor oder nach dem Ihram in ihr natio⸗ 
nalm Coſtüms durch die Straßen der Stadt ziehen zu fehen, iſt 
nur Rebenfache gegen dad weit höhere Interefie, alle Racen der 
Belt in ihrer nackten Menfchengefialt, wie fie aus der 
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Hand des Schöpfers Famen, in ihrer ernfteften, religiöfen 
Stimmung, deren fie fähig find, beobachten zu Eönnen, wobei der ı 
Nacktheit ungeachtet, die in ver übrigen Welt als Indecenz erfcheine, 
bier der hoͤchſte Brad des Anſtandes vorberrfche, ver nie 
durch irgend eine Art der Invecenz verlegt werde oder aufregend + 
fi zeige. Die obfeönen Saturnalien der Aegypter, fagt 
Fresnel, fein von der arabifchen Civiliſation gänzlich 
ferngeblieben; da fie einer vormohammebanifchen Periode an⸗ 
gehörten, fo tolerirte fie ver Islam nur, gergbe fo wie ver Ka= 
tholicism den Carneval. Obwol die meiften Aegypter zum Koran 
übertraten, fo nahmen fie Doch aus alter Zeit, wo fie fhon Bei 
den Römern ald das verfunktenfte Volk galten, ihre alten Ge⸗ 
bräuche auch noch mit in den neuen Cultus berüber, ver viel 
leichter angenommen als das Alte verlafien wurde, und infofern 
fei bis heute Aegypten auch in ver mufelmännifchen Welt 
eine von Arabien wie von andern gleichen Blaubensgensflenichaf- 
ten doch ganz befondre Provinz geblieben. Der National« 
araber, bemerft Sreönel?7), übertreffe, wa Schönheit der 
Sormen, natürlichen Anftand und Grazie ſeines ganzen 


Weſens betreffe, eben fo wie feine ausgebildete enle Sprache, 


jede andre Völkerrace; felbft wenn er nur feine Foutah ober fein 
Pilgertuh um die Hüften fchlage, fo gefchehe dies mit einer Ele⸗ 
ganz, die um fo mehr vie Schönheit des Nadten enthülle, während 
man dagegen am Nil im Nadten nur die Gemeinheit des Volld- 
ſchlages erkenne. \ 
Berlaffen wir nun pad Geſtade Tehama's, um mit Burck⸗ 
hardt (1814), Tamiſier (1833) und W. Schinper (1835) 
in das Binnenland von Hedſchas nad Taif fortzufchreiten, wo⸗ 
hin vor jenen Reifenven Fein andrer Beobachter vorgenrungen war. 
Burkhardt reifle3d) vom 24 bi8 29. Auguft 5 Tage und 
Nächte auf dem birecteften Wege etwas gegen N.D., fein Compaß 
war leider unbrauchbar geworben, über Bahhra, Hada, Mekka, 
Arafat, überfehte das Gebirge Kora, übernachtete auf beflen 
Plateaudorfe Ras el Kora und flieg von da hinab nach Taif. 
Den Weg bis Mekka legte er zu Eſel in 33, zu Buß in 17 Stun- 
den zurüd, ven von Mekka nad Taif in 19 (zum Fuß des Kora 
in 10, vom Fuß zum Gipfel in 3 und hinab nach Taif in 6, 
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neh Berghaus *) Berichtigung); alſo zuſammen ein Weg von 
3 Etunden oder 18 deutſchen Meilen, wonach Berghaus auch 
he Rontier auf feiner Karte eingetragen und die Ortslagen 
klimmt bat: von Mekka ımter 21° 28 9° N. Br. und 37° 54° 
45” D2. von PBar.; von Arafat 21° 24° N.Br. und 38° 10° 
10° DL. von Bar.; von Taif 21° 4 N.Br. und 38" 48 DR. 
von Bar. 

Iamifier zog mit der Karawane vom 17. bi 22. Mal, 
alje in 6 Tagen”), auch über Bahhra nah Taif; aber nicht 
über Bella, fondern einen mehr nördlichen Weg, der Haba 
Mer gegen Süp liegen läßt, am Eingange des Wadi Fate 
wuüher nach Madara (Madrag) zum Wadi Lemmun (Li⸗ 
meun= oder Citronenthal, nicht Wadi Djemmun bei Bergb., das 
Budharbt in deſſen Nähe*t), aber won ihm verfchieven unterfcheis 
set), uud von da über Saima (Zeima), den Wadi Seil ent» 
ung, ven hohen Gebirgspaß des Kora gegen Norden im 
frammm Bogen über geringere Höhen umgehend, vom Norven 
fer m Taif ein. 

W. Schimper, der Botaniker, der im November, vom 
Zen Eid 29ſten dieſes Monats, in 7 Tagen denfelben Weg nad 
Zaif mradlegte +2), Hat von demfelben, nach dem Compaß, eine 
gewiſſerhaft gezeichnete Kartenſkizze gegeben, weldie vie Berg- 
feuöie Zeichnung vervollfländigt und die Tamifierfche Karten 
flizge ganz überflüffig macht. Sie erhält durch die zweite darauf 
verzeichnete ſüdliche Rückroute von Taif nah Dſchidde, 
welche über das Hochgebirge Kora, Im Süden von Arafat und 
Mekka, das er als Ungläubiger nicht betreten durfte, (vom Tten 
bis 1iten December) nach Dſchidde zurüdführte, einen beſondern 
Werth, welche zwar mit Burckhardt's Route in der Haupt⸗ 
ſache zuſammenfällt, aber doch an verfchievenen Stellen auch wie= 
der son ihr abweicht und vieled dazu beiträgt, ſich an jenen fo 
viel befprochnen und doch fo wenig von Beobachtern befuchten Lo⸗ 
calitäten orientiren zu koͤnnen. Auch ex rechiet von Mekka nad 
Dſchidde auf dem allgemein befannten Wege 13%, Stunden Ent- 
ſernung, wo nach ihm Hada, die Mittelftation, auf ver Grenze 





2 ee Arabia, Memoir a. a. O. $.16. &©.51— 55. 
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des heiliggebaltenen Gebiets ( Hedud Haram), 7%, Stamden von 
Dſchidde und 6%, Stunden von Meffa entfernt llegt. 

Da W. Schimper auch noch die Monats December, Ja⸗ 
nuar, Gebruar bid Mitte März in den Umgebungen von 
Dſchidde blieb (er reifte ven 14. März 1836 mit dem bekannten 
Dr. Bruner und Dr. Fiſcher nach Kofeir zurück), und ſeine bo⸗ 
taniſchen Excurſionen in denſelben, behufs feiner Kräuterfamm- 
Lungen, vielfach wiederholte, fo erhielten wir dadurch einen lehr⸗ 
reichen und fehr dankenswerthen Beitrag zur Keuntniß der Ve⸗ 
getation dieſes Theiles von Hedſchas, die ums bis dahin fehlte. 
Diefelbe Landſchaft ward alfo fhon im Frühling, im Som- 
mer, im Herbſt und in Winter von Europäern befucht. Bier 
dad Ergebniß Ihrer Beobachtungen, vie wir mit benen des Bota⸗ 
nikers im Allgemeinen über vie Umgebung Dſchiddes begin- 
nen, dann mit den dreien bis zur erflen Station, die fie auf 
gleichen Wegen befuchten, fortfchreiten, von da aber jenen im Ein⸗ 
zelnen auf feinen verfchiedenen Wegen begleiten. 


2. Allgemeine Begetationdverhältniffe der Umgebung 
von Dſchidde und des Hedud el Haram, nah 
W. Schimper. 


Dſchidde liegt am Rande einer großen Wüftenfläche, die nur 
zur Regenzeit, Im Monat Januar, etwas Grün‘) zeigt; im 
Sintergrunde von 1%, bis 2 Stunden Berne erblidt man die mit 
der Küfte parallel ziehenden Hügel und bie niebre Reihe ver Gra⸗ 
nitberge, welche in ver Ferne zwar kahl ericheinen, doch In ihrer 
Begetation mannichfaltiger find als die Küftenebene. _ Die meiften 
ber dortigen Gewächſe find Leguminoſen; Eruciferen ſind 
feltner als auf ver Halbinfel des Sinai; die Compofitae faR eben 
fo; Gräſer dagegen, wie Leguminofen, zeigen fich in größter 
Mannichfaltigkeit. Zunächſt aber auch viele Eupborbiaceen in 
verjchiedenften Seren, theils kleine aufrechtftehenve, theils liegende 
oder auf dem heißen Sande ausgebreitete; theils holzig, ſtachelig 
und baumartig, ober wie Cactusarten in Stempelform und geglie⸗ 
dert. Das Genus Asclepias zeigt fich zumal in Menge am Fuß 
des Hochgebirgs, meift ein fich ſchlingendes Gewäͤchs (Rhagya 
stricta nad) Decaisne) Am meiften fällt in dem Hügellande bei 
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Diner eine Mimofe mit breiten Trüchten auf (Acacia Senegal 
Linn.), »ie ein weißes, glafiges Gummi uusichwigt, als 
„Bummi von Mekka’ ausgeführt. Gin fehr ſtark riechendes 
Andrepegon (foveolatius? circinnatus?), das von Pferden per⸗ 
herteſscirt wird, wählt in großer Menge im Borbergrunde ber 
Sügel. 

Wenn Ion der Geſammtbeſtand dieſes Landes wüſte liegt, 
je ii e8 doch grüner als das früher bereiſte Arabia petraea; erſt 
rer im Innern, gegen vie hohes Berge, bei anderm Clima und 
audern Begetationsbedingungen verwandelt fi) dad Land in eine 
wilde Steppengegend. 

Das für Menfchen ſo ungefunde Clima von Dſchidde, 
we fa überall am Rothen Deere, durch deflen ſtarke Auspün- 
kung, vurch ſchwüle Hige, flarfen Nachtthau und heftige Wind- 
wehiel, weiche die Temperatur plöglich ändern, die durch warme 
Fenchte jo nadptheilig auf ven menighlichen Organismus wirkt, 
iR ver Begetation bed ſonſt trocknen Küftenftriches dagegen ſehr 
guntig. Daher bier Gewächſe verfelben Art zu allen Zeiten 
tung auffeimend, in Bluͤthe und in Frucht ſtanden, ja auch über 
wi wm ſchon verdorrt, aljo in allen Entwidlungdperioven 

zugleich, in vielen Individuen vorgefunden werden, was für Bes 
obahıung des DBotaniferd ungemein günftig erfcheint. Auch für 
Galtar könnte dadurch viel gewonnen werden, aber für dieſe bat 
der Araber Teinen Sinn. 

Der Boden wie vie nadten 300 bis 800 Fuß hohen Hügel 
ſind ohne Trinkwafler; dagegen bat man im Korallenkalkftein, dicht 
eu der Stadt, Ciſternen eingehauen, um darin das Regenwafler 
des Winters auch für das übrige ganze Jahr aufzubemahren. Sehr 
viele verfelben Liegen auf ebenem Plate nebeneinander und find mit 
Yammartigen Anfwürfer umgeben, damit das fallende Regenwafler 
af allen Seiten von denjelben in fie ablaufe.. In Ihrer Nähe 
yist ſich dann aud etwas Grün; vom October bis März fah 
mon dieſelben Bilanzen dort auf großen Streden vegeti- 
und, boch mit dem Unterfchleve, daß in der eigentlichen Blüthezeit 
siele Individuen derſelben fi in Maſſe varftellten, zu anders 
Jahräzeiten aber Individuen verfelben nur in Geringzahl und 
ganz einzeln bervortraten. So: Rhicinus communis, Chenopo- 
dien, Euphorbien, Solaneen, Peingre leguminofe Sträucher, eine 
gelbblühende Malvacee, Sibia mutica Decand.(?) — 

Tiefer Iandein, 5 bis 7 Stunden von der Küſte, auf dem 
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Wege nach Mekka, alfo um Haba, erhebt ſich 2000 bis 3000 
Fuß Hoch aufgefhichtetes, fecundaires Gebirge) aus 
Sandflein, Schiefer, Talk, weldhe in dad Wadi Mekka 
eine beträchtliche Waflermaffe fenden, die jedoch ſehr bald wieder 
im Sande verfiegt; doch erhält die Stadt Mekka von daber ihren 
Bedarf in bedeckten Wafferleitungen. Der weiter norbwefllich von 
Mekka ziebenne Wadi Fatme hat zur Grundlage einen Sanb- 
boden, der zwar im allgemeinen zum Wüflenterrain gezählt werden 
muß, aber dennoch culturbar iſt, wenn auch nicht in der ganzen 
Breite des Thals, Doch fo weit die Bewäflerung gebt, wodurch 
fharfbegrenzte Cultur-Inſeln entſtehen, over Dafen- 
bildung. 

Im Halbſchatten fcharf begrenzter Dattelpflanzungen 
berfelben,, welche gewöhnlich die Form von länglichten Vierecken 
haben, gedeihen beſonders bie dortigen Gemüje: Bohnen, Ba= 
mijeh, Spinat, Rüben, au Zwiebeln, Melonen, Gur= 
fen, Indigo, Eitronen, Sranatäpfel, Gerfte, Waizen. 
Datteln find vie fichtbarfte und meifte Srucht, nächſt ihnen vie 
. Zwiebeln, deren Verbrauch ganz allgemein if. Der Ertrag die⸗ 
fer nadyläffig beforgten Pflanzungen reicht jedoch keineswegs für 
die @inwohnerfchaft ver nahe gelegenen Stadt Mekka aus, wohin 
auch von andern Gegenden Xieferungen gehen, wie vom Kora= Ge= 
birge und zumal aus Aegypten, von wo Getreide, Kinfen und 
Bohnen herbeigeführt werben müflen. 

Die Hohe Gebirgskette, die bei ven Eingebornen den Col⸗ 
lectionamen Kora (f. Erf. XII. ©. 151) trägt, feheint denſel⸗ 
ben, wie die St. Gottharp- Kette, nur von dem einen Paßberge 
zu haben, ver auf feinen Plateau manches Dorf mit Anbau trägt; 
andern Bergen legen fie ven Namen der Bewohner bei, 3. E. die 
Beni Unfel (? 06 Oubelel Sham und Oudel el Jemen, d. i. die 
Hudel zur Linken und zur Rechten; |. auf Galin. und Ferret's 
Karte); und von folcher Bevölkerung erhalten dann wieder einzelne 
Berge und Bergipigen ihre Namen; fo, meit gegen S., die Dſche⸗ 
bel Afyr, die ganze Kette bis dahin uud norbwärts bis 
Janbo aber Dihebel Hedſchas. 

Bei Schimper’s verſchiedenen botanifchen Streifereien in die= 
fen Bergzügen, zur Einfanmlung ber Frühlingsflor, widerſetzten 
fih die Eingebornen ſehr oft feinem Pflanzenausgraben, weil das 
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Eine eined Gaur auf dieſem Voden fei, oft wurde er angefallen, 
porimal ganz audgeraubt, dfter auf ihn gefchoflen, und fo, be» 
bauptet ex, geſchehe e8 auch vielen ver Pilger, die aus ven ver⸗ 
ſchiedenſten Ländern dahin gerathend, geſchreckt, verjagt, beftoblen, 
zud echt oft in Bielzahl daſelbſt betrogen und ermorbet das Land 
nie wieder verlafien. Der Unfinn und Wahnfinn von Mekka er- 
zuge überall in feiner ganzen Atmofphäre unter dem Volke fata= 
niſche Laſter. 


R J 


3. Brg=- Route von Dſchidde nad Hadda, oder Haba, 
auf der Pilgerfiraße nach Mekka, nah Burdhardt, 
Zamifier, W. Schimper. 


Rit 20 Kameelireibern vom Tribus der Harb, welche Geld 
far Rehmed Ali zu trandportiren hatten, 309 Burckhardt am 
4. Yug. 1814, erft am Abend, wie alle Reifen bier nur Nacht⸗ 
närſche find, um am Tage die Kameele weiden zu laflen, vie 
in der Nacht nicht freflen, ab von Dſchidde, durch öde, ſanbige, 
janft gegen Oſt fich erhebende, baumlofe Ebene, bis er nach 
3 Cıauren Wegs bei der KRaffeehütte und vem Brunnen Ra= 
ghäme die erfien Hügel erreichte, zwifchen venen ſich windende, 
fenbige, aber auch felfige Thäler bis zur zweiten Kaffeehütte 
ze dem Brunnen EI Beyanhye, 5%, St. fern, vorbrangen, 
we man jedoch noch ſchlechtes Waller Ichöpfte. Nur 1%, Stunden 
weiter kam man zur dritten Station, EI Seräyne, derſel⸗ 
ken Art, wo ebenfalld zwifchen einigen zerfallnen Mauern nichts 
«ld Kaffee und Waller zu haben war. Ehedem follten zwifchen 
Oſchidde und Mekka 12 folder Kaffeehäuſer alle Arten von 
Efriſchungen dargeboten haben, vie aber feit der türkiſchen Inva⸗ 
fen verlaffen murben, weil bie durchziehenden Truppen in ihren 
nächtlichen Vorũberzügen ihre Wirthe durch Erprefiungen ohne 
Zahlungen verfcheuchten. Die wenigen wurben noch von den Las 
dyan (einem Zweige ver Hodheyl) und den Metarefe, Hir- 
wabenuinen der benachbarten Berge, unterhalten. Bon EI Fe⸗ 
rayne dffnete fih das Thal durch zu beiden Seiten divergirende, 
aa Höhe zunehmende Bergreiben, zwifchen denen man mit Sons 
nenaufgang, nad) 8 Stunden Wegs, einige 20 Hütten, Bahhra 
senannt, erreichte, in beren Nähe viele ſüße, aber auch falzige Bruns 
nm liegen, ein Dugend Kaufläden einen Markt over Suf bil- 
ven, wo man Reis, Zwicheln, Butter, Datteln, Kaffee einkaufen 


Ritter Grofunde UL € 


3 Weit. IV. Abtheiluug. 6. gJ 


konnte, und mo ein türkiſches Gavallerie-Piquet feinen Poften zur 
Sicherung der Strafe erhalten Hatte. Doch hielt man ſich bier 
nicht auf, fondern erſt nah 2 Stunden ebenen Wegs gegen Oft 
im Thale bin, nachdem man ein anderes Dorf, vet Suk Hadda, 
erreicht hatte, wo man raſtete. Es iſt der erfle Ort des heiligen 
Mekkagebietes, wo jeber Pilger, der den Tempel ver Kaaba be= 
fuchen will, nach dem Gefeß des Koran, flatt aller andern Klei= 
bung ben Ihram um die Hüften fchlagen und im übrigen nackt 
hergeben muß. 

Als Tamiſier, am 1Tten Dat, bvenfelben Weg unter dem 
Schutze des Großicherif von Mekka zurüdlegte, hatte dieſer ihm 
und ſeinem Zuge zur Escorte Bewaffnete vom alten Tribus der 
Koreiſch (ſ. Erdk. XII. S. 22, 23 u. f.) mitgegeben, denen einſt, 
wegen ihrer Nichtachtung ihres Propheten der Untergang angedroht 
ward, die noch heute mit mehrern andern Kabylen oder Berg⸗ 
tribaus in großer Armuth, in Kühnheit und Independenz, aber 
unter ihren eignen Sheifhß, in den Umgebungen von Mekka hau⸗ 
fen und nur felten ſich au Kameelführern over Waarentranspovt 
verſtehen, wol aber jeverzelt zum Kriegshandwerk bereit find. Sie 
glaubten, das Meer von Kolfum hänge mit dem Meere der Un⸗ 
glaubigen zufanmen, woher bie vielen Schiffe kämen, und bie 

Sage hatte bei ihnen Wurzel gefaßt, fo viele der Chriften würden 
endlich kommen, daß fie eine Kette von Oſchidde bis Mekka 
bilden würden. —  _ 

Im melten Thale von Bahhra follen, nach Tamifter*), 
vier Eleine Dörfer Tiegen, zwifchen denen zu feiner Bett die ägyp⸗ 
tifch= türkifche Armee ihr Lager in Selten aufgefchlagen und des⸗ 
Halb daſelbſt viele neue Waflerbrunnen gegraben hatte, vie fehr 
tief gingen, über doch oft nur bittres Wafler gaben. Die Ruinen 
eines Caſtells, dad auch von Burckhardt im Oft von Bahhra be⸗ 
merkt ward, hörte der Franzoſe Abu Zet nennen, an weldem vie 
Meflayilger, zur Tilgung ihrer Sünden, aus Steinblöden Kegel⸗ 
haufen an 20 his 30 Fuß hoch aufzumälzen pflegen, um bann 
ganz sein in bie Kaaba einzugehen. Hadda iſt die gewöhnliche 
Karamanenftation auf halbem Wege, von welcher preierlei Rou⸗— 
ten*e) nach Taif fich abzweigen, von denen nur bie Dritte, pie 
längfte, aber auch bequemfte, auf welcher belabene Kameele 
Die ganze Strede benugt werden Fünnen zu Transporten, für 





**) Tamisier, Voy. . e. 1. p.166—171. *) Ebend, I. pı 207. 
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melde De Paſſage Über ven Dſchebel Kora⸗Paß zu ſteil if, 
um noch daſelbſt gebraucht zu werden 7), nämlich Die durch das 
Vadi Fatme, und unbekannt geblieben ift. 
B. Schimper*), der denfelben Weg, aber nur von ein 
paar Beduinen und einem Scherif begleitet, zurücklegte, ver ſich 
ſtelz von altem Adel dünkte, aber gleich allen andern Scherifen, - 
denrn der Botaniker auf feinen Gebirgswanderungen im heiligen 
Neklagebiete begegnete, vol Arglifi und als gemeiner Lügner ſich 
zeigte, bemerkt, daß die erften fecundairgefchichteten Berge 
im KRorden von Bahhra (over Bahaära) bis zu 2000-3000 
Bub hoch anffleigen, die im Süden ziehenden Oranitberge aber 
wiedriger bleiben, bis fie fich erft weiter oſtwärts in zwei bi8 
wei Tagereiſen Abſtand vom Meere zu dem hoben Kora⸗Ge⸗ 
birge erheben. Zu feiner Zeit Batten fih im Suk Bahära 
neben den in zerfirenten Tänglichen, von fchwarzem Ziegenhaarfilz 
ertertigten Zellen ein paar Hundert Menfchen zufammengelaufene® 
BE non Arabern, Aegyptern, Negern, freigeworvenen Sclaven 
we Dienftiboten and den Städten Oſchidde und Mekka angeflevelt, 
We bier Die Krämer, Schenfwirthe, Schlächter, Kaffeebereiter für 
va Rarkbefuschte Geerfiraße und die Gaftwirthe bilneten. Das nur 
neiheih Stunden ferne Haba oder Hadda (Adda Bei Schim- 
ya) befand aus Reifighütten (vom Marchfirauch?), wie Bie⸗ 
sentörbe geflochten, deren 4 6186 immer gruppenweiſe in kleinen 
Zwiſchenrãumen beifammen ſtehend, von einem gemeinfam ſchützen⸗ 
vn, viereckigen Zaune, ald Gehege für Ziegen, Schafe und Ka⸗ 
meele, umgeben war. Binige diefer Hütten waren für den Haus⸗ 
kom, für das Harem beftimmt, eine auch immer zur Serberge für _ 
die Paffanten nad) Mekka, vie in der Regel flark gepreflt zu wer⸗ 
vom pflegten Derfelbe Weg war es, den Schimper auf ber 
Rüdkehr am 10. und 11. Dec. von Mekka nach Dſchidde zurück 
sah, ohne neue Beobachtungen auf ihm anzuftellen. 


L DBeg- Route von Habda über Mekka am Berge Aras 
fat vorüber zum Weftfuß des KRorasGebirges, nad ’ 
Burkhardt. 


Burkhardt ift der einzige jener Reiſenden, während Ta⸗ | 
aifier und Schimper von Sabba gegen. ven Norden am Wadi 





) Burckhardt, Trav. Lc.p.63. IM. Equnder, Aſer. 
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Batme vorüber zum Wadi Lemmun abwichen, welcher von ber= 
felben Station feinen directen Weg in 2 Tagemärjchen gegen 
Dft über Hadjalye nah Mekka und dem Arafat-Berge bie 
zum Buße des hoben Kora⸗Paſſes verfolgte, wohin wir ihn 
ferner begleiten. 

2ter Tagemarſch (25. Aug.). Erſt um 5 Uhr am Abend 
febte Die Karawane ihren Weg über bie ſandigthonige Ebene weiter 
fort, trat gegen S.D. bald wieder in bergiges Land ein, bis man 
nah 2 Stunden die Kaffeehütte Shemeyfa erreichte, Hinter ber 
fih (gegen N.?) ver gleichnamige Berg (Dichebel Shemeyfa) er» 
hebt, aus welchem viele Marmorfäulen der Mofchee in Mekka, 
fo wie wol auch der [höne Marmor *) zum-Pflafter der gro- 
fen Mofchee, gebrochen wurden. Das Thal ift hier breit, ſandig, 
mit Dornbaumen bewachfen. Bier Stunden welter gegen Oft, we 
Kähwet Salam (v. i. Salems Kaffeehütte) Liegt, fchlenen fich 
die Berge faft zu fchließen, doch Lieben fie noch eine enge, grade 
Schlucht übrig, die in Intervallen von andern Thälern durch⸗ 
fohnitten wird. Nach 7 Wesflunden von Hada wurde ein drit⸗ 
tes Kaffeehaus Hadj⸗-alye, mit einem großen Brunnen für Ka= 
rawanen eingerichtet, erreicht, wo Burckhardt, indeß feine Ge⸗ 
fährten zur Stadt Mekka vorauszogen, nur mit feinem Führer im 
Sande liegen blieb, um durch Schlaf. fich zu flärken, während jener 
vor Angft wach blieb. Nur Spuren ältern Anbaues zeigten fidh 
bier, und in ber Nähe die Trümmer eines ehemaligen Dorfes. 

3ter Tagemarſch (26. Aug). Nach einer halben Stunde 
von Hadj-alye, an einer Eleinen Dattelpflanzung vorüber, führte 
ein Weg rechts nach Mekka; aber links ziehend wurde dad nord⸗ 
weftlichfte Quartier piefer Stadt, Djero uel 0), vurchritten, bis 
zum Anfang des Wadi Fatme, mo das Grab eines Sheikh Mo⸗ 
hamed von niedern Bergen umgeben ſteht, zwiſchen denen in der 
Thalebene die ſyriſche Pilgerkarawane ihren Lagerplatz 
zu nehmen pflegt. Dieſe Thalebene iſt eine kleine Stunde lang 
und eine gute Viertelſtunde breit und durch einen Berg von dem 
Thale, in welchem Mekka ihr gegen S. O. liegt, geſchieden. Die⸗ 
fer muß vom Wadi Fatme, nach Umgehung der Stadt Mekka, 
um wieder in ihr oſtwärts ziehendes Thal zu gelangen, überftie= 
gen werben. Ein mühſam eingehauener Kunftweg, zwifchen 


*®) Burckhardt, Trav. I. c. p. 56,62. °°) f. Plan of Mekka bei 
Burckhardt Nr.I. p.57. 
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| zwei vom Scheif Ghaleb gebauten Wartthürmen, führt hinüber 


und geftattet beim oͤſtlichen Hinabſtieg einen Vieberblid auf pie im 
Eũdoſt liegende große Hauptflabt, deren größter Theil jedoch hin⸗ 
kr den Bergzügen verborgen bleibt, indeß ver Weg zum Arafat 
ihr dRliched Duartier durchſtreift, das von den Durchreiſenden 
mit den gebräuchlichen Anrufungen der Sentenzen, nach den Ge= 
fegen des Islam, begrüßt und angefchrien zu werben pflegt. 

Ein paar Stumven Wegs zieht ſich die Strafe durch die Vor⸗ 
Kirk Hin zum Wadi Muna dt), Thalwindungen mit Sand bes 
wet, ohne alle Begetation, mit nadten Bergen zu beiden Seiten, 
vB ih an einem Sartenhaufe des Großfcherif, das in ven Feſt⸗ 
ten zur Geremonie des Ausziehens des Ihram beſtimmt ift, Die 
Ipelenge zur Linken und bald auch zur Rechten erweitert und in 
ber Ferne einer Fleinen Stunde gegen Nord ven Dfchebel el 
Rour, einen ven Pilgern heiligen Kegelberg, erbliden läßt, dem 
weiter hin ein zweiter, el Thebeyr, zur Seite Iiegt, an veflen 
Zub der Altar Abrahams verehrt wird, mohin die Legende dad 
Dyter Iſaaks verlegi. Im Thal, dem Wadi Muna, dur 
welheßz ver Weg 1'/, Stunden weiter an einem großen von Stein» 
namen eingefchloßnen Waflerteiche (Sebyl e8 Sett) vorüberführt, 
zicht er Sanal bin, der vom Gebirge Kora berabfommt, im ©. 
am Berge Arafat vorbei, gegen WB. nah Mekka, und viefe Stadt 
mit fühen Waſſern verforgt. Ein Seitenthal zwifchen Mekka und 
una beißt Wadi Mohfab. Zwiſchen beiden foll e8, nach ei⸗ 
nem Autor des 14ten Jahrhunderts (EI Faſy im J. d. Heg. 759, 
d. i im 3. 1357 n. Chr. G.), vordem 16 Brunnen gegeben ha⸗ 
ben. Bei jenem Gartenhauſe am Eingange des Wadi Muna 
bat man daſſelbe Thal erſt auf einem kurzen Bflafterwege, ver 
aber 40 Schritt breit für die zahllofen Pilgerfihaaren angelegt iſt, 
u erfleigen. Nichts als ein paar Hütten ſtanden bier mit Zwie⸗ 
bein und Lauch für hungrige Wanderer; zur Gabj=- Zeit, nach 
ver Wallfahrt zum Arafat, Ingert indeß eben hier die ganze 
Bilgerfchaft und hält 3 NRafttage; dad Land wird gegen Often, an 
4 Stunden fern von Mefla, immer offener bet einer Ruine, 
Mezpdelife, mit einem Kunftteih, wo dann eine Prebigt an bie 
Hadj gehalten wird. Bon hier führen zwei Wege zum Arafat 
BergeS?), welcher außerhalb der Taifſtraße gegen N.D. Liegen 


*n) f. Plan of Wady Muna bei Burckhardt l. c. s2) ſ. Plan of 
Arafat and the Camps of the Pilgrims by Burckh. 1, c, 
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blelbt. Burckhardt blieb auf der directen Route und zog im 
Sübden an ihm vorüber. Nach 5 Stunden verengten ſich die Berg⸗ 
“wände von neuem, zu ven halbſtundelangen Engſchluchten EI Ma⸗ 
zomeyn und El Medyk. Sobald man aus biefen oflwärts ber» 
vortritt, breitet fih die weite und offene Ebene von Arafat 
aus, welcher diefer berühmte Wallfahrtäberg (mit Mohameds 
Berftele) im Norden vorliegt, von wo gegen DOften zum erſten⸗ 
male die hohe Gebirgskette von Taif mit dem Kora- Berge 
dem Auge fi zeigt. Um 5 Uhr paflirte Burckhardt EI Aa- 
lameyn, d. i. 2 Steinbauten, zwifchen denen der Pilgerweg hin⸗ 
durchführt, dann nach einer Viertelſtunde die Didame Nimre 
oder Dihame Ibrahim, Abrahams Moſchee. Bon Hier Liegt 
der nievre Arafatberg eine flarke halbe Stunde gegen Nord; bie 
ganze Ebene ift mit niederm Mimofengefträud bewachlen, davon 
auch nur ein einziged Blätichen zu pflücken, weil ed heiliger Bo⸗ 
den fein fol, ald größtes Berbrechen gelten würde. Am Oſtende 
ver Ebene, faſt 6 Stunden fern von Mekka, fieht man nun den⸗ 
felben Mekka⸗Canal in ver Nähe eines Waflerteihed und eini- 
ger Hütten, Kahwet Arafat, die Raffeehütten des Arafat 
genannt, aus dem Berggrunde bervortreten. Hier wohnen einige 
Bamilien jener oben genannten Beni Koreifch, ver antiken Stams ' 
meßgenoflen Mohameds. Nach wenigen Stunden Raft mußte hier, 
wo das Thal fich wieder durch Bergengen fchließt, der felfige 
. Weg betreten werben, der ihre verfchienenen mit vielem Mimoſen 
bewachſenen Pfade durchſetzt, bis man Abends ,8 Uhr duch Dad 
Wady Noman an Brunnen und einige Pflanzungen ber Ke⸗ 
bakeb⸗ und Nyfhye»- Tribus, und noch eine Stunde fpäter, 
an einem Lager der Hodheyl⸗Beduinen (|. Erdk. XU.©. 151) 
vorüber, zu ven Kaffeehütten und Brunnen Shedad gelangte, 
wo man Raft hielt. 


Erläuterung 93. 

. Die Veberfleigung des Hochgebirges Kora, Dſchebel Kora, 

nach Taif, durch Burdharbt und Schimper. Der Kora⸗Paß, 

bie Plateauhöhe Ras el Kora mit ihrer parabieflfchen Umge- 
bung. Vegetationsverhaͤltniſſe bes Terraffenclimas, 


Ater Tagemarſch (27. Aug.). Bon ver Thalebene She- | 
dad begann, nach Burckhardt, erſt das Emporfleigen zur 
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großen Gebirgskette, dem Dſchebel Kora; bean bis dahin 
ging der Weg zwar faſt immer zwiſchen Bergen hin, aber über 
Hagen Boden, in Ihälern von faft unmerklichem Aufſteigen für 
ken Reiſenden. Erft von den Berghöhen herab fieht man jedoch, 
daß man Schon immer aufftieg (ver Mangel an Strömen 
sad Bächen, der in andern Gebirgsſyſtemen das Auge bes Wan 
derers jortwährend hierüber durch die bloße Anfchauung zu belch- 
sen pflegt, begünſtigt unflreitig bier die Täufchung im Thale, als 
fine bis dahin Feine abfolute Erhebung über Die Meeresfläche flatt, 
welche durch einen Ueberblick von der Höhe berichtigt wird). 

Die niedern Berge, fagt Burdhardt, find felten höher 
ds 400 bis 500 Buß (unſtreitig relative Höhe für Das Auge 
ws Wanderers; Schimper, ver nach Vegetations⸗Verhältniſſen 
wel einen richtigern Maßſtab anlegte, giebt vie Höhen dieſer Vor⸗ 
fetten zu 2000 bis 3000 Buß abfoluter Höhe üb. d. Meere 
a). Nach den vorliegenden niedern Kalkſteinzügen zeigt fi . 
ki Sneißgebirge und eine Öranitart mit Schdrl, flatt 
Seripath, und vorberrfchenden Quarz⸗ und Glimmermaffen, 
vie 6i zum Dſchebel Nour reichen, mit welchem, na Burd- 
harıt'd Beobachtung, unmittelbar im Often von Mekka 
sei Sranitgebirge eigentlich anfängt. Die Berge, welche dem 
Bari Muna begleiten, find rother und grauer Granit, 
sh Grünſtein, aber auh Porphyrſchiefer, ver meiſt ſehr 
verwittert füch zeigt, Geſteinsarten, die bis zur Bochkette Kora 
fertigen; eine Bemerkung, welche binfichtlich de Granits ‚(ver 
andern Gebirgsarten erwähnt er nicht) auch ſchon Seehen, wenn 
geih zu allgemein, bingeftellt hatte, wa8 und zu frühern Zwei⸗ 
fein 53) brachte, Die durch v. Hoff getabelt, welche aber zuerſt durch 
VBurckhardt und Schimper berichtigt worben find. Denn auch 
dieſer letztere fagt +), vom Weflfuß der Koras Berge an bis 
gegen Dad Meer Hin fei, im Süben von Mekka, Graniibils 
dung vorberrfchend, aber nordwärts biefer Stadt giebt er 2000 
bis 3000 Fuß hohe Serundairgebirgsfetten in welter Er⸗ 
fredung an, und ber Kora felbft befiche aus Granit und Ue⸗ 
bergangsgeftein, aus Gneiß, ver auf ben höchſten Puncten 
der oſilichen Abdachung vorkomnie; und auf einigen Bergrüden zeige 
ſich auch eine zuweilen nur fußnide, aber durchaus zertrüm- 





sn Gröfunde, erſte Aufl. Th. II. De — v. Hoff, gie der . Er. 
oberflaͤche. Gotha 1824. Th. IL W. Schimper, Air. 
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merte Kalkfteinfchicht, deren zerftreute, Tofe umberliegende Stü 
doch überall noch Zeichen eines frühern Zufammenhanges barböt 

Dieſes Gebirge fing nun Burckhardt?8) an emporzufleigen 
auf fehr fchlechten, wenn fchon durch Mehmed Ali für feine Ca⸗ 
‚vallerie (ſ. Erdk. XII. ©. 936) und Artillerie verbefierten Wegen ; 
die Gegend war fehr wild, vol lofer Steinblöde, die von Den 
MWinterfirömen berabgeriffen waren, zwifchen benen einige Mimo⸗ 
fen und Nebekbäume wucherten; der Granit ver Höhen war ſehr 
roth von Farbe, aber vom brennenden Sonnenflrahl an ber Aus 
Benfeite geſchwärzt (oxydirt). Um 1 Uhr wurde ein Bauwerk, 
Kabr Er rafyk over „Grab des Gefährten‘ genannt, und 
eine halbe Stunde fpäter unter Felſen wurben an reichen Quellen 
einige Hütten, Kahwet Kora, vom Collectivnamen des Gebirgé 
Dſchebel Kora den Namen tragend, erreicht. Hier raftete eine 
große Karawane von Maulthieren und Efeln, die dem Lager 
ded Paſcha Lebendmittel zuführte, weil Kameele bier, wegen ver 
Steilheit hinauf, als unpaflend nicht im Gebrauch find und erft . 
von der Paßhöhe des Oſtabhanges an bi Taif wieder in Ge— 
brauch kommen. 

Jene KorasHütten, von Hodheil-Beduinen bewohnt, an 
einem Felsabhang gelegen, gaben nur Kaffee und Wafler zum Be⸗ 
ften, aber kühlende Lüfte und ein fchattiger Nebefbaum unter dem 
Bellen boten Erquidung bei der furcdhtbaren Mittagsjchwüle, und 
ein weiter Ueberblick breitete fich von da bi8 in das Niederland 
zum Meereögeftade aus. ‚Der Weg wurde nun aufwärts im⸗ 
mer fleiler; er war, obwol mit Stufen in Feld gehauen, doch kaum 
noch zu reiten, und 6 Raftpläge waren zur Seite angebracht, um 
dafelbft neuen Athen zu fchöpfen. Ein Bergftrom mußte öfter 
überjegt werben; Bebuinenhirten weideten ihre Schaafheerden an- 
den Bergklippen under; fie waren wohlgenährter und von derberm 
Schlage als die außgehungerten Bebuinentribus der EbeneHodheil, 
und, obwol im Geblete des Großfcherif, doch immer gegen ihr 
im Streit und in der That von ihm unabhängig. Bon ven Hüt⸗ 
- ten bis zur Paßhöhe des Kora brauchte man 2 volle Stunven, 
wurde aber auch auf der Gipfelhöhe durch eine fehr fchöne Aus- 
fiht in ven Wadi Muna belohnt. Die Stadt Mekka Eonnte 
man nicht erbliden, aber bis in die größten Fernen ſah man nun 
viele von Nord nah Süd fireichende Bergkfetten, zwifchen 


#5) Burckhardt, Trav. I. c. p. 63. 
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tunen ſandige Thalebenen in meißen Streifm obne alles Grün 
ſich fortzogen. Dicht vor ven Augen zur rechten, alfo an ber Süd⸗ 
jeite des Wege erhob fih ein Pit ver Nakeb el Ahmar noch 
erma 400 bis 500 Fuß über ven Paß und höher (bis 5500 nach 
Schimper, |. Erdk. XII. S. 151) ald ale Umgebungen. Gegen ven 
Nerden in einer Ferne von 30 Mil. engl. fchien das Gebirg fehr 
zu finfen; aber gegen Süd z0g ed in gleicher Höhe fort (gegen 
SD. im Sure, nah Schimper's Schägung noch höher auf⸗ 
Reigend bis zu 8000 Buß, f. Erdk. XII. ©. 151). 

Bon ver Baphöhe flieg Burckhardt wieder eine Stunde berg⸗ 
ab zum Fleinen Dorfe Ras el Kora auf ver Plateauhdhe, wo 
er fein Nachtlager hielt. 

5ter Tagemarſch (28. Aug.) 9). Ras el Kora, fagt 
Sırdhardi, war der ſchönſte Punkt, ven er in ganz Hed⸗ 
ihas gefeben, ver fchönfte feitnem er ven Libanon In Syrien ver- 
laſſen hatte. Der Gipfel dieſes Dfchebel Kora ift platt, aber 
oe Maſſen von Sraniten liegen darüber zerftreut, die gleich ven Gra⸗ 
sitklöden an den Syene= Sataracten ganz geſchwärzt (ob orybirt? 
orer mit Dunkeln Lichenen überzogen?) find. Mehrere Fleine Berg- 
kim kürzen ven Pik hinab und bewäflern die Hochplaine vol 

gramer Felder und großer fchattiger Baumgruppen, bie an die Gra⸗ 
zitfeljen fich anlehnen: für Hedſchas eine überrafchenne Schön- 
beit. Dies Gebirge, fagt Burdhardt5”), ift das einzige in Hed⸗ 
fhad, welches Bauholz für den Mofcheebau In Mekka liefern 
konnte, obwol das meifte dahin von Aegypten aus eingeführt wer« 
ven mußte. Arar, eine Art Cypreſſe oder Juniperus, giebt der 
Geichichtöfchreiber Azraky ale Bauholz vom Taifgebirge an, 
mit welchen im Jahre 1399 nach einem Brande die Mofchee in 
Mekka reftaurirt ward. 

Hier findet man viele Obſtbäume Europas wieer: Fei—⸗ 
gen, Mandeln, Aprifofen, Pfirſich, Aepfel, aber au 
die ägyptiſche Syromore, Sranatäpfel, vor allem aber treff- 
Ge Weintrauben; jevoch Feine Palmen und nur wenige 
Rebef (Lotus napeca). Die Aecker auf fleinigem Voden mit 
Steinwaͤllen eingefaßt, von Hodheil bebaut, tragen Waizen, 
Gerfte, Zwiebeln. Der Ort, ven Hodheil gehörig, war durch 
die legten Wahabi= Kriege zerftört, und viele Mauern hatte man 
noch nicht wieder aufgebaut. Der Sonnenaufgang bot ein ent« 


“) Cbend. L. c. p. 65. Ebend. I. c. p. 168. 
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zückendes Scaufpiel in biefer paradiefifchen Landſchaft für das 
Auge dar, in der man etwa eine halbe Stunde zu wanbeln hatte, 
ald Das baljamifche Grad noch mit Thauperlen bevedt war und 
jeder Baum, jeder Buſch ven berrlichften- Duft aushaudte. Am 
‚größten Bache, wenn biefer fchon nur ein paar Schritte Breite 
hatte, 309 der ſchönſte alpine Rafenteppich feine Ufer ent⸗ 
lang, wie ihn Fein Nilufer zu erzeugen vermag. Hier gab es füll- 
liche Mandeln und Trauben; doch war fein Garten bier, Fein Luſt⸗ 
baud. Die reihen Mefla= Kaufleute hielten fich einft ihre Land⸗ 
fige weiter abwärtd in Taif, dad gegen dieſe Gegend doch nur 
in einer traurigen Wüfte liegt. Wie reizend würde hier ein Som⸗ 
meraufenthalt fein; aber ven Orientalen, und dem Araber inſonder⸗ 
beit, fehlt der Sinn für die [höne Natur, ver ven Euro- 
päer audzeichnet. Das Wafler von Ras el Kora ift wegen feiner 
1 Büte berühmt; flatt des Nilwaſſers, das jonft nem Vicefünig 
überall in Zinnfrügen nachgeführt warb, ließ er fich damals jeden 
» Rag eine Kameelladung Gebirgswaſſer aus diefem Kora- 
Duell nad) Taif ind Lager bringen. 
Die Häufer der Hodheyl, denen die hiefigen Pflanzungen 
gehören, find in Gruppen von 4 bis 5 über dieſe Hochebenen zer= 
freut; Elein, von Stein over Erbe, aber doch forgfältig gebaut, mit 
3 bi8 4 Zimmern verfehen, die ihr Licht nur durch die Thüröff- 
nungen erhalten, jonft aber gut und reinlih, auch mit pafjendem 
Hausrath verfehen find. Burckhardt bemerkte, daß jein Bett 
eine gut gegerbte Ochſenhaut war, feine Dede aus zufammengenäh« 
ten Schaffellen beſtand. Es dehnte fich viefer Ort, ven man Ras 
el Kora nannte, über eine Stunde Weges von Welt nah Oft - 
aus und hatte eine Breite von einer guten Viertelſtunde. Vor⸗ 
ber, ehe es tributpflichtig an die Wahabi wurbe, zahlte es gar 
feine Abgabe an ven Großfcherif von Mekka, fonvern erhielt von 
. ihm und allen Mekkawis, vie hier durchzukommen pflegten, noch 
Geſchenke. Nah ihrer Ausfage follen noch an vielen ähnlichen 
Stellen wie dieſe, gegen Süp, folche vereinzelte Gruppen der Ho⸗ 
dheil= Araber liegen, die zwifchen ven Bergen ihr Land bebauen, 
das gleich fruchtbar und ſchön wie dad zu Nadel Kora if. 
Bon deſſen romantifchen Reizen meinte Burckhardt, daß fie ihm 
unvergeplich bleiben würden. 
Indeß es mußte doch bald gefchieven fein, um noch am Abend - 
defielben Tages Taif zu erreichen. Nach der erfien Stunde bes 
Nitted ging ed auf der Plateauhöhe janft auf und ab, über un 
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söenen, bald oð den Bopen bis zu einem Steilabhange, wg man 
erh eine halbe Stunde hinab⸗ und dann eine ganze Stunde 
wieger zu einem Sanbfleingebirge hinaufzufleigen hatte, von 
deſſen Rüden man die Stadt Taif erbliden konnte. Nach einer 
halben Stunde, vom Fuß der Kette, kam man in das fruchtbare 
Aal Wadi Mohram, dad fih von N.W. nah SD. zieht und 
gleich dem obern Diftrirt von Ras el Kora ebenfalld voll Obſt⸗ 
haume ift, aber nur wenige Fruchtfelder hat und nicht wie jenes 
durch Bäche, ſondern durch Brunnen bewäflert werden muß, Bei 
bieien Seldern fah man ein durch Wahabi zerftlörted Dorf in Rui⸗ 
ven, neben dem ein paar Wachtthürme flanven, welche Die Zerflörung 
iberdauert hatten. Hier beginnt dad Territorium von Taif 
wa des Araber-Tribus der Thekyf, d. i. Bewohner von Taif, 
Kein frühern Zeiten in befländiger Fehde mit den Hopheyi 
funen, welche feit Ißtachri's Zeiten im 10. Jahrhundert fchon 
bir die Urbewohner des Koragebirged waren (1. Erdk. XL 
6.150). Weil Hier diefenigen Mekkapilger, welche gegen Oft zie= 
hen, an der Grenze des Hedud el Haram ihren Ihram ablegen, 
je wire »iefe Stelle Wadi Mohram (Schimper kennt vielen 


Ama nicht) genannt. An einem Tleinen Kunftteiche, einem 


Tank, pflegt bier die Karawane ver Jemener, die Hadi el 
Kebſy (ſ. Erpf. XI. ©. 193, 196), ihre Ablutionen zu Halten; 
ja welchen Zwecke ver Tank aber erft durch lederne Schläuche aus 
ven benachbarten Brunnen mit Waſſer gefüllt werden muß. Nach 
ven Ausſagen hieſiger Bewohner 59) fol Die ganze Hedſchas⸗ 
Sebirgälette ſüdwärts von bier bis dahin, wo die Kaffee» 
pilanzungen beginnen (d. t. in Zahran und Ghamed, unter 20° 
RBr., |. Erdk. XI. ©. 209), auf Ähnliche Weile von Cultur⸗ 
thälern, bie in gewiſſen Diftanzen durch Felsſtrecken von einan- 
der geſondert find, dyrchichnitten werben. 

Bon diefem Wadi Mohram durchſetzt man wieber unebes 
28, bergiges Land mit Sandſtein und Kiefel überftreut, in deſſen 
feinigen Seitenthälern doch überall noch Mimofen oder Acas 
tienwäldchen fich zeigen. Nah 2%, Stunden Auffteigend auf 
ven Gipfel eined Berges ſah man wiederum die Stadt Taif 
verliegen, die durch eine Sandebene von Berglande völlig gefonbert 
in. Vom Wadi Mohram an wurde Taif in 3%, Stunven erreicht. 

Da derfelbe Weg von Taif zum Nas el Kora dur 





*) Burckhardt, Trav. 1. c. p. 68. 
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W. Schimper, am 7., 8. und 9. December 1835, zurüdge- 
ſtiegen wurde, fo erhalten wir durch ihn auch für Die Winter- 
361159) eine vervollſtändigende Kenntniß beflelben Gebirgsſtrichs, 
deffen elimatifhe Verhältniffe, die zur Beurtbeilung ber 
Höhenverhältniffe dienen Eonnten, wir ſchon früher zur Be⸗ 
flätigung von Iß tachri's Angaben angeführt haben (|. Erpf XII. 
©. 151). 

Hier alfo feine meift botanifchen Beobachtungen aus feinem 
noch unedirten Iournale. 

Erfter Tagemarfch (Tter December). Zur Rückreiſe, 
nah längerm Aufenthalt in Taif, von da nah Oſchidde en⸗ 
gagirte W. Schimper ald Guide einen berühmten Räuber 
vom Kora-Gebirge, Nuägje genannt, von bem er gegen 
defien Standedgenofien deſto ficherern Schuß erwarten fonnte. 
Für die geradefte und gewöhnlichſte Route nah Oſchidde, 
die Burckhardt gekommen war, fand ihm als Chriften nur vie 
Stadt Mekka entgegen, deren heilige Gebiet er nicht betreten 
durfte. Indeß erfann Nuägje einen Umweg, fle zu vermeiben; 
da er fich aber verirzte, fo fam W. Schimper doch an einigen 
äußerflen Häufern ihrer Vorſtadt vorüber, doch nicht wie Burd=- 
barpt an ihrer Norpfeite, fondern an ver Südfette ver Stadt, 
deren bei weitem größter Theil ihm durch Bergrüden verdeckt blieb. 
Nur ihre Citadelle und einige elende Häufer zeigten fich ihm 
von der Höhe feines Wege; ven höhern Granithügel zur Seite zu 
erfteigen, um einen Vieberblid ver heiligen Stadt zu gewinnen, 
ward dem Gaur von dem Raubbebuinen durchaus nicht geftattet. 

Nach den erfien 5 Stunden Auffteigen8 von Taifs Pla- 
teauhöfe, die, nach der Flora zu urtheilen, etwas über 
3000 Fuß abfolut über dem Meere liegt (f. Erdk. XII. ©. 151), 
erreichte der Botaniker vie Gipfelhöhe ver Kora= Kette, die er 
zu 5000 bis 5500 Buß abfoluter Erhebung fchägte, indeß ihm bie 
noch böhern Gipfel, etwa eine Tagereife gegen S. O. meinte er, bis 
zu 8000. Buß emporzufteigen fchienen. Sein Führer nannte ihm 
den höchften Gipfel, den er daſelbſt erblickte, Oſchebel Gurned (?), 
oder Dichebel Bent Sufyan, weil dort ver Araber- Tribus 
diefes Namens (nidt' Sephian, mie bei Schtmper) haufe, 
von dem ſüdwärts Afir und dad Kaffeeland feinen Anfang nehme. 
Und wirklich find auch auf Galinier's und Ferret's Sperial- 





») W. Schimper, Arab. Reife. Mier. 
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farte vort im Süden ber Thekyf, d. i. des Tribus von Taif, 


als erfie Gebirgs⸗Kabyle die Namen der Beni Sufyan, Beni 
Sahm und Beni Saad eingetragen... _ 

Auf diefen Kora=Höhengabein einziger Tag dem Pflan⸗ 
wefammier eine reiche Ausbeute. Die dftliche Bergfeite, zu ver 
a emporgeſtiegen, vie fich gegen dad Binnenland in Abftufungen 
date, zeigte am 7. December nur eine fparliche Vegetation. 
Rimofen am Fuße und in der untern Bergregion verfchwinden 
mit dem Auffleigen, hören am Gipfel ganz auf oder kommen nur 


unh einzeln und immer krüppelhaft vor, obne Stamm, bie 


Aeſe auf der Erde ausbreitend, ähnlich dem Krummholze in 
wa hochgelegenen Sümpfen Deutſchlands. Doch wird die Gegend 
wer Höhe noch keineswegs Tahl: denn andre Baumarten 
mBäiche treten auf, die mit dichterm und flärferm Laub« 
werk ein fchöned mannichfaltiged® Grün verbreiten und Die Ge⸗ 
gend, die unten Wüfte ift, Hier oben in ein mildes Step⸗ 
penland voll Abwechslung und Friſche verwandeln. Auf 
den Roragipfeln, vie feine Achnlichkeit mit den trodnen Nie⸗ 
vraugen zeigen, fieht man fih in pad glückliche Europa ver⸗ 
lunh den Sefammteindprud der bewachsnen Felsge⸗ 
gen, uch gleiche Temperatur, durch gleihe Pflanzen« 
gattuagen (Geenera), welche bier den Europäer wie alte Bekannte 
alten. Gier findet er die lange vermißten Juniperus, Laurus, 
Romarinus, Salvia, Bellis und europäifche Euphorbia - Formen 
wire; ſogar eine liebliche Crocus, die uns auch auf ven hoben 
Gipieln ver Alpen, ver Karpaten, der Pyrenäen unter ver⸗ 
ſhiedenen Formen und Farben begegnete, trat hier am 8. Decem⸗ 
ker 1835 mit ihren nadten, zarten, hellrothen Blüthen aus 
— Morgenſchnee hervor, der hier wie Reif die Erde 
überzog. 

Steigt man auf ver Sühweftfeite ven ganz jähen Bergabhang 
ws Dihebel Kora hinab, fo muß man fehr bald dieſen alten 
delannten und ver heimathlichen, kühlen Gebirgsluft entfagen:. 


‚ kan mit jedem Schritt zur Tiefe wechſelt die Temperatur und 


hingt andre Geftalten im Gewächßreich hervor. Der Marſch von 


Be“ Höhe zur Tiefe ift wie eine Flugreiſe durch alle Zonen 


a Climate; fo reich und mannichfaltig wechfeln die Gewächſe 
amt allen Kormen des Naturreiched und mit ihnen vie Empfin⸗ 
gen and Vorſtellungen des Wanbererd. (Ueber die Temperatur 
Klee Terrafienflora ſ. Erdk. XII ©. 152.) 
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Auffallend war e8, bei fo geringer Berghoöhe Über fe=- 
nem beißen Landſtriche eine fo beveutende Kälte bis un- 
ter den Gefrierpunkt vorzufinden, eine Ericheinung, die jedoch 
mit der in neuerer Zeit mehrfach, zunächft in Africa feit Oudneys 
Kältetod und in Amerika unter ähnlichen Breitengraven durch U. 
v. Humboldt ermittelten Thatjache ©) zufaminenbängt, daß auch 
innerhalb der Tropen die Wüſte zur Winterszeit, wie noch 
neuerlih am Atlas, zumal in den Nächten, oft bedeutende 
Kälte zeigt. Auf vem Wege von Koffeir nah Kenne In Ober⸗ 
ägypten (unter 26° N.Br.), wo eine vollfländige Wüſte ohne 
alle Vegetation zumal im Sommer drückende Hite zeigt, iſt es 
nicht felten, daß zur Winterzeit ven Karawanen bei ihren nächt⸗ 
lichen Märſchen dad Wafler in ven Schläuden zu Eis friert. 
Der Kora- Berg, obwol nicht ſelbſt eine Wüfte, welche burch 
die an unzähligen Punkten ausftrahlenne Wärme, die von ber Ve⸗ 
getation zurüdgehalten wird, folche höhere Erfältung verurfacht, 
iſt doch in die Mitte mweitverbreiteter, nadter, Elippiger, vegeta= 
tiondleerer Wüften geftellt, und theilt daher jenes lange Zeit für 
paradox gebaltne Phänomen der nächtlichen Gidfälte mit ihnen, 
fo wie alle andern Temperatureinflüſſe. Der Gipfelfälte unge 
achtet geveiben noch auf der Höhe des Kora, wie auch W. 
Schimper bemerkte, Beigen und Mandeln, zumal aber Apri⸗ 
tofen, Uepfel, Birnen, Weintrauben, Gerſte und Durra. 
Auf dem unebenen, hohen und weitverbreitetn Kora- Plateau 
bemerkte er mehrere Ortichaften unfern von einander, die ibm 
fämmtlich mit demſelben gemeinfchaftlichen Namen Hadda belegt 
wurben, was feiner Meinung nach fo viel ald Berg-Dorf be 
zeichnen fol, weil man diefen Namen allen jenen gelonderten Ort⸗ 
fehaften beilegte. Dieſes angebaute Plateau liegt nebfl auch ganz 
wild gebliebnen ‚Hochflächen zwifchen vielen umherſtehenden Ko⸗ 
ra⸗Piks. An einer nadten ftellen Felswand zeigte ſich ein jun« 
ger Nadelholzbaum, ber wie eine Tanne audfah, bei näherer 
Unterfuhung ein Wachholder (Juniperus) war und binfichtlich 
feiner Blattbilvung dem Juniperus phoenicea fehr nahe verwandt 
ſchien, welcher auf der Suͤdküſte Sranfreihd bei Hyeres waͤchſt. 
Andere buſchige Straucharten und nackte Felsſpitzen zwiſchen grü⸗ 





so) Al. de Humboldt, Observations, in Jomard, Extrait d’un Mé- 
moire sur la Communication du Nil des Noirs etc, Paris, 1825, 
p. 24; vergl. Al. v. Humboldt, Asie Dentrale; la Climatologie 
comparee. Paris, 1848. T. III. p. 101 a 
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nen Wieſenteppichen und hier und da mit Anbau und menſchlichen 
Bebaungn, machten dieſe Berglanpfchaft fehr malerifd, die dem 
Betaniter analoge Tandichaftliche Scenerien von Hheres, Sa⸗ 
nos, Cephalonien in Erinnerung brachten. 

Bon den KRotrasHöhen SU) geſehen, erſchien das Tehama 
gegen Welt nur ein großer Wüftenftrich zu fein, zu dem zwi⸗ 
fen ven Granitketten viele breite Sandthäler führten, vie 
wnaeahtet ihrer lichten Mimofenbebufchung doch faum einen 
Anfing son Grün zu haben ſchienen. Die gefiederten Pleinen Blätt« 
hen aller Hiefigen Mimofen over Acacienarten find fo ſpar⸗ 
um, daß fie, and der Ferne gefehen, Teine Laubkrone bilden 
wi die Stämme für dad Auge vorberrfchenn bleiben, Holz und 
Kane aber der Farbe nadter Belfen fo ſehr fich affimilirt, daß. 
ke kaum zu unterfcheiven find. Hiernach braucht ed nicht meiter 
benertt zu werben, wie verſchieden ver Ianpfchaftliche Charac» 
ter des Hedſchas Doch von dem europälfchen fein muß, bei 
den Analogien des Gewächsreichs, da ihm der europäifche herr» 
Ache Lanbwald verfagt if. Eine Eigenthümlichkelt der Wüſten⸗ 
miiheften will Schimper auch bier beflätigt gefunden haben, 
weh wicht nur Die Hölzer, fonvern, was noch auffallender erfcheint, 
au vide Thiere, wie Vögel, Amphibien, Eivderen, In⸗ 
jecten, ganz dieſelbe Farbe tragen wie der Boden, auf 
bem fie leben, welche fie aber verändern, ſo bald fie fi 
m andere Landſchaften verbreiten mit denen die Kärbungen 
Die untere Region des Kora⸗Gebirges an der fleilen 
Surweſtſeite fand er ausgezeichnet vnurch verfchiedene Arten 
son Geigenbäumen, welche feuchte Orte und die Nähe bort 
reichlich vorkommender Quellen lieben. Ganz unten am Buße 
erreichte man wieder die eigentlihe Mimofen-Region, melde 
son bier an, nach dem Gebirgsabfall, in einer Strede von eini- 
gm Stunden in lichten Waldungen fi durch die Thäler 
verbreitet. Auch tritt damit die Region ver Schlinggewächfe 
im den engen, ſchattigen Tihalklüften hervor, an denen zu beiden 
Seiten hohe Berge emporfteigen. Die Zone, in ver fie Hier vor⸗ 
fonmen (unter 21° R.Br.), meint W. Schimper auf vie abſo⸗ 
Inte Höhe zwifchen 300 bis 350 Fuß üb. d. M. beſchränken zu 
mũſſen, doch fei für ihr Erfcheinen das Aberwiegende Licht 
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ſenkrecht einfallender Sonnenſtrahlen nothwendig, da bie 
ſteilen Seitenwände und hohen Bergumgebungen von ſolchen Enge 
thälern ſchiefeinfallende Lichtſtrahlen abhalten. Auf ven Flä— 
hen niedrer Berge und Hügel wie in vollkommenen Ebenen und 
auf vem Rüden der Berge bemerkte man die Schlinggewächje we= 
nig oder gar nicht, und wo biefelben Arten fich dann doch noch 
zeigten, kamen fie nicht in jener Schlinggeftalt vor, ſondern als 
geradflängliche, gerapäftige, ſtarr emporſtrebende Gewäͤchſe. In gro⸗ 
Ber Menge und Fülle glaubt Schimper fie nur da angetroffen 
zu haben, mo dad ſenkrecht fallende Licht mit großer Wärme ver⸗ 
bunden ihren Wachsthum fleigerte. Don ver Gebirgshöhe des 
Kora fcheint unfer Reiſende venfelben Pflaftermeg hinabge⸗ 
zogen zu fein, ven Burdhardt jo mühlam hinaufſtieg. Wahr- 
ſcheinlich war ex in den dazwiſchen verflofienen 2 Jahrzehenden um 
vieles verbeflert worden, denn er nennt ihn einen fchön gepfla= 
flerten Weg, ver in fletem Zickzack und zugleich fchief Taufend 
in fünweftliher Richtung ven Steilabfal an ver Weſtſeite des 
Köras Berges bis zu deſſen Fuße binabführe, welcher aber den⸗ 
noch für alle Kaftthiere ungemein befchwerlich bleibe, weil er wiel 
zu fteil angelegt fei. Wirklich ritten fie auf Kameelen hinab, 
die 5 Stunden brauchten, um die ganze Strede zurüdzulegen, ob⸗ 
wol ein Fußgänger faum 2 Stunden hinab und etwa 3 Stunden 
herauf brauchte. W. Schinper kam mit einer Menge gefammel- 
ter Bilanzen belaftet hinab zu einigen Hütten mit Kaffeefchenfen. 
Er traf fie bewohnt von einem ſchwarzen Menfchenfhlage 
mit breiter, platter Gefichtöfläche, aber ovalem Umriß, nicht ne= 
gerartig, fondern in allem jo beichaffen, daß er fie für ven lieber- 
reft eines bis Hierher eingenrungenen Abyſſinier-Geſchlechts 
zu halten geneigt war, der hier ein Hirtenleben führte. 

Bis hierher, und auch noch etwas weiter weflwärts, fcheint 
der Botaniker62) dieſelbe Straße wie Burkhardt verfolgt zu 
haben; aber bald zweigte fein Bührer von der großen Route, 
die jenen durch den Wadi Noman über die Kahwet Arafat in ver 
Nähe des Arafat vorüber geführt hatte, gegen ven Süden durch 
wildere Seitenthäler ab, um ben Anblid der heiligen Stadt 
Mekkas? wegen feines ungläubigen Schüglings, zu meiden. Er 
führte ihn nun direct weſtwärts durch ein fo dicht mit Mimo- 
fen bewachsnes, ſanuges Thal, durch den Wadi Thama, daß 
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eb ſchwer wer, auf dem Dromedare fihenn fich durch ihre dornigen 
Zweige hindurchzuwinden, ohne Haut und Kleiner an dieſer Aca- 
ca horrida, ꝓpie fie im Syſteme mit Net genannt wird, zer- 
ſehen zu laſſen. Nach ein paar Stunden erweiterte ſich dieſer 
Vadi; die Mimofen traten auch weiter auseinander und ver⸗ 
ſchwanden endlich faft ganz. Der nadte Sandboden war hier 


und ba nur noch von einzelnen Coloquinten bedeckt, vie viel⸗ 


Y 


zweigig, zunde Scheiben bildend, über demfelben fich weithin aus⸗ 
breiteten. Gier und da ward der Anblid des dürren Sandbodens 
auch wol noch durch niedres Caſſiageſträuch unterbrochen, das 
wanig Schritt große Streden, wie Eleine Dafen, mit einem wie- 
Wusttigen Grün überzieht. Einzeln fiehenne Mimoſen mit 
langen Früchten, aber einer ganz andern Art angehörig als 
De, welähe näher am Hochgebirge die Wälder am Fuße bilnen, ers 
idee man Beim weiter vorwärtsſchreiten an ven Hügelabhängen. 
Auch bie Asclepias fruticosa zeigte ſich mun, aber durch alle dieſe 


‚ Mein vertheilten Pflanzenformen wurde ver Wüftendharacter 


in Richts geflört, der mit jener Erweiterung des Wadi 
hama (ob etwa Tehama?) Yegann, an einer Stelle, wo ihm 
vr Ram Wadi Noman (Naaman bei Schimper, doch wol nur 
ver Uudläufer deſſelben von Burkhardt genannten Noman, f. 
eb. 6.38) gegeben ward. Hier, 2 Stunden von den Kora=Ber- 
en ratkernt, wo Wüfte und halbwilde Steppengegend ſcharf 
eu einander grenzen, nahm ver Botaniker in einer Kaffeehütte fein 


| zweites Nachtquartier. 


Der darauf folgende Ite December, der dritte Marichtag 


an Taif virect weſtwärts, führte Dusch das breite Sandthal 


nach 5 Stunden Wegs an einigen Bergabhängen mit Dattelpflan- 
nungen vorüber, aus denen ein großes Gebäube, Abdia bet el 
Scherif genannt, bervorblicdte, ein Landhaus des Großfcherif von 
Mekka, 3 Stunden fern gelegen von diefer Stadt. In Fleinen 
Krümmungen fortwanvdernd Fam man in einen Gebirgskeſſel mit 


 Dattelpflanzungen, Sannieh genannt, mit beren Anfang 


das heiliggehaltne Gebiet Mekkas, dad Hedudel Haram, 
ven dieſer Seite 2 Stunden fen in S.D. von Mekka beginnt, 
daB alſo kein Ungläubiger betreten barf. Gegen D. fah man von 
va bad Hochgebirge des Kora fich in folcher Klarheit erheben, 
dep es kaum zwei Stunden fern zu fein fehlen, und doch vechnete 
wen für tüchtige Kußgänger die Wegdiſtanz von Taif His Mekka 
auf 18 bis 19 Stunden, die wol in einem Tage und einer Reqht 
Aitter Erdkunde XIII. D 


‚50 Beh-Mfen. w. ndhhellucg g. 7. 


- zurüdgelegt werben konnten, indeß man zu Kamel eine wiel un⸗ 
gere Zeit gebraucht. Das Dorf Sannieh, das theils auf Helli- 
gem, theild auf nicht Heiligem Boden erbaut ift, bog auf lezterem 
in einem feiner Zelte dem Wanderer ein Nachtquartier. 

Am 10ten December lam der Tag der VBerirrung; 
um auf ungesahnten Wegen ſüdwärts die Stadt Meffa ju ums» 
geben, von der man zmar durch Hügelreihen getrennt blieb, aber 
ihr aus Verſehen jo nahe kam, daß ver lingläubige doch in ver 
Berne von 1%, Stunden die Citadelle und weiterhin die lebhaft 
begangenen Straßen ver Borftadt zu fehen befam. Dies war im, 
dem der fanatifche und neivifche Bührer durchaus den ganzen Au⸗ 
bli der Stadt von dem nahen Sranithügel mißgdnnte, vollkom⸗ 
men binreihend, um fich von ihrer keineswegs reizenden Lage im 
einem ganz ‚müften Gebirgäfeffel mit Glutclima, beißent, ſenk⸗ 
echten Sonnenſtrahl und Mangel jedes erfrifchennen Ruftzuges zu 
überzeugen, in dem dad von ven nadten Umgebungen zurückpral⸗ 
Iende Licht auf das Auge vom nachtheillgften Einfluffe ſein muß. 
Meiter weftwärts ſich durch Seitenthäler fortwinvenn, bog men 
dann bald in die begangne Dſchiddero ute vei ver ſchon bekann⸗ 
ten Station Hadda ein, um am 3ten Tage auf dem gewöhn⸗ 
lichen Wege nach Dſchidde, am 11. December, zurückzukehren. 


Erläuterung 4 
Der Norbweg von Hadda nah Taif, nach Schimper und 


Tamiſier. Taif, der Hauptmaffenplap gegen bie Wahabi, 
und feine Umgebungen. 


1. Der Nordweg von Hadda über Madara, Bir el Bas 
rut, Saima, Wadi Seil und den Nordpaß des Dichebel 
Kora nah Taif; nah W. Schimper und Tamifier. 


Der ndralihe Weg von KHadda buch Wadi Fatme, 
Wadi Lemlun über Saima nach Talf, die Stadt Mekka 
wie ven Hochpaß des Koöra⸗Gebirges von der Nordſeite ums 
gehend, Iernen wir nur durch Schimper und Tamiſier näher 
kennen, die Beide von Hadda In5 Tagemärfchen, biefelben Sta= | 
tionen berührend, Taif erreichten; daher ihre Berichte ſich gegen- 
feltig erweiternd, berichtigenn und ihre Reſultate vergleichend mit⸗ 
theilen lafien. Wir folgm ven Tagereifen des Botanikers, be 
auf feiner Rartenfkigge beutlich vor Augen gelegt und am lehrteich⸗ 
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ſte find, und fchalten die Beobachtungen des Franzoſen an Imm 
Soralitäten gelegentlich mit ein. 
Erfier Tagemarſch (24. Nov. ) 69). Bon Hadda geht 
vr Weg nur noch eine kurze Strede im Wadi Bahara fort, 
vs en einigen worfpsingenden Rergzügen feinen Namen verliert 
uns en Dartelpflanzungen, die wie grüne Dafen das Auge 
wgeiden, ven Namen Wadi Fatme erhält, ver eine nordöfſt⸗ 
ige Richtung annimmt und in feiner Hauptausdehnung auf 
um Wege von Mekka nah Medina durchzogen 6%) wird. 
Gele ſchattige Dattelhaine find gewöhnlich von einigen ackerbau⸗ 
nen Acaberflämmen bewohnt, vie hier nur felten Steinhäufer er- 
wen, ſondern meift mit jenen gerunveten Reifighütten fich bes 
wien. Bei zwei fpätern Befuchen, die Schiniper Anfang und 
Mitte Februar im Wadi Fatme machte, wo er von Dr. Fi⸗ 
jcher begleitet wurbe, fand er unter den dortigen Dattelpflanzun- 
am eine zeiche Botanische Ernie. Zwei Berge, ‚vie fie biegen, 
der Berg Gelſer 2500 und der Berg Sender an ver Nordweſt⸗ 
feite eh Wadi Fatme, trugen. fehr eigenthüümliche Gewächſe. Aber 
on im Anfang März fing alles von dem Sonnenflrafl an zu 
wheren, Der Srüßlingsfler, per mit der Hälfte des Ja⸗ 
auard begann, verſchwand völlig mit der Mitte März; ver Fe⸗ 
beuer ik Hier ver Träftige Frühlingsmonat, wobei bie Hitze ber 


Laft zur Mittagszeit felten big, 30 und 35° fteigt, dad Waffer 


in ven Bächen meift 24° zeigt, ſchon fehr unangenehm wird, ob⸗ 
wei nach trinkbar iſt und felbft noch von 2 Eleinen Fifharten 
Selrbt wir, davon Schimper Exemplare in feine Heimat nach 
Elingen geſchickt hat. Die Scherifs in Wadi Fatme waren ſo 
betrügerifch, wie die im Wadi Sell u. a. O. 

Zamifier'd Karawane Iagerte fich im Wadi Fatme an einem 
Dech, der reines, klares Vergwaſſer riefelte, das aber noch wär« 
mer als die Lufttemperatur war, die unter ven lichten Pal⸗ 
men die Kühlung von Eichen, Platanen over Ulmenſchatten ver⸗ 
miffen ließ. Des Bach fehte einen ſchwarzen Schuttbopen an feinen 
Urn ab, den er aus den Bergen berabführte. Dieſes Wafler läßt 
Sähimper auf feiner Karte in einer gebeten Waſſerleitung ſüd⸗ 
wärtö nach Mekka ziehen, „mas viel wahrfcheinlicher ald Tami⸗ 
ſier's Angabe iſt, daß es früherhin bis nach Oſchidde geleitet 
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worden fei. Der Weg lenkt’ aber bald aus dem Wadi Fatme 
oftwärtd in einen andern Wadi Lemun (Limonenthal) ein, 
der ebenfalls gut bewäflert und fehr breit ift und nah 5 Stun- 
den Wegs gegen Oſt unter einem mobernen Bergcaftell, bas 
erft von ven Wahabi erbaut ward, den Hauptort Mapdära C hei 
Schimper; Mapdrag bei Tamifter) Hat, der Nachtquartier 
gab. Doch fcheint Schimper auch noch bis dahin den Namen 
Batme ausgedehnt gefunven zu haben. Tamifier hörte, daß wie 
Bewohner des Thales, deren Ort Karijet ed Scheih&), d. i 
das Dorf des Scheich, genannt warb, vol Stolz feien und 
nur von hoben Befchlechteen abflammen wollten. @iner der Schr 
rife, welher Schim per's Führer war, ging als Dieb, des Nachts 
im Quartier ſich krank ſtellend, mit ves Reiſenden Baarſchaft da⸗ 
von. Die hochmüthigen Nachkommen des Propheten, die Sche⸗ 
rifs, ſtehen durch Hinterliſt und Betrug nirgends in gutem Rufe. 
Das Wadi Lemun, einſt ungemein fruchtbar und angebaut, ſagt 
Burdharnt66), warb vurch die Wahabi gänzlich zerſtoͤrt; die⸗ 
ſer Obſtgarten war in frühern Zeiten die äußerſte Sübdſtation 
für die ſyriſche Hadj geweſen. 

Die nahe Feſte, erfuhr Tamiſier, habe Othman el Me⸗ 
dhaife, ein Anhänger ver Wahabi, durch feine Kriegsgefangenen 
&rbauen Iaffen; zu feiner Zeit (1833) hatte ein Sheikh der Se— 
duan eine Sarnifon feiner Beduinen bineingeworfen. Dee He⸗ 
duans Tribus mar durch ein Gemebel der Wahabi bei Befel 
von 1500 auf 300 Mann abgefhwäht. Madara hatte wenige 
Steinhäufer und einige 60 Zmeighütten; der Hof der Nefidenz des 
Sheikh in ver Feſte war voll Kameele und Hammel; umber lagen 
einige Gartenpflanzungen. 

Zweiter Tagemarſch (25. Nov.) 67). Der breite Wabi, 
bis dahin mit fehr vielen neben einamver herlaufenden, gefonderten 
Kameelpfaden, verengt fi) von da an gegen S. O. zmifchen dben, 
dicht ſich zuſammendrängenden Bergklippen, von denen flachlige 
Mimoſen hinab In das Engthal voll Kieſelgeröll und Deſilés rei⸗ 
chen und bier in lichte Wäldchen zuſammentreten. Elnige niedre 
Bergrücken mußten überſtiegen werden; das darauf folgende Thal 
ſchien menfchenleeer; man nannte es Cekke Bir el Barut, von 
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sine ſchoön ausgemauerten Brunnen, Bir el Barut, bei vem 
Kamtfier Raf hielt. Er Hatte 18 bis 20 Fuß Breite, 30 bis 
35 Fuß Tiefe, war von einer großen Sycomore überfchattet, und 
ichlreiche Lachtauben girrten umher. Sein Wafler war reichlich, 
feifch, koſtlich; es wurbe heilig gehalten. Bon Mavara bis zum 
Brunuen fehlten die Dattelpalmen; auf den Bergen weineten Hir⸗ 
ten vom Tribus der Lohhian ihre zahlreiche Heerden, Ziegen 
und Schafe. Schimper fehte feinen Tagemarfch noch weiter oft« 
wärtd die Kalbe Nacht durch fort, Bid zum Orte Saima am 
Tue eined Bergs und an ber Erweiterung eined Thale, wo 
Sarrafelder bebaut waren. Er wurde bier zum zweiten male bes 
mehr, und bemerft, daß et zu feinem Glücke noch ein paar Zwie⸗ 
kakı in feiner Taſche behielt, die ihn vom Hungertode retteten: denn 
a Saima wollte ihm Niemand einen Biflen Speife reihen. 

Begen jeined zum Theil nächtlichen und fo foreirten Cil⸗ 
nerſches entging dem Botaniker wahrfcheinlich die genauere Beach- 
tmag einiger Ruinen am Wege, von denen Tamifier6®) fpricht, 
vr am 20. Mai bei fehr großer Hige am Tage venjelben Weg 
uhSaima (Zeima bei Tamtifier, Zeyme bei Burckhardt) 
zurallste. In der Nabe des Brunnend Barut bemerkte er im⸗ 
yofazse Ruinen einftiger Wohnungen; ein Rechteck von Gra⸗ 
zitmauern, am Ende mit enormen Oranitblöden aufgeführt, die ihm 
inf eine Treppe gebildet zu baben ſchienen, und In ver Nähe ein 
großer Kreis von Granitquadern, als hätten fie auch einen Bruns 
wen umgeben. Weiter hin zeigte fich ein zweiter Rectangel; 
noch fihöner als der erfte aufgeführt, zu einem immenfen Bauwerke 
zehörig, der einem Souterrain zur Stüße eined großen Dammes 
gzeient zu haben ſchien. Das Material nahm man aus ven na⸗ 
hen Bergen, Sculpturen, Infcriptionen fehlten; wer vie Erbauer 
waren, wußte Niemand; „älter als die Welt’ fagten vie Ve⸗ 
dinen. Für vormohamedaniſche Denfmale hielt fie auh Tami⸗ 
fier und meinte, Nachgrabungen. würben hier Iebrreich fein; aber 
Yapı wird ed hier fobalp nicht kommen. 

Die Bergrüden, welche auch Tamifier überfteigen mußte, um 
Gaima zu erreichen, waren nicht hoch, aber fehr fteil uud voll 
Felablocke; feine Araber fliegen alle von ihren Kameelen ab, um 
8 den Thieren zu erleichtern, und flimmten nun ihren Guttu⸗ 
telgefang an, ein wildes, disharmoniſches Gefchrei, das aber 
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die Thiere zu neuem Eifer aureizt. In wenigen Minuten were 
die Gipfel dieſer Felsrücken erflisgen, von denen es dann eben fo 
fleil wieder in dad Lager von Saima binabging. Ein liächläch 
rauſchender Bach, etwas Gehölz, einige Hütten und Gärten wnie 
Weintrauben, Melonen, Melufia gaben Erquidung; eine etwa 
zur Seite liegende Befte, eintt von Wahabi erbaut, ald fie ſach 
die Zugänge von Taif zu Mekka ficherten, aber von Ibrahin Ma⸗ 
ſcha nach feinen Siegen in Nedſched wieder zeritdrt, mar nur ein 
Trümmerhaufe. 

Dritter Tagemarſch (26. Rov. Es war der vierte bei 
Tamifier am 21. Mai) ). Der deutſche Botaniker ſetzte feimen 
Weg früh in ver Nacht weiter fort, zwiſchen hohen Bergen, die 
ſchon zu den Hochketten der Kora gehörten, vie bier nordwärts 
fortftreichen. Die Thaͤler waren aber fo fehr durch herabſtürzende 
Gewitter mit Waſſern angefüllt, daß er, obwol nur 2 Stunden 
iern von Saima, nicht weiter fortzufchreiten im Stande war. 
Er hörte erft in weiter Verne ein Leichtes Donnergeroll; dies trat 
plöglih ganz nahe und ging in lauteſtes Krachen über; einem 
Kuall, gleid, einem Kanonenſchuſſe, folgten nun Blige auf Blige, 
die aus werfchievenen Richtungen und Winkeln zuſammenfahrend, 
in einen mächtigen, ſenkrechten Strahl herniederſchoſſen. Mie 
hatte er, in dem Nicverlande jo heftige Gewitter erlebt, wie Gier 
im Hochgebirge. Eben bier, in verfelben Gegen» wurde auch 
Burkhardt’), am 8. Sept. auf jeinem Rückwege von Taif 
nach Arafat, von einem jeher heftigen Schauer von Regen um» 
Hagel überfallen, weldye fofort ale Wadis fo anfüllten, daß nicht 
mebr fortzulommen war. Bon den fonft fo trocknen Bergen rau ſch⸗ 
‚ten fogleih von allen Selten Gataracten herab, und bie Ueber⸗ 
idiwesımungen bemmten die Wege burch die Wadis. Der gewal⸗ 
tige Regenguß war aber nur ganz local, wie fo haufig, und nicht 
einmal auf die Weſtſeite des Arafat bis Mekka vorgenrungen. 

Vierter Tagemarf (27. Nov.) 71). Un viefem Tage 
fonnte der Botanifer erft nach viel Aufenthalt und Veſchwerde, de 
der Mitternacht, ven Wadi Seil und vie letzte Station von 
Taif erreichen, wo er von neuem von Dieben überfallen wirebe. 
Tamifier, mit größerer Sicherheit und Bequemlichkeit reiſend, 
fonnte von der Saima= Station ſchon an demſelben Tage bis 


= 
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gu Wadi Geil (Sal bei ihm) verbringen. Das verengte Thal 
fand er bald von ſehr hohen Bergen eingeengt, mit Sand und 
Eleſel bedeckt und nah 6 Stunden Wegs zu einem bloßen Hohls 
wege zufammen gejchnürt, in welchem wilde Bergwaſſer reißend, 
nach Regenzeiten, zufammenftrömen, aber fich dann doch gegen ben 
Vadi Fatme bin wieder im Sande verlieren. Sellte eine Ras 
vawane zu ſolcher Zeit In dieſes Deflle gerathen, jo würde, meint 
er, ihr Untergang unvermeidlich fein; worau® bed Botanifers Noth 
ſich erflärt, als ihn dort Gewitter überrafchten. Erſt nach 5 Stun⸗ 
ven Wegs aus dem Hohlmege über eine hohe Sranitebene 
(wabrfcheinlich vie nördliche Fortſetzung des Plateau von’ 
Red el KRora), flieg Tamiſier's Karawane wieber oflmärts 
Yasb in eine dürre Xhalfenfung, die ein Bergfirom (Geil) 

derchzieht. Hier, im diefem Wadi Seil, nahm auch er fein 

Naktquartier bei dem dort haufenden Heteibe- Tribus (bei 
Sırdbardt, Heteiba bei Tamifier)??). Diefe folltn un« 
der Dürre des Bodens, den fie zwiſchen Saima, Talf und 

Meta bewohnen, doch durch ihre zahlreichen Heerden von Ziegen, 
Eqcheſen und Kameelen, vie noch überall auf den nahen Hochge⸗ 

Eirge hinreichend Futter finden, wohlhabenver fein, ald manche ih⸗ 

vr Nechbarn. Sie rühmen fih zun Etamme ber Koreifh zu 

shöen, mit denen fie feit langem im Bunde ftehen. Sie follen 

600 bis 700 Krieger ind Feld ftellen, und ihre Pferde, die fie fehr 

leicht durch die bloßen Halfter zu lenken wiſſen, aus Nedſched 
halten. Wiele der Araber, die Tamifier im Lager wie Bett- 
ler Serumfchleihen jah, ſollten keineswegs arm fein, wenigſtens 
fuchte einer der Araber ihm ſeinen Irrthum mit der Frage dar⸗ 
über: „Slaubſt du auch, daß die Luftſpiegelung (Serab, 
Birage, Erdk. VI. S. 993) Waſſer iſt?“ zu benehmen. Aber 
als Diebe ſtanden ſie in übelm Ruf; und nicht ohne Grund, wie 
dies Schimper bier erfahren mußte. Viele dieſer Araber hatten 
Negerinnen zu Srayen und ihre Kinder ven Negertypus In krau⸗ 
jem Haar und aufgeworfenen Lippen beibehalten, fie waren meniger 
bager und musfulöfer, aber fanden in gewiſſer Verachtung, wenn 
ſchon frei als die Söhne Achten arabifchen Bluts, doch in glei- 
Gen Rechten mit viefen. Uber niemals heirathet eine Araberin 
einen Neger; find beide Eltern Neger, fo bleibt ver Sohn Sclave, 
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fann aber von feinem Herrn nicht verkauft werben und gehoͤrt wie 
ein Glied zur Familie. 

Fünfter Tagemarſch (28. Nov.). Dieſer führte den Bo— 
taniker vom Wadi Seil in einem Tage und einer Nacht, nebſt 
noch 3 Stunden Marſches, über hohe Berge nach der Stabt Taif, 
die ee am 29. Nov. des folgenden Morgens um 10 Uhr faft ver⸗ 
bungert und erfchöpft noch glüdlich erreichte. Unfählg auf dieſem 
Marfche noch Beobachtungen zu machen, erfahren wir durh Ta= 
mifter, der am 22. Mat denfelben Weg zurüdlegte 3), daß ber 
Aufftieg über die dortigen Bergpäfle zur Winterzeit durch Die 
Regenfchluchten ganz unmegjam fein würde, wenn man ihn nicht 
niit Steintafeln belegt hätte, die zur Sicherheit ver Kameel⸗ 
tritte dienen follen. So aber können mehrere fehr fleile Bergſtu⸗ 
fen zu immer höherm Niveau erfliegen werden, und neben biefem 
Steinpflafter find die Candle zum Abfluß in Waflergräben ge— 
zogen. Diele fehr hohe und wilde Paffage ift noch nicht ge= 
meflen, fie bat alpine Natur; ungeheure Yeldhlöde find hier 
übereinander gethürmt; Tamifier will Granite und Amyanthe 
bemerft Haben. Hier und da zeigen ſich Sturzbäche nach Gewitter- 
ihauern; ihnen zur Seite zeigen ſich grüne Stellen, meift find die 
“ Höhen nadt, nur bier und da fah man auf fleilen Klippen einen 
Hirten mit feiner Luntenflinte lauern. Erſt jenſeits des vielfach 
im Zidzad ſüdwärts gegen Taif fi windenden Abſtiegs trifft 
man in ber erften Ebene Mimofapflanzungen von Fräftigem 
Wuchfe; fie verfünden die Annäherung an Taif, der „Barten 
Arabien’ genannt. Doch muß erſt 4 Stunden lang eine faft 
endlos fcheinenve, hHochliegende, cinförmige Ebene durchritten 
werben, ehe man die großen Syromoren und Gärten, Um el 
Hamat?*), erreicht, wo Zelte fteben, von denen noch 2 Stunden 
weiter gegen Süd vie Stadt Taif Liegt. 


2. Die Stadt Taif, der Hauptwaffenplak gegen die 
Wahabi und Afyr; ver Barapiesgarten von Hedſchas. 


_ Xaif, feit ältefter Zeit wohlbefannt (f. Erdk. XIL. S. 32, 150), 
war zu Burckhardt's Zeit (1814)75) das Hauptquartier Mo⸗ 
hamed Alis, ver, weil eben die Nachrichten von Bonapartes 
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Gtarz und Exil daſelbſt eingelaufen waren, einen Ueberfall ber 
Gugländer in Aegypten fürchtete und deshalb ven Sheikh Ibra⸗ 
hin (d. i. Burckhardt) für ihren Spion hielt, der auf ſeinem 
VWege nach Indien ihnen über Aegypten und Arabien Bericht ge⸗ 
ben jellte. Daher ward Burckhardt damald fortwährend von 
Wachtern umgeben, was feine Schritte fehr einengte, die Beobadh- 
tung erfhwerte und ihn bewog, ſobald als möglich dieſen Ort wie- 
ver zu verlaffen. Nur durch große Klugheit wuhte er ſich den 
Feripaß nach Mekka zu verſchaffen. Briefe Tiefen durch die Wüſte 
von Damaskus in Taif mit türkiſcher Ueberſezung des Pariſer 
driedenstractats ein; den, nach europäiſchen Karten gezeichneten, 
tirftichen Atlas, welchen Mobamen Ali bei fich Hatte, mußte ihm - 
Birkhardt zum Verflänpniß der Tractaten über Belgien, Ge⸗ 
use, die Injel Mauritins und Anderes erflären. Mohamen 
Aliß Sauptinterefle fchien e8 zu fein, daß die europäiſchen 
Richte unter fich in Krieg gerietben, bamit in Megypten 
ht viel Koörnnachfrage entflände. Er behandelte den 
Sumbling ganz als Moslem, und dies bahnte dieſem feine 
Eee ind innere Mekkagebiet. Burkhardt bemerkt felbft, daß 
ale Taif nur weniges ermittelt habe 6%). Die Stadt Liege In 
m Rie ſandiger Ebenen, fei vier Stunden im Umfange von un⸗ 
neten Bergreihen ver Hauptkette umgeben, bie fich 4 bis 5 
Ehnden weiter gegen D. ganz in die (Hoch⸗) Ebene verlieren und 
die Ohazoan- (Gazwan, f. Erdk. XII. ©. 151) Berge heißen. 
Die Stadt, eine gute halbe Stunde in Umfang, ſei mit neuem 
Bad und Graben befeftigt; an ver Weflfeite, innerhalb der Stadt, 
ri dad Caſtell erſt neuerlich durch ven Großfcherif Ghaleb er⸗ 
hart worden; wor demſelben liege ver Bazar; die Stadt ſtand felt 
den Ueberfall der Wahabi zum Theil noch in Ruinen. Ihre Gär⸗ 
ten, meldhe fie durch ganz Arabien als ein Paradies berühmt 
machen, liegen erſt am Fuß der Berge, melche die Ebene umgeben; 
Re ſelbſt hat einen Baum in ihrer Nähe und daher ein fo trau⸗ 
Age Anfehn wie die meiften arabijchen Städte. Es fehlt ihr 
nicht an einigen trefflichen Brunnen. Gegen S. W., in Stun⸗ 
va Gerne, Tiegen Ihre nächſten Gärten und Dattelmälver; dahin⸗ 
wärs ſcheint fich auch eine ihrer Vorſtädte auszudehnen. Die 
berühmteſten ihrer Gärten, bie von Brunnen und Gebirgäbächen 
bewaͤſſert werden, und mo bie Bewohner ver Stadt, vie fi vom ° 
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Thetgf- Stamme nennen, Ihre Sefktage verleben, helßen Wadi 
Methna, DB. Selame und W. Shemal. Burdharbt, ber 
ihre herrlichen Obſtwälder, Waizen⸗- und ®erftenfelder bes 
fuchte, erquickte fich daſelbſt an ven köſtlichſter Trauben, Zel- 
gen, Quitten; au die Reichen von Mekka, der Großfcherif 
ſelbſt Hatten wort ihre Landſitze, daher ihnen durch bie Wahabi, 
welche dieſe zerflörten, empfinbliche Wunden gefchlagen wurden. 
Auch alle Kaufläpen in der Stabt gehörten ven Mekkawis, deren 
viele auch bier angefiedelt find. Banianen find bier wie in al- 
Ien arabifchen Handeldorten; nor den Zerflörungen der Wahabi 
war bier. für die Kabylen, die Verg- Araber, dr Haupt⸗ 
markt, auf dem fie ihre Gerſte, Waizen und andere Erzeugniffe 
‚ gegen Manufacturmaaren und Luxusartikel umſetzten. Selbft für 
den Landtrandport ded Kaffees aus Jemen, den Beruinen bier- 
ber führten, um den flarfen Hafenzöllen ver Aus- und Einfuhr 
audsumeidgen, war vordem hier ein wichtiger Umſatzort, der aber 
durch die Wahabi- Kriege fehr herabgefunfen und nur noch ein 
Markt für die Datteln geblieben war, die von dem Ateibe⸗ 
Tribus aus ihren vielen Pflanzungen bier zufammengebradht wurs - 
ven, Mehrere Scherif-Bamilien aus Mekka haben bier ihre 
Wohnfige; das hiefige Leben gleicht vem jener Hauptſtadt; Durch 
die Agyptifchstürkifche Armee, Die hier flationirte, war große Theu⸗ 
rung entflanden. 
W. Schimper, ver in Taif einen ziemlih kalten Decem⸗ 
der- Monat?) vurkhlebte, in welchem die meiften Gewächſe ohne 
Blüthe, ohne Frucht waren, und bad Thermometer nur zwiſchen 
7° 516512° über den Gefrierpunct flieg, Tchäßte die abfolute 
Höhe der Hochebene, anf weldger die Stadt Iiegt, wenigſtens 
auf 3200 Fuß, ven Umfang der Stadt auf eine halbe Stunte, 
ihre Einwohnerzahl auf 5000. Die Eitapelle gab ihr ein fe- 
flungsäßnliches Anſehn; ihre irregulaire, vielfeitige Geftalt umzog 
eine hohe Stadtmauer mit runden Wartthürmen. Ihr Inneres 
ſchloß veinliche, nette Käufer ein und viele Kaufleute, Handwerker, 
die viele grobe Teppiche fertigen, und zumal Agricultoren, die vom 
Abfay Ihrer Propucte auf ven Markt von Mekka lebten. Die 
hohe Rage maht Taif zur Sommerfrifche für viele Mekka⸗ 
ner. Die gegen das Innere Nedſched fanft abfentennen Berge 
beftehen aus Horizontal gefhichteten Kalk⸗ und Kreive- 
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banken jüngerer Formation, und bilden zwifchen Hebfchas 
uns Repfchen einem waflerlofen, wüften Grenzſtrich. Zaif 
ſelbſt Sat ſtellenweis ſehr fruchtbare Umgebungen, wo Bäche und 
Brmnen fir bewäflern, viele Gärten und Lanphäufer, weniger Ge⸗ 
treireſelder, auf Denen Durra und Gerſte gebaut wird. Ihre 
Bewäfierung pflegt mit großer Sorgfalt zu geſchehen; wie am Mil 
nahen bie Orundſtücke in kleine Quadrate getheilt, mit Gräben 
umgehen, in bie man das Waller leitet, und fie dann nach Belie⸗ 
hen verflopft, um beim Uebertreten, wenigftens einmal des Tags, 
ven Boden zu befeuchten. Wo Bäche find, da wechfeln die Land⸗ 
toeathlimer unter einanper in ber Zeit ver Bewäſſerung ihrer 
der ab; wo nur Brunnen find, werben dieſe durch Ausſchö⸗ 
wer vermittelt Ochſen zur Bewäflerung benußt, die von der 
Shuzaffe find. 

Die Eultar ift fonft Hier wie in den andern Thälern, 3.8. 
den Wadi Fatme; nur Dattelcultur fällt auf dieſer Lühlern 
She fon meift weg. Nur drei Balmbäume erinnerte ſich 
Schinper in ver Nähe von Taif bemerkt zu haben, und auch 
von dieſen bezweifelt er es, daß fie reife Datteln erzeugen wür⸗ 
va (dia wie die an ber Riviera di Genoa), ſo wenig Kühle 
kemn vie Palme vertragen. Dagegen bemerkte ex hier einen Leber 
Beh aler andern Obſtarten, zumal trefflide Mandeln, Fei⸗ 
gen, Aprikoſen, Piirfih, Trauben. Schimper fand bei 
von Eingebornen von Zaif, vie fich als Nachkommen ver Fami⸗ 
[8 ihred Propheten und auf ihre Verwaudtſchaft mit ver Cinwoh⸗ 
werhheft ver Heiligen Mekka nicht wenig einbilbeten, da er im Co⸗ 
füme eines Soldaten der türfifchen Arınee dort umberzog, nicht 
weaig Schilanen, und eilte Deshalb frühzeitiger als er jonft mol 
gehen, von da wieder weg. 

Längere Zeit verweilte Tamifier (vom 23. Mai bis 28, Juni 
1836) mit Dem Arzte Chédufeau im Lager zu Talf, vor 
m Selssuge gegen Aſyr, wo er Gelegenheit zur Einfammlung 
weländigerer Rachrichten 78) über jene zuvor fo wenig befannt 
Yworbene nörblihe Binnenlandſchaft von Hedſchas fand, 
be fi Ichrreich an bie ſchon früher mitgetheilten ver ſüdlichern 
Verglandſchaften von Hedſchas und Aſyr anreihen. 

Die ſandvige Plateauebenen von Taif (dies iſt nach v. 
——— 
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durch Die zwel einſchließenden und zuſammenſtoßenden Bergreihen 


nur eine halbe Stunde ſüdwärts in Hufeiſenform geſchloſſen, 
in deren Mitte, mit der Ihalmeite gegen Weft gefehrt, vie Stadt 
liegt; audgebehnter von S. S. O. gegen N.N.W., fchmaler von N.O. 
gegen S.W. Das Hauptthor von dreien, dad gegen N., iſt das Bab 
el Mekka, auch Babel Seil, wegen des Gießſtroms, over Bab 
el Sherif genannt, dad von den Wahabis verfchangt ward. Ein 


Ates Ihor, Bab el TZaraba, gegen SD. nah Aſyr führend, 


leg Mohamed Ali zumauern, um von da bie Ueberfälle der Ka⸗ 


bylen abzuhalten. Wälle und Graben waren, im Jahre 1834, im 


gutem Zuſtande, aber ohne Kanonen, doch hinreichend um Bedui⸗ 
nenüberfälle abzuhalten. Das Caſtell, mit Kafernen, Magazinen 
und der Wohnung ded Commandanten, ragt auf einem Granit⸗ 


.fel® hervor. Nur eine einzige Mofchee, von Ebul Abbas, 100 


Schritt lang, 60 breit, mit einer Säulenhalle im Innern, aber 


‚ohne Dach, und mit dem Grabmale des Erbauers, ift dad einzige 


der Zerflörung der Wahabi an diefem Orte entgangene ältere Ge⸗ 
bäude. Nur Bazars von mittlerm Umfange find bier, elenbe 
Kramläden und Kaffeefchenfen, in denen aber [ehr guter Mochha⸗ 
Kaffee bereitet wird. Auch die Wohnhäufer, alle einftödig, ſind 
in Berfall, und nur ein einziged Älteres Gebäude des Großfcherif, 
mit Fünftlidem Schnigmwert (Muſcharabije heißen dieſe 
Benfterverzierungen und Gebälfe faracenifchen Styls), ſtammt aus 


einer befleen Zeit der arabijchen Architectur. Vier gute Aglä« 


ducte dienen zur Bertbeilung der Waſſer und zur Verhütung ſtill⸗ 
ſtehender Lagunen. 

Die heutige Legende der einſtigen Bekehrung Taifs zum 
Islam, deren wir ſchon früher nach den Geſchichtſchreibern ge⸗ 
dachten (ſ. Erdk. XI. S. 38), hörte der Franzoſe dort auf fol⸗ 
gende Art erzählen: Zu Mohameds Zeit verſagten die Bewoh⸗ 
ner von Taif, unter ihrem Fürften Aroua, dem Propheten, als 
er Mekka belagerte, ven Eintritt in ihre Stadt, und fehlugen zwei⸗ 
mal feine Attaden tapfer zurud, weil fie ihrem Gößen Al elahat 
(f. Erpt. XII. S.35) ergeben ven Idolencultus nicht aufgeben woll- 
tem, bis deffen begeifterte Schüler doch bis zum Idol vorbrangen 
und e8 vor ber Volksverſammlung mit Keulen zerfchlugen, die in 


“ Sammer und Wehklagen ausbrach. — Als zu Anfang des gegen⸗ 


wärtigen Jahrhunderts die fanatifchen Wahabi, im Jahr 1802, 
unter Othman el Medhayfe dieſe Stadt überrumpelten, wurden alle 


ri 


' 
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denohner derſelben in blinder Wuth maflaerirt, und die Stadt 

ſelbt zum Hauptwaffenplatz gegen Mekka gemacht. Sie blieb 

in ihrer Gewalt bis zum Jahre 1813, wo fie ihnen wieder ent» 

riſen und durch Mohamen Ali zum Hauptbollwerk gegen 

Juner- Arabia, zumal zum Hauptlager gegen Wadi Pifbe 
und Aiyr erhoben ward. 

Don ven ehemaligen alten Bewohnern Taif 8 blieben nur 8 , 
Familien übrig, alle andern find Eingewanberte jüngern Urfprungs, 
Beduinen, Aegyptier, Fellahs, Türken in Bermifchung 
mit Regerinnen und Abyffinierinnen, und Hindu. Die Lebensweife 
vr Meftawi bat bier Eingang gefunden, obgleich ſich in ver. 
Sant auch noch wiele befinden, die indgeheim Anhänger der Was 
kisGecte geblieben. Früher hatte Taif über 10,000 Einwoh- 
za; im Jahre 1831 und 1832 hatte die Cholera fie decimirt, und 
18% follte ihre Bevölkerung faum 2500 Seelen betragen.  \ 

Die abfolut Hohe Lage der Stadt und ihrer Umgebung 
gibt ihr ein fehr gemäßigtes Clima gegen die brennende Hige in 
Rekka und Oſchidde. Tamifiers Zelt 9), unter 3 ſchatti⸗ 


ga Feigenbãumen aufgeſchlagen, zeigte folgende Thermometergrade: 


Morgens 18°, höchſtens nur bis 21°, 
Mittags 25° bis 30°, 
Abends 21° bis 23°, 
Mitternacht nie unter 16°, und nicht über 18°. 
Gewöhnlich Hei Aufgang der Sonne 20°, Mittags 28°, 
Aendsô 22°, Mitternacht 18°. 
In Iuftigern Gäufern und an jchattigern Plägen waren die 


Värmegrade noch geringer, etwa wie im füplichern Europa. 


Doch war die Hautfarbe der hier Wohnenden viel dunkler als die 
det SEüdbewohner Europas, was mehr Folge ver Race fein muß als 
Einfluß des Climas. Den Weibern, weniger bunfelfarbig wie bie 
Bänner, weil fie fich der Sonne noch weniger außfegen, fehlt jedoch 
de ihöne, rofige Kärbung ver Europäerinnen. Bei Luftwärme von 
%* Batte dad Brunnenwaifer in Schläuchen 14° Reaum. Die 
Einwohner behaupteten, alle 5 Jahr füme einmal Schnee, Reif 
Kl: jährlich und einmal im Winter gebe es auch Eisfru« 
Ren. Die vorberrfchennen Winde von N. und N.W. dauern wäh⸗ 
m der Mittagdzeit biS zum Abend; Oftwinde find nur felten, 
ringen fletö große Wolkenmaflen und gehen den Gewitterſtürmen 
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voran. Zur Zeit de Winoſtillen fallen oft Wirbelwinde hec⸗ 
ein und heben vie Sandmafſen in umgelehrten Kegeln zu vielen 
Hundert Fuß fenfrecht empor. Horizontale Windſtöße reißen 
nicht felten ganze Zeltlager mit fi fort. Anfang Juni, wenn 
die Hige im Tehama unerträglich zu werden anfängt, verlaflen Die 
reihen Mekkawi ihre Stadt, um ihre Sommerfrifden we 
Taif zu beziehen, woburd dann die Gegend, welche ſonſt ewige 
Trauer drückt, etwas mehr Leben erhält. Doch ift der Character 
aller Bevölkerung im Lande der Beduinen ernft, melancholiſch; nie 
zeigt fich Offenheit, Heiterkeit, Sröhlichkeit; von Volksjubel, Tanz 
und Mufil keine Spur. Cholera, Krieg, Armuth, Despotie, find 
hinreichend, hier Alles zu deprimiren. Die Einwohner von Taif 
haben felbft nur wenig Gärten; diefe fchönen, reizenden Landfige 
gehören ven Yamilien ver Scherifd, Sheikho, Ulemaß Der 
Kaaba una fonftigen Reihen und Kaufleuten Mekkas, wie 
ihren Luxus und Pomp, ihre Harems, ihre Gefolge, Dienerfchaft, 
Gaſtereien, Spireen bei Kaffee, Thee, Trictrac, Schachipiel und 
ihre üppigen Iänzerinnen mitbringen, und bier ihr Schlaraffen- 
leben führen, gleich den Saifons in den großen europälfchen Bä⸗ 
dern. Traubenwein trinken fie zwar nicht, auf deſſen Gefchmad 
fie feinen Werth legen, wie der Dcciventale, aber an beraufchenpen 
Surrogaten von Dattel- und andern Branntweinen und andern 
finnlichen Genüſſen fehlt es nicht, die alle erwünſcht find, wenn 
fie nur den Zufland des Kayf oder Kef (des ſinnlichen 
Wohlſeins, des fumpffinnigen Hinbrütens, des ſtillen 
Raufches) bewirken,. und dann bei ven Arabern mit dem allge= 
meinen Namen „Moukayyefkt“ 00) belegt werben. 

In der amphitheatralifhen Bergumfränzung von 
Taif Öffnen fih viele Fleinere Thäler, vie alle in die Ebene 
auögeben und mit Gärten bevedt find; eben fo viele Gebirgß- 
andgänge der Kabylen, vie auf dieſen Pfaden ihre Producte zu 
Markte bringen. Die Bergwände follen aus Kiefel, Amyanth, 
rothen oder grauen Granit und Horizontalbänten jün» 
gerer- Gebirgsarten, mit vielen Quarzgängen und Klüf⸗ 
ten burchfegt, beftehen, zwifchen deren ſterilen Abhängen, gegen bie 
Stadtſeite zu, pie Tieblichen Gärten mit Ihren mannichfachen Baum⸗ 
gruppen gepflangt find, in deren Schatten vie Klosks ober Gar. 
tenhaͤuſer errichtet find. Hier ſtehen Feigen bͤume, Syfomoren, 
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Henibeerbäume, Nebat, Aprikoſen, Pfirfih, Man- 
veln, Pflaumen, Sranaten, Aepfel, Birabäume, doch 


ab Eitronen, Bananen, Balmbäume, wenn ſchon jehr 
wenige. Die Feigenbäume find die gemeinften; ihre Früchte 
im nur nußgroß und reifen Anfang Juni. Die Maulbeer⸗ 


binme, mit fäuerlihen Früchten, erreichen eine außerordentliche 


ie; Seiden zucht ift ven Arabern völlig unbefannt 
geblieben. Der Nebak -(Ziziphus lotus ober napeca?) wäh 
om hoͤchſten, ſehr Häufig im obern Hedſchas, wo feine gelb- 
une, ſüßlichſaure, wilde Frucht dem Wanderer oft Erquickung 
gebt, die cultivirte jevoch ſehr verevelt ift, und zu ben Dusch 
va Arran in dad Paradies verjegten Baumen ohne Dornen ge= 
Wet, unteg denen dereinſt der Gerechte wandeln ſoll. 

Granatäpfel, die hier bis Mitte Iuni reifen, werden uns _ 
wein füß, groß wie Renetten mit inwendig weißem Fleiſch. Ci⸗ 
trsaen werben nur groß mie Wallnüſſe, finv fonft aber von 
zeichet Art wie In Aegypten. Auch die Frucht der Banane iſt 
a dieſem trocknen Glima immer Eleiner wie in Iemen, aber von 
grober Süte. Für Weintrauben fcheint Arabien ein clafjifcher 
Bern zu fein; wie Bultur ver hohen Rebr, oder auch nur an 3 
bit 4 Bug hoben Treillen, Liefert pie größte Menge und Fülle von 
Xraubert, Mit denen ver Marfı won Mekka und Dſchidde von bier 
ud reichlich verfehen wir. Das Weinlaub iſt bier fehr dunkel⸗ 
ein. Die Rofinen machen eine Hauptnahrung aus; bie meiften 
Äranben find weiß, fehr ſüß und haben jo Eleine Keme, daß fie 
wie lernloſe Beeren genoflen werden (ſ. Erdk. XI. S. 835). Oef⸗ 
ientlih wird fein Wein gefchentt, aber Indgeheim von ven Mek⸗ 
Iteis daraus Wein zumal aber fehr viel Liqueur, ein Traubenſect, 
hereitet und in Uebermaaß genoflen. 

Aa Gemüſens1) iſt hier Ueberfluß, treffliche Melonen, 
Kärbiffe, Waſſermelonen, die nebſt Brot auch den Aerm⸗ 
fm tägliche Nahrung geben, viele Gurken, Paradiesäpfel, Pfeffer, 
Zwiebeln, Melonen, Bam ija (Hibiscus esculentus) und das im 
Agypten berühmte Suppenkraut Meluchie u. f. w.; dagegen 
Mr wenig Blumen; nur von Rofenarten, die in allen Bärten 
Rrobiens gebaut werben, giebt es ſehr viele. 


Die Agrieultur befteht vorzüglih nur in Audſaat von 


Gere, Waizen, Durra und in Kler. Das Kom wird im 
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Detober gefäet, im Mai iſt die Ernte, au beffen Körner 
find, wie die meiften Früchte Arabien, Eleiner als Die 
enropäifchen, das Mehl auch grauer, aber doch wohlſchmecken⸗ 
der. Durra wird im Mai audgefäet und nad 4 bis 4), Mo» 
naten geerntet; der Klee (bercim) kann 3 bis 4mal gefchnitten 
werden. Die Aeder haben Lehmboden, mit Sanpfchichten überdeckt. 

An Wild fieht man bier verfchlevene Sazellenarten von 
den Beruinen zu Markte bringen, pie verfpeifet werben, doch muß 
der Fremde fi erft an den flarfen Moſchusgeruch des Fleiſches 
gewöhnen; aud dem Kell werben artige Beutel und Taſchen gefer- 
tigt. Affen fängt man in ven benachbarten Koöra⸗Bergen; 
Beduinen Iaffen fie dfter für Geld fehen. Geier jchwärmen ganz 
vertraulich in Schaaren um Die Wohnungen her, weil fie nie ver⸗ 
folgt werben. Sperlinge, bemerft Tamifier, Kleiner ald in 
Europa, zeigen fich In geringer Anzahl. Schlangen bis 20 Zoll 
lang, Eidexen eben fo lang, Salamander find häufig, Scor- 
pione felten, auch Ameifen find bier feine große Plage wie in 
andern beißen Ländern, wol aber Heujchredenzüge Bienen 
‘liefern trefflichen Honig. 

Eine Halbe Stunde nörhlih von Taif iſt ein Dorf, eI A Bi, 
von fleißigen Landbauern bewohnt; im Dorfe el Hamle, zwanzig 
Minuten von Taif entfernt, if ein Damm dreihundert Schritt 
weit zum Auffammeln ver Wafler eines Bergſtroms und zur Be⸗ 
wäflerung der Felder (ein Sedde Mareb, ſ. Erdk. XI. ©. 73) ge= 
zogen; an einer andern Stelle, zu Matmen el Shafele, zeigt 
> man den Sußtritt einer Ghazelle, der heilig gehalten wird und mit 
einer Infeription aus Mohameds Zeiten verfehen fein fol. 

Dr Stamm der Thekyf, der in der Stadt Taif ſelbſt 
faft ganz ausgerottet ward, ift noch in dem ſüdlich angrenzen« 
den Berglande ver Hedſchas⸗Kette einheimifch geblieben, 
welhes Chéedufeau mit dem Namen Diſtrict Taſchef (Tas 
Hif)S?) bezeichnet, an welchen ſüdwärts ver Diftrict der Beni 
Souftan grenzt, und oflwärtd die Orte Kolak (Kolaik), Beyda, 
Befel, vie fchon früher (f. Erdk. XU. S. 1005) genannt find. 

Diefer Tribus iſt aus Hirten zu Agricultoren®) ges 
worben und hat das Nomadenleben aufgegeben; ber fruchtbare Bo⸗ 
den gab ihnen hinreichende Belohnung für ihre Arbeit; überhaupt 
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ſcheinen alle Kabylenſtämme im Berglande mehr fehhaft 
za fin; Pierde fehlen ihnen ganz, Kameele find Bei ihnen ſehr 
ſparſam. Sie follen fchon zu Mohameds Zeiten ſchwer zu unter 
jochen geweien fein. Dean unterfchien zwei Abtheilungen dies 
Rs Tribus: die Thekif Arban, melde 4000 Dann ins Feld 
Rellen iollen, und die Thefif Zaga, die nur 500 haben. Gie 
ſolen anfänglich tapfern Widerſtand gegen vie Wahabi geleiftet ha⸗ N 
ken; fpäter gingen fie zu ihrer Serte über; alle Diejenigen die” 
Burchardt Tonnen lernte, enthielten fich von Taback und Kaffee, 
warfen wenigftend die Pfeife und vie Kaffeetaffe, die man ihnen 
kmeichte, mit Verachtung von fi. 





3. Die Umgebung von Xaif. 


8 bleiben und nur noch die wenigen Nachrichten über die 
Rıhbarorte jeitwärtd Taif bis Mapdallale, Bir Ghazele 
m Taraba anzuführen übrig, da wir dieſe zulegt genannten 
Drtichaften fammt denn Wadi Taraba fchon in obigem fennen 
raten (f. Erpf. XU. ©. 999 u. f.). 

Nur Burkhardt 8 zog von feinen Pilgern die Nachricht 
ein, def man von Taif ſüdwärts Abbaſa einen Ort ver Thekif⸗ 
Araber, dann Melami Dievära, einen Diftriet ver Beni Saad 
(a Süd der Beni Fahm, auf Galtn. und Ferret's Karte), vann 
 WRadzera (Nafera ebend.) und Ihren Ort Mekhra antreffe; 
ir Sauptort der Beni Saad Heiße Lagham, ber ver Naszera 
iber Sour, welcher eine Tagereife Im Norden von Zohran Tiege. 
Dieſer Name muß auffallen, da er fo viel wie Nazaräer, d. i. 
Ehriken, bedeutet, von denen Azraky's Geſchichte von Mekka 
om 3. 837 (223 Heg.) auch an der Nordfelte der Stadt Mekka 
tan Begräbnifort der Chriſtenss) (Mokbaret el Naszera) an⸗ 
führt, über den und jede andere Auskunft fehlt. Dann folge der 
brkigte Ort Begyle (over Babjile ver Karte), ein Suf zu Zoh⸗ 
van gehörig, und Rehab, ein Suk, wo man aud) das Gebiet der 
Johtan treffe, was fehr genau mit Galinier’8 und Ferret's Karte 
ibneinſtimmt. | 

As im Jahre 1834 Tamiſier mit vem ägyptiſchen Kriegd- 
ker, am 26ften Suni, von Taif gegen Aſyr aufbrach, ging ber 
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erfie Tagemarſch (26: Junt) gegen ©.D.,'nur 4 Stunden weit, 
bis zur Station Lich) (Lye bei Burckhardt, Liya auf Sal. 
und Berr. Karte). Der Weg dahin führte, nach der erfin Stunde 
von Taf, über einen Landſitz des Großſcherif von Mekka, 
dann auf fehr ungleichen Wegen über nievere Anhöhen von rofen- 
rothem und fleifhrothem Granit, auch über Schieferfet- 
ten. Schon Burckhardt erfuhr, daß dieſer Ort in einem Wadi 
an einem Bache mit vielen Gärten und frhönen Käufern am Ufer 
deſſelben entlang liege, und Tamifier fand dieſe Audfage voll- 
fommen beftätigt. Es zieht fich viefed Thal von O.N.D. gegen 
W.S. W., ift eine Tagereife lang, voll Gärten, Felder und Brun- 
nen zur reichlichen Bewäflerung. Gegen W.S.W. wird e8 über 
dem Karamanenmwege, auf dem man dahin 309, durch eine Bergfefte 
mit Thürmen beberrfcht. Die Berggehänge find mit Feigen und 
Maulbeerbäumen bepflanzt, über denen auch einige Palmen hervor⸗ 
ragen, welche die Häufergruppen umgeben, indeß nach ven anern 
Seiten hin alle dürre ericheint und nur mit Dornfräutern be= 
det, an denen die worüberziehennen Kameele fich blutig Taueten. 
Der Gießbach durchzieht und bewäflert dad Ihal von Weſt gegen 
Oſt, wie alle hiefigen Bergmafler, die von ver Hedſchas⸗Kette 
fonımen, fletd gegen dad Innere ‚gen Nedſched zu ihren Lauf 
haben. Viele Sheikhs, die hier in dad Lager kamen, um dem Ach⸗ 
med Pafcha ihre Aufwartung zu machen, wurden mit rothen und 
grünen Pelzen beſchenkt. Unter ihren Dromedaren, die fi leicht 
mit der Halfter oder bloßen Zange leiten Tießen, waren einige 
ſchwarze, die für große Seltenheiten gelten. 

Der zweite Tagemarfch, nad) einem Raſttage, führte am 
28. Juni 6 Stunden weit, in dad Lager von Beffel”) (Ca⸗ 
fiel Byſſel bei Burckh.; Befel nah v. Sammer). Man z0g 
von Lich durch Durrafelver, dann eine halbe Stunde entlang durch 
ein Deflle von Granitblöden, dad ohne Feind war; jenfeit defjel= 
ben breitete fich eine vaſte Plaine gegen S., N. und N.D. aus, 
von Bergen begrenzt, an beren Ende man Halt machte. Der Weg 
war ganz eben, ohne Wafler. Mehrere Bepuinen auf ihren 
Dromedaren, mit 12 Fuß langen Speeren und großen Strauß- 
federbüfcheln an der Spitze, Tamen herangefprengt, ihre Ergeben- 
heit zu bezeugen; es waren Sheikhs, die barfuß gingen. Am 


©) Burckhardt, Trav. in App. IV. Notices 1. c. p. 450: Tamisier 
Voy, Lc. T.II. p. 4. * Tamisier L c. IL p. 8 ’ 
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GEbde des Thales erbob ſich eine Felsklippe, Die von vielen neu⸗ 
gierigen Bedninen erklettert wurde, das Lager der Armee zu über⸗ 
ſchen, das an dieſer Station zu Beſel aufgeſchlagen wurde. Der 
‚ Dt wird von den Ateibe (Hetheibe) bewohnt, die wie in 
Beh und Taif Agricultoren find. Ihre Frauen trugen einen 
ſchenen Gürtel um ven Leib mit Perlmutterfchloß, und an ver Na= 
ſenſcheidewand 2 kleine Silberflerne, in ver Mitte aber eine 
Berle; auch die Kinder trugen elegante Levergürtel um die Hüf- 
in; alles verrieth Wohlftand. Der Ort, durch ven Hedſchas⸗Für⸗ 
ve Othman el Medhayfe erbaut, der im Jahre 1812 gefan« 
ga ward, erhielt in der Kriegägeichichte gegen die Wahabi einen 
Sana, da eben bei Befel, Kolak und Taraba ein großes 
6lahifeld zu wieberholten malen reichlich mit Blut getränkt 
| zen and der Vicekönig Mohamed Ali felbft Hier im Jahre 
1815 rinem entſcheidenden Sieg über ein 30,000 Mann 'ftarkes 
Sähabi⸗Heer davon trug (f. Erdk. X. S. 932). Noch fah man, 
4 Tamiſier vorüberzog, daſelbſt vie Ruinen feines einft dort 
Ikigten Lagerortes. Mur in geringer Ferne von Befel Liegt 
or DR die kleine Stadt Kolak (Kolakh bei Burdh.), In 
ı weicher 1814 das Hauptquartier der Aegyptier fland. Sie wird 
vom Tribus der Oſſamass) bewohnt. Zwiſchen Kolak und Tas 
sa, abwärts der Straße die nad) Afyr führt, liegt Abyla, einfl 
eRrfivenz jenes graufamen und Triegerifchen Fürſten Othman el 
'Rnhapfe, eines der hartnädigften Partheigänger ver Wahabi⸗ 
‚meh, der bier zuerſt zu befiegen war, ehe von tieferm Eindringen 
EM Innere Arabiend die Rede fein konnte. Die Lage der von 
Beſel nächſten, mur 6 Stunven entfernten Station Medallalle89), 
‚we von Tarabah und den nächſten Stationen im gleichnamigen 
Bebi Tarabah, find und aus dem obigen hinreichend befannt 
nf. XIL ©. 1001 u. f.). 
. %) Burckhardt, Trav. 1. c. App. IV. p.450. *°) Tamisier, Voy. 
TIL p. II. 
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Hedſchas, Fortfekung; die Stadt Meffa und ihr 
Scherifat. 


.$. 76. 


Seit L. Burckhardt's Beſuch und längerem, an meifterhafs 
ter Beobachtung fo zeihhaltigem, Aufenthalt in den beiden Haupt⸗ 
fläpten Arabiend, Mekka und Medina, ift ver geheimnißvolle 
Schleier, der früberhin fie felbft, ihr Gebiet und dad Treiben 
ihrer Bewohner vedte, vollſtändig gelüftet; die reformato» 
rifhe Secte der Wahabi hatte In dem Herzen der arabifchen 
Heimat felbft ven religidfen Wahnfinn, der Ihr eigned Volk bethörte, 
und den verbrecherifchen Tempelcultus feiner heuchlerifchen Schein⸗ 
heiligkeit, die gu allen Laſtern vie Wege bahnte, entlarvt, obwol fie 
nur auf’ halbem Wege, im Dogma und dem bloßen Gebote, 
ftehn blieb, zugleich mit furchtbarer Rohheit und Graufamteit alle 
Furien des blutigſten Gemetzels losließ und, flatt zur Veredlung, 
zu noch tieferer Erniedrigung der Menſchheit fortſchritt, indem ſie 
mit völliger Liebloſigkeit, Rachſucht und Herrſchbegier das Panier 
eines alles zerſtörenden reformatoriſchen Fanatismus 
triumphirend auf das alte Gebiet der Tradition, des Aber⸗ 
glaubens, der Bigotterie mit gleich großem geiſtlichen Hoch⸗ 
muth und noch größerm Verfolgungsgeiſt gegen Andersdenkende 
aufpflanzte, als ihre Vorgänger. Gegen dieſe merkwürdige Er⸗ 
ſcheinung des letzten Jahrhunderts mußte ſich endlich der Wider⸗ 
ſtand vollſtändig entwickeln, der im Kampfe, wenn auch nur ſchein⸗ 
bar, für den alten Glauben gegen die neue Lehre ſo blutig 
auftrat, weil es bier Tod und Xeben galt, mit ver alten Lehre 
auch die alte Herrfchaft in Religion und Politik zu bes, 
baupten, wodurch mit dem Ende ded vorigen Jahrhunderts bie: 
Kämpfe der Hohen Pforte, ald die Beichügerin ver Gläubigen ; 
des Islam, ihren Anfang nahmen, die ganz vorzüglich durch ih⸗ 
xen Beauftragten, ven Mehmed Ali Paſcha von Aegypten, 
nachberigen Vicekönig, von 1812 bis 1838, zu fo anhaltenven. 
Fehden eined faft breißigjährigen politifhen Slanben3= 
Erieges heranwuchſen, der ganz Arabien erfchütternn, Ströme 
Blutes aller feiner DVölkergefchlechter nergießen machte, und mit 
dem erwachten Ehrgeiz des von der Pforte abgefallenen Bafallen 


n 
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um fo eifriger betrieben warb, da diefer damit umging, fich ein 
* eibkändiges, fouveraines Königreich der drei Ara 
ien zu gründen, ein Ziel welches zwar nicht erreicht ward, wo⸗ 
ı erh aber doch zugleich der ganze politiſche Zuſtand arabifcher 
Silers und Staatenverhältniffe eine völlig veränderte und inner⸗ 
Rh abgefhwächte Seftaltung erhielt, die für das zufünftige Schick⸗ 
jel der Halbinfel nicht ohne beveutende Folgen bleiben Tann. 

Ehen aus den vorbergegangenen Unterfuchungen baben fi‘ 
| Nee Auflöfungen und Zerrüttungen innerer politifcher Verhält⸗ 
uiſe der Volker, Tribus, Staaten und Herrfchaften in vielfachen 
- Oeltengen gezeigt, am michtigften ift wol die Abſchwächung bes 

nahen Anſehns, wie die Vernichtung der erblichen Kürftenge- 

nt ur herrſchenden Nachfommenfchaft des arabifchen Pro⸗ 
pen, der Großſcherife von Mekka und ihres ganzen Anhan=- . 
gi, iber denen burch die Berjährung der Rechte ihrer Abflammung . 
‚ abe traditionelle Veberlieferung ihrer geiſtlichen Würde, in 
im Augen des Durch den religiöfen Wahnfinn verblenveten Volks, 
pe lange ein glänzender Schein ver Heiligkeit verbreitet war, ber 
ee ihre eigenen Gebrechen und Laſter, wie bie des ihnen und ih⸗ 
me Kaaba zugehörigen Lügner⸗, Heuchler= und Verbrecherſchwar⸗ 
md, zudeckte und unter der Täufchung eines fo leicht äußerlich 
efüllten Geſetzes auch die Millionen ver aud allen Weltenden feit 
Aeidn Jahrhunderten zum Mittelpunkt des abfurbeften Aber 
Haubend berbeiftrömenven Pilgerfchaaren noch vollends verſtockte 
und verblendete. 

68 gehört zu den Räthſeln der Dienfchengefchichte, deren Aufe 
Biung erft künftigen Jahrhunderten vorbehalten fcheint, e8-einzu= 
Wen, warum die Heilsordnung folcher Völfergefchlechter, die, wie die - 
6ebräer fo die Araber, ihre Sprah-, Stamm⸗- und Landes⸗ 

 Oasfien, der Aufnahme des Evangeliums doch am nächften ftan= 
Im, diefen Weg nahm, daß jene, die Juden, am hartnäckigſten es 
mai fließen, ober dieſe, da es bei ihnen am früßzeitigflen und 
dgnmeinften fchon Eingang gefunden, wie im vorigen Bande ges 
zizt ward (ſ. Erd. XII. S. 63 — 73), doch, unter einem feit der äl⸗ 
een Patriarchenzeit jo ungemein religionsbedürftigen Volke 
wie bei dem edeln Araberftamm, die ewige Wahrheit am furchtbar 
mertteften in der einſchmeichelndſten Lügengeftalt (f. ebend. ©. 27) 
wit ſolcher fatanifch- boshaften Allgewalt hervortrat, daß fo viele 
Kilionen der Völker der tropifchen Erde ſchon anderthalb Jahr⸗ 
waladg hinfort, durch fie, dadurch in dauernder Derbfendung und 
/ 
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Sinnentaumel gefeffelt und im Dunkel gehalten, unfählg wurben 
das helle Kicht zu fehen, daß fie auf allen Seiten umftrahlte. Dies 
ſes Gemiſch von täufchenner Wahrheit und Lüge, von Bethörung 
durch Sinnentaumel und Verzüdung, von Frohndienſt aller edleren 
menichlicden Empfindungen im Dienft der Sinnlicykeit, dieſe Un⸗ 
terftellung der Eigenliebe, ver Werfheiligkeit und des Egoismus, 
flatt ver göttlichen Liebe, ver Sittlichkeit und der völligen Hinge⸗ 
bung in Demuth an vie Gottesidee, gebt in feinem ganzen, burd 
Jahrhunderte hindurchgeführten Truggewebe auch aus ven äu⸗ 
ßern Anordnungen der Mekkaſtadt, ihres Tempelheilig— 
thums und ihres Menſchengetriebes hervor, worüber wir hier, 
wenn auch nur von der Außenſeite, von der topiſchen, Bericht zu 
erſtatten haben, denn die Natur von Land und Volk gab das 
Kleid, in welchem dieſe Truggeftalt des Völferwahnfinns über die - 

Erde Habinfchreitet, bi8 zum Tage ihrer Vernichtung. 


Erläuterung 1. 
Erſter Eintritt des Pilgers in bie Stadt Mekka, und fein 
Tempelbienft. 


6) \ 
Der Weg na Mekka ift und von zwei Seiten ber, von 
Dſchidde und von Taif, und damit auch feine Lage im allge » 
meinen befannt; den dritten Zugang, vom N. ber, lernen wir - 
erſt fpäter auf dem Marſche nah Medina kennen. Burdharbt, - 
der einzige, treue, gewiſſenhafte Berichterflatter, venn Seetzen'ß 
Berichte aus Mekka fcheinen für immer verloren, auch ver um⸗ 
ſichtigſte Beobachter, der genauefte Kenner der arabi« 
[hen Sprache, ber Bertrautefte mit den Sitten dbeb 
Drientd, dem dies feine Meifterfchaft Im Umgang mit vdeflen Be 
wohnern zu Wege brachte, ift Hier unfer einziger Wegweiſer. Mit 
der feltenften Forſchbegierde, der er fein Leben zum Opfer zu brin« 
gen nicht fcheute, um an der Quelle, zu Mefla, die Mittel zu . 
fludiren, die Ihm zum Cingang in das Innerfte Afrikas unent 
bebrlich fchienen, verband er die ſchärfſte Aufmerkſamkeit auf 
alles zu feinem Ziele Führende mit der größten perfönlichen 
Refignation in allen Gefahren und Ernievrigungen feines Lebens, 
in denen er Die Molle des verachteten Beitlerd eben fo ertrug, wie 
er die Täufchung, ein Muſelmann zu fein, auf fein Gewiffen nahm, 
worüber wir bier nit mit ihm zu vechten haben. Mehmed 
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Ali in Taif, ſagt er 0) ſelbſt, behandelte ihn wie einen Mu⸗ 
ſelnann und empfahl ihn als ſolchen dem Kadhi in Mekka, 
und unter dieſer Maske drang er mit den ihn begleitenden Ar⸗ 
aautifchen Soldaten von Taif aus dem Türkenlager, ald einer 
ver vielen taufenve zur Kaaba eilenden Pilger, am 8. Sept. in 
Mekla ein, wo er nun ein Dierteljahr, während ver Hadj Zeit, 
bis zum 15. Ianuar 1815 blieb, um weiter gen Medina zu 


Bon Taif über die Korakette kommend, hatte Burdhardt, 
ach ehe er vie Station Shedad und ven Wadi Noman er—⸗ 
ihre, nach dem Pilgerbrauh im Wadi Mohram fein Pilger- 
ker, vn Shram) (oder EI Mohram, vaber der Name des 
Weleß an ver Grenze des Hedud el Haram), angeiban, als wollte 
a am erften male ald Pilger die Kaaba befuchen. Die zwei 
Eid Linnen⸗, Wollen- oder Baummwollenzeuge um Lenden und 
Schultern gefchlagen, fo daß der rechte Arm nadt bleibt, dürfen 
fine Seive und feinen Saun haben und find meift von weißem 
indiſchen Cambric; die Reichen nehmen weiße Kaſchmirſhawls, der 
Kepf bleibt unbedeckt und darf nicht eher wieder gefchoren werben, 
Ns der Ihram abgelegt wird; Sandalen und gegen ven beißen 
Sonnenſtrahl Schirme zu tragen, iſt erlaubt; doch iſt das nadte 
Gehen für Ungewohnte fehr ungefund, und da auch ded Nachts 
jede andre Bedeckung verboten ift, für viele eine erfte Urſache von 
Kranfheiten. Arabiſche Hiftoriker erzählen, daß der Khalif Harun 
al Rafchiv und feine Gemahlin Zobeida (f. Erdk. X. ©. 235, 
6.8277 u. a. D.) einft von Bagdad die Pilgerfahrt bis 
Rekka zu Sup, nur im Ihram gebüllt, zurücklegten, daß aber auf 
jr Station ein Eaftel mit allen Bequemlichkeiten verfehen und 
ber ganze Weg, auf dem fie einhergingen, mit Teppichen belegt war. 
Auch in vormubamebanifcher Zeit waren die Wallfahrten ver Ara 
ber zu ihren Idolen (f. Bd. XI. S. 32) im Ihram gebräuchlich; dieſe 
felen aber inımer in ven Herbft, fo daß vie Pilgermonate in ver 
Jahredzeit nicht wechfelten. Denn die Intercalation eined Mond⸗ 
mmatd, welche ſchon 200 Jahre vor Mohamen in ihrem Kalender 
ängeführt war, wurde vom Koran verboten, und dadurch die Pe⸗ 
riede irregulair. Im Verlauf von 33 Jahren wechfelt daher ber 
Pilgermonat durch alle Jahreszeiten, vom tiefen Winter bis 
um hohen Sommer. Der Pilger im Ihram ift an kein Faſten 





) Burckhardt, Trav. L c, p. 77—84, 98. . °') Ebend. p. 89. 
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gebunden, er ſoll aber nicht ſchwören, zanken, kein Thier töbten, 
nicht mit dem andern Geſchlecht umgehen. Der Ihram der Weiber 
umhüllt ſie ſammt dem Schleier ſo ganz, daß auch ihre Augen 
nicht mehr ſichtbar ſind. Die türkiſchen Soldaten, die Arnauten, 
waren ſchen keine ſtrengen Befolger mehr dieſer Gebote des Koran. 
Es iſt Pflicht jedes Pilgers, beim Eintritt in Mekka, ſagt Burck⸗ 
hardt, ſogleich, ehe er ſich andern weltlichen Geſchäften hingiebt, 
zum Tempel zu gehen; er wurde daher vor der Moſchee ſogleich 
von ſeinem Eſeltreiber abgeſetzt, wo ihn ein Dutzend zudringlicher 
Metowefs (Cicerones) überfielen, ihm als Pilger zu dienen. 
Das Gepäck wurde in der benachbarten Bude abgelegt und das 
Bab es Salam, das Thor des Grußes betreten, durch das 
jeder Neuling eintreten fol. Die Ceremonien %) find vorzũg⸗ 
lich dreierlei: 1) im Innern des Tempels; 2) der Gang 
zwifchen Szafa und Meroua; 3) der Befuh in Omra, 
und dann 4) die Wiederholungen derjelben bei denn Pilgergang 
zum. Berge Arafat. 

Es befteht dies Seremoniell aus folgenven: 

1) Im Innern Tempel. Beim Eintritt unter ver Colonnade, 
die den Pilger umgiebt, werben beim eriten Anblid ver Kaaba ei⸗ 
nige Gebete gefprochen; dann folgen die 2 Rifat (4 Profternatio= 
nen vor Allah) zum Dank für das erreichte Ziel. Dann folgt ver 
Gang auf dem gepflafterten Wege zur Kaaba durch den offenen 
Hofraun; dann unter dem Ifolirten Thor Bab es Salam vie laute 


Recitirung gewiffer Gebete und andrer im Stillen. Hierauf bie 


Gebete und 2 Rikat vor dem ſchwarzen Steine, der dann mit 
der rechten Hand berührt oder gefüßt wird. E3 beginnt nun der 
Pilger den Tomaf, d.i. den Umgang um die Kaaba, viefelbe zur 
Linken behaltend, 7 mal; vie 3 erften male im fchnellen Schritt, 
wie Mohamed, der dadurch die Verläumpung feiner Feinde wider 
legte, vie ihn für gefährlich Frank ausfchrien. Dabei finden immer 
Gebete und bei jeden Umgang Berührung des ſchwarzen Steins, 
wie noch eined andern eingemauerten, flatt. Dann erft nähert ſich 
der Pilger der Mauer der Kaaba zwilchen dem fchwarzen Stein 
und dem Ihore, das El Metzem heißt. Hier, mit weitausgeſtreck⸗ 
ten Armen und die Bruft an die Dauer gepreßt, bittet ve Allah 
um Vergebung der Sünden, betet am nahen Mekam Ibrahim 
(Abraham) 2 Rikat, begrüßt dann ven nahen Brunnen Zemzem 


) Burckhardt, Trav. L c. p. 9. 
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(Seuſen, ſ. Erdk. XII. S. 18), und trinkt aus vefien Waffer, fo viel 
ihn bei dem Gedränge unzähliger Pilger möglich iſt. 

2) Der Say, d. i. ver Gang zwiſchen Szafa und 
VFeroua, eine Ceremonie die in einer der breiten und langen, 
on Südoſt gegen Nordweſt fortlaufenden Straßen an ver Norde 


ie ber Mofchee flattfinvet, bei welcher ver Cicerone dem Pilger 


Zus vormacht, morin dieſer ihm zu folgen hat. Tritt man 
vurh dad Bab es Szafa wieder zum Tempel hinaus, fo er- 
ſeben ſich 50 Schritt fern von ihm auf fanftanfleigenner Höhe 
asige Heine offene Bogen, die oben mit einem Architrav, unten 
var einige Stufen . verbunden find. Died heißt der Berg Szafa 


. were die Strafe gegen Maroua norbwärtd führt, wo eine 


Ratjierm von Steinen 6 bid 8 Fuß über der Straße fich mit 
mehr breiten Stufen Hinauf erhebt. Dahin hat ver Pilger 
fir Hull zu eilen, an 4 Pilaftern vorbei, deren 2 grün und ſo 
hech eben voll Inferiptionen find, daß man fie während befländi« 
gaRcitirend von Gebeten nicht Iefen Fann. Auf ben Stufen von 
Sıroua wird mit aufgehobenen Armen ein Turzed Gebet wie am 
Exfa gehalten, und dahin zurüdgefehrt; dies muß 7 mal wies 
vrholt werben. ’ 

3) Der Beſuch zum Omra. Nach viefem Lauf tritt man - 
a die naben Barbierftuben, wo ver Kopf gefchoren wird unter 
amm eignen Gebete, dad ver Pilger nachipricht; dann kann er den 
Sram ablegen und wieder feine gewohnte Kleidung tragen. Meift 
iR man fehr ermüdet, kleidet ſich um, wiederholt am nächften 
Zuge im Ihram viefelbe Seremonie und geht dann erft 1, Stun« 
va yon Mekfa zum Omra, wo bei.einer Eleinen Kapelle 2 Ri« 
in seritirt werben. Bei der Nüdfehr nad) Mekka werden Jubel⸗ 


inge, „Zelby‘ genannt, die mit den Worten „Lebeyk Alle 


kumma Lebeyk“ anfangen, laut gejungen. Dann werden Towaf 
m Say wiederholt, ver Kopf von neuem rafirt, ver Ihram ab» 
eat und die Geremonie nach 3 Tagen zu Ende gebracht, die von 
Iesten noch vielmal wiederholt werben Fann. 

In frühefter Zeit, vor Mohamed, gingen Männer und Weis 
ber beim Umlauf (Towaf) un ven alten Gößentempel (ſ. Erdk. XIL. 
6.23, 31 u.a. DO.) ganz nadt, weil dad Abwerfen ver Kleider 
u Abwerfen der Sünven bezeichnen follte, und ver 7fache Say 


‚le dad Umherirren der Hagar in ihrer Noth, ehe ver En- 


Gabriel den Duell Zemzen hervorrief (f. ebend. S. 18), in Er⸗ 
merung bringen. Der Schluß mit dem Gebet am Omra fol 
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biefelbe Stelle bezeichnen, wo früher die Rhapſoden ihre elgnm 
Heldenthaten befangen (ſ. Erdk. XII. S. 33), deren Ruhm aber 
durch ven Ruhm Allahs im Gebet verdrängt werben follte. 

So' leidenſchaftlich werden viefe Ceremonieen gleich in ven er⸗ 
ſten Tagen ver PBilgeranfunft vollbracht, daß Burckhardt von 
ihnen ermübet in ven Barbierftuben blieb, weil ex noch feinen an- 
dern Ruheplatz wußte, und dann erſt nach Beendigung berfelben 
bei einem armen Manne, der Eicerone war, ein elended Stühden 
als Ouartier erhielt, für das er doch täglich 15 Piaſter Miethe 
zahlen mußte. 

Der Tempel oder die große Mofchee, bie zur Zeit bei 
Ramadhan von taufend hellen Lampen erleuchtet wurde, war zur 
Nachtzeit das Stellvichein aller Fremden in Mekka, eine nächtliche 
Aſſemblee im Sanrtuarium des Islam, mo man big Mitternacht 
umber fpazierte und fich in Gefpräche einließ, woran nur Män 
ner Theil nahmen. Nach dem Schluß ded Ranıadhan folgen noch 
3 Feſttage, an denen Gaufeleien aller Art flattfinpen, von den Ara 
bern der Luxus ihrer Prachtkleiver zur Schau getragen wird. 
Burckhardt machte dem Kabhi, ver in einem Seitenbau”) der 
Mofchee wohnte, die gebräuchliche Viſite und eilte am Schluß des 
Feſtes, ven 15. Sept., nach Oſchidde, um port Kleider und andere 
Bevürfniffe dreimal woblfeiler einzukaufen, als in Mekka, und mit 
einem Sclaven zu längerm Aufenthalte in dieſe Stadt zurüdzu- 
Eehren, um, wo bie Verftellung an der Tagedorbnung, von vielen 
Taufenden geübt wird, für einige Zeit ald verarmter Mame- 
Iuf fo zurüdgezogen und unabhängig als möglich zu leben, um 
feinen ſpeciellen Beobachtungen nachzugehen. Dies, behauptet er, 
fei ihm auch vollkommen gelungen ; der Aufenthalt habe ihn nicht 
nur mit vielen neuen und wichtigen Ihatfachen bereichert, ſondern 
fei ihm auch in der Erinnerung fehr angenehm geblieben. Sein 
Wirth 9), bei dem er wohnte, ein Metowef oder Eicerone aus 
Sanaa in Iemen gebürtig, Hatte neben ihm als Miethsleute In 
demfelben Quartier einen Mogghrebin mit feiner Bamilie, ei 
nen Scheikh aud Aegypten, den 7 Fellahs begleiteten, einen at» 
men Afghanen aus Sulimania in Kurdiſtan (f. Erdk. IX. ©. 565), 
einen Pilger aud einer griechifchen Infel und bei dem Mogghre⸗ 
bin Die verfchievenften Pilger aus dem Innern Afrikas, auch Ber- 
ber und Schilluf aus⸗ und eingeben. Schon dieſe einzige zu⸗ 
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füllge Gombination ver verichienenften Abfömmlinge und Spra⸗ 


den zeigt, von welchem Hohen Intereffe diefer Aufenthalt in Mekla 


für VBurckhardt's ethnographifche Studien, ‚wie Tein anderer in: 


ver Welt überhaupt, fein mußte. 


Erläuterung 2. 
Die Stadt Mekka (Bella) nach Lage und Ouartieren. 


Die Stadt Mekka oder Bekka bel den Koreiſch der älteſten 
Zeiten*) wird Om el Kora, d. i. die Mutter der Städte, 
til Rosherefe, d. i. die Edle, Beled al Ameyn, d. i. die 
Rtion per Gläubigen, und noch mit hundert andern Titeln 
keit, Die von dem gelehrten Firuzabadi, dem berühmten Aus 
in nd Kamus, in einem eignen Werke gefammelt find. So 
glänzend dieſe Titel, fo gemein ift die Lage der Stadt In einem 
essen, fanvigen, nur von mwüflen Höhen und Sanpflächen umgebe⸗ 
m Thale, Das fih von Süd nach Norb in die Länge zieht und 


ſüdwärts nur wenig fich abſenkt, wohin aud die Negenwafler 


im Wadi el Tarafeyn nach ver Jemenſtraße Hin fih im Sande 
verlieren. Es bat 100 bis 700 Schritt Breite, und im breiteften 


Theile Liegt Die Stabt mit dem Haupttempel in ver Mitte; in ven 


engern Theilen dieſes Mekka⸗Wadi, in alter Zeit Wapi el 
Raga genannt (XI; viefe römifchen Ziffern bezeichnen die Num⸗ 
mern der Stadtquartiere, wie fie auf Burdhardt's Plan von 
Mekka eingetragen und auf Berghaus Karte wiederholt find), zies 
hen nur einzelne Reihen von Käufern und Krambuden Hin. Die 
ganze Stadt nimmt von Süden nah Norden, vom Quartier 
d Ehrbeyfa (III) bis zum nörvlichften EI Mala (XVI), nur 
1500 Schritt ein; diefe EIMala, d.1.vdle Obere Stadt, nimmt 
die Nordſeite des Tempeld, und die Untere Stadt, el Mes⸗ 
fale (VO), das Ouartier im Süden des Tempels ein, welche 
keine überhaupt in 25 verſchiedne Quartiere zerfallen, außerhalb 
welcher die Ianggevehnten Vorftädte fich in engern Thälern, am 
lingften nach Norven, binziehen. Der Querweg durch bie Stadt, 


von Wet nach Oft, auf ver Strafe von Dichinde nach Taif, mißt 


dd Breite, 3700 Schritt, aber in ver Krümmung mehr als bie 
boppelte Ausdehnung. Die Berge zur Seite der Stadt, ganz 
karı und ohne Bäume, bis 500 Fuß relativer Höhe, hängen an 
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der Oftfeite mit der Hauptkette der Hedſchas⸗Berge, mit dem 
Kora, zufammen; viefe Öftlichen Höhen, die Dfchebel Abu Kobeys 
genannt, wo einft vie antike Stadt vor Mohamed anderswo die 
primitiven Wohnungen ver Koreifch geftanven, ift auch gegen⸗ 
wärtig hier und da noch etwas weniges von Anbau. 

Die Stadt in ſich nennt Burdhardt?®) eine hübſche Stadt; 
die Straßen ſind breiter ald gewöhnlich in den Stäbten bed Orients, 
bie Häufer find von Stein und viele 3 Stod hoch, Haben zahl 
reiche Benfter nach der Strafenfeite zu, was ihnen ein europäi- 
ſches Anfehn giebt; fie find nicht fo blendend meiß übergypft, wie 
in Dſchidde, fondern dunkelgrau wie die Steinfarbe. Das Völ⸗ 
kergedränge zmang hier zur größern Breite der Straßen, und 
machte bei dem unabläffigen Zu= und Ubftrömen ver Pilger- 
ſchwärme eine Umfchliegung! durh Mauern unmdglih wie un« 
nöthig. 

Nur ein größerer "Öffentlicher Plab ft in der ganzen Stadt, 
und biefer wird ganz von der im Quadrat erbauten Hauptmo⸗— 
fhee mit ihren Höfen und Colonnaden eingenommen. Kein an⸗ 
drer Pla, Feine Baumpflanzung ziert Mekka, fie Bat Feine andere 
‚Brachtmofcheen, keine Bazard, Teine Khans, Feine Thore, Feine 
Erleuchtung, nur an 4 bis 5 große Käufer des Scherif, 2 Me⸗ 
dreffen, die zu Burckhardt's Zeit zu Kornmagazinen gebraucht wur⸗ 
den, feine ſonſtigen größern Gebäude. Aber alle Wohnhäufer find 
zu Miethöwohnungen für Pilger wingerichtet, und während bes 
Gedränged der Hadj find unzählige Kaufläden geöffnet, und wie 
zu Meßzeiten in andern Stäbten ver Welt, find alle Quartiere ber 
langen und vielen Reihen von Boutiquen bejeßt, zwifchen und in 
denen die Menge fidy umbertreibt. Mit ver Abnahme ver Hadj 
muß auch Mekka von feinem, Treiben verlieren, und Dazu war 
ſchon durch die Ueberfälle der Wahabi der Anfang gemacht; fehr 
viele feiner Gebäude fah Burckhardt in Verfall, die man in ih— 
ren Trümmern jedoch ftchen Tief. Da die Straßen ungepflaftert 
blieben, fo find fie im Sommer ungemein flaubig, zur Regenzeit 
kothig und die Heftigfeit ver Negengüffe nagt fortwährend 
an der Zerflörung ihrer Gebäude, jo daß hier Feind feine Eriftenz 
über 400 bis 500 Jahre zurückdatirt, nirgends eine Spur ſchöne⸗ 
zer, antiker faracenifcher Architektur fich zeigt, an benen doch Sy⸗ 
rien, Aegypten, die Berberei, Spanien und andre Sige des Is⸗ 
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m fo reich find. GSelbft die Hauptmoſchee, ver Tempel ber 
Kaaba, ift durch lauter Reparaturen und Flickwerk aus ältern Re⸗ 
fen ein moderne Gebäude ohne Einheit, ohne Styl geworben. 
Der Eifternen find nur wenige, die Brunnen find meift brakiſch; 
ver berühmte Brunnen Zemzem ift zwar mwaflerreich genug, aber 
jein Waſſer ift ſchwer verbaulich und nicht jedermann daraus zu 
Köpfen erlaubt. Das beſte Wafler wird 7 bis 8 Stunven meit 
vom Arafat Durch die nördliche Vorſtadt, Moabens, herbei ge⸗ 
leitet; der in Stein gemauerte Aquäduct, der zuerft von ber 
Zobeida angelegt, fpäter von verfchievenen Fürften und Herren 
wit großen Koften audgebaut, im Sabre 1522 duch Selim H. 
wömtet ward, geht meift unter ver Erde, mit Stein überwölbt, 
War Stadt. ber feit einem halben Jahrhundert war er nicht 
am gereinigt, weshalb unterwegs dad wmeifte Wafler verloren 
sh und während der Hadj an feinen von Pilgern belagerten 
Ahren ewiger Zanf und Streit if. Daher Kranfe und alle Bett- 
kr zur Pilgerzeit fortwährend die Wafferflänver in den Eden der 
ESirafe umſtehen und vie Vorübergehenden um einen Trunk Wauſ⸗ 
fer aufleben, weil dann viefelbe Flaſche Wafler mit 2 Paras be= 
zahlt werden muß, die man außer jener Zeit für einen Para ha⸗ 
ben kann. 

Erft in neuerer Zeit, während der Wahabislinruhen, wurben 
an den Eingängen der Stadt vom Großſcherif Ghaleb mehrere 
Vachtthürme erbaut und mit Garnifonen von 20 Mann belegt, 
um vor plöglichen Ueberfällen zu fichern; aber zu vielen Quartie⸗ 
tm ver Stadt blieben die Eingänge ungehinvert. Bor 97) vem 
erſten Quartier von Dſchidde her, vor dem El Djerouel, campis 
mm Beduinen von Tribus der Harb und andere, die den Transport 
mit der Hafenſtadt betreiben. Das fünliche Duartier EI She 
beyta (IT), zur Unterſtadt gehörig, hat feinen Namen, weil einf 
bie Anhänger Mohameds in’ihren Kriegen ‚gegen Die Koreiſch hier 
in die Enge getrieben wurben; es ift reinlich,. Inftig, Hat gute Häu⸗ 
kr, fehr wohlhabende Einwohner und eine Briefpoft, vie jeben 
Abend auf Eſeln nach Dſchidde abgeht, die einzige die Burck⸗ 
bardt zu jener Zeit im Orient eingerichtet fand. Das Quartier 
Bab el Omra (VIE) wird von vielen Metomef und vorzugß« 
weile von türkifchen Pilgern bemohnt, weil vaflelbe zu ven wohl⸗ 
kilßen in der Nähe ver großen Moſchee gehört, zu ver man auch 
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des Nachts in Schlaffleivern laufen Tann, um vie Stunden bes 
Gebets nicht zu verfäumen, da dieſe gegen ihre häufigen Höfen 
Träume bie Mofchee gern ald Belänftiger zur Hand haben. Die 
Straße und dad Quartier Suf es Soghegr (VI), oder ver Kleine 
Markt, endet am großen Moſcheethore Bab Ibrahim, wo ſich in 
defien verfallenen Häufern und Buben arme Beruinen und Neger 
berumtreiben und Holz feil bieten, dad fie in den umgebenden 
Bergen aufſammeln. Im Quartier Hadjela (V) wohnen die Eu⸗ 
nuchen, Tempelmächter mit ihren Negerweibern in dem nies 
drigften Theile ver Stadt, wo alle Waflergüfle zufammenfließen und 
auch ver große Aquäpuct fein Enve erreicht. Daran flößt nordwärts 
die niedrigſte Gegend der Stadt, Mesfale (VID, d. h. Unterfapt, 
wo arabijche und Beruinen- Krämer wohnen, bie auf ihren Reifen 
nach Mokhowa (f. Erdk. XI. ©.145) und Jemen Korn, Kaf- 
fee, Rofinen holen, wo viele arme Hindus ihre Wohnungen an 
Hindu⸗ und Negerpilger vermiethen, wo auch Burckhardt fein 
Logis nahm. Ein zerflörter Khan für Iemenpilger war bier ganz 
zu Unbedeutendheit berabgefunfen. 

Im Süden biefer Quartiere Liegen ärmliche Theile einer Vor⸗ 
fladt, zwifchen denen wenig angebaute Gemüfe- und Gurkenfelder, 
viele zerſtreute Zelte von Beduinen ftehen, die mit Bündeln von 
Heu und anderm Biehfutter ihren Kleinhanvel treiben, und Hütten 
armer verachteter Mekkawis, die ald Waflerträger ihren Unterhalt 
fuhen. Die Dörfer Hoſſeynye und Aabedye find die nächſten 
von da, zwifchen denen fich die erſten Dattelpflanzungen erheben. 
Manches aus Älterer Zeit ift bier von ven Wahabi zerftört; auf 
ver Oſtſeite des Thales auf der nahen Anhöhe erhebt ſich aber 
noch das große, maffige, von bilden Mauern und Thürmen umge» 
bene Baftell, das die Stadt zwar beherrfcht, aber von noch grö⸗ 
Bern Anhöhen vominirt wird. Es foll aus dem 14. Jahrhundert 
ſtammen, mit Brunnen und Magazinen für taufend Mann Be 
fagung verfeben fein und wird von den Arabern für uneinnehm⸗ 
Kar gehalten. Des Sherifs Palaft, ver ihm im Norden vorliegt, 
war zum Kormmagazin gemacht, und vor ihm lagerten die ärm- 
ſten Schaaren der Pilger in Lumpen, die Feine Wohnung bezahlen 
Tonnten, fo wie die Kameelheerden, welche zum Transport zwifchen 
ver Hafenftant Dſchidde und der Bergſtadt Taif dienen. Das un 
mittelbar nordwärts daran floßenne Quartier, Haret el Diyad 
(XXV), ift von Armen und ven Dienern des Scherif bewohnt, 
und fol feinen Namen von einem Reiterpoften bei dem Lieberfalle 
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w Tobba, Königs von Iemen, haben, deſſen Vernichtung bier 


ver ein Wunder geſchah (ſ. Erdk. XII. S. 24). Es gehört die⸗ 
8 Quartier zu den älteſten der Stadt und viele Traditionen 
Isipfen fich im derſelben an jene antife Begebenheit. Ganz dicht 
veran ſtͤßt Die Große Mofchee, und bei ihr, am freien ‘Plage, 
lagen ihre zur Oſtſeite 2 Häufer, einft ver Lieblingsſitz des Groß. 
iherif Ghalebs vor feiner Dethronifirung. An ver Nordoſt⸗ 
feite der Mofchee zieht fich Die Hauptſtraße der Stadt, eine große 
di, El Meſaa bin, als befonvers heilig gehalten, zwiſchen Es 
Eyia und Meroua, in ver fchöne Häufer, die Wohnungen ver 
when Pilger und des Aga ver Eunuchen mit allen ECunu⸗ 
dnjungen, bie den gemeinen Tempeldienſt beforgen. Der fie 
kmalige Lauf der Wahnfinnigen macht fie zu dem lärmenbften 
Theke ver Stadt, der aber neben der Rennbahn voll Boutiken ift, 
mier vonen auch die eined Dutzends von Zinngießern, die fort⸗ 
wir an der Arbeit dünner Blafchen zur Füllung mit Zemzems 
Bafer einen ungebeuern Abfag finden, da jeder Pilger dergleichen 
zit in feine Heimath zurüdnimmt. Währenn 4 bis 5 Monat im 
Jahre langt hier in der Pilgerperiove jeven Morgen vie Karawane 
son Oſchidde an, welche Hier ihre Bagage ablegt und fchnell zur 
großen Moſchee eilt, dann erft ihre Herberge aufſucht und eine 
aurade Bewegung mit Tumult, wie nur auf ben Bazaren ber 
großen Hauptſtädte des Driented, im Gang hält: denn bier drängen 
ſih alle Krämer und Trödler mit alten und neuen Dingen zum 
Aſatz, mit dem Nachlaß der Verſtorbnen, mit den Leckereien des 
kanlihen Genuſſes für die Lebenden, für die Fremdlinge, für vie 
Unnfahrenen heran mit Schmud, Stoffen, Waffen, Uhren, ſchö⸗ 
za Sandichriften des Koran und vielem andern, die unzähligen , 


' Rafees find Hier vom Morgen 3 Uhr bi in die Nacht 11 Uhr 
gffüllt, und feloft im Dunkel ver Nacht find immer einige Bouti⸗ 


ia mit dem Schenken beraufchenver Getränke befchäftigt, was am 
Tage Verbrechen fein würde. ine Menge von Petichaftftechern 
"a Graveurs findet Hier Beichäftigung dadurch, daß jener Pilger 
u fin Wappen Namen over Zeichen, auf Waffen Stempel, Or⸗ 
umemte oder fonft ven Titel Hadj einfügen läßt, um daheim mit 
hieſer gleichfam fürftlichen Würde zu prangen. 

Auch ſteht auf dieſer Mefaa dicht an der großen Mofchee eins 
vr wenigen fchönen Gebäude, das im Jahre 1477 von Kaid Bay, 
Ana Sultan von Aegypten, zu einer großen Medreſe oder Ges 
lehxtenſchule erbaut warb, mit 72 Zimmern und fchöner Biblio⸗ 


- 
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thek, in welcher Hundert Jahre ſpäter ver berühmte Kutbeddin ). 
Geſchichtſchreiber Jemens, ein Mekkawi, Bibliothekar war, der fich 
aber ſchon damals über die Sorgloſigkeit ſeiner Vorgänger beklagte, 
indem nur noch 300 Schrift⸗Rollen übrig und alle andern geſtohlen 
wären. Am Nordende der El Meſaa, wo die Stelle des Meroua 
und die Barbierſtuben, werden täglich Auctionen in türkiſcher 
Sprache gehalten, und daneben ſteht ein öffentlicher Brunnen vom 
Sultan Selyn erbaut, der fein Waller aus dem Aquäpuck er- 
hält und fortwährend von Pilgern umlagert if. Weſtwärts von 
da, durch das Quartier EI Soueyga (X), zieht eine enge, aber 
fehr nette, rein gehaltne Straße, in welcher indiſche Kaufleute ihre 
Waaren audlegen, wie Muffeline, Caſchmir⸗Shawls, an 20 Läden 
mit Parfüms, ſüßen und duftenden Delen, Mekka⸗Balſam, ver 
meiftend fchon mit Alo&, Zibet und andern Droguen vermifcht ft. 
Hier werden von ven reichen Pilgern viele Gefchenfe, vie fie mit 
in ihre Heimat nehmen, eingekauft; denn in andern Läden find 
Korallenfchnüre, falfche Perlen, Roſenkränze von Aloe, Sandal, 
Kalembakholz, brillante Haldgefchmeide von gefchnittenen Carneol, 
Siegelringe, Porzellangeſchirr und andere bei venfelben feil. Etwa 
ein Dugend von tönen iſt bier einheimifch und anfällig, inveß an⸗ 
dere nur mit der Pilgerzeit fich einftelen und ihre Gold⸗ und 
Silberfummen nad) dem Orte Surate remittiren, von welchem 
die meiften Hierherfommen folen. Sie werben von ben Arabern 
als Heuchler, die im Herzen Götzendiener bleiben und nur von 
außen die Eeremonien des Koran, obmol oft viele Jahre lang, in 
aller Strenge mitmachen, verachtet und mit dem Schimpfnamen 
ber Jomaslier (ver bei Beduinen fo geehrt, bier aber ein merk⸗ 
würbiger Lieberreft des antifen Haffes ver in Mekka einheimi- 
fhen Djorhamiden, feit ihrer, Zeit bis heute geblieben fein muß, 
ſ. Erdk. XII. S. 20) belegt, in dem Sinne wie diefer In Syrien 
nebft andern verwandten (|. Erpf. XI. ©. 311) gebräuchlich iſt. 
Dies Abweichen 9) von ihrer inpifchen, firengen Bigotterie, die 
fie in ven dftlichern arabifchen Marktplägen fo fehr auszeichnet 
(j. ob. in Mafalla, XII. ©. 630, in Maskat ©. 514 u. a. O.), 
muß bier auffallen; es gebt vieleicht aus ver fchon oben gemach⸗ 
ten Bemerkung hervor, daß fie, weiter im orthodoxeſten mohameda⸗ 
nifchen Weften zu fehr der Verachtung preißgegeben, ihres Gewinns 


””) v. Sammer, Befch. des vöman. 1 Reiche, Br. IV. S. 206. 
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9a onluflig fein würben, und daher lieber einer ihnen fonft 
frrmbartigen Accomodation fi hingeben, um ihren Handels⸗ 
proft an einem fo einträglichen Marktorte wie Mekka nicht auf« 
zageben. Ob fie Deshalb in Mekka vielleicht zu einer eigenen 
Sxte gehören, zu ven fogenannten ISdma&äliern, wofür fie Silv. 
te Sacy 10) wirklich hielt, welcher jagt, daß dieſe gleich ven Dru-= 
jen nach der im Lande ihres Wohnfited herrſchenden Religion fidh 
äuperlih zu bequemen pflegten, und daß, nach ven Ausſagen 
ver Drugen, im Anfange ded 5ten Sahrhundertd der Hedſchra (d. 1. 
nach dem Jahre 1000 n. Chr. ©.) wirklich zahlreihe Gemein- 
ven der ISmaëlier im nordweftlihen Indien fich vorfan- 
wa. Burckhardt hörte, daß man ihnen In Mekka viefelben Dinge 
tagte, wie ven Lichtauslöſchern in Mefopotamien (f. Erdk. 
16.749 — 762); auch follten fie mit diefen von Indien aus in 
Gemipondenz ſtehen. Doch gefteht Burckhardt, daß feine Nach⸗ 
ferifungen über veren geheime Gebräuche hier wie in Syrien 
fuchtlos geblieben; die in Mekka fchienen ihm der Phyfiognomie 
an dem fchlanfen und größern Baue nach eher Perſer ald Inder 
pa fein (06 Parfen?). Sie pflegten in Mekka ein große Haus 
alke gemeinschaftlich zu bewohnen, ließen aber nie einen Fremden 
darin zur Miethe zu, ſelbſt wenn Ouartire Ieer bleiben follten. 
Sie Bringen auch hier wie anderwaͤrts nie Weiber mit, und felbft 
‚ von denen, die Iange Jahre dort verweilen, weiß man nicht, daß fie 
ſich je verheirathet Hätten, da doch andere Eingeborne Indiens, 
wenn fie auch fchon zu Haufe verheiratet find, wie faft ale mu⸗ 
felmännifche Pilger, die hierher Eommen, temporaire Weiber zu 
ihmen pflegen. 

In der Mitte viefes invifchen Bazard der engen Soueyg⸗ 
Rraße, mo fie höchſtens nur 4 Schritt Breite hat, find- auf bei⸗ 
m Seiten Steinbänfe, auf denen die abyffinifhen Sclaven, 
männliche wie weibliche, feil fleben; daher fich hier Alt und Jung 
herdränget, als wollten fie varum handeln, für die ausgewählten . 
Ehönheiten aber ſich Seitenzimmer zur genauern Unterfuchung 
igen laſſen. Viele von dieſen' werben für die Harems der nörd⸗ 
Ihern türfifchen Länder aufgefauft; die fehönften Sclavinnen zu 
110 bis 120 Dollar. Am Ende verfelben Straße ift die bevedte 
dalle der reihen Kaufleute, ver kühlſte Ort der Stabt in 
Wer Mittagshite, wo alle vornehmen Handelsleute ihre Pfeife rau⸗ 
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hen. Auch Burckhardt brachte Hier unter dem Schutze eime® 
Barfümlaufmanns, mit dem er Freundſchaft gefchloffen, jenen Mors 
gen bei der Tabadöpfeife einige Stunden zu, um die Tageöneuig- 
teilten aus allen Weltgegenven zu erfahren: ob bie große Habj an⸗ 
gekommen — welche Sentenzen ver Kabhi gefprochen — was im 
Mohamen Aid Armee fich zugetragen — welcher Kaufhandel ge= 
fchloffen fei — was für Nachrichten von Europa und Bonapartes 
Gefchi über Conftantinopel eingelaufen u. f. w. 

Am früheften Morgen und am Abend zog er dagegen gewöhn⸗ 
fih in den Lagern der Beduinen berum, tractirte den einen 
und den andern mit Kaffee, um fie von ihrer Heimat Iprechen zu 
machen; den Mittag blieb er zu Haus, die halbe Nacht wurde 
meift im großen Hofraum der großen Mofchee im Geſchwirr ver 
Pilgerverfanmlung zugebracht, wo Alles wegen ver Fühlen Lüfte 
hintam, wo aber unfer Reifenve fi von feinem Sclaven den Tep⸗ 
pich ausbreiten ließ, auf vemfelben zu ruhen und in Erinnerungen 
an Europa zu fchwelgen. Das Quartier EI Shamye (IX) Hat 
von den fyrifchen Kaufleuten den Namen, vie dort ihre Waas 
ren zur Schau ftellen: feidene Stoffe von Damask und Aleppo, 
Cambrik von Nablus, Gold» und Silberdraht von Aleppo, Keffie, 
d. i. Benuinentücher, in Bagdad und Damask fabricirt; Selbe vom 
Kibanon, feine Teppiche aus Anaboli, von Turkmannen gewebt; 
Abbas oder Mäntel von Hamah; getrodnete Früchte von Damask, 
Piftazien von Aleppo u. a. m. 

Das Quartier Garara (XN, im Norden an Meroua anfto= 
ßend, iſt das beftgebaute in ganz Mekka, wo die Rothſchilde Mek⸗ 
kas und Hedſchas wohnten, damals die Djeylany und Saffat, 
die zu ihren Commanditen in Dſchidde, bei Ankunft ver invifchen 
Flotten, gingen, wenn die Anfäufe im Großen fie dahin riefen. 
In venfelben‘ Quartier batte das Harem Mohamed oder, tür⸗ 
kiſch geſprochen, Mehmed Ali Paſchas mit ven Schwarm feiner 
Eunuchen fich angefievelt. Die Käufer waren alle 2 Stod hoch, 
bunt bemalt, hatten geräumige Wohnungen. Auch fland hier des 
Großfcherifd Winterpalaft, den aber türkifche Dfficiere befrgt und 
ruinirt hatten. 

Ein kleines Eaftell auf dem benachbarten Dichebel Lala, 
dee von arabiſchen Dichtern oft genannt wird, war erſt Fürzlich 
vom Großfcherif erbaut worden; der in Süden daran grenzende 
Oſchebel Hindy erhielt feinen Namen erft durch dad Begräßniß 
eines devoten Sheikhs aus Kaſchmir, ver Hier farb und deſſen 
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Shen Pe von einigen Hindus bewohnt wird. Der an jenes 
Beine Gall in Weſten anftoßende Dichebel Koreykan ſoll ſei⸗ 
2m Namen von dem Geſchrei und Waffengeklirr der Mekka⸗Armee 
haben, die hier Beim Tobba⸗Ueberfall (ſ. Erdk. XII. ©. 24) ihren 
Velten behauptete. 

Auf der Oſtſeite der Stadt !) Hat das Quartier Geſha⸗ 
ſhye (AXHI), im RO. des Tempels, einzelne gute, bochgebaute 
Hufe, viele Kaffees, Waffenläven, ein Bad, vie Wohnung dei 
Hılem oder Obriſt der Polizei, des erſten Stadtbeamten nach dem 
Scherif, und iſt wegen feiner Iuftigen Lage ein Lieblingsquartier 
ww Pilger. Im Duartir Suf el Leyl (XX) zeigt man dm 
Guurtsplag des Propheten, Moled e Nebby; in der 
Ki fin Töpfereien, Moamele, die am Dfchebel Kobeys fich 
allmmı und etwa in 12 Defen Ihre Waare brennen, zumal Fla⸗ 
a zum Transport des Waſſers aus dem Brunnen Zemzem, für - 
Heide und in alle Welt; noch ift dies Geſchirr ungemein roh 
u ylump, obwol Aegypten und Bagdad weit zierlicher geform⸗ 
ei liefert. Im Quartier el Shazze (XVIID, wo einige brafi« 
fe Brunnen, wohnen die Zimmerleute, die Polfterer, welche trag» 
Sp Betten für die Kranken machen, die Obft- und Gemuſchaͤndler 
von Talf una Bari Fame, auch Viehhändler. Im Duartier 
Shab Aly (Fels Alyo), einem alten Koreifh- Sig, zeigt man 
De Gehurtöftelle Als. Am Nordende der Stadt, Suk el Mad⸗ 
dadeyn, jenfeit des Viehmarkts, iſt vie Wohnung der Schmiebe 
uns Schloſſer, vie letztern meift türkiſche Handwerker. Die Quat⸗ 
im Mödaa (XXI) und Mala (XVI), die obere Stadt, find 
ja beiden Seiten mit Buben voll Eleiner Krämer und Höfer 
biſeg; Hierher bringen die Beduinen von allen Seiten ihre 
Echafe zu Markte; Hier find die Fleiſcherbuden, und welter hinaus 
wir der Kram immer Tleiner und ärmlicher. Doch che es dahin 
Isufmt, bietet eine Seitenftraße nes Modaa noch den Sig für vie 
richſten inpifchen Kaufleute var, vie zu ſtolz find, in Öffentlichen, 
Bentiken feil zu bieten, und daher vie Kunden Bier In ihrem 
Vehnhäuſern annehmen, wo fie, wenn ſchon Millionaire, vo 
m, wie El Shamfy and Surate, mit dem Burckhardt zu thun 
fette, im Schachern Höchft Inauferig ſich zeigen.. 

Ia Modaa lleß einſt Omar Ihn el Khatab einen Irelten 
Damm ?) quer durch das Thal ziehen und mit eiſernen Thorn 


2) Burskhardt, Touf. I. c. p. 125. 5 Bbenb. p. 228. 
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verfehen, um die heftigen und zerflörenden NRegenfluthen von ber 
Mofchee bier feitwärts abzulenken, wovon noch wenige Spuren übrig 
find. Der Damm erhielt ſich bis in das 14te Jahrhundert und 
gab den vom Norden berfommenden Pilgern den erſten Anblie 
der Mofchee und der Kaaba, mobei fie ihre Gebete reeitirten, 
wovon dad Duartir den Namen Modaa, d. h. „Platz des 
Gebetes,“ erhielt. Umher liegen mehrere fehr ſchmutzige Quar⸗ 
tiere, von denen eind Zokak e Siny, d. 1. die Ehinefenftrage, 
Heißt, in ber Gold⸗ und Silberſchmiede ihre rohe Arbeit, meift 
Ringe für Männer und Weiber, machen; ſüdwärts daran flößt 
Zokak el Hadjar (XXI), d. I. Straße des Steins, von 
einem Wunberftein, der früher zu Mohameds Zeit ihn anrebete, 
wenn er aus ber Mofchee Tam, feit deſſen Tode aber flumm warb. 
Hier zeigt man die Geburtöftelle von Mohameds Tochter Fatme 
und Abubekrs, feined Nachfolgers. Achnlicher Legenden kommen 
noch viele vor! 0 

Vor dem Nordende der Stadt breitet ſich eine große Sand⸗ 
fläche mit zerſtreuten Vorſtädten aus; bier liegen die Waſſer⸗ 
behälter (Birket), die vom Aquäduct aus, der bier in die 
Stadt hinabgeht, gefüllt werben können; eins iſt für vie ägyp⸗ 
tiſche, ein anderes für die ſyriſche Karamane beſtimmt. Sie 
wurden im Jahre 1418 in Stein gemauert und haben fi gut er= 
‚Halten. Aehnliche Birket, oft Eoftbar erbaut von den türkfifchen 
Sultanen, finden ſich auf jever Station der Hadj zwifchen Medina, 
Damask und Aleppo, und beffere ald vie zunächſt Mekka. Das 
ägyptiſche (Birfet el Masry) Hat 160 Fuß im Quadrat und 
30 bi8 ‘35 Fuß Tiefe, darin das Waſſer aber felten über 8 bis 10 
Fuß hoch fteht. Der Aquäduct führt jet nur fparfames Waſſer 
herbei. Das norbweftlichfte am fyrifchen Birket (Birket e8 
Shamy) anftoßende Quartier Soleymaniye, mit einer gleich“ 
namigen Mofchee, fol feinen Namen von den Solimanpe (f. 
Erdk. IX. ©. 565— 573), hiefigen Anfäffigen, haben, die von den 
mufelmännifchen Einwohnern von Kandahar, Afghaniftan, Kaſch⸗ 
mir, Kurdiſtan und dieffeit des Inpus, dem man auch dieſen all- 
gemeinen Namen beilegt, herſtammen follen; aber die Mofchee we= 
nigftend ward, nach Kutbeddins Angabe, vom Sultan Solyman 
erbaut im 3. 1572. Jene Solimaniye find nicht Schüler Alis, 
ſondern von der Hanefi« Secte, und befuchen allerdings als Pilger 
auch Mekka, wo Burkhardt ihrer viele beobachtete. _ 

Das benachbarte Quartier Shab Aamer (XV) am forifchen 
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Birket wird von Beruinen= Haufirern, zumal vom Thekyf⸗ und 
Koreiſh⸗Tribus, auch von einigen armen Scherif- Familien 
bewohnt. Hier find einige große Kornmühlen, die von Pfer- 
den getrieben werben, indeß faſt überall nur Handmühlen von 
Stlaven gedreht im Gebrauch find. Auch wird bier etwas Lein⸗ 
wand and Baummollenzeug mit Indigo und Safran blau und 
gelb gefärbt, wahrfcheinlich die einzigen Färbereien in ganz Hed⸗ 
fat. Hier iſt der Sik ber Öffentlichen Weiber und Luſtdirnen, 
vie ihte jährliche Tare an den Scherif zu zahlen haben, fo wie 
ao eine beſondere zur Zeit der Pilgerfahrt nach dem Arafat. 
re Zahl nimmt zur Zeit der Hadj fehr zu; nicht fo indecent 
m fie wie die ägyptiſchen, fie laſſen fich in ven Straßen nie 
ee Schleier ſehen. Unter ihnen find viele abyffinifche Sclavin⸗ 
a, vie für ihre Herren auf Verdienſt ausgeben müflen. Weiter 
mamwärtd ver DBirketd führt ein gepflafterter Weg zum weſt⸗ 
lihen Gebirge auf einer Kunftfiraße, die, nach dem Autor EI 
Azraky, von einem gewiſſen Dabin, Sohn Khold, Sohn Bar- 
mes, durch den Dichebel el Hazna hindurchgehauen fein fol. 
Imfeit führt ver Weg hinab in die Chene, wo dad Grab eines 
Sheilh Mohamen und das Lager der ſyriſchen Pilgerfara« 
wane. Zu beiden Seiten wurven durch ven Großicherif Shaleb 
ein paar Wachtthũrme aufgeführt, und dieſen zu beiden Seiten Tie= 
gen die Brabftätten der Mekkawi. Im RD. des Pflaftermegs 
zigt mar dad Grab Abu Talebs, Oheim Mohameds (f. Erdk. 
2L6.25), des Patrons der Mekkawi, vie bei ihm zu ſchwoö⸗ 
sa für beiliger halten als bei der Kaaba oder bei Allah, deſſen 
Schwur ihnen zu den täglichen, zu Nichts verpflichtenpen Redens⸗ 
arten gehört. Nordwaͤrts dieſer Grabflätte Iiegt ein Balaft des 
Sherif, mit hohen Mauern und Thürmen umgeben, der in ben 
Bahabi- Kriegen einen guten Vorpoften abgab, feitbem aber zu 
türfiihen Barraden für eine Gamifon verwendet ward. 

Die nördlichſte Vorſtadt von va, Moabenve 3), ift ein elen- 
x Beduinen- Quartier, in dem viele gom Tribus ver Ko⸗ 
reiſch (ſ. Erdk. XI. ©. 22), der Thekyf, der Hodheyl und 
Ateibe (oder Heteibe, ſ. Erdk. XII. ©. 1003), auch aus den Wü⸗ 
fen Nedſcheds, zur Friedenszeit fih verfammeln, und ganz fo wie 
in ihren Wüften lebend, die Stäbter verachten, oft Jahre lang nicht 
sh in die Stadt kommen, aber doch draußen von dem Umſatz 





*®) Berckhardt, Trav. 1. c. p. 130. 
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ihres Kornd, ihrer Datteln, Ihres Viehs leben und damit mark⸗ 
ten. Gier eröffnet ſich das große Mekkathal in zwei Aus⸗ 
gänge, davon ber eine direct nordwärts zwiſchen 2 Wacht⸗ 
tbürmen binduch zum Wadi Fatme führt, der andere gegen 
RD. am Sommerpalaft des Scherif worüber zum Arafat 
und nach Taif. Der Sommerpalaft mit einem Barten des Sche⸗ 
eif, in dem Datteln, Nebek und anvere Obfibäume gepflanzt find, 
ſtand vordem ald Spaziergang ven Mekkawis offen, ward aber 
durch die Attadın ver Wahabi in ein Feldlager verwandelt. An 
‘ ihm vorüber, auf dem Wege zum Arafat, lagert vie ägypti⸗ 
fe Karawane. Hier zweifchen zwei großen Scherifägebäuben 
hindurch zieht der große Aquäduct, ber an diefer einzigen 
Strecke etwa Hundert Schritt entlang über der Erde etwa 


4 Buß Hoch aufgemauert bemerkbar wird, in feinem ganzen übri⸗ 


gen Laufe durch dad Arafat- und Mekkathal bis in vie Mitte ber 
Stadt aber unterirdiſch fortgeführt iſt. Jenſeit der Vorſtadt 
Moabede beginnt fogleih die Wüſte, keine Spur von Garten, 
von Anbau, von Baumwuchs oder Anſiedlung zeigt fih, und hin⸗ 
ter dem erften Bergrüden ver moslenifchen Bapitale glaubte fig 
Burckhardt wie in bie nubifche Wüſte verſetzt; fo groß iſt bie 
Ayatdie und Inpifferenz gegen Agriculture, fo abgeflumpft ber 
‚Sinn der Mekkawi gegen Naturgenuß und ein gemüthliches Leben. 
Bahlloſe Brunnen, burch die ganze Stadt und dad Thal ver⸗ 
theilt, beweiſen, daß man überall in einer Tiefe von 30 Fuß Walz 
fee ſtaden kann, daß alfe überall auch mitten im Sande vurd 
fortgefegte Induſtrie in kürzeſter Zeit die ſchoͤnſten Gärten aufs 
blühen Fönnten. Zu Azraky's Zeit (blüht Mitte des Iten chriſtl 
Jahrhuuderts) fcheinen noch mehr Brunnen geweien zu fein; El 
Faſy in feiner Geſchichte von Mekka (im 3. 1425) *) zählt 
in der Stabt felbft 58 Brunnen auf. Zur frübern Zeit des Ko⸗ 
ran mag eb bier weit öder gemeien fein, denn es wird damals 
„a8 Thal ohne Saat‘ genannt, wenn ſchon nah Azraky 
9 mit Acacien und Dorngefträuch bewachſen war. 

Die Schätung der Volksmengen in ven Städten dei 
Drients, bemerft Burckhardt, fei wie bekannt fehr unficher und 
fchwierig; man werbe bei dem erften Anblid durch das Gebränge 
m ben volkreichen Quartieren leicht zum Ueberſchaͤzen der Sum⸗ 
men verleitet; in ben fehr volkreich genannten Städten überzeugte 





**) Burckhardt, Trar. 1 c. Intzod. p. zıy und p. 131. 
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m ſich vurch laͤngern Aufenthalt von weit geringern Popula⸗ 
tienen; in Aleppo nicht 200,000, in Cairo nicht 300,000, in 
Hamask nicht 400,000, fondern nach feiner genaueflen Unterſu⸗ 
dung nur 80 biß 90,000, 200,000 und 250,000. Hamah babe 
hichſtend 60 bis 100,000. Mekka, das er vor und nad) der 
Hadj ſah, trat Dagegen fehr zurüd, und bat nach ihm nur zwi⸗ 
(den 25 bis 30,000 flationaire Bewohner für Stadt und Vor⸗ 
übte, yazu noch 3000 bis 4000 Abyffinier und ſchwarze Sclaven. | 
Die Wohnungen ber Stadt Fünnen eine dreimal flärfere Volks⸗ 
nenge herbergen. Ein Cenſus, der zur Zeit Sultan Se— 
gms I. im 3. 1517, nah vem Hiftoriker Kutbeddin, behufs 
dan Kornvorſchen kung zu Stande kam, gab 12,000 Männer, 
Biber und Kinder, wozu ber Annalift die Bemerkung macht, daß 
in räßern Zeiten vie Bewölferung weit flärker geweien; venn als 
bi Oberhaupt der Karmatenfecte (|. Erdk. XI. S. 148), Abu 
Daher, die Stadt Mekka im Jahre 926 (314 d. Heg.) belagerte, 
suren 30,000 der Mekkabewohner erfchlagen. 


Erläuterung 3. 
Die große Mofchee, die Kaaba, der Zemzem, die Verſamm⸗ 
lungen und das Leben im Tempel. 


Den eigentlichen Mittelpunct der Stadt, um ven fi vas 
gar Leben ihrer Bewohner und der ganze Ideenkreis der weiten 
mefamebanifchen Volkerwelt wie in einem durch Wahnfinn bes 
zaußerten Kreife berumbreht, ift die große Moſchee, das Bei⸗ 
tullah (Gotteshaus) 5) oder EI Haram (dad Unverlehbare) ges 
want, dad ale Gebäude mit feinen 19 Thoren und 7 hohen 
Ninareis weder größer noch fchöner, noch anders conftruirt als 
audere Tempel des Orients, nur etwa binflchtlich der Architectur, 
won des Würfelbaud ver Kaaba (dv. b. ver Cubus over 
Würfel) ihres Mittelbaues, beachtenswerth erfcheint. Zu einer 
velfländigen Kenntniß veffelben und ded darin feflgermurzelten fa⸗ 
sattichen Pilgerlebens tft auf Die ungemein für die Verirrung 
us menſchlichen Geiſtes Ichrreiche Befchreibung des ſchon 
gaaunten deutſchen Reiſenden hinzuweiſen. Hier, auf befchränf« 
a Raume, begnügen wir und mit wenigern, aber chararteriftifchen _ 


bauptzůgen. | 
) Burckhardt, Trav. 1. c. p. 1841062. 
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Der coloffale quabratifche, offene Hofraum bed Tempels, 
von 200 Schritt Breite und 250 Schritt Länge, in beflen Mitte 


. die Raaba fteht, ift auf allen Seiten mit vielreihigen Pfeilern 


und Golonnaden, von mehr als 500 auß ven verichlebenften Ge⸗ 
genden zufammengerafften Säulen und Marmorftüden mofailartig 
zufammengefeßt, oft zerftört, eingefallen und wieder reftaurirt, wor⸗ 
über der Gefchichtfchreiber Kutbeddin ziemlich genaue chronolo⸗ 
gifche Daten mittheilt. Bon dieſem Säulengang führen 7 gepfla= 
fterte breite und etwas erhöhte Wege nach dem Innern zum heiligen 
Haufe; die Zwifchenräume find da, wo dad Wafler ded Zemzem- 
Brunnens binreicht, etwas berafet. 

Die Kaaba (ver @ubuß), ganz unſymmetriſch in der Mitte 
der Area und wol weit früher als die Colonnaden erbaut, iſt 
nur 14 Schritt breit, 18 lang und höchſtens bis 40 Fuß hoch, 
aus grauen Werkſtücken aufgeführt und erſt in ſpätern Jahrhun⸗ 
derten mit allerlei Ornamenten von Gold= und Silberftreifen be= 
legt, die aber wie die Wände felbft nur felten zu fehen find, va 
fie fletd mit einem fchwarzfeidnen Stoffe, in ven Gebete eingemebt 
find, ringsum behängt ift, ver Schleier, d. i. Keſua genannt, 
ver jedes Jahr mit der Hadj, auf Koften des Großfultand, aus 
Aegypten erneuert wird. Mur eine Stelle an ber Norvoftede, wo 
auch golone Inferiptionen angebracht find, die aber Niemand Iefen 
kann, weil alles Volk bier nur in fanatifcher DBegeifterung vor⸗ 
übertaumelt, iſt unbebedt, um ben berühmten ſchwarzen Stein 
(Roken el Demäny) fehen zu laflen, der von Millionen Men- 
ichen unter vielen Millionen von Gebetberplapperungen berührt oder 
gefüßt werden muß, un Vergebung der Sünden zu erlangen und 
in dad Paradies des Propheten einzugeben. Er gehört zu ben 
älteften Ueberlieferungen, da ſchon vor Mohameds Auftreten 
als Rellgtongftifter, in feinem 35ften Lebensjahre, nach, einer da⸗ 
mald erfolgten Ueberſchwemmung bei einer Reſtauration ber da= 
mals noch heipnifchen Kaaba derſelbe veranlaßt ward, ihn ſelbſt 
einzumauern 6). Die Legende läßt ihn ſchon mit Adam aus 
dem Paradieſe ſtammen, wo er ein Engel zu deſſen Bewachung war, 
aber als Stein dem Abraham von einem andern Engel zum Auf 
bau des Gotteöhaufes überbradht fein fol. Von dieſem nun berrfcht 
ber tolle Pilgerwahn, daß er am Auferftehungstage fich wieder mit 
Sand, Obren, Zunge und Augen erheben und ven frommen-Bil«- 


200) G. Weil, Mohamebs Leben. Stuttg. 1843. S. 40 n. Not. 45. 
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gen als Zeuge zur Seite ſtehen werde (ſ. Erdk. XII. ©. 37). 
Die Bekleidung der Kaaba war auch ſchon in heidniſchen Zeiten 
Gebrauch, nur bunt, ein Sommer⸗ und ein Winterkleid, das um» 
jubängen ein Zeichen ver Souverninität in Hedſchas war, 
welches ſich als Vorrecht fpäter Die Sultane von Aegypten beis 
legten, von denen es die Großſultane von Conftantinopel geerbt 
haben. Düfter und ernft ift der Anblick ver Kaaba, deren ſchwarz⸗ 
jener Schleier bei jenem Winde in mwellige Falten fchlägt, wobei - 
daun die umſtehende Pilgerichaar fogleich in ein lautes Gebet aus⸗ 
bricht, weil man in biefem Wehen die Gegenwart wachhabender 
Eugel zn jehen glaubt, die ihre Flügel fchwingen (ein zur Carri⸗ 
ar gewordnes Symbol ver erhabnen Idee der wahrhaften Ge- 
genwart Gottes beim Gebete), ba flet8 70,000 Engel die Wache 
helen und den Befehl haben follen "Heim Trompetenſchall des jüng⸗ 
fien Gerichts die Kaaba ſogleich in das Paradies hinüber zu tra⸗ 
ga. Marmorpflaſter und vergoldete Pfeiler, von Glaslampen ers 
lenchtet, und mancherlei Gebetorte (Makam) flehen umber, zu 
keuen auch der Brunnen Zemzem mit feinem maſſiven Unters 
bau, feinen Zimmern und vielen Baffins gehört, die fortwährend 
son Trinkenden belagert find, die im Waflertrinfen die Reinigung 
von allen Sünden und von allen Kranfbeiten juchen, denn er. gli 
darch den ganzen Drient ald Univerſalmedicin. Erft vie Was 
babi Haben, während ihres Dortfeins, den ſchändlichen Wucher, 
der mit dem Wafler von den Tempeldienern ald Monopol gegen 
Arme und Reiche durch Bezahlung betrieben: warb, ein Enbe ges 
macht. Daß Mekka dieſem reichhaltigen Brunnen feine Entſtehung 
servanft, auch ohne die Legende von Ismaël und der Hagar, if 
wol höchſt wahrfcheinlich und ſchon oben bemerft (Erdk. XI. ©.18). 
Daß es bier an Reliquien, die fi) auf Abraham, auf Moha⸗ 
med, wie feine Kanzel (Mambar), in ver er, wie fo viele ihm 
nachfolgende Khalifen, geprevigt haben fol, und an vielen Sag, 
Rirakeln, Legenven nicht fehlt, iſt begreiflich, mit denen fich bie 
gerrängten Maſſen ver Pilger, zumal in ben nächtlichen Ver⸗ 
femmlungen bei dem Schein von Taufenden von Lampen, bet 
ven vielen Profternationen und Necitationen von Gebeten. noch 
immer fo viel Zeit zur Erbigung ihrer Phantafie übrig, bleibt, 
gern bis zur Mitternachtöftunde unterhalten. Die Wunderfage 
geht, bei der größten Anfüllung der Räume ver Mofchee zur Hadj⸗ 
zeit, wobei doch Burckhardt nie über 10,000 Pilger innerhalb 
ihrer Räume beifammen fand, wenn fie fchon wol 35,000 faffen 
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Tiuante, folle fie Durch Die wachehaltennen Engel dennoch fo ſehr er⸗ 
weitert werden fönnen, daß alle glänbigen ufelmänner ber gan- 
zen Erde zugleich in fie eintreten dürften. Ihre verfchienenen Räume 
find ven ganzen Tag die Zuflucht ver Feiernden; in ihren Gallen 
find viele mit dem Leſen des Koran und anderer Religionsbücher 
beſchaͤftigt; viele arme Neger und Inder, vie feine andere Herberge 
haben, bringen da auf ihren ausgebreiteten Matten die ganze Pe⸗ 
riode ihrer Bilgerzeit zu, eſſen und Ichlafen auch va; nur das Ko⸗ 
hen IR verboten. In den Nacmittagöflunden halten unzählige 
Menſchen in ihren kühlen Hallen ihre Siefta, und Burckhardt 
Hält Dafür, daß dies die urfprüngliche Beilimmung ver vielen 
Bortilos um das Gotzenhaus war, da Die Erphütten jener Zeit 
Leinen Schutz gegen den brennenden Sonnenftrahl gewährten, fich 
unter ihnen zu verfammeln. Nur währenn des Gebets des Imams 
it auch in der zahlreichflen Tempelverfammlung die lautlofefte 
Gtille; außer viefer Zeit ift viefe Moſchee ein lärmender Tum⸗ 
melplag für ale Bolköclafien, vie Area ein Spielplak für die Kin⸗ 
der, die Colonnaden ein Marktort für die Krämer, vie Gallen find 
durch die Kranken eher einem Hospitale gleich als einem Tempel. 
@s iſt ver Ort der ſchändlichſten Unanflänbigkeiten und ſchamlofe⸗ 
ften .Ausfchwelfungen,, vie von Niemand gerügt, ſondern noch be= 
laͤchelt werden, indeß in mehrern Theilen ihrer Gemächer lärmenve 
Kinperfchulen ſind, die der Stod regiert, in andern gelehrte Mele 
kaner, die jeden Nachmittag Meligionsvorträge halten, und we 
Breitag® nach den Gebetſtunden die Ulemas in türfifcher Sprache 
Koranvorlefungen oft unter vielen Gefticulationen, Stimmeninfle- 
xzionen und Gefchrei um Trinkgeld veranftalten. Zu gleicher Zeit 
haben einige arabiſche Sheikhs darin ihre Site und find bereit 
mit Dinte und Feder auf Beftellung Briefe, Rechnungen, Eontracte 
außdzufertigen, indeß das im Brunnenwafler des Zemzem gewafchne 
Linnen der Pilger zwifchen ven Colonnaden aufgehängt wird, uns 
‘ zumal dad Todtengewand, durch ben Bemzen gezogen ber 
Seele im Grabe noch Frieden gebend, hier einen wichtigen HGan= 
delsartifel für die Habjid abgiebt. Nimmt man zu alle Dem 

noch die vielen Schaaren wilder umverleglicher Beitullab Taus 
ben (vd. i. Gotteshaustauben), vie hier befländig aus⸗ und ein⸗ 
fliegen, weil fie zu töbten ein großes DBerbrechen wäre, und daß 
auch fie zu füttern ein verdienſtliches Almofen ift, weshalb überall 
Weiber In der Mofchee Wafler und Taubenfutter feil bieten, Das 
ihnen Die Brommen zum Ausſtreuen theuer bezahlen müflen, um» 
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baf dieſes meift Zuſtdirnen find, wie viele andre: fo begreift man 
merigfend, wie es einem folchen Tempel für eine leidenſchaftlich⸗ 
insliche und phantaftifch=erhigte, dem Wahne des tolifien Aber⸗ 
zubens ganz hingegebene und doch religidfer Befriedigung bes 
rifüge Raſſe von Bolt aus allen Tropenländern, Ständen und 
Aegienen, an mächtiger Anziehungskraft nicht fehlen kann, und wie 
win Cermoniendienſt aller Beichwerniffe, Opfer und Hingebungen 
mpaqhtet, bei fo wieler Geftattung der Sinnenlufl und eingebildes 
u Batkeiligkeit ſogar den Getäuſchten befrienigen und mit ges 
dngerten Hochmuth und dem Wahn errungener Heiligkeit erfüllen 
mr, mit welchem jever rũckkehrende Pilger in feiner Heimat fi 
Say amt und als einen Slaubensfürft over felbft als hei⸗ 
In Rerabut von den Seinigen begrüßen läßt. 

% ven brillanteften Momenten ver Moſchee, mährend des 
HsayifeRes beim Schluß des Ramadhan, in den befuchte 
in Berfemmlungen bei den Abendgebeten ift es Gebrauch, daß 


- Bo Pilger fein Schnupftuch gefüllt mit einigen Datteln, Trau⸗ 


ke, etwas Brot, Käfe u. dgl. mitbringt, um mit dem Gebetruf 
ie Briekers die biäherigen Faſten zu brechen und in ven legten 
Memeim feinem Nachher von dieſer Speife anzubieten und dar⸗ 
mein, die dann wieder an Arme, Hungrige und bie große 
ka vringmbe Schaar von Vettlern eben fo weiter beförbert 
wer, um den allerdings leicht errungenen Ruhm des Almo⸗ 
Im over überfließenden Wohlwollens gegm Glaubens⸗ 
leider davon zu tragen. Sobald dann der Iman non ver Spike 


' bb Zemgen⸗Brunnens auf feinen Ruf „Allah Altar” b. i. 


Ott ik groß, ertönm ließ, trank jever Meifende feine Flaſche 
Impmwaflee und aß ein wenig, ehe er in das Gebet einflimmte. 
€ brannten dann zur letzten Feſtfeier Tauſende von Lampen in 
ia Celonnaden, und die meiften Hapjis hatten dazu noch ihre 
ige Lampen vor fich geſtellt. Diefe Bracht und die kuhl we⸗ 


bruen nächtlichen Lüfte, welche die Gadjid dem Fühlen Wehen 
In Schwingen ver wachehabenden Engel zufchreiben, hält die zahle 
Me und großartige Verſammlung von Repräfentanten aller Na⸗ 


Sau bis zur Mitternacht beifammen. Burchhardt war bei ber 
Unlzaft eines Negerpilgers aus Darfur, ver fo lange Wäften 
Weägogen hatte und Hier zum erſten mal unter dem Glanze der 
Kir eintrat und die ſchwarze Kaaba in folcher Umgebung er⸗ 

Zeuge von Dem großen Eindruck, den dies auf einen folchen 
Sahzfehn machen mußte. Bor der Anbetung ſah er, mie ders 


\ 
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felbe nieverftürzte und lange Zeit vor ihm in Entzückung Tiegen 
blieb. Als er nun endlich aufgeflanven, ‚brach er in eine Flut von 
Thränen aus, und im höchſten Enthufiagmuß, flatt der Herfagung 
ber Gebete, rief er aus: O Allah! nun nimm meine Seele zu dir, 
denn dies ift dad Paradied. Und wie viele mögen mit ihm auf 
gleiche Weife finnlich verzückt werben! 

Aber ein folcher Zuftand kann bei näherer Kenntniß und län⸗ 
germ Aufenthalte nicht von Dauer fein, und das Entzüden wird 
bei ven meiften bald ſchrecklich durch die allgemeine Liebloſigkeit 
und viele Noth enttäufcht. Denn Krankheit, Sterblichkeit Folgt 
den Lieberanftrengungen und Entbehrungen ver Reife, die leichte 
Bekleidung des Ihram, ungefunde Wohnungen, fihlechte Speifen, 
fchlechte® Brunnenwafler des Zemzem im Uebermaaß hintergeſtürzt, 
oft wirklicher Mangel und nicht jelten überhand nehmende Theu⸗ 
rung bei völliger Sorglofigkeit, füllen bald vie Stabt mit Leiden⸗ 
den und die Mofchee mit Sterbennen und Xeichen. Denn viefe 
trägt man in Menge dahin, um nod im Tore die Segnungen 
der Gebete des Imam zu profttiren, und fehr viele fchwere Kranke 
laſſen fih noch vor der Todesſtunde in die Colonnaden bringen, 
um durch ven Anblid der Kaaba zu genefen, over doch unter ih⸗ 
rem Schuge zu fterben. Wie viele armfelige Hadjis, fagt Burd- 
hardt, fah er mit verhungerten, audgemergelten Leibern ſich durch 
jene Colonnaden ſchleppen, und menn fie zu ſchwach waren noch 
ihre Sand nach Almofen auszuſtrecken, ſetzten fie ein Gefäß zu 
befien Aufnahme bin, zogen, wenn die Todesſtunde nabte, ihre 
Zumpen über fih, und oft erft nach dem Verlauf eined ganzen 
Tages fah er, daß fie Leichen waren. Auch Verbrecher fammeln 
fih in dem Heiligthum an, da fie nur hier, wo feine Gewalt⸗ 
that gefchehen und nach den Koran Fein Blut vergoflen werben 
darf, auf längere Zeit ihr Aſyl finden Finnen; doch iſt auch das 
Innere der Mofchee nicht felten durch rachfüchtige Mordthaten ent⸗ 
weiht (f. 06. S.21), und türkifche Deferteure fahb Burckhardt 
ſelbſt in ihr einfangen. | 

Noch einen ganzen Monat lang nah dem Schluß ver Hadj, 
fagt Burckhardt, ſah er faft jenen Morgen Pilgerleichen in der 
Moſchee; er felbft fchloß einem Mogghrebi, ver feine letzten Kräfk 
zujanımenraffte, um noch in die Mofchee hineinzufriechen, um, wie 
er meinte, in ben Armen bed Propheten und in ver Wache ver 
Engel zu flerben, die Augen zu. Er gab noch buch Zeichen zu 
verfteben, man möchte ihn mit Zemzem⸗Waſſer beiprengn, und 


Bulle u _ —— 
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indem wir dies thaten, fagt Burckhardt, farb er. Nah einer 
halben Stunde warb er begraben: denn mehrere Diener der Mo⸗ 
füre find Damit beauftragt, alle Stellen, wo die Todten Tagen, ab» 
pwaſchen und vie Armen und Breundlofen, um welche fich fonft 
Riemand befümmert, beizujegen. | 
Der Tempeldiener ?) von. Khatybs, Imams, Muftis, 
vie bei dem Zemzem und der Kaaba angeftellt find, von Muad⸗ 
bies Pie zum Gebet rufen, der Ulemas die dad Lejen, die Lam⸗ 
yon und andreß beforgen, und der Arbeiter und Knechte, die alle 
sen der Mofchee ihren Gehalt und ihre Öratiflcationen fordern, 
eine fehr große Zahl. Die Menge des Branntweind und ver 
beriſchenden Getränke, die von diefem ganzen Troß der Guardiane 
des Rekkatempels jährlich heimlich confumirt wird, da fie zu ih⸗ 
sen Hamptgenũfſen im Stillen gehören, fol, fagt Sredänel®), un⸗ 
seheneg fein. Zwar befaß einft die Kaaba für fich als Eigenthum 
ſchr viele Güter, Häuſer, Gärten u f. m. in allen türkifchen 
Gästen, doch find ihre beften Einkünfte der Vorzeit, die außer⸗ 
erpentlichh gewefen fein müflen, verloren, und auch noch jüngft if 
der Ertrag jener Güter wieverholt noch ungemein durch die Ver⸗ 
waltung ver türfifchen Paſchas gejchmälert worden: denn bie Ma⸗ 
nelncken⸗Beys in Aegypten hatten port alle ihre Güter fchon ſe⸗ 
queitrirt, ald Mehmen Ali auch das Uebrige noch an ſich rip. Ohne 
bie jährlichen 400 Beutel, welche zu Burckhardt's Zeit noch 
vr Sroßfultan von Conftantinopel ſchickte, um ihre Diener zu 
ſelariren, würng, fie in größere Armuth verfunfen fein. Doch 
ſchlt es in MA nicht ganz an Einkünften aud andern from- 
nm Stiftungen des türkifchen Reichs (Surra genannt), an wel⸗ 
Gen ebenfalld die Tempeldiener der Mofchee ihren Antheil Haben, 
wsd fo lange nur die Pilgerfahrten vauern, bemerkt Burd- 
hardt, fo Tange feien auch die Geſchenke der jedesmaligen Hadjis 
uch reichlich genug, um die vielen müffigen Diener ver Moſchee 
Sinzeichend zu ernähren. An der Spike ihrer Verwaltung ftehen 
vr Nayb el HSaram und der Aga der Eunuchen. Der er⸗ 
here Beamte ift ver Guardian, der die Schlüffel zur Kaaba 
hat, die nur 3 mal im Jahre zu befondern Gebeten geöffnet wird, 
woßei das unfinnigftle Gedränge des Pobels ftattfinnet. Die vie⸗ 
len Koſtbarkeiten, welche als Geſchenke der Gläubigen an den Säu⸗ 
lea und innern Wänden ver Kaaba ſich beſinden, ſollen die Wa⸗ 






#7) Burckhardt, Trav. l. c. p.156. 5 Fresnel, Lettre Macr. 


habt Hei Ihrem Plündern nicht angegriffen haben; aber ven Wor⸗ 
ſtehern, zumal ven Scherifs' der Stadt, wirft man vor, daß gar 
oft die goldnen Lampen 9), welche darin aufgehängt waren, ver⸗ 
ſchwunden find, und daß «8 ihr Brauch fet, dieſe Koftbarkeitn ge⸗ 
Tegentlich in ihren weiten Ermeln zu verbergen und fie fo Dem 
- Heiligtum zu entwenden. Der Nayb el Haram vertheilt nebſt 

dem Kadi die Summen zur Reflauration ver Mofchee, Tiefert Die 
Nehnungen ein, bie der Scherif und Kadi figniren, bie für Tep⸗ 
piche, Zampen, Reparaturen u. f. w. jährlich 300 Beutel beiragen 
follen und nah Eonftantinopel eingefchidt werden müſſen. Zu 
Vurckhardt's Zeit war dieſe Würde bei vem Häuptling seiner 
der drei von bem antiken Stamne ver Koreifch in Mekka als 
lein noch "übrig gebliebnen Familien. Der Aga der Eunn- 
hen 19) dagegen, Agat el Towaſhye genannt, ift ſelbſt Fremd⸗ 
ling im Lande, wie alle unter ihm ſtehenden Eunuchen, die als 
Sclaven feit uralter Zeit, von Mohamed felbft als foldde ein⸗ 
gefet, zum Xempelvienft aufgezogen werben. Ihre Zahl ift jenes- 
mal über 50. Sie müflen täglich vie Mofchee waſchen und fegen 
und bie hoben Waſſer, die fih in Regenlachen fammeln, durch wie 
Pflafterrinnen und Köcher ableiten. Gie trafen den conflantinopelis 
tanifchen Kaouk mit weiten Noben und Gürtel und einen langes 
Stab in ver Hand. Sie werben von ven Bafchad und andern Großes 
als verfchnittne Knaben ver Moſchee zum Geſchenk geſchickt, und 
jeden werben 100 Dollar zur Ausflattung mitgegeben. Mohameb 
Ali fchenkte der Mofchee 10 junge Eunuchen. ältern erhalten 
dann, wenn fie vie jüngern angelernt haben, IH eignen Cinrich⸗ 
tungen, verheirathen fich alle mit fchwarzen Sclavinnen und hal⸗ 
ten. wiener mehrere Sclaven in ihren Häufern. Sie thun fehr 
groß mit ihren Stäben und mehren jeder Unordnung; das gemeine 
Bolt der Mekkaner küßt ihnen vie Sand. Ihr Aga» Oberhaupt, 
das fie ſich jelbft wählen, iſt eine angefehene Perſon und fegt ſich 
im Angeficht von Scherif und Paſcha. Ihr Einkommen iſt nicht 
unbedeutend durch Befoldung von Stambul, durch Dotationen ber 
Hadjis, durch Schacher und Verbrechen aller Art mit ben reichen 
Hadiis, denen fie fchlau nachzugehen wiflen. Die mehrfien dieſer 
Eunuchen find Neger, die auch zuweilen nach dem Susan abge» 
ſchickt werden, um bort Geſchenke und Gaben für die Kaaba ein- 
zutreiben; nur wenige Kupferfarbige dieſer Berfchnittenen Tonnen 





30%) Burckhardt, Tray. 1. c. p. 177-179. 209 Gens. p. 158. 
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aus anbern Erdgegenden. Kehren fie in ihre Heimat einmal zu⸗ 
rad, fo ſtehen fie in hoben Ehren; von einem derſelben erfuhr 
Burdbardt, daß man Ihn jenfeit Darfur im Königreich Borgo 
za einem Gouverneur der Provinz erhoben hatte. Die Neger= 
Hadji Haben große Ehrfurcht vor dieſen Towaſhye; im Dienfl der 
Rasba eingetreten werden fie Towaſhye el Neby, d. i. Eunuch 
bes Propheten, titulirt und können dann nie wieder einen an⸗ 
ven Herrn befommen. . 

Dies ift noch in der Gegenwart der characteriftifche Zuſtand 
ner religidfen Inftitution, die feit einem Jahrtauſend durch 
Lüge, Täuſchung und Betbörung ven Sinnentaumel der Völker 
wu einen Autoritätöglauben in fchmähliche Feſſeln gefchlagen hält, 
der nicht das Gerz umd das Gewiflen der Völker, fonvern ihren 
Gesitmus und ihre erhitzte Phantafle in Anfpruch nahm und fo 
ſehr an einem an finnlichen Hoffnungen reichen Gängelbanve zu 
führen wußte, daß bis jest noch alle Empörung ded Geifles ber 
Vahrheit oder auch nur des geſunden Menfchenverflanved gegen 
ne unfruchtbar blieb. Schon im 10ten Jahrhundert vrang 11), 
in Jahre 926, die häretiſche Serte der Rarmaten, Abu Dha- 
her an ihr Spite, im Hedſchas ein (f. Erdk. XI. S. 148 — 149, 
600), erſchlug in Mekka 30,000 Menfchen, plünderte Stabt und 
Iempel 21 Tage lang und fchleppte das größte Juwel Mekkas, 
ven ſchwarzen Stein der Kaaba, hinweg, doch nur um in 
berſcher für ihn einen neuen Wallfahrtdortd zu gründen, was 
aber mißglüũckte, naher man ihn nach des Räuber Tode im Jahre 
%50 freiwillig nach Mekka, wenn fchon zertrümmert, zurüdfannte, 
weshalb er dort, bis heute in Silberbanve gefaßt an ver Ede ver 
Kaaba feinen Schinnmer verbreitet. Die Zweifel gegen feine Hei⸗ 
Bgfeit haben nie Durchbeingen Eönnen, feine Sertrümmerung bat 
Gm nur neue Triumphe bei der unwiſſenden und abergläubigen 
Renge verfchafft. Der ehrenwerthe, oben genannte Gefchichtjchreis 
ber Meklad, EI Azraky, ſchon im 9. Jahrhundert, führt meh⸗ 
ur Zeugen an, die den Khalifen Omar Ibn Khatab, eine ber 
Herptſtũthen des Islam, vor diefem Heillgthume ausrufen hör⸗ 
tal): „Ich weiß, du bift ein bloßer Stein! vu kannſt mir nicht 
ſchaden, nicht Helfen! ich würde wich auch nicht küfſen, hätte ich 
nicht geſehen, daß Mohamed felbft dies that.“ Aber dieſes offene 
Geſtändniß konnte bei ven Verblendeten keinen Eingang finden. 





N Ebend. J. cp: 165. N) Ebend. 1. c. p. 168. 
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Die großen Veränderungen, die im Verlaufe der Sahrbunderte durch 
Feuerbrand (3. B. in Iahre 965 und 1399) und Wafferönoth 
(3. 3. im Jahre 1626) mit vem Gebäude des Tempeld vorgin- 
gen, ließen dennoch beim Volk, wie bei feinen VBerführern, Eein 
Mißtraun gegen die Aechtheit aller feiner Reliquien und Localitä- 
ten aus ihred Propheten Zeiten aufkommen. 

Die Gefhichte des Haken b'amr Illah, des fogenannten 
tollen, Königd von Aegypten, der fi, wie einft Heltogabal, ſelbſt 
als Gott verehrte und deshalb fein Kriegäheer mit der ägyptiſchen 
Pilgerfarawane im Jahre 1022 (413 d. Heg) ziehen ließ, und ihm 
gebot, den dortigen Cultus zu zerftören, ift befannt; aber Niemand 
fiel e8 ein, aus deſſen erfolglos bleibenver Frevelthat gegen dieſen 
Prophetenftein venfelben Schluß zu ziehen, wie aus der Zerftörung 
anverer gleichartiger Gögen und Idole durch die Jünger ver für 
wahr gehaltnen Koranlehre (ſ. Erdk. XI. S.36—38), deren Ohn⸗ 
macht ſich zu. rächen Ihnen ald Beweis ihrer Nichtigkeit galt. Der 
ägyptiſche abgeſandte Diener des tollen Gebieterd zertrümmerte 
mit feiner Eifenfeule, die er unter dem Mantel verborgen hielt, 
den ſchwarzen Stein; die Neiterei, die mit der Karawane vor bem 
Tempel Wache hielt, konnte den Brevler nicht vor gen Dolchen 
feiner wüthenven Mörder retten, die fogleih aus ber Mofchee über 
ibn herflelen und auch die Reiter ſammt der ganzen ägyptiſchen 
Karawane in die Flucht jagten, ſich mit ihrer Beute bereichernd, 
dann aber die Splitter des heiligen Steins, deſſen wachha⸗ 
bender Engel ſich felbft nicht hatte ſchützen können, zufammenlafen, 
um fie durch Mörtel wieder als ein Ganzed zufaınmen zu baden. 

Durch die reformatorifche Serte ver Wahabi wurde zwar Das 
Dogma fehr vereinfacht und der Cultus ihres Propheten ab⸗ 
geſchafft, da ausdrücklich Mohamed nur ald, Menſch und Lehrer, 
wie andre Menſchen, als ein Weiſer galt, ven Allah 13) wie andre 
Greaturen feiner Schöpfung gebraucht, die ververbte Neligion zur 
urfprünglichen Reinheit zurüdzuführen; aber der Koran blieb Doch 
feinem Inhalte nad) als ein göttliched Buch anerkannt, dem nad) 
Geſetz und Lehre Gehorfam geleiftet werden müffe, wenn auch alle 
ihm aufgebürbeten Traditionen der Sectirer verdammt fein. Nur 
Allah allein gehöre die Ehre, und ſonach wurden von Dem 





115) Notice sur la Secte des Wahabis (p. Rousseau), in Sılv. de 
Sacy, Descript. da Pachalik de Bagdad, suivie d’ane Not. etc. 
Paris, 1809. p.128; und Curanze, Histoire des Wahabis. Paris, 
1810. 8. p. 7. 
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Aeformator auch alle Kehren andrer Sekten, wie Juden und Chri⸗ 
im, abfolut verworfen und ihren Anhängern wegen Ipolatrie Au = 
uttang angedroht. Durch einen fo furchtbaren monotheiften Fana⸗ 
ttmuß, der unter der Maske einer Urreinheit und Unfehlbarkeit auf 
dlgrmeine Unterwerfung unter dieſes Dogma durch dad Schwert, auf 
Untrjechung aller Gläubigen unter Eine politifche Macht und blu⸗ 
tige Ausreftung aller übrigen ausging, Eonnten wol manche frü- 
ber Rißbräuche niedergeriſſen, die Sicherheit und Autorität einer 
allein beglũckenden und allein geltenden Kirche Mohamed, als ei⸗ 
us unfeblbaren Propheten, jehr ſchwankend gemacht und ſelbſt in 
ſih nannichfach zertrümmert werden, aber eine wahre Reforma- 
tan im höhern Sinne darin zu ahnen, würbe eine verfehlte Vor⸗ 
frlınz fein, da hier nur eine Wilfführ und Gewalt auf die an= 
dr Bilführ und Gewalt erbaut war. Wenn daher das Une 
wein!) des Pilgerunfugs in feiner coloffalen Größe 
barh die Wahabi fehr große Hemmungen und wirklich ei⸗ 
na nicht unbebeutenden Stoß erlitten, wenn alle die unzähligen 
anern heiligen Stationen in und um Meffa, ja durch ganz Ara= 
bien, von ihm zerftört und für immer vernichtet wurden, das Be⸗ 
walfahrten fterblicher Gebeine für Gotteöläfterung erklärt warb, 
; mb damit die zahllofen Heiligen Grabftätten, Erbbegräbniſſe, Mo⸗ 
ſcheen und Gebetsorte miohamedanifcher Sanrti und Märtyrer ver« 
menden: fo ging damit, wenn leider auch dadurch allen antiken 
Denfmalen, allen Traditionen, allen wifjenfchaftlichen Inftituten, al⸗ 
- Madnieriptionen, allen um ihre Zeit durch Religion, Wiffenfchaft 
. mb Menichen Hülfe verdienten Mauſoleen der Lintergang geſchwo— 
m war, boch ver Aberglaube am Alten bamit nicht unter, 
wo noch gröbere linwiffenheit mit in Blut gebadeter Rohe 
kit und furchtbarer Herzenshärtigkeit, eine völlige Zerrüttung 
er innern und äußern, fittlichen, bürgerlichen, gefelligen, Ge⸗ 
Wit - und Bamilienverhältniffe, fcheint das Ergebniß viefer 
dewegungen für das unglückliche Land und Volk gewefen zu fein. 
die große Mofchee und die Kaaba, der Brunnen Zemzem und ber 
ſtwarze Stein erhielten ſich trog aller diefer Inconfequenzen in 
er alten Autorität, felbit im reformatorifchen Wahn der Wa⸗ 
habiten⸗Secte. und wurden von ihnen felbft bepilgert während ih⸗ 
m dort erfochtenen Siege und Alleingewalt. 

Uber Dad Unfinyige und das Eigenthümliche, aber au) 





“)L. Burckbardt, Trav. I. c. p. 171-289, 
Ritter Erdtlunde XII, & 
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das Großartige ded ganzen Pilgerunmwefens, obwol es für 
den Volkerverkehr im ganzen Orient feine höchft merfwür- 
dige biftorifche Rolle erfüllen follte, wie über vie Wallfahrt 
von Mekka zum Arafat indbefondere müflen wir hier noch auf 
die meifterhaften, weiter unten beizubringenden Nachrichten Burd = 
hardt's und auf das bei Medina zu Sagende hinweiſen 5), um 
Bier zuvor noch für einige Bemerkungen über die Mekkawi ſelbſt 
Platz zu gewinnen. 


Erläuterung 4 


Die Mektawi oder Die Bewohner ber Stadt Mekka; ihre 
Hertunft, Gewerbe, Lebensart, Lyaracteriſtik, Studien, 
Sprache, Feſte. 


Bis auf wenige Hedſchas⸗Beduinen, find die Bewohner ber 
Stadt Metfa 20) faſt indgefammt Fremdlinge. Der alte Tribus 
der Koreifch, der auß einem Zweige ver Angefievelten und Mo- 
madiſirenden beftand, iſt größtenthell® auögeftorben, bis auf bie 
wenigen in der Umgegend noch Umherſchweifenden (f. ob. S. 34); 
die Angefievelten in ver Stadt haben fich felbft durch innere Feh⸗ 
den aufgerieben, oder find ausgewandert, und unter ven einzigen 
drei zurüdgebliebenen Bamilien der Koreifch waren zwei 
zu Burckhardt's Zeit in Armuth verfunken, und nur die Dritte 
ftand in Anfehen, meil ver Nayb el Saram, der Schließer der 
Kaaba, an Ihrer Spige fland. Die Bevölkerung Mekkas durch 
Fremde geht aud der fortvauernden Zufennung vom Hafenort 
Oſchidde und der jährlichen Wiederkehr ver Pilgerzüge aus den 
verfchievenften Weltgegenven des Orient8 hervor, von denen immer 
"eine gewiſſe Anzahl In ver heiligen Stadt zurückbleibt; die mehr- 
fien aus Jemen und Hadhramaut, dann von Indern, Ace 
gyptern, Syrern, Mogghrebins, Turks; Doch auch gar 
nicht jelten von Perfern, Tataren, Boharen, Kurden, Af⸗ 
ghanen. Jeder bleibt feiner Abftammung getreu, denn um fo 
eher ift er ficher, bei feinen alljährlich wiederkehrenden Pilger-Lands- 
leuten Vertrauen, Erwerb zu finden und ihnen als Eirerone und 
Geſchäftsführer zu dienen. 

Nur die Scherifs von Mekka find von einheimiſchem Ge— 
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Bit, die ihren Stammbaum. von Haffan und Huffenn,' ven 
Ghmen Fatimes, der Tochter Mohameds, herleiten; wenn auch 
ſteude Scherifs darauf Anfprüche machen, fo find dieſe noch kei⸗ 
udwegs gleich beglaubigte. Die Mekka⸗Scherifs bilden ſchon 
ame zahlreiche Glaffe, die durch ganz Arabien verbreitet ift, zu 
welcher Teine Fremden zugelafien werben. Sie erkennen viele Sche⸗ 
site von Icmen und Hedſchas, aber doch keineswegs alle ala ihre 
Gerwanfte an. Sie zerfallen in mehrere Tribus, aber nur aus 
iinem verfelben Tann der Großſcherif gemählt werben. Diejeni- 
en der Scherifö, Die fich mit dem Studium bed Geſetzes und dem 
Arnpeldieuſt beichäftigen, beißen Seyd, indeß Die andern melde 
Eaten werben, oder fonft weltliche Sefchäfte betreiben, wur 
Särrif heißen. Der Sohn folgt gewöhnlich dem Geſchäfte des 
Bart. Diefe Scherif waren die Oberhäupter ver Stadt Mekka, 
be ſih ſelbſt unter Die Obmacht der Wahabi beugten, un» beren 
Stel; und Anſehn vollends durch die Paſchas gebrochen und ver⸗ 
nichtet ward. 

Das Miſchlingsvolk der Mekkawi trägt gleiche Klei- 
wwag; fie find weniger zähe und anhängig an Heimiſches, als an⸗ 
ver Drientalen. In Syrien und Aegypten behält jeder Frembe 
fin Gofläm bei, wodurch die Bazare und das Öffentliche Leben in 
ven Gtäpten ihre Reize erhalten. In Mekka nehmen die Fremd⸗ 
Inge die Sitten und Gebräuche von Hedſchas und der heiligen 
Stadt an; die Kinder ver Fremden wachlen fogleich zu Achten 
Reftawis heran, zumal wenn fie Araberinnen zu Müttern haben, 
weil ihnen dann bie arabifche Sprache die geläufigfte wird. Nur 
be Hindus machen hiervon eine Ausnahme, denn fie behalten 
Üre Sprache bei und bilden eine abgeſonderte Colonie für ſich. 

Die Mekkawi erfennt man an ihrer gelblichen, krankhaft 
käunlichen Hautfarbe, Die, wenn fie, wie meift, von abyſſiniſchen 
Riitern geboren find, ins Dunfle übergeht. Die Scherifs ſehen 
kn Vedninen am ähnlichften; fie haben eine fchöne Geſichtsbil⸗ 
kung, Anlernafe, feuriges Auge, voch find fie fleifchiger. Das ge- 
weine Volk iR unterfehter, vie höhern Claſſen find mager, fo wie 
u die auß Jemen und Indien. Die Beduinen um Meffa, wenn 
Ken arm, find noch flärker von Körper als die wohlhabendſten 
Seninen der Wüften, wol weil fie weniger unftät, "weniger Stra= 
yayn erdulden und durch die Nähe ver Stadt beffer genährt find. 
Der Mekkawi iſt weniger ſtark und groß als ber Negypter und 
‚Eye, aber weit lebendiger, feuriger, In allem ausdrucksvoller. 
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Alle in Mekka gebornen Kinder werben am 40ſten Tage won 
ihren Eltern mit drei langen Einſchnitten in beiven Baden ab⸗ 
wärtd und zweien an ber rechten Schläfe gezeichnet, deren Nar- 
ben, oft 3 bis 4 Linien breit, das ganze Leben fihtbar bleiben. 
Man nennt died Mefhäle, fagt Burdharbt!7); Tamiſier er- 
zählte ein Araber, der Gebraud) ſtamme aus Sultan Selims (De 
erften?) Zeiten, um durch diefe Signatur ben früher von Pilger- 
karawanen häufig begangenen Raub mekkaniſcher Kinvereeinzuftel- 
Im. Es kommt dieſe Art Tättowirens auch bei Küftentribus ver. 

Der Kleivderpug ift bei dem wohlhabenden Mekkawi ſehr 
beliebt; mancher Mann hat an 40 Kleider in feiner Garberobe 
und an Fefttagen putzen fie fich gern heraus, wobei Spazierflöde 
nicht fehlen dürfen. Baft alle Mekkawifamilien Halten ihre Scha⸗ 
ven; da Mohamen das Sclavenweſen vorfand, ſo beftätigte er es 
durch fein Geſetz und ermeiterte damit den Sclavenhandel und 
deſſen Gräuel und blutige Graufamfeiten durch den Norben und 
die Mitte von Afrika. Die männlichen und weiblichen Diener, 
insgefammt Sclaven, find meiftens Nubas, über Suafim einge 
führt, und die Concubinen find immer abyffinifche Sclavinnen. 
Kein reicher Mekkawi zieht den häuslichen Frieden ber Befrievi- 
gung feiner Paffionen vor; daher fie alle Concubinen haben, mit 
penen fie auch gewöhnlich, wenn biefe ein Kind gebären, ſich ver⸗ 
heirathen. Gefchähe dies nicht, fo würden fie fih den Vorwürfen 
des Volks audfegen. Oft find dieſe Abyfiinierinnen auch ihre ein⸗ 
‚zigen Haußfrauen, die ihnen mehr unterthan als Uraberinnen und 
weniger verfchwenderijch find. Faſt alle Fremden, die fih bier 
einige Zeit aufhalten, Faufen fich eine Sclavin, um mit ihr zu le⸗ 
ben und fie dann wieder zu verfaufen, ober fie auch zu heirathen, 
wenn fie Ihnen ein Kind giebt. Daher bat Jedermann in Mekka 
Sclaven over ift verheirathet. Diefe allgemeine Vermifchung mit 
abyffinifchem Blute gab ihnen die gelbe Hautfarbe, vie fie von Dem 
Müftenbemohner unterfcheidet. Inter ven Neichern iſt es 
fhimpflich, eine Goncubine wieder zu verkaufen, ihre Zahl fleigt 
bei ihnen zuweilen bis auf einige Dugend; zwijchen den Söhnen, 
pie von arabifchen oder abyffinifchen Müttern geboren find, wird 
Tein Unterſchied gemacht. | 

Nur zweierlei Befchäftigungen giebt e® hier: Handel over Tem⸗ 
peldienſt; aber die meiften Tempelviener, ſelbſt die Doctoren (Mies 
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du. f.iw.), treiben auch Handel, wenn fie ſchon ihr Stolz abhält, 

eb ifentlich zu thun. Der Handwerker find nur fehr wenige in 
Sıkfa; fie find indgefammt weit ungefchickter als vie in Aegypten. 
Anper einigen Töpfereien und Färbereien giebt es hier feine einzige " 
‚ Ranufartur; der Handel muß alle Benürfniffe herbeiſchaffen, und 
us bewirkt diegrößte Meife im Drient zur Pilgerzeit, wo 
ı her die Waaren aud allen Weltgegenven zufammenkommen, aber 
; and die größten Summen Gelves in Dollar und Zechinen wieder 
hinausgehen. Der größte Theil davon geht nach Jemen und In⸗ 
vien, ein Viertheil des Ertrags bleibt in den Händen ber 
NRekkawi. Waaren, in Dſchidde aus erfler Hand eingekauft, ge= 
akt Verkauf an die Pilger der Hadj in Mekka 20 bis 30 und 
m daail 50 Procent. Davon Fönnen die Mekkawi ſchon leben, 
un um werben alle zu Kaufleuten. Noch größer ift ver Ge— 
wire durch Betrug und Prellerei, auf die fich ale Mäkler, Krä⸗ 
at, Unterhändler, Dolmetjcher, Eicerones bei fo vielen unwiſſen⸗ 
va Pilgern, vie meiftentbeil8 fremde Sprachen reven, trefflich ver⸗ 
ſtehen Wenn ver Landtrandport durch Wahabi⸗Unruhen unficher 
if, Reigen vie reife ver Waaren, die über See von Dſchidde kom⸗ 
ma müſſen, um Vieles; ift dagegen Friede unter den Beduinnen 
in Innern Arabiens, fo wird auch ganz Nedſchd von Mekka 
nd mit feinen meiften Producten verfehen, und der Karawanen⸗ 
srehr it 6i8 Semen und Habhramaut bedeuten? Zumal bie 
hreiſe dek Kebendmittel wie Korn, Neis, Biscuit‘ ad andre müſ⸗ 
in zur Gabjzeit, wenn 20,000 Kameele und 60,000 Menfchen mehr 
m währen find, ungemein fleigen. Der Wucher der Reichen durch 
Sorräthe aller Art wirft dann große Summen ab. Zu Lande 
dält Mekka feine Hauptkornzufuhr über Mokhowa (f. Bo. XI. 
8.145), zu Waſſer über Dichte. Die Kornconfumtion ift in 
habien größer als in allen andern untliegenven Ländern, weil die 
Raſſe des Volks, ganz ohne Gemüfe, außer Datteln und Neis 
am noch von Weizen, Gerfte und Linfen Ieben muß. Die Mek—⸗ 
fi müßten noch viel reicher fein, wenn fie nicht fehr Iururids 
tm und Schwelger wären, und wenn durch die Verbeerungen 
Mr Wahabi nicht viele von ihnen verarmt wären. 

Der Einfluß der Hindu8), als Hanveldleute, Maͤkler in als 
Im Hafenorten Arabien und auch hier in Mekka, ift bei ihrer 
zen Thätigkeit, Klugheit, Verfchmigtheit, trotz ihrer Habfucht, 
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ihres Geizes, ihrer Kälte und Erbarmungslofigkeit gegen Arme 
und ihrer ſtrengen Zurudhaltung von den Moslemen, doch fo groß, 
daß, da ihnen im allgemeinen bie arabifche Sprache ſehr ſchwer 
48, die arabiſchen Kaufleute und Mekkawis dagegen faſt alle etwas 
von ihrem Hinduſtani lernen und wenigſtens ihre Zahlen, Handels⸗ 
phrafen u. a. verfteben. 

Die Beamten der Mofchee Haben ihre feften Salarien, ih⸗ 
ren Antheil an Stiftungen, Stipendien der ſyriſchen und 
aägyptiſchen Hadj und erhalten beſondre Gefchenfe von allen Pilgern. 
Stipendien find von den Großfultanen bei ibren Thronbeſtei⸗ 
lungen jährfich zur Unterflügung der Moſchee beflimmte Sum- 
men, die von ihren Beamten in Mekka ausgezahlt, von dem Ka- 
dhi unter dem Namen ver Surra vertbeilt und in Conftantino- 
pel gebucht werden. Sie ſteigt von wenigen bis zu 10 au) 12 
Piaſter und bei einigen Familien ſelbſt bis zu 2000. Auch an 
Beduinen⸗Tribus werden Surras ausgezahlt. 

Die gemeinſte Claſſe der Mekkawi, die Cicerones, Meto⸗ 
waf over Delyl, iſt ſehr groß; fie ſind dem Pilger anfangs unent⸗ 
behrlich, zumal den Türken, die kein arabiſch ſprechen, liegen ihm 
aber auch den ganzen Tag zur Laſt bei Tiſch und überall. Ihre 
Frechheit iſt zum Sprichwort geworden. Bei Pilger⸗Wittwen ſpie⸗ 
len fie öfter die Rolle eines temporären Chemannes (mit vor dem 
Kadi pro forma unterfchriebnen Ehecontract), weil nur verheira- 
thete Frauen mit ihren Männern als PBilgerinnen vie Kmba beſu⸗ 
chen dürfen. Da dies meift alte, reiche Wittwen find, bie vor ih⸗ 
rem Tode noch die Sehnfucht ergreift, die Kaaba zu fehen, fo if 
jenen dafür ein beveutender Lohn gewiß. 

_ Die mehrfien Meffawi der untern Glafien verſchwenden den 
großen Gewinn ihrer 3 bis 4 Monate der Pilgerzeit gewöhnlich 
wieder in der andern größern Iahreöhälfte und führen ein ſehr lie⸗ 
derliches Leben. Nach dem Abzug der Hadj fangen vie Mekkawi 
im Monat Moharram an, ihre Hochzeiten und Beichneitungs- 
fefte zu felern mit großem Prunf und Belag, wobei ver Raky, 
der ihnen aus Indien zugeführt wird, nur fließt. Er wird mit 
Zuder und Zimmt unter dem mildern Namen Cinnamom- 
MWaffer verkauft, und felbft die Scherifö und Ulemad beraufchen 
fih in dieſem theuern Trank, weil dad Geſetz des Koran nur den 
Wein und Branntwein ald verboten nennt; ver Pobel aber 
betrinft fih nur in Buza, d. i. Traubenfaft, der in Tayf be- 
geitert wird. Trunkenheit iſt troß des religiöſen Verbotes ein all- 
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verfiichen,, arabifchen, türkifchen Hypocriten. Als Will. Dufes 


Iey’5 Mehmandar einft bei einem Gouverneur in Berfien eine 
Haie Branntwein forverte, rief Diefer aus: „Allah fei Dank, 
vaß in meiner ganzen Statthalterfchaft Fein Muſel⸗ 
mann auch nur einen Tropfen davon im Traume Sieht). 
Sein Hofftaat nickte ihm öffentlich Beifall zu. Als ihm aber ſtär⸗ 
ker zugefeßt wurde, holte fchon nach wenigen Minuten ver Heuchler 
kine Beinflafchen und Dattelbranntweine nebft allem möglichen 
us feinen reichen Borrätben, felbft dabei lächelnd, zum Gelage 


Seuörath und Tafel ver Mekkawi ift fehr Eoftbar und leder, 
ige ibyſſin iſchen Sclavinnen und bie Affentlichen Häuſer, die fis 
kind, ober die Gaſttafeln, die ihre Reichen halten, wobei ſtets 
sbyiiniihe Favoritinnen präfidiren, einige 20 Couverts für Bäfte 
bereit Reben, die ſich in den Vorhallen einfinden, und die audge- 
fachteſten Ledkerbifien aud Indien und Aegypten in Toflbarem Cri⸗ 
Kl und Porzellan fervirt werden, verfchlingen große Summen. 
Die Bärte der Säfte werden mit Roſenwaſſer beiprengt, Aloe⸗ 
bel um duftendes Nargil in den Räumen ald Räucherwerf vers 
hsunt, die größte Eleganz und Höflichkeit ift an ver Tagesord⸗ 
u. Das ganze Leben ver reichen Mekkawi war voll Genuß 
nr Abwechölung. Im Mai und Juni machten fie bei Ankunft 
ver Flotten ihre Einkäufe in Dſchidde; ven Juli und Auguft, 
ve heijeſte Sahredzeit, brachten fie auf ihren Bartenhäufern im 
Eben Tayf zu; die Hadjmonate führtentlie zu ihren Ge- 
Mbäiten nach Mekka zurück. Jede reiche Meffafamilie machte dann 
6 zum Vergnügen, wie eine Saifon, vie PBilgerfahrt zum Ara⸗ 
kt mit, wo man 3 Tage ländlih im Wadi Muna unter Zelten 
mmpirt. Im Monat Radjeb, d. i. immer der 7. Monat nach 
ver Habj, ging eine Karawane von mehrern 100 Kaufleuten 
wit beladenen Kameelen und Dromevaren (die Rufub el Me- 
dina genannt) von Mekka nah Medina zum großen Markt, 
vom die Bedumen und die Bewohner von Hedſchas und Nedſched 
za bischen pflegten. Nur feit den Wahnbislieberfällen war hierin 
manches in Rückſchritt gelommen. 

Der Character vr Mekkawi, wie auch der Einwohner von 
Nchidde und Medina, bemerkt Burdhardt?), babe viel weni⸗ 
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get von dem Ernft und der Gravität ver Aegypter und Syrier, 
"die er oft mit ruhig figennen Automaten vergleicht; fie find dage⸗ 

gen lebendig, munter, lebeluftig, ver Beruinen Lebenvigkeit und 
Unruhe näher verwandt. Ohne die Sucht nach Gewinn und Pro⸗ 

fit, meint ex, würbe ein beſtändiges Kächeln auf ihren Lippen ſicht⸗ 

bar fein. Man fehe fie viel lachen und fchäfern, wigige Ein- 
falle, Höflichkeit und Annehmlichfeit in den Manieren, Schlaubeit, 
Scharfſinn, Einficht zeichnen fie aus. Ihre Artigkeit gegen Fremde, 
ihr angenehmer Umgang, ihre Zuvorkommenheit unterjcheibet fie 
fehr von Syrern und Aegyptern. Beim Morgengruß küßt der Iün- 

gere dem Uelteren oder feinem Obern die Hand; dieſer küßt jenem 
die Stirn. Die gewöhnlichen Anreven an Fremde find: Zreuer! 
oder Bruder! Tauſendmal Willkommen! Die Gläubigen find ale | 
Brüder! Du bift Gaft ver heiligen Gottesſtadt, alles was ih Habe, 
ift dein! Nächft Allah verdanken wir euch Pilgern’ Alled, follten 
wir euch nicht dankbar fein u. dgl. m. Steht ein Pilger in der 
Mofchee in ver Sonne, fo macht ihm gewiß der Meffawi Platz 
im Schatten. Kauft er ſich einen Trunk Waffer, ſo bietet ex ihn 
leicht den Vorübergehenven an. Kein Streit wird leicht ernſthaf⸗ 
ter Art, Schimpfreden oder Prügel kommen felten vor; das Vor⸗ 
übergeben eines Vornehmen befänftigt fogleih zur Ruhe; von felbft 
fagen fie dann wol: „Allah hat und zu großen Sündern gemakht, 
aber er hat und auch Neue ind Herz gegeben. Man follte fie 
für die beiten Menſchen von ver Welt Halten. 

Aber dabei iſt ver Mekkawi ftolz auf feine heilige Stadt, auf 
feine Landsmannſchaft mit dem Propheten; alle andern Moslemen 
find niedrigerer Art; zumal die Türken verachten fie wegen ih⸗ 
rer rohen Sitten, ihrer fchlechten arabifchen Ausfprache, wegen 
ihrer Kleidung, Beigheit u. 1. w. gründlich. Unter ben Gafien- 
jungen in Mekka felbft iſt Türk’ ein Schimpfwort, und Alles 
an ihm lächerlih. Ihnen am verwanbteften in Sitte und Sprache 
find die Aegypter; Doch der ſyriſche Moslem, der ftolzge Aleppine 
oder Damascene, ver fein Damask Om el Donia, d.i. die Mut⸗ 
ter der Welt, nennt und feinen Dialect für ven reinften (ganz 
irrig), fich felbft für die edelſte Race halt, muß hier fehr demü⸗ 
tbig fein; denn daß er wie ein Türk lebe und fich Kleine, wirft 
ihm der Mekkawi vor, und nennt ihn einen Shamy (von el 
Shan, d. i. Syrien, zur Linken) und verbindet bamit ben 
Begriff eines plumpen, umgezogenen Tölpels. Und doch, bemerkte 
Burckhardt, maß fih die Türken in Mekka weit behutfa= 
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mer Senähmen, weit seligiöfer, anfändiger, humaner, als in ihrer 


Die Mekkawi rühmen ihre Stadt als unter befonderm Schutze 
ahs ftehenn, da die Wahabi und ſelbſt die Türken es nicht 
genagt, fich an ihr zu vergreifen, fie zu plündern; aber die ver- 
im, jagt Vurckhardt, nur zu leicht, wie oft in den Annalen 
werielben in Mekka Hungersnoth, Ueberfchwemmungen, Blutge⸗ 
mehel, Peſt und andere Uebel, aufgezeichnet find. Sie find fehr 


- sehläilig in ihren religiöfen Ceremonien, laſſen ven Beduinenl oder 


Frenden die firengen Gebote Halten, die Mofchee befuchen; fie 
WR ſchmauchen indeß zu Haus ihre Pfeife, citixen Die Koran 


Kir mit dem Munde, ohne fie auszuüben, und ſehen ihre Ges 


bart, old Mekkawis, ſchon für verbienftlich genug an. Unter 
ven Ihoren felbft der Mofchee fieht man fie oft als Trunken⸗ 
beie und in allen Kaffeehäufern mit chinefifchen Karten |pielen, 
obgleich alles Hazardſpiel im Koran verboten if. Außer ven Mo« 
naten der Hadj flieht ihre Mofchee auch ganz leer. Das Alles 
willen fie jehr gut, declamiren felbft Sffentlich in meifen Redens⸗ 
arten dagegen, haben oft ironisch dad Sprichwort im Munde: 
„sa ven den Ungläubigen verbotnen Städten gebe es viele ver⸗ 
beine Dinge,’ zeigen Haß gegen die Ungläubigen und find - um 


je fanatifcher gegen Chriften, je lockrer ihr eigener Lebenswandel 


f. Und doch toleriren fie in ihrer eignen Stadt, freilich aus Ei⸗ 
gennuz, vie Idolanbeter aus Indien, vie Perfer- Habjid von 
Alis Serte, und die Scherifs felbft find meift von der Serte 
ver Jyud (Gegner ver orthodoxern Sumniten, |. Erdk. XII. S. 209). 
Rar die Bolitit hat hier eine verfühnende Rolle gefpielt, va Mo⸗ 


haned Ali Paſcha, ver Vicefünig, durch feine Toleranz und An⸗ 


kälung von Chriften viefen felhft mehr Anſehn verschaffte, fo daß 
ſie ſeidem in der Hafenfladt Diehinde wohnen Eonnten, und es 
nicht mehr fo lebensgefährlich blieb, ſelbſt Mekka zu befuchen. 
Do bleiben die Kafer (Ungläubige, d. i. Chriſten) daſelbſt noch 
immer verabſcheut und auch die Engländer, deren Einfluß ih⸗ 
wn von Indien aus doch wol befannt ifl. Gegen die Franzo⸗ 
fen zur Zeit ihrer Herrfchaft in Aegypten erhob ſich fogar ein 
fasstifcher Doctor deB Koran zu Mekka, Sheikh el Dieylany 
(fa Verwandter des gleichnamigen dortigen reichten Kaufmanns), 
um einen Kreuzzug gegen fie zu prebigen, weil fie bad Thor von 
Rekka (fo nennen fie Aegypten) befegt hätten. Freilich wa⸗ 
manch Wahabi mit unter den Gewaffneten auf Dieylarny's Flotte 
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Die nach Kofſeir, 15,000 Mann ſtark, überſetzten und dort mit 
Wuth den Franzoſen in Oberägypten entgegentraten, die aber, nach⸗ 
dem ihre Sheikh erſchofſen und feine Parthei geſchlagen war, zu⸗ 
ruckkehrten. 

Diebe und Räuber, bemerkt Burckhardt, ſeien eigentlich 
nicht unter den Mekkawi; aber Spigbuben doch viele und Der 
Bettler unzählige; denn dad Sprichwort fage ſchon: „Mekka 
fei das Paradied der Bettler.” Sie gehören zu den frech⸗ 
fien; ihre Anrede beim Almofenforvern ift gewöhnlih: „Bilger, 
den?’ an deine Pflicht!" Nicht felten fchreiben fie ſogar be⸗ 
ventende Gelvfummen vor, die fie im Namen Allahs fordern, und 
ſolche Dreiftigkeit erfchüttert auch oft das Herz ber Hadjis. 

An einer Stadt wie Mekka, wo Alles auf ven Handel umb 
Gewinn audgeht und nur dad Paradies zu erringen vor Augen 
ftebt, da If von Stubium und Gelehrſamkeit an fich wol nur we⸗ 
nig zu.eriwarten, und wirklich flebt fie, nad Burckhardt's20) 
Beobachtung, in Hinficht orientaler Gelehrſamkeit allen 
Städten Aegyptens und Syriend von gleiher Größe weit nadı. 
Anders mag es in früherer Zeit geweſen fein, ehe vie vielem Die- 
drefien ver Stadt noch nicht an Privaten zu deren Privatvortheil 
verhandelt waren. 

EI Fafy nennt zu feiner Zeit (im Jahre 1425) in Melle 
noch 11 Medreſſen (ſ. Erdk. XIL S. 724) und eine große Zahl 
Rebats, d. i. minder reich bepfründete Schulen, die auch Woh⸗ 
nungen für arme Habjis hatten, welche gegenwärtig insgeſammt 
and Eigennup ibren Bermietbern an Fremde reichlichen Ertrag ge= 
ben, fo daß zu Burckhardit's Zeit vort in Feiner einzigen öffent 
lichen Schule, wie in fo vielen andern Städten des Orients, wiſ⸗ 
fenfchaftliche Vorlefungen gehalten wurben. Dies geſchah nur noch 


. in der großen Mofchee felbft, wobei vorzüglih nur Inver, Ma⸗ 


layen, Hadhramauter und Neger die Zuhörer waren, welche 
als Gelehrte vereinft in ihrer Heimat glänzen wollten und ein glei 
ches zu thun beabfichtigten. Wenn Mekkawi wirflid Studien 
treiben wollen, fo gehen fie gewöhnlich nach Gairo oder Damask. 
in Cairo fludiren ſtets Viele in der Mofchee El Azhar, wo 
öfter zu gleicher Zeit 40 verfchiedene Doctoren ihre Vorlefungen 
halten. 

In Mekka betreffen dieſe Vorlefungen nur Differtationen ũber 





21) Burckhardt, Tray. 1. c. p. 218 — 218. 
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ved Geſeß und die Gommentare zum Koran, fo wie über die Tra⸗ 
Ktienen von ihrem SBropheten; aber jo lange Burckhardt dort 
ner, fam feine Rhetorik, Logik, nicht einmal eine Towhyd, 
ri der Hauptzweig mohamedanifcher Theologie, nämlich vie Lehre 
ne ver Einheit Gottes vor; wol aber etwas ypbilologifches, wie 
ir atabiſche Grammatik und Syntar, die jedoch den Com⸗ 
mabim minommen wurden, welche in Aegypten audgenrbeitet wa⸗ 
m. Auch die alten Bibliotheken ver Mofcher find alle vers 
idwunden und felbft die Reſte zu Kutbeddins Zeit (f. ob. 
8.80) nicht mehr vorhanden. Die wenigen Bücher ded Nayb el 
Sum, welche einft dem Tempel gehörten, gelten gegenwärtig für 
ka ßrinateigenthum. Ganz anders die EI Azhar⸗-Moſchee 
im Seiro; jedes der dortigen Privatinflitute (Rowak) ber 26 
eigihmen mohamedaniſchen Nationen bat eine große Bibliothek, 
zes ale Glieder der Rowaks bürfen daraus ihre Bücher zum Be⸗ 
wi ihrer Stubien leihen. Auch an PBrivatbibliothefen fehlt «6 
Reckka, weniged bei Ulemas und reichen Kaufleuten ausge⸗ 
mm. Burckhardt fuchte vergeblich nach Büchern in Mekka 
om Anlauf; die Wahabid, fagte man ihm, follten viele Kameel⸗ 
kungen Bücher mit fortgefchleppt haben; wol nur eine Lüge zur 
Gutfhulbigung, denn Fein Buchhändler, kein Bücherhändler ' war 
in ganz Mekka. Nach der Rückkehr ver Hadj vom Arafat fegen 
ve ärmern Ulemas einige Bücher zum Vauf in der Mofchee 
uud, aber dad ſins blod Korane und deſſen Commentare, oder ans 
vere gehaltlofe Waare. Kein einziges Hiftorifches Werk war zu 
Kin; nur das arabifche Wörterbuch des Kamus traf Burd- 
hardt; ein malayifcher Bilger kaufte es für 620 Piaſter, eine 


Snumnme für deren Hälfte er es in Cairo hätte haben Lünnen. 


Käberhin follten mit der Habj aus Jemen, zumal aus Sanaa 
ws Loheia (f. Erpf. XII. ©. 829, 832— 833, 877 u.a. O.), gute 
Saher durch Buchhändler mit nach Mekka gebracht worben fein; 
m daß fle jrüh:r nicht fehlten, zeigt das Verzeichniß der Quel⸗ 
Infriften über Mekka, das Burckhardt angiebt (Introd. p.xıv). 
% feinem Befuche in Damask, dem reichfien Büchermarkt 
im Drient und zugleich dem wohlfeilften, weil Europäer am 
Menften dahin kommen, hörte Burckhardt, daß mehrere Araber 
ms Vagdad dort indgeheim vom Wahabifürften Sahoud beauf⸗ 
tagt waren, viele hiſtoriſche Werke aufzulaufen, und als Abn 
Hefte (ſ. XII. S. 926) die Häfen Jemens plünderte, follte er eben⸗ 
ſale eine Menge Bücher mit nach Dreyeh geſchickt haben. Der 
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völlige Büchermangel in Mekka mag wol darin feinen Saupt⸗ 
grund haben, weil dort bie Pilger fortwährend Bücher auflaufen, 
und feine Schreiber va find, die fie erfegen; auch in Syrien und 
Aegypten Elagt man gar fehr über ven Mangel ver Abjchreiber; 
dergleichen gelernte Eopiften, die mit gelehrter Kenntnif, um 
grobe Fehler zu vermeiden, auch fchöne Schrift verbanden, waren 
zu Burckhardt's Zeit au in Cairo nur drei. Die Hedſchas⸗ 
ſchrift Hat aber manches Eigenthümliche; jeve Provinz Bat 
ihre eigne Schreibart; die von Aleppo, Damasf, von Acre 
unterſcheidet fich eben jo, wie’vie Sahirinifche von der oberägypti⸗ 
fhen, und die Schrift der Moslems ift ſtets abweichend von ver 
der Chriften, weil diefe türfifche Schreiblehrer haben, jene aber 
ſtets Prieſter; die Kopten fchreiben die arabifchen Handſchriften 
wieder anders als die Chriften. Aus der Adreſſe eines Briefes 
erkennt der Kenner fchon dad Land des Schreiberd aud ver Hand= 
ſchrift; diefe ift noch verfchlenner ald die Dialecte. Noch mehr 
weicht der Styl ab. Der Syrer ift felbft in Befchäftäbriefen am 
biumenreichften, der Aegypter macht nur wenig Complimente, ver 
Hedſchasſtyl ift fimpel, männlich, nähert fich ven Freimuth der 
Beouinen. Diefelbe Berfchienenartigkeit geht auf das Alleräußer⸗ 
lichte, das Falten ver Briefe, über, die im Hedſchas mit dem Gummi 
Arabicum verfiegelt werben. 

Bei allen Studenmängeln in Mekka gilt doc bie Sprade 
ihrer Bewohner auch heute noch für reiner und eleganter in 
Ausfprache und PBhrafeologie (feit Mohameds Zeit, ſ. Erdk. 
XII. ©. 25, 35 u. a. O.), als in irgend einer andern Stadt, wo 
arabijch gefprochen wird; es fteht vem Schriftarabifch am näch⸗ 
ften, ift frei von modernen Affectationen und Berfehungen ver Pro⸗ 
winzialen; daher meint Barckhardt, daß Die arabifhe Sprache 
keineswegs in Verfall fei, wenn auch Feine Dichter in ihr mebr, 
wie Motanebbi, Abol Ola, Ibn el Faredh u. A., leben und eine 
ſchön fließende Profa bei ihnen überhaupt vermißt werde. Sie 
werde noch heute gründlich ftunirt und fei außer vem Studium des Ko⸗ 
ran bie einzig gründlich betriebene Wiffenfchaft, da nach ihrem Sinne, 
gut zu fchreiben, zu leſen und die Dichter zu verftehen, ald nothwen⸗ 
diger Theil zu einer guten Erziehung bei ven Mekkawi gehört. Aber 
demungeachtet zeigen fie große Unwiſſenheit in ihren einheimiſchen 
Hiftorien, wenn fie ſchon ihre Nationalvichter Eennen. Ein Du⸗ 
gend ganz reipertabler Mekkawi, die Burkhardt nach dem an⸗ 
tifen, fo berühmten Okaz (er fchreibt engliſch Okath, f. Bo. XII. 


N 
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. 6.2-—33) um Rath fragte, Tonnten ihm gar Teine Auskunft 
iüber deſſen Rage geben; fie wußten nicht einmal zu fagen, ob ein 


jacher Ort noch. eriftire. Ein Beni Hodheil Beduine ver⸗ 
ſiherte, e8 ſei jetzt ein zerſtörter Ort im Lande, ver Beni Nas⸗ 
zeta heiße, 2 bis 3 Tagereiſen im Süd von Taif gelegen (ſ. ob. 
6.65). Aber EI Faſy giebt dieſe Diſtanz nur auf eine Tages 
nife an und bemerkt, die dortige Meffe babe im Jahre 129 v. 
Ss. (d. i. 746 n. Chr. ©.) ihr Ende erreicht. Der ältere EI 
Izraky betätigt Die eine Tagereife, und zwar auf ver Route von 
af mh Sanaa gelegen, im Gebiete ver Beni Kanane, bie 
wu jqech gegenwärtig nicht mehr kennen. 

Ash dad Geſetz ded Koran fluviren die Meffawi; von der 
lüthihen Sprache lernen fie aber nur fo viel, um die Türken 
idinyien zu können. Die Kenntniß der Aftronomen der Mo⸗ 
Idee wiht fo weit, die Beobachtung zu machen, warn vie Sonne 
Ya Reridian der Mofchee paffirt; wegen der Zeitbeflimmung. und 
ver zu Rellenden Goroßcope. Ein perſiſcher Doctor war der ein“ 
ige damals Dort befannte Arzt, der aber nur Elirire und Wun⸗ 
veballam zu verfchreiben hatte, in feiner Boutife aber durch Mo⸗ 
Mad und Abbrennen von Aloe, durch den Duft, die Mafle her⸗ 
beijog und fich in Anſehn zu fegen fuchte. Die fonft bei Arabern 
kinmichaftlich betriebene Mu ſik ift bei den Mekkawis weniger ale 
ia Eyrim und Aegypten einheimifch. Ihre Inftrumente (eine 
velfändige Sammlung derſelben iſt die in ver Kunftfanımer, zu 
Gotha, durch Seetzen zufammıengebracht) find nur eine Art Gui⸗ 


tere (Rababa), eine Art Clarinet (Nay) und eine Trom- 
‚ nel Rur Beduinen haben Gefange, und zuweilen fingen junge 


Ränner ihre Lienen des Nachts in den Kaffeehäufern, es ift eine 
Ir Chorgefang, mit Händeflatfchen begleitet. Ihre Stimmen find 
kt und rauh; nie hörte Burckhardt fo fonore und harmonifche 
wie in Mypten, oder wie in dem noch gefangreichern ‚Syrien, 
us Liebedlieder und nächtliche Kobgefänge auf ihren Propheten, von 
hm Ninarets herab, von großer Wirkung find. Dergleichen 
hen wir von den Türken nur immer herabfchreien Hören. 
Kar beim Scherif traf man eine Bande Kriegsmuſik, wie bei ven 
tirtiſchen Paſchas. Bei Hochzeiten treten Weiber als Sängerinnen 
m Zanzerinnen auf. Auch bei ven Wafferträgern (Sal 
lah) in Mefta, die jevoch meift Fremdlinge find, fand Burd- 
hardt einen einfach rührenden Geſang, zumal am Abend, wenn 
nancher Pilger aus ber Moſchee kommend ihnen einen ganzen 
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Waſſerſchlauch abkaufte und dieſen als ein frommes Almofen unter 
Die Armen, wie dies nicht felten gefchieht, ausfchenken ließ; te- 
dem fie nun das Wafler in die hölzernen Schalen der Armen gie⸗ 
fen, rufen fie vie Worte aus: „Eile, Durftiger, auf dem Wege 
zu Allah‘ (Sebyl Allah, ya atihan, Sebyl), und brechen Bann 
in den Gefang von nur drei Noten aus, der vol Empfindung 
fagt: „Paradies und Vergebung ſei dad 2008 deſſen, ber 
bir dies Waffer gab.’ Hochzeitfefte werben mit großem Pomp 
gefeiert, wobei in Prozeſſion das Kaufgeld für die Sungfrau (10 
bis 12 Dollar bei Armen, 40 bis 300 Dollar bei Reichen) üffent- 
lich dem Schwiegervater in dad Haus gebracht wird; die Beſchnei⸗ 
dungsfefte, die Todtenbeftattungen u. a. find wie in Cairo. Pferde 
werden von den Meflawi nur auffallend wenig gebalten; fie 
find der unentbebrliche Gefährte des Beduinen, aber nicht des 
Städterd. Ä 

Sinfichtlich der arabifchen Sprache, welche Burckhardt aus 
dem Munde fo vieler verſchiedenen Nationen Tennen lernte, bemerkte 
er in der Volksrede der Mekkawi?2), welche zum Theil we 
nigftend die urfprüngliche Sprache ver antiken Koreifch bei⸗ 
behalten, gar viele Ausprüde, die, an andern Orten im Geſpräch 
veraltet, fih nur bei guten Autoren erbielten, und von denen 
viele nur im Koran zu finden find. Eine von Provinzialismen 
und grammatifchen Irrthümern noch freiere arabifhe Sprade 
fand er fogar bei einigen Beduinen⸗Tribus der Nachbarſchaft, 
wie der Beni Fahm (f. Erdk. XI. ©. 213) und bei ven Beni 
Hudheil (f. Erdk. XI. ©. 151). Er hörte in der Mofchee Bfter 
den Vorlefungen eines Sheikh zu, der zu feiner natürlich ſchönen 
Mutterſprache noch vie Nefultate feiner in Cairo gemachten Stu⸗ 
dien Hinzufügte, und nie hörte er ſchöner arabifch fprechen. 
Jedes feiner Worte war fihriftgemäß. Der Mekka⸗Dialect gilt Den 
Eingebornen von Syrien und Aegypten ald Muſter der Sanfthelt, 
und doch ift er, verglichen mit ver Sprache jener Nachbartribus ver 
Beduinen, in etwad ververbt, was nur ven vielfachen Handele®- 
verkehr mit ven Ausländern zugefchrieben werven Tann. Ihre 
Ausfprache fchließt fich auf das genauefte ver jener Beduinen⸗Tri⸗ 
dus an. Ein Sauptfehler ift ihre zu flarfe Betonung ber Iegten 
Sylbe in den zweiſylbigen Wörtern. Die Iemener, welche Burd- 





2%) Burckhardt, Trav. in Arabia, App. VIII. Philological Observat. 
pP» 408 — 408, 
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hardt in Mekka hörte, fprachen das Arabifche eben fo gut wie die 
Aelawi, aber wie die von Sanaa, wenn ſchon rein, doch mit har» 
wa Actent; Das Hedſchaſi wie ber Accent der Beduinen if fo 
wäh, wie tin nur die Sprache zulafien kann. In den Koran- 
wrifungen in der Moſchee Famen jedoch gewifle gutturale Aſpi⸗ 
stienen von gleicher Härte vor, mie in dem Arabifch der Syrer. 
durdhardt's Erfahrungen gaben, ihm zu Mefla andere Reſul⸗ 
we, ald die vieler gelehrten Drientaliften (wie Michaelis, Niebuhr 
ı.%), welche annahmen?3), daß 3.3. pas Henfchafi. eben fo ver⸗ 
» fin fei vom Dialect ver Mogghrebi ober wetlichften Araber, 
we etwa bad Rateinifche vom Stalienifchen. Nach ihm be= 
Ih allerdings eine große Berfchiepenheit oder Barietät im Ara- 
liſhen, mehr vielleicht als in andern Sprachen, aber demunge⸗ 
ah wird Jeder, der einen Dialert gelemt bat, bald auch die 
eudera verfiehen,, die in der vaflen Ausbehnung der Länder von 
‚ Rogabor bis Maskat, wo überall das Arabijche vorherrſcht, 
eipechen werben. Wer correct buchflabiren kann, jagt Burd- 
hardt, werde durch den Ton nur wenig irre geleitet werben und 
ı A beld Damit vertraut machen. Derfelbe Sinn wird freilich öfter 
wierch verfchienene Wörter bezeichnet; doch mehr bei dem No⸗ 
zen ald dem Berbum; viele derfelben find Synonyme und in dem 
‚ em Laube in Gebrauch, indeß fie in andern nicht in Gebrauch 
| km. 3.3. Brod heißt khobs in Syrien, ayſh in Aegyp⸗ ’ 
| tm; beide find acht arabijch; aber dad Syriſche bat dasjenige 
ı Wort lebendig erhalten, daß im Aegyptiſchen fchon abgeflorben ober 
 Wiokt geworden if. Wie der Engländer steed und horse jagen 
‚ Saum, fo nennt der Moggbrebin das Pferd owd, ber Araber hos- 
jan, und viele Poeten brauchen noch das erfiere Wort, owd, was 
im Bulgair-ägpptifchen ganz unbelannt ift. Dieje Variationen, 
Burckhardt, entſprangen wahrfcheinlih aus ven An⸗ 
Anlangen verſchiedentlich ausgewanderter Tribus, deren jeder fein 
dass Borabular in die neue Heimath mitbrachte und erhalten 
fat. Et fei bekannt, daß Firuzabadi die Materialien feines 
mähmtn Univerſalwoͤrterbuchs, des Kamus, fammelte, indem 
r von einem Stamme zum andern wanderte. Die Araber, welde 
ſih über die von ihnen eroberten Länder verbreiteten, nahmen ihre 
iome mit fich, aber die Gefammtfumme blieb: allen venm. 
gueinfam befannt, vie leſen und fehreiben konnten. 





\ ) Riebuhr, Beier, von Arab, S. 84 n. f. 
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Die Ausſprache mochte durch die Natur der verſchledenen 
Länder mehr oder weniger affleirt werben, indem fie ihre Sanft- 
heit in den nievern Thälern Aegyptens und Metopotamiens bei- 
‚behielt und rauber ward auf ven kalten Gebirgen ver Berberei 
und Syriad. So weit Burckhardt's Erfahrung reichte, fagt er, 
finde die größte Differenz flatt zwifchen ven Mogghrebins in 
Marokko (ſ. Erdk. I. Afrika, 2te Aufl. S. 901) und dei ved⸗ 
ſchas⸗ Beduinen bei Mekka; aber ihre Dialecte weichen bed 
nicht mehr von einander ab ald das Deutfche eines ſchwäbiſchen 
Dauern von den eined Sachen. Burckhardt hörte, daß Gelchrie 
in Syrien geflanden, wie ihnen viele Außbrüde ver Beduinen⸗TIri⸗ 
bus im Innern des Defert unverflänplich feien, zumal bei ten 
Anezeh (B.XU. ©. 162), die dagegen wieder manche Worte ver 
Sprache der forifchen Städter nicht verftehen. Die Mängel und 
die Benürfniffe eined Beduinen find fo fehr verſchieden von denen 
eines Stadtbewohners, daß der eine oft Die Ausdrücke gar nicht 
in des andern Sprache finden Tann, un jene damit zu bezeichnen. 

Die befte Ausſprache fand Burkhardt bei ven Bedni⸗ 
nen, den Meffanern und vem Hedſchas⸗Volke; dann ef 
folgt in Reinheit die Ausfprache von Bagdad uns von Jemen 
(worauf unflreitig das Berfifche und das Mahra der alten Zelten 
viel eingewirft). Zu Cairo iſt fie Schlechter als in jebem andem 
Theile Aegyptens; nach ihnen würde die arabifche Ausfprache ber 
Libyer zu ſetzen fein, die einen Anflug des Mogahrebin und des 
Arayptifch- arabifchen in fich aufgenommen hat. Dann erft würde 
dad Arabifche folgen, wie man ed in den Öftlichen und weſtlichen 
. Ebenen Syriend fpricht, wie zu Damasf, Aleppo und am mit- 
telländifchen Meere, und noch weit abflehender vom Aechtara⸗ 
bifchen ift Der Dialect ver ſyriſchen Gebirgsbewohner, ver Druzen 
wie der Ehriften. Hinter dieſen reiht fich das Arabifche der Küfte 
von Tripoli, Tunis und der Berberei an, und zuleht erft 
folgt die rohere Articulation ded Volks von Marokko und Fez, 
die wenig untereinanver abweichen, aber doch in verfchienene Dia- 
leete zerfallen, fo daß die Araber der Oſtſeite des Atlasgebirges 
zu Tafilelt und Draa ihr Mogghrebin=arabifch viel weniger 
raub bervorftoßen als ihre weftlichen Nachbarn. Am verborben- 
fen ift die Sprache der jungen chriſtlichen Elegants in Cairo und 
Aleppo. 

Mit dieſen zu Mekka ſelbſt und aus dem Munde der Leben⸗ 
ben geſchöpften Erfahrungen flimmten auch die Unterſuchungen dee | 
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welchrien Sprachforſchers Carlyle20) über vie arabiſchen Dinlerte, 
ver im Arabiſchen ver Aleppiner vie viele Beimiſchung des Tür⸗ 
küchen, der Bagdader die viele Beimiſchung des Perſiſchen, im 
Zuiſch⸗ arabiſchen die Vermiſchung mit den malayiſchen Sprachen 
uqweiſet, und in den arabiſchen Dialecten ſelbſt nur eine 
weit geringere Verſchiedenheit finden Tann, pa jene nur ſcheinbare, 
früherhin angenommiene Differenz verjelben vielmehr nur in ver 
serfiedenen Audfprache, ver Beimifchung und der fo reichhaltigen 
Eyaenyme des Arabifchen zu fuchen fei, dad im Gentralfige ver 
said Beduinen, um Mekka, eben deshalb, weil diefer am meis 
ja son außen ber abgefonvert blieb, fich im Munde der Ko⸗ 
wild and ihrer nächſten verwandten Tribus, feit Mohameds Zei- 
mad in den urjprünglichfien Formen erhalten Tonnte. 
In achte Ausfprache des arabifchen Namens Mohammed 
KR bi Perſern Muhamed und Mohamed, bei Türfen aber 
Rıtamed und Mehmed, hat jhon W. Dufeley 2°) auf der 
rrigstürfifhsarabifhen Sprach grenze (f. Erdk. VIII. G. 624) 
mißer aufmerfjam gemacht (|. Bd. XU. ©. 23). 


Erläuterung 5. 


Das Gonvernement von Mekka, der Scherf und bas 
Scherifat. 


Sehr aigenthuͤmlich und die Characteriſtik des Ganzen vollen⸗ 
a iſt das Gouvernement?6) von Mekkas Scherifat, weil 
ws unmittelbar aus dem Beduinenleben hervorgetreten und 
act) vieles Antife aus vemfelben in vie moderne Zeit mit herüber 
garımen hat, wiewol auch darin, zumal feit ver letzten Wahabi- 
deriode, große Veränderungen vorgegangen find. 

Zum Territorium deflelben gehörten, vor dieſer Periope?7), 
ar der Stadt auch Taif und ſüdlich das Kann bis Gom- 
em Hali (f. Erdk. XII. S.186), norpmwärts bis Janbo 
Yembo); auch über Oſchidde dehnte der Scherif feine Herrſchaft 





i 

) Cariyle, On Arabic Dialects in Transact. of the Roy. & Asiat, 
$oe. Lond. Vol. 1. p. 580. ?%W. Dany. T. I, 

) Burckhardt, Trav. L c. p. 219 — 239. ) Vergl. — bei 
Rerttmann S. 5—8; Edrisi bei Jaubert I. p. 137 — 143; Abul- 
feda b. Rommel p .57—72; Abulfeda b. Reinaud, Trad. p. 100 
1,73 101 u. 114; Hndscht Chalfa im Didihannuma b. v. Hammer, 
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ans, obwol dies unter ver Oberberrfchaft der ottomanifchen Pforte 
ſtets feinen eignen Paſcha eingefegt erhielt, um die Einkünfte vie 
fer Stadt mit dem Scherif zu theilen. Durch ven Einfluß ber 
mächtigen Scherif- Familie warb der Großſcherif über Mekka ges 
wählt und ſtets von der Hohen Pforte beftätigt. 

Sehr häufig war das Gouvernement von Hedſchas in frühern 
Zeiten ein Gegenſtand des Streited zwiſchen ven Khbalifen von 
Bagdad, ven Sultanen von Negypten und ven Imams 
von Sanaa, wenn ed auch nur um Die nominale Ehre zu thun 
war, Beichüger der heiligen Städte zu beißen, vie Kaaba zu beklei⸗ 
den und Ihren Namen im Breitagdgebet als Souveraine recitiren 
zu Iaffen. Denn ihre Einkünfte wuchſen dadurch Teineswegs, wol 
aber die Ausgaben. Seit dem Anfange des 15ten Iahrhunderts 
war jedoch dad Supremat Aegyptens über Mekka jo jehr befeftigt, 
daß es nach Eroberung Aegyptens durch Selim I. auch auf bie 
Großſultane ven Conſtantinopel überging, die den Scherif 
durch einen Pelz inſtallirten und ihm in dem Ceremoniell ſeinen 
Play zunächſt unter dem erſten Paſcha des türkiſchen Reichs an⸗ 
wieſen. Durch die Schwächung der türkiſchen Macht in Oſchidde 
und durch die Vernachläſſigung, die Hadj nach Mekka zu fchügen, 
wurbe der Großfcherif eigentlich indepenvdent, wenn er ſchon 
ſich Diener des Sultan nannte, von ihm ven Pelz annahm, deſſen 
Namen beim Kanzelgebet am Breitag ertönen ließ und aud ben 
alljährlich von Stambul aus nah Mekka gefandten Kabi aner⸗ 
kannte. Erſt Mohamed Ali von Aegypten hatte die Autorität 


J 


der Osmanli wieder im Gedſchas hergeſtellt, die Gewalt des Groß⸗ 


ſcherif aber nach Abſetzung des Scherif Ghaleb für ſich uſurpirt 
und feine Creatur Nahia als Scherif eingeſetzt. 

Früher wurde ver Großſcherif aus den verſchiedenen Tribus 
der Scherife oder Nachkommen ihres Propheten, deren Zahl aber 
durch Fehde und Emigration ſehr verringert war, durch Wahl 
zu ſeiner Würde erhoben; die letzteren gehörten zum Tribus 
Dwy Zeyd (Dwy, d. i. Ahl oder Familie), welcher mit den 
Ketade den großen Tribus Abu Nema bildet. Doch fand 
Burckhardt es ſchwer, auf das genaueſte ihren Stammbaum ind 
Klare zu bringen. Ihre Succeffion iſt eben fo wenig erblich 
wie die der Beduinen⸗Sheikhs; der angefehenfte Verwandte, fe 
es Bruder, Sohn, Vetter, oder wer bie flärkfte Parthei hat, 
wird meift nach wenig Blutvergießen Scherif (wie in Makallah, 
Schr u.a. O., |. Erdk. XI. ©. 629, 637 3.) und erhält dann 
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‚ve Clückwmſche der Stadt, ohne weitern Titel als Sydna,“ 


ri. Unſer Herr,” bei ver Anrede. 

Die arabiſchen Hiftoriker gehen In ihren Nachrichten über Die 
Aclla⸗Scherifs nicht über die Mitte des 17ten Jahrhunderts hin⸗ 
ai, Seit 1750 war Scherif Mefaad 20 Jahre, immer unter Feh⸗ 
den, an ver Spitze der Herrſchaft; von 1769 bis 1774 Hoſſeyn, 
in Kriegen mit Mefaads Söhnen, zumal mit Sernr. Jeder Sche⸗ 
u hielt in Mekka nur 40 bis 50 Sclaven, die er bewaffnete, hatte 
er an Beduinen feine Bartheigänger, fonft feine Arme. Se⸗ 
ter ward Scherif und bänbigte die rohe Gewalt feiner Neben- 
wa; ald er im J. 1785 oder 1786 ftarb, folgte ihm fein jün- 
yon Bruder Ghaleb, ver» Das größte Anſehn gewann, Juſtiz 
übe, aber ſehr geizig war, und mit ven Wahabis in Fehde ge= 
rieth jaech, ihnen nachgebend, ald treulos gegen die Pforte befun- 
va u von Mohamed Ali abgefeht ward. Nah ihm wurde 
Yalia im 3. 1813, aber als bloßer Schattenfcherif, vom 
Bialtaig eingefegt und mit einem Gehalt monatlich von 50 Beu⸗ 
za (800 Po. Sterling) abgefunden, wofür er feinen Haushalt 
befreiten und feine Truppen befolden mußte, vie er zur türkifchen . 
Irmee ſtoßen laſſen mußte. Einen fpätern Nachfolger, Ali Ihn 


‚ Ava, lernten wir als treulofen Mitgebülfen, in ven Kriegen | 
‚ W458 1837 gegen Aſyr, zur Seite Achmed Paſchas in Obigem 


kam (ſ. Bd. XII. 948, 971). Die frühern Kriege gegen die Wahabi 
fette Scherif GShaleb, während feiner 27jährigen Herrfchaft, nur 
wit Beiſtand der Beduinen geführt, denen er Feinen Sold zahlte. 
U er von dem Vicekdnig abgefegt wurde, follte er einen Schatz 
wa 250,000 Pfd. Sterling befigen, von dem dieſer aber nur einen 
Theil ſchluckte, va jener vieles davon ſchon nach Invien in Sicher- 
kit geſchafft Hatte. Zu feinem Hefflaat gehörten 50 bis 60 Die- 
er um Beamte und eben fo viele Sclaven und Eunuchen, außer 
Kinen Weibern im Harem noch ein paar Dutzend abyffinifche Scla⸗ 
Kama und doppelt fo viele Dienerinnen zur Pflege feiner Kinder. 
3 finem Marſtall fanden 40 bis 50 gute arabiiche Pferde und 
de fo viel Dromevare. Beim Ausreiten hielt er in ver Hand, 
we alle Beduinen, fein Metref oder dünnes Stäbchen zum 
danriben des Kameels; das einzige Zeichen feiner Eöniglichen 


Bine beim Ausreitn war der chineſiſche Sonnenfhirm 


(EM. VU.&.301—303), ven ein Reiter neben ihm tragen mußte. 

de Bababi zwangen ihn ſelbſt vemäthig zu Fuß zur Kaaba gu 

dehen, well 06 umanfländig fei, vor Allah ſtolz einherzutrottiren. 
52 
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Dem Namen nach hatte der Scherif Ghaleb vie oberſte In⸗ 
fliz über alle Bevuinen im Hedſchas, und im Kriege konnte er auf 
6000 bis 8000 Bebuinens Krieger rechnen, die ohne Sold, von ih⸗ 
ren eignen Sheikhs commandirt, ihm zugeführt wurden, wenn & 
fich ihren Beiſtand durch Geſchenke erfaufte. Alle Sonderbarkeiten 
diefed Gouvernements, fagt Burckhardt, erklären fich Teicht, wenn 
man den Scherif nur ald einen Bebuinenhäuptling betrachtet; 
und daß er died von Anfang an war, wird durch den ſchon 
in Mohameds Jugend befolgten Gebrauch (j. Erdk. XII. G. 25) 
beflätigt, daB neugeborne Kind vom Sten Tage nach ber Geburt 
dem elterlichen Haufe zu entreißen und zur Auferziebung in das 
Zelt eined benachbarten Beduinen zu ˖ſchicken. Diefer Brauch wir 
noch heute in den Scherif⸗Familien zu Mekka ſtreng befolgt. Der 
Knabe wächft ald Achter Beduine auf bis zum Sten oder 10tm 
Jahre, wo er ein Pferd befteigen kann; dann erft nimmt ihn ver 
Vater wieder zu fih. Nur ein einziges Mal, nämlich im 6tm 
Monat, wird der Knabe in die Stadt gebracht; nie wird er de 
. Mutter nady der Geburt Länger ald höchſtens 30 Tage gelaffen; 
oft kehrt er erft im 15ten Jahre aus dem Beduinenzelte in die 
Stadt zurüd, ganz ald Beduine; daher er deſſen Sprache ſpricht 
und auch mit Beduinen töchtern fich vereinft verheirathet. Dar 
durch erhält der Scherif feinen Anhang bei dem Tribus, ber 
ihn erzog. Die Pflegeeltern ver legten Großfcherife waren vom 
Tribus der Adouan, die fih in Nichts von ven gemeinen Be 
duinen unterfchleven, denen aber Scherif Ghaleb, wenn fie ihn 
befuchten, die größte Hochachtung bezeugte, von feinem Sig ſich 
erhob und fie umarmte. Nicht felten wollten die Knaben nichts von 
ihren wahren Vätern wiffen und entflohen ihnen, zu ihren Ju 
genpfreunden in die Wüfte zurüdfehrenn. Nur Hier allein IR 
dieſer Gebrauch ſeit Mohameds Zelten, der bei den Beni Gab 
aufwuchs, geblieben; auch vie Mowaly, ein Fleiner Tribus in der 
Nähe von Aleppo,. der aber einft nahe Medina wohnte, haben ihn 
beibehalten. Der große Vortheil viefer Erziehungsmethode für die 
Scherifs ift nicht nur robuſte Natur, Geſundheit, Abhärtung, 
Leibesgewandtheit, ſondern auch Energie des Characterd, Seelen⸗ 
flärfe, Kühnheit des Geiſtes und Liebe zur Freiheit. Diele ber 
Scheifs zu Burckhardt's Zeit Hatten fich zurückgezogen, oder 
mußten die Armee Mohamed Als als Führer und Beitreiber bed 
Proviants begleiten; diejenigen die er kennen Iernte, waren alle 
außgezeichnet Durch edle Geftalten, Formen und Manieren; fein, 
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keimälhig, kühn, warme Freunde und bittre Feinde, nach Popu⸗ 
 Irität firebend, voll Stolz, fich von weit höherm Adel dünkend 
a8 der Großſultan in Stambul. Großfcherif Ghaleb felbft Hatte 
eine männlich fchöne Geſtalt und geiftvolle Phyfiognomie; andere 
zit viel Heroismus; aber fie galten für falfch, treulos, gleiß- 
sig von Character. Auch gehörten vie Iehtern heimlich zur hä⸗ 
nüfhen Serte der Zyoud, von der fchon oben vie Rede war. Ihre 
Harpteinkünfte kamen ihnen vom Zoll in Dſchidde, ven fie aber 
nit den Paſchas theilen mußten und zulegt ganz verloren; 
a blieben ihnen jedoch noch die Einfünfte des Zols von Sanbo, 
oa Theil der von Eonftantinopel zur Zeit ver Hadj geſchickten 
Emmm, jo wie ihre Gärten und Pflanzungen in Tatf, im 
Thal boſſeynye, im Wadi Katme, im Wadi Lemun und 
Vebi Nedyk, fo wie ihr Gewinnft am Kandel und ihrer eig- 
us Schiffahrt in Dſchidde. 

In Kadi von Mekka wird alljährlich, wie es bei allen an⸗ 
kra großen Städten des türkiſchen Neich8 in Gebrauch iſt, um 
Ye Safliz von ven Gouverneurd unabhängig zu erhalten, von 
kenſtantinopel ind Land geſchickt; aber auch dies half nicht: 
zu Ziel; der Kadi zu Mekka, verfichert Burckhardt, ſei den⸗ 
ud ganz vom Scherif abhängig und nur ein Inftrument In ſei⸗ 
m Sand geweſen. 

Zu einer vollſtaͤndigern Kenntniß der Eigenthůmlichkeiten Mek⸗ 
hd gehört auch das Weſen der Pilgerkarawanen, von denen 
af, weil dieſes auch Medina mit. Mekka gemeinſam hat, weiter 
wm die Rede fein kann; bier nur von der kurzen Fahrt nach 


Kefät, der Schlußfeier der Hadj. 


Erläuterung 6. 
de Figerfahrt zum Arafat, die Meffe im Wadi Muna und 
die Schlußfeier der Hadj. 


Zur voliftänpigen Durchführung und Erfüllung der Pilger- 
vilfahtt eines Moslemen gehören, außer ven oben genannten 
heim Haupttheilen der Ceremonien, im Tempel, am Me= 
ma und zu Omra, auch noch der vierte, nämlich die Wieder⸗ 
klang berfelben nebft vem Pilgerzuge zum Arafät (Koran, 
Em 18), mit welcher die Wallfahrt felbft in Mekka ihren Bes 


———— 


Koran, von Günther Wahl ©. 23. 
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ſchluß findet. Die forifche wie die Agyptifche Karawane kommen 
zu beflimmten Zeiten immer ein paar Tage vor dem großen Zuge 
der Hadj zum Arafat in Dieffa an. Nach ihrer Ankunftsfeier bes 
reitet ſich ſogleich Alles auf die Fahrt zum Arafät vor. Auch 
Burckhardt miethete auf 4 Tage für ſich und feinen Sclaven 
zwei Kameele und machte den Zug mit 29). 

Am 24. Nov. im 3. 1814 zog die ſyriſche Hadj in Pro⸗ 
ceffion durch Mekka, mit allen türkifchen Solvaten, vie als mus 
Truppen gegen die Wahabi zu Felde ziehen follten, auch dad 
Mahnmal over heilige Kameel, welches ven Zug anführte; ver 
Paſcha von Damaskus ald Kommandeur, in einer Sänfte 
(Takhetrouans) von zwei Kameelen getragen, folgte nebft vielen 
andern, wit den Weibern jeined Harems und dem zahlreichen Ge 
folge auf fchönen Pferden und Kamerlen, deren Köpfe mit Stra 
ßenfedern und Schellen audgepußt waren. Es folgte die Procefiton 
der ägyptifchen Hadj mit ihrem Mahmal, mit Solvaten und 
Beamten, und beide zogen ſogleich ohne Aufenthalt weiter zum 
Arafät. Ihnen folgte die ganze Hadj, die ſich ſchon zuvor in 
Mekka befand, fo wie ver größere Theil der Mekkawi, vie rizel⸗ 
mäßig, einmal im Jahre wenigftens, dieſe Pilgerfahrt mitmachen, 
fo mie eine große Zahl ver Population von Dſchidde, die auch 
fchon fett längerer Zeit in Mekka verfammelt gewefen war, wäh 
rend welcher Zeit man dann die There von Dſchidde zu ſchließen 
pflegte. 

Burkhardt 308 es vor, die 6 Stunden Wege, weil es Be 
wegung bedurfte, zum Arafät (deſſen Rage f. oben ©. 38) m 
Buß zurüdzulegen und feinem Sclaven vie Führung der Kamel 
zu überlaffen; ven Weg barfuß zu machen wird für ſehr verdienſt⸗ 
lich angefehen. Das Gepränge bei dieſem Auszuge war fo groß, 
daß mehrere Stunden darauf hingingen, ehe man nur Moabede 
(f. 06. ©. 85), die nördlichſte Vorſtadt, erreichen Eonnte. Diele 
Hadjis faßen im weißen Ihram, fonft halbnackt, im Koran Iefend 
auf ihren Kameelen, over verlamirten laut ihre Gebete, während 
andere dazwifchen im Gedränge zu Fuß ſich durch milde Flüche 
Luft machten. Bor der Stabt führte ver breitere Weg 2 Stunten 
weit im Wadi Muna, mit deſſen Verengung wieber vie größte 
Verwirrung begann. Gier bat der Hadji 5 Gebete herzufagen, 
weil Mohamed dies that, das Heißt eigentlich, ſie müßten vom 


13°) Burckhardt, Trarv. 1. c. p. 262— 285. 
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Aittagegebete bis zum naͤchſten Morgengebete hier verweilm, was 
aber gegenwärtig abgekürzt wird. An ver Mofchee Mozpelife 
vorüber tritt man wieder in die Berge ein durch den Paß EI 
Rezoumeyn, an deſſen Öfllidem Ausgange die Plaine von 
Irafat vorliegt. Zwifchen zwei Pfeilern, ven Aalameyn, 
un; ver Pilgerzug hindurch, dann zerfireut er fich, weil Jedweder 
sun fein Lager einzunehmen ſucht. Burckhardt kam drei Stun⸗ 
vn nah Sonnenuntergang dort an, viele erſt um Mitternacht. 
Unzählige Wachtfeuer Ioverten auf dem Raume von ein paar klei⸗ 
ws Stündchen und erleuchteten vie Scenerie, in der prachtwolle 
Yampengruppen die Lager Mohamed Alis von Aegypten, bed 

Sılyman Paſcha von Damaskus und des Emir el Hadj ber 
Maptier bezeichneten.” Groß war die Menge ver umberftreifenden 
Haid, die zwifchen ven vielen aufgefchlagenen Zelten ihre Kames 
teen and Gefährten oft flunvenlang vergeblich juchten. Die Con⸗ 
fehon war jo grenzenlos, daß nur Wenige zum ruhigen Nachts 
ſchlaf gelangen konnten; auch tönte die Luft von ben lautgerufenen 
Schein ver Frommen oder von ihren»flarken Gefängen wieder, Die 
verzäglich Iaut aus dem Lager ver ſyriſchen Hadj erfchallten. Die 
jesialen, doch choralartigen Gefänge, Djok genannt, ver Meklawits 
mit dem Händeklappen tönten dazwiſchen. Die Kaffeehütten wa⸗ 
ma die ganze Nacht mit Gäſten beſetzt. 

. Am folgenden Morgen verfündeten zwei Kanonenſchüfſe, aus 
von ferifchen wie aus dem aͤgyptiſchen Lager der Hadj abgefeuert, 
ke Dämmerung des neuen Pilgertaged, und bei Sonnenaufgang 
trat jeder der vielem Tauſende von Pilgern aus feinen Zelte mit 
bet und fuchte ſich dann in dem umgebenden Gewirre Der gro⸗ 
fr Plaine zu orientiren. Lange Zeltgaffen, mit Bazaren vwerfehen, 
beten alle Arten von Lebensvorrath. Die fyriiche und ägyptiſche 
Gaallerie wurde früh von ihren Chefs exercirt; Tauſende von 
Lemeelen weideten indeß frievlich die dürren Sträucher der weiten 
Ebene ab. Burkhardt beftieg den ArafätsHügel, um ben 
Uberblit von ver Höhe zu gewinnen. Es iſt ein Granitberg; 
Mm in Nordoſt erhebt fich ein Kranz ver umſchließenden Berge ver 
IrfatsEbene, eine zweite Höhe, Dſchebel er’ Rama, was nah 
Burkhardt der Berg der Gnade heißen fol. Ein folder Name 
Rama kommt ſehr Häufig bei ven arabifchen Autoren 30) vor, weil 
kmit urfprünglich eine Localität auf der Grenze der Gebiete 


*) Reinaud in Abulfeda, Trad, p. 108. 
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bezeichnet wurde, welche von ven Tribus der Thay und der Te⸗ 
mih (f. Erdk. XU. ©. 86, 98, 166) eingenommen wurde. Die 
‚ Dichter ver Thay pflegten, jagt Reinaud, um ihre Geliebten nicht 
zu verratben, in ihren Berfen an biefe Stelle, dad Wadi Rama, 
die Zufammenkünfte ver Verliebten überhaupt zu verlegen, ein Ge⸗ 
brauch ven die Poeten ver andern Tribus nachahmten, daher ber 
Name eined Wadi Rama, über dem fich bier ver Dichebel Rama 
erheben mag, fo bäuflg in ven erotifchen Dichtungen der Araber 
vorkommt, und auch In biefem Locale feine Nennung wol nur Die= 
fem Umſtande verdanken mag, wenigftend fcheint Feine befondre re⸗ 
ligidfe Legende mit felnem Namen verfnüpft zu fein. Burckhardt 
fchreibt invneß den Namen Rahme. Der Dichebel Arafät Hat 
etwa 1%, Mil. engl. in Umfang um 200 Buß relative Höhe gegen 
die im Süd vorliegende gleichnamige Ebene. An feiner Oſtſeite 
führen breite Steinftufen als bequemer Weg zu feinem Gipfel; zur 
Weftieite ift fein Abhang mit rohen Granittrunmern bedeckt. Nach 
den erflen 40 Stufen ift die Stelle Madaa Seydna Adam, 
wo Adam eine Weile ftill geftanden und ver Lehre des Engel 
Gabriel gehorcht, mie er feinen Schöpfer anbeten follte; eine Mar- 
mortafel mit einer Infeription fagt diefe® aus. Auf ver 6Often 
Stufe ift die Plattform mit ber Kanzel, von welcher am Nach— 
mittage eine Prebigt gehalten wird. Bid dahin kann man zu 
Pferde oder zu Kameel reiten. Auf dem Gipfel wird die Stelle 
gezeigt, an welcher Mohamed zur Zeit ver Hadj feinen Platz ein⸗ 
nahm; bie kleine daſelbſt befindliche Kapelle wurde von ven Wa- 
habi ‚gerftört. Jeder Pilger, betet bier zum Gruß an den Arafät 
feine zwei Rifat. Die ganzen Stufen, bis zum Gipfel des Ber⸗ 
ges, find mit audgebreiteten Schnupftüchern ver Bettelnden be= 
bet, um bie frommen Gaben der Pilger zu. empfangen, zu denen 
jeve Bamilie der Mekkawi oder dee Beduinen des Koreifch Tribus, 
in deren Territorium ver Arafat Liegt, fich berechtigt hält, und 
dazu feinen beflimmten Platz an diefer Stelle behauptet. Seltfam 
- fand Burckhardt die Ausficht vom Gipfel; mit feinem Compaß, 
wenn auch nur unter dem Ihram indgeheim, Winkel aufzuneh⸗ 
men, hinderte ihn das zu große Volksgedränge. 

Segen das Weftende der Plaine 21) erblidte er vie Brunnen 


ER 





21) ſ. Burckhardt, Blan vom Arafat und dem Lager ber Pilger im 
> a Plan von Wadi Muna und Lager der Pilger daſelbſt 
m o U} „ 
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Bir Bazan und Aalameyn; etwas näher gegen Süd die Mo⸗ 
Ken Dihama Nimre und Dſchama Seydne Ibrahim 
(Oſchama oder Djami iſt ſtets eine Hauptmoſchee, ſ. 'XU. ©. 225, 
m der am Freitage die Khotba gehalten wird, die über einer ge= 
wöhnlichen Dorf⸗ und Stadt⸗Moſchee zum täglichen Gebet ſteht 
zu daher die Herrſchaft der Umgegend befitt??). Gegen S.D. war - 
on Eleined Haus, die Wohnung ded Scherifs, und von da erhebt 
nü cin höherer Felsgrund in der Plaine gegen ven Berg Arafät 
bin. An feiner Oftfeite, vicht an feinem Fuße, liegen die Ruinen 
an Heinen Moſchee, ver Diehama el Szafhral, in welder, 
wel Mohamed daſelbſt gebetet haben ſoll, ihm zu Ehren auch je⸗ 
vo Filger feine. vier Profternationen zu machen bat. 

Mehrere große in Stein gefaßte Waſſerbecken (Birket) Liegen 
äber vie Blaine zerftreut, davon etwa drei dicht am Fuße des 
Haft, welche Durch ven Mekkaäͤ⸗Aquäduct gefüllt werben, ber 
uderthalb Stunden von bier in ven öſtlichen Bergen feinen An⸗ 
ung bat. Der Canal ift hier um die drei Seiten ber ganzen 
Blaine zum Beſten ver Pilger geleitet und für ihre Benubung of» 
fa gelaſſen. Vom Gipfel des Arafät zählte-Burdhardt über 
wei Tauſend Zelte durch die Plaine vertheilt; zwei Drittbeile das . 
von gehörten der Hadj- Karawane, ven Solvaten des Paſcha von 
Aezypten und feinem Gefolge; der Neft ven Arabern des Scherif, 
vn Beduinen aus Hedſchas und ven Einwohnern von Dichinde 
wm Mekka. Bei weiten ver größere Theil ver Berfammelten war, 
wie auch Burdharpt, ohne Zelt. 

Die beiden Karawanen waren ohne Orbnung gelagert, jebe 
Barthei der Pilger wie der Solvaten hatte ihre Zelte in großen 
Dowars oder Kreiſen errichtet, in deren Mitte viele ihrer Ka 
uele ruheten. Die ganze Plaine enthielt 20 bis 25,000 Kameele, 
yon 12,000 ver frischen Karawane, 5 bis 6000 der ägyptiſchen 
gehörten, außer viejen an 3000, welche ver Paſcha von Aegypten 
von den Bebuinen in ver ſyriſchen Wüfle erfauft Hatte, welche die 
dadj nach Mekka mitbrachte, um ven Pilgern bis dahin das Ge- 
kit zu geben, ehe fie zum Transport feiner Provifionen und Waf⸗ 
kn zum Kriegölager nach Taif verwendet mürben. 

Die forifche Hadj Tagerte an ver S.- und S. W.⸗Seite des 
Berges Arafät, die äghptifche an ver S.O.⸗Seite. Um des Sche- 
us Häuschen campirte der Großfcherif Yahia mit feinen Bedui—⸗ 





”) Abulfeda bei Reinaud, Trad. p. 103, Not. 
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nen, und in veren Nähe war dad Bolt aus Hevfchas gelagert, 
eben da wo zu andern Zeiten die Stationen der beiven Hadj ge» 
weſen waren. Beide Paſchas, von Aegypten und Damast 
(Solegman), Hatten jehr fchöne Zelte, aber das prachtvollfte war 
das der Gemahlin Mohamen Alis, der Mutter Tuffum und Ibra⸗ 
him Pafchas, vie mit Löniglicher Equipage von Cairo zur Hadj 
gefommen war und 500 Kameele zum Transport ihres Gefolges 
bei fich führte. Ihr Zelt war ein Conglomerat von einem Dupenb 
Zelte verſchiedener Größen, von ihr und ihren Dienerinnen bes 
wohnt. Eine Leinwandmauer von 800 Schritt In Uimfeng um⸗ 
gab.dad Ganze, ven Eingang bewachten reichgekleivete Eunuchen, 
und außen umber flanden erft die vielen Zelte ihrer zablseichen 
Suite. Die prachtvolle Stiderei fchon ver Außenſeite des Linnen⸗ 
palaftes und die dabei verfchmendete Barbenpracht erinnerte Burck⸗ 
hardt an die Mährchen von Tauſend und Eine Rad. 

Unter ben Privaten ver Mekkawi war nur das Zeltlager ver 
Banquierd- Familie der Dieylany aus Mekka ausgezeichnet (ſ. 
ob. S. 82); im Halbkreis aufgeftellt rivalifirte e8 in Schönheit 
mit dem ver beiden Paſchas und übertraf bei weltem dad Yves 
Scherif Dahia. andern mufelmännifchen Ländern würbe durch 
folde Rivalität, ſagt Burckhardt, die Reife zum Strid um ben 
Hals erworben fein, aber in Mekka hatte Mohamed Al Sicher⸗ 
heit des Eigenthums bergeftellt. | 

Dem ganzen Morgen über ertönten fortwährend Artilleriefal» 
ven aus beiven Paſcha⸗Lagern, indeß viele Pilger ven Arnfät er⸗ 
fliegen und gar manche von dieſen felbft zwiſchen und unter ven 
Sranitblöden in Grotten Schug fuchten gegen ben Sonnenftrahf. 
Als Mirakel verkünden vie Hadjis in der Fremde, daß der Hügel 
Arafat felbft zur Pilgerzeit fo fehr anfchmwelle, daß bie ganze Mafle 
ver Berfammelten auf ihm ficy lagern könne; aber dad Geſetz des 
Koran verlangt died gar nicht, fondern fagt: die Wakfe, vd. h. 
die Stellung der Hadj, fol fein ver Dichebel Arafat, fügt aber 
Hinzu, daß die Ebene mit unter dem Urafät begriffen fei. Burck⸗ 
hardt fohägte die Zahl ver Verſammelten auf 70,000; das Lager 
war 3 Mil. engl. lang und 1 Mil. engl. breit, und ficher, be= 
merkt er dabei, fei wol an feinem anvern Orte der Erde auf ei⸗ 
nem jo engen Raume eine fo große DBerfchievenbeit menfchlicher 
Sprachen, ficher 40 und wol mehr, beifanımen zu finden geweſen 
wie bier. Nur er fühlte fih, ald Deutfcher, in heiligen Tem⸗ 
pel unter Gottes freiem Himmel ohne Gefährten, einfam und allein; 
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nie, verfichert er, einen brennenderen Durft nach Grforfchung ber 
bier verſammelten Völker und Sprachen und einen lebendigern 
VDunſch, in deren noch unbekannte Heimathen einzubringen, gehabt 
m haben, als eben bier, und nirgends kamen ihm bie Schwierig- 
fiten zur Erfüllung deſſelben geringer vor, als eben Hier, wo feine 
Serle ganz mit den Gedanken an feine große Lebensaufgabe erfüllt 
war. Schnell verfirich ihm die Zeit; am Mittag war allgemei⸗ 
med Gebet in der Mofchee Nimre, worauf ein allgemeines Ab- 
wahhen gebdten ift, weshalb die Zelte errichtet find. Weil ed aber 
wars, kaltes Better war und fchon jeder ohne das halbnadt in 
kan Ihram fror, fo unterließ e8 bei weitem die größere Mehr⸗ 
a und begnügte fich mit der Geremonie einer gewöhnlichen Ab⸗ 
Iita, bei der auch ein wenig Sand fchon (f. Koran Sur IV 
m V) hinreichend iſt. 

Um 3 Uhr „ver Zeit-Afzer” begimt die Ceremonie, 
zu berentwillen bie ganze Proceſſion hierherfommt; es drängte ſich 
zuu Alles zum Berge Arafät und belagerte wirklich feine Seiten 
vom Buße bis znm Gipfel. Um vie beftimmte Stunde beftieg ber 
Kroner die Plattform und begann feine Predigt ‚ die bis zum 
Untergang der Sonne dauern mußte. Dieſe Geremonie der 
Habj wird Khotb et el Waffe genannt. Kein Pilger, und went 
a auch alle Heiligen Orte um Mekka befucht, diefe Ceremonie aber 
nicht mitgemacht hätte, darf ven Titel Hadj (Glaubensfürft) füh- 
ma. Als daher vie Zeit Aszer nahete, wurden alle Zelte umge⸗ 
riſſen, die Sameele bepadt, die ganze Volksmaſſe mitfammt dem 
Vvadctroß drängte fich fo dicht als möglich heran, uns wenigftens 
m Angefichte des Predigers zu ftehen: denn ifn zu hören war 
wemdglich. Auch die Paſchas mit ihrer ganzen Eavallerie warte 
en reipertuoll dad Ende des Sermond ab; entfernter ſtand der 
Großſcherif Dahis mit feinen Reuten unter dem Walde grüner 
Sehnen und Standarten. Die beiven Mahmals over heiligen 
Kameele, vie aufrihren Nüden hohe Gerüfte tragen, das bie 
Danner ihrer refpertiven Karamanen vorftellt, bahnten ſich nur 
wit Mühe ihren Weg durch den gemeinen Troß ver Kameele und 
nahmen an ber Oſtſeite des Berges, dem Redner gegenüber, von 
ihrem Gefolge umgeben, ihren Plag ein. 

Das Serüfle des Mahmal ift ein hoher Kegel mit felonen 
Zengen, Stickereien, Brocaten, Straußenfebern aufgepußt, in beffen 
Nitte ein Gebetbuch mit Zauberzetteln in Seive eingewifs 
‚ri if, das nach ver Rückkehr ver Hadj nach Cairo in ver Mo⸗ 


o 
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ſchee EI Haſſaneyn ausgelegt wird, mo ver Plebs hinzuſtrömt, 
es küßt und damit die Stirne reibt. Hier ift e8 fein Koran. Die 
Wahabiten erklärten dies für eitel Ceremonie, für gößenpienerifch, 
und darin lag ein Hauptgrund, warum fie fich ven Mekka⸗Kara⸗ 
wanen wiverfegten und dieſe gänzlich flörten. ine gute Abbil- 
dung des Mahmal bat D’OHffon gegeben. In ven frühern Jahr⸗ 
hunderten war ver Gebrauch dieſes Mahmal unbefannt, weder die 
Khalifen der. Omfajaden, noch ver Abaffiven Tanntn ihn; Ma- 
Frifis?) in feiner Differtation über die Khalifen und Sultane von 
Aegypten welche die Pilgerfahrt mitmachten, nennt Dhaher BY = 
bars el Bondokdary, Sultan von Aegypten, als ven erften 
der im Sabre 1271 (670 d. Heg.) dad Mahmal in Aegypten ein⸗ 
führte. Seitvem hielten alle Sultane e8 für ein Regale, ein 
Mahmal mit ver Hadj zu fihiden. Auch andere Souveraine 
folgten dieſem Vorgange. Das erfie Mahmal aus Jemen fam 
mit der Hadj von daher im Jahre 1552 (960 d. Heg.); bei ben 
Karamanen von Cairo, Damask und audh von Bagdad hat 
es ſeltdem nie gefehlt. Im Jahre 1329 (730 d. Heg.) brachte, nach 
Afamy, vie Karamane von Bagdad dad Gerüft fogar auf einem 
Elephanten zum Arafät. Die Entflehung des Gebraudhs 
überhaupt glaubte Burdharpt von vem Kriegäbanner, „Mer- 
teb und Otfe“ genannt, herleiten zu Eönnen, das bei ven Be- 
duinenflämmen auf ähnliche Weife mit zu Felde auf Kanıce- 
Ien geführt wird. ⸗ 

Der Previger, Khatyb, welcher jene Plattform erfteigt, ift 
in der Regel der Kadhi von Mekka; er reitet auf einem fchön 
gezäumten Kameele den Arafat hinauf und Hält feine Rede vom 
Kameel herab, weil Mohamen auch vom Kameel herab prebigte; 
darin dieſem alle Khalifen gefolgt find, vie ihre Reden an ihre 


‚Unterthanen gleichfalls jo hielten. Diedmal aber Eonnte ver Kadhi, 


ein Türke, das lange Sigen auf dem ftetd unrubigen Xhiere, wo⸗ 
ran nur die Bebuinen fo fehr gemöhnt find, nicht aushalten; er 
mußte abfteigen und lad nun feinen noch übrigen Sermon aus ei= 
nem arabifchen Buche ab. Alle fünf Minuten paufirte er, ftredte 
feine Arme gen Simmel, um den Seegen von oben zu erflehen; 
dann wedelte.die verfammelte Menge mit ihren weißen Ihrams 
über den fo vielen Taufenden von Köpfen, und erfüllte die Lüfte 
mit lautem Gefchrei: „Lebeyk Allahuma Lebeyk“ d. i. bier find 
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wir nach deinem Gebote, o Gott. (Diefe Gehbetformel Tel⸗ 
hijet genaunt, Iautet nad v. Hammer's Ueberiegung vollflän- 
ng fo: dir bereit, o ‚Herr! und dir gemwärtig, in beiner Hand iſt 
«dd Gute fertig) 3%). 

Während diefed Wehens gab .ver Abhang des Berges Arafat, 
der Dicht mit Volk bedeckt war, den Anblid einer weiß ſchäumen⸗ 
ven mächtigen Gataracte; dagegen die grünen Schirme ver Taus 
fnde von Hadjis, die tiefer unten gegen ven Buß auf ihren Ka⸗ 
mem faßen, das Anſehen einer grünen Ebene varboten. Die 
Re dauerte wenigftend drei Stunden, in denen viele Zeit mit 


vn Abwifchen der Thranen in den Augen verbraucht wurde, weil- 


ad der Sagung der Sermon voll Salbung und Empfindung 
kamuß, und vie kommenden Thränen für ein Zeichen ver Er⸗ 
ksktung und ver Erhörung ver Gebete gelten. - Die Pilger, welche 
be Bläge neben dem deutſchen Beobachter einnahmen, faft alle nur 
Frmblinge aus den weiteſten Fernen, waren ſympathetiſch bis 
zum lauten Schreien ergriffen; fie weinten, ſchlugen ihre Brüfte, 
Engten fich laut ald Sünder vor Allah an. Andre, bei weitem 
die Heinere Zahl, fand in fliller Betrachtung und Anbetung mit 
Ihränen in den Augen, indeß vie Hevfchas- Eingebornen und vie 
Solvaten der türfiichen Armee mit einander plauberten, jubelten 
aud wenn die andern ihre Ihrams in den Lüften werelten, ihre 
Seiculationen zum Spott der Geremonie machten. Hinter der 
Anhöhe am Berge bemerkte man mehrere Partien der Araber und 
Soldaten, vie gemächlich ihre Nargyles rauchten, dicht neben an 
eine Grotte mit Kaffeeſchenken gemeiner Dirnen, veren lautes Ges 
later oft mitten durch die fromme Scene hindurchſchallte. Viele 
ver Anweſenden waren auch nur in ihren gewöhnlichen Kleivern ba. 

Gar viele der Zuhörer vor dem Schluß ver Rebe ermattet, 
gen, obne ihr Ende abzuwarten, ven Berg hinab; meift war es 
der Plebs, der ihm erftiegen hatte, die Angefehenern alle bielten un⸗ 
im in der Ebene auf ihrer Kameelen. Als envlich die Sonne gen 
Ber hinter die Berge hinabſank, fihloß ver Kadhi fein Buch zu, 
rchielt die letzte Acclamation der Menge: Lebeyk, Lebeyk! und ſo⸗ 
gleich ſtürzte Alles ven Berg hinab, um in größter Eile das Ara⸗ 
jat⸗Feld zu verlaffen. Auch diefe Eile wird Hier für ver⸗ 


Vienflih gehalten; dieſes Nennen heißt: „Addafa min 


Arafat.” In frühern Zeiten, ald die fyrifche und die ägyptiſche 
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ſchluß findet. Die ſyriſche wie die ägyptifche Karawane kommen 
zu beflinmten Zeiten immer ein paar Tage vor dem großen Zuge 
der Hadj zum Arafät in Mekka an. Nach ihrer Ankunftöfeier be⸗ 
reitet fich fogleih Alles auf die Fahrt zum Arafät vor. Auch 
Burckhardt miethete auf 4 Tage für fih und feinen Sclaven 
zmei Kameele und machte den Zug mit 29). 

Am 24. Nov. im J. 1814 309 die ſyriſche Hadi in Pro⸗ 
ceffion durch Mekka, mit allen türkifchen Solvaten, vie als neus 
Truppen gegen die Wahabi zu Felde ziehen follten, auh da® 
Mahnmal oder heilige Kameel, welches ven Zug anführte; der 
Paſcha von Damaskus ald Kommandeur, In einer Sänfte 
(Takhetrouand) von zwei Kameelen getragen, folgte nebft vielen 
andern, mit den Weibern feined Harems und dem zahlreichen Ge⸗ 
folge auf jchönen Pferden und Kameelen, deren Köpfe mit Strau⸗ 
Benfedern und Schellen audgepußgt waren. Es folgte vie Proceffton 
der ägyptifchen Hadj mit ihrem Mahmal, mit Soldaten und 
Beamten, und beide zogen fogleidh ohne Aufenthalt weiter zum 
Arafät. Ihnen folgte die ganze Hadj, vie fich ſchon zuvor in 
Mekka befand, fo wie ver größere Theil der Mekkawi, vie regel⸗ 
mäßig, einmal im Jahre wenigftens, viefe Pilgerfahrt mitmachen, 
fo wie eine große Zahl ver Bopulation von Oſchidde, die auch 
fhon feit längerer Zeit in Mekka verfammelt geweſen war, wäh⸗ 
rend welcher Zeit man dann bie Thore von Dſchidde zu ſchließen 
pflegte. 
Burckhardt z0g ed vor, die 6 Stunden Wegs, weil er Be- 
wegung beburfte, zum Arafat (veffen Lage f. oben ©. 38) zu 
Fuß zurüdzulegen und feinem Sclaven vie Führung ver Kameele 
zu überlaffen; ven Weg barfuß zu machen wird für fehr verbienft- 
lich angefehen. Das Gedränge bei dieſem Auszuge war fo groß, 
daß mehrere Stunden darauf bingingen, ehe man nur Moabede 
(j. ob. ©. 85), die nördlichſte Vorſtadt, erreichen Fonnte. Viele 
Hadjis faßen im weißen Ihram, fonft halbnadt, im Koran leſend 
auf ihren Kameelen, oder berlamirten Iaut ihre Gebete, während 
andere dazwifchen im Gedränge zu Buß fih durch wilde Flüche 
Luft machten. Vor der Stabt führte ver breitere Weg 2 Stunden 
weit im Wadi Muna, mit deſſen Verengung wieber vie größte 
Verwirrung begann. Gier hat der Gabji 5 Gebete herzufagen, 
weil Mohamen dies that, das Heißt eigentlich, ſie müßten vom 


13°) Burckhardt, Trav. 1. c. p. 262—285. 


Norbarabien! Pilgerfahrt zum Arafat. 119 


Mittagdgebete bis zum nächſten Morgengebete Hier verweilen, was 
aber gegenwärtig abgekürzt wird. An nee Mofchee Mozpelife 
vorüber tritt man wieder in bie Berge ein durch den Paß EI 
Mazoumeyn, an deflen Öfllichen Ausgange die Plaine von 
Arafar vorliegt. Zwifchen zwei Pfeilern, ven Aalameyn, 
muß ver Pilgerzug Hindurch, dann zerftreut er fich, weil Jedweder 
nun fein Lager einzunehmen ſucht. Burdhardt kam drei Stun⸗ 
den nad) Sonnenuntergang dort an, viele erſt um Mitternacht. 
Unzählige Wachtfeuer Ioverten auf dem Raume von ein paar klei⸗ 
nen Stündchen und erleuchteten die Scenerie, in der prachtwolle 
Zampengruppen die Lager Mohamed Alid von WUegypten, des 
Soleyman Paſcha von Damaskus und des Emir el Hadj der 
Aegyptier bezeichneten. Groß war bie Menge ver umherſtreifenden 
Hadjis, die zwiſchen den vielen aufgefchlagenen Zelten ihre Kame⸗ 
taden und Gefährten oft ftunvenlang vergeblich juchten. Die Con⸗ 
fuflon war fo grenzenlos, daß nur Wenige zum ruhigen Nacht- 
ſchlaf gelangen Eonnten; auch tönte die Luft von ven lautgerufenen 
Gebeten der Frommen oder von ihrens»flarken Gefängen wieber, Die 
vorzüglich laut aus dem Lager der ſyriſchen Hadj erfchallten. Die 
jovialen, doch choralartigen Gefänge, Djok genannt, der Mekfawis 
mit dem Handeklappen tönten dazwifchen. Die Kaffeehütten wa« 
ven die ganze Nacht mit Gäſten befegt. 

. Am folgenden Morgen verkündeten zwei Kanonenſchüfſe, aus 
den forifchen wie aus dem ägyptiſchen Lager ver Hadj abgefeuert, 
die Dämmerung des neuen Pilgertaged, und bei Sonnenaufgang 
trat jeder der vielen Taufenvde von Pilgern aus feinen Zelte mit 
Gebet und fuchte fi dann in dem umgebenden Gewirre der gro⸗ 
gen Plaine zu orientiren. Lange Zeltgaflen, mit Bazaren verfehen, 
boten alle Arten von Lebensvorrath. Die ſyriſche und ägyptiſche 
Gavallerie wurde früh von ihren Chefs erereirt; Tauſende von 
Kameelen weiveten indeß friedlich die dürren Sträucher der weiten 
Ebene ab. Burckhardt beflieg ven AUrafät- Hügel, um ben 
Meberblidt von ver Höhe zu gewinnen. Es ift ein Granitberg; 
ihm in Norvoft erhebt fich ein Kranz ver umſchließenden Berge ver 
ArafatsEbene, eine zweite Höhe, Dichebel er’ Rama, was nad 
Burdhardt der Berg der Gnade heißen fol. Ein foldher Name 
Rama kommt fehr häufig bei ven arabifchen Autoren 30) vor, well 
damit urfprünglich eine Localität auf der. Grenze der Gebiete 
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bezeichnet wurbe, welche won ven Tribus der Thay und der Te⸗ 
mih (f. Erf. XU. ©. 86, 98, 166) eingenommen wurde. Die 
Dichter ver Thay pflegten, jagt NReinaud, um ihre Geliebten nicht 
zu verrathen, in ihren Berfen an viefe Stelle, dad Wadi Rama, 
die Zufammenkünfte ver Verliebten überhaupt zu verlegen, ein Ge⸗ 
brauch den die Poeten ver anvern Tribus nachahmten, daher ber 
Name eined Wadi Rama, über dem fich hier der Dichebel Rama 
erheben mag, fo bäuflg in ven erotifchen Dichtungen der Araber 
vorfommt, und auch in diefem Locale feine Nennung wol nur dies 
fem Umſtande verdanken mag, wenigftens fcheint Feine befonpre re⸗ 
Tigidfe Legende mit feinem Namen verknüpft zu fein. Burckhardt 
fchreibt inveß den Namen Rahme. Der Dihebel Arafat hat 
etwa 1%, MU. engl. in Umfang und 200 Buß relative Höhe gegen 
die im Süd vorliegenve gleichnamige Ebene. An feiner Oftfeite 
führen breite Steinflufen al8 bequemer Weg zu feinem Gipfel; zur 
Weſtſeite tft fein Abhang mit rohen Granittrummern bevedt. Nach 
den erften 40 Stufen if die Stele Madaa Seydna Adam, 
wo Adam eine Weile ftil geftanven und der Lehre des Engel 
Gabriel gehordht, wie er feinen Schöpfer anbeten jollte; eine Mar- 
mortafel mit einer Infeription fagt diefed aus. Auf der 6Often 
Stufe ift die Plattform mit ver Kanzel, von weldyer am Nach⸗ 
mittage eine Predigt gehalten wird. Bis dahin Fann man zu 
Pferde oder zu Kameel reiten. Auf dem Gipfel wird die Stelle 
gezeigt, an welcher Mohamen zur Zeit der Hadj feinen Play ein 
nahm; die Eleine bafelbft befinvliche Kapelle wurbe von den Wa⸗ 
habi ‚gerflört. Jeder Pilger, betet Hier zum Gruß an den Arafat 
feine zwei Rifat. Die ganzen Stufen, bis zum Gipfel des Ber- 
ges, find mit ausgebreiteten Schnupftüchern ver Bettelnven bes 
det, um die frommmen Gaben der Pilger zu. empfangen, zu benen 
jede Bamilie der Mekkawi oder der Beduinen des Koreifch- Tribus, 
in deren Territorium der Arafat liegt, fich berechtigt hält, und 
dazu feinen beſtimmten Plag an viefer Stelle behauptet. Seltſam 
- fand Burckhardt vie Ausficht vom Gipfel; mit feinem Compaß, 
wenn auch nur unter dem Ihram indgeheim, Winkel aufzuneb- 
men, hinderte ihn dad zu große Volksgedränge. 

Gegen dad Weſtende ver Plaine 31) erblickte er vie Brunnen 


123) ſ. Burckhardt, Blan vom Arafat und dem Lager ber Pilger im 
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Bir Bazan und Aalameyn; etwas näher gegen Süd die Mo⸗ 
fheen Dihama Nimre und Dſchama Seydne Ibrahim 
(Dſchama oder Djami iſt ſtets eine Hauptmoſchee, ſ. XU. S. 225, 
in der am Freitage die Khotba gehalten wird, die über einer ge⸗ 
wöhnlichen Dorf⸗ und Stadt⸗Moſchee zum täglichen Gebet ſteht 
und daher vie Herrfchaft der Umgegend befigt??). Gegen S.D. war 
ein kleines Haus, die Wohnung des Scherifd, und von da erhebt 
fi) ein höherer Felsgrund in ver Plaine gegen den Berg Arafat 
bin. An feiner Oftfeite, dicht an feinem Fuße, liegen die Ruinen 
einer kleinen Mofchee, der Oſchama el Szafhral, in welcher, 
weil Mohamed vafelbft gebetet haben fol, ihm zu Ehren auch jes 
der Pilger feine. vier Profternationen zu machen hat. 

Mehrere große In Stein gefaßte Waſſerbecken (Birket) Liegen 
über die Plaine zerftreut, davon etwa drei bicht am Buße bed 
Arafat, welche durch den Mekkaͤ⸗Aquäduct gefüllt werben, ber 
anderthalb Stunden von bier in den äftlichen Bergen feinen An⸗ 
fang Hat. Der Canal iſt bier um die drei Seiten der ganzen 
Blaine zum Beſten ver Pilger geleitet und für ihre Benugung of⸗ 
fen gelafien. Dom Gipfel des Arafat zählte-Burdhardt über 
drei Tauſend Zelte durch die Plaine vertheilt; zwei Drittbeile bas 
von gehörten ber Sadj- Karawane, den Soldaten des Paſcha von 
Aegypten und feinem Gefolge; der Reſt ven Arabern des Scherif, 
den Beduinen aud Hedſchas und den Einwohnern von Dfchinde 
und Mekka. Bet weitem ver größere Theil der Verfammelten war, 
wie au Burckhardt, ohne Zelt. 

Die beiden Karawanen waren ohne Ordnung gelagert, jebe 
Barthei der Pilger wie der Solvaten hatte ihre Zelte in großen 
Dowars oder Kreifen errichtet, in deren Mitte viele ihrer Kar 
meele rubeten. Die ganze Plaine enthielt 20 bid 25,000 Kameele, 
davon 12,000 der fyrifchen Karawane, 5 bis 6000 der ägyptifchen 
angehörten, außer diefen an 3000, melde der Paſcha von Aegypten 
von den Beduinen in der forifchen Wüfte erfauft Hatte, melche die 
Hadj nah Mekka mitbrachte, um den Pilgern bis dahin dad Ges 
leit zu geben, ehe fie zum Transport feiner Provifionen und Waf⸗ 
fen zum Kriegölager nach Taif verwendet würben. 

Die forifche Hadj Iagerte an ver S.- und S. W.⸗Seite des 
Berges Arafät, vie Agyptifche an ver S.D.-Seite. Um des Sche⸗ 
rifs Häuschen campirte der Großſcherif Dahia mit feinen Bedul⸗ 
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nen, und im veren Nähe war das Volk aus Hepſchas gelagert, 
eben da wo zu andern Zeiten die Stationen der beiden Hadj ges 
weien waren. Beide Bafchad, von Aegypten und Damask 
(Soleygman), hatten jehr fchöne Zelte, aber dad prachtvollſte war 
dad der Gema aplin Mohamen Alis, der Mutter Tuffum und Ibra⸗ 
him Pafhas, vie mit Föniglicher Equipage von Cairo zur Hadj 
gefommen war und 500 Kanteele zum Transport ihres Gefolges 
bei fich führte. Ihr Zelt war ein Conglomerat von einem Dugend 
Zelte verfchlevdener Größen, von ihr und ihren Dienerinnen bes 
wohnt. Cine Leinwandmauer von 800 Schritt in Umfang ums 
gab.das Ganze, ven Gingang bewachten reichgefleivete Eunuchen, 
und außen umber ſtanden erſt die vielen Zelte ihrer zahlreichen 
Suite. Die prachtvolle Stickerei ſchon der Außenfeite des Linnen⸗ 
palafte® und die dabei verſchwendete Barbenpracht erinnerte Burck⸗ 
hardt an die Mährchen von Tauſend und Eine Nacht. 

Unter den Privaten ver Mekkawi war nur das Zeltlager ver 
Banquierd= Familie der Djeylany aus Meffa ausgezeichnet (ſ. 
ob. S. 82); im Halbkreis aufgeſtellt rivaliſirte es in Schönheit 
mit dem der beiden Paſchas und übertraf bei weitem das des 
Scherif Yahia. In andern muſelmaͤnniſchen Ländern würde durch 
ſolche Rivalität, ſagt Burckhardt, die Reife zum Strick um den 
Hals erworben ſein, aber in Mekka hatte Mohamed Ali Sicher⸗ 
heit des Eigenthums hergeſtellt. 

Den ganzen Morgen über ertönten fortwährend Artilleriefal⸗ 
ven aus beiden Paſcha⸗Lagern, indeß viele Pilger ven Arafät er⸗ 
fliegen und gar manche von dieſen felbft zwifchen und unter ven 
Granitblöcken in Grotten Schuß fjuchten gegen den Sonnenftraßfl. 
As Mirakel verkünden die Hadjis in ver Fremde, daß der Hügel 
Arafat feldft zur Pilgerzeit To fehr anfchwelle, daß bie ganze Mafle 
der Berfammelten auf ihm fich Iagern könne; aber das Gefeh des 
Koran verlangt dies gar nicht, fondern fagt: die Walfe, d. h. 
die Stellung ver Hadj, foll fein der Dichebel Arafat, fügt aber 
hinzu, daß die Ebene mit unter vem Arafät begriffen fei. Burck— 
hardt fehägte die Zahl der Verfammelten auf 70,000; das Lager 
war 3 Mil. engl. lang und 1 Mil. engl. breit, und ficher, bes 
'merft er dabei, fei wol an feinem andern Orte ver Erde auf ei- 
nem fo engen Raume eine fo große Verſchiedenheit menfchlicher 
Sprachen, ficher 40 und wol mehr, beifanımen zu finden gewefen 
wie bier. Nur er fühlte fi, ald Deutfcher, im heiligen Tem⸗ 
pel unter Gottes freiem Himmel ohne Gefährten, einfam und allein; 
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nie, verfichert er, einen brennenveren Durft nach Erforſchung ber 
bier verfammelten Bölferr und Sprachen und einen lebendigern 
Wunſch, Im deren noch unbefannte Heimathen einzunringen, gehabt 
zu haben, als eben bier, und nirgends kamen ihm vie Schwierig» 
feiten zur Erfüllung veilelben geringer vor, ald eben bier, wo feine 
Seele ganz mit den Gevanfen an feine große Lebendaufgabe erfüllt 
war. Schnell verfirih ihm die Zeit; am Mittag war allgemei⸗ 
nes Gebet in ver Mofchee Nimre, worauf ein allgemeines Ab⸗ 
wafchen gebdten ift, weshalb die Zelte errichtet find. Weil e8 aber 
trübes, kaltes Wetter war und fchon jeder ohne das halbnadt in 
feinem Ihram fror, fo unterließ es bei weiten die größere Mehr⸗ 
zahl und begnügte fich mit der Geremonie einer gewöhnlichen Ab⸗ 
Intion, bei der auch ein wenig Sand ſchon (f. Keran Sure IV 
und V) hinreichend ift. 

Um 3 Uhr „ver Zeit-Afzer” beginnt die Ceremonie, 
um berentwillen die ganze Proceifion hierherfommt; es vrängte ſich 
nun Alles zum Berge Arafät und belagerte wirklich feine Seiten 
vom Yuße bis zum Gipfel. Lim vie beftimmte Stunde beftieg ver 
Renner die Plattform und begann feine Predigt, die bis zum 
Untergang ber Soune dauern mußte " Diefe Eeremonie der 
Badj wird Khotbet el Waffe genannt. Kein Pilger, und wenn 
er audy alle heiligen Orte um Mekka befucht, viefe Ceremonie aber 
nicht mitgemacht hätte, darf ven Titel Hadj (Glaubensfürſt) füh⸗ 
ren. Als daher die Zeit Aszer nahete, wurden alle Zelte umge» 
sifien, die Kameele bepadt, die ganze Volksmaſſe mitfommt dew 
Packtroß drängte ſich fo dicht als möglich heran, um wenigſtens 
im Angefichte des SPrevigers zu flehen: denn ihn zu hören war 
unmöglih. Auch vie Pafchad mit ihrer ganzen Cavallerie warte 
ten refpertuoll dad Ende des Sermond ab; entfernter ſtand der 
Großſcherif Dahlia mit feinen Leuten unter dem Walde grümes 
Samen und Standarten. Die beiden Mahmals over Heiligen 
KRameele, die aufrihren Rüden hohe Gerüflte tragen, das die 
Banner ihrer refpertiven Karawanen vorflellt, bahnten fih nur 
mit Mühe Ihren Weg durch den gemeinen Troß der Kameele und 
nahmen an der Oftfeite des Berges, dem Redner gegenüber, von 
ihrem Gefolge umgeben, ihren Plag ein. 

Das Seräfle des Mahmal iſt ein Hoher Kegel mit feinnen 
Zeugen, Stidereim, Brocaten, Straußenfedern aufgepukt, in deſſen 
Mitte ein Gebetbuch mit Zauberzetteln in Seide eingewik⸗ 
kelt ift, dad nach der Rückkehr ver Hadj nach Cairo in der Mo⸗ 


o 
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fee EI Haſſaneyn ausgelegt wird, mo der Plebs Hinzuftrömt, 
ed küßt und damit die Stirne reibt. Hier ift e8 Fein Koran. Die 
Wahabiten erklärten dies für eitel Geremonie, für götzendieneriſch, 
und darin lag ein Hauptgrund,. warum fie ſich den Mekka⸗Kara⸗ 
wanen widerſetzten und biefe gänzlich ftörten. Cine gute Abbil- 
dung ded Mahnmal bat D'Ohſſon gegeben. In ven frühern Jahr- 
hunderten war der Gebrauch dieſes Mahmal unbefannt, weder bie 
Khalifen der Omafaden, noch der Abaffiven Fannten ihn; Ma- 
trifi33) in feiner Differtattion über die Khalifen und Sultane von 
Aegypten welche vie Pilgerfahrt mitmachten, nennt Dhaher BYy= 
bars el Bondokdary, Sultan von Aegypten, ald ven erften 
der im Iahre 1271 (670 d. Heg.) pad Mahmal in Aegypten ein- 
führte. Seitdem hielten alle Sultane e8 für ein Regale, ein 
Mahmal mit ver Hadj zu fihiden. Auch andere Souvernine 
folgten dieſen Borgange. Das erſte Mahmal aus Iemen kam 
mit der Hadj von daher im Jahre 1552 (960 d. Heg.); bei. den 
Karawanen von Cairo, Damask und auh von Bagdad Hat 
es ſeltdem nie gefehlt. Im Jahre 1329 (730 d. Heg.) brachte, nach 


Aſamy, die Karawane von Bagdad das Gerüft fogar auf einem 


Elephanten zum Arafät. Die Entflehung des Gebrauchs 
überhaupt glaubte Burckhardt von vem Kriegöbanner, „Mer— 
teb und Otfe“ genannt, herleiten zu Eönnen, das bei ven Be⸗ 
duinenſtämmen auf ähnliche Weife mit zu Felde auf Kamee⸗ 
Ien geführt wird. ⸗ 

Der Prediger, Khatyb, welcher jene Plattform erfteigt, iſt 
in der Regel ver Kadhi von Meffa; er reitet auf einem ſchön 
gezäumten Kameele ven Arafat hinauf und hält feine Rede vom 
Kameel herab, weil Mohamen auch vom Kameel herab prebigte; 
darin dieſem alle Khalifen gefolgt find, vie ihre Reden an ihre 


‚Unterthanen gleichfall8 jo hielten. Diesmal aber Fonnte der Kadhi, 


ein Türke, daß lange Sitzen auf dem ſtets unruhigen Ihiere, wo⸗ 
ran nur die Beduinen fo fehr gewöhnt find, nicht audhalten; er 
mußte abfleigen und las nun feinen noch übrigen Sermon aus ei⸗ 
nem arabifchen Buche ab. Alle fünf Minuten paufirte er, ſtreckte 
feine Arme gen Hinmel, um ven Sergen von oben zu erflehen; 
dann wedelte. die verfammelte Menge mit ihren weißen Ihrams 
über ven fo vielen Tauſenden von Köpfen, und erfüllte die Lüfte 
mit lautem Gefchrei: „Lebeyk Allahuma Lebeyk“ dv. i. Hier find 
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wir nad) deinem Gebote, o Bott. (Diefe Gebetformel Tel 
bijet genannt, Jautet nah v. Hammer's Ueberfegung vollflän- 
dig fo: dir bereit, o Herr! und bir gewärtig, in deiner Hand iſt 
alles Gute fertig) 3%). 

Während dieſes Wehend gab ver Abhang des Berges Arafat, 
der Dicht mit Wolf bedeckt war, den Anblid einer weiß ſchäumen⸗ 
den mächtigen Gataracte; dagegen die grünen Schirme ver Tau⸗ 
jende von Hadjis, die tiefer unten gegen ven Fuß auf ihren Ka⸗ 
meelen faßen, das Anfeben einer grünen Ebene varboten. Die 
Neve dauerte wenigftend drei Stunden, in denen ‚viele Zeit mit 
dem Abwifchen ver Thränen in ven Augen verbraucht wurde, weil- 
nad der Sagung der Sermon voll Salbung und Empfindung 
fein muß, und die kommenden Ihränen für ein Zeichen ver Er⸗ 
feuchtung und der Erhörung der Gebete gelten. - Die Pilger, welche 
die Pläße neben dem deutſchen Beobachter einnahmen, faſt alle nur 
Fremdlinge aud den weiteflen Fernen, waren fompathetifd, bis 
zum lauten Schreien ergriffen; fie weinten, f&lugen ihre Brüfte, 
Elagten ſich laut ald Sünder vor Allah an. Andre, bei weitem 
die Fleinere Zahl, fland in ftiller Betrachtung und Anbetung mit 
Thränen in den Augen, inveß die Hebfchad- Eingebornen und die 
Soldaten der türfifchen Armee mit einander plauverten, jubelten 
und wenn die andern ihre Ihrams in den Küften webelten, ihre 
Sefticulationen zum Spott der Geremonie machten. Hinter der 
Anhöhe am Berge bemerkte man mehrere Partien ver Araber und 
Soldaten, die gemächlich ihre Nargyled rauchen, picht neben an . 
eine Grotte mit Kaffeefchenfen gemeiner Dirmen, deren lautes Ges 
lächter oft mitten durch die fromme Scene hindurchſchallte. Viele 
ver Anweſenden waren auch nur in ihren gewöhnlichen Kleivern ba. 

Gar viele ver Zuhörer vor dem Schluß der Rede ermattet, ' 
zogen, ohne ihr Ende abzuwarten, ven Berg hinab; meift war es 
der Plebs, der ihn erfliegen hatte, vie Angefehenern alle hielten un« 
ten in der Ebene auf ihren Kameelen. Als enplich die Sonne gen 
Wet Hinter die Berge hinabſank, ſchloß der Kadhi fein Buch zu, 
erhielt die legte Acclamation ver Dienge: Lebeyk, Lebeyk! und ſo⸗ 
gleich flürzte Alles ven Berg hinab, um in größter Eile das Ara« 
fat Feld zu verlaſſen. Auch dieſe Eile wird hier für ver— 
dienftli gehalten; biefed Nennen Heißt: „Addafa min 
Arafat.” In frühern Zeiten, alö die forifche und die ägyptifche 


») 9. Hammer in Bien. Jahrb. 1840. Br. 92. ©. 45. 
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Karawane gleich ſtark waren, gab es gewöhnlich blutige Kämpfe, 
um den Vorrang des Mahmal auf dem Heimwege, jo wie auf 
dem Hinwege vor dem Sermon, um die befte Stelle In ber Nähe 
des Khatyb zu erlangen. Nicht felten fol e8 dabei ein paar Huns 
dert Erſchlagne gegeben Haben, die zu Ehren ver Hadj bei dieſen 
Gelegenheiten ihren Tod fanden. Aber diesmal hatte durch Meh⸗ 
med Alis Gegenwart bie ägyptiſche Hadj Das Uebergewicht, und bie 
ſyriſche zeigte ſich fehr demüthig. 

Alles ſtürzte nun über die Plaine. Pilger an Pilger preßten 
ſich durch die beiden Aalameyn, was Geſezt iſt, die Nacht mar da, 
ehe der Engpaß El Mazoumeyn erreicht werden konnte. Unzählige 
Fackeln erleuchteten nun dad Gedränge, 24 vor jedem Paſcha; vie 
Funken flogen nur über die Plaine, und fortwährende Artillerie⸗ 
ſalven überdonnerten den Tumult. Die Soldaten feuerten nach 
Willkühr ihre Musketen ab, Kriegsmuſik ertönte von vielen Sei- 
ten; die Officiere unterbielten fich mit Abbrennen von Raketen. 
Zwiſchendurch brängten fich die Pilgerfchaaren zwei Stunden weit 
bis zur Mogvelife-Deofchee, wo fich alles im freien Felde voll Er- 
mattung zur Ruhe nieverlegte. 

Doch war dabei an Schlaf nicht zu denken, jo groß war vie 
Berwirrung, das laute Geſchrei, die forigehennen Musketenſchüſſe 
und AUrtilleriefalven. Sehr viele Pilger hatten ihre Kameele, ihre 
- Xeute verloren, und fuchten fih durch Rufen und fonft wieder zu 
finden; auch Burdhardt war in vemfelben Falle und mußte ſich 
entſchießen, im bloßen Ihram im Sande eine Nuheftelle zu fuchen. 

Am folgennen Morgen, dem 10. Tage des Monatd Zul Hadj, 
begann mit dem frühen Morgenfchuß der Kanone dad Fe Ne- 
bar el Dhahye oder Nehar el Nahher, d. i. ver Morgen⸗ 
predigt. Der Kadhi nahm feinen Sig auf der hohen Plattform, 
welche die Moſchee Mozdelife umgiebt, und begann mit Son- 

nenaufgaug feinen Sermon, wie er ihn mit Sonnenuntergang 
geichloffen Hatte. Mit ihren Badeln - fanden die Pilger umber 
und überließen fi}, wie am worhergehenven Abend, ihren Exclama- 
tionen, doch nicht auf fo lange Dauer: denn von ber allererften 
Dämmerung bis zum wirklichen Hervortritt der Sonne war ſchon 
alles beenvigt; dad Salat el Ayd, over das Vefltagsgebet, war zu 
gleicher Zeit von der ganzen Verfammlung gefprodhen, und mit 
dem erften Sonnenftrahl, ver durch die Wölkchen drang, begann 
auch fchon der weitere, aber langfame Bortzug ver Pilger zum 
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Wadi Muna, das eine Stunde fern iſt, um dort nach altem Her⸗ 
kommen ein zweites Lager aufzuſchlagen. 

Sogleich eilten die Hadjis zur Ceremonie, dem Teufe lSteine 
nachzuwerfen. Als Abraham, iſt die Legende, von ver Pil⸗ 
gerfahrt zum Arafat zurückkehrte und nach Wadi Muna kam, 
ſuchte Eblys, d. i. ver Böſe (ſ. Erdk. X. S. 126), ihm den 
Weg zu verrennen; da lehrte ihm der Engel Gabriel Steine nach 
ihm und deſſen Gefolge zu werfen, worauf die böſe Schaar nach 7 
mal wiederholten Würfen entwich. Dieſelbe Ceremonie wird noch 
zweimal, in der Mitte und am Ende des Wadi Muna, wiederholt. 
Das Symboliſche, was in dieſer Handlung, dem wiederholten Kampfe 
mit dem Böfen liegt, mag wol nur von Wenigen aufgefaßt werben. 
Nach dem Gefchichtfchreiber Azraky fol e8 auch ſchon Gebrauch 
der beipnifchen Araber vor Mohamen geweien fein, nach ver Rück⸗ 
fehr vom Arafat im Wadi Muna 7 Idole aufzuftellen, an drei 
Stellen und nach jedem derfelben 3 Steinwürfe zu thun. Mohamed, 
der dieſes Geſchäft ven Hadjis zu einer Hauptpflicht machte, erhöhte 
die Zahl der Steinwürfe auf 7; dies find die prei Teufeldpfei- 
ler, veren erfter beißt: Dianızet el Amla; der zweite: Djam⸗ 
rat el Owſal und ver dritte: El Sofaly oder EI Akaba, auch EI 
Alfa. Hier ſchlachten die Pilger die Xhiere, die fie zum Opfer) 
mitgebradht, und alle Muhamedaner in der ganzen Welt müflen , 
an demſelben Tage gleiche Ceremonie begeben. 

Dazu wurden von den darauf vorbereiteten Veduinen zwi⸗ 
ſchen 6000 bis 8000 Schafe und Ziegen zu hohen SPreijen feil- 
geboten; beim Opfer war nichts weiter zu beobachten, ald ven 
Kopf des Opfertbierd gegen die Kaaba zu richten und beim Tödten 
die Worte zu fagen: Bißmillah! irrahman irrahhyn, Allahou ak⸗ 
bar! d. i. „im Namen des barmıherzigften Gottes, o oberfter Gott.‘ 
Diefes Opfer Tann überall vollbracht werben; aber bie beliebtefle 
Dpferftelle ift ein weißer Feld am Weftende des Thales, wo ſo⸗ 
fort in Zeit einer Diertelftunde einige Taufend Schafe ihren Tod 
fanden. 

WVon dieſer Ceremönie, erzählt der Geſchichtſchreiber Kot o⸗ 
beddin, daß im Jahre 961 (350 d. Heg.), als Khalif Mokta⸗ 
der dieſe Pilgerfahrt machte, an demſelben Tage 40,000 Kameele 
und Kühe ihren Opfertod fanden, dazu noch 50,000 Schafe. Auch 
heutzutage, bemerkte Burckhardt, wurden von den reichen Pil⸗ 
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gern ‚noch Kameele geopfert. Gleich nach diefen Opfern werben eine 
Menge Barbierbuden aufgeihlagen: denn alle Pilger lafien fi 

‚ wieder rafiren, fie werfen nun ven Ihram ab, Iegen neue Kleider 
an und putzen fih: denn nun folgt der Befltag. Die Gratulation 
zur glüdlich beendigten Hadj wird allgemein: jever Pilger wünfcht 
dem andern Glüd und Seegen; „Tekabbel Allah,’ d. i. „ſei 
ed Spott genehm,“ hörte man von allen Seiten zurüdtönen. 

Burckhardt konnte hierin den Andern nicht folgen; er hatte 
aus dem Gewirre feine Kameele ‚noch nicht wieber finden Fönnen; 
währen alle Andern fchon angefleivet waren, ging er noch in ſei⸗ 
nem Ihram umber. Zum Glüd batte er feinen Gelobeutel um 
den Hals gehängt und konnte alſo fein Schaf und feinen Barbier 
bezahlen. Erſt nach Sonnenuntergang fand er feine Leute wieber 
die am nöxplichen Berge gelagert ängftlich feiner warteten. 

Die Pilger bleiben 2 Tage im Wadi Muna, werfen pünft- 
lich in der Mittagsſtunde des 11ten Monatstages wieder 7 Eleine 
Steine gegen die drei Teufelspfeiler und Eehren erft am 12ten 
mit der ganzen Habj nad Mekka zurüd. 

Der Name des Wadi Muna?6) (Abulfeda nennt es aber 
Wadi Mina, wobei Reimaud bemerkt, daß in Arabien die Aus⸗ 
fprache derfelben Wörter öfter von einem Diftrift zum andern gar 
fehr mechfeln könne) 37) wird auch von einer etymologifirenden 
Zegenve abgeleitet, weil Adam, als Allah ihm in vemfelben ſich 
eine Gnade audzubitten befahl, ſich jo. audgenrüdt Haben fol: 
„Ich bitte (ytemuna) um dad Paradies,’ indeß andre Etymologen 
denfelben von vielem dort vergoßnen Blute herleiten. Das Thal 
ift enge, dehnt fich aber in geraver Linie von W. nad) O. auf 1500 
Schritt Länge aus und in verfchiebener Breite, vie durch öde fteile 
Granitklippen eingeſchloſſen iſt. Durch die ganze Mitte ſtehen zu 
beiden Seiten Häuferreiben, obwol meift in Derfall, ven Mek⸗ 
fawi und ven Koreifch gehörig, welche meift leer flehen und nur 
in der Hadje Periode ihre Miether finden. Ein gutes Gebäude des 
Scherifs von Meffa wurde damals von der Gemahlin des Pafcha 
von Aegypten bewohnt. 

Die Mofchee Mesdjed el Khayf ift ein gutes ſolides Ge⸗ 
bäude, mit einem Öffentlihen Brunnen und einem Gewölbe. Sie 

- flieht am Fuß eined Aufftiegd, daher fie ihren Namen Khayf, 
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Norbarabien; Schlußfeft der Hadj. 129 


d. j. der untere Theil eine8 Bergs, trägt, deshalb die Stelle, 
wo fie fleht, bei Abulfedaꝰe) auch Batha Mekka beißt, wo Al⸗ 
mohaffab (d. h. eine mit Kiefeln bedeckte Stelle) genannt wirb. 
Diefelbe Localität Hat durch ihren zmeiten Namen, den ihr Abul⸗ 
fda giebt, Khayf beni KRenane, dv. i. Abhang der Söhne 
Kenana, ein hiftorijcheß. Intereffe, weil diefer in die vormoha⸗ 
medaniſchen Zeiten zurüdgeht, ba der Tribus ver Beni Ke= 
ana, die Ismasel ald ihren Stammvater verehrten, fich in frü⸗ 
heſter Zeit ver Barthei der Koreifchiten anfchlofien (Erdk. XII. S. 22). 
An ver Weſtſeite dieſer Mesdjed el Khayf ift eine Colonnade von 
mei Säulenreiben, fchon ziemlich alt, vurch ven berühmten Sul- 
tan Salaheddyn im Jahre 1163 (559 der Heg.) erbaut, doch 
fpäter vom Sultan Kayd Bey von Aegypten reftaurirt im Jahre 
1469 (874 d. Heg.). Auf dem Berge hinter ihr follen Mohamed 
viele Dffenbarungen zu Theil geworden fein. Die Legende legt 
hierher Adams Grab (f. 06 S. 8, wo Evas Grab). 

Die Waſſerbecken waren zu Burckhardt's Zeit leer zur gros 
fen Noth ver Habji; in früherer Zeit, fagte EI Faſy, felen bier 
15 Brunnen, aber mit brafiichem Wafler geweien, überall um 
Meta, jedoch nur in einer gewillen Tiefe, ſcheint es nirgend an 
Waſſer zu fehlen. 

Im Wadi Muna war des Banquiers Djeylany Behau⸗ 
ſung vor allen die ausgezeichneteſte; ſie war ſtets mit Gäſten ge⸗ 
füllt, die auf das koͤſtlichſte bewirthet wurden, veögleichen in ven 
Häufern des Kadhi und einiger anderer Reichen. Einige 50 neue 
Boutiken waren bier aufgebaut und mit Lebensmitteln in Maſſen 
gefüllt, aber zu exorbitanten SPreifen. 

‚In der Nähe, am Abhange des noͤrdlich fich erhebenden Oſche⸗ 
bel Thebeyr) (f. ob. S. 37, Tſabyr bei Abulfeda, nach Rei⸗ 


naud 0), der vom Wadi Muna aus geſehen werden kann), wird 


eine Stelle bezeichnet, wo Abraham ſein Gebet an Allah gerich⸗ 
tet haben ſoll, um ſeinen Sohn zu opfern; auf einen zerſpaltnen 
Granitblock fol das Opfermeſſer gefallen fein in dem Moment, in 
welchem der Engel Gabriel ihm den Widder als Stellvertreter 
zigte (f. Koran, Sure XXXVI). Andre Sommentatoren *!) des 
Koran nennen Hier Dakub, die meiften aber an Iſaaks Statt ven 


* Per in Abulfeda, 'Trad. p. 107. 4%) Burckhardt, Trav. 
. *%) Abulfeda bei Reinaud Trad. p. 270. 
8* "Günther Wahl, Koran, ©. 442 und Rote. 
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Ismaël. (Auch bei den Shiiten in Berfien wohnte Will. 
Ouſeley 2) zu Teheran am 27. Der. einem Idesi-Kurban, 
d. i. einem SOpferfefte bei, vor der Reſidenz auf dem Kurbangab, 
dem Opferplage, dad mit einem Kameele zu Ehren von Abrahams 
Opfer feines Sohnes In herkömmlichen Ceremonien gefeiert wurbe. 
Das Schlachten ver Schafe im Wadi Muna hat wol auch hierauf 
feine Beziehung. Denfchenopfer waren in ältefter arabifcher Zeit 
nicht ungewöhnlich, (f. Erdk. XII. S. 37). Dicht dabel wird bie 
Grotte gezeigt, in der Hadjer (db. i. Hagar) ihren Sohn Is⸗ 
"mael gebar; obwol dies felbft nach dem Koran in Syrien gefchah 
und der Säugling von ihr erft nad) Hedſchas gebracht fein fol, fo 
lag diefe Grotte doch für die Geburtsſtätte des Stammvaters ber 
Beduinen zu bequem für feine Nachfahren, und Alles ſitzt von ih⸗ 
nen in und nahe berfelben herum mit ausgebreiteten Tüchern, um 
die Gaben der eifrigen Pilger zu enıpfangen. 

Am Weftenne des Wadi Muna ſteht dad Haus des Große 
fcherif, wo dieler fein Opfer bringt und ven Ihram ablegt. Alle 
Abtheilungen der Hadj Hatten in demſelben Wadi ihre beftimmten 
Zagerftellen, wie In ver Plaine Arafat, aber man fchlief des Nachts 
nicht, well bier zu viele Diebe ihr Handwerk trieben, zumal mit 
Kameelftehlen, deren mehrere aud) diesmal eingefangen, vor Moha⸗ 
med Alis Zelte geköpft wurben und während ber Feſttage dem Volke 
audgeftellt Tiegen blieben. Die ganze Straße das Thal entlang hatte 
fih in einen großen Bazar verwandelt; überall ftanven Zelte, Bou⸗ 
tjfen mit Matten übervedt und viele Gefchäfte wurden abgemadht. 
Jeder, auch der ärmſte Hadj fchrie Hier nun feinen Kram aus, indeß 
zu gleicher Zeit die ſyriſchen Kaufleute mit ven indifchen ihren Umfag 
im Großen betrieben. Dad Gebränge im Verkehr war noch grö⸗ 
fer als in Mekka ſelbſt; ein Kortbeftehen ver antiken Meſſe zu 
Okaz (3b. XII. S. 327, die auch nad dem Koran fortzuführen 
. geftattet war (Koran, Sure II). Zugleich fanden bier bie gegen 
fpitigen ceremoniellen Bifiten ver Paſchas und ihre Audienzen flatt 
in offenen Zelten vor den Augen des Volks, wobei alle Offlciere 
zum Handkuß gelaffen wurben; und ähnliche Feſtlichkeiten folgten 
beim Kadhi wie bei allen Großen, fowol unter ven einheimifchen 
ald unter den fremden Hadjis. Am Tage gab ed Truppenma⸗ 
noeuverd, wobei die 60 Sambarek ( Zembouref) oder Heinen Feld⸗ 
ftüde auf Kameelen, die zur reitenden Artillerie gegen die Wahabi 


Will. Ouseley, Voy. Vol. III. p. 159. 
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und Aſyr dienen follten, die größte Aufmerkſamkeit erregten; des 
Rachts war das ganze Thal erleuchtet und won Artilleriefaluen 
durchordhnt; eben fo am zweiten Feſttage. Aber ſchon fing das 
viele Blut umd Fleiſch ver geichlachteten Opfertbiere, die nicht alle 
verzehrt werben konnten, an, die Luft zu verpeften. Die unzaͤhli⸗ 
gen Armen fchnitten fi) noch Bleifchftriemen davon ab, vie fie in 
ber Sonne dörrten, die ganze Colonnade der Mesdjed el Khayf 
war damit behängt und verpeſtet; viele der Pilger aus ver Fremde, 
durch diefen Mißbrauch und Efel zurückgeſchreckt vom Gebet, fin- 
gen ſchon von dem anfänglichen Fanatismus abgefühlt an, fi 
ver Gemeinheit dieſes Treiben zu ſchämen und laut über 
das ganze Welen ihren Unwillen zu äußern, in welchem nur eine 
kraſſe Sinnlichkeit und die roheſte, wilnefte Phantafie Nahrung 
und Befrievigung finden Tann, indeß dad wahrhaft fehnfüchtig 
fromme Gemüth dadurch verlegt von ber groben Täufchung fich 
unbefrievigt abwenden und felbft mit Antipathien zurüdkehren 
muß, wovon die zunehmende Sleichgültigkeit gegen dieſes Geſetz 
im Orient und die immer größere Verminderung ver Pilgerzablen 


Zeugniß giebt. | 
So führte der 12te Tag des Monats Zul Hadj die Rück⸗ 


kehr der Hadj nah Mekka herbei, die mit dem weltlichften - 
Treiben unter dem lauteflen Jubel, Gelächter, Gefang den größten- 


Contraſt mit dem heuchlerifchen Exrnft bei dem Audzuge vor we⸗ 


nigen Tagen barbot. In Mekka fand fie die Kaaba indeß mit ' 


dem nenen Schleier befleivet: jener Pilger mußte fie fogleich beiu- 
en und bie drei Geremonien noch einmal im Ihram zum 
Beichluffe durchmachen, womit die ganze Hadj ihr Enpe 
erreicht. 

Der vielen Pleinen Nebengebote des Hadjverfahrens ift eine fo 
unendliche Zahl, daß feiner ver Pilger fie alle zu befolgen im 
Stande if. Da Eeine firenge Ueberwachung, feine Polizei dabei 
Rattfindet, und jeder fein eigner Richter in dieſer Hinſicht' bleibt, 
fo nehmen fie alle nun ven Titel Hapfji an, mit dem fie in 
ihre Seimath zurüczieben. Gar manche laſſen ſich durch Zeugen 
in Mekka deshalb ihre Certificate ausftellen, um fich dadurch bei 
ven Ihrigen zu Iegitimiren, und um fogar noch einen höhern Ti⸗ 
tel „Khadem el Mesdjid,“ d. i. „Diener der Moſchee,“ 


zu erhalten, geben die Reichen noch gern 30 Dollar für ein Pa= 


pier Hin, das der Scherif und Kadhi mit ihrem Stempel unter- 
zeichnen. Selbſt griechiſchen Chriſten wird ſolches ohne Scru⸗ 
32 
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pel, jedoch nur gegen eine höhere Geldſumme auögefertigt, wenn 
folche e8 verlangen. Burdharbt fah Hier einen griehifchen 
Schiffscaptain ned Pafcha, der ed für 200 Dollar zugeftelt erhielt. 
Er nahm die Gertificat, weil es von jevem Piraten reipertirt 
“wird, und er mit vemfelben ganz ficher durch alle kreuzenden Pi⸗ 
raten der Mogahrebin hindurch fchiffen konnte. Der Titel Ka⸗ 
dhem Hatte in frühern Zeiten noch größern Werth als in neuern. 

Wem e6 darum zu thun ift, die Anfichten mit allen Stationen 
und albernen Legenden des moslemiſchen Aberglaubens einzufeben, 
muß die Befchreibungen Mekkas in Dſchihannuma *) verfolgen, 
oder die Pilgerbefchreibung des Dervifh EI Hadj Mehemed 
Edib Ben Mehemed vom I. 1682, In deſſen Werke „Kitab 
Menaffit el Hadj,“ ober feinem Itinerar nach Mekka“), wovon 
Bianchi eime Ueberfegung gegeben hat. Aus Abulfeda's Be⸗ 
fchreibung #5) führen wir nur an, daß berfelbe ven Namen des 
Thales, in weldhem die Stadt Meffa ( Maxopaßa hei Ptol. %) 
v1. 7. fol. 155) liegt, Bekké nennt, von baffa herleiten, wa8 
foviel als confluxus sc. hominum beveuten fol, vielleicht cher noch 
von dem flarfen Zufammenfluß der Wafler in viefe Thalſenkung 
feit ältefter Zeit genannt, die bier oft zerſtörend als Gießbäche 
wirften und vielleicht eben dadurch die wahre Urſache bed nie⸗ 
mals verfiegenden merkwürdigen Brunnen Zemzem wurden, 
der, wie Reinaud bafür halt, wol zu der Glaffe ver älteſten ar» 
tefifhen Brunnen *T) gehören möchte, der wenigſtens bis zur 
Tiefe eines fubterreftern Wafferlaufes gebohrt fein müßte. Leider 
hat noch Niemand Temperatur= Beobachtungen über fein Waſſer 
angeftellt, das bei fo vielen arabifchen Quellen und Bächen oft als 
laumarm angegeben wird. Die Diöcuffion über die aftronomifche 
Zage der Stapt f. bei Berghaus, Mem. Arabla ©. 51, und in 
obigem a. m. ©. 

Mekka war num ald Burdhardt dahin zurüdgefehrt, in 
feiner größten Ueberfülung von Menichen; eine Periode von 10 
Tagen, in welcher die größten Befchäfte gemacht werden, weil dann 
mit dem 23ften Tage ded Monats Zul Hadj beide große Ka- 


5 9. bei v. Hammer, in Wien. Jahrb. 1841. Br. 93. S. 60 — 62. 

9) f, Bianchi, Itinéraire im Recueil de Voy. et M&m. de Société 
de Geogr. Paris, 1825. 4. Tom li. p. 156—169,. *°) Alfre- 
ganus, Elementa Astrononica ed. J. Golius. Amstelod, 1669. p. 98. 

.*%) Abulfeda b. Reinaud, Trad. pag. 114. nt sur les 
Puits artesions in Annaire p. 181, 200, 214, 233, 253. 
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rawanen die Stabt wieber verlaflen follen #). Gern bezahlen 
die Kaufleute große Summen, um ven Abmarſch noch einige Tage 
binzuhalten. Viele der Pilger Tehren auch zu Schiffe über Dſchidde 
nah Aegypten zurück, felbft das Heilige Kameel wurde in viefem 
Jahre zum erften male zu Schiffe zurüdgebracht nad) Suez, da 
bie ganze Suez = Karawane aud Bavallerie beſtehend, diesmal im 
Kriegblager Mohamen Alis gegen vie Wahahi zurückblieb. Ein 
andrer Theil macht von da an erft feine Pilgerfahrt von Mekka 
nach Medina; venfelben Weg, ven auch Soleyman Paſcha 
von DamasEud mit ver fprifchen Karawane zurüd nahm. Da 
er feinem Collegen, dem Pafcha von Aegypten, nicht mehr trauete, 
beeilte er feinen Rückmarſch fchon am 15. December, verlor aber 
auf ver Route den Verſtand und farb bald darauf in Damaskus. 
Burkhardt, der denſelben Weg zu nehmen beabfichtigte, Hatte 
zwar feine Kameele und Führer gemiethet; viele aber waren aus 
Furcht ver Erpreſſungen Mohamed Als für feine Campagne ins 
Weite entflohen, wie viele andre, und Hatten ihre Pilger zu Meta.’ 
im Stich gelafien. Die glänzenden Kaufläven waren nun alle ges 
ſchloſſen und nur ein Viertheil der Kramläpen ) mar noch geöffe 
net; die früher vollgenrängten Straßen waren vereinfamt und nur 
noch Bettlerflimmen ertönten in ihnen; Schmug und Koth bedeck⸗ 


- ten fie, Niemand war ba, der fie reinigte. In der Stadt lag al« 


Ie8 voll Aas und Gerippe ver verreckten Kameele; Hunderte fah 
man in den Waflerrinnen liegen. Der Geftant war in der Stadt 
fo furchtbar, daß felbft Die Beruinen ſich die Nafenlöcher mit 
Baumwolle zuftopften, wenn fie durch die Stadt ziehen mußten. Nun 
fingen die Mekkawi an ihre Hochzeiten und Beſchneidungsfeſte zu 
feien, zu denen ihnen früher die Zeit fehlte; aber noch zahlreicher 
ald dieſe waren vie Tontenbeftattungen Trank zurüdgebliebener und 
fortwährend flerbenver Pilger, die, wenn fie ohne Breund und Be⸗ 
gleiter geblieben, vom Kadhi und Scherif beerbt wurden. Doch 
waren noch an Tauſend Pilger in der Stabt geblieben, welche vie _ 
nächſte Hadj abwarten mußten oder wollten. Burckhardt 
brannten unter dieſen Umflänven die Sohlen unter den Füßen. 
Statt der bemegteften Hadjzeit bemächtigte ſich nun Angft über 
bie Zukunft ver Gemüther ver Mekkawi, Bei denen Burckhardt 
noch einen ganzen Monat verweilen mußte, ehe e8 ihm mit vielen 
feiner Leidensgefährten gelang, mit einer neu gebilneten Karawane, 





) Burckhardt, Trav. p. 285. 9 Ebend. p.289. 
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am 15. Januar 1815, die nun wieder ganz Öde und leer gewor⸗ 
‚ bene Stadt des Propbeten zu verlaffen, um zu deſſen Grabflätte 
nah Medina fortzufchreiten, zu ber wir ihn nun zu begleiten 


haben. 


Elfte8 Kapitel 


Hedfchas, Fortſetzung; Weg von Mekka nah Medina; 
die Stabt Medina und ihre Hafenort Janbo, fammt 
Umgebungen. 


$. 77. 


Erläuterung 1. 
Der Weg von Mekka nah Mebina. 


Die direct gegen Norden etwa um einige 50 geogr. Meilen 
entfernt Tiegenve zweite Hauptſtadt von Hebſchas, Mepine, 
wird von der Hadj-KRarawane gewöhnlich in 11 und bei gro⸗ 
ger Eile ſelbſt in 10 Tagemärſchen erreicht. Burckhardt, ber 
auch bier unfer einziger vortrefflicher Wegweiſer 50) bleibt, legte 
piefen Weg zur Winterözeit auf der längſten Route, vom 15 biß 
zum 28. Januar 1815, in 14 Tagen zurüd, wovon aber 2 Rafl« 
tage waren, alfo in 12 Tagemärfchen mit einer Fleinen Karamane 
von etwa 50 Kameelen, die hinreichende Muße zur Beobachtung 
geflattet haben würben, wenn die Märfche nur nicht vorherrſchend 
in der Nacht ſtattgefunden hätten, wie in dieſen Theilen Arabiens 
diefer Gebrauch allgemein vorherrſchend ifl, der zumal zur Win« 
terbzeit manche Beſchwerde und Nachtheile mit fih führt. Für 
fi und feinen Sclaven batte er 2 Kameele gemiethet und 180 
Biafter für jenes Laftthier vorausbezahlt. Die Ryſhye⸗ und bie 
Zebeyde⸗Beduinen führten die Rarawanen ſelbſt over beſchick⸗ 
ten fie durch ihre Sclaven. Die Ortöverzeichniffe und Stationen» 
angaben des gewöhnlichen Pilgerwegs der ſyriſchen Hadj 
zwifchen beiden heiligen Städten find bei Bianchi *1) nad mus» 





180) Burckhardt, Trav. ia Arabia 1. c. p. 280—316; 'vergl. Berg» 
haus, Karte von Arabien. °°) Bianchi, Itineraire & Ia Mecque, 
in Kitab Menassik El Hadj in Recueil de Voy. et Mém. de 
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felmännifcher Berichterftattung nachzufehen. Auch Edriſi giebt 
ſchon Itinerare von Melfa nah Mein. Der Hauptſtra⸗ 
ben 5?) dahin finn zwei: eine weftliche über Nabegh und 
Djiedeyde, die Burckhardt nahm, und eine Öftliche birectere 
über Set Zebeide und EI Kobab, die man in 10 Tagen zurückle⸗ 
gen Tann, welche aber immer über Gebirgland geht und daher jehr 
beſchwerlich iſt. Noch eine von: viefen abweichenne dritte ift bie 
im Dſchihannumas2) angegebene Pilgerftraße, und zwei vers 
ſchiedne ſchon bei Eprifi st). 

Erfter Tagemarfch (15ten Januar) 95). Erſt Abends 9 
Uhr z0g man aus, auf Pflafterwege 1%, Stunde welt bi8 Omra; 
dann durch ein ebened Sandthal, mit nieverm Bufchwerf und Ara 
eim bewachſen, zwijchen zegellofen, nievern Bergzügen 5 Stunden 
Wegsé an einer von Wahabis zerflörten Grabkapelle vorüber, wo 
ein Khan und Waflerbrunnen; und dann, eine für beladne Ka⸗ 
meele zu fleile Baffage gegen N.NR.W. umgehend, nad) 8 Stun- 
ben mit der Morgendämmerung in ven Theil ned Wadi Fatme, 
welcher Wadi Diemmoun heißt. Die Niederung des Wadi 
Fatme, reih an Brunnen und Duellen, die fich gegen O.N.D. 
4 bis 5 Stunden weit ausdehnt, und dahinwärts und ſchon als 
Wadi Lemoun (j. 0b. S.52) bekannt, Heißt in dem 1%, Stun⸗ 
den von hier gegen Welt fich ausdehnenden Ende Medoua, mo 
große Dattelpflanzungen. flehen. 

Die ganze Wegſtrecke zwiſchen Mekka und Mevina wird bei 
un arabifchen Hiftorikern Wadi Merr ober Bathn Merr, v.i. 
ver Bauch oder dad Thal ned Gebirgs, genannt; bei ven heutigen 
Eingebornen begreift man fie überhaupt nur unter dem allgemein- 
fen Namen EI Wapi, d. t. „das Thal’ vorzugdweife Die 
Dattelpflanzungen im Wadi Fatme und ihre Gemüfefelver 
liefern für den Markt beider Hauptſtädte vie Bauptnahrung ; jede 
Rat ziehen mit ven Landesfrüchten belanne zahlreiche Eſelkara⸗ 
wann nach beiden Städten ab; auch Walzen und Borfte liefern 
fie, doch Tönnte ver Boden bei ver guten Bewällerung viel befier 
benubt werben, wenn vie Hedſchas befiere Agricultoren wären. Ein 
Üriner Bach nur 3 Fuß breit, 2 Fuß tief, in einem unterirdiſch in 
Stein gefaßten Canale fließend, der nur hier und da unbedeckt iſt, 





*) Berghand, Mem. Arabia S.61—63. »2) v. Hammer, in Wien. 
1560. Br. 92, &. 50. *) Kärisi bei Jaubert, T. I, 
p. 130. **) Burckhardt, Trar. in Arabia 1, c. p. 291. 
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zieht von Oſt herkommend vorüber; fein Waffer iſt Iauer als Das 
des Brunnen Zemzem, aber wohlichmedenver. Dicht daran ſte⸗ 
hen die Refte von mehrern ruinirten faracenifchen Gebäuben, einer 
Mesdjed Ei Bath und eined Khans. Unter ven Dattelpflanzungen 
leben die Hütten des Lahyan- Tribus, deren mwohlhabenpfler 
Zmeig, die Dwy Barafat, zum Gefchlecht der Scherife von 
Mekka gehören und neben ihren Hütten auch noch ihr Zeltleben 
nach ächter Bebuinenart fortfegen. Ste befigen nur wenig Heer⸗ 
den, ihre Rinder haben ben Fettbuckel. Wadi Fatme iſt durch 
feine vielen Hennabäume (Lawsonia alba, spinosa) mit ben 
wohlriechenpen Blüthen auögezeichnet, mit deren Pulver bie 
Drientalen fih Hand und Fußſohlen und Nägel bemaln. Es 
wird in Eleinen, rotblevernen Säckchen * und viele Pilger 
bringen dieſe als Geſchenke für ihre Fräuen mit in bie Heimath. 
Die ’Oadizas (bei Btol. VI. 7. f.154) hielt Burckhardt für bie 
Bewohner dieſes Wadi. Auch wird Wadi Fatme oder Wadi 
Fatima, nach Mohameds Tochter benannt, durch eine andre 
Pflanze Kjafi (den Serapion gebend; nach Forskal von Keura 
odorifera) merkwürdig; eine Art Acacie, von welcher nad v. 
Hammer) ſehr wahrſcheinlich der urſprünglich arabiſche, bei 
Europäern in Gebrauch gekommene Name Acacie, von Kiafi, 
abgeleitet werben dürfte. 

Den 16. Januar verweilte man im Wadi, und zog erfl am 
Nachmittag 3 Uhr eine ‚Stunde weit in ihm fort, bis zu einem 
fanften Aufftieg aus vemfelben, durch mit Acacien bewaldete Thä⸗ 
Ier, gen N. 40 W., zwifchen grauen und rothen Granitfelfen bin. 
Erft nah 2 Stunden mit offnerem Lande nehmen die Waldun⸗ 
gen ab, die Direction wechfelt gegen N.55%W. Gier wurde 
Burkhardt, der einfam vorangefchritten war, von 5 Beduinen⸗ 
NRäubern überfallen, die aber reſpectvoll zurückwichen, ala er fi 
ihnen ald einen Habji zu erfennen gab. Nun wurde die ganze Nacht 
hindurch über eine Kiedebene geritten, wo nur wenige Aſhonr⸗ 
Bäume (Asclepias gigantea, |. Erdk. XU. ©. 897, viefelbe Art 
die Burckhardt in Nubien wachlen jah) zwifchen Acacien ſtan⸗ 
ben. Die Gegend wurde EI Barka genannt und nah 7 Stun« 
den Wegs zu EI Kara Halt gemacht. 

Dritter Tagemarfch (17. Januar). EI Kara”) Heißt 


> 


356) v. Hammer in Wien. Jahrb. 1840. B. 92, ©. 46. Note 3. 
#7) Burckhardt, Trar. l. c. p. 205. 
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eine große Ebene voll ſchwarzer Feuerſteine, die im Oſt nur von 
nievern Hügeln begrenst wird. Mit wenig Waller, mit Dorn 
fräuchern ſporadiſch befegt, erinnerte fie an die Nubiſche Wüſte 
a Süd von Shigre (ſ. Erdk. Afrika J. 1822. ©. 575): obwol 
mitten im Winter, war bier die Hite doch ſehr befchwerlich, ſelbſt 
den Malatifchen Pilgern aus Malacca und Java, die mit in ber 
Karawane zogen. 

Nach ein paar Stunden Schlaf brach man um 10 Uhr wies 
ver auf, durch die Ebene gegen N. 40 W. 3 Stunvdeg weit bis 
zum zerförten Gebäude Sebyl el Kara, wo ein zugefchlitteter 
Brunnen. Dichte Gebüfch, aber nur wenige Bäume und gegen 
Weſt gar Feine Anhöhen waren auf dieſer Ebene zu erbliden. 
Nach 6 Stunden fleigt ver Weg von ihr fanft durch ein breites, 
waldiges Thal bergan zum großen, tiefen, in Stein gefaßten 
Brunnen Bir Adfan, einer ältern Habiflation, bei der man fidh 
aber diesmal nicht verweilte. Abulfeda nennt fie Os fan SS), eine 
Iagereife im Süben von Kholeys und 2 Tagereifen im Norben 
von Batn Marr; der Ort wurde zu feiner Zeit Modarredj⸗ 
Dtöman, d. I. die Treppe Osmans, genannt. Um 7 Uhr Hatte 
man zwiſchen Felſen engen Aufftieg auf einem Pfade, per nur für 
ein Kameel gangbar. Winterlihe Waflerfiröme hatten die Eng⸗ 
ſchlucht zerriffen und mit edigen Belsftüden gefüllt; an mehren 
Green fchien die Hapjronte nur mit Kunft durch' die Felſen ge⸗ 
hauen zu fein. Leider war es zu dunkel zu genauerer Beobadh- 
img. Nach 8 Stunden erreichte man auf dem Gipfel dad De- 
Kle ein Eleined Gebäu, wol dad Grab eines Scheilh. Dann ging 
en, ohne wieder hinab zu fleigen, auf einer weiten Ebene (alfo 
eine hohe Plateauebene, wie dies auch auf Berghaus: Karte 
angedeutet iſt) mit fandigem, mitunter ihonigen Boden Hin, ber 
mit einigen Büfchen und Bäumen bewachſen if. Nach 14 Stun 
den Wegs kam man mit ver Morgennämmerung an einem Bleinen 
Beruinenlager vorüber, in ber 15ten auf einer weiten Fläche zu 
den Dorfe Kholeys, mit einigen Dattelwälpdern und Fluren 
umgeben, anf denen Dhurra, Bemye (Bamijah? Hibiscus?) 
und Dokhn gebaut ward. Es war am frühen Morgen fo frifch, 
daß man fich Feuer zum Ermwärmen anmachte. 

Zu dem genannten Orte gehört, wie fo Häufig in Arabien, 
eine Feine Gruppe verſchiedner Dörfer, deren größtes den Namen 


’) Abulfeda bei Reinaud, Trad. p. 100, 
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Es Suk, d.i. ver Markt, trägt, wo die Hadj zu Tagen pflegt. 
Ein Bach, Tau wie der des Fatme⸗Thales, entipringt in der Nähe 
und bildet außerhalb des Suf einen Weiher und bewäflert dann 
Die Fluren. Der Weiber fammt einem Gebethaus, Sebyl, das 
jegt in Ruinen liegt, wurde von einem Sultan Aegyptens (Kayı 
Bey) im Jahre 1480, nad Kotbeddin, erbaut, zu jener Zeit, 
als Kholeys noch einen eignen Emir Hatte, ver in Hedſchas fehr 
mächtig wear. 

Burfhardt fah Hier viel Bieh, Rinder, Schafe, aber Pie 
Klage über die Dürre war greß, Tein Regen war gefallm. Das 
Bäcylein reichte zur Bernäfferung der Fluren nicht mehr aus. Der 
Marktort Hatte nur 50 nieprige Erohäufer, aber viele Kramladen 
für vie Bedürfniſſe der umherwohnenden Beruinn. Mit Dat⸗ 
teln, ber Hauptwaare, waren fie vorzüglich verfehen, aber andh 
mit Dhurra, Gerſte, Linfen, Zwiebeln (beides von Aeg yp⸗ 
ten geliefert) und mit Reis; Waizen fehlte, weil er hier nicht 
in Gebrauch ift, au Milch mar nicht zu haben; aber Butter, 
Gewürze, Serberrinde u.a. Meben einigen gigantifchen Sycomo⸗ 
zen fland eine gut gebaute Mofchee. 

Kholeys if ver Hauptſiz des Tribus Zebeyd, der ein 
Zweig der Bent Harb if, auch die Refivenz ihres Scheifh; ven 
größten Theil des Jahres leben fie unter Zelten, ihre Heerben zu 
weiden. Auch einige Familien verBent Amer oder Aanıer von 
einem andern Zweige ver Beni Hard (f. Erdk. XIL ©. 153, 154, 
207) find mit ihnen gemiſcht. Sie fchiden zuweilen kleine Kara⸗ 


- wanen nadı Dſchidde, das von hier in 2 bis 3 Tagereiſen erreicht 


wird. Die benachbarten Öftlichen Sebirge follen von Veduinen 
Hark bewohnt fein; ein frudgtbares Thal Wadi Khowar, 3 
Stunden in N.D. von dem Marktort, ift durch feine zahlreichen 
Bananenpflanzungen befannt, veren Früchte in ven benach⸗ 
harten Städten flarfen Abſaz finden (|. Erdk. V. S. 880). 
Vierter Tagemarſch (18. Jan.)®). Um 3 Uhr aufgebro- 
den gegen N. 20 O., über die Plaine gezogen, nach 2 Stunden 
Wegs zum hoben Berge Thenyet Kholeys, deffen Steilfeite mit 
fehr tiefem Sande bedeckt den Kameelen fehr fchwer zu erflimmen 
war. Alte Ruinen eines großen Gebaänudes fichen auf der Spihe, 
und ver Weg hinauf ift zu beiden Seiten mit Mauern begrenzt, 
um bie Sandanhäufungen zu hindern; viefe waren aber mit ben 
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Gerippen gefallener KRamerle von den durchziehenden Karawanen 
feet. Beim Hinabſteigen auf der andern Bergſeite breitete 
fh gegen Nord una Oſt eine unabfehbare Kies Ebene aud, 
MOND. aber 8 bis 12 Stunden fern ragten hohe Berge her⸗ 
vr. Der Weg gegen N. 10 W. durch bie Kies⸗Ebene führte 
nach 3%, Stunden in tiefen Sandboden, mit Tarfabäumen (Xas 
marisken) bewachien, welche ven Sand beſonders Lieben, deren im⸗ 
nmergrüne Blätter, zumal wenn fie jung, ein Lieblingsfutter 
ver Kameele find, die Hauptſpeiſe der Kameele von Mekla bis zum 
Euphrat (f. Erpt. XI. S. 897 und XI. ©. 684) bildend, wie in 
von nubifchen Wüſten am Nilſtrome. Man hatte ſich hier ver 
Mereötüfle auf 6 bis 8 Stunden genähert, und ver Boben war 
ſalzig; die Berge zeigten, immer in gleicher Werne gegen Often, 
ſcharfe, fteile, iſolirte Pils; ein Tribus der Ateybe bewohnt fie 
(Ateibe, Heteibe in Beiel, f. 06. S.67), die noch im 17ten 
Jahrh. nach Aſamys Gefchichte, im Wadi Fatme ſaßen. Dan 
begegnete elenden, halbausgehungerten Heerden; ihre Beſitter wag⸗ 
im es nicht, beſſere Triften in den benachbarten Gebirgen aufzu⸗ 
ſuchen, die ihrem Tribus nicht gehörten, denn bei dürren Zei⸗ 
ten werden die Grenzen der Territorien der verſchiedenen 
LTribus von den Hirtenflämmen fireng bewacht. 

Fünfter Tagemarfch (19. Jan.) ®). Abmarſch um 1 Uhr; 
4 Stunden Wegs über fandige und fleinige Ebene, mit quer durch⸗ 
ziehenden Felsmaſſen, zum Orte Kolleya. Nah 9 Stunden ge 
gen N. 25 W, immer auf ebenem Wege zum Orte Rabegh, einem 
Suk mit 4 Dorffchaften, zwifchen Dattelpflanzungen und Tama⸗ 
tinden (Thamr Hindy), deren grüne Früchte fo eben zeiften und 
angenehme Speife gaben. Hier war Negen gefallen, und nun bes 
arbeitete man die Aecker mit dem Pflug, wie er in Hedſchas und 
mm in Gebrauch ift, von Ochfen und Kamerlen gezogen. See⸗ 
gen) bemerkte, daß Die nadten Berge zu Nabegh aus 
Granit Geflanden, wozmwifchen er aber auch Porphyr, Iaspis, 
Trapp, der biöweilen pords, auh Quarz, Kiefelfchiefer mit 
Heinen Markafitwürfeln wahrnahm. Rabegh Hat viele Brunnen; 
aber keine Spur von einem Fluſſe, vem Baetius, wie Ptolemäus 
ihn nannte (f. Erdk. XI. 8.231), ift Hier zu finden; Palmwälder 
verdecken den Blick zur Meeres küſte, die nur ein paar Stunden 
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feen von hier liegt; daher die Schiffer und Wifcher, denen bort 
Öfter das fühe Wafler audgeht, fich bier in Rabegh ihre Vor⸗ 
räthe holen und dagegen ven hiefigen Markt mit Salzfifchen ver- 
fehen. Auch bier wohnen die Hard, Aamer und Zebeyd; zu- 
‚ mal die Iestern fin bier am zahlreichften. In den Bergen gegen 
DR wohnt ein anderer Zweig ver Harb, ber fih Beni Owf 
nennt. Durch die Aufnahme ver englifchen Karte wird der vol⸗ 
Iige Mangel eines Fluſſes beflätigt, aber eine ziemlich tiefe 
Bucht, welche von ver Meeresfeite zu einer folchen Hypotheſe ver⸗ 
leiten Tonnte, bat vie Karte bei vem Sherm Rhabue (richtiger 
Hafen Rabegh, Rabak bei Rüppel) eingezeichnet und babei ber 
Dörfergruppe gedacht, die zwei flarfe Stunden Ianvein Tiegt, 
wo die Bilgerroute Halt machte. Wellſted 2) nennt fie eine 
Grenzftation des Mevinagebietes; er kennt auch keinen Fluß 
hier, aber will: weiter fünlicy einen Gießbach zum Sherm Obhor 
bemerkt haben. Bresnel®) fand den Hafen Rabegh mit zahl- 
reichen Barken befeßt, die durch Harb⸗Beduinen aus der Dorfs 
gruppe mit vielen Lebendmitteln reichlich verfehen wurden, bemerkt 
aber zugleich, daß biefe Harb bie geftrandeten Barken gern für 
gute Beute anzujehen pflegen, wenn man nicht auf feiner Hut fei. 
Als der engliiche Survey bier vie Küfte meflen wollte, hinderten 
fie ihn, feine Flaggen und Signale aufzuſtecken, drohten mit Er⸗ 
morbung und zeigten fich fo wild und ſchlau, daß man vom Schiffe 
aus, um fich ficher zu ftellen, eine Kanonenkugel über Ihre Köpfe hin 
faufen ließ, die fie jedoch alle in bie Flucht jagte. Dem Gebirge 
im Südoſt des Hafens Rabegh giebt die Moresbyſche Kartenaufs 
nahme ven Namen Rahab und einen Doppelpit; es iſt ver fleile, 
ſonderbar gefornte, überhängenve Berg, deſſen Namen Rüppell nicht 
erfahren Tonnte. 

Sechſster Tagemarich (20. Jan.)%*). Um 4 Uhr fort, ges 
gen N. 8 W., über Schwarze Feuerfteine und einige ode Sand⸗ 
berge; nach 11 Stunden Wegs zur Hadjſtation Maſtura, wo 2 
große, tiefe Brunnen in Stein gefaßt, reichlich mit Waſſer ver⸗ 
feben find; nahe vabei ein zerftörtes Heiligengrab. Denfelben Na⸗ 
men führt auch eine zugehörige Hafenflation, Maftura, mit gu⸗ 
tem Ankerplatzes) zwifchen Korallenriffen, in ein paar Schuß 


02, Wellſted, Heife, bei Rödiger a. a. DO. Th. II. S. 185 Not.; &r. 
Rüppell, Reife in Abyifinien. 1838. Th. J. S. 156. 2) Fresnel, 
UArabie, Mser. ) Burckhardt, Trar. 1. c. p. 308, | 
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Weite vom ganz flachen Strande gelegen, in dem Ehrenberg am 
25 De. 1824 die Anker warf. Er liegt im Norven des Anker⸗ 


Ylaped Deneb oder Dhounayb, auf deſſen Korallvnriffen 


Fresnel's 66) Schiff am 9. April 1838 ftrandete. Ihre Schärfe, 

wie Sägezähne und Dornen der Defertbüfche, fürchten die Matro⸗ 

fen wie Scorpionenftjche, wenn fie mit nadten Füßen darauf um⸗ 

berfchreiten müflen, die Barken wieder flott zu machen. 4 Stun- 
ben gegen Oſt erhebt fich ver fehr hohe Dichebel Ayoub, d. 1. 

Hiobäherg, der alle andern ver Kette überragt, an vielen Stellen 

bewaldet if und von den Tribus der Owf bewohnt. Bon Kol- 

leya bis hierher war alles vol Räuber felt ver Wahabi- Zeit, 

währenn früher ver Tribus Harb, für alles Vorfallende refponfabel 
war, was ſich in feinem Territorium zutrug. Wellſted, ver an 
dieſen Küſten In ver Nähe landete, wagte es nicht in das Land 
einzudringen, und die englifche Karte fchilvert ven Tribus der bor« 

tigen Harb als foldhen, deſſen Wildheit und Berrätberei ſprich⸗ 

wörtlich gelte. Fresnel 67), ver im Jahre 1837 Hier, freilich zur 
Zeit türlifcher Obmacht, ganz unangefochten und ohne Waffen pas 
Land durchzog, nimmt ſich ihrer an und meint, fo fchlimm ſeien 
fe nicht. Doch hatte Wellſted 65) Gelegenheit, ihnen in verſchie⸗ 
denen Lagen zu begegnen, denn auch bid zum Hafen Bereike ſah 
man ihre Streiflinge ſüdwärts. Die zu ihnen gehörigen Bent 
Gubh waren in ihrem Gebirg, in S.D. von Bedr, vielleicht 
bie einzigen Tribus in Hedſchas, die nie einen Oberherrn unter- 
worfen waren; außerhalb verfelben in ven Päflen von Szafra 
um Dſchedide erlitten fle auch Niederlagen durch die Wahabi. 
Mebmen Ali fuchte Durch jährliche Geſchenke an die Stämme ber 
Beni Harb, welche an Der ägyptiſchen Hadjroute herrſchten, den 
Bügern ſichere Fahrten zu verſchaffen; aber an der ſyriſchen Hadj 
gelang dies nicht, dieſe mußten ſich den Durchzug immer ſehr 
theuer erkaufen. Der Hauptſheikh des ganzen Stammes, Sultan 
Ibn Haſan, hatte der Sicherheit wegen ſeine Reſidenz im Ge⸗ 
buge genommen; er war ein bewunderter Krieger, voll Intrigue 
und Politik, und ſchwang fich zum mächtigften Häuptling in ganz 
Gefhas auf, den es ven Aegyptiern auf Feine Welle gelingen 
wollte für fih zu gewinnen. Seine Gerrſchaft breitete fich 
ſelbſt bis Oſchidde auß, wo auch die Subeide und Tumäl, 
—f 


) Eresnel, l’Arabie vuo en 1837— 38. Mser. *”) @benb. Lettr. 
”) Welke, Reife bei Rödiger TH. II. ©. 1862-18. 
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nur andere Zweige veffelben Harbſtammes, die 50,000 Flinten ſtel⸗ 
len Eonnten, Ihm gehorchten, ver Schreien ver Pilger, der Seefah⸗ 
wer, der Nachbartribus; während des englifchen Surveys ſah man 
fie ſehr häufig mit Ihren zahlreichen Heerden an allen Hedſchasge⸗ 
ſtaden nordwärts ODſchidde bis zu dem Rabua» Gebirge under 
ſchweifen. 

Die Owf konnten ebenfalls in ihren Bergen von den Wa⸗ 
Habt nicht unterworfen werben; fie behielten als Zeichen ihres In⸗ 
dependenz ihr Saupthaar ungefchoren, gegen das Wahabi Gebot, 
und durchſchwaͤrmten als Räuber das Rand. Un den Brunnen zu 
Maftura waren einige Schäfer und Schäferinnen der Owfs be- 
fchäftigt ihre Heerden zu tränfen. Umher ſah man mehrere Grab⸗ 
flätten. | 

Stebenter Tagemarfch (21. Jan.). Um 3 Uhr weiter, 
über Seuerfleinebene mit Thonboben; dann 27, Stunden nord⸗ 
wärts über eine Sanvebene mit niederm Geftripp; der Hiobäberg 
lag nur noch 2 flarfe Stunden fern. Dann begann eine niebere 
Bergkette, mit welcher die große Hadjroute bier parallel gegen 

Welt zieht. Die Heine Karamane ging aber recht? von derſelben 
‚ab, gegen dad Gebirge, nah N. 15 O., um auf dem nächſten 
Wege die Station Szafra zu erreichen. Nah 13 Stunden 
Marich ver fehr flarfen Nachtreife, über unebnen Boden und nie= 
bere Berge, hielt man, mit Tagesanbruh, am Brunnen des 
Sheith (Bir e8 Sheikh), der 30 bis 40 Fuß tief und 15 Fuß 
im Diameter, in Stein mit großer Sorgfalt gefaßt und erbaut iſt, 
wie Eeiner der modernen Brunnenbauten. Nur bei großer Eile 
nimmt bie Hadj diefen Weg; fonft gewöhnlich ven mehr weftlichen 
über Beds (f. Erdk. XII. S. 182, mo das erſte Araberblut durch 
Mohamed gefloflen war, f. XI. ©. 61), das am weltlichen Ende 
eines Gebirgäzweiges der Hauptkette Liegt (nach Berghaus Kar⸗ 
teneonftruction unter 23° 45’ N.Br. und 36° 34%," DR. v. Par.)®), 
die von Kolleya an fortwährend zur rechten Sand ber zurüdgeleg- 
ten Pilgerfiraße gegen ven Norden fortzog. Hier am Brunnen 
fand man Beduinen vom Tribus ber Beni Salem, auch So- 
waleme genannt. Das ganze Land zwifchen Mekka gegen Me⸗ 
bina bis Bedr, an der Weftfeite des Gebirgszugs, hörte Burck⸗ 
hardt mit dem Namen EI Djohfe belegen, ein Name ben wir 
auch ſchon bei Ißtachri erwähnt fanden (f. Erdk. M. ©. 153). 
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Alter Tagemarſch (22. Ian.)?0). Aufbruch Halb 3 ihr, 
gen N. 10 W., über uneben auffleigennen Voden, 1°, Stunden 
weit, bis zum Eintritt in die große Bergkette, wo fie ven 
Veſt zweig gegen Bedr abfennet. In veränverter Richtung, ge= 
gen M. M.O., flieg man im Sandboden voll Iofer Felsbloͤcke auf, 
zwifchen zu beiden Seiten fcharfgipflig und nadt auffleigenven 
Bergen. Die Kette zur rodhten nannte man Oſchebel Sobh, ven 
Wohnſitz der mächtigen Beni Sobh, ebenfalld eined Zweigs ber 
Beni Harb. Ihr Bergland fol voll fruchtbarer Thäler, reich an 
Dattelpflanzungen fein und zumal vie Helmath des Mekkabal⸗ 
ſams, wie der Senna Mekka, ver arabifhen Senna, bie 
ansfcglieglich nur bier eingefammelt und von wer forifchen Hadj 
aufgekauft nach ver Levante eingebracht wird. Gier und auf den 
Märkten in Bedr und Szafra, verfihert Burckhardt, feien 
Sie einzigen Orte in Kedſchas, mo man biefen Balfam, ober 
Balefan?!), in reinem Zuflande erhalte. Der Baum im Ges 
birge, der durch Einfchnitte dieſes Hherausträufelnne weiße ober 
geiblichtweiße, Toflbare Gummi gebe, werde von ben bortigen Ara 
bern Beſhem genannt. Wäre ed verjelbe Baum, ven Niebuhr 
und Botta (f. Erf. XII. S. 799, 804, 908) weiter ſüdwärts in 
Jemen fanden, fo würden wir bier wahrfcheinlich feine noͤrdlichſte 
wilde Seimath bezeichnet finden. 

Der Eingang in dad Sobh⸗Gebirge fol fehr ſchwierig 
und den Wahabi, aller Anftrengung ungeachtet, niemals gelun⸗ 
gen fein; viele Familien anverer Harb=- Tribus Hatten port mit 
ideen Heerden und andern Gütern vor den Waffen ver reformato- 
sifchen Serte ihr Aſyl gefucht, und indeß alle andern Hedſchas⸗ 
Tribus fi ihre unterworfen, war es dort der einzige Tribus 
der Beni Sobh, ver ſich tapfer vertheidigend, auch die Inde⸗ 
pendenz feines Gebirgsterritorlums bewahrte. Wellftev 
erklaäͤrt?2) dieſen Gebirgsftod Oſchebel Sobh oder Aſſubh 
(dv. h. Berg des Morgens, nach Fresnel und v. Sammer, 
Sſubh)72) für den größten auf ver Küfte zwifchen Sanbo und 
Diinde; ihm weiter nordwärts erhebe ſich der Radhwa (Re⸗ 
boua, ſ. Erb. XII. ©. 152,180). Die Moresbyfche Karte giebt 
ver von ihr Dſchebel Souba genannten Bergkette eine Höhe von , 


’®) Burckhardt, Trav. 1. c. B 305. 1) Ebend. 29 Wellſted, 
bei Roödiger a. a. DO. Th. II. ©. 182. 22) v. Hammer, Leber 
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4500 Fuß über ver Meeresſläche. Leber 6 Stunden flieg man 
zwifchen niebern Keldbergen empor, und in ber Mitte ber achten 
trat man in den engen, fanft anfleigenden Wadi Zogag ein, ber 
mit loſen Steinen erfüllt iſt, zwiſchen denen Acacien wuchern. 
Immer weiter aufwärts ward er enger, ſteiler, beſchwerlicher für 
die Kameele. Nach 13 Stunden Weges wurde die Höhe erreicht 
und mit ihr ver ebene Boden (alfo eine höhere Plateauftufe?), 
die zum Dorfe Es Szafra führt, wo man am neunten Tage 
(23. Ian.) zur Erholung ver Laftthiere Raft Halten mußte. 

Wadi Es Szafra’*) iſt ein Marktort für alle umherwoh⸗ 
nenden Tribus, deſſen Häufer am Abhange eines Berges und in 
einem engen Thale erbaut, zu beiven Seiten von Dattelwäldern 
umgeben find, der felbft in der Mitte von einem wafferreichen Bache 
durchzogen wird, welcher deſſen ſandige Fluren durch gute Irri⸗ 
gation trefflich befruchte. Waizen, Dhurra, Gerſte, Dokhn 
wurden bier ausgeſäet; an Gemüſen die Badendjan (Eier- 
pflanze), die Mefukhye (Corchorus olitorius), Zwiebeln, 
Wurzeln gebaut, an Obſtarten vorzüglich Limonen, Wein⸗ 
trauben und Bananen in Ueberfluß gewonnen. Seit drei Ta⸗ 
gen waren hier ſtarke Regen im Gebirge gefallen und hatten den 
Seil zu einer Breite von 20 und einer Tiefe von 3 Fuß ange⸗ 
ſchwellt. Die Dattelpflanzungen dehnten ſich anderthalb bis zwei 
Stunden weit aus und gehörten ven Bewohnern Szafras ober 
den benachbarten Beduinen, die Hier ihre Arbeiter zur Bewäflerung 
ihrer Grundſtücke anftellen und nur zur Zeit der Dattelreife 
fih Hier ſelbſt nieverlaflen. Dattelbäume find im Handel wie baa⸗ 
red Geld, gehen von einem Beflg in ven anbern über, werben als 
Preis für die Braut gezahlt u. f: w. Alle Hütten ſtehen unter 
Dattelpalmen und pas Land ift vol fließenvder Quellen. Der Haupt- 
ba bat feine Quelle in einem Dattelhaine neben dem Marktplatz, 
wo auch eine kleine Moſchee, eine Mesdjed fteht, im Schatten eini⸗ 
ger wilden, coloffalen Kaſtanienbäume, bie einzigen vieler 
Art, die Burkhardt im ganzen Hedſchas erblickte. Das Waller 
der Quellen, bemerkt er, fei auch bier lau geweien, boch weniger 
als zu Rabegh und Kholeys. 

Dieſer Wadi Es Szafra iſt durch feinen Dattelseichthum 
berühmt; die Beni Salem, feine Bewohner, ein zahlreichſter Zweig 
ver Beni Harb, find theils Zeltbemohner, theils Agricultoren, 
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bie zwar bier Daß ganze Jahr in ihren Häufern und @ärten ſich 
aufhalten, fich aber voch eben fo kleiden und wie ihre Zeltbrüber 
kin. Die Wahabi erkannten die Wichtigkeit ihrer Station; doch 
af nach langen Kämpfen gelang e8 ihnen, diefe Bent Harb zu 
bergen, welche dieſen Eingang zu Nord⸗Hedſchas beberrfchten. . 
Eie errichteten einige fefle Thuͤrme in viefem Thale zum Wohnfig 
ifter Beamten, bie mit dem Eintreiben ihrer Contributionen bes 
auftragt waren. Dadurch machten fie fich den Beni Harb im hoͤch⸗ 
fen Grabe verbaßt, die zuvor, wenn fchon ver Scherif von Meffa 
nd ihren Oberberen nannte, doch nie Abgaben an venfelben ge= 
zablt Hatten. Auch jegt noch, da Burckhardt hindurch kam, war 
ihre Bitterfeit, ald vie Türken obgefiegt hatten, noch noch fehr groß 
gegen ihre vormaligen Beprüder, vie Wahabſ. Ein eigener Ge⸗ 
brauch, Dye, d. i. Zahlung der Blutſchuld von 800 Dollar 
für einen Erfchlagenen, ift bei ihnen berfömmlich, ven Burckhardt 
bei feinem andern Beruinenflamme Eennen lernte. Nimmt die Fa⸗ 
mille des Ermordeten den Dye an, fo zahlt ver Mörder Y%, ver 
Summe und deſſen Verwandten die andern %. Ihre Kleidung 
war ein weißer Moufielin- Abba über ein kurzes Kleid von buns 
tem Galico , gleich der Tracht der Bebuinen am Euphrat und bei 
Aleppo; da hingegen die andern Beduinen folche braun und weiß 
geftreifte Abbas zu tragen pflegen. Burchhardt fand fie fehr gewinn⸗ 
fühhtig gegen die vieleg durchziehenden Karawanen, aber doch wieber 
mitleivig zur Unterflügung fo vieler verlaufner und halbverhunger⸗ 
ter armer Hadjis, an denen ed bier nie fehlt, da alle generöͤſen Do⸗ 
tationen der Köalifen und ägpptifchen Sultane von jeher und 
oft auf eine fehr Iururidfe Weife für die Hadj zur Oftentation in 
die großen Städte verlegt wurden, aber gar Nichts für die 
armen Pilger geſchah, vie doch in fo großer Anzahl das Land 
buschzieben, und für die fchon ein paar Xenodochien zur freien 
Balöfligung und Herberge (wie fo viele in Jemen, Bo. XII. 814, 
815, 816 u. a. O.) zwifchen Mefla und Mebina, fo wie Eleine 
StipendieW®bon wenigen Dollars eine fehr große Hülfe fein wür⸗ 
den. Kein einziger Khan ift im Norden von Mekka zur Aufnahme 
folder Armen bereit, die oft in grenzenlofem Elende untergehen. 
Die Sauptwaare ded Marktes von Szafra find Dattelvor- 
räthe, Davon bier pas Pfund für 10 Para, auf vem Markt in 
Nekka aber für 25 verkauft wird; der Honig aus dem benach- 
bartn Gebirge: hierher gebracht iſt vortrefflih. Auch find bie 
Märkte von Bedr und Szafra bie einzigen In Arabien, wo man 
Ritter Erdkunde XII. K 






146 . Weft-Afen. IV. Abtheilung. $. 77. 


nah Burdharpt ven Mekkabal ſam (Balesan) unverfaͤlſcht 

einkaufen kann. 

Neunter Tagemarſch (24. Ian.)7). Szafra verließ 
man um 3 Uhr Nachmittags und durchſchritt das bald ſich er⸗ 
weiternde, mit dem brillanteſten Grün der Dattelpflanzungen im 
merkwuͤrdigſten Contraſt gegen die nackten Bergzüge ſtehende Thal. 
Der Weg zog gegen N. 10 O. zwiſchen rothem Thongeſtein 
hin, mit grün durchſetzenden Adern derſelben Art, wie weiterhin 
dei Djedeyde, wo auch Feldſpathfels hervortrat. Die erſte 
Stunde vom Suk es Szafra paſſirte man einen ähnlichen Ort 
im Thale, EI Kharma, noch zu jenem gehörig. Nah 2 Stun⸗ 
den aber bei einem Öffentlichen Brunnen, ver jegt In Ruinen lag, 
gabelt fich dad Ihal gegen N.W. und gegen NND. In dieſem 
letztern ging ed noch briticehalb Stunden, am Weller Dar el 
Hanıra im Dattelwald gelegen und vom Tribus ver Howaſeb, 
auch einem Harb- Zweige, bewohnt, vorüber. Mehrere Meine 
Wachtthürme wurden von Othman el Mephayfe, vem Wa⸗ 
habihäuptling (|. ob. S. 67), zu beiden Seiten des Thales auf 
ven Höhen zur Sicherung der Baffage erbant, aber der Weg an 
3 Stunden aufwärts durch Kies, Steine und Sandboden war ge= 
genmwärtig fehr unficher. Am Dorfe Mokad, wo ebenfalld viel 
Dattelmälder, find die frechften Diebereten nd Raubüberfälle gegen 
die unglüdlichen Hadji an ver Tagesordnung. Werden die Thäter 
erwifcht, fo fpießt man fie auf ver Stelle auf Pfähle und Aberläßt 
fie den wilden Thieren zum Fraß. Doch werben fie durch fo fürch⸗ 
terliche Strafe nicht zurückgeſchreckt, ihr Stolz iſt ee, Hadj⸗Räu⸗ 
ber zu beißen. 

Ein fehr ödes, nur 300 Schritt breites Thal, gegen N. 20 O., 
führt nad) 6%, Stunden Wegs durch viele Windungen zum Markt. 
ort oder ss Sout Djedeyde, der an derſelben Stelle Tiegt, wo 
ein fehr ſteiler Nufftieg zu einer neuen Stufenlandſchaft 
beginnt. Das ganze Thal Hat von ihm den Name ift gro⸗ 
fer als Szafra, aber lag jetzt m Ruinen. Das Thal Krengt fi 
bier auf eine Stunde lang nur zu einer engen Felsſchlucht. 
An diefer Stelle war e8, wo Mohamed Ali Paſchas erftes 
Gefecht feined Heeres unter dem Commando feined Sohnes Tu⸗ 
fum Beg, im Herbſt 1811, nachtheilig für ihn ausfil. 

Nah 7%, Stunden wurde EI Kheyf, das lekte Dorf im 
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Ojedeyde⸗Thal, erreicht, aus ifolirten Hänfergruppen beftehend, 
Die hier zerfirent find. In 80 Zelten hielten türkifche Soldaten 
ver Paſcha dieſen Hauptpoften in Hedſchas, der den ein= 
zigen Karawanen»Zugang zu Medina beherrfcht, befekt. 
Säen die kriegeriſchen Harb hatten ihn, vor der Wahabi⸗ 
Zeiten, oftmald den ſyriſchen Karawanen fireitig gemacht; felbft 
Diazar Paſcha war hier dfter von ihnen zurüdgefchlagen und ge⸗ 
ndthigt worden, mit feinen Syriern lieber die Oſtroute im O. 
der großen Hedſchas⸗Kette zu nehmen, als die übertriebenen 
Forderungen von Summenzahlungen an vie Beni Harb für bie 
Baffage der Hadj durch ihr Territorium zu zahlen. Ein glei= 
8 hatte Abdalla Paſcha von Damaskus, ver die Hadj 18mal 
in Berfon nach Mekka geleitete, zu erbulden. Sind die Beni 
Harb auch befreundet, jo hat man ihnen doch immer noch einen 
ſehr bedeutenden Zoll in Djedeyde zu zahlen. Es Szafra' 
im beſſer bendlfert zu fein wie Djedeyde, aber beite Thäler 
werden fehr oft von ven Arabern, als gehörten fie zuſammen, 
„Vadi Szafra und Djedeyde“ genannt. | 

Ienfeit EI Kheyf erweitert fich das Thal wieder und macht 
ve Bindungen, Hauptdirection ift N.40D.; die Gefahr vor 
Rändern forberte zur größten Wachſamkeit auf. Nah 12 Stun- 
vn Wegs, meift fortwährend fanftes Auffteigen durch das Thal, 
trat man in eine 3 Stunden lange Ebene, EL Nazye, rings von 
Bergen umgeben ein, mo man am 10ten Tage (ven 25. Ian.) 
nm Rafttag hielt. Die Ebene war dicht mit Acacienwald be= 
vet, Hatte zur Seite an den Bergabhängen, aus Kalkſtein und 
Sranitfelfen, gute und reichliche Wafler. Die Beruinen ver Beni 
Salem, zu Djedeyde gehörig, weideten bier ihre Heerden und 
ſchiugen mit Stangen die jnngen Zmeige und Blätter der Acacien 
beum Futter für ihre Kameele einzufammeln. 

Eilfter Tagemarfch (26. Ian.)”%). Um 2 Uhr z0g man 
über eine 2 Stunden breite Ebene, gegen N. 50 O., zu ben nur 
1%, Stunden fernen Bergreiben, aus Granit und Kalkſtein 
ohne regulaire Schichtung beſtehend. Ein kurzes Defile führte nach 
dritiehalb Stunden in die Fleine Ebene Shab el Häl, zwiſchen 
Bergen, wo mehrere Veduinenlager fich außbreiteten. Nach 5 Stun 
den wurbe in geraber Linie ein breites, fandiged Thal, Wapi es 
Shohada, das „Thal ver Martyrer,“ erreicht, wo einft viele 
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Anhänger Mohameds ihren Tod gefunden haben follen. Ihre zer 
freuten Gebeine hat man’ im Thale mit rohen Steinhanfen bebedit; 
auch mehrere Hadji⸗Gräber und die Mauern einer zerflörten Mo⸗ 
ſchee find zu fehen. Hier ift eine Station der Hadi. Nach ver‘ 
gten Stunde erfi fleigt man fanft aus diefem Wadi bergan, gegen 
DND., über Felsboden, in die weite Ebene EI Fereyſh, wo 
man in ber zwölften Stunde Halt machte. Diefe Ebene war, nach 
dem Autor Aſamy, pas blutige Schlachtfelo zwifchen einem Sche- 
rif von Meffa und ven Beruinen= Tribus der Dhofyr und Ae⸗ 
neze, im Jahre 1652, als zu jener Zeit noch die Dhofyr ihre 
Heerden bei Medina weideten, die gegenwärtig in Mefopota- 
mien um Bagdad angefiebelt find. Auch die Aeneze oder Ane⸗ 
zeh find feitvem als zum mittlern Euphratlauf vorgerũckt bekannt 
genug (ſ. Erdt. X. S. 1030). 

Zwölfter Tagemarſch (27. Jan.)7). Man befand ſich 
hier im Granitgebirge. Ein Haufen El Hamede Beduinen, 
vom Tribus der Beni Harb, der das obere Land verlaſſen 
hatte, um Weide zu ſuchen, weil dort kein Regen gefallen 
war, zog hier vorüber. Es wehte hier aber ein heftiger Sturm 
mit Donner, Blitz und Regen die ganze Nacht hindurch, ſo daß 
auf dieſem Hochlande die ſtarke Abkühlung Allen ſehr beſchwer⸗ 
lich und empfindlich wurde. Der Weg flieg durch felſige Thäler 
voll Dorngebüſch noch immer höher, bis man nach 7 Stunden 
Wegs den Gipfel der Gebirgäfette erreichte, von dem eine 
unabfehbare Ebene fich den Augen unterbreitete. Einige tfolirte 
Berge paffirte man auf einem Boden, ver mit ſchwarzen und brau⸗ 
nen Feuerfleinen überbedit war. Nach der neunten Stunde kam 
man an Dattelgärten, Bir Aly genannt, vorüber, mit wenigen 
Häufern. Erf nad) ver zehnten Stunde erreichte man um Mit- 
ternacht bei ſtarkem Froſt, der auf jenen Negen folgte, bie Thore 
von Medina. 





7?) Borckhardt, Trav. 1. c. p. 316. 
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Erläuterung 2. 


Die Stadt Medina, Mebinet el Neby, d. h. bie Stabt bee 
Propheten, und ihre Zyara, ober die heiligen , 
Stationen der Umgebung. 


Erft mit Sonnenaufgang konnte die Karawane in der Vor⸗ 
ſtadt Medinas 7) in einen großen Hofraum eindringen, wo ſo⸗ 
gleich Eicesones, Hier Mezomwar genannt, fich bei den Pilgern 
einfonden. Nachdem Burdbardt 9) mit ihrer Hülfe ein gutes 
kogis in einer Gaupifiraße, nur 50 Schritt von ver großen Mo⸗ 
Ihee entfernt, gemiethet hatte, wurbe er von feinem Mezowar ſo⸗ 
gleich zur Moſchee gerufen, vie dort nothwendigen Geremonien zu 
füllen vor allem andern Gefchäft. Diefe find jeboch weit kürzer 
abgemacht ala in Mekka und in Zeit von 20 Minuten vorüber. 
Hlerauf kehrte er zur Einrichtung in feine Behaufung zurück. Tu⸗ 
fum Bafha war damals (1815) Gouverneur der Stabt; durch 
barte Mafregeln hatte er die Beruinen- Tribus aus ihr zurüdge- 
ſcheucht. Sie brachten Eeine Vorräthe, und erft nah 3 Tagen 
fonnte fih Burkhardt die nöthigen Holzfohlen zur Erwärmung 
vekſchaffen. Die Kälte verfchlimmerte feinen Zuſtand; fein halbes 
fund Ehinarinde, das er bei fich hatte, gab er an Dahya Ef⸗ 
fendi, weil der Pafcha jelbft unwohl war; von dieſem befam er 
nichts zurück, als er gleich darauf ſelbſt durch heftige Fieberanfälle 
verfelben Arznei fehr bevürftig ward. Allein und verlaflen ſah er 
lange Zeit feinem Tode entgegen; erſt mit ber Rückkehr ver Frühe 
fingdwärme milverte ſich die Krankheit, die große Schwäche zu= 
rülließ. Seine Hauswirtbin fprach er nur am “Abend, ungefehen, 
auf Eurze Zeit durch ein Seitenfenfter; fein Cicerone meldete fich 
jeden Abend in ver Hoffnung eine Leiche zu finden, von deren Ef⸗ 
feeten er Befig nehmen Fönnte. Das ungefunde Clima der Stabt 
und ihr Verderben bringendes Trinkwaſſer zu verlafien, war ihm 
unmöglich; fein lange gehegtes Lieblingds Project, die Station He⸗ 
bier, den Sig der alten Thamud, und ihre vortigen antifen Mo⸗ 
numente (ſ. Erdk. XII. S. 156—157) von hier aus zu befuchen, 
mußte er aufgeben, da er genug mit feiner Genejung zu thun hatte, 
und ein anderes Elima zur Reftauration feiner Kräfte aufſuchen 


’®) Die türfifchen Nachrichten über Mebina nach bem Dſchlhannuma 
. v. Hammer, in Wien. Jahrb. 1841. 3.93, S. 90 — 100. 
7) — Trar. in Arabia L. c. p. 317. 
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mußte. Er £ehrte daher mit Liner Tleinen Karawane nach breis 
monatlichem Aufenthalt, von Denen aber 8 Wochen auf dem Kran« 
Eenlager zugebracht waren, nach Sanbo zurüd; dennoch hinterließ 
er, denn ver Keim des Todes, der ihn bald nach feiner Rückkehr 
am Nil ereilte, war bier fchon entwidelt, noch einen Schag von 
bier gemachten Beobachtungen, den einzigen die wir von einem 


"Europäer Über diefe merfwürdige Medina el Neby, oder die 


Grabesſtadt des Propheten, befigen, zurüd, deren weſent⸗ 
licher Inhalt zur Vollendung der Kenntniß Arabiend bier folgen 
mag. Die Legenden und Namen der Stationen für mufelmänni«- 
ſche Pilger find volftändig bei v. Hammer und Bianchi, nad 
dem Dichihannuma und andern moslemifchen Werfen nachzufehen®V). 
Zu Edriſi's Zeitdt) fcheint die Stadt in ſchlechten Umſtänden ges 
wefen zu fein; fie fei, fagt er, ganz fo wie Ißtachri, nur Halb 
ſo groß wie Mekka, nur mit Erbwällen umgeben, vie Einwohner 
arnı, ohne Induſtrie, obne Handel, nur Dattelpflanzungen ihr 
Haupteinfommen, denn Aecker und Heerden fehlen. Das Wafler, 
von der Oſtſeite durch Omar berbei geleitet, gebe den Aranf. lim 
dad Wafler eined Gießbaches, vom Norden kommend, abzulenken; 
fei ein Graben gezogen, aud dem die Sclaven die Bewäflerung wer 
Pflanzungen zu beforgen Hatten; ver damalige Hafen der Stadt 
war el Djar. Abulfedas?) giebt die Lage der Stabt genauer 
an, und daß fie vordem Datreb, Jadoınza’ bei Ptol., geheißen, 
was aber ald ein böſes Omen (von ver Wurzel Taraba, in Uns 
glück verfallen) in ven Namen Thaybé, „nie Gute,’ umges 
wandelt fei zu Mohameds Zeiten. Zu feiner Zeit war fie mit 
einer Badfteinmauer umgeben. Baft alle andern feiner Angaben 
beziehen fich nur auf Legenven, die dem Modlemen Werth Haben. 

Medina liegt am Rande der großen arabifchen Wüſte und 
dicht an dem Buße der großen Hedſchas⸗Kette, die vom Libanon 
ſüdwärts als fyrifche, dann von Akaba an oflwärts am Ro⸗ 
then Meere als arabifche Hauptkette dad Tehama im Weiten von 
dem Nebichen in Often fcheidet. Deren Oſtabfall zeigte fi wie 
bei Taif, fo auch bei Medina geringer als ver Weſtabfall, weil 


18%) v. Hammer in Wien. Jahrb. 1841. Bb. O3, &.98— 106; Bianchi 
im Itiner. & la Mecque, im Recueil I. c. de la Soc. de Göogr. 
Paris, 1825. 4. T. II. p.141—148, u. Edrisi b. Jaubert p. 140. 

2 Ißtachti, Das Buch der Länder, bei Mordtmann. Hamburg, 1845. 
4. ©.8; und Edrisi b. Jaubert I. p.140. °”) Abulfeda, Trad. 
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bier das centrale hohe Plateauland, dort das nievere Küften- 
Ins vorliegt. Der Berg, fagt Burkhardt SP), ven er von Mekka 
herlommend erftiegen hatte, zeigte von ber Seefeite ber PRiks von 
baentender Höhe; als er aber die obere Plaine in der Nähe 
vu Medina erreicht hatte, zeigten fich dieſelben Berge, zur 
Linken, als bloße Hügel, dern Erhebung über die öſt⸗ 
Ihe Hochfläche nicht mehr als ein Drittheil ihrer abſolu⸗ 
tn Höhe über dem weſtlichen Meeresniveau beitrug. Die Verglei⸗ 
dung mit den Höhemengaben Burckhardt's und Schimper'd 
zu Taif, wie dad anhaltende Auffleigen von Bedr und bie 
bier von erflerem wahrgenommene Winterfälte, berechtigt mol zu 
ver Annahme, daß auch die Stadt Medina (wie auch Sanaa, 
f. ®.XU. ©. 825) auf einer wenigfiend mit Taif gleich hoben 
Hochebene, an 3000 Zuß und vielleicht mehr abfolut über dem 
Merreönivenu, liegen mag. Die aflronomifche Lage iſt nach Berg⸗ 
haus®*) forgfältiger Kartenconftruction, 240 57 N.Br., 37° 31%/,' 
D2.v. Bar. Doc, die letgtere noch ſchwankend innerhalb geringer 
Grenze, und 20%, deutſche Meilen öftlich von Janbo. Auf Burd- 
harpt’s Rückwege dahin (j. unten) ift zu bemerken, daß dieſer 
Iegtere über es Szafra, und von da bis Janbo, 33 Stunden, kei- 
neswegs der Fürzefle war, da Die Karawane, welcher Burdharbt 
ſich anſchloß, eben einem ſüdlichern Wege folgte, um das hohe 
vwlcanifche Gebirge in W. von Djedeyde, über welches All Bey 

em war, zu vermeiden, und fo nad Bedr Fam, worüber 
fonft ver Weg nicht führt. Der grade Weg durch die Würle, ven 
Alt Bey nahm, wird meift vorgezogen; außerdem geht noch ein 
anderer Eihrzerer von Medina über Ianbo el Nakhl ˖nach Janbo. 
Die legten Unbulationen der weftlich vorüberftreichenden Bergzüge 
beruͤhren Die Stabt Medina an ihrer Nordſeite, wo in N.N.O. 
sogen RD. ein etwas In die Ebene vorfpringenver Zweig berfels 
ben, der Dſchebel Ohod, fich erhebt, und in noch größerer Ferne 
von 8 bis 10 Stunden eine Kette niedrer Hügel vorüberziceht, über 
weldje Der Karawanenweg gen Nedſched hinüberführt. Achnliche 
Sügel zeigen fig auch gegen S.D.; nur gegen Süd breitet fidh, 
fo weit das Auge reicht, mehr eine gleichförmige, wenn auch nicht 
eben vollfommme Ebene aus. Gegen S.W. anderthalb Stunden 
fu fpeingt eben fo, wie der Ohod im N.D., ein Bergzweig der 
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ODſchebel Ayra von ber Hauptkette gegen die Stadt vor. In 
der niedrigfien Einfenkung der Ebene if die Stadt Mes 
dina erbaut; dahin fließen auch alle Gießbäche zufammen, auch 
von ©. und S. O., die zur Negenzeit bedeutende Stagnationen 
veranlafſen, welche nur fehr allmählig verbunften, va viele Gär⸗ 
ten, Bäume und Mauern ven Luftzug mannichfach hindern. Dem⸗ 
felben Umſtande vervanft aber ver Boden feine Fruchtbarkeit und 
reichere Vegetation. Die Gärten, Dattelpflanzungen und 
zerftreuten KRornfluren umfchließen von drei Seiten die Stadt, 
und laffen nur gegen Mekka hin, wo bie Tlippige Natur des Bo⸗ 
dene den Anbau völlig unmöglich macht, den Blick frei. 
Medinass) befteht aus einer Innern Stadt und ven Vor⸗ 
ſtädten. Die innere, von ovaler Geflalt, etwa 2800 Schritt in 
Umfang, endet gegen N.W. mit einem fpigen Winkel, in welchem 
eine Felserhöͤhung das Eaftell trägt. Die ganze Stabt tſt mit 
einer 35 bis 40 Fuß hoben, flarfen Steinmauer umfchlofien, nebft 
Graben, der aber meift zugefüllt ifl, und von 30 Thürmen flanfirt, 
die Hauptfefte von Hedſchas, deren Mauer ſchon im I. 970 gegen 
Ueberfälle ver Beduinen errichtet und ſeitdem Öfter reflaurirt war, 
zumal im I. 1494 und Ende des 16ten Jahrhunderts unter Sul- 
tan Soliman. Drei Hauptthore: pad Südthor oder Gairo- 
tbor, Bab el Masry, das fchönfte das Burkhardt im Ortent 
ſah, das Norpthor over fyrifche, Bab es Shamy, und das 
Oſtthor, Babel Dioma, führen in die Stadt, auch ein kleinet 
Seitenthor, Bab es Soghyr, das aber von ven Wahabi ge⸗ 
ſchloſſen ward. Die Stadt iſt nächſt Aleppo eine ver ſchönſten 
im Orient; einige der Hauptſtraßen find fogar mit großen Stei⸗ 
nen gepflaftert; doch ift fie gegenwärtig im Verfall, weil der Zu⸗ 
lauf der Pilger ungemein" abgenommen bat. Die Hauptſtraße 
geht vom Cairothor norboftwärtd zur großen Mofchee, und von 
diefer die zweitgrößte, EI Belat, zum ſyriſchen Thore; nur in 
diefen find vie Kaufläden, und dadurch unterfcheivet ſich diefe Stabt 
von der ächt arabifchen Mekka, veren Straßen überall einen 
großen Bazar bilden. Medina iſt fon mehr eine ven forifchen 
ähnliche Stadt; ihre Häufer haben meift zwei Stod, platte Dä- 
her und find ganz von Stein aufgebaut; größere Bauwerke feh- 
Ien, bis auf die große Hauntmoſchee, durch Mohammede 
Grabſtätte berühmt und gefeiert. Außerdem werben noch eine 
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ſchone Meprefe, EI Hamdye, ein Öffentliches Kollegium, El Belat, 
ein paar Eleine Mofcheen, ein großes Kornmagazin, eim einzigeß 
Mimiliche® Bad, das erſt im J. 1565 von einem türkifchen Paſcha 
eebant wurde, und ein paar Khane (Okals) genannt, von beren 
@riktenz fich aber Burckhardt nicht felbft überzeugen Tonnte. Es 
fehlt vaber bier ganz an intereffanten Architecturen, in denen bie 
Araber überall nur wenig Geſchmack zeigten und fi nur auf das 
Rothwendigſte derſelben befchränkten; beſſere Bauwerke find nur 
durch die Sultane von Aegypten und Conſtantinopel in Arabien 
m Stande gekommen. Dagegen iſt Medina durch viele nette 
Brivatwohnungen mit Gärten, Brunnen, Bewäfferun- 
gen, Marmorbaffins in den Umgebungen auögezeichnet, in 
welchen die Eigenthümer gern im kühlen Schatten und in Nichts⸗ 
thun ihre Sommerzeit zubringen. 

Die Citadelle, mit ſtarken und hohen Mauern, für eine 
Garniſon von 600 bis 800 Mann, mit tiefen Brunnen guten 
Waſſers und Magazinen wohl verſehen, obwol nur 3 brauchbare 
Kanonen zu ihrer Vertheidigung habend, gilt für ſehr feſt, da 
ihre Felsbaſis nicht unterminirt werben kann. 

Die Vorſtädte in W. und ©. nehmen größern Raum als 
vie Centralſtadt ſelbſt ein, von ber fie durch den breiten öffentli- 
den Raum, Monakh genannt (wie durch Boulevards), getrennt 
find, der vom Halten ver Kameele und der Karamanen feinen Na⸗ 
men trägt; er iſt ſtets mit Gedränge von Kameelen, Beduinen, 
Läden, Höfen, Kaffees und Menfchengruppen beſetzt. Auch die 
Äußere Seite der Vorſtädte hat ihre Mauern und Eleinern Thor⸗ 
eingänge; ihr größerer Theil befteht aus großen Hofräumen mit 
nidern Häufern, Gärten, Pflanzungen, die unter dem Namen 
Hofh (Plur. Hyſhan) als Anfienlungen des gemeinen Volks 
oder der Beduinen befannt find. In jedem Hofh wohnen 30 bis 
4% $amilien, es find eben fo viele geſonderte Weiler, die in Zeis 
ten der Verwirrung oft untereinander in Fehde ſtehen; ihr Vieh 
iR meift in der Mitte des Hofraumd um einen großen Brunnen 
zuſammengedraͤngt, hinter welchem ein Garten Tiegt. Doch. fiehen 
in der wefllichen Vorſtadt auch einige gute Häufer, wie z. B. da⸗ 
mals die Privatwohnung des Gouverneurs Tuſum Paſcha, und 
nahe dabei des reichen Kaufmanns Abd el Shekur, in welchem 
des Paſchas Mutter, vie Gemahlin des Bicefönigs von Aegypten, 
und das Harem ihren Sit Hatten. Auch find viele Sommerwoh⸗ 
nungen ber Stadtbewohner bier. Bon den 15, ja 35 Mofcheen, bie 
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in fruͤhern Zeiten von ben Chronikenſchreibern ver Stadt hier er⸗ 
wähnt wurden, fab Burckhardt nur noch 2 beſtehen. Was man 
von einem Wohnhauſe Mohameds im Duartier El Ambarye fagte, 
iſt bloße Legende, denn auch bier fehlen alle älteen Gebäube, ba 
bie Berwitterung wie in Mekka nichts aus antiker Zeit über- 
dauern läßt. Das einzige großartige Bauwerk iſt der fub- 
terrane Canal, der von dem eine Stunde im Süben ferngele- 
genen Dorfe Koba füßed Waller berleitet, ber aber erſt vom 
Sultan Soliman, Sohn Selim I., angelegt warb. Steinflufen 
führen zu ihm hinab, und man fchäpft hier das Wafler frei, ohne 
wie am Zemzem zu zahlen. Ein großes Baſſin ift immer wit 
Waſſer gefüllt. Der Canal fließt 20 bis 25 Fuß tief unter ver 
Erde; obwol aus Quellen kommend, ift fein Wafler doch fehr 
ſchwer verdaulich, fegt, wenn e3 eine halbe Stunde geflanden, eine 
weiße, nitrofe Kruſte am Rande ab und iſt fchon an feinem Ur⸗ 
fprunge lau, fo daß ed auch in ver Stadt nichts Erquickeudes 
dat. Viele Brunnen in verfelben find füß oder brafifch, und 
biefe Fönnen zur Bewäflerung ber Dattelpflanzungen benutzt wer- 
ben. Zur Winterzeit erhält die Stadt auch durch einen Gieß⸗ 
bach, Seil el Medina ober Seil Bathan, der von ©. gegen 
N. die Vorſtädte vurchfließt und in einem fleinigen Thale gegen 
MW. fich verliert, reichlichen Vorrath; denn ein einziger Megen- 
ſchauer kann ihn bis zu 40 Fuß Breite anfchwellen, deshalb da⸗ 
ſelbſt auch eine Steinbrücke über ihn nothwendig iſt. Noch manche 
andere Gießbäche in der Nähe bringen dann ſo viele Waſſer her⸗ 
bei und bilden einen wahren See, daß dieſe Gegend in Hedſchas 
durch Gartenbewäſſerung und Weidereichthum berühmt 
warb, die ihr auch ſchon vor ver Zeit Mohameds eine ſtarke 
Anfievlung verfchafften, ehe fie noch zur Mevinet el Neby ſich er⸗ 
hoben Hatte. 

Die große Mofchee EI Haramss), d. i die Unver- 
Vegliche (ſ. Erdk. XII. S. 800, daher auch das ganze Gebiet He⸗ 
dud el Haram, das unverlegliche, heißt, ſ. Th. XII. ©. 147, 
und oben S. 34, 50, das fein Chriſt, kein Jude, kein Gotzendiener 
betreten ſoll), mit dem Grabe Mohameds iſt das eigentliche 
Juwel Medinas, von den Frenden meiſt Mesdjed en Neby, 

—„die Moſchee des Propheten,’ genannt, die nicht in der Mitte, 
fonvdern im Oſten der Stadt liegt und weit Heiner ald dad Bei⸗ 


»*) Burckhardt, Trav. L c. p. 329, 
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inllah oder Gotteshaus in Mekka iſt, obwol fie im weſentlichen 
ganz in demſelben Blan (feit ihrem großen Branpfchaden im Jahre 
1481), mit imerm Hofraum, umberlaufenden Colonnaden und Bau 
in der Mitte, errichtet if. Burckhardt maß ihre Länge auf 165, 
ihre Breite auf 130 Schritt; ihre Colonnaden flanden fo unregel« 
mäßig, daß er an einer Seite 10 Reiben bintereinanver, an ber 
andern nur 4, an ver Nordſeite nur 3 zäblte, und alle von vers 
ſchiedner Art: die einen von Stein aufgemauert, waren mit Gypds 
überzuge, bis 6 Fuß Hoch vom Boden mit Blumen und Arabeös 
fen in einem muntern, aber soben StyI bemalt; andere, nahe der 
ſũdlichen Golonnabe, EI Rodha genannt, waren mit buntglafirten 
Ziegeln eingefaßt, weldhe von venetianifcher Arbeit, wie Ofenkacheln, 
zu fein fchienen. Das Dach befand wie das der Mofcher in Mekka 
aus einer Anzahl weiß angeflrihener Dome, fo wie auch das 
Junere der Mofchee, von des nur die Südoſtecke, wo Moha- 
meds Brad, mit Marmor getäfelt und mit mehrern reichen Gold⸗ 
inferiptionuen auf weißen WMarmortafeln ormamentirt if. Dem 
Grabe zunächſt if das Marmorgetäfel der Flur in die ſchönſte 
Mofait verwandelt, und die Seitenwände find mit großen hoben 
Benftern mit gemalten Glasſcheiben verjehen, die das Licht 
von der Seite einfallen laffen. Burckhardt hielt fie für orien⸗ 
tekifche Arbeit und meint, diefe Kunft ver Glasmalerei fei im 
Drient niemals verloren gegangen. Das Grab Mohameds in 
ver Sũdoſtecke ver Mofchee ift mit einem eifernen, grün angeftrich- 
wen Filigrangitter umgeben, das bier und pa mit golnnen In⸗ 
feriptionen verfehen, gut und jo dicht gearbeitet iſt, daß man, ein 
paar offen gelaflene Fenſter ausgenommen, nicht in das Innere 
hineinſehen kann. Bor deſſen Süpfeite, wo zwei Heine Fenſter 
und die Grillage mit Silber plattirt iſt, werben bie Gebete ber 
Pilger gehalten. Gier wiederholt ſich die oft in Silber genrbeitete 
Infeription: 
„ga Mahn il Allah al hak al Mobyn,“ 
„Ss ift Tein Bott ald Gott, die ewige Wahrheit.‘ 

Zu diefer Stelle führen 4 Thüren, davon nur eine geöffnet von 
Gunuchen bewacht. wird. Die Erlaubniß, in diefe Grilage, EI 
Hejra, einzutreten, erhalten nur Paſchas, Chefs ver Gabi und 
folge, vie 12 bis 15 Dollar dafür zahlen. Die Erlaubnig zum 
Eintrit Heißt auch El Hedijra. Nur wenige find neugierig genug, 
die Summe zu zahlen, weil nichts als reiche Vorhänge mit 
Stickereien zu ſehen find, die aus Gonftantinopel gefchicft werden; 


x 
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bie alten werben dann dorthin zurückgeſandt und dienen ald ge» 
weihte Grabdecken für die Keichenfteine der Sultäne und Prin- 
sm. Die Chronik von Mekka fagt, daß fie ale 6 Jahr ges 
wechſelt werben und die Einkünfte mehrerer ägyptiſcher Dörfer zu 
ihrer Berfertigung beftimmt feien; fie follen, nah ihr, einen vier= 
eigen Bau von ſchwarzen Steinen bedecken, der von 2 Säulen 


‚ getragen wird, in deſſen Mitte die Gräber Mohameds und 


feiner zwei älteften Freunde und Nachfolger, Abu Bekrs und 
Dmars. Sie follen wie Catafalke, dem bes Ibrabim (Abraham) 
ähnlich, in ver großen Moſchee zu Mekka neben einanver ftehen, 
und auf Mohameds Catafalt eine Marmortafel mit der In⸗ 
ſchrift liegen: 

„Bits millahi Allahuma Sally alley,“ 

„Im Namen Gottes, verleihe ihm Barmherzigkeit.“ 

Die Mährchen der Curopäer von dem in der Luft ſchweben⸗ 
den und durch Magnete gehaltnen Sarge, wie von den ungeheuren 
Schaͤtzen ſind hier unbekannt. Vordem bewahrte man bier aller⸗ 
dings in Kaften ober an ſeidne Schnüren gebunden manche bedeu⸗ 
tende Schätze, die vorzüglich aus Weihgeſchenken reicher Pilger be⸗ 
ſtanden; aber was davon zur Zeit der Wahabi noch übrig war, 
haben dieſe unter dem Vorwande, es unter die Armen zu verthei⸗ 
len, geplündert. Saoud ſelbſt ging hinter ven Vorhang, öffnete das 
Grab 87) und ſchleppte alles von Werth mit fort, wovon er einen 
Theil an ven Scherif von Mekka verkaufte, anvered aber mit nad 
Deraijeh in feine Refivenz nahm. Die großen hier aufgehäuften 
Vorrätbe von Aloe, Weihrauch u. a. wurben unter bie ver⸗ 
ſchiednen Mofcheen vertheilt. Das Koftbarfte fol ein Stern von 
Diamanten und Perlen (Kofab ed durch genannt) gewefen fein, 
der über dem Sarge des Propheten Bing, von dem vie Araber oft 
ſprachen. Scherif Ghaleb follte von dieſem Tempelraube an 
golonen, mit Juwelen befegten Gefäßen wol für hunderttauſend 
Dollar verhandelt haben, eben fo viel, meint Burckhardt, hätteh 
die Wahabi entführt, und auch vie durch Medinas Bewohner ge= 
legentlich zur Seite gebrachten Koftbarkeiten Eönnten wol noch 
halb fo viel betragen haben. Weit mehr fei jedoch durch fo viele 
Jahrhunderte hindurch dargebrachte Gaben dort eingelaufen gewe⸗ 
fen; da aber Niemand darüber Buch und Rechnung geführt, fo 





197) Fel Mengin, Precis de l’Hist. de Wahabi, in Hist.”de ’Egypte 
l. c. T. II. p. 534 etc.; Burckhardt, Traw L, c. p. 3. 
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feien fie auch unter der Sand immer wieder durch das beuchlerifche 
Raubvolk ver Tempeldiener verichwunden, und die weiten Er⸗ 
mel in den Kaftanen der Ulemas, von denen ver Ges 
ſchichtſchreiber Kotbed din verfichert, daß fie zu heimlichen Dieb- 
flählen aud ver Kaaba in Mekka trefflich geeignet feien, werben 
wol auch bier ihre Dienfte (f. ob. ©. 94) nicht verfagt Haben. Ein 
koſtbares Manuſcript, eine Kopie ded Koran in kufiſchen 
Ehararteren, .einft Eigentbum Othmans, fol, meint Burd- 
barbt, fchon frühzeitig bei einer Feuersbruſt verzehrt gewefen fein. 
Doch hatte der Hefiegte und gefangene legte König Abdallah der 
Wahabi zu Cairo), als er in feiner Aupienz beim Vicekdnig 
in Aegypten erfchien, einen Elfenbeinfchrein bei fich, ven fein. Bas 
tr Saoud aus dem Grabe Mohamed geraubt Hatte, darin 3 
foflbare Handſchriften des Koran mit Rubinen, 300 Perlen und 
einem koſtbaren Smaragd an goldner Kette ſich befanden. Der 
Birefönig ließ fie verfiegeln und rieth dem Gefangnen, biefen Schag 
dem Großſultan, bei dem er um Gnade für ihn bat, zu überreis 
hen, was auch geſchah, aber bei ver Hohen Pforte doch ihn nicht 
vor der fchimpflichen Hinrichtung rettete. 

Tuſum Paſcha, der Gouverneur von Mekka zu Burds 
hardt's Zeit, kaufte für 10,000 Dollar 'ver damals geraubten 
Zempelgefäße auf, um fie dem heiligen Grabe zurüd zu erflatten ; 
zumal goldne Lampen, mit deren Glanze der hohe Dom über dem 
Srabe alle Nacht erleuchtet zu fein pflegte. Auf ver mit Blei ges 
beiten Kuppel des Gewölbes erhob fich eine golone Kugel mit 
dem Halbmond, ein Gefchenf Sultan Soleymans aus Stambul. 
Dad Grabmal von Setna Fatme over Fatime, der Xochter 
Mohamens und Ali's Gattin, wird nahe dem ihres Vaters ge= 
zeigt, fo wie eine Stelle hinter den Vorhängen, wo nad) einer al« 
bernen Tradition auch das Grab Ayſa's (Jeſus Chriſtus) fein 
fol, ver einft mit vem Trompetenfchall des jüngften Gerichtes aus 
dem Himmel hierher herabſteigen und feine Stätte neben Mohamed 
einnehmen fol. 

Nahe dabei iſt eine erhabne Tribüne, EI Meyda genannt, 
d. i. die Tafel, 15 Fuß⸗ im Gevierten, wo die Vorſteher der Cu⸗ 
nuchen und die Primaten bei Gauptverfammlungen ihre Stge ha⸗ 


ben. Dur ein Holzgitter ift die Colonnade der Sünfelte der 


Mofcher vom mitilern Hofraum abgeichloflen, der zwiſchen Moha⸗ 


°*) F. Mengin l. c. T. U. p. 140, 
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mess Grabe und feiner Gebetkanzel, vem Mambar, liegt und 
Noda, ». i. Garten der Gläubigen (f. Era. XIL ©. 827), 
nad) einer Stelle des Koran, in der Mohamed fagen foll: „Zwi⸗ 
ſchen meinem Grabe und meiner Kanzel ik ein Barten des Para⸗ 
dieſes.“ Deshalb hat man hier die Säulen 6 Fuß hoch mit jenen 
Blumen und Arabeöfen bemalt, die an den Garten pen erinnern 
follen. 

Zwei Mahrabs oder Nifchen (Mirab f. Erpf. XI. ©. 197), 
zur Gebetrichtung gegen Mefta, find genau orientirt, aus fchöner 
Moſaik gebildet; die eine aus Gairo, die andre aus Stambul hier⸗ 
ber verehrt. Der Boden der Roda, wo ein Kieblingdort zum 
Halten von Predigten, if mit den fchönften Teppichen belegt. 
Ueberbaupt ift auf dieſe Stelle durch bunte Farben, glafirte Säu⸗ 
Ien, feine Teppiche, reiches Betäfel, goldne Sentenzen and dem 
Koran, vergoldete Grillagen, Lampen u. ſ. w. der allerglänzendſte 
Pur angehäuft, hinter dem aber kein reellee Werth, ver nur den 
rohen Fremdling beim erften Eintritt blenden und zu neuen from⸗ 
men Schenkungen verleiten Tann. 

Die Tempelceremonien?) beginnen vor pen Eintritt des 
Pilgers in die Stadt mit vollſtändiger Ablution und Parfümerie 
mit füßen Wohlgerkchen; beim Erbliden ded Doms werden fromme 
Toͤne ver Bewunderung laut auögefchrien; das Einfchreiten durch 
dad Bab es Saläm oder die Pforte des Grußes muß zuerſt mit 
dem rechten Fuß über die Schwelle geſchehen; dann folgen ei⸗ 
nige Gebete, dann am Roda ein Gebet und 4 Profternationen als 
Begrüßung der Grabflätte. Nach Recitation ver kurzen 2 Kapitel 
im Koran (Sure 109 und 112) wird der Weg langſam zum 
Gitter der Hedjra genommen und an ihr mit außgebreiteten Ar⸗ 
men Mohamed angeflebt mit ven Worten: „Salam alehfa Ya 
Mohamed, Salam ya Raful illah” u. ſ. w., wobei die 20 ver⸗ 
fhiedenen Namen und Titel Mohameds zu wiederholen 
find, jedesmal mit dem vorangehenden Gruße: Salam aleyka. 
Dann folgen, wenn wieber file Adoration, mit dem Kopf gegen das 
Gitter geſtemmt, Berwimnfchungen gegen bie Feinde und Gebete 
mit 4 Brofternationen und Fürbitten für Derwandte, Freunde dar⸗ 
gebracht find, gleiche Geremonien an ven Grabſtätten Abu Bekrs 
und Omard, der Khalifen, und ner Fatime, worauf nach Ber- 
lauf von 20 Minuten dad ganze Spiel zu Ende iſt, für das fe 


—7 —, 
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doch auch gezahlt werden muß, denn an allen Gebetftellen ſitzen 
Rain mit ausgebreiteten Schnupftüchern, bie nicht fo= 
fowol Almofen als sielmebr einen Zoll fordern, von dem Fein 
guigeEleibeter Pilger Ioslommen Eann. Vor den Grabe der Fa—⸗ 
time fiten Weiber, vie diefe Abgabe aufnehmen; im Nova ſtehen 
bie Eunuchen, die dem Pilger beim Abſchied Süd wünfchen, 
feine Viſite am heiligen Grabe, Zyara genannt, glücklich beendigt 
zu baben, wofür auch fie ihr Theil einforvern. Auch das große 
Thor Bab es Salam ift ſtets vol von Bortierd, Cicerones, 
Bettlern und Armen, die Eeinen unberupft ausgehen laflen; venn 
mit Recht behauptet man diefe Anforderungen machen zu koͤnnen, 
da ein einziges Gebet in dieſer Mofchee gehalten, fo 
viel wertH fei ald tauſend an andern Orten gehaltene, 
die an der Kaaba ausgenommen. 

An der R.- und Ofifeite ver Moſchee find die Colonnaden ganz 
ſchlecht, ohne Ornamente, ald nur einige elende Wanpmalereien in 
Bafferfarben ohne alle Berfpeetive. In der Mitte des Hofraums 
ſteht ein kleines Gebäude zur Aufbewahrung der vielen Lampen; 
im einem Holzgitter geſchützt flehen einige Balmbäume, vie von 
ver Fatime gepflanzt fein follen, fo wie ein Lotus (Nebel), von 
km nur noch der Stamm übrig. Alle Abend werben eine große 
Menge Lampen, die an eifernen Stangen besabhängen, angebrannt, 
wobei es Pilgern für ein Trinkgeld geflattet wird, fie mit anzu⸗ 
zünden, was von den Eunuchen ald ſehr verbienftlich gepriefen 
wird. Neben ver Gebetkanzel werben roloffale Wachskerzen 12 
Sup Hoch, wid wie ein Mannsleib, jeden Abend angezündet, vie 
aus Conſtantinopel hierher geſandt zu werben pflegen. Auch des 
Vaſcha Gemahlin hatte mehrere dieſer Wachskerzen als fromme 
Gabe mitgebracht, veren Transport zu Kameel von Janbo hierher 
fine Schwierigkeit hatte. Die 4 Thore der Mofchee werden 3 
Stunden nad) Sonnenuntergang durch große Blügelihüren ge= 
ſchloſſen und erſt am andern Morgen eine Stunde vor Sonnen⸗ 
aufgang wieder geöffnet, nur zur Zeit des Ramadhan bleiben fie 
die ganze Nacht offen. 

Am der Nord» und Nordweſtſeite ver Moſchee find Medrefen 
und die Site der Schulmeifler. Die Tempeldiener, 40 Eunuchen 
an der Zahl, haben Hier größered Anfehn wie in Mekka, in dem⸗ 
ſelben Coſtüm find fie aber viel reicher gefleinet, in ſeldne Gewän- 
Kr und in wie feinften Kaſchmir Shawls gehüflt. Auf dem Ba⸗ 
jar eilt alles ihnen die Hände zu Füfen entgegen, ihre Stipenbien 


‘ ‘ 
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von Gonftantinopel find anfehnlid; von den Gefchenfen für pie 
Moſchee erhalten fie ihren Antheil; fie leben in dem beſten Quar⸗ 
tier der Stadt beifammen, find alle an abyfjinifche Sclavinnen 
verheirathet und das Innere ihrer Wohnungen fol .auf das Beſte 
eingerichtet fein. | 
Die ſchwarzen Eunuchen werden hier mager, ihre Geſich⸗ 


ter knochig und fleifchloß, ihre Hände fEeletartig, ihr Anblid 


wird ekelhaft, ihre Geſicht läßt fie von weitem erfennen, ihre 
Stimme verändert fih nur wenig, ihre weite Tracht verbirgt bie 
Dürre ihrer Geftalt. Ihr Oberhaupt, ver Sheith el Haram, 
ift Dad Haupt der Mofchee und der vornehmfle Mann in Me⸗ 
dina, ver ſtets aus dem Hofflaat des Großſultan als Eunuch, 
meift als in ein Eril, hierher gefandt wird, wie ver Paſcha der 
für Dſchidde beſtimmt iſt. Der Sheifh el Haram, zu Burck⸗ 
hardt's Zeit, war früher Kislar Agaſſi over Präfeft ver Wei⸗ 
ber des Sultan Selym, eine der erſten Hofchargen, geweſen. Er 
nahm den Vorſitz vor Tufum NPaſcha mit drei Roßſchweifen vor 
dem Gouverneur ver Stabt ein, hielt feinen Hofſtaat wie dieſer 
und eine Anzahl Diener ver Mofchee, Ferraͤſhyn genannt, die 
ihn überall mit ihren langen Stäben begleiteten. Selbſt vie Wa⸗ 
habi refpertixten feine Würbe und titulirten ihn wie den Scherif 
von Mekka; jever der gemeinen Eunuchen wird Aga genannt. 
Auch andre Tenipelviener aus der Stabt, eine Anzahl von 
500, die zur Reinhaltung ver Mofchee angeftellt find, werben Fer⸗ 
raſhyn genannt. Ihr Amt ift erblich, viele haben nur %, % 
oder Y, de8 Gehaltes und dienen nur der Ehre willen, zum Prunk 
bei der Mofchee; ja jogar auf Fremde wird dieſer Titel übertra⸗ 
gen, den die Hadji für eine große Ehre halten. Viele jener Fer⸗ 
raſhyn find zugleich Cicerones oder Mezowar, andre Gebetreciti⸗ 
rer für die Abweſenden, was ſehr Iucrativ iſt, da in ihre Heimath 
zurüdgefehrte Hadjis gar häufig ihren Gicerones einige Goldſtücke 
zufenden, um für fich Gebete ableiern zu laſſen. Solche Eommif- 
fionen kommen vorzüglich viele aus Klein» Aften und ver Türkei. 
Manche der Eicerones find im Beſitz eines folchen Amtes als Mo⸗ 
nopol für ganze Provinzen und haben dadurch große Einkünfte: 
denn ihre 400 bis 500 Committenten haben wenigftens eine Ze⸗ 
Kine zu zahlen. Dieſes Gefchäft, mit ver ſehr beliebten Faullen⸗ 
zerel fich gut vereinigend, würbe noch viel allgemeiner verbreitet 


fein, wenn nicht bie Ueberfälle ver Wahabi daB ganze Pilgerweien 


ſehr geſchwächt und die Einkünfte aller Art ſehr gefchmälert hät⸗ 
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im. Die Wahabis) ſahen Dicbamer als einen gemäbhuliden 
Besten an, lichen jenoch fein Grab ungeſtört wie jenes andere 
Grab, nur plünserte Saond die Schäge, hinderte aber ven Be=- 
fo viefer BMofcher nicht, weil fie dieſelbe ala die er ſte anfahen, 
derch weiche der Grundbau zum Islam gelegt warb, nur ber ab⸗ 
gittifägen Anbetung zu flewern, hinverten fie eine Zeitlang die Bil- 
erfahrt nach Medina. Die Mofchee befucdhte Saoud ſelbſt äfter, 
aber das Grab nicht ald Betender, und in dem Tractat mit dem 
Ververneur Tuſum Paſcha, Im Sabre 1815, werb ansprüudiich ſti⸗ 
yalirt, daß Die Wahabi auch ferner ungeſtört die Mesdjed el Neby 
beſuchen würften. Auch ven orthonorefien Moslemen ift der Be⸗ 
fa4 des Grabes Tein Blaubensartilel, wie doc der Befuch ber 
Raabe in Mekta; aber vie Bilgerfahrt zu Mohameds Grab 
wird zu ben verbienfllichen Werfen gezählt, wie auch vie zur 
Roſchee in Ierufalem und zu Abrabamd Grabe in He- 
Iron, weil dadurch noch mehr Sünden gebüßt und pie Batriachen 
us Propheten zu Fürſprechern im Himmel gewonnen werben. 40 
Gebete in dieſer Moſchee abgeleiert, befreien von dem Hollenfener 
un von allen Marten nach dem Tode. Wie aber Die Heiligen 
nech mehr augefleht werden als Gott felbfi, fo wird auch das 
Grab zu Medina inbrünftiger befucht ald das Beitullah zu Melle, 
zus das ganze Jahr hindurch ſchwärmen die Pilger von 
Jane nach Mepina; zumal vie Mogghrebin, weil Bier auch 
as Grab des Imam Malek ibn Anes ift, des Gründers ber 
ntheboren Secte ver Malekiten, welcher die meiften Mogghre⸗ 
bin oder Mufelmäuner des Weſtens angehörm. 

Die weiblichen Hadjis beſuchen hier dad Grab nur des Nachts, 
wel ihr Befuch ver Moſchee in Melle am Tage gar nichtE Un⸗ 
Wilickes bat; Weiber fickt ‚man Aberall nur felten in ven Mo⸗ 
Ken; auch zu Haus Seien fie wenig, zumal nur bei alten Witte 
wen iR dies Gebrauch. Es gilt ald Seltenheit, wenn eine Grau 
iher Gebete volllommen zu retitiren weiß. Sie gelten überall als 
uiedrigere Greaturen und manche Commentatoren des Koran ſchlie⸗ 
fen ihnen das Paradles zu; die Männer forgen gar nicht für ihre 
uligibſe Ausbildung und fehen es wicht einmal gem, wenn fio 
vusch Gebete ihnen gleich ſtehen. IE es naher ein Wunder, bad ganze 
deſchlecht im Orient auf einer fo niedern fittlichen Stufe zu ſin⸗ 
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von, und kann vie Ruüdwirkung folcher Entertung anf va gang 
Volkergefchlecht fehlen? 

Außer ven genaunten Terwelbdienern finden ſich auch in Mer 
dina noch viele Khatybo, Imams, Mueddins und Andre, 
die zum Corpso der Ulemas gehörig an die Moſchee gebunden 
ſind; fie ſollen gelehrter ſein als die zu Mekka, und unter ihren 
Borgängern ſind Berfafler gelehrter Werke, von denen aber in 
mern Zeiten nichts verlautet. Biele Stiftungen zu Borlefun- 
gen. in frühen Zeiten haben gegenwärtig gar Teinen Erfolg mehr. 
Bon von vielem Einkünften der Moſchet in allen Brevinzen des 
turkiſchen Reiche Haufen ſich gegenwärtig nicht mehr wie in frü⸗ 
bern Zeiten im Orient Schäge auf; das wenigfle davon kommit 
den Armen zu gut, dad meifte, fagt Burdharpt, wird von ei⸗ 
nem großen Schwarm Faullenzer und Heuchler verſchluckt. 

Hanf Minarets ſtehen um die Moſchee ber; von allen Seiten 
ift fie Dicht mie Häufern wie bewachien; vie Taubenfchwärme, wie 
in Mekka, fehlen, dagegen machen in ben überall verbreiteten woll- 
nen Teppichen die Schaaren von Blöhben un» anderm Lingegiefer 
eine große Plage au. Samhudy, ver Geſchichtſchreiber von 
Medina (vom Jahre 1505 n. Chr. ©.), fagt 1), daß Mobe- 
med diefe Moſchee nach feiner Flucht von Mekbı bier an dem 
Orte, der zuvor Pathreb gebeifen (Jatrippa, Lathrippa bei Pred. 
VE 7. fol. 155), was Jomard 9%) besmeifelt, anfänglich an der⸗ 
felben Stelle, we fein Kameel zuerſt ſich zus Ruhe nienergelagt, 
al® eine Kapelle begründet (zu Kobra wird viele bewallfahrtet, 
f. unten), mit einer Erdmauer eingefchloffen un» mit Belmbläte 
teen überdacht habs. Dann erfk ſei per Grundbau mit Stein er⸗ 
weitert worben, und ſtatt des Mahrab oder ver Nifche, welche bie 
Richtung, in der das Gebet geſprochen werden muß, anzeigt, babe 
er erſt sinen großen Stein gefeht, um ſich nach N. gegen Jern ſa⸗ 
lem zu wenden; ſpäter erſt, als bie Juden es mit ihm verdorben 
hatten (ſ. Vand XI S. 61), im 2ten Jahre ver Hedſchra, wurde 
dieſer gegen die Kaaba in Mekka orientirt. (Diefe erſte Stelle 
des Wedyjeld der Kebly wird auch zu EI Kebletyn ®) als Saa⸗ 
tion bewallfahrtet). Erſt durch ven Khakifen Omar wurden Pie 
Balmfämme ver Moſchee durch Pfeiler und ihre Wände vwurch 


1) Burckhardt, Trav. Il. c. p. xvı und p. 350. °*) Jomard iz 
Notice Ge&ogr. sur le Pays de Nedjd etc. Paris, 1823. 8; und 
bei Fel. Mengin, Hist. de FEgypte I. oc. T. IE p. 578—575. 

) Burckharde, Trav. 1. c. p. 369. 
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Amern erſezt (im Jahre 638); durch Khalif Othman wurben 
Ne Rauern aus behauenen Steinen aufgeführt und das Dach, wis 
babjenige der Meofdye in Mekka im Jahre 779, aus dem koſtbaren 
lndiſchen Holge Sadj (Sat im Hinduſtani, der Teakbaum, 
Teetonin grandis, nach Kazwini und de Sacy ®), j. Erdk. V. 
6.013) conftrmirt (tim Jahre 649). Die Verſchönerung nach dem 
Hufler der fchönen Mofchee in Damast ſchah im Jahre 709 
varch den Khalifen Walid, wozu der chriſtliche Kalfer von By⸗ 
ganz, mit dem man damals in Frieden lebte, Arbeiter aus Gon- 
Rentinopel fchickte, unter denen Chriſten waren, bie fich Unan⸗ 
Kinzigketten erlaubt Haben follen. Sie errichteten Golonnen mit 
vergoldeten Capitalen und Mauern, mit Marmor und Gold verziert. 
Nakriſi führt Befchente des Kalfers zu dieſem Bau von 100,000 
Berhlal Gola und 40 Kamerllanungen kleiner gefchnittner Steine 
m za einem Moſaikpflaſter. Auch an Berfuchen, die Mofchee 
m berauben, fehlte es nicht; derſelbe tolle König von Aegypten, 
bekem b'amr Illah, der einft ven fchmarzen Stein aus der Kaaba 
entwenden fischte, machte eitle Beſtrebungen, aud Mohameda 
Geb anderdwohin zu verlegen; und ein paar verkleidete Chriſten 
fin im Jahre 1161 bei Beſtehlung dieſes Grabmals ertappt 
nerven und auf wie Tortur umd zum Tone gebracht worben fein. 
Ir Degräbnißplatz der Bewohner Mebinad Liegt Im Often der 
RNeſchee ganz Henachbart, und iſt bei Burckhardt mit el Be⸗ 
kya bezeichnet, was aber (Bafy) nah Reinaud %) nur einen 
nit Bäumen bepflanztn Ort überhaupt bezeichnet, daher ver eis 
utlihe Name vielmehr Baly- Al garcad (lieucouvert de rom 
es) if, den Die Pilger wegen vieler Saneti hoch verehren. 
Merkwürdig iſt die Nachricht aus der Chronik Mesinad, vom 
dahe 1256 (654 der Heg.), daß ein Brand in der Moſchee 
Vefelbe faſt ganz zerfidrte, und aus derſelben nur bie Ko⸗ 
tane, die daſelbſt niedergelegt waren, gerettet jelen, und daß die⸗ 
ſa Unglück nur wenige Monate nach dem Ausbrucde) 
eines Bulcans nahe bei der Stadt Medina flattgefun- 
m (vergl. Erdt᷑. XII. S. 672). Gin Blitzſchlag im Jahre 1481 
jlirte die lauern des Tempels und ſchmetterte 120 Säulm 
nicder; aber dad Innere blieb diesmal ſtehen; 5 Jahre ſpäter beim 





*) Säiv. de Saey, Chrestomathie Arabe, Vol. III. p. 392. 
*) Abulfeda bei Beinand, Trad. p. 19. °°) Burckhardt, Trav. 
L c. p. 352. 
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Wiederaufbau ver Moſchee durch Kayd Bey, König von Aeghpten, 
ber dazu 300 Arbeiter aus Gairo ſchickte, erhielt die Moſchee ihre 
heutige Geftalt; nur mit Mühe ward Mohameds Grabftelle aus⸗ 
findig gemacht; die Kanzel kam als Geſchenk aus Cairo. Nur 
wenige und unbeveutende Beränperungen haben jelt diefem Jahre 
1486 (892 ver’ Heg.) durch die osmanischen Sultane in dieſer 
Moſchee ſtattgefunden. 

Die Umgebungen Medinas 0), In denen viele Zyaras 
oder Pilgerſtationen beſucht wurden, auch vorzüglich von See⸗ 
gen), um das Land kennen zu lernen, von denen auch Burckhardt 
einige 9) befucht hat, find auf 3 bis 4 Stunden weit meiſt 
mit Dattelwäldern bevedt; die Waizen⸗ und Gerftenfelver find 
ſammt den Hütten der Bewohner mit Erdmauern eingefchloflen. 
Die Sommerhäufer nahe der Stadt find meifl gut gebaut, am 
Eingang mit ein paar Säulen ald Veſtibul verziert, mit einer ge» 
wölbten Flur zu kühlen Sigen für vie heiße Jahreszeit verfehen, 
davor ein Waflerbaffin in Stein gefaßt zur Abkühlung. Die Dat⸗ 
telgärten find meift nicht eingefchloffen und werden von Gieß⸗ 
bächen und Winterregen bewäflert, da fie faſt alle fehr tief liegen: 
denn aus Ihrer Mitte bat man meift Die obere falzige Erdſchicht 
abgetragen und an ven Seiten umher angehäuft. 

Doc liegen noch viele Räume ver Landſchaft ganz unbebaut; 
gegen Süd nach Koba, wie auh nah Oſt zu, fol guter Boden 
fein, in der nächſten Umgebung ber Stabt fin viele nach der Mes 
genverdunſtung trodne Stellen mit Salzfruften bevedit. Die mehr⸗ 
fen Gärten find Befigthum ver Moſchee oder der Stadtbewohner; 
pie Araber, welche fie bebauen, Nowakhele genannt, find meift 
Pächter, die, wenn der Boden der Mofchee gehört, ein Wakf ge= 
nannt (der Befig eined einzelnen Individuums heißt Mulk), die» 
ſes als Erbpacht beſizen. Da überhaupt 200) feine Kopf- oder 
Srundfteuer in ganz Arabien, nach vem Koran, fo wurbe auch 
vor dem Einfall ver Wahabi in Feiner ver fruchtbaren Dafen 
Arabiend irgend ein Miri ober Landtaxe bezahlt; aber mit ih⸗ 
sen Broberungen hörte viefe Freiheit auf, alles Land wurde mit 
Abgabe belegt, nicht nach Geld, fonvern in Datteln, da die An⸗ 
zahl der Dattelpalmbäume per Fruchtbarkeit bes Bodens 


Burckhardt, Trav. I. c. p.353. °*°) Seepen in Mon. Gorrefp. 
.27, ©. 164. °®) Burckhardt, Trav. ], c. p. 862 — 364. 
. di dummer, Die Länderverwaltung unter dem Challfate. Berlin, 
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und au den Kornfeldern proportional zu fein pflegt. 
Oieſe Zarartion machte die Wahabi in Medina weit verhaßter 
de in Mekka, weil hier wenig zu tariren war und dieſe Ab⸗ 
gabe zu veguliren dem Scherif überlafien blieb. Da fie auch dem 
Grabe wenig Reſpect bezeugten und die Hadj unterbrachen, melde 
daß Haupteinkommen der Mebinenfer ausmachte, fo IR ihr Haß 
gegen dieſelben und ihr Uebertritt zur türkifchen Parthei fehr er⸗ 
Hürlich. 

Der Stadt fehlte der große Handelsverkehr gänzlich, welcher 
Nekka bereichert; fie iſt mehr auf die Sruchtbarkeit Ihres Bodens 
und deſſen Ertrag reducirt, der nur durch die hinreichende Bewäf- 
frung bedingt iſt. Thonboden, mit Kalk und Sand gemifcht, 
iſt vorherrſchend, ein gräulich weißer auch gelber Lehm findet fich 
hier und da, und eine Art Bolus, den man ald Arznei gegen 
die Fieber verkauft. Die Eulturfireden find oft durch Fels hau⸗ 
fen unterbrochen, zumal gegen N.W. und W. Hin, wo fie fogar 
verherrſchend werden. Alle dieſe Felsgegenden, fo wie die niedern 
Berge der nordlichen Gebirgskette, ſagt Burckhardt 1), ſeien mit 
m Lager einer vulcaniſchen Gebirgsart überzogen, deren 
Barbe blaͤnlich ſchwatz, vie ſehr pords, doch ſchwer, hart, nicht 
wie Schladen glafirt, mit meißen Körnern (ob Leucite?) in ben 
Höhlungen; eine Daffe, mit deren kleinen Stüden (0b Rapilli?) 
such die ganze Ebene überfireut ift, welche dadurch ein gang bunte 
6 Anfehn erhält. An genauerer Unterfuchung binverte Burck⸗ 
hardt leider feine Fieberkrankheit. Erſt nach feiner Rüdkunft in 
Cairo fand er In einem Werke über Medina vie Erzäglung ei⸗ 
aes Erdbebens und einer vulcanifchen Eruption im 13. 
dahrhundert, die in der Nähe von Medina flattfanden, und von 
em in Gairo etablirten Mepinenfer erfuhr er, daß man die 
Eiche, wo der Lavaſtrom fich zeige, etwa eine Stunde im Oſten 
vr Stadt fehe. Als Burckhardt einmal mit feinem Gicerone 
ven Medina nach dem Oſchebel Ohod) ging, bemerkte er ihm, 
dej Die ganze Gegend wie von Feuer verbrannt ausfehe; der 
Ueerone ſtimmte aber, unflreitig weil die Sage gebt, vaß auf 
helligen Boden der Stadt folche Erdfeuer ſtets eridfchen müßten, 
nicht in feine Aeußerung ein, und in Mevdina ſelbſt erhielt er kei⸗ 





) Burckhardt, Trav. p. 356. 2) Defien Lage f. bei v. Hammer 
nach dem Dieiienuume, in Diem. Jahrb. 1840. Dh. 92, ©. 44; 
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nen Wink, daß er einem intereflanten Bhänomen, wie das einer 
Vulcan-Eruption in ver Mitte des Eontiuentes, fo nahe 
war. Das Factum ift Hiftorifh auch durch den berühmten Ge⸗ 
ſchichtſchreiber Makrizi in feiner Geſchichte der ägyptiſchen Sul⸗ 
tane beſtaͤtigt, wo e8 dur Quatremere?) unter dem Namen 
„der Eruption von Wadi Scheta“ aufgeführt if, vie 5 
Sage hindurch Flammen und Laven auswarf. Die Nota bed Au⸗ 
naliften von Medina (wahrſcheinlich Samhudi) iſt ver Merle 
wlirdigfeit und Seltenheit dieſer Thatſache wegen bier vollſtändig 
nah Burckhardt's Ueberſetzung anzugeben ®). 

Don iſt es das Verdienſt Seetz en's, zuer®) auf dieſe 
vulcaniſchen Thätigkeiten in Hedſchas aufmerkſam gemacht 
zu haben. Aus einer Geſchichte und Topographie von Me⸗ 
bina (ob deſſelben Samhudi wie bei Burckhardt, denn in 
per großen Eruption flimmen beide überein) giebt er fon Im 3. 
41810 folgende Angaben, pie Burckhardt's Daten noch vorher⸗ 
gehen, und welche bier eingefihaltet zu werben verbienen, da lei⸗ 
der das vollfländigere Tagebuch Seet en's darüber bis jetzt noch 
verloren geblieben iſt. Im Jahre 640 n. Ehr. G. (19 der Heg.) 
zeigte ſich bei Cheibar (ſ. Bd. XI. ©. 59) einige Tagereiſen im 
N. von Medina ein Erdfeuer, dad aufhörte, als ver Khalif 
DmarAlmofen zu ſpenden gebot. Harrat el Naͤr heißt fo wi⸗ 
gen des Beuerd bei Harret Läly (zwiſchen Medina und Wahl 
el Kurra, im R. der Stadt) an ver Bilgerftraße neh Damask, 
Dad Khalid Ihn Sinam mit dem Beiſtande feines Volks ausgelbſcht 
haben fol. Auch fol es auselnem Berge im Harret Iſchoſchea 
(im H. När gelegen) ausgebrochen fein, das man 3 Zagereifen 
(nach andern 11 Tagereifen) weit babe leuchten fehen. Ueberhaupt 
werden viele im Hedſchas wieder verlofchene Erdfeuer erwähnt, 
und auch Mohamed foll eines Tages gejagt haben, in dieſem Au⸗ 
genblicke fei in Jemen im Berge Wurrak (? uns unbekannt) 
Beuer audgebrochen. Oſtwärts von Medina, fagt haflelke Ae- 
pitel der genannten Geſchichte, eine Heine Tagereife fern, fei nad 
einem Erdbeben in ver Gegend von Suarikije im Wadi Ah⸗ 
hilien (? und unbefannt), an ber Stelle Käa el héila geaanel, 





ꝛe) Makrizi,. Histoire des Sultans Mamlouks d’Egypte en Arabe, 
trad. p. Quatremere. Paris, 1837. 4; |. im Journ. Asiat. Paris, 
Dis. 1838. Vol. VL p. 616. *) Burckhardt, Trav. p. 359 — 
) Seetzen reiben, Mochha den 17. Nov. 1 in v. 

Ei Mon. Ge 1813. 3, 27 27, ©. 164-165. 
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dan Erbbrand ausgebrochen, um» desgleichen in ben Jahren 1242 
(840 d. Heg.) und 1252 (650 d. Heg.) nach vielen Erdbeben in 
Medina auch im Oſten der Stadt din Erpbrand, über welchen ein. 
kerühmter arabifcher Autor CI⸗Kaſtalamy, ver damals in Mekka 
wohnte, eine Abhandlung gefchrieben. Diefer Feuerauswurf 
ſei fo bedeutend geweien, vaß man ihn von Janbo und Meklka ge» 
ſchen, und ſelbſt in Damndf noch Sonne und Mond durch deflen 
Rauch verfinfert felen. Nun erſt zulegt führt Sergen vie Crup⸗ 
tien am Oſchebel Ohod, aber nur kurz an, worüber Burck⸗ 
hardt —— sohftänbigen Vericht giebt. 

Am erſten des Monats Djomad el Aktz yr (es iſt der 
wweite Wintermomat), im Jahre 1256 (654 d. Heg.), ward in der 
Ca Medina ein Leichtes Erdbeben geſpürt; am Iten ein 
ſtärlerer Stoß, und um 2 Uhr ben folgenden Morgen wurben bie 
Einwohner durch vie heftigſten Stöße geweckt, Die im Verlauf des 
Nerzens an Stärke wuchſen und mit linterbrechungen bis zum 
Breitag den Gten bed. Monats anhielten, wobei viele Häuſer und 
Bauern zufammenflürgeen.. Am Breitag Morgen hörte man ein 
Donnergebdfe und Mittags brachen Feuer hervor, und an derſel⸗ 
en Stelle erhob Ach ein Rauch, Der ven ganzen Himmel verbuns 
bie. Am Abend ſah mar im Ofen der Stadt vie fenrige Flam⸗ 
musmafle won ungeheuder Größe das Anſehn einer groben Stat 
wit Wählen uch Minaress aumchmen; die bis in den Himmel ſtie⸗ 
vu. Daraus brach ein Strom won woihen und blauem Teuer 
hawer, von Donnergetoͤſe begleitet, deſſen feurige Wellen ſchohen 
ganze Felfen vor ſich her und hantften fie wie Berge an. Als der 
Gin fi, Ion er Stadt naͤherte, erhob ſich ain kalter Wind, 
bes den Toriſchritt/ an dieſtruStelle heumte. Alle Einwohner hpn 
Bring brachten dieſe Nacht voll Angſt in Dir großen Moſchee zu; 
wer Fruerſchtin· werwininelte bie Nacht in Tg... Der Feuerſtrom 
u. une. eine mörbliche ‚Nictung und enden am Dichebel 
Bugan, ver im She daes Wady: l Ohathat. ſteht, welches 
da winig oflswärkk von Oſchebel Ohod (eine Heine Stunde feru 
u Madina) liegt. Jünf Tage lang fah man vie aufflsigende 
Vaume, ze der: Feuraſirom blieb drei Monat im Brennen. 
Semoand Tomte fiih:ähen wogen der Oitze mähern; er gerſtönte alle 
Slim, verſcheeue abe alle Venue, Me er auf feinem Wege traf 
Eer Unter ſchreibt Dies An⸗n Befehle Mohameda zu, im heiligen 
Gebiete keinen Baum zu fällen). Die ganze Länge des Feuer⸗ 
ſtroms war 4 Barfakli (42.:MMl. engl), Die Meckte db. Mil. engl. 
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und feine Tiefe 8 bis 9 Buß, fo daß er das ganze Thal Shathat 
ausfüllte. Die Stelle des Aufpänmend wurde deshalb EI Seh» 
(d. i. ver Damm, |. Erdk. XIL ©. 21, 73) genannt und If no 
heute (Sam hudy fchreibt um das Jahr 1500 n. Chr. ©.) zu 
fehen. Die Flamme Eonnte man in Janbo und in Mekka fe 
ben, und in Teyma 6 bis 8 Tagereifen fern von Medina (alfo 
jene arabifche Tima bei Edriſi, im Süden von Daumat al Djandal, 
f. Ervt. W. ©. 162, nicht die in ber Nähe von Damaskus, f. 
Xu. S. 161) ſchrieb ein Araber einen Brief während ber Nacht, 
bie von diefem Beuer fo weit bin erleuchtet ward. In demſelben 
Jahre brannte auch ver Tempel zu Medina bis, auf den Grund 
ab. — So weit der Annalifi, und auch Seetzen, ber von feinem 
Aufenthalt in Mevina (1810) nur wenige Zeilen hinterlaffen bat, 
bemerkte doch ſchon in diefen: die ganze Gegend um Mepine, 
dern Wallfahrtsorte er vielfach bewanbert hatte, beftebe aus „fehr 
pordfer Lava.’ 6) Daß bier einft Bulcanftrdme und Crobranud 
gewüthet, bezeuge auch die Geſchichte von Medina. 

Burkhardt bemerkt hierzu, vaß von Leinen Audwärf- 
lingen bei diefem Bulcanausbrud die Rede fel, daß alfo die 
‚ganze Ebene, welde von Medina aus eine gute Stunde 
meit gegen Welt bit zum Wadi Akyk mit vulcaniſchen 
Naſſen bedeckt fei, dieſe durch jenen mächtigen Ausflug erhalten 
haben werde, daß feiner Meinung nach aber auch noch an vielem 
andern Stellen der großen Gebirgskette ſolche Bulcaus 
hervorgebrochen fein möchten, worauf fchon bie große Bahl war» 
mer und lauer Quellwaſſer zwiſchen Medina und Mekk⸗a 
führe, von denen in obigem wiederholt die Rede war. Und merk⸗ 
würdig ſtimmt dieſe Anſicht auch mit der vulcani ſchen Ger 
birgsbeſchaffen heit des Sanaa⸗Plateaus im Süden, wie 
fie von Seetzen, Cruttenden, Votta, bis zum Berge Sabber 
und Aden beobachtet wurde (ſ. Erok. XII. ©. 669 - 672, 766, 840, 
819, 836, 917), überein, als ſei ver ganze Zug ver Sedſchatketu 
nur eine große Erhebungädlinte, parallel mit vom Tiefſpalt 
des Rothen Meeres und im Rüden landein bie aufgeſchwellte 
Mafle des weiten Nedſchedplateaus tragend, auf deſſen ſaudigem 
Rüden man wol vereint die Reſte von organifchen Bildungen ei» 
nes frühsrhin tiefer liegenden Meeresgrundes vorſtaden möchte. — 

Diefe merkwürdigen Thatfachen ver Feuereruption hat auch 


.) Seetzen in Don. Coreſp. 38.27 a. a. D. 
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Reinaud 7) Im Gemmentar zur Ausgabe des Abulfeda, auß ante 
dern Quellen beſtaͤtigt, wo nämlih Abulfeda, nach dem Meofch« 
untl, von Wadl Alakyk Alala oder den Wadi des obern 
Atyt (Erdt. XII. ©.997) anführt und ſagt, eb ſtoße derſelbe am 
BSarré (ober Alharre) und verlängere ſich bis an das Cude 
von Baky (vie Grabſtätte Medinas in O. der großen Moſchee). 
Fierzu giebt Reinaud folgende gelehrte Aufſchlüfſe: Harre heißt 
im Arabiſchen ein Ort, der mit ſchwarzen und vom Fener cals 
sinisten Steinen bedeckt If, zumal wirb er von vulcaniſchen 
Erſcheinungen gebraucht, wie hie von Burckhardt bemerkten Stel« 
len. Dergleichen exiſtiren auch in Jemen und andern Orten, nach 
Peeocke, Spec. p. 172 und Additamenta ad Hist. Arab, Rasmussä 
69. Disfes Harre oder Harret bei Seetzen liegt 2 Stunden 
a DR son Meine. Leber ven bortigen Drau hat Reinaud 
ne 2 andere arabiſche Autoren ver Pariſer Bibliothek aufgefun⸗ 
ben, weiche folgende Ausſage geben, zumal im Quirbal alza= 
man, fonds Asselin Nr.256, fol.186, verso: „Mohamed fagte, 
De Stuudbe, nämlich das Ende der Welt werde fich zeigen durch 
Ger, das von Hedſchas bia Syrien werbe gefehen werben 
uns mit feinem Lichte den Hals ver Kameelt in Bosdra belsuchten. 
Eine Eruptiou fand nun bald nach feinem Tone unter Omars Kha⸗ 
Iste ſtatt, inm Jahre 12565 fie dauerte 3 Monate; vie Weiber 
a Reina webten am Abend bei ihrem Lichtſchein. Dee Feuer⸗ 
brand ſchritt gegen Norden vor, in derſelben Art wie nie Vewe⸗ 
gung der Ameife. Er verzehrte Die Steine und alles was ihm in 
Beg Tam; nur Holz (2) widerſtand ihm. Zwel Blänner, bie 
Branve nahe kamen, empfanden Feine große Hitze, aber der 
einen Pfeil im ven Voden ſteckte, fand deſſen Ciſenſpitze 
‚ aber das Holz blieb unzerftöst. Die Aug war allge 
Einige Zeit nachher wurde Die Mofchee durch eine große 
brunſt verheert; vie Tatarın drangen in Batgdad ein unb 
bad, Qhalifenreich (im I. 1256, |. Erdk. Th. X. S. 234). 
Satte ganze Berge geſchmolzen, vie ihm im Wege la⸗ 
Thal von Schapha war mit Lava gefüllt. Das 
Teinen Ausgang mehr, es flieg alio immer höher und 

einen See von unmblicger Ausdehnung, wie ber Nil zur 
feines Anſchwellung. Nach 36 Jahren Hatte ſich das Waſſer 
einen Durchbruch gebahnt und brauchte ein ganzes Jahr, um wie⸗ 


T) Reinand, Not, in Abulfods, Trad, p. 104.) 
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ber Abzulaufen. Das Thal fülkte ſich ſpaͤter mit neuer Lava une 
entledigte ſich dann wieder von neuem.‘ — Go weit Reinaud. — 

Der Oſchebel Ohod 9), deſſen bei dieſer CCruption arwähnt 
wird, iſt ein Thell ver großen Hedſchabkette, Die von Ihm im 
Ye öoſtliche Plaine audläuft, fo daß er vreiniertel Stunden won ber 
Stat entfernt faft Ifoliet daſtcht. Im Aten Fahre ver Gedire, 
d. i. Im Jahre 625, als Mohamed nach ver Flacht (|. Erdk. KH: 
S. 60) hier in Medtna feinen Sig genommen, Kberfialen nie Dob⸗ 
anbetenden KHorrtiſchiten unter Abu Sofyans Anführung dieſt Ge⸗ 
gend mn beſchzten den DODhod⸗Berg. Mohamed brach mit weit 
weniget Manmnſchaft aus ver Sicht hervor, focht bie hihigſte dee 
Schlachten, in der ſeln Oheim Samgze mit 75 feine Auhaͤnget 
getodtet wurve; er aber ſiegte. Dis Oräber dieſer Martgrey 
find es, die bier als bie Haupt⸗Zyara (d. i. hellige Milgerſte⸗ 
tion) bewallfahrtet werben. Die ſyriſche Karawane, anf ihrem 
Wege von Mekka, fratienirt hier 3 Tage unter Dattelbäumen an 
Waflerbeden unb mandwerlei Bemäner, baran maucherlei Geben 
wrltirt waren. Dann ſetzt fie über den Gießbach, der aft. ſehr 
ſtark anſchwillt, und erreicht vie nahe Moſchee wit den Grabe 
Hamzes und feiner Mitmarinser, wobei dann bie. healdwmlichen 
Gebete gehalten werben. Plele alberne Legenden kniwpfen füch. au 
dieſe Stelle, dieraber eben deshalb ala eine heillge dler von Krean⸗ 
ken beſucht wird. Eine Quelle, Almihras ) genamnt, im Verge 
Ohod, Führt Abulfeva als eine heilſame an, and welcher am 
Tage ver Schlacht Alt dem dürſtenden Mohamen in ſeinem 
Schihe ven Trauk brachte, den dieſer aber nicht zum Stillen des 
Darfed, ſondern zum Abwaſchen des Bluts von feinen Wunden 
nahm, weshals bei Dichtern haäuſig Anfpielungen auch auf vielen 
Anmen vorkommen. Auch das ganze Boll von Medina girha 
einmal im Jahre auf 3 Tage dorthin, das Geh nes. Heiligen 
Hamze das Allerlei LZußbarkeiten: uno Ausfcyweiiungen zu feiern. 
Solcher ZH ara oder Pilgerfintiouen befinven ſich Mch eine große 
Anzahl um Medina, meiſt Grabſtütten von Martyenu und anhbern 
Gläubigen, deren Zahl aber fo groß if, daß den Einzeltum kein⸗ 
befonders große Aufmerkſamkeit gezollt wird. Doch iſt es Grbnauch 
der Medinenſer, in dieſelben Schfte der Sancti auch ichr e Tod⸗ 
ten zu begraben und Palmzmeige baranf zu ſtecben, oe kan alle 
3 
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Jahr am Mamashan- Tee gewechſelt werben, wo bann jdee Fa⸗ 
milie die Gräber der Ihrigen zu befinden und bei. benfolben einige 
LZage zu verweilen pflegt 

Nach Mohamichs Vorſchrifto0) Hat auch Medina wie Mekka 
ſein Heillges Bebter, 5 Stunden (12 Mil. engl.) in Umfang, 
das im S. von Dienbel Ayre begrenzt wird, im Norden vom 
Diehl Thor. Da ſollen Beine Bäume umgehauen, Tein Wild 
geſchoffen, fein Ynglänbiger gebulbet, Leine Selbſtrache grüßt wen 
ven; wue Dei feinblicden Angriffen ſoll daſelbſt Bertheidigung weit 
Waffen erlaubt fein. Aber alles Died wire nicht mehr befolgt, 
uns bie blutigſten Eehven finb innerhalb ber Gtant ſelbſt nun zu 
binfig. Auch mit den Yngläubigen wird es von Ihren eigenem 
Leuten nicht mehr fo fireng genommen; denn mit dem Gomnuffe- 
rate des Statthalters Tufam Paſcha lagerten griech iſche Chri⸗ 
Ben, die zu demfelben gehörten, nicht ſelten in der Nähe der Stadt, 
als fie auf dem Wege zu deſſen Harptquartiere, baß in ver en 
win; Keſym Hann, vorzuräden im Begriff waren. ; 

Koba !1), merinierich Stunden im Sliven von Medina, iſt ber 
DE, we Mohamed auf feiner Flucht won Mekka zuerſt Salt machte; 
It vie fruchtbarſte Stelle im nbrnkihen Hedſchas mit din 
ſchönſten Dattelhainen, wo auch alle andern Arten von DUR- 
HKuemen (Aepfel und Birnen ausgenommen) in ummiierten ib 
yon Brunnen bewäflerten Gärten ſtrhen, wo a0 beſte Bumife ge⸗ 
haut wird; zumal Spinat, Rüben, Lauch, Zwiebeln, Bohmen. 
Auch viel Kcheroa der Avaber (Rhicimus palma christi) wirv hler 
gebaut. EB IR der Obſtgarten von Medina, ver ihren Ba 
zar mit von Töfllichken Limonen, Orangen, Srauatäpfeln, 
Sananen, Trauben, Pfirfih, Aprieofen und Folgon 
verficht, Die zwiſchen ven Dattel- und Nebetbäumen (Ihamn. 
lotus) gepflanzt werden und fo dichte Waldungen Som, wie iu 
Syrien und Aegypten. Diefer Nebel!?), wikher He Lotub“ 
frucht trägt, iſt hier fehr Häufig; feine Brucht wird in immenſen 
Duantitäten zu Markte gehracht und bildet im Monat März pie 
Sauptnahrung des Volks; die Datteln bilden aber das ganze 
Jahr die Speife; die Hiefigen find durch ganz Arabien berühmt. 
Un an Wäldern von Tamarisken, Ithelu2) ver Mraber, fehlt 
es hin wicht, deren hartes Golz vorzüglich zu Gausgeruͤch, zu 
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Griffen, Stisien, Rameelfätteln u. m. vgl. verarbeitet wird. Der 
Schattenwald von Koba gehört zu dem reigenpfien Aufs 
enthalte, wohin die Medinenfer häufig Luſtparthlen machen, wo⸗ 
hin auch Kranke zur Genefung ziehen, wo auch in ber Umgegend 
noch viele andere Lieblingoſtellen mit Hütten und zerfirenten Woh⸗ 
nungen fich befinden. In der Mitte ver Halne fleht eine Gruppe 
son etwa 40 Käufern und eine Mofchee an derfelben Stelle, Mo⸗ 
beat el Naka (dv. h. Blur ver Moſchee) genannt, wo das weibliche 
Kamel Mohamens, das er auf ber Flucht ritt, fich niederlegte und 
nicht wleder auffichen wollte. Dies ſollte ein Zeichen ver Raſt 
fein, Die durch einen Stein Mohameds geweiht wurde, über wel« 
ber dann ‚eine Mofchee erbaut ward. Die Mofche fand Burck⸗ 
hardt von ganz moderner Genftruction; Imferiptionen fehlten 
ganz, aber alle Wände waren mit ven Namen ber vorüberziehen⸗ 
von Pilger beſudelt, und ganze Bettlerhaufen forderten hier ihr 
Yımolen. In der Nähe fleht die Mefben Ali’oder Kapelle 
Ali's, ihm zu Ehren erbaut, und bicht dabei Jeigt man ven 
Brunnen Ayn@zzerlalt) (oder Ayn Serka, d.i. die Blaue, 
die seine Quelle) 15), mit einer Kapelle, einem Lieblingsort Mo⸗ 
hameds, der gern bier unter den Bäumen mit feinen Schülern faß 
ud. das klare Wafler aus dem Quell berausfließen ſah, ern Ge⸗ 
aus der bis heute faſt als einziger Naturgenuß von mächtiger 
Anziehung für den Orientalen geblieben iſt (In Schiraz, wie in 
Dman und hier; |. Erdt. VIEH. 8.850, XI. ©. 557 u. a. D.). 
Auch dieſes Waſſer ift lau, mit leichtem Schwefelgefihmad, ven 
e8 im Laufe verliert; mit andern Quellen in ven Canal von 
Medina geleitet, erhält es vielen fortwährend im Lauf, ber von 
Sultan Solegman, Sohn Selim I, im Jahre 1563, als ſoli⸗ 
bes unterispifcher Canal, erbaut und von Burckhardt für 
eins des mertwürdigfien Monumente der Arhitectur 
im Hedſcha« erflärt wird. 


Erläuterung 93, 
Die Bewohner von Mebina und ihr Gouvernement. 


Die mehrften Einwohner von Medina find, wie in Mekka, 
Sremplinge, welche die Gewinnfucht und das Grab ihres Pro- 
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pheten hlerherzog; nur wenige Naclömmlinge ver Uraraber amd 
Mobamens Zeit Leben hier, wel aber Anfiedler aus allen Quar⸗ 
tieren der Motlemen, vom Aufgang bis zum Niebergang. Die 
Uraraber aus antiker Zeit, zu den Tribus ver Aus (Dws) und 
Chazradj (Khezredj bei Burckhardt, |. Erok. XI. ©. 37) ge⸗ 
birig, werben von ven mohamedaniſchen Autoren EI Anſar ges 
zaunt und ihre Zahl in Medina auf nur 10 Yamilien angegeben, 
be ihren Stammbaum und ädhte Tradition nachweiſen Tünuen. 
Sle find aber nur armes Bolt, Ichen als Bauern in den Bor- 
Rödten uud Gärten. Dagegen iſt die Zahl der Scherifs, Die 
fh Nahlommen Hafans (Enkel Mohameds, von Alt un Fa⸗ 
time) nennen, fehr groß, Dach finn die mehrſten erſt von Melle 
hierher eingewandert, und bier nicht wie dort Krieger, ſondern 
Ulemas. Unter ihnen if auch ein kleiner Tribus ver Beni 
Hofieyn (Boſſeyn iſt Bruder Hafane), nie fräßer, nach Sam⸗ 
hudy, im 13ten Jahrhund. im Hanpibeftg des Einkommens ver 
Noſchee Ihre privilegirten Guarbiane (|. Era. XIL S. 22, 25 u. a. O.) 
uud ſehr maͤchtig warm, gegenwärtig aber nur anf ein Duhend 
Samilien reducirt find, Die jedoch auch zu ven Großen des Landes 
uhören und in Dievina ein eignes Duartier bewohnen. Als Nach⸗ 
Toumen ALi’s, wenden ſich vorzüglich die perſiſchen Pilger an fie; 
auch gelten fie, obwol fie äußerlich pie Gebräuche der orthodoren 
funnitifchen Secte mitmachen, für heimliche Häretiker von All 
Gerte; aber als wirkliche, fonft fo verhaßte Shliten find fie doch 
bier Feiner Verfolgung unterworfen und fiehen vielmehr in gro⸗ 
Sem Anfehn. 

Auch viele ver Anfars, melde vie Gfärten bebanen, die No⸗ 
wakhele, follen Aliven fein. Sie ſind zahlreich und Eriegeriich, 
waren ſtets mächtiger als die Städter und ſind es worzäglich, bie 
fh ven Wahabi widerfegten. Sie verbeirachen fi nur unter ſich, 
find in der Stadt Sunniten, in ihsen Dattelgärten aber Ali⸗ 
den; in nen Vorſtädten iſt Das Schlächterhandwerk anstchliehlich 
in ihren Händen; wenn es bei Streitigkeiten zu Schimpfreben 
Iommt, werben fie Rowafedh, d. h. Sectirer, genannt, wo⸗ 
gegen fie fi nicht auflebnen. Drei bis vier Tagereiſen oflwärts 
wa Mepina in der Wüſte lebt noch ein ganzer Beduinen⸗ 
Iribus, Beni Aly, ale von perſiſcher Gecte; und es if, 
bemerkt fchon Burckhardt, merkwürdig, daß die beiden hei⸗ 
ligſten Orte des orthoporeften IJSlam ganz von Seeti⸗ 
rern umgeben find, in Rekka von ben Beyond, zu denen ber 
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Großſcherif gehört (f. eben S. 117), und in Medina von bie 
fen Aliden, ohne daß der geringfte Berfuch (deren blutige Sce⸗ 
sen in andern Ländern fo bekannt find) gemacht wäre, fie zu ver⸗ 
drangen. 

Auch einige Nachkommen ver Abaſſiden gehören in Mes 
dina zu ben älteſten Familien, vie als Nachkommen der Khali⸗ 
fen mit dem Namen ver Khalifye 6) belegt werben, aber im 
größter Armuth leben. 

Die mehrſten Einwohner find Mifchlinge aus der Fremde, bie ſich 
jedes Jahr durch Neulinge vermehren, vie ald Hadji bier nur Jahre 
laug, dann für gewbhnlich immer zurücbleiben. Zumal aus ven 
Gebieten ver nörblichen Türkei, doch auch aus Iemen, Hadhramaut, 
Syrien, Aegypten und der Berberei; aus Indien viel weniger wie 
in Mekka. Diefe Sremblinge erhalten bier ſchon im dritten 
Gliede der Nachkommenſchaft ale arabiſche Bhyfiognomie 
und Character, doch nicht ganz die braungelbe Hautfarbe wie 
in Melle, fo daß fie ein Mittelglied bilnen zmifchen dem Volk 
in Hedſchas und den nörblichen Syrern. Ihr Geficht iſt breiter, 
der Bart ſtärker, die ganze Statur flämmiger; Ihr geiſtiger, cha⸗ 
racteriſtiſch⸗ arabifcher Ausdruck bleibt jedoch jenen gleich. Ihr⸗ 
Kleidung iſt mehr türkiſch ald arabiſch; Pelze gehbren wie In 
Cairo zum Lurud; die Scherifö tragen keine grünen, ſondern weiße 
Muſſelin⸗ Turbane. Bor ven Wahabizeiten, als Medina voll biu⸗ 
Siger Fehden war, trug jeder Araber fein krummes Meſſer 
(Diombye, Djenbieh) im Gürtel, gegenwärtig ſtatt deſſen einem 
langen Stab mit ſchwerem Silberknopf oder Eiſenſpitze, eine nicht 
weniger gefährliche Waffe. 

Die Beduinen der Worſtädte und Umgebungen Fleiven fich, 
ganz fo wie ihre nörblichen Nachbarn, in das Hemb, Abba, sin 
Kefſya ald Kopfbedeckung, eim lederner Gürtel um den Leib und 
Sandalen an ben nackten Füßen; ſelbſt vie In der Stadt Angeſle⸗ 
beiten vermiſchen fich mit den andern Stadibewohnern nicht, bil⸗ 
ben eine niflincte Rane und führen ihre Lebensart fort, als lebten 
fie noch in ihren Zelten. Linter allen Orientalen verläßt ver Be⸗ 
buine, fei es in Arabien, Syrien oder Aegypten, am ungernften 
feine altoäterlichen Sitten, und felt hundert Jahven Etanibemohe 
mt, bleiben fie Do immm noch Beltaraber und der Benuinenfitie 
getreu. | . 
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Medina Lebt nicht vom Haudel wie Melle; man arbeitet 
mar für eignen Bebarf oder für ven ber nächſten Besuinen; Groß⸗ 
Yäuvler fehlen Dies ganz, und auch die verweilenden Hadji machen 
nur wenig Geſchäfte. Gelpmucher fehle ganz, weil das türkiſche 
Grey die Intereſſen verbietet. Weder au Banken, Sorietäten, Spe⸗ 
tulationen, Antäunfe, noch an Güter werben bier Capitalien anger 
Int. Der Güteebefig iſt zu unficher; ver Gewinn in ber Jugend 
Samt im möoslemiſchen Gebiete unter Türkenjoch felten als ruhi⸗ 
ger Beflg dem Alter zu Gute. Bei aller fcheinbaren Ruhe, wobei 
jeder feine Pfeife raucht, find Neid, Geiz, Habſucht, Ambition, 
fertwäheenn aufgeregte Leidenſchaften von Bucht und Angſt nicht 
ohne Virfache, bei Intriguen und allgemeiner Heuchelei und Schein⸗ 
heiligkeit, beforgt, auch Alles wieder zu verlieren. Dem ticferein« 
deingenden und anhaltenden Beobachter unter Türken, Syrern, 
Aegyptern, Arabern, bemerli Burdharpt, könne ed, nach man⸗ 
Yen anflmglichen Täufchumgen bes änfern patbetifchen Erſcheinun⸗ 
gen nicht entgehen, daß vielen Volkern alle Chrliebe, Gerechtigkeit, 
Sugmın fehle, daß keine Spur won Bietät, Britleinen, wahrer Ca⸗ 
ttas uns Leine Ehrlichkeit unter ihnen fich zeige, wenn fie ſchon 
ve fhönften Sprche im Munde führen, da fie hochmüthig genug 
find, zu wähnen, ‚jene Pflicht durch ihre Werkheiligkeit im Gebet 
fen überfikffig erfüllt zu haben. 

Rar mit vom Hafenort Janbo 17), ver die Gauptnahrung, 
ms Korn, Liefert, werden bedeutendere Befchäfte gemacht, na Dex 
Kornwucher in critifchen Momenten, 3. B. bei eberfüllung durch 
De Hadj, großen Gewinn abwirft. Doc wird auch in der Um⸗ 
gebung von Mevina etwas Kom gebaut, nach mehr Gerfi« als 
Baizen?d), Da Gerſten brot die Hauptnahrung des Bells aus⸗ 
neh. Die Ernte iſt Bitte März, nur ſparſam, aber gut. Die 
One wird auf dem Markt von Medina um 15 Protent theurer 
wetanft. als in Gairo. Das zweite Jahr läßt man den Acker 
ſchen wieder brache liegen, weil er ohne Bewäflerung zu fehr er⸗ 
füheft werven würke. Hafer wird in ganz Hedſchas keiner ges 
kant. Durch Beruinen erhält die Stadt ihre Schafe, Kohlen, 
Butter, Honig, gegen Korn und Kleiner. Bei ven fchlechten We⸗ 
m iſt wie Zufuhr Sehr ungleich; ſtehen 2 Tribus umser fich im 
dehde fo kann dir Stadt indeß verſchmachten. Ws Burdbarht 
nach Devinn Ta, war das Korn um 50 Procent theurer als in 
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Santo. Der Ertrag ber Felder von Mina reicht nur auf 4 
Monat Gonfumtion für die Stadt aus, alle andren Nahrungbmittel 
mäflen aus Aegypten über Janbo eingeführt werben, wohin alle 
14 Tage Karawanen geben. 

Außer der Agriculture der Nomalhele, bieten die Moſchee 
und die Hadj noch ein zweited Haupteinlommen dar. Neben 
vom Geichäft ver Ferraſhyn giebt es noch viele Synecuren in 
Medina, die Antheil an dem Einkommen bed Garam haben: 
Schwärme von Giceronen over Mezowars; jeder Hauseigenthũmer 
iR Logirwirth, die Stipendien Der Surra von Conſtantinopel, 
welche, ohne das Geringſte dafür zu thun, bedeutende Salarien ein⸗ 
bringen, fo wie bie zahlreichen Wald ober frommen Stiftungen, 
welche faft insgeſammt nicht ſowol ven Berürftigen ald Faullen⸗ 
zern und Privilegirten zu Gute kommen. Alle Induſtrie IR da⸗ 
durch gehemmt; Handwerker fehlen faſt gänzlich, zu jever Meyaran 
tur der Moſchee müfjen die Arbeiter aus Gairo oder Gtambul wer- 
fehrieben werden. Nicht einmal irdene Töpfe werben bier gebrannt; 
Sufeifen und Nägel muß man aus Janbo holen. Arabien If 
wol der anti-innufriofefte Centralpunkt der Erbe, deun 
von da, vom Inbifferenzpunfte an, gegen ben Orient fowel 
wie gegen den Oceident, über Indien und China bis zur Infel 
Japan, wie über Aegypten, Syrien, Europa, bis nach den Ries 
derlanden und Großbritannien ift Induſtrie in ſteter Brogreffion 
ums infofern Tönnte Arabim zu einer Zeit, wo Iunufizie has 
Schlagwort der Völker if, der Nullpunkt ver Erbe in der Ge⸗ 
geuwart genannt werden. Denn vie allgemeine Abneigung 
gegen das Handwerk und jebe Art Juduſtrie iſt bei Araber 
ganz vorherrichenn; es tft nicht ſowol Schen vor wer Arbeit, deun 
die Gultivatoren des Bodens, wenn fchen von den unabhängigen 
Beruinen-Tribue gründlich verachtet (Bo. XII. S. 202, 950), ſtren- 
gen fich doch ofters nicht wenig an; aber ein eigentliche Haudwerk, 
eine Fabrikation treiben fie nicht, nur Handel ober Schacher. 
&s iR ein altes Erbſtück der Beduinen, pie noch heute jeden 
Handwerker von ihrem Tribus ausſchließen. Ale vieſer 
Art, welche fich etwa bei Ihnen niederlaffen, werben werächtlich wie 
von einer niedern Caſte angeſehen und Leine Heiraih mit ihnen 
eingegangen, wogegen doch bie Gorporationen ber Handwerker in 
Syrien und Aegypten eben fo geachtet find, wie etwa in Gu- 
ropa im Mittelalter. Diefe Eigenthümlichleit ver äch ten Jo⸗ 
maslier und des feltfamen menſchlichen Herzens, fagt FSresnel, 
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fi um fo merkwürdiger, va fie bid in die Alteſte Urgeſchichte ver 
Araber und ihrer Brũder, der Hebräer, bis auf den Brudermord 
Kaind und Abels zurüdgehe, dem bei dem ‚Hüter der Heerden, 
vom Beduinen, Haß wider den Aderbauer des Felde und ven 
Handwerker, ven Fellah, gefolgt if, indeß biefem ebelften Gewerb⸗ 
Rande der Makel des erfien Verbrechens aufgedrückt, jene Ginnei⸗ 
gung des patriarchalifchen Tribus für feine Lebensart durch den 
anögefprochenen Fluch auch zn rechtfertigen fcheine, und ber Fel⸗ 
lah gegen ven independenten Bebuinen in Drud und Erniebrigung 
leben müſſe. 

Die türkiſchen Sultane bemühten ſich im Anfang Ihrer dorti⸗ 
gen Herrichaft, Handwerke, Künfte, Induftrie aufblühen zu machen, 
was ihnen in den Nachbarländern beffer gelang als bier. Die 
einzigen Hanbarbeitee in Medina find zurüdbleibenne ſyriſche 
Pilger, die fih Geld verbienen wollen; noch Ifl-ihre Zahl gering; 
größer iſt die ver zurückhleibennen Schwarzen, der Pilger aus 
m Guban, bie bei ihrer großen linwifienheit ihren Propheten 
noch mehr anbeten als Allah; fie nähren fich durch rohe Handlan⸗ 
errienfle, als Laftträger, Holzſammler aus den nahen Bergen, 
ds Flechter von Matten und Körben aus Dattelblättern u. d. m. 

Bon den Pilgern, die Mekka befuchen, gebt nur etwa ber 
britte Theil auch nach Medina; bie ägyptiſche Pilgerkara⸗ 
wane berührt e8 nie auf dem Hinmege, nur auf dem Rückwege 
anmal, jo wie Die fyrifche, die dann aber nur 3 Tage ver⸗ 
wit. Dagegen pilgert man das ganze Iahr nah Medina, 
weil keine beftimmte Zeit zum Befuche des Grabes gefeglich if. 
Rad ver Arafat-Pilgerfahrt wird die Zahl ver Pilger in Medina 
an ſtärkſten, und eben fo im Monat Rabya el Thany, we 
on zwölften deſſelben Mohameds Geburtöstag (Mouled el Naby) 
riet wird. 

Eine ſonderbare Sitte iſt es bei den Einwohnern von Mes 
dina, wie einige Erziehung genoffen, vie leſen und fchreiben Tine 
um, ein= oder zweimal in ihrem Leben ald Bettler eine Neife 
im die Laͤnder des türfifchen Reiches zu machen, wobei denn Con⸗ 
ſantinopel ihr Hauptziel iſt, wo fie ſiets durch Bekanntfchaft mit 
bedjig ſich Hei ven Großen einführen laſſen, arm ſtellen und als 
Rriner und Nachbarn des Prophetengrabes gewifle Ehren genie- 
in, auch zeichlich mit Geſchenken von da zurüdzulchren pflegen. 
Deiter dienen fie dann auch wol ald Imams in den Palläften ver 
Open, legen ihr geſammeltes Geld in Waaren und auf Specu⸗ 
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lationen an, und nur wenige find in Medinag, die nicht auf ſolch⸗ 
Aventüren andgegangen wären; fie find frech, auforinglich, in 
Gatro, Damask, Anavoli, Konftantinopel bekannt genug, lernen 
etwas türkifch und brüften fi damit bei ihrer Rückkehr In vie 
Heimath. 

Dieſe Mediner find weniger freundlicher, fröhlicher Art als 
die Meklaner; fie zeigen mehr Ernft und äußere Gravität als 
jene, aber boch noch weniger als bie Türken des Nordens; fie 
halten mehr auf ein Äußeres Derorum und find fcheinheiliger 
als die Mekkaner; fonft prellen fie die armen Hadjis eben fo, _ 
vieleicht noch mehr als jene, und find dem Trunke nicht weniger 
ergeben. Meichthümer find hier bei ven Privaten weniger aufge 
häuft als in Mekka; aber Verſchwendung allgemein; die Haushal⸗ 
tung iſt luxuribs, die Kleidung prunfvoll, die Zahl ver abyſſini⸗ 
ſchen Weiber und⸗ Sclavinnen wie dort. Faſt alle, wenige aus⸗ 
genommen, deren Vermögen aber die Summen von 10 6iß 12,000 
Pfund Sterling nicht überfleigen ſoll, verzehren ihre jährlichen 
Einkünfte 68 auf den lebten ‚Heller. Ihre Hauptluxus befteht in 
den Landparthieen, zumal im Srühling, und in ven Gefellfchaften 
Die fie in ihren Lanphäufern und Gärten veranſtalten. Des 
Pferdeluxus ift hier ganz unbefannt, auch bemerfi Burdharbt, 
Daß Medina die einzige ihm befannt geworbene Stabt im Orient 
fei, von des alle Hunde ausgeſchloſſen bleiben, die z. B. in Con⸗ 
ſtantinopel und anderwärts in ſo ekelhaften Schaaren alle Straßen 
und Plaͤtze belagern. 

An Gelehrſamke it 10) Halt man die Mediner den Mekkanern 
für überlegen; einige ſtudiren ſtets in den Academien von Gairo 
und Damask, weshalb fie in den Medreſen, Stiftungen ſich befin« 
ven. Burckhardt fah In Medina nur. wenig Handſchriften; doch 
giebt es einige Bibliotheken bei den Privaten. Bel einem Sheikh 
fah er an 3000 Bolumina aufgehäuft, konnte fie aber nicht näher 
unterfuchen; doch waren es meift fromme.Gefchente (Wakf). Die 
Woahabis, fagte man, Hätten von hier fehr viele Bücher fortge⸗ 
fchleppt, nie demnach wol alle beim Brande von Demijeh zeuſtört 
fein mögen. Niemand befaß in Medina eine Chronik feiner Stat; 
Seiner hatte eine Gejchichte der Wahabis aufgezeichnet. Geldfucht 
und Sinnentaumel hatten bier, wie in Mekka, jedes Intereſſe 
für Wiffenfhaft und Literatur zurüdgebrängt, die doch einft 





22) Burckhardt, Trav. L c, p, 389, 
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in ben beſſern Zeiten des Khalifates fo ausgezeichnet gemeien. F. 
Sresnel?0), ver fpäter Durch einen gelehrten Scheith Ahhmeb 
von deſſen Pilgerfahrten vieles zu erforfchen bemüht war, erfuhr 
von ihn, daß es in Medina doch noch mehr gelehrie Männer 
geben jolle ald In Mekka; aber mehr, ald an ver Kaaba und am 
Grabe Mohameds, fei noch der großte Schatz orientaliſcher 
Nanuſeripte an den Enden der mohamedaniſchen Welt zu ſu⸗ 
Gen, in Ger, Conſtantinopel und Bokhara. 

Die Sprade in Mevina fand Burdhardt nicht jo rein 
wie in Meklka; fie näherte fi fchon mehr ver ägyptifchen; vie 
Syrer, die bier eingewandert, erhalten ſich lange ihren forifchen 
Dialert, und auch das Türfifche wird hier häufiger geiprochen 
als in Dieffa. Die Cultivatoren in der Umgegend von Medina 
haben einen beſondern Dialeet und bebienen fich Öfter eigenthüm. 
licher Ausdrũcke und Phrafen, die von ven Bewohnern ver Stabt 
ind Lächerliche gezogen werben. 

Dad Bouvernement Mepdin«a’s2t) galt vom Anfange des 
Hlam an ald ein felbfiflänniges Gebiet, das von ben Khalifen 
feine eignen, von Mekka unabhängigen Statthalter erhielt, die mit 
ber Abſchwächung des Khalifates felbfiftännig in Nord⸗Hedſchas 
wurden, wie bie Großfcherife in Süd⸗Hedſchas. Im 15. und 
16. Jahrhundert gelang es den Scherifd von Mekka, eine tempo⸗ 
zaire Obergewalt über Medina auszuüben. Die Oſsmanen aber 
faßten feſtern Fuß in Medina, dad für die große Pilgerfara- 
wane fo wichtig und der Schlüffel zu ganz Hedſchas war. 
Janitſcharen und Spahis unter einem Militaircommandanten, 
m Aga, wurden dahin beorvert und ein Civilgonverneur, der 
Sheifh over Aga el Haram, ald Tempelpräfekt mit dem Range 
eines Paſcha ernannt, ber in regulaiser Correſpondenz mit Con⸗ 
ſtantinopel ſtehen ſollte. Und dieſes Regiment blieb bis zur Zeit 
vr Wahabi⸗ECinfaälle auch bis auf geringe Unterbrechungen vor⸗ 
herrſchend. Aber dabei traten fehr große Unordnungen ein, indem 
die Garniſon im Befig des Caſtells nicht mehr von ven Sultanen 
beſchickt wurde, fonbern ſich mit dem Plebs in Medina fertpflanzte 
nad ſogar feine eignen Agas ermählte, woraus ſehr viel innere 
Fehde, Streit und Partbeiung hervorging. Denn die Raſſe dieſer 
tärfifhen Beſatzung, Merabetain genannt, verzweigte fich durch 





“2 Fresnel, l’Arabie vue en 1837 — 38, in Lettres Mser. 
Burckhardt, Trar. Lo p. 391 — 308. 
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pie übrige Stabt und verließ zum Theil ben Soldatenſtand, aber 
ven vom Gultan beffimmten Solb und bie Surraftiperdien 
an fi behaltenn. Dadurch ſanken bie jährlich von Conſtantinopel 
hierher geſchickten Aga el Haram und Kadi zu bloßen Nullen 
Gerab. Der erftere, meift zur Strafe dahin in dad Eril gefchidt, 
befchräntte fi, da ihm größere Gewalt fehlte, auf den Tempelvienft, 
wodurch bei ven fläbtifchen Unordnungen bie Scherife zu mächtigen 
Häuptlingen wurden und die größten Berwirrungen bewirken konn⸗ 
ten. Daher daß fih oft Die inner Onartiere der Stadt feflungs- 
artig verfchanzten, Beduinen Gerbeiriefen und viele blutigen Fehden 
Vorſtädte und Stadt in friegeriiche Zuflände oft viele Monate 
lang verfeßten. So traten envlid auch graufame Tyrannen auf, 
Die als Agas fi emporſchwingend durch Rohheit und Grauſamkeit 
die fürchterlichften Schrediensfcenen berbeiführten, die Städter wie 
bie Bilger beraubten. Der lebte dieſer Tyrannen mußte ven Wa⸗ 
habi weichen; doch da er nun als Heuchler ſich zur Secte derſel⸗ 
ben bekannte, Tieß man ihm dad Commanbo ber Eitavelle und ge= 
meinichaftlih mit ihm preßte nun Saoud die Stadt Medina aub. 
Die große Noth machte nun die Wahabi verhaft, und Berrath er⸗ 
leichterte daher bald dem Paſcha von Aegypten vie Befisnahme 
der Stabt und ihres Gebiete, wo Tufum Paſcha im 3. 1814 
fein Hauptquartier aufichlagen konnte, von wo aus denn feit 1815 
bie größten Operationen des Vicekönigs und feiner Armee gegen 
die Wahabis in Nepfchen und Deraayeh beginnen Tonnten, die ben 
Sturz der Saoud- Dynaftie herbeiführten. 

Sp haben die Türken ven Bewohnern von Medina Ruhe 
gebracht; wenn fich der Scherif von Mekka auch ven Titel Herr 
von Medina giebt, fo iſt er es noch nie geweſen. Noch in den 
legten Zügen ber ägyptiſchen Oberherrfchaft 22) in dem neubegrün⸗ 
beten arabifhen Königreiche vuch Mohamen Alt, im J. 
1838, war dad Ganze zwar dem Namen nach nur einem 
Civil⸗ und Militair-Gouverneur, der von Hedſchas und Jemen 
titulirt wurde, dem Neffen des Dicekönigs, Achmed Paſcha, 
der feinen Herrn repraͤſentiren follte, untergeben, und biefer hatte 
feine Refivenz zu Mekka in Central» Arabien. Aber zu glei- 
her Zeit Hatte die ſtets ſich zerfpaltende und bifferenzi- 
rende Naturkraft Arabiens auch fchon ihre Macht ausgeübt, und 
dad junge Reich war fchon wieder unter drei Vice» Häuptlinge 





»#2) Freanel, l’Arabie in Revue etc, T. XVI. p. 251. 
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zerfallen: denn außer jenem in ver Mitte, ver fich wie ein König 
benahm, dünkte der Semen-PBafcha, Ibrahim (der jüngere 
Sohn des Achmed Paſcha, |. Bd. XI. S. 875), fi) auch fchon der 
Fürſt von Sud- Arabien zu fein. Dad Nord⸗Paſchalik 
unter Kurſchid Paſcha, dem alten Mameluken des Bireönige, 
war in der Reſidenz zu Medina ſchon ein ſelbſtändiges Ko⸗ 
nigreich Nord-Arabien geworben, deffen Gebieter es nur dar⸗ 
um zu thun war, ganz Nedſched, das Vaterland des Pfer⸗ 
des und des Kameels, zu beherrſchen, weil dieſem auch die Be⸗ 
herrſchung des Volks folgen muß. Aber Ibrahim Paſcha in 
Hodeida oder Mochha oder Taez (ſ. Bd. XU. ©. 756) war jung, 
hochſt unbefonnen, feine Soldaten bettelarm, er aber unternehmend; 
Achmed Paſcha in Eentralarabien war mit Geldſummen ver- 
ſchwenderiſch, ſich durch Befriedigung des Geized und ber Habfucht 
Bartheien zu verfchaffen, vie Ihm jedoch dauernd nichts halfen, 
weil, fobald fein Schaf Ieer ſich zeigte, auch die Freunde entflohen 
und zu den Fremden übergegangen waren. Kurſchid Paſcha in 
Norv»- Arabien befolgte ein ganz andres Syſtem; er erhielt nur 
viel geringere Summen zum verzetteln, doch war feine Autorität 
in Medina fefler begründet, im April 1838, ald die Achmebs In 
Medina. Der Bicekönig felbft, fagt Fresnel, im fichern Be 
fig Norvarabiend und der beiden Heiligen Städte, aus dem Ihn 
weder Araber noch Türken verdrängen Tonnten, fegte aber leider 
an die Erweiterung feiner Macht jährlich große Geldſummen und 
ven beklagenswerthen Verluft zahlreicher Menfchenleben, ohne ven 
Zweck zu erreichen, der durch Feine Gewalt erreicht werben koͤnne. 
Zu einer fliegenden Armee In Arabien feien mehr Kameele ale 
Menfchen oder Soldaten nothwendig, und um die Kameele zu 
haben, müſſe man Gerr von Arabien fein. Denn die Eroberung 
beruhe auf der Möglichkeit des Transportes, und biele 
Möglichkeit des Transports gebe nur die Eroberung. Im fehler- 
haften Herumtreiben in viefem Kreife Tiege ??) vie Haupt» Ber« 
wirrung des Mißlingens feit mehrern Jahrzehenden. Der Vice 
Fonig meine nur durch Soldaten feine Eroberungen in Arabien 
vurchzuführen, und bezahle daher Mogghrebin und Arnauten, opfre 
daher Syrier und Aegypter dahin, die ohne die Transportmittel 
der Kamerle und des Proviants (f. Erdk. XI. ©. 956, 971, 976 
n. a. D.) doch überall gelähmt werben in ihren tapferfim Crpe⸗ 





3) Fresnel I. c. p. 250. 
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tionen und verfchniachten. Noch ſei Fein Mittel aufgefunden, vie 
Kameele zu fammeln wie vie Solbaten. Und alle Bermehrung der 
Zahl ver Truppen ohne Bermehrung ber Transportmittel Eönne 
den Befig auch nicht einer Quadratmeile Landes neuer Eroberung 
verbürgen. 

Das Elima fand Burckhardt in Medina viel Fälter als in 
Mekka; zwar fällt bier noch kein Schnee, doch auf ben nahen Berg⸗ 
gipfeln fol er zuweilen fih zeigen. Die Regen haben Feine fefle 
Periode, ſondern kehren in verſchiedenen Intervallen meift mit hef⸗ 
tigen Stürmen und Gemittern, die aber nur 24 Stunden dauern, 
wieber, die letzten meift im April, wo dann der Himmel ſchnell ſich 
wieder heitert. Die Sommerhite ift hier vieleicht noch heftiger 
als im übrigen Hedſchas; die flagnirennen Wafler der Regenfchauer 
im falzigen Boden, unter dem Schatten ver Dattelmälver, erzeugen 
bei Gingebornen wie bei Fremden, zumal bei den letztern, ſehr bos⸗ 
artige Fieber, fo daß die Sterblichkeit Hier fehr groß iſt. In ven 
4 Wintermonaten, welche Burckhardt dort verlebte, fah er täg- 
lich die Seftorbnen in die Mofchee tragen, wonach er annimmt, 
daß jährlih aus einer Population von 16 bis 20,000 Einwoh⸗ 
nern, deren 12,000 innerhalb der Stadt leben, an 1200 begraben 
werden. Andere Schägungen Eonnte er nicht machen. 


Erläuterung 4. 


Die Pilger» Wallfahrt nah Meffa und Medina aus allen 
mobamebdanifchen Rändern, oder die Habdj der Moslemen 
in ihrem Gefammtumfange. 


Nach erlangter Kenntnif der beiden großen Anziehungs- 
puncte des mohamedaniſchen Pilgerweſens, Mekka und Me» 
dina, und des dortigen Treibens wird es paſſend fein, einen 
allgemeinen Blick zu werfen auf die weſentlichen Verhält⸗ 
niffe der Hadj überhaupt, auf ihren Zufammenbang mit 
ven fernften Völkern des Orients und Occidents, vie in 
ihren Zauberfreiß gebannt erfcheinen, auf die irdiſche Gewalt, vie 
fie durch ihre, dem Symbol nad, ven Beift erhebenden, durch vie 
erafiefte Enechtifche Ausübung aber daß innere fittliche und reli⸗ 
gidfe Leben zerflörenden und vepravirenden SIuftitutionen auf das 
Schickſal ver Völker In ver Vergangenheit und Gegenwart gehabt 

— bat, wobel fie zugleich in ihrem Dienfte, ven fie ver Völker- und 


Arabien; das Pilgerwefen. 183 


Zänderfunde bat bringen müflen, berwortreten wird. Denn zu 
deren Erweiterung trug fie in frühern Zeiten mefentlich bei und 
fönnte auch bis heute eine Hauptquelle verfelben bleiben (f. oben 
©.4,25,122). Sie ft dad verfnüpfende Band oder vielmehr vie 
Ang angelegte Feſſel zum Zufammenhalt der Gemeinde ihrer 
Gläubigen, wie fie von ihrem Propheten felbft an feine Lehre und 
* feine Grabesſtätte gekettet ward. Mohamed ſelbſt rechnete zu 

ven fünf Säulen over Hauptſtüten ſeines Islamtempels, auch vie 
Ballfahrt nad Meta. Als er von Medina fiegreich nach 
Mekka zurüdfehrte, als“ Fürſt und geiftliches Oberhaupt (ſ. Erdk. 
3b. XI. ©.28,60 u.a. O.), wurde die Kaaba oder der gereinigte 
Tempel zum Mufter allee Mofcheen geweiht und zur Wallfahrt, 
wie früher nur Volksgebrauch ver nächften Bebuinen- und Aras 
berſtämme, fo fortan im Koran für alle Diener des Koran, alfo 
für alle mohamenanifchen Völker ver Erbe, geboten und verdienſt⸗ 
lich gepriefn. Die Wallfahrtömonate wurden geheiligt, währenn 
welcher Teine Blutrache gilt, Fein Krieg geführt wird; ſymboliſch 
folte vie Wallfahrt nach dem Tempel Mekkas die große Neife in 
bie Ewigkeit vorftelln. Der Pilger mußte naher arm und faft 
nadt einhergehen, allen Reichthum fahren laſſen; der Fürſt ward 
auf der Pilgerfahrt in feinem Ihram dem Unterthanen gleich; alle 
Pilger, Vornehme und Geringe, Reiche und Arme, follten Brüder 
fein, Buße und Reinigung von Sünven fuchen. Sehr bald wurde 
nach Mohameds Tode von der urſprünglichen einfachen Sitte ab» 
gewichen; die Handelsgeſchäfte waren bei der Wahfahrt nicht ver» 
pönt, und fo fanden fich bald doppelte Vortheile bei der Theil⸗ 
nahme an ihr ein, Erwerbung von Verdienſt im Hinmel und auf 
der Erve. Der Werfheillgkeit war nun Thür und Thor geöffnet; 
die größte Mefle im Orient bilvete ſich nothwendig in Meffa bald 
aus; denn die Pilgerfarawanen galten bei ihren Durchzügen 
durch alle mohamedaniſchen Länder als gehelligte; fie wurben von 
Brieftern und Hürften in Schuß genommen, feſtlich empfangen, be= 
ſchenkt und geleitet; bei allen Unruhen ver Völker genoflen fie als 
lein vollkommene Sicherheit. So entſtanden die regelmäßigen 
Karamanenzüge, bie jeded Jahr oft Hunderttauſende von Rei⸗ 
fenden aus ven verſchiedenſten Weltgegenden zu ven beftinmten 
Zeiten nach Mekka führten und bis heute fortbeflehen, wenn fchon 
mit temporairen Hemmungen und nicht mehr in dem Uebermaß 
ber Befuchenven wie in ven früherhin glänzenpften Zeiten ded Mo⸗ 
hamedanismus. Doch wenn fie ſchon eins Zeit lang durch Wa⸗ 
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habis geſtoͤrt und unter ver Abſchwächung des Scherifates In Ver⸗ 
fall zu gerathen ?*) ſchienen, fo Haben fie doch in neuern Zeiten 
an Zahl wieder zugenommen. 

Es entſtanden durch dieſe religiöſen Einrichtungen. von ſelbſt 
die-Sauptpoft- und Völkerſtraßen durch den ganzen Orient, 
von Marokko bis zum Ganges und vom Niger bis zur chinefl« 
fehen Grenze; der Zufammenfluß von Völkern aller Raflen, Bar« 
ben, Sprachen und Staaten förderte ungemein die Länder⸗ und 
Bölkerfunde der arabifchen Geographen, die dadurch In dieſem Fache 
Meifterwerke zu Stande brachten, wie fie die Occidentalen nicht bes 
figen. Die europäifchen Reifenven trugen eben fo die Frucht da« 
von, für Ethnographie und Spradfenntniß, wie Nies 
buhr, Burkhardt, Seeßen, Fresnel und viele andre Hiervon 
Zeugniß geben, die an den Hauptflationen der Hadj Ihre wichtige 
ſten Einfammlungen gemacht haben, wie in Aleppo, Damas⸗ 
tus, Bagdad, Cairo, Dſchidde, Janbo u. a. O. 

Einige Ergebniffe Hiervon, durch Fres nel, find fchon In obi⸗ 
gem mitgetheilt. Die Kenntniß von Nordafrika, mie des nörbli- 
hen Arabiens, fo ſchwach fie auch fein mag, gebt Doch vorzüglich 
nur von den Pilgerftationen ver Hadj aus, wozu erft in neuefter 
Zeit zu jenen die Reifen ver Europäer, zu diefen, für das letztere 
Land, die Feldzüge gegen vie Wahabi in das Innere von Nevfcheb 
gefonmen find. Burckhardt iſt ver einzige, der eine vollſtaͤndi⸗ 
gere und lehrreichere Ueberficht?5) ver Pilgerfahrten überhaupt aus 
ber erften Duelle zu erwerben wußte, deren Hauptergebniß wir in 
Beziehung auf die Kenntnig Arabien Hier folgen laſſen. Der 
türfifche Geograph des 17ten Jahrhunderte Hadſchi Chalfa Hat 
nur bie Pilgerflationen aufgefählt 26), melche venjenigen Noutiers, 
die Burdhardt und andere nach ihm durch Norparabien (von 
denen weiter unten im Speciellen die Nede fein wird) mitgetheilt 
Haben, zur nähern Erläuterung dienen. Wellſted bat nur mit 
wenigen Worten den Wiederaufſchwung des Pilgerweſens nach 
Burckhardt's Zeiten berührt, der es in fo großem Berfall an« 
traf, daß er zu janguinifch hoffte, es werde daſſelbe nun feinem 
Ende fchon ganz nahe fein. 

Wellſted berichtet, vom Sabre 1831, daß in vemfelben, alfo 


??%) Burckhardt, ar. l. c. p. 246; Wellften, Reife in Arab., b. Röo⸗ 
diger Th. II. S. 205. *°) Burckhardt, Trav. l.c. p. 246 — 262, 
”*) 9. Hammer in Bien. Jahrb. 18. Br. 92, &.37—65, 
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nach Wiedberherſtellung ver Ordnung durch ver Aegyptier Siege 
über vie WBababi, aud ven ägyptifchen Häfen?”) allein 20,000 
Bilger in Mekka angelangt fein follen. Die aus Abyffinien, Nu⸗ 
bien und dem innen Afrika angefommenen hatten ſich mei im 
Mafiaua, Suafım, Koffeir für Dicyidde eingefchifft; Die aus ver 
Zürfei und den Barbaresfen-Staaten aber in Suez. Im Hafer 
Sue; waren vom Januar bis Juli an 70, von Koſſeir aus an 
5 Sciffe mit Ueberfegen von Pilgern befchäftigt gewefen, woßet 
ber Bicelönig heilſame Ordnung eingeführt hatte, um vie lieber» 
fülungen zu hindern und vielen Gefahren zu begegnen, denen biefe 
srmen und unwiſſenden Leidenbträger nur zu oft von raubſüchti⸗ 
gen und graufamen Mitgläubigen auögelegt geweien. Ueber vie 
Urt dieſer Ueberfahrten hat Wellfted Auffchluß gegeben. 

In allem kamen in dem genannten Jahre, 1831, unflreitig 
durch Die feftgeflellte Sicherheit ded Gouvernements angelodt, au⸗ 
Fer ven beiden, der ägyptiſchen und der fprifchen Hadj, als 
ser regulärften, auch nech die Mogghrebi Hadj aus dem wehl- 
Isgen Afrika, vie ISrani aus Berfien und die Sherfi ober bie 
jemen iſche Hadj in Meffa an, fo daß ihre Geſammtzahl auf 
120,000 Bilger angegeben murde. Leber die zur See ange 
kommenen Bilger zog Wellſted durch Erkundigung folgende 
Zahlen ein: ans Indien 2000, Malaien 1800, ans dem Perfer⸗ 
Gelf 4000, ans Suez und Koffeir 20,000, aus dem füblidyen Ara⸗ 
bien, Hodeida, Mochha u. a. 3000, aus Habeſch 2000, meift arme 
Regerpilger, in Eumma 32,600, fo daß für die zu Lande an⸗ 
— noch eine Zahl von etwa 80,000 zu rechnen fein 


— alle dieſe giebt Vurckhardt zu feiner Zeit folgende 
Auskunft, vie fih auf die Periode des Jahres 1814 bezieht; 
jüngere dad Ganze umfaſſende Daten befigen wir nicht. 

Die Zeit des jährlich regelmäßigen Zujanımenfirömens ver 
Hapjis oder Bilger aus allen Theilen der muſelmänniſchen 
Ber Hatte damals aufgehört, und — meinte Burckhardt — 
vieleicht für immer. Eins größere Gleichgültigkeit dagegen, 
die fich allgemein zu verbreiten begonnen hatte, und bie wachfen- 
ven Koften einer ſolchen Pilgerfahrt, war feine Anficht, ſchreckten 
wol viele von der Befolgung des Korangefehes zurüd. Wen Bes 
fäfte nothwendig zu Haufe halten, Tann durch Gebete die Wall- 


7) Sellſied e. a. D. IL. 6.205200. 
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fahrt fuhflituien; vor Zeiten war bie gefährlicher Laudkarawaue 
dem brennenden Eiferer um befto vervienftlicher alb Märtyrthum. 
Gegenwärtig ſammeln fich vie wenigern regelmäßig zur Hadj; die 
meiften gehen zu Waſſer über ven PBerfergolf over über Aegypten 
nach Dſchidde, weil ihnen Handeldfperulationen vie Haupt⸗ 
ſache bei ver Pilgerfahrt geworben find. 

Im Jahre 1814 kamen fehr viele Pilger 3 bis 4 Monat vor 
der Pilgerzeit an, weil für Ieden, ver etwas Geld umzufegen bat, 
ein längerer Aufenthalt vor ver Hadj in Mekka ehr gewinnreich 
werben kann. Etwa 4000 Türken waren zu Wafler früher an⸗ 
gefonmen, und etwa 2000 von andern Nationen. Bon ven frü- 
herhin regulairen 5 bis 6 Karamanen ver Hadj trafen im Jahre 
1814 nur zwei ein, bie fyrifche und die ägyptifche, und dieſe 
letztere nur im Gefolge (den Truppen) ves Habjrommandeurd; denn 
eigentliche Pilger waren zu Lande nicht mitgelommen, obwol bie 
Strafe ganz ficher war. 

1) Die fyrifhe Hadj 9). Diefe war ſtets vie ſtärkſte, 
feitvem vie Khalifen felbft diefe von Bagdad aus zu begleiten 
pflegten. Sie beginnt eigentlich in Conftantinopel, ſammelt bie 
Pilger Kleinafiens und Syriens bei ihrem Durchmarſch bis Da⸗ 
mask, wo fie einige Wochen verweili. Bis dahin iſt große 
Sorgfalt für ihre Sicherheit getragen; Escorten ver Gouverneure 
geleiten fie von Stadt zu Stadt, und an jeder Station find von 
ven Großſultanen Brunnen eingerichtet. 

In Damask müflen die Vorbereitungen zu einem Marſche 
von 30 Tagen durch den Defert bid nad Medina gemacht wer- 
den. Die Kameele, welche bis dahin dienen konnten, müflen mit 
andern vertaufcht werden, meil die aus Anaboli die Strapazen in 
Arabien nicht aushalten koͤnnen. Faſt jede Stadt in Ofl- Syria 
liefert dazu ihre Laftthiere. Die Beduinen⸗Sheikhs fchließen des⸗ 
halb ihre Gontracte mit dem Gouverneur von Damask, zu Liefe- 
zung von Vieh und Vorräthen, die fehr bedeutend fein müſſen, 
ſelbſt wenn die Karawane nicht beſonders zahlreich iſt. Waller für 
die Hadjis, für die Truppenescorte, für die Pferde und vie über- 
zähligen Kameele, die für den Nothfall mitgehen, jo wie das Fut⸗ 
ver und der Proviant für die Verforgung der Caftelle, Alles muß 
nachgetragen werden. Die Bebuinen haben dafür zu flehen, daß 
die Laſtthiere nicht überlaven werden. Im Jahre 1814 befand die 
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Karawane and nicht mehr ald 4000 bis 5000 Kumeelen, vie der 
Soldaten und Diener mit eingerechnet, und doch waren ihr 15,000 
Kamerle nothwendig. Diefe Zahlen find aber ſehr gering gegen 
frühere Zeiten, von denen EI Faſy fagt: Im Jahre 1333 (631 ®. 
Geg.), als pie Mutter des legten der Abaſſiden Khalifen, des Mo⸗ 
tafem b'Illah, die Pilgerfahrt machte, Hatte fie 120,000 Ka« 
meele. As im Sabre 715 (97 d. Heg.) Solyman Ibn Abo el 
Malek zur Bilgerfahrt ging, hatten blos an feiner Garberobe 900 
Kameele zu tragen. Keiner der ottomanifchen Großſultane Hat je 
die Bilgerfahrt mitgemacht, obwol die meiften ver Khalifen. Der 
Khalif EI Mohdy Abu Abdallah Mohamen gab auf feine 
Bilgerfahrt im I. 776 (160 d. Heg.) 30 Millionen Dirhems und 
viele Kleivungsftüde aus, baute auf jener Station fchöne Häufer 
mit Hausrath, ließ auf der ganzen Route Meilenfteine errich⸗ 
ten, war der erſte Khalif, der unterwegs Schnee mitmahm, um ben 
Scherbet zu fühlen; und in folchem Luxus folgten ihm viele an« 
dere nah. Khalif Harun al Raſchid, der dieſen Pilgermeg 9 
mal zurüdlegte, gab auf einer dieſer Bahrten eine Million un 
fünizigtaufend Dinard ald Almofen an die Mekkawi und arme 
Hadji. Einer der Sultane von Aegypten, EI Melek, führte im 
3. 1319 (719 d. Heg.) auf feiner Pilgerfahrt allein 500 Ranesle 
zum Trandport von Gonfltüren und 280 zum Trandport von Gra⸗ 
uatäpfeln, Mandeln und anderm Obſt, nach des Geihhichtichreibers 
Makriſi Berichten, mit fi nad) Mekka. Bon ſolchem Lurus 
it man in neuern Zeiten fehr entfernt geblieben, ja nicht felten, 
zumal zur Wahabi Zeit, in große Noth geratben. Doc war zu 
Burckhardt's Zeit die forifche Hadj gut regulirt und ſtets von 
dem Paſcha von- Damask, oder einem andern obern Offttier, im 
Namen des Großſultans geführt; Bortrab und Nachtrab fichert 
fie; die Hadjid gehen gruppirt nach den verfchlevenen Provin⸗ 
zen und Städten, denen fle angehören; ever hat feine beilimmte 
Stellung angewiefen, und in ihren Zagern bebalten fie auch viefe 
geographifche Anoronung bei. Wer viefen Weg zu Kamerle zu⸗ 
rüdlegen kann, erreicht ganz gut fein Ziel, aber von den Fußgaͤn⸗ 
gen finden viele wegen der zu großen Anftrengungen fiets ſchon 
auf dem Hinwege ihren Tod. Das Routier der ſyriſchen Hab] 
wird und weiter unten durch Norvarabien geleiten. 

2) Die ägyptifche Hadj bat faft gleiche Einrichtungen, bie 
Zahl ver Theilnehmer hatte In neuern Zeiten immer mehr abge 
nommen; ihre Straße längs der Seeküfte, immer durch die Ge⸗ 
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biete wer vielen Triegerifchen und unabhängigen Berniuenlämme, 
war weit gefährlicher ald jene durch das Binnenland, Da biefe 
fortwährend auf der Lauer fichn, fie zu berauben over vie Maro- 
deurs und ganze Barthien verfeiben zu überfallen und abzuführen. 
Der Waflerpläge find hier weit weniger; fie liegen öfter 3 Tage⸗ 
marſche audeinander und haben meiſt nur brafijches oder fchlech- 
te8 Waffer. Im Jahre 1814 hatten daher alle Pilger es vorge⸗ 
zogen über Sue, zu WBafler zu gehen, und die Land» Karawane 
beſtand nur aus den Solvtruppen des Paſchas und feinem Beam⸗ 
ten. Später, im Jahre 1816, zogen einige Große aus Cairo mit 
verfelben Land⸗Karawane; fie brauchten 110 Kameele zum Trans⸗ 
yort ihrer Bagage. Ihr Zug, bin und ber, koſtete wenigftend 
10,000 Pid Sterling. Sie waren von 500 Bauern aud Ober⸗ 
und Unterägypten, von Luflvirnen und Tänzerinnen begleitet, vie 
man mitzunehmen ſich nicht entblövete. Das Rontier vieler Hadj 
wird unten gegeben. 

3) Die Irani oder perfifhe Hadj 9), melde vordem 
von Bagdad aus dirert durch die Mitte Nedſcheds nach Mefla 
308, ward unterbrochen durch ver Wahabi Obergewalt. Nachdem 
Abvallah ibn Souhoud (over Saoud) Furz nad dem Tobe 
feines Vaters (j. Erdk. XU. S. 931) mit Tuffun Pafcha Frieden 
geichloffen hatte, verfuchte fie den Defert zu Ereuzen, und durch⸗ 
308 auch ohne Hinderniß Deranijeh. Aber 4 Tagemärfche vor 
Mekka warb fie von dem neutral gebliebenen Stamme der Bent 
Shammar (Shomran, f. Erdk. XII. S. 209, 948, 989) überfallen, 
floh nach Deranijeh zurüd, wo fie unter Abdallahs Schutz nad 
Mekka kam. Gewöhnlich find die Ageil- Araber von Bagdad 
(f. Th. XL. ©. 839) ihre Escorte, da diefe aber als Sertirer gel« 
tm, fo haben fie gewöhnlich viele Schifanen auf dem Wege zu er- 
pulden. Auch ver Chef ver Wahabi, wie der Scherif Gha⸗ 
leb zu Mekka, erhoben beide fehr ſtarke Kopffteuern von ihnen, bis 
zu 30 Zechinen oder Goldſtücke bei den Reichen für ven Kopf 
Diefe perſiſchen Pilger find faft alle vermdgenve Leute. Diele 
von ihnen fommen wegen dieſer großen Hinverniffe auch über 
Baffora zu Schiff nah Mochha, und gehen von da mit gün- 
ſtigem Winde nach Dſchidde, oder mit der Jemen Karawane auch 
zu Lande nach Mekka. Im Jahre 1814 hatten ſich die wenig zahl⸗ 
zeichen perfifchen Pilger an die ſyriſche Karawane von 
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Bagdad aus angefchloflen, aber bagdadiſche Kameeltreiber bei ſich. 
Richt immer war e8, fagt Burdhardt, den perfiichen Häretikern 
als Shitten erlaubt, nach Mekka zu fommen. Im Jahre 1634, 
furz nad) der Reftauration der großen Mofchee in Mekka, verbot 
Sultan Murad IV. der perſiſchen Serte Als gänzli ven Zu⸗ 
gang zum Beitullah;; doch bahnte fich das perfiiche Bold bald wies 
der den Weg zur Kaaba und zum Arafät. Die fanatifhe Wuth 
ver Sumniten wurbe ihnen aber doch öfter gefährlih; im Jahre 
41625 wurbe ein Sectirer Alis in Mekka lebendig gefpießt, weil ex 
feinen Glauben nicht abichwören wollte. 

4) Die Mogghrebi Hadj hatte feit vielen Jahren ihre re= 
gulairen Züge eingeftellt. Früher begleitete fie ein Fürſt von Mas 
roktko über Tunis und Tripoli, fammelte überall die Pilger 
unter feinen Fahnen, zog an ven Syrien über Derna, ober über 
Murzuf in Fezzan, durch Alexandria, ober über bie Natron⸗ 
Seen nad Eairo, und folgte dann dem Pilgeriwege der ägypti⸗ 
fegen Hadj, befuchte aber fletd auf dem Rückwege auch Medina, 
was bie ägyptifche Hadj unterläßt. Ja zumeilen Tehrte fie ſelbſt 
über Serufalem zurüd. Nur wenige Truppen begleiteten fie, aber 
die Pilger waren ſtets gut bewaffnet und gerüftet, ſich felbft zu 
vertheidigen, indeß bei den andern genannten Karamanenzügen in 
ver Regel nur vie Ebcorte zur Gegenmwehr bereit if. Die letzte 
Mogghrebin Karawane zog im Jahre 1811 durch Aegypten 
und erhielt von ven Wahabi die Erlaubnig Mekka zu befuchen, 
weil fie von ven ſcandalöſen Gebräuchen frei geblieben fet, 
weldhe fie der ägyptiſchen und ver ſyriſchen Hadj aufbürbeten. 
Aber auf dem Rückwege Titt fie fehr viel von Attaden, Hunger, 
fehlechten Wegweiſern und viele von ihnen flarben unterwegs. Seit⸗ 
dem fah Burkhardt, daß die meiften Pilger ver Berberei zu 
Waſſer bis Alerandria, und von Suez ebenfall in gefonverten 
Saufen von 50 und Hunderten zu Schiffe gingen. Obwol ärmlich 
audfehenn, find fie noch meift gut mit Geld verſehen, mitunter 
jedoch auch Bettler. Inter andern ſah Burdhardt auch einen 
folchen Pleinen Haufen aus Draa, auf dem Süpoftabhange des 
hohen Atlas, ver aber im I. 1816 mit der Ägyptifchen Hadj zu 
Lande ging und erzählte, daß man Ihm zur See von Tunis bis 
Alexandria freie Paflage gegeben Hätte. Einer unter ihnen, ein 
Beduine von dem Volke der Shiluh, fagte, daß fein Lager bei 
der Abreiſe nur 20 Zagereifen fern von Timbuctu geſtanden. 
Auch finden fi unter dieſer Mogghrebi Karawane immer einige 
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Einwohner der Infel Djerba ode Girba (Jerbi) im Golf 
von Cabes (f. Erdk. I. ©. 921), die man für Sectirer Alis 
hält, von denen einige auch zu Cairo im Quartier Teyloum ſta⸗ 
tioniren und fi von allen andern in ver Stadt beſindlichen 
Mogghrebis abgefonvert halten. Dem größern Theil ver Pilger 
biefer Karawane, die jenoch höchftens nur bis zu 6000 und 8000 
anwächſt, machen die Marokkaner aus. 

5) und 6) Zwei Jemen Karawanen ?) pflegten ehedem 
zu Sande aus Jemen in Mekka einzutreffen; die eine unter dem 
Namen der Hadj el Kebfy, vie von Saada aus entlang dem 
Gebirge und über Taif zur Kaaba geht (von ihrer Route |. Erdk. 
XI ©. 193, 196— 206), und die zweite, weldhe aus Eingeber- 
nen Jemens, aus Perjern und Indern befteht, die fih in den Ha⸗ 
fenftäpten Jemens verfammelt. Diefe Ichtere, mit ver nicht 
felten die ISmans von Jemen und Dman (f. Th. XI. ©. 499) 
kamen und Reichthum au Waaren, zumal an Kaffee, mit fih 
führten, Hatte feit dem Jahre 1803 gänzlich aufgehört. Nur 
einzelne Pilger pflegten ſich noch auf ihre eigne Hand etwa durch⸗ 
zufchlagen, wie derjenige deſſen Routier Burckhardt mitgetheilt hat. 
Sie Hatten bei Mekka, gleich der Tgrifchen und ägyptiſchen Hadj, 
früherhin ihr eigends abgeftefted Lager. Bon ihnen wurden ge⸗ 
wöhnlich durch die Scherife von Mekka fehr ſtarke Gontributionen 
erpreßt, indem bieje mit ihren Beduinenhorden ihnen entgegen 30» 
gen und lange parlamentirten, biß ihnen, für vorgefchriebne Sum⸗ 
men, der Eintritt in dad Hedud el Haram geflattet wurde. Mit 
diefen kamen nicht felten aus weiter Berne auch indiſche Pil⸗ 
ger aus den früher großmogulifchen Reichen, da es aus Feriſh⸗ 
ta’3 31) Gefchichten befannt Ift, wie fehr oft felbft unglädlichen 
Prinzen, bethronifirten Kaifern und in Ungnade gefallenen Mi- 
niftern und andern Großen des Reichs dort die Weifung gegeben 
ward, fern ven ven Gefchäften ver Welt ihr Leben In Gebet zu⸗ 
zubringen, was einer Berweifung wie nach Sibirien, bier näm⸗ 
lich nach Mekka, gleich galt, wie eine folche 3.8. Beiram Khan, 
Protector Kaifer Akbars und Bruder Humajuns, erbielt. 

Don einer direrten Pilgerfiraße, welche von Masfat 
aus Oman durch Nedſched einft im Gange war, wie aus Aſa⸗ 
my's, des Hiſtorlkers, häufigen Anführungen hervorgeht, konnte 





230) Burckhardt, Trar. 1. & p. 253. ?1) Werishta, History etc. 
ed. Briggs T. IL p. 200. 


Arabien; das Pilgerweien. 191 


Burkhardt Leine nähere Kunde einziehen. Wir Haben ihrer auf 
ſchon früher (Th. X. S.1007) nach dem Dſchihannuma erwähnt; 
Burckhardt hält vafür, daß zuweilen, in Friedenszeiten, wol ins 
diſche, perſiſche und arabiſche Bettler in kleinen Haufen ſich auf 
derſelben bis Mekka durchſchlagen mögen. 

Außer dieſen regulairen, größern Karawanen kommen In Frie⸗ 
denszeiten nach Mekla auch Pilger aus allen Theilen ver Vedni⸗ 
nengebiete des Deſert: denn auch unter ihnen gebietet ver Titel 
Sadji Reſpect; auch Nedſched ſendet eben fo feine Pilger wie 
das ſũdliche Arabien. Als vie Wahabi die Herrſchaft hatten, pil⸗ 
gerten fie nach Mekka und zum Arafat. Im Jahre 1811 machten 
fie ihre letzte Hadj, begleitet non großen Zügen ver Beruinen In⸗ 
ner» Arabiend, aus Afyr, Kahtan (f. Bd. XII. ©. 1013) und 
andern Gegenden, vie ihre Beute, welche fie von den Türken ges 
macht, damals auf ven Bazarın von Mekka und Arafat verhan« 
delten. Die mehrſten Hadji zogen auch ſchon zu Burckhardt's 
Zeit die Seewege den Landwegen vor, weil dieſe ſo unſicher ge⸗ 
worden waren, woedurch aber ihre Ankunft oͤfter ſich ſehr verſpäte⸗ 
tete. Die Mohamedaner der Hindus, von Guzerat, aus Kaſch⸗ 
mir, die aus Malakka, von den Oſtküſten Afrikas von Me⸗ 
linde, Mombaza over Sowahel (d. h. level coast), fünnen 
nur zu Waſſer kommen, fo wie viele abyifinifhe Moslems 
und .Negerpilger pen Waflerweg wählen. Bon allen biejen 
Geſtaden des Oceans gehen wol zur Zeit der Hadj einzelne 
Schiffe mit. Pilgern ab, aber ‘vie größere Zahl landet mit des 
regulairen inpifchen Flotte im Mai in Dſchidde, bleibt In 
Melkka: war Medina bid zur Hadj und embarfirt fich dann wieder 
auf heimiſchen Schiffen zu Dſchidde nach Jemen, wo ſie auf die 
gũnſtige Periode der Monſun warten, am Bab el Mandeb zu 
doubliren. Viele Bettler kommen auf denſelben Wegen mit; 
denn fie finden auf Schiffen, wie zu Lande, ihre Almoſenſpende und 
oft fromme Theilnahme, öfter aber müflen fie auch große Roth 
leiden uud wiele kommen fletd elenpiglich um. 

Zu den fernftien viefer Pilger gehören die Malayen??), der 
zn Burckhardt viele kennen lernte, die am meiflen den Vorträ« 
gen in ber großen Mofchee zubörten, ſich mit Stubien eifrig bes 
ſchäͤftigten und. unter allen. die meifte Nachfrage nah Büchern 
sten. Dex groͤßte Theil feiner Meijegefährten von Mekka nah 
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Medina waren malayiſche Pilger, wenige aus Malakka ge 
bürtig ausgenommen, meift britifche Lintertbanen von Suma⸗ 
tra, Java und ver Malabar- Küfte. Ste befuchen regulair 
bie Hadj, und bringen Öfter ihre Weiber mit, die bier ohme 
Schleier und in chinefifche Seidenftoffe gefleiver unhergehen. Viele 
bleiben Jahre lang in Mekka, fluviren den Koran und dad Ge- 
feg und find wegen ihrer firengen Anbänglichkeit an daſſelbe in 
Hedſchas ſchon bekannt. Doch fprechen wenige von ihnen geläufig 
arabiſch; alle aber Iefen ven Koran und feen ihre Studien auf 
der Reife felbft fort. Ihre Reiſekoſten beftreiten fie mit dem Ver⸗ 
Lauf des Aloaholzes (Aloexylum agallochum oder Agila |. Erdt. 
IV. ©. 933 — 934), deſſen befle Sorte, Ma Wardy, in ihrer 
Heimath das Pfund 3 bio 4 Dollar an Werth, von ihnen zu 20 
Bid 25 Dollar in Mekka verkauft wird. Ihre breiten, langen Ge⸗ 
fichter,, vorragende Stirn, kurze und flämmige Geftalt und (mol 
durch Betelkauen) ververbte Zähne, ein flarker Eontrafl gegen die 
fhönen perlweißen Zähne ver Araber, unterfcheiden fie von allen 
andern Menfchen, von denen fie fih auch fihon durch ihre Tracht 
auszeichnen. Sie leben ſehr ruhig, eingezogen, find gelzig, nähren 
fih nur von Reis und Salzfiſch, ihr Kupfergefchirr, das fie mit 
fi führten, war chineſiſche Waare. Aus ihren Gefprächen, fo wie 
aus vielem andern ging hervor, daß die Moslemen in Indien bie 
Briten haften, aber ihr gerechted Gouvernement anerkannten. Diefe 
Malayen «Pilger waren ohne alles Mitleid und zeigten ſogar 
eine furchtbare Hartherzigkeit ) gegen ihre eigenen unglüdlichen 
Zanpöleute, Die in Gefangenfchaft ver Beduinen geratben waren, 
zu deren Befreiung Burckhardt fie nur durch eine erſonnene Liſt 
zu zwingen im Stande war. 

Wie diefe Malayen, fo bringen alle Bilger, nur etwa Bett» 
Ier auögenommen, allerlei Waaren ®*) aus ihrer Heimath wit, 
am durch deren Verkauf auf ver Meſſe zu Mekka Ihre ſchweren 
Neifekoften in etwas zu decken. Die Mogghrebins bringen: 
rothe Mützen und Wollmmäntel, vie europälfhen Türken: 
Schuhwerk, PBantoffeln, Stidlereien, Amber, ſeidne Beutel; bie 
Türken aus Anadoli: Teppiche, feidne und Angera Shawls; 
die Berfer: Kaſchmir Shawls und große ſeidne Tücher; vie Af⸗ 
ghanen Zahnbürften (Meſouak Ealtary) and ven ſchwammigen 
Zweigen eines in Bokhara wachienden Baums, Korallen aub ei⸗ 
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nem gelben Speckſtein gefchnitten und einfache Shawls. Die 
BSindu Bringen ihre reichen, vielfachen Waaren mit; die Jeme⸗ 
ser Schlangenhänte zu ven yerfifchen Pfeifen, Sandalen, Leder⸗ 
wert; Die Afrikaner Sclaven. Oft iſt der Gewinn biefer Bil 
ger doch nur gering, den fie von biefem Umſatz ziehen. 

Unter aim armen Pilgern im Hedſchas zeigen fich die Ne⸗ 
ger, dort unter dem Namen Tokruri belannt, am induſtrioſeſten; 
alle armen Glafjen der Inder, fobald fie in Dſchidde ald Pilger 
landen, werden zu Bettlern, eben jo die Syrer und Aegypter; 
aber die Neger niemald. Sie fommen über Maſſaua, Sua- 
fim, Koffeir. Diejenigen weldge über Sennaar und Abyffi« 
zien nach Maflaua kommen, find alle arm. Meift fegen fie nad) 
Hodeida für einen Dollar über und erwarten daſelbſt andere 
Landsleute, um einen größern Haufen zu bilden, ber dann daB 
Gebirge Jemens erfleigt und fi Durch die fruchtbaren Thäler ver 
gaſtfreien Tribus ver Kabylen bis DOſchidde oder Melle 
wvurdhzufchlagen fucht (ſ. Bd. XII. S. 993). Hier gehen fie ſogleich 
in Arbeit als Laftträger, Handlanger, Straßenfeger, Holzholer aus 
ben Bergen für vie beiden Städte, wozu deren eigene fläbtifchen 
Bettler zu faul find, obgleich ein Neger fi wol in einem Tage 
auf viefe Weile bis 4 Dollar zu verbienen im Stande if. Auch 
nehmen fie häufig Dienfle als Bootsknechte auf den Schiffen. 

In Mekla machen fie Eleine Heerde von Thon (Känoun ge⸗ 
nannt), Die fle gelb anftreichen und an die Hadjis verfaufen, um 
in ihren Kalfeetöpfen baranf zu kochen. Andre flechten Matten 
aus Dattelblättern, braum Buza, tragen Waſſer, kurz zu allen 
Dienften find fle bereit und anftelig. Eben fo helfen fie ſich auf 
m Rüdwege in ihre Geimath. Ohne dieſe Dienfle der Schwar⸗ 
yn, meint Burckhardt, würden die Gadjis im Gedſchas oft in 
vie größte Berlogenheit gerathen. Sie ſetzten diefe ihre Pilgerfahr- 
ten und gleiche Lebendweiſe auch zur Zeit ver Wahabi⸗Uebermacht 
fort, und deren Oberhaupt Saoud bezeugte ihrer Tihätigkeit 
of große Hochachtung. Nach der Hadj gehen dieſe Neger nach 
Oſchidde, wo fie fo lange zu arbeiten fuchen, bis fich ihnen eine 
gelegene Ueberfahrt nah Suakim zeigt: denn nur fehr menige 
Ichren Aber Abyffinien Heim. Mit ihren gefammelten Pleinen Ca⸗ 
yitälchen Tönnen fie dann bequemer Durch den Defert ihre Reife 
zurlidlegen ald auf dem Gerwege. Ueber Shendi und Kordo⸗ 
fan ehren diejenigen zurüd, die nicht etwa in Arabia zurückblei⸗ 
ben, wo fie fich gar weit herum zerſtreuen, oder auch noch bie 
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Moſcheen zu Ierufalem und das Grab Ibrahims (Abrahains) 
su Gebron beſuchen, wodurch fie denn oft viele Jahre fern von 

ihrer Heimath bleiben, fletö won ihrer Hände Arbeit fich ernaͤhrend. 
Für dieſe armen Neger eriflirt Feine Stiftung der Frommen, 
ihnen ihre Pilgerſchaft und Ueberfahrt mit fo vieler Noth auf dem 
Rothen Meere zu erleichtern, fo mannichfaltige Stiftungen ber 
Reichen auch für ven Tempel der Kaaba gemacht find, mit been 
nur beffen Faullenzer bevacht werben. Die armen Hindu⸗Pil⸗ 
ger) bilden den größten Contraſt gegen jehe oft mohlgenährten, 
meift fehr mudculdfen Negergeflalten. Sie find von erbärmli= 
chen Ausſehen, alle Energie, jede Hoffnung fheinen ihre Serten 
in ihren ausgemergelten Leibern verloren zu haben; ihr jammer- 
voller Anblick, felbft ihre ſchwache Stimme, vollenden das Bilb 
des Elends; aber eben dieſes erweckt ihnen Almoſen und fpart ih⸗ 
nen bie Arbeit. So ſah fie Burckhardt oft in Saufen gelagert 
mitten in ven Straßen von Mekka; die Thore der Moſchee ſind 
ſtets mit ihnen überhäuft, und vor allen Kaffeehäufern, bei allen 
Wafferſtändern fehlen fie nicht, wie in Mekka fo auch in Mebina?®). 
Auch Jogis, d. i. Büßende, mit emporgehoßnen und verdorrten 
Armen fiebt man hier wie in Indien, auf Almofen rechnend. As 
Gebrechen ver menfchlichen Natur und Geſellſchaft fliegen Hier zu⸗ 
fammen. Die Beiliggehaltnen Städte werten de Sammeiplak 
aller Serten und Orden ber Dervifche deB ganzen türkifchen 
Meich® und der Moßlemen- Länder, unter denen viele wirkltch 
Geifteöverwirrte, die bei ven ertravaganten Sitten biefer Der⸗ 
wich =» Gemeinden nicht fehlen Eönnen, unter denen aber auch sine 
nur verftellte Verrückte find, weil viefe als geheiligte Perſo⸗ 
nen bei den Habfis in großem Anfehn flehen und reiche Almoſen⸗ 
fpenden zu erwarten haben. Linzählige viefer Verrückten kommen 
aus den Rildörfeen in Aegypten, wo viele ſolcher Beträger dies 
Gewerbe treiben. Kein bequemeres Schlaraffenlcben als der Anfe 
enthalt folcher Gauner und Bettler während der fo viel abwegfen⸗ 
den Pilgerzeit in jenen Heiligen Städten und ihren Bezirben; ud 
der Reiſende, der nur weniges Glück mit dem Abſatz feine Maa⸗ 
sen daſelbſt Hat, kann ein ſehr angenehmes Faullenzerleben wäh 
rend jener Periode daſelbſt führen. Der ernſte Muſelmann, ber 
bei Enthaltſamkeit ſtren ge die Vorfchriften feines Geſetzes erfäl« 
len will, Dat mit den Reiſen, allen Entbehrungen und Ceremde 
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nie nicht wenig Auſtrengung außzuflchen; doch giebt es zinkifige 
Droste, vie jährlich dieſe Fahrten mitmachen. Die meiften machen 
füh die Sache leicht; Große und Meiche geben Bfter nach Mekta 
mit, nm da das Ende ihrer Tage abzuwarten und an beiliger 
Gtätte begraben zu werben. — So nad Weſen ber Gabi und ihre 
Aanfchungen. 


Erläuterung 5. 


Burdharprs Nüdweg von Medina nad) Janbo, der Hafen- 
flabt (1815). Fresnel's Excurſion von Janbo zum In⸗ 
ſcriptionsfels (1838). Janbo, die Siadt, und ihre 
Umgebung. 


1. Burckhardi's Weg von Medina nach Janbo (1815). 


Aus Burdbardt’s Berichten”) erhalten wir einige Keunt⸗ 
niß vieler Wegſtrecke ald Augenzeuge, die nur noch F. Fresnel 
außer ibm, doch aud nur theilweis, Tennen lernte; aber leider 
maiũte der deutiche Meifter der Beobachtung diefelbe als fchwere 
Kranker in einem jehr geſchwächten Geſundheitszuſtande zurücklegen, 
fo daß jeine Beobachtungen ſehr unvollfländig ausfallen mußten, 
wie ex dies felbft beflagt. Defto lehrreicher war die kleine Eæ⸗ 
surfion, über welche Fresnel im April 1838, von Jaubo aus 
in bielelbe Gegend, fich an feinen Sreund I. Mohl in Waris 
handſchriftlich mitiheilte. 

Sieben Tage waren ins Jahre 1815 für Burckhardt, vom 
2iften bis 27 fen April, mit ber Eleinen Karawane nöthig, um von 
Mekka bis Janbo zu gelangen, von denen bie 4 erften Tages 
märfhe größtentheils auf ver ſchon früher hingszogenen Weg⸗ 
Suede nun wieder zusicdgeuommen wurben, zunächf über ben 
Wadi Aakyk (ein Name, ven viele?) von Strömen durch⸗ 
siffene Xhäler führen, daher wol nicht blos nie oben ſchon an⸗ 
gegebene Bereutung, ſ. Srof. XIL S. 949, ſondern auch die zweite 
6.997). Daun über ven Wadi 8 Shohada und BI Khepf 
durch Dad Gebiet der Triegerifchen Beni Harb nad vem E⸗ Souf 
Djedeyde, am Buße des Abftiegs von dem hohen Mepina- 
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Plateau, von wo es über Dar el Hamra nach dem Wadi 
Es Szafra (f. ob. S.144) ging. Erſt von da an wurde am 
vierten Tagemarfche, entlang der dort beim Bir es Sheikh 
gegen Weſt abzweigenven Bergkette, ein neuer, mehr weſtlicher 
Weg zu dem auch ſchon früher genannten Bedr eingefchlagen, 
das nach 4 Tagen, am Abend des 24ften Aprils, nad 14flündigen 
Marſche von EI Kheyf erreicht warb. 

In Bedr, au Bedr Honeyn?) gemannt, einer Fleinen 
Stabt, von einer verfallenen Mauer umgeben, wurbe am 25. April 
Rafttag gehalten. Ein wafjerreicher Fluß in Steinufer gefaßt, ver 
auf ver nahen Bergkette entfpringt und wie alle Waſſer je» 
nes Berglandes laues Waffer führt, durchzieht die Stadt 
und befruchtet ihre reichen Dattelgärten. Im N. und D. iſt pas 
Thal von Bedr von fleillen Bergen eingefchloflen, im ©. durch 
Felsberge, im W. durch bewegliche Sanddünen. Hier iſt das 
Schlachtfeld, In welchem Mohamed feinen erflen bebeutenden Sieg 
über die Koreifch davon trug, deshalb vie Gegend in ver arabi⸗ 
ſchen Hiftorie gefeiert wird. Bis hierher wohnen heute noch Beni 
Harb; ihr Marft wird ſtark von Beduinen ver Umgegend beſucht; 
Obſtreichthum ift bier wie in Es Szafra; auf ven benachbarten 
Bergen fol es viele wilde Ziegen und Leoparden geben. ‚Hier 
fah Burckhardt eine außerorbentliche Menge von Adlern (Ra 
kham) auf Beute lauern. 

Zwei Tage brauchte man von Bedr, um Janbo zu errei⸗ 
Gen). Den erflen Tag ging ed N. 45 W. über Sanbberge, de⸗ 
ren böchfte Kuppe, einft die Station Alis am Schlachtiage, ben 
Namen Goz Ali trägt und in einer halben Stunde zur weſtli⸗ 
hen Küftenebene hinab überftiegen wird, von wo ver Heine Hafen 
Bereyke (Sherm Barika, |. Erdk. XII. ©. 182) in einem Tage 

- erreicht werben Tann. Die nun folgende Ebene If mit Acacien- 
gehdlz bewachfen, und führte nach 10 Stunden Marfches von Behr 
nad Adheyba (in ver Nähe von Dhar oder Djar, f. Th. X. 
©. 181). Am zweiten Tagemarfche über niebre, ſandige, mit 
Kiefeln beftreute und nur noch mit Salzpflanzen bewachſsne Ebene 
erreichte man nach 15 Stunden Wegs vie Hafenflapt Janbo oder 
Jambo. 
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2. 8. Freſnel's Ercurfion (1838) von Sanbo über Bedr 
nad Szafra zu dem Hhaffat al Kitbeh, d. i. dem 
bejchriebenen Stein. . 


Im Srühjahr 1838 beſuchte Sresnel Ianbo*t), ald Khur⸗ 
ſchid Paſcha in Medina Gouverneur war und zwiſchen Es 
Szafra (Sfafrä bei Freſsnel) und Bedr (auch Bahr) einen 
Sieg über den feit alter Zeit gefürchteten Tribus ver Haffanieh 
(f. Erbf. XIL S.180) davon getragen hatte, deren Gebiet ſelbſt 
ven Wahabis uneinnehmbar geblieben war. Dadurch waren bie 
Hadj-Raramanen wieder von den ſchweren Tributen befreit, welche 
ihnen durch diefen Stamm ber fo mächtigen Beni Harb auferlegt 
geweſen, und bie Zugänglichkeit viefer Landſchaft war wieder mehr 
gefichert. Fresnel befragte den piemontefifchen Leibarzt des Ge⸗ 
serallieutnants, ob er dort Feine Spuren alter Städte oder Mo⸗ 
aumente vorgefunden; benn feiner Anficht nach hätte einft Aelius 
Gallus auf feinem Rüdmarfche auß Arabia felix viefen Weg (f. 
Erof. XI. ©. 121—124, 232) durchſchneiden müflen. Der Arzt 
hatte nichts bemerkt; aber der Pafcha war ſchnell bei der Hand, 
er babe dort im Thale Bedr einen Fels gefunven, darauf eine 
Infeription in griehifchen und Iateinifchen Schriftzü⸗ 
gen. Unter ver türkifchen Aegide Eonnte nun fchon im nächften 
Jahre, 1838, von einem Ehriften eine Cxcurſion in das fonft 
unvertegliche Gebiet der beiden heiligen Städte (Ard el 


Sheramayın) gewagt werben, in dem nur Nachkommen des Pros 


pheten, Scherifs, das ausschließliche Vorrecht haben, vie Wegführer 
fein. 

13. April. Nach ven erften 3 in der Nacht gegen S.D. und 
D.S.D. von Janbo zurüdgelegten Stunden wurbe der Darb 
Sultant, d. i. die Pilgerfirage, ver Sultansweg, erreicht, 
bes aus einigen 30 bis 40 nebeneinanver herlaufenden, feftgetrete- 
nen Pfaden befteht, die wie macabamifirt erfcheinen, bald ausein- 
ander geben, bald wieder fich vereinen. Nach einer kurzen Raſt 
af Sandlager mit Salzkruſten kam man durch niederes Gebüfch, 
in dem eine fehr nieorige Pflanze mit kleinen violetten Blüthen 
und wolligen Blättern, Itr oder Eter ver Araber genannt, häu⸗ 


*n F. Fresnel, !’Arabie vue en 1837—38. Mser. Lettres; vergl. 
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fig wuchs, welche Botta, Fresnel's Neifegefährte, für eine Art 
Asclepias hielt. Ihre 1 6i8 3 Zoll lange Frucht Hatte einen nuß⸗ 
artigen Geſchmack. Der nächſte Aufflieg, zu den ein gutes 
Dromedar, ein Habjin (Plur. Hidjin), Hinauftrug, ſchien 
über granitifche Höhen zu gehen, mit fo ſchoͤnen grünfasbigen, 
weißfledligen Kieſeln betreut, daß fie wie Edelſteine dem Auge ei- 
ned Nichtkenners erfchienen. Beim Hinabfleigen aber ging es über 
einen ganz ebenen Sanprüden und dann über fehr einförmige 
Sandſchurren wieer hinab, auf der die niedrigen Pfläͤnzchen 
von nur 1 bis 2 Fuß Höhe, Kugelgeſtripp, doch durch den Con⸗ 
traft, gegen ven Himmel gefehen, das täufchende Anſehn großer 
Baumtronen erhielten. Zu gewifier Jahreszeit, fagte der Führer, 
wenn gewiffe Winde wehen, floße dieſer Sandberg Seufzer aus 
(von den Seelen der Ungläubigen, vie hier paſſirten); ein ähnli« 
es Phänomen wie dad des bekannten Diehebel Naädus %) 
(d. 1. des tönen den ober Glockenberges) auf ver Sinaihalb⸗ 
infel bei Tor, von dem Seetzen ®) bie er ſte Nachricht gegeben 
hat, dem man fagte, daß im demſelben ein Kloſter verborgen fel, 
defien Glocke töne, oder ein Brett, dad an ihrer Statt gefchlagen 
werde. Beide Reifenden flimmen darin Aberein, Daß die Töne vom 
Triebſande entfteben, der durch die Winde in Bewegung kommt. 
Dieſes Bhanomen wienerholt ſich, Aeolusharfen⸗ oder Hohlkraͤuſel⸗ 
ähnliche Zöne, wie Seetzen fie nennt, von ſich ſtoßend, nicht ſel⸗ 
ten in Arabien, wo e8 zu vielen Legenden, wie von dem win. 
mernden KRameele des Propheten Salih *) in Helfen ber 
Thamud und andern, unftreitig vie Beranlaffung gab. Bon ba 
fleigt man in ven Thalgrund von Beor hinab, der durch feine 
Gebirgäumgebung anf Fresnel einem fehr großartigen Eindruck 
machte, und in feiner Mitte vurch ven Balmenwald von Bedr 
(1. oben ©.144) auch ſchon in großer Berne das Leben einer 
grünen Dafe in weiter Einöde verkündet. Ein Want, ver aber 
nur felten zum fließen fommt, durchzieht das Thal, das mit Kie⸗ 
feln bedeckt ift, und mo dieſe fehlen, mit dem Khbarmal- Kraut 
ſich überzieht, deſſen Bitterkeit e8 vor dem Benagen des Viehes 
ſchünt. In dieſem Thale trug Mohamed, fagt Fresnel, feinen 
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ofen Sieg davon, ver über das religiäfe Schickſal einer Kalten 
Belt entfcheinend war. Set ſtanden Hier die Zelte ver Mog⸗ 
abrebin⸗Cavallerie, vie Ali Bey commandirte, und dahinter 
af traten Die niehrigen, beflaubten Backſteinhäuſer hervor. 

Hier wurde die gafllicde Hütte Awad Abu Salems, eines 
alten Freundes, erreicht, der aber von feinen Nachbarn, ven Eins- 
gebozuen, den Scherifs von Mohameds Blut, nur verächtlich 
angeſehen war, weil er, wenn ſchon erſt im fiebenten liebe, 
von einem Aegyptier flammte; fo tief wurzelt hier ver Geburts⸗ 
adel, und Fresnel, der Ungläubige, vollends galt bei ihnen, auf 
fo heiligem Boden, nicht mehr ala fonft wol ein verachtster Jude. 
Der fließende Bach, des erfie ben Fresnel in Arabien ſah, 
4 Buß breit und‘ 1%, Fuß tief, erfüllte ihn fo mit Wonne, daß er 
gleich daraus fchlürfen mußte, aber ſein Wafler war brafifch; ex 
reichte jedoch bin zum Tränfen ver Heerden, zur Bewäſſerung der 
Balmgärken und ver Aderfelver mit Gerealien (Dokhn und Dos 
beſch?), Die in deſſen Schatten gebaut wurden. Gaftlih im Hof- 
saumıe empfangen und im beſten Stalle einquartist, rollte der Wirth 
fogleich feine geſlochtnen Matim aus Palmblättern auf, breitete 
Teppiche und Kiffen darüber ber und trug das einfache Mahl auf. 
Des großen Ermädung ungeachtet war jedoch an feinen nächtlichen 
Schlaf zu denken, denn die neugierigen Biflten und Gefpräche der 
Araber nahmen jo bald Fein Ende, da fie am Tage zu fchlafen, 
Nachts aber zu converfisen pflegen. Daher „Mouçamarah“ 
bei ihnen fo viel als „Converſation,“ in urfprünglicher Bes 
Deutung „Nachtwache“ oder „nächtliche Unterhaltung‘ 
heißt, wie IJöra nur die „Nachtreiſe,“ die port gewöhnliche, 
wicht Die am Tage bezeichnet, wo ver Araber zu ruhen pflegt. 

Der hiefige Scherif Ateik, der Gouverneur des Wadi Bedr 
un» GEs Szafrı (fein Zerritor reicht von Djedeyde bis Bereike, 
vor Alters Diar, f. Erdk. UI. ©. 150), kannte bier nichts von 
Dentmalen, alö ven „Hhaſſat al Kitbeh,“ pas iſt ven „be⸗ 
ſchriebnen Stein,” den man anı Wege nad Haffanie fehe, 
an Kburfhin Paſchas Siegesfelde über vie Bergfabylen. 

Am 14. April machte Sresnel dem Ali Bey, Kommandeur 
ver in Bedr flationirten Gavallerie, feine Viſite; ein Gircaffier, 
ent Mamluf, d. i. weißer Sclave, ein Stand ver nichts 
weniger als emtehrenn ift, wie dad Sprichwort des Araberd ‚nen 
für Geld Erkauften dem eigenen Sohne gleich fellt‘ 
und ihn auch einm „Sohn des Haufe’ negnt (Mälak ibnak, 
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d. i. ton argent c'est ton enfant). Diefe Reiterei beſtand faſt 
aus lauter Mogghrebins (in der Cairoſprache Ma⸗ghar'beh, 
Plur. Maghrabi, d. i. Alles was in Weſt von Alexandria und 
- von den Pyramiden liegt), d. i. aus Awlaͤd⸗Aly, nämlich Män- 
ner aus der Oaſis des Jupiter Ammon, oder aus Sivah, 
ein ſehr ſchoͤner libyſcher Menſchenſchlag, coloffaler Geſtalt, fri⸗ 
ſchen Ausſehens in weißer Draperie, größter Contraſt gegen bie 
hagern andern Geſtalten, aber vol Fanatism und voll Haß gegen 
die Chriſten. 

Fresnel ging von da Über das Schlachtfeld Mohameds ge⸗ 
gen vie Koreifchiten, mo die Pilger 13 Gräber zu befuchen pfle= 
gen, die nahe dem Karawanenwege von Mekka nah Mepina lie⸗ 
gen, ven auch Burckhardt nahm. Die Wahabis hatten fie zer⸗ 
ſtört; Mohamen Ali ließ fie wieder berftellen, aber ungemein 
geſchmacklos und ſchlecht. Fresnel iſt ver erſte, ver als Cheift 
dieſe ſo geweihte Stelle des Islam betrat; die hier eingekritzelten 
Inſchriften von Pilgern, die man ihm zeigte, waren ganz werth⸗ 
los. Aber ex rückte welter und ſah, was Burckhardt nicht wahr⸗ 
genommen hatte, dad ſogenannte Kaßr al Nußrani oder „daß 
Schloß des Ehriften,‘ nichts als eine Warte auf einer An⸗ 
höhe zur Umfchau über Bedr bis zum Meere. Eine Fleine Kup- 
pel in Ruinen nimmt die Spige ein, und eine Einfaflung von 
trocknen Mauern umgiebt fie. Ginige grob eingehauene Schrift« 
züge auf ven Stein, etwa wie eingebrannte Zeichen auf Pferben 
oder Kameelen, belohnten vie Mühe des Hinauffletterns keineswegs. 
Ein Knabe führte an der Süpweftfeite des Berges noch zu andern 
eingehauenen Zeichen berfelben Ast, indgefammt nur folche, welche 
die Araber „Wasm’ nennen, womit die Befiger ihre Kameele 
zum Wiebererfennen bezeichnen. Im, ver Name, und Was, 
d. i. dad Zeichen, die Marke, dies find auch beim Beduinen 
Wievererfennungsmittel für Beſitz und Eigenthum, und mit ihnen 
war die ganze Bläche der Bergſeite bedeckt. Fresnel copirte eine 
Anzahl derſelben, da er an ihrer ftarfen Oxydation bemerkte, 
daß fie weit älter waren ald die andern aus dem Koran von Pils 
gern in Steine gefrigelten Sentenzen, deren viel jüngere Schrift 
zuge ſchon die hellere Farbe ver Kritelei bezeichnete. Jener 
ältere, wol voridlamitifche, alfo heidniſche Gebrauch der 
Marken war zwar bei ven heutigen Beduinen längft außer Ge⸗ 
brauch gekommen, aber ihr Sinn doch keineswegs vergeflen. Denn 
va Fresnel feingm Führer zurief, das fei feine Schrift, daß 
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fein nur Zeichen für vie Kameele ihrer Vorväter, war veifen Ant« 
wort: „Alayk annour,” Licht über Dir; aber wozu? um ihre 
Heerden dem Schuge des Genius der Berge zu empfeh- 
len. — 

Bon bier nahm Sresnel, am 15. April, feinen Rückmarſch 
über Haffante auf Thalwegen, wo er die Asclepias (Itr ober 
Eter) mit ihren nährenden Schooten und angenehm buftenden 
Blumen fand, zumal eine in gelber Blüthe vorberrfchenn, die 
man ihm die „Königin des Thales“ nannte. Vielleicht daß 
hiervon das ganze Thal den Namen Wapi es Szafra, d. 5. das 
Gelbe Thal“) (ob Safran?), erhalten bat. Aber wie wenig 
war bier von den Wohlgerüchen zu finden (wie Weihraud, 
Myrrhe, Aloe, Amber u. f. w.), vie ſich fletö in ver Phan⸗ 
tafie des Curopäers mit dem Gedanken an Arabien vergefellichaf- 
ten, wie wenig von dem grünen und lieblichen Pflanzenkleide, daß 
die Heimath des temperisten Europas fchmüdt; ein einziges duf⸗ 
tendes Veilchen, eine einzige erfrifchenne aromatifche Erdbeere 
ans dem Norven, ruft Fresnel aus, mit ihren fchattigen und 
erfrifchenden Umgebungen und Gefährtinnen aller Art in Blumen, 
Gebüfchen, Gehölzen, Laubbäumen, wie gern gäbe man hier alle 
Datteln und Bananen dafür Hin. 

Erf nad 3 Stunden Weged batte man bie Stelle erreicht, 
we nun Awad Abu Salem fern vom Berge auf einen iſolir⸗ 
ten Fels hinwies und fagte, daß fei der „Hhaffat al Kitbeh,“ 
der gefuchte Infchrift- Fels. Aber auch hier, welche abermalige 
Täufchung; die rohefte Zeichnung eines Stierd mit Hörnern, 
7 bis 8 Fuß lang, mit unbefanntn Marken bedeckt und umge⸗ 
ben, das hatte Khurſchid Pafcha eine Infeription in grie= 
chiſcher und Iatelnifcher Schrift genannt. — Daneben Ing ein 
zweiter großer Stein mit einer Stierzeichnung in Fleinerer 
Broportion; die Außenfeite beider Oberflächen war ſchwaͤrzlich, fi 
gleich, die Figur aber röthlich, ver Bruch beider Steine von ein⸗ 
ander war wiel Alter als die Zeichnung. Der Felsblock fchien von 
ver Höhe Iodgeriffen und hierher herabgeflürzt zu fein. Alfo kein 
Zauber war nötbig, ihn Hierher zu fchaffen. Ueber dem Stier fah 
man andere Fleine, eben fo jchlechte Biguren, Steinboͤcke ober 
Antilopen, Badar al Wahhſch ver Araber, d. 6. „wilde 
Kühe,” und Kameelzeichnung. Im Winkel zur Linken dane⸗ 
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ben ſteht sine arabifche Inſchrift, die verbältuiämäßig ſehr als, 
aber gegen die Steinfärbung her Jiguren doch zelativ fehr mo⸗ 
been erſcheint; auch fagt fie: La Khalika illäà Billäh, d. i. „Keine 
Schöpfung als durch Allah;“ nämlich Menichen können 
zeichuen, malen, gravisen, aber nur Bott kann die Geſtalten jchaf- 
fen, ihnen Leben geben, alfo wol eine islamfche Sentenz ge. 
gen das frühere heidniſche Idolweſen. Eine Dogelfi- 
gur zwifchen ven Beinen des Stierd ſchien Fresnel etwas nom 
ägyptiſchen Hieroglyphenſtyl zu Haben, vie Decke, welche dem Rük⸗ 
ken des Stierd übergebreitet iſt, ſcheint etwas Feſtliches zu bezeich⸗ 
un, und der Dolchſtich im der Stierbruſt mit den herabrin⸗ 
nenden Blutftreifen zeigt offenbar ein Stieropfer an. Abe 
mehr war dieſem wol ſehr antiken Infchriftfelfen nicht für 
Die Vergangenheit abzulernen. 

Die Rückkehr in ven Wadi Szafra und nad trockenliegende 
Kiesbette des Gießbaches führte zu nadten Gebirgswänden, aa 
denen hochſtens einzelne Mimofen pad Grauenvolle der Einöbe un 
terbrachen, die durch Khurſchid Paſchas graufame Derfolgungen 
feiner Feinde auch unter ven wenigen gebliebnen Bewohnern derſel⸗ 
ben nur Sammer und Elend verbreitet hatten. Auch der Mimo⸗ 
fen würben bier noch weniger fein, wenn nicht ihre geringe Zahl 
ſchattengebender, leicht gefieverter Blätter noch von ber weit grö- 
Bern Zahl ihrer Dornen übertroffen würbe, Die fie vor der Zer⸗ 
nagung Der alled zermalmennen Kameele bewahren. Denn ohne 
dieſen Schug, meint Fresnel, würde alles Grün dieſer Eindden 
an Laub und Rinden in einem einzigen Jahre zerflört fein. 

Die Legende ver Araber fagt, daß einft zu den Zeiten Sa⸗ 
lomos ver Wadi Szafra feine 360 ſpringenden Quellen gehabt 
babe, davon man gegenwärtig nur noch 14 in demſelben zähle; 
Srednel vernabm dieſe Sage vom goldnen Zeitalter felbft 
ans dem Munde ver dort Sinheimifchen, was um fo auffallenver 
erſchien, da «8 in der Nähe von Mekka doch noch zu Abra⸗ 
bams Zeiten eined Mirakels beaurfte, um das Leben Ismaels 
durch den Duell Zemzem zu retten. Die Araber, fagte man, 
eeinnern fich noch fehr wohl ver Zeit, da Bereike (an der Stelle 
des ältern Djar, dad Diar bei Niebuhr, Al Giar bei Abul- 
feda, wo Ruinen nach Wellfted, *f. Bd. XU. S. 183) fein fließendes 
Water gehabt, das jetzt verfiegt fe. Bon Djenegde, dem noͤrd⸗ 
Tihen Eulminationspunfte des Thales (Burkhardt gab 
als folhen EI Kheyf an, blo wohin aber Fresnel nicht vor⸗ 
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bdrang), fübwärts bis Bereike (Boeuraykah bei Freanect) teaf 
Frednel, vie beiden Extreme mit eingerechnet, 2 Dörfer an, von 
deren Exiſtenz er ſich durch dem Augenſchein überzeugte; wäh⸗ 
sad Burckhardt nur 2, Mokad uud Waſet, angab, ein BVe⸗ 
weis wie gar Manches auch Burckhardts fo ſcharfſichtigen Beob⸗ 
achtung entgangen fein mag. Dieſes Dutzend Ortichaften beißt: 
1) Diedey de (Djoudaydah bei Fresnel), 2) Hhamrä; 3) Khar⸗ 
wäh, 4) Szafrä; 5) Daghbadi; 6) Haffanie (Hhazanihveh bei 
Fresnel); 7) Aaliyyeh; 8) Alfäriah; 9) Barakah; 10) Dievie; 
14) Bedr; 12) Bereike. Davon iſt Szafra ſchon durch feine 
3 Quellen am bedeutendſten, dann Djedeyde durch 2 Quellen. 
In Beréeike find alle Quellen verfiegt. Jeder Quelle entſpricht 
eine Palmenpflanzung, welche das ganze Waller conſumirt, 
und erſt gegen den untern Theil ſolcher Wäldchen ſucht mean durch 
einen Aquäduct demfelben von einem zum andern eine Bahn zu 
bereiten; fo im Der ganzen Strecke von 12 bis 15 Lieued zwiſchen 
Dievegde und Bedr. Leber Hhamrä, dad Frednel noch am 
Abend des 15. April erreichte, ging feine Excurfion nicht hinaus, 
auch dort follte der „Stein von Hhamra“ eine Inſchrift ent» 
Selten; er entbielt aber nichts als einen Cirkel und Stern, mes 
waßrfcheinlich ein Pilger, ver als Manrergefell des Weges kim, anf 
eine etwas geglättete Flaͤche des Steined einhieh. Bei ver Cinkbehr 
in Szafre, auf dem heilig gehaltnen Ard el Hharamayn, fühlte 
fi Sresnel als Chriſt etwa fo aufgehoben, wie ein gemeiner 
Iube im katholiſchen Spanien. 

Am 16. April nahm Fresſsnel von Szafra einen andern 
Weg zurüd ald den, welchen er gekommen war, und auch Burda 
hardt Hatte einen dritten ganz verſchiednen mit feiner Karawane 
betreten. Am Morgen um 10 Uhr langte Fresſsnel in Bedr 
(f. 06. S. 142) an; hinter den Eulturgärten der Balmenpflauzun« 
gen Hatte er bemerkt, daß in den Schluchten ver Berge neh an⸗ 
dre Palmen flanden, vie Feine künſtliche Irrigation erhielten, 
fondern nur durch Regengüffe erquict wurden. Die Bedninen 
fagten: „fie feten von Gott gepflanzt, fie gäben weniger 
Dattelfrucht, aber von beſſerer Qualität. Unſtreitig alfo 
„wilde Dattelpalmen,‘ deren wir fo felten erwähnt finden, 
die alfo wel geftstien, wenn irgendwo 4), eben bier ihre wilde 
Seimath, Ihrer Urheimath anzunehmen. Es iſt dieſe Gegend 
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es Wadi Szafra au durch „wilde Kaftanienhbäume” 
merkwürdig, die Burdhardt bier in großer Schönheit fah, die 
oinzigen die ihm je in Arabien zu Geficht kamen. Fresnel ſah 
jene wilden Palmen in ver ganzen Thalverzweigung, bie 
von Haffjanie bis zum Dfchebel ad Soubh (Diebel Sobh 
auf Berghaus8 Karte), einer Befte der Beni Harb, führt, mo ver 
Teig der trodnen Datteln die einzige Nahrung des 
Bolfs ausmacht, das in andern Gegenden oft nur von Ka= 
meelmtich over nur von Honig lebt, da Fleiſch und Reis nur 
Speiſen der Wohlhabenden find und auch Gerealien, Linfen u. a., 
aus Aegypten und Indien herbeigeführt, für Beduinen viel zu 
Toftbar bleiben. Bei dieſer ungemein nüchternen Lebensweiſe 
leiden ihre geifligen Kräfte keineswegs, ihr Appetit giebt die 
beſte Würze; ja fie fchaffen fich zu ven Entbehrungen für ven 
Gaumen andre Bepürfniffe des Luxus nach ihrer Art, zu denen 
3. 2. bier bei aller Vernachläffigung ver Agricultur vie forgfäl« 
tigfte Pflege einiger Khenne over Sennabüfche (Lawsonia) ge= 
bört, deren duftende Blüthen zu dem erften Bedürfniß ih⸗ 
rer Frauen gerechnet werben und die auch fonft zur Färbung der 
Haut durch Verkauf ein gutes Einkommen geben. Wäre er al- 
lein, d. h. ohne Weib, fagte ein Beduine zu Sreönel, fo würde 
ee ſtatt der Henna fein Feld lieber mit Walzen beftellt haben ober 
mit Klee für vie Kuh, wenn nur im ganzen Wadi Spafra eine 
einzige Kuh zu haben. Die giebt es aber nicht, man bebilft ſich 
mit Schafbutter. Uber noch zeigte man im Wadi Szafra und 
Bedr alte Stallungen für Rinderheerden, vie Menfchen 
und Bdttern dienten. Das beweilet auch die Stierzeichnung 
auf dem SInferiptiondfels, fammt dem fogenannten „Baume Anz 
dam mit der rothen Rinde’ (per Ausdruck eines vorislanı- 
ſchen, beionifchen, arabifchen Dichterd, den Opferſtich mit dem 
ausrinnenden Blutſtrom bezeichnend). 

Die vielen Palmpflanzungen im Wadi ſchienen Fres⸗ 
nel ein Mittel zur ſtatiſtiſchen Abſchätzung feiner Population dar⸗ 
zubleten; er hätte leicht barüber von ber rechten Behdrbe Aufichluß 
erhalten Fönnen. An dem Bactum war ihm aber weniger gelegen 
als an ver Volksanſicht, daher feine Frage: wie groß vie Zahl 
der Einwohner und der Palmbäume im Want fei? die 
aber mit Verachtung zurüdgewielen wurde, mit Hinweifung 
auf ven Scherif Aatik, der von alle dem ein Regifter Halte. 
Auch Khurſchid Paſcha machte e8 wie früher die Wahabi, ließ 
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vergleichen anfertigen und hatte von jevem Dattelbaum (f. 06. 
©.144) eine Taxe von 12 Piaſter eingeforvert. Lehrreich iſt es 
fi zu erinnern, wie auch Jehovah, ver Gott Abrahams, Iſaaks 
und Jakobs, ver ja ebenfalls der Gott Ismaësls und Mobhamert 
iſt (ſ. B. XIL ©. 18, 27 n.a.D.), Abſcheu vor ven Zählungen 
bes Volks Hatte zu feiner Zeit, pa David herrichte, der ſei⸗ 
nem Feldherrn Joab, des Abmahnens ungeachtet, noch gebot, „die 
Summe der Krieger im Volke ihm zu zählen durch das 
ganze Land, von Dan bis gen Berſaba,“ für welche Miſ⸗ 
fethat ihm Gap, der Prophet, die Peſtilenz in Israel verlün. 
dete (ſ. 2. B. Sammelis, Kap. 24). 

Fres nel, der von Bebr nad) Janbo zurüdkehrte, hatte ner 
ſalziges Wafler n den beseifeten Wadis vorgefunden, das aber 
doch trinkbar und daher immer noch zur Gultur brauchbar war. 
Außer den Ion genannten Gewächſen ſah er hier einen Citro⸗ 
nenbaum, einen Sidr (Hhamnas lotus) und den Kharmal⸗ 
baum (7) häufig, welchem die Araber vie Eigenichaft zufchreiben, 
böfes Wafler zu vedinficiren (wie dies beim Brunnen zu 
Jericho durch Eliſa's Salzeinwerfen geſchah, ſ. 28. d. Kön. 2, 
20). Auch fah er Hier eine Grabart, ein gutes, aber eiwas 3d- 
bes Kameelfutter, der er wegen ihrer Brolificationen an ven 
Iuftigen Ölieverungennad oben, welche an Bortpflanzungs- 
fähigfeit bei weitem die durch Wurzelung übertreffen joll, ven Na⸗ 
men einer Graminde vivipare gab, welche dort in außerordentli⸗ 
her Menge vorkommen ſoll, die und aber unbelannt ik. Hin⸗ 
fihtlih der Fauna hatte er Hyänen, Wölfe, Füchſe, Gazelle, 
Steinböde, viele Raubvögel und hühnerartige Vögel (Tetraos) 
wahrgenommen, aber nur fehr wenig Eleinere Vögel geſehen. 


3. Die Stadt Janbo und ihre Umgebung. 


Die Stadt Janbo, Jenbo oder Jenbuun ) geſprochen, 
auch Jambo, da an vor b wie m lautet, deren Lage wir ſchon Im 
obigen kennen gelernt (ſ. Bo. XII. S. 181 — 183), jo wie ihr mo⸗ 
dernes Berhältniß zur Binnenſtadt Janbo el Nakhel (une 
2 1% R Br. und 36° 6’ DO.R. v. Bar. 9), f. 8b. ZIL ©. 150 
und 181), wie zur Alten Hafenfabt Diar ober Diar (dem 
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heutigen Vereile), Ilrgt an einer Bay mit gwism Mukergunub 0), 
welcher durch eine Infel an ver Einfahrt wor der Geftigleit ber 
Cure gefchügt umd groß genug if, um die größten Flotten zu 
Bergen. Wegen diefer Lage am Meere wird fie auch wol Sherm 
Zaubr, ver Hafen Janbo over Janbo el bahr, bie Stabt 
am Deere, im Gegenfag jener Binnenflabt genannt. Durch ei⸗ 
am Meeresarm wird vie Stadt in 2 Theile getheilt, ver größte 
die Stadt felbft, der Eleinsre die weſtliche Schiffervorſtadt EI Kap, 
denen beiden der Hafen vorliegt, mit guten Mauern zur Verthei⸗ 
Digung gegen die Wahabis aufgeführt, mit Thürmen flankirt zur 
Seite. Die Ummauerung ift jedoch viel zu groß, um wirklich ver⸗ 
kHeidigt werben zu Tünnen; man beurtheilt im Orient aber bie Fe⸗ 
augen nach ihrer Größe; Hier werben zugleich Exercierpläge, Ka⸗ 
sawanenloger, Grabflätien u. |. w. durch fie mit eingefchlofien. 
Mur 2 Thore, dad Bab Medina gegen Oſt und dad Bab Wabr 
gegen Nord, gegen Mesr oder Aegypien hin, führen aus ber ſehr 
ſchlecht gebanien Häuſermafſe heraus, in her nur einige ſchlechte 
Moſcheen, zuinirte Khand und das Haus des Gouverneurs die ein⸗ 
zigen bemerkenswerthen Gebkube find: denn das Ganze iſt eine 
wahre Araberſtadt, in ver faft Sein Fremder fich anſiedelt, etwa ei⸗ 
mige türkische Krämer ausgenommen, denn auch bie Banianen ſin⸗ 
ben füch Hier kaum noch ein und Juden find ganz verdrängt Die 
meiſten Bewohner find Bebuinen vom Djeheyne⸗Tribus, 
. ae von bier am nocktwärtß (|. Dicheheine, Bo. Kl. G. 179) bis 
Haura ben Uferſtrich bewohnen, mit denen einige der Meklafa⸗ 
milien fich vermiſcht haben. Sie nennen fih Jembavi, tuennen 
dich in Tribus unter eigenen Sheikhs und fliehen, mie ihre Brübsr 
in ver WBüfle, unter ſich in ewiger Fehde durch erbliche Feind⸗ 
ſchaften und Blutrache; ſie gehen auch in Beduinentracht. Haupt⸗ 
gewerbe ver Jembawi ift Schiffahrt in ale Häfen des Rothen 
Meers; die Stadt befist 40 bis 50 Schiffe, von Iembawis und 
Gelanen ‚geführt, die in vielem Verkthr mit Suez und Koffeirs 
Bäsen Rechen, aber auch durch Oberägypten Transporte nach Kenne 
am Niltbale führen; fie gelten für ungefchliffener, roher als Die 
Handelsleute von Melfa und Dſchidde, aber auch für weniger la⸗ 
derbaft und betrügerifih, für beſſere Geſchaͤftslente und beſthen Bas 
Ber auch mehr Achtung. Reichthum ift in Sambo nicht, aber all⸗ 
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gemeinen Wohlſtand, und fat alle Haben ihre Landhäuſet im wohl⸗ 
bebauten Santo el Nakhel, pas von feinen Datelmälbern ven 
Namen trägt (ſ. By. X. ©. 150 und 181), daher Janbo ber 
Bolmen, und von ihnen als ihre Urfis, die Hafenſtadt nur als 
ihre Gokonie angeſehen wird. Sande bat, nad Abulfeda, 
Quellen, wnd ver Name Janbo felbft heißt „Quellen“ im Ara⸗ 
biſchen. Janbo's Schloß fol, nach demſelben, von ven Nachkom⸗ 
men Hafſans, ven Beni Alhaſſan, erbaut fein, aus deren Famille 
oft Hieder zu Scherifen von Mekka geworben ımb auch bem 
Thron von Marokko0) beſtiegen haben. 

Der Tranfithandel, zumal nah Medina, beſchäftigt viele 
Jembawis; alle 14 Tage gebt dahin eine Karawane ab; dfter 
geben fie den Karawanen nach Mekka und Oſchidde das Gekit, 
zeweilen auch nach ven nordwärts liegenden Häfen Wedieh 
(Wufpe f. Bod. XU. ©. 123) und Motla (unter 27° 40! NBr. 
ebend.), bei denen Forts der ägyptifchen Hafenſtationen liegen. 
Auch als kühne Contrebandiers find die Jembavi bekannt, deren 
oſt ſehr ſtarke Schmugglerbanden in nächtlichen Zügen bie Zölle 
ya umgeben wiffen. Bine Stunde im Oft ver Stadt liegt eime 
Gruppe füher Wufferquellen, AfeyIgaSl) genannt, mi 
denen Melonenfelder bewäflert werben, indeß in der Stadt alle 
Brunnen brakiſch find. Eifternen, welche Trinkwaſſer geben, 
Kegm nur vor dem Merinathore: fie find durch Banäle reichlich 
mit Regenwaſſer verfeben, das vortrefflich iſt, ja dad beſte In ganz 
fans. ES wird von ven Privateigenthümern der Ciſternen 
verkauft; bleiben aber vie Winterregen aus, fo müflen vie Wafler 
von ven Aſcylya in die Stadt gebracht werben. 

Früher fland vie Stadt unter dem Scherif von Nelken, ver 
aber Hier viel Oppofition unter den gut bewaffneten Jenibawis 
ſand, weil jeder Bedrückte feinen Befchüger und Raͤcher am Shelbh 
des mächtigen Tribus der Diehenyne im nahen Gebirg und Des 
feet fand. Bei den Neberfüllen ver Wahabis wurde vieſen Die 
Unterwerfung des Beni Harb und Beni Djeheyne nır da⸗ 
vech modglich, daß diefe unter ſich ſelbſt durch Partheihaß ats 
guet waren. Nach Unterwerfung De Diehbeyne Unten die 
Dahabi nach Janbo el Nakhel sim Barnifon und balazerten 
im Jahre 1802 zum erſtenmale Janbo; aber vergeblich. Nach 
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ihrem Rückzug ließ Scherif Ghaleb erh jene große Beflungs- 
maus um Sambo aufführen, da er aber ſelbſt in Mefla vor 
den Wahabi fi beugen mußte, fo unterwarfen fi aud bie 
Jembawis und wurden hart von ihnen gebrüdt, wie zur Zeit 
da Seren hier (1810,82) vorüberzog, bis die erſte türkifche 
Zlotte unter Tuſum Bafcha fie im Sabre 1811 vom beppelten 
Joh Ghalebs una der Wahabi befreite. Nun aber, als türkifcher 
Waffenpldg, traf fie ein neuer Fluch, da jeder durchziehende Bim⸗ 
baſchi oder türkfifche Commander «ine neue Geißel für fie wurbe. 
Die Stadt gerietb in die größte Unordnung und Berfall; aber 
geſundes Elima, gutes Wafler und Wohlfeilheit der Lebensmittel 
erhielten fie. Gräßliche Verheerung richtete im Sabre 1815 dort, 
wie in Suez, Koffeir und Dſchidde, die BeR5?) an, welche 
4 Jahre nach einander in Aegypten gewüthet hatte. Nur einige 
Todesfälle fielen dur die Pe in Mekka vor, Medina blieb 
ganz davon frei und eben fo das offene Tehamaland. Burd- 
hardt, Zeuge diefer Zuflände, gab hierüber Belehrung. 

Als Ehrenberg**) im December 1824 in Sanbo vor An- 
ker ging, drang dad Meerwafler bei Fluthzeit tief um vie Stadt 
herum in das flache Land ein; fie erſchien ihm noch armfeliger 
als Sur; alle Steinhäufer waren von Korallenflein aufgebaut, 
die Stadtmauer längſt wieder verfallen, die Türkenbeſatzung gering. 
Im Meeresſande bemerkte er Häufig fchanlige Röhren einer Tere⸗ 
bella, die nach oben grobe Sonchylienfsagmente, nach unten feinen 
Sand trugen. Auf dem Lande gab vie Jagd einm Flamingo, 
3 Reiher, Möwen, einen neum Scomber, Holothurien, 
Seewürmer, Conchylien; auf dem Strande ſah man von 
Pflanzen nichts als Salfolen und Sallcornien. 

Der Naturforfcher Rüppell55) bat Sanbo zweimal, 1826 
und 1831, beſucht; er beftätigt die günflige Lage ded Hafens, in 
welchem felbft große Schiffe dicht unter der Stadtmauer nor An⸗ 
Fer geben können; aber vie Thätigkeit im Hafen fehlte, und in ber 
Stadt von etwa 5000 Einwohnern (1500 Käufer ſchätzte Wells 
ſted) war damald nur elenver Kram, und bie Lebensmittel waren 
fogar doppelt fo theuer wie in Dſchidde, alles voll Wucher. Im 
Zahre 1826 war greße Hungeronoth vorbergegangen, lange Dürre 
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hatte bei Mangel au Butter ein allgemeines Viehſterben erzeugt, 
bie Zufuhr von Getreide aus Aegypten war ausgeblichen, der Jam⸗ 
"wur ber Pilger war grenzenlos; alle Straßen waren mit Hülflo- 
fen und Beitlern gefüllt, auf den Wegen ſah Nüppell Verhuns 
geste liegen, und zu ber Noth fam der Betrug und die Ruchlofige 
keit unter die Pilger. Zum Glüd bleibt dad Meer immer gleich ' 
fiſchreich; ohne die Vorräthe an Diacope, Aspisurus, Caranx- 
Arten, welche vie Temi (Hutemi f. Bd. XU. ©.175) hierher zu 
Markte bringen, würde bie Noth oft noch größer werben. In je⸗ 
ner Zeit waren nur ein paar Dutzend türfifche Arnauten als Bes 
fagung im Hafen; aber in der Palmen-Janbo ſtand noch 
immer das Türlenlager von 400 Mann Garnifon, um dag Volt 
zu zügeln: denn Mehmed Ali hatte den Kornhanvel ald drük⸗ 
kendes Monopol an ſich gerifien. Beim zweiten Bejuche, im Jull 
des Iahres 1831, fand Nüppell’c) den Zuſtand von Janbo 
noch geauennoller, den größten Theil der Population Hatte die 
Cholera weggerafft. Des Bazar, die Kaffees, der Hafen, alles war 
Leer, nur Bettler und Todtenklage und Jammergeſchrei hörte man 
noch in den Straßen, bei Südoſt mit ſchwüler furchtbarer Hitze, 
die glüdlicher- Weile für das Wohljein des Reiſenden ſich bald 
durch eintretenden kühlern Nordweſt zu feinem Vortheil änderte. 
Die Fahrt ſüdwärts von Jaunbo nach Dſchidde an Bereike, 
Rabegh, Obhor (ſ. Bd. XII. S. 231) vorüber, führte über ein 
gefahrvolles Küſtenmeer hin voll Sandbanke mit einer Grundlage 
von Kosallenriffien, Die Küfte ſelbſt iſt von Korallenrifien einges 
faßt, die meift parallel mit ihr laufen und an einigen Stellen 
mit ihr zufammen hängen. Diefe wurden mit ihren vielen 
Shesrm3 57) over Ankerfiellen in den Küftenfurveg der Mo⸗ 
resbyſchen Karte vom Rothen Meere eingetragen, was ohne 
Lootſen voll großer Beichwerden war; ven Mangel größerer Häfen. 
"wählen diefe Sherms einigermaßen den Bewohnern des Feſtlan⸗ 
des erſehen; die Küſte von Janbo bis Bereike ift ein flacher, 
ſumpfiger, uiederer Saum, dicht mit Nhizophoren oder Man⸗ 
grovewaldungen (ſ. Bd. IV. S. 1040, V. S. 62, 136 u. a. O.) 
wie in Hinterindien, Ceylon und anderwärts bewachſen, er ver⸗ 

ſieht die Gegend mit Brennholz. 
Der irregulaire Meeresgrund dieſes Klippen⸗Labyrin— 


Rüppell, Reife in Abyſſinien, 1838. Th. J. ©. 168. .*’) Bells 
Da eife, Bei — 58 zb. I. ©. 7 192. 


Ritter Grofunde XL O 


210 Weſt⸗Aſen. IV. Wopeiiung 8. 77. 


tHe8 9), das oft pibali 56 zur Nähe der Oberflaͤche Heranfe 
ſteigt, macht die Durchfahrt fehr mißlich; bei friſchem Winbe zei⸗ 
gen die Wogenbrüche die gefahrvollen Stellen an; bei weniger be⸗ 
wegter See, wo dieſe Warnungszeichen fehlen, if welt größere 
Gefahr; der Schiffer Bann die Spitze des Maſtes nicht verlaflen, 
von der er Die Farbe des Meeres eripäht und dem Stenermanne 
warnend zuruft; je ruhiger die Luft, deſto Heller wird vie Farbe 
vr Se. Weliften 9) bemerkt, Tab die Riffe Hier entweder 
Streifen mit dunkelm ZTiefwaffer ohne Ankergrund übrig laſſen 
oder Untiefen, die von wenigen bis zu 10 und 15 Faden hinab⸗ 
reichen ; fie ziehen meift In graber Richtung, noch mit Schlangen⸗ 
form ihrer vorragenden Achte. Ihre Länge hält von 450 Fuß His 
zu 2 und 3 engl. Miles an, fehe felten einmal kinger; ſehr ſtarke 
Brandung fah er nie, felbft bei bdjen Winden nicht; er meint, 
vielleicht weil die Korallenklippen an den Außern Theilen ihrer 
Züge poröfer und äftiger find, fo daß bie Gewalt des Wellen⸗ 
ſchlages fich an timen (wie gegen ein Sieb geworfen) mehr breche. 
Leicht Famı eben dieſer Mangel an farker Brandung ben nal» 
käffigen Schiffer zu fiber in her Gefahr machen. Im ben nörtli» 
hen heilen dieſes Küftenmeeres hatten viefelben Riffe in ver war⸗ 
men Iahredzeit, vom Mai bis October, etwa 2 Fuß weniger 
Waſſer über fi als in ven Wintermonaten, weil zur Sommerzeit 
vie Nordwinde durch die ganze Länge des Meeres vorberrfähen, 
welche veffen Waller gegen den Süden, wie vies ſchon Niebube 
(f. 06. &.5) bemerkte, treiben. Wenn dagegen Die Suüpwindve 
vom Dretober bis Mal vorberrfchenn merven, fo wirb die Wind» 
Ebbe umgekehrt, und die Strömungen nehmen mit Heftigkelt ven 
Rückweg und häufen vie Waſſermaſſe beträcgtlich gegen ben Ror⸗ 
den an. Hiernach richtet ſich auch die ganze Steuermanns- 
kunſt ver Küftentchiffer; Daher bei heftigen contraieen Winden, 
die aufdem offenen rothen Meere felbft dem Dampfſchiffe Tone 
Fahrt mehr geftatten, die Fleinen Fahrzeuge (und ſelbſt Aeine 
Dampficyiffe mit wechfelnden Winden) die Küftenfahrt vurch bie 
Ganäle zwifhen Küfteninfen und Korallenklippen nahe am Ufer 
Hin zurüdlegen, wo dann and) meifl andre See= und Landwinde 
getroffen werben, was freilich nur unter ver Bebingung geſchehen 
kann, daß man jenen Abend vor Anker geht, wobei venn doch auch 


”26) Nüppell, Reife in Nubien Ic. &. 232. 9 Beier a. a. D. 
I. ©. 193. 
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Me Tagfahrt an der Küſte hin immer noch gefährlicher blenit als 
auf offenem Meere. 

FR Bellen in noch ſpäterer Zeit Janbo noch unter dem 
Drude des Aegyptiers kennen lernte, machte der GafmzolltV), auf 
10 Prozent von allem Tranſit feftgeftellt, deſſen Haupteinkommen 
aus, der aber ſehr irregulair, bald mehr bald weniger, erhoben 
wurde. Da Medina von hier aus mit Getreide, Kaffee, Kleider⸗ 
ſtoffen u. a. verſehen watd, fo war ber Ertrag nicht unbedeutend, 
zumal bei dem Monopol nes Getreidehandel4 des Mirefünigs, 
da die Kaufleute dad Korn nur aus feinen Magazinen und Schif« . 
fen nehmen durften, das fie den Beruinen und dem Binnenlande 
zuführten, fo wie flatt der indiſchen Stoffe welche früher nach 
dem Innern gingen, nun nur ägyptifche Babricate eingeführt 
werben Tonnten, da ſedes Kleivungbfliick, das nidyt bon Stempel deß 
eſcha trug, confiäetet ward. Der Eiafluß nes Scherif von Mn 
Satte, febkuem dieſet ner zu einer Creatar ber Türken herabgefun⸗ 
Gm wer, auch in Janbo ganz aufgehört. 

Zuwellen wisb ber Gafenort mit ber Stadt Janbo auch 
Scherm Janbo genannt; aber ſchon Niebuhr st) unterſchied 
Scherm Janbo mit Recht davon ald einen abgeſonderten, 
nardweſtwaärts gelegnen Ankerplatz, wis dies auch Berg» 
haus ganz richtig anerkamute 62), obwol er die Zeichnung defſſel⸗ 
be in feine Karte wo nicht eintragen konnte, da Riebuhr blot 
am ihm vorbeifsegekte. Zum erfienmale geſchah dies nach der eng⸗ 
ltfchen Küfteneufnaßfene, welche in Nordweſt ver Stadt eine gegen 
Rors fehr tief einzringende, völlig geſon derte Bucht vom Gtabt» 
hefen Medinas als Scherm Janbo einzelchnete und dazu be⸗ 
meskte, daß hier eine geräumige Einfahrt, gute Anlerſtatlon 
mb. leichte Ausfahrt bei Nordweſtwinden ſtattſtnde. Wellſteb 
ME ver einzige der neuern Kteiſenden, des ſeiner beſonders erwähnt 
u ihn rühmt®); auf D'Anville's Karte iſt an dieſin Schuem 
Zenbe (mol Sharmorhas bei Btrabo XVI. 77 und Died. Sie. 
Hit. IB. 43, ver 2000 Schiffe follte beherbergen können, was zu⸗ 
ah D’Anvilles Forſchung nachwies) *), der wichtig ins Land 
Bineimgegeishnst wurde, irrig Die Staat Jenbo verlegt, und vieſer 
Arthum if} ſpaͤter oft weicberholt worden. Der Lintorfägisn beider 


5 Bei Mäbiger Sp. HI. ©. 171. icheht, 
Reife 36. I % 265. *) 2 ge, 9 Sirabio, Memoix. ©. 2%. 
E Wellſted, Reife, bei Röviger T D’Anville, 

m, Golfe usabique. Paris, 1708, £ p. 
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Localltäten If nicht unbedeutend, da die Stadt Janbo unter 
24° 6° N.Br. liegt, der Eingang zum Sherm Janbeo aber un 
tee 24° 9’ 30° und die immerfle Bucht veffelben unter 24° 14° 30" 
N.Br. in der Moresbyſchen Karte eingeiragen iſt. 


Zwölftes Kapitel. 
Das maritime Norvarabien im Hedſchas. 


$. 78. 


Erläuterung 1. 
Die. Topographie bes Kuͤſtenſtrichs von Hebſchas nerbwärts 
der Hafenfladt Janbo bis zum Allanitiichen Golf, von ber 
maritimen Seite, nach den aſtronomiſchen Ortsbefiimmungen 
bes englifhen Surveys und den andern neueflen Entdeckun⸗ 
gen verſchiedener Beobachter. 


Das maritime Nordarabien ober die nordweſtliche 
Küfte von Hedſchas, norbwärtd Janbo, bis Mollah und 
Ainune am Eingange ded Golfs von Alaba, dem amtiken 
Ailanitifchen Meerbufen, gehört zu bemienigen, an welchen 
Hunderte von Schiffern jährlich vorüber fahren, deren Inneres 
aber darım keineswegs genauer bekannt ift, weil ed, wenn auch 
auf ven Stationen der ägyptifchen Pilgerroute alljährlich am 
Lande befucht, noch kaum einen einzigen europäifchen Reiſenden, 
Der dafelbft Beobachtungen Hätte einſammeln können, gefehen une 
daher nur fehr bruchſtückweis zur geographifchen Kunde gelangt If. 
Den wichtigſten Fortſchritt hierzu gab die englifche Aufnahme 
auch diefer Küſtenſtrecke Arabiens, durch welche bie vielen 
früher ſchon genannten Loralitäten ber vorüberfegelnden Schiffer 
und Reiſenden erft ihre Befftellung erhalten haben. Was fräher 
darüber an genauern Daten vorhanden war, iſt auf Berghaus 
Karte niebergelegt und in feinem Memoir über Arabien gründlich 
discutirt worden, wozu wir hier feit jener Zeit manche Vervoll⸗ 
ſtändigung und Bereicherung durch den Fortſchritt ver Entdeckung 
hinzuzufügen haben, aus welchen hervorgeht, daß auch dieſes Ge⸗ 
ſtadeland, das wir früher fchon als dasjenige der civiliſirten 
Nabatäer kennen lernten (ſ. Erb. XII. ©. 119 —140), auch in 
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ber Gegenwart keineswegs die Nichtbeachtung verdient, bie ihm 
in den. meiſten geographiſchen Werken zu Theil geworben, und wie 
jede Blaneimflelle ihren eignen Beitrag zum Studium ber Ge⸗ 
ſchichte der Menſchheit zu geben, berufen iſt. 

Die Rormalrichtung diefed ganzen fubtropifchen Küſten⸗ 
ſtrichs, zwifchen dem 24° bis 28° N. Br., bleibt wie biäher an 
der ganzen intratropifchen Dflfeite des Rothen Meeres flets 
vorherrſchend gegen N. W., mit mehr ober weniger vorſprin⸗ 
genden Borgebirgen, oder gegen Norb und Oft zurüdweis 
chenden Buchten, in deren Schuße dann zahlreiche Gruppen von 
Korallmbänten und Koralleninfeln, wahre gefahrvolle Labyrinthe, 
N anfievelten, vie hier und da auch von mehrern einzelnen pif- 
artig emporgehobenen Infeln überragt werben, auf deren gegliever- 
tn, ſubmariniſch gebliebenen Vorhöhen jene Korallenbänte feit 
ver autiten Periode ihres Hervortretens, ſeit Jahrtauſenden ver 
Bergangenheit, ven beiten Schuß für ihre jüngere Brut finnen 
mochten. | 

Die Sauptpuncte, wie fie die bisherige 65) Karte von ©. 
nach N. angab, zeigen ſich in folgenver Meberficht berichtigt nach 
dem englifchen Survey 9): 

1) Unmittelbar in R. und N.W. von Scherm Janbo Läuft 
die Küfte mehr gegen N. W. bis zum Gap Djimum (bei Rie- 
buhr, Ras Edom bei D’Anville, Gerbub bei Rüppell; au 
Sabba Rus, die 7 Caps, genannt), dem die Inſel Beridi vor- 
Uegt. Es fpringt Hier die hohe Kette des Radhua (f. Erpf. XII. 
©. 152, 180) am weiteftlen im Oſchebel Nabt und zum erflen 
male unmittelbar bis an die Küfle vor, um von da an biefelbe 
auf ihrem Zuge zum ailanitifchen Golfe nicht wieder zu verlaffen, 
vo in geringerem oder größerem Abſtande vom Lifer durch das 
Land gegen N.W. ziehend. (Der Aaıudv dooc bei Agathar⸗ 
@ides, de Rubro Mari 59. ed. Ox., den Diodor II. 43 nur im 
allgemeinen bezeichnet, aber ben Namen ausläßt.) Die englifche 
Aufnahme hat das DVorgebirge jelbft, aus drei Hauptgipfeln, 
Seragged hill, Zuderhut und Cliff hill beflebend, Gap 
Beridi genannt, das Frebnel Bourayne07) oder Bredi ſchreibt, 


20%, Berghans, Arabia Dem. a. a. D. &.25—31; und befl. Karte 
Arabia und das Nilland, 1835. **) Chart of the Red Sea com- 
prising the part above Jiddah from Survey 18390—33 in the 
H. C. Ship Palinurus by Commod. R. Moresby and Lieutn. T. 
G. Cariess, Ind, Navy. °”) Freanel, l!’Arabie, Mscr. 
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mn vas erſte Der nachfolgenden ſieben Caps den Saba roous 
nennt. . 

2) Diefes Gap zieht in gleicher Nordweſtrichtung über das 
Ras Mahar bis zum Dſchebel Haſſanie (unter 24° 51'N.Br. 
nach Moreöby), welches erflere ven Namen von dem ſüdwaͤrts 
daran liegennen trefflichen Anferplage Mahar führt, dad zweite 
son ver norbwärtd vorliegenden größern Verginſel Haffanie. 
Auf ner Moredbyſchen Karte iſt dieſes leztere Ras Abu Mud 
genannt, bei Einenberg Rab Abu Medde. Den Anlerplag Mar 
bar oder Mhar, aud) vom anliegenden Berge Dſchebel Mohhar 
genannt, beobachtete Niebuhr unter 24° 37' R.Br. Der Survch 
feht ihn umter 24° 42° N.Br.; ihm liegt Die nienere Klippe des 
Ras Mahar ummittelber gegen R.B. vor; er ſelbſt in Ebene, 
aber mit einem vorliegenden Korallenlabygrintd. Zwiſchen Ras 
Mahar und vem Ras Abu Medde liegt noch wer kleine Anke 
ylag Schäbban oder Sheb, au Shaab vor, von welchem ber 
oftwärtd anliegende hohe Gipfel des Radhua, von diefer Seite, 
au Shaab Diabalah 5) Heißt. Died if unflreitig der damit 
nad Diebor IIL 44 feiner Lage nach übereinſtimmende Berg S ha «- 
binus (Xußıvos), weldger 5 hohe Gipfel wie Pyramiden hat, 
und auf beffen einem Bergebirge von viereckiger Geflaltung 3 Tem⸗ 
pel von nußereramtlicher Höhe fanden, Göttern geweiht, bie den 
Griechen unbefannt waren. Die Debae (f. Erdk. XU. 231, 332) 
mit ihren gahlveichen Kameelen, welche nach Dioder und Aga⸗ 
tharchides (Dedehae, p. 59) dieſes Gebirge bewohnen, erinnerten 
Freanel an den arabiſchen Namen „Dhib,“ d. i. Wolf, ver aus 
den antiken arabiſchen Genealogien wohl bekannt iſt, wie der Name 
Kelb, d. i. Hund, auch ein Ehrenname ver kriegeriſchen Tribug, 
um ſich als fürchterlich gegen ven Feind zu bezeichnen, Namen 
die niemald den Sclaven, ſondern nur freien Männern gegeben 
wurpen, indeß die Sclaven lieblicde Namen, wie Cdelſtein, Die- 
whar u. a. erhalten, als Zeichen wie koſtbar und lieb fie ihren 
Harn find. Unftreitig find aus folhen Namen mande Mährchen 
falſcher Erklärungen entſtanden, wie die Beni Kelb, die wie 
Bunde bellen ſollten (ſ. Erdk. XII. S. 203) u. a. m. Da bie 
nächſten Völker, welche Agatharchides (de Rubro Mari ed. 
Hudson, Geogr. Min. Oxon. Vol. I. fol. 60) nach dieſen Debae 
nennt, die Alilaei und die Gaſandes (Taoardsic Not., im Tert 


?*®) Fresnel, l’Arabie vue en etc. Mscr, 
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Zasardaeic) find, die offenbar von Hali und Diifan fe hei- 
Ben, jo wird es dadurch nur beflätigt, daß in Debae die Anwoh⸗ 
ner bed LAitorals von Hedſchas im Norden von Dicifan, 
zum Radhua⸗Gebirge bin, ſaßen. In der gefahrvollen Koral- 
lenbucht dieſer Schaban- Station übernachtete Rüppell ®). 

3) Die Inſel Haffanie, nach ihren einfligen Bewohnern 
geuannt (ſ. Erdk. XU. ©.180), obwol gegenwärtig nur einige 
Gutemi dort flationiren, wurbe auf Berghaud Karte, nach einem 
Mittel früherer Beobachtungen Niebuhr's und Anderer, unter 
AST N Br. eingetragen; fie ragt aber mit ihrer Norbfpige nach 
bem Survey etwas über den 25° N.Br. hinaus und erhebt ſich 
en ihrem breiten Südende zu einer beveutenben, 500 bi8 700 Fuß 
hoben kuppenartigen Berghöhe. Die Eleine Infel an ihrer Weſt⸗ 
feite, weshalb Niebuhr fie au mit Recht die Doppelinfel 
gmamnt Bat, iſt jedoch gegen die Öftlichere viel zu gering, obgleich 
ihr Berg ſich zu 300 Fuß erhebt. Beine Infeln, fagt Rüppell’v), 
unterfcheiden ſich in dieſem Theile des Rothen Meeres von allen 
andern Nachbarinfeln durch ihre Form mie ihre Yeldmafle, vie 
böchft wahrfcheinlih aus Granit befteht und daher auch quellen 
arzeugend if. Der Survey nennt fie Libnab; Ghrenberg 
lernte fie unter dem Namen Libbehn kennen. Valentia's Karte 
ließ fie aus, Rüppell beflätigte ihr Dafein. Die große Infel bat 
eine trintbare Quelle und iſt daher eine beliebie Schiffer 
Ratiom, da fie zugleich dad Südende eines gefahrvollen Ko⸗ 
rallenlabyrinthes bezeichnet, daB von Norden ober von Ae⸗ 
gopten ber glücklich paſſirt und dieſe füchere Station erreicht zu 
baben den Schiffer frohloden macht, wie dies auch Niebuhr nad 
großen überflandenen Gefahren erlebte?1). 

Der Oſtſeite diefer Infel liegt ver Eingang zu einem tiefern 
Golf vor, der in der Moresbyſchen Aufnahme namenlos ge⸗ 
blieben if. Nah Ali Bey's Angabe ſoll derſelbe gefährlich fein, 
weil feine Oberfläche fich fortwährend in kochender Bewegung. zeigt. 
Bielleicht daß eben dies die Urſache des in neuerer Zeit fo feltnen 
Befuches dieſer Bay if, in welcher die Karte zu Darel Aſhreyn 
oder el Eſhrin den Namen Hauara geieht Hat. Obwol wir 
ſchon oben Die Lage und Ipentität dieſer nabatäifchen Leuke 
Kome mit ver ſpätern Hauara und der Eprififhen Hawra ums 


. ‚ Reife in Ruben ©.227. u, Abyifn. Bei 
ve : Ei 1) Miehuhz, aheſi. —— S.2 ia ee 
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ſtaͤndlich beſprochen haben (f. Erdk. XU. S. 121 — 124 u. 173), fo 
Hleiben doch die fpecielle Nachwelfung dieſer Localitäten und Spu⸗ 
ren ihres einfligen Daſeins an Ort und Stelle zu wünſchen übrig; 
denn Wellſted's Ausfage von ven bortigen Gebäuden und Säu⸗ 
In ſtammt nur von Hörenfagen (f. Erpk. XII. S. 179). Zmar 
fagt Seegen??), der am 11ten Auguft 1810 auf ver Belfeninfel 
Haffante vor Anker ging, an der Küfle gegenüber liege Haura 
(Sura bei v. Hammer und EI Houra bei Burckhardt iſt 
eine Pilgerflation ver Hadjroute, |. unten), eine Stunde von ihr 
entfernt Segeled(?). Haffante zeichne ſich durch feine weiße 
Farbe aus, was mit dem Namen Leuke Kome des Beriplus 
übereinftimme, worauf man von Myos Hormod, dem heutigen 
EI Kofleir, zufegelte und wobei man den gefährlichen Strid 
vermied, den Seegen vom Norven ber vom Hafen Wudſch kom⸗ 
mend paffirt hatte. Merkwürbig, fagt Seegen an berfelben Stelle, 
fei e8, daß jene Fahrt, wie zu ven Zeiten des Pertplus (ſ. Erdk. 
Xu, S. 122), auch heute gewiffermaßen noch fortbauere, denn die 
Haffaner nähren ſich blos von Transport zwifchen EI Koffeir 
und Janbo. 

4) Nordwärts der Infel Haffanie und ver Bay von 
Houara folgt, zwifchen 25° bis 260 N. Br., eine ungemein zahl⸗ 
reihe Bruppe von Küfteninfeln, welche mit ven unzäßligen 
Korallenbänten ein böchft vermwideltes Klippenlabyrinth bildet, das 
vor der englifhen Küftenaufnahme nur in wenigen feiner Puncte 
befannt war. 8 ift unftreitig die ſchon bei Diodor Steufl. 
mit den Echinaden verglichene Infelgruppe (f. Diodor. Sie. II. 
43). Nach einer ver Hauptinfeln nannte man fie Hamara⸗ 
Gruppe; eine andere wurde Om el Melek unter 25° 15° 24% 
M.Br. genannt; eine andere el Okadi, Wakad b. Niebuhr. Die 
beiden größten, die bebuichte Om Rume, 25° 43' N.Br. nach dem 
Survey und bie ſüdweſtlich daran Tiegenvde ganz flache Muſha⸗ 
bea des Survey (mo Aurora B. auf Berghaus Karte), noch noͤrd⸗ 
licher aber eine vritte befanntere Sheikh Morgob, unter 25° 
45 AT! N. Br., oder die flache Koralleninfel Marabat nah Rüp⸗ 
pell, Sheikh Saffen el Merabet??) nah Burckhardt Tie- 
gen ebenfalls hier. Die letztere hat ihren Namen vom Grabe eines 
Heiligen, der als Schugpatron der ganzen Hebfchasküfte gilt, 


27 Seetzen, Mon. Correſp. 1813. 8.27, ©. 75. '3) Burckhardt, 
Trar. I. c. p.429; Rüppell, Reife in Rubien S. 226. 
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veffen Wächtern vom Beni Huteym Tribus daher alle Vorüber⸗ 
ſchiffenden ihre Opfergaben an Brot, Butter, Kaffee zu überfennen 
nie unterlaffen, da fie höchſt abergläubifch find und in dieſen ges 
fahrvollen Localitäten nicht felten die Site böfer Geifter fehen, die 
fie Dadurch zu begütigen hoffen. Deshalb ift dieſe Infel die be⸗ 
fanntefte geworden. Auf der Moresbyſchen Karte macht dieſe 
Sheik Marabut genannte Infel faſt den Beichluß ver ganzen 
fehr zahlreichen Gruppe gegen den Norden; ihr gegen ven Sü⸗ 
ben liegen weit größere; die auf Berghaus Karte in S. W. ein- 
getragne Peine Infel Sup Naman, unter 25° 40’ N.Br., ift im 
Survey gar nicht verzeichnet. Das der Infel Sheik Marabut 
örtlich benachbart liegende Vorgebirge des Feſtlandes von Hed⸗ 
ſchas wird von demſelben Ras Ghurkumah genannt. 

5) Der Hafen Wedſch, Wedjh oder Sherm Widſchh 
nach v. Sammer”), Wedſch'hen. Rödiger, aber auch Wud⸗ 
ſcheh, Woſch, Wuſchk bei Niebuhr, Rüppell u. A., ven 
wir ſchon aus frühern Angaben kennen (ſ. Erdk. XII. S. 123), 
nach Niebuhr unter 25° 28°, nah Rüppell 26° 11’, nah Ati 
Bey 26° 13’ 3I’/N.Br. bei Berghaus verzeichnet, if im Sure 
vey unter dem Namen Wedge wirklich unter 26° 13° N. Br. 
eingetragen und ald ein vortrefflicher Hafen mit guter Ein- 
fahrt, reichlihem Wafler und Schafheerven gerühmt, dem gegen 
SW. ein Berginſelchen Riackah vorliegt, im DO. aber ein tür« 
kiſches Fort (nur 2 Stunden dftlich vom Hafen), eine Zagereife 
fern die Ruinen von Feyrabad. Von dem Hafenort aus haben 
Wellſted und Fresnel Exrcurfionen zur Auffuchung von Den?» 
malen nad dem Innern des Landes gemacht, auf denen wir fie 
weiter unten begleiten werben. Im W. und S. W. ver Hafınfla- 
tion Wedſch Tiegen ein paar kleine Infelchen vor, Arega und 
Abumela bei Rüppell, wozu Berghaus Karte noch Meta⸗ 
merin nah Niebuhr Hinzufügt, deren größere aber ver engl. 
Survey nur mit dem Namen Riada belegt, der füdlich ſich 
Marduna”?s) anreibt, welche nah Niebubr, Rüppell ımb 
dem Survey am Nordeingange des gefahrvollen Klippenlaby⸗ 
rinths noch der Sheith Marabut Infel vorliegt. 

6) Nahe dabei im Norden Liegt der Sherm Antar, au 


”*) 9, Sammer, Wien. Jahrb. B. 92, ©. 31; m. Fresnel, Mscr.; m 
Addiger in Wellftev, Reife‘ Th. 11. ©. 149, Not. 134. 7) Rüps 
pell, Reifen a. a. DO. ©. 220. 
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Iſtabl Antar, d. i. Stall Autars 760), genannt, unter 260 24 
N.Br. nah Mores by's Aufnahme, eine gute Ankerſtation, deren 
Name Antar an einen der großen und berühmteſten arabiſchen 
Dichter der vormohamedaniſchen Zeit, einen der ſieben Mual⸗ 
laka (f. Erpf. X. ©.33), erinnert. Rüppell?”) nennt ed eines 
ſchoͤnen Hafen, deſſen tiefe Bucht in Korallenfeld einbringe, unfern 
bem gleichnamigen hoben Borgebirge, in beren Hintergrunde er 
yiele_ Muſwatgebüſche (Pavetta longifolia) fand, aus deren 
ſchlanken Wurzeln und Zweigfprofien die Araber ihre Zahnflacher 
machen, vie fie zerfauen, um burch ven fäuerlichen Saft berfelben 
ihre Zähne zu reinigen. Nordwärts dem Iſtabl benachbart Hat 
der Survey eine Ankerflation Sherm Demerah mit den Rui⸗ 
nen eined Forts eingezeichnet, aber die Namen Demeg (Der 
magha), Dfchebel Uvened, Cap Barry bei Niebuhr und 
Andern übergangen. Die vorliegende Infel Nabakie, 3 Stunden 
fern vom Feſtlande, bei Rüppell7d), nennt dee Survey Naboo⸗ 
gier, dem Hab Lebayhad gegenüber (Ras Barry bei Rüp⸗ 
pell), die ſüdlicher Uenpin wird Ahwhendear genannt und 
eine nörblih davon gelegene, fchlechte Ankerflation Mirza Bes 
baider, deren Bucht aber gut gefchüßt und reichlich mit Holzwerk 
zur Beuerung verfehen if. Dit an Mirza Zebaider grenzt 
norbwärt6 der ſchlechte Sherm Jezzay des Surveys, ven Welle 
fted Dſcheſſe nennt, aber nicht ald Ankerplatz bezeichnet, ſondern 
nur als eine Fiſcherſtation ver Hutemi 9), voll Branbungen, wo 
auch einige Bebuinenhirten mit Schafen, die fie verhandeln. Sie 
ſcheint der Ankerplaz Esbede bei Rüppell zu fein. 

7) Die Infel Noaman (na Fresnel), die auch ſchon 
Edriſi No'man und Naaman mit jüdiſcher Bevölkerung uannie 
(f. Erf. XI. ©. 173— 175), die hentzutage auh Neiman heißt, 
von Hutemi-Bifchern bewohnt, kennen wir aus obigem nad 
den Berichten der neuern Zeit, weil fie öfter befucht warb U). Sie 
iſt unter 27° 4' bis 27° 8' MN.Br. als eine langgeftredite, hohe 
Klippe im englifchen Survey eingetragen, mit ſehr gutem Hafen 
au ihrer Oftfeite, die einem Ras Abu Muffahrib, dem Abul 
Mafäreb bei Niebuhr, gegen Weſt vorliegt. Nah Rüppell 





37%) 9, Hammer, Bien. Sahrb. 1840. 3. 92, ©. 49. 7) Rüppell, 
Reife in Abyſſinien, 1831. Th. J. ©. 147. ’®) Rüppell, Reife im 
Nubien S. 234. 9) Wellſted, Neife, 5. Rödiger Th. I. ©, 148; 
Räppell, Reif. in Abyſſinien, 1831. Th. U. ©.1 0, Rüppell, 
Reife in Abyffinien TH. IL. S. 146. 
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u WBeilfie»®t) Legt eben Hier der Inſel direct gegenüber ber 
Ankerplag Merſa Eslem (j. Erdk. XIL S. 175), von weldem 
eine gute Stunde landein noch Ruinen eines Forts ſtehen, bad 
früäßer eine Sarnifon für die bortige Pilgerſtation Herbergte, aber 
wegen deu fihlschten Waſſers verlaſſen wurde; daher pie Pilger» 
ſtation von dieſem Schloß, das früher ala Grenze zwiſchen 
ven Gebiete ver Bill-Zribus im Süd, unter Sheikh Mard« 
bit, und nem Gebiete des Gomelitat- Tribus im Rorden galt, 
weiter nerbwärts verlegt ward, nach Dhoba- Station. Mehrere 
nordwarts folgende Ankerflationen, vie bisher unbelaunt waren, 
ud ebenfalld im Survey "eingetragen , wie Sherm Kafafah 
(vielleicht Salma ulefafe bei Niebuhr, das Berghaus audge- 
laſſen), eine Pilgssftation Kefafi, dann der Sherm Zibber, 
unter 27° 21’ N. Vr., der treffliches Waſſer und gutes Holg 
haben fol, vielleicht Die von Riebuhr um Burckhardt in biefer 
Gegen, halbwegs zwischen Wedſch una Mollah genaunte Deba ober 
Oho ba 82), wohin nach Wellfien die Habireute verlegt ward, 
ein Namt Den der Survey unverantwortlich ganz ausgelaſſen het, 
da er für Diefe Küfte doch von großer Bedeutung if. Dean nad 
Burdhardt, der ihn zu Bande paffirte, iſt der Ankerplatz zwei 
Zagereifen im Shen von Moilah, berühmt wegen feiner treff⸗ 
Ligen Brunnen, innerhalb siner großen Bay, einem der beiten 
Höfen dieſer Küfte gelegen. Die Brunnen liegen eine halbe Stunde 
fern som Ufer unter einem Walde von Dattelyalmen und Dum⸗ 
yalmen. Fuͤr die Hadjroute, die Hier durchzieht, If ein Birket 
orer Waſſerbaſſin eingerichtet, von dem jedoch Wellften®) 
bei feinem Veſuche keine Spur mehr finden konnte, obwol sr be⸗ 
merkt, Daß Die dortigen Brunnen vom Sultan Sellm I. gegra⸗ 
ben feien für die Pilger. Er meint, Burckhardt's Lob der Sta⸗ 
tion ſei übertrieben, die Meeresaufurt fei durch ſehr flarke 
Drandung beſchwerlich, aber durch die dahinter liegende Vergreihe 
eröffne fich ein weiter Bli in das Innere des Landes. Die Schifte, 
Die von Koſſeir überfahren, geben gewöhnlich bier vor Anker und 
ſchiffen dann erſt die Küſte abwärts gegen Süden entlang. Von 
da nordwärts HE Moilah hat der Survey no 3 Aukır- 
Rationen niedergelegt, die bei Berghaus fehlen; jenſeit Rad Abu 





22) Wellſted, Keiſe, bei — 2. IL ©.148, **) Burckhardt, 
— in Arabia L c. 2.490 °3) Wellfied, Reife, 5. Roͤdiger 
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Scharira, biäher ganz unbekannt; weiter norwärts Nas ma⸗ 
haraſh (Maaräfh bei Niebuhr); vann Sherm Jibber, ver 
gute Hafen Djibbe oder Jubbe bei Nüppell, Abupsjühbbe 
bei Niebuhr, und dann nur 2 Stunden nörbli des Sherm 
Jaharde) (Johar bei Niebuhr), ver ebenfalls noch 2 Stunden 
son Moilah entfernt liegt. Der englifhe Survey nennt ihn ir⸗ 
rig Sherm Darhour, ımter 27° 36° R.Br., fagt aber, Daß es 
ein guter Hafen fei, wohin vie Araber von Mollah Lebensmittel 
zu bringen pflegen. Er if, nach Wellen, vor allen Winden 
geſchũtzt, hat Wafler und Brennholz. Rüppelt®3) lernte ihn erſt 
auf feiner zweiten Reife, 1831, kennen und giebt von ihm bie 
vollſtaͤndigſte Nachricht; denn Winpftille nöthigte ihn, am 19. Juli, 
bier zu verweiln. Gr liegt am Buße des hoben Gebirgskamms 
Abu Schaar, ift ſehr geräumig, hat Hufeifengeflalt und iſt da⸗ 
ber ungemein fiher. Waagerechte Korallenſchichten überhängen am 
ganzen Ufer Hin ven Saum des Meeres, ver den untern Theil 
deſſelben ausgehählt hat. In ven fünäftlichen Theil der Bucht män- 
bet das trodene Bette eines Stromd, ver vom Hocgebirge Abu 
Schaar, dad Rüppell 7000 Fuß hoch ſchätzt, herabkommt und, 
nach dem Steingeröll von Granit und Gneuß zu uriheilen, and 
einem primitiven Gebirge kommt, das gut bewaldet fein muß, ba 
viel herabgeflöftes. Holz dazwiſchen liegt, das zugleich fehr ſtarke 
Anſchwellungen des Seil vorausfeht. Beim Nachgraben findet man 
überall Trinkwaſſer bis 3 Stunden weit Iandein, nad) dem Ge⸗ 
birge zu. Rüppell ſah die weite Niederung um das Strommbette 
mit Dorngefträuch bewachſen und voll Spuren von Kameelen, ve 
sen Heerden aber damals in ver trodnen Jahreszeit in das Hoch⸗ 
land binaufgezogen waren, mit ven Gelidat⸗Arabern, ihren 
Befigern, einem Zweige ver Howeitat. 

8) Die Pilgerfiation Moilah, Mohila, Mowilha 
des Dſchihannuma ©), Moeylah bei Burckhardt, oder Mou⸗ 
waylahh nah Sresnel, Momellih bei Wellſted uns Röo— 
Diger, oder Kalaat Moilah, dv: I. das Schloß Moilah 
(Kalla Moilah bei Niebuhr), unter 27° 40'N.Br. im engli« 
Then Survey, wie ed auch zuvor ſchon von Chrenberg ganz 





*8 Rävell, X in Abyfſinien Th. IJ. 1838. G. 144; Bed. 
NRüppell, Reife in Abyffinien Th. i.s 
* — en Jahrb. 1840. 8.92, 6.21; Burckhardt. Tr. 
En pP — Fresnel, Lettr. Mscr.; Belifer, Reife, bei Röbiger 
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richtig beobachtet, van Rüppell auf 237° 40° 21. MBr. aſtreno- 
mifch beſtimmt (d. 1. 38°. 40° 15° D.R. u. Par.) war. Don hier 
aus wurben von Nüppell lehrreiche Excurſionen nah dem Junern 
gegen N. W. gemacht, über Deriam, Alnune, Beden, Magna | 
(dem alten Midian, |. Th. II. S. 179) zum Golf non Alaba 
und wieder zurück. 

9) Ras Wadi Zuriam des Survey, Deriaqm bei Ruͤp⸗ 
peli ), iſt untar 27° AT! N. Br. in N. W. yon Moilah eingetra⸗ 
gen, und ihm in W. gegenüber die Inſel Joubah im Survey, 
welche Sresnel®) auh Douben ſchreibt, Joboa bei Niehubr, 
Seaba Hei Wellſted, Iboa bei Müppell. Diefer Iufel gegen 
SD. in dem Parallel von Mojlah gegenüber liegt bie Kleinere 
Infel Sfilah nah Frefnel, Sillah des Surveys. 

- 10) Die 4 großen Inſeln. Es folgt von dieſer Douben 
gegen R.B., in großem Bogen gelegen, eing Reihe von 4 gro» 
fm und unzähligen Fleinen Inſeln und Klippen, die. dem Küften- 
contour, der gegen W. bis zum engen Eingang des Bolfä von 
Aulah gewiſſermaßen parallel vorüberſtreicht, folgen, ſo daß die 
Groͤße der großen Gebirgsinſeln gegen W. immer mehr zus 
nimmt. Sie heißen: 1) Barklan, 2) Schuſchnua (Abu Schu⸗ 
ſcha bei Niebuhr), 3) Senafir, 4) Tyran (ſ. Th XU. S. 1771 
welche letztere, bei weitem die größte, vem Nas Fartak am Cin⸗ 
gange des Ailanitifchen Golfs wie ein Riegel vorliegt. Die Lag⸗ 
dieſer Infeln, beimerft Wellſted, N, war auch auf ven früher 
Karten ſchon ziemlich richtig eingetragen, aber der. Küſtencontour 
von Moilah an bis Nas Fartak irrig uud zwar zu weit waſt⸗ 
lich, weil dieſer jo hellſcheinend, alfo nahe ſich zeigte una 
noch zu gefahrvoll war, um an ihm zu lanven. Die größte Klage 
beit und Reinheit zeigte dieſe Küfte in den Monaten Desembez, 
Januar, Bebruar; aber zum Berwunbern zadig eingeriffen iſt 
Die fanft gegen N. auffeigenng Flach küſte, mit tiefen Buchten, 
Lagumen. und Korallenklippen, ein Labyrinth. Jedoch war yiefen 
Küftenbogen im Weſentlichen mit fo wenigen Mitteln eines 
Brivaten ſchon feinen Haupiverhältnifien nach niebergelsgt auf 
Rüppell’s meifterhbaftem Blatt), das zu feiner Zeit voll 


27) Rüppell, Reife in Rubien ©. 217. °®) Fresnel, Lettr. Mscr.; 
ellſted, Reif. b. Möbiger Th. IL. ©. 144. s) Wellßeb, ebend. 
0) Dr. Ed. Rüppell, Karte des peträifchen Arabien 
nad eignen aflronnmifchen Beobachtungen und mehrfachen Reiſeron⸗ 
ten entworfen, 1826. 
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wichtiger TAtdeckungen wer, welche bunt ven engl. Sut⸗ 
vey nur in ihren Details vervollſtändigt wurden. 

Die mächſte Inſel 1) Barkkan, 3 Stunden ſübwärts ver 
arabiſchen Küfte, beſteht aus zwei Haufen Korallenſtagmenten M), 
kolbige Hügel, die durch niedrige Sandſtrecken mit einander verbun⸗ 
den, im Innern aber wild zerriffen find und nur ſchlechten Anker⸗ 
platz darbieben, außer in einer kleinen Bay ber Sidoflfeite, wo 
nad Moresby guter Ankergrund iſt. Die daramf ſolgende JInfel 
2) Shufhua) sr Schuſhe bei RAüppell, deren Name Abu 
Schufcha bei Niebuhr wahrſcheinlich vie richtigſte Form haben 
möchte, Bat, Im ver Ferne geſechen, die Geſtalt eines Nichte 
(guein, ſ. W. XI. &.432), da fie fi vom noͤrdlichen Ende in 
ganz nieveigem Punkte almäljlig erhebt, fo daß das ſuͤdliche Ende 
MB zu 350 Buß anfleigt und koralenartig ausläuft; am ihrer 
DAfeite if ein tiefer Abſturz im Meere, der Dei 900 Fuß Tiefe”) 
erſt Brunn zeigt. Die ganze Infel boſteht aus gelbbutem Sanb⸗ 
ſtein mit Korallenftein verbunden, wie denn nach Müppell Die 
meiften ver vorllegenden Küfteninfeln ſüdwärts BIS Dfchidoe aus 
Korallenfteinformation beſtehen, Die ſich mei aur 18 Hi 20 
Aa Über den Meerebſpiegel erheben, deren Längendurchmeſſer aber 
lets mit der anliegenden Küfte parallel laufende Wiffe bildet. So 
auch vie Inf Roaman?e), Die ſehr petrefaetenreich, vaher Hüp« 
pell ihren Ramen ableitete (ſ. Bo. XII. S. 1735), den AU Bey 
meinte durch Stmmußeninfeln wiedergeben zu nnen. Außer den 
vielen Korallenbildungen traf Rppell auf Ihrem Sinufer in 
don Schichten trefflich erhaltne, in Kallmafle umgewandelte Strahl⸗ 
Are, zumal Clypeaſter und Echiniten an, untermifſcht mit 
Meſchelkernen und Gehaͤnsſchaalen von Seeſternarten, Oftra« 
erden und anderr Mollusten, identiſch mit ven noch Heute 
daſelbſt lebenden. Die Schiffahrt um de Schuſcha Infel 
ws Me übelgen iſt bei Stirrmen im hochſten Grabe gefährlk und 
alt einen greroͤßern Sthiffe, ald die Surveyer Barle war, bie Bell 
ed zu feuern Hatte, ganz unmöglich, weshalb fie Ipe mb 
wenig befucht, was demnach fehr erklärlich. 





291) Lieutn. T. G. Carless, Ind. N., Memoir on the gulf of Aka- 
bah And. the Head of the Red Sea from C. Moresby, notes etc. 
in Proceedings of the Bombay Geogr. Soc. Bombay, 1887, Jan. 
p: 36. *., Wellfled, aa, bei Näbiger To. I. S. 214; "Rüp 
yell, Rubtiche Reife S. amt *3) Carless Mem. 1. c. 

) Rüppell, Abyffin. Reife Th. IL ©. 14. 
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11) Die beiden weſtlichen Inſeln 3) Senafir (Sanafir 
bel Niebuhr) 7 Stunven in Weſt von Barafın und 4) Tyrar 
übertreffen bie Beiden Bftlichen, fo eben gettannten, um mehr als 
daB Doppelte and Dreifache an Umfang. Senafir5) etwa 150 
Tub (Carleſss nad Moresby fagt, nicht über 700 Buß Hoch) 
hoch, IR von kreidrunder Öufeifengeftalt mit einer von Sir ber 
tief einſegenden Bucht mit trefflicdhen Ankergrunde, vie von ein⸗ 
Ieimifchen Fahrzeugen oft beſucht wird; 10 bis 12 Fahrzeuge %) 
fönnen darin gut gefichert gegen Nordwinde vor Anker geben: denn 
ed iſt im nordſichen Theile des Rothen Meeres einer ber geräumig- 
ſten ‚Häfen, zu denen aber die Einfahrt zuweilen fehr beſchwerkich 
iſt. Auf ihr, wie auf Tiran, bemerkte Wellſted viele, bis 80 
Zoll lange Schlangen, dünn, ſchwarz und weiß gefteckt, die für 
giftig gehalten wurden. Beide Inſeln find blumenreich wie das 
Kieſtenland, aber ohne allen Baumwuchs, obwol von ihnen 
m ältefter Zeit bei Diodor und Strabo geſagt wird, daß hier 
ver Athiopifche Delbaum wachſe (f. Erdk. Th. XI. S. 520): 
Der Fuß ver Jufel beſteht aus Korallenfels, die Hagel find 
Sandftein mit einer Derke von Muſchellagern und zerbröf- 
felten Korallen. An den Klippen bes Inſelſanmes bemerkte Werts 
Rev viele Echiniten mit fehr langen Stacheln. 

Die noch größere Inſel Ttran9”) over Dieziret Tyran 
fi Burckhardt8) bilvet den Eingang zum Golf von Akaba; 
ihte Geſtalt ift ein rechtwinkliges Dreieck, 3 Stunden lang, 2 
breit, veſſen vechter Winkel im S. W. liegt, die Sypothenufe gegen 
vie Landfelte nach N.O., wo auch der treffliche Hufenplatz hın In⸗ 
nern einer vortigen Bucht Tiegt, ber gegen alle Winde geſchützt iſt, 
aber leider vurch vas Korallenlabyrinth 9) To ſchwer zugänglich, 
vaß er kaum benuht werben kann. Das breite Riff der Weſt⸗ 
frite hat mehrere ſichre Ankerplähe, gegen Rord Läuft die Infel 
in mehrern Spigeh aus, denen eine Reihe kleinerer Riffe bis Nas 
Bartat vorliegt. Die Sehirgähähen ver S. W. Ede der Infel 
find rauh, ferundaire Kalkftelnſchichten von verſchiedenen Warittds 
ten und Sarbftein, Ten Granit. Aber Marmor, Alabaſter, 
Syps, auch Talk um Glimmer zeigen ſich häufig. Der hbehſte 





Be, Reife, b. Mödiger Th. II. S. 133. *0) Carless, Mein. 
Le 8* nina ”) — —— in: Abyſſtu. ur Ss; Den 
e, r 132. re — 
—— —— 4. p. 530. ud Garden, Mersir etc. in 
Bombay —— l. p 
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Pik in der Mitte ver Berggruppe iſt an 1500 Fuß hoch, beſteht 
qus dunkelm dichten Sandſtein mit lofen Sanpfleinbläden 
überfireut, auch mit Schieferblöden, und gewährt von feinen: 
Gipfel einen prachtvollen Ueberblick über die Bat mit zahllofen In- 
feln und Kiffen. Der lange enge Golf zieht, fo weit das Auge 
reicht, wie ein ungeheurer Strom dahin, tief punfelbau, von ein⸗ 
zelnen Riffen und Infeln unterbrochen; bie Hochgebirge zu beiven 
Uferfeiten präfentiren fich wie erhahne Bergallen mit immer ab⸗ 
uehmenber Höhe. 

Obwol im Innern der Infel alles frifche Quellwaſſer fehlt, 
ynd nur flehende Regenlachen ſich zeigen, To glaubt man doch 
Spuren eines Waflerfalled an ver Berghöhe wahrzunehmen. Die 
dden Ufer find nur mit Salgpflanzen und rankenden Coloquinten 
überwuchert. Dennod nahm man hier wilde Beſtien, zumal Hy⸗ 
änen wahr, bie fich in ver Winterjahrözeit etwa nur von tobten 
Fiſchen nähren können, die Häufig an das Ufer geworfen werben. 
Moresby und Carless jagen, daß fie veren ſehr viele in gang 
friſchem Zuftande am Ufer aufgemorfen gefunden; ver Pilot, pin 
Buteymi⸗-Fiſcher, fagte, daß die Kälte fie getöbtet Habe, im 
Winter finde man fie oft entlang dem Hedſchasufer bis oberhalb 

Dſchidde in großen Ouantitäten. DieDifferenz des tiefen und 
feihten Waffers ift Hier fehr groß und mag mit den daraus 
bervorgehenven, jchnell wechfelnven Temperaturertremen wol bie Urs 
jache dieſer Erſcheinung fein, die bisher noch von feinem andern 
Neifenden beobachtet war. Derfelbe Pilot behauptete, es gebe 
Ruinen auf der Inſel Tyran, aber er Hatte fie fo wenig wie 
die andern dortigen Fiſcher geſehen; fie aufzuſuchen wurde Mo⸗ 
resby durch Fieber verhindert. Die Sage bleibt immerhin beach⸗ 
tenswerth, da DiodorSicul. LI. 43 in ſeiner Angabe von die⸗ 
fen drei, mit wilden Oelbäumen bewachönen, Infeln (ber Pho⸗ 
im? f. Br. XII ©. 177) am Gingange des Allanitifchen Golfes 
fagt, daß auf der einen, vie zu feiner Zeit Öbe, ein Tempel ber 
Iſis gebeiligt fei, von dem noch Mauerrefte und Denkſäulen 
mit barbarifhen Schriftzeichen vorhanden. Agatharchi⸗ 
des fagt daflelbe und nennt die zweite Infel Succaba, bie 
dritte Salydo (Agatharchid. de Rubro mari, ed. Oxon. p. 58), 
welche an die Sfllah erinnern könnte. Aegyptier follen nach An- 
dern einen folchen Ifis- Tempel dem Sefoftrid an einem andern 

‚ Berge der arabifchen Küfte nachgebant haben (Strabo XVI. 770), 
aber jene drei Infeln, ſagt Strabo ausdrücklich, fein ohne Ben 
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wohner (Strabo XVI. 777). Des Plinius Volk der Tyraͤ, 
(geas Tyra, Plin. H. N. VI. 33) am innerſten Araber⸗Golf für 
diejenigen zu halten, von denen biefe Infel den Namen, wie Car⸗ 
less meint, bi3 heute führe, beifen Urfprung freilich jonft unbe» 
fannt ift, möchte doch zu gewagt fein, eben fo wie venfelben auf 
eine phönicifche Golonifation, von Tyrus etwa, zurüdzus 
führen, von denen dad nur weniger fünlicher liegende Phönicon 
bei PBtolemäus wol eher feine Benennung erhalten haben mag 
(Ptol. Geogr. VI. 7. fol. 152, Dowlwv xzwun unter 26° 40' 
Lat.). 


Sr. nah Wellſted, ver Inſel Douben im Norven, oder unter 
33° O.L. v. Paris und in demſelben DBreitenparallel wie oben, 
bat ſchon Rüppell zuerft in feiner Karte vom peträifchen Ara» 
bien die Hafenftation Ainune’O) nebft einem fließenden Wafler 
eingetragen, und dieſe Beſtimmung ift vollfländig durch den Mo⸗ 
resbyſchen Survey beſtätigt 1), der an dieſelbe Stelle der Karte 
Ruinen einer Stadt und eines Aquäductes einträgt, welche 
bei den Arabern Eynounah heißen, eine Angabe die au Wells 
ſted wahrfcheinlih nah dem Moresbyſchen Journale wiederholt 
hat. Rödiger bat ſchon bemerkt, daß die richtigere Schreibart 
Ain Unne wol die Duelle over ven Bach Unne bezeichne, da 
biefer eine fo wichtige Gabe am Orte ift, und dies giebt eine in⸗ 
terefiante Aufklärung zu einer biäher bei Ptolemäus unbelannt 
gebliebenen Station, die er an die Oſtſeite des Ailanitifchen 
Golfs als die erfie Orvn, 28° 40‘ Lat., nennt, alfo Onne, 
und dann erft die zweite darauf folgende Modlara oder Mo⸗ 
diana (Madian, Mivian, Mapjan?), f. Bo. XI. 145) uns 
tee 27° 45° Lat. Das Berhältniß ver gegenfeitigen Lage dieſer 
beiden ift fo genau, ald man bie Angabe aud jener Zeit nur er⸗ 
warten kaun. Es wirb wahrfcheinlih, daß auch zu Ptolemaus 
Zeit damals fchon eine Karawanenftraße an biefer durch Wafler 
io bevorzugten Stelle nicht vorübergegangen fein wird, wie fie heut⸗ 
zutage nach Rüppell’s 3) Ermittelung, der fie im Jahre 1826 be⸗ 
fuchte, auf der Pilgerfiraße von Cairo nad) Mekka an dem zwölf⸗ 


200) Ed. Rüppell, Karte des peträlfchen Arabiens, 1826. *) Car- 
less, Mem. 1. c. in Bombay Proceedings p. 38; ; Wellſtedt, Reifen 
bei Rödiger TH. II. S. 134, Notel2l. °) Alfraganıs, Elementa 
astronomica ed. Golii. Amstelod. 1688. p. 148. ) Rüppell, 
Reife in Nubien, ©. 218, 
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ten Marfchtage erreicht wird, ober nah Burckhardt's Rou⸗ 
tier *) unter dem Namen Ayoun el Kafjab (mol richtiger 
Aln-oun) erſt am funfzehnten. Die Küflenftrede zwifchen 
Motlah und Ain Onne, fagt Carless 5), ift nur mäßig er⸗ 
hoͤht, eine welllge Kießebene bi8 an ven Fuß der Berge, vol Waf- 
ferriffe, die fehr fteinig, doch fruchtbar, voll Mimofagehdlz und felbft 
reicher Srafungen, da die Gebirgsnähe ven Boden befeuchtet, weil 
die Wollen, an der Süpfeite der Berge angevrängt und durch jene 
aufgehalten, fich dort häufig in Negengüffen entlaven. 

Auf Rüppell's Karte ift ein halbes Dutzend Fleiner Küften- 
infeichen, welche vem Ain Inne vorliegen, eingetragen unb mit 
Namen bezeichnet, die auch auf Berghaus Karte wieberholt find; 
der englifhe Survey bat fie auch, aber mit andern Umriffen 
und ohne Namen, jepoch mit vielen Klippen und Sunbirungen 
eingetragen. Lientnant Garle88 giebt aber aus dem Journal 
bed Commodore Moresby und auf feiner Kartenſtizze 6) ven bei⸗ 
den größten verielben, im Südoſt und Nordweſt, der Ain 
Unne Ruinen, die Namen Ockmuk⸗ſur und Raymahn, und 
fagt: von Ockmuk⸗ſur liege eine nievrige fandige Infel nur we⸗ 
nig fern der Ain inne» Bucht vor; ein Korallenriff dehne fi von 
*" da in einen langen irregulairen Sporn gegen Weften, wende fi 
dann nordwärts und floße dann an einen andern Meinen @ingang 
am Ende der Bat. Dafelbft Iiegen 3 Infeln mit Mangroves 
(Rötzophora) bemachfen (ob dies etwa die drei mit äthiopifchem 
Dlinengehölz bewachſsnen Infeln bei Strabo und Diovor?), und 
weiterhin die Rayman over Ramahn Infel, wo ein großer 
Hafen 4 Stunven lang und 2 breit. 

Nur von der Ockmuk⸗ſur Infel aus könne man in benfelben 
einfahren, jedoch nur mit Eleinen Schiffen; fein Innered Biete aber, 
bei 72 bis 78 Buß (12 — 13 Baden), die einzige fichre Hafen⸗ 
ftelle von diefer Tiefe an dem ganzen Morbende des Rothen Mee⸗ 
res dar. Ddmudsfur hänge durch Klippenreihen mit dem Feſt⸗ 
lande zufanmen und fei felbft nichts als eine Sandbank mit Bufch- 
wert bewachſen, die fich bis zur Barafan Infel angehäuft Habe, 
Das Uferlann von Yin Unne, jener Küſten-Inſel gegemüber, iſt 


%%) Burckhardt, Trav. in Arabia, App. V. p. 455. °) Carless, 
Memoir 1. c. in Bombay Proceedings, p. 35. °) Chart ot the 
Gulf of Akabah from the trigonometrical Survey by Commod. 
R. Moresby J. N. and Lieut. J. G. Carless, Ind, Nar.; Carleas 
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ungemein Reinig, do nicht unfruchtbar, voll wilder Kräuter, Blur 
men und Mimoſabäume und tiefer Ianbein erhebe fh ein Tafel⸗ 
land mit wafferreihem Strom und Thale, romantif 
gelegen, mit fruchtbaren Alluvlalboden zwiſchen fleilen Alip⸗ 
penwänden, ver aber feht unbenutzt Liege, jedoch vol Dattelgrupr 
pen zwiſchen dichtem, undurchdringlichen Gebüſch, in welchem bie 
jungen Balmen erflidlen müſſen, weil die Faulheit ner benachbar 


ten Tribus nichts für Ihre Erhaltung thue. Ueber die Ruinen“ 


wird weiter unten, bi Rüppell’s Ercurfion dahin, die Rede fein. 

13) Mit Magna, unter 28° 30° N. Br. nah dem Sun 
vey, iſt fhon das Oftufer des Golfs von Aila wreit, das 
hier in dem mächtigen und überall nach Sundirung über 708 
bis 800 Fuß tiefen Erpfpalte?), den es füllt, vie directe 
StreihungBlinte (von ver biöherigen ber Hedſchasküſte, gegen 
RB. und W., völlig abweichend) gegen Nor» gewinnt und ir 
gleicher Richtung, 36 bis 40 veutfche Meilen weit von Gap Far⸗ 
tat bis Akaba⸗Caſtell, am Nordende veflelben, fortſtreicht: 
immer wie von gewaltigen Mauern zu feinen beiden Selten durch 
bie unter fih parallelen, hoben nadtfelfigen Granitketten 
eingeengt, die nicht nur, wie bekannt, auf ner Weftfeite im Si⸗ 
nai Gebirgsſtock alpine Höhe erreichen, fondern auch auf ver 
DOftfeite, in der plöglichen Nordwendung der Gedſchas⸗ 
Uferkette, den Hauptcoloß, von Oſchebel Tybut Iffum), m 
RD. von Magna zeigen, welcher 6000 Fuß Höhe über dem Misere 
erreicht und alfo dem zadigen Hochgipfel über Moilah, ber nad 
trigenometrifer Meffung bis zu 7000 Fuß abfoluter Höhe 
emporfleigt, nur um weniges an Erhabenheit weicht. 

Diefer Tybut Iſſum, erſt Durch die Moresbyſche Er⸗ 
pedition bekannt geworden, erhebt ſich in mehrern ſcharfen, 
ziemlich gleich hohen Ppramidal⸗Piks, deren Baſis an ber 
Befifelte vom Meerwaſſer des Alla Golfes beipükt wird, weil Die 
Naſſe feines Fußes wol einen Umfang von 30 Stunven Wegts 
einnimmt, die am Südende der weit niedern forifch » paläftinifchen 
Kette fich befindet. Aber eben va, neben viefen majeflätifchen Ke⸗ 
gelpiks, erhebt fich eine zweite Kette von faft gleicher Höhe, die je⸗ 
doch, ſtatt fih dem Golf von Mila zu nähern, vielmehr von demſelben 
zurüdweicht gegen Oft und im HalbEreife rund das Nord⸗ 


”) Carless, Memoir etc. in Bombay Proceedings 1. c. p. 48. 
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enbe nes Rothen Meeres His gegen Aln Anne und Moi- 
lah Bin umſchweift, wo fie in ven zwei Prachtbergan ber 
Motlah Kette endet. Diefer Gebirgszug beſteht aus einer Auf⸗ 
einanderfolge hoher Berge, die an der Bafis zufammenfloßen, im 
ihren Gipfeln eine mittlere abfolnte Höhe von 5700 Buß behaup⸗ 
ten, deren zwifchenliegenne Thaler bei ven Beduinen durch ihre 
zahlreichen Quellen und ihre Fruchtbarkeit berühmt find, 
son. den Europäern aber bisher unbefucht blieben. Gegen die 
Südweſtſeite des Dſchebel Tybut Iffum gliedert fih dage⸗ 
gen die untergeorpnete Bergmaſſe vefjelben in viele unterbrochne, 
nisore Berge, die feine befonvern Verſchiedenheiten in ihren For⸗ 
men bid zum Rad Fartak zeigen, nahe dem Merre aus Korallen 
amd Mapdreporftein beſtehen, tiefer lanvein auß groblörnigem 
Sannftein und aus Kalfftein. Das Land bat das Anſehen 
früherer Waſſerbedeckung, iſt nadt und wild In fantaftiiche Felſen 
aufitarrend, in Piks übereinander gehäuft und in dem lodern Sande. 
zer Schluchten und Thaler ift Fein Strauch, Fein Grasblatt zu 
fehen. An der Küfte find überhängenve Klippen burd tiefe, enge 
Schluchten gefondert, und das ſchmale, die Küfte entlang ziehende 
Felsriff mit lofen, großen Felsſtücken überftreut, die oft groß wie 
Snfeln, zwifchen denen mehrere Buchten lagunenartig ftehen, vie 
aber alle, vie beiven Sherms Dubber und Mujawah im Si 
den zwifchen Magra und Rad Fartak ausgenommen, unzugänglich 
find durch Riffe, die quer an ihrer Mündung zum Meere vorüber« 
fegen und fie verriegeln. 
Gegen ven Norden läuft ver Dſchebel Tybut Iſſum in 
einen Feldrücken aus, der ſich ebenfalls in eine Succeſſion von 
abfhüjfigen Piks erhebt, Die aber, fo wie er fih dem Nord⸗ 
ende des Golfs von Akaba nähert, verſchwinden, wo ver abfinkende 
Rüden bann nur biefelben zahllofen Einriffe, Schluchten mit da= 
zwifchenliegenven kleinen Nieverungen und unzähligen voripringen« 
den Caps von mäßiger Höhe zeigt, wie an der gegenüber liegenden 
Weſtſeite des Golfs an dem gleich geftalteten Oftfaume ver Sinai⸗ 
Halbinfel. Denn auch bier ift die ganze Küftenftrede ver Uferlinte 
ungemein irregulär, tief eingezabnt, mit einer Succeffion fanpiger 
Buchten, die von einander nur durch nievrigere Felsköopfe ge⸗ 
trennt find. 

Der breite Landſtrich, den ver Dfchebel Tybut Iſſum 
durch fein dftliches Abmeichen zwifchen ihm und der fühlichen Ver⸗ 
fängerung des Ailanitifchen Golfs gegen Magna oder Magne 
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mb Ras Fartak zurückläßt, ſenkt fich allmählig weſtwärto von 
einer abſoluten Höhe von 700 Fuß zu ven Belsköpfen des Klip⸗ 
penufers Ginab. Aus der Berne gefehen, erſcheint verfelbe wie ein 
&bener sufammenbängenver Blateauftrich, aber bei genauerer Unter- 
fuchung zeigt er ſich von zahllofen Tobeln durchſchnltten, vie of⸗ 
fenbar Wafferriffe, Regenſchluchten find. Die Selten dies 
fer niedern Tafelberge find gegen dieſe Schluchten ganz fleil abs 
geriſſen und beſtehen äfter aus Thonformation. Die zwar nur 
temporären, aber furchtbaren, plöglichen Regengüffe, die Hier die 
Seils zu gewaltigen reißenden Strömen anfchwelln, haben unftrei= 
tig dieſe jüngern Oberflächenbilnungen erft hervorgebracht, bie mit 
jevem Jahrhundert zerfiörendes werden müſſen. Ihren hinabge⸗ 
führten Schutimaffen ſchreibt Barle38 N vie Tangen Uferbänte 
zu, welche an der Küfte entlang faſt alle Iagunenartigen Buchten 
bei ihren reißenden Ausftrömungen verriegeln. 

An einigen Stollen fah man von der Waflerfelte beim Vor⸗ 
Aüberſchiffen. 3.8. am Eingange des Wadi Omaid es Kabir, nord⸗ 
wärts des Dfchebel Tybut Iffum, die Seitenmände diefer Schluch- 
ten wie kurze Pfeiler ſenkrecht emporfteigen, Die an ver Baſis nur 
wenig dicker als am obern Ende waren, und über dieſen wieber 
andre in ganz regulairen Reihen etagenweiſe übereinander ſich er- 
Geben. Das Innere derſelben konnte jedoch nicht umierfucht wer⸗ 
ven, nur bemerkte man, daß Die Bhyfiognomie ner beiden ein⸗ 
ander gegenüberſtehenden Küften des Ailanitifhen Golfs fi 
fehe gleich fei, una daß an der DOftfeite rothe Branitmaffen 
in dem Hochgebirge vorberrichten, daß aber auch graue Granit⸗ 
maſſen demſelben zugeordnet fich zeigten. Die fperiellen Verhaͤlt⸗ 
niſſe des Ailanitifchen Golfs Fünnen erft bei einer Betrachtung der 
Sinal- Halbinfel zur Sprache fommen. Nur bemerken wir bie 
noch, daß Magna oder Magne auch eine Eleine zugängliche, of⸗ 
fen gebliehne Ankerſtelle am Meere bat, ver aber auch ein land⸗ 
einliegendeß Gulturihal mit ber großen Seltenheit eineß Gebirgßn 
ſtroms zugehört, wer von Oſt gegen Weſt fließend das Thal be» 
fruchtet, von dem weiter unten bie Rebe fein wird, weil Rüppell 
ald Augenzeuge darüber berichtet hat. 

Ueberhaupt befinden ſich an dieſem arabifchen Oſtufer des 
Ailanitiſchen Golfs nur wenige Ankerpläge; nordwärts 
Magna bis Akaba fehlen fie faft ganz und gar20). Nur Bir 


3°") Carless, Memoir I. c.p.33. ’% ent. p- 60. 





230 Weſi⸗Afien. IV. Hitfeilmm $. 78, 


niMerfät if eine Dal zwiſchen 2 Burfprängen, an welcher man 
zahlreiche Heerden unter Obhut von Weibern vom Omran«-Trir 
bus traf, und Wadi Dmaidar, richtiger Hamida, noch 8 Stun⸗ 
den weiter nordwärts, ein kleiner Hafen, der feewärtd durch ein 
Inſelchen vertheidigt wird, welches aber nach der Landſeite durch 
ein Riff mit dieſer zuſammenhängt. Sein Grund iſt aber fehr 
izregulaie und wechſelt von 60 bis 240 Fuß Tiefe auf einer kur⸗ 
gen Strecke von 300 Quadratſchritt. Oberhalb des Inſelchens Öffnen 
fih 2 große Thäler, Hagoul una Omaider Kabir, ridtiger Ha⸗ 
nina Kebir, dur eine Strede Niederland getrennt, vie mit 
Dattelmälbern bedeckt iſt. An der Mündung des Hagoul Thales 
bildet die Küfte eine ſehr tiefe Bay, aber ohne allen Ankergrund. 

Dr Wadi Magna gilt ald Grenze des Tribus der 
Dmran im Rorden, von ven Howeitat Arabern im Süden 
deffelben, von denen die erſtern fi bie Akabah ausdehnen, bie 
legtern ſüdwärts 518 Ain Unne Im Süden von Magna 
bis gegen Ras Fartak find nur 2 Ankerſtellen befannt, Sherm 
Dabber!!) und weiter ſüdwärts Sherm Muſßowah, ven Car⸗ 
le88 ald einen Heinen, aber mufterbaft fichern Hafen des Rothen 
Meeres fchilvert, ganz Freiörund, an 300 Dard im Durchmeſſer, 
umfreifet von überhängenden Korallenklippen, bier und da von tie» 
fen Megencanälen durchriſſen. Die Tiefe nimmt vom Gentrum ans 
ſtufenweiſe ab; die Einfahrt ift fo enge, daß die Wafler des Baſ⸗ 
find auch bei den heftigſten Stürmer doch ganz ruhig bleiben. 
Dirfe Form wiederholt fih bäufig an ven ambifchen Küften, und 
auch bier an der Oſtküſte des Ailanitiſchen Golfs, nur daß Die 
meiften biejer Eleinen Häfen durch die vorgezogenen, unzugänglie 
gen Querdämme, durch Schutt und Storallenriffe zu Lagunen ge» 
worden find. 


Erläuterung 2 
Die Küftenftrede in Nord -Hebfchas von Janbo bis Akaba 
Ailah, nah den topifchen Angaben ber Karamanenftationen 
ber ägyptifchen Hadi, aus dem Dſchihannuma und nad) 
Burckhardt (1816), 


Nachdem wir bie früherhin fo unzuverläffigen topographifchen 
Angaben ver Küſtenlinie von Sanbo bis Magna und Akaba 
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bush Die fo dankensſswerthen pofiliven Beobachtungen zes englis 
fen Surveys, die freilich au vielen Stellen, zumal her nord⸗ 
Ideen Stade, nur, wis die englifchen Nautifer es felbf beken⸗ 
am 2), zu vernelifännigen hatten, was vor ihnen fchen von deut⸗ 
ſchen Beobachtern, zumal von Niebuhr un E. Rüppell, fo 
Meiſterhaftes geleifiet war, Durch gegenfeitige Vergleihung vielfach 
erläutert und In den Gauptpunkten für Die Unterfuchung der abrl⸗ 
gen Verhältniſſe feſtgeſtelt zu Haben glauben, geben wir nun zu 
ver Characteriftil ves Küſtenſtriches felbfi von der Rand⸗ 
feite über, foweit dieſelbe von Augenzeugen esforieht iſt, wobei 
fh nicht weniger lehrreiche Refultate zur Bereicherung ver fruͤhern 
Dürre der Eompenviengeographie zu ergeben fcheinen, ſo fragmens 
sarif auch die ganze Behandlung des Gegenſtandes his jegt noch 
Bleiben muß. 

Die vollſtändigſte Kenntniß dieſes Küftenlandes würde san 
durch die ägyptiſche Bilgerfaramane erwarten können, bie 
son Bairo aus feit fo vielen hundert Jahren alljahrlich dieſen 
Lanpweg in einigem Abſtande von der Küfle von Akaba, am 
Nordende des Allanitiichen Golfs, daher Akaba el Mafiri??), 
».i. die agyptiſche Akaba genannt, nimmt und dann ihm über 
Yin Unne, Moilah, Iſtabl Antar, Haura, Ienbo el 
Nakhl und Bedr nach Mekka zurüdlegt, und aljo au in Wer 
fentlicgen jeme ſchon oben bezeichneten Hauptpunfte der Meeres⸗ 
anfuhrten berührt. Dedgleichen würde man ven parallelen 
Stri des Binnenlandes von Gedſchas im öftlichern Ab⸗ 
Rente von nur ein paar Tagemärſchen von jener Küſtenſtraße 
auf gleiche Weile durch die ſyriſche Hadz, die alljährlich von 
Damask auögeht und an der Oſtgrenze Syriend und Paläſtinas 
vorüber zieht, Ffhpwärts bis Afaba ed Shamie, d. i. der ſy⸗ 
riſchen Akaba,\vie nur eine Tagereiſe von ber agyptiſchen 
Akaba fern liegt, Eennen lernen können: denn von da zieht dieſelbe 
in gleicher Normaldireftion, wie jene, gegen S.D. bid Mes 
yina, nur an berOftfeite ver großen Hepfchand- Kette him, 
über Tebuk und Madain Salah (j. Erdk. XIL S. 147) direkt 
nach Medina, wie jene an der Weſtſeite ver Kette bin. Aber wo 
fänden fich unter den vielen Hundertiauſenden, Die dieſe Wege zu⸗ 
rückgelegt, beſonnene Beobachter und belehrende Berichterflate 
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ter? Ganz fehlt es auch wol nicht an Daten, dieſes Rontier nes 
ägpptifchen Kadj betreffend, Denn von ber ſyriſchen wird exft 
weiter anten bie Rede fein; aber alle befaumt gewordenen Mitthei⸗ 
dungen barkber find nur magere Stationd- una Etappen⸗ 
Berzeichnifie, ohne allen wiſſenſchaftlichen Werth, die nur von 
den Ramen, Diflauzen und den allererfien Bedürfniſſen, wie 
Waſſer uno dergl., bürren Bericht geben, ver für die Pilger ſelbſt 
ausreichen mag und auch uns zum Drimntiren im allgemeinen bie» 
nen kann. 

In der Periode ver türfifchen Eroberungszüge in Arabien (1. 
Erbt. XII. ©. 732) wurden die Marfchrouten ver Heeres aufge» 
zeichnet; ein eignes Werk von Kait EI Davipi!t), genannt Des 
lileſs⸗ſalik u. f. w., d. 5. „Leiter der Reiſenden auf ber 
beften der Straßen,” enthält die Stationen ver Bilgerreife 
nach Mekka. Der Berfafler fagt, daß er ſelbſt dieſe Pilgerreife 
22mal zurüdgelegt, daß fie auch vor einem halben Jahrhundert ſchon 
einmal beichrieben worden, aber daß ſeitdem viele Veränderungen 
an der Straße vorgenommen, Berge durchgehauen, Brunnen ge= 
graben, Schlöffer aufgeführt worven feien, und baber eine berich⸗ 
tigte Angabe nothwendig werde. Da er felbft im Jahre 1569 bei 
ber zweiten Eroberung Sanaas in Jemen (|. Erbl. XII. ©. 734) 
bie Truppen Sinan Paſchas befehligte, Die zum Schutze der ägyp⸗ 
tifchen Hadj entgegengefchidt wurven, fo gehören ferne Routlers 
gu den zuverläffigen. 

Außer andern theilt er feine Nachricht vom ver Iehtern in vier 
Abſchnitte. Im Aften wird die Straße von Kairo bis Akaba 
beiährieben; im 2ten die von Akaba nah Eslam (?); Im 3ten 
von da nah Janbo el Natyı (f. Erdk. XU. S.150) und im 
Aten bis Mektka. Bon Kairo bis Mekka werten 141 Bürid, 
ſedes zu 4 Paraſangen, alſo 564 Paraſangen gerechnet; jede Pa⸗ 
raſange zu 3 Miglien (Mil), dieſe zu 1000 Koladſch (d. i. Fa⸗ 
den), der Faden zu 3 Schritten gerechnet. Nach geometriſchem 
Maße Hat jede Meile 4000 Ellen, vie Elle 24 Zoll, der Zoll 6 
Gran oder Körner Getreides, jedes Korn Getreide 6 Pfefferförner; 
zufammen 66 Tagereifen in 980 Stunden. Die Hinreiſe 453, 
die Herreife 527 Stunden. Hier, bemerft v. Hammer, fei wahr- 
ſcheinlich die Merrfahrt mit eingerechnet; wenn fonft wären 15 


3), v. Hammer, Bersihte bed o6manifchen Reiche, TH. TIT, 1828. 8. 
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Stunden im Durchſchnitt zu viel auf einen Tag, und die Urſache 
der fo großen Verſchiedenheit der Hin⸗ und Herreiſe mol m 
ben regelmäßigen günfligen oder ungünſtigen Winden zu fuchen. " 
Aus folden Marfchrouten, verbunden mit dem Berürfniß 
ver PBilgerrouten, find wol jene Berzeichniffe der Pilger- 
ſtraßen entflauven, deren v. Sammer in feinen fo reichhaltigen 
Beiträgen zur Geographie Arabiens, aus orientalifhen Quellen18), 
ein gutes Dutzend mitgetbeilt bat, wie mit den fihon oben au 
Edriſi mehrfach angeführten Handelsſtraßen ein ganz lehrreiches 
arabifches Itinerarium barbieten, von dem wir bier nur die 
eine ägyptifche Hadjroute 10) fpeciell, wie fie aus dem Me⸗ 
raßid und dem Moſchterik des Jakuti (er flirht 1229) und 
dem Dſchihannuma des Hadſchi Chalfa, verglichen mit ver un⸗ 
vollkändigern, aber neueſten Angabe bei Burckhardt fich ergiebt, 
aufzuführen Haben, ehe wir Die übrigen fragmentarifchen Notizen 
jenen auf doppelte Weile topographifch feftgeftellten Localitäten an« 
reiben. Burckhardt's Itinerar ift in feiner eigenen Karten⸗ 
flizzge und in Berghaus Karte von Arabien eingetragen, aber 
in der blos nautifchen Werth habenden Moresbyſchen Karte 
it Diefe Ronte jo ganz vernachläffigt, daß fie nicht einmal anges 
deutet iſt, was um jo mehr zu bevanern, ba die Küftenberichtigung 
auch gar manche Berichtigung des Landroutiers nothwendig macht. 
Burckhardt's Stationenverzeichnif 17) giebt für pas Jahr 
1816, als für viefes Jahr gültig, von Kairo bis Mekka nur 
37 Stationen für eben fo viele Tagemärfche und für 31 
Nachtmärſche an (Summa 68) und 7 Tage Halt; alſo 75 Tage 
in Allem, und bemerkt, daß in frühern Zeiten auch wol andere 
Verzeichnifie gültig waren. Aber im Weſentlichen ſtimmen dieſt 
Angaben doch mit ver türkifchen Lifte bei v. Hammer zuſam⸗ 
men; nur erfcheint dieſe Ießtere in den Namenverzeichniſſen bier 
und da vollflänniger; denn diefe giebt Namen unter 56 Nummern 
an, va Burkhardt nur 37 anführt, welche wir in unferm Ver⸗ 
zeichniß jenen in Klammern beifegen werben, jo wie wir bie ab« 
weichennen Namen bei Burckhardt mit DB. bezeichnen. Auch bat 
die turkifche Lifte, wie dies auch v. Hammer jchon anzeigte, meh⸗ 
rere kleinere Abweichungen, die fih aus dein Folgenden ergeben. 





v. Hammer, Web. Arab. in Bien. —8 1840. B. 92, &. 37—65. 
Ebend. ©. 47— 50. 17) Burckhardt, Trav. in Arabia l. c. 
a ppendix V. p. 455 — 456. 
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35) Aakqyk (f. Erdk. AI. S. 249, oder vielmehr &.997). Dies 
IR ſehr wahrſcheinlich das von Waflern burdhgogene vierte Thal, 
Aakyk genannt, das mit den Beinen andern Aakyks bei Medina, 
wie Abulfeva 39) fagt, communietet, aus denen fich das Waſſer zum 
Tehama Im dieſes Aakyk ergießen ſoll. Abulfeda führt in die⸗ 
ſem letztern Aakyk den Schafey redend ein. 

36) Sſahn bejadh, d. i. das weiße Feld (erinnert an 
Hauara und Leuke Kome, ſ. Erdk. XI. ©. 121, 123 u. f.); ein run⸗ 
des, ſandiges Thal, darin weiße Schlangen (35 und 36 fehlen 
bei B.). 

37) Nebaa fokaa, auch Hidſchar genannt; bei B. Nabt 
(25); ob etwa, wie der DichebelRabt bei Janbo und Adhat 
el Nabt bei Mebina, noch eine Erinnerung aus der Nabatäer 
Seiten, die bis Hauara oder Leufe Kome herrſchten? Denn der 
Adhat el Nast) bei Medina behielt vieſen Ramm von eini⸗ 
gen Nabatäern, die da wohnten und von dem Khalifen 
Muawia (Mitte des Tien Jahrh. n. Chr. G.) nach Mekka als 
Maurer geſchickt waren (ſ. Erdk. XII. S.140), um den Mör⸗ 
tel zuzubereiten. 

38) Tharathir rajti. 

39) Wapdton nar, d. i. Feuerthal, Heißt auch bei ben 
7 ſteilen Selfen (Waar), weil man an 7 großen Steinen vor» 
beikommt (38 und 39 fehlt bei B.). 

40) Hoffaira, bei B. EI Khedeyra (26), mo am Mo 
gen nur eine Stunde Halt gemacht und dann der Marſch ven gan⸗ 
zen folgenden Tag und die Nacht bis zum nächften Abend fortges 
fegt wird. Bon hier folgt bei B. fogleih Ienbo el Nafhil27), 
wo Halt gemacht wird. Aber die türfifche Lifte nennt vorher nodh 
folgende Stationen: ” 

41) Dſchebl Ahmer, d. i. ver Rothe Berg. 

42) Das Wadi oder Thal Tema. 

43) Dſchesles⸗ſeinet, d.i. der ſchoͤne Berg, ganz nahe 
der Stabt Janbo, deren Befehlshaber bis dorthin der Pilgerka⸗ 
rawane entgegengeht; bei B. gebt Hier bie Straße über Bedr (29), 
we man 24 Stunden hält, und von da über ven Haltort EI Kaa 
nah Rabegh (31). 

Dad Dihihbannuma nennt aber zuvor noch: 





' sb) Abulfeda in Reinaud, Trad. p. 104. 1%) Burckhardt, Trav, 
in Arab. 1. ° nach Aıraly's HER fe Append. IX. p. 468. 
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40) Habaibije, ein Dorf, wo die große Ebene Dehna be⸗ 
ginnt. Died fcheint wol das Al-Hodaybe?0) bei Abulfeda zu 
fein, dad er ald Grenzort zwifchen dem profanen und vem hei⸗ 
ligen Gebiet nennt, als an des lehtern Spige in ver größten Aus⸗ 
behnung und Entfernung deſſelben von Mekkla gelegen. 

45) Waſith. 

46) Bedr. Dann ft 

47) CHabebolbefe. 

48) Ghaika. 

49) Aakabai Weddan (oder Warvdan?). 

50) Rabegh. Hier ſtößt Die Cairoftraße mit ber ſyriſchen 
Bilgerroute zufammen. Bon dieſem Rabegh?!) (Rabog) fagt 
Abulfeda, daß In feiner Nabe, und von Ihm abhängig, das Dorf 
AL Dſchof (Alvjohfe) liege, zwiſchen Knoleys und Bedr, 
daB einft bewohnt und gleichbedeutend wie Fayd war, aber zu 
jeiner Zeit leer liege, jevoch fein Name wohl befannt fei, als My⸗ 
fat der Hadi. Mykat heiße aber eben ver Borbereitungsort 
ber Hadj zum Gintritt in das heilige Gebiet, über welchen bie 
Meinungen der Doctoren des Koran Hinfichtli ihrer Lagen als 
Grenzorte deffelben fireitig fein. An ven Mykats werde bie 
Stelle durch Pfeiler’ oder Säulen, die am Wege aufgerichtet jelen, 
bezeichnet. Dies ift dad Algiofa bei Gravius Abulf. p. 10. Viel⸗ 
leicht daß überhaupt hiermit bie allgemeinere Benennung biefer 
Zandſchaft Dihof (EI Djohfe bei Burckhardt, |. Erdk. XIL 
©. 153) auf dad genauefle zufammenbängt. 

51) Iharif, bei B. Dijereynat (32). 

52) Aakabet e8 Soweil, d. I. der Bergabhang des 
fleinen Marktes; bei DB. Akabet e Sular. 

53) ECholaiß, bei B. Kholeys. 

54) Osfan, bei B. Adfan. 

55) Wadi Fatima, bei B. Wapi Fatme (36). 

56) Mekka (bei B. 37). 

Die Burckhardtſche Route von 37 Tagemärfchen für 56 
Stationen der türkiſchen Route zeigt, Daß jene eine befchleunigte 
fein mußte, va diefe viel Kleinere Tagemärſche zurücklegt. Mehr 
pofitiven Inhalt Haben vie moslemifchen Pilger » Itinerarien der 
ägyptiſchen Küſtenſtraße nicht als ven dargelegten; geben wis 





20) Abulfeda in Reinaud, Trad. p. 8. *') Ebend. p. 106, 107; 
vergl. Abulfedae Annales Moslemicae, ed. Adler F. 2 p- 331. 
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num zu ben Belehrungen europäiſcher Beobachter auf veusfelben 
Küftenftriche über. | 


Erläuterung 3, 


Abweichung ber heutigen Küftentribus des nörblichen Hedſchas 
von ber Characterifiif des National-Arabers durch den Ein— 
fluß der Fremdherrſchaft und den Verluſt der Independenz. 


Der Küftenfirich des nördlichen Hedſchas, von dem es 
fih bier handelt, hat feine antike natürliche Phyſiognomie 
aus den Alteften Zeiten bis heute bewahrt, denn Feine wahre Cul⸗ 
tur oder wirkliche Civiliſation tft, feit dem Verſchwinden ver Nas 
batäer, ver Heipnifhen Thamuditen und ber früher hier 
herrſchenden Koreifchiten, hieſelbſt eingezogen; aber bie isla⸗ 
mitifhen Tribus der Hier anfäfligen oder herumfchmeifenden 
Araberborden, melche in frühern Zeiten denfelben in ihrer wil⸗ 
peften Raubfucht und zelotifchen Wuth eigentlich völlig unnah⸗ 
bar machten, haben fich doch auch ver Einwirkung der Zeit nieht 
gänzlich entziehen können und durch ven Einfluß der brängenben 
reformatorifchen Wahabis von Oft, wie ber ägyptiſchen Lieberge- 
malt Mehmen Alis vom Weften ber, einen Theil Ihrer abfoluten 
Gtarrheit fahren lafien müflen, fo viel ihnen auch davon noch 
Ubrig geblieben fein mag. Dur ihre Weltftellung zwiſchen 
den alljährli wiederkehrenden türkifhen Commandosd ver 
Habjrouten, zwiſchen den Küftenfchiffern verſchiedener europäi= 
ſchen Seemächte, zumal der Briten, wie zwifchen ver Zügelung 
durch die Wahabis und zumal durch ven ägyptiſchen Virekdnig, 
aber auch durch die Abſchwächung ihres einheimiſchen Scheri« 
fates find fo große Veränverungen unter ihnen vorgegangen, baß 
wol der außgezeichnetefte gegenwärtige Kenner diefer Einwirkungen 
fagen Eonnte: diejenigen arabifchen Tribus, welche der gro⸗ 
Ben Invafton unterworfen waren und in nothgedrungenen Con⸗ 
fact mit den Türken Tamen und Bleiben mußten, find in ih⸗ 
rem nationalsarabifchen Gehalt und Werthe um ſechzig 
Procent gefallen?). Wie fich viefes an vielen Stellen auch 
Hei ven Stäpntebewohnern und Handelstribus Im ſüdlichen Arabien, 
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zumal in Mekka und Medina, felbft zeigte, fo If baffelbe auch 
hier bemerklich in dom Norden ver arabifchen Bevölkerung. 

Bei: einer fo eigenthümlichen und außgebildeten Ras 
tionalität, wie die arabifche, die von fo mächtigem Einfluß 
auf ven Gang ver allgemeinen Weltgefchichte geworben, und 
bis Heute aus Ihrem Mittelpunct und Kern nad allen ihren eth⸗ 
nograpbifchen, religidfen und politifchen Peripherien fo weit wir⸗ 
fend auf alle Grenzverhaͤltniſſe verfelben geblieben, ift e8 wol ver 
Mübe werth dieſen allgemeinen Geſichtspunet zur Beurthei⸗ 
lung aller beſondern Erſcheinungen in fo unzähligen untergeordne⸗ 
ten Sperialverhältniffen im Auge zu behalten, wozu und einige 
von Arabern ſelbſt andgehenne Belehrungen und Characteriftiten 
dienen Fönnen, deren Mittheilung aus dem noch vielfach verborg⸗ 
nen Solofchachte ihrer einheimischen Kiteratur wie Fresnel, dem 
Eingemeißten in viefelbe, verdanken. 

Die Erhaltung ihrer antiken Sitten, Borftelungen, Spra⸗ 
Gen, Namen und Gebräuche tft das, worauf ſchon Tängft ver große 
Kenner des Orients, William Jones, in feinem Discourse on 
the Arabs in Asiat. Res. Il. hingewieſen hatte, was bie Völker 
des Orients und insbeſondere die Arabiend auszeichnet. 8 
giebt in Arabien, fagt auch Fresnel, Gegenven, bern Bewoh⸗ 
ner ſich feit den Zeiten Mohameds, feit 1300 Jahren, in Nichts 
verändert haben. Die Jafé, die jegigen Gebieter in Hadhra⸗ 
maut (ſ. Erdk. XU. ©. 659,660), die Anazeh (Anezeh, |. X. 
©. 162, 163; Th. X. ©. 1030), find ganz fo wie die Araber vor ben 
Zeiten des Islam waren. Beide Tribus find aber auch die 
legten würdigen Repräfentanten jener dem Abrahbamis» 
mus angebörigen, antiken, patriarchalifchen Zeit, und beide find 
an den Süd⸗ und Nord» Enven ver Halbinfel ganz von einan⸗ 
Der getsennt durch unzählige Tribus, die ihrer Natio- 
nalität danz fremd geworden find. Beide kennen fich ges 
genfeltig nicht, doch reden heine dieſelbe ächt arabifche Sprache, 
find aber non einander doch fo verſchieden, daß bei jenen dad Prinz 
eip der Rachſucht, bei dieſen das der Generoſität volksthüm⸗ 
lich fi zeigt. 

Aus dem Tien Jahrhundert ver chriftlichen Aera führt Ib“ 
Abo⸗Mabbuh eine characteriſtiſche Selbſtſchilderung eines 
Prinzen arabiſchen Geblütes, Nouman, genannt Abn 
Ckabus von Hira (ſ. Erdk. XI. &100), zur Vertheidigung 
des Characters der arabiſchen Beduinen gegen die Verun⸗ 


alimpfungen verfelben am Hofe Khosru Parwiz an, welche das 
Kitab Alickd aufbewahrt hat. Der in obigem ſchon .näher be⸗ 
zeichnete Prinz Nouman war Häuptling ver Beruinenflänmme, bie 
vom Perferkönige abhängig geworben; er hatte aber, wie ſich auß 
feiner Rede ergiebt, feine volle geiftige Inpepenvenz bewahrt. Der 
Himjaritifche Prinz, veflen in feiner Rede erwähnt wird, if 
Sayf, Sohn Dhan Dazan, Königs von Jemen (Seif 
oder Seiph, |. Erdk. XI. ©. 72, 104), der aus feinem Staate 
von den Aethiopen verjagt, bei Khodru Schuß fuchte, und nad 
Abulfedas Angabe auch von viefem auf feinem Thron reflaurirt 
ward, was er aber nach Noumand Rede ven Urabern des Des 
ſert zu verdanken gehabt (j. Erdk. XII. ©. 104). Hier folgt, zur 
Characteriftif ver antifen Beduinen, die ganze Stelle des 
MWertfireited aus dem Kitab Alidn 2): 

„Sn einem Wettftreite, am Hofe Khoeruß, zwiſchen ven Ge⸗ 
„fandten von Byzanz, Indien, China (f. Erdk. X. ©. 161) 
„erhob fich ver Fürft Nouman von Hira und flellte feine Ara 
„ber höher ald alle andern Völker. Der PBerferfönig wies dieſes 
„zurück, erhob die Cultur von jenen und fagte, von allen Vor⸗ 
„zügen jener fei Nichts bei ben Arabern zu finden (vor ber Pe⸗ 
„riode des Chalifates!), weder im leiblichen noch im geiftigen Ge⸗ 
„Biete. Schon die Gemeinheit ihrer Lebens weiſe, die fie gewählt, 
‚zeige Died, die wenig verjchieden fei von ber der Raubthiere und 
„Raubvögel, in deren Gefellichaft fie ſich befänden. Ia fie tödteten 
„ihre eignen Kinder in der Wiege, damit fie nicht vor Hunger um⸗ 
„kämen, befehbeten ſich fortwährend in ihren eignen Stämmen, be⸗ 
„plünderten und erwürgten fich, nur um ver Nahrung willen. Sie 
„hätten alle Genüffe des Lebens aufgegeben, feien ohne Schmud ber 
„Kleider, Hielten feine Kuhheerden, pflanzten und genöflen keinen Wein, 
„feierten feine Spiele. Alles dies fei ven Arabern unbefannt, nur 
„Kameelfleiſch ſei ihre Lieblingsſpeiſe, das Doch böſe Hautausſchläge 
„bringe. Wenn einmal ein Beduine einen Fremdling als Gaſt in 
„ſeinem Zelte herberge und ihm ein paar Biſſen zur Speiſe reiche, 
„ſo rühme man dies gleich durch die ganze Wüſte als eine edle 
„That, und die arabiſchen Dichter überböten ſich in der rühmen⸗ 
„den Lobpreiſung dieſer Gaſtlichkeit (ſ. Erdk. XII. ©. 34). 

„So ſeien alle Araber, ſagte Khosſsru, doch mit einer Aus⸗ 
„nahme ver Dynaſtie ver Tanukhiden (die himjaritiſchen 
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„Tobbas), deren Herrfchaft die Perſer erft Eürzlich bergeftellt; 
„denn in ihrem Stante (Arabia felix) fehe man doch noch einige 
„werthvolle Dentmale, befeftigte Städte, blühende Ortfchaften und 
‚„menfchliche Dinge (f. Erdk. XI. S. 43) wie in andern Ländern 
„der Erde. Aber ihr Beduinen, fchloß der Schach, folltet euch doch 
„in Gegenwart Anderer wie diefe verfriechen, und doch brüftet ihr 
„each noch, wellt ſtolz allen Andern vorgezogen fein; das iſt un⸗ 
„erträglich. 

„Rouman, die Superiorität des Perſer⸗Schachs und feines 
„Volks anerkennend, erwiederte: dennoch konne er die Vorzüge ſei⸗ 
„ner Araber gegen alle Borwürfe des Königs ficher flellen,, wenn 
„er nur fprechen dürfe, obne den Zorn des Monarchen zu erregen. 
„Ran zum Sprechen aufgeforvert, entfaltete er feine arabifche 
„Beredtſamkeit. 

„Nach deinen Perſern, ſagte Rouman, iſt fein größeres Volk, 
„als das der Araber, in Beziehung auf Alles, an Freiheit, 
„Schönheit, Adel, Edelmuth, Poeſie, Sprichwörtern, 
„Verſtand, Scharffinn des Geiſtes, keins groͤßer in Ver⸗ 
„achtung alles Schlechten, in Abſcheu vor Unterjochung, 
„keins Ihm gleich in Haltung der Treue bei Verträgen. 

„Frei wie bie Luft find fie feit Jahrhunderten vie Freunde 
‚ver Khosroer; nie haben die edlen tranifchen Monarchen aufges 
„Hört die Araber zu ehren; Teiner hat ed gewagt, Ihre Freiheit an⸗ 
autaften. 

„Des Araber Erde ift ihr Bette, der Himmel ihr Dach, die 
„Pferde ihre Feſtungen; flatt der Mauern haben fie ihre Säbel, 
„Ratt ver Ferngeſchoſſe dient Ihre Standhaftigkeit; Mauern, Erd⸗ 
„wälle, Gräben und Thürme anberer Völker verachten fie. 

„Ihre Seftalt und Farbe braucht man nur zu fehen, um fie 
„ner verbrannten Haut der Hindus, den gelben Plattgefichtern ver 
„Chineſen, ven wibrigrotben Turk und den rofenrotben Byzanti⸗ 
„nern, die wie geſchunden außfehen, vorzuziehen. 

„In ihren Benealogien liegen die Titel ihrer Ahnen, ihres 
„Adele; und diefer erhebt fie über alle andern Nationen; denn 
„ale außerhalb Arabien haben ihre Vorfahren vergeffen; fragt 
„man einen Nicht⸗Araber nad feinem Großvater orer Urgroß- 
„sater, jo ift alles zu wetten, daß er ihn ſchon nicht mehr zu 
„mennen weiß. Wir Araber Eennen alle unfere Vorfahren bis 
„im das zwanzigfle Glied (wie Mohamed, ſ. Erdk. XI. ©. 18); 
„dadurch bewahren wir dad Andenken an unfere Berwanntfchaften, 
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„fo daß jever Beduine feine Vorväter und ihre Famillenverhali⸗ 
„niſſa genau kennt. 

„Die Generofität, zumal die Gaſtlichkeit (ſ. Erdk. M. S. 324), 
‚iR eine arabiſche Tugend; auch der ärmſte Beduine, ver nichts 
„als die Kameelin und ihr Füllen befigt, nimmt den Gaſtfreund 
„auf, reicht Ihm die Milch ver Kameelin und ſelbſt ihr Füllen um 
‚ned Ruhmes eines guten Wirthes willen. Denn der Beduine 
„achtet alled andere Zleifch geringer ald das Kameelfleiſch; das 
„Kameel ift ihm Reitthier, giebt ihm vie beſte, fetteſte Milch zum 
„Trank und das faftigfte gefunnefte Fleiſch, Das den Vorzug vor 
„allen andern verdient. 

„Arabiſche Sprache, Poeſie und Philoſophie If das 
„ſchoͤnſte Geſchenk, das der Himmel der Erde verliehen bat; keine 
„Sprache iſt reicher, mannichfaltiger, rhythmiſcher als die arabiſche; 
„nichts iſt lieblicher als der Wohllaut ihrer Reime; es iſt bie 
„vollkommenſte metriſche Sprache. Die Dichter und ihre Zuhörer 
„(ĩ. Erof. XIL ©. 33, 35 f.) zeigen die größte Sprachfülle und 
„Scharfſinn in Eernhaften Sprihwörtern, herrlichen Schilderun⸗ 
„gen, Wortbiegungen, hie man bei andern vergeblich ſuchen würde. 
‚Ihre Pferde find die fchönften ver Welt, ihre Trauen find Die 
„keuſcheſten, ihre Kleidung die gracidfefe; fie find ihre Gold⸗ und 
„Silberminen, ihre Edelſteine. Ihre Dromedare geben Die beſte 
„Reiterei, ja die einzige, mit ver man die Badayet (Defertb, 
„ſ. Erdk. ZIL S. 230) durchziehen Tann. 

„Ihre Religion, ihre Gefege Iegen Ihnen unverbrüchliche Ge⸗ 
‚vote auf, denen fie ſich mit dem größten Reſpect und abſolutem 
„Behoriam unterwerfen. Sie haben heilige Monate (f. Erdk. 
„U. S. 32), ein Heilliges Gebiet (f. Erdk. XII. ©. 147), eime 
„Kaaba, zu ver fie pilgern, ihre Myfterien, die fie feiern, wo 
„fe Opfer bringen. Da kann der Araber pen Mörder ſeines Das 
„ters, feines Bruders treffen, er Fönnte Blutrache üben (ſ. Erdk. 
„AU. ©.29), aber dann thut er es nicht, weil ihm vie Religion die 
„Race auf heiligen Boden verbietet. Ihre Treue in Heilighal⸗ 
„tung der Verträge ift fo groß, daß es nicht einmal eines Wor⸗ 
„tes bedarf; ſchon der Bli als Zeichen, deſſen Stun bekannt iſt, 
„feſſelt, ſo daß die Verpflichtung des Verſprechens nur mit Dem 
„Tode ſich löfen Kann. 

„Der Araber, der eine Geldſumme leiht, giebt feinem Gläubi⸗ 
„ger nur ein Zweiglein, und dieſes hat gleiche Gültigkeit wie die 
„Zeugen. Der Mörder findet in dem Verwandten bes Erfdhlages 
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‚nen feinen Rächer, der Flüchtling findet Schub in jeder Famllie, 
„der ex ſich anvertraut. Das Todten der Kinder trifft nur die 
„Bänden, weil man vie Schanve fcheut, welche Die Töchter der 
„Famllie bringen Fonnen. Der Mann, ver feine Tochter verheira⸗ 
„thet, trennt ſich nur mit ſchwerem Kerzen von feinem Kinde, Die 
„man was Eigentum eines Mannes ift, das viefer mit Büßen tre⸗ 
„ses Tamm. 

„Du Innern Fehden unter ſich und die Raubpartbeien 
„ſtnd das wahre Lehen des Arabers, fein Normalzuſtand, ven 
„er jedem andern vorzieht, in dem er Konigen unteriban fein müßte. 
„Diefe Unterwerfung unter ven Willen eines Einzigen if, nad 
‚Mraberanficht, eine große Schwaͤche, weil dadurch der Einzelne 
„often feine eigne Ohnmacht ewflänt, fi ſelbſt Schutz fein zu Fün- 
„men. Rus die Furcht, durch die Macht der Ausländer überwun⸗ 
„nen werden zu konnen, macht, daß fie einen Kriegboberſten, einen 
„Herzog wählen, ver ſie commandiren und beſchützen fol. Nur 
„dann wird alle Würde und Macht auf ven Einen übertragen; 
„aber in von arabifchen Geſchlechtern iſt überall Bönigliche Tugend, 
„Sroßmuth, Gerechtigkeit, hoher Seiſt, Furchtloſigkelt; Muth 
„nmce Tapferkeit iſt bei Allen. Ale find ſie Königen gleich, 
„denn keiner würde je dem andern Tribut zahlen oder ſein Dies 
„ner fen. 

„Du haſt, endete Nonman, ven Perſer⸗Schach anredend, den 
„vertriebenen König ver Himjariten genannt; aber nicht durch 
„Bester iſt er wieder auf feinen Thron eingelegt worden, ſondern 
„Braber, Beduinen find es, melde pie Ungläubigen (Rafar, 
„nämlich die chrifilichen Aethlopen) verjagt und ihn wieder zum 
„König von Saba erhoben haben.“ — 

Khosru ſoll dieſe noble Beredtſamkeit des Nouman bewun⸗ 
wert und befohlen haben, ihn aus ver Königlichen Garverobe mit 
einem Ehrenkleive zu ſchmuͤcken. — 

Dieſe Achte Characteriſtik, fagt Fres nel j), IR noch heute 
volommen getreu, bis auf den einen Zug des Kindermords, uͤber⸗ 
all, bis wohin die Tuͤrkenmacht nicht eindrang, das heißt auf 
dem Raum des independenten Arabiens, der noch Immer ein 
Areal umfaßt, fo groß wie Deutſchland, Frankreich und Cuglaud 
zuſammengenommen, wo keln anderes Geſetz gilt ale der Wille 
Allahs und das Schwert. Doch iſt nicht zu vergeſſen, daß dieſe 
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Characteriſtik vie glänzende Seite ded Beduinenſtandes ins 
Auge faßt, indeß das offenherzige Geſtändniß des arabifchen Ge⸗ 
-fandten Mugbira?5) am Hofe Jezdedjerds, zur Zeit ver Kriege 
mit Dmar, auch. vefien Schattenfeite nicht verſchweigt, wenn er zu 
den Borwürfen ver Verfer über ihre Barbarei, freilich als neube⸗ 
kehrter Mufelmann, fagt: Was du von unferm Elend fagft, ift 
wahr. Unfre Armuth war fo groß, daß Würmer, Schlangen und 
Scorpionen unfere Nahrung bildeten, pie harte Erde war unfere 
Ruheſtätte, vie Hnare unfrer Kameele und Ziegen mußten wir ver⸗ 
arbeiten, um unfere Nacktheit zu fchügen.. Unfer Glaube beſtand in 
‚ewigen Kriegen und Raubzügen, mir tödteten fogar unfre Töchter, 
‚um fie nicht ernähren zu müflen. Alles werd aber anders, als 
uns Allah einen Mann aus unferm edelſten Stamme ſandte, ver 
‚und den wahren Glauben previgte u. |. w. Und felbft wo die 
Invaſion eingebrungen, iſt doch jener Urtypus noch immer 
nicht zu verfennen. 

Mohamed Alis Mat dehnte ſich zwar von Nord⸗ bis 
nach Süd⸗Arabien auf eine Strecke von etwa 300 geogr. Mei⸗ 
few aus, aber nur ein Küſtenſtreif ohne Tiefe, außer ber Trans⸗ 
‚wserfallinie quer durch die Mitte der Halbiufel, von Medina 
bis Deranijeh, ver Bapitale ver öflihen Wahnbiten; doch 
eine bloße auf die türfifche Marfchroute von Ort zu Ort 
‚eingeichränfte Lineare Macht, Die zwar bi! zum Perfer- Golf 
hinüber veichte,. und in Diefer Richtung aus Ber Mitte die Kalk 
‚anfel, in .eine nördliche und ſüdliche Halbe ſcheiden konnte. 
‚Mit dieſer nördlichen Halbe, auf vie er fchon mächtig einge- 
‚wirkt, Hätte Der Vicekönig fich, meint Fresnel, begmigen können 
und müſſen; denn ald Herr yon Aegypten fei er hort allerdings 
der natürliche Wächter von Medina und Mekka, wo ver Groß«- 
‚ſultan doch ſtets eine Nul bleibe, denn da ſei er doch auch ver 
Gebieter der beiden großen Hadjrouten, der ſyriſchen wie 
ber ägyptifchen, die leicht am Rordende des Golfs von Aila 
zwiſchen den beiden Akabas, der ägpptifchen und der fürl« 
ſchen, die nur eine Tagereife weit auseinander liegen, 
alfo an ihren Eingängen in Hedſchas, zu einer Hauptſtraße 
zufammengefaßt und zu vereinigen fein würden. Hierzu wüxbe er 
au hinreichende Macht gehabt Haben; aber fein ahnen sing weis 





ee Weil, Geſchichte der Chalifen. Dani, 1840. B. I ©. 06, 
ot 


Nordarabien; nördliche Hedſchas⸗ Tribus, 245 


ter und zerfplitterte durch zu große Unternefmungen feine Kräfte. 
Aber in dieſem befchränkteren, feit 1812 (ſ. Erdk. XII. S. 929) am 
häufigften von ägyptifchen Kriegäheeren betretnen Küftengebiete 
des Hedſchas, bis zu beiden heiligen Städten, ift, wie in 
diefen, fo auch dort auf dem Rande unter Beduinen und arabis 
fhen KRüftenfchiffern, venn die beiden andern Claſſen arabifcher 
Bopulationen, ver Städter und der Gewerbtreibenden, fehlen 
dert, durch das energifch purchgeführte, mern fchon fehr einfeitige 
und nur temporär verfuchte Etvilifationsfyftem des Vice» 
fönigs die größte Abſchwächung und Umwandlung jenes 
arabifchen Nationalcharacters bewirkt worben, die mit dem obigen 
Ausdrud „eined Sinkens an Werth um ſechszig Pro- 
cent’! bezeichnet werben ſollte. Für ven Fremdling indeß war 
dies fo vortheilhaft, daß es der frühern Mummerei, denen fich noch 
-Sergen, Ali Bey, Burckhardt u. A. unterwarfen, um als 
Moslemin Eingang zu finden, nicht mehr beburfte, felbft auf dem 
keiliggehaltenen Boden von Mekka und Medina nicht, und Fres⸗ 
nel verfichert, zu feiner Zeit ſei ver Verkehr zwiſchen Cairo und 
Mekka ganz frei geweſen; vie Landſtraße jet fo ficher unter Mo» 
hamed Alis Aegide, daß auch der europäifche Reiſende 
ohne Waffe, nur mit feinen Guide und ver Karbatfche zum - 
Antreiben feined Dromedard, von Relais zu Relais fortlomme, 
som Ufer des Nil His in das Herz von Hedſchas, bie Taif in 
ven Garten von Mekka, jo ruhig ald wenn er in Europa einige 
hundert Meilen durch vie gefchügteflen Staaten zurüdlege. Dies 
fm Rückſchritt in der arabifchen Nationalität, ven Fremdling 
nicht mehr jo ganz zu perhorreßciren, wovon fich jedoch noch 
manche Spur bie und da felbft im nörplichen Hedſchas erhalten 
haben mag, oder diefem Bortfchritt in der Abſchwächung ber 
tort früher einheimifchen Energie in Bewahrung antiker Sitte, 
verdankt wenigſtens die Geographie auf viefem Gebiete einige 
neuere Beobachtung. Fehlt jedoch ver ägyptiſche Schuß, wie er 
denn zulegt wieder ganz aufgehört Hat, fo tritt wenigftend der alte 
Gebrauch ver Beraubung unter den Beduinenſtämmen ver Küfte 
von Hedſchas wieder in feine alten Rechte ein. Auf einem fo dür⸗ 
ren Küftenftriche, den die beiden Hadj zwifchen fo vielen auf ein⸗ 
ander folgennen Beduinentribus zu durchſetzen hatten, war frü⸗ 
herhin die jährliche Plünderung dieſer Pilgerfarawanen faft ein 
zugeſtandnes Mecht geworben, und wenigftend Tributerprefs 
fungen waren allgemein im Gange, wodurch die Tribus fi er⸗ 
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hlelten. Da aber die Pilgerkarawanen eine Belt lang ganz unter⸗ 
drückt oder an Zahl der Relfenven fehr verringert wurben und 
viele Stodungen folgten, fo mußten bie Homaitat, bie BILL, 
die Djeheine, die Bent Hard und ihre zahlreichen Tribus im 
jenem Küftenftriche von Hebfchas zu ihrer alten Duelle des Er⸗ 
werbs in ven beroifchen Zeiten zurüdfchren, zu den fogenannten 
Nazzias, over wie fie bei jenen heißen, zu ven Ighärät, ober 
bei den Bili, zu den Nahb, ». I. zu ven fernen gefahrvol⸗ 
lern Raubüberfällen (wie zur Zeit Mohamens Jugend, f. 
Erdk. U. S. 26) gegen Tribus, mit denen fie auf Feine Weiſe 
in Freundſchaftsverbindung ſtehn, um vorzüglich fo viel Kameele 
(das Eoftbarfte Juwel der Araber) als möglich zu rauben. 
Dazu zwingt diefe zahlreichen Tribus, die meift Kameelzüchter 
und Kameelführer ver Hadjroute waren, vie Noth, da mit der 
Berringerung der Hadj auch ihr Hauptigewinn fehlt, und ſeitdem 
die Vermiethung ihrer Kameele kaum noch hinreichend blieb, vaflır 
ihren Reis, ven fie von außen ber fa einzig zur Nahrung be= 
dürfen, berbsifchaffen zu Können. Doch waren alle dieſe Tribus 
entlang des nordlichen Hedſchas durch Mohamed Alis Gin“ 
richtungen ziemlich in Zucht gebracht, und nur hie und da konnte 
Independenz temporair behauptet werden, wie z. B. bei den Tri⸗ 
bus der nie ganz zu Paaren getriebenen Kabylen der Bent 
Sobh, oder den Küſtentribus der Haſſanie und Beni Harb 
in dem Hochgebirge von Radhua und den antiken Sitzen der Tha⸗ 
mud, von denen früher die Rebe war. 


Erläuterung 4 


Die Nautik der Küftenfchiffer von Hedſchas, die Korallenbil⸗ 

dungen, bie Meeresgewaͤchſe und bie Benennungen bes Rothen 

Meeres: Sam Suph, Phiom an Scart, Erpthräifches Meer, 
Meer der Himjar, Schilfmeer; die Küftengebirgsfette, 


Nur durch Küftenfchiffahrten und je zuweiliges Landen, 
mit längerm oder kürzerm Aufenthalt an ven verſchiednen Anker⸗ 
ftellen und wenigen Exrcurfionen von da, find und Bruhfiide 
einzelner Roralitäten dieſes Küſtenſtrichs von Nord⸗ 
BSedſchas zur näheren Kenntniß gelangt, bie wir bier von Sü« 
den gegen Norden in ihrer geographiſchen Ordnung auf einan⸗ 
der noch zur obigen topifgen Zuſammenſtellung anzuführen has 
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ben, als benfenöwertbe Beiträge zu einer dereinſtigen Totalerkennt⸗ 
niß des Ganzen. Doc zundrverfi einige das Allgemeine einer 
felgen Küfenfahrt für arabifche Nautik und Meereöna- 
men betreffente Bemerkungen, vie zum Verſtändniß des Nachfol⸗ 
genden unentbehrlich ſind 

Faſt alle frühern Räſenden, welche Janbo oder Oſchidde 
beſuchten, kamen, wie Niebuhr, Seehen, Rüppell, Ehren⸗ 
berg u. A., auf den Schiffen, die fie an der Küfte hintrugen, von 
Suez, Tor oder Koffeir, und fchifiten daher das Rothe Dieer 
abwärtd vom Norden nah Süden; nur Burkhardt und 
Sresnel nahmen die entgegengefegte Richtung, weil fie ſchon mit 
ber Kenutniß Arabiend nadı Aegypten zurüdfehrten. Aber 
auch fie waren immer noch abhängig von ihren arabiſchen Schiffe- 
sapitainen. Doc folgen wir vorzugdweife in ver Aufeinanveriolge 
ver Angaben ihrer Richtung als der beften Wegweifer die ganze 
Küfte entlang. Nur die englifchen Officiere des Surveys konnten 
fiy freier auf Ihren eignen Schiffen nach ‘Belieben bewegen. Diele 
Sperialverhältniffe find bei den folgenden Angaben zur richtigen 
Bürbigung verfelben nicht zu überfeben. Burckhardt) ſchiffte 
ſich zu Jaubo auf einem Fleinen Boote, das mit Korn belapen 
war, nach der Sinai» Halbinfel ein; flatt der wenigen Gefährten, 
son benen man ihm gefprochen, wurde er mit 30 Paflagieren und 
10 Schiffern jo zufammengepreßt, daß er nur durch feine Sachen, 
pie er um ſich ber anhäufte, von ven Peſtkranken, die mit über« 
ſchiffen ſollten, ſich iſoliren konnte. Zwei ſtarben auf dem Schiffe 
uud wurden über Bord geworfen; Viele wurden erſt krank, und 
pie dauernde Seekrankheit, welche noch andere ergriff, rettete wahr⸗ 
ſcheinlich die Übrigen vor der Pet. Seven Abend warf man, nad 
der Küftenfahrt, den Anker In einer Einfahrt, wo man die Nacht 
verweilte, und fchiffte erft am Morgen weiter. Burckhardt felbft, 
fortwährend frank, war außer Stande wichtige Beobachtungen an⸗ 
zuſtellen. Fresnel ift der jüngſte viefer Küftenfchiffer, da er feit 
1838 viefe Strede von Dſchidde aus mehrmald zurüdiente, 
Burdhardı aber ein paar Jahrzehende früher viefe Fahrt machte. 

Im April 1838 fehiffte er ſich mit feinem Gefährten Botta, 
dem Botaniker, zu Dſchidde auf einer gewöhnlichen Feluke ohne 
Verdeck, von 50 Tonnen, auf einer fogenannten Zaimeh ?7) ein, 
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bie zwar mit einer Kammer im Hinterthell zu feinem Aufenthalte 
verfehen war, welche aber nicht ſchloß und, mad meit übler, ſo 
vol Flöhe war, daß es beide Reiſende vorzogen, ihr Lager auf 
dem Verdeck zu nehmen, mo zwar ver Sonnenftrahl und der Thau 
auch nicht ohne Befchwerbe blieb, Iegterer aber doch unfchänlich be⸗ 
funden ward, wenn man fonft gefund, fich gut nährte und in ber 
Nacht unter freiem Simmel forgfältig zudeckte. Cine ſolche Zais 
meb, die Ehrenberg Seime nennt 2), ift nach Ihm ein unges 
decktes arabifches Schiff, von etwa 300 Ardeb (d. i. 600 Eentner) 
Ladung. Eine Ziege ward von Freſnel mitgenommen, um Mildy 


‘ zu Thee und Kaffee zu haben, ohne die nun einmal’ der Europäer 


nicht mehr beftehen Tann. Für alles übrige war leicht geforgt. 
Die Zaimeh gehörte einem Kaufmann zu Tor am Fuße des Si⸗ 
nal, fland unter dem Commando feined Sclaven, eined Negers, 
der fih Rai oder Nakhudeh (Captain) titulirte, jedoch von 
der Schiffahrt nichts verftand und nur bei den Lieberfahrten ber 
Pilger die mercantilen Intereifen feined Herrn wahrte. Sein klei⸗ 
ned Schiff wurde für 800 Piafter ägyptiſch, dv. I. 40 Öftreich. Ta⸗ 
lari (Dollar), bis Tor gemiethet. Ohne Streit und Zank, ohne 
Beleidigungen mancherlei Art, wie died auch ſchon Niebuhr) 
und alle früheren Reifenden erfuhren, gebt eine folche Embarkation 
nit dem roheflen und gemeinften Schiffervelk nicht ab, die viel 
Ärgered vertragen können und ihre Ehre doch nicht eben vörleht 
fühlen, wenn fchon der Landbewohner, ver umberfchweifenne Ara⸗ 
ber, der Beduine, in feinem Stolze und leicht beleivigten Chr⸗ 
geize ſich dergleichen nicht bieten läßt, wo jeder Streit von boͤſen 
Folgen if. Denn die gröbfte Unwiſſenheit und ahrläffigkeit dies 
fer Schiffer mußte oft die Veranlaffung zu folchen Scenen geben; 
die Piloten felbft , weldye das Ganze lenken follen, ſchlafen nicht 
felten bei den größten Gefahren. Characteriftifch iſt ed, was 
Fresnel begegnete: ein englifcher Conful, ver nıit auf dem Schiffe 
war, medte, ald man zwifchen gefahrvollen Korallen fchmwebte, den 
Piloten, ven er dabei rubig fchlafen fah, mit einem Stockhiebe 
auf; der Nak huda nahm fid) feines Piloten an und remonflrirte: 
die Herren, fagte er, Die am Nil ven Fellahs Stockprügel aus⸗ 
theilten, ſollten fi dad doch auf dem heiligen Meere von 
Hedſchas vergehen laſſen, das doch eigentlich für die ungläubigen 
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Chriſten ganz gefchloffen bleiben follte (ſ. bei Niebuhr abend. 
6.255). Fres nel entgegnete ihm, da Allah doch den Chriſten 
ven Ocean gegeben, fo gehörten dazu boch auch wol deſſen Golfen. 
Er rieth ihm zu feiner Ueberzeugung doch ven Ocean in Europa 
und In Indien zu befchiffen, da würbe ihm eine andre als feine 
beſchränkte arabifche Welt aufgeben. Das ginge nicht, war feine 
Entgegnung, denn fein Sarem würde ihm keine fo lange Abweſen⸗ 
hit geftatten. 

Auf eine gewiffe Provivenz, fagt Fresnel, müfle ver Kü⸗ 
Rlenfchiffer bei der fo fhlechten einheimifchen Nautik ſchon rech⸗ 
nm: denn eigentlih müßte durch fie fait Alles untergehen, jo 
ſchlecht ſei fie. 

Nach einigem Aufenthalt durch widrige Winde beim Auslau⸗ 
fen von Dſchidde konnte man endlich durch Hülfe des Land⸗ 
windes in der Nacht aus dem Hafen ſeegeln, und ſo geſchieht es 
gewöhnlich an ven vielen Ankerſtellen, vie ſich auf ver langen Küſte 
darbieten, in die man nach der jedesmaligen Tagesfahrt einläuft, 
die meift vor zu heftiger Brandung durch Korallenbänte gefchüpt 
find, Deren Kenntniß dad alleinige Studium ver arabifchen Piloten 
ausmacht: denn immer kehrt dad Schiff am Abend vor Anker zu⸗ 
rück; nie kommt es ober bleibt es in offener See. Die ganze 
Nautik beruht alfo bier nur auf der eracteften Topographie 
der Korallenfüfte und ihres Läabyrinthes, durch das die Pi- 
Ioten ihr Lebelang hindurch fchiffen. Nie verliert man dieſe Küfte aus 
dem Auge, als nur in einer Querüberfabrt, muß dann die Nacht 
auf der Mitte des Golfes etwa zugebracht werden, jo tritt num 
bie ganze Ignoranz dieſer Schiffer hervor. In der Noth ſoll dann 
wol die Buſſole befragt werden, aber nie iſt dieſe in brauchbarem 
Stande. Da nad ihren orientaliſchen Anſichten alles Leben ver 
Dinge nach ven Temperamenten von feucht oder troden, warm ober . 
Ealt berechnet wird, fo muß dann bie ſtillftehende Magnetnabel, vie 
Beine Dienfte thun will, Talt fein, fie fol nun wol mit erregendem- 
Pfeffer, wie ein Organiom, erft heiß und rührig gemacht werben. 
Zu Niebuhr's Zeit fuchten feine Schiffer bie fchwache Buſſole, 
burch einen daneben gelegten Magnetflein zu flärken 30). — 

Doch nur bei bedecktem trüben Himmel entfleht wirkliche Ge⸗ 
fuhr. Im der Nähe ver Bergeontoure und bes Küftenftrich® ber 
hervorragenden Korallenbänke ift Feine Gefahr, denn da ift der Pi⸗ 
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lot wirklich zu Haus. Wahrer Seemann ift er nicht, daher bie 
arabifchen Bootöfnechte auf dieſen Küſtenſchiffen bei etwas bewegter 
Ger gar leicht der Serkrankheit auögefegt find, wie died Fresnel 
erlebte. Auch der geftirnte Himmel, der in der burchfichtigen Nacht 
dort weit glängenver leuchtet, if ihnen darum doch nicht befannt, 
in dem nur der Schiffer des offnen Dceand, wie der Bewohner ber 
Wüſtendiſtrikte, feine Geſchicke zu kefen weiß. ‚Hier fingt ver Schif⸗ 
fee nur fein einſilbiges nächtliched Da layl! Ya layl! „o Nat! 
o Nacht’)! das er in feiner Gurgel mit zehnfach veränderten 
Lauten zu wiederholen weiß. Geſchiebt auch ein Unglüd, fo bleibt 
der Schiffer gelaffen, weil feine Bräpefinationslehre ihn jchon ziem⸗ 
lich abgeflumpft hat, und an der Noth ver Fremden nimmt er 
vollenns Eeinen Antheil. An einer Stelle ver Küftenfahrt zeigten 
ſich zwifchen den Korallenbänken häufig Haififche, unter denen 
einer, durch den Affen Botta's, der auf dem Bord des Schiffes 
faß, gereizt, ſich emporſchwang, um ihn wegzufchnappen. Nun 
aber fiel einige Zeit darauf pad Kind des Steuersmanns in das 
Waſſer. Gin Matrofe flürzte fich nach und rettete ed vom Tode; 
kein Dank des Vaters erfolgte, der nur in die Worte ausbrach: 
lillahi, l hhamd! alhhamdu lillah, „Lob fei Bott, Bott fei gelobt.‘ 
Größtes Erſtaunen erregte Botta, der gerührt dem Matroſen ein 
Goldſtück in die Hand drüdie: denn wenn du in Gefahr biſt umd 
Allah fich eined Retters bevient, um dich aus ver Noth zu ziehen, 
fo gebührt Alah der Dank, fagte der Araber, nicht vem Men⸗ 
ſchen. Aber Allah, fegte er hinzu, iſt ein eiferfüchtiger Gott, ver 
keinen Dank mit den Dienfchen theilen will. — Nach diefem Brin- 
eip, fagt Freſnel, wird kein Muſelmann je einen Dank auch für 
bie größte Woblthat ausfprechen; der Menfch bleibt immer nur 
das dienende Werkzeug, und fo mußte (doch mit feltnern Ausnahe 
men) 3?) dad Herz des Araber gegen ven Menſchen, gegen ven 
Bruder vertrocknen. 

Solchen Schiffern anvertraut, rudert und feegelt man, Klippe 
an Klippe vorüberfteuernd, umgehend und ausweichend, daß einför« 
mige Geſtade entlang, und oft auch hier wegen ber lintiefen, ber 
Brandungen und kochenden Wirbel zwifchen ven Korallenriffen und 
Sandbänken nicht ohne Gefahr, In denen aber der arabifche Pilot 
im Steuern eben fo viel Kühnheit una Kenntniß zeigt, wie 
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Feigheit und Unkenntnif im freien Meere). Aber hier 
eb, wo bie fubmarine Welt mit Ihren phantaftifch ge» 
Ralteten KRorallenbänkten*), mit ihren yielfältigen Wechfeln, 
in immer erneuerter, glänzendſter Farbenpracht, wie in den buntes 
fen Blumengärten, das anziehendſte Schaufpiel gewährt. Bel 
ganz ſtillem Wetter erblidt man durch das kriſtallhelle Meer, bis 
zu 12 bis 15 Braflen (72 bis 90 Fuß) Tiefe, einem Grund, über» 
wachfen wie mit Gebüfch, Laubwald oder Blumenkohl, roth, vlo⸗ 
lett, blau, goldfarbig, apfelgrün, faphirfarbig u. |. w., in taufend 
Zweige und Blumen, Büfchel und Knospen, Spitzen und Zacken 
zertheilt, an denen Taufende von flachligen Seeigeln (Echinus) 
hängen , zwifchen die ſich unzählige Gruppen von Muſcheln, Au⸗ 
fern und andern Arten von Seethieren eingeniflet haben. Man 
Toante, jagt Fresnel, wol fein ganzes Leben damit zubringen, 
ben Grund dieſes Meeres anzufchauen; man glaubt Blumen, ganze 
Bäume und Wälder mit ben fchönften Evelfteinen überlaven zu fe= 
ben, und do, wenn man fie pflüdt, finn es nur Thiere. Der 
NRubbän, ». I. ver Pilot, der Sſalehh hieß, pflüdte fie gern und 
oft ab, wie eine Blume; ver befle und gefchidtefte der Matrofen, 
der Neger Suleyman, mußte oft binabipringen auf wie Bank und 
die fchönften abbrechen und aus dem klarſten Criſtall fchnel vor 
das Auge bringen; aber nur im erflen Augenblide find die Farben 
noch prachtwoll, fie Laffen ſich durch Eintauchen in Meerwafler noch 
einmal anfrifchen, aber bald find die Thiere erftorben, wie graus 
Leichenfarbe überzieht fie, und das Banze, der Seivenglang wie 
das Barbenipiel, ift verſchwunden wie ein Traum. Nur dad tote 
Geripp bleibt zurüd; dies bildet die unzähligen Küſteninſeln; dar⸗ 
aus find alle fleinernen Gebäude der Küfte aufgebaut. So vie im⸗ 
mer wieberfehrenne Befchäftigung an dem Hedſchas geſtade. 

Diefe Korallenbänke, von ven verfchiedenften Arten der Ma⸗ 
deeporen, Korallen u. |. w. aufgebaut, find Insgefammt, in ara. 
bifher Sprade, unter dem generellen Namen Scheb oder 
Schab begriffen, die bis an das nörbliche ägyptifche Ende des 
Rothen Meeres binaufreichen; aber jedes Riff trägt feinen eignen 
Lecal- Ramen, oft von ihrer Natur wie Ikta over Kata⸗ras, 
d. i. Kopfabſchneider, hergenommen und anbere. Aber noch 
audre Merreögewächle, wie die Meerwiefen (Sargasso) an⸗ 
derer oceaniſcher Gewäfler, zeigen fi an der ganzen Küſte Hed⸗ 





2 Burckhardt, Trav. p. 431. °*) Fresnel, Lettr. Msor. 
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ſchas von Dſchidde bis Suez; fie find ſehr mannichfaltiger Art, 
wie fich aus Botta's Sammlungen derſelben ergab, von denen 
Decaiöne35) allein 300 verfchieone Arten unterſucht bat, dar⸗ 
unter er viele neue Sargassum, Algae, Caulerpa und andere ent⸗ 
deckte, die bis dahin im rothen leere unbefannt warm, wie 
jene Kenntniß der Korallen im Rothen Meere vorzüglich durch 
Ehrenberg's Unterfuhung gefördert wurden. Decaiöne bat 
jene unter ein gutes Dugend von Abtheilungen mit verſchiednen 
Namen der Gattungen und Arten gebracht und für den Bota⸗ 
niker befchrieben. Frednel, der mit Botta reifte, bemerkte da⸗ 
bei auch folche, die weder zu den bekannten Familien der Algen, noch 
der unzähligen Fucusarten gehörten, bie nichtd mit dem ſogenann⸗ 
ten Seegrafe gemein hätten (feine Varecs), fondern mehr ſchilf⸗ 
artig, ven fluviatilen Gemächfen, etwa Zofteras Arten (Linnés, 
zu der Glaffe ver Filuviales, Najadeae gehörig, wie Potamogeton 
u. a.) beizuzählen fein möchten, und die vieleicht noch nicht ge= 
nau genug unterfucht feien. Wegen der dort einheimifchen Be- 
nennungen erregten fie feine Aufmerkſamkeit, da der europätfche 
Name des rothen Meeres den Orientalen unbekannt Blieb. 
Schon Agatharchides Hatte verfchienne Meinungen über 
die Namen dieſes Meere aufgeftellt (Agartharchides de rubro 
mari p.2—5 ed. Huds.), und Strabo, ber biefe weiter ver- 
folgte (Strabo, Geogr. XVI. 779), läßt e8 unbeftinmt, ob daß 
Mare Erythraeum, nach Agathardjives, vom Erythras genannt fei, 
oder, nah Etefiad, von einer Duelle rothen Waflers; over ob 
der Name vielmehr von rotbglühenden, im Waller gebrochenen 
Lichtfirahl der tropifchen Sonne, oder von den durch ihre Gluth 
gerötheten Bergen, over aus beiden Urfachen zugleich berzuleiten 
ſei. Daß der Gebrauch des Namend Erythraifches, Meer bei 
den Alten (Herod. IV. 37) bis Indien und Perfien reiche und 
daher Fein bloßer befchränkter Rocalname fein Eonnte, hatte fchon 
Reland (Diss. de mari rubro p. 62) nachgewieſen, jo wie daß 
bei römifchen und griechifchen Dichtern die Bezeichnung „rubrum” 
überhaupt den Gebieten ver heißen, glühenden Zone zufomme; 
daber auch in der älteften griechifchen Meberfegung des 2.8. Mofe 
10, 19 diefe Benennung. Die Ableitung ded Namend rothes 
Meer von Meer Edoms, d. i. des Rothen, Eonnte nicht von 





335) Plantes de l’Arabie etc. decrites par M. J. Decaisne, in Ar- 
chives. du Mus. d’Hist. Natur. Paris, 1841. 4. T. II. p-®9 — 18. 
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ben altm Sehräern ausgehen, da diefer Name, wie Reland eben⸗ 
falls nachgewieſen, bei ihnen gar nicht vorfommt; fondern Mare 
Idumaeum nur eine ſpätere Benennung ift, die zu vieler eiymor 
logiſchen Erklärungsweife von Autoren erſt ſpäter hätte benutzt 
werden koͤnnen, vie dadurch erſt zus allgemeinen Annahme folder 
Benennung verleitet wurben, da weder bei Hebräsen, Arqbern, noch 
Argyptern ver Rame „rotbes Meer’ im Gebrauch war. Ni⸗—⸗ 
buhr26) wußte in der Natur des Meeres felbft Erinen Grund für 
ben Namen ned „rothen“ Meeres aufzufinden, und war daher 
jener Anſicht geneigt, da noch heute die Araber. ven Gebrauch har 
ben, bie verſchiednen Theile jenes Meeres nach. ven anliegenden Kit« 
Ren zu benennen, wie Bahr el Kolfum (f. Br. XIL ©.170), 
Bahr es Sues, Bahr GHedſchas, Bahr Janbo, Bahr 
Oſchidde, Bahr Mekka, Bahr Jemen u. ſ. w. 

Dap dad Waller dieſes Meeres keineswegs roth ſei, wußte 
ſchon Agatharchides und Diodor. v. Sic., die deſſen natürliche 
Färbung ausdrücklich „grün“ nennen, melde fie dem Durchſchei⸗ 
nen der Seegewächſe durch die qußerordentliche Klarheit feiner 
Waſſer zuſchreiben (Agatharch. 1. e, p. 5; Diod. Sie. Hist. IN. 
e. 39), womit auch alle neuern Reifende von Shaw ?T) an bis 
hente übereinſtimmen. Die allgemeine Benermung jener. Seege⸗ 
wäch ſe bei ven Griechen war; quxoqç, Meergras, dem der heu⸗ 
tige naturhiſtoriſche Name der Fucas-Xrten, Soetang ( Varee) 
entſpricht. Der Kirchenvater Hieronymus, de qualitate mar. ryhr. 
p- 48, meinte in dem dad Waſſer rotbfärbenven Meerkraute, Su⸗ 
pho hei ven Argbern genannt, die hinreichende Erklärung des Na- 
mens rothes Meer gefunven zu Haben; aber Niebuhr, der ge= 
nauefte Beobachter auf bemfelben, verfichert, daß folche Färbung bier, 
fi 28 von Bilanzen oder röthlichem Sande u.f. w., wenn fie auch 
einmal verfomme, doch fo felten fei, wie im ſchwarzan und an⸗ 
in Meeren, and Feinen Grund zu folder Benennung abgeben 
onne. 

Das hebräiſche Wort Suph oder JSam-Suph (v. 1. Meer 
Suph, wie im 2. B. Moſe 10, 19 u. v. a. Stellen) für ben 
Namen ded Norvenves jened Meerarmes, den die Israeliten durch⸗ 
jogen, überfepte Zuther mit Schilfmeer; aber es bezeichnet nicht 
jowol das uns bekannte Schilf, fagt der Sprachkenner 38), ſondern 





’) — r, Beſchreibung Arabiens S. 418. °”) 3 sat, Reifen 
nte, ans dem Engl. Leipzig, 1765. 4. © 
”) Rofeamäller, bibl. Beogı. 8. HL ©. 100 u. „© 
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vielmehr eins Art Seetang, etwa Neerſchilf, welches bie ai» 
ten Aegyptier Schari und daher das Meer Bhiom an Schari, 
d. i. das Meer Schari ), nannten: denn fie kanaten vie Die 
ganz gut, da fie auf der Halbinfel des Sinai ſeit antiker Zeit 
Bergwerke uns Colonlen hatten, wie ihre von Riebuhz 9) ext- 
deckten und jüngft von Lepfine“) erforſchten Romnumente be⸗ 
weiſen. Das koptiſche Wort Scart iſt in der koptiſchen Ver⸗ 
fion für das Wort Suph, im hebräiſchen Terte, ganz gleicharug 
gebraucht, bezieht ſich aber auch auf Pflanzen, die am Nil⸗ 
nfer, alſo im Flußwaſſer wachſen; denn Moſe warb als Kind 
in ver Mitte des Suph oder Schari von ber Tochter Pharaos 
gefunden (2. B. Moſe 2, 3 u. 5). Die Zoſteren an der Geb 
ſchad⸗ oder Sinai» Küfte mußte daher Fresnel®) für Diefenigen 
— halten, welche einſt die Hebräer mit jener NRilpflanze vergli⸗ 
chen Hatten. Seitdem ſah er bei den Ueberſchwemmungen im Nil 
eine Pflanze (es ſei wol eine Typha, meint er), welche ihm ber 
großen Zoſtera, die er im rothen Meere fo viel geſchen, zu 
gleichen ſchiene. ¶ Ohne botaniſche Kenntuiffe zu befinden, ddararie- 
riſirt er fie fo: fie beſtehe aus: rubants verts juxtoppeses; les 
plus ages perdent avec les tems leur remplissage herbact, et 
su reduisent aux deux nervures laterales, nervures auxquelles 
s’sttachent quelquefeis de petites Eponges rouges). Die Wurzel 
"werde gegeflen, wie auch eine Nilpflanze, die eine Graminee Aegyp⸗ 
tens fel, deren Knoten KHhabb al Aziz genannt werben. Gime 
andere, zu den, feiner Meinung nach, zofterenartigen Ge⸗ 
wädfen ver Hedſchasküſte gehörige Mleerpflanze, welche 8. 
Fresnel daſelbſt mit Botta häufig auffiſchte, vergleicht ex mehr 
einer Rafenbildung und meint, daß fie dem Cyperus rotundus 
(Sed ver Eingebornn) entfpreche, eine Bflanze, die man auch an 
allen Wfern der ägyptiſchen fließenden Waffer finde. Uns 
iR keine beſtätigende Beobachtung dieſer Art (die Cyperaceen 
find wenigftens ganz verfchienenartige Gewächſe von den Najabear), 
yon andern NRaturforfihern bekannt, und widerfprieht der gewöhn- 
lichen Meinung, daß Salzwafler der Meere und füßes Flußwaffer 
verſchiedenartige Gewachſe ernähren. Do dieſer Wlderſpruch 
ſcheint durch eine ſpäter folgende Beobachtung gehoben zu ſein (f. 





— Champollion, L’Egypte sous les Eharnone Paris, 1819. T.1. 

p. 5l. +) Niebuhr, Beife, Th. I. ©. 235. +4) Reife des 
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unten). Das Factum an ſich, und insbeſondere auch wegen Fres⸗ 
nes daraus gezogenen Bolgerungen, verdiente mol eine genauere 
Beeiktung Dusch Fünftige botanifche Reiſende; die Bollsbenen- 
nung der Bewächfe if freilich, dem ganzen Gabitus berfeißen ſich 
mehr anfchliegend, eine andre, als die des wiſſenſchaftlichen 
Gyſten 6. 

Die rothlichen Pilze oder Schwämmchen, welche ſich Häufig 
von abgeſtorbenen Blättern ver Zofteren anfehen, find auch nach 
Fres ael's Bemerfung zu fparfam, um bavon den Namen rothes 
Meer berzuleiten; aber er ſindet einen andern Grund dafür als fehe 
wahrſcheinlich auf, nicht im Namen Epom, ſondern im Ramen 
Himjar oder Hhomayr (daher Homeriten, f. oben S. 41, wis 
Sielemänd die Einwohner Jemen nannte), ber aber ven derſel⸗ 
ben Wurzel wie Dad arabiſche ahhmar nichts anders als roth, 
wie jener „bie Rothen“ bezeichne und fomit auch biefelbe Beben⸗ 
tung babe wie ber Name, der von ven Griechen den Phoͤnitiern 
(GeinE, i. e. punicus, yurpurreth) gegeben ward, bie urfpräng« 
Bi vom ergibsäifchen Meere ſtammten (ſ. Th. XIL47). Die 
rethe Stammraffe*) der Himjariten war die noble, im 
Gegenfah Dex ſchwarzen, von jeher, wie bei ben Aegyptern auf al⸗ 
Im Banpgemälven und fo Aethiopen, die unter bem Mamen bes 
Chus, vor Nimrods Zeiten, vie beiden Ufer Arabiens und 
fine Gäpküfte, wie das gegenüberliegenne Aethioplen 
belegt hatten (f. Th. XII. 44, 47,49, 56 u. a.). So wäre begreif⸗ 
fi, wie auch das Meer von ver nobeln Maffe feiner rothen 
Anwohner, ber Simjariten oder Sabäer, ven Namen ber 
Simjar Eventiſch mit Erythras und erythräiſch) erhielt, wie es 
deute noch Bahr Iemen over Meer Daman heiße, und jenes 
Rame eben auch durch Phonieler zu ven Griechen gelangen mochte 
Kur bei den Neuern ward ber Name des Landes vom des Volke 
fubflituirt; die femitifchen Gebräer, die als rein continentals® 
Boll, das fogar zu allen Zeiten das Meer gefcheut Hat, meint 
Sreönei, hätten auch nie eine richtige Vorſtellung von den Mee⸗ 
16: Baffins haben und Ihnen Leine ſelbſtſtaͤndigen Benennun⸗ 
gen beilegen kdunen, daher fei ed hochſt wahrſchelnlich, daß ihr⸗ 
Venennung des Sam Suph eine bloße wörtliche Ueberſequng des 
äagyptiſchen Namens geweſen ſei, und nur allein ber hero opoli⸗ 
taniſche Golf damit bezeichnet ward, und deſſen Name auf den 


*) Jomard, Etud. geogr. et histor. de FArabie p. 176. 
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Allanitifchen erſt übertragen. “Die Aegypter aber, die zwei 
Meereötüften hatten, benannten doch nur das Oſt meer, in wel⸗ 
chem Pharao feinen Uintergang gefunden, mit dem Namen S chart, 
unftreitig weil fie an ber Küſte des mittellännifchen Meeres jene 
fiusiatilen Meerpflanzen nicht finden mochten, bie fie im 
Nil wol kennen mußten, deren Herfommen fie denn eigentlich vom 
Dftmerre berleiteten, in welchem dieſes Schart In Menge von 
Fresnel, bei Sues wie bei Oſchidde, gefifht wurde. Diefelbe 
Criſtallhelle im Waſſer, welche den Bli auf ven grünbebedten See⸗ 
boden im rothen Meere geftattet, fagt Sresnel, Habe er auch bei 
Windſtillen und Harem Wafler im Ni beobachtet, ‘aber nie tm 
Hafen von Aleranpria wahrgenommen. 

In einem fpätern, jene Angaben näher berichtigennen Schrei« 
ben Fresnel's ) erklärt er, daß er endlich, nach fechömaligenm 
Befchiffen des rothen Meeres, erſt beim letztenmale im Hafen von 
Tor die Uferpflanze, eine Cyperus⸗Art, aufgefunden, welche 
Diefem Golfe des rothen Meeres ven Namen Sam Suph (dam 
Soüf) erworben habe. Ihre Köpfe, fagt er, erheben ſich über 
hie, bittere Meeresmelle, aber ihr Fuß werde von ven ſüßen 
Waſſern eines Wadi von den nahen Bergen bewäflert. Defien 
WVorkommen kann aljo mol nur auf gewiffe Kocalitäten bes 
fhränkt fein. Dieſe Cyperus⸗Art, welche heute, mie einft im ho⸗ 
ben Alterthume, zum Flechten ver Matten diene, fei Cyperuß 
dives ober dem C. alopecuroides fehr nahe verwandt. Er finde 
ſich auch an vielen andern Zitoralen und mache einen wichtigen Han⸗ 
deldartikel aus. Der griechifche Name: Aonciooç habe in ber er⸗ 
ſten Sylbe die nächſte Verwandtſchaft mit Souf und Couffe; die 
antiken Couffees fein aus Kuneioog, diefem Cyperus, gefertigt; 
die zweite Sylbe edpog, erinnert verfelbe, beveute Wolle, waß 
alſo ganz dem arabifchen Wort Sfouf für Wolle entipreche. Eine 
fenberbare Combination, die wir Sprach und Naturforfchern zur 
nähern Ermittlung anheimftellen. 

Intereffant wäre es wol, die alten arabifchen, himjari⸗— 
tifhen Worte zu wiflen, die dem hebräiſchen Suph ent« 
fprächen. — In Oſchidde belegen. die Araber jenes Meergewächs 
der Zoftera mit dem Namen Djouz; im Himfaritifchen oder heu⸗ 
tigen Mahra ift Bein ähnlicher Nahme in Gebranch für die Meer⸗ 





#4) Fresnel, Lettre du Caire 12. Mars 1845, im Journ. Asiatig. 
&. Ser. T. VI, Sept. ot Oct, 1845. p. 238. 
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orwädhfe, aber wol iR im Gimjeritifchen ein analoges ‚‚söf” (femie 
tif souf zum ſchreiben), welches, Haare“ beventet; das arabiſche 
Ssouf (mit einem Sſoͤd gefeeichne Wort) beveniet „Wolle.‘ 
— Gily. de Sacy, in der Mitibeilung einer antiken arabifchen 
Irapition, führte pie dort norfommenve characteriftiiche Phraf⸗ 
der Betheurung ber Häuptlinge des Tribus ber Abs gegen den 
Tribus der Dhoabzian mit folgenden Worten au „Nein! fo 
lange bat Meer noch das Soufah (mit einem Sfäd gefchrie- 
ben) beſpült, werden wir auf keinen Brienensuorichlag 
hören,” 2.5. „es iſt unter uns Fein Friede möglich.” Aber 
de Sacy fannte die Bedeutung bes Wortes Soufah nad nicht, 
mu fuchte nach einem Orte, einer Klippe des Namens; Eresnel 
SER lernte erſt ſpät die Bedentung des Auspruds Eennen, ver 
nichts anders als vie fubmarinen, grünen Wiefenfluren 
des Dijouz (päturages sous-marins des Zosteres) bezeichnet, und 
fomit auch dem biblifhen Suph vollſtändig entipricht, da vis 
arabiſchen und hebräifchen Sprachen Schweftern find. Aber vie 
Korallenbilbung des rothen Meeres Tonnten und Eönnen pie Hebraͤer 
fo wenig ald die Aegyptier damit bezeichnen wollen, va biefer 
Bildung ja im Rilfinffe Nichts entipriht. Meer Schari 
ber alten Aegyptier Tann aljo wol nidht das Characteriflifche des 
"KRerallenmeered bezeichnen, vefln Madreporen und Zoophyten 
bei den Arabern und Himjariten mit dem Namen Scheh und 
Sſchab belegt werben, ein Ausdruck, der in ſehr vielen Localna⸗ 
men des Litoralses von Gedſchas, 3. B. ©. 214 u. a. D., wie 


&. Rüppell’s wiederholte Beſchiffung dieſes Hedfchas- 
Küftenmeeres gab ihm im Jahre 1831 von dem Ailanitifchen 
Gelfe bis Janbo zu manden allgemeinen Bemerkungen 
über vie dort fo ausgezeichnete litorale Korallenbildung %) 
Beranlaffung. Die Korallenbänte diefer Gegend, bemerkt der. 
felße, ſeien im fletee Bermehrung, erheben fich aber burchans 
nicht bis zur Oberfläche des Merres. Die benachbarten Käften find 
flach, meiſt ſandig, oder, weun aus Korallenkalk beſtehend, meift 
um einige Fuß über der Waſſerfläche erhaben und all⸗ 
mählig ſich unter dieſelbe verlaufend. Sübwärts der Süpfpige 
ver Sinaihalbinfel zeigen fih die Korallenbänte als Küſten⸗ 
faum in wagerechten Flächen, an den Buß ber entfernteren 


+0) ctüppell, Reife in Abyſſinlen. 1838. IL 6.40 nf. 
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Grandtberge ver Küftentette angelehnt una ſich 30 bis 40 Eng 
über Die Merreshbhe erhebenn, und bisfe ziemlich con ante Höohe 
der horizontal gefchicdhteten Korallenbänke fällt um Wet⸗ 
redſpiegel fat ſenkrecht ab. So z. B. zu Scherm el Moie, 
Scherm el NAad, um nn Gafen Schar, ſüblich von Moila, 
Ser Werſch und an vielen andern Orten. Es find died ingefamet 
Prodactionen ber nämlidhen Zoophyten⸗Arten, die wo 
heute wie ımter dem Waſſer vegetirenuen Gebilde ver Belsbänke 
anfbauen, aus ber Ziele bis zu denen wer Höhe, bie ſich nie über 
den nierriafen Stans des Waffers erheben. Auf ver obern Flücht 
jener hohen, gegmmärtig trocken gelegten Korallenlager ſtudet man 
viele caleinirte Muichetfchadien, zumeilen auch die durch Acikſpas⸗ 
mafle gebiineten Steinkerne zerſtörter Mufcheln, immer jedoch Ar⸗ 
ten:, vie auch heute noch im benachbarten Meere leben. Im ebe 
nei mehr 018 26* füdlichen Breite, fühwärts ned Haſend Wedſſch, 
find die horizontalen, trocken gelegten Korallenbänke, weiche die 
Rüftenfäume bilden, durchaus nur 32 bis 15 Sup Süher alt ver 
jetzige Dieereöfpiegel; jo zu Scherm Janbe, zu Obhor, norv⸗ 
wäͤrts dem Hafen von Oſchidde, und eben fo an der gegenüberlie⸗ 
genden Weſt⸗Küſte von Mafſaua. Jene gleichföbrmigen Ges 
bungen, bemerkt der deutſche Naturſorſcher weiter, geſchahen nicht 
etwa durch partiel le vulcaniſchr Emporfdfleuberungen; doch konnte 
füre urſprungliche Höhe zur Bildungazeit nur bie zur Meered⸗ 
oberflaͤche reichen, da alles zoophytiſche Leben ver Meeresbeſpuͤluug 
bedarf. Das Hoͤhenverhaltniß ded Wafſferſpiegele In fürlichern 
Breiten mußte demnach einſt (unbeſtimmbar in welchen Zeitrn) 
etwa um 15 Fuß, in ven nördlichern um 30 bis 40 Fuß ver⸗ 
ſchie den geweſen fein. Ob gleichzeitig, ober in verfchtedenen Dom 
tioben, und wodurch ber Unterſchied bewirkt warb, bleibt ungewiß. 
Ob er, fagt derfelbe, etwa durch eine Veraͤnderung in dem Ab⸗ 
fiende der Meeresfläche von dem Mittelpunkte ber Erbe bedingt 
were, durch eine Feine Veränderung ver Erdachfe (wofür uns zur 
nähern Grforſchung wol Fein. andres Mittel zu Gebote fliehen 
mbochte), ober vielleicht in Folge partielker, aber gleichförmi⸗ 
ger Hebung? And hierfür ſcheint uns die vielſache Erfahrung 
der Hebungstheorie auch an andern Küſten der Continente laut ge⸗ 
nug zu ſprechen. Sollte daher dieſe Erſcheinung nicht in nächſter 
Beztehung zu ber Geſammtbildung des arabiſchen Golfes 
ſtehen ?. zu dem ganzen großen Erdſpalte des rothen Mee⸗ 
res von S. O. gegen R.W.T deſſen Streichen von Adens vulca⸗ 
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niſchen Umgebungen an (f. Br. XI. &. 610-672, 679-- 6ER, 
696 690) gegh NW. über Sanaas Plateau (. Sp. MI. 
5.816, 836, 903, 906, 917) in der Hebungslinie der Sed⸗ 
Tha8d-Kette durch Lava und andere vulcanifche Produckionen, 
wie durch biftorifch bekannie Dulcaneruptionen bis in vie Breite 
von Medina (f. ob. S. 165— 170) an der ganzen Oftfeite des 
rothen Meeres vielfach nachgewieſen wurde. Und ſollte damit nicht 
am ber ganzen Weſtſeite dieſes Normalzuges der tiefe Ein- 
riß des rothen Meeres beim Erkalten der Wirkung durch ein Zu⸗ 
rüikſinken der aufgeblähten Erdrinde an ver fihmächftch Stelle als 
nothwendige Folge erfcheinen,, wo dann begreiflich würde, warum 
am Nordende der mäthtigfle, im Zuſammenhange maflig empor 
gehobne Branitfiod des Sinai auch feine nähere ſüͤdlichere 
Geſtadelandfchaft aus dem Meeresgrunde, ver fit an feinem Fuße 
anlehnte, im allgemeinen mit zu größerer Höhe emporbeben 
mochte, und an manchen fehr merfwürbigen Stellen ſelbſt bis zu 
ſehr bedeutendet (f. Th. XV. S. 173), indeß bie ftärffte, aber par⸗ 
tielle, zerſtreute Thaͤtigkeit der vlelen Inſelvuleane am Sub⸗ 
ade des Golfs, nach ihrem Durchbrechen und nach wen hervor⸗ 
gefröutten Gas⸗ und Dimpfe-Gewalten, auch die Erdrinde wieder 
in größere Tiefen zurückſinken Heb, fo daß die einbrechende Fluch 
des Deeans Durch Bab el Mandeb, oder die Pforte nes Todes 
(mi ver Mythe, f. Tb. XI. S. 665), Hier in ihrem Niveaun beim 
minder gehobnen Ufergeflade in feinen Korallmüberzügen ale 
einftiger Meeresgrund -auch näher flehen blieb, weil viefer aus ge⸗ 
nannter Urſache eben wieder mehr am Südende bed Golft «ld am 
Nordende deſſelben zurückgeſunken fein mochte. 

Die Geſammtverhaltnifſe der Küſtenerhebung ſübdwärtts 
Dſchlobe und Janbo find ums aud dem vorigen ziemlich vollſtaͤn⸗ 
Dig bekannt geworben; weniger haben wir noch eine deutliche Ue⸗ 
berſicht wer plaſtiſchen Erhebungen des Küflenzuges im Rorden 
von Medina und Janbo. Hierüber giebt Wellften 4%), wer 
var die Dampfichiffahrt ver neuern Zeit hier Bfter bei ver Bom 
Überfahrt wiederholte Beobachtungen zu machen Gelegenheit Yatte, 
folgende Daten. 

Bon Dichidde bis zum immern Golf von Akaba zieht hie 
Küfenreihe von viren, nacktausſehenden Bergen bin, ats Thell 
ber großen Kette, welche überhaupt ganz Arabien zu umſchließen 


”.) Wellſtedt, Reife, bei Röbiger Th. H. ©1012. f. 
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ſcheint (alfo ein Manpgebirge der gungen centralen Biatenusche- 
‚bung?). An einigen Stellen nähert ſich dieſelbb Hedſchaskette Der 
Küfte und erhebt ſich dann (wie 3. B. im Süden in Aſyr) in 
immer höher auſteigenden Bergrüden, je weiter fie fi vom Meere 
entfernt, die man bei hellem Wetter vom Schiffe aus noch in 
einer FJerne von 16 bis 28 Stunden erkennen kann. Go zeigen 
‚fe fih zumal in Drei verſchiedenen Sauptgruppen: 1) dem 
Oſchebel Sobh oder Sſubh in ©.D. yon Janbo, 4500 Buß 
üb. 9, M. (f. 0b. S.143); 2) dem Dichebel Radhwa (Re⸗ 
doua, f. Erb. XU. ©. 152, 180), 6000 Fuß über d. Meere, und 
3) vom Dfchebel Moilah, veflen Gipfel, nah) Carless tri⸗ 
gonomietrifcher Meflung, 7000 Buß (ſchon Ehrenberg ſchaͤtzte 7) 
feinen Gipfel Oſchebel Schaar auf 6 bis 8000 Fuß) hoch, alſo 
als den höchften von allen dreien und dem Sinai ebenbürtig im 
nichts zu weichen fcheint; denn auch die von ihm nordwärts zie⸗ 
hende Kette behält ihre mittlere Höhe von 5700 Fuß bei, und 
finkt erfi mit dem Tybut Iffum, im Norden von Magna, im 
geringern Höhen gegen Akaba hinab (j. ob. ©. 228). 

Ale übrigen Höhen Haben an Geſtalt nichts befonders Bemer⸗ 
kenswerthes, und über bie von der Küſte noch entfernteren Berg⸗ 
zeiben konnte Wellſted gar Feine Nachricht einziehen, aber ihre 
fhroffen, zadigen Umriſſe ließen fchliegen, daß fie zur Granitfor⸗ 
mation gehören. Gebr wahrjcheinlich möchte es wol fein, daß 
auch fie, wie ver ſüdlichere Zug ver Hedſchas⸗Kette, in ven Ter⸗ 
ritorien von Taif, Wadi Bifche und Sanaa, an ihrem fanf«- 
tern. Oſtabhange gegen bad höher bleibende Binnenland, eben fo 
von Medina nordwärts, von einen fchnialen Streifen, jenoch etwas 
minder reichlich, Hewäfferten Culturlandes begleitet werben, 
innerhalb weldyen die Landroute der ſyriſchen Hadj liegen mag. 

An der einzigen Küftenftelle, in ver Nähe des Forts von 
Wedſch, wo man etwaß tiefer nach dem Innern vorrüden konnte, 
ſah man die Gebirgbart von dunkelm Granit mit weißen Quarz⸗ 
adern, Die in wagrechter Richtung hindurchliefen (?). Viele Der 
naͤhern Küftenberge beflanven aus Kalkſtein und Petrefarten; 
dagegen diejenigen Hügel, welche ven eigentlichen Saum ver Küfte 
außdmachen, aus bellfarbigem Sanpftein beflehen, vor und in 
welchem Mufcheln und Korallen in großer Menge eingelagert find. 
Das Tiefland zwifchen den Bergen und der Küfte iſt bier von fehr 


#7) Berghaus, Dem, Arabia ©, 80. 
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ungleicher Breite, meiſt wüft, unfruchtbar und nur an ſehr we⸗ 
nigen Stellen kümmerlich bebaut. Der Küſtenrand nordwärts 
Janbo hat eine mäßige Erhebung von 50 bis 100 Fuß, und iſt 
ohne eigentlichen Strand; weiter ſüdwärts iſt er fanbiger und 
nicht fo hoch. Die Einfahrten und Häfen ver erftern Strede kann 
man Buchten (Sherm) nennen, auf ver letztern find es mehr 
Lagunen. Jedem jener Ufereinfchnitte entfpricht ein aus dem 
Innern kommendes Thal, dad in -ihm feine Ausmündung hat, und 
einige von dieſen zeigen an ihrem untern Ende deutlich, daß fie 
einft Strombetten waren mit frifhem Waffer; fel e8 nun daß 
fie dadurch entſtanden, daß viele einftrömenvnen Wafler von vorn 
herein den Korallenanfat hinberten, oder daß fie, wenn die Korallen 
fhon vorhanden waren, biefelben doch wieder zerfidrten. Die. er- 
ſtere Anficht fchien Nüppell*) vorzuziehen, der von diefen Ufer⸗ 
einſchnitten oder Buchten bemerkt, daß fie an der ganzen Küfle 
Arabims meift eine birnförmige Geftalt Haben, die tief in die 
Mofle ver Korallenfeldlager eingreife, und, wegen ver häufigen Wie⸗ 
verbolung dieſer Geftaltung an verfelben Küfte, daher wol auch 
eine gleiche Urfache ver Entflehung haben müßten. Dulcanifche 
Spalten, meint er, und wol mit Recht, feien es nicht, eben weil 
die nächfte Küfte aud ganz wagerechten Felsbänken beftehe, was 
aber einee Spaltung bei gemeinfamer Hebung der ganzen 
Küfte keineswegs widerfpricht. 

Das Elima an diefer Küfte von Hedſchas) iſt als un⸗ 
geſund verſchrieen; bie engliſche Schiffsmannſchaft, bei dem engli⸗ 
ſchen Survey beſtand auf dem Schiffe aus 70 Mann, 25 Euro⸗ 
paͤern und 45 Orientalen; unter ihnen fand während bed langen 
Aufenthaltes an biefer Küfte kein Todesfall flatt. Die Tempera- 
tre fand man im Bergleich mit ber des perfifchen Golfs (ſ. Erdk. 
Xu. ©.533 u.a. 9.) gemäßigt. In der Nähe ver Küften, wo 
bie Winde nur fchwach wehen und zu Zeiten gänzlihe Windſtillen 
eintreten, bat die Luft mehr Wärme ald auf der Mitte des Mee⸗ 
ed, wo die herrſchenden Winde felten ausfegen. Der N. W. if 
THE und erfrifchenn; der Suͤdwind feucht, ſchwül, ungeſund. 
Wahrend die Südwinde vorherrfchen (im Sept. und Det.), iſt bie 
Fenchte der Luft auch an ven heißeften Tagen fehr groß und ver 
Rarke Thau beſonders läſtig, wenn alles unter freiem Himmel 
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ſchlafen muß. Die Nordweſte find daher in biefer Jahreszeit 
ungemein willkommen, da fie fogleich die wohlthuendſten Wechſel 
in der Atmosphäre hernorbringen. In den nörblichern Gebleten 
des Rothen Meeres ift dann pie Atmosphäre während ver ganzen 
Perlode der Norowinde von außerorbentlicher Meinbeit, ſo daß dann 
bei entzũckender Purpurklarheit im Morgenlicht dfter Berge zu er⸗ 
Hidden waren, deren Entfernung %), bei ven DBermeflungen des 
Surveys, man bis auf 100 Mil. engl. annehmen mußte Bel 
Tage wirft ein mwolfenlofer Himmel feine tief blaue Färbung über 
das Meer, das dann heller und purchfichtiger wird ald das ruhige 
Mitteländifche Meer. Wird e8 aber, wie fo häufig, durch Stürme 
, gepeiticht, dann erheben die Wogen ihre ſchneeweißen Kaͤmme, leuch⸗ 
ten und funfeln im Sonnenftrahl; als beharrten fie bekändig in 
biefer wilden Aufregung, fleigen fie Hoch auf und verſchwenden ihre 
Wuth an den zahllofen Riffen, mit venen alle Küſten eingefaßt 
find. zAuch die Nächte find hell und Mar und die Sterne glänzen 
mit Amer dem Norbländer ungewohnten Pracht (B. Hiob 38, 31). 
Naturbiftorifcher Beobachtungen anderer Art ſind bis jegt nur 
‚wenige über dieſen Küftenftrich angeftellt. Lieutn. Wellften 
hatte eine Sammlung von Pflanzen aus dem Hedſchasſtriche zwi⸗ 
ſchen Iemen und ver Sinai-Halbinfel, zumal aus dem Tex 
hama, mit nad) England gebracht, über welche Dr. John Linds 
leg 51) folgende allgemeinen botanifchen Bemerkungen, über bie 
bostige Flora, nad dieſem Specimen mittbeilt, darin nur von 
Nas Mohamed ſüdwärts bis Dſchidde jenes Herbarium ein⸗ 
gefammelt war. Die Flora dieſes Landes bietet biernach 
nicht viel Neues bar, iſt aber dadurch intereflant, baß fie bie Ve⸗ 
getation ded Sinai und der ägyptiſchen Küfte, analog 
der triplex via plantarum species de Ligurifchen Küften- 
ſtrichs, wie dies Viviani in feiner Florae Libycae Specimen, 
Genua 1824, fo ſchoͤn nachwies, mit derjenigen der arabifchen 
Balbinſel vermitielt. An fich iſt der ganze Küſtenſtrich für 
Vegetation Feril zu nennen. Nur von dem Mandelbaum kom⸗ 
men mehrere Species vor, fonft faft nichts nahrbaftes von ein⸗ 
heimiſchen Bäumen. Die Thuja, der orientalis wenigſtens 
nahe verwandt, iſt ver vorherrfchenne, faft ausſchließliche Vaum⸗ 





3, Wellſted a. a. O. II. S. 197. 1) John Lindley, Notes on 
a Collection of Plaats sent by L. Welisted, im Joura. of Rey. 
Geogr. Soc. of Lond, 8. Vol.V. p. 298. 
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weis. Die wievern Ryänser ſind faſt biefelben wie auf ber Si⸗ 
neisGelbinjel: Fagemia cretira, nebſt einer nenen Specich, 
Zygsphylium simples, Statice acicnlaris, Astragalas hamosus, 
Iphisme scahra u. a., »ie Bovea, nad) Deraidne, und einige 
andere ägyptiſche Labiaten machen Die Hauptiform ame, 
Yarunter auch einige todte Neſſeln, Lamium amplexicaule 2. a. 
nes Abendlandes. Dagegen reicht von ver andern Seite, vom 
Aufgsnge, bed Lithospermum vestitum aus Indien bis hie 
Sur; chen ſo Asphodelus Aistulgsus (von Asph. clavatus des Duab, 
zwifchen ben Gangebarmen, nicht verſchieden), ber eine ber merk⸗ 
wärbigfien Verbreitungsiphären burch Dir alte Belt zeigt, von In«= 
dien bis Melage in Spanien, und Heſchas zu feiner Mitte 
bet. Gin Acamihodium spicatum und Cotula cinerea fin» ſchon 
hinrteichend, die flärkere Annäherung einer Hedſchat⸗ 
flore an die tropiiche Pilanzenwelt zu bezeichnen, ald bis 
Begstation ber ägyptiſchen un» paläftinifchen Ländergeblete. 
Eisen fe ſcheinen Inula odora und Cenvolrulus spinoane, zwei je⸗ 
menifche Bilanzen aus Arabia felix, in Gebfched die Orenge 
ihrer nördlidhen Berbreitung zu finden. Gin Ranlengswächs, 
wahrſcheinlich eine Art Rubus fruticosa, wie ed aud) im Gühen 
Arabiens von Yordkül bezeichnet wurde, ifk Hier einheimifh uns 
noch unbeichrieben. Alle andern Eremplare des Gerbariumd ge⸗ 
hoͤrten befannteren Pflanzen an. 

Kehren wir nun nad dieſen Ueberfichten zum Befu einzel⸗ 
ner audgezeichneter Küftenpuncte ſelbſt zurũck. 


Erläuterung 5. 
Specielle Berhältniffe der Hedſchaskuͤſte von Janbo bis Moi⸗ 
lah. Doublirung ber Sieben Caps; das Radhua⸗Gebirge, 
die Thamud; Dſchebel Haſſanie, Honara⸗Bay, der Hafen 
Wedih; Wellſted's Excurſion zum Wadi'l Moſe; Fresnel's 
Erurſion zum Thal der Excavationen und den Schriftfelſen 
im Wadi Zourayb. 
Zu 1. Doublirung der Sieben Caps; das Radhua⸗ 
Gebirge, die Thamud. 
Gleich bei der erſten Ausfahrt, nordwärts von der Stadt 


JZaubo und dem Scherm Janbo, ſetzt pas vorſpringende hohe 
Rabvhua⸗Gebirg wit dem Gap Djimum, einem der Sabba 
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Ras over der Sieben Capa, welche dort zu boubliven ſind, 
durch fein weit werfpringennes Gebirgsland bei widrigen Win⸗ 
den fehr große Schwierigkeiten dem arabifchen Küftenichiffer entge⸗ 
gen, ver fich nicht in die hohe Ser wagen mag. Die bortigen 
Gefahren zwifchen Klippen lernte Niebuhr 52), vom Norven ſüd⸗ 
wärts nach Ianbo fchiffend, eben jo Eennen, wie Freſnel, ber 
von Janbo norbwärts an ihnen vorüber mollte3) und zwifchen 
fhäumenvden Wogen, von Haififchen und Korallenflippen umgeben, 
dem Nordweſt entgegen zog. Seine arabifchen Schiffleute beka⸗ 
men alle vie Seekrankheit, fie waren froh an einem ver ſieben 
Caps, Lukuͤk genannt, eine Ankerftelle zu finden, bem Piloten 
war es nicht gelungen, die böfen Wogen durch „den Stab Moſe“ 
zu befhwödren. Seine Bebräuungen warn: „Barra! Barra! 
Alayk effayet Mufa” (vB: i. Fort! Fort! ver Stab Mofe 
wider dich). — Die antiken Traditionen bei einem Volke, 
das felbft keine Annalen bat, in fo ernſter glaubendnoller Bedeu⸗ 
tung wie hier noch im vollen Leben vorzufinden, bat etwas ſelt⸗ 
fames, wo ihr großes Gewicht noch in aller Kraft in pas wirk⸗ 
liche Leben eingreif. Im Süden, ver jemenifchen Seite ber 
Halbinfel, find die Namen AAd und Sheddad Sohn Aids in 
den Samilien der Iemeniten und Habhramauter täglich im Munde 
des Volks, obwol dieſe In noch weit ältere Zeiten als die Moſai⸗ 
fen zurüdgehen (|. Erdk. XII. S. 44,53 u. f.); gegen das Nord» 
ende des Rothen Meered iſt nur vom ägyptiichen Firaoun (Fa⸗ 
raun, d. i. Pharao, ſ. Erf. XU. S. 170) und von dem großen 
Geſetzgeber Muſa (Mofed), von feinem Schwäher Shoaib (Je⸗ 
thro, Erb. XU. ©. 158) und von deren Thaten vie Rede, indeß alle 
Zwifchenbegebenheiten, von Mofes bis auf Bonapartes Ankunft in 
Suez, ein paar Jahrtauſende hindurch ſtillſchweigend an ihnen 
vorüber ginge. 

Zum Gebirge Radhua, umter deſſen niebrigen Küftenvor« 
bergen auch jener von Niebuhr genannte Eleinere Berg Nabtee) 
, Ueht, gehören die von den Schiffern an biefen Sieben Caps fo- 
genannten Janbo=s Berge; ver Dſchebel Radhua (f. Erpf. XL 
©. 180) ift davon ber tiefere im Lande; jeine einzelnen, hoben 
Rüden) laufen unter einander faſt parallel, find faft alle von 
gleicher Höhe und ihre Normalrichtung ift von S. nach N. 


sr Runen Reifebefchr. Th.1. S. 266. °?) Fremel, Lettr. Mscr. 
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Die vor ihnen nahe dem Meere zu liegende Gruppe) beſteht 
and dunkelfarbigen Hügeln, die jedoch nur etwa 500 Fuß hoch find, 
in deren Thälern und Schluchten ſich hellfarbige Sandlager zeigen, 
weiche überall nur von den Winden hineingetrieben fcheinen. Was 
Edrifi und Ißtachri yon dieſem Gebirge gefagt haben, wieder» 
holt auch Abulfena 57), der hier ebenfalls den Fundort ver Schleife 
fleine nennt (f. Erdk. XII. S. 180), aber noch hinzufügt, daß ex 


von Schluchten wild zerriffen, aber von ISanbo and doch grün an- 


zufehen, auch quellenreich ſei. Er liege 7 Zagemärfche. fern von 
Medina. 

Hinter dieſer gewaltigen Raphua=Gruppe find die Sitze 
der alten Thamud zu Hedjer (f. Erbf. XII. S. 124, 154, 156, 


180) oder Mevayen Saleh, an bie fich eine pritte Tradition - 


für Mittelarabien und dieſe Theile von Hedſchas anfchließt, deren 
Urfprung zwar nicht fo weit wie die der Adaͤer binaufreicht, die 
aber durch die Zufendungen der Propheten Hud, oder vielmehr 
feines Sohnes Salih, vom Süden, wie Shoaids (Iethro) vom 
Norden Her, mit jenen älteren Zuſtänden in Verbindung gefeßt 
werben, und burch die in ihren Felsſitzen aufbewahrten Architectu⸗ 
ren, Seulpturen und Inferiptionen (f. Erdk. XI. S. 157) eine be⸗ 
fondere Aufforverung zu einer Entvedungsreife in dieſe Gebirgs⸗ 
gegend barbieten. Ihr gegenfeitiges Alter würde nicht fo fehr ver» 
ſchieden fein, wenn vie beiden in Hadhramaut hei ven Adern wie 
in Hedſchas bei ven Thamud genannten alten Propheten, von pe⸗ 
nen nach dem Koran Hud der ältere bei den Aad, und Salih 
Der Sobn bei ven Thamud iſt, wie dies auh Mouhhſin, ver 
Eingeborne von Mirbat (f. Erdk. XII. S.46), ale Glauben in feis 
ner Heimath beſtätigtes), wirklich Vater und Sohn geweſen wä⸗ 


ren (ſ. Erdk. XU. ©. 275, 656), ein Verhältniß das nur die Ab⸗ 


ftammung in Generationen bezeichnet, und beide deshalb doch 
fehr außeinanderliegenpen Jahrhunderten angehören kön⸗ 
nen, obwol fie in ver BVolfölegende. und an ihren Grabflätten häu⸗ 
fig mit einanver vermechfelt werben. Es koönnte daher wol fein, 
daß die Grottenwerke zu Hepjer und Medayen Saleh durchaus 
nicht in das höchſte Alter ver arabiichen Patriarchenzeit hinauf⸗ 
seichten, und vielleicht gar, meint FresnelS9), wie vie Grotten- 
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werke zu Petra, nur der Periode der Nabatäer angehörten (|. Erdk. 
xIE ©. 125). Giermit flimmt auch Reinaud %), der von bie 
fm Hedjer, denn es giebt viele Orte dieſes Namens in Arabien, 
anführt, daß Abulfeda deſſen Localltät mit dem Namen Atſa⸗ 
lib (d. h. gefpaltne Felſen) belegte, nur einen halben Tage⸗ 
marſch fern von Ola (Al Ola, d. h. die Hoͤhe, ſ. Th. XII. G. 180), 
and daß auch er in Ihm die Heimath der OGauvdircu des Ptol. 
VI. 7. fol. 152 erkenne, alſo einer ſpäter noch exiſtirenden Bopu⸗ 
lation. Zu dem was ſchon oben, in fo weit unſere bieherigen 
vagen Nachrichten es geſtatteten, darüber geſagt werben konnte, 
fügen wir zu dereinſtiger Beachtung noch Fresnel's belehrende 
Bemerkungen 61). 

Ueber die Namen ver Aad und der Thbamun geht in ber 
arabifchen Tradition Nichts hinaus, ihr Anfchluß am die ältefte 
Hebräifche Völkertafel und Genealogie war bisher unbelannt und 
würde doch für die Lirgefchichte dortiger Völker, und bei der Auf« 
findung ihrer Denfmale, die nebfl denen im Wadi Doan zu ben 
ältefien der Erde gehören Fünnten, zur Entzifferung verfelben 
von größter Wichtigkeit fein. Add als Tribus-Rame, fagt Fres⸗ 
nel, ift ein Semininum; Djawhariyy Iaffe für dies Wort keine 
andere Bedentung zu und fage, das davon abgeleitete Anfecttw 
„Aadiy9yy“ heiße „uralt.“ Stellen nun bie Sebräer dieſes Bert, 
das fie nur von Arabern erhalten konnten, ald einen Fraueu⸗- 
samen in ven eibnographifchen Perſoniſtcationen ihrer Genealo⸗ 
gien auf, fo Tann dies nicht auffallen, fo wenig wie bied mit 
Saba und andern Namen wol der Fall war. Mehrere Namen 
Hipdsb&H, bei ven Hebräern, gelten Biernach für nichts anders 
ale Derfonificationen ver Aid. Wenn daher Efaus Frau, 
Aad⸗hah (Ada, 1. B. Moſ. 36,2), fchon eine Cananiterin heiße, 
fo wiverſpreche dies jener Annahme nicht, daß fie, was zuvor an⸗ 
genommen wurde, eine Frau aus bem Tribus der Aud gewe⸗ 
fen, weil der Stamm der Sananiter ja auch gu dem der Bhönicier 
gebbrte, die zwar am Golf von Aila ſaßen, aber nach Herodot 
vom erythrälſchen Meere (Herod. VII. 88, f. Erdt. XU. 136) 
her dahin gen Weften erſt eingewanbert waren. Es wiverſpreche 
auch nicht der Zeit, va die Arabsäradbah (f. Erdk. XIL56) von 
gleichzeitigem Alter mit ven Abrahamiden waren. Noch wei⸗ 
ter gehe dieſe Beflätigung durch eine zweite Brau vom Stamm 
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der Adder, in eine viel ältere, fogar antediluvianiſche Zeit 
zurück, zu der alfo wirklich die Adfäer, auch nad ver Geneſis, 
gehören. Dean nach biefer hieß eine Frau Lamechs ebenfalls 
Aad⸗hah (Ada, 1.3. Moſ. 4, 19), und von bern Sohn (Iu« 
dal), Heißt ed, „find hergekommen die Hirten und bie 
Beltbewohner.” (Und Ada gebar Jabal, von bem find her⸗ 
kommen, die in Hütten wohnten und Vieh zogen. Luth. Ueberſ.) 
Alte nie erfien Beduinen, von venen bie bebräifche Tradition 
eine Erinnerung erhalten hat. Eben viefelben find es, welche auch 
nad) der arabiſchen Trabition dad Volk ver Aid außmade 
ten, die alje dis Noachifche Fluth ver Hebräer, welche keine Als 
les vertilgenne des ganzen Menfchengefchlechte war, überlebten. 
Die arabifche Tradition, jagt Freſnel, konnte dieſe ihre eigne, 
uralte, edle Abflammung nicht aufgeben; um fie aber mit ber 
ſpäter ihnen zugelsmmenen, fanctionirteren, bebräifchen Tradie 
tion in Viebereinftimmung zu bringen (f. Erdk. XII. ©. 51), liefen 
ihre Genealogen, mit Noahs Erlaubniß, einen gewiflen Dior- 
hum, ben älteren, ber die Himjar⸗Sprache zebete, mit in 
die Arche fleigen (f. Exrvf. XIL S.53— 57), und gaben dann deſ⸗ 
fen Tochter einem Iram, Sohn Sems, zur Frau, ver Vater war 
von Auz (18), deſſen Sohn Aad war (Aad ben Auz, f. Erdk. 
XI. ©. 44; eigentlich hätten fie ven Djorhum einen Sohn Aads 
nennen mäflen, flatt umgekehrt ven Diorhum zum Borfahren 
terlicher Seitd von Aad zu erheben). Durch die Sendung des 
VPropheten Hud (f. Erdk. XIL ©. 51,156 u.a. O.) wird aber dad 
Schickſal ver Altern Aad an das ber jüngern Thamud an⸗ 
gereihet. 

Die Thamud ſcheinen 2) wol erſt ſpäter geblüht zu haben 
als die Añd, obwol fie von den arabiſchen Dortoren ebenfalls mit 
von primitiven Aad zufammengeflellt wurden. Daß die Ans 
guben ver Alten von Agatharchides au bit Ptolemäus mit 
denen des Ißtachri und bei Burckhardt volllommen überein⸗ 
ſtimmen, if in obigem nachgewiefen (ſ. Erf. XIL ©. 156— 157), 
die Aa&p waren aber fowol den Römern wie den griechifchen Aus 
toren gänzlich unbekaunt geblieben. Mielleicht wäre es moͤglich, 
daß beider Beichilhte, die der Aad und ber Thamud, fi nur 
vermifcht, umd ver Tribus der letzteren jene erfleren nur eine län⸗ 
gere Zeit überlebt hätte; bie Grottenwerke und Grulpturm ber 
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Thamub zu Hedjer oder Medayen Saleh, ». i. die Gtätte ves 
Salihh, müßten Dann in einem andern Sy! fü zeigen, als nis 
ver antifen Binder im Wadi Denn (f. Ertl. XI &.288 a. f.). 
Leider find bis jegt alle Brojerte Seetzen's, Burckhardt's, Ar⸗ 
nauv’sd, dieſe Monumente aufsufudhen, nicht audgefahrt werben. 
Die belden Worte: Aid und Thamud haben, bemerkt Sresuel 
zum Schluß feiner Betrachtung, im Hebräiichen ganz dieſelbe Be- 
Deutung, eine in jeder Hinfiht prophetiſche; denn aäd wie tha- 
mid heiße: „Dauer, Fortbeſtehen,“ na Gefenins Lexie. 
hebr., ver dabei an gar feine Bölfernamen dachte Da nun dab 
Sebräiſche Pie Spradysermittelung zwiſchen dem Himjar («ld 
Sprache ver Aid?) und dem Arabifchen ded Koran bildet, follte es 
nicht etwa unter vemfelben Ausorud Aapbah (Ua), in jenen Ge 
neslogien, die beiben Tribus der Aa» und ver Thamud zufam- 
mengefaht haben? Deun die heutigen SZeltbewohner find dieſelben 
wie die zur Zeit Abrahams geblieben, und unter allen Ara⸗ 
ber» Bedninen find wieder die älteften die Bewohner des Weih⸗ 
rauchlandes mit ver Sprache ver Aid; bean Daß viele nicht aus- 
geſtorben, jonbern dort im Munve des Volks fortlebt (im Rahri) 
und durd fie die Entdeckungen von Monumenten und Juſcriptio⸗ 
sen erklärt werben, ift in obigem an vielen Stellen nachgewieſen, 


e 2. 3. und 4. Dihebel Haffanie bis Houara-Bap. 


Nordwärts den Sieben Gapb hat der engliide Sursey hie 
von Niebuhr angegebene Auferitelle Hoffei ale Scherm Huf 
fay oder Hofei bei Wellſted beflätigt, dem der zuvor fchon 
genannte Ankerplaz Mahar nörplich ganz nahe vorliegt. Die 
Einfahrt im Huffay fand WBelliev®) klar und geräumig, mit 
einen Brunnen, nur eine Biertelftunde im N.O., ver aber ſchlech⸗ 
tes Waſſer hatte. Die Beruinen, die er bier vorfand, nennt er 
ein hartes Bolk; viele von ihnen hatten Narben eingebrannt mit 
heißen Eifen zum Schub gegen rheumatifche und andre Uebel. Sie 
machten fi häufig in die dicke Haut ihrer Fußſohlen Einfcheitte, 
fa bis in das Fleifch, hielten Diefe dann dicht an das Feuer und 
zieben fie mit Kaffee, Gewürz und Pfeffer ein, und nannten dies 
ein Bräfervatin gegen Erkältungen. Eine Art Zättowiren nennt 
Wellſted auch jene Sitte ver Bewohner von Dfchinde und Melk, 
fig durch 3 ein paar Zoll lange Schrammen au-ven Baden das 


#03) Wellſted, Reifen, bei Röbiger Th. IL ©. 168. 
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Geficht zu entſtellen, was fie Mefchäli nannten; die einen be⸗ 
haupteten, es geichebe, um die böfen Säfte von ven Augen abzulei» 
ten, andere, wie wir oben ſchon bemerften, naunten e8 Erkennungss 
zeichen für ihre Kinder (ſ. 0b. ©. 100). Auch die Bucht Mabar 
fans WBellfied‘*) nur gering von Umfang, aber was an biefer 
Küfte ziemlich felten iR, wit bequemer Ein» und Ausfahrt; ein 
großes Thal weitet fich ihr gegenüber nach dem Innern des Lau⸗ 
8 zu, deſſen unterer Theil, mo Brunnen, jedoch mit fchlechtem 
Waſſer, mit einigen Dumpalmen bewachien it. Das Ihal, darin 
ein Lager der Diebeine- Bebuinen, fchien durch einen Gießbach in 
zeichen Sanpfleiufchichten ausgewaſchen zu fein. Bom Ras Mas 
har norbwärts bis-gegenüber ver Inſel Haflanie ift das Küſten⸗ 
lags eben, niedrig, ſandig, hebt fich ſtufenweis nach dem Innern, 
von 100 zu 200 Buß, und bildet dann eine ausgedehnte Hoc» 
fläche. Nach dem Meere zu fin dieſe Abſätze von zahlreichen 
Strömen durchſchnitten und fehr irregulär zerfpalten. Die hintere 
Gebirgs reihe, in 6 Stunden Ferne, zieht die Küfte entlang In 
ungleicher Höhe, 1500 bis 2000 Fuß über dem Meere, mit nad 
oben ſehr gebrochnen, in abgefonverten, weit von einander abfle= 
henden pyramidalen Gipfeln. Die vorliegende Doppel⸗Inſel 
Haffänie, deren Berg Wellſted nur zu 400 Fuß Höhe über 
vom Meeresfpiegel angiebt, wird als Station fehr häufig von 
Schiffern befucht, weil das zahlreiche Injellabyrinth voll Korallen⸗ 
bönfe und Sanduntiefen, dad zwiſchen ihr und ver Küfte des Feſt⸗ 
landes liegt, fie gemöhnlich mit ihren Schiffen dieſe Küſte von 
Hedſchas meiden läßt, obwol man auf verfelben beſſeres Wafler als 
auf der Infel findet. Im Sommer) wird fie von vielen Ara 
bern heimgeſucht, welche ihre kühlern Lüfte der fchmählichen Hitze 
ws Feſtlandes vorziehen. Sie find fleipige Fiſcher, welche mit ih. 
som gendrrten Einfange die benachbarten Landſtationen ber ägyp⸗ 
tigen Hadj verſehen und dadurch fich zu einigem Wohlſtande er⸗ 
hoben haben. Ihr Dorf, aus einer langen Reihe von Zweighütten‘ 
beſtehend, Liegt an der Süpfeite ver Infel. Der Tribus, welcher 
das gegenüberliegenve Feſtland im Beſitz hat, beſteht aud ven Dje⸗ 
beine (Dfchoheine) Arabern, der einft an 2000 Mann flellen konnte, 
aber durch Cholera fehr verringert war, als die englifche Aufnahme 
dort gemacht wurde. Als Fataliften trafen fie nicht die geringfle 
Vorkehrung gegen diefe Seuche. Die Datteln ihrer Palmwälder 
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werden als ſehr vortrefflich gerühmt und follen venm von Me 
ding glei fein. Wellften Ianvete amt Lager ver Dieheine, 
und ging zum Belte des Sheikh, das an ver aufgeſteckten Lanze 
erkennbar war; man fagte ihm, daß fig In der Nähe Ruinen 
einer Stadt befinden follten, aber näheres Tonnte ve nicht 
darüber erfahren. Sollte dies ſich wirklich fo verhalten, fo würde 
man Diefe wol zunächft für Ueberreſte der noch nicht wieder im 
Monnmenten nachgewiejenen Ruinen ver alten Leute Rome halten 
möffen, deren Kocalität nad) ven Schifferberichten und den Hiſto⸗ 
rikern am wahrfcheinlichten Hierher fällt (f. Erof. XI. ©. 121, 
7123, wo aber ©. 126 erſte Zeile von unten der Drudfehler 29 
40° Lat. in 27° 40° zu verbeflern iſt), wenn ſchon des Piolenniet 
um 2%, Grad zu noͤrdliche Breitenangabe damit gar nicht zu ſtim⸗ 
men feheint. 

Die Unterfuchung ver dortigen Stadtreſte würben vielleicht ei⸗ 
nen gutm Anhaltspunkt zu genauern Borfehungen für PBtole- 
mäus Dreiten- Befltinmungen geben, die, was Janbo vicus betrifft, 
ziemlich gut mit ver wirklichen Lage ver heutigen Stadt Jaubo 
ſtimmen, aber in Angabe ver nörblichern Küftenflattonen noch manche 
Schwierigkeit zu Idfen übrig laſſen, die. wir Fünftigen Küſtenfchaf⸗ 
fern anheimftellen. Wie ſchwierig dieſe Unterſuchung ift, geht aub 
allen VBerfuchen ver Art hervor. Rüppell, ver ſchon auf feiner 
erften Meife an dieſer Küfte über Haffanie und Berivi manche 
wichtige Beobachtung gemacht (f. ob. S. 217), alfo zwiſchen ihm 
fon bekannten Terrain war, bemerkt doch Sei feiner zweiten 
hieſigen Küftenfahrt (1831) ſudwärts des Hafens Wedſch, daß 
von da an 80) das Meer bie in weite Ferne ganz mit den Gefah⸗ 
zen der Korallenbänke angefällt fei, theild unter, theils über 
dem Wafferjptegel, well dieſe letztern durch die Brandung nad und 
nah zu großen Maffen von Sandanſchwemmungen erft aufgebracht 
ſelen; weshalb hier wol niemals bie Küfe von größern Schiffen 
werbe befucht werben können. Die continentale Küfte iſt fo nie 
drig und flach, daß fie dem Neifenben, obwol nur drei Stun» 
den fern, doch ganz unſichtbar blieb, ſelbſt vie fonft in der Berne 
fichtbaren Bergzüge verfhwanden. Nach einer Fahrt von 10 Stan« 
den von Wedſch aus, In ſchmählichſter Sommerbige (am 23. 
Kult), erreichte Rüppell die Fleine Sandinſel Mareat (05 Mara⸗ 
bet, d. i. Marbut, auf ver frühen Reiſe gefehen, |. ob. ©. 216, 
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“ober eine anden fonft auf keiner Rurtt genaunte, die ee gang zeit 
Salzpflanzen ůberwuchert fand, zwifigen venen viele Tauſende yon 
Sreſch walben und Möwen familienweife in Gruppe. vertheilt 


ulſtoten uns ihre Eier im Sande audbrütetn. Gr bemerkte fünf 


verſchiedene Arten von Seevbgeln, die hler mit wahrer Leiden⸗ 
fchaft ihrenn Inflinkte des Vrütent oblagen und durch nichts fi 
ſtoren Ueßen; er nennt: Sterna affinis, nigra, tenuirostris, Larus 
leucophthahmus und flaripes. Des gefährlichfte Theil der ganzen 
KAäftenfahrt begann fünwirts von da am folgender Tage, den 24. 
Jull: won nah une nad vnerengten fich die Untiefen und bed 
Fuhrwafſet zu einem ſchmalen Eanal, den man Bogas bidah 
Sambtta nannte, in welchen bei Fluthendrange wicht felten Schiffe 
ſtranden. Gier Ibegen zwiſchen den zahlloſen Korallenritfen meh⸗ 
tere Beine Sambiufeln. Die eine im Weit des fahrbaren Canals 
nanıte mar EI Gidver (vielleiht Ep» Sjeder bei Niebahr) 
Amt anvre mehr norbdlich gelegne Sam bura, und näher ber Gebn 
fihustaßte zu Sambita (06 Sunbla bei Rebuhr ), verein Ace 
zen auf dem engltfchen Survey alle fehlen, die naher ſchwer nach⸗ 
zuweiſen finv, Auch Burckhardt 67) Hatte ihrer ſchon frühes 
gedacht, und Freönel®®) glaubte in ihnen die Echinaden Dio- 
vors wiener Ju finden. Auf ver legten, auf Sambike, traf ver 
dentſche Naturforſcher jene ihm ſchon früher bekannten Temi oder 
Hutemi (|. 0b. S. 175-177) Fiſcher an, webche in bu um 
diefe Zeit hier umgemein fiſchreichen Meere vorzüglichen Fang vor 
Searud⸗ und Scomber⸗Arten machten, vie fie einſalzen und anf 
vn Markt von Janbo und andern Pllgerſtationen In großer 
Wengs zu ſchr wohlfeilen Breifen verkaufen. Burckhardt fege 
BB im vieſe Gegend von Süden her die Grenze ber Djeheine⸗ 
Araber, denen nach ihm daſelbfi nordwärté vie Heteym- Dem 
Saiten folgen, wie alſo auch Landbewohner, nicht blos Fi« 
ſcher zu fein ſcheinen. Im Frühling, nad der Regenzeit, ſagt er, 
werben mehrere dieſer kleinen Infeln von Bedninen bewohnt, je 
lange Blehfurter va ft, dabei ſind fie ſehr chätige Fiſcher, nie ihre 
eingefalzue Waare an die vorüberſeegelnden Schiffe abiegen. (Eine 
dieſer Iufen, EI Harra, gehörte ven Beni Abs, einem einft 
mächtigen Stammie, der gegenwärtig mit ben Beni Buteym ge= 
wit ken ſollte und, wie biefe, bei alle Rachbarn in böfemw 
Rufe ſtehe. Sie ſchwimmen öfter zur Nachtzeit zu den Schiffen 
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hin, vie hier am Abend ihre Anker auswerfen und bie Racht⸗ 
zeit am Ufer liegen, um biefe mit ihren unbewaffneien Pilgern 
auszuplündern. Burckhardt bemerkt, daß er in allen Buchten, 
in denen er damals an dieſer Küfte vor Anker liegen mußte, auch 
zwei, drei bis pier ägyptiſche Schiffe vorfand, vie alle unter glei⸗ 
chen Umſtänden auf ihrer Hut fein mußten. Ob jene Vermiſchung 
ver Abs bis zur Blutövermifchung gebe, ſcheint nach Kreänels 9) 
Beobachtungen über dad Fiſchervolk oder die Fiſcherkaſte (f. 
Th. XII. 6.176), das er Houtaym fchreibt, zweifelbaft, da er jagt: 
fie jeten zu ſehr gedrückt von den andern Araberflänmen, als 
baf eine gegenfeitige Geirath mit andern Tribus möglich wäre, und 
vo Helfen fie auh Araber. Jenen fie beherrſchenden Tribus ha⸗ 
ben fie ſtet Abgaben zu entrichten; doch tragen fie den Dſchen⸗ 
Bteh oder Sekkinèéh, d. i. das krumme Mefler, den Schmud nes 
Gürteld jedes Bebuinen, „auf deffen Klinge‘ fie ihren Obere 
beren aber ihren Tribut darbringen. Bresmel giebt Ihnen Das 
: Beugniß, daß fie fanft, civil, felbft thätig find im Fiſch⸗ und 
Schildkroͤtenfang und im Einfalzgen ihrer Waare. Induſtrie ha⸗ 
ben fie freilich fo wenig, wie Irgenb ein andrer Araberzweig. 


Zu5. Hafen Wedih, Wedjieh, ſprich Wedſch oder Wodſch. 


Burckhard nennt ihn Merfa el Wodjeh) und ſagt, 
die Schiffer rechnen von ber Inſel Haſſanie bis zu ihm drei 
Tagefahrten gegen N. Zu feiner Zeit ſtand eine gute Stunde land⸗ 
ein vom Hafen ein Kalaat, d. i. Caſtell, an welchem die Hark 
vorũberzleht, dabei treffliches Wafler, das erſte gute der ganzem 
Küftenftredle bis dahin. Damals lagen einige Mogghrebin ald Gar⸗ 
nifen im Gaftell, die an Beduinenweiber vesheiratbet waren und 
port einen Heinen Handel trieben. Die nahen Gebirge bei Wo» 
pjeh wurden aber -vom Beduinen⸗Tribus der Bily (BIN) 
bewohnt. 

Auf der erfien Reife, im Sabre 1, befuchte Rlıppell?2) 
piefen Hafen, ven er Wuſchk nannte, und welcher zu feiner nicht 
‚geringen Verwunderung auf Lord Valentias Karte vom rothen 
"Meere gänzlich audgelaffen war, obwol derſelbe einer ber vorzäg« 
fichften an der Hedſchasküſte If. Er wird durch einen fchmalen, 
eine Stunde tiefen Meerbuſen gebildet, un» iſt von nievern Hügeln 





30%) Fresnel, Lettres Msecr. ”% Burckhardt, Trav. L c. p. 490. 
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begrängt. Eine große Anzahl von Schiffen köonnte daſelbſt bei je⸗ 
dem Winde ficher liegen und guten Ankergrund haben. Sein 
Zrinkwafler ift von Gomfude bis Moilah norbwärts jenem 
andern ber Küfte vorzuziehen, und fchon deshalb laufen ſehr viele 
Pilgerſchiffe Hier ein, da auch der Brei des Waflers bier fehr bil- 
fig if. But fol jedoch das Wafler erft feit ver Saflung bortiger 
Brunnen, zur Zeit ber erſten Türkenbeſetzung im Jahre 1524, ges 
worden fein. Sechözig Eleine Schläuche, jener zu 20 Maaf, wur» 
den an Rüppell’d Schiff für einen Speciesthaler überliefert, 


und zugleidy anferten noch 8 andere gleiche Schiffe vol Pilger, fo 


daß dad Menfchengewühl und die Unruhe damals jede aſtronomi⸗ 


‚Ihe Beobachtung erichwerte. Erft am folgenden Mittage, den 5. 


Dctober, Eonnte Rüppell 2 Stunden in S. W. der Infel Mars 
düna bie Breite verfelben unter 26° 0’ 13" N.Br. beobachten. Da 
dieſe 3 Stunden in S.S.W. vom Hafen Wedih Liegt, fo berech⸗ 
nete er des letzteren Lage auf 26° 11’ N.Br. Diefe Inſel Mer» 
buna ift ein ſchmales Korallenziff 72), das in fehr ſpitzen Maflen 
nad) oben auslauft; in ihren Klippen und Schluchten niften zahl« 
Iofe Zaubenfchaaren; ihre wilnzerriffene Geftalt macht, daß die 
Araber fie Nachts von wilden Dämonen (Dſchinnen?) bewohnen 
laſſen, die dann vie Felsſtücke einander zumwerfen follen. Ihr oſt⸗ 
wärts gegenüber liegt an ber Küſte eine Ankerſtelle Sherm Ab⸗ 
bän, bie auch Niebuhr fchon unter Habban in feiner Karte 
vom Rotben Meere eintrug. Nach ihm fol das befefligte SchIoß 
Wedih, wo die Pilgerfarawane von Moilah Eommend den vier- 
ten Tag anlangt und 2 Tage raflet, vier Stunden fern vom Ha⸗ 
fen liegen. Dann bildet ſich dort ein Markt der Einwohner der 
Gegend, die hier vorzugsweife zum Stamme der Howeithat ge= 
bören follen. 

Bei feiner zweiten Wiederkehr 73) in dieſen Hafen, im I. 
1831, am 22. Juli, fand er nur anbertbalb Stunden im Norben 
beffelben einen andern Ankerplab vor, ver Ihn Taen genannt 
wurbe; landein 6 Stunden entfernt von diefem, ben Tein anderer 
Reifender nannte, ſah er gegen Nordoſt eine hohe Gebirgs⸗ 
Fette fich mit ſehr zackigen Kämmen erheben, die er für Granit⸗ 
maſſe hielt. Zwel Stunden im W. des Wedjh⸗Hafens lagen 
die flachen Infeln Arega und Abu mela (Abu mealle 6." Nies 


’2) Wellſteb, Reife, b. Rödiger, Th. U, S. 100. 29 Räppell, Rei 
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buhr; mo Riacka des Survey?) vor, auf venen Huteymi Ihre 
Fiſcherei trieben. Der Hafen Wedjh fehlen ihm biesmal nicht fo 
fehr geräumig zu fein wie beim erflen Befuche; die Ufer aus Ko» 
ralfenfchichten beſtehend, erhoben fi bier als blendend weiße 
Mauern bis zu 35 Fuß über ven Dietresfpiegel. Das arabifche 
Kort, bemerkte er diesmal, deſſen Garnijon das Monopol beſaß, 
an pie Schiffe Proviant zu verkaufen, liege aus ofen Steinen auf⸗ 
gebaut am ber Norpfpige ded Hafend, von mo aus man deſſen 
Schiffe Teicht beſchießen könne. Er hielt dieſes am meiften geeig⸗ 
net, bier nach ver antiken Leukekome zu fuchen; aber feine Er⸗ 
kundigungen waren ohne Erfolg; bei feinem erften Beſuche hatte 
man Ihm zu Moilah*) von mweitläuftigen Nuinen, einem Oſche⸗ 
bel Mactub, d.t. einem Trümmerberge, gefprochen, ver, ber 
Angabe nach, etwa 17% Tagereife von Wedjh gegen Nordweſt 
liegen müßte, und den er für die Ruinen ver alten Modiana ober 
Moſdian zu halten geneigt war; kein neuer Neifenver hatte vor 
Rüppell fie befuht. Beim Survey bat jedoch ſpäter Wellſted 
von da aud eine Ercurfion verſucht. Doch Eonnte Rüppell In 
Wedih keine beflimmtere Nachricht varüber einziehen?5). Diesmal 
war bier Eein ſolches Pilgergevränge im Hafen, wie bei dem er⸗ 
fien Befuche, denn die Cholera Hatte auf eine furchtbare Weife 
Aegypten und Arabien beimgefucht und auch die Schaaren ber von 
Mekka rückkehrenden Pilger furchtbar decimirt; noch mwöüthete fie 
in der Hafenſtadt Ianbo, der nun Rüppell entgegen fleuerte. 
WB ellften 9) fand auf ven überhängenven Klippen der Norpfeite 
dieſes Hafend Wedjh einige Hütten von Solvaten defekt, bie zur 
Barnifon des Forts gehörten, und einige Huteyme⸗Fiſcher ne= 
: ben ihnen, die an die Bilgerfchiffe Schafe, Ziegen, Butter, Honig, 
Fiſche abfegten und Ihnen auch das gute Wafler aus der Berne ei⸗ 
ner Stunde herbeiführten. Während das britiſche Surveyor Schiff 
hier flationirte, kamen Pilgerboote an, fo daß einmal 4000 Pils 
ger beifammen waren; alle zeigten ſich wohlwollend freundlich. 
Saptain Moresby geftattete feinen Matroſen, fo oft als möglich 
an dad Land zu geben, was ihrer Gefunberhaltung fehr vortheil⸗ 
daft war; fie pflogten dann nach Engländer Art ihre Spiele zu 
fpielen, zumal dad Griquet, zum allgemeinen Jubel der theilnch« 
menden Araber, die folche gefelligen VBergnägungen gar nicht zu 


37°) Rüppell, voelfen in Nublen, ©. 222. 9%) Rüppell, Abyſſiniſche 
Beeife, “1 149. 79%) Wellſted, Reiſen, b. Rödiger a a. O. 


Nordarabien; Wedjhb, die Ruinenſtadt. 275 


kennen ſchlenen. Die frühern Schilderungn derſelben als Räuber 
und Mörder ſchienen unter ſolchen Umſtänden allerdings ſehr über⸗ 
trieben; aber der alte Haß gegen die Türken brach doch auch bei 
ihnen überall hervor. 

Die Infel, die als fichre Landmarke ein paar Stunden im W. 
des Hafens vorliegt, nennt Wellſted Richa (vie Riacka ded Survey, 
Arega b. Rüppel). Er fand in Wedjh vie Nefivenz des Ober- 
ſheikhs des Bill» Tribus, deſſen Herrfchaft von der Küfte bI8 
6 Tagereifen weit landein reichen follte, ver 6000 Mann zu fiel 
Im vermochte und vom Bicefönige von Aegypten ein Jahrgehalt 
erhielt, wofür er das Fort und die Umgegend in Sicherheit zu er» 
halten Hatte. Da er den Officieren des britifchen Schiffes einen 
Beſuch abfattete und von einer Ruinenfladt mit Inferiptio= 
nen im Binnenlande, 4 Stunden fern vom Küftenfort, ſprach, fo 
benußte Wellften viefe Gelegenheit zu einer Excurſion dahin. 

Sein Weg führte ihn Über niedres Marfchland ver Küfte, das 
mit Salzkruften überzogen war; dann durch ein Thal, von vielen 
Gießbaͤchen zur Winterzeit durchriffen, nah 2 Stunden (5 Meilen 
engl.) zum Bort, wo er alfo meiter, wie Burckhardt meinte, zu 
sehn Hatte, und halb fo fern wie man Nüppell angegeben. Das 
Fort mit Brunnen und Gärten an feiner Nordweſt⸗ und einer 
Grabftätte an feiner Weftfeite, war ganz fo wie dad Caſtell zu 
Moilah, nur Eleiner. Die Leichen in den Gräbern hatte man 
nicht mit Erde Überfchlittet, fondern nur mit Steinplatten übers 
beit, was Wellſted fonft nirgends gefehen (wie im Wadi 
Shahran und Wadi Djanfur im Gebirge Afyr, |. Erdk. XU. 
S. 967 u. f.) Das Fort war fo nahe und fo dicht von Hügeln 
umgeben, daß felbft Beduinen, mit Runtenflinten bewaffnet, es leicht 
äberrumpeln könnten. Die weitere Ereurfion von da wurde für 
gefährlich gehalten. Vom Bort gegen S.D. zieht ein Thal, in 
dem Waffer bei einem bis zwei Fuß Tiefe Nachgraben fi vorfand, 
zwifchen dunkeln Granitbergen hin, die fi in windenden Spigen 
zu beiden Seiten emportbürmen. Nahe am Enve deffelben, an ſei⸗ 
ner Weſtſeite nur zehn Minuten vom Fort, zeigte man die gefuch- 
tn Inſchriften, vie mit einer Art Thiergeftalt doch nur in die 
Fläche ver Felſen eingefragt waren. Bon diefen Eharacteren, 
die Wellften copirte, fagt Rödiger“), daß einige allerdings eine 





27) Wellſted a. a. O. bei Rüdiger, Th. I. S. 153. Tab. I. und R- 
digers Breurs Aber hlmijaritiſche Inſchriften, ebend. ©. 875. 
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gewifle Achnlichkeit mit Himjarttifchen Buchflaben haben, daß aber 
andere auch wieder fo frembartig ericheinen, und dad Ganze, we⸗ 
nigftens in ver ihm vorliegenden Zeichnung, jo un vollkommen 
und rätbfelhaft fei, daß er auf ihre Deutung lieber ganz verzichte, 
als nur durchaus unfichre Vermuthungen aufzuftellen. 

Die Araber nannten dieſes Thal Wadi'l Moje (Waffer- 
tal). Man z0g von da gegen S. O. über mehrere Ebenen voll 
gelber Blumen, die wie ein reifes Kornfeld ausſahen. Nah 4 
Stunden (10 engl. Meilen) vom Fort fam man zu einem %eld- 
thale, deſſen Hauptrichtung gegen N.O. ging und in feiner ganzen 
Ausdehnung an 2 engl. Meilen weit in verſchiedenen Zwifchen- 
räumen zerftreut mit zahlreichen Trümmern bevedt war. Zwei 
Hügel treten quer in das Thal herein und laſſen in der Mitte nur 
einen engen Durchgang ; auf beiden find Spuren einer Eleinen Burg. 
Mehrere ver Mauertrümmer von behauenen Steinen, die Wells 
fted maß, Hatten eine Mauerbide von 6 Fuß. Das Eonnten wol 
ſchwerlich Ueberrefte einer arabiſchen Stadt fein; die Beduinen 
ſagten: Neffära (d. i. Nazarener, Chriſten) Hätten fie erbaut, 
ein Ausdruck für ſehr alt, ven auch die Beduinen nach Fresb⸗ 
nel im Wadi Szafra (f. ob. ©. 200) und für die Ruinen in 
Ain Unne gebrauchten. Ein Kalkfleinhügel in ver Nähe zeigte 
die Steinbrüche des Baufleind; e8 waren Höhlen darin wahrzu«- 
nehmen, deren Inneres jedoch eingefunfen war; gegenwärtig bad 
Lager von Raubthieren, von Schafalen und Hyänen; denn viele 
Knochen von Menſchen und Thieren lagen in ihrem Cingange. 
Durch Blintenfchüffe wurden einige aus ihren Schlupfwinfeln her⸗ 
vorgejagt. 

Nach dieſer Zeit Hat auch Fresnel denſelben Ankerplatz, 
Wedjh⸗-albahhr, d. i. „Wedjih am Meere, beſucht (28ften 
April 1844), ſo wie die auf der engliſchen Karte im Oſten des 
Kalaat al Wedjh angegebenen Ruinen, die jedoch nur von ge⸗ 
ringerem Intereffe find. Der Sheifh der Bily, die Sresnel 
Belt fchreibt, war fein Führer, ver fchon früher Engländer dahin 
geleitet haben wollte (wol Wellſted?). Ihr Name Feyrabad 
auf der englifchen Karte ift, wie viele Namen verfelben, fehr ver⸗ 
dreht; man nannte fie Bresnel Dumm» Kouhhaygyerät; aber 
auch dies hält er für eine falſche Ausfprache, eine Inverfion, wie 
ſie häufig bei Arabern vorkommt, flatt Shoufayyerät, ein 
Diminutiv von Hhbafirat, vd. i. Ercavationen. Denn eben 
da finnHöhlen, deren Eingänge von Trümmern umgeben find, bie 
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von Menſchenhänden herrühren. Der Sheikh ſagte, die Engländer 
ſeien in dieſelben hineingeſtiegen und hätten einen Menſchenſchädel 
in einem Tuche eingewickelt mit herausgebracht. Die abergläubi- 
fen Bebuinen find felbft nicht Leicht ald Führer in Höhlen zu 
gebrauchen, venn fie gehen nie hinein, weil fie ihnen Wohnfite ver 
böfen Geifter find; nur wenn die britifchen Reiſenden 78) ihnen 
voranfähritten, folgten fie wol nad), doch unterliegen fie es nie, 
vorher rückwärts über vie linke Schulter auszufpuden, dem Teu⸗ 
fl zum Trotz. Spuren von Architectur bemerkte Fresnel hei 
diefen Höhlen nicht; er fah Eeinen einzigen behauenen Stein, aber 
viele Schladen, fo daß er meint, hier müßten ſchlechte Schmelz 
hätten geflanden haben, worauf auch Bruchftüde eines groben 
Glaſes, ähnlich nem Boutelllenglas, führten. Doc finde man der⸗ 
gleichen faft überall an Trümmerſtellen. Nur dieſes Habe er bier 
wahrgenommen. 

Im Thale Zourayb ober Azzourayb, nicht fern von Fort 
ber Hadjftation, fand er auf ven dortigen Belfen eine große Menge 
grob eingehaumer Charartere, vie vielmehr nur, wie Wells 
fled fagte, roh eingefragt erfchlenen, vielleicht nur in vie Gra⸗ 
nitfläche mit Karten Kiefeln eingerigt waren. Sie fanden fich ins⸗ 
gefammt auf einem Raume von 40 bis 50 Schritt beifammen, an 
der natürlich flachen Felswand. Die Charactere dieſer Inſchrif⸗ 
ten von 3, 4 bis zu einem Dugend verfchienener, jevedmal zu nur 
einem Sage gehörig, waren in Zeilen ſenkrecht abwärts andere 
auch wo die Ungleichheit ver Felſen dies nicht zuließ, ſchräg ober 
ſelbſt horizontal (etwa wie die Infeription vom Wadi'l Moje bei 
Wellſted Nr.1.) nebeneinander geftelt. In der Auswahl der⸗ 
felben, welche Fresnel copirte, war jede durch Tinten gefonberte 
Reihe für fich beſtehend; auch einige rohe Figuren von gehörnten 
Thieren, wie Ohazellen over Steinböde (in der Art wie die von 
Niebuhr am Sinai gegebnen, |. Tabul. L. in Niebuhr Th. D, 
waren beigefügt. Die von Fresnel unter B gegebene Abſchrift 
war vie einzige zmweizetlige nebeneinanber ſenkrecht herlaufende, 
pie unter A und C geftellte fcherne auch von Wellſted copirt zu 
fein, ob aber von derſelben Stelle, Bleibe zweifelhaft, weil Well 
ſted das Thal, in dem er fie abſchrieb, Wadi'l Moje nenne, da 
doch dasjenige, darin Fresnel vie Abfchrift nahm: Want Zou⸗ 





378) Carless, Mem. in Proceedings of the Bombay Geogr. Soc. 
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rayb heiße. Der Angabe ver Entfernung nad mußte fie Freanel 
für diefelbe Halten, obwol auf ven Karten, wie bei Wellſted, bie 
Namen der ruinirten fogenannten Stabt und des Thales, das zu 
ihnen binführt, fehlen. Doch Hat, bemerkt Bresnel?9), felbft in allen 
Würftenftrichen, welche die Bebuinen durchziehen, auch das Eleinfte 
Vorfommen ver Localitäten feinen befondern Namen, fo daß 
eine gute Karte Arabiens in feinen Dejert® eben fo mit Namen bes 
deckt fein würde, wie jene Iheile, in welchen wirkliche Ortfchaften ges 
drängt beifammen liegen. Es ift dies nothwendig für dad Bedürf⸗ 
niß der Nomaden (wie auch bei Mongolen u. a.): denn faft feine 
Gegend ift in der fogenannten Wüfte, vie nach der Regenzeit 
nicht als Zutterftelle für Kameelbeerven dienen koͤnnte. Etwas fie 
Characterifirended bereitet ihr fchon ven Namen, ber zur Kenntniß 
des Hirten auch nothwendig ift, um feine Kameele mit feinen Leuten 
dahin ausfenden zu Eönnen. Daher daß wol im ganzen arabifchen 
Defert keine Stelle, die nicht ihren eignen Namen hätte. So 
wurde dad Thal ver Ercavationrn mit dem Namen des Wapi 
Fouſchaygh (von Faſchaͤgh iſt Koufhaygh ein Diminutiv) be⸗ 
legt, von einer parafitifchen Pflanze, vie fich un die meiften ver 
bier zahlreich wachſenden Mimoſenbäume emporſchlingt, fie ganz 
überdeckend. Ihre Beeren ſind ein Bogelfutter, und der unverbaute 
Saamen auf ver Rinde der Mimofen abgeſetzt, fagten vie Araber, 
ſei die Urfache dieſer ſchmarotzeriſchen Neberwucherung (wie bei ber 
eusopäifchen Miftel). Unter diefen Mim oſen unterfchien Fres⸗ 
nel auch die ftachligfte ihrer Art, die von den Arabern „Ours 
fout“ genannte, welche ihnen mit ihren zerrenven Dornen als 
Symbol alles Widerſpenſtigen, aller Kleinen „Höllenflüßchen“ 
im Leben erfcheint, und deshalb fchon in ihren Alteften Leberliefes 
rungen vorkommt. Sfafhr, ver feinen Bruder Muaviyah von 
einer Expedition gegen die Murriden abrieth, gebrauchte folgende, 
jenes beftätigenvde Worte: „Ich ahne es, wenn vu burchaus wider 
die Murriden zn Belve ziehft, fo wirft vu mit deinem Haupthaar 
fon in den Dornen des Durfouwt hängen bleiben!‘ 

Mit Bereicherung vieler der dortigen rohen Seldinfchriften und 
Gharastere, vieleicht alter phönicifcher oder nabatäifcher 
Schriftart, die bis dahin unbekannt, kehrte Fresnel zum Has 
fenort Wedih zurüd. Immerhin mögen fir, wie die ſchon oben 
im Wadi e8 Szafra und andern, nebſt den auf der Sinai Halb⸗ 
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Nordarabien; Moilah, Stadt und Hafen. 279 


inſel eingefammelten, zu einiger Kenutiniß frũher Bevollerungen die⸗ 
ſes Hedſchas⸗Geſtades führen. 


Erläuterung 6. 


Der Hafen, das Fort und die Stadt Moilah. Ruͤppell's 
Ercurſion von da im Juli 1826 über Deriam, Ain Unne, 
Beden nach Magna und zurück. Die fünf Beduinen⸗Tri⸗ 
bus: bie Howadat, Beni Ogbé, Muſaiti, Emradi und 
Hamaran. 


Ueber Moilah, Moeylah oder noch gedehnter Mouway⸗ 
lahh (ſ. ob. S. 220), verdanken wir die wichtigſten Nachrichten 
des Naturforſchers Rüppell Aufenthalte daſelbſt, im Jul; 1826, 
weil e8 von da ihm gelang, die Kenntniß dieſes ganzen Geſtades 
durch eine ſehr Ichrreiche Exrcurfion zu bereichern. Stetzen gab 
von Moilah nur vage PBilgeraudfagen &). 

Burckhardt 81) fuhe nur in einiger Berne an dieſem Orte 
und feinem Gaftell vorüber, pas nach ihm im Gebiete der Howey⸗ 
tat» und Omran⸗Beduinen Tiegen follte., Schon aus ver Berne 
iR, von Meere aud, vefien Pofttion durch die unmittelbar dahin⸗ 
ter fich Hoch emporhebenten Berge erkennbar, bie in drei [pigen 


Gipfeln über alle andern hervorragen und aus einer Werne von - 


60 Mil. engl., in Flaren Wintertagen bei Sonnenaufgang ſogar 
vom ägyptiſchen Hafen Koſſeir, erblidt werben kͤnnen. Moi⸗ 
lah, von zahlreichen Fifchern und Hirtenflämmen am Geflade und 
lanbeinwärts bewohnt, iſt ver einzige regelmäßige Hauptmarkt Dies 
jer Küfle, an welchem große Vorräthe von Proviant und Lebens“ 
mitteln einzulaufen find. Stets Liegen bier mehr Schiffe als in 
andern Ankerftellen und längere Zeit vor Anker, weil conträrs 
Binde bier fie oft bei ihrem Weiterfchiffen und bei ben Ueber⸗ 
fahrten nah Tor, Suez, Koffeir u. a. O. zurückhalten. Tie 
Baflage dahin, welche meift auf 20 Tage berechnet iſt, wird da⸗ 
buch nicht felten um das Doppelte und Dreifache verlängert. 
Schon vor Moilah iſt nordweſtwärts pad Nas Abu Moha⸗ 
med, ober die Süpfpige. ver hohen Halbinſel des Sinai, feht 
denilich erfennbar, an welcher vie meiften im bortigen Sherm ober 


0°) Seetzen, Mon. Correſp. 1809, Bb. 20, G. 311 m. f. 
*1) Burckhardt, Tsav. p. 480. nt 


‘ 


280 Wefi-Hfen. IV. Abtheilung. 6.78. 


auf einer der vorliegenden Infeln, am bäufigften auf Tiran, vor 
Anker gehen, bevor fie nach Kofleir Hinüberfleuern. Sie thun 
dies, um: den Vortheil der nördlichen Winde zu haben, die bier 
9 Monate im Jahre vorherrfchen (f. Erdk. XIL S. 898) und be⸗ 
quem das Schiff nach dem fünweftlicher gelegnen Koffeir und an⸗ 
dern afrifanifchen Häfen hinüber führen. Auch ift man hier ficher 
in Turzem den R.RD. Wind, ven Ayli 82) (wahrfcheinlich ein 
Name von rem längſt verſchwundnen antiken Orte Aylab, 
am innerften Golf von Akabah, in der Schifferfprache aus frühes 
ſtem Sahrhunderte erhalten, |. Th. XI. ©. 71), ver freilich auch 
böfe Stürme giebt (f. Th. XI. ©. 171).. Die arabifchen Biloten, 
fagt Burckhardt, ziehen vie langweilige, aber ſichte Küftenfahrt 
bis Hierher, auf der fie fi auch oft des Landwindes bevienen 
Tonnen, ver Gefahr und Noth im freien Ocean, wo fie oft ge= 
gen ven Wind zu kämpfen haben, vor, fo wie ver allerdings weit 
directern Querfahrt von Dſchidde over Sanbo nach der nord⸗ 
lichen afrikaniſchen Küfte: denn mit ver füblichern find fie noch 
piel weniger in Verkehr und fürchten deren Küſtenbewohner. 
Capt. Mores by's Iournal®?), während des Surveys an die⸗ 
er Küſte geführt, bezieht ſich auf jene Zeit, da im Fort von 
oilah eine Garniſon albaneſiſcher Truppen von des Biceld« 
nigs Armee die Beduinen vieſes Geſtadeſtrichs im Zaume hielt; 
es war dieſes eine der 5 zu Sultan Selims Zeiten erbauten Kũ⸗ 
RRenfeften, um bie vamalige türfifche Eroberung feflzuftellen. Im 
Quadrat mit Baflionen umzogen, an ven Eden mit runden Thür⸗ 
men, welche Die Thore durch ihre Batterien beberrfchen, und von 
Balnmäldern, in denen bier und da ein Dörfchen fich anflevelte, 
umgeben, fchien fie binreichenn gegen Beduinenüberfälle geſchützt. 
Nur einige ver Häufer find aus Korallenflein erbaut, die mehrften 
aus Matten und Dattelblättern; nur wenige Aecker werben bier 
angebaut für ven Pilgermarkt. Die beſte Ankerſtelle des Ortes, 
Sherm Dahar genannt, ift eine an 3 Stunden lange Einbucht, 
die in einiger Ferne vom Fort Liegt. Unter vielen Korallenklippen 
find die Zwifchengaflen doch fehr tief und an vielen Stellen guter 
Anfergrund zu finden. Der größte Korallenfeld, eine ſehr hohe 
Klippe, wird Tubah genannt; alle andern find niedrig. An ver 
Sübſeite Moilahs find fenkrechte Meerestiefen zwifchen ven Ko⸗ 


307) F'resnel, Lettr. Mser. ” T, G. Carless, Memoir L. c. in 
Proceedings of Bombay Geogr. Soc. 1837. p. 35 — 36. 
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sellmkfippen, in denen man bei 200 Faden (1200 Fuß) keinen 
Grund finden Fonnte. 

Wellſted, in feinen Nachrichten nur das Echo von Gapt. 
Moresby, fagt*), daß die Feſtungsmauern 30 Fuß hoch find, 
daß die Escorte ver Hadjkarawane im Fort eingelaffen werte, die 
Pilger aber vor demſelben in einer Berne von dreihundert Schritt 
ihre Zelte aufichlagen, wo auch der Markt beginnt, der von den 
Bewohnern der etwa anderthalb hundert Zweighütten ( Kadaſchan) 
im ange erhalten wird. In ver Nähe find in Stein gemauerte 
Brunnen und Gärten, vie Melonen, Trauben und Nebeks Liefern; 
an Schafen, Brennholz und Wafler ift hinreichender Vorrath. Ges 
wöhnlich legen bier nur Kleinere Schiffe (Bagalad) an, da die 
größern meift nah Sherm am Nas Mohamed vor Anker geben. 
Im Norden von Moilah ift die Küfte flach, erft in Ferne einiger 
Stunden fleigen die hohen Branitkegel nah Moresby Bis zu 
6500 Fuß empor (Mowilah high Peak auf der Survey Karte), 
bie von der Süpfelte ber gejehen wie Säulen emporfteigen, daher 
fhon Irwin bei feiner Vorüberfahrt (am 5. Juli 1777) viefen 
Doppelhörnern den Namen Bullocks Horns beilegte. Wellſted 
kam die gewaltige Berggruppe wie ein Haufen übereinanver her⸗ 
abſtürzender Gletſchermaſſen (doch ohne Ei8?) vor. 

Rüppell, ver das Innere des Forts zu MoilahS), die 
13. Station der Hadj von Cairo aus, befuchte, fah darin gewölbte 
Magazine, die aber theilmelfe verfallen waren; er nennt es das 
die befeſtigte Proviantmagazin für die Bedürfniſſe ver Gadij. Die 
gemauerten Brunnen hatten keineswege alle gute Waller; in meh⸗ 
ren fand er viele Infuforien, und ſchrelbt dem Genuß dieſes un 
seinen Waſſers die Fieber zu, welche im Sommer bie bortige Gar⸗ 
niſon ſtets Heimfuchen. Die unter den Palmpflanzungen wohnen⸗ 
ven Howeltat- Araber zeigten, nach Rüppell's Beobachtungen®®), 
ganz gleiche Sitten, Gebräuche, Lehensweife wie die Araber- Trie 
bus der Sinat Halbinfel; nur waren fie in Kopfpug mehr den 
Arabern des’ fünlichern Hedjas gleich, da fie flatt des tärkifchen 
Turbans ein vieredliged Tuch, roth und braun geflreift mit lan⸗ 
gen Frangen, um ven Kopf trugen, ober dad ringförmige ſchwarze 
Seil um den Scheitel, was ihn an den Lichtring auf alten Bil⸗ 
dem erinnerte. Die Erzählungen der dortigen Fiſcher vom Tri⸗ 


29 Wellſted, Meife, bei Röbiger TH. IT. 6.142—145. »9 Hüps 
pell, Retfen in Rubien u. ſ. w, S. 216. *°) Ebend. ©. 222. 
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Bus der Huteyme fchilnerten jenen Beduinenſtamm als ſehr ver⸗ 
derbtes und geſetzloſed Volk, von dem die Pilger viel zu erdulden 
hätten; denn von ihnen würben fie beraubt; wer ſich vom Wege 
einfam verirre, werde todtgefchlagen, was jährlich ſich wiederhole, 
und zumal Kameelſtehlerei fei ihre Gewerbe; doch zahle ver Paſcha 
Aegyptens, nach altem Herfommen, an ihre Oberhäupter jährlich 
eine Summe, um Hab und Gut, wie die Kameele ver durchziehen⸗ 
den Hadj ficher zu flelen, jo daß fie für jeden Verluſt eigentlich 
reſponſabel fein müßten. Vielleicht, daß der Drud, in dem bie 
Fiſcher unter jenen Bebuinen flehen, das feinige mit zu dieſer nach⸗ 
thelligen Schilverung beitrug. 


A. E.Rüppell’s Ercurfion®) von Moilah über Deriam, 
Ain Unne, Beben nah Magna und zurüd, im Juli 
1826. 


Nah 7%, Stunden Marfches zu Kamel von Moilah erreicht 
man gegen N.W. unfern Hügelzügen von Gneuß einen fließenden 
Bach, veflen Bette noch im Juli eine Waflerflähe von 7 Fuß 
Breite und 4 Zoll Tiefe Hatte. Er Heißt Deriam (Deriem auf 
Rüppell's Karte), mo Ras Wadi Turiam auf Moresby's 
Karte vom Rothen Dieere), kommt mehrere Stunden weit ber ans 
dem äftlichen Lirgebirge, verfiegt aber im Sande, che er das Meer 
erreicht. Ueppige DBegetation zeigt ch an feinen Ufern, zumal 
viele Dattelpalmen fliehen bier, bie jedoch nur theilweiſe von ven 
nathläffigen Arabern gereinigt und befeuchtet werben. Feſtgeſiedelte 
Bewohner fehlen bier, und heilige Regel fcheint es bei den bert 
hauſenden Arabern zu fein, ſich nie, nicht einmal während ihrer _ 
Wanderung auf der Reife, an einem Brunnen zu lagern, um, wie 
es fcheint, jede Berührung und mögliche Reibung mit andern Ara⸗ 
bern zu-meiden, die etwa ver Waſſerbedarf zu den Brunnen füh⸗ 
zen dürfte. 

Nur 5 Minuten im N.W. dieſes Baches Deriam, am Ab⸗ 
bange einer Ebene, fand Rüppell jedoch vie Ruinen einer alten 
Anſiedlung; die ugregelmäßige Släche von etwa 250 Schritt im 
Durchmefler wird durch einen Steinwall eingefchloflen, theils von 
behauenen Steinen, theils von gewöhnlichen Felsſtücken aufgebaut. 
Au find Grundmauern mehrerer Gebäude bemerkbar, aber nir⸗ 





305) Qüppell, Reifen in Nubien a. a. O. &. 217 —221. 
20) 8, Rüppell, Karte des peträlfchen Arabiene. 1826. 
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gends ein architestonifches Ornament; nur In ber ‘Mitte zeigt ſich 
sine rautenförmig geftaltete Piscina, Deriam genannt, deren 
Seiten 40 Fuß lang und 10 Fuß tief, von Wänden mit Stucco⸗ 
überzug umgeben find. 

Bon da na 5 Stunden Marich gegen N.W. über fanbige 
Ebene, mit Urfeldgeröll, erreichte man einen langen, tief in 
das Meer einſchneidenden Meerbufen, durch niedre Koral⸗ 
lenbänke gebildet, voll Untiefen, den Rüppell, da er ihn nur von 
der Landſeite ſah, für ganz unbrauchbar zur Schiffahrt hielt (die 
Berichtigung |. unten). Er wurbe bei ben Arabern Ainune ge 
nannt. Da man auf dem Wege von Hier bis Akaba, auf ber 
Pilgerfirape der Hadj, das mehr weflmärtd Tiegenve Meeretufer 
nicht wieder berührt, e8 auch nicht einmal zu ſehen bekommt, weil 
bie Hadjroute Die weit vorfpringenve Landipige quer landein gegen 
Nord durchſchneidet, fo ſchien Rüppell darin vielleicht der Grund 
ver in älterer Zeit falfchen Kartenzeichnung der Europäer zu lies 
gen, welche, nach einer wol übel verftandenen Ausſage, ven Golf 
von Akaba befanntli in zwei Hörner oder Buchtenenden 
ausgeben Tiefen, vie feit ven Karten D'Anville's vom Rothen 
Meere auch auf denen von Bincent, Goſſellin und ſelbſt Vic. 
Dalentia’3 und auf Jomard's Nedjed noch im Jahre 1823 
geprodurirt wurden, indeß ſchon Agathodaemon, Hafe, Irwin, 
De L'Isle, Niebuhr, Burckhardt viefer Anficht nicht waren, 
die eine Enpbucht aber zu fehr verkürzten, bis Rüppell 
ihr, im Jahre 182289), ihre wahre Lage und Geſtalt durch aſtro⸗ 
nomiſche Obſervation anwies. 

Zwei Stunden in N.N.W. von dem berührten Ufereinſchnitt, 
oder 7 Stunden von Deriam, trifft man auf einen ſchoͤnen 
Feldbach, ber aus einer Thalſchlucht zwiſchen Gebirgäwänden 
hervorſtũrzt, deſſen Waflermafle im heißeflen Sommer doch noch 
2 Zuß breit und 1 Fuß tief herabſtrömte. Bei heftigen Winters 
regen muß er bier als eine fehr flarke Waflermafle ausmünden, 
wie das viele Seldgerölle am hohen Uferfaume des Strombettss 
dies zeigte. Und doch verfiegt dieſer Felabach an vierhundert 
Schritt weiter im fandigen Boden. Man nannte ihn Ainune, 
wie jenen einſchneidenden Meerbufen; an ihm raſtet die Pil⸗ 
gerfarawane ven zwoölften (ver 15te bei Burckhardt) Tag nach 
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dem Abmarſch von Cairo. Die Urgebirgskette zieht ſich von hier 
nah D. zurück, und ver Weg geht über Hügelland ber Sanbftein« 
formation weiter (Ain Anne, f. 06. ©. 225). 

Bon da, 13 Stunden March gegen N.N.W. in dem frucht⸗ 
baren, von Sanpfteinhügeln umgebenen Thale von Beden®0), er- 
reiht man die eilfte Station der Cairo⸗Hadj (Burdhardt 
läßt fie die Station Moghayr Schalb berühren, ſ. ob. ©.234). 
Dies Thal mußte der Abflug vieler bedeutender Urgebirgsthäler im 
Oſten fein, fagt Rüppell, denn nicht wenig erflaunte er, bier 
am Atem Tage feines Ausmarjched von Moilah, am 11ten Juli, 
bei mehrere Donate anhaltenden Negenmangel doch eine Waſſer⸗ 
maffe zu finden, veren Spiegel 50 Buß breit und an manchen 
Stellen einen Buß tief war. Die ganze Strede war mit dichtem 
Rohrgebüſch bewachſen, Tängs dem Ufer wucherten viel Gchölz und 
Dattelpalmen. Die port hauſenden Mufaiti Araber zeigten fi 
ſehr ungaſtlich gegen ven Reiſenden; fie geftttteten ihm nicht ein⸗ 
mal bei ihnen zu übernachten, deshalb er Teiver bie Trümmer 
einer antifen Anfiedlung, welche er dort wahrnahm, nicht 
genauer beobachten konnte. Da wo fich das Wafler auf ver Süd- 
feite des Thals in einer ziemlich meiten Fläche in dem Boden ver⸗ 
liert, fah er viele Schutthaufen und einige Säulenfhäfte. 
Alles was man ihm näher zu fehen geftattete, waren die im We⸗ 
fien der Ruinen gelegenen Ratacomben, el Biban (Plu⸗ 
ral von Bab, d. i. Thor) genannt; in Sandſtein audgehauene 
Felskammern mit einem Pylon ald Frontiſpiz ver geglätteten 
Außenfelte ver Felsmaſſe, deſſen Architecture und Verzierung ziem⸗ 
lich idventifch mit ven Mauſoleen war, vie Eapt. Mangles 
einige Jahre zuvor (im I. 1818) in Petra abzeichnete und ſpä⸗ 
ter publicirt 9) Hat. Hier wie in den Monumenten der Nabas 
täer zu Petra fah Rüppell Feine Spur von Infceription. 
Bor dem Frontiſpiz 2) ift ein offener Vorplatz aus dem Belfen 
gehauen, mit drei Reihen Sigbänfen übereinander läͤngs ven 
Felswänden. Die Thüre führt zu. einer nur 5%, Buß hohen vier- 
eckigen Felskammer, in deren felfigem Fußboden 10 Tängliche Grab⸗ 
löcher ausgehauen find, in deren einem noch menſchliche Gebeine 





300) Rüppell a. a. O. S. 210. *') Ch. L. Irby and Jam. Mangles, 
Travels in Egypt and Nubia, Syria etc. 1817 and 1818. Lond. 
1823. 8. + 407. ?2) Rüppell, Reifen in Nubien S. 219 — 220, 
und S. 387— 388, zur Grflärung der Sepuleralmonumente Tab. 
Nr, 8. und Tab. Nr. 3. Fig. Ill. 
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lagen. Hinter dieſer Todtengruft befand ſich noch eine kleinere 
Kammer, tiefer im lebendigen Fels ausgehauen; aber nirgende 
darin Spuren verſinnlichender Bildhauerarbeiten. Sehr merfwürs 
big, bemerkte der Entdecker, fei ver Bauſtyl dieſer Sepulcralmonu⸗ 
mente, da er ganz verſchieden ſei von allen andern, welche die Halb⸗ 
infel des Sinai oder das benachbarte Aegypten aufzuweiſen habe, 
aber auch ganz verſchieden von allem Monumentalen des 
ganzen übrigen Arabiend. Die thurmfdrmig behauene Fels⸗ 
wind mit einer flaffelertigen Verzierung, gleichſam in ein doppel⸗ 
te8 Stockwerk abgetheilt, erinnere an bie prächtigen Grabmaufoleen, 
die zu Petra und Balmyra fi vorfinden, mit dem Unterſchiede, 
vaß bier zu Beden gar Feine Basreliefö audgehauen find. 
Die einzigen Zierrathe find rechtwinklig vorfpringenve Xeiften, ter⸗ 
raffenförmig fich verfürgenn. Beim Anblick viefer, wegen ver Stock⸗ 
werföanbeutung keineswegs fchwerfälligen Façade muthmaßte ver 
Wanderer einft gewiß nicht durch die niedre Pforte in ein Ge⸗ 
mach einzugeben, in dem er kaum aufrecht zu flehen vermöge (es 
war nur für die Todtenlager beſtimmt). Noch auffallenver ſei 
es, meinte Rüppell, daß, obgleich die Außere Façade forgfam 
behauen if, dieſes innere Gemach nicht einmal ein regelmäßiges 
Viereck bilde, da die hintere Wand nicht mit ber vorbern parallel 
laufe, wodurch Die rechte Seite beim Eintritt längere Grablager 
als die linke, wo fie etwas kürzer find, erhielt. Der Innere Flä⸗ 
chenraum des auf Rüppell’3 Tafel abgebilveten Grabzimmers mißt 
nahe an 190 Quadratſchuh; zwei Reiben, jede mit 20 Zoll tiefen, 
eben fo Kreiten und 5%, Schub langen Gräbern, finn in den Bo⸗ 
den eingehauen, fo daß beinahe der ganze Innere Raum dafür ver⸗ 
wendet if. Die im ‚Hintergrunde befinvliche große Nifche, 16 
Quadratſchuh groß, konnte etwa für die Schußgätter gevient ha⸗ 
ben. Auf jenen Ball war der Eingang zum Berfchließen einge- 
richtet. Leber ver Cingangsthür iſt ein bogenfürmiger Vorfprung, 
der vielleicht dazu gedient haben mochte, den Namen des Beſitzers 
dieſer Gruft zu enthalten; doch war Feine Spur von einer 
Infhrift zu entveden. Die Steinmafle des Hügels, in dem 
dieſe Katacombe fich befinvet, ift Horizontalgefchichteter Sand⸗ 
Rein. Hier im Wadi Beden traf Rüppell an zwanzig fol- 
der Srabmaufolen in Sandſteinfels ausgehauen, immer ein Zei⸗ 
en früherer wichtiger Mefinenzen, doch unorventlich zerftreut, ie 
nach der Localität und ſchicklichen Naturlage In der Felswand an⸗ 
gebracht. Eins derſelben war vor allen anbern durch ben eigene 
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chumlich plumpen Bauftyl außgezeichnet; zwei kurze, dünne Pilafter 
hatten flatt der Capitäle zmei fleife Spirallinien, und dann folgte 
ein Fries mit Triglyphen ohne Gebälk verziert. — Sehr zu be= 
dauern bleibt es, daß die Ungafllichkeit ver Muſaitl an ver ges 
nauern Unterfuchung der übrigen Stadttrümmer im Often hin⸗ 
derte, denn dann würden auch wol Spuren ver Infchrifttafeln 
fi dem aufmerkſamen Beobachter gezeigt Haben, die er nicht fah 
und deren Dortfein doch im Dſchihannuma mit fo großer Be- 
flimmtheit angegeben werden. Kein anderer Beobachter ift bis da⸗ 
Hin vorgedrungen. Wellſted's Project ), von Magna aus da⸗ 
Hin vorzudringen, wurbe vereitelt. Seiner Erkundigung nach bei 
den Beruinen in Magna, wurven ihm Magha'ir Schoaib und 
Beden ald zwei verſchiedene Localitäten angegeben, beren 
erſtere nur 5% Stunden fern von Magna liegen ſollte, bie 
zweite aber 74, alſo 2 Stunden weiter von der erften abſtehend, 
gegen Oſten. Doc ſchon aus dieſen gegebenen Daten gebt wol 
unmwiberfprechlich hervor, daß Hier auch ein einft ſtarkbevölker⸗— 
ter und wohlhabender Völkerſig vielleicht der Nabatäer, auf 
ver Straße von Petra nach Leuke Kome gewefen fein müſſe, ver 
nur dem Kandel und Verkehr feinen Wohlſtand verdanken konnte. 
Nicht nur dem Style von Petra entfprechen dieſe Monumente, 
fondern auch einer zahlreichen Gruppe von Grabmaufoleen Im 
vordern Kleinafien, an großen Handelsſtraßen gelegen, 
die nur altaffyriichen und nabatätfchen Zeiten angehören Fünnen, 
und die nebft denen zu Palmyra und an andern Orten bereinft 
noch zu andern Auffchlüffen über alte Handelsverbindungen mit 
dem Tigris» und Euphratlande führen möchten. 

Diefe merkwürdige Loralität, die D'Anville ſchon nannte, 
Rommel bezweifelte, Seetzen zuerft feftftellte, welche Rüppell 
noch auf Feine antike Stadtlage bezogen bat, fcheint mol Feine an⸗ 
dere als die ſchon oben genannte 23fte Bilgerflation der ägyp⸗ 
tiſchen Hadij, Magha'ir Scho'aib (Moghair Schoaib), das 
iſt die Grotten Jethros (Schoaibs) de), zu fein, melde In 
obigem übereinſtimmend in dem türkiſchen Itinerar des Dſchi⸗ 
hannuma, wie in Burckhardt's Hadjroute, genau genug 
bezeichnet ift als diejenige, welche zunächft im Norben auf Ain 
Unne, dem Onne des Ptolemäus, zu liegen kommt, wo von 





222) Wellſted, Reifen, bei Rödiger Tb. II. S. 104. 
) Rodiger, Rot. 94 kei Wellſted, Reif. Th. IE. S. 106. 
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„Infhrifttafeln‘ die Rede ift, bie fich freilich nicht an den 
Srabmaufoleen (unftreitig die Grotten Jethros oder Schonibs, 
nach der Araber Ausfage) vorfanden, aber doch vielleicht noch zwi⸗ 
fhen den übrigen Architecturen, unter benen Rüppell auch Säu⸗ 
Ienrefte fab, aufzufinden fein werben. Den Namen Beden ken⸗ 
nen jedoch dieſe Itinerarien nicht. Mit großer Beſtimmtheit fagt 
das Dſchihannumass) von dieſer Station, welche von den in 
Fels gehauenen Grstten ven Namen trage, weil au Schoaib, 
d. i. Jethro, dafelöft gewohnt Habe, daß der Ort au Madein 
und ſchlichtweg Medin Heiße, und 6 Stationen fern von Tebuk 
oder Tabu (f. Erdk. XI. S. 159) Tiege, und nicht zu verwech⸗ 
feln fei mit der Station Medain Sfelih, vem Sife der Tha⸗ 
mud, auf der Route ver forifchen Hadſch. Bon ven Infchrifitafeln 
find die Worte bei Hadſchi Chalfa diefe: „Hier find be— 
friebene Tafeln, in denen die Nanender Könige einge» 
graben find, und noch fieht man Refte ver Mauern," — 
eine Wiederentdeckung, die wol der Mühe lohnen wäre. 

Was dieſe Annahme beftätigt, iſt der Auszug des Iti⸗ 
nerars eined unbekannten Arabers nad Medina, vom J. 1709 
(1121 d. Heg.), den Seegen) im I. 1808 zu Cairo an v. Zac 
mittheilte, als er fich zu feiner arabifchen Reiſe vorbereitete. Darin 
werden die Stationen zwifchen Ailah und Moilah ſo characte⸗ 
riſtiſch und übereinfimmend mit Rüppell's fonft von Niemand 
befuchtem Wadi Beden gegeben, daß an einer Ipentität von 
Beden und diefer Station Moghair Schoaib wol kaum zu 
zweifeln fein mag, wodurch nenn auch die Lage ver antilen Mo- 
diana (Ptolem. VI. 7. fol. 152: Modıava 66° 40' Long. 27° 45° 
Lat., norböftlich von "Orsn 66° 20° Long. 28° 40' Lat., zur Seite 
des Sinus Ailaniticus) ihre annähernde Beflinnmung erhält, welche 
(f. Erdk. XH. ©. 145, 159, 179) der Araber Madajin nemmt, 
das alte Midian des Patriarchen und PBriefterd Jethro, 
der Midianiter Urfig (2.98. Mof. 2,15 und 3, 1; vergl. Koran 
Sure XI p.178 bei &. Wahl), welches einſt Büſching) noch 
auf die Halbinfel des Sinai ſelbſt verfehen zu müflen glaubte. 

Das arabifhe Itinerary bei Seegen beginnt Im Süden 
von Aila (ober Aileh) mit einem Orte, ben ed nicht benennt, 





**) 9. Sammer, in Wien. Jahrb. 1840. B. 92, S. 42. vo) Geetzen, 
nette eines A ri Arabers ıc., in v. Zach, Monatl. Correſp. 
310—313. 7) Bůſching, Erdbeſchr. TH. ALL. 
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zwifchen Bergen (vielleicht Scherfa auf Rüppell’s Karte, 
over Scharafe bei Burckhardt?), wo man Dattelbäume und 
Duellwafler finde und melcher eine halbe Tagereife von Mapajin 
entfernt ſei. Dafelbft Halten ſich Beduinen auf, wo man Wein- 
trauben und Obft kaufen kͤnne. Madajin (dad alte Midian, 
nicht zu verwechfeln mit Medajin Saleh der Thamud), fagt er weis 
ter, war eine. Stadt an der Küfte ded Meeres, wo man 
noch Refte vormaltger Gebäude finden follte. Sie hatte viel 
Baumfrüchte und Wafler und war von Arabern bewohnt. Es if 
bier ein großer, fchlechter Brunnen (nah Edriſi Ing er troden, 
f. Erdk. XI. ©. 159), und daneben ein Teih, aus dem Mofes 
die Schafe ed Schoaib tränkte. Man finvet in biefem Wahl 
Doͤm⸗Bäume, die fo lang ald Dattelpalmen find; auch wohnen 
dort Beduinen in ihren Dauaren von Zeltn und Laubhütten. 
Der räuberlichen Beduinen wegen, die bier nie fehlen, iſt dieſe Ge⸗ 
gend gefährlich. In einer bier befindlichen Grotte, Mgär (d. 1. 
Magha'ir) Schvaib genannt, verrichteten vie Pilger ihr Gebet, 
und fegten dann ihre Reife weiter fort. Die Angabe im Koran ift, 
daß die Bewohner dieſes Ortes, welche des Schvaib Ermahnungen 
eben fo wenig folgten, wie dad Voltk Noahs, das Volk Loths, 
das Boll des Hud, das Volk Salehs (die Thamud) denen 
ihrer Propbeten, auch eben fo wie dieſe Völker vernichtet wurden, 
gleich ven Thamud (I. Erdk. XII. S. 158). Abulfeva®) nennt 
Mad yan eine Stadt im Hedſchas, die in Ruinen liege, und zwar 
am Ufer des Rothen Meeres gelegen, Tebuk zur Seite, 6 
ZTagereifen fern von dieſem Orte (mie im Dichihannuma). Dafelbft, 
ſagt ex, fei der Brunnen, wo Mofes die Heerde Schoaibs weibete: 
denn Madyan Habe urfprünglich den Tribus bezeichnet (die Mi⸗ 
bianiter), zu dem Schoaib gehörte; fpäter erſt viente es bau, 
den Ort der Nieverlaffung zu bezeichnen. Diefe Bemerkung Abul« 
fena’8 Tönnte etwa Aufichluß darüber geben, daß derſelbe Orts⸗ 
name ſowol dem Binnenorte wie dem Küftenorte wirklich 
beigelegt warb, weil an beiden die Anſiedlung flattgehabt zu ha⸗ 
ben fcheint. Denn noh Ibn Sayd, den Abulfeda anführt, 
ſagt ausprüdlich, daß das Meer bei Madyan eine Tagefahrt 
breit fei, und daß ihm gegenüber auf ver Weſtſeite Koſſeir 
liege. Kamacker bat, nah Reinaud, in dem Liber de ex- 
pugnatione Memphidis p. 118, Not. eine Stelle über Mabyan aus 
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Nakrizi citirt, die wir fogleich folgen laſſen wollen, um viefe 
Roralität näher zu beſtimmen, obwol fie und manches Unverſtänd⸗ 
liche enthaͤlt. Was jerle Namengebung aber betrifft, jo bemerkt 
KReinaud im allgemeinen, daß die Araber, wie tatarifche Stänme, 
Berber und andere Nomaden, die Ortönamen gemöhnlic auf Fa⸗ 
milien beziehen, welche die Gegenden zuerft bewohnt haben follen, 
was freilich oft irrig ift, obwol nicht immer. Denn oft haben vie 
Drte für fie noch Leine Namen und erhalten fie wirklich erſt, 
wenn fie dafelbft ihre Zelte auffchlagen. Emigrirt der Tribus, fo 
wird ein folder Ortoname auch wieder vergeffen, und bleibt nur 
permanent, wenn permanente Anfienlungen vafelbfl, wie etwa zu 
Mabian, flattfanden. Die bei Hamacker aus Makrizi citirte 
Stelle über Mivian If in ihrem ganzen Zuſammenhange' fols 
gende, In welcher wenigſtens einiged unbefannte, nicht unbeach⸗ 
tenswerthe ſich findet, obwol vie ganze Erzählung bei bem ge= 
nannten Autor, nad) Hamackers Urtheil, auch voll von thoͤrichten 
Fabeln ſtrozt. Die Stelle des arabifchen Textes fagt®): 

Albekri fagt, Midian iſt eine Stadt in Schäm, fonft be⸗ 
feunt als Ghaza (?), und fie wird im Buche Allahs erwaͤhnð 
Diefes Midian wird Hier gemeint, Mohamed ſchickte eine Rei⸗ 
terſchaar nach biefer Stadt Midian; ihr Emir war Said Ben 
Ghärife; er ließ die Gefangenen vom Volke tödten. 

Dieſes Midian gehört zu den Ortichaften Ibn Kohläns 
md Schoaibs (Jethro); der zu den Midianitern gefanbte 
Prophet war einer von den Söhnen Bäil ben Dſchidams uns 
wurde ald der Gefandte Allahs angefeben. Gr ſprach zu der 
Schaar Oſchidams: Willommen, Bolt Schoaib, mit Mufa - 
verwandt. Nicht feft fteht Die Stunde, wo ber Meſſias unter nd 
erfcheinen und ihm geboren wird. Es ſprach Muhamed ben Sahl: 
Liftiger iſt Midian als die Gegend der Stadt. — Im Lande Mi⸗ 
dian war eine große Anzahl von Städten. Ihr Volk zog aus 
uns führte Krieg, und es blieb übrig von ihnen ein Reſt bis auf 
wufere Zeit, d. i. ungefähr 825 Jahre. Daneben beflannen 40 
Städte; ihre Namen find unbefannt. In dem Striche zwifchen 
ber Landſchaft Genfchad und der Lanpfchaft Faleſtin und den Die 
frirten Aegyptens Ilegen außerdem 16 Städte; diefe find: El cha⸗ 
laſſa, Es fehtta, El Mapsire, Ei Munije, El Awanfch, EI dſcho⸗ 


9) H. A. Hamacker, Incerti Auctoris Liber de Expugnatione 
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Ritter Erokuade ALIE, 


— 


200 Werl. IV. Athellung $. v8, 


wairig, El birtn, EI Mäin, Es faba und EI Ma'laf. Die grüßten 
won dieſen 10 Stänten find EI chalaſſa und Es ſentta. NHft 
dehnten fie (wol die Miniant) fih aus bis Ghaza (Habır wei 
die obige Angabe), und port wurde Henuk gebaut. Unter die 
Städte Midians, in dem Diſtrict Bahr el Kolfum und dem Sinal, 
gehören die Städte Füran, Rakka, EI Kolſum, Jle (3 ob Al«t) 
und Midian, von Miplen bis Alän. In ver Stadt Awadſch 
trug fich eine außerordentliche Begebenheit zu vor etma 260 und 
einigen Jahren; in ihrer etwas entfernten Feſtung löfte fich eine 
Bergipalte ab und erreichte ungefähr sine Tiefe von hundert Arm⸗ 
fpannen... (An von Seltenwänden, gwifchen denen yiele Wege 
Durchführen, giebt e8 viele Infchriften un» die Schrift if 
im bimjaritifchen Character; das Elif und Lam etwa sine 
Spaune lang.) Solches findet ſich in der Gegend von Kerl bei 
Doräb. Siehe bier iſt eins Welfung von den zehn Wegen Als 
lah zu lobpreiſen. — 

Hierauf ſpricht er (wol Albekri?) vom Ausgange Mufe’s 
aus dem Rande Aegypten nach vem Lande Midinn®, und von 
Ben Röntgen ver Beni Midian daſelbſt, nah Scho’aib, und 
as wurde dem Mufä, über dem Friede fei, eine große Menge non 
Namen ermähnt. Sein Rame ift im Arabifchen Muſa ben Ark, 
im Sclechtarabifchen Muͤſcha, im Perfifchen Daͤraͤn und im Kay 
tifchen Haruͤhſts. Es wird berichtet, daß er bie Tochter Schoaibe 
beizathete und in Midian 8 Jahre verblieb. Diele Geſchichte hat 
mir erzählt der traditionskundige, ficher #8 wiſſende und welfe 
Abu Abdallah Muhamen ben Ahmed ben Muhamed bes 
Abvdersahbmärn Elsargani Eletunifi-EI-Mäliti. Er fagt, 
mir bat erzählt Schata ben Ohantm El-Amiri, Sheich im 
Lande Faleſtin, daß er das angeführte Buch gegenwärtig gehabt 
und auswendig gelernt habe, was vorbin erwähnt werben if. 
Es Heißt, daß nach der Sage Mälit ben Da’ar ben Hadſchr beu 
Dichenile ben Lochm 24 Kinver hatte, und feine Kinder vermehrten 
ſich, daß fie Städte, Dörfer und Burgen bauten. Ele bewohnten 
den ganzen Diſtriet Midian und beberrfchten vie Lanudſcheft 
Sich am und Aegypten und Hedſchas und andere, 500 Jahre. Es 
wird geſagt, daß Midian Über Aegypten 500 Jahre geherrſcht 
Nach dem Ertrinken und Untergang des Pharao wird Rakkan ger 
baut, bis fie von dort der Sohn Allahs Soleiman ben Dawud 
vertreibt, und nach Ihnen kehrt das Reich zu den Kopten zurück — 
So weit daB feltiame Gitat des Makrizi, wonach Minen die 
Rolle einer einſt großen Herrſchaft zugetheilt wich. — Möge ein 
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Aenner orlentaliſcher Literatur, dem Quellen zugaͤnglich find, higfe 
yab ſe viele andere vorhandenen, aber für hiſtoriſche und geogra⸗ 
vhiſche Kunde noch wenig fruchtbar gemachten zerfireuten Goldkor⸗ 
ser in den Manufcripten ſammeln und befler commentizen; ſie 
bärften die jo oft ſchon gemachten Sammlungen poetifcher Gold⸗ 
Rüde und Blumenlefen wol aufwiegen können. — 

Die folgende Station, fagt derſelbe ungenannte arabifche Rei⸗ 
frag in feinem Jtinerar bei Seegen, nachdem ex Madajin ge» 
wannt, heiße Aijun el Kaffab, d. i. die Schilfquellen. Hier 
iR tin fließendes Wafler in einem ‚engen Berggrunde, darin viel 
Echilf waͤchſt; an hoͤhern Stellen wachen Dattelpalmen und gu⸗ 
id Getreide. Man ſindet hier viele Beduinen und ein Bethaus 
von Dunderfleinen gebaut. Bon Aljun el Kaſſab reife der 
Araber mit feinem Befährten nad) dem Hafenorte Moileh, daß 
wit einem Schloß, vielen Brunnen und Dattelbäumga veriehen 
iR. — So weit das noch ungedruckte Itigprar bed Araherd aus 
Etetzen'a Nachlaß. 

Gehan wir wieder rüdwärts jenen verzeichneten Weg, der 
wegen der ſparſamen Vertheilung von Waſſerſtellen ſeit Jahr⸗ 
underten und vielleicht Jahrtauſenden immer derſelhe geblieben 
fin mag, fo kann jene Schilfquelle mit dem fließen den 
NYache Feine andere Stelle als Die Alnune bei Rünpell, die 
Dane nes Piolemäus fein, die Pilgerflation; und die nächſte 
elfte Station bes Wadi Beden nur die Moghayr Schogib, 
auf welcher Die Sage von Jethro oder Schoaib und ber Ge⸗ 
Betgzoitte für vie Pilger ruht, mit melcher die benachbarte Was 
haiin oder Madian, Midian, Modiana ald Heimath Jethros 
Mm Perhindung geſetzt wird. Die Architertur und ber Styl ber 
dertigen Nabatäer⸗Grotten zeigt wol, daß fie nicht in Jethros 
Matrlarcheugeit hinaufreichen; aber die Selögsotten waren ſchon zu 
Ahrahamsß Zeiten als Grabkammern (1.8. Mof. 23,9 4.17, 
WB Erbhegrähniß, Machpelah, beim Hain Mamre'ä) in 
ebrauch; und fo kann die uralte Sitte auch hier qn derſel⸗ 
ben Loralität auf die Nachwelt fortgeerbt fein. Mur bie eine 
Angabe, daß Madajin an der Küſte des Meeres liege, wif 
u I65tachri und Edriſj angaben, würde nicht mit Rüp⸗ 
pels Wadi Beden übereinſtimmen, das dagegen der Pilgerſta⸗ 
den Moaghayr Schoaib volllommen entſpricht und, wie 
fine Karte zeigt, etwa eine Station oftwärts van ber Meeretküſte 
abgerügßt erfcheing. Run waͤre es noch wel möglich, daß derſelbe 
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Name, wie an der Küfte Hedſchas dies dfter, 3. B. in ber 
Landſtadt Janbo el Nakhel und ver Hafenftabt Janbo (ſ. ob. S. 150), 
der Fall iſt, oder ſelbſt bei dem einſchneidenden Meerbuſen Ainune 
und der Station am Felsbach Ainune vorkommt, auch zwei fe= 
doch in gegenfeltiger Beziehung ſtehenden, Localitäten, 
einem Hafenorte Madajin und einer davon etwaß entfernter 
liegenden Pilgerflation im Binnenlande gegeben, und bei 
dortigen Bewohnern feit langen Zeiten im Gebrauch geblieben wäre. 

Sp Tiefen ſich die ſcheinbar verfchledenen Angaben ver fonft 
noch unbekannten Lage von Maplan (fchwerlich der problematifche 
Auinenderg Dſchebel Mactub, |. Erdk. XI. 123), die fhon D’An- 
ville wO) für identiſch mit der Pilgerflation Magar Schuaib 
hielt, deren wirkliche Rage er aber keineswegs Tannte, vereinigen, 
wenn Wadli Beden deflen Marktort etwa an ver Pilger- 
ſtraße im Lande und Magna etwa der Gafenort Mapdajin 
nahe am Geſtade wäre, wie die Legende fagt. Woher ver Name 
Magna oder Magne, den D’Anville noch nicht fannte, den 
Niebuhr zuerft auf felner Karte vom Rothen Meere eintrug, fei= 
nen Urfprung erhalten, wiffen wir nicht, auch giebt Niebuhr nir= 
gend nähere Nachricht davon; er hielt Moilah für die Localltät 
des alten Mapian, aber da feine Kenntniß vom Golf von Akabah 
fo beſchränkt und felbft irrig 1) blieb, fo kann hierin fein Gegen⸗ 
grund liegen, denn die Küſte von Magne fünmärts bis Moilah 
wurbe von Niebuhr nicht felbft betreten 2). 

Zu dieſem Iegtern Orte rüdte nämlich Rüppell's Ent- 
dvedungsreife vom Wadi Beden bis zum Aäußerften Ziele, bis 
an die Oſtküſte des Golfs von Akaba, fort, die fonft außer 
ihm nur noch die Officiere des englifchen Surveys befichtigt haben... 

Dom Wadi Beden und deſſen Felskammern verlieh Rüp⸗ 
pell die gegen Norden nach Akaba fortziehende Hadjroute und 
rückte direct gegen W.S.W., in 7 Stunden Weges, zwiſchen Sand⸗ 
bergen und Gypshügeln, dem Meere des Akabagolfes zu, das er 
bei Magna?) erreichte, ein Ort der vor ihm unbefannt geblie= 
ben war, obwol ſchon Ptolemäus Ihn in feine Tafeln eintrug 
(Maxva 67° Long. 28° 45’ Lat. bei Ptol. VI. 7. fol.154), See⸗ 
gen*) den Wadi Muckney, wie er ihn fchrieb, deutlich von ber 


00) D’Anville, Mé m. a. le Golfe Arabique ou la Mer Rouge. Pa- 
ris 1766. 4. p. 242. 2) Miebuhr, Beſchr. v. Arab. ©. 377, 400. 
”) Niebupr, Reifebefchr. Tb. L ©. 262 n.f. %) Rüppell, Reifen in 
Nubien ©. 220. *) Seeken, Mon. Correſp. 8.27, ©. 06. 
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Küſte der Sinalhalbinſel erblickt und Burckhardt von dem Wadi 
Magna gehört) Hatte. Hier traf Rüppell eine zahlreiche, per⸗ 
manente Golonie von Beni Ogbe Arabern in Gäufern anges 
fiedelt. Sie haben viele in 5 Buß hohen Mauern ohne Kitt aus 
zujammengelegten Felsblocken aufgebaut und flatt des Daches mit 
Palmſtämmen und Matten überdeckt. Diefe Gruppe von Stein⸗ 
hätten liegt unfern vdeö Meered an der Mündung eines Granitfels⸗ 
thales, welches flellenweiß das ganze Jahr ein Bach vurchriefelt, 
ver zahlreiche wohl unterhaltne Dattelpflanzungen bewäflert, 
in deren Schatten an mehrern Stellen Weinreben gepflanzt find. 
Sie trugen am 12ten Juli eine Fülle reicher Trauben; auf 
Sranatäpfel und Mandelbäume flanden umher. Ganz nahe 
bei ven jegigen Wohnungen, auf einem gegen ©. gelegenen Fels⸗ 
hügel, fah man einige unbedeutende Ruinen von Mauerwerf, 
ohne behauene Steine, dad Rüppell für ein Klofter aus ben 
früheſten chriftlichen Jahrhunderten Hielt. Eine Tradition hatte fich 
bier erhalten, eö habe vafelbft dad alte Midian geflanven, was 
Rüppell jedoch bloße Mönchälegenve zu fein fchien. 

Da Rüppell die Lage Magnas vom weftlich gegenüberlie- 
gendag Ufer bei Minna el Dahab am dftlichen Fuße des Sina 
mit dem Azimuth⸗Compaß vifirt Hatte, ald er dort feine aſtrono⸗ 
mifchen Beobachtungen anftellte, jo Eonnte dadurch feine diesmalige 
Reiferoute durch dieſen Geſtadeſtrich Arabiend berichtigt werben, 
und wirklich flimmt feine erfle Kartenifizze auf eine meifterhafte 
Weiſe mit der fpätern Karte des englifchen Surveys überein. Die 
Gebirge fünlih von Magna verlieren fih, nah Rüppell, beis 
läufig in einer Ferne von drei Stunden, dann folgt eine lange, 
aber nievrige Landſpitze, deren Korallenfelfen fich bis auf eine halbe 
Stunde von dem Nordende der Infel Tiran erftreden. Die durch 
jene gebildete, halbkreisförmige, große, gegen Süpven geöffnete Bucht - 
biegt voll jener Lintiefen von Korallenbänfen und flachen größer 
und Eleinern Infeln, von denen fchon früher die Rede war. 

Dr Rückweg wurde direct von Magna auf Ainune ge⸗ 
nommen. Nach den erften 5%, Stunden gegen S.D., durch Hügel 
von Granit, Sandſtein und Gypsformation, fam man zu 
einer Ihalmündung, welche vie Abflögung des Wadi Beden iſt, 
der alfo feine Richtung gegen S.W. nimmt. Bon da ging es 4 
Stunden gegen S.S.D., über einförmige Sanpfleinebene, an ben 
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Brunnen EI Biar, wo viele Dattelpflanzungen und Sütten einer 
Abtheilung des Mufalti- Tribus. Don da führen wieder 4 
Stunden Weges zum Ainune⸗Bach zurüd. Bon bier nahm 
Rüppell wiederum feinen directen Weg, ohne ven Abſtecher nach 
Deriam, in 12 Stunden in abwechfelnder Entfernung, meift gegeu 
S. S. O., am dort ſich fortichlängelnven Meeresufer bin, bis zurfid 
nah Moilah. Hier erbot ſich ein Howatat⸗Häuptling Ihn 
unter ſeinem Schutze nach dem zwei Tagereiſen gegen Oſt ent⸗ 
fernt liegenden Ort zu führen, wo viele Ruinen mit Figuren 
und Inferiptionen ſein ſollten, die man ven Oſchebel Mak⸗ 
tub, eine allgemeine Bezeichnung der Araber für Ruinenberg, 
nannte, aber leider konnte dieſe Excurfion, die vielleicht zu Fred⸗ 
nel's Wadi Zourayb mit den Inferiptionen geführt haben würde 
(f. 06. S. 277), diesmal nicht zu Stande fommen. 

Bet dem zweiten Befuche war nicht wieder davon bie Rede; 
an der Südſeite der Infel Tiran vorübergefhifft (18. Juli 1831), 
trieb, wie fo häufig, ein heftiger Wind aus dem Meerbufen von 
Akaba das Schiff nahe ven Küfteninfeln vorüber, welche die Wel⸗ 
len gewaltig peitfchten. Mittags war zwar Winpflille, aber da⸗ 
bei doch fehr hochwogende See, die mit der ankommenden Fluth 
ſtarken Wellenbruch bifnete, unter vem man bei Moilah 6) vor 
Anker ging. Hier wurben von ben Arabern Laſten von Holzkoh⸗ 
Ien für die Fabriken in Catro verhandelt; ihr wüſtes Kohlenbren⸗ 
nen, wobei, unendlich viel Holz unnüß verfchwendet wurde, nıeint 
Rüppell, werbe bald viefem Handel durch Holzmangel ein Ende 
bringen. 

Zwiſchen Moilah und Magna fand Rüppell die vortige 
Gebirgsformation ziemlich übereinſtimmend mit der ber gegen 
Rberliegenden Sinai Halbinfel. Hohe Kämme von vertical ges 
ſchichteten Oneuß- und Porphyrgebilden ziehen In Ver⸗ 
kettungen von Süden nad) Norden. Horizontale Rager von 
Sandftein Bilden Hügelzüge, vie fih an ben Fuß anlehnen. 
Südlich von Magna find ſchräg eingefenkte Lager von Mu⸗ 
ſchelkalk und einige Hügel dichten Gypſes, tn ver Nähe des 
Seeufers Rorallenfalfformation, zuweilen durch gewaltfitine 
Revofutionen emporgehoben. Diefe Küfte hat vor der des fAYli- 
hen Hedſchas den großen Vorzug permanent fließender Bäche 
und zahlreiher Brunnen, wodurch fie viel fruchtbarer wird, 


0) E. Rüppell, Reife in Wöyffinien 24.1. S. I40. 
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afb die gegenüberliegenve; auch trägt fie mannichfaltige Ruinen 
sormaliger Givilifatton. Gegenwärtig hat fie aber nur Bebuinm 
zu Anwolmern, die aber in voller Unabhängigkeit daſelbſt ihre 
Heerden weiben. 

Der verſchiedenen Beruinenffämme”), weile Räppell 
Bier Tonnen lernte, warn 5, bie er: 1) Howadat, 2) Beni 
Date, 3) Mufaiti, 4) Emrabi und 5) Samaran Araber 
ſchreibt 

1) Die Howadat (ſonſt Homwetät, f. unten) ſind, nad 
Im, die mächtigſten von allen, die von Moilah fürmärts bis 
weit über Wedſh hinaus fich verbreiten, unter verſchiedenen. ven 
einenber unabhängigen Sheiths fichen, durch umrubigen Geiſt und 
Irtegerifche Raubzäge bekannt, vielleicht bis 7000 Mann ind Feld 
ſellen Rellen Tünnen. (?) 

2) De Beni Dgbe, wilden Moilah bis gegen Magna, 
end Rüppell weit freundlicher als ihre Nachbarn am Meeres⸗ 
‘ frz doch fei wur ein Meiner. Theil von ihnen an jenen beiden ge= 
nannten lägen feflgefievelt, wo fie Dattelpflanzungen und Gärten 
beſthen und wegen ihrer friedlichen Gefinnungen in Achtung ſte⸗ 
hen; iihre Zahl IR nur gering, auf etwa ein Tauſend Mann fi 
Selnufen» 


3) Die Rufaiti, im Wadi Beden feßhaft, To wie im 
abeblichera Diſtricie von da nach Akaba zu. Sie fcheinen, jagt 
Kkpprit, ein Judenſtamm zu fein, der zwar längft den Isla⸗ 
ulm angenommen hat, doch noch immer von den Beduinen ab⸗ 
gefondert und in Zwift lebe. Ungeachtet ber Reiſende bei ihnen 
wur zwei Gänpflinge von ben beiden Stämmen ber Howadat 
wub ver Beni Ogbé eingeführt ward, fo wurde ihm doch Tein 
Bien Nahrung vorgeieht und die Nachtberberge fogar in ver 
ie verwehrt. Die Stärke dieſes Tribus lernte man nicht ken⸗ 
ner. — Ob der Name Mufaiti etwa fie mit dem Mufa, b. i. 
Mofes, in Verbindung ſetzt? Sollten fie etwa zu den alten 
Beni Cheibar und deren noch unabhängigen Stämmen gehören? 
em Nachkommen, nah Niebuhr 8), noch im Norden von Me= 
dina vorhanden wären, an deren Eriflenz aber Burckhardt zwei⸗ 
felte (ſ. Erdk. XIL 62), von denen jedoch das fünliche Jemen noch 
vol if (f. Erdk. XIL 829 u. f.). 





) Rüpyell, Reifen in Nubien ©. 2314 — 217. °) Riebuhr, r. 
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4) Die Emradi leben noch im Dften des Wadi Beden, 
in den unzugänglichften Gebirgen, von allen andern Nachbarn am 
abgefonveriften; daher auch wol manches Mährchen von Ihnen ers 
zählt werden mag. Dan nennt fie Ungläubige; Chriſten aber 
follen fie nicht fein, deren es, nach Niebuhr, doch auch nod 
umberftreifende Tribus, wie die Abu Saltbe?), geben fol, welche 
berfelbe von den Shaflan (f. Erpf. XIL.107—110) herleiten möchte. 
- Diefe Emradi follen, ganz wild, ohne allen Verkehr mit ihren Nach⸗ 
barn, ihr Haupthaar über die Schultern lang herabhängen lafien, 
eine eigne Sprache, ſchöne Töchter und Frauen haben, ſich nur 
in Thierfelle Eleiven und nur von Milch und Fleiſch nähren. Viel⸗ 
leicht, meinte Rüppell, feien auch fie ein unglüdlicher indiſcher 
Dölferzweig, deſſen Name an die Infel Emrag (over Emray) 
erinnere, die im innerſten Akaba⸗Golfe dem Kasr⸗Akaba vorliege. 

5) Die Samarans Araber (offenbar die Omran bei Gars 
le83, die. den Wadi Magna zur Südgrenze haben, |. 06.6.230), 
wohnen nur im Norden der Mufaiti und Beni Ogbe, nad 
Akaba zu, bi8 in ven Wadi Mufa (Petra), wo au €. Ro⸗ 
binfon!!) Amrän zu feinen Führern auf dem Wege von Alaba 
durch die Wüſte nach Paläſtina zu hatte, vie ſich durch Trägheit 
und Unwiſſenheit fehr unnüg machten. Sie find immer in Fehde 
mit andern Tribus, durch ihre Näubereien berüchtigt und in ih⸗ 
ren fichern Gebirgen und Schlupfwinfeln independent und unge⸗ 
ſtraft. Doch Hatte Rüppell während feines Aufenthaltes hei 
ihnen fich nicht über fie zu beklagen; fie wachten ſtreng über feine 
Sicherheit, weigerten fich deshalb, ihn auf ihre Berantwortlichkeit 
in bie öftlichen Thäler zu begleiten, wo viele Ruinen fein follten. 
Nur nah den Ruinen des Wadi Muſa im Wadi Araba, 
nach Petra, wollten fie ihn führen, was aber außer Rüppell’s 
Plan lag. Ihren Character fand er, fo weit er fie Eennen lernte, 
ganz übereinflimmenn mit den Ausfagen Seetzen's und Burck⸗ 
hardt's über fie. 





+00) Niebuhr a. a. D. 6,396. 0) C. Robinſon, Baläfline, Halle 
1841. 3.L 6. 300. 
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Erläuterung 7. 


Ereurfionen der Dfficiere des engliſchen Surveys, Moresby, 
Carless und Welten, an demfelben Geftade nordwärts von 
Moilah bis Afaba (1833). Die Bebuinen-Tribus ber Ho⸗ 
wetat (Howabat), Ugbut oder Bent Augebah (Beni Ogbe), 
die Dmran (Hamaran); die Fifcherleute der Temi ober 
. \Hatemi, Hutemi und Tumäl. Die Beni Dſoudham 
(Banizomenes) nah Fresnel. 


Die Küftenaufnahme des Nordendes des Nothen Meeres 
und des Golfs von Akaba durch die englifchen Dfficiere, unter dem 
Gommandeur Capt. Moresby, im Jahr 1833, führte, kein vol⸗ 
les Jahrzehend fpäter nah Rüppell's Enweckungsreiſe, vie zu 
Lande flattfand, auch norpwärts Moilah zu einigen nemen 
Beobachtungen, die von der Küftenfahrt audgingen und inſoſern 
jene beflätigten und vervoliftändigten, mie Died auch aus ber Mo⸗ 
reobyſchen Karte dieſer Küſte hervorgeht. Für die Kenntniß bes 
imern Landes komnnte aber: nur wenig geſchehen, weil mannichfache 
Ginderniſſe 21) bei den dortigen Operationen eintraten. Die güͤn⸗ 
Rigfte Jahreszelt ward zwar gewählt, um: ven Golf landeinwärts 
zu feegeln 27), aber die Winde fetten, zumal im untern helle, 
burch ihre Heftigkeit vie Schiffe in bie größte Gefahr, fo daß nur 
erſt nad) mehrern mißlungenen Verſuchen das Nordende deſſelben 
erreicht werben konnte, wo ein ficherer Ankerplatz ſich vorfand 
Hier erfi begann_man demnach unter günfligern Umſtänden als 
- zuvor die nautiſchen Operationen; die ungünfligen Sturmwetter 
hatten aber leiner die Zeit zu ven geographiichen Unterfuchungen 
der DOftfüfte des Golfs fehr verkürzt, und dazu kam, daß nun auch 
bie Uferanwohner fie vollends durch ihre Wilnheit und Verruth 
hinderten. Einer der Sheikhs zu Magne (Mugnah fihrelbt ner 
Survey), der verrätherifche Sheith Alajan ver Homwetät, nach⸗ 
dem er reichlich beſchenkt war und die britifchen Seeofficiere als 
feine, Bäfte in Schuß genommen und gaflirt hatte, preßte wider 


12) Wellftebt, Keiſe, Bei Möbiger Th. IL S. 08-117. ı) T. G. 
Carleas, ind. Navy Assistant Surveyor Memoir on the Gulf of 
Akabah and the head of the Read Sea, in Proceedings of the 
Bombay Geogr. Soc. 8. Jan. 1833. p. 27, nebft Chart of the Gulf 
of Akabah: from the trigonometrical ’Sarvey by Commod. R. 
Moresby Ind. N. and Lieutn. J. G. Cariens. 
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alles Gaſtrecht ihren Steuermann, ven er Nachts überflel und kne⸗ 
beite, noch 200 Dollar mehr ab, und verriet die britifchen Rei⸗ 
finden an die andern Tribus, die daſſelbe Manoeuvrr wiederholten, 
wodurch auf dem Oftufer aller Verkehr mit ven Eingebornen un» 
terbrochen wurde; baber man nur froh war, Bier wenigſtens bie 
Auppelſchen Refultnte zu beſthen. 

Die Lage Moilahs wurde von ver GSüdſpitze ber Simi⸗ 
Salbinfl oder dem Ras Mohamed, ofliwärts demſelben gegen- 
über, auf 65 Mil. engl. ermittelt; an dem Süpoftende einer fehr 
großen, tief gegen Nord im Halbkreis ſich ausdehnenden, irregulär 
geformten Bat, voll Infeln und Riffen, zwifchen ihren beiden En⸗ 
bon in Weſt und Oft. Am norbweitlichen Winkel diefer Bay iwiet 
Ye Mündung des Akabah⸗Golfs Hinzu, veflen Eingange Die 
Gruppe der 4 großen Infeln von Tiran vorliegt, die ſich direct 
gegen Oſt bis zum Hin Unne⸗Hafen vorziehen. Zwifchen ih⸗ 
nen Feb die Fahrſtraßen, wo dieſelben von Saudbaänken frei find, 
ſeht tief, an 900 bis 1200 Fuß (150-— 200 Fath.), grundlos, une 
ben fo in ber Mitte ver Vai. Don dem hohen Auffteigen des 
Dieebel Tybut Iſſum, bis 6000 Fuß, wit feinen umgeben- 
ben Gebirgobegeln war zuvor ſchon die Rebe (f. ob. S. 227), dei» 
fm Rüppell, obwol er ihm bei Beden gang nahe gerückt wer, 
doch wegen bes verdeckenden Borberge nicht fo anfichtig werben 
tonnte, wie die Survegors vom Schiffe aus; daher er ihn niit 
mal genannt bat. Auch vie ganze Liferketie von Moilah ge⸗ 
gu N. N.W. bis zu ihm konnie vom Schiffe aus in dem Zuſam⸗ 
menhange ihrer vielen zerriffenen mehrere taufenn Buß haben Bi» 
pfel beſſer überichen werben. Die Küſtenſtrecke zwifchen beiben, 
fauft abſallend gu Niederland, zeigte fi durch lange windende 
Thaler tief eingefchnitten, die im fanbigen Boden überall Die Waſ⸗ 
fermarten ihrer wilden Gießſtröme zur Winterzeit zurückließen, de⸗ 
son bedeuntende Waſſermaſſen zahlreiche Lagımen an den Ufern auch 
für Die Sommerzeit bilden. Ihre Mächtigkeit entfpricht verjenigum 
Der Binterirdme auf der gegenüberliegennen Singi« Galbinfel, wo 
Carless in folder Zeit felbft bei Tor mitten durch die Datöfle 
waälder mehrere Tage hindurch einen Gießſtrom fließen ſah, Def» 
fen Waſſerfülle eine Breite von 40 Schritt (Dard) in einer Xiefe 
von 5 Fuß einnahm. Zwifchen dieſer Lagunenküſte, voll Sand⸗ 
Bänke und Riffe, konnte man die engen verwickelten Paſſagen nur 
wit Booten (Bagalas) befahren; dad große Schiff mußte alfo 
fern von hier bleiben. Wellſted, ver bei diefer Tiineen ſehr ges 
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ſahrvollen Schiffahrt, unter beſtändig wüthenden Stürmen, ſehr 
thang 19) war, fagt, daß er an mehrern Stellen das Ufer niebrig, 
ſandig, an anbern fumpfig mit Gebüſch bedeckt fand. An einer 
Gtehe, der Infel Hemäan (Reiman bei Rüppell, Raymahn 
dei Carles8), fand er einen großen Vorrath von Brennholz, und 
ihr nordwärts gegenfiber auf dem Feſtlande ein Dorf, von Heteh⸗ 
mi⸗Fiſchern (HSutemt) bewohnt, die gegen eine Abgabe an vie HH» 
we&tät»DBenuinen eine Fleine Dattelpflanzung bet ihrem Dorfe bes 
nupen Eonnten. Aber fünmärts von da gehörten alle Dattelpflan« 
gungen Bid Moilab ven Howétät, die bier der herrſchende 
Tribus, in ihren vielen Lagern, reich an Heerden nnd ſchoͤnem 
Weiveland find. Aus ven meiften jener Klfkenpörfer konnte man 
Schafe, Milch, Butter imb Brennholz erhandeln; doch Halten fi 
Bier vie Küftenfahrzeuge, die Bagalad, nur felten In ihren Vor⸗ 
Uherfahrten nah Nas Mohamen auf; fie müßten venn dutch bie 
Schiſſe Hierher verſchlagen werten. 

Der von Rüppell auf feiner Lanpreife fhr ganz unbrauch⸗ 
bar gebaltne, tiefe Meereseinſchnitt Ain Unne wurde von den 
Surveyors als ein gegen alle Winde wohl geſchützter Bafen u) 
Befunden, deſſen Einfahrt zwar nicht ohne Gefahr, aber von einen 
gut Steuermann doch leicht zu vollführen if. Er Liegt in ver 
Mitte jener Ereißrunden Bai gleichweit von Motlah wie von der 
Inſtl Tiran am Eingange des Golf von Akaba. Eine Kalbe 
Stunde vom Ufer beginnt vom Strande an, zmoifchen zwei uns 
fruchtbaren Feldhoͤhen, das Thal Ain Unne, das von den De—⸗ 
duinen gepriefen tft wegen feine Wafferreichthumd und ſeiner 
Fruchtbarkeit, die auch im hoͤchſten Grade mit der ganzen unfrucht⸗ 
baren Umgebung in Contraſt ſtehen, obgleich das That ſelbſt kei⸗ 
nedwegs ſich eines befondern Anbaues erfreut. Einige Ruinen 
oder vielmehr nur Steinhanfen zu beiden Selten des Thales 
darunter einer, nach Earlesd, einem Thurme angehört zu haben 
ſcheint, ſollen, nach Ausſage der Araber, von einer Stadt herrüh⸗ 
ven, Die eihfl von Neffara (d. i. Nazaräer, Chriften?!) Gemohnt 
wurden. Das Ganze war fo verfallen, Daß fich nichts genaueres 
exuritteln ließ. Doch ergab fich mol fo wiel, daß man hier Beinen 
Bau der Araber vor fidy habe, fonvern fremden Urfprungs: denn 
«8 zeigten Fich nech Spuren einer Waſſerleitung, vie and dem 


72) Wellſted, Reli, b. Rörlger, a. a. O. Th. J. ©. 1 14) Car- 
eb, Mieknoir |, 0. p. 35; MBehfieb a. „De 
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Thal nach dem Strande, alfo aus der Landſtadt nad} der einftigen 
Hafenſtadt führte; eine Strede von einer halben Stunde (1%, engl. 
Mil.). Sie war 2 Buß breit, die Höbe 'war nach ven Uneben⸗ 
heiten des Bodens verſchieden, unten aud Stein und Mörtel, bie 
obere Rinne des Aquäducts aus dien, gebrannten Ziegelfteinen 
nur 15 300 breit, aber 10 Zoll tief, und zu einem großen kreis⸗ 
runden Waſſerbecken am Strande führend, dad noch gut erhalten, 
aber ganz wit Schilf überwuchert war. Nur wenige Dattel- und 
Doms Palmen ragten zu beiden Seiten über Schilf und Buſch⸗ 
wert hervor. Gier die Leuke Kome ver Alten fuchen zu müflen, 
ſchien den Britichen Seefahrern am wahrfcheinlichfien. Carless 
führt für feine Meinung an, daß, wie einft bei Leuke Kome, bie 
Südgrenze ver Nabatäer gegen die Thamud geweſen (f. oben 
©. 124), fo noch Heute, nur ſüdwärts von Akaba bis zum Ain 
Unne und nicht weiter, die Herrichaft der beiden (Howeitat und 
Omren) nörblichen Araberflänıme reiche, die in enger Allianz un« 
tr fih nur einen Tribus bildeten, ver die Stelle jener Nabatäer 
einnehme, und daß ſüdwärts wieder andre feinvfellgere Stämme 
Die Stelle der alten Thamud inne hatten. Doch fcheint diefer an⸗ 
genommenen Unveränverlichkeit dortiger Grenzgebiete, welche durch 
die Natur allerdings bevingt fein mag; Rüppell's Beobachtung 
von mehrfach dort eingebrungenen, verfchievenartigen arabifchen 
Tribus nicht zu entfprechen, von denen die Surveyors feine Kennt- 
niß hatten. Und da Carless zu jenen beiden dort gegenwärtig 
herrſchenden, unter ſich aber verbundenen Tribus auch die Ho wei« 
tat rechnet, die aber nach ihm felbft wie nah Wellſted ihre 
Streifzüge heutzutag weit ſüdwärts über Moilah hinaus bi 
nad; Iftabel Antar und Wedjh, alfo bis zu den antiken Sitzen der 
Thamud, fortſetzen: fo ſpräche dies eher dafür, in Hauara, ſüdlich 
von Wedjh, die antike Leuke kome als Grenze der Nabas 
täer zu ſuchen, mit Quatremere, eine Anſicht, die wir im 
obigen zu unterflügen fuchten (ſ. Erdk. XII. ©.123). Die Gründe, 
welche Wellſted für jene Iventität anführt, find fhon früher berüd- 
fichtigt worden (|. 0b. ©. 121 u. f.). Nur Auffindung von Mo⸗ 
numenten, zumal von Infcriptionen, wird hierüber vereinft zu ent⸗ 
ſcheiden haben. 

Bon Magne (Mugnah bei Moresby) gaben vie britifchen 
Surveyors wenig genauere Beobachtungen, als die von Rüppell 
mitgetheilten, obwol fie die Localität mit mehr Detail auf ihrer 
Karte Antrugen; über vie Localität des Wadi Veden ſchweigen 
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fie leider ganz, nur Wellfted giebt von Magne ein paar Be— 
merfungen. Carless fagt!5) nur, einige engl. Mil. unter (d. 1. 
mW.) des Dſchebel Tybut Iffum fleigt ein großes Thal 
aus dem Innern ded Gebirgs herab zum Golf, welhes Magna 
heiße, und die Grenze zwilchen den Territorien der beiven 
Haupttribuß der Howeitat und Omran (Hawadat und Ha= 
maran bei Rüppell, ver von einer foldhen Territorialgrenze je⸗ 
doch nichts weiß) bilde, Die beide daran Antbeil haben. Der Ge⸗ 
birgsftrom befruchte dad Thal, das an einer Seite (nad ber 
Karte an der nörblichen) voll dichter Palmenwälver flehe, und da, 
-wo Flußarne fi theilen, mit fchönem Grün bevedt fe. Zu Zei⸗ 
ten find bier fehr viele Howeitat verfammelt, ed ift ihre ‚zahle 
reichfle Station. An 200 Hütten!6), mit Seitenwänden und Dach 
-aus PRalmblättern gebaut, daher Kadaſchan genannt, ftehen nabe 
am Strande und unter den Dattelpflanzungen find gruppenweiß 
Einfrienigungen gezogen mit nur 2 Bub hohen Eingängen; ums 
ber wird etwas Waizen, Dhurra, Wein, Eitronen, Zeigen, Nebel 
und Gemüfe gebaut. Die Hütten werden mır von den Arbeitslen- 
ten bewohnt, welche die Pflanzungen zu pflegen haben. Die Eigen⸗ 
thümer der Bäume find Beduinen, die nur zur Zeit ver Dattelernte 
mit ihren Zelten fich hier nieverlafin. Dann follen wol 3000 bis 
4000 Beruinen, etwa 7 bis 8 verfchieone Stämme, die Indgefammt 
“hier Ansprüche auf ihren Antheil haben, fich verfammeln. Streit 
und Zank if dann fehr Häufig, die Sheikhs müſſen entſcheiden; 
gefällt ihr Ausſpruch aber nicht, jo appellirt man an bie Aelteſten 
eines andern benachbarten Stammes. Blutrache ift Hier in voller 
Kraft; der Streit der Individuen wird auf ganze Tribus übertra⸗ 
gen, und fo entfliehen häufig Grauſamkeiten und blutige Fehden. 
Während der Dattelreife findet allgemeine Gaftfreihelt flatt; dann 
wird jeder Fremde von den Beduinen⸗Eigenthümern während fel« 
ned Aufenthaltes gaftlich bewirthet. (Ob die dort nah Rüppell 
angefiedelten Beni Ogbe nur ein Seitenzweig der Howeitat, oder 
ein unterjochter Tribus, bleibt und unbefannt). Auch vie Briten 
bemerften auf dem Rüden einer hoben Felsklippe, wie Rüppell, 
die Mauern, die jener für ein Klofter, dieſe für die Ruinen eined 
alten Caſtells anfahen, das nach Ausfage der deshalb befragten 


*1%) Carless, Mem. 1. c. p.5l. 0) Wellſted, Reifen, bei Röbiger 
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Araber von Naszairi, d. i. Chriften, einft bewohnt geweſen 
fein ſoll. 

Da die britifche Küflenaufnahme durch Mißgunſt des Wet- 
ters und Verfeindung mit den wilden Uferanmohnern ver Oftfüfte 
nordwärts Magne feine neue Forſchungen im Küſtenſtrich an⸗ 
ſtellen konnte, fo flehen wir bier in ver Nähe ver alten Allah 
zur heutigen Akaba und zur Halbinjel des Sinai gehörigen Land⸗ 
ſchaft, an der Norpweflgrenze unferd geogeaphifchen Wiflend von 
Mrabien, und ehren von bier, nach Zufammenftellung der weni⸗ 
gen, noch über die Küfen- Tribus von den Survegord gemachten 
Beobachtungen zum Binnenlande des nörplichen Hedſchas zurüd. 
Nur fo viel erlaubten die furchtbaren Brandungen und Stürme, . 
welche die britifchen Surveyors hier zu erdulden Hatten, die Wilde 
Brit und Rauhheit ver Geflane wie des Bebuinenvolfs 
en ber nordöſtlichen Küfte des Akaba⸗Golfs zu betätigen. Ha⸗ 
mida uns Ghubbet Hamida, d. I. die Bai Hamida, boten 
dem Nordende des Golſes, an deſſen Oftfeite, die einzige Anker⸗ 
Retion dar, wo noch 50 Ellen vom Strande ver Golf eine Tiefe 
yon 200 Faden ober 1200 Fuß zeigte. Einige Dattelpflanzungen 
am Ufer des Bai Fonnten nur wenig Nahrung bieten, die Uferan« 
wohner harrten auf dad Stranden des Schiffed. Es waren Om⸗ 
zan, welche Schafe an Bord des Schiffes zum Verkauf brachten. 
Über man bemerkte große Verſchiedenheit in ihrem Körperbau. Die 
einen waren von bunfler Barbe und ſchmächtiger ald die ſüdli⸗ 
em Stämme, die andern waren heller und beleibter. Diefe leh⸗ 
gern hielt Wellſted für Bergbewohner ver nahen Golfkette, Die 
esfeen wegen ihrer Magerkelt für Bewohner ver ärmern Seelüſte. 
Ihr Character war allgemein jehr verrufen. Bon ihrem Verrath 


. man bad Raufmanndichiff von Dſchidde, dad erfte, das durch Han⸗ 


delſſyeculation werleitet, hier bei Hamida 17) beraubt wurde, iſt un« 
ger nie Rede. Vorher hatte nur ein Bagala mit Waaren dafſſelbe 
im Golf von Akaba verfucht, deſſen Trümmer ſah Wellften in 
— liegen. Das Schickſal jenes Schiffes blieb wol unke⸗ 
enni. 

Die Verfeindung der Surveyors mit den dortigen ganz Inhre 
yenbenten Arabern ging aus deren völliger Ungezügeltheit, dem 
Verrath und ihrer wilveften Nohheit hervor. Mehrere von ihnen, 
welche man am Bord des Compagnieichiffes Pallnurus mit aller 





27) Wellſted, Reifen, bei Rödiger TH. IT. S. 115. 
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Gaſtlichkeit aufgenommen Hatte, zeigten ſich bald fo unverſchäͤnt 
babfüchtig und raubgierig, daß man fie wieder entlaffen mußte, 
worauf fie nun Mache drohten. Cine andre Bartbei, der man ein 
für fie nicht unwichtiges Gefchent mit einer Partie Schichpulyer 
gemacht Hatte, geriet bei der Vertheilung deſſelben unter fich in 
Schte. Bon Gelverpreffungen und Berrath ver Häuptlinge wear 
ſchon zuvor bie Rede. Linftreitig gehören die hieſigen Tribus zu 
ben wilveften ver Beduinenftämme. 

Die Gebirgspiftrikte ver Oftfeite des Alaba⸗Golfse, fagt Gase 
less, find von zwei ſtarken Tribus bewohnt, von ben Omren 
(Samaran bei Rüppel) und den Howstat (nach Wellen und 
Möniger, Howahtat b. Carless, Howadad b. Müppell), welche 
beine von einander unterfchieten find, aber doch mit sinanver im 
Bunde ſtehen 18). Beide find Eriegeriih und durch Ihre Stellung 
ganz independent. Obwol Mohamed Ali zu feiner Zeit vie meiſten 
Tribus in Hedſchas ſich unterwerfen Tonnte, gelang «8 ihm doch 
wicht, dieſe zu bandigen, jo wenig wie einige andre Gebirgttribnd. 
Sie pländerten wiederholt die Hadi⸗Karawanen und fchlugen deren 
Truppen⸗Escorten aus dem Felde. Zwar hulpigten fie ihm endlich, 
doch nur gegen jährliche Zufendung von Geſchenken an ihre Sheikhs. 
Deshalb verweigerte Mohammed Alt ven eugliſchen Surveyorqh elr 
nn Firman an bie vortigen Chefs, weil er wol wußte, daß dieſex 
nicht refpsetirt werben würbe. Auch der türkifche Aga, her vom 
Großſultan zu Akabah als Beſchutzer der Hadij inftallirt wir, 
hatte nicht Dis geringfte Gewalt über fie. Daher find beide Ipie* 
bus auch als versätheriiche, grauſame Mäuber fehr gefürchtet, und 
von den Arabern ver cioilifisten Küftenflänte ala rohes Volk ver⸗ 
a6) ei. 

Das Territorium ber Omran, ſagt Garless, bahn 
fi von Magne bit Akaba aus, doch finde man ihre Horden 
an noch einige 50 Mil. engl. im Norden des Golfe verbreitet 
(Räppell ſagt bis Wadi Muſa). Dis Briten trafen nur auf 
von Inſeln Omaider (Gamida bei Burckhardt) ihre Stämme am, 
nie fih im Aeußern nur wenig von ben Howetat⸗ wie pan den 
Sinai⸗Veduinen unterfcheinen; doch bemerkte men an ihnen brei⸗ 
dere und dickere Vackenknochen und ven untern Theil des Geſichts 
warivigter. Au demſelben Tribus gehörte ein kleines, non ihnen 
in Geßchtablldung, Basbe und Geſtalt vdllig verſchlednes Häufchm 


9) Carless, Memoir l. e. p. 53. 
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eines Menfchenfchlages N), der dadurch fehr aufflel, daß er viel 
dunkler von Farbe, ſchlanker, musculdfer, aber Fleiner von Geſtalt 
war. Dielleicht, meinte auch Carless, fei e8 ein Gebirgstri- 
bus im Begenfa der andern, vie Uferbemohner waren. Unter ih⸗ 
nen find dauernde Fehden; gegen ihre Rachſucht giebt es Leinen 
anhaltenden Schuß. Bor einigen Jahren hatten mehrere Kaufleute 
ans Dſchidde eine Fahrt auf zwei mit Kaffee und Zeugen belabnen 
Schiffen, In ver Hoffnung eined guten Abſatzes an dieſes Volt 
in ven Golf von Akaba gewagt. Nach vielen Gefahren dem Schei- 
tern entgangen, warfen fie die Anker bei Hagoul, im Norben 
zwijchen der Station von Omaider Kabir (richtiger Shubbet 
Hamida bei Burdharbt) und Akaba an ver DOftküfte des Golfs 
aus, wo fie ein großes Lager der Omran vorfanden. Sogleich 
feßten fie ihre Waare zu hohen Preifen ab, und die Omran be- 
luden ihre Kameele damit, vermweigerten aber jeve Bezahlung, was 
bei ihrer Uebermacht leicht war. Kein Dollar wurde von Ihe 
nen erftattet, fie trieben ihre Kameele mit den Ballen bepadt im 
die Gebirge und lachten die Handelsleute wegen ihrer Dumm 
heit auß. ' 

Oſtwärts ver Omran, fagt Carless, Hinter dem Gebirge 
werde das Land von den Mäzi bewohnt, die etwa 600 Mann 
ins Feld flellen Tönnen; ihrer gerinzen Zahl ungeachtet hätten fie 
feit Tanger Zeit In Beinpfchaft mit ven Omran geflanden und fidh 
unabhängig erhalten, doch fer fchon vor vielen Jahren ein großer 
Theil verfelben nach Aegypten eingewandert, wo biefer Tribus fi 
von Suez bis nah Koffeir audgebreitet habe. Weder Rüp- 
pell noch Wellften Haben dieſes Tribus erwähnt; der angegebe- 
nen Rocalität nach müßten ihre Site an bie ver Mufaiti an« 
grenzen, die auch von feinem der andern Autoren genannt werben; 
vder folten beides nur entftellte Namen eined und veffelben Tribus 
fen? Unmöglich wäre dies nicht, wenn man bedenkt, daß Nüp« 
pell's Bent Ogbe Feine andern ſind, als verjenige Tribus, 
den die britiſchen Surveyord Beni Aughbah fchreiben, wahr 
fcheinfich auch diefelben, die Wellſted ald Ugbrit mit den Omran 
und Hometät zufammenftellt. Diefe Beni Augebah (ober etwa 
Akaba?) 2) bewohnen die Stadt Moilah und einen Fleinen 
Diſtrikt umher (gegen Magne Hin, nah Rüppell); fie find nur 
der Ueberreft eines einſt großen und mächtigen Tribus, der dem 





9%) Carless, Mem. I, 0. p. 54. 29 Eben. p. 55. 
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ganzen Landſtrich zwiſchen Wedih und Alabah in Beflg gehabt, 
welchen gegenwärtig die Bili, bie Hometät und bie Omran 
einnehmen. Innere Fehden zeripalteten fie; fchon vor ein paar 
Jahrhunderten wanderten mehrere ihrer Zweige nah Syrien 
aus, wo fie bald gefürchtet wurden: doch nahmen fie auch ba wie⸗ 
der ſehr ab; noch Immer Iebt die größere Zahl derſelben in ven 
Thaͤlern um dad Todte Mer. Kriege, Krankheiten und andre 
Unglüdsfälle verminderten ihre Geſchlechter und entriffen ihnen 
wieder den größten Theil ihrer Beſigungen. Viele innere Fami⸗ 
limfehden, der Verderb aller arabifchen Stämme, veranlaßte endlich 
bie mehrfien, ganz ihre heimathlichen Sige zu verlafien, wodurch 
ver einſt ſo mächtige Tribus der Beni DOgbe in feine gegen«- 
wärtige völlige Unbedeutenheit verfant, wo er nur an ein paar 
Punkten der Küfte fich noch erhalten bat. 

Die Homwetät, gegenwärtig zwar einer der mächtigften und 
weitverbreitetfien Tribus entlang der Hebfchnd- Küfle, wird mol 
einem ähnlichen Schielfale, gleich der meift nur temporären Herr⸗ 
ſcher⸗ und Blüthe- Berlove faſt aller Araber» Tribus, ſchwerlich 
entgehen. Gegenwärtig dominiren fie an der ganzen Küfle von 
Magne His Ain inne; alfo quer über ven bort vorlaufenden Halb⸗ 
inſelſtrich, deu fie Zaid nennen und ſchon zu Sham, d. I. zu 
Syria, rechnen. Aber fie reichen auch ſüdwärts über Moilah 
und Wepdnth Hinaus, wo man nicht felten ihre Streifcorps ver⸗ 
theilt findet, die fortwährenn auf der Lauer zum Plündern fleben. 
Sie überfielen hier ein Magazin, nad Mohamen Ali zu Proviant« 
vorräthen für die Hadj erbaut hatte, wobei e8 zu blutigen Gefech⸗ 
ten kam. Diefer Tribus Hat jehr viele Unterabibellungen, jede 
mit ihrem eigenen Namen. ine verfelben bat fich mit den Beni 
Omran vereinigt und bewohnt vie Thalgebiete vom Alabah, wo 
fie 350 Mann ind Feld flellen Eönnen und fehr viele Kameeltrei⸗ 
ber Halten. Das Oberhaupt der Howetat lernten die Surveyors 
im Sheifh Aleyan kennen, ein geſcheuter, aber finfterer Mann, 
der damit prahlte, 6000 bewaffnete Mann in die Schlacht führen 
zu Tönnen. 

Wellſted, ver auch mit denſelben Howetat an ber ganzem 
Küfte von Magne bis Iſtabel Antar an vielem Landungsöſtel⸗ 
len in Berührung kam, fagt?1), daß fie auch den Gebirgsſtrich 
inne haben, der etwa 4 Stunden von dem Merseöflrande überall 


2) Wellſted, Reifen, bei Röbiger Th. IL. ©. 188 m. f. 
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fich zu größern Höhen emporhebt. Hier, zwiſchen Ain inne und 
Moilah, Liegen beffere Weidediſtrikte, als irgend wo an dem Ge⸗ 


flade; naher fie auch zahlreiche Heerden von Schafen und Ziegen 


befigen, obwol ihr Aufenthalt überall nur temporär If. Wenn 


e6 endllch an Megen ganz fehlt, der öfter mehrere Iahre hinterein⸗ 
ander nur einmal nieverfaͤllt, fo ziehen ſie fih In das Innere der 
Berge zurück, wo fie manche große Dattelpflanzungen und Durra⸗ 
Felder befigen, die fie von ihren Sclaven bebauen laffen. Selbſt 
His in vie größten Berahöhen ziehen fle fih dann wol hinauf. 
Bon den Hedſchas⸗Karawanen wurben fie von jeher gefürchtet, und 
nur erft ſeitdem fie, nach den verfchiebenen Fehden mit Mehmen Alle 
Truppen, durch ein Jahrgeld, das unter dem Namen eines Geſchen⸗ 
es von dem Bicekönige ihren Sheikhs ausgezahlt wurne, erhalten, 
haben vie wieber in Gang gelommenen Pilgerzüge mehr Sicherheit 
gewonnen unb bie Howetat felbft, fagt Wellften, hatten an Leut⸗ 
fettgteit gewonmen. rüber machten fie aus ihren Gebirgsfigen 
auch wol Raubzüge auf entferntere Stämme In Nedſched, vor de⸗ 
ren rächenven Meberfällen fie durch ben weiten Abſtand Ihrer Wohn⸗ 
fige ficher fein Eonnten. Der Erlds vom Ertrag Ihrer Heerden, 
den fie an die Hadj und andre durch ihre Gebiete ziehenden Kara 
wanen, wie an die Küftenfchiffer mit ihren zahlreichen Pilgerhau⸗ 
fen abſetzen, giebt ihnen Unterhalt und ſelbſt Wohlſtand. Yär ide 
Vich taufchen fie aus Nedſched Korn, zumal Durrs, ein; mit 
Muh, Butter, Schafen und Ziegen verfeben fie die Schiffer an 
den Anterplägen, und auch in Janbo finden fie ſchnellen Abſat 
ihrer Producte. Milch und Datteln find ihre Hauptfpeife, Fleiſch 
aur an Befttagen, Boote haben fie feluft nicht. Von ven Hutemie 
Fiſchern fordern fie für ven Schuß, ven fie ihnen bei Ihren Fiſche⸗ 
zeien und dem Ginfalgen in ihren Territorien gewähren, einen 
Tribut ein, der etwa von jenem Mann zwei Dollar beträgt. 

Die Hütten der Howetat waren aus Stäben aufgerichtet, 
nicht mit Balmblättern, fondern mit Tuch aus Ziegenhaar über⸗ 
deckt, im Innern nur mit ein paar Kochtöpfen, Milchnaͤpfen flatt 
alles andern Hausgeräths verfeben; die Weiber im Haufe gingen 
unverfchleiert, trugen aber beim Ausgehen den Mund und das un⸗ 
tere Geſicht verhült. Die Sheikhs trugen ein Aba oder Mans 
mit ſchwarzen und weißen nach oben gehenden Streifen, ein Gemb 
aus ungebleichter Leinwand, das bid zum Knie reicht, einen Ledergurt 
mit Munition, Feuerzeug und dem bekannten krummen, vorn fpiäte 
gen Mefier (ſ. Erdk. XIE S. 490, 553 u.0.D.), dem Dſchem⸗ 
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Hie2), welches von Oman durch ganz Arabien, vom Sin» bis 
zum Nordende der Halbinfel, die allgemeinfte Waffe ver Beruinm 
iſt Nur die Vornehmen unter ihnen tragen bunte Tücher um 
ven Kopf, alle andern langgeflochtnes Haar, das bis auf ven Gür⸗ 
tel berabhängt; nur wo vie Wahabis die Oberherrn wurden, muß⸗ 
ten ſich die Beſiegten ver bei ihnen eingeführten allgemeinen Sitte 
unterwerfen, dad Haupthaar kurz zu tragen. Der Befuch beim 
Ober⸗Sheikh der Hometat, jenem heuchlerifchen Alajan, ver an 
der ganzen Küfte große Autorität befaß, ſchien anfänglich zu dem 
beſten Freundſchaftsverhaͤltniß zu führen, denn feine Bäfte wurden 
in deſſen Hütte mit Haufen von gelochten Bolmen, Reis und 
Mehl mi dazwiſchen ſchwimmender Butter reichlich bewirthet, von 
vielen andern Chefs beſucht und ihnen zur Nachtherberge eine ſei⸗ 
ner Hütten angewiefen, inbeß er in berfelben Nacht das Gaſtrecht 
treulos brach und den Steuermann der Briten gefangen nahm, um 
von ihn Geld zu erprefien, woraus ſchon hinreichend die Rohheit 
dieſer Raubbeduinen gegen andere noblere Tribus ihres Volks her⸗ 
vorgeht. Sheikh Alajan hatte bis dahin noch kein europäiſches 
Schiff geſehen. Die Entfernung von Magne nach Gaza gab er 
auf 4 Tagereiſen an, nach Jeruſalem auf 6, nach Dereijeh der 
Wahabi⸗Capitale auf 9, offenbar viel zu kurze Zeiten, wenigſtens 
für Europäer, um fene Orte von hier zu erreichen. | 

Die Temi oder Hatemi au Hutemi, von denen als von 
Fifcherleuten an ver Stelle vr Ihthyophagen des Diodor, 
Agatharchides und des Periplus, und von Ihrer weiten Ver⸗ 
breitung zu beiden Uferfeiten der nörblichen Hälfte des Rothen 
Meeres, ſchon früher in Beziehung auf das höhere Altertfum und 
die Zeiten des Edriſi einmal die Rebe war (f. Erdk. XII. S. 175 
Hs 177), finden ſich auch Hier nicht nur außerhalb des Ailaniti⸗ 
{hen Golfs His zur Ainlinne vorliegennen Infel2) in gleicher 
Art verbreitet, fondern auch vom 20° Grad der Breite, d. i. von 
Ziht an, von wo fie ſüdwärts noch einige große Lager haben 
folen, nord wärts bis in den innerſten Winkel des Golfs von 
Akaba hinein. Auch Burckhardt erwähnt ihrer an Arabiens 
Geſtade; aber erſt auf den Seefahrten lernten die ſpätern Reiſenden 
ſie genauer an den verſchiedenſten Küſtenpunkten, immer unter den⸗ 
felben Namen 20) und allgemeinen Verhältniſſen, näher 





,7 Röbiger, Rote 15, bei Wellſted, Th. J. ©. 19. 25) Wellſted, 
Reife, —* G. 140. 2%) Epend. Th. I. ©. 201. 
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kennen, ohne daß doch noch ein gehoͤriges Licht über dad Zuſam⸗ 
mengehörige dieſes fo zerftreuten Tribus verbreitet wäre. Die Hy⸗ 
potheſe eines arabifchen Autors, Kitab el Muſh Serif, ver fie dur 
tein 25), die Nachkommen Hutems, eined Diener Mofe, nennen 
fol, bat Rödiger mol mit Recht nicht werth gehalten welter 
anzuführen. 

Carless fagt, daß fie auh in Syrien und Aegypten 
(wol nur an den Küften von Afaba und Koffeir gemeint), ſelbſt 
in Mefopotamien und Perfien (mol nur Ichtbyophagen? vie 
auch feit Nearchs und des Periplus Zeiten an ven Küften Gebro« 
fienö und auf den Geftabeinfeln Hadhramauts (ſ. Th. XII. S. 342, 
427, 428 u. a. O.) nicht fehlten), anzutreffen waͤren, was aber im 
Allgemeinen auf Fiſcheſſer und Fiſcher⸗Tribus bezogen werden kann. 
Der aufmerkſame und treue Beobachter E. Rüppell, der ſich 
mehrere Monate als Naturforſcher an ven Inſeln und nörblichen 
Geſtaden des Rothen Meeres unter ihnen berumtrieb, jagt, ihre 
Geſichtsbildung?6) zeige, verſchieden von der der Landbeduinen, 
eine ftarfgebogene, zugefchärfte Nafe, die nur durch eine ſchwache 
Auskerbung von der Stirne getrennt ift, fehr fchmale, ſchoͤn ge⸗ 
wölbte Augenbraunen, lebhafte tiefliegende Augen, Eleinen wohlge- 
formten Mund, etwas zurückſtehendes, faft bartlofes Kinn. Das 
ovale Geficht, von gelber Hautfarbe, Hat ein glattes, fchwarzes 
Haupthaar. Sie, mit Rüppell, für Abkömmlinge aus Semen 
oder dem Tehama zu halten, etwa von ven Belt Dienobi ober 
andern dortigen Küftentribus (ſ. Erb. XII. S. 265, 306, 343), ha⸗ 
ben wir wenigſtens feine zureichenden Gründe. 

hr herumirrendes Leben richtet fh nach dem Fiſchfange, der 
fie bald Hierher, bald dorthin ruft. Nordlich vom 27° N.Br., bes 
merkt Rüppell, befaßen fie etwa 30 Eleinere Fiſcherboote, die fie 
Sandel nennen, mit denen er fie auf ven Infeln Jubal Ti⸗ 
ran, am Gingange des Akabah⸗Golfs, zu Omofele u. a. Or⸗ 
ten antraf, wo fie ihre temporären Zelte aufichlagen. Das ihnen 
nötbige Trinkwaſſer Holen fie in irvenen Gefäßen von Tor, 
Sherm, Ain-Unne over Magne, da die von ihnen beſetzten 
Inſeln ohne Wafler find. Im Frühling pflegten fie auf ver Weſt⸗ 
küſte des Rothen Meeres bei Abu Schaar (Myos Gormos) ihre 





229, Wellsted, Travels in Arabia, Lond. 1838. 8. T. IL p. 263. not.; 
vergl. v. Hammer, Wien. Jahrb. Bd. 92, ©. 23 26) Rüppell, 
Reiſen in Nubien ©. 196. 
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Ziegen und Schaafe zu weiden; im Sommer lagerten fie an ven 
Brunnen von Tor, wo fie einige Dattelpflanzungen eigenthümlich 
beſitzen; im Winter herbergten fie ihre Heerden auf Tiran und 
Omoſele. Fiſcherei und Schildkrötenfang iſt ihr Gefchäft, 
auch wurden jährlich einige Manatis von ihnen erlegt, deren 
Häute (von den Nädat el bahhr 27), d. 1. ver. Seekuh, fagen 
bie Araber) zu Sandalen ſehr gefucht find. Die Gefammtzahl 
ber Männer ſchätzte E. Rüppell faum auf Hundert, die bei ven 
freien Arabern ver Küfte fo verachtet find, daß fie faft nur wie Ge⸗ 
duldete und Zeibeigene von ihnen behandelt werben und ſich von 
ihnen, ald wären fie ihre Gebieter, felbft nad Wegnehmen ihres 
Eigentfums gefallen laſſen müflen, wenn jene danach Belichen 
tragen. 

Die englifchen Surveyors 23) haben dieſe Angaben nur beflä= 
tigt und erweitert, da fie dieſe Hutemi fo Häufig am Ausgange 
bes Akabagolfs auf Infeln und Geflaben von Yin Unne bis 
Moilah antrafen, mo fie ven herrſchenden Howetat Schubgelb, jeder 
Dann für den Kopf zwei Dollar, zahlen mußten, und vom Abſatz 
und Ertrag ihrer Fiſchereien an die Küftentribus, an die Märkte 
von Dſchidde und Janbo, an die Hadj zu Lande und die Pilger 
ſchiffe der Hedſchasküſte ihren Lebensunterhalt zogen. Fiſche, zu⸗ 
mal von den Gattungen Scarus, Aspisurus und Scomber oder 
Makrele, die auf jene Märkte und ſelbſt nach Koſſeir von ihnen 
gebracht werden, ſetzen ſie daſelbſt 60 Stück zu 35 Pfund ſchwer, 
nach dem Gewicht, für einen ſpaniſchen Dollar ab. Außer einem 
Beinen Kũſtenſtriche, ihrem einzigen Aſyl zwiſchen ver Inſel Haſ⸗ 
ſanie und dem Hafen Wedjh, wo vie größte ihrer Gemeinden, 
etwa 300 bis 400 Mann, beifammen gefunden wird, fagt Car⸗ 
le88, befigen diefe Hutemt kein Landeigenthum und find daher 
fortwährend auf dem Deere umberfchweifenn. Chen deswegen wer⸗ 
den fie von ven feftgefievelten Arabern verachtet, ihre Weiber wer⸗ 
ben Tieverliche Dirnen genannt, ihre Männer wegen ihrer verrä- 
therifchen Art verabſcheut (ſ. ob. bei Haſſanie, wo fchon von ihnen 
die Rede war). Mit welchem Rechte dies von den raubjüchtigen 
Küftentribus gefchieht, iſt nicht ausgemacht; die Briten fanden fiz 
überall, wo fie mit ihnen zufammentrafen, fehr wohlwollend, zuvor⸗ 
kommend, mittheilend, gejellig, und niemals wurbe das ihnen ge⸗ 





27) Rach Fresnel, Lettr. Msecr. 20) Carless, Memoir 1. c. p. 575 
Wellſted, Beil, bei Rödiger Th. DV. ©. 139 u. 201 — 20. 
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ſchenkte Vertrauen mißbraucht. Dennoch ſahen es vie übrigen 
Araber für die größte Beleidigung an, wenn man fie etwa fragte, 
06 fie Hutemi ſeien. 

Auch Wellften, der ihnen an vielen Stellen, vielleicht am 
haͤufigſten begegnete, beftätigt ihre unftäte Lebensweife von Ort zu 
Drt, nennt fie mager, ſchmutzig, feig und völlig von Bebuinenart 
verfchienen, ‚von ver fie auch die Sage trennt. Mohamed, ihr 
Prophet, fagen die Beduinen, fei bei einer Küäftenrelfe in ein La⸗ 
ger der Hutemi gekommen und man habe ihm bafelbft unter ben 
Speifen auch einen Hund aufgetragen, worauf er vol Unwillen 
feinen Anhängern das Gebot gegeben, dieſes unreine Volk zu mei⸗ 
den in alle Zukunft, nie fich ehelich mit ihnen zu vermifchen, nie 
mit ihnen gemeinfchaftlich zu fpeifen. — Deshalb ſchon fol es 
unrein machen, auch nur einen Hutemi zu berühren. 

Wellfted flimmt in ver Verſchiedenheit ihrer Gefi ichtözüge 
von deu Bebuinen mit den Angaben Rüppell's überein. Ihre 
Züge, fagt er, find fchärfer, bie Wangen hohl, vie Augen tiefer im 
Kopf Tiegend, vie Adlernaſe ift Tang und dünn, das Kinn fehr 
breit, der Ausdruck des ganzen Gefichted fchwerfällig, dumm. An 
der Breite des Kinnd war ihr Stanım gewöhnlich fogleich zu er» 
kennen. Ihr Saar, das fie ziemlich lang wachſen laſſen, ift zwar 
eigentlich fchwarz, nah Wellſted aber an einigen Stellen fpielte 
ed in ein helles Roth (er meint durch ven Einfluß des Salz⸗ 
waſſers und des Sonnenſtrahls auf baffelbe?). Die ärmliche Nahe 
sung (nur Fiſch, Jowari und ungefäuerted Brot von fehr gro= 
ben Mehl, fagt Carless) und das flete Zufammenpreflen ihrer 
Glieder beim Fiſchfang, wie ver fartwährenve Einfluß rauber, un⸗ 
günftiger Elemente, bält verfelbe dafür, fei ſchon Hinreichenn ihr 
Aeußeres zu verunftalten und immer mehr von ber Eräftigen Bil« 
bung ber Bevuinen- Tribus zu entfernen. Diejenigen welche unter 
ihnen Boote befigen, führen auch Zelte mit fich herum, die aber 
nur aud grobem wollnen Zeuge (Kemli 29), eine wollne (nicht 
wie 25. XI. ©. 549 in Dman angegeben ift, blos baumwollne) 
Decke ver Derwifche in PBerfien) beſtehen, das fie über ein paar 
Stäbe auöbreiten, die man in einer Bertiefung hinter einer fchügen« 
ben Klippe aufzuftellen pflegt. 

Andre begnügen ſich nur mit Höhlen und Klüften; die Weis 
ber gehen unverſchleiert und verfagen ihre Gunft, wie es fcheint, 





+2) Mödiger, Rot. 71 bei Wellſted, Reif. Th. L 6.91. 
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nie an andre Araber, entweder aus herkömmlicher Sitte ober Furcht 
vor ihren Gebietern, alle leben gewöhnlich in größter Dürftigkeit, 
Auch an ver nubifchen Küfte traf Wellfted fie im venfelben ge⸗ 
drückten Verhaͤltniſſen; ja eine ihrer Samilien, vie auf ven Schild⸗ 
Irdtenfang audgegangen, war in größter Hungersnoth, ba fie feit 
drei Tagen Teine Speife gehabt, als rohe Schaalthiere. Ein alter 
Mann, eine Frau und ein junge® Mäpchen, kaum noch in Lum⸗ 
pen gehüllt, Hatten fih beim Auskratzen des Sandes nach Nah 
zung ihre Nägel ganz abgefloßen. Sie erwarteten, ald man fie 

, nichts anderes als Mißhandlungen, verfchlangen aber im Heiß» 
hunger Ales, was man ihnen reichte. Die Kinder dieſer Hutemi 
an der arabifchen Küfte waren, zumal die Knaben, ganz wohlge⸗ 
bildet, aber ihre jammervolle Lebensart zieht ſchon im zwanzigſten 
Sabre ihr Geſicht in Kalten; fchwerlich, meint Wellften, erreichen 
fie wol ein hohes Alter. Ihre Kleiner voll Schmutz und Unrath 
folen ihnen in Segen vom Leibe, und dieſe Unseinlichkeit, ber ge⸗ 
singe Schutz und die fchlechte Nahrung erzeugen bei ihnen viele 
Hautkrankheiten. 

Ein ven Hutemi nahe ſtehendes Fiſchergewerbe iſt das ver 
mit ihnen ofter genannten Tumäl30), welche in ver Nähe von 
Oſchidde, nordlich Scherm Obhor, der kleinen Küſteninſel Ha⸗ 
ram, bei Niebuhr (auch auf Berghaus Karte), oder richtiger 
Saramil (Plural von Harmalah, von der Harmelſtaude, einer 
Art wilder Raute, Peganum harmala genannt), gegenüber woh⸗ 
nem und daſelbſt Perlfiſcherei treiben. Die Inſel Haramil 
tft nichts als ein 600 Fuß langer Haufe Triebfand, auf dem Rük⸗ 
ken eines Felsriffs, 10 518 12 Fuß erbaben und mit Buſchwerk 
jener Staude überzogen, das ſchon aus weiter Berne die Aufmerk- 
famkeit erregt und ihr den Namen zu Wege brachte. Die vor» 
Tiegenbe Bat, welde Sresnel erreichte, nachdem er dad Cap ober 
Ras Hhatibah (nah Fresnel, Ras häteba auf Niebuhr's 
Karte, Ras el hatba bei Berghaus, eben fo irrig wie Ras har⸗ 
teba auf Morriſons Karte) bei feiner Küftenfchiffahrt, von Dſchidde 
kommend, voublirt Hatte, nennt er die Bay Tumwal, in deren 
Nähe ex die Infelchen Ayekah, Ckawad und andere nennen hörte. 
Au dieſer Bay Tiegt das Beduinen⸗Dorf Tumwaäl (irrig auf Berge 
Haus Karte mit dem Binnenorte Kholeys Tual edentificirt) 9), 





ya Wellſted, Neiſen, bei Rödiger Th. II. S. 185—87 u. Note 170 b. 
Koͤdiger. 12) Roͤdiger, Rote 171, b. Bellſted Th. IL ©. 186. 
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mit etwa 200 Einwohnern, die von Fiſcherei und Perlfang Ie- 
ben (wie auf Sarfan, |. Erdk. XI. ©. 1024 u.a. D.). Da aber 
der nörbliche Theil des Rothen Meeres nur wenig Perlen liefert, 
pie auch denen des perfifchen Golfs weit nachftehen (|. Erdk. XU. 
©. 597), fo hatten die Plusmacher unter den Beamten Mohamed 
AUS auch auf diefe Production gar Fein Auge geworfen. Zuwei⸗ 
Ien ſenden die Kaufleute von Oſchidde wol ein paar Boote zum 
Perlenfuchen aus, was jedoch immer ein undankbares Gefchäft 
bleibt, das fie in der Regel dieſen Tumal ober au ven Hu- 
temi überlaffin. Die Tumäl, ermittelte Wellfted, befaßen et- 
wa 40 Boote zu diefen Gewerbe, auf dad fie aber, meift an ber 
abyſſiniſchen Küfte ausgehen, wo man keineswegs durch Taucher 
aus 8 bis 10 Baden Tiefe Die Mufcheln bervorholt, fonvern bei 
zubigem Wetter ganz klare See abmwartet, dann ven Außerften Rand 
der Riffe umfleuert, bis fich die Perlmuſcheln In einer geringen 
Tiefe von 3 bis 4 Faden erbliden laſſen, vie dann leicht herauf⸗ 
zubolen find. 

Noch if in Beziehung auf die antiken Bevölkerungen viefer 
Snfeln und Geſtade am Eingange des Golfs von Akaba 
(wo die Infel ver Phoken und die Infel der Iſis, bei Aga⸗ 
tharchides und Diodor, wol die heutige Tiran, ober eine be= 
nachbarte, f. Erdk. XII. ©. 115 u. a. O.) zu bemerken, daß eben va 
von Diodor dad Küftenvolf ver Bavıldusvo: (Banizomenes, 
Diod. Sic. Hist. III. c.44. ed. Harverc. I. fol. 211) genannt wird, 
welche als eine Sontracttion von Bavvlovddueros, nad Fres⸗ 
nel's Annahme, angelehen werben vürften, und daß dieſe, nach 
Diodorus Sieulus, dafelbft ein Heiligthum befaßen, das von allen 
Arabern vetehrt wurde. Auch Agatbarchives nennt daſſelbe Volk 
in verfelben Localitätt in einer verberbten Schreibweife (Batmizo- 
manenses, bei Agatharch. de Rubro Mari ed. Huds. p. 58). In 
jenem Namen ſieht Bresnel?2) nur zwei arabifch-einheimi- 
ſche Namen mit griechiſcher Umfchreibung; denn das evor gehört 
als Ende nur den Griechen an, wie fie Thamud⸗ ene oder Tha⸗ 
mubsitae für Thamud fihrieben. Das erſte Wort ift das all⸗ 
gemein gebräuchliche ver Beni, d. i. Söhne, Kinder, Nachlommen, 
bad zweite iſt dem Genius ver arabifchen Sprache eben fo gemäß, 
Dioudham (Lovdau) oder Djouzäm, deren erfie Sylbe bei 
gricchifcher Auffaflung unterprüdt wurde. Die Beni Dioudham 


*:) Fresnel, Lettres Mscr. 
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gehören aber zu dem jemenifchen over ſabäüſchen Stamme 
(nach Pococke, Spec. Hist. Arab. ed. 1650, p. 44). Dieß ergiebt 
fih aus einer vom Araber Ihn Louhayah mitgetheilten antiken 
Tradition 2): Als Abu Hourayrah einft zu dem Propheten Mo⸗ 
hamed gelommen und von biefem befragt fei, welchen Stamme 
er angehörte, babe er gejagt: vem Tribus Djouvhbäm. Darauf 
fei des Propheten Antwort geweien: „Willkommen find bie 
Schwiegerväter Mofes; willfommen ſei pas Geſchlecht 
Schoaib.“ Hieraus ergiebt ſich offenbar, daß zu Mohameds 
Zeit der Tribus der Diouphäm daſſelbe Land inne Hatte, wel⸗ 
ches Heutzutag die Homwetat im Oſten des Golfs von Akabah, 
das Land ver Midian, beherrſchen und durch Ihre Treulofigkeit fo 
ſchwer zugängig machen (vergl. 06. S. 304). Hieraus erklärt fi 
auch, wie bie obige Stelle des Makrizi bei Hamacker ven Pros 
pheten aus Mofe Zeit, Schoatb (Iethro), zu den Söhnen 
Dihivams (offenbar jene Djouphäamf) rechnen konnte (f. ob. 
©. 289). 

In einer ‘zweiten Tradition veffelben Ion Louhayah wir 
ber Berg Hhisma angegeben als ein Beſitzthum der Beni⸗ 
Dijouphamiden. Diefen Berg, fagt Fresnel, Habe er auf ſei⸗ 
ner erften Landreiſe im nörblichen Arabien, im Tör Hesma, in 
der Nähe von Alaba am Nordende des Golfs von Aila wie 
ber erkannt, darin er die Station Haſsmona der Kinder Is⸗ 
rarl auf ihrem Wege von Sinai über Hazaroth nach Cziongebr 
wiederfinden müfle (4.3. Mof. 33, 29). Diefes Hhaſchmoͤnah 
(GSasmona in Luthers Meberf.) war vom Sinai die ſechszehnte 
Station auf dem Wege nach Ezeongeber. 

Die Lage dieſes Berges wird an der Sünoftfeite bes heu⸗ 
tigen Gaftells von Akabah durch Robinſon?) beflätigt, ber 
am erſten Tagemarjche von demfelben, beim erſten Auffteigen zu 
einer Anhöhe, wo ſich beim Rückblick ein weiter Horizont über das 
Nordende des Akabah⸗Golfs entfaltete, in S.O. gen O. vom Fort 
Akabah, ven hoben Berg el Aſhhab aufſteigen ſah, Hinter wel⸗ 
Chem, ibm zur Seite, ver fandige Landſtrich el Hismeh, von 
Bergen umfränzt, gezeigt wurbe, aus welchen er fpäter ben 
von da nah Wadi Mufa audgewanderten Stamm, ber fih Ma’az 


35, 7. Fresnel, Sur la Geographie de l’Arabie, im Journ. Asiat. 
3. Ser. 1840. T.X. Sept. p.1 2 6E. Robinfon’s paluſtwa. 
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nannte, kennen lernte. Diefer antite Name Haamona bat id 
alfo bis heute, wenn ichon in conteabirter Form, ald Heöma oder 
Hisma auf demſelben Locale erhalten. 

Aber zur Zeit des Autors, aus welchen Diodorus Sicu⸗ 
Ius zu Alexandria feine Nachricht copirte, gehörte dieſe Gegend 
des Allanitifchen Golfs noch den Nabatäern (f. ob. ©. 116), 
und die Bent Dioupham, nriprüngli aus Iemen Tommend, 
fafen unflreitig etfl an deren Grenze, waren aber noch nicht an 
ben Golf felbft vorgerüdt; naher Diodor die Banizomenes in 
ver Gegend vom Moilah oſtwärts Midian anſetzt. Zu Mo⸗ 
hameds Zeit waren fie zum innerſten Golf von Akabah vorgerückt, 
boch wohnten zu Edriſi's Zeit die Tribus ver Diondphäm?S) 
noch immer zwifchen Aila, Tabuk und Wadi'l Kora, nebft de⸗ 
nen der Lekhm, Diohelne un Bill. Sreönel traf ihre Stam- 
mednachlommen im untern Aegypten an, wohin fie ſeitdem, wie 
fo viele anbere Arabertribus, endlich aus der antiken, gemeinfamen 
jementjchen Völkerquelle (f. Erdk. XIL 77,84 u. a. D.) eingewan⸗ 
wert, unter dem Namen der Ayaineh zu Belbeis ihre Sitze ge= 
funden haben. | 

So reihen ſich noch gar manche biöher für verloren ge» 
Baltene Landes⸗ und Völkerglieder bed arabifchen höhern 
Alterthums an die Gegenwart an. Wie an bad Wadi Doan, 
nach obigen Unterfucgungen, ſchon die Toani (f. XI. 284); au 
Alaſchari vie Eleasar (XIL 244); an Kbaribahs Ruinen 
Caripeta (XIL 863); an Beit Djenobi Zenebius (XII, 345); 
au Haſik vie Afiho-Bay und an Cap Saugra had Sya- 
grios extrema (XII. 335, 309); an Sacdhar ber Sachalites- Golf 
(IL 333) und Sachle (XII. 308); an Wadi Mefat ver Vicus 
Maephat (XII. 322); an bie Djoun el Haſchiſch der Sinus 
herbosus (XIL 306); an Dhafar die alte Sapphar Metropolis 
(XIL 297); an die Beni Helal bie Alilaei (XI. 294); an bie 
Jemener vie Minaei; an ven Brunnen Barahut der Styr, 
an vie Minaei, Rhadamaei, Rhamanitae und Manites der Minos 
und Rhadamanthus (XI. 277); an Magna bad Makna; au 
Einunah pad Onne des Ptolem. (f. ob. S. 287) und vieles 
andere. 

So finden fich ebenfalld in ven Ghaſſan, die nicht alle nach 
Syrien wanderten (ſ. XU. 107), auch in Arabia felix pie Cassa- 


+35) Edrisi bei Jaubert T. L p. 335. u 
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nites und Gasandes wieder; in ven Kindah⸗Tribus bie Cino- 
docolpites, im Heutigen Wadi Djebrin (XIE 1007) over Das 
brin das Jahris des Ptolemäus; im Tribus Der Diapis, im 
heutigen Jemame (XII. 601), die Jodisitae bei Ptolem., in ben 
Thamud die Thamudeni, Thamuditae, Thamybitae; in ben 
Wabar die Banabarı; in ven Oumayym vie Alumdotae; in 
den Sfoubhär- Tribus die Socchor bei Ptolem. wieder; und 
piele andere Namen werben aus antiker Zeit bei immer fortſchrei⸗ 
tender Speeialfenntniß der Gegenwart-nodh ferner aus beu Todten⸗ 
fehlafe zum neuen biftorifch » geographifchen Leben auferftehen. 


Erläuterung 8. 

Allgemeinere Bemerkungen über ben Menfchenfchlag im Heb- 
ſchas, über Krankheiten, zumal Per und Cholera, Luft und 
elimatifche Berbältniffe des Geftadelandes, über beffen 
Produetionen und über den Fortfchritt Durch bie 
Dampfihiffahrt. 


Noch bleiben und einige allgemeinere vernollftännigendere hie 
bergehörige Bemerkungen über das Hedſchaageſtadeland und 
feine Bewohner, zumal nah Wellſted's Beobachtungen, beizus 
fügen übrig. 

Die Beduinen dieſes Hedſchaſsgeſtades fand derſelbe nur 
wenig verſchieden von denen des Binnenlandes, welche dort die 
Wüſten durchwandern; dagegen in Leibesbeſchaffenheit) 
einen großen Unterſchied zwiſchen ihnen, die am Rothen Meere 
umherziehen, und den arabiſchen Beduinen am Perfermeese 
Diefe letzteren Haracterifirt ein ovales Geſicht, ſchwarzes Haar, 
meift kurz gefchoren, ſchwarze Augenbrauen, glatte Haut, etwas 
heller als die ver Eingebornen in Indien. Im Hedſchas dage⸗ 
gen find die Geftalten magerer, rüftig von Anfehn, aber von klei⸗ 
neree Statur; die Gefihtsform ift Tänglicher, die Wangen ſind 
hohl, vie Haare mit Ausnahme von zwei Locken zu beiden Seiten, 
auf die fie viel Sorgfalt verwenden, herabhängenn bis auf bie 
Mitte des Leibes. Die Farbe ver Haut ifk Lichter als bei jenen 
und nicht von fo geſunder @lätte. Der Ausdruck ihres Geſichts 
ift meift unangenehm, oft bübiſch. In ihrer Lebensweiſe find fie 





20) Wellſted, Reiſen, bei Rödiger TH. II, ©. 199. 
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meift aud Noth ſehr enthaltſam; einige Datteln, ein paar geſalzne 
Fiſche, ein Schlud Waller und gelegentlich eine Taffe Kaffee if 
ihre Tagednahrung; denn nur bei Zeften giebt ed Reis, Schaf- 
fleiſch und ungefäuertes Brot als LKederbifien, dazu Honig, eine 
Ziehlingsfpeife und Arznei, die ſchon Mohamed anpreifet (Koran 
Su. XVI) 2). Bienen niften in allen Klüften von Hedſchas und 
finden überall aromatifche Kräuter und Blumen auf. Dürftiger ift 
die Koft der Beduinen auf ihren Kameelen bei Wüftenreifen, wo 
fie für Ausflüge von 10 bis 12 Tagen außer ihrem Waſſerſchlauch 
nur noch einen Beutel vol Eleiner Kuchen oder Klöße aus Mehl, 
Kamerl» und Ziegenmilch (ein Stüd zu 5 Unzen Gewicht) zufammen- 
gebacken mitzunehmen pflegen. Zwei dieſer Kuchen und ein Schlud 
Waſſer, diefer Ießtere nur zweimal innerhalb 24 Stunden, ift ihr 
ganzer Tagesunterhalt, dabei, wo fie Vorrath finden, ihre Gefrä« 
Bigkeit nicht leicht ein Ende findet. 

Zu den vorherrſchenden Uebeln an der Hedſchasküſte gehören 
Ruhr, Kleber, Beingefhmwülfte, Hautkrankheiten (Beri« 
Berti), welche zumal auch ven Küftenfabhrern beichwerlich werben, 
da die Mannfchaft nur weniger Schiffe davon verſchont zu bleiben 
pflegt. Die britifchen Seefahrer, bei ihrem langen Aufenthalte da⸗ 
felbft, entgingen diefen Krankheiten dadurch, daß fie ſtets darauf 
bedacht waren, ſich mit gutem Waffer und frifchen Lebensmitteln 
zu verfehen. Zumal mährenn des Menfchengevränges der Pilger- 
zeit, wo zu ber ungefunven Lage und‘ dem fchlechten Wafler vie 
Kargheit der Lebensmittel und ihr Verderbniß, vie Reiſeſtrapazen 
und dad Ungewohnte des Nacktgehens im Pilgerhemde, vem Ihram, 
hinzukommt, herrſchen ſtets viele Krankheiten in Janbo, Dfchine, 
Melle. Diele Pilger bringen auch böfe Krankheiten mit; wie zu 
Burckhardt's und Rüppell’s Zeiten die Peſt (1815 und 
1826) 26), fo fleigerte die Cholera (1831) die Sterblichkeit da⸗ 
ſelbft ins Unglaubliche 39); jene follte aus Aegypten, dieſe mit 
Bilgern aus Indien eingefchleppt fein und vie Hälfte ver Popu⸗ 
Iation im Hedſchas Hinweggerafft haben. Der panifche Schreden 
ergriff In Mekka und Dichinde die mit Krankheit behafteten Pil⸗ 
ger und zerfireute fie mwieberum nach allen Weltgegenven, wo fie 
nun wiederum die Krankheit weiter verbreiteten. Auch im Jahre 
1833, nach ſolcher Peftzeit, fand Wellfted an allen Schiffer- und 


+37, Günther Wahl, Koran ©. 217. 2) Burckhardt, Trav. in 
Arab. p. 412, 2°) MWellied a. a. O. I. ©.198. 
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Pilgerfiationen von Sanbo bis Suez und Gairo die friſchen 
Gräber der Pilger in Menge aufgebäuft. 

In ſolchen Zeiten ver allgemeinen Roth treten die verwirrten 
Zuflände, denen der Orient unterliegt, noch beſonders characteri⸗ 
fifch hervor, wie fi, aus Burckhardt's meifterhafter Schilde⸗ 
zung der Peſtzeit im KHKedſchas (1825, ein Seitenflüd zu ber 
fpäter 1830 in Bagdad wũthenden Peſtzeit, |. Erdk. XI. S. 806, 
832— 836) ergiebt, aus der wir nur bie local⸗ hararteriftiichen 
Hauptzũge hervorheben. 

Alles war gebrängt voll rüdkehrender Truppen und Hadjis, 
als Burckhardt die Hafenflant Janbo erreichte, um über Sutz 
nad Cairo und meiter der Peft zu entfliehen. In Aegypten war 
fie ihon geweſen, Schiffe hatten fie von Suez nach Dſchidde ge» 
bracht, und von da war fie in Mekka ausgebrochen und nach Janbo 
geführt. Seit Menfchengebenfen war Teine Peſt im Hedſchas ge= 
weien; die Araber glaubten alfo nicht daran, daß ed die Peft fet; 
erſt flarben täglich in Janbo nur 10 bis 15 Menfchen, bald aber 
40 bis 50, und died verbreitete erſt duch Die Stadt von nur 5000 
bis 6000 Bewohnern vie Erkenntnig des Uebel. Burckhardt 
flog fih in feine einfame Stube ein, wo er 18 Tage warten 
mußte, ehe eim fchlichtes Boot ihn nur zur Lieberfahrt nach Koſ⸗ 
feir aufnehmen konnte, in dem er aber fich bald auf allen Seiten 
dicht von Peſtkranken umgeben ſah. Im Okal ober dem Karas 
wanferai, das er in Sanbo bewohnte, farb alles um ihn weg; 
dem heftigen Bieber, das ihn währenn diefer Zeit nicht verließ, 
glaubte er feine Rettung zu verdanken; denn Bewahrung vor Ve⸗ 
rührung mit fchon angeſteckten Perfonen war unmöglich, da er ſich 
alle Beduͤrfniſſe felbft herbeifchaffen mußte. Aderlaß und Pflafter 
im Naden waren bie einzigen Vorkehrungsmittel, die man gegen 
die Krankheit anwandte. Jeden Morgen wurden die Todten am 
Meere zu Abwaſchungen außgeftellt, che in ver Mofchee das Gebet 
über fie gefprochen warb; dieſe Ablutionen machten bie ſchwarzen 
Sclaven als ein verbienftliches Werk, und auch Burckhardt's Sclave 
war durch feinen Herrn nicht davon zurüdzubalten. Bei den Ars 
men brachte die Bert Familienfeſte; denn jede Bamilie, vie es nur 
immer erichwingen konnte, ſchlachtete beim Tode ihres Verwandten 
ein Schaf; den Tag darauf verfammelte ſich bie ganze Nachbar⸗ 
ſchaft, Männer und Weiber zum Schmauſe. Die Weiber beim 
Eintritt in das Zimmer umarmten, tröfleten alle Weiber der Fa⸗ 
milie des Berftorbenen, und ſchon dieſe Sitte allein mußte die Peft 
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durch alle mufelmänntfchen Stäpte immer weiter verbreiten und 
ganze Familien ausfterben nınchen. Die Lehre der Präbeflination, 
mit der Erfahrung, daß wirklich in ber Mitte der fürchterlichften 
Nieverlage Einzelne von ver Bet gänzlich unberührt bleiben, 
beftärkt in ver völligen Sorglofigfeit, fich gegen das Uebel auf ir- ⸗ 
gend eine Weife zu verwahren. Die an der Pet Sterbenven jol« 
Im, nach Mohameds Ausjage, Martyrer im Kampfe gegen Satan 
fein; ein unfichtbarer Toodesengel mit der Ranze bewafinet, ift ver 
Volkswahn, berühre vie Opfer, die ver Veft geweiht find, und dieſe 
finde er, iſt der allgemeine Glaube, auch in den verborgenften 
Schlupfwinkeln auf. Obwol Europäer, Chriften, Franken, ſich 
durch Abſcheidung und Einſchließen oͤfter retten, jo werden doch 
auch von ihnen oͤfter Einige ergriffen, und dies reicht ſchon Hin, 
von den Moslemen befchimpft und geläftert zu werben wegen ber 
Thorheit, ald wolle man ſich den DBeichläffen Allahs widerſetzen. 
Diefe Gründe haben ſchon die Schwierigkeiten ver Einführung von 
Abfperrungen und Quarantainen in ven Modlemenlänvern ſehr er= 
fehwert, wozu aber in einem Lande, wie 3. B. Aegypten, wo bie 
Bet von 1812 bis 1816 jedes Jahr wüthete, noch andere Um⸗ 
flände kamen, die auch auf Hedſchas zurüdwirften. Mohamed Ali 
folgte dem Rath der Europäer, fich abzufchliegen, für fih und feine 
Bamilte, um Anſteckung zu vermeiden, was ihm in ber Volldan- 
ſicht weit mehr Vorwürfe brachte, ald wenn er die Ouarantaine 
ſelbſt eingeführt hätte. Die fpätere Einführung der Ouarantaine 
and Ehrgeiz, ver Aufklärung zu hulvigen, 1813 und 1814, war 
fo: fruchtlos wie nadhläffig, weil, na Burckhardt, dad egoifli- 
fhe Motiv feine Schatzkammern durch pas Erbtheil der Verftorbe- 
nen zu füllen bei dem Bicefönige dabei zum Grunde lag. Die 
Peſt wäthete unter ven reichen Kaufleuten in Alexandria, Damiette, 
Cairo, wie unter ven dort fletd aus allen Theilen des Orients 
verfanmelten Fremden dieſes Standes. Ihr Erbtheil fällt beim 
Tode, nach dem Geſetz, dem Belt e Mäl, d. i. dem Schaße zu, 
ber früher für fromne Stiftungen beflimmt war, gegenwärtig ganz 
zur Dispofition der Gouverneure. Auch das Erbtheil abweſender 
Geſtorbener fällt verfelben Bafje zu, fo wie die Mortalität ver Sol⸗ 
Daten und Offickere ein großer Gewinn für die Commandeure iſt, 
woraus deren geringe Pflege für Ihre Leute ſehr begreiflich wird, 
wie Died aus den Aegyptier⸗Kriegen im Hedſchas gegen Wahabi 
and Aſyr fichtbar hervorgeht. 

Nach ner mäßigen Berechnung brachte ein Jahr, in welchem 
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(1815) zu Cairo allein 30,000 bis 40,000 Menfchen farben, dem 
Shake des Paſchas über 20,000 Beutel, d. i. 10 Millionen Pia- 
fer, ein, eine Summe welche ſchon binreicht, das Herz eines Tür⸗ 
fen zu verhärtn; denn daß bie Bopulation und damit zugleich 
auch Gewerbe, Einkommen u. f. w. fich in gleicher Graduation 
vermindern, If ein Galcul, ber noch über den Horizont mufels 
männifher Staatöwirthfchaft hinausgeht. Die Mortalität ber 
Gtänter iR größer als die der Landbewohner, wodurch der Ausfall 
von: deren Abgaben minver fichtbar wird gegen die großen Sum⸗ 
men, weldhe die Mortalität der Städte einbringt. Eben jo if e6 
mit Conſtantinopel, Smyrna, Meta und andern orienta⸗ 
liſchen Städten. In Dfchidde wüthete die Peſt in demſelben 
Jahre noch ärger als in Janbo; es ſtarben taͤglich bis 250 Per⸗ 
fonen; wer allgemein verbreitete Wahn, als ſchütze ver Prophet 
feine Stadt vor der Peſt, machte viele dahin fliehen, mie in ein 
Aſyl. So drang damals auch port nie Peſt ein, och raffte dieſe 
bort weniger Menfchen als anderwärts weg. Auch ver Kadi von 
Dihinne, ein Araber, floh nach Mekla mit allen feinen Ulemas; 


ver türkifche Gouverneur Haffan Paſcha zwang fie aber bei Todes 


Arafe anf ihren Boften zurückzukehren; ver Kadi flarb auf dem 
Rüdwege. Die große Heerſtraße zwifchen Diehinde und Mekka 
war leer geworben; die mit den Eoftbarften Waaren gefüllten Ma⸗ 
gazine Der fremden Kaufleute an biefen Orten wurden beim To 
ihrer Beflger, wenn biefe zur Erde beftattet waren, In vie Com⸗ 


mandantur gebracht und bereicherten pie Schatzkammer Mohameb 


AS ungemein. Die Stant Medina wurde damals nicht von ber 
Peſt erreicht, fo wenig wie die Küftenorte zwiſchen Dſchidde und 
Iaubo. — 

Das Elima dieſes nördlichen Hedſchas gehört keineswegs 
zu den unerträglichen; es hat feine kühlen wie feine heißen Zeiten. 
Bei Eirhlem Better iſt der Himmel über dieſem Geſtade Hell und 
wolleniser, ungemein durchſichtig und Flar für weitefle Fernſicht. 
Der Regen ift bien keineswegs fo Telten wie In dem benachbarten 
Aeghpten, ober fo Iange ausbleibend und in Verzweiflung ſetzend 
wie im ſüdlichern Hedſchas und Jemen. Nordwärts 
Janbo fällt er regelmäßig im November, Januar, Februar, 
ein wichtiger Unterſchied vom Nil⸗Delta und ber gegenüberliegen⸗ 
ben Athiopifchen Küſte. Nur etwa auf vier Jahre fommt im 
Bedſchas ein zegenarmes, dad davon gänzlich Mangel litte. An 
allen Küften bis zum Akabah⸗Golf ſieht man die tiefen nn zahle 
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reihen Erpriffe, die Wirkungen heftiger Winter⸗Gießbäche. 
Nebel Sollen felten jein. 

Bon dem Clima tiefer landein zu Medina if ſchon oben 
geſprochen (1. 0b. S.182), über pad von Mekka‘) theilt Burds 
hardt einige Beobachtungen mit. Es ift, fagt er, im Ganzen 
ſchwül und ungefund; bie Felſen, welche bad enge Thal einfchließen, 
hemmen vie Winde, zumal den Nord, und reflertiren ven Sonnen 
ſtrahl zu verboppelter Hige, wie in den Monaten Auguft bis OFf- 
tober faft unerträglich wird. Im September, während Burck⸗ 
hardt's Aufenthalt daſelbſt, wehte 5 Tage lang ein faſt erftiden- 
machender Wind. Mit dem December beginnt regelmäßig bie 
Negenzeit, aber nicht wie in andern Ländern ununterbrochen, 
fondern nur in Intervallen von 5 bis 6 Tagen, dann find bie 
Regenichauer ungemein Heftig; doch fehlen fie auch mitten im 
Sommer keineswegs ganz. Kommen die Wollen von der See⸗ 
felte, dann, fagen die Mekkawi, werde der Boden hinreichend be⸗ 
wählert; Tommen fie von Oſten aus dem Binnenlande, dann giebt 
es nur einzelne Regenfchauer; öfter tritt auch völliger Regenman- 
gel ein, und vier Sahre hintereinander mit reichlichem Regen 
find fchon eine Seltenheit. In ven trodnen Jahren geht das Vieh, 
wegen Dürre und Zuttermangel, zu Grunde, und dies erhält bie 
Beduinen immer in Dürftigkeit. 

Die Kälte wird zwar nie bedeutend, doch wird fie empfind⸗ 
ih genug, fo vaf im Januar und Februar die Pelze als Hau⸗ 
deldartifel aus Cairo und Eonflantinopel guten Abfag finden; 
Burdharbt*) fand ed in Medina weit Fälter, ald jemals Eu⸗ 
zopäer dies in ven Wüſten Arabiend zu erwarten pflegen, und da⸗ 
ber nad Tabadrauchen dort weit flärfer ald Erwärmungsmit- 
tel dient. 

Die Luft in Mekka ift zwar im allgemeinen fehr troden, boch 
pflegt mit vem Januar nach heftigen Regenſchauern auch ber 
nächtliche Thau an, ſich einzuftellen. In Oſchidde dagegen ift vie 
Luft immer feucht, auch während ver größten Hitze durch vie See⸗ 
winde und Berbunflungen der Küftenmoräfte; vice Nebel herr- 
fchen vor am Abend und Morgen und felbft im Dftober fällt da 
Schon ver Thau. Im September fegen die regulären Nord« 
winde ein und halten ven ganzen Winter gleichmäßig an. 





*) Burckhardt, Trav. in Arabia p. 240243. CEbend. 
p. 873, 385. 
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Im Bedfrthab wie an der Geefüfte Aegyptens if der N.O: 
immer mit Feuchtigkeit geſchwängert, und ſelbſt das Steinpflaſter 
16 Innern wre Häufer ſtets feucht: In Mekka und ihrer Hafen⸗ 
ſtadt herrſchen gleichartige Krankheiten vor; Burckhardt hält die 
AMſte von Hebſchas ) für eine ver ungeſundeſten des Orients. 
Mirmittirende Fieber find ſehr allgemein, eben fo Dofenterien; 
We ſolche Actackenkommt felten-einer der Bewohner im Jahre 
Watch, und Jever Fremde wirb gleich in Ken erften Monaten feines 
boritgen Aufenthaltes Luvon niedergeworfen; daher die großen Ver⸗ 
Niſte der aäghdptiſchen Arnier Ali Paſchas. Faulfieber find häufiger 
M Ofchipde, hlhige Fleber häufiger in Mekka. Kein Annaliſt Mek⸗ 
as ſpricht dort won der Peſt in Hedſchas; man erinnerte ſich ſeit 
Menſchengedenken ihrres Vorkommens daſelbſt nicht und ſchmei⸗ 
chelte ſich init dem thorichten Wahne, die Prophetenſtadt ſel davor 
bewahrt. Aber im Jahre 1815 brach auch dort dieſe Plage aus; 
Mi: und Ofchivr⸗ verloren ein Sechatheil ihrer Einwohner. 

1 WlindhHett, die In andern Theilen des Orients fo häufig, 
tommt bier ner ſelten vor; Elephantiafis iſt häufig, vom 
Aubfatz fah Burckhurdt nur ein Beifpiel. Das fchlechte Waſ⸗ 
fr, vas Hier A Fo großer Menge getrunken wire, hält es für Die 
Unfache mancher KMankheiten, zumal auch‘ des Blaſenſteins, ven 
burch Operation herans zuzichen nur ein Gehrimniß des Beduinen⸗ 
ſtanmts ver Beni Saad (ſ. Erbk. XII. 6.988) iſt, vie an 12 
Stamden im Sin von Taif im Gebirge wohnen. Sie bewahren 
dieſe Kunſt als geheimes Erbtheil Ihres Stammes und kommen 
wehaltb von Zeit zn Beit nach Mekka, dieſelbe auazuũüben. Ge⸗ 
ſcwine an ven: Füßen find, zumal im Küftenclima Oſchiddes, ſehr 
algennein, wo die kleinſte Verlegung bleicht zum Geſchwür wird. 
Ein: Mlerthoeil der Einwohner vor Oſchiode ſoll an Beingeſchwüͤ⸗ 
rn leſsen. 

EGein beſtiudiged Krankſein am Seen und Diarrhden in den 
Sir: Mika und Medina ſchrieb Burkhardt ven ſchlech ten 
Warfesn' zu. Im ver Wüſte, meitte er, möge das brakiſche 
Water vielleicht dem Reiſenden cher wortheilbaft als ſchaͤdlich 
fin, weil die große Erhitzung der Tagessifen und vie Art ver 
Kıhtung Dbſteuctionen / erzenge, wogegen: die brakiſchen Waffer als 
Weibicin wirken, bei einer figenvenıtähensiveife aber das Gegen⸗ 
il Beoirden. Leider verlor Vu vhhar di buch dieſe Kraukheito⸗ 


*2) Burckhardt, Teer Lau: Mh in. 
Ritter Erdkunde XIII. x 
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zuflände Kraft und Ruth, noch länger fi in den unbelsuniern 
Thalgebleten ver Beruinen wie im Lande ber Thamub umzwichen, 
wozu ihn noch feine lebhafte Begier nach Tutvedung früßer ger 
drangt hatte. 

Don ven vorzüglihfin Productionen Das Rflanzau⸗ 
zeih6 in dem Hevſchasſftriche iſt ſchon zuver, zumal in Deu Um⸗ 
gebungn von Dickie, Meta, Taif una Mepine, die Rede ger 
weſen; unter den Thleren gehören bier das Kameel und daß 
Schaf zw den vorzůglichſten; die arabiſchen Pferde ſind mehr im 
Simnenlande verbreitet, ihre Stelle muß an ber Küſte weiſt her 
Gfel over Dad Kameel vertreten, von deſſen graßer Bedentung is 
Arabim weiter unten die Rede fein wird. Ohne vie Schafe eigr 
den die arabifchen Wanderſtämme eben fo wenig leben können; ab 
iR eins ihrer Gauptheerdenthiere. Zweierlei Arten®) bil 
den dieſelben im Hedſchaß. Die eine, wol einbeimifihe, Inka 
braun, mit lauger verflochtner Wolle, wie Ziegenhnem, ver Geſtelt 
nach Mein, aber mit fehr wehlicgmediennen Sleiſch. Die zweite 
Art größer, weiß mit ſchwarzem Kopf, der habeſſialſchen Net 
ähnlicher. Biegen detzgleichen, heine in großer Menge Werkarf 
der Butter aus Schaf⸗ nad Ziegenmilch, vie fahr einfach in iso 
genbänten durch Schättels gewonnen wich, wacht einen Gaupt⸗ 
erwerb ver Araber des nörhlichen Hebſchas aus. 

Rinder find feltner in Janbo, au wol noch Bis Raben, 
aber weiter nordwärts fab man während des britiſchen Gurvehs 
Teine; ſüdwärts Oſchidde finn fie häufiger, von ber Zehurafle, 
und dienen vorzüglich zum Waflerziehen aus ven Brunnen zur 
Bewäflerung der Belver; ihre Fleiſch wird für ungefsub gehalten 
und nicht verfpeifet. Bon Bögeln bemerkte Wellen verzügli: 
Adler, graue Geier, Tauben, Schwalben, Rebhühner, Wochteln 
und ſehr viele wilde Enten; Schaaren von Flamingos ſah mau 
bfter über dem nörnlichen Mothen Deere umherkreuzen. Die. Siſche 
fra in fehr großes Menge und Mannichfaltigkeis; fie geben am 
Schiffenden reichliche frifche Nabrung, und bie ganze Criftenz her 
Hatemi beruht auf ihrem Ginfang. Gelb die Gmififche, weldhe 
die Taucher und Fischen in Schrein ſetzen, geben vielfachen Ges 
winn durch ihr Hänfiges Borkommen zwifchen den Korallen Bahipe 
rinthen; Die mehrſten find Meinerer Art, felten über 6 bis 7 Fuß 
lang; Haut uns Tloſſen gehn auf die Märkte von Oſchnee, 


+3) Wellſted, Reifen, b. Abbdigor Th. II. ©. 210, 
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Mechha un ME nach China; aus ihrer Leber wird Del bereitet; 
ihr Fleiſch wird eingefalgen und gern gegeflen. Nobben waren 
fon ven Alten bekannt, kommen aber nur noch felten vor, fo 
wie Wallſfiſche, von denen einer und ber andere doch noch einmal 
ſelbſt am Nordende des Rothen Mexrres ſich zeigt, wie Wellſted 
deren in Koſſeir und bei ven Inſeln Senafir nahe Thrar an⸗ 


Fiſcherei, Schiffbau und Schiffahrt) ſcheinen biäher 
fit den Alteften Zeiten auf ziemlich gleichartige Wolfe an vieſen 
Aüftenmerem Arabiens betrieben worden zu fein, worauf fchon an 
vielen Gtellen gelegentlich in obigem bingebeutet werben If; aber 
mit ver feit kurzom singerichteten Dampffchiffahrt®) füngt 
urſtreitig eine neue maritime Aera für dieſen merkwürditen, 
geoßen arabiſchon Golf, die von der Natur ſelbſt eingezeich⸗ 
nete Strafe der Weltverbindung zwifchen Indien un 
Europa, oder zwiſchen Drient und Decident, an, deren 
wirkfamer Einfinß zur fo ungemein zeitverkürzenden Annä⸗ 
derung entgegengefehter Welten ſchon gegenwärtig in allen Ver⸗ 
Yalmiffen von Handel, Politik, Wiſſenſchaft und Welt- 
derkehr fich kund thut. Der Mangel aller Wiraterie im 
Diefom Merre iſt ſchon ein großer Vorzug deſſelben von jeher vor 
dem Perfergolf geweſen und deſſen Frequenz durch das Pilger⸗ 
weſen, vurch das angrenzende Cultur⸗Oelta Aegyptens, durch den 
munterbrochenen Transport zahlreicher Kaffeeſchiffe, durch den fort⸗ 
ſchreitenden Weltverkehr ver Orientalen wie Oecidentalen zuzuſchrei⸗ 
ben. Die Dampfſchiffahrt, wenn ſchon bid jeyt nur vorzug⸗ 
Hp zum Vortheil der Europäer auf wenige Landungsſtationen 
wpolſchen Aden, Mochha, Oſchidde und Suez beſchraͤnkt, Hat 
dadurch ſchon den Zugang zu Arabien von drei Hauptthoren aus 
regelmäßig, zuverläffig und in kürzeſter Zeit möglich gemacht und 
gebahnt. Der leichtere Transport von Waaren, wie von Gtreit« 
Unkfem und Speculanten aller Art, bat Die Wiederaufnahme 
Disfeß antiken Seeweges Then neuerdings vielfach belebt, Der, 
obgleich zunächft nur zum großen Gewinn für England und 
Indien wur Dampfſchiffe befahren, doch auch fein heil Durch 
dieſe nome Urt daB gegenfeitigen ſchnelleren uns regelmäßigen Yus« 
taufches gelegentlich den Küſtenländern gebracht Hat und noch 





r, Welifeh, Neifen, bei Rödiger Th. I. ©, 214 1. f. 29 hend, 
TH. IL. ©. 223-238, 
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Tauftig bringen wird. An einer Vervielfachung dieſer Sta⸗ 
ttonen und der Dampffchiffe an vn Hauptpuncten ber 
arabtfchen Handelsküſte von Oman Aber KHadhramaut, Abs, 
Jemen, Hedſchas und Tor bis Suez ift wol kaum zu zwei⸗ 
feln, wenn dereinſt das Beduͤrfniß dazu Durch fortgeſchrittene Ci⸗ 
viliſation gewachſen fein wird. Die Durchſtechung des Iſth⸗ 
mus von Suez als Canal, over auch ſchon die projectirte Giſen⸗ 
Hahn über dieſe Landenge dürften zur Beichleunigung eines ſolchen 
Fortſchrittes nicht wenig beitzagen, ber, wenn auch nur einjel- 
tig, während ber faſt breißigjährigen Occupation von Hedſchas 
durch Mohamed Ali ſogar ſchon begonnen Hatte, aber durch deſſen 
Evacuation ſeit 1840 wieder zum temporairen Stillſtand gekom⸗ 
men zu fein ſcheint. Wenigſtens ſcheint, nach ven neueſten Nach⸗ 
richten, der Seehandel von Dſchidde, Hodeida und Mochha *6) ner 
Zahl ver Schiffe nach bedeutend geſunken zu fein. Die ottoma⸗ 
nifche Pforte Hat über Feine Marine auf dem Rothen Meere mehr 
zu bisponiren, wo nur England und Aegypten das Suprrmat 
ausüben, und ver eingefegte Statthalter des Großſultans, Omas 
Baia, in Hedſchas ſchon nicht mehr die Beduinen⸗ Triöns, zu 
zugeln im Stande war, und eben jo ohnmächtig wie zuvor und zu 
allen Zeiten in Arabien vie Türkenherrſchaft Feine Karawane mehr 
in das Binnenland auszufenden wagt, fi nur mit Ginforperung 
des Tribute aus den Hafmorten begnügen muß*?). Auch feinem 
fünligen Nachbar, dem ufurpatorifihen Scherif von Abu Arifp, 
fonnte er nicht einmal die Spige bieten, ald U. de Grilhon 
(1842) durch Hobeida*®) z0g. Werben vereinft vie politifchen und 
commerciellen Ialoufien zwifchen der Hohen Pforte und dem Vice⸗ 
Zönig, wie die zwifchen den britifchen und franzöfifchen Gouyer⸗ 
nementö, die ſich mit jenen aflociirend ſtets einander gegenüber 
fiehen, und während fie fich die Wage halten, die von ihnen abs 
hängigen Völkerſchaften nur veprimiren, durch irgend eine größer 
Weltbegebenheit verbrängt fein, wird ein großer Herrſchercharacter 
dort fich erheben, würbe des Korans wie des halben Mondes Blende 





+) Rochet de Hericonrt, Lettre à Mons. D’Avezac. Moka ‚26, Mat 
1842, in Bulletin de la Soc. de Géogr. T. XIX. 1843. p. 124. 
7) St. Croix Pajot et Alciati de Grilhon, Rösum6 d’un Yoy. en 
Arabie 1844, in Bulletin de la Soc. de G£ogr. 3. Ser. T. IV. 
Paris 1845. p. 184 u. f.; und Lefebure Considerations générales 
sur l’Avenir, da Commerce de la Mer Rouge 1. c. p. 829-380, 
**) St, Croix Pajot etc. I. c. T. IV. p. 189. 
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werk und Abſchwächung durch das Evangelium ver Wahrheit und 
eine fittliche Regentſchaft verdrängt fein, dann erſt möchte bald 
eine neue Morgenröthe für viefen Orient dem Aufgange eined neuen 
Tages der Weltgefchichte vorausgehen. 


Dreizehntes Kapitel. 


Das Binnenland von Nord-Hedſchas und Nepfchn, das 
continentale Norvarabien in feinen Grenzgebieten gegen 
Irak und Scham, d. i. gegen das Euphratland 
und Syrien. 


6. 79. 
Ueberſicht. 

Nedſchd, nicht Nedſched (weder Nedsjed bei Niebuhr, 
noch Nagd bei Rommel), ſagt v. Hammer), iſt vie einzig 
richtige Schreibart für dieſes Hochland, da die genaueſte Vocali⸗ 
firang der Araber mit Nedſched ganz etwas anderes, nämlich 
Angft, Schweiß, Mattigkeit, Dummheit, bezeichnet; dagegen von 
Mepfchd erhabnere Begriffe, Stärke, Seelenabel (d. i. Nedſchdet) 
abgeleitet werden. Daß es feiner Bedeutung nach als Hochland 
auch ein Redſcho Hidſchas, ein Nedſchd oAarid (Hochland 
von Jemame), ein Nedſchdol Jemen giebt, alfo preierlet 
Nedſchds, und außerdem doch auch ein wieder für fich beſtehendes 
RNedſchd genannt wird, welches wieberum auch Theile jener drei 
in fich faßt (f. Erb. XI. ©. 146, 220— 224) und alfo in all= 
gemeinfer Bedeutung auch Theile von Iemame, Jemen, Hedſchas 
bezeichnet, iſt in obigen wiederholt angebeutet. Auch daß die 
älteren befannteren arabifchen Geographen, wie Ihtachrt‘ und 
Eprifi, nur wenig unter dieſem Namen Bemerkenswertbes, fo wie 
auch Abulfeda (Mommel Abulf. S. 80-—82) davon zu fagen 
wifien; dagegen ift es viel mehr 50), was im Jakutis Meraßid 
und im Mofchterif' darüber gefagt wien, obgleich auch bei ihnen 
die :genawere Grenzbeſtimmung fehlt, und was dieſe Werke in ber 
einen Abthellung Nedſchoes anführen, Öfter in ver andern geſucht 


) 9.” Hamster, in Wien, Jahrb. 1841. 8.96, S. 147. 
”), Gbend. ©. 148. 


338 Weſt⸗ Aſlen. IV. Wötheifung. 6. 19. 


werben muß, wie denn auch bie türfifche Geographie, im Ofii« 
bannuma die Oriſchaften Nedſchos dfter mit denen von Bi⸗ 
lad el Dihof und Jemame zufammenwirft. 

Um fo dankenswerther find, bei jo großer Rathlofigkeit über 
piefe Terra incognita ded Innern Arabiend, vie von dem gründ⸗ 
lichſten Kenner dieſer Literatur fchon geordnet mitgetheilten Auf⸗ 
zäblungen des topographiichen Details dieſes Gebiets, auf 
das wir zurückweiſen koͤnnen SU) zur genauen Kenntniß, und dar» 
aus, um Verſtaͤndniß anderer Angaben, nur folgende Urberſtcht 
entlehnen. 

Jakuti, im Mofchteret, begreift unter Nedſchd im aller- 
weiteſten Sinne das ganze Rand, veffen oberer Theil Tehama und 
Jemen, beflen unterer Irak und Syrim einnimmt. Im Mera- 
Eid wird Nedſch als das Land befinirt, das ſich von Batn er 
Nemmet(?) bis Sat Ir? (Dhat Irk, ſ. Erdk. XII. ©. 223,995) 

e, und von da bis Oſeib bei Fayd (die Stadt im Norden 
gegen 2E"N.Br., |. 6. XU. ©.86, 162). Das bekanntere Oſeib, 
die erfte Pligerflation (Odzayb ober Al Odzayb Bei Abulfebda) 
som Eupbrat bei Kadeſia auf dem Wege nach Mekla, kann nicht 
Darunter verſtanden werben, da das Hohe Nedſchd nicht bis in jene 
Blachfeld reichen kann; auch bemerkt ſchon Abulfeda ſelbſt 2), 
daß dieſer Name ſehr vielen Brunnen im Deſert gegeben 
werde, wozu Reinaud bie von De Sacy gegebene (Chrestem, 
Arsbe II. 58) Etymologie hinzufügt, daß Odzayb, das Dimu⸗ 
nitiv des arabiſchen Wortes, „ſüß“ bezeichne und dem Waſſer als 
Eigenſchaft beigefügt zu werden pflege. Doch finden wir fonft kei⸗ 
nen Drt Dfeib bei Fayd angeführt. 

Na viefer Angabe, Gemerkt v. Hammer, werde denmch 
Nein im engern Sinne im Süden begrenzt darch bie 
Bergkette Dichebel ol Aaridh (Erpk. W. 985), im More 
den von bem Gebiete der Beni Thay ober Tat (Taij bei 
v. Hammer), wo die auf Berghaus Karte eingetragenen Doppel⸗ 
Berge Ajam nun Salami (f. Erdt. XII. 163), ober richtiger has 
Bergſyſtem Adſcha und Solma (neh v. Sammer), uns 
ſchon ihrer Lage nach aus frühern Unterfachunge bekannt ſcheio⸗ 
nen, obwol wir weiter unten auf ihre abzuänderude Tintra« 
gung in die Karte zurückkehren müſſen. 


0) y. Hammer, in Wien. Jayıb. Di. da, G, 148 
— 29 Abulfeda in Reinaud, Tind. p- 103. — 
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Die Bezelchnung dieſer Südg renze buch ven Oſchebel ol 
Aaridh, oder ven Bergrücken el⸗Aaridh (nicht Arudh, ſ. 
VErdk. XU. 564, von dem ſchon früher ſammt einer dortigen ver⸗ 

nuthlichen Querſtraße die Rede war, Erok. XII. 995,996), wo- 
hin auch Tab dritte ver vier von Abulfeda genannten Aakyks 
(Bari Alakyk), nämlich daß Aakyk von Aaredh (Aakyk Alu 
atedh in Jemame), zu verlegen fein wird (ſ. XI. 997), iſt bis 
jegt noch weniger genau zu ermitteln, fo wie der ſüdwärts anlies 
gende, noch unbefanntere, traurige Landſtrich Wadi Jebrim, 
richtiger als Wadi Djebrin (f. XI. 271, 564,1007), vefien Ein- 
tragung in die Karte noch problematifch fein mag (bei Berghaus 
water 22° 50' N.Br. und 46° 30'D.8. v. Bar.) ®). 

Eine in ber früheren Ausgabe (bei Sravius) nes Abulfeda 
ansgelaffene Stelle (ber wel dad Oſchihannuma in ber 
x. 1001 angeführten Stelle gefolgt zu fein fcheint) knüpft dieſen 
Bergrüden, ver die Mitte Arabiens im S. von Nebfchn durch⸗ 
from ei, an vie weſtliche große Gebirgékette von Hed⸗ 
ſchas, und fyricht Bei Dem Orte Doul Holayfa (Wadi Dzyl 
Belayfa, Vallis Dhy Chalifah bei Gravius, Descr. Arabiae p. 8 
ed. Oxom. 1712) davon, nach Der Ausfage des Hadytſa, Sohn 
Ifſa's, der nach Abulfedas Berficherung in jenen Gegenden ge⸗ 
wohnt hatte, alfo wol Befchein darüber zu geben im Stande war. 
Seine wirmel nicht ſehr Klare Ausſage, ſtatt deren jedoch jede au⸗ 
er und fehlt, iſt folgende: 

„Aredh (Aaredh) IR ein Berg, ver dem Ohahek (d. h. wei⸗ 
Fer Stein) vom Sokhna (eine Feine Stadt in Syrien nahe 
VPalmyra) gleicht” (d. 9. dieſer Aaredh bat eine weiße 
Gerbe). Diefer weiße Berg zieht fi weit Bis nach Hamat 
in Syrien) und bis nach Aegypten. Sein Rülen aber macht 
sine Band gegen Oft, und gegen dieſen Rüden finden fi Die 
Cikyte Jemame und Sedſcher (f. Erbl. XH. 600 u. f.) in ver. 
Gutfernung zweier Tagereiſen von ver Seite ver Bergwand. Die . 
Dopyelberge Adſcha und Salma bominirn an dem öſtlichen 
Mhange [der Genfchab-Reie?) Dad 20 Tagemärſche flr Karawa⸗ 
men entfernte Aaredhh. Was nun das Land jenfeit Aaredh 
(web gegenwärtig Oſchebel J'maryeh heißen toll, na Jo⸗ 
mard, |. XI 601)55) betrifft, fuhr Hadytſa, Sohn Iffa’s, 


#0) Berghaus, Mem. Hrabia, 1585. S. B4a. **) Abmlfeda in Bei- 
paud, Trad, p. 106. ) Jomard, Notice Geogsaphigue sur 
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fort zu berichten, fo köͤnne man darin wegen Waſſermangel nicht 
reifen. Es heiße Alfadj alkhaly (d. i. Bajfage ner Wüflg) 
und mache Eeinen Theil von Aaxedh aus (ed iſt dad un 
Burkhardt in gleichem Sinne genannte Roba el Khaly, f. 
Grof. XII. 602, 1007). Man finde weder in Aaredh noch in Ja⸗ 
manıe einen Weg, der nah Oman führe (j. XI. 1007, nach Dem 
Oſchlhaunuma); wol aber führe ein Weg quer durch Aaredh, 
auf vem man nah EI Ahſa und El Kathif komme, von mo 
man dann die Meeresküſte entlang Oman erreichen könne. — 

Wir vermuthen, daß Abulfedas Angabe über pad angren- 
zende Wadi Diebrin (Dabrin bei Abulf.) von vemfelben DBe- 
richterflatter herrührt, da er mit folcher Sicherheit von deſſen Un- 
gefunnheit fpricht. Seine Worte zur Vervollfländigung veflen, was 
früher von diefer feltfamen Localität, die auch Ißtachri ſchon kannte 
( Erdk. XII. 165), Schon gefagt ward (Erbf. XU. 271, 600, 1007), 
find folgende): 

‚Dabrin (Wadi Djabrin) ift der Name einer ſalzreichen Erd⸗ 
gegend, die zwei Quellen und viele Palmen enthält. Die heiben 
Dnellen liegen eine halbe Tagereife weit auseinander; in ihrer 
Nähe find die zahlreichfien Palmen. EI Ahſa, Jemame und 
EI Kathyf find vemfelben benachbart; denn von erflerem Tiegt 
Dabrin 3 Tagereifen fern, eben fo viel von ben. beiven letztern; 
daher ihre Rage einen Triangel bildet, in weldem Semame im 
Deften, EI Ahſa im Often und Yabrin im Sünden liegt. 
Mach dem Moſchtarek des Jakuti wir mit Yabrin eine große 
Sandmaſſe bezeichnet, deren Ende gar nicht zugänglich ift, wenn 
mau won Hedſcher gegen ben Aufgang der Sonne fid zur Rechten 
wendend fortjchreiten wollte (nur gegen S.W. ſich wenbend, gegen 
Sabhramaut, würde man fortfchreiten Finnen). Diefem fügt Abulz 
feda Hinzu, daß Dabrin fehr ungefund jei, denn von glaub⸗ 
würdigen Berfonen wifle er, daß Jedermann, der Yabrins Datteln 
effe, von feinen Quellen trinfe und im Schatten feiner Bäume 
ſchlafe, ficher vom Fieber ergriffen werde (was nach dem Hadſchi 
Chalfa zur ſprichwörtlichen Redensart geworden war, f. Ih. XIL 
©. 600). Die Daiteln von Dabrin- gleichen im übrigen, fagt 
Abulfena, ven Birnys (hei Reinaud, Barni bei Rommel) 


le Pays de Nedjd ou Arabie centrale, Paris 1823. 8. bei F. Men- 
ein, Hist. T. II. p. 561, 587. 
+) Rommel, Abulf. Deser. Arab. 1. c. p: 87; Beinzed m Abulfoda 
: Tyad, p. 113. 
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zn Nedina, die von Burckhardt jedoch ˖als Die gefunneflen en⸗ 
wähnt werden. Die Urfache fo geringer Keuntniß dieſer Gegenden 
dat fon Ißtachri im 108m Jahrhundert angedentet im: Kapitel 
yon ven Pilgerrouten durch Urabien,. wo er fagt: Die Pilger aus 
Sabhramaut und Mahra, vie nach Mekka geben wollen, ſchla⸗ 
gen ven Küftenweg über Aden ein; ver Weg von Omau if 
aber ſchr ſchwierig in der Wüſte wegen ber vielen: waj«- 
ferleeren Steeden und der geringen Bemohnerzabl”). 
Die Dmaner fchlagen daher gewöhntich auch ven Küflenweg über 
Aden ein, ben andern Küflenyeg zwiſchen Oman und Bahrein 
machen fich die Araber aber gegenfeitig unzugänglich. 

Gelegentlich fügen win bier. vem im Dichihannuma in Hed⸗ 
fer angeführten Schloß Moſchakker (Erdk. XU. 600), pas 
auch Abulfeda bier als ein Schloß in Bahrein nennt,. ie 
biflorifihe von Reinaud ernirte Motiz bei’$), daß vieles inf, 
vor Dem ten: Sahrhundert, als die Saflaniven noch Gehieter die⸗ 
ſes Kisftenftrichs waren, nad Reſidenzſchloß ber perfifchen 
Statthalter. war und zugleich die Feſtung von Hedſcher. 
Einige Männer des Tribus der Temin (Erdk. XU. 98,166) hat- 
in damald eine perfilche Karawane geplündert, bie aus Jemen 
zum Xigrisufer zog. Als dieſe Nomsoen num eines Jahres 
Hungeränoth litten, Iodie ſie der Gouverneur Al⸗Moſchakker nach 
feiner Feſte mit der Borfpiegelung, ihnen Lebensmittel zu yeidhen, 
ließ aber, als die Unbeſonnenen eingetreten twaren, die Thore ſchlie⸗ 
Sen und fie aus. Rache alle nienerhauen. — Auch eines Zuſatzeß 
erwähnen wir nom bier zu IH. XII. ©.394, wo auf Der Küſten⸗ 
seute unter Nr. 10. von der Station Kadhima ald Feſtung vach 
Eprifi die Rede ift, worauf ſich auch Abulfedas Stelleo) begicht, 
Bier Heißt ed: in Bahrein ik. Kadhime eine merkwündige Dad 
am Merre ®) zwiſchen Vaſſora und GI Kathif; von dieſem nad 
Kabhime find 4 Tagereiſen; fie heist Kadhime Albahar, 2. i. Rare 
bime am Meere, bat treffliches Weideland, fehr viele Brummm 
dicht neben einander und wird von Arabeen bewohnt (1. TH. MI. 
S. 394). — 

Wenn in obigem die Sũd⸗ und bie Rorbbegsenzungen 
von Nedſchd etwas näher, nad ver Annahme ber araiſcen (irer 
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geayhte, bezeichnet werben mußten, fo ergeben ſich deſſen Geſt⸗ 
un DR-Begrenzungen and ver Ratur des Bodend ven ſelbſt; 
bean im Weſt iſt es Die janftere Oftfentung der großen 
Sedſchan⸗Keſtte In die vorllegenden, ebenern, Doc Immer bad 
blibenden Plateaulandſchaften norbwärts ven Dowa⸗ 
ſer and Aſyr, wo die Wadi Biſhe, Therad, Tarabah (f. 
Th. M. 6.986 u. f., 1007) und andete bis Taif ihren Rordoſt⸗ 
lauf hinwärts nehmen; wo auch bie nom Grenzort Sat ever 
.Dhat Irk, Im Oſten an Medina vorüber, und nordwärids 
Hs Senakyeh und Oſchof, zur die auf Berghaus Karte 
gezogne, doch zu ſchroff abgegrenzte Linie, etwa um ben Söfen 
Breivian v. P., als die hypothetiſch angenommene Weſt begren⸗ 
gung im allgemeinen geltend angenommen werben kaun. m 
Den IR 6 Menfalld eine Maturgrenze des Terraſſenab⸗ 
alles des Höhern Binnenlandes von Redſcho (veſſen Auffkeigen 
wie fen in Ei Manfuhab und Dreyeh durch die Glimanaiur 
Immer leraten, f. Th. XU. &. 579) zum flachen Küſtenſtrich am 
Merfergeif won Größer, Bahrein, EI Kuthif, GI Ahſa bis m 
fen Rorbende bie. 

Nedſtcho iſt jeboch nicht Glos ver Name ber ganzen großen 
Buudichoft, ſondern auch einzelner Dexter, deren allein in the 
PUR 6 werfihlenene, mad in den andern Laudestheilen ebenfalls 
arhrere aufgmäßlt werden. Daß es ein eigentliches Gehirgä«- 
and IR, ſagt v. Hammer, ergiebt ſich fon aus her Aufzh⸗ 
tung ſo ſehr vieler Berge in demſelben, zumal and wem bite 
Ger fa unbebannt geblichnen, nörbliien Bergſy ſteme Anfıgx 
uns Galma, deſſen Bergaruppe für füch betrachtet werben Bam, 
da die Lifte der übrigen in Nedſcho zerfirent Kegenden Berge ſchon 
ninige 30 Namen enthält, die nach dem Oſchihannuma ale 
dhabeti ſchee) geordnet wurben, wo fie yachzuſehen fiad. Relber 
weifens fat nur Namen, deren Localität bis auf einige Ansnah- 
un unbeluunt bleibt, Die und aber jeigen, wie wenig wir aoch 
son deſen Lande wiften. Wir Heben nur einige Nummern «iS 
Beiſpiele hervor, wie 3) den Ebwedol⸗Ain, d. i. Shwarz⸗ 
aug, der ſich entlang der Straße von Baßra nach Mekka hinzieht 
wu alfe nach Art des Dichebel ol Aaridh win fehe langgedeheier 
Bergzug zu fein ſcheint; 7) der Dſchebel Biſchr zieht gegen 
Gorien Hin; 11) Hababa, einer der 7 Berge, die zufammen El 
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wam beißen, in der Rähe von Bathnol Dſcherib; 16) der Arie 
jan, ein fo hoher Berg, daß Feuer, auf feinem Gipfel angeglm- 
vet, deri Tagereifen weit gejehen werben kann; beſtändig fileße 
Bafler von ihm nieder; 26) der Thamijet, links an der Strafe 
nah Melle, im Lande Een (?), ebenfalls mehrere Tage weit zu 
fehen, was auf ihre nicht geringe Höhe zurückſchließen läßt; 9) 
ber Mir in dem höchften Theile von Nedſcho, veſſen Bflicher 
Thell ben Beni Ghani, ver weſtliche den Beni Ghadhire 
gehorig. Hier iſt das Grab Kholeibs, des Sohnes Wall, einst 
berühmten Helden, in ver Nähe von Dharijet, woraus nebſt ⸗ 
ner frühern Angabe von Hama, bei el Muſiat, erhellt, daß Sam a 
Oharijet zu Nedſcho gerechnet wird (Dharijet ift, nach dem 
Meraßid, auf ver Pilgerſtraße von Vaßra nach Mekka die vrei 
mad funfzigſte Station ®) nahe Saalabije oder Thalrbiah). Den 
Bergen entſprechen die Thaͤler von Nedſchd, deren das Dies 
hamuma 33 namentlich aufführt, denen nahe an 50 benaunte 
Waſſer entquellen, weiche viele Gärten und Balmmbaine bewäf- 
fern, deren einer mit Namen Raudhatol⸗Chiel, d. I. der „Gare 
en der Pferde,“ im Meraffiv genannt wirb. 

Mach Diefer allgemeinen Lieberficht, wie fie das Dfchlhannuma 
Yarbietet, die wir noch mit zahliofem Detatl von Ramen vermch⸗ 
sen Tirnten, weiche füch aber meiftene nur als unbefunnte Ord⸗ 
Pen aufzählen Iafien, weil ihr gengraphifcher Inhalt ums fett, 
wird es auf viefem fo ſchwankenden topographifchen Ges 
Biete, dad nur erſt in einer einzigen Onerskinie von ei⸗ 
nem Europäer von OR nah Welt durchwandert wurbde (vom ' 
Capt. Saplier, TH. XI. S. 569), am erſprießlichſten für den jüng- 
fin Foriſchritt feiner Erkenntniß durch vie türkifchen Feldzüge ge⸗ 
gen Die Wahabi fein, einzelne Hauptpunkte deſſelben nad 
von frähern Angaben vor dieſer Periode ſpeciell ins Auge zu 
faffen, wozu insbeſondere die gejonderte Betrachtung einzelner 
Dafenftellen an ven nordlichen Grenzgebieten und bie Auffühs 
zung der verſchiednen Pilgerrouten von Baßra, Bagdad, 
Damask, Paläfina nah Medina und Mekka gehören, da 
nur von ſolchen bie ganze frähere Kartenconſtruction Nordarablens 
andgeht, welche in fi wegen Mangel an Autopfle und Grit 
ber Ueberlleferungen ſehr confus bleiben mußte und in newefler 
Zeit zwar durch ven Feldzug von Medina nach Deraaijeh eine 
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theilweis beſſer bogrũndete Vaſis erhielt, der aber im Süben und 
Norden noch ſehr viele hypothetiſch dargeſtellte unbekannte Land⸗ 
ſtriche Liegen blieben, über welche die jüngſte Berichterſtattung ent⸗ 
weder gänzlich ſchweigt, oder wo bie jüngere und frühere mittel⸗ 
altrige Namen- und Daten Angabe in größter Verwirrung geblie« 
Du if. - 

Mit der abgelöften Betrachtung folder Hauptpunkte hat ſchon 
v. Sammer ben entwirrenven und belehrenden Anfang gemacht 
und dadurch nad) den Angaben des Dihibannuma uns ben 
- reg gebahnt, auf dem wir aber durch Vergleihung ver Daten zu 
einigen auf einige Punkte bezüglichen abweichennen Anfichten 
gelangt find, die wir in Beziehung auf Die Lagen von Fayd und 
Zaima fihon früher Hiftorifch berührten (f. IH. XU. ©. 160 — 
464), vie bier aber, weil dadurch die ganze Anordnung ber Karte 
des nörblichen Nedſchd eine andre werben mußte, einer nähern Nach⸗ 
weiſung bebarf. 

Es betrifft. dieſes insbeſondere Die Lage von Feid (hei v. 
Sammer und Iptachri, Haid und Beid bei Edriſi, Haid bei 
Abulfeda, Fayd bei Reinaud) und feine Gebirgögruppe, bie 
mis nicht nach der biäherigen Vorſtellungsweiſe mit ber Loralität 
yon Teyme auf Berghaus Karte an bie Nordweſtſeite von Hed⸗ 
ſchas und Khaybar, ſüdoſtwärts Tebuk, verlegen können, wo⸗ 
mit fie v. Hammer als identiſch zuſammienſtellt, ſondern fie für 
eine. davon weit im Nordoſten abgelegene, ber Nordgrenze 
yon Nedſchd gegen dad babyloniſche Euphratland gerichtete, für 
fi beſtehende Gebirgsgruppe anfehen müſſen, wie fi) aus 
dem Folgenden ergeben wird. 
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Erläuterung 1. 


Das Gebitgeland der Thay an der Nordgrenze von Nedſchd, 
die Stadt. Feid, bie Doppelberge Salmag und Adſcha, die 
Berge Schaͤmer ober Dſchebel Schammor, ber El Diebel der 
Wahabi, das große Paſſageland von Rob Nedſcho u 
Scham und Irak. ' 


1. Feip (im Dſchih. bei v. Sammer), Haid (hei Ißtachri 
nah Mordtmann), Feĩd und Faid bei Edriſi nach 
Jaubert), Faid (hei Abulfeda nah Gravius und 
Rommel), Fayd (bei Abulfede nad Armand), in Der 
Landſchaft Saaide. 


Feid, ſagt das Oſchhannumas), vor geb, tinem — 
Sand, genannt (Fein Name dieſer Art kommt im 1. B. Moſe 10 
B. 6—20 vor), verdiene unter allen Orten Redſchos nur Mei 
den Namen einer Stadt. Nach dem Meraſſid Megt ed halbwegs 
zwifchen Kufa nud Mekka hat Mauern und ein Schloß mit et⸗ 
ſernem Thor. Gier iſt die Niederlage von Korn und Provakteũ 
ber Uimgegend, welche nen Pilgern verkauft werden. Eb Ilegt ‚In 
ber Nähe der Heiden Berge Erſcha und Solma’: (anf 
Berghaus Karte, fast v. Sammer, zwiſchen denſelben; aber 
die bei Berghaus eingetragene Stadt heit nicht Feid, font 
Teyme und wie beiden Berge beißen va ‚Diebe Alam Im: New 
den und Djebel Salami’! im Süden, ganz ſo wie fie D'Anville 
auf ſeiner Karte eintrug, der dazwiſchen fegte „Tima oa Alıblae 
à ls tribu de Thai” und’ dicht Im Norden der Berggruppe den 
Namen „Beled Schemer“ beifügte; ein Land el Ojebel Schanmay; 
Des Berghaus 4 Längengrade weiter gegen Nord o ſt abrñci)⸗ 
The wir uns zu dieſen beiden Polen des Gebirgaſtocks des 
Beufs Thaij wenden, fährt v. Hammer fort, wollen wir zuerß 
bie: Sertlichkeiten- aufflihren, welche vom arabiſchen Worterbach⸗ 
Roraffto in ver Naͤhe von Feid oder mit Bezug auf dvaſſelbe 
angegöben werden; es ſind Bergnamen, 6’'Mummern, unter deu 
nen aber kelne Benennung wie jene Edſcha und Solma ˖oder Ahr⸗ 
hemmen Ajam und Salami vorkommen; und dann 17 dDris⸗ 
namen. 

Dir Vergnamen Po: '4) Rehab, ein Berg Pe Aaina 
er . 
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ums Selb; 2) Onab, ein Berg auf dem Wege von Mein nah 
Sein, die alfo wol fühlich neffelben Tiegen müflen und in welter 
Berne Itegen können; 3) Weddan, ein langer Berg zwiſchen 
Bein und ven Beinen Bergen (dieſe werben nicht genannt, ». Hat“ 
mer fegt in Klammern Hinzu: Edſcha und Selma; höochſt wahr⸗ 
ſcheinlich nur als vigne Hypotheſt, weil fie oben figen einmal ge= 
nannt waren, bierbei au bie Keinen Berge bei Teyme denkend; 
obwol es und nach den angegebenen Worten viel näher zu liegen 
ſcheint, dieſen Werdan für eine nordliche Berzweigung des Aehab 
und Onab zu halten, ver gegen Feid hinzleht). Noch ein Berg 
wird im Süden auf dem Wege von Mekka nach FJeid, bei Tor 
genannt, ver auch el Machruk Heiße, d. i. „dor Zerriſſene,“ 
weil auf feiner Höhe eine ihorartige Spalte, akfo wol «in 
Dergpaß fi beſindet. Hierauf wir 5) genanni: Aalidſch, 
ein Sandfeld zwiſchen Kein und Karbat, wo fich einige ber 
Beni Thay hart hei Saalebijet) (». I. Thalebiah be 
Abulfeda) nieverligen. De nun Saalebije Althoalabiya b. 
Granius 55), oder Altfalabye bei Reinaud, Thalebiah aber AI 
Kbalehich kei Remmeſl) ©), dad ein ummansster Ort, reich an 
Wafleen, 96 Mil. (etwa 22 Meilen) im Nerben auf ber Rente 
von Feid gegen Kufa hinliegt, fo nınB auch das Sandfeld Aa⸗ 
Unſch dahinmärts liegen. Damit ſtimmt, was Abulfeda wen 
deſelben Stelle ſagt, daß Thalebiah auf ein Drittheil ber Ente 
fernung von Irak (von Kadeſia) nach Mekka liege; und daſ⸗ 
ſelbe ſagt das Dſchihannuma am zwei Stellen in verſchledner 
VBalchung: einmal”) mit Abulfeda's Worten, Daß ver Flecken 
Saalebije, mit Mauren umgeben, auf dem Dritthell ver Pilger⸗ 
fuafe con Irak Hege, und au einer andern Stelle ee) mit ame 
era Worten, daß Saalebije auf zwoi Drittheile pas, Pilger⸗ 
wegs, nämlih von Mekka ab nordwaͤrts gerechnet Kid Kadeßa 
— ge. Un imer erſteu Stelle wird nach die nähere Meftimmung 
Iingugefügt, daß zu Saalebije die Pilger non Welsh (1. 
3H.X ©.188) mit denen von Bagdad zuſammen treffen, uns 
Diefe Mngabe wird In ver Pilgerſtraße won Bagdad nad Mekla 
wu das Dſchihannuma beſtätigt, wo ea heißt unter Mr. 14, 
Gaalobije®), hier treffen Die Pilger von Waflsh in ner am Nies 
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de Tigets (d. I. der untere Euphrat) halben Weges zwiſchen 
VDeßra und Bagdad gelegenen Stadt ein, weldge nach der achten 
Station (über Schafchen, Ab Schehije, Ahadije, Audſcha, Ser 
wei Lidd) zu Saalebije anlommm. Zwei Sinttenen weise 
fänwärts von Saalekiis, wo men fich alfo Feld Ichen Debentiub 
gauahert haben muß, wird wie 16te Station, Hulukijet« ol. 

Gelb genannt, wo fliehended Waſſer, worauf dagı 17. Nie Gin 
uon ver Kittern Wafler, und 18. Schem it (Schammar auf Berge 
haus Karte) folgt, woraus fich esgeben würbe,. daß vie Lage van 
Bein mit Diebel el Schammar (28° 30' N. Br.) bel Berghaus 
zufammenfallen würe. uch ſtimmt mit jenen Date ber bei 
Abulfeda gegebene relative Breltenparallel; dens ex fagt: 
Faid liegt nach mal unter 68° 10° Long. nub 26° 50° Lab, 
Thalebiah aber nach demſelben unter 68° 30‘ Long. 28° 30‘ Lei, 
Dieſe Ieptexe Breite bat D’Anville für feine Karte für Thale⸗ 
Ueh Mischelten, die Breite non Haid aber auf 236° 30 Nr 
seruchet. In dem Längen iſt er weit mehr abgewichen uud hat 
Geld viel weiten wefwärt® gerückt, um es Tima zu nähere, näme 
ING unter 58° 30° Länge v. Rex., indeß er el Thoelabian ana 
9 30% Ränge anfege. G. De 2'I8le, 1701, und Mebert dr 
Bangondy hatten Faid und Talebiah unser fait gleichen M⸗ 
stelane in ihre Karben eingetragen, wogu bie Zeidmung, wie at 
n8 fipeint, gurüdfchzen muß, wie aub vem Folgenden scheflen 
1) 


Zu Wr Bergreihe im Oſchlhannuma nach ven Gendber« 
gen Aalidſch, Die wir jedoch nicht näher kennen, wird zulche 
uni Mr. 6. ei Karain hinzugefügt, ein Tünfiechebäkter (de 
Biker) und ein Pelaft, ver zwiſchen Feid una Enfchfer ſtht 

Gleich Darauf wird im Dichihannuma die Lille von 17 Orte 
fhrften U) aufgeführt, aus denen wie wiskerum einige Daten zum 
sähern Beflimmung von Feid gewinnen. Erſtlich enfahren wir 
aus dem Dſchihaunums feld, daß der Difirift, in welchem bie 
GStadt Heid, und eine andere Soleis genannt, gelegen, Saatpe?!) 
helße, ein und fonf ganz unbekannt geblichmer Name (MUS am 
nmicht mit dam modernen, jedoch zu weit Bflidh gelegenen Sodeir shes 
Seudeyr gufammenfält), fo wie 2 Stationen von Feib mnifernt Diese 
Merſuks, ein Weiler der Beni Eſed. Sogleich Heiße 6 nun wen 
tg Me. 1.: Eofchier If ein großer Beunnen zwiſchen Fein ie 
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Hofrimite, 36 Parafangen (v. i. 26 Meilen) 2) von et 
entfernt. Daſſelbe wird in ber umflänplichen Nachricht über die 
Pilgerſtraße aus dem Meraſſid beftätigt, pie von Baßra nad 
Mekba führt, wo es unter Mr. 65. Heißt: GI Chofeimije Kiegt 
zuaifcien Saalebije und ek Edſchfer; und unter Nr. 72. von EI 
Edſchfer, daß es zwiſchen Ghofeimije und Bein Ilege, 36 Para» 
fangen von letzterem entfernt. Und zwiſchen es Saalebife und el 
Chofeimije wird unter Nr. 65. EI Waafa angegeben, wo fort« 
Jaufende Sandfelder fi befinden, und mo das Waſſerbe⸗ 
Halter (ein Birke), Nr. 64. El Kontaat zwifchen beiden ge⸗ 
wunnten Orten, über welche die Pilgerſtraße führt, von Zobeide, 
der Gemahlin des Khalifen Harun al Raſchid, gefiiftet ward, dir 
fig auf det ganzen Pilgerroute vurch ihre Suftungen unfetblichen 
Wehr erworben. :- 

Alle wife mehr oder weniger einander benachbart ,egeaden 
—*8 mögen demnach zum Diſtrikt Saaide, auf jeden Bad 
zar Gruppe von Feld: gehöten. Zu dieſer Bruppe gehöre 
abs: auch noch die ganze Summe ber 17 Ortſchaften 77), auß deu 
von Zahl wie 518 jeßt nur Die erſto, nämlich Ebſchfer anfingetin; 
Die mehrſten vieler Namen ˖bleiben für ans inhaltleer; noch heben 
wie noch folgende niit ein paar Beſtimmungen hervor. 2) Er⸗ 
manm iſt sin Thal zwiſchen Feid umd el Hadſchir gelegen Lolellelcht 
gegen Weſt?). 3) Dſchob ur im Südweſt von Feid, namlich 
zwiſchen ihr und Medina gelegen, ein Waſſer der Beni Chamis, 
Beni Aamir, Beni Saalebet; und eben daſelbſt auf dem Wege nach 
Medina Hegt, Nr. 5. Dſchemel und 15 Labi-Dfekemel, beide 10 
Barfangen (7%, Meilen) fern von Feld. Eben daſelbſt auch Bent 
Oſchinab, im Geohlete der Befare. 4) Oſchobeil, im Noten 
von Feib, ein other Berg, weiches dor einzige zwifchen biefer 
Stadt und Kufa fein fol ein Zeigen; daß Feid auf der Norte 
grenze von Nedſchd gegen: das Blachfeld des Euphrat 
Uegt. 6) Scherpfch. ver Bent Ejen liegt auch nahe bet Feid, 
fo wie ein. andrer Ort, 8) Harret Scherbfih, von welchem Verfe 
eines Dichters angeführt werben, und noch mehrere andre Orte in 
ver Nüße, alles Anzeigen von früherhin vielfacher Kenntniß une 
Bewanberung in einer Landſchaft, vie in neuer Zelt ſo wenig be⸗ 
Sanno'geblteben, vaß man fie fat verſchwunden nennen möchte, we⸗ 
mens fo vergeſſen, daß fie kaum im letzten Jahrhunderte eine 


272) v. Hammer a. a. ©. SEN 8b. 6, S. 0. '"°) Send, S. 187. 


Rordarabien; Nebſchd, Feid⸗Gruppe. 387 


mal awähnt fein mag. Die Nordſtrecke dieſer Pilgerſtraße 
von Meffa über diefe Landſchaft Durch Saalabije (Thalebiah) 
noch bid zum Guphrat endet mit der Station EI Dfeib (Od 
zayb), die hier zwar bafjelbe wie oben (S.326) bezeichnet, näm⸗ 
ih ein Waſſer, aber an einer andern Stelle, nämlich als 
zunahft am Euphrat gelegen, vie erſte Station von Ka⸗ 
befia oder Kufa ſüdwärts gehend, wo nach dem Meraffiv’* 
biefe Dfeib nur 4 Mil. von Kadeſia und dieſes 15 Mil. von 
Kufa entfernt angegeben ift (Erpf.X. ©.183 u. 185). Nah dem 
Mofchtaref, fagt Abulfeda, gehörte diefer Brunnen dem Tri⸗ 
bus ver Temym?s) (Benou Temym, die Tamim, Erpf. XIL 
S. 98 und 99), als das erfle Wafler ver Wüfte, woraus ſich auch 
ergiebt, daß vieler fo berühmte Tribus feine Sipe im Norven 
von Faid Hatte, mo ihre großmütterlichen Seitenvermandten Thay 
fih anfievelten. Die Ausbreitung viefes berühmten Tribus der 
Temym lernen wir aus einer zweiten Stelle des Mofchtarek 
fennen, wo Abulfeda fagt: Rama (Remahf. Erd. XU. ©. 577,- 
Ater Tagemarſch) fei der Name einer Station auf der Route von 
Baflora nach Mekka, nämlich 12 Tagemärfche von Bafjora; de 
de dad Territorium der Temym (diefe Stelle fehlt bei Rom⸗ 
mel, ſteht aber bei Gravius, Abulfeda Descript. Arab. ed. Huds. 
T. UI. p. 11). Zu viefen intereffanten Datum, das und dahin⸗ 
wärtd die Grenze der Ausbreitung der Thay gegen ihre 
nördlichen Nachbarn die Temym fefiftelt, dient Reinaud's Zu⸗ 
fat als Beflätigung, daß dad Wadi Rama auf der Grenze der 
Ouartiere liege, welche einft von den Tribus ver Thay und der 
Temym, den berühmteften und mächtigften Tribus ihrer Zeit, ein⸗ 
genommen wurben, und daß eben deßhalb dieſes Thal als Aſyl 
ber Berliebten und ihr Stellvichein von den alten arabifchen 
Dichtern befungen ward. Diefes Rama (Remahb. Jomard?76) 
als intereflanter Ruheort für Karawanen auf ver großen Baflora- 
Route nach Mekka, nicht 15 Stationen von Baßra wie Jomard an⸗ 


giebt, ſondern nur 12, bat Jomard von Nedſcho 15 Tagemärfche, 


jeder zu 8 Stunden Wegs, nach englifchem Itinerar im Meridian 
son Baßra in feine Karte eingetragen (f. auch auf Berghaus Karte); 
es ift der Brunnen Remah. 

Die erfle Spur des Namens bat Büfching in dem mebiter- 
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ranlſchen oppidum Phoda Bei Plinius (MH. N. VI. 32) nach⸗ 
gewiefen, wo es allerdings mit ven Iocal benachbarten Thamud 
und Daumat (oppida Domatha... Thamudeni ete. ebendaſ.) 
zufammengeſtellt iſt. Ißtachri nennt Said auch ſchon einmal, doch 
btos vorũbergehend 7), ale „im Diftrifte von Thay gelegen,’ 
was alſo hier inmtifch mit Saaide wäre, nur ber Name von ben 
Anflevlern hergenommen, wie Thalebia von den in berfelben 
Aachbarlandſchaft zu gleicher Zeit der allgemeinen Emigration an⸗ 
geſiedelten Thalebiten oder Taghlebiten (Erdk. XII. ©. 85). 
Schon früher fahen wir, daß kurz nah Amru ben Amrs Aus⸗ 
wanverung der Stamm der Thay (f. Erdk. XII. ©. 86), wie 
amdere Soctaniven aud Jemen ?E), nah Nedſcho zog und fi 
nach Unterjohung der Afapiten in dem Diftrikte niederlich, 
der ſeitdem Thay genannt worden, in welchem die Stant Fayd 
erbaut ward. Diefe Thay, fagt Abulfarapfh N), die er im 
Gegenfatz der An zu den überlebenden Völkern der Araber zählt, 
hätten den Stern Sohall, ven Canobus, angebetet. Wie wich⸗ 
tig diefer Ort in ältefter Zeit für die Gefchichte des benachbarten 
Stra und die Ausbreitung ber Ibadhiten (Ebedjeſu) war, If frü⸗ 
hee bemerkt worben (TH. X.©. 60, vergl. XI. S. 86). Zu feiner 
ſchon angeführten Stelle fügt Ißtachri Hinzu: die Oſchible 
Thay, d. i. Die zwei Berge von Thay, Tiegen 2 Tagerelſen 
feen von Bald. Die Thayiten haben hier einige Palmen uns 
Saatfelder; e8 ift aber nur wenig Waffer pa. Der Ort wird non 
Thayitiſchen Beduinen bewohnt, welche einen Theil des Jahres fich 
von bier auf die Weide begeben. Die Namen ver Berge giebt 
Ißtachri noch nicht an, obwol er an einer andern Stelle noch 
einmal die Thay- Berge anführt. So unbefannt ober unbeachtet 
war diefe Localität von den neuern Geograpben, daß Mordtmann 
Note 38 zu Seite 10, bei Ißtachri Seite 142, noch fagen Eonnte: 
in europälfchen Berichten habe er ven Namen Zain nicht ge⸗ 
fanden. 

Edrifi iſt leider über die Stadt Feyd 80) nur fehr Furz; 
obwol er fie an ver Spike einer langen Reihe andrer Namm als 
Stadt anführt, fagt er doch nur, daß fie in der Mitte des Des 





"An, Ißtachri, Buch der Länder, bei Mordimann S. 10 md 6. 

20) Silv. de Sacy, M&m. sur divers &v&nemens de l’Histoire des 
Arabes avant Mahomet, in Mé m. de l’Acad. des Inscr. 1898. T. 
48, p. 498. ”®) Greg. Abul Pharagii Historia Dynaatiarum ed. 

Pococke. Oxon, 1668. 4. 9.101. *°) Edriib. —* L 9.365. 
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fort zwiſchen Vagdad und Mekka liege, und daß dieſe Wüfle 
bewohnt ſei von den Azarati, ven Djoheine, ven Lakhm, 
ven BILL und andern gemiſchten Tribus aus Jemen, nämlich vom 
ber Rebia, den Modhar und den Benou Aſad, vie wir alle 
ſchon In obigem (XIE ©. 86) als die älteſten ISoctantoiichen Emi⸗ 
granten kennen lernten. Eprifi nennt diefe Wüſten mit dem Ra- 
men El Habir (d. j. die Sanpmaffen und hierunter find wol 
de oben angeführten Sandberge von 5) Aalidſch und bie Nr. 63 
gmanntn fortlaufenden Sandfelder von CIWaaſa zu ver- 
ſtehen), welche fich in welligen Sanphöhen vom Beriergolf ques 
über bis gegen das weflliche arabifche Meer verbreiten. Hier 
nennt er unter den bort gelegenen Stäpten auch jenes oben ge⸗ 
naunte Thalabia oder Taghlabia, als einen Sammelplag ber 
Araber, wo ſehr beſuchte Mäskte gehalten werben, und Zebala, 
daß einft bevölkert, aber das zu feiner Zeit verwäflet war, nur 
noch ein Aſyl Der Reifenven, eine Station ohne Hort, ohne Stadt.. 
Uns hierauf beſchließt er feine Aufzählung mit dem uns fchon hin⸗ 
reichend bekannten Kadeſia, bad an ver Grenze (Nordgrenze) 
dieſet Defert liege. Sojuthi im Lexic. geogr. fagt: Anja dl) 
iR einer Der beiden Berge der Tribus der Ihay, ver von Faid 
zwei Zagereifen in Wet abfleht und vol DOrtfchaften if. Die 
Bohnungen der Thay fangen zehn Tagemärfche unterhalb 
Sala an und zeichen BIS zum Ende von Adja unn Alleria, 
im forifchen Gebiete. 

Umflänvlicher if Abulfena®2), der die ſchon oben angezeigte 
Länge. und Brelte der Stadt Feid angiebt und fagt: dieſe Stabi 
liegt in Nedſchd, am Ende des zmeiten Climas; eine Fleine Stadt, 
in ver Mitte der Bilgerroute, nach dem Autor ALAzyz, ge= 
legen, zwiſchen Kufa und Mekka, auf verfelben, auf welcher 
Thalebiah Has nörvlicäfte Dritcheil Bezeihnet. Da nun dieſes 
Thalebiah um etwa 22 oder 25 Meilen, Im Mittel, nach obi⸗ 
gen nördlicher liegt ald Seid, fo müßte das Doppelte, nad 
der Berechnung ber Araber, ein Dritibeil oder 50 Meilen, pie drei 
Drittheile der ganzen Route etwa 150 beurfche Meilen be⸗ 
trmgen, und ber halbe Weg zu Heid hiernach ewa 70%, deutſche 
Meilen (Abulfeda fagt, 108 Barafangen Rohe Kein von Kuſa 





GW. Freytag, Selecta ex historia Halebi, o Cod. arabioo etc. 
Paris. 1819. 9. p. 46, not. 8. er) Abulfeda Bei Gravins od. 
Oxon. Geogr. Min. T. HI. p. 58; Bemmel, Abulfedae Descr, 
p. 81; Reinaud, Abulf. Trad. p.181. 
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ab, Das wäre genau genommen 81 Meilen) Abſtand fowol von 
Kadefia gegen Nord vom Euphrat oder von Mekka im Süpen 
betragen. Diele Rechnung, daß Feid die Mitte der Pilger— 
firaße bilde, geben auch noch andere Autoren mit Beſtimmtheit, 
wie Nawaw, Ibn Kotaiba und Andere, aus deren Nachrichten 
3. 8. Samafer 89) das fpecielle Factum anführt, daß der bes 
rühmte Doktor ded Koran, Abou Sofyan Wali, aus Kufa im 
Jahre 810 (195 der Heg.) als Kranker auf feiner Heimreiſe von 
der Pilgerfchaft bei ver Stadt Faid auf Halbem Wege zwi⸗ 
ſchen Mekka und Kufa geftorben fei, fo daß dieſe Angabe bei nem 
arabifchen Autoren als eine allgemein conflatirte angeſehen wer⸗ 
den darf. 

Wir hätten hiernach eine approrimative, wenn auch nicht 
eben exacte Beflimmung ber Lage von Feid in der Linie zwi⸗ 
ſchen Mekka und Kapefia, welche jedoch jehr weit dftlich entfernt 
bleibt von ver fupponirten Ipentificirung diefer Gebirgägruppe mit 
der bed weſtlichen Tima. Sie fällt vielmehr geographiſch «als 
Durhihnittdlinie mit der Gruppe des Djebel Scham⸗ 
mar auf Berghaus Karte zuſammen, die wol zu weit nordwärts 
gezogen ward und bie wirklich zur Feid⸗Gruppe gehört, namlich 
diefer um Weniges gegen Norden liegt, wie fich dies aus den oben 
angegebenen drei Stationen: 14) Saalebije, 16) Hufufijet 
ol Feid und 18) Schemir unmittelbar ergiebt. Solchen Com⸗ 
binationen gemäß fcheint auch ſchon Jomard in feinen beiden 
Karten von Nedſcho (1823) und dem kleinen Blättchen von Ara= 
bien (1838) ven „Mont Salme” im Süden des EI Diebel und 
ber Station el Haeyl und, wie es und fcheint, vollkommen richtig 
eingetragen gu Haben, die von D'Anville, v. Hammer und 
Berghaus verfolgte Hypotheſe, venfelben Namen in der Nähe 
des weftlichen Tima (Teyme) anzubringen, völlig verlaffend. Die 
Beweile dafür folgen bier im fernern Verlauf der Unterſuchung. 

Die Pilger von Kufa, fahrt Abulfeda fort, treffen zu 
Feid bei Salamy einen der beiden Thay⸗Berge (den 
Oſchible Thay des Ißtachri), wo fie einen Theil ihrer Ba⸗ 
gage ablegen. Im vollfläntigen Tert, bei Reinaud, flebt, daB 
Seid eine blühende und beyvölkerte Stadt fei, zwifchen welcher und 


*3) H. A. Hamaker, Incerti auctoris liber de expugnatione Mem- 

' phidis et Alexandriae, vulgo adscriptus Abbou Abdallae Mohs- 
medi Omani filio, Wakidaeo Medisensi etc. Lugd. Batav. 1825. 
4. Not, ad p. 181. 
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ver Grabſtätte des Ibady die Wohnſitze ver Thay⸗Tribus lie⸗ 
gen (ſ. Erdk. X. S. 60. Dieſe Stelle, die auch noch audſagt, daß 
dieſes Grab von Thalabiah 29 Mill. entfernt liege, fehlt b. Gra⸗ 
vins und Rommel). Der vollſtändige Abulfedaiſche Text b. Gra⸗ 
sind und Reinaud fügt nun Hinzu: ber Autor des EI Azyz 
(er beißt Mohallebita®*) und fchrieb fein Mefalek el Memalek, 
das unter dem Namen EI Azyz citirt wird, zwiſchen 975 u. 976 
n. Chr. G., 365— 386 d. Heg.) fage, zwifchen Feid und „ven 
beiden andern Bergen,’ welche fie. „Salamy und Aga,“ nach 
Reinaud „Salma und Adja,“ nennen, frim 36 Mil. (9 
Meilen) Diftanz, und dies feien bie beiden Thayberge (bie 
Oſchible Thay). Der ganze linterfchied in dem Terte bei Rom⸗ 
mel it nur der, daß diefer Die Benennung „ver beiden Berge 
Salmah und Agfa’ dem Bakuiss) zufchreibt und noch aus 
dem fpätern Autor, dem Ibn Said (flirbt im Jahre 1274 nad 
Chr. G.), Hinzufügt: die ThaisDBerge liegen im Norden und 
Dften von Medina, was fich offenbar nicht auf die Lage der 
Berge bei Teyme auf Berghaus Karte anwenden läßt, die eher 
im N.W. von da Tiegen. Er fagt nicht, daß es zwei, fondern 
„drei Berge‘ feien, veren Lage er unter 63° Long. und 28° 
40’ Lat. angiebt, womit ex wol ven norbweftlichfien Anfang der⸗ 
felben bezfichnen mag; denn er fügt Hinzu: von da bis zu Ihrer 
Dftfeite wohnen die Tribus der Thay und dann folgen die 
Wohnungen ver Beni Amr. Daß die Wohnungen ver Thay fi 
fo welt ausbehnten, ift nicht zu verwundern, denn Ihre Zahl war 
einft fehe groß, ja fo groß, daß ihre noͤrdlkichen Anwohner die Na⸗ 
men der Thay In Ihren SHiftorien ald gleichbedeutend mit 
‚dem Ramen Araber überhaupt gebrauchten (Erb. XII. ©. 164). 
Obwol dieſe Angabe von 63° Long. viel weiter weftlich lautet als 
die obige Angabe von Feind Lage nad Abulfeda over vielmehr 
Atwal, unter 68° 10’ Long., fo bleibt fie doch immer noch fehr 
weit von der Längenangabe Taim a's 8) (Teyme's) entfernt, die 
nach demſelben Autor unter 60° Long. und 25° Lat., ober nad 
Kanun fogar 58° 30° zu liegen käme. 

Gs ift aus alle dieſem mol hinreichend Elar, daß die Lage 
son Beid an der Nordgrenze von Nedſchd, fünmwärts 


*) F. Wüstenfeld, Abulfedae Tabnlae quaedam etc. Gotting. 1835. 
8. p. 76, 8. ®>) Rommel, Abulf. Descr. p. 81, nach Notices 
et Extr. Vol. II. p. 400.  °*) Rommel, Abulf. Deser. p. 96, 
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Thalebiah, in der Umgebung von Schemir (Shammar) in 
dem Diſtrikt Saaide, ſammt ber ihr zugehörigen Berggruppe 
der Oſchible Thay, der Doppelberge der Thay, oder ber 
Salma unv Adja, fammt ker ihr zugehörigen zahlreichen Gruppe 
von Ortönamen, zu ſuchen ſei, und dvaß fie alfo völlig von ber 
weftlihen Zalma, Tima oder Teyme Gruppe, im Norben 
der Thamud und im Süden von Tebuk oder Tabuf, zu trennen 
fei, wenn fon nad) D'Anville's gewichtigem Borgange auch ſpä⸗ 
teehin v. Hammer und Berghaus dahin vie iventifche Berggruppe 
verlegt Haben; D'Anville noch mit der Eintragung ded gegen Oft 
als zur Seite gelegnen Feld, Berghaus mit ver völligen Aus⸗ 
laffung dieſes Namens, ver freilich im neueren Zeiten Taum mehr 
erwähnt worben und deshalb wol in fo gänzliche Vergeſſenheit 
geratben konnte. Nur I. Planat hat ihn noch einmal Im Jahre 
1829 auf feiner Karte einzutragen gewagt, und zwar ſo ziemlich 
an ſeiner richtigen Stelle. 

Indeß hat Büſching ihn noch als ganz verſchieden von 
Taima (dieſes für das Themma des Ptolem. V. 19. fol. 144 
haltend) aufgeführt, dagegen Feid mit Phoda des Plinius ver⸗ 
gleichend; aber er hat ſich ſchon gehütet, die Berge Salamy und 
Aſcham, als von den Tay oder Thay bewohnt, näher zu loca⸗ 
1iſiren; er fagt nur, es ſeien die bekannteſten Berge ver Araber, 
ohne ihre Lage in Veziehung auf die Ortfchaften anzugeben. Mit 
‚gleicher Unſicherheit Tieße fih wel der Salama mit dem FaAum 
des Btol. zufammenftellen (ebenvaf.) 

Niebuhr nennt ever Talına (nur vom benachbarten Chau⸗ 
dar?) zog er Nachrichten ein), noch Feid, das er ſelbſt dem Na⸗ 
men nach nicht kennen lernte, obwol er ſowol von ven Beni Te⸗ 
mim, als noch Heute exiſtirend, Nachrichten einzog, ale auch 
von dem Tribus der That), die auch noch heute fehr mäch⸗ 
tig find, aber beide in viel weiter gegen den Norden vorgerüditen 
SWohufltzen; bie erfien ver Oberherrſchaft der Monteſik Araber (f. 
Th. XL ©. 973 und 1000 30) einverleibt, die Tegtern in Meſopota⸗ 
mien zwifchen Moful und Marin. Do hörte Niebuhr mol 
die Landſchaft SHämer nennen, vie ſeitdem In den Karten an 
ber Stelle der alten Feld und Saalde figurirt, ohne deren Na⸗ 
men anzugeben, venn beine fehlen auf Berghaus, Jomards und al« 


07) Riebuhr, Beſchreib. von Arabien ©. 377. 20) (hend. ©. 388. 
Ehen. ©, 801. 
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len aenern Karten, unſtreltig weil ſeit nen bald einem Jahrhun⸗ 
dert durch Die Wehabiten vie friedlichen Pilgerzüge, vie ehedem 
son Kufa am Euphrat über Bein nach Mekka gingen, unterbrochen 
worbes fine, die Stationen biefer Strafe dadurch in Vergeſſenheit 
gerieten und nur bie ältere Sage Davon übrig blieb. 

In feine Veſchreibung dieſes Theiles der Provinz Nedſcho 
führt Niebuhr®%) nur, was hierher gehört, an: Mädbjeran 
und Makal, im nörvlichen Theil won Nedſchd, liege nicht weit 
von em Berge Schämer; Anäſe, Aſchäre und Kafim llegen 
410 Xagreifm von Baßta. Der Berg Schamr, weicher wit zu 
ber Landſchaft im weiteren Sinne gerechnet wird, liegt wur 10 
Zagpeiien von Bagdad (daS der Wegroute?). Auf dem⸗ 
ſelben Gebirge findet man Hall (EI Gaeyl bei IAmard 
und Berghaus), Mukek, Kafär und Boka. Üben fo wir, 
fügt Niebuhr Hinzu, auch eine bergige Gegend, Dſjöf äl Sir- 
hin, zwifchen dem Berge Schämer un Scham (Syrien), aljo 
weiter nordweſtwärts, mit zu Nenfchd gerechnet. Daſelbſt findet 
mau State unv Duma, bad Dumatal Dſchendal bei Abul⸗ 
feda, weiches, nah Vüſching, feinen Namen von dem Duma, 
einem Sohne Iöuenels, erhalten haben fol (1.3. Mofe 25,14 u. 
4. Chron. 1, 30). Bon dieſem Dfhef mit Dumas (f. Th. XL 
6. 162) wird weiter unten die Rede fein. Bür jeht bleiben wir 
noch bei der Gruppe von Fein ficken, zu welcher alfo das 
OSſchebel Schamer bei Niebuhr, oder Schemer Sei v. Ham⸗ 
ne (Schammar auf Berghaus Karte), gehört. Leider haben. ſeit 
Niebuhr's Schweigen über Heid, an deſſen Stelle Schamer 
aber aur dunkel hervorgetreten war, alle nachfolgenden Erfundi⸗ 
sungen bafielbe Schweigen fortgefeht, und weder Seetzen, vwoch 
2. Purckhardt ober Die neuen Wehabitiſchen Expeditionen haben 
Daraher die geringfie neue Aufklärung gegeben; da ver Zug ber 
Beobachtung fih wur. auf den Küftenftrich im Gebfchas yon 
Medina norpwärts bia Alla beſchränkte, ober won Meding o ſt⸗ 
wärts ven Campagnen und Schlachtfeldern bis Deraaiie in EI 
Aared oder im hoben Nein (Th. XU..569, 581, 601) erfolgt 
in. Daber bei Jomard'sa durchdringender Aeuminiß der namen 
Ouslien ner Berichterſtattung noch feine Rathloſigkeit über biefen 
Segenftand, wobei er aber doch In feiner Kartenzeichnung feine 
Selbſtſtaͤndigkeit behauptete und nicht vom rechten Wege abwich. 





> Riebunhr, Veſchr. m Arabien ©. 344 
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In dem Bericht über die Conſtruktion feiner Karte von Nedſcho, 
nach ven Stinerarien Tuffun und Ibrahim Paſchas buch 
dieſes Land, wie nach der Kartenſkizze des In feiner Heimath fehr 
unterrichteten Sheykh Abd er Rahman el Oqyeh von 
Nedſchdou), kommt er im zehnten Paragraph, bei einigen Poſi⸗ 
tionen ve8 Landes Nedſcho, auch auf Die genannten Localitäten von 
Schemer (Chemmar bei Iomard), den Berg Salma (Salme 
bet Jomard) und Doumat el Diendel, veren Lage er noch nicht 
an die andern pofitinern Ergebniſſe feiner Kartenconftruftion an⸗ 
zufchließen vermag, die auf wirklich zurückgelegten Routiers und 
Beobachtungen beruhen. Obwol feine Bemerkungen kein Reſultat 
geben, da die Angaben der Sheikhs Karte bier mit denen der Iti⸗ 
werarien der Campagne fich nicht vereinigen laffen, fo iſt doch die⸗ 
fer negative Erfolg hier anzuführen. 

Doramd ift ein folcher in Wet von Deraaife auf der GSuͤr⸗ 
grenze der Nepfchd« Provinzen EI Aared und EI Woſchem feflge- 
Rellter Punkt (etwa umter 25° N.Br.). Nun feht das Itinerer 
dieſen Berg Schemer um einige ITagereifen fern von Doramı 
in die Wüfle; aber da verfelbe Im Norden von Nedſchd Tiegt, fo 
iſt ee weit entfesnter von Doramä nicht nur, fonbern von der 
ganzen Provinz EI Woſchem (el Duechem bei Jomard) gele⸗ 
gen. Niebuhr fegte dieſen Berg nur 10 Yagreifen von Bagdad 
an, was alleruing zu wenig ſei; aber dies ſchiebt Die Rage bes 
Berges wenigſtens viel weiter hinaus gegen Nord, als bie Angabe 
des Itinerard. So bat Jo mard deshalb dieſen Berg "in feine 
Karte von Nedſcho zwiſchen 27° und 280 N. Br. eingetragen, ohne 
alle Nleebuhriſche Details (Berghaus Karte zwiſchen 28° und 290 
RBr.), aber um mehrere Längengrade In S. W. von ver Land⸗ 
ſchaft el Diebel, wo el Haeyl Tlegt, dad wir ald mit zur Gruppe 
von Feid zufammengehörig annehmen mußten. Auf felner amelten, 
um 15 Sabre fpätern, Kleinen Carte de l!’Arabie”%), 1838, hat 
Somarb ven Diebel Chemmar ganz weggelaffen, Pagegen 
an die Süpfeite des el Diebel mit el Haeyl den Berg Mont 
Salme (Salama) eingetragen, wodurch dieſe Provinz als iden⸗ 
tiſch mit Schemer erflärt fcheint, wenn wir fchon feinen weltern 
Aufſchluß hierüber mitgeteilt erhalten. Nur die einzige Notiz 





n Jomard, Notice geogr. sur le Pays de Nedjd etc. 5. Mengin, . 
Hist, I. c. T. II. p. 555, 584. 92) Jomard, Etudes géogr. et 
hist. aur "PArabie. ‚Paris, 1889. Aveo Carte generale de F’Arabie. 
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theilt Sedilloͤt vom Jahre 1840 mit, daß unter den dem War 
habi Fürſt Saoud und feiner Dortrin fhon in J. 1810 unter« 
worfnen Landſchaften von Bahrein, El Ahſa, Anezeh und EI Raß 
in Kaſym auch die diefem nördlich liegende des Berges 
Schemer (Choumer bei Serilöt)®) untergeben geweſen Tel, 
und daf er von Mekka bis Hauran, Damaskus und Baſſora im 
Norden Arabiens geberrfcht habe, als die Kämpfe gegen vie We⸗ 
habiten feit 1812 von Medina aus begannen, vurch welche num 
die Kraft der Wahabi wieder von dieſen nörblichern Gegenden ab⸗ 
gelenkt und auf die fünlichern Theile von Nedſchd concentrirt wurde. 
Hierdurch wurde in neuerer Zeit vollſtaͤndig jede Hoffnung abge⸗ 
ſchnitten, geographiſche Fortſchritte zur Berichtigung 
ber Kunde des nördlichen Theiles dieſes Nedſchd, im 
Norden ver Marſchrouten ver türkiſchen Armee, quer durch das 
Land, von Medina bis Deraaife, zu erhalten. 

Obwol Jomard noch einmal?*) auf die Berge von Chem- 
mer und Salme im Norden zurückkommt, fo hat er darüber doch 
Fein genaueres Datum anzuführen, und von dem Berglande zwi« 
ſchen dem Dont Chemar und Syrien, daß Dijöf al Sirhän nicht 
fern von Dumat al Dfchenbal fei, und e8 Liege viefes ſchon außer⸗ 
halb Nedſchd, gehöre ſchon zu Arabia deserta und 50 Lieueß 


fon in M.W. von Mebina. 


2. Die Gebirgdgruppe von Solma und Adſcha, im 
Gebiete der Thay gelegen. 


Nach viefer Darlegung und topographifchen Berichtigung ha⸗ 


ben wir nun den im Dſchlhannuma dargebotenen Schak von 


neuen Daten Über die hiecher gehörigen Localitäten auf eine etwas 
abweichende, andere Art zu oronen und zufammenzuftellen, als wir 
dieſe jchon bei v. Hammer zufammengruppirt vorfinden; mämlich 
was die Gebirgogruppe von Solma und Edſcha (auh Salma 
und Adfıha) bei v. Hammer und den Oſchebel el Schemer 
betrifft, Die wir hierher zur Berggruppe von Feid gehbrig 
betrachten, und nicht als zu dem weſtlichen Tima oder Teyme ge⸗ 
hörig anfehen Fönnen. 

Zwiſchen den Bergen Abſcha und Salma I Bein und 


22) Bedillöt, Notice in Jourd. Asiatig. 3. Ser. 1840. T. IX. p. 218, 
2) Jomard bei Mengin 1. c. T. II. p. 586. 
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Hatl (el Saeyl) gelegen, welches letztere, ſagt v. Hammer), 
ein anderes fein muß als das auf Berghaus Karte in ver Laud⸗ 
ſchaft Schemer angegebene; dem wir nach obigem nicht heifkimmen 
Zhanen, ſondern beide Orte ald zur Berggruppe Der Doppel⸗ 
Berge der Thay gehörig anerkennen. Die rohe Legende derſelben 
iR, daß Salma vie Beliebte Adſchas war un» ein Weib Audfcha 
He Vermittlerin ihres Liebe. Eltern und Verwandie verfolgten bes 
zeit ihrer Dermittlerin flüchtige Paar der Liebenden, erreichten nie= 
falben im Gebirge, tönteten fie und hingen fie dann auf ben Gi⸗ 
pfeln dreier Berge auf, welche nad ihnen Adſcha, Galms und 
Audſcha Senannt wurden. 

1) Im Gebiete ver Salmagruppe kommen folgenbe Ra⸗ 
men vor: Im Mefchtesel wird Serr bie Stadt von Galma 
genanni, zwifchen zwei Thälern gelegen, deren oberes Sul Aa- 
ſchaſch, das untere Wadi Hafeir Heißt. Als zugehörige Berge 
werben 8 angeführt: 1) Beſchir, ein runder B., 2) Haſu Delitat, 
:3) Remat auf der Weſtſeite, 4) Eſch Schermwein, zwei Berge, bie 
Sa und Mahfenm heißen, 5) Kafka, 6) Ab», ein nöͤrdlicher, auf 
deſſen Weſtſeite das Waſſer Melibe flieht, 7) Ghadhud und 8) Me⸗ 
Uhat, ebenfalls auf ver Weſtſeite. As Thäler, aufer ben zwei 
obengenannten, in denen die Stadt Serr liegt, werben noch zwei 
andere genannt: 1) Ekbere, mit Balmen und Bruunen, und 2) Enh- 
Dbahi, ein Saatfeld auf der Weftfeite von Salma. Hierzu 5 
Waſſer: 1) EI Dteim, auf der Weftfeite von Salma; 2) Eſib, 
auf jenem Saatfelde; 3) Es Selamijet, ein Waſſer an der Seite 
von Salma, den Beni Hofn Beni Wehb gehörig; 4) Ghadhur, links 
yon Neman, einem ver Salmaberge, und 5) Ghamirol⸗VOſchuu, 
:oin kleines Waſſer auf der Seite Salmas. Cudlich außer jener 
Gtedt 1) Serr noch zwei andere, 2) Sſaha, eine Der eingefrie⸗ 
Pigten Stätten (Mahadhir) Salmas, wo Waller und PBalnıa, und 
-8) Mahrem veögleichen. 

2) Im Bebiete der Anfha-Grupye?%) giebt bat Me⸗ 
raßid deren Entfernung von Feid auf zwei Nachtlager an, und 
:fagt, Daß fich Die Wohnfige der Bent Thay auf zehn Tage⸗ 
seifen von den Außerfien Gebirgen veflelben bis nach Feid er⸗ 
ſtrecken; die Entfernung der beiden Berge (Dichible Thay) Adſcha 
und Salma fei eine Tagereife, was jener Angabe, daß Selb in 


w: * wer, Wien. Jahrb. 1841. Br. O, 6.100, *9 Ebend. 
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ihrer Mitte Uegen fol, zu widerſprechen fcheint. Die Cuhruuug 
Adſchas von Fedek wird auf eine und von Chaiber auf fünf 
Tagerelfen angegeben. Berge werden 11 genanut, babon wir 
nur einige anführen: 1). Erem, mit einee Bergplatte, alſo ein 
Tafelberg, auf dem Kameele weinen; 2) Repichem, wo viele Lep- 
parden; 7) Sfeir, merkwürdig durch Grotten, welche wie Wohnun⸗ 
gen Dielen Bergen eingehauen find; 10) El Fahlan, zwei Berge, 
welche rörhlich, u. a.m. Thäler werden 3 genannt: 13 Oſcho⸗ 
beib, zwei Thäler, beide ven Beni Nafir gehörig; 2) Nedſchd 
Adſcha, ein fchwarzer Berg; 3) Oreime, ein Sandfeld zwiſchen 
Aofcha und Salma. — Waller unter 12 Nummern, worend auf 
ziemliche Befruchtung zu fchließen fein möchte, worunter jedech 
auch Brunnen und Tranken mit aufgeführt werben, welche dyn 
Beni Oſchodeilet, ven Beni Kerir und Beni Sinis gehl- 
een. Das zwölfte, EI Okailijet, fol bald zu Salma, halb 
zu Aſſcha gerechnet werden und ven Beni Sonbor gehören. Als 
die Beni Saad nach Kadeſije (Khadefin?) kamen, ließ ſich Hier Ber 
Ben Wail nieder und nannte Drt und Waller Okailijet; zu⸗ 
vor hieß es Cholad (f. unten im Gebiete ver Thay: Dexter Nr, 19). 
Drtfchaften werden bier 12 namhaft gemacht; 9) Bokaa, ein 
Dorf der Beni Dſchodeilet; 2) Oſchew, ein Dorf der Bent Gaa⸗ 
lee; 3) EI Hadhiret, ein Dorf; 4) Hafl, ein Dorf ver Bei 
Der; 5) EI Ferghat, Dorf; 6) Faßiß, ein Ort; ) Meſra; 
8) Mahdhar, Dorf; 9) Momaffat, ein Palmhain bei Adſcha; 
10) Momwafil, ein Kubbet (Heiligengrab) won Adſcha; 11) We» 
fian, ein Ost ver Bent Sonbor, und 12) Darst Bohtar, ber 
Gerätmtete Ort inmitten Adſcha in der Nähe von Diheww, wo 
Ye Beni Bohtar, ein Stamm der Ihay, denen der Didier 
Bohtort auf immer unſterblichen Ruhm erworben. 

Diefe Berge Adſcha und Salma werben indgemein unter 
dem Namen ber Berge ver Thay N) verſtanden; aber die Wohn- 
fige viefe® Stammes ziehen fich, fagt v. Hammer, noch füröäfl«- 
U (nämlich in ver Meinung, daß Taima, Tima oder Tome auf 
Berahaud Karte vie eigentlichen Berge der Thay feiern) hin, wo 
auch wirklich auf Berghaus Karte Die „Diebel Taaye“ einge 
tsagen find. Died geſchah unſtreitig nach Burdharbt’s Ingebe 
son Tuffun Paſchas Marſchroute, ver 77 Wegſtunden in Norbeft 





27) Ebend. ©. 168. 
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von Medina über Henakyéh bei der Station EI Bapje9%) auf 
fandiger Plaine zu beiden Seiten von ven Bergen zur Linken 
fagt, daß diefe Taaye Bapje heißen, ein weitläuftiger Diſtriet 
mit Bäumen und Orafung, mit füßem und brakiſchem Waſſer. 
Dur Berghaus Kartenconflrurtion rückte dieſe Station weiter 
weitmärts als bei Burckhardt, näherte ſich alfo in etwas dem 
Taima oder Teyme in Welten; fie kommt aber vielmehr noch zu 
Hegen in Süden von Diebel el Shammar, alfo von der 
Berggruppe Feid, dem eigentlichen Side ber Thay, von des 
nen wir eher annehmen müfſen, daß hierin bie Kocalität der füd- 
lihften Berbreitung ihres einfligen Territoriums zu ſuchen 
wäre. Denn aus ber Berichtigung des doppelten Irrthums von 
D’Anville, ver feinem „Tima ou Alablac” beifeßt: „a la tribu 
de Thai,” dem auch die neuern Geographen gefolgt find, geht her⸗ 
vor, daß in dieſem ſüdlichen Talma (Teyme im Süpoft von 
Tebuk) gar Feine Thay anfäflfig waren, fonbern nur in 
dem zweiten von Tebuk nördlichen Taima an ber fyriichen 
Grenze genannt werben, welche beive Taimas aber feit D'Anvilles 
Zeit mit einander als eins zufammengeworfen wurden. 

Die Verbreitung der Thay, die zu ihrer Zeit, ehe fie 
nah Mefopotamien einwanberten (wo bei den früheften Ein- 
wanderungen der fcenitifchen over noch heidniſchen Ara⸗ 
ber, in ver Mitte des Tten Jahrhunderts n. Chr., in den Schrif- 
ten der dortigen Jakobiten vor allen die Tribus der Thai und 
Talebiah fammt ven Maad genannt werben, f. Erdk. Th. X. 
©. 14139, 1141), Ufo in der Periode ihres Heroen⸗ und Dichter⸗ 
lebend, ſich bis zu dem Grenzorte Remah, vem Uendezvous der 
Berliebten (f. ob.. S. 337), ausdehnten, hätten wir demnach im 
den verſchiedenſten Richtungen ihre fämmtlichen Berbreitun« 
gen gegen ven Norden und Norboften, vom ſyrifchen Taima vor 
Damast bis Baffora und Remah nah EI Ahſa dem Süb- 
often Hin kennen lernen; ihr Wanderzug drängte pahinmwärtd gegen 
das Cuphratland. Schon daraus, daß wir von dlefen Thay 
aber feine Spur der Einwanderung, werer unter ben Stämmen 
der SinaisHalbinfel, Aegyptens, noch ver Arabia Petraea, bei ben 
dortigen Bölker-Tribud der durch das ganze Mittelalter bis heute 
umherfſchweifenden Araber vorfinden, wird es fehr wahrſcheinlich, 
das fie auch niemals in jenem ſüdlichen Taima, welches 


*°®) Burckhardt, Trav. in Arabia. 1829. Appendix VI, p.458. 
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dech auf ver großen Volkerſtraße von Medina nah Akaba Alla 
und Mefr liegt, angefiebelt waren, fondern nur durch eine Ber⸗ 
wechslung borthin von den neuern Autoren verjegt morben ſind (ſ. 
unten bei Taima). — Ißtachri giebt noch genau bie Ausbreitung 
ber Thay an und weiß nichts von ihren ſüdlichern Sitzen in 
Taima; feine Worte find darüber fchon früher von uns angeführt 
(Erpk. ZU. ©. 165 und 167). 


3. Aufzählung der Localitäten im Gebiete der Thay 
nach dem Meraßid und nem Moſchtarik. 


In ver Aufzählung der Daten aus den orientalifchen Geogra⸗ 
phen fährt nun der Berichterflatter meiter fort und ſagt 9): das 
Meraßid wie dad Moſchtarik geben noch eine gute Anzahl von 
Bergen, Thälern, Waflern und Dertern der Beni Thay (ThaipP, 
fo wie von andern bes berühmteften Stämme an, ven venen weis 
tee unten bie Mede fein wir. Wir trennen von benfelben Die 
Thay, weil fie nirgends als im hohen Nedſchd ſihen, und ihre 
Berge, Thäler, Wafler und Derter unmittelbar zur Gruppe 
ber beiden Berge Adſcha und Salma (Edſcha und Solma) 
gehören. Hier werden nun ald dieſem Tribus der Thay ei. 
genthümlich angehörig mit Namen angeführt: 16 Berge, 7 
Thaͤler, 32 Wafler, 29 Dexter, auf deren Berzeichniß wir bier zu» 
rũckweiſen fönnen, da fie, wenn fchon eine wahre topograpbiidge 
Bereicherung für eine Erdgegend, die alle andern Autoren mit Stils 
ſchweigen übergeben, doch meift nur Namen enthalten, aus de⸗ 
nen wir daher nur einige bier herauszuheben haben, mit benen 
auch einiger geographifche Inhalt füch ergiebt. 

Berge der Thay. 1) Edebizj, ein fchwarzer Berg im 
höoch ſten ihrer Gebiete; 2) Semer, 0b etwa identiſch mit Sche⸗ 
mer? 5) Irnan, ein Berg zwilchen Teima und den Bergen Thays 
(alfo von jenen bei Teima verfchieden), fich gegen dad Gebirge 
Subh im Gebiet der Beni Feſare hinziehend; 7) Aawaridh, ber 
Berg, wo dad Grab Hatim Thays, des freigebigften ver Ara⸗ 
ber, Durch welchen allein fchon der Name feine® Stammes in ber 
arabifchen Gefchichte unflerblih; 8) El Audſcha if ver oben-im: 
der Legende genannte mittlere, zwiſchen Adſcha und Salma ge⸗ 
nannte Berg, oder vielmehr eine Hügellette (Hadhbet), welche viele 
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leicht Ans und bdieſelbe mit vem ebenfalls als eine lange Hügelkette 
is Merußid aufgeführten 9) EI Ausſchel fein mag. Auf jeden 
Fall fieht man in dieſem vermittelnden Bergzuge die Sin⸗ 
deutung auf die Vermittlerin in der Liebeslegende; 10) Ferdet, 
we dvas Grab eines Helden, Seidol⸗GChijel; 12) Milkjan, auch 
Milljan er Rum, weil dieſer Berg vor Mohamed von ben 
Rum, d. i. den byzantiniſchen Griechen, bewohnt wurde, 
die damals zur Zeit der ſyriſchen und euphratenſiſchen Grenzreiche 
Ghaſan und Hira (f. XI. 98 u. f.), fo wie ber Verbreitung 
ihrer chriſtlichen Lehren (f. XII. 65), mit dieſen ſyriſch⸗ arabifchen 
Grenzoöltern in vielfachen Verkehr ſtanden. Unter ven 7 Ihä= 
lern der Beni Thay wird nur eins, 1) El Opielrau, mit 
Balmen und Feigen angeführt, denn den mehrſten derſelben wird 
derch ihre hohe Lage die Balmencultur wol verfagt fein. Doch wird 
unter den 12 Waffern auch noch eins, 12) Aarfdſcha, mit 
einem Palmhain zwiſchen ven beiden Dichible- Thay «Bergen 
angeführt, wo auch noch ein paar andere Wafler genaunt werden. 
H9Ordha und 5) Lakath, welche zwifchen nenfelben Oſchible⸗Thay 
und Teima fliehen, das alfo Leineswegs, wie D’Anvilles Karte 
angiebt, etwa zwifchen beiven Bergen des Oſchible⸗Thay, näm⸗ 
Ich Adſcha und Salma, mitten inne liegen konnte. 

Unter ven Ortern ver Bent Thay, 29 nach der Zahl auf⸗ 
geführt, if ver erfte: 1) El⸗Folos, vom Idol der Beni Thay 
genannt, das in bes Nähe von Feid durch ALL, welchen Moha⸗ 
med wider daſſelbe gefenvet, zerflört worden. Es beſtand in ver 
Geſtalt eines Menfchen auf zwei berühmten Schwertern, welde 
Machdem und Rofub hießen, mit denen einft EI Harris Ben 
Ebi Schemer (der Gebieter ver Schamargruppe, vie alfo 
auch wach diefer Mythe mit der Feid⸗Gruppe zuſam— 
menfallen muß) umgürtet war. Ali brachte beide feinem Pro⸗ 
pheten, ver mit bem einem fich felbft, mit dem andern den Ali 
umgürtete. Daffelbe Idol ſoll, nad) einer andern Stelle im Me⸗ 
rapin 5), auch Monthabik geheißen Haben und ein aus dem 
Bauche redendes Orakel geweien fein, in deſſen Innern bei der 
Zerſtorung die beiden Schwerter gefunden wurden. Auch vieles 
mationale Idol der Thay beflätigt alſo, daß die Hauptfige ver 
Beni Thay nicht zu Teyme, fondern zu Feid waren. 6) wird 
Goleis als ein Ort ver Thay aufgeführt (pad ſchon oben in der 
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Orrvinz Saaide mit Feld genannt ward), der auf dem Wege nach 
Gyrien lag; 10) Cholad, ein Landſtrich in ver Naͤhe der Oſchible 
Thay, ven Bent Sonbor gehörig, weiche dort Balmen pflanze 
tem (pie alfo dort wol erſt von ihnen eingeführt fein mögen?) 
und Drunnen gruben und den Ort hernach el Okailije namten 
(f. oben im Gebiete Ania); 13) Deir Amen, d. I. Klofler 
Amru's, in ver Nähe des Dorfes Dſchewwekan, ein Klofter aus 
ver Byzantiner Zeit, die aljo, wie fon oben geſagt if, bis 
hierher angeſiedelt wareu; 21) Koreijat beißen die Sta⸗ 
tionen der Thay von Wadi ol Kora bis Teima, in ver Länge 
yon 4 Nachtlagern. Diefes kann wol das WapiolKora (v. h. 
Thal der Därfer), das befanntefle in der Nähe nordwärts von 
Medina, nicht fein; denn ſchon Abulfeda fagt 2), von dieſem Wavil 
Kora fen 5 Tagemärfche bis El Hedſcher (Thamud) und von da 
noch 3 bis Taima, oder von Chaibar noch A bis Taima; jme 
Angabe ver Diftanz wäre alfo wirklich mwenigflens un das Dop⸗ 
pelte größer, als daß fie in 4 Rachtlagern zurüdgelegt werben 
konnte. Uebrigens find beine Roralitäten gar nicht mit ver Felde 
Gruppe der Thay in Verbinnung. Da es aber viele Roralitäten 
des Namend Wadi ol Kora (d. h. Thäler mit Dörfern bebaut) giebt, 
fo kann wol auch dieſer uns fonft Im Gebiete ver Thay unbelannte 
Rame an ihrer Nordſeite einheimifch und von da die 4 Tagemdr⸗ 
fe an zu rechnen fein, In denen das nörbliche Teima, das ſyriſche, 
gegen Damasfus Hin zu erreichen if. Es würde dies, wenn wir 
biefe 4 Nachtlager auf bie Hepfchasroute verlegen wollten, Die ein⸗ 
zige nähere Beziehung auf Taima fein, vie in allen dieſen Nach⸗ 
richten zwifchen der Öftlichen fernen Feid⸗Eruppe und ber weſt⸗ 
lien bei Teyme vorkäme. Alle andern zeigen nur, daß zwiſchen 
beiden Thäler und Waflerläufe fie auseinander halten. 


4. Das Geblet Shemer (bei v. Hammer; Chemmer bei 
Corancé, Mengin, Jomard), oder Beled Shemer bei 
DAnville; Die Berge Schämer bei Niebuhr; Diebel 
Schammar bei Burkhardt und auf Berghaus Karte. 
Provinz El Diebel (el Gebel bei Jomard) ver Va 
Habt, das große Paffagelann nah Sham und Irak. 


Im obigen find fchon einige Hauptgründe für das locale 
Bufammenfallen vieles Dſchebel Schemer oder Schamer 





7) Rommel, Abulf. Deser. p.76 x. a. O. 


mit dem Berglande ver Thay angegeben, womit auch alleth 
Folgende übereinftimmt. Dan Tann daher nicht ven Angaben 
RNouſſeau's, Mengin’s, Jomard's und Anderer vorwerfen, daß fie 
Schemer mit dem Gebirgslande ver Thay vermengt ?) hätten, 
in welchem Solma und Edſcha liegen, denn dies ift wirklich nicht 
das weftliche Teima, ſondern dieſes oͤſtliche Gebirgsland Seid. 
Mengin führt Schemer (er ſchreibt Chemmar, als eine von den 
Wahabi unterjochte Provinz im Norden von Kaſym) aller⸗ 
dings nur als Stammnamen auf, da er in feiner Bopulationd« 
tabelle?) dieſem eine Zahl von 3600 Köpfen, nämlich 3000 Rei⸗ 
ter und 600 Fußgänger unter dem Commando ihres Sheikh 
Säres el Gurbä, zufchreibt, aber Doch auch vie Provinz unter 
ven 9 Provinzen des Wahabiten⸗Reiches aufführt mit dem Nas 
mm EI Gebel, d. I. das Gebirgsland, und diefem eine Pos 
pulstion von 9000 Seelen, darunter 7000 Weiber, Kinder, Oreife 
und Kranke, zufchreibt, bier aber für die waffenfähige Mannfchaft 
nur 2000 Köpfe übrig läßt. Den Namen Feid kennt er fo we⸗ 
nig wie alle Neuern für dieſes Land, und die aus gleicher Quelle 
gefloffenen Nachrichten jchweigen darüber. Jomard führt EI 
Diebel*) als bie Yte ber Provinzen des Wehabiten-Neichd nach 
den dort einheimischen Regiftern auf, aber In viefen Eommen als 
dortige Ortönamen nur Haeyl, Meſtedjeddeh und Moqaq 
vor; er fchreibt den Bergnamen felbft Diebel Choumer oder 
EChemmär; dad Bergland nennt er einen hohen Defert), 80 
Lieued in N.O. von Medina, und nahe diefer Provinz EI Diebel 
fegt er ben ſchon oben genannten Berg Salme (Salama, Sal- 
mah) an die Nordgrenze von Nedſchd. 

Auch Corance, dem die beſten Originalnachrichten über die 
MWahabi- Einfälle gegen Syrien zu Gebote ſtanden, nennt unter 
den 7 Hauptprovinzen bed bamaligen Wehabiten-Reiches (im J. 
1810) auch Dijebel$), darin er mehr Orte ald Andere aufzählt 
und fie von vem Chemmar- Tribus bevölkert nennt (Sham⸗ 
mars Tribus find heutzutage die Gebieter von Al Hadhr in 
Mefopotamien, |. Erdk. XI. ©.471—475, aber ihr Name fol 





**) v. Hammer in Wien. Jahrb. 1841. Bb.94, ©.154. 5 Felix 
Mengin, Histoire de l’Egypte sous le Gour. de Mohamed Aly 
etc. Paris 1823. 8. T. li. p. 163 etc. *) Jomard, Notice 
geogr. sur Nedjd, bei Mengin I. e. T. II. p. 59. s) Ebend. 
p- 552. ) Coranc€, Histoire des Wahabis, &d. S. de Sacy. 
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fo viel als dienſtpflichtige Männer bezeichnen, im Gegenfaß ber 
Anezeh, ver Gebieter in Nedſcho, welche fih die Freien nann⸗ 
tm, XI. 481). Es find ihrer 12; fie heißen nah ihm Hall, 
Nuſtedjidde, Maufat wie bei Jomard, wozu aber noch 
Ojebel, Kefar, Rabe, Une, Sehen, Kadr, Selme, Epjeund 
Semeyre hinzufoinmen; wobel e8 wol nicht zufällig fein dürfte, 
‚ In ben Tegteren die antiten Namen Salma und Adſcha, fo wie 

Schemer auch heute noch wieder zu erkennen, die und mol beſtä⸗ 
tigen, daß wir und wirklich auf demſelben Boden der Feid⸗ 
Oruppe der Thay⸗-Bergẽ befinden, in welcher die beiden dort 
wohnenven Tribus in dieſem Berichte Bent Temin und Chem⸗ 
mar genannt werben (vergl oben mit Niebuhrs Angabe). 

Auch ver Name des Ortes Hail (el Häcy! bei Somard, 
und danad) auf Bergh. K.) führt in biefelbe Localität zurück7); 
denn wenn fchon im Meraßid drei verfchienene Orte derſelben 
Benennung angeführt werben, fo bezeichnet Doch einer davon auch 
ein Thal im Gebirge der Beni Thay, welches unſtreitig dieſes 
bier ifl; ein anderes wird auch in der benachbarten Ebene Dehna 
genannt, das von ven Bent Kofcheir bewohnt wird. Daß der 
Rame Schemer oder Schamer aber die Namen Feid und an⸗ 
dete verbrängt Bat, Tiegt wol in deſſen ruhmvoller Bedeutung, bie 
alle andern vorübergehenven fett uralter Zeit überleben mußte, falle 
fle auch nur einer mit der Smigration aus Jemen dahin verfnüpfs 
ten Sage angehört. Diefe mit vielen Flecken und Dörfern bebaute 
und bewohnte Landfchaft, fagt das Dihihannuma, Heiße fo 
von Schemer Ben Afrikis, Ben Abrah, Ben er Raiſch, 
dem alten Könige der Himjariten (wegen feines Zittern, 
Schemer Jeraaſch), der mit einem großen Heere gegen ben 
Anfgang gezogen fein fol, wo feine Stadt Schemer⸗kend (Sa- 
markand) von ihm den Namen trage. Vor Jöm fol deſſen Ur⸗ 
großvater, el Hares er Raiſch, auf derfelben Straße durch das 
Land Schemer ſchon gegen Indien und Aſerbeidſchan gezogen 
fein, wo er feinen Ton in einer Schlacht gefunden. Und nach je= 
nem Schemer wirb deſſen Enkel Tobaa Ben el Akram, Ben Sches 
mer genannt, der in vie Fußtapfen feines Großvaters trat und 
feine Waffen bis nach Ehina, Tübet und zu den Türken führte. 
Ed ſchließen fich dieſe freilich Abertriebenen Sagen an bie glanz⸗ 
reiche vormohamedaniſche, himjaritifche Periode zur Stiftungszeit 
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der Grenglönigreige Hira' und Ghaſan (f. Erbk. XIL 83 u. .), 
aber auch am die noch frühern Eroberungszüge der Himjariten Kl 
nige felb an, vie von ben fpätern Autoren lächerlich übertrichen 
wurden (f. Erdk. XII. 70.71). Immer bleibt viefed Bergland 
Shamer oder Schemer mertwärbig, als das Lau) Der gro⸗ 
Gen Heerfiraßen ältefter Zeit, wie als Paſſageland des 
Bandelsverkehrs zur Zeit der Minäer, Gerrhäer, Naba⸗ 
täer, deren und noch unbekannte, aber berühmte Binnen⸗Empo⸗ 
rien Abeſamide, Soractia, die Plinius von Semiram er⸗ 
bauen läßt, nur in dieſer Umgebung geſucht werden können (ſ. 
Grof. XI. &. 125, vergl. 322). Hierher gehört eine merfwürbige 
Nachricht, Die Fresnel 8) aus dem Munde eines Wahabi Prin- 
zn, Khaled, Sohn des abgefegten Könige Saoud, erfuhr, ver 
von feiner Apanage in Dſchidde lebte und dem Conſul von einem 
großen Gebäude voll Inferiptionen zu Sadoüs in Aa⸗ 
red ſprach, Dad auf der Heerfiraße ſtehen foll, vie von El Ka⸗ 
tif nah Dumat el Djendal führt, in deren Mitte die Provinz 
el Shammar am Nordweſtende von Aared liegt (f. Erdk. XU. 
601). Sollten diefe zu diefen Städten der Semiramid gehören, de⸗ 
ren Namen nur durch Plinius etwa aus Shemer in Semiramis 
verdreht worden (Plin. VI. 32: A Petra incoluere Omani ad Cha- 
racem usque, oppidis quondam claris a Semiramide conditis, 
Abbesamide (oder Besanissa) et Soractia. Nunc sunt soli- 
tudines)? Nah Burckhardt9) find foldhe zahlreiche Ueber⸗ 
refte von Bauten von ſehr maſſiver Structur und großen 
Dimenfionen, aber völlig in Ruinen, in Nedſcho gar nichts 
feltne®. Sie gehören fiher primitiven, vormohamebanifchen 
Zeiten an. In Nedſchd insbeſondere find viele mit Stein ge⸗ 
mauerte Brunnen, 150 — 180 Fuß tief, wie man fie gegenwärtig 
nirgends anlegt, welche die Eingebornen einem Riefengechlechte 
zuichreiben (den Cnakim), aus deren Wafler die Eigenibümer gro⸗ 
Ben Bortheil ziehen. Zumal den fabelhaften „Beni TZamour‘ 
werben ſolche Bauten bier wie auch in Syrien zugefchrieben, zu⸗ 
mal im Dften von Hauran. Sehr Ichrreih für das Studium 
jener antiten Zeiten in Bauwerken, Sprachen und Sitten ber nie 
in ihren Heimathen geſtoͤrten Cingebornen, hielt Burckhardt da⸗ 
für, müſſe eine Wanderung durch das Innere von Nevſcho 


*°*) Freanol, Journ. Asiat. 4. Ser. 1845. VI. Sept. et Oct, p. 2% 
) Burckhardt, Trav. in Arabin, Append. Vi. p. 46. 
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ſein. Auch heute noch iſt dafſelbe Bergland Schamer wichtig, 
als das große Thor der Pilgerdurchfahrt aus dem obern 
Syrien und dem mittlern Guphratlande nach Medina 
and Mekka. 

Denn wenn wir auch wenig neuere Nachrichten bis jeht ans 
demſelben zugeführt erhalten, fo bat doch der Alles beachtende 
Burkhardt auch bierüber, in Medina wenigftend, die Nachricht 
eingezogen, daß dieſes Thor noch In unfern Zeiten ein wich⸗ 
tiged Baffageland bildet. Seine Nachricht iſt dieſe. Außer 
ber Käftenroute aus Hedſchas nordwärts über Moilah und 
Mogar Shonib nach Alaba Alla, oder zur fogenannten ägypti⸗ 
fen Akaba, welche nach Galro führt (die wir oben ſchon ver⸗ 
folgt haben, f. ob. S. 234), beſteht noch eine zweite HSedſchas⸗ 
route, die nordwärts, mehr landeinwärts, von Mebina Uber 
Medain Saleh und Tebuk und die fyrifche Akaba (Akaba es 
Schamie) fiber Schobak, Kerek dirert nach Bella, Boſtra und dem 
fünlichen Palaͤſtina und Syrien führt. Es ift die Route ber 
ſyriſchen Hapj von Damaskus, melde mir weiter unten ge⸗ 
nau zur Kenntniß des nordweſtlichen ſyriſch⸗arabiſchen Grenzlan⸗ 
des zu verfolgen haben. Aber von Medina geht eine dritte 
ndrdfiche, gegen den Often abzweigende Duerroute über 
Senakyeh, aus Hedſchas in Nedſchod eintretend, durch die Mitte 
dieſed Hochlandes auch nach Deraijeh, ver Capitale ver Wahabt. 
Auf halbem Wege dahin Liegt vie Provinz Kaſym (bei Burck⸗ 
Hardt; EI QOafſym bei Jomard, danach El Kaffym auf Berg- 
haus K.). Diefe it die befuchtefte Straße!) im Norben der 
Start Medina, fagt Burckhardt, weil Kafyın die Gräber⸗ 
ſtadt des Propheten, in Friedenszeiten, mit allen Provifionen zu 
verſehen pflegt. Die Monte nach dieſem Kaſym liegt zwiſchen ber 
Hadjroute auf der Wellfeite und ver directeſten Route nah 
Deraljeh an der Oſtſeite, mitten bazwifchen. Sehr oft mies man 
ihm m Medina die Directionen dahin, und immer O. N. 
nach Kaſym, D. 518 S. gegen Deralje in Nedſchd. Zwiſchen je⸗ 
nee Havjroute und dieſer Kaſymroute zieht aber noch eine 
vierte Straße von Medina direct zur Provinz Dijebel 
Shammar, vie in Friedendzeiten ebenfalls ſehr beſucht if; 
voch führt ner gewohnlichſte Weg von Mebina über Kaſym eben⸗ 
falls dahin; denn er iſt nur um 2 Tage länger als die birete 





1%) Burckhardt, 'Trav. ia Arabia. Append, VI. p. 458. 
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Route dahin, und weniger ermübend für Kameele, weil auf dieſem 
Wege reichliches Wafler, auf dem directen nad Shammar nur 
wenig zu finden if. In 12 Tagemärſchen Eonnte von Medina aus 
das Kriegäheer Tufſun Paſchas die erfte weftlichfte Grenzſtadt Dat!ı) 
der Provinz Kafym erreichen, deren Sapitale Nass nur 4 bis 
5 Stunden weiter liegt. Nur zwei Tagereifen birect nordwärts 
muß von EI Kaſym aus, nach obiger Angabe, der Dichebel 
Schammar erreicht werben Fönnen. Es grenzt alfo die Provinz 
Kafym zunächft von der Süd⸗ und Südweſtſeite an die antife 
Landſchaft der Berge der Thay oder an Feld, und eben un« 
mittelbar in Weft der genannten Grenzſtadt Dat ift es (vie 100 
Wegſtunden von Medina entfernt liegt), daß fich die Kette der 
Thay (Taäaye bei Burckhardt), wie fie noch Heute im Itine⸗ 
rar genannt wird, burch Die El⸗Badje genannte, mit Bäumen und 
Graſung bedeckte fandige Ebene zu beiden Seiten verfelben hin- 
zieht (alſo auch ein Doppelberg, ein Dichible Xhay wie bei Isßtachri, 
f. 06. S. 338). Durch diefe Provinz Djebel Shammar, ober 
auch blos EI Diebel genannt, erfuhr nun Burckhardt 12) fer⸗ 
ner, gebe auch die Route aud Nedſcho nad Damaskus. ES 
fei dieſer Gebirgsftrih ver Provinz Kaſym in N.D. gelegen, feine 
Bewohner feien die mächtigen Beni Schammar, ein Tribus, den 
einige auch fich bis nach Mefopotamien bin verbreiten laſſen (j. 
Erdk. XI. S. 480). Sein Sheikh Ibn Aly (alfo wol ein Vor⸗ 
gänger des obengenannten Faͤres) fei eine Hauptflüge der Wahnbi. 
Sie follen 7000 mit Musketen Bewaffnete fielen können. Wie 
ihre Nachbarn cultiviren auch fie Dattel» Pflanzungen, deren Be⸗ 
wäflerung fie durch Schläuche bewirken, die fie mit Wafler gefüllt 
aus den Brunnen durch Kameele beraufziehen laſſen. Ihre Haupt⸗ 
ſtadt fol EI Hayl fein, vie zweitgrößte ihrer Städte Kofar (wol 
identiſch mit Moqaq bei Jomard) und die dritte EI Meſta⸗ 
diedde. Dom Djebel Shammar geht die Strafe nah Da« 
mas, am Diftrict EI Djof vorüber, der 5 Tagemaͤrſche pavon 
entfernt Liegt; der Weg geht durch tiefen Sand ohne Wafler, aus⸗ 
genommen ben Brunnen Shageyg, 4 Tage von Schammer 
und nur einen von Djof entfernt. Keine andere Straße in Ara⸗ 
bien, bemerkt hierbei Burckhardt, fcheine währenn 4 ganger Tage 
fo waſſerlos zu fein wie dieſe Strede (noch auch wol vie Rohe 
el Khaly und die Umgebung von Yabrin, Th. XII. ©. 1006 und 





#1") Burckhardg I, c. 2.459. **) Ebend. p. 408. 
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#6. &. 328). Der Brunnen Schageyg gehört dem Anezeh⸗ 
Tribus von Rowalla; wir haben alfo bier die Nordweſtbe⸗ 
grenzung des Schammar- Tribus. Aber derſelbe Brunnen 
hat noch eine andere Wichtigkeit, weil Ievermann, ver nur irgend 
wie aus dem füdlichen Syrien nah Nedſchd zu gehen wünfcht, 
an ihm nothmwendig vorbei paffiren muß. Dom Djof füp- 
wärts In directer Linie gegen Khaibar und Medina, be⸗ 
merkt Vurckhardt, fe gar kein Waſſer weiter vorhanden, daher 
man in diefer Richtung auch gar nicht gehen Einne. Und fo er⸗ 
giebt es fih von ſelbſt, warum alle Araber die von Djof nad 
Medina geben, eben den Ummeg über Schageyg, Shammar 
und Kaſym geben müffen. Dies giebt Schammar alfo pur 
feine BeltftelJung feine große und dauernde Bedeutung durch 
alle Zeiten. 

So weit geben nur unfre Kenntniffe viefer Berglanpfchaft 
Shammar von der Südfeite, die auf Berghaus Karte offen- 
bar als eine zu ſcharf und eng vafenartig von den Umgebungen 
abgegrenzte und ifolirte gezeichnet If. Lieber die Nordſeite haben 
wir nur die Ausfage eines einzigen Augenzeugen, des reie 
fenden Sandeldmannes Juſef el Milky in Serufalem, welcher 
über feine Wanderungen mit arabifchen Nomaden vom Hau⸗ 
san nach dem Oſchof el Sirhan, mo Dumat ol Dfihen- 
dal, und zum nöordlichen Fuß des Shammar an Seetzen 
einige Mittheilungen gemacht hat, aus denen wir freilich auch nur 
wenig Yernen, weil er das Bergland Schammer ſelbſt nicht beſtie⸗ 
gen hat29). Doch erfahren wir durch Ihn, daß jährlich vom Haus 
tan ſolche Wanderreifen durch das Torifch-arabifche Blachfeld von 
"Station zu Station, von Markt (Süf) zu Markt, zu den ver- 
fhledenen Beduinenſtämmen gemacht werden. Auf foldhe Art er. 
‚teichte er den Diſtriet Oſchöf el Sirhan (ſ. unten) und feßte, 
von da nad einigen Tagen Aufenthalt feinen Weg weiter fort. 
Hinter dieſem Dſchoͤf fängt, fagt derſelbe, ein äußerſt unfrucht⸗ 
barer Boden an, welcher aus lauter kleinen, ſchwarzen Steinen be⸗ 
ſteht, und wo außer Szemmhh Feine Pflanzen vorhanden ſind. 
Szemmhhe(2) ift ein wildes Gewächs, veffen kleinen, rothen Saa- 
men die Araber fammeln und zur Dereitung eines erträglichen Bro= 
te8 anwenden, ihn auch, mit Datteln und Butter vermifcht, als 





19, Seetzen, Beiträge zur Geogr. Arabiens, in v. Zach, Mon. Correſp. 
1006. 4.18, €. ‚388. 
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Lockerbiſſen genießen. Die Schoote Hält ven Saamen im einer be⸗ 
devartigen Haut eingefchloffen, die im Waſſer eingeweicht fich Affe 
nen läßt. Diefe Gegend heißt Bfläta und hält zwei Tagerei⸗ 
fen an, ohne daß man Wafler ober ein Dorf anträfe. Am Ende 
viefer Ebene (auf Berghaus Karte mit Wüſte Ey Dhahy, oder 
Taus nach Burckhardt's Angabe, bezeichnet) erreichte man Hügel 
und Berge, and bloßem Sande beſtehend, Nfuͤd der Araber; zwi⸗ 
ſchen venfelben wächft ein ganz unnützer Strauch Gabha und bie 
Grasart Rofiy (ſ. unten bei Burckhardt). Im dieſer Sand⸗ 
wüſte, die drei Tage anbielt, in welcher es ſehr heiß wer, hiel⸗ 
im fig „wilde Rinder’ (2 ob verwilserte?) auf, welche alle 
yon weißer Farbe warn. Man jagt fir mit Feuergewehr und 
macht aus ihren Säuten undurchdringliche Schilde. Nun auf diefe 
Sanpwüfte folgte das Gebirge e8 Shammar, welches Iufef 
binfichtlich feiner Höhe mit dem Libanon (9000 Fuß hoch?) ver- 
glich und es zu Nedſchod rechnete. Gier alfo wäre ver phy⸗ 
ficalifden Ratur nad wirfli vie Grenze des Hochlandes 
gegen das Flachland anzujegen, wenn auch das Oſchihannuma 
und andere Dies nicht mehr zu el Aared rechnen wollen (Erdk. XIL 
&. 601). Iufef Hatte leider Leine Gelegenheit, dieſes merfmärbige 
Gebirgdland, das noch völlig Terra incognita iſt, näher Teunen 
zu lernen, weil feine Araber von demſelben wieder ihre Rückreiſe 
autraten. Man erzählte ihm aber, es felen Dörfer auf demſelben, 
uud vom Anfang deflelben His nach Deranije rechne man 10 
Tagereifen und eben fo viel von dieſer Gapitale bis zum perfiichen 
Meerbuſen (nach EL Kathif auf dem directen Wege, ziemlich rich⸗ 
tig, f. XU. ©. 570). Die Richtung von Jufefs Weg vermus 
ihete Seetzen im Ganzen gegen S.O. und S. S. O. annehmen 
zu müflen. Dieſe Ichtere Diſtanzangabe Hat einiges Inierefle für 
die vergleichende Lage mit der alten Stadt Seid. Denn von 
biefer wird im Dihihannuma bei Angabe ver Orte im el Aa⸗ 
ridh gelagt, daß Schalar oder Schafra, veflen Rage als Capi⸗ 
tale in der Provinz in EIWoſchem, einige Tageseifen in R.W. 
von Deraaije, und genauer bekannt iſt (ſ. Berghaus K.), fünf 
Stationen von Feid!) Tiege, alſo gerade dieſelbe Diſtanz, bie 
und gegen N.W. im N. von El Kaſſym nah Diebel Scham 
mar führen würde. 

So Hätten wir alfo fowol die fünlihden Zugänge. aus 


514) v. Sammer, in Bien. Jahrb. 1841. 2. 9, &. 129. 
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Arabien, nämlich von der Weſtſeite, von Meding, auf dir 
tecter wie auf der Kafymronte, una von ver Oftfeite von 
EI Kathif über Deraalje uns Shakra nah dem Berg- 
lande Shammar, aber auch ben Zugang von der Nord⸗ 
weſtſeite, aus dem alten Lande Ghaſan oder dem fünlichen Sy⸗ 
rien, von Damask über Diof nah Schammar fennen lernen. 
Seſſen characteriſtiſche Weltfellung, als großes centra« 
les Baffageland für Nedſchd und Arabien überhaupt wird 
aber erſt dadurch vollendet, daß es eben fo der Haupteingangds 
paß vom euphratenſiſchen Ufergebiete ved alten Baby 
loniens und Hira’s, wie bed bintigen Bagdad und Kufa if, 
wie fih aus Burckhardt's fernern Berichten darthut. 

Der Weg non Deranijch nach Bagdad führt ebenfalls 
durch Die Brovinzen Kafym und Diebel Shammarid) ges 
gen R.B., weil ſich in directer Richtuag von Deraaljeh gegen N. 
kein Waſſer im dertigen Defert findet; denn nur erfi auf ver Kü⸗ 
fenroute von El Kathif nach Baßra näher dem Golfe zu finbet 
Ad Waſſer in Ueberfluß. Hat man vad Stänichen Kowar (mol 
GI choubat᷑ bei Jomard?) am ver Rordgrenze von Kaſym gegen. 
Diesel Shammar erreicht (welches letztere 8 Tagereiſen fern 
von Deraaiie liegt), fo kommt der Reiſende in einem Tagemarſche 
neh Kahfe, einem Dosfe im Serritorium von Diebel Scha ms 
mar gelegen. Dann zieht die Straße uorbwärts zwei Tages 
märſche fort, durch vie Culturthäler dieſes Gebirgolandes, bis 
am Brunnen Shebeyke, der nun Schammar an ber Mord⸗ 
feite (wahrſcheinlich unmittelbar am Fuß an die dort gegen N. W. 
beginnende und bei Sufef el Milky bis zum Fuß der Schummar- 
Berge reichende Sandwüſte Nfüun) begrenzt. Wahrſcheinlich ver« 
weilte eben bier Juſef mit feinen Arabern einige Tage in ver 
Mäbe dieſes Brunnens; wenn ex ſchon Zeinen Brunnen bier ge⸗ 
wanat Hat, fo iſt Doch veraußzufegen, daß fie nur in ber Nähe 
son MWaſſer einige Tage auf ihrem Markte verweilen fonnten. Don 
Hier aber fast gegen N.W. wie Die Damaskſtraße, gegen Diof, 
wendet fi die Bagdadſtraße gegen N.O., und nur eine Tages 
reiſe entfernt, heißt e8 bei Burckhardt (nach Jomard und Berg«- 
haus Genftruction vieler Monte wol ein Irrthum flatt 5 Tagen 
zeiten, weil Eyne abſeits gegen N.O. liegt), Ilege Lyne (Lyneh 
bei Jomard), eine wegen Ihrer wafferseichen Brunnm berühmte 


29 Burckhardt, Trav. App. VI. p. 462, 
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Station, weil Hier Die Wahaby⸗Heere auf ihren Gampagnen -ge= 
gem die Heere ber Bagbab Paſchas fich mit Weller zu verforgen 
pilegtn.” Es iſt ein Ort, ver fehr häufig von ben verzweigten 
Tribus ver Aenezeh (j. Erdk. X. 1030 u. XL S. 480, 838) be- 
fucht wird, alfo auch bier; heutzutag hie nordöſtlichen Grenz - Be= 
huinen der Schammar, ober der alten Temyn und der Thai. Ein 
andrer Brunnen, per zwifchen Nedſchd und dem Euphrat liegt, 
vefien Name aber nicht angegeben iſt, fol ven Schwefel zu ben 
Bulverfabrilationen in Nedſchd liefern. 

Bon der Eyne- Station werben 3 Tagereilen norbmwärts, 
ohne Wafler, durch den Defert zurädgelsgt bis man wieder einen 
Brunnen reiht, der Schebekka, jenem fehr ähnlich klingend, 
genannt wird, von dem es nur noch ein Tagemarſch ift bis zur 
Meſchhed Ali, deren Lage 10 Stunden fürwärts Kufa und aus 
frübern Uinterfuchungen befannt iſt (Th. X. S. 187, XI. S. 955 u. 
1042). Dies iſt ver Sommerweg. Im Winter, wenn fih Die 
Regenwaſſer in großen Lachen am Wege ſammeln (Erdk. XL 
S. 743, 745,1042),, reifen die Araber vom Brunnen Schebeklka 
auf einem andern, bireftern Wege (in 8 Tagemärfchen) gegen ©., 
welche Derb Bereydha Heißt und vie alte Kadjronte der 
Khalifen war, wenn fie als Pilger nad) Mekka zogen (f. oben 
S. 71). Auf diefer find viele Wafferbehälter (Birkets ober 
Tanks) in Stein gefaßt, von ben Khalifen erbaut und auch wei 
von Sultanen in neuerer Zeit veflaurirt, wie wir dies aus den 
Berichten des Dſchihannuma und Anderer über dieſe Pilgerſtraßen 
mit vielen Details erfahren. Diefe Derb Bereydha geht gerade 
fübwärtd aus, von Meſchhed Ali gegen Diebel Schammar, ohne 
Zone zu berühren. Es find dies 8 Tagereifen; ver Reifenne, wel⸗ 
ter von Bagdad diefen Weg zurüdiegt, paffirt jedesmal erft an 
Alles Srabkapelle vorüber. Diefer Weg ift fehr ſtark beſucht, 
zumal yon dem Agails Tribus der Araber (f. Erpf. XI. S. 839) 
im Bagdad Gebiete, deren viele aus Nedſchod ſind, das fie oft ale 
Haufirer mit ihrem Krame befuchen; ein in den Vorſtädten Bag⸗ 
dads ſehr begenerirter Araberſtamm. 

Dieſe Daten ſind in ihren Combinationen auf Berghaus 
Karte) eingetragen, nörplicher als bei Jomard, ver den Dje⸗ 
bel Choumer unter 27%, R.Br. und 39% DLR. anfehte, aber, 
wie fchon ver deutfche Geograph berichtigte, den Diſtrikt EI Gebel 


se) Berghaus, Mem. Arabia, S. 91 u. f. 
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gegen RD. unter 29° N. Br. weit abrückte, dee doch mit jenem 
in eine und biefelbe Berggruppe zufammenfalle. Aus Niebuhrs 


Ungabe, daß von Bagdad nah el Shammar 10, nah Burck⸗ 


hardit's übereinfiimmenver Angabe, daß von Meſchhed Ali chen 
vahin 8 Tagemärfche find, giebt Die Berechnung, daß es große 
Tagemnärſche zu 27°, geogr. Miles fein müflen, zu 13 bis 14 
Stunken, und die Diſtanzen demnach von ben verichienenen Aus⸗ 
gängen nach dem Diebel Schammar betragen: von Meſchhed 
Ali vabin 55 deutfche Meilen, von Bagdad aber 68%, und chen 
fo viele von Deranije, von Voßra aber 103 deutſche BReilen, 
und dies giebt für den Brunnen Schebeyke, am Nordfuße bes 
Gebirglandes Schammar gelegen, vie Pofition von 28° 45'N.Br. 
wa» 40° 507 D.R. v. B.; allo gerans im Norden von EI Kas 
fom uns im ND. von Medina. 

Außer ven ſchon genannten Kocalitäten iſt vie Landſtrecke zwi⸗ 
fen Schammar und GI Diof gegen N.W. auf ver Karte noch 
mit em Namen Würfe, Ed Dhahy over Taus bezeichnet, Bes 
nenunugen, die wir einem Berichte Burckhardt's verdanken 17), 
der im weſenilichen nur die obigen Ausfagen Iufef el Milky's 
bei Seegen beflätigt, aber mit einigen neuem, hierher gehörigen 
Daten bereichert. Wie Seetz en's Augaben vom wandernden Han⸗ 
delsnann in Jeruſalem, fo wurden Burckhardt's Nachrichten 


ihm auf gleiche Weife, währen feines Aufenthaltes in Damaskus, _ 


son foldhen Handelsleuten zwifchen den Araberſtämmen Syriens 
mitgstheilt, die von Boßra audgingen, ebenfalld bis Diof vor⸗ 
Drangen und dann am Dihebel Schammar, das bier Scham⸗ 
mor geichrieben wird, ihre Grenzflation fanden. Wir erfah« 
zen dadurch, von Diof ausgehend (wovon unien bie Rede insbes 
ſondere jein wird), Folgendes: 

Im Südoſten, 3 Stunden fern von Dijof, beginnt vie Ebene 
GEopHanHi!S) oner Taus (Taous bei Burckh.), eine ſandige 
WBüfte voll Heiner Tells, d. i. Hügel, von venen fie ihren Nas 
men bat. Obwol in ihr.alles Waller fehlt, fo wähk doch daſelbſt 
der Baum Ghada der Araber (mie bei Juſef) in großer Menge, 
der biss Fuß HdHe erreicht, aber nur zu Brennholz benutzt wird, 
Neben ihm fproßt eine Srasart Naſſy (Noſſy Hei Iufef), dem 


1) Burckhardt, Trar. in Syria. Lond. 1823. 4. Append. IV. p. 063 
bis 664; derſ. dentſche Ueberſetzung ‚son Geſenins. Weimar, 1824. 
Th. I. Rr. 4. ©. 1042 — 1046. 18) Burckhardt, Trav. ix Syria 
1. o. p. 664, bei Gefenins a. a. O. 1. ©. 2046. 
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Walzen ähnlich, auf, welche aber bald im Sommer dahlnwellt. 
Bier giebt es wilde Kühe, die von ven Scherarat«Urabern 
gejagt, erlegt umd gegeffen werben; aus ihren Häuten fertigen fie 
Ledertaſchen, ans ihre. Hörnern Meſſerſtiele; der Berichterflatier ver⸗ 
ſicherte, daß diefe wilden in allen Stüden den zahmen Kühen gleich 
felen. Auch wilde Hunde, ſchwarz von Farbe, Derbun ge 
nannt, werden bier gejagt und gegeflen; von Straußen, vie im 
Eddhabi (wem großen Defert) In großer Menge brüsen, wer⸗ 
ven ſehr viele von ben Arabern getöbtet. 

Die große Eidere, Dhab genannt, melde eine Länge vom 
9%, Buß erreicht, davon der Schwanz ein Drittheil beträgt, Foınmt 
Mer ebenfalls Häufig vor; fie wird des Verbetes im Koran unge⸗ 
achtet, doch von ven Araber verſpelſet. Ihre Geſtalt foll ver ge⸗ 
meinen Eidexe gleichen, nur größer fein, ihre Shuppenbaut 
dient ven Beduinen dazu, ihre Butter darin aufzubewahren. Auch 
we Adler und Kräben, welche vie Araber erreichen kͤnnen, werden 
von Ihnen als Braten verzehrt. Die Ebene Ebdhahi von drei 
Tagemärfſchen Länge für Kameele, aber ſechs Tagereiſen 
Ausdehnung für eine Karawane, ohne Waſſer, begrengt die Nord⸗ 
ſeite des Diebel Schammor (Schammar), welcher in öſtlichet 
Nichtung feine 5 bis 6 Tagereiſen weit fich ausdehnt. Won dem 
Ende dieſes Diebel Zuges, fagt dieſer Berichterfkatter überein⸗ 
ſtimmend mit frühern Ausſagen, felen bis zur Reſidenz Ibn 
Saups (Saoubd) noch 10 Tagemärſche. Dieſer Djebel werde 
von dem Tribus der Schammor bewohnt, deren viele im Betg⸗ 
ande, in Dörfern angeſiedelt, als Fellahs, d. i. als Agricul- 
toren, leben und als aufrichtige und treue Anhänger der 
Babati angeſehen werben. 

In allen dieſen Nachrichten und ven Karten ber Neuen 
ſehen wir un jedoch vergeblich nad dem Namen „Dehna“ ober 
AI Dahnau) um, der Im Norvoften von Schammar fi als 
weites Gebiet der Bent Temim, na dem Moſchterik zwi- 
fügen Nedſcho und Baßra hin (wohinwaͤrts auch Lyne liegt), 
ausdehnen ſoll, und auf welchen v. Sammer?) die Aufmerkſam⸗ 
keit, als ein für ſich von Nedſcho ſchon abgeſondertes Land, mo» 
m er auch als noͤrdliche Grenzlandſchaften Schammar 
und Dſchuf (Diof) rechnet, gerichtet hat. Abulfeda nannte e8 


519, Rommel in Abulfeda, Arab. Deser. p. 82. 2) 9. Hammer, 
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einen Theil des Badye von Baffora, wogu Reinaud ) vie 
Erklärung giebt, daß Dahna nadı De Sacy, Anthol. Gram. p. 802, 
fo viel als in Thal bedeute, das mit Sand bedeckt if. Was 
9. Sammer aus femen altn Quellen »arlber wittbellt, ik im 
Meſenilichen Folgendes 

Es Ilegen in dieſem Gebiete Dehna 7 Sandberge, deren 
Namen Jakuti im Moadſchim beſonders aufführt, worauf er im 
Moſchterik verweift. Das Meraifin giebt deſſen Länge yon Hals 
Merfuna bls an die Sandwüſte Jebrin an. Uber dieſes Hafn 
Merfuua findet fich beſonders weder im Meraſſid, noch im Moſch⸗ 
tertl, obwol dieſes 6 verfchiebene Haſn aufführt, unter Denen auch 
Haſn Melida im Lande ver Bent Temim genannt iſt, welches alfo 
gu Dehna zu gehögen ſcheint. Der Boben Debnas ift eine bürre 
Seine mit wenig Wafler, wo in ver fruchtbarften Zeit die Araber 
ihre Kameele nur alle 4 Tage einmal tränken. Gamater 22), im 
einem Citat aus einem arablichen Lexicon, giebt folgenne Mache 
sit von Dehna oder An Dehna im Geblete Her Kemupm _ 
gelegen, das fih von Haran bis Ram! Habıin ausdehne. GE 
arhöre gu ven fruchtbarfſten Weiveländern Allahs, wenn es ſchon 
wenig pereunireudes Waſſer habe. Aber wenn +3 im Frühßzahr 
grün werde, fei es daſelbſt wegen ber Xriften und dB vielen 
Baumwschied ein großer Zufammenfinß ber Araber. Dieſe ſagen, 
Die Luft fe wa ſehr gefund, und Niemann Imve am Fleben. 
Auch fagen fie, daß ein beſondres Thal in der Wüſte Baßra 
den Temym gehöre, im Gebiete ver Benu Mafhp insbeſondre Ad 
Debna heiße, das aber da, wo die Benn Aſad es befigen, ben 
Namen Manidj erhalte, bei ven Gathfan aber Arraameb ges 
aannt ‚werte; bei audern heiße ea Wadil Hadjar. Dans ia 
Sad Lund Dhaba übergehend, werde 76 Hayek genmmat, wnb 
zaan bei den Kalebiten Karaker, vann aber bei den Tſala⸗ 
biten (Thalebias) Sawa. Iſt es Bid zu dieſen vorgenrungen, 
ſo reflectirt es zu den Kalebiten und zum Aunil; und alle 
Gegenden, vie es durchzieht, verſieht eß reichlich mit Waſſern. 
Diefes Thal wird einem andern Thale Arrameh, auf van Wege 
von Mekka eder Medina, verglichen. — So weit A. Hamaler's 
Mote. 





2 Reinaud, Abulfeda, Trad. p. 111. °”) H. A. Hamaker, Spe- 
cimen catalogi Codd. Mae. Oriental. Bibl. Acad. Lugdune - a- 
tavae. Lug. Bat. 1820. 4, p. 101, nota. 
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Das Meraſſid fagt, daß das erfle ver Sandfelder Deh⸗ 
nas zu Mahaſe, auf der Straße von Baßra, und unter dem Ar- 
tikel Foled ſch daß das den Beni Aaber gehörige Feledſch, zwiſchen 
Dovicell und el⸗Medſcharel, der Anfang von Dehna fet, ſowie 
Herire das Ende deſſelben. Wenn du (fagt das Meraſſid im 
Artikel Herire) von Saad nach Hedſcher gehſt, ſtoöͤßt vu zu⸗ 
erg auf Hamled Dehna, dann auf die Berge deſſelben, dann 
auf Ikd und endlich auf Serire, welches dad Ende von Dehna. 
Bon den Sanbfeldern Dehnas führt das Meraſſid 2) außer⸗ 
dem noch 5 uns fonſt unbekannte Namen an, von ven Bergen da⸗ 
ſelbſt 7, von ven Ortſchaften 17, von denm und Feine ein⸗ 
zige berfelben bekannt iſt. — 

Doch ſcheint diefer Name Dehna Teinssmegs antiquirt zu 
fein, venn Berggren führte ihn unter Dabna ?%), als noch 
heute das Land im Shen des Euphrat bei den Arabern, aber auch 
den dortigen Defert bezeichnend, auf; Edriſi befchreibt, wie wir 
fon oben bemerkten, diefelbe große Sandebene unter dem 
Namen elHadir, was ebenfalls Sandland bezeichnet, hier ins⸗ 
beſondere In dem Gebiete von Thalabla, diejenigen?) Sandwel⸗ 
Ien, die ſich nach Ihm ausdehnen bis Adjmar, und In ver Länge 
vom’ Berge Tabi bis zum Meere, von Fars gegen Oft, fo wie vom 
demnſelben Berge auch bis EI Diofar gen Aegypten. An befien 
Grenze liegt Kadeſia im Wellen von Bagdad, Kufa und Hira 
u. f. w. 


Erläuterung 2. 


Die Pilgerſtraßen aus Irak, von Bagbab und Baßra, durch 

Das Bergland Schammar nah Medina und Mella; nadh 

dem Dſchihannuma des Habiht Ehalfa, nah dem Moſch⸗ 
tarek des Jakuti und dem Meraßid. 


Das Allgemeine der Bilgerfiraßen durch Nedſcho 
geht aus dem obigen hervor; ba fie für und die Gauptquellen zur 
Keuntniß der Loralitäten find, fo müflen wir fie au in ihren 
Ginzelheiten. verfolgen: venn auf ihnen allein wanderten ja jähe- 


523) v. Hammer, in Wien. Jahrb. Bb. 94, &.156. _ °*) J. Berg- 
gren, Pasteur & Constantinopel, Guide Francais-Arabe vulgaire _ 
des Vor rs et des Francs en-Syrie, Egypte etc. Upsal, 1844, 
4. p. 61, 308. 25) Hdrisi bei Jaubert, I. p. 865. 
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Inh die Volter durch das Land. Die Richtung der Kreuz⸗ und 
Duerfiraßen durch den Dihebel Schammar, aus Scham 
(Soßra und Damask) und Irak (von Kufa und Bagdad), ſowol 
nah S. W. Medina, wie nah Kafam und Deranije, gegen 
©. und S. O., hat ums in biefer, bisher wenig beachteten Paflage- 
landſchaft der alten Feid ober Phoda eine ver wichtigften Welt. 
RRellungen für Arabien Völkergeſchichten, durch alle 
Jahrhunderte und felbft Jahrtauſende hindurch, erkennen laffen, 
die wol der Mühe werth fein möchte, von europälichen Beobach⸗ 
tern bereinft genauer als bisher an Ort und Stelle in allen ih⸗ 
ren Verhaͤltniſſen erforfcht zu werden. Wir zweifeln nit daran, 
daß Land, Natur und Volk die Mühe durch vielfache Ergeb⸗ 
nifle belohnen würden. 

Bis jegt befigen wir, außer dem ſchon oben Augeführten, nur 
die Angaben arabifcher und türfifcher Routiers von dieſer Kha⸗ 
Iifen»- Straße, die einft auch von Bagdad an, dur Harum 
al Rafchin (nah Abulfeva?6) feit vem Jahre 789 (174 ver 
He.) im Ihram auß Ofteniation 27), und durch feine Gemahlin 
Zobeida zu neun verfihiedenen malen zurüdgelegt, und durch 
ihre Anlagen zum Beten ver Pilger fo berühmt ward (ſ. oben 
S. 71). Die Wafferleitung zu Mekka allein fol ver Zo⸗ 
beida 1,700,000 Dukaten gekoftet haben, nicht wiel weniger ge⸗ 
wiß die vielen Brunnen, LBaflerbehälter und andere Banten auf 
fo vielen Stationen der 180 Parafangen langen Pilgerfiraße, auf 
welcher Khalif Sarun felbft fletd eine ganze Eenturie von Rechts⸗ 
gelehrten 2) als Geleit mitnahm, das übrige Gefolge und ben 
nothwendigen Troß zu feinem Pompzuge nicht zu rechnen. Was 
mit der Zeit in Verfall gerathen war, wurde durch fpätere Kha⸗ 
Iifen, Sultane, zumal der Buiven, und andre mohamedaniſche Für⸗ 
fen, in fpäterer Zeit vorzüglich durch türkifche Großfultane und 
Paſcha's hergeftellt, bis auch diefe Stiftungen moslemifcher Froͤm⸗ 
migfeit ausblieben, ober bie vorhanpnen Werke derſelben ſogar 
durch Wehabitifche Reformen zerflört wurden, und fo für vie Ge⸗ 
genwart ziemlich in Vergeſſenheit gerietben. Leider hat Eprifi 
unter feinem Dutzend von Itinerarien, bie er durch Arabim 
giebt, und denen wir fonft manche wichtige Aufflärung verdanken, 


»*) Abulfedse Annales Moslemicae, ed. Reiske, fol. 160 etc. 

2) Hamaker in Spec. Catalogi 1. c. p. 144. Not. 536 

29 3. v. Hammer, über die Länderverwaltung unter bem Chalifate. 
Preisſchrift. Berlin, 1886. 8. ©.28,46 u. a. O. 
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Her dieſe Khalifenſtraße Leine ſpeclelle Nachricht überllefert. 
Seſto vankenbwerther, da vie Zeit ver Wiederbelebung ſolcher frieh- 
Ucher Pilgerwege, wenn auch nicht durch fanatiſche Mekkawallfah⸗ 
rer, ſondern vielleicht vereinft durch friedliche Handelskarawanen 
nicht ausbleiben moͤchte, ſind nie von andern Seiten ber üͤberllefer⸗ 
ten Routiers derſelben, deren Stationen wir zum Theil nun 
fhon na Obigem wieder erkennen, oder, wenn auc, Teine Karte 
fis verzeichnet bat und gar manche der Angaben uns neh fehr 
unbefannt und proßlematifch bleiben, ihre Rage vereinft bei fortge- 
fehrittener Localkenntniß doch wol zu ermitteln fein wird. 

Zuerft die allgemeinen Anzeigen dieſer Khalifenſtraße von 
Bagdad und Baßra nad Mekka, wie fi das Dihidannnma 
nah v. Hamm er's Mittheilung angiebt, und dann zur Berglei» 
dung die fpeciellere Ausführung derfelbden nad) dem Meraßid, mit 
mancherlei Abweichungen in Wegen und Ramen, va beide Dude 
Ion oft fehr verſchiedne Angaben enthalten, und felbft 3. B. i 
Beinen biefer Routlers der Name Feld vorkommt, und fo mancho 
ver neuerlich genannten Localitäten vermißt werden, dagegen aber 
ſehr viele völlig unbekannte bervortreten. 


I. Die große Pilgerfiraße von Bagdad nah Meta, 
nach dem Dihihannuma 29). 


Don Bagdad drei Tagemärfche ſüdwärts zum Euphrat. 

Ate Station. Kufa. 

5. Meſchhed Alt als Grenze der Wüſte von Nedſchef. 

6. Maatebe Im Thale der Beftien, wo Gifternen. 

7. Karaa, wo Brunnen. 

8. Die Moſchee Saads, des Faraſiten, gewoͤhnlich Saad 
Wakaß genannt. 

9. Der Brunnen Wakißa, den Malekſchah, der große Herr⸗ 
ſcher der perfifchen Seldſchuken, graben ließ; 5 Ellen im Durch⸗ 
mefler, 400 (Buß?) tief, mit gehauenen Steinen ausgemauert. 

10. Der Brunnen des Teufelsabbanges (Aakabeteſch⸗ſcheitan). 

11. Kaa, wo verfanvete Brunnen. 

12. Die Station des großen Waflerbehälters (Birket). 

13. Barthan, au Kubbetol=ibap, dv. i. nie Kuppel der 
Gottebdiener (Ihapiten?), genannt, wo MWaflerbehälter. 

14. Saalebije (die alte Thalebia, Thalabia oder Taghla⸗ 





2. Sammer, in Wien. Jahrb. 1840. B. 02, ©. 58--50, 


I) 
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Die, Anſtedlung der Taghlabiten, |. ob. S. 338), wo die Pilger 
von Waſith über Audſcha, Soweih unn Libd, auf ber achten 
Station (von Oſten ber), bier mit der Pilgsrftraße von 
Kufa zufammentreffen und dann weiter nad) 

13. Choſeima ziehen, wo Waflerbehälter. 

16. Sutukijet= ol.» fein, mo fließendes Waller. Zwar 
Tann hier die Hauptſtadt Feid noch nicht Liegen, doch fehen wir 
wenigftens in dieſen Namen eine Annäherung an ihr Gebiet, and 
dem wahrfcheinlich ver genannte Bach herabfließen mag. 

17. Die Station der bitten Waflerbehälter. 

18. Schemir, d. ti. Schamer over Diebel Schammar 
(f. 06. ©. 351). 

Hier trennt ſich von der großen Melka⸗ Pilgerſtraße diejenige, 
welche direkt, wol gegen S. W., nach Medina führt; wol dieſelbe, 
deren Burdharht erwähnt hat (ſ. ob. ©. 355). Wie Niebuhr 
von Schammar bis Bagdad, Vurckhardt bis Mefchhen nur 8 
Tagemärſche angab, fo ergiebt ſich von felbft, daß vie ‚hier genann- 
ten Stationen viel Eleines fein müflen, als jene von Berghaus 
auf 13 Stunden berechneten Tagemärſche; um die Hälfte uns 
mehr kürzer, 5 bis 6 Stunden etwa, wad den langſamen Mär- 
ſchen anderer großer Karamanenzüge dee Hadj auch ganz angemef« 
fen iſt. 

Es folgt nun die direkte Pilgerfiraße na Mekka, in 7 
Zagemärjchen angegeben, wobel wol Auslaſſungen flattfinden müſ⸗ 
fen, da, nadı Burckhardt's Moutier, ſchon von Schammar über 
Kaſym an 12 Tagemärfche, und direkt wenigſtens 8 Kagemärfdge 
nach Medina nothwendig find, geſchweige denn nach Mekka, das 
in »oppelter Ferne wol erft erreicht werben Tönnte. Obwol bie 
direkte Route nach Mekka die Stabt Mebina keineswegs zu be⸗ 
rũhren braucht, fondern fie ihr In einiger Berne in Weſten Liegen 
Bleibt: fo kann vie Diſtanz nad) Mekka doch ſchwerlich auf 7 Tage 
befchränft fein. 

Die genannten Stationen find indeß folgende: 

19. Silfilet, d. t. die Kette, 

20. die Brunnen von Doms. 

21. Die Waflerbehälter und Brunnen von Kaabe. 

92. Moslah, wo Brunnen und Wafferbehälter; einige hal⸗ 
ten das Mikat (d. 5. Geremonten), vie feierliche Ummahme bes 
Ihram, fchon Hier, aber vie meiften erft an ber allgemeinen bafür 
angenommenen Station 
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23. zu Sat Irk, mo die drei Pilgerkarawanen vol 
Nedſchd, von Baßra und von Bagdad zufammentreffen (Erdk. 
6. XIL ©. 224). 

24. Boftan Ben Aamir, die Gärten des Sohnes Aamir. 

25. Mekka. Die Brunnen und Waflerbehälter auf biefer 
Gtraße find die Dentmale Jobeidas und Melakſchahs. 


1 Die Bilgerfiraße von Bapra nah Melfa, nach dem 
Dſchihannuma 0). 


1) Derhemije oder Alt Basra (f. Erdk. X. ©. 176 und 
M. &. 1032). 

2) Sſighwan (Sfifwan?); von da 2 Stationen nad 

3) Dſchehre, an den Ufern eines Waſſers gelegen. 

4) Aflafa, wo gegrabne Brunnen, deren einige über 30 Ellen 
tief.” In diefer Gegend Liegt dad Schloß ver Beni Mufa. 

5) Mamje, wo Wafler. 

6) Aalidſch Sſaghir, d. i. Klein Aalidſch (f. oben 
S. 335). Hier theilt ſich die Straße in zwei: die eine wird im 
Sommer, die andre im Winter begangen. 


A. Die Sommerſtraße, die öſtliche geht über Woſchem. 


Von Aalidſch Sſaghir nach 

7) Dedſchani, in einer Ferne von 2 Stationen. 

8) Sſodeir oder Sſadeir. Soweyder bei Burckhardt; auf 
Berghaus Karte die Oaſis el Sedeir, wo die Beni Meſeine und 
Gfafer, Zweige de8 Stammes Hard. Soudeyr bei Jomard: 

9) nach Woſchem; el Quechem bei Jomard. Hier iſt 
nur die Angabe der Landſchaften, nicht mehr der einzelnen Sta⸗ 
tionen zu verſtehen. 

10) nach Sirr, Ain al Sir, auf Bergh. Karte noch in el 
Woſchem gelegen; nach Capt. Sadlier's Karte eingetragen, denn 
bei Jomard fehlt dieſe Station. 

11) nah Dſchemanije, auf Jomard's Karte el Gemmä- 
nyeh, und danach bei Berghaus, wol richtiger nad v. Gantmer 
el Diemm Anyeh, ohne Angabe ver ed mit Sirr verbinden- 
den Straße, doch in der richtigen Entfernung von drei Statignen. 
Bon hier nad 

12) Meran (Marrän bei Jomard und danach Maran 





so v. Hammer a. a. D. 2b. 92, 1840. ©. 67. 
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bei Berghaus) ſind 4 Stationen. Hler fällt dieſe Sommer⸗ 
* mit der bei Berghaus verzeichneten Heerſtraße zu⸗ 
ammen. 


B. Die Winterſtraße. Die weſtliche geht über Kaſym. 


Von Aalidſch Sſaghir oder Klein Aalidſch nach Groß 
Aalidſch (Hier wird die Gebirgspafſſage durch Djebel Schammar 
ganz ausgelaſſen), nah Tenum, wol EI Tannoumah bei Jo⸗ 
mard und danach bei Berghaus; hierauf zwei Stationen nach 
Kaſſim Romerri, dem Kaſym bei Burckh. el Kaſſym bei 
Vergh. el Qaſſym Hei Iomard. 

Dann das Waller Ned (Rass bei Burdb., el Nass bei 
ZJemard und Bergb.); hierauf Dharije, Koba und Meran zur 
Sommerſtraße einlenkend. — Bei Koba traf au, von Oſt 
Her kommend, vie Heerſtraße von Deranije’!), ald im Jahre 
3206 das Wahabi Heer zur Sroberung von Mekka auszog, in 
dieſelbe Meklaſtraße ein, um von da über Meran, Wenfchre, 
Autas oner Ewtas, Sat Irk nach Mekka zu gelangen. 

Bon Meran, dad bei Jomard an der Südweſtſeite der Khar⸗ 
sabhs Berge eingetragen if, über 12) Wedſchre (dad Vagera auf 
Berghaus Karte) 

13) nah Sat Irk, und non da, wie im vorigen, über 14) 
Boſtan, Beni Aamir nad 15) Meta. 

Hier if zu bemerken, daß in Eprifi’s Stinerar von Je⸗ 
mame nach Mekka, von 19 Tagereiſen (j. Erf. XI ©. 391), 
Die legten 7 Togemäriche auch mit nem Ende diefer Winterfiraße 
auſammenfallen, von Koba (Couba bei Edriſi) an; daß derſelbe 
aber zwiſchen Wedſchre (Wadjera bei Edriſi) und Sat Irk 
( Dhatirk bei Edriſi) noch die eine Station Awtas einſchiebt, 
welche im Dſchihannuma ausgelaſſen iſt, die jedoch auch bei Abul⸗ 
feda 3) als Authas vorkommt, als das Schlachtfeld Mohameds 
am Tage Havazen. An derſelben Stelle giebt Abulfeda nach 
verſchiednen Handſchriften folgende Diſtanzen ver nörblichen Pil⸗ 
gerſtraßen in Arabien an: Don Medina nach Kufa 10 Tage 
(bei Gravius 20); von Mekka nah Medina 6 (Bei Gravius 10); 
von Medina nach Baflora 18 (bei Gravius nach Bosra 18), 
nach Bahrein 15, nach Racca am Cuphrat 20, nad Damast 20, 





35) v. Gammer a. a. D. ©. 68. *”) Abnlfeda b. Reinnad, Trad, 
p. 110; Abulfeda, ed. Gravins, Oxon. L c. p, 15. _ 
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nach Palaͤſtina 20, nach Aegypten auf dem Küſtenwege 25. Bier, 
zus Bergleihung giebt Evriſi 2) von Mekka nach Mepinn 
ebenfalls 6 Iagerelfen, nad Jemame 21, nach Bahrein 35; 
nah Damask 30 (mit diefer Zahl ſtimmt die Angabe der Sta⸗ 
tionen im ODſchihannuma, ſ. unten). 


II. Nachtrag zu obigen Pilgerfiraßen, nad dem 
Meraßid. 


Im Meran) werden fo viele Oerter der Büigerfieuie von 
Baßra und Kufa (die auch über Saalsbije, wo vie Waſith⸗ ab 
Kufaftraße zufammentreffen, f. ob. S. 366 Mr. 14) augegeben, daß 
es der Mühe wertb war, fagt v. Sammer, fie nach veſſen An⸗ 
aabe nit der Beſtimmung ihrer Lage zufammemzufßellen. Es 
Fommt dadurch in dem leeren Raume der Karten des wüſten Ara⸗ 
biens eine ganz neue Strafe mit vielen Stationen zum Werfchein, 
melche Hiäher von keinem europälfchen Meifenden betreten wurde. 
Auch Hat das Meraßid mehrere Oerter ner Wüfte, durch welche bie 
Straße gebt, ohne nähere Beflimmung Ihrer Rage, die der Glas 
tionsreibe angehängt werben koͤnnen. Es iſt dieſe Straße auch 
wegen der vielen auf derſelben von den Chalifen des Hauſes Abe 
bas gegrabnen Brunnen, Eifternen und erbauten Pallaͤſte beach⸗ 
tenöwertb genug, um bier voAfländig aufgeführt zu werden, bamlt 
gar manche der noch nicht bekannten Loealitäten derſelben darch 
fortgefegtes Studium ihre Ermittelung finden und ben elnfligen 
reiſenden Beobachteen vafelbft an Ort ımb Stelle für Ihre Ynter« 
fuchungen zur Beihülfe dienen mögen, wie Ääbnilder Gewinn vie⸗ 
ben unfrer frühern Bufammenftellungen 'in Afrika und Afien zu. 
Theil geworden; 3.8. durch v. Ledebur, Gobel u. v. Tchihat⸗ 
ſchef im Altal, von Zimtomsti in Nordchina, von. Helmers 
fen am Jeletzkoi, von Khanykow in Samarkand, von Everts 
man in Bochara, von Gerard im Himalaya, von Hügel in 
Kaſchmir, von Weſtergaard in Perfien, von 3. Prinfep in 
Afghaniſtan, von Helfer in Hinterindien, von won Miſſtonaren 
Gundert in Telitfcheery und von Schmid in Tinnevelly; von 
Robinſon In Baläftinn, von Lepfius Im Nilthale, von Koch 
und Abich In Armenien u. v. U. 

Diefe unter 76 Rummern?) zwiſchen dem Beunuen el 





2) Körisi 6, Jomard 1. p. 130, 146, 3) v. DURERt a. a. D. 
Bd. 9, ©. 168. 3) Chbeud. ». , ©. 58— 63, 
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DistE Bei Klin DIS Mettta aufgeführten Ortſchaften (ficher 
nicht alles Sutlonen) zerlegen fin In 4 Reigen, die wir zur 
biſſeea Orientirung uns In ſchon belaunte Mume zerlegen. 

Erſte Relhe a. in 265 Rummurn, von El Oſelb His d Wu⸗ 
Affe, dem großen Brunnen, Ar. 9. der Pilgerſtraße I. von Waß⸗ 
yar nach Mika. 

Zwette Reihe b. in 21 Nummern, von 23, Wakiffa Bit 
36 Karietein, wo, nah Edrifi®), die Beinen Routen von 
Bafjora und Jemame (Earistein, |. Erdk. Th. XI. S. 391), fi 
Spalten. - 
Driste Retbe.c. in 15 Rummern, von Karletein bis 58, 
Gaualehije (dab und ſchon aus Obigem befaunte Thalebiah). 

Vlerte Reihoe d. in 25 Rummern, von Swalebije 96 
Mekka. 

Caſte Heiße a. 

1) EI Ofſeib, das erſte Waſſer der Wüſte, auf dem Wege 
von Kadeſije (ſ. ob. S. 220), Al OYbalb bei AM. nad Rem. 
mel S. W, Odzaib nach Reinaus S. 103. 

2) Chaffaf, ein Ort in ver REG von Saft, vberhalb Ka⸗ 
deſije. 

3): Ain⸗ßaid, d. i. We Jasdauelle, in der Nie von 2, 
auf dem Wege von Kufa nach Baßra. 

4) Sıtman, zwiſchen 3 und Wakiffa d unten Ne. 2). 

5) Dhadſchun, An Wafler,. 8 Mill. von 4. j 

6) EI Walia 3 Mil. von 5. . u 

Y) Mag tak, in Berg Bir Dſeib  .' °’ 

Bon Dfeib, das 4 Mil. von Kabefile liegt, begimit alſo 
eigenllich erſt She Roy — 

na 8): Minartt- ol: Aotun, 4 gi von Oft. Ev 
heißt sin Wkinneet, „werKeuchtihburm ber DBrner,“ ven der 
Suiten Melekſchah ver Selnfchuten HRE' zum Audenken 'etk 
ner großen Jagd erbaute, dem die Hörner der erlegten Thiere eiti⸗ 
gemamert wurden. Melekſchah feierte dieſe Jagd während feines 
Wuferitbaltis in Bagdad, 1087 ‚machte aber im ;foigenben Fahrt 
1088 (481 dv. Heg.) feine Pilgerfahrt nah Meta) auf 
Meſein Wege, We ihm ſehr große Sumnten koſtete, denn er lieh, 
wie der Geſchichts ſchreiber ſich aubdruckt in der Wüſte Markt⸗ 





* Kärist bet Jaubert I. p. 155. 2) De Gulgnes Berdigte der 
Gunnen Abe 3. Diner, 1706 4 Br. U. &. 236. 
Aa 2 
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fleiken anlegen, eins Marge Brunnen ausgıabe, Auheußnstitel 
zum Unterbalte ver Pilger dahin fahren, van Armen große Almo⸗ 
fen austheilen un» den Tribut abſchaſſen, welchen bie Vilgrimme 
zu. bezahlen pflegten. Auf ſeine Bauten Tannte m ſchon viele 
Säge, die ihm fein großes Rei von des Grenze Chinas bis 
Jeruſalem einbrachte, verwenven, und Reſte viefer grandioſen Au⸗ 
lagm werden mol auch noch Beute in Ionen wenig gekannten Ein 
dden zu finden feln. 

9) Karmaſin liegt 8 Parafeugen fern vom 

10) Sobeidije, einem Fleinen Waflerbehälter (Birken), wo 
Kuppel und Domgebäube von her Gemahlin Haran al Raſchids 
erbaut and nach. ihr genannt warb. Nach dem Moſchtes ik heißt 
dieſer Ort au el Ghoweir. Davon 6. Mill. fern liegt 

11) Dſcheldſchar, und 

12) Saad 6 Mil. von jmer Kuppel ver Zobeida, mit 
Brunnen und VBirket, nach Saad Etzi Walls je genannt. Er 
Uegt zwiſchen el Moghiſe und el⸗Karaa. 

13) el Moghiſe, nach dem Moſchterik, Sitz ber Bari 
Nebhan, eine Zweiges ver Thay, Nabe dieſem Orte liegt 

14) Mawan, ein Berg, den dad Meraßid unter 
415) Eß Sfalaa mwwähnt, das im Gebiete ber Beni Ghat⸗ 
fan zwifchen Moghiſe und 

16) Nofra, d. i. Silßer- ‚ober Golominen, einen, welche 
die Station der Pilger vn Kufa zwiſchen 14 umb 

17) Odhach ifl. 

18) Kardijet, ein Waſſer mwilcha⸗ Surfer und Banden 
Nokra; ſo auf 

19) Karweri, wiſchen Maaden und badſaar, von dieſem 
42 Mill. fern, wo ein Pallaſt nd Wafferbepälter der Beni 
Soheil, ver letztere 4Q Ellen tief. - Hier theilt ſich ver Weg in 
den srften Inf nach Nokra, und vom rechts nach Machen 
Nokra. 
„. 20) Mohdes, 6 MIT. von Nokra, wo ein Pallaſt (Rafe), 
perſchiedene Dome (Kubbet), ein Waflerbehälter (Virket) und 
Brummen. - ı: 
ji Fi EI voſeni, 6 MT. von Karur, nahe Maaden en 

okra 

22) El Karaa, d. i. das Kahle, fo genannt, weil daſelbſt 
wenig Pflanzen warhien, Iiegt nach Moghife, 8 Barafangen von 
Wakiſſa, wit Waflerbebälter und Brunnen. 


u u ⏑— 
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23) Elahſa der Bent Weheb, zwiſchen el⸗Karaa und Wa- 
Kffa, we 9 Brunnen auf dem Wege der Pilger. 

24) MRartemi, zwiſchen 22 und Wakiſſa, ein Brumm 46 
Maennslängen tief, ver aber wenig Waſſer giebt. 

25) EI Wakiſſa, wo der große Brunnen Meletfgahs 
(ſ. Rr.9; bier trifft Die Straße von Bagdad mit der von Baßra 
zufammen). 

Zweite Reihe b. 

26) Nocheilet, ein Wafler rechts am Wege und in der 
Mähe von Mochefa (wol Moghiſe?) und el Aalebet, 7 Mül. weſtl. 
von 25, und 3 von Hoffeir. 

M Aakabet, auch Aakabet eſch⸗ſcheitan, d. 1. Sa- 
tansriegel, zwifchen 25 und Elkaa. 

28) Karari, ein Wafler zwiidden 27 und 25, 6 Mill. vom 
diefem, mit verfalfnen Domen. 

29) Schiib, ein Waſſer zwiſchen el Aakabet und «el Kaa, 3 
DRIN. von jmen verfallnen Domen. 

30) SI Ghoſweir If das Wafler zwifchen 27 und el Kan, 
nach welchem auch Sobeidije genannt fl. 

31) Kaßr Homran, zwiſchen 27 und el Kaa, in der Wire, 
doch nahe der Straße. 

32) EI Kan, ein Sig der Efen und Thay, wo eine be⸗ 
zühmte Schlacht ver Araber flattfand. Don da geht man nad 
Sobale. 

33) Heiſem, zwiſchen 32 und Sobale, 6 Mill. von & 
Kaa, wo ein Waflerbebälter und ein Pallaft Zobeides. Man 
Ehmemt von bier nach Harſch (Huſch) unb dann nach Sobale. 

34) EI Dichertfi, zwiſchen 32 und Sobale, 11 MM. von 
Ießterm und 3 son 33. 

35) Diherpol- Kaphim, eine Station von Kariatein, 
d. i. den zwei Dörfern, melde eine Station von Emmet fern 
liegen. 

36) Karjetan wird vom Meraſſid, als in ver Nähe von 
en⸗Nibadſch gelegen, beſonders aufgeführt. Eins dieſer beiden 
Dörfer baute Abdallah Ben Aamir; das andere Dſchaafer B. Su⸗ 
Ietman; auch IR hier ein Schloß mit Beſatzung, Palmenhaine 
mit Quellen. 

Dritte Reihe c. 

37) Im Moſchterik heißen dieſe beiden Dörfer er Rakame⸗ 

tan und ® 
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38) Maweib, d. i. das Wäfſerchen, eine Tränke gwifchen 
Oſchefr (Kafr?) Ebl Muſa und Jenſuua, eins ber beſten Waſſer 
auf dem Wege Baßras, won Nibadſch nach 

39) el Aiſret, welches mit dem Thale von er⸗NRNakametan 

ft$ 


ft. 

40) EI Mepichafet, zwifchen Nawelh und 

41) Senfuua, ein Wafler am Ende ver Sandfelner von 
Debhna (f. ob. ©. 363), 2 Stetionen von Nibadſch. 

42) Maskath oder Nibadſch. 

43) Akreba, ein Ort auf ver Sekte von Nibanfch. 

44) Irmi, Sandfeld In ver Nähe von Nibapfch. 

45) En Nibapf wird ald die Hälfte des Weges nach 
Meta gerechnet, Heißt das Nibadſch, d. t. der Schzeier Der 
Beni Aamir, fo wie das oben angeführte KRarietein das Ni⸗ 
badſch ver Bent Saad heißt. 

48) Raw, nach Nibadſch, ein ben Weg durchſchueidender 
Gleßſtrom des Thales Vathn Kaw. 

47) Seitel, In ver Nähe von Nibadſch, ein Dorf, mo eine 
berühmte Schlacht flattfand. Zwiſchen vemfelben und Mibadſch 
litgi 

48) Dauhatol⸗aaßid. 

40) El Kaiſſume, 4 Rachtlager von 45; ein Waffer; 

0) Thichfet, ein Ort nach Nibadſch 

51) Haumet ed Dorradſch liegt am Ende der Saudfel⸗ 
der, Die an Saalebije ſtoßen. 

52) Saalebije, ein mit Mausen umfangmer Flecken, me 
zwei Drittel des Pilgerweges (d. I. ein Drittheil von Kafa 
aus, f. 06. ©. 334) zurücdgelegt ſind. Es if dad Thalebiah, 
per alte Sig ver Taghlebiten. 

Vierte Reihe d. 

53) Diarijet, ein Dorf ver Beni Kilab, wo die Pilger 
Baßras raften, berühmt durch einen Briedensfchluß ver Bent Eſed 
und Bent Aamru Ben Hanfale. 

54) Ghomeis, 9Mill. von 52, berühmt durch einen Schlacht⸗ 
ing bee Araber, mis einem verfallenen Pallaſte. 

55) Sobeir, ein Ort in ver Wüſte, in ver Wäbe von 32. 

56) Chadhra, ein Brunnen in der Nähe von 52. 

57) Et Tenchl, zwiſchen Batban und 52, 9 Mil. von Ba⸗ 
ihan, wo zwei Waſſerbehaͤlter, Deren einer verfallen 3 Mill. vom 
Birket Hufein und @ von Saalebije entfernt iſt. 
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Se) Dathan liegt nach dem Moſchterik hinter 

58) Schokuk und über 52 hinaus. 

60) Kabrol Ibadi, zwiſchen 59 und 52. 

61) Er Roſtemije, nach Ruſtem benannt, zwiſchen 59 und 
, wo ein Waſſerbehälter ver Mutter Dichanfers, d. i. Zobeines, 
sit Pala und eine Mofcher. . 

62) Kaßa, auch Sultan Kaßa, über Schofuf hinaus, zwi⸗ 
ſchen dieſem und Sobale, wo in Ciſternen das Regenwaſſer aufge⸗ 
fammelt wird. 

63) EI Waaſa, zwiſchen 52 und EI EhHofeimije, wo 
fortlaufende Sandfelder. 

64) EI Koniaat, ein Waſſerbehaͤlter (Birket), zwiſchen den 
beiden zulegt genannten Orten von Zobeide gefliftet. 

65) EI Ehofeimije, zwifchen 52 und Edſchfer. 

66) Hathirl, ein Waller oͤſtlich von 68. 

67) El Haſchimije, öftllih von 65, ven Benil Haris Beni 
Saalebet, einem Zweige der Beni Efen, gehörig. Vler Tagereifen 
Davon if 

68) dad Waſſer Erathi. 

69) ET Abbaſijet, ein Sandberg, weftlich von 65, wo * 
Daläfte (Kaßr) und ein Waſſerbehälter. 

70) EL Aghar, zwiſchen 65 und el Edſchfer, 3 Mill. von 
erſterem entfernt, wo ein Waſſerbecken (Haubh), Kappel und ein 
Schloß, welches nad) den vom Meraßid angeführten Kitabol« 
Eoßuß (Buch ver Straßenränber) des Ebi Osman Amru Ben 
Bah'rs, des Hafis von Baßra, von weißen Stein, weit binsus 
in pie Morgenfonne glänzt, und vor welchem eine Saline. 

71) El Chalißat, ein Waflerbehälter (Birket), zwifchen 65 
und EI Evſchfer, 2 Mill. von el⸗Aghar und 11 von Edſchfer 


72) El Edſchfer, zwifhen 65 una Fein, 36 Paraſ. (24 
Stunden) von Iegterem entfernt, wo ein großer und weiter Bruns 
ses. — 

73) Moslah, mit einem Brunnen und Birket, wo ſchon 
einige der Pilger das Mikat halten und den Ihram nehmen. Hier 
muß alfo im Itinerar eine große Lüde fein; denn über 74) Ofal, 
zwifchen el Ghomeir und Boflam Ben Aamir, und 75) EI Gho⸗ 
meir, zwiſchen Ießterem und Sat Irk, und 76) Oßal wird fchon 
Mekka erreicht. — 

Die ausführlichern Daten betreffen alfo bier nur die nörbliche 


STE Weſt⸗Aſten. IV. Abtheilang. 5.79, 


Hälfte des Pilgerweges, der in den erſten Jahrhunderten des Id⸗ 
lam fehr ſtark begangen gewefen fein muß, nach ven vielen frommen 
Stiftungen und Bauten ver berühmten der moblemiſchen Chalifen⸗ 
frauen, der Zobelbe, zu urtheilen, bie zu Mohdes, Sobsivije, 
Beiſem, Roftemije, Enweri, El Waſa u. a. O. ihre Deus 
male zurückließ, in Wafferbehältern (Birke), Waſſerbecken 
(Sauph), Tränken (Minhel), Brunnen (Bir), Palaͤſten (Kaßr) 
und Kuppeln (Kubbet). — 

Als ganz ihrer Lage nad unbelannte Orte der genann⸗ 
ten Bilgerfiraße, nad dem Meraßid und Mofchterik, wir no 
folgendes Dutzend von Ortsnamen aufgeführt): 

1) Er Romeilet, hinter Dharifet. 

2) EI Hanbeli, eine Traͤnke (Minhel), Iinis von 

3) et Tometlet. 

4) Dew, ein Landfirih (Erdh) zwijchen Baßra und Meta. 

5) Rokaai, ein Wafler eben va, nach Ibn Rokaai, einem 
Manne der Beni Temim, benannt. 

6) Serud, wo ein Bleiner Kaßr, Birket und Brunnen. 
© 7) Selem, Im Gebiete ver Benil Bekjtja, auf dem Wege 
von Baßra nad Mekka. 

8) Gelaman, ein Wafler der Beni Scheiben, auf dem Wege 
von Mekka nach Irak, wo Naufil, ver Sohn Abd Menafs, ſtarb. 

9) EI Kobeibat, d. I. die Beinen Kuppeln, 5 Mill. über 
ei Moghiſe Hinaus, auf dem Wege von Kufa und Melka nach 

10) Wadi es⸗Sibaa, dv. I. dem Thale der Beftien, wo 
ein WBafferbehälter (Haud) und ein Brunnen. 

11) Feldſchet, auf dem Wege von Mekka nad Baßra hin⸗ 
tee Ehrali Hadſchr, d. i. dem glänzenden Steine (mol iden⸗ 
tiſch mit el Aghar Nr. 70), den Beni Bekjkja gehörig. 

12) Mahohera, ein Waffer ver Beni JIdſchl, auf dem Wege 
von Kufa und Baßra nach Mekka. 

13) Koware, ein Palmenhain, In welchem bie Pilger von 
Baßra Halt machen, wenn fie von Medina nah Bathn er⸗rom⸗ 
mat gehn. 


ss) v. Hammer, Wien. Jahrb. 1841. 39.06, G. 00. 
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Erläuterung 3. 


Belad ol Dſchuf (Belad el Diöf), das hohle Land, ober: Diöf 

al Sirhän, Daumat ober Dumat aldjandal. Die drei Iti⸗ 

nerarim dahin: yon Hauran nad) Seetzen; von Boßra unb 
El Haffa nad Burdharbt. 


Disfäl Sirhan hörte Niebuhr?”) eine bergige Land⸗ 
ſchaft zwilchen dem Berge Schamer uns Syrien (Cham) neu⸗ 
nen, welche mit zu Nedſcho gevechnet werte. Daſelbſt, fagt x, 
liegen die Orte State und Duma, welcher Iegtere bei Abulfeda 
Domwmata 'Igianpal heiße. Diss iſt vie er ſte Einführung dies 
fer Gegend in vie neuere Geographie, wozu noch Büſching bie 
SGypotheſe hinzufügte, daß der Ort nad einem Sohne Ismaëls 
(Duma, 1. B. Mofe 25, 14 und 1. Chron. 1, 30) genannt fei, da⸗ 
ber bei Büfching‘) Dumat Al Dſchendal, dad Dumaetha 
bei Btolemäus (Lib. V. 19. fol. 144 Sovualda, 75° Long. 29° 40 
Lat.), womit au Geſeninus übereinflimmte. Daß dieſer fechöte 
Sohn Ismaëls, Duma, bei Iefalad 21, 11, als ein arabifcher 
Tribus erfcheint, gegen ben ein kurzer prophetiſcher Ausſpruch 
geſchieht, ift ſchon früher erwähnt *!). Gefenius*) zeigt aus⸗ 
drũcklich, daß dieſes Duma nicht das Inumäifche Duma ſein konnte, 
ſondern nur dad arab iſche, das Duma des Felſens (Dumat 
Aldjandal), weil Edomiter keine hebräiſchen Propheten um Ora⸗ 
kel gefragt hätten. 

Den Namen Djoaͤf hatte Niebuhr auch anderwaͤrts, wie im 
Süden in Iemm*), als ein Land (d. i. Belad oder Bellad bei 
Niebuhr) weiter Ebenen Tennen gelernt; wir haben ibn auch 
anderwärts (Djof, Dſchof, Djau, Erdk. XII. ©. 71, 78, 153, 
228, 399) oft an den verfchiedenfien Orten und nah Burck⸗ 
hardt auch auf dem Küftenftriche von Mekka nach Mebina (f. ob. 
©. 142) angeführt, wo er ſtets Niederungen mitgetheilt wir, 
im Gegenſatz von benachbarten Bergrevieren. lin» fo mag es auch 
bier ver Fall fein. Was diefem Diöf aber ven Namenzufag 
al Sirhän veranlaßt, war Niebuhr noch unbekannt; erſt durch 


39) Riebuhr, Befchr. v. Arabien ©. 344.  *") Büfching, Erdbeſchrei⸗ 
kung von Aſien. 3. Abth. 1792. S.565. *') Rojenuräller, Haudb. 
ber bibl. Alterthumotunde. Bb.3. 1828. S. 20. *7) Geſenins, 
a RN erit. za hiſtor. Commentar über deu Iefalas. Leipz. 1821. 

+) Miebubr, Beſchr. v. Arabien ©. 375. 
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Seetzen und Burkhardt erhielten wis darüber Auffchluß, wo⸗ 
von unten die Rede fein wird. v. Hammer nennt biefe Lande 
ſtrecke jener Bereutung gemäß das hohle Land, die Niede⸗ 
zung*), und fagt na feine Schreibart: Biladol⸗Oſchuf, 
in weiches fi Die Gebirge Thays verfladgen, das jenſeit der 
arabiichen Wüfle beginne und nach Berghaus Karte an ber äußer⸗ 
fien nörblichen Grenze von Nedſchd als ein Fleines Fleckchen, Diöf 
genannt eingetragen ſei, dürfe nicht, wie dies Niebuhr getben, 
mit dem Ofſchebel Schemer (dem Gebirgslande) zuſammen 
gersorfen werben. Aber dies thut Niebuhr auch nicht, fordern 
fagt nur: zwifchen dem Berge Schamer und Sham liege Die 
bergige Lanpfchaft Diof Al Sirbän. Infofern ſcheint aller- 
dings Hierin ein Wiperfpruch zu liegen, wenn Diöf abſolut 
ohne alle Berge gepackt werben müßte, was jcboch au in ber 
Anwendung viefes Namens bei Burckhardt, im Küſtenſtriche 
zwifchen Mekka und Medina, keineswegs ver Fall ik. Merkwür⸗ 
Dig iſt es, daß Bochart 8) das arabifhe Wort: Dumathir ober 
Dumthor durch terra plana, Ebene, erkluͤrte; das Dumat ol 
Ofchendel aber zum Unterſchiede eined Dumat el Irak als das 
Duma des Felſens 6) oder dad ſyriſche Duma feinen Ra 
men erhalten haben ſoll, in Gegenſatz des andern, das in Irak 
Ing. Niebuhr lernte denn wol dieſes Djof von der bergigen 
Säüdſeite Emmen, indeß die neuere Kenntniß von ver ganz ſla⸗ 
Hein Norpfeite ausging. D'Anville's Lage feines Al Giuf 
sagt auch wol an ver Südſeite in bergige Gegend hinein. Berg⸗ 
Hans?) Kartneonftruction hat aber vie Lage auf 29° 37' N.Br. 
und 38° 34' DO.R.v. Par. fefigeflellt, alfo zienslich übereinftianmend 
mis D’Anvilie, der fein Duma unter 29°30' Br. u. 38° 8. eintrug. 

Außer Plinius, der ein Domatha in gewiſſer Nachbarſchaft 
mit pen Thamudeni und bald darauf au mit Phoda (vieleicht 
Seid) nennt, an eine andern Stelle ein davon wol verſchiedenes 
Thumata, das er jedoch mit Petra in Verbindung bringt (Plie. 
H. N. VL 32), und außer Btolemäus „Dumaetha“ (f. Erb. 
XS. 125) tritt dieſe Gegend zuerft wieder in ver Erzählung von 
Mohameds Feldzuge gegen Tabuk una dem forifchen Zaima 
hervor, wo zu Daumat Aldjandal im Lande Diöf der ſyriſch⸗ 





*) v. Hammer, Bien. Jahrb. 1681. Br.94, ©. 106. 4) 8, Bo- 
charti, Geographia sacra Ed. 3. Lugd. Batar. 1892. T. IH. col. 
640. 60, "") Rofenmäller a. a. O. ©. 28. +7, Berghaus, 
Memeir Arabia, ©. 92. 
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arabiſchen Grenzlandſchaft ver chriſtliche Fürſt Ukeidar (Okaid 
ben Abdel Malek, bei Abulfeda aus dem Hanfe der Kruda)) 
genaunt wird, ber wie der Fürſt Joannes von Aila und bie 
von Ansroh und Maan aus Furcht zum Koran übergetreten 
fein jollen (ſ. Erdk. XU. 71, 159). Es war Chaled, der den 
Uleidar, einen Araber, feinem Propheten ald Gefangenen vor» 
führte, nachdem er deſſen Bruder exrichlagen hatte, und Mohamed 
auch das mit Gold geſtickte ſeidne Perſerkleid überbrachte, das bie 
Mosimmen, wie Abulfeda ſagt, mit Staunen erfüllte, worauf 
Mohamed den Ueberwundenen aber gegen einen Tribut wieder frei 
Ueß. Abulfaradſch 9) nennt dieſes Unternehmen Chaleds nur ven 

> Raubsug gegen Dumat al Aldjandal, dem er eine Schlacht 
gegen die Beni Lahyan hinzufügt, die wir nicht kennen. Bei chriſt⸗ 
lichen, byzantiniſchen Zeitgenoſſen und Autoren finden wir nur im 
Steph. Byz. s. v. Jovnuda die Bemerkung, daß dies eine Ara 
berſtadt fei, von der Glaueus, Libr. II. de antiquitatibus Ara- 
bicis gefprochen. Eine Münze mit ber Ueberſchrift Souusnrer 
Bat Spanhem. befannt gemacht, und Luc. Holsten. in Not. et 
Castig. ſol. 103 feßt hinzu, daß diefe eine Schlange mit ſtrahli⸗ 
‚gem Haupte zum Gepräge habe, bie ſich zwiſchen Stacheln im 
Kreiſe winde. Porphyrius, de abstinentia animal. Lib. IL c. 11, 
eszäblte, maß die Dumathier, ein arabiſches Volk, jährlich 
einen Knaben geopfert hätten. Schwerlich wird wol unter Okaid, 
nem Kenditen, fchon ein reines Chriſtenthum bis in dieſe Bes 
genden unter dies Grenzuold Arabiens vorgebrungen ſein, wenn 
auch ver Lanbesfürft ein Chrift war, denn chriſtliche Glaubens 
geuoſſen ſchweigen ganz von diefer Dumatha oder Thumata 
Stadt des Ptolemäus; fie wird von Procopius nicht mit umter 
den zahllofen Grenzbauten Kaifer Juſtinians zur Beſchũtzung ſei⸗ 
wer ſyriſch⸗ arabiſchen Provinzen aufgeführt, und als Chaled ben 
Fürſten von Daumat Aldjandal beflegte, betete veflen Volt, das 
hier, nad Pocockes Angabe, die Bent Kelb genannt warb 50), 
Das Idol Werd in der Geſtalt eines Mannes an. Diefem wur⸗ 
ven denn mol jeme Knabenopfer dargebracht. Aus dieſer erflen 
Beriode des entflehennen Chalifates wirb gelsgentlih Daumat 
Aldiandels bei einigen Hiſtorikern erwähnt. 


*%) Abulfedae Annales Moslemici ed, Reiske. Lips. 1754. p. 52; 
ibid. ed, Adler T. J. p. 175. *’) Greg. Abul Pharsjü Histo- 
ria Dynastisrum ed. Pococke. Oxon. 1668. fol. 102, 

s) v. Sammer, Wien. Jahrb. 1840, Dh. 92, ©. 29. 


880 Weſi⸗Aſien. V. Abtheilung. 8. 70. 


Die berihmte Schlacht von Siffin auf dem Euphtaktfelde, im 
Jahre 657 n. Ehr. ©. (f. Erdk. X. S©.1077), hatte, Ihrer hun⸗ 
dertfachen blutigen Gefechte ungeachtet, zwifchen Ali's und Moas 
wiah’8 Parthei feine Entfcheivung gebracht; veshalb, fagt ver 
Geſchichtſchreiber Kemaleddin St), Samen vie beiden Partheien darin 
Aberein, Schiepsrichter zur Entſcheidung zu wählen, die von beiden 
Selten, Abu Muſa und Ahmru ben Alahz, im Monat Ramadan 
des Jahres 38 (vd. Heg., 658 n. Chr. ©.) an dem Orte Adsſroh 
zufammen kommen follten, um dort Raths zu pflegen. Abul⸗ 
feda giebt aber genauer an 5?), daß man den Ort Daumat Al⸗ 
djandel zur Zufammenkunft beflimmt habe, und erfl wenn dies 
nicht gefchehen Eönne, Apsroh, und aut Abulfaradſch Täßt 
die arabifchen Magnaten ver beiden Bartheien an erfterem Orte 
zufanmentreffen. Adsroh ift nach Sojuthi Lexic. geogr. eine 
Grenzſtadt Syriens In der Nähe von Balk und Ahmman. 

Damals war alfo Daumat Aldjandel noch ein Ort von 
einiger Bedeutung. Daß verfelbe nun vom Daumat In Iraf ver⸗ 
ſchieden war, und Aber feine Entflehung, darüber giebt Jakuti 
folgende Nachricht: 

Daumat Aldjandel, fagt er’?), iſt ein Schloß zwiſchen 
Medlina und Syria gelegen, das unter der Herrſchaft Alacjader 
(auch Alcapjer, d. t. Ukeidar bei Abulfeda)5* Fand, mit 
dem der Prophet Mohamed einen Frieden gefchloffen Hatte, unter 
der Bedingung der Uebergabe feiner Burg, da deſſen Bruber ſchon 
zum Iölam übergegangen war, er felbft aber noch in dem Chri⸗ 
ſtenthume verharrte. 

Ein anderer Ort, Daumat Nlihrac, lag dem Orte Alhn⸗ 
Altamr nabe, in Iraf, den Chaled Ben Awalid feinplich angriff. 
Diefer Ort gehorchte venfelben Herrn, dem Alacjavder, der auch 
zuerſt daſelbſt feine Reſidenz Hatte. Als dieſer aber einfl zu Ver⸗ 
wandten vom Tribus der Calb (obige Bent Kelb) gerelſt war, 
die an ver Grenze von Syrien wohnten, und bei ihnen dem Jagd⸗ 
vergnügen oblag, erblidten fie eine zerflörte Stadt, von der nur 
ein Theil der Mauern in Trümmern fi erhalten Hatte. Diefe 
wurden von ihnen wieder bergeftellt; Alacjader over Alcapjer 
legte dafelbft Pflanzungen von Oliven und andern Bäumen an, 


ss G, W. Freytag, Selecta ex historia Halebi, e Codic. arab. etc. 
Paris. 1819. 8. im Tert p. 6. 52) Abulfeda, Annales Mosle- 
mici ed. Reiske }. c. p. 9. #7) Freytag, Not. p.53 in Sel. 
ex hist. Halebi Lo. *) G. Weil, Mohamed a. a. D. ©. 204. 
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nud babgte Dielen Ort zum Unterſchiede von jenem früber bewohn⸗ 
ten Dumat Allhrak (dad ſyriſche Dumah) mit dem Namen Du⸗ 
mat⸗Aldjandel, d. i. „Dumah des Felſensſs,“ da djandal 
einen ſteinichten Ort bezeichnet 5). Alcadjer blieb Chriſt, 
wohnte in Dumat Alihrak, wo ihn Chaled auf der Jagd über⸗ 
ſiel. Als ſpaterhin der Khalif Omar alle Chriſten und Juden 
aus der arabiſchen Landſchaft verwies, wurde auch Alcadjer aus 
Dumat⸗Aldjandel verjagt, weil ex nach dem Tode des Propheten 
Mohamed ven mit demſelben abgeſchloſſenen Tractat verlegt haben 
follie. Daſſelbe Dumat oder Dumah wurde ſeitdem won einem 
gewifſſen Aihn Altamır bewohnt, fpäter der Ort aber verheert. 
Diss, ſagt Jakut, fei die Gefchichte von Dumat Alpjanpel, 
die vielen gelebrten Männern unbekannt geblieben fe. — Nah 
dem Zamachſhar, ſetzt eine Nota Hinzu, fei dieſes Dumat Al⸗ 
diandel non Damask 5 Tagmärſche (eigentlich 5 Nachtreiſen) 
entfernt. — 

Sollte es jene Ruinenſtadt ver altern Duma der Hebräse 
(nicht in Juda, Joſua 15, 52) in Ipumasa fein, auf welche 
Hieronymus im Gommentar zu Jeſaias oben angeführter Stelle 
hinweiſet (des. XXI, 11: Est autem Duma non tota Idumaea 
provincia, sed quaedem ejus regio, quae ad austrum vergit et 
ab urbe Palaestinae, quse hodie dicitur Eleutheropolis, viginti 
distat millibus, juxta quam sent montes Seir), ober viel eher Me 
verlaffene Domatha oder Dumaetha bei Blinins und bei 
Ptolemdus geweien fein? welche nach dem Verſchwinden ber Ra 
batäer aus jenen Gegenden (Erdk. XU. S. 125) vom arabiſchen 
Emir Alcavjer, der (ald Nachbar von Hira und Ghaſan) 
ein Chrift geworben, wieder aufgebaut und zu einem Obſtgarten 
eingerichtet wurde. Diele wurbe aber zum zweiten male verbeech, 
wie Inkut fagt, u Omars Zeil. Wahrend Alis und Moewiahs 
Kämpfen. muß. fie aber doch wol wieder in Aufnahme gelommen 
fein, bo daſſelbe Dumat Aldjandel zum Gongseßorte ge 
wählt was. . 

Leider ſchweigt Iß ia chri gänzlich über dieſe Localität; pa 
Edriſi's Zeit war der Ort wieder zu einer ſehr ſtark be⸗ 
wohnten. Feſtung aufgeblüht, die ein fichres Aſyl darbot, 4 
Tagereifen 56) fern gelegen von Tima (dem nörblichen ober ſyri⸗ 


on 


**) Rosenmũller 1. c. und Reinaud, Abulfeda, Trad. p. 100. 
®) Edrisi bei Jaubert I, p. 335. 
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ſchon, das, wie Enrift ſogleich bemerkt, nur 3 Tagereiſen fern 
von der Grenze Syriens und 4 fern von Tabont noch um ei⸗ 
wen Tagemarſch näher als Tabouk bei Syrien lag, alfo nit 
Bas füdwärss zwiſchen Tabouk und Wadil Kora gelegeme 
Aima fein konnte, Das, nach eines andern Stelle’) von Ghrifl, 
als 4 Tagersifen von Hedir und 4 von Abaibar entfernt gelegen 
uanat wird). Das Ferritorium von Doumatel Djandel, 
fagt Cdriſi, werde begrenzt von br Duelle, die Hin el Nemr 
Seife, und von dem Defert Khaſchab, der einen Theil des De 
feet Samawara ode Semawa ausmadhe. Die Ausdehnung 
des Khaſchab Defert, fagt derſelbe Autor, ziehe von Racca 
bis Bela auf ver linken Seite (der Sham, d. L der Iyrifchen 
Selte) des Reiſenden. 

Abulfeda 6) nennt dieſes Dumatol Djandal einen Ort 
zwiſchen Syrien (Sham) uns Irak gelegen, 7 Tagereiſen 
von Damask und 13 von Medina, ein Stationsort ver eb 

v. Hammer'd Bereicherungen aus dem Dſchihannuma und 
andern orientaliichen Quellen geben und. über dieſe fonft fehr ver⸗ 
nachlaͤſſigten arabifchen Grenzlandſchaften nach einige neue 
Daten, die durch Seetzen's und Burckhardt's Erforſchungen 
im Lande, wenigfiend theilweis, merkwürdige Beflätigungen und 
MBervollſtaͤndigungen erhalten, obwol auch viefe® in Den Ortsauga⸗ 
ben und noch unbekannt bleibt. Hier jedoch zum erflen male ein 
Verfuch, in unſrer Meinen Monsgraphle dieſer Daſe Oſchof 
al Sichän alle vie zerſtreuten Daten vergleichend zuſammen zu 
faſſen. | 
Dumstol-Dfchendol, fagt v. Sammer 59), jet die eimzig 
wahre von Kamus gegebene Ausfpeache des Haupt ortes nom 
Bilanol Dihuf genannten Lane. GE wir im Dichih an⸗ 
nume geſagt, Duman fei ver Name eines Sohnes Jomakts, Der 
ſich Hier nienergelaflen, und Dſchondol fe ver Namt eines ver 
Gefährten des Propheten, welcher feinem Vater entfloh, um den 
Balam anzunehmen, alte verſchiedene Etymologie vorn der oben an⸗ 
gegebenm. Daſſelbe nennt Hier zwei Quellen: die eine, welche 
aus einem viereckigen Marmorblocke unter einem Dome hervor⸗ 





»*°?) Edrisi bei Jaubert I. p. 334. *°) Abulfeda bei Gravius 1. c. 
p. 13, 57; Rommel, in Abulf. Deser. p. 98; Abulfeda bei Rei- 
naud, Trad. p. 200. * v. Hammer, in Wien, Jahrb. 1841. 
3.9, S. I66. 
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ſpringe, deſſen Bau dem alten Konige ber Homeriten Sulkar⸗ 
nein (ſ. Th. M. ©. 868, 877) zugeſchrieben wird (alſo einem 
ZSeitgenoſſen Shemers? ſ. oben S. 353), iſt dadurch merkwürdig, 
daß Im Jahre 1513 (919 d. Heg.) von den Arabern em großer 
Silberſchat Hier gefunden: fein fol. Die andere Quelle heißt 
Aln el Temer over Tamar, die Dattelquelle Lelder wirb 
Feine nähere Beſchreibung des Silberfundes gegeben, aus dem 
man wol hätte zurückſchließen Ibunen, ob er aus wer Zeit Moa- 
wiahs, aber aus früherer chriftlicher Zeit Alcabjerd, oder aus ber 
Nabatäer Handelsperiode flammte, aus Ptolemäus oder Plinius 
Dumaetha, oder gar aus noch Älteren Minder und Homeriten 
Zeiten, als dieſe 70 Tagereiſen welt aus dem Babäer Lande bit 
erher hre Waaren führten (ſ. Erdk. ZIEL ©. 117, 118). 
Im S.W. von 1) Dumet iſt 2) Sebeke, zu hinterſt der 
Sandwüſte Dhahi gelegen, an einem ſchlechten Waſſer (wol der 
Brunnen EI Sheben und die Cbene Eddhahi bei Burchhardt). 

3) Kara, öſtlich von Dumat, iſt ein Schloß mit Erdwallen 
auf einem Huůgel. 

4) Sekjake (State bei Niebuhr, |. 0b. ©. 343), eine 
Station von Kara, ein Schloß mit Erdwällen. 

5) Schokaiba (ob Haß vorige?) in ver Nähe ver Sandwüſte 
Dhahl. Hierzu giebt vas Dihihannuma ©) noch folgende Waſ⸗ 
fer und Derter im Bilavol Dfchnf an: 

6) Korakir, eine Tränke zwifchen Dumet und Telma (nicht 
das fünliche, fondern das nörbliche ſyriſche, obwol das Dſchihan⸗ 
numa dier nicht ſagt, wad jedoch aus Juſef el Milkys House von 
Saurarn 4) nach dem Dſchof al Sirhän hervorgeht, wo ee die 
Gatten Korhlir mit mehreren Brunnen yalfirt). Cine Tranfe; 
die alſo mihrere Tageseifen im N.W. von Dumetol Dihannei 
ſchon in der ſyriſchen Ehme liegt, wo fie auch auf Berghaus Fark 
nach Sergen’s Angabe eingetragen iſt. 

N Duri, dit von Erſak (06 Esrak?), eine Träne, 

8) Schefar, mit vielen Waflern, weſtlich von Korafir, me 
ms Thal Wadlos Sew (0b Wari Serhhan“?) bei Burckhardtfi) 
beginnt. 


). Sammer, Mien. yabıb, a. a. O. ©. 167. *) Seren, ie 
Mon. Gorrefp. 1908. Od. 19, 6.385. er) Burckhardt, Trav. 
add Lond, 1823. T Appemd. IV. p 683; bei Gefenins zu 
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9) Kolta, 3 Gtationen von Teima (mwicerum das nägp- 
liche, forifche), wo das wohlbewäflerte Thal Wadioß⸗ßiwan. 

10) Omm borkaa, d. i. die Mutter des Sclepers, 
deſſen Waſſer nur dad vom Regen gefammelte, noͤrdlich von Erſal 
im Diſtricte von Ledſcha (db. 1. Hauran), if. 

11) Oſeib, ein Wafler, wol ein anderes als das bei Kufa 
(f. 06. ©. 371). 

12) Banat, eine Station von Kathana (?). 

13) Weiſchdat, gegenüber von Meſrik (vielleicht Mowaffit?), 
deſſen Wafler vom Regen fich fammelt. 

14) Sfariat, in ber Nähe von Karletein (f. ob. ©. 373, 
alfo weit im. Oft), wo viele Zerebinthen. 

15) Sedſch und Charif, 2 bittre Wafler, eine Station von 
Hall (ob el Haeyl in Schammar? f. ob. S. 343), wilches nah 
dem Dichihannuma nörblih von Mowaffik Liegen fell, auf dem 
Wege der Pilger von Bagdad. Mowafſik ift aber: 5 Stationen 
son Aala fern. . 

16) Kain ift 24 Mil. von Korakir, wohl bewäflet; fo auch 

17) Nebek, 22 Mil. von Korakir fern, auf dem Wege berer 
gelegen, die nach Nedſchd geben. 

18) Kana, eine Station von Mowaffik entfernt, deſſen Thal 
fhon zu ven Thälern von Shamer (Schammär) gerechnet wird, 
defien Saaten durch Waflerräver beiwäflert werben. — 

19) Teima wird nun ber zweite Hauptort in Biladol 
Dihuf genannt, ver mehr Eultur Habe ald Tebuk, ver Wohn⸗ 
fid der Thay, und von dem wir fchon früher vie vollſtändigen 
Nachrichten, die wir darüber befigen, zuſammengeſtellt haben, aus 
denen fich ergab (ſ. Erdk. X. ©. 159 — 162), daß, Iktari’s 
und Eprifi’s Nachrichten gemäß, dieſes Zeima, wo Amri el 
Kals der Dichter auf dem Wege zu ben Griechen feine Waffen in 
Berwahr gab, und wo das bunte Schloß Al⸗:Ablak fleht, ent» 
ſchieden nord wärts von Tabuk, nur noch 3 Tagertiſen von 
der forifchen Grenze entfernt ift, aljo nicht mit dem ſuͤdwärts das 
von in der Nähe von Khaibar liegenden identificirt werben kaun, 
wie dies feit Rommel (Abulf. Arab. descr. p. 72 und 96) bei 
den meiften neuern Commentatoren gefchehen if. Im Vorherge⸗ 
benven find mehrere ſchlagende Beweiſe Hinzugefügt, daß dieſes 
nördliche Zeima des ſyriſch-arabiſchen Niederlandes, des Diof, 
nicht das gleichnamige fühlichere Teima des gebirgigen Hebfchas 
fein Tann; doch koͤnnen wir feine genauere Lage gegen Syrien Hin 
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nicht nachweiſen. Aber ſchon Ptolemäus, ver dieſes noöord⸗ 
liche, ſyriſche Teima offenbar mit ſeinem Themma bezeichnet 
(Gcuun, Ptol. V. 19, fol. 144), ſetzt es unter 75° Long. in glei« 
chem Meridian mit Dumaetha, aber um zwei Breitmgrabe 
ndrhlicher an, nämlich unter 31° 40° Lat., indeß Dumaetha 
bei ihm nur 29° 40°‘ Long. liegt. Und dieſe relative Difkanz flimmt 
mit unferer Anficht von der Lage dieſes Ortes vollkommen über« 
ein. Jomard hielt die Station Maan®) für die antike Themma. 
Gine Hypotheſe fei hier erlaubt, das große weiße Schloß, 
Kaßr Azrak) oder Eſrak (d. 5. blaues Schloß, weil da gute 
Waſſer), welches im Diftrit Omri ober Omeri liegt und un 
flreitig deshalb von Iufef el Milky der Fürftenpalaft, das 
Kaßr AmarkS5), 2%, Tagereifen öftlich der großen forifchen Bil- 
gerfizaße, von der fogleich vie Rebe fein wird, nämlich von ber 
Serfa- Station, genannt wurde, den einzigen dortigen Reft einer 
gerwüfteten Stabt ober eines größern Bauwerks etwa feiner Lage 
nach für übereinflimmenn mit jenem Al⸗Ablak (nad Bakui 
aus langen weißen Quaberfleinen erbaut, |. Erdk. XII. ©. 160) 
oder der benachbarten nörblichen Teima zu halten, deren Name 
und Lage und fonft völlig unnachweisbar geblieben. Bine merk⸗ 
würbdige Tradition kommt und hierbei zu flatten, Die da8 Ders 
viſch⸗Itinerar p. 125 anführt, daß eben Mohamed bet feiner 
Norderpepition bis zu dieſem Kaßr Azrak und feinem 
Gießbache vorgedrungen fein foll. 

Der Abfland der drei Tagereifen von Syrien, die nörpliche 
Lage gegen Boftra und Damaskus und auf der Moute von 
Tebuk wie von Dumatol ODſchondol dahin würde ihre Gegend we⸗ 
nigſtens zur Rocalität jener ſyriſchen Tima eignen, die ſchon Bü⸗ 
ſchingee) für die Themma ded Ptolemäus und für eine Au⸗ 
fiedlung hielt, die ihren Namen von Thema, dem neunten Sohne 
Zömaels, vem Bruder Dumas, erhalten habe (1.8. Mof. 25,15). 
Diefes Ihem& wird ſchon vom Propheten Jeremias 25, 23 mit 
Dedan, Thema, Bus zufammengeftellt mit allen Königen von 
Arabia, ald Handelsvolk dortiger Völker gleich fo vielen andern 





se3) Nota p. 127 beiBianchi, Itin. *9 v. Sammer, Wien. Jahrb. 
1840. 3». 92, ©. 38; Bianchi, Itineraire & la Mecque L. c. in 
Recneil de Mem. de la Soc. Geogr. de Paris T.D. p. 124. 
*°) Geepen, in Mon. Correſp. 1808. Wh. 18, ©. 385; Burckhardt, 
Trav. in Syria p. 665; bei Geſenino, Ueberf. Th. II. ©. 1048, 
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jenes Ranves im Hohen Alterthum. Eben fo wird dieſer damakt 
wichtigen und jet verichoflenen Thema tm Buche Hiob 6, 19 ge⸗ 
dacht, wo e8 heißt: „ſie fehen auf vie Wege Thema, auf 
die Pfade des Reichs Arabia warten fie.” Und eben fo 
im Sefaied 21,13, wo es in dem Drobfpruch des Propheten Heißt: 
„Ihr werdet im Walde (Ucacien) Arabia wohnen, auf 
dem Wege gen Dedanim, bringet ven Durfligen Waffer 
entgegen, vie ihr mohnet im Lande Thema“ u. ſ. w. Der 
Irrthum der Septuaginta, die diefed Thema (Okuunm bei Btolem.) 
mit einer andern, Our genannten verwechfelt, ift fehon von 
Geſenius 9) Herichtigt, der aber felbft irriger Welfe dieſe Thema 
auf die ſüdliche Taima bei Abulfeda bezieht, da er die noͤrdliche 
des Ißtachri nicht Tanne, obwol Ptolemäus relativer Abſtand 
feine Shemma von feinem Dumaetha um 2 volle Breitengraide 
nordwärts fchon Pie richtige Hinweiſung darbieten konnte. Auf 
jeden Fall haben wir in ven Angaben des alten Teſtaments vie 
Bemweife, daß Araber von ismaelitifcher Abſtammung jem 
frirhefte Bendlferung des benachbarten Syriens bildeten, durch wel⸗ 
ched die Handeläftraßen ver fpätern Nabatder gingen, und nicht 
evomitifche Völker, nach früherhin falfchen Mbleitungsverfuchen Du⸗ 
ma's von Idumaea. 

Durch Seetzen's und Burckhardt's Erkundigungen von 
glaubwürdigen Augenzeugen während ihrer Wanderungen in 
Syrien, Paläſtina und Arabien, auf denen es Ihnen nur geſtattet 
war, jenen Umgebungen des ziemlich weit verbreiteten Nleder⸗ 
Ianves, daB auf dem Orenzgeblete zmifchen Nedſcho, Hed⸗ 
ſchas, Arabia Petraea und dem Sham over Syrien gele- 
gen und unter dem Namen Diof el Sirhän oder Biladol 
Dſchuf fo allgemein befannt ift, fi zu nähern, ohne fie ſelbſt 
zu erreichen, erhalten wir aus drei verfchienenen Quellen fee 


lehrreiche und unter fich merkwürdig übereinſtimmende Nachrichten 


über dieſe fonft wenig bekannte Erdgegend, deren Rejultate auch 
Thon zur Conftruction auf Berghaus Karte benugt find. Sie 
fließen ſich an bie zuvor gegebenen Altern Daten fo belehren und 
vervoll ſtändigend an, ald dies nur aus Berichten jolcher Augen⸗ 


‚zeugen erwartet werden Tann, die ohne eine wifſenſchaftliche Bil⸗ 


dung 5108 im Antereffe Ihrer eignen Handlungsgeſchäfte mit Be— 
huinenftämmen von Station zu Station and von Markt zu Markt 
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jene wenig bevdlkerten und noch weniger angebauten Triften, Step⸗ 
pen, Wuſten und Eindðden durchſtreifen. 

Die dreierlei Bertihte ſind: 

s) Juſef el Milkys Bericht feiner Wanderungen 
som Hauran bar) den Wadi Sirhän, gegen S.D. ober 
S. S. O., nad) dem Grenzlande Nedſchos, Dem Diöf es 
Szirhän am Buß des Gebirgs Schammar, von Seetzen 
eingefammelt aus mündlichen Erzählungen®) in Je— 
rufalem im J. 1808, nachdem Infef 6 Jahre hindurch mit ven 
von ihm durchwanderten Gegenden fehr vertraut geworben war. 
Bom Innern Arabien kannte man biöher weniger Merkwürdigkei⸗ 
ten als von fo manchen andern Gegenden des Orients; doch mb⸗ 
gen gar manche derſelben uns noch unbefannt geblieben fein. Große 
Entbehrung iſt bei einer Reife dahin unvermeidlich; rohe, geſetzloſe 
Barbaren find die dortigen Araber keineswegs, aber Raub iſt Ihre 
Eeldenſchaft, zu dem fie ſich gegen ven Fremden im Recht dünken, 
der ihren Boden betritt. Aber ein Verhältniß 60) Hat noch au 
Wege zu Ihnen gebahnt. In allen nur etwas bebeutendern Ort⸗ 
fhaften und Städten an den Grenzwüſten Arabiens leben Han 
delsleute, vie oft ihr ganzes Leben hindurch ihres Gefchäftes 
wegen zu den Beduinen ver Wüſte ziehen und mit veren Stäm⸗ 
men umhrerreiſen. Sie geben in der Regel von Aleppo, Bag⸗ 
Dad, Baßra, aber Die mehrſten von Damask auß, und hier 
find es jährlich eine Menge hriftlider Kaufleute und Krä= 
mer, die nach allen Seiten zu dieſen Arabern und ibren Ortſchaf⸗ 
den kommen, um ihre Producte aufzufaufen, Dagegen andere Be⸗ 
Sürfnifie an fle zu verſchachern. Sie zogen zu Seetzen's usb 
Burckhardi's Zeit bis nach der Nefidenz ver Wahabi- Fürften, 
Bis nad) Deranije. Es Haben alfo viefe Berichte ganz gleiche 
Entfiehen und auch wol analogen Werth, wie die der römifchen 
Handelsleute unter ven Antoninen im Marfomannens 
Iande, die einft von Marobovuum und von Cärnuntum an der 
Donau mit Römermaaren Über den Mond Asciburgius nad Bus 
vorgid am Viadrus und über Califia 613 zur Viſtula auf bie 
vortigen Sandelämärkte der oſtgermaniſchen, ſlaviſchen und anderer 
Bolker vordrangen, deren Itinerarien einſt Claudius Ptolemäus 
im 2ten Buche ſeiner Erdtafeln von Europn eingetragen hat. Sei⸗ 
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nem Beifpiele folgend haben wir hier auf gleich ſchwankendem Be- 
den nur ein Gleiches zu verſuchen. Mit ſolchen Handelstei- 
ſenden ſchlug Seegen Entdedungsreifen 70) in jene Gegen⸗ 
den vor, bie ſich in ihren Nefultaten belohnen mürben und wol zu 
beachten fein dürften, für Fünftige Unternehmungen: Eine mit 
ver Dſcherde⸗- ober der Relais⸗Karawane der Hadj bis 
Heddije und von da nah Teima (Teyme auf Berghaus Karte), 
nach Chaibar und einigen benachbarten Städten in Nedſchd, wo 
man unter dem Vorwande bed Handels ein Jahr verbleiben und 
während der Zeit viele intereflante Nachrichten ſammeln Tönnte. 
Ein zweites Reifeprojeet: Wie Jufef el Milky unter dem 
Schuß eines arabifchen Sheifh und unter ber Führung sine dort 
fon bewanberten Kaufmanns eine Reife bid zum noch unbekann⸗ 
ten Oſchebel Schammar, entwerer von Damask ober von 
Aleppo, auch von Bagdad und Baßra aus, auf gleiche Welfe 
in Bftlichere Gegenven; von Damask aus fchägte Iufef die Ko⸗ 
ſten einer folchen. Reife etwa auf 2000 Piaſter. Damald war bie 
Periode ver Wahabiherrfchaft für folche Unternehmungen gefähr- 
licher ald zuvor. 

2) Das Itinerar von Bopra’!) am Dfchebel Haus 
ran dur den Want Sirhän zum Diof und dem Dſche⸗ 
bel Shammar, zu Damask Im $. 1812 von Burckhardt 
aus dem Munde ver Handelsleute eingefammelt. 

3) Das Jtinerar von Kalaat el Haffa”) am Wadi 
el Haſſa (oder Höſſa), d. I. dem Weidenbache, am Süd- 
oft-Ende ded Todten Meeeed, gegen DOften zum Wapt' 
Sirhän und uber den Brunnen EI Scheben und Befita 
(BDfiiata) zum Diof des Dumat⸗Aldjandal; ebenfalls 
eingefammelt von Burdhardt. 


1. Iufef el Milkys Itinerar vom Hauran zum Djof es 
Szirhän, nad Seetzen (1808). 


Ein arabifcher Stamm, der jeden Herbft von der Grenze Syriens 
nach Nedſcho zeifet, wurde von Juſef begleitet, von 1) Boßra 





+10) Seren, in Mon. Correſp. 1808. Bd. 18, ©. 509— 611. 
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Eher Sauren nah 2) Habbekéh, wo man nichtö findet’ als 
einige Brunnen. 

3) Bon da 1% Tagereifen weiter nach Esräf, einem Kaßr, 
». 1. Schloffe, aber ohne feſte Einwohner. Bon hier beginnt 
eine Thalfläche, die ſich bis el Dſichöf erfiredt und Wadi 
Arab ed Szirhän (oder Sichan) Heißt, daher alfo der von 
Niebuhr zuerft eingeführte Name des Djöf al Sirhan, wo— 
mit alfo wirfli dad ganze norbwärtd an dad Hohe Nedſchd 
angrenzende große Niederland bis nad Syrien Hin bes 
zeichnet wird. Auf ver Nordfeite dieſes Wadi heißt die uns 
ermeßliche Ebene el Hamad; fie erſtreckt fich bis in bie Gegend 
son Bagdad (alfo norböftlich), wo an Ihrem (Nord) Ende ein 
hoher pyramidaler Berg, ver Dichebel el Läha, liegt, ven man ſchon 
in Entfernung einiger Tagereiſen erblidlen fann, und ber und ſchon 
aus frühern Berichten bei Burckhardt und Wellften (unter 41° 
DL. 9. Gr. im Meridian von el Werdi gelegen, |. Erdk. Th. XI. 
©. 742, 746) bekannt if. Nordmärts von dieſem Berge, aljo 
gegen die Sübfelte ver euphratenfifchen Uferlanpfchaft, erheben ſich 
mehrere Hügel, vie unter dem Namen Demmaliif Szauä&b be- 
kannt find, die wol zu den Bergzügen ver halväifchen Wüfte zwi⸗ 
ſchen Balmyra, Taibe und Anah gehören mögen, deren Zocalitäten 
und and frühern Unterfuchungen bekannt find (Erdk. X. ©. 1093 
bi 1113). Die Länge und Breite diefer EI Hamäd genannten 
Ebene rechnet man zu Kameel auf 8 Tagereifen,; fie hat weder 
Hligel, noch Berge, noch Thäler, ausgenommen daß an einzelnen 
vertieften Stellen fich etmas Negenwafler fammelt, melches aber 
zuweilen bei trocknen Winden fchon wieder in wenig Stunben ver⸗ 
dunſtet. Spuren vormaliger Stäbte ober Dörfer fehlen bier gänz« 
lich, obwol Kleines Gefträuch und viele blühende Gewächfe die Mög- 
lichkeit einer Cultur dieſes Bodens Hinlänglich zu erfennen geben. 

Auf der Südſeite 72) deſſelben Wadi Arab es Szirhär 
(Sirbän bei Niebuhr) Hat das Land oder die Wüfte mehrere Bes 
nennungen; der weftlichfte Theil Heißt: el Beier (Bir Bair bei 
Burkhardt); auf diefen folgt oftwärts el Höddruſch (Dis 
ſtriet Hudruſch b. Burckh.), weiter oftmärts EI Ihobeit (Et 
Tebig 5b. Burdh.), weiter Es Szauwann (ob obiger Defert 
Semawa ded Edriſi?) und endlich am entfernteften gegen Often 
Wadi El Gadda (vdiefen Fennt Burkhardt nicht). In diefem 


“ 
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geoßen, wüften Landſtriche giebt es nirgends meber ein Dorf, noch 
auch Nuinen von vormaligen Ortichaften; ein einziges Gebäude 
audgenommen, bad ber Umterfuchung werth zu fein ſcheint. Es 
ft Kaßr Amard (Amera bei Burdh.), eine verwüflste Stapt, 
genannt, bie etwa 2, Tagerelien oflwärts von ber Pilgerſta⸗ 
tion der Hadj in el Bella, welche Serfa (an der Duelle des 
Mani Sera) Heißt und an einem Bache neben einem Berge Tlegt, 
zu deren Bau man fchöne, große weiße Steine verwandt 
bat. Das Gebäude, welches eigentlih Kafr Amara genannt 
wird, bat ein Kuppelvach, an deſſen inwendiger Seite Gazellen, 
Füchfe, Hafen und andere Thiere mit bunten Farben angemalt fein ' 
folen. Säulen finde man pa niht GBurckhardt's Bericht fagt 
das Gegentheil). Seesen fragt hierbei, ob dies vieleicht die alte 
Corace ſei, die wir (ed ſei denn Koruͤker) nicht näher Eennen; Kaßr 
Amara beveute aber fo viel als fürſtlicher Palaſt (vieleicht 
von einem Amr ald Erbauer?). 

Von Esräaͤk zogen die Araber mit ihren Heerden immer im 
Wadi Arab ed Szirhän hinauf (alfo Doch mol allmählig 
gegen S.D. auffleigend? gegen Dumat Alvjanvel), und Tamen 
nach einer Tagereiſe nach 4) Ittta, merkwürdig wegen feines 
Salzes, das fich hier in einem Heinen, flachen See erzeugt, deſ⸗ 
jen Wafler im Sommer und Herbfl ganz verbunftet und eine 
Salzkruſte zurückläßt. Iufef meinte dort auch abwechſelnde 
Lagen von Salz und Erde geiehen zu Haben. Auch foll es dort 
einen Salzbach geben. Die Araber, meift vom Stamme 
Szlep, verführen dieſes Salz nach einem Theile von Haurun 
und Dihaulän‘, nah EI Botthir und dem Gebirge Edſchlün, mo 
Seetzen es überall antraf. Es iſt weiß und rein, falziger von 
Geſchmack als das Salz aus dem Salzthale bei Tadmor oder, 
Palmyra. Des Salzgehaltes ungeachtet findet man in vieler Ge⸗ 
gend doch auch ſüßes Brunnenmwaffer In Nendſchd fol es 
ein zweites und bisher unbekanntes Itira geben, wo man 
Steinfalz findet, von vem Ju ſef eine Probe an Seren mit- 
theilte. 

Bon Ittra zog man in einer Tagereife 5) nah Korafer 
(Korakir Nr.6. im Dfehih.), einer gänzlich verwüſteten Stadt, 
wo mehrere Brunnen, fonft aber nichts merkwürdiges angetroffen 
wird. Eine Tagereiſe meiter 

5) nah Käf, einem verfallnen Schloffe, auf der Spige eines 
Hügeld, der rund umber an feinem Buße mit einem fo ſumpfigen Bo⸗ 
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ben umgeben If, daß man nicht leicht hindurch kommen kann. 88 
find hier einige Brunnen und Dattelpalmen, die aber verwil⸗ 
dert find und Feine Früchte tragen. Im Wadi fanb Juſef 
eine Pflanze, Kelch genammt, die an der Wurzel einen flinfnden 
Afand» Geruch von fich giebt, vieleicht, meinte Seagen, Ferula 
assafoetida Linn. 

Weiter bin, eine Iagereife von Kauf entfernt, 6) nah Ka⸗ 
deir?%), an einen Ort, wo Brunnenwafler und wo vormald wahr- 
fcheinlich ein Dorf ſtand. 

T) Umm el Phenadſchir, eine Tagereife weiter, hat Brun- 
nenwafler und einige Ruinen, die aber fehr unbedeutend find. Der 
Boden umher beftceht aus lauter Beuerfleinen, bie mit Heftig⸗ 
Zeit zerfpringen, wenn man ein Beuer darauf anmacht, und durch 
ihre fcharfen Splitter oft Schaben anrichten. Die Araber bringen 
Daher immer Erde mit und zieben erft eine Erdkruſte über bie 
Feuerſteine, che fle Feuer Darauf machen. 

8) Nach Kleiah, eine Tagereife weiter, eine Felſengegend. 

Den nächften Tag wurde 9) Dſchöf?s) erreicht; ficher daß - 
DiHöf al Sirhän bei Niebuhr. Es find hier mehrere Fleine 
Dörfer; Juſef erinnerte fih deren etwa 7 gefehen zu haben; nur 
von dreien wußte er die Namen, alles drekes Szuͤk, d. i. Markt⸗ 
orte: el Dirrea, ed Szeifibijin und Ain üm Szälim (ſ. 
unten bei Burckhardt). Alle dieſe Dörfer liegen in fehr gerin« 
ger Gerne von einander. Die Häufer eines jenen Dorfes Tiegen 
mehr oder weniger in einem Kreife, in welchen nur eine gemein« 
ſchaftliche Thür einführt. Die Häufer find von Lehm gebaut, mis 
platten Dächern, und jeved Haus bat Hinter fich eine Kleine Pflan⸗ 
zung von Dattelpalnıen. Die Einwohner haben nur Brunnenwaſ⸗ 
fer, das fie durch ein Kameel über einen Galgen herausziehen laſſen. 
Sie follen jehr feinpfelig unter einander leben, und jeder wagt ſich 
aur wohl bewaffnet über feine Dorfmauer hinaus, um ein Nach⸗ 
barborf zu bejuchen. Seit etwa 20 Sahren (felt dem Ende bes 
vorigen Jahrhunderts) flehen fie unter ver Herrfchaft der Wan 
habi; noch vor wenig Jahren waren fie die Weftgrenze des 
Territoriums derſelben. Es fleht bei diefen Dörfern ein altes 
merkwürdiges Gebäude, das einflige Unterfuchung wol ver= 
dente. Es If ein vierediger Thurm, von großen Qua⸗ 
dern erbaut, nach oben fpigig zulaufend, alfo eine Art Obelisk. 
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Inwendig führt eine Wendeltreppe hinauf, an welcher kleine Zim⸗ 
merchen zur Seite angebracht find. Die Höhe dieſes Thurms muß 
ſehr anfehnlich fein, denn Iufef verficherte, fie übertreffe zwei 618 
dreimal die Höhe des höchften Hiefigen (in Jeruſalem) Mofchees 
thurms. Im Dichof giebt e8 eine Art wilder, fhwarzer 
Hunde, Darbün genannt, vie von ven Einwohnern gegeſſen 
werben. So wet Juſef's Bericht; denn fen Fortſchritt vom 
Dſchof über Bſtaͤta nach dem Berge Schammar iſt ſchon oben an⸗ 
geführt. 


2. Burckhardt's Itinerar von Boßra zum Dijöf el 
Sirhän (1812). 


Am Weftfuße des Oſchebel Hauran, auf der ſyriſchen 
Grenze gegen Nordarabien, liegt die Stadt Boßra; am Oſtab⸗ 
hange und Oſtfuße deſſelben Hauran⸗Berglandes liegen mehr 
als 200 von ſchwarzem Stein Gaſalt) erbaute Dörfer, jedes eine 
viertel ober halbe Stunde von dem andern entfernt. Die Gegend 
jenſeit derſelben ift vollfommen eben und heißt EI Samman 6) 
(Ei Samäb bei Seetzen, ſ. 0b. 6.389). Etwa 5 Stunden von 
ODſchebel gegen Süden liegt 1) Szalkhat, eine halb verfallene 
Stadt mit einem großen Eaftell von feflen Mauern, mehrern Ci⸗ 
flernen und Behältern für Regenwafler, die und bier als Aus⸗ 
gangspunct wichtig ift, weil eben bei dieſem Orte der Wadi 
Sirban (Serhhan bei Burdhardt) beginnt, der fi von 
da gegen O. S. O. erſtreckt und 10 bis 11 Tagereifen (mit Ka⸗ 
meelen etwa 8) weit bis zur Gegend reicht, die Djoͤf genannt 
wird. Hierdurch erhielt die Pofition dieſes Landes nebft Dumat 
Aldjandal eine Fartographifche Beftimmtbeit. 

Dr Wadi ift ein niedriger Grund mit abfhüffigen 
Triften, in dem man alle 3 bi8 4 Stunden etwa einen Brun⸗ 
nen trifft, mit etma8 Grafung umber. Das er alfo recht eigent- 
ich zur natürlichen Verbindungsſtraße zwifchen vem Hoch⸗ 
lande Nepfchd8, dem Dichebel Schammar und dem Lande Dumats 
mit Syrien zu allen Zeiten gedient haben wird, auch fchon zu 
Mohameds Zeit, der fchon ald Knabe wol auf diefem Wege das 
Klofter des Georgius in der Nähe von Boßra auf einer Handelsreiſt 
mit jeinem Oheim Abu Talib bejuchte (ſ. Erdk. XI. ©. 26, 65), 
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iſt wol Höchft wahrſcheinlich; ein Hiftorifch nicht unwichtiges Na⸗ 
turverhälmiß für das Wanderleben nomadiſcher ſemitiſcher Vol⸗ 
Terflämme wrältefter Zeiten bis heute. 

Ein fließender Strom wird jedoch im Wadi ſelbſt zur Win- 
terzeit darin nicht vorgefunden, wiewol an vielm Stellen nicht 
weit unter der Oberfläche bes Bodens Wafler fich findet. Im 
dieſem Wadi kommen die Reiſenden Bfter. vor Eleinen Hügeln 


Cells) vorüber, die aus dünnen, oft nur 6 Zoll mächtigen Lagen 


von Salz beftchen, bie mit eben fo geringen Schichten von Erb- 
lagern abwechfeln (wie bei 4) Ittra nach Juſef, f. oben). Die⸗ 
ſes Salz verhandeln die Araber im Hauran. Folgt man dem 
Laufe diefed Wadi, ber zulegt eine fünfiche Richtung annimmt, 
fo erreicht man nach 10 bis 14 Tagemärſchen das Land Dfhof 
(Djof), von Hügeln umgeben, die Kara beißen (ob dazu auch baß 
3) Kara im Dſchihannuma gehörig, f. ob. ©. 383). 

2) Dfhof?”) ift eine Gruppe von Dörfern, die nur 7 518 
8 Minuten weit auseinander Tiegen, In bloßem Sandboden gele= 
gen. Ste werden Suks, d. i. Märkte genannt, vie vorzüglich“ 
ſten find: 

4) Suk Yin Um Salim (Szalin bei Seeken), 2) Suk 
Edurra (el Dirrea bei S.), 3) Suk Eſſeideiin (es Szeljl- 
dijin bei S.), 4) Sut Maren und 5) Suk Duma, barin alfo 
noch heute der antike Name Dumat Aldjandal oder Duma⸗ 
tol Oſchondol fortlebt. Diefe Dörfer find alle gleichartig er- 
baut (vergl. 0b. bei Juſef); Die Häufer flehen nämlich Innerhalb 
einer großen viereckigen Lehmwand, die nur einen Eingang hat; 
fie dient zur gemeinfamen Sintermauer für alle Häufer, deren Zahl 
in einigen Suks 120, In anvern 80 bis 100 beträgt. Der mitt« 
Iere Theil des eingeichloffenen Vierecks iſt ler. Die Dächer ver 
Häufer find von Dattelholz und Ihre Mauern von Luftbadftei- 
nen (eben genannt), die 2 Fuß ind Gevierte halten und einen 
Fuß did find (alfo an Größe vie Badfleine der Ruinen von Bas 
bylon noch weit übertreffen). 

Wenn Fremde ankommen, fo bleiben ihre Kameele mitten Im 
Suk, und fie felbft wohnen in ven verfchlenenen Säufern. Mund 
um den Suf find Gärten mit Balmbäumen, von ven Einwoh- 
nen Huta genannt. In einigen derſelben find tiefe Branmen, 
aus denen dad Waſſer in Heinen Rinnen in die Gärten derer ger 
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leitet wird, Die Eeine Brunnen haben und veöhalb das Wafler von 
ihren Nachbarn Faufen müflen. Kameele ziehen das Waſſer aus 
den Brunnen an GStriden in Waflereimern, bie ſich in andere 
Waſſerbehaͤlter ergießen. Diefe weiblichen Kameele heißen Sanie. 
Die meisten Einwohner von Dſchof find entweder kleine Kauf- 
leute oder Handwerker (alſo Feine eigentlichen Bebuinen, ſ. ob. 
&.176). Sie arbeiten in Holz, Leder und Eifen, machen Stie- 
feln, Degengefähe, Hufelfen und Lanzenfpigen, vie fie fammt dem 
Ertrage ihrer Palmbäume an die Araber verhandeln, wogegen fie 
Kameele erhalten. Sie ſäen wenig Walzen; ber Eleine Strich Lan 
ed, den fie bebauen, wird mit ver Hand bearbeitet, Pflüge haben 
fie nit. Sie eſſen wenig Bros und leben von Datteln, Butter 
und Fleiſch. Außer dem Wild, das fie in der Umgegend jagen, 
eſſen fie fa täglich Kameelfleiſch, verzehren felbfi Strauße 
und wilde Hunde Die Kameele Faufen fie von den Arabern 
des Stammes Scherarat. Ihre Datteln Heben fie in großen 
Krügen für die großen arabiſchen Stämme auf, die dfter bier 
vorüber ziehen. Don dieſen kommen die Nowalla faſt jedes 
Jahr; vor der Zeit ver Wahabiten beſuchten die EI Heſſere und 
bie Beni Szakher gleichfalls pas Dfichof. 

Die Fellahs, d. i. die Agricultoren des Dichof heißen Ka⸗ 
raune, ein Name, ver in ber Nähe von Damask allen Syrern . 
oder denen gegeben wird, die man für ſyriſchen Urſprungs hält. 
(Wahricheinlih möchten fie alfo wol erſt ſyriſche Anſiedler da⸗ 
ſelbſt fein). Obgleich Fellahs, verheirathen fich doch vie Cinwoh⸗ 
ner des Dſchof mit arabiihen Mädchen, und daher kommt es, 
daß viele Araber von Shammar und Serhan ſich Hier nieder⸗ 
gelafien Haben und Tellahs geworben find. Bon den Käuptern 
ihrer Stämme werben fie beflen ungeachtet als paſſende Männer 
für ihre Töchter betrachtet. Die Handwerker aber können nie ara» 
bifche Mädchen, ja nicht einmal die Töchter der Fellahs, ihrer un- 
mittelbaren Nachbarn, beiratben (vergl. ob. S. 14, 176); fie ver⸗ 
heirathen ſich ausschließlich nur unter fich, ober wählen bie Töch⸗ 
ter der Handarbeiter, bie fih in ven Lagern ber Benuinen 
niedergelaſſen haben. 

Jeder Suk hat sinn Sheikh oder Herrn; der Name des 
damaligen Groß⸗Scheikh war Ibn Deraa. Erſt feit 20 Jah⸗ 
ren hatten ſich die Bewohner Dſchofs zum Glauben der Wahabi 
bekannt. Ihr Groß⸗Scheikh ſammelte ven Tribut (Zika) für Ibn 
Saoud, ven Wahabisfürften, ein und legte ihn in einem beſon⸗ 
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dern Seuſe niener. Erſt nachdem er bie nothigen Ausgaben ſun 
Unterhaltung der Fremden und zum Ankauf von Lebensmitteln HB 
vorbeiziebenne Corps von Wahnbiten  vawon nbgezegen Hatte, 
ſchickte ex daß übyige dem Oberhaupte. Die Leute im Dichaf fire 
alle wit Feuergewehr bewaffnet, Saben aber keine Pferde. Au 
2. Burckhardt hörte von demſelben merfwärnigen Thum» 
bau ’®) renen, deflen ſchon Seetzen arwähnt batte Gr file, 
fagte man ihm, im Suf Mared und ſei höher als ber Minarei 
neben Burckhardt's damaliger Wohnung in Damask, ven er 40 
Fuß Hoch ſchaͤtzte. Die Bafis iſt ein Viereck; er t geht Rufenweife 
im die Höhe und endet in einer Spibe. 

» Schon in Aleppo hasten reiſende Tirken von Pyramiden 
in Deraaije geipzochen, wie die zu Kairo. Burckhardt vers 
mutbet, daß fie ven Thurm zu Sul Maren barunter verflan« 
ven Haben möchten. Deſſen Thür fol 10 Fuß hoch und 8 Fuß 
breit (alfo ein großes Portal), aber halb zugefüllt fein. Die Arn⸗ 
ber hatten das Thor ver Stadt Salamla, fie liegt 3 bis 10 Stun⸗ 
den in 5.9. von Hamah, dad aus Holz und Eifenftangen be⸗ 
ſteht, Hierher gebracht, um als Thor für den Thurm zu dienen. 
Das Iuwmpige des Thurms tft nicht gepflaſtert. Es finn 3 
Sta, und Treppen führen von einem zum andern. In ben Sei⸗ 
ten ved Thurms find Eleine Fenſter, die wel zu Schießlöchern für 
Leines Gewehr beſtimmt geweien fein mögen. Die Mauern ve 
Thuͤrms find von großen weißen, vieredligen Steinen erbaut und 
gut erhalten. Die beiden Stodwerke, eins über dem andern, find 
nicht gemälbt. Auf ver Spitze des Thurmes wohnt beflänbig ein 
Wächter, der die Ankunft Fremder verfündigt. — So weit hier 
ver Bericht, va die Wegſtrecke von Hier über Die Ebene Ey Dhabi 
ober Taus bis Schammar ſchon früher beichrieben iſt. 


3) Itinerar vom Südende des Todten Meeres, von 
Kalaat el Haffa, gegen D.S.D. zum Djof el Sirhän 
nah Burdhardtd Erkundigung 181279). 


Auf vem Rontier ver forifchen Hadi, die von Daması 
fühwärts über Boßra, Zerka, Bella gegen Medina forte 
ſchreitet, liegt nach allen übereiuſtimmenden Angaben, auf ber ach⸗ 


°’@, Burckhardt 1. o, bei Gefenins II. p. 1095. 9) Burckhardt, 
Trav. in Syria 1. c. App. V. p.665— 666; bei Gefenins Th. II. 
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wu Station derſelben etwa, Haſſa (au Tabut Karusli des 
Ofchthannuma) 20) oder EI Hafſa; auf Berghaus Karte ein⸗ 
getragen faſt unter 31° N.Br. und 40° D.L. v. Bar. am obern 
Wefprunge des dort zum Südende des Todten Meeres gegen W. 
eilennen Wadi, der auf Burckhardt's Karte Yhfa, auf 
Sorgen’: Karte Wapdı el Höffa Heißt, und von Geſenius 
mit dem Weidenbache, el Hoffan in Zoar, des Jeſaias 
(16 8.) identifichtt wurde, ber zu den Südende bed Tosten 
Meeres einzieht. Derſelde Wadi iſt es, an deſſen Eingange zum 
großen oͤftlichen ſyriſch⸗ arabiſchen Niederlande jene Station, ge⸗ 
wöhnlich Kalaat, d. i. das Caſtell el Haſſa genannt, etwa 
ein paar Tagereiſen öſtlich vom Todten Meere, gegen S. O., ent⸗ 
fernt liegt. Von bier zwei Tagereiſen weiter, am Tel Esſche⸗ 
hak vorüber, trifft man Cine große Anzahl von Hügeln, in deren 
Mitte ein Brunnen mit gutem Quellwaſſer iſt, Bir Bair 
genannt. 

Von jenem Caſtell Haſſſa oder Höſſa und jenem Tell oder 
Berge Coſchehak, ven Seetzen Tihahäl nennt, erhielt der⸗ 
ſelbe duch Erkundigung folgende Ausſagen. Zu Haſſash), ei⸗ 
nem kleinen Schloffe, Halten ſich blos zwei bis drei arabiſche 
Bauernfamilien auf, die daſſelbe bewohnen und ein wenig Acker⸗ 
bau treiben. Es iſt hier ein Drunnen, aus dem man das Waf« 
fer durch ein Maulthier heraufziehen läßt. Weſtwärts vom Sthlofle 
Usgt die Quelle des Wapi el Höſſa, welche vie Habj- Kara- 
wane überflüffig mit Wafler verficht; der Fluß ergießt feinen Waſ⸗ 
feroorrath durch dad Zoara oder Sagor, ein Name, ber gegen- 
wärtig im Lande unbefannt iſt, zum Todten Meere. 

Schahak 82), ein Felfen in ver Landſchaft Oſchebal des 
wüften Arabiensd, ein Tagereife oftwärts vom Caſtell Haſſa ge- 
legen, ſteht völlig iſolirt Inmitten einer weiten Thalfläche, bat 
fenkrechte Selten und bei geringem Umfange eine erftaunliche Höhe. 
Seine Farbe ift weiß, man fieht ihn daher auf allen Selten In 
ſehr welter Berne: von Often zwei Tagereifen, vom Weften 4 
Stunden weit und von ver Sübfeite ber fogar aus der Berne 
son drei Tagereifen, von Daher el Akabeh, weil dieſe Station 
eime ſehr hohe Lage Hat. Seiner faft ſenkrechten Seiten wegen ift 


5°) y. Hammer, in Wien. Jahrb. 1840. B. 92, S. 38; Bianchi, Iti- 
neraire de Constant. & la Mecque etc. in Recueil de M&m. et 
Voy. L c. Paris, 1825. 4. T.II. p. 125. °*) Seeben, in Mon. 
Gorreip. 1808. Dr. 18, Nov. ©. 382. °”) Ebend. S. 380. 


- 
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se unerſteiglich Doch weiß man tin ſeinen Felogehaängen nichts 
von natürlichen ober Tünfllichen Grotten, uns in feine Ni 
nichts von Ruinen einer vormald menſchlichen Wohnftätte. Rebe 
ber Hat ein neuer Meifenber noch viefen Held ſelbſt beſucht, obwal 
bei allen vom Wadi Haffa aner el Ahſa die. Rebe) ifl. 

Nahe bei Bir Bair ift ein Grabmal des Sohnes vom Sub 
tan ‚Hafen. Oftwärtd diefed Brunnens Bair Härte Burib⸗ 
Hardt ®%) die benachbarte Gegend mit dem Namen Sudruſch bes 
legen, ver auch ſchon in Juſef el Milkys Routier (ald rl 
Sbddruſch) erwähnt wurde. Dieſer Diſtrict iſt übrigens ode 
Waſſer, daB Regenwaſſer ausgenommen, das ſich in den Tieſen 
ſammelt; er erſtreckt ſich 2 Tagereiſen weit bis. zur Landſchaft 
Ettebig (EI Tebig oder El THobeik bei Juſef). Nordlich 
von dieſer Iegtern und von Tebig beißt die Chene Szauan, 
d. h. Feuerſtein, und erſtreckt ſich 2 Tagereiſen weit, bis ſie an 
den Wari Szerhhan anfößt. Dieſe Ebene Szauan iſt fe ni 
mit Lleinen ſchwarzen Beuerfleinen bebedt, daß vie Araben, 
wenn fie Dort ein Feuer anmachen wollen, ven Boden mit Erve, 
Die fie mit fich führen, Wberzieben, um zu verhüten, daß die Split⸗ 
ter der von ver Flamme erhlhten Feuerſteine nicht auffliegen usb 
jemand verlegen. In Szauan findet fih nur eine Quelle; fie 
iſt ohngefähr 2 Stunden von Wadi Serhhan und eben fo weit 
son Huddruſch und Tebig. entfernt, und heißt zu Ehren eines 
reiſenden chriſtlichen Kaufmanns, ver vor etwa 60 Jahren, indem 
er auf ven Fenerſteinen Ing, das Geräuſch des Waſſers unter fels 
nem Kopfe hörte und fo die Quelle entdeckte, Dir Naam el 
aattah Allch. 

Auf ver Weſtſeite von Szauan, mehr nach Wadi Serhhan 
als nach Hubrufch zu, iſt ein Caſtell, Kaßr Amera genannt, 
und eine Biertelftunne von da, am Fuße eines Hügels, liegen pie 
Ruinen eines Dorfd. Zwiſchen dem Kaßr und dem Dorfe if eine 
Ziefe, im ver fi pad Negenwafler fammelt un im Winter einen 
Beinen, eine halbe Stunde langen See bildet. Vor dem Caſtell 
ift ein mehr ala 30 Fuß tiefer, wit großen Steinen ummanerter, 
aber waflesreicher Brunnen. Ueber dem Brunnen fichen 4 weiße 
Marmorfäulen (alfo nicht ganz ohne Säulen, wie Jufef bei 
Seetgen von Kaßr Amara außfagte), welche ein gewoͤlbtes Dach 





2— EC. Nobinſon, Palaͤſtina. Th. 3, 3. Halle, IM. ©. 07. 
») Burckbardt a. a. O. bei Geſenins 3.0. ©. 1087. 
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abe eine Ruhe kungen, verglelchen man in dieſen Gegewsen After 
wi: Brunnen ſindet. Das Eakel if won weißen Quaderſtei⸗ 
nen erbant, die nicht zufammengelittet geweſen zu ſein ſcheinen. 
Die nur etwa 3 Fuß hohe Cingangsthür iſt auf der Sähfeite und 
führt in ein Gemach, das halb fo groß If, wie das ganze Ge⸗ 
due. In der Mitte ver weſtlichen Mauer vieſes Gemached if 
wieder eine Thür, eben fo niedrig als bie vorige, welche gu einem 
zwerten Zimmer von glelcher Große mit dem erſten führt, nur 
koß wie eine Ecke abgefänitten iR, um ein drittes Zimmer zu bil⸗ 
nem Die beiden letztern haben jenes ein Fenſter in ver weſtllchen 
Mauer. Die Deden der Gemächer find unten gewölht und oben 
„ati. Die Mauern, welche die Gemächer trennen, find zwei El⸗ 
un vi. In den beiden erften Zimmern iſt Steinpflaſter; in Dem 
Beinen Gemach haben bie Araber as Dflafter aufgeriffen, um 
nach Schätzen zu graben: allem fie fanden nichts alB einige Bret- 
Be und einige Stüche verrofteten Eifens (alfo nicht jenem "oben 
beſprochnen Sitbesfchap? |. 0b. ©. 383). Die Wände aller brei 
Zhmmer find mit Kreide überftrihen und fehen wenigſtens gam 
son aus. In von kleinern Zimmern find fie über und über mit 
Schlangen, Gazellen, Stuten und Bögeln bemalt; meer menfch⸗ 
Uche Seftalten, noch Bäume finden ſich Darunter. . Die Farbe ver 
Schilderelen ift roth, grün, gelb, fie ſahen fo friſch und wohl er⸗ 
halten aus, als ob fie am Morgen erſt gemacht wären. An ven 
Bänben giebt es keine Niſchon, keine Basrelieſs, kelne Inſchriften. 
Ban Hudruſch gebt der Want: Shadef nach Wadi Serh⸗ 
han hin. 

4 Tagreiſen über Tebeg hinaus kommt man an einen auf 
siner Kleinen Anhoͤhe gelegenen Brunnen, El Scheben oder Sze⸗ 
fan genannt. Er ſoll 100 Ellen tief fein (2). Nörbliih von die⸗ 
fen Beunum beißt die Wüſte Befeita; 2 Tagereiſen welter if 
ver Boden einen halber Fuß tief mit Meinen grauen Steinm be⸗ 
veckt, Die wie Feuerſteine ausichen. Dort wächſt tie Bllanze Sa⸗ 
mah, die von Leuten im Dfchof gefammelk wird. Bon da, wo 
ver Strich Beſeita aufhört, bis Dſchof ift sine Tagereife und 
Mefelta endet m Ohahi. (& Dhahy oder Taut, ſ. oben 
S. 362). 

Ale Araber längs dieſer Straße von EI Haſſa ſind vom 
Stamme Scherarat; die Anezeh kommen dieſes Weges nicht. 
Zwiſchen Tebeg, Szauan, Hurruſch und fünlich von dieſen Orten 
giebt es eine Menge wilder Eſel, welche jene Scherarat jagen 
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und (heimlich) eſſen. Die Häute und Hufe werben an vie her⸗ 
umzichennen chriſtlichen Handelsleute und in die Städte Shriens 
verkauft. Bon den Hufen werden Ringe gemacht, welche vie Beb- 
lahs im -öfllichen Syrien am Daumen tragen, oder auch mit einem 
Faben an ver Achſelgrube befefligen, um rhesumeadtfche Uebel zu wen 
hüten und zu heilen. 

Auch Hier haben in ber Bike eine unenvlige Menge läge, 
wie dies andy anderwärts bemerkt wurde, ihre beſfounderen Hammel. 
Jeder Hügel, jeder Abhang, jehe Erhöhung im einem Wadi, jete 
Strecke ebenen Bodens, bemerkt Bardhardt®), wo ein befon⸗ 
dres Kraut wachfe (vergl. Th. XII. ©.223), Gabe einem vignen, 
den Arabern wohlbekannten Ramen. Die Khabera, d. i. die 
Oerter, wo im Winter fich Regenwafſer ſammelt, werden in ter 
Regel durch den Namen eines wohl bekannten Sheikh bezelchnet, ber 
einmal in der Nähe fein Zelt aufſchlug; z. B. Ehabera Im 
GShebein ober der Tränkeplatz von Ihn Ghebein. Die Seite 
eines Wadi, wo ber Araber herabſteigt, nennt .er Kadhera, 
Die entgegengefehte, wo er 'wieber in Die Hohe Meist, Gerber. 
Ein Ghadir wird von einem Wadi noch unteefhisuen. Die 
beiven Seiten des letztern find Hügel, die fi Tiber Die Oberflaͤche 
der angrenzenden Ebene erheben; der Ghadir Dagegen If eine 
Bertiefung in der Ebene. Den Wadi ſieht man von feine, den 
Ghadir nur wenn man näher hinzutritt (f. Th. XI ©. 742, 743). 


Erläuterung 4 a 

Die Onfengruppe im nordweſtlichen Hebſchas: 1) :die füb- 
tige Tima oder Tatma (Teyme der Karte); 2) Cheibar 
(Khaibar), der Stammfig des Juden; 3) Hedije oder Hed- 
dije eſch mefi, die Station ber Diherbeh-Karawane; I) Tas 
büf, bie noͤrdliche Grenzſtation der Hadi im Hedſchas. 


Bon Feid und Schammar, von Djof und Dumat 
Aldjandel gehen wir zur dritten, weflichfien Gruppe 
der oafenartigen Localität am Nordende Hedſchas Aber, 
von der ſchon früher unter Tabut, Yatma und Cheibar (f. 
Th. XI. ©. 159 — 162) u Ißtraͤcht, Edriſi und Abul⸗ 
feda die Rede war. 


e) Burckhardt I, c. bei Gefenins, Th. Il. ©. 1040. 
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1. Taima, das ſüdliche Tima, Teyme. 


Ein gemeinſchaftlicher Name fehlt; warum wir vieſes ſüd⸗ 
lie Taima (Teyme) auf Berghaus Karte nicht 8) für pen 
yesekten Hauptort im Biladol ODſchuf, d. i. dem Niederlande, Hals 
ten Innen, ift oben angegeben, weil ed noch Innerhalb ber Hed⸗ 
ſchas Bergketten und viel zu welt davon gegen S.W. abliegt, 
dagegen mag dad nörbliche gegen Syrien zu gelegne Tatma, vie 
Themmae b. Ptolem., pie Thema 5. Hiob u. Iefala, mit Necht 
zu dem Niederlande des Diof al Sirhan gerechnet mworben 
fein. Was den Namen viefed Iektern jo gänzlich in Vergeſſenheit 
gebracht bat, wiſſen wir nicht. Auch von biefer fünlichen Teyme 
sur Tima iſt uns wenig befaunt, wenn wir davon abziehen, 
was ihr früher beigelegt warn, aber ver nörblichen, oder maß, 
wie Die Doppelbeorge (der Dſchible Thay), ver Gruppe von Feid 
und Schammar angehört. Daß auch Hier vom Dichihannuma zwei 
zunde Berge!) in der Wüſte, zwiſchen Teima und Dfchefr 
Aneife, mit den Ramm Rawak und Berd angegeben werben, 
zeigt wol dentlich genug, daß dieſe Localität bier eben eine andre 
if, als die ver Oſchible Thay im Berge Schammar. 

„Ohne vie Diſtanzen, welche Earifi in der Mitte zwiſchen 
Mhatber, Hedjer und Daumat angab, würde und and die 
Sage viefer fünlichen Taima (Teyme) unbekannter ſei. Evri⸗ 
ſis Worte) find: „Von Medina nah Cheibar find 4 
„Tagemärſche (benachbart ven Raphua= Bergen); von Cheibar, 
‚ver Kleinen Stabt, oder dem Bort von Palmen umgeben, nach 
„Tima (Taima, Teyme) find 4 Tagemärfche und von Tima 
„mach el Hadjer (Ivo bie Thamud) ebenfalls 4;“ und weiter 
anten®), „auch von Tima nad Dumat Aldjandel find 4 
„Tagereiſen.“ — Schon Abulfeda hat offenbar In feinem Arti⸗ 
tel von Taima bie beiden gleichnamigen ober ähnlich lautenden 
Taima in einen Ort concentrirt und vermwechfelt, wie folche Irr⸗ 
ihümer ihm wol zumellen, 3. ®. bei Dhafar (TH. X. &. 259), 
begegnen konnten. Diefelbe Verwechslung iſt in ber Septua- 
ginta ſchon weiträlter, wie dies Gefenius in den Stellen zu 
Hiob und Jeſaias, wo diefea Taima, Thema (Ocuunm bei 
Ptol. V., Teyme der Karte Bergh.) im Lande Thema, an dem 





see) v. Sammer, Wien. Jahrb. 1841. 9.94, ©. 167. 
7, Ghend. 1841. Br. 93, S. 111. *°°) Edrisi bei Jaubert T. L. 
p: 334. *°*) Ebend. p. 335. | 
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Wege Atabiens genannt wird, nachgewieſen bat, ohne auf die vlel 
fpätete Verwechtlung aller Autoren einzugeben, die meiſtens vem 
Borgange Abul feda's gefolgt find, weil fie die Stelle bei Iß⸗ 
tachri SO), Die wir fchon früher angeführt (Th. XU. ©. 159), nicht 
beachteten, wo derſelbe auönrädlich jagt: „Taima, eine Seftung, 
„benöllerter ald Tabuk, von dem fie ndrolich llegt, wo Dattel⸗ 
„palmen; hier iſt Die Scheide der Wäfle; e& iſt 3 Tagereifen von 
Syr ien entfernt.’ 

Dieſe norbliche, ſyriſche Taima kann bei ihm wol nur 
iden tiſch ſein mit der von ihm an früheren Stellen aufgeführ⸗ 
tin „Breite von Tima“ 21), wo er Me Ausdehnung der Wüſte 
Irak ſehr beſtimmt, weniger deutlich dann aber die nächſte Lo⸗ 
enlität bezeichnet, und fo ſpricht: „nie Wuͤſte von Oſcheſira 
„erſtreckt fich von Anbar 5i9 Balls, ver forifhen Wüſte ge» 
„genüber, länge ver Breite von Tima und der Wüfle von 
„Choſhaf, bis in vie Nähe von Wadi'l Kora und Hadſchr. "Die 
„fyriſche Wüſte erſtreckt fi von Balls nah Alla, Hed⸗ 
„ſchas gegenüber (am perſiſchen Meere, foll wol heißen am ro⸗ 
„then Merr?), His in vie Nähe von Midian, längs der Breite 
„son Tebuk bis zu dem Gebiete von Tai.’ — Diefe ganze Stelle, 
Die ſyriſche Wüſte betreffend, kann nur durch ein noͤrdlich 
von Tebuk gelegned Tima verſtanden werben, fo wie auch dvaſelbſt 
unter van Wadi'l Kora (ein Collectwname, ver, ein Thal ber 
Ortſchaften bezeichnend, öfter vorkommt, |. Th. XU. &.135)9), 
nothwendig ein nördlicheres zu verſtehen iſt, als vie füplicher 
belannteren bei Medina, in Iemana, bei ven Thamud und ander⸗ 
waͤrto. 

Die Erklärungen der Stellen des Abulfeda bei Rommel 00), 
des Wakedi bei Hamaker und des von biefem citirten Dichters 
über Taimae Castellum werden biernach einer andern al& der bit“ 
herigen Erklärung bebarfen. Nur vom fünlihen Teima und 
deſſen Umgebung haben wir noch im folgennen Weniges nachzu⸗ 
tragen. 





2 Sad, Das Buch der Länder. Ueberſ. v. Morktmann. Hamburg, 
u. 21) Ebend. ©. 6. »°) Ebend. ©.6, 9, 10, 

1 ur Rommel, Abulfed. Descr. p. 96; Hamaker, Incerti 
Antoris liber de expügnatione hidis et Alexumdeiae, “also 
adsoriptus Abu Abdaliae etc, Wakidaeo Medinensi. Lugd. Bat. 
1825. & p. 7, v. 3. Not. 12; besgl. Hamaker, Specinren Cata- 
‚logi Cedicum Mec. Orient. ‚Bibl, Acad, Lugduno-Batarae, Lug- 
dun. Bat. 1820. A. p. 102, Not. 394, 
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Auf dieſes bezieht fich die in Abu Zacaria (er ſtirbt uw 
dad Jahr 1278 n. Chr. Geb.) bei Gamaker aus einem Leidner 
Mer. angeführte Stele®), wo er fagt: Taimaa iſt eine kleine 
befannte Stadt zwiſchen Syrien und Medina, etwa 7 Statio⸗ 
nen fern von Medina; Abulfadh von Hamadan leite ben Na⸗ 
men ab von Taim, d. h. Sclave; daher Taim⸗allah ver Na- 
me des Tribus ver Abdallah (Servus Dei), auch andere Ety⸗ 
mologien führe verfelbe an; aber ver Ort heiße Taimaa, weil er 
niedrig gelegen ſei. Diefes Appellativum würde aljo auch mit 
Mecht jenem fgrifchen Taima zukomnien, aber bier iſt die geringe 
Entfernung von Medina enticheinenn. Hierzu kommt, daß dieſes 
Taima oder Teima nad) dem Dſchihannuma von einem un⸗ 
mittelbar über demfelben fich erhebenden Berge überragt wird, ber 
Hadad heißt 9%. Nach verjelben Duelle iſt Kora oder Wadiol 
Kora dad zwifchen Telma und Cheibar gelegene, fruchtbare, 
mit vielen Dörfern beſäete Thal, welches aljo auch noch als ein 
udrdlicheres Dörferthal, darin die Sitze ver Kobhen, Dfche- 
beine, Dfret und Bila Araber, von dem britten weit fünlichern 
Wadiol Kora zu unterjcheiden ift, das nur eine Tagereiſe von 
Medina liegt und welches die Beni Hodheil beſizen. Auch eine 
in ver Historia Halebi%) citirte Stelle aus Sojuthi's geographi⸗ 
Them Lexicon bezieht fich wol auf dieſes jünliche Tima. Zwi⸗ 
fihen Mebina und zwei zur Wanderung beichwerlichen Bergzügen 
fein drei Stationen; zwiſchen ven zweien Bergen und Time 
ſeien auch Berge; einer liege vom andern eine Tagerelfe fern; zwi⸗ 
fihen beinen und Fedec fei ein Nachtmarſch; zwifchen beiden und 
Cheibar feien aber 5 Nachtmaͤrſche. Fedec oder Fadak Tiegt, 
nah ISakuti 7), 6 Iagreifen von Medina, nah dem Kamus 
aber in der Gegend von Eheibar, dad nach dem Jakuti 8 Sta⸗ 
tionen von Medina liegen fol. 

In den neuern Meifenachrichten wird dieſes ſüdliche Teima 
eben jo wenig wie dad nörbliche erwähnt, weder in dem Stinerar 
der ſyriſchen Hadi des Dichihannuma, noch in dem bed Der⸗ 
viſch bei Bianchi, noch bei Burckhardt; nur Seeten iſt ver 
einzige, ver und na Jufuf el Milky's Ausfage von der heuti⸗ 





. 5%) H. A. Hamaker, Specimen catalogi 1. c. p. 102, not. 304. 

‚°) v. Hammer, Wien. —** 1841. 8.98, ©. III. *) Frey- 
tag, Seloeta ex historia Halebi, e Cod. Arab. Paris. 3819. p. 46, 
Not..9. : G. Weil, Mohamed a. a. D. S. 18, Rot. 281. 
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gen. Exiſtenz vieſes Ortes, den er Tema nennt ®®), verfichert. Er 
fol etliche Stunden oſtwärts von Heddije liegen, am Weſt⸗ 
rande der großen Landſchaft Nedſchd, und reich an Pal⸗ 
men fein. Heddije iſt eine ſehr wichtige Station auf der gro⸗ 
Ben Hadjroute, von der wir unten vollfländigen Bericht zu geben 
haben. Hier bemerken wir nur, daß viele geringe Notiz vie ein⸗ 
zige neuere über Taima ifl. Blanchi, im Itinerar des Der⸗ 
vifches, führt bei der Station Aala, vie 9 Stunden von Me⸗ 
dayen Saleh (f. Th. XII. ©. 157) mifernt liegt, an, daß vor 
Zeiten ein andrer Weg) nach diefem Aala, als vie hentige 
Damask-⸗Route (d. 5. die im Jahre 1682, als der Dervifch 
fie niederſchrieb), geführt Habe, nämlich weiter weſtwärts von 
Bora über Arzak, Karaker (ſ. 06. S. 383), Kalta (Katt, 
bei v. Sammer), Sebiha (Sfobeih bei v. Sammer) na Ti⸗ 
maie (richtiger Teima nad v. Sammer), auf welcher alfo Teils 


ma no eine Station war, ein viel Direrterer Weg aus 6 


Stationen, jede zu 27 Mill., ver aber viel ärmer an Wafler ſei, 
deſahalb man ihn verlafien habe. Aber Edriſi, der ebenfalls ein 
Itinerar zwifchen Tabu und Medina angiebt, Hat noch vieles 
Taima's in demſelben gar nicht 0) als Pilgerflation erwähnt. 
Su Eprifts Zelt fanden die Gebiete von Taima!), Daumat 
Aldjandel, Madian, Cheibar, Fadak u. a. unter Medina. 


2. Eheibar (Khaibar), der Stammfig der Juden. 


Bon Cheibar (Khaibar), ven Sitzen der jüdiſchen mäch⸗ 
tigſten Stämme, der Beni Corait (Korayta) und Nodhalr 
( Nabhyr), ven Caraiten zu Mobamens Zeit, und von Moha⸗ 
medsé Feldzug gegen die 8 feften Schläfler ver Cheibar war 
früher die Rede (f. Erdk. TH. XII. S. 27, 59, 61—63, 161), mo 
der Wiverfland ihrer Ertegerifchen Bündniſſe und tapfern 
Fürſten blutige Kämpfe herbeiführte. Weniger blutig warm bie 
Berpflanzungen 2) der noch übrigen Juden aus ihren Sign 
in Cheibar und Wadi'l Kora, die Chalif Omar vornahm, ber 
ihnen wie den Chriſten von Nepfcheran Ländereien in Kufe 
anmwied. Was Ißtachri und Edriſi hiervon mittheilten, iſt 





) Seetzen, Mon. Correſp. 86.18, ©. 874. 9 Bianchi, Itin&- 
raire du Kitab Menassib El Hadj, im Recueil de Voy. I. c. T. I. 
136; vergl. v. Sammer, 1 Wien. Jahrb. 1840. Br. 92, A 42. 
5 Edrisi bei Jaubert, T. J. p. 350. 2). Ebend. 
) G. Weil, Geſchichte der Ghalifen. Manıh. 1846. * 1, 6 56. 
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fon oben angegeben. Abnlfene>) fagt, «8 Inge auf der Oxemye 
son Hedſchas und fei (ungeachtet des frühern Nienechouend honti« 
ger Palmenwalder bei Mohameds Eroberung) re ich au Palsın; 
in ber Sprache ver Juden heiße der Name jo viel ald Schloß, 
was hier eigentlich Confoͤderation bezeichnet (Th. ZU. S. 62). 
Diefer Ort fei zu feiner Zeit von dem Tribua der Anezeh 
yon BenouAnezeh bewohnt, die aljo Die Stelle ber frühern jüdi⸗ 
fchen Bevölkerung eingenommen gehabt zu haben ſcheinen. Den frü- 
bern Wohlkand des Landes bezeichnet das von De Sacy *) au⸗ 
geführte, hei ven Yrabern gebräudjliche Sprichwort um etwas Un⸗ 
nüges zu bezeichnen: „ben Einwohnern von Kheibar Dat⸗ 
teln bringen. Obwol Burkhardt, wie wir früher anführ- 
tm (Th. XI. ©.62), keine Nachricht von noch heutigen jünifchen 
Bewohnern jener Gegend ermitteln konnte, jo hatte doch vor ihm 
Niebuhr von viefem Cheibar, in N.O. von Medina, ald ei⸗ 
nem, der furchtbaren einftigen Derfolgungen 5) ungeachtet, noch 
bis zu feine Zeit freien, unabhängigen, unter ihren eigenen 
Schecha ſtehenden Diftricte ver Juden ©) Nachricht eingezogen. 
Ein Stamm verfelben wurde Bent Miſſead, ein zweiter Beni 
Schahän, ein dritter Bent Anäſſe genannt; jedoch ſtanden die 
Juden zu Halek und Damask mit ihuen in gar keiner Verbin⸗ 
dung. Schon Niebuhe bemerkte, daß der Name der Tribus Auäfie 
viel Aehnliches mit den Sanaffi babe, deren Benjamin v. Tu⸗ 
dela vor beiläufig über einem halben Sahrtaufend erwähnt babe, 
daß er auch an die Banu Anzah eriunee, Die einſt Mohamed 
und den erfien Chalifen viel zu fchaffen machten, und alie wei 
eine jüdische Familie bezeichne, die dort über ein Jahrtauſend herr⸗ 
chend geweſen. Cheibar war während ver Berfolgungen Mo⸗ 
hameds das gemeinfame Aſyl andrer jünifcher Stämme, wis bee 
Beni Naphir 7), die damals erft in Chelbar einzogen, wohek 
jene Berfiörung des Hauptnahrungazweiges ber Bewohner, näm⸗ 
lich ver Dattelbäume, durch Abbrennen und Augwißen auf 
Mohameds Befehl vorfam, welche vie Araber ſelbſt ald barba⸗ 
riſch empdrte, weshalb fich der Prophet gendthigt ſah, feine An⸗ 
haänger nurch einen Vers im Koran (Cap. 59, V. 5) dethalb zu 


*°3) Abulfede. ed. Gravins, p. A; Beinaud, Trad. I. c. p 126; 
Rommel, Abulfedae Arab. deser. p. 72, 75. *) Siln de Sacy, 
Anthologie grammaticale arabe etc. Paris, p- 120 
°) Weil, Mohamed a. a. O. S. 1804 u. f. °) Niebuhr, Beſchreib. 
von Arabien, S. 377. 7). Beil, Mohanmad a a. Q. ©. 136 
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defauftigen. "Die Nachricht bei Benjamin v. Tudela, verban⸗ 
den mit dan, was wir über noih beftehende Stämme übiſcher 
Mkunft und alihebtaͤlſchen Glaubend in Sanaa erfahren. Buben 
ef. Th. XH. S. 828-833), wo die noch Immer zahlreigen Res 
Habüten (Beni Arhab) ihre Herbunft auch heute noch von Man 
huba mERrhatbr®), zur Zeit Mohmnide (ebend. S. 004 091), 
hertelteten, macht es wahrfehelntich;; daß auch in vlefem Theib⸗ 
Arabiens zu Bertamind Zeit (nur: zwanzig Juhre nach Ertl 1183; 
Benjamin v. Tudela etwa 1173 n.Chr. ©.) die jüdiſchen Gtäm⸗ 
me noch beineſwegs gänzlich - erldfcht waren. Benjamin nennt, 
nachdem er feine Glaubensgenofien am Euphrat In Meſopotamien 
zu Bumbenitha in Nehardea (TH. X. S. 268) verlaffen Hatte, 
nad Durchſeyung des Defert von Sheba (oder Al Yet 
ſwerlich Saba) in 21 Taymärfihen (ſoviel etwa wie von Kufa 
na Medina), dem Meiopotamien im Morben Tiege, die Sitze 
Bor Bent Rehab, ber Männer” von Thema (ob obiges 
Themmar oder das fünlichere Teima? oder ein noch Fühlicherest 
und unbefannt), wo ein Fürſt und Statthalter, Rabbi Chanan, 
teſidire. Diefe Stadt fei groß, und die Ausdvehnung des Landes 
betrage 16 Tagereiſen gegen die nordliche Gebirgokette. Gie be⸗ 
Kam, fagt er, große und fefte Städte und find feinen Heiden 
anterfhan, führen aber Kriegderpebltionen in ferne Prosinzen mit 
von Arabern, ihren Nachbarn und Alliirten, zu Raub und Beute. 
Dfe Araber, fagt Benjamin, find Bebuinen, die in Zelten le⸗ 
ben ohne fefte Wohnſitze, die aber Plünderzüge bis Jemen ma⸗ 
Sen. Die Juden find ein Schrecken [alter Ausprud, f. Th. XI. 
©. 59, 830) für ihre Nachbarn; ihre Kann iſt fehr groß, einige 
von ihnen ziehen Viehheerden und bauen ven Acker. Pille Ges 
Shrte (fon Mohamed nannte fie „Leute der Schrift,“ f. 
Th. XU. S. 62) bringen unter ihnen ihr Reben mit Stubien zu 
und erhalten die Zehnten alles Einfonmens, davon ein Thell zum 
Ventwrhalt der Armen und Frommen dient, welche ‚Pie Ttau« 
ernden von Zion’ und „von Jeruſalem“ heißen. Diefe 
m Erin Fleiſch, trinken feinen Wein, gehen immer ſchwarz 
getleidet, leben in Höhlen oder andern Küsten und faften ihr 
ganzes Leben außer am Sabbath und an Feſttagen (da das Fa⸗ 





9 Wolit Journ. Account etc. I. c p. 383. 5 Itinerary of Rabbi 
Benjamin of Tudela. Ed. A. Asher. Lond. 1840. Vol. T. p. 111 
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fen au dieſen Tagen im Thalmud verbeten if, fo fügt die Note 
beflätigennn Hinzu, Dies entſpreche der Anficht Niebuhr's, fie füs 
Thalmudiſten zu Halten). Silveſtre de Saey 0) bemerkt, nad 
Marrizi’d Cintheilung ber Inden in 4 Glafien, daß die Gerte der 
Makariten oder Bupaniten nad) einem gewiſſen Buraan im 
Hamadan ˖ſich richtete, der zu Gebet uns Mertificetion ermahnte 
um den Genuß von Sleiſch und Wein verbot (dieſer Ichtere warb 
auch vom Vater Jonadab ben Beni Hobab verboten, Th. W. 
S. 754, 991). Dieſe Juden flehten fortwährend zu Jehovah um 
Erbarmen für die Ihrigen im Exil, um ſeines eignen großen Na⸗ 
mens willen, und fchlofien in ihr Gebet alle Iuven von Thema 
(dad Hier mit Tehama, aber wol irrig, inentificirt wird) und Tel- 
mas (?) ein. Diefes Telmad, dad und ſonſt unbekannt, fagt 
Benjamin, enthalte an hunderttauſend Juden, die vom Fürſten 
Galmon beherrfcht würben, ver wie fein Bruder, der Fürſt von 
Ghanau, feinem Gefchlechte nach aus dem Konigshauſe Da⸗ 
vids abſtaume. Auch hole er in zweifelhaften Zälen ſich Rache 
bei dem Fürſten ver Sefangenichaft in Bagdad (Th. X. S. 260), 
und trauere für alle Juden, die im Eril leben, während 40 Tagen 
durch Saflen und Gebet, in zerrifienen Kleidern umhergehend. 

Nachdem nun Benjamin von Thanaejm geſprochen, das 
wie früher erwäßnten (Th. XI. ©. 712, 819, 830, 843), kehrt ex 
noch einmal nach Telmas zurück und fast, fo heiße auch jene 
große, ſtark befeftigte Stadt mit hunderttauſend Iuben, bie zwi⸗ 
fen 2 ſehr Hohen Bergen nur drei Tagreiſen fern Liege 
von Cheibar. Viele ihrer Einwohner felen gut unterrichtet, 
weile, reich. Man fage, fie fein Nachkommen ver Stämme Ru- 
ben, Gad una Halb Manaffe, welche einft durch Salmanaflar 
von Aſſyrien in dieſe Gebirge verfegt fein, wo fie fehle Stadte 
erbauten. Sie führen Krieg mit vielen Herrſchaften, find ſelbſt 
aber ſchwer zu erreichen, weil man 18 Tagemaͤrſche weit Wüſten 
zu ihnen zu durchſezen habe. Eheibar, fügt Benjamin hinze, 
fei eine ſehr große Stadt mit 50,000 jüpifchen Einwehnen und 
vielen Schriftgelehrten, das Volk ſei tapfer in den Kriegen mit 
Mriopotamien In deu nordlichen Gegenden, wie mit denen die zu⸗ 
nächſt gegen Süden nad) Jemen Hin fie begrenzen. — 

So weit die Angaben Benjamin’s, die in Zahlen wol über- 
trieben fein mögen und auch in den Localbezeichnungen ſehr vie⸗ 


*'°) Silv. de Sacy, Chrestomathie Arabe. Tom I. p. 297, 300, 362. 
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les zu wünſchen übrig laſſen; aber noch fernere Rachforfchungen 
über dieſen Gegenfland an Ort und Stelle wünfchenswerth ma⸗ 
hen, wenn ſchon auch Seetzen, dem wir bie Ausfagen Juſuf el 
Milky's vervanten, Niebuhr's Nachrichten widerfpricht und mit 
Burckhardt's Behauptung der Richteriftenz von Judenſtämmen 
in Cheibar übereinflimmt. Auf das reichhaltige Verzeichniß der 
Namen von Eheibar umb feiner 8 Schlöffer, wie feiner Berge, 
Thäler, Dexter, die aus dem Dfhihannuma unter 22 Nummern 
aufgeführt find, ift bei v. Hammer!) zurüdzumelfen, da und 
alle näheren Angaben über ihre Localverhältniſſe fehlen. 

Seetzen ſelbſt Tonnte (1806) keine directen Nachrichten über 
Cheibar fammeln; aber Jufuft2), ver fo viele Jahre mit aras 
bifchen Stämmen umgegangen und öfter in ver Nähe von Chei⸗ 
bar, nur wenige Tagereifen davon entfernt, geweſen war, gab fol⸗ 
gende Auskunft. Er Hörte unter den Bebuinen Üfter das beſchim⸗ 
pfende Sprichwort: „er gleicht einem Juden von Eheibär.’ 
Bei verfchienenen Arabern vom Stamme der Anaſeh (Anezeh), 
welche in Eheibär aufälfig waren, hörte er einflimmig die Ver⸗ 
ſicherung, daß gegenwärtig daſelbſt durchaus Feine mehr fich be⸗ 
fünden, ſondern alle Einwohner ohne Ausnahme wären felt meh» 
reren Iaben zur Wahabi- Religion übergetreten, und jenes 
Sprichwort fchreibe ſich aus alten Zeiten ber, in denen der Ort 
wirflid von Ju den bewohnt geweſen fe. Juſuf fagte, von 
Stamme Anafch gebe e8 fehr viele, vie in Eheibär Ihre Anver⸗ 
wandten und ihre Bamiltenbefigungen hätten, vorzüglih Dattel- 
pflanzungen. Diejenigen Bebpanih(? f. oben), welche vort 
Teine Berwanbten hätten, Fießen ihre Pflanzungen gewöhnlich unter 
vor Aufficht eines Regerſclaven, ver ihnen dadjenige, was er ſelbſt 
wicht nothwendig brauche, überliefere. Manche der dort anfäffigen 
Anafeh- Araber verlafien bisweilen ihren Wohnort und ziehen 
eine Zeit lang mit ihrem Stamme In der Wüſte umber. Die 
türfifche Beſazung der Hadj» Schlöffer und Feſten, auch Kaufleute 
schen bisweilen nach Cheibar mit Waaren, zumal Zeugen, bie 
fie für Geld verkaufen; andere Kleinigkeiten aber, wie Meſſer, 
Scheren, Nadeln, Glaskorallen, Gewürze n. f. w. vertaufchen fie 
gegen Datteln und Tabad, veffen Barbe grün, aber von gutem 
Geſchmack fein fol. Diefe beiden Iegteren Producte ſetzen fie dann 





11) 9. Hammer, Wien. Jahrb. 1841. Br. 93, ©. 112 — 113. 
.. 37) Seepen, in Mon. Gortefp. 1808. Br. 18, ©. 391 — 393. 
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mit gutem Gewinn au vie Pilgerfarawanen um. — So weit In⸗ 
fuf über Eheibär. Wer find diefe Béddanih? 

Hierzu fügt Burckhardt 3) nach feinen in Medina felbk 
gemachten Bemerkungen, daß heutzutage die Araber aus Chei⸗ 
bar zu Srienenszeiten ihre Datteln auf den Markt von Mesins 
zum Verkauf bringen. Diefe Cheibar ſollen dunkelfarbiger fein 
als die umherwohnenden Bebuinen, vielleicht, meint Burdharbt, von 
der großen Hige In der nievern Lage ihres Ortes (?), deſſen Ent- 
fernung 6 Stunden von der Hadjroute angegeben wird, in N.O. 
von Medina. In früßern Zeiten fol Cheibar zum Territor des 
Scherif von Mekka gehört haben. Wenigſtens bei der Inflällation 
des Scherif Haflan Abu Nema vafelbfi Im I. 1558 (966 d. Hey.) 
gehörten, nad) Aſamy, dazu die Zesritorim Meta, Iaif, Gon⸗ 
fude, Hali, Ianbo, Medina und Eheibar. Die jegigen 
Einwohner, zu Burdharbt’8 Zeit, waren in Gheiber der Wold 
Ali Tribus, ein Zweig der Anezeh, der an 300 Mann Wel- 
texei fleflte, deren Sheikh fih im Wahabi Kriege auszeichneie. Ein 
anderer Zweig ver Wold Ali bewohnt die Deferts beim Hauran 
in Süd von Damask. Auch find zu Eheibar die Lager der Ou⸗ 
lad Suleiman, eined Tribus ver Bifher- Araber (auch ein 
Zweig der Anezeh), aber die Wold Ali befigen den Boden un» 
die Dattelpflanzungen. 


3. SBedife oder Heddije eſch meſi, d. i. die Quelle des 
Geſchenks; die Station der Dfherveh- Karawane. 


Hedije heißt eine Hauptiflation auf ber großen Pilger 
ſtraße von Damask nah Medina, die im Süpm von Tabuk und 
5 Zagemärfche im Oſten von Medayn Salih (im Lanbe ber 
Thamud), Cheibar ganz benachbart liegt, wodurch auch vie® 
ſonſt unbekannte Cheibar feine DOrientirung erhält. Burda 
bardt!t) giebt dad genaueſte Datum, wo er fagt: zu Hedije (Hebye 
bei ihm) Halte Die Hadj zwei Raſttage; ein Ghadar, d. i. wie» 
derer Wadi, ziehe fih von Eheibar 4 Stunden weit herab 
(von Of) zu diefer Station, von der die Rarawanenleute oft nach 
Cheibar gehen, um frifche Lebensmittel einzukaufen. 

Obwol Edriſi in feinen Stationen der Damntl-Meute 





#13) Burckhardt, Trar. in Arabia 1. c. p. 464. **) Burckhardt, 
Trav. in Syria. Append. II. p.659; b. Geſenius Th. I. ©. 1038. 
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wach Medina dieſen Ort nicht 15) angiebt, fo ſcheint er doch frühe 
zeitig als ſolche gedient zu haben 16); denn im 14tm Jahrhundert 
wird er ſchon von Abulbeka Halad auf feiner Pilgerreife (im 
Jahre 1335) von Tebuf über EI Ale, Bir el Nälla, Heddije 
u. f. w. genannt. 

Im Itinerar des Oſchihannuma heißt die Station: He⸗ 
dije eſch meji1?), d. h. Quelle des Geſchenks (Hediè Ach⸗ 
maſſi faͤlſchlich bei Bianchi), wegen ver Geſchenke, die man bies 
dem Propheten Mohamed auf feinem Zuge nach Cheibar von 
Seiten feiner Waffengefährten darbrachte. Dad Derviſch⸗Iti⸗ 
nerar bei Bianchi fagt: eine dortige Feftung fel von Suleimas 
Paſcha erbaut, ein Schloß Autär von Osman Paſcha. Die 
portige Duelle ſei abführenn, weil die Senne- Pflanze umher 
wachſe, und dieſe Cigenſchaft allen Quellen zukomme, um welche 
dieſes Gewächs ſich vorfinde. Sie liege 12 Stunden fern von 
Balide Kepuſſi (ein blos türfifcher Ram) und eine Stunde von 
Sheter Akabeſſi, d. i. dem Abflieg und Defile, dem zu beiden 
Seiten die Felſen wie Mauern emporfleigen, welche den Namen 
ber Beljen des Grußes führen. 


Auch bier geben und Iufuf el Milky's Ausfagen 18) die 


nemeften Berichte aus eigner genauer Erfahrung an Ort und Stelle 
über die Wichtigkeit viefer Station, vie 3 Xagemärfche nordwärts 
Mevina in einer jandigen Ebene liegen fol, welche fi bis Ma⸗ 
danara 11 Stationen weiter nordwärts erſtreckt und an eini- 
gen Stellen voll Flugſand if, mit dem die Winbe ihr Spiel 
treiben. Neben dem Schlofle iſt ein Waſſerbecken oder Teich, ver 
bie Pilgerkarawane mit dem nöthigen Trinkwafler verficht. Im 
dieſer Gegend halten fich viele Araber von ven Wold ober Wuld 
Aly (wie Th. X. S.1030) und den Schärarät auf, welche er» 
ſtere auf Berghaus Karte Irrig nach Teyme verfeht find. Die 
Wuld Aly find ein Hauptafl des mächtigſten Stammes ber 
Anezeb, veflen beide Nebenäfte, vie in ber limgegenb von Gekbife 
haufen, Samämde und Fukara (Phukara) heißen. Zur Zeit 
ber Hadj bringen dieſe Araber Schafe, Schmalz u. f. w., au 
Holz und ein Futtergras Noſſy (ſ. oben ©. 358), das in ver 
Sandebene wächſt, und vertaufchen biefe Producte gegen andre Le⸗ 





1#) Edrisi bei Jaubert T. I. p. 359. 19) Sechen, Mon. 
1508. 3b. 20, ©. 227. 17) 9, Hammer, in ien. Sahrb. 1 
Br. 92, &. 43; bei Bianchi, kein. in Recueil I. c. T.. 9.137. 
8) Gergen, a. a. O. 1808. Bb. 18, &.878 — 375. 
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bensmittel, wie gegen Brot, Zwichad u. vgl. Einige bieten au 
ein gepulvertes, wohlriechenves Kraut, Abeiträn oder Beiträn, 
zum Verkauf oder Tauſch an, defien man ſich in Syrien beviemt, 
um die Kleider wider Motten zu fihern und der Seife einen Wohl⸗ 
geruch zu geben. 

Die Steine, die man unterwegs von bier bis Daher el Alabeh 
antrifft, follen alle roth, gerfreflen, Iöcherig fein (ob rothe Schladen- 
laven7), auch ſoll e8 auf diefem ganzen Wege ein Echo geben (?), 
weiches fich norbwärts von Daher el Akabéh nicht findet. Hed- 
bije iſt für die Mekka⸗Pilger ein ungemein michtiger Ort, denn 
bis dahin zieht die Dicherpeh, d. i. die Relaid- Karawane, 
gewöhnlich, die von Damabk ver aus Mekka zurückkehrenden Habf 
entgegen kommt. Manche Pilger haben daher auf Ihrer Rückreiſe 
dad DBergnügen, bier Briefe, Geld, Kleivungsftüde, Lebensmittel, 
Die ihnen von ihren Verwandten überſendet werben, oder auch nur 
mündliche Nachrichten in Empfang zu nehmen. Andere, die aus 
entfernten Provinzen kamen und denen biefer Troft nicht zu Theil 
werden Eonnte, erhalten wenigſtens bie Bequemlichkeit, fich bier mit 
neuen Lebensmitteln verfehen zu können, an benen ed unterwege® 
wicht felten fehlt. Mit dieſer Dſchoͤrdeh oder Relais» Karawane 
ziehen gewöhnlich mehrere Kaufleute und Krämer von Damask, 
um unterwegs und in Heddije mit den Arabern zu handeln. 
Iufufel Milky Hatte diefen Ort 5 ober 6 Jahre nad) einander 
befucht. Hieraus ſehe man, fagt Seetzen, daß es einem europäi«- 
fen Reifenden gar nicht fchwer fallen würde, dieſe Relfe mit ber 
Oſchordeh zu machen, vorausgeſetzt, daß er vie Belanntfchaft eines 
mitreifenden Kaufmanns oder des Schreiber ver Dicherveh gemacht 
(der gewöhnlich ein Chriſt zu fein pflege) und ſich unter deſſen 
Protection begebe. Seren felbft, ver vie Belanatichaft eines ſol⸗ 
hen Diherbeh Schreibers, ded Hrn. Eliad Goraib, eines Griechen 
aus Tripoli, gemacht und von viefem ſchon zur Reiſebegleitung 
aufgeforvert war, wurde nur durch andere Umflände abgehalten, 
dieſes Project durchzuführen. 


4. Tabuͤk, die nordliche Grenzſtation der Kadj in 
HKedſchas. 


Tabuͤk oder Tebuk, auch Aaßi Churma, d. i. bie re⸗ 
belliſche oder wilde Palme genannt, weil hier viele wilde 
Palmen ſtehen ſollen. Ihre Geſchichte in Beziehung auf Mo- 
bameds erfien Feldzug und ihre Lage zwiſchen Hadſcher una der 
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Grenge von Syrien, 4 Stationen von dieſer fern, auf halbem 
Wege dahin, mit feſtem Schloß, Palmen und Quellen, it und 
aus Ißtachri's aälteſter Nachricht fchon bekannt, ver die ſpätern 
Geographen gefolgt find (ſ. Erdk. XII. ©. 71, 147, 158). Auch 
Die Senkung Schoaibs dahin, zu ven ungläubigen Männern 
von Ay9ka (Al Aika bei Abulfeda), iſt ſchon angeführt, wie ber 
erſten Moſchee daſelbſt erwähnt. Hier nur einige Nachträge und 
die juͤngſten Berichte; bei Nie buhr findet ſich nur der Nam— 
Tabuͤtk 10). 

Ueber die erſte Beſignahme Tabuüͤks durch Mohamed 
ſchweigt Abulfeda in ſeinen Annalen, obwol er daſelbſt die Unter⸗ 
werfung der Fürſten von Allah und von Dumat Aldjandal mit⸗ 
theilt; über jene bat Hamaker in einem Thabarita Mser. 140, 
p. 397 folgende Stelle aufgefunden, aus welcher ſich ergiebt, daß 
auch in Tabuf ein griehifcher hriftlicder Fürſt damals, 
wie in Aila und Duma, bie Gerrichaft führte, der fich aber ſchnell 
unter dad neue Joch beugte. Der Autor fagt %): „Als der Pro⸗ 
phet nach Tabuk Fam, fand er eine große Stabt von vielem chriſt⸗ 
lichen Volke bewohnt. Die Heere ver Griechen (Rum’s) rüdten 
fon gegen vie Moslems heran, und Tabuk Ing vor vielen. Der 
Emir, ver ihnen befahl, war Shorra Ben Benitie; er befaß 
großen Reichthum, Kleinvieh, Kameele, Pierde und Schafe. Als 
fie den Propheten ernſten Willens zum Kampfe gegen ſich heran 
kommen fahen, fliegen fie zu ihm hinab und baten ihn um Si⸗ 
cherheit und Frieden. Da fie in foldher Weiſe kamen, ſah er bie 
rechte Art in ihrem Friedensbegehr und fchloß Frieden mit ih⸗ 
nen.’ — Die irsige Angabe bei Ebn Haufal und Lexic. geogr., 
als Habe Mohamed bei felnem Inge in Tabuk gegen die Rum nur 
3 Zage verweilt, berichtigt Hamaker 2!) nach Abulfena’s An⸗ 
nalen dahin, daß 20 Tage Aufenthalt nothwendig geweſen zur 
Befiegung von Alla, Tabuk, Dumat, Maan (f. Erdk. XIL 
S. 71) u.a. 

Das Oſchihannuma nennt die antiken Bewohner Ta⸗ 
bußs, die Aßhabol⸗Eiké322) (EI Ajeka, Al Aika, oder bie 
Männer von Ayka bei Abulfeda nach Reinaud), vie zu der 


eꝛ Riebuhr, Beſchr. non Arabien ©. 376. 29) H. A. Hamaker, 
Incerti Auctoris liber de expugnatione Memphidis et Alexan- 
‚driae etc. Lugd. Batavor. 3825. 4. p. 45. 1) hend. Not. 
p. 45, und Abulf. Annal. Moslemici ed. Adler T.I. p. 175. 

22) 9. Hammer, Wien. Jahrb. 1840. Br. 92, S. 80 - 40. 
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Zahl ver von Allah verflachten VBolker Arabiens adhdem; 
deren viermal an verſchiebenen Stellen des Korans erwähnt wire, 
weil das Strafgericht Gottes ihnen verheifen war (Sure 15, 17; 
25, 175; 50, 13 und 38, 14). Der Widerſtand, ven Mohamed 
genen feine neue Lehre in Mekka bei feinen nächſten Verwaudten 
und Landbleuten, wie an fo mandhen aubern Orten fand, entrüſſeir 
Ein, der fi für einen Propheten ausgab, fo gewaltig, daß er feis 
nen Gegmern bie Widerſpenſtigkeit anderer Völker gegen die Lehren 
der Bottgefandten vorhielt, und fie mit gleichen Strafgerichten, die 
dieſe für ihre Sünden getroffen, bedrohte. Solche autife PBropbe- 
ten nnd Strafgerichte, deren im Koran gebdacht wird, haben wir 
ſchon früher von Arabia petraea bis Habhramant kennen lernen, 
in Schoaib over Jethro am Ailanitiſchen Self, in Salih bei 
den Thamud, in Uz und Hud bei ven Adäern in Hadhramaut, 
Mahri un AU Ahkaf u. a. DO. (f. Era. X. ©. 156, 158, 271, 
275 und ob. ©.265 u. v. a. ©.). 

In Sure 26 werden umflänplich vie Geſchichten wiefer fünt« 
lichen, Bott läugnenden Böller und ihre Strafgerichte erzäßlt, des 
Bolles von Noah, ver Adäer, der Themudäer, des Volkes 
Lot, ver AlAika, mit deren Namen man auch eine Waldgegenb, 
zu Midian”??) gehdrig, bezeichnete, deren Bemohner dann bald zu 
Midian gerechnet werden, bald zu Tabuf, zu venen beiden 
Shoanibs Sendung ergeht. In Sure 38, 13 Heißt es 2), ale 
Drohung gegen die Wirerfpenfligen in Mekka, ſchon vor ihnen 
fei den Geſandten Gottes, wie nun auch ibm, Betrug vorgeworfen 
vom Volke ned Noah, der Adäer, auch von Bharao dem Verſtockten 
(Bär ver Phähle); und Sure 50, 13 werden wiederum zu en 
vom Strafgericht erreichten genannt: die Themupdker, Pharao, 
Die Adäer, vie melde zu Rap (ein Brunnen in Sabbramaut) 
wohnen, die Brüder Kot (Sovom und Gomorrha), die Cin⸗ 
wohner zu AlUAika und das Boll des Tobba (die GHomeriten 
des Abraha, f. Th. XII. S.24). Das Gottesgericht für ver⸗ 
fluchte Bölter dieſer vernichteten Stämme, zur Androhung gleicher 
Strafe, weil fie fich gegen die Propheten Noch, Lot, Mofes, 
Jethro, Sud, Salih, fie Kügner ſchimpfend, aufgelehnt, hielt 
Mohamed feinen eignen mekkaniſchen Widerſachern zur Warnung, 
worzäglich aber zur Selbfivertheinigung und Selbſterhoöhnag ſeiner 


623) Günther Wahl, Koran, Sur XXVI, p. 838, Rat. o. 
2*) Ebenb. p. 448, 541. 
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Ganrung vor. Ihre antiken Sitze werben überall durch Buinen, 
Grotten, außerordentliche Naturbegebenheiten bezeich⸗ 
mei. Ihr Andenken lebt auf dieſe Halb hiſtoriſch begründete, halb 
fnhelbeft für den feltfemen neuen, in hiſtoriſchen Dingen meiſt 
ſahr unwiſſenden 2) Propheten ausgeſchmückte Weiſe im 
me Erinnerung der moslemiſchen Pilger fort bis heute, und bie⸗ 
tet einem noch keineswegs gehörig ausgebeuteten Stoff zu genauen 
Localunterſuchungen dar. Zu ben ſchon genannten Böllen, be⸗ 
markt v. Hammer, werben jedoch von andern arabiſchen Autoren, 


-wie bei Sojuti, Ihn Doreid, auch noch andere nernichtete 


Vöolker aufgeführt, wie die Amalek, die Oſchorham, die 
Thasm, die Dſchadis (a. 5. die Alten) u. m., deren ber Ko⸗ 
zan zwar nicht ausdrücklich rwähne, bie aber unter den allgemei⸗ 
wen Namen mitbegriffen felen, weil fie Zweige von jewen bilnen, 
wie die Thaſm Der Aad, die Ras per Themud u. a. m. 

Das Itinerar des Dervifch 26) führt neh an, daß zu 
Zabut, bis wohin ber Feldzug des Propheten vargebrungen, 
durch Sultan Suleiman ein Waſſerbecken (Birke) mit weicher 
Duelle erbaut fei; im Caſtell ſtehe ein großer Feigenbaum, ar 
deffen Wurzel eine Quelle bervorfpringe; außerhalb jehe man viele 
Feigenbäume, Granatäpfel, Quitten, Weinreben, Melongainen 
(Genis) und Melonen. Zur Zeit Dmard ſei die Gegend zwi⸗ 
ſchen Tabuk und Mebinz ungemein angebaut gerufen, au führt 
er an der Stelle, wo Mohamen gebetet, ven Neubau einer ver 
Dmas Ibn Abdul Aziz esrichteten Moſchee an, die denn wol 
jene irsig dem Mohamen ſelbſt zugefchriebene erfte Moſchee ſein 
mag, von der früher einmal die Rede war (Erdk. X. ©. 158). 
Des Dersifch führt außer dem fließenden Waller und ben bes 
maldeten Stellen bei Tabuk vafelbfi auch vie Pflanze Bitraͤn an, 
welche Juſuf unter dem Namen Beiträn ober Ubeiträn au 
zuu Geddije angeführt. In der Nähe des Araber- Lagers zu Ta⸗ 
but, fagt ver Derviſch, wo gute Felder, Obſt und Käufer, habe 
eink ein Flecken geſtanden, nicht fern vom Dosfe Serg, und die⸗ 
for Diſtriet ſei ſchon von Hedſchas abhängig (Memlekcki= 
Sedias) 

Juſef el Milly 27) in neuerer Zeit (1806) verſichert, daß 


26) F, Fresnel, Sur la g&ographie de l’Arabie, iu Joum. Asiat, 8, 
Ser. 1840. T. X. b- 189, 2®) Bianchi, im Kitab Menassik El 
Hadj, ia Recueil 1.-c. T.IL p. 10. ) Seetzen, Mon. Cort. 
1898 W618, ©. 377. 
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Tabuͤk oder Thuͤk nach feiner verfürsten Auöfprache noch immer 
einer ver Hauptörter der Hadj fei, an dem fie gewöhnlich einen 
oder zwei Tage raſte. Wie Geddije, fo iſt auch dieſe Gtation 
mit einer Sandebene umgeben. Der Jeich an ver Aſtſeite Des 
Schloſſes were durch eine Duelle gefüllt, um weldye einige Heine 
Garten berumliegen, mit Feigen, Granat= und Acpfelbäumen be⸗ 
gt, darin man Badinſchan, Zitrullen baue. Auf der Südweſt⸗ 
feite des Schloffed ſtehe ein Fleines Dorf von 20 bis 30 Lehm⸗ 
häufen, von Arabern bewohnt, die Hammaidah heißen und 
Heinen Aderban treiben. Der Paſcha von Damask, welcher vie 
Pilger⸗Karawane führt, läßt auf der Hinreife nach Mekka im dor⸗ 
tigen Schloffe einen Theil ver Gerfle zurüd, vie zum Butter ber 
Pferde beftimmt iſt und zur Nüdreife von dort nad) Damase 
gebraucht wird. Auch die mohamenanifchen Kaufleute, die mit ber 
Sapj, fo wie vie chriftlichen, die mit ver Diherbeh bis Hed⸗ 
dije reifen, laſſen bei ven Hiefigen arabifchen Bauern etliche Ladun⸗ 
gen. von Abbäje und andern Waaren zurüd, welche viefe in Com⸗ 
miſſion verkaufen und für das geldfete Geld Butterfräuter und 
Aseiträn einbanveln. Um Tabuͤk wähft vie Coloquinte (el 
Handal) Häufig, auf fandigem Boden, welche vie Kaufleute bis⸗ 
weilen durch die Araber aufjuchen laſſen und auf der Rückreiſe mit 
fi nehmen. Krank gewordene Pilger und auch einzelne Kauf⸗ 
leute, Die mit ber Hadj oder mit der Dſchérdeh zogen, bleiben df- 
ter& Hier und erwarten die Rückkunft ver beiden vereinigten Kara 
wanen. Zur Zeit ded Durchzuges der Hadj Eommen viele Araber, 
beſonders Schäratat, hierher. Die Weiber von Tabuf fliehen 
in einem ſehr übeln Rufe; man verfichert, für Lebensmittel und 
Heine Geſchenke, welche fie von den Pilgern erhalten, ſelen fie ei⸗ 
nem Jeden feil, und ihre Männer geben durch ihr Stillſchweigen 
zu erfennen, daß fie mit dieſem Gewerbe zufrieden find (wie in 
Fezzan, Erdk. J. S. 999, in Hami, Th. U. S. 360, und an als 
len ähnlichen oaſenartig gelegenen Paſſageorten). 

Zum Unterſchiede von einem ältern Orte nennt man dieſen 
dad neue Tbuͤk; jenes liegt etwa eine Stunde ſüdoſtwärts davon 
und ift zerflört (wol das ver Al Aika?); man fieht aber noch 
Datielbäume daſelbſt (daher wol ver Name „der rebellifchen Pal⸗ 
men, „Aaßi Churma,“ worüber wir fonft Keine Aufklärung 
erhalten). Von Tbuͤk bis nach Kothrany in el Belka, fügt 
Juſuf noch feiner Ausfage Hinzu, finde man auf ver Oſtſelte ver 
Badjroute, doch 3 bis 4 Tagereiſen von ihr .entfernt, viele wilde 
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Eſel und Strauße, welche letztern fich bisweilen ſogar oſtwaͤrts 
ans Baurungebirge ſehen laſſen. 

Die erfie Station der Hadj nordwärts Tabük, Kafsed 
Szaglr (Kaaoß Sſaghir im Dſchihannuma, dv. h. „die kleine 
Flaäche) *), auch Kaaol Beſith der Türken, ſoll nach dem 
Dervifh Itinerar auch Araĩüd, Mekhar, Rehibé, Kazik, 
Toutmar heißen; die Bianchiſche Ueberſetzung: Thal ver kleinen 
Affen, iſt aber falſch. Es iſt ein Sandfeld, das ſich 13 Stunden 
weit ausbreitet und nur von einer Höhe durchzogen wird, welche 
die Araber Cherour nennen. Zur Rechten, in den Bergen, ſoll 
eine Moſchee ſtehen, aber weder ein Fort, noch Waſſer iſt hier zu 
finden, das letztere muß man von der vorhergehenden Station mit⸗ 
bringen. Juſuf el Milky beflätigt 29) es, daß hier weder Ge⸗ 
bäude noch Waſſer, die Station aber in einer großen Sandebene 
lege. Nur zur Seite der Pilgerfiraße fehe man Buſchwerk von 
einem mannshohen Strauch, der fingerlange Dornen babe und Geis 
Iän heiße, und weder eßbare Früchte trage, noch zu Kameelfutter, 
noch zu Brennholz dienen Eönne. Dieſe bebufchte Gegend heiße el 
Mahhtäb. Hier finden fich viele kleine, belle, verfchlevdenar- 
tig gefärbte Kiefel auf der Straße, welche von den Pilgern 
aufgejucht werden, und wovon ein Sortiment von gleicher Größe, 
Form und Barbe, zum Mankala⸗Spiel, theuer bezahlt werde, 
indem fie einen boppelten Werth haben, ven der Seltenheit und 
ven der Heiligkeit. Zum Schluß führen wir Eprifi’s Angabe?0) 
an, die.und interefiant fcheint, weil alle andern Autoren darüber 
ſchweigen, daß von Madian nah Tabu durch die Wüſte 6 
Tagereifen zurüczulegen fein; Tabuͤk ift auf Berghaus Karte in 
gleichen Breitengrade mit Ain Une, Kaa ed Szagir in glei⸗ 
chem Parallel mit Beven Moghair Schaib, dem Miviag be⸗ 
nachbarten Orte der Grabflätten, eingetragen. 

In Beziehung auf die ganze Gruppe diefer genannten Pleinen 
Stäbte und Ortfchaften bemerft auch Burckhardt, daß fie Den 
Dafen in Libyen zu vergleichen ſeien, als Puncte ver Commu⸗ 
nication für Bebuinen und als Gulturftellen. Die Einwohner find 
Agrieultoren und Handelsleute, die ihre Waaren aus ber 
erſten Sand in Syria und Arabia auflaufen und Hier an die De⸗ 





*) 9. Sammer a. a. D. 26.92, S. 88; Bianchi L c. T.II. p.130. 
7 Gerpen, Ren. Correſp. B. 18, ©. 8 3°) Kdrisi b. Jaubert 
. L. p. 


46 Weß⸗ſAſten. IV. Wblheilmg. -6. 70. 


deinen verhandeln. Vom Norden, meint er, Time man.mıt ber 
Heinen Stadt Deir (Erdk. XI. 5.691) am Euphrat anfangen 
eine Linie über alle diefe Daſen zu ziehen, welche vie Vorpo⸗ 
ſten gegen ben Defert bilden, bis nah Medina. Zu dleſer Linie 
gehören: Deir, Sokhne, Tadmor, Diof, Maan, Yale 
(Zehil), Cheibar, Teyme, alle von Bedainen bewohnt, die 
Agricultoren find und eine Mittelclaffe bilden zwiſchen Be 
dainen und Bauern. Diefe Bofirionen find hoͤchſt wichtig für alle 
bie, welche vie Beduinen ſchrecken ober unterjochen wollm. Sie 
Dnnten woch wichtiger werben, wenn man verfuchte von ba aus 
Die Beduinen von Syria und Hedſchas als Freunde?!) zu ges 
winnen. 
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Crläuterung 5. 


Die Stationen ber Pilgerfiraßen ber fpriichen Habi von Da- 
made nad Medina und Mella, nach Edriſi, Abulfeba, ara⸗ 
biſchen Autoren und Juſuf el Milky bei Seesen, nah Hadſchi 
Ehalfa bei v. Hammer, nad) dem Dervifch » Stinerar bei 
Bianchi und nah Burckhardt's Erkundigungen. 


Nachdem wir nun von allen Seiten vom Oſten, Norden 
unn Weſten die Gauptzugänge zum Binnenlande nach 
Nedſchd, von EI Katif durch EI Ahſa nach Deranije, umb 
von Baßra und Kufa über El Schammar, wie zu dem nörk- 
hen Hedſchas nah Mekka und Medina, nänlid von Da⸗ 
mast über EL Dijof, wie von Tabuk über Hedije nach Me⸗ 
Dina, wie aud von Janbo na Medina und von Dſchidde 
nad Mekka, auf ven Hauptfiraßen kennen lernten, und gleich⸗ 
falls die Küftenroute der ägyptifhen Hadj ſchon von Alle 
über Moilah und Wodje nah Santo, Mevina und Mekka 
orrfolgt haben: fo bleibt und nur noch die vollſtändigere Nach⸗ 
weifung der großen Route der Habj von Damask über 
Bella durch das nöordliche Binnenland von Hevfhas bis 
Medina und Mekka nad ihren 30 bis 40 Stationen im Zu⸗ 
ſammenhange aufzuzählen übsig, zu venm die obengenannten Orte 
Tabuk und Heddije ebenfalls fchon als ein yaar Hauptraſt⸗ 
orte auf ihrem mittlern Wege gehören. Diefes Itinerar ber 





*) Burckhardt, Tray. in Arabia. Lond. L. c. p. 46%. 
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Damabkus⸗Hadj findet fich els Die von Konftantinop.el und 
Damaskus ausgehende Hauptroute Ver Pilger, nach ven bei⸗ 
den heiliggebaltnen Stänten um ſtändlicher bei den tinfifchen Au⸗ 
toren, im Dſchihannuma Hadſchi Chalfa's, wie im Kitab 
Menaffit El Hadj des Dekviſch beichrieben. und mitgetheilt, 
als jenes andere Pilgerroutier, und da auch Seegen und Burd« 
barat daſſelbe Itinerar nad ihren neueren im Lande augeftellten 
Erkundigungen aufgezeichnet haben, die in Berghaus, Karte einge- 
tragen find, fo Kefigen wis hierin ein zur vergleichenden Aufzaͤh⸗ 
lung der Stationen hinreichendes Material mit vielen Dptatl- 
angaben der einzelnen Koralitäten auf dieſer nicht unbedeutenden 
Wegſtrecke, die uns für die noch »dllige Unkennitniß ber zu 
beiden Seiten liegenden Landſchaften von Norbarabien entſchädigen 
müflen, von denen biß jegt noch gar Teine Keuntmwiß, wenige 
Seitenblide von der Hadjroute felbft ausgenommen, vie alle 
Aufmerkſamkelt der Hindurchreiſenden nur auf ſich concentrirt hat, 
zu und nach nem Qeeident gelangt iſt. 

Diefes Routier iſt Daher Die HSauptquelle ver. geogras 
phiſchen Kenntnih vieles ihm zugehörigen Landſtrichs, 
über den vie arabifchen Geographen nur trockene Verzeichniſſe mit⸗ 
theilen, wie Edriſi, oder blos zufällige Daten, wie Abul⸗ 
fepe, was um fo mehr gu bedauern. if, da derſelbe dieſe Pilger⸗ 
rante mehrmals ſelbſt zurückgelegt hat 22), im Jahre 1303 zum 
erften, 41313 zum zweiten male, son Hama aus, mit ber ſyri⸗ 
fhen Hapi, aber keine nähere Angaben darüber weber in feinen 
Aunalen, noch in feiner Beſchreibung Arabiens mittheilt. Nur 
über Die Dritte Pilgerfahrt auf der agyptiſchen Hadiroute, 
Die er iu ver Begleitung des damaligen Sultan von Aegypten, ſei⸗ 
nes Zehnaherrn, im 3. 1349 (Heg. 719) zurücklegte, läßt ex ſich 
etwas weilläuftiger aus 2). 


1. Edriſis Rontier von Damast nach Medina) 
giebt folgende 16 Stationen an: 
4) von Damadk zu einemm Fleinen Fluß and von Diefem nach 
Dad, 1 Tagereiſe. 
2) über Dhat el Menazel, ein bevölßerter Flecken, nach Ja⸗ 
nou, 1 Jageriiſs. 


37) AbuMedae Aunales Moslem. ed. Adler. T. V. p. 108, 279— 263. 
7) EChend. T. V. pP: 381 393, ”) Edeisi b. Jaubert I. p- 859. 
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3) nach el Bathnie, 1 Tagereiſe. 

4) na Damna oder Dana, ein Flecken, 1 Tage. 

5) nach Tabuf, der Stapt, 1 Tager. 

6) na el Mohaddatha — 

7 nach el Ara, 1 Tager. 

8) nad) el Hanifia, 1 Tager. 

9) nach el Hadjar, eine flarfe Citadelle im Gebirgslande ber 
Thamuditen, 1 Tager. 

10) nach Wadi, eine ſehr Fleine Stabt, 1 Tager. 

11) nad Robbe, 1 Tager. 

12) nah DH’ Merwet, 1 Tager. 

13) nah el Mar, 1 Tager. 

14) na Soueiva, 1 Tager. 

15) nah Ohi Khachab, 1 Tager. 

16) nah Medina. — 


4 


2. Abulfena’3 Pilgerweg von Hama nah Melle. 
Seine erfte Pilgerfahrt legte ver Fürſt Abulfeda zuräd, da er 
30 Jahre alt war; mämli im 3. 1303 (703 dv. Heg.); ex ging 
von feiner Reſidenz Hama aus, giebt aber Feine ſpecielle Nach⸗ 
tigt) davon, als nur, Daß er auf dem Rückwege auch Ierufa- 
lem und daB Grab Abrahams in Hebron (f. ob. S. 161) bewall- 
fahrtet Habe. Seine zweite Pilgerfahrt feßt er in das Jahr 41313 
(713—14 d. Heg.) 9). Nachdem er die Erlaubniß dazu von ſei⸗ 
nem Lebnäherrn dem Sultan von Aegypten eingeholt, ver Ihm zur 
Beftreitung ver Reifekoften ein Geſchenk von ein Tauſend Gold«- 
Rüden übermachte, ſchickte er feine Laſtkameele nach Caraka (mol 
Kerek), au feinen Sohn mit der Bagage und ber ſyriſchen Habf 
vorand; er ſelbſt folgte mit einer flarfen EScorte beivaffneter Rei⸗ 
ter und Mameluden:nach, eilte aber bald ver Havj voraus BIS 
nah Medina, um daſelbſt dem Getümmel ver nachfolgenden Ka⸗ 
rawane zuvorfommenb fein Gebet in fliler Chrerbietigkeit zu ver⸗ 
richten. Eben fo wienerholte er dies mit Mekka uns dem Ara⸗ 
fat, um feine Pflichten, als zu der Lchre Shafis gehörig, zu er⸗ 
füllen. Den Rückweg über Tabuk nehmen Iegte er von Mekla 
bis Hama In 25 Tagen zurück, over eigentlich in 22 Tagemär⸗ 
ſchen, da von jmen drei zu Raſttagen beflimmt waren. 


636) Abulfedae Annal. Moslem. ed. Adler. Hafniae 1794. 4. T. V. 
P.198. 3) Grad. T.V. p. 270288. 
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Seine dritte Pilgerfahrt geſchah Im Gefolge des Sultans 


von Aegypten von Cairo aus, im Jahre 1319 (719 d. Heg.), 


über Suez (Schaviſch) und Akaba Aila; alſo auf der Küſten⸗ 
ſtraße ver ägyptiſchen HGadj, mo ver Sultan auf ver Station 
Rabegh (I. ob. S. 237 Hei Nr. 50)37) ven Ihram nahm und 
auf vemfelben Wege mit Abulfeda über Alle zurückkehrte, wor« 
aus keine naͤhere Kenntniß bed Binnenlandes der ſyriſchen Hadj 
hervorgeht. 


3. Andere von Serken aus arabifhen Manufrrip- 
ten angegebene Ifinerarien find leider noch nicht näher be= 
Tannt worven, als durch die von ihm auf ver Reiſe gemachten 
flüchtigen Audzüge®), auf wie wir jedoch bier wiederum aufmerk⸗ 
fam machen mit dem lebhaften Wunfche, daß fo manche Schäge 
Der orientalifchen Sammlung ver Herzoglichen Bibliothek in Gotha 
auch einmal wieder, feit Kofegarten’® Mitthbeilung des Ebn 
Batuta und Moller's des Ißtachri, für Geographie des 
Orients nutzbar gemacht werden möchten. 

Bor allem beachtenäwertb möchte das Reiſejournal des 
Sadji Muftapha Ibn Ibrahim Aga Shabender von Ha- 
Lleb nah Mekka fein, ver mit einer Pilgerfarawane im I. 1768 
(1182 d. Heg.) in 61 Tagen oder 212 Stunden ven Weg zurück⸗ 
legte und genau die Stationen verzeichnet Bat, fo daß es karto⸗ 
graphiſch zur Controlle anderer Routierd dienen koͤnnte. Doch 
enthält es nur die Namen ver Stationen und ihre Diflanzen mit 
geringen Zufägen. Es if fchon zur Eintragung ber Hadjronte in 
Berghaus Karte von Arabien benutzt. 

In vom Werke des Abulbeka Halad ©. Iſey's u. f. w. 
wird bie Reiſe des maroffanifchen Pilger Belauy, im I. 1335 
(736 d. Heg.), aljo kurz nah Abulfeda's Zeit, mitgetbeilt, welche 
ſehr Intereflante geographiiche Nachrichten über den Altern Zuſtand 
der Länder und über die ſyriſche Pilgerftraße enthalten fol. See» 
gen führt 3.2. an, daß verjelbe von Bella, Hösban und Kar- 
rad nah Main ging und die alte Pilgerfiraße nahm, meldhe 
Damald noch im Gebrauch war, von der auch Seetzen einige 
Spuren noch vorfand. Derfelbe verfolgte dann den Weg über bie 





3?) Abulfedae, Annal. Moslem, ed, Adler. T. V. p. 381 - 888. 
Segen, Mon. Correſp. 1805. B. 12, S. 348— 350; 1809. B. 20, 
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Stationen Tebuͤk, EI Ale, Br el Nakka, Heddije, Umm 
el Körry nah Medina u. ſ. w. 

Eine andere Reifebefchreibung des Szejid Mohamed ibn 
Abvdallah el HSöffeny, vom I. 1629 (1039 d. Heg.) 9), giebt 
Nachrichten erſt über die ägyptifche Hadjroute, dann aber au 
über die ſyriſche bis Mekka, mo folgende Stationen ſehr lehr⸗ 
reich befchrieben werden von Damask an) über: Miertb, Muff⸗ 
rat, Serka, Kaſſr Schbib, Billa Kotthräng, Hoͤſſa Anefe (nit 
Anafe), Main Alta, Abadaͤn Dſathadſch, Arajid, Tbuͤk, Mäs, 
Mabdlk, Maasham, el Akira, Mébrak, Mapajın, Szalehh el Olly, 
Mothrän, Bir el Suͤmrud, Hoddije, Phahhlatin, Wady el Koͤrry, 
el Sora, el Araftb, Chef Bent Oman, Hoſna, Maſtura, Räbag, 
Daffein, Koddeid, Akbat el Mommel over Akbet el Szudar, Che⸗ 
Ih, Asphan, Berka, el Wady und Mekka. Gine Ueberſetzung die⸗ 
fer Angaben aus dem arabifchen Manufcript möchte naher wol jehr 
wünfchenswerth fein. 


4. Das. Itinerar des türkiſchen Geographen Hadſchi 
Chalfa im Oſchihannuma, von DamasE nah Mekka, ift 
nach v. Hammer's Bearbeitung *i) das lehrreichſte von allen, weil 
6 in feinen 40 Nummern zugleich eine Critik und Controlle des 
folgenden Dervifch-Itinerars giebt, das no reichhaltiger an 
Ginzelheiten if. 


5. Das Dervifch-Itinerar von Eonftantinopel nad 
Mekka, aus dem Driginal des Derviſch EI Hadj Me» 
hemmed Edib Ben Mehemmed, im I. 1682 gefchrieben uns 
zu Gonftantinopel gebrudt im I. 1816, unter dem Titel Kitab 
Menaffit EI Hadj (d. i. Buch der Gebete und der Gere- 
monien der Hadj- Pilger). Der Auszug davon iſt von Bian⸗ 
hi?) gegeben, mit Noten von Barbie du Bocage und Jo⸗ 
mard, aber brauchbar iſt daſſelbe erſt durch v. Sammer’s critiſche 


039) GSeetzen a. a. D. Bd. 20, ©.229. *°) Eben. ©. 281. 

+3) v. Hammer, in Wien. Jahrb. 1840. Bb.92, S. 37 — 47; vergl. 
Wellsted, in Journal of the Geogr. London Soc. Vol. VI. p. 
bis 96.  *”) Itineraire de Constantinople & la Mecque, Extreit 
de l’onvrage Kitab Menassik El Hadj de El Hadj Mehemmed 
Edib Ben Mehemmed, Derviche. Constant. 1232 de I’Hegire. 
Traduit p. Bianchi, in Reoueil de Voyages et Mö&moires publ. 
par In Soc. de Geographie de Paris. 1825. 4. Tom. Il. p. 131 
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Berichtigungen per an vielen Stellen faljchen feanzöftfchen Ueber⸗ 
ſetzung geworden. 

Wir werden daher bier beide vergleichend aufführen nach 
den im Dſchihannuma gegebenen Nunmern und Stationen, bie An⸗ 
gaben des Derviſch⸗Itinerarb mit (D. I.) und Die Ueberſetzungen 
Bianchi's mit (B.) bezeichnend. 


6. Seetzen's Nachrichten über einzelne Orte ber Pil— 
gerftraße von Syrien nah Medina, nah Erfunpigun« 
gen in Serufalem, eingefammelt im Jahre 1806 *). 

Aus dieſen von Seesen unter der Ueberichrift „Beiträge 
zur Geographie Arabiens’ an v. Zach mitgeteilten Noti« 
zen befinden fich, außer obigen Ichrreichen über Thuͤk, Kaa es Sza⸗ 
gir, Heddije, Cheibar ſchon mitgetheilten Angaben, mehrere andere 
Daten, vie wir ben einzelnen Stationen an den ihnen sugehörigen 
2ocalitäten beizufügen haben. 


7. Burckhardt's Pilgerfiraße von Damask nad 
Mekka“), ein Elirzered, aber durch Gefenius critifche Heraus 
gabe ſehr lehrreiches Verzeichniß der 38 Stationen von Damast 
nad) der Hauptſtadt, dient durch manche neue Daten zur Vervoll⸗ 
ſtändigung von jenen und hat vorzüglichen Werth durch die Dar⸗ 
flelung deren Berhältnifie in ber Gegenwart, da jene Angaben ver 
türfifgen Autoren aus dem 17ten Jahrhundert auch einiged An⸗ 
tkquirte enthalten mögen, obwol die Hauptverhaltniſſe, wie fich aus 
Allem ergiebt, hier [ehr ſtationa ir geblieben fine bis auf einige 
temporaire Unterbrechungen vucch die Wahabi Zeiten. Doch bat 
dieſe Pilgerroute der Hadj zuweilen in Ihren Directionen Ver⸗ 
änderungen erlitten; dreimal, führt Burckhardt an, habe fie 
gewechſelt. Zuerft fel fie im Often vom Dſchebel Hauran vor⸗ 
übergezegen; doch iſt biefe Route und gänzlich unbefannt geblie- 
ben, wenn fie nicht einft über Daumat Aldjandel ging. Dann aber 
veranlaßte die Furcht vor ven Arabern, daß die Paſchas fpäter ven 
Weg durch Ledja und über Boßra vorzogen. Bor etwa 80 Jah⸗ 
ven aber warb die Route eingerichtet, Die Burckhardt ald Die ge= 
genwärtige anführt, welche im Weft an Boßra vorbeigeht, welche 


+3) Sehen, in Mon. Gorrefp. 1808. Bd. 18, &.373— 383. 

*) Burckhard t, Trav. in Syria. Append. III, p .656— 660; bei Ge⸗ 
fenins, Ueberſ. in deffen Reifen in Syrien, galkfina u. ſ. w. Wei⸗ 
mar 1824. 2 IL wuter Anhang Nr. HI. S. 10931 —1041. 
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aber dieſelbe ift, die wir ſchon im Oſchihann. und in ver Derviſch⸗ 
zoute angezeigt finden, vie alfo in der That weit Alter ift, als 
Burdharbt meinte. Zur Vergleichung der Nachrichten von 
Seeten und Burdhardt laffen fich dieſe, wo fie beigefügt find, 
leicht, wo es nöthig fein follte, durch (S.) und (Br.) unterſchei⸗ 
"den. Wir fafen aber viefe verſchiednen Daten vergleichend zufam- 
men, weil und nicht an ver Critik der Autoren gelegen ift, ſon⸗ 
dern Die Kenntniß des Landes und feiner Verhältnifſe uns 
aus der Gefammtmaffe der Daten bervorgehen fol. Wir folgen 
nun den einzelnen Stationen, in denen wir bei ven türfifchen 
Angaben der Schreibmeife v. Hammers nah dem Dſchihan⸗ 
numa folgen, bei denen Burckhardt's aber, aud arabifcken 
Duellen, ver Schreibmweife bei Gefentus,-ber die Originalnamen 
überall in arabifcher Schrift angiebt. 

Damask iſt der große Berfammlungsort ver fyrifchen 
Hadj, die von da nach einigen Wochen Raſt ſich zunächft zu 
Meſireb verfammelt und die Station 

I. Terchanechan (oder Keſchkhan) erreicht, die ihren Na⸗ 
men von Terhane®) im Türkifchen oder Keſchk im SBerfifchen 
bat, das „faure Milch” Heißt, ein Labfal für Wanderer, wel⸗ 
ches bier durch eine fromme Stiftung des Ibnol Hoffin ven Bil 
gern geipenvet ward. Zu Mefireb, fagt ver Dervifch %), ſam⸗ 
melte fich die ganze Hadj feierlich unter Muſik mit ihren Fahnen, 
‚ven Paſcha von Damask ald Emir el Hadj an der Spike, und 
mit den neuen in Mekka und Medina vom Großfultan einzufegen- 
den neum Kadis. Es geht zunächſt dann nach ver Kubbet el 
Hadj (oder Achmed Paſcha Turbeifi), d. t. dem Grabmal ver 
Bilger, bis wohin die Damascener Freunde den Reiſenden das 
Geleitgeben. An den Dörfern Mesdjid, Kadem, Kifoue, mit 
Wafler und Bäumen, und Akarſaſu, mit gutem Wafler, vor- 
über erreiche man nach 5 Stunden Weges dieſe Terchaneschani 
Station, Der Weg dahin iſt eben und fleinig, ein Ort daſelbſt 
wird Tel Firaun (Hügel Pharaos) genannt, von dem ſich ein weis 
ter Defert audbreitet. Do if die nächte Umgebung fruchtbar, 
° über einen Fluß iſt eine Brüde gebaut und ein wohlhabendes Dorf 
Khan Zit ift Hier gelegen. 

IL Sfanemein (vd. 5. die zwei Idole) iſt vie 2te Sta⸗ 


*>, Bei v. Hammer, im Dſchihanuuma a. a. D. ©, 37.' 
**) bei Bianchi, das Derrisch -Itiner. p, 121, 
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tion nach dem Oſchlhannuma. Der Dersifch nennt fie auch Diar, 
Sahrai und Il, 12 Stunven fern; es fei elgentlih ein Dorf, 
Kamad Dolou der Turkman genannt, das von Damask ab⸗ 
bängig fei; ed Habe Mühlfteine und viel Wafler mit Schilfwäl« 
dern, in denen man viel Jagd auf Waflernögel mache, vie auf ven 
Markt von Damask gebracht werden. Eine Brüde ift bier von 
Sultan Selim erbaut worden, und nicht fern flehe ver Thurm 
Guebagneb (wol Ghebaib bei Burckh.) und Kara genannt, 
auf dem die Nachkommen des Kawas Oglou vie Wacht über die 
PBilgerroute haben. Um ven Thurm fei ein Wafler mit einer 
Brücke. Dann Tomme man zu den Dörfern Dile und Khoran 
abud, zu einem beveutenden Fluſſe, über den eine Brücke führe, 
und danu zu 2 andern Dörfern Keskin und Tefs, wo ein Khan 
und eine Brücke. 

UI. Meſireb, wo im umliegenden Rohrwald, auf) vom 
ODſchih. #7), die vielen Waſſervögel und Egel genannt werben, vie 
man von bier zu Markte nach Damask führe. Ein Grab des 
frommen Sheikh Tekruri fei hier; der Bezirk von Eſsraat da⸗ 
bier Heiße auch Bufeine. Diefes Mefireb, fagt ver Derviſches), 
liege 7 Stunden fern von Sfanemein, und habe ein von Sultan 
Selim erbautes Caſtell, das von Damask abhängig fel. Der Bil- 
ger hoöͤrt die Legende, daß hier Adam ven erſten Walzen aus⸗ 
geſäet haben ſolle, und daß hier Hauran, die Heimath Hiobs, ſei, 
was wol nicht weit von der Wahrheit entfernt fein mag, da Hiob 
ein Mann im Lande Uz *), dem Lande der Aufiten bei Pto- 
lemäud, lebte, bis wohin die Herrfchaft Edoms reichte; offenbar 
ein hier benachbartes Land gegen dad nörbliche wüſte Arabien, pad 
Diöfal Sirhän. Die Hiefigen Bewohner, jagt der Derviſch, 
find jchön geftaltet, veshalb Shedad Ihn Ad (d. i. der Adäer, 
deren König, ver Erbauer des irdiſchen Irem, f. Erdk. XIL ©.76, 
285; der Tribus der Shedad beſteht noch immer in Jemen, f. 
XIL 856) von bier die Huris genommen haben fol, für die ex. 
fein Paradies erbaute. Eine Quelle fliege am Fuße des Caſtells 
vorüber, und unfern davon fei ein See, reih an Fiſchen, veflen 
WBafler in der dort gewaſchnen Wäſche Uingeziefer erzeuge. Hier 
fei ein großer Markt, und bei der Kubbet des Sheikh Tefruri eine 
fromme Stiftung. ge Seite liege nad Dorf Kichne, wo viele 


Sei v. Sammer a. a. ©. 6.87. **) bei Bianchi 1. c. p. 122, 
3— Rofenmüller, Bandh. ver bibl. Alterthumstunde Bd. III 5.18. f. 


424 Weft-Ufen. IV. abcheilung. $. 79. 


Quellen; umher lebten vie Arabal= Diebel, d. I. bie Bergaraber, 
als Rebellen und Randgefinvel. Auf ver Route im Difirict Haus 
ran (Auranitis bei Btolem.) fei dad Dosf Remlè (ob el Reutha 
bei Burdh.?); die Bezirke Esraat und Bufeine werben ebenfalls 
son ibm wie im Dſchihannuma, ‚wenn fihen mit verſtümmeltert 
Schreibert, erwähnt. Bon Remle nach ver nächflen Station Mef⸗ 
rik follen 2 Steinfäulen fleben, und rechts davon ein Darf 
Ibade (vd. 5. Anbetung). In Mefireb Halten fi die Pilger 
4 bis 5 Tage auf, verrichten ihre Gebete und Adorationen, zahlen 
Bakſchiſch und ziehen dann weiter nach Mefrif. 

Burckhardt's Itinerar giebt diefelbe zufegt begangene Monte 
bis EI Meſireb, 4 Tagemärfche, vom Jahre 1816, in folgender 
Dronung mit fperiellen Detail8 50) an, die auf Berghaud Karte 
von Syrien, 1835, eingetragen find, wobei wir Gefenins 
Schreibweife folgen. 

Tag 1. Der Emir el Hadſch verläßt um Mittag die Stabt 
Damask und bleibt die Nacht in Kubbet el Hadſch el Azeli, ei» 
ner alten Mofſchee, die eine Viertelſtunde vom ſüdlichen Shore der 
Stadt, dem Bab Ullah, entfernt Liegt, und nahe dabei das Darf 
Kadem. | 

Tag 2. In 4 Stunden erreicht man das Dorf Keffue, mit 
einem gut verfehenen Bazar. Nach 1 St. folgt Khan Denun am 
Fluß Awadſch, der von Hasbeya kommt und fich in das Guta 
oder das parabiefifche Thal von Damaskus ergießt. Der Khan 
liegt in Trümmern, eine Viertelſtunde davon in S.O. das Dorf 
Khiara. 

Tag 3. 4 Stunden von Denun liegt das Dorf Ghebareib 
(Ghebaib der englifchen Ausgabe bei Burckh.); links ver Bil- 
gerftraße ein Kleiner Khan, rechts ein Waflerbehälter (Birket), ber 
durch den Fluß Schak⸗heb verforgt wird, deſſen gleichnanrige 
Duelle (Hin) und Dorf in N.W. Liegt. In diefer Quelle fuchen 
die Türken von Damask Blutegel. Der Fluß verliert fich in 
der Ebene von Hauran, nachdem er die Gärten und Dhurrafelder 
ded Ortes bewäflert Hat. 3 St. weiter Tiegt dad Dorf Didy; 
nah 1 St. folgen die Trümmer einer Stabi und eines Caſtells 
Efanamein; 2 von ſchwarzem Stein erbaute Thürme find noch 
davon übrig. Die Fellahs Haben dort ein paar Käufer. 1%, 
St. weiter liegt der Hügel EI Fekia, an deſſen Fuße ein Birket 


+0) Burdharbt bei-Gefentus II. S. 1031. 
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mit einer Quelle, bie ſich in ber oͤſtlichen Ebene verliert. Die 
Pilgerkarawane kommt zuweilen bier in der Nacht vorbei, zuwei⸗ 
len bei Eßanameiln. 


Tag 4. Bon letzterem Orte liegt der Hügel Dilly 4 St. 


fern, mit einem verfallenen Dorfe auf ſeiner Spitze; am Fuße mit 
einem ſtrömenden Fluß, deſſen Quelle auf Tel Serata, einem Hü⸗ 
gel, fich befindet, 2 St. weſtlicher mit einem verfallenen Dorfe. In 
der Nähe von Dilly treibt dieſer Fluß im Winter (d. I. zur Mer 
genzeit) eine Mühle; dann ift hier ein tiefer Sumpf. 4 St. wei⸗ 
ter liegt dad Dorf Schemskein, von bebeutendem Umfange, wohl⸗ 
habend. 3 St. weiter Tafs, ein Dorf, das im Jahre 1810 von 
Wahabis zerſtbrt wurde. 1 &t. weiter liegt EI Mezareib, rich⸗ 
tiger el Meſireb, mit einem Gaflel von mittler Größe, nächſt 
Boßra der vorzüglichftie Ort im Hauran. 

IV. oder nah vem Dichihannuma V. Mefrit, d. i. ver 
Scheideweg; es Liegt nach dem Derviſch⸗Itinerar von Meſireb 
11 Stunden fern 52), auf flachem Boden ohne Wafler, obwol zur 
Negenzeit fich bier Ufter gefährliche Gießbäͤche bilden; in fein Fort 
wird aus Meſireb Garniſon binverlegt. Auf dem Rückwege ber 
Hadj trennen fich bier diejenigen Pilger, vie eiligft nach Damast 
wellen, daher der Name der Station, Scheideweg ober Ab⸗ 
zweigung. Die Straße durch die Betten des Gießbaches iſt 
fleinig; bei angefchwollenem Wafler weicht man, wenn es ge= 
faͤhrlich ift, gegm Oft aus und flationirt zu Mene, was gegen 
Boßra liegt. 


Burkhardt fagtS?) zu Tag 5: eine Stunde von Mefireb- 


fließt der Wapi el Medan, der vom Diſtrict Hauran herab⸗ 
kommt, der zur Winterzeit die Pilger dfter in Noth bringt. 
Dſchezzar Paſcha ließ eine Brüde über ihn bauen; fein Bette Hi 
feiner Kies; ſelbſt im Sommer, wenn ber Wadi troden iſt, finvet 
man allerwärts beim Nachgraben in 4 bis 6 Fuß Tiefe Waſſer 
unter demfelben. 3 St. weiter liegt dad Dorf EI Remtha, von 
Fellaho bewohnt, vie etwa 10 Gifternen mit Regenwaſſer und els 
nen Tleinen Waflerbehälter in ver Nähe ihres Dorfes beſitzen. 
Biele von ihnen leben In unterirdiſchen Höhlen, welche fie ſich 
zu Wohnungen zurecht machen; die Höhlen Liegen in weißen 
Felſen. Der Shelfh von Remtha iſt in der Megel ein Santon 


5) bei Bianchi L C p. 1233. #2) Burckhardt bei Geſenins a. a. O. 
il, S. IOs2. 
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(ein Heiliger), eine erblicde Würde (T6. XII. ©.883— 884), Die 
an der Familie Ezzabi baftet, welche dort eine gleichnamige 
Moſchee befikt. Wegen ver Heiligkeit dieſer Familien nimmt ver 
Paſcha keinen Miri von den Sheilh Ezzabi. Die Pilger ſchlafen 
bisweilen in Remtha; anpremale gehen fie bis Fedhein, auch 
Mefrik (Mefral bei Burckh.), ein Caſtell 4 Stunden von Rem⸗ 
tha entfernt, in weldem ber Paſcha eine Kleine Veſahung unter 
ven Commando eines Aga oder Odabaſchi halt. Die Araber im 
Bella pflegen ihre überflüffigen Borräthe an Walzen und Gerfle 
im Gafell Fedhein nieverzulegen. Im nächſten Jahre holen 
fie viefelben wieder, over verkaufen fie an die Pilgerfaramane, 
nachdem fie eine gewiffe Summe an ven Age audgezahli haben. 
Bon Fedhein fließt ein Wadi öſtlich, wenbet fich aber eine Tage» 
reife weiter füplich, und Heißt dann Wadi Botun. Der Dichebel 
Heifch, welcher feinen füblichen Lauf im W. ver Bilgerfiraße fort- 
fegt, ändert feinen Namen unter der Breite von Fedhein und beißt 
nun Dichebel Belka. Deftlih von Fedhein endet der Dſche⸗ 
bel Sauran, etwas nörvli von Boßra. 1 Tagereiſe weit da⸗ 
von liegt Dad Dorf Szalkhat; fünöfllig von Fedhein ift Die 
Ebene unangebauet und ohne Wohnungen. 

VI. Ain ſerka 59), die blaue Quelle, zwiſchen welcher 
und ver folgennen Station, nach dem Dſchih., ein Schloß Eſrak 
(blaues Schloß) in Ruinen und ein wohlbemwäflerter Diſtrikt 
Omri oder Omeri (Imri irrig bei B.) genannt wird. Nach dem 
Derwiſch SItinerar liegt diefe Station 12 Stunven fern von ver 
vorigen, iſt reichlich mit Waſſer verfehen, an ihrem Gaftell fließt 
ein flichreiher Fluß, der auch verfelbe wie in Medina (?) fein 
ſoll. Umher wachſe viel Schilfrohr und ver Baum Zakoum 
(ein dämoniſcher, voll Stacdheln, der ein Del geben ſoll?). Diele 
Ain ſerka liegt zwiſchen 2 Bergen, und von da bis Belka if 
ein Engpaß (Bogaz) vol Krümmungen. Erſt jenfelt deſſelben 
fommt man nad) Belath, von da an bis Bella if guter Weg. 
Hier ift ein verfallner Khan Zeit, bei welchem dem Pilgerzuge 
der Habj auf ver Rückkehr, Hier an ver Grenze Syriens, 
Kaufleute mit ihren Waaren entgegen zu kommen pflegen. 

Auch Burdhardt, Tag 6, fagt: bei vem Caſtell Berka, 


ss bei v. Hammer, nah Dem Dſchihaunuma a. a. D. S. 38; bei 
Bianci 1 m Dervisch Itin. p. 124; nach Burhardt bei Gefeins 
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einen Tagemarſch fern von Fedhein, pfloge die Pilgerkarawane ei⸗ 
“nen Raſttag zu halten, während deſſen ſich die Pilger mit der 
Jagd der wilden Schweine vergnügen, die fich Hier in großer 
Anzahl an ven felfenreichen Ufern des Wadi Zerka finden. Das 
,Caſtell ift in einem nievrigen Wabi erbaut, ver im Winter daB 
Bett des beträchtlichen Fluſſes Naher Ezzerka bildet, deſſen Waſ⸗ 
fer fich fünlich vom Dſchebbel Hauran fanımelt. Im Sommer hat 
ver Wadi öftlich vom Gaftell Fein Wafler, wol aber weſtlich, 
wo einige Quellen find; nie ift der Fluß ganz ausgetrodne. Gr 
tritt dann in ben Dichebel Bella und ergießt ſich (wefwärts) in 
den Scherifat el Kebir (den Jabok der Hebräer, zum Jor⸗ 
dan). Der Paſcha von Damask Hat einen Aga im Caſtell aus 
dem Tribus der Ehteim-Araber, die zum Theil rund um bad 
Gaftell wohnen und ven Boden anbauen. Sie haben ſehr viele 
Kameele, fäen Durra und Walzen. 

VI Balka oder el Belka. Im Diibannuma wird bier 
der Derg Scherat genannt, über ben dad Meraſſid und Moſch⸗ 
terik nähere Auskunft geben. Affen Halten fih auf vemfelben 
auf, und die Beni Leis wohnten ehemals in diefer Gegend. Die 
Höhe Aakaba, uber welche ver Weg nach Hedſchas führt, Heißt 
Charita, d. i. „die Karte,” ein kahles unfruchtbares Gebirge. 
Das Deroviſch Itin. nennt dieſe Station auch Mechta; Ba⸗ 
lat und Zir, ſagt es, liege 18 Stunden fern von Ain ferla; ob⸗ 
wol ein Caſtell und Waflerbehältnig, ſei noch Waflermangel Hier. 
Bella gehöre zum Diſtrict Nabie over des Jordan (Arm); im 
Süden ſei der Berg Shera (ob Sherat?) mit ven Wohnungen ber 
Fellahs (Agricultoren). Nicht fern davon liege eine andere Sta- 
tion Uzir, wo ein Khan in Ruinen mit einem Gießbache; bis da= 
hin folle Mohamed vorgedrungen fein (ſ. ob. S. 379, 385). 
Bon dieſer Station bis zu nächſten Kathrani, fagt daß Der- 
vifch Itinerar, habe nıan 7 fchwierige Aakaba's oder Berg«- 
abfliege und 4 Defiles (Bogaz) auf die Höhe zu überwinden, 
welche das Thal beberrfche. Hier liegen 2 Dörfer mit Wafler, 
Azrak uud Emri, wo man trefflihe Rohrſtöcke ziehe. Azrak 
fei ein Caſtell in Ruinen, eine Tagereife im Nordoſt (von ber 
Straße?), umgeben von Waflern und Balmen. Emri (wol Onıri, 
Nr. 7, f. 06. S. 383) liege auf vem Wege nah Doma (wol 
Dumat Aldjandel?), alfo gegen Oft. Die Wafler, welche bier 
von Oft kommen, fließen gegen Weſt zum Ghor hin und treiben 
zwei Mühlen. Don Hier kehrt vie Escorte nach Ain ſerka zurück. 
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Tag 7, nah BurdharptSt), führt nah KalaatelBelka. 
Den Ramen Kalaat führt jebes ummauerte ober bedeckte Gebäude 
an der Pilgerſtraße, das einen großen Hof einfchließt. Gewöhnlich 
find die Mauern von Erbe, felten von Stein, immer hinreichend, 
eine Attadle ver Beduinen abzuhalten. Belka hat ein großes Be- 
bälter Regenwaſſer. Der Odabaſchi over Commandant wird ſtets 
aus den Sanitfcharen von Damaskus genommen; das Kalaat dient 
den Arabern des Dſchebel Bella als Nieverlage für ihre Le⸗ 
bensmittel. Weſtlich vom Caſtell envet ver Berg Bella. Die 
Araber von Belka leben in Zelten um das Caſtell herum und find 
Fellahs oder Agricultoren. 

VIII. Kathrani mit einem Teiche, auf deſſen Reinigung 
Suleiman, ber Gefengeber, 15,000 Dukaten verwandte. Nah 
dem Derviſch Itinerar llegt diefe Station 16 Stunden Wegs von 
Belka, Hat ein Caſtell und großes Birke, deſſen Conftruction auch 
demſelben Sultan Suleiman zugelährieben wird. Dom Orte Schu = 
bet, der blühend, reih an Waflern und Weinbergen, im N. W. 
Tiegen und von Serufalem abhängig fein foll, werben hierher nach 
Kathrani Lebensmittel gebracht, das auf einer Berghöhe erbaut fein 
und dad Thal beherrfchen fol. Viele beſchwerliche Bergwege find 
hier, und 3 Stunden weiter eine durch Räuber fehr gefährliche 
Bergſchlucht; fie heißt Dium el Gueregui (Kerek bei andern), 
mit einem Gaftell rechts am Wege erbaut. Ein Wafler fließt 
pa 3 Stunden weit gegen Welt. 

Tag 8 führt, mach Burkhardt, zum Kalant el Ka- 
trane, deſſen Opabafchi ebenfalld ein Janitſchar aus Damask ift; 
hier ift ein Birket für Megenwafler. Das Kalaat Kerek liegt eine 
Tagereife weiter in N.W., von mo auß die Araber Waizen und 
Gerſte dem Odabaſchi von Katrane zum Verkauf bringen, ver 
diefe wieder mit Gewinn an bie Pilger abfeßt. 

IX. Haſa fol auh Tabut Karuski (d. h. Sargheide) 
heißen, nach dem Dſchih. Nach dem Derviſch Itinerar iſt es 11 
Stunden von Kathrani gelegen, Hat ein Caſtell und. Birket und 
eine Brüde, Ledjoun genannt, weil man bie Gleßbäche nach hef⸗ 
tigen Gewittern und Stürmen fcheut. Drei Stunven lang geht ber 
Weg durch das jleinige Thal, vie Höhe iſt am beichwerlichften. 
Jeruſalem, nur 40 Stunden fern von bier, Liefert Proviant; bad 
Waſſer iſt ſparſam. Hier kehrt die Escorte der Pilger nach Ka⸗ 
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thrani zurũck. Unfſern von ba iſt ver Ort Uzeir Sultan, wo 
es ſehr felfig, und mo ſich zuweilen einige Pilger verweilen. Hier 
liegt das einſame Grab des Sheikh Djelal⸗Cddin. Die Gegend If 
voll Haſen. 

Tag 9, Kalaat el Haſſa, ſagt Burckhardt, Habe eine 
ſchoͤne Duelle, deren Waſſer durch ein großes Rad heraufgezogen 
wird. Das Caſtell iſt mitten in einem von Oſt nach Weſt gehen⸗ 
den Wadi gebaut, in welchem zur Winterzeit ein Fluß läuft; im 
Sommer liegt er trocken. Cine Viertelſtunde weſtlich vom Caſtell 
find mehrere Quellen mit gutem Waſſer, die niemals austrocknen. 
Sie fammeln fih zu einem Yluffe, ver ſich 2 Tagereiſen weit von 
el Hafla in das Todte Merr ergießt. Die Fellahs, melde im 
Wadi rund um das Gaftell in mehren Fleineen Dörfern leben, 
fürn Dhurra und Gerfte; die, welche nach den weftlichen Bergen 
zu wohnen, fden für ihre Herren, die Araber vom Stamme EI 
Hadſchaja, umd erhalten die Halbe Ernte zum Lohne. Südöſt⸗ 
lich von EI Haſſa, auf der Nordſeite des Wadi, etwa 5 Stunden 
von Diefem Orte, liegt der hohe Berg Schehaf, von dem ſchon 
früßer die Rebe war. Bon Maan und Alabe aus kann man Ihn 
erblicken. Gerade eben fo weit, öftlih von EI Haffa, finvet fich 
ver Tränkplatz Meſchaſch el Rekban, wo man, auch wenn 
mon nur in geringer Tiefe nachgräbt, immer Wafler findet. Süd⸗ 
I von Wadi el HSaffa, Im Oſchebel Schera liegt die Stadt 
Tafyle, und fünlich von dieſer breitet ſich das Gebirge Schere 
in 4 bis 5 Zweige aus und umfaßt die ganze Gegend bis Dſche⸗ 
bel Tor (Sinai). Zwei Zagereifen weit von Wadi el Hafla ift 
. eine Straße, die längs dem Gipfel des Bergs nad) Gaza (zur 
ägyptifchen Grenze) hinführt. Diefe Straße heißt Akaba ober 
gewöhnlicher Codhohel; von den Einwohnern von Tafyle umd 
von den Arabern des Stammes Tuecha wird fie flarf befucht. 

X Sohr Aaneife 5%) beim Dſchih., auch genannt Za⸗ 
Thire, ein Caſtell, nach dem Derviſch Itin. 18 Wegſtunden fern 
von Haffa, Kat ein Birke, von Suleiman Pafcha erbaut. Der 
Meg dahin ift befchwerlich, vol Windungen; man findet nur fehr 
wenig Waſſer. Aus dem Thale tritt man nur Durch einen Eng⸗ 
paß voll Steine heraus; von da erblidt man aber das Schloß 
Schubek und deſſen Gärten. Bon da bis Maan findet man auf 
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‚ ber Route große runde Steine wie Menfchenköpfe; man nennt fie 
Wendii men fouth, d.h. „durch Gießbach gewälst; 3“ die 
Gegend iſt voll Räuber. 

Tag 10. Nur eine Halbe Tagerelſe, ſagt Burckhardt, llegt 
Kalaat Aeneze von der vorigen Station; ed at ein Birke für 
Regenwaſſer. Seeten’®) ſchreibt ven Ort Anafch, giebt ihm ein 
kleines Caftell, und fagt, er liege in der Ebene 8 Stunden in Nord 

von Maan. 

XI. Maan. Das Dſchihannuma weiß bier nichts wichtigereb 
zu ſagen, als daß man daſelbſt von Hebron den Pilgern Knack⸗ 
würfte zum Verkauf bringe; daß außer dem dornigen Banme 
Moghailan, ver vafelbft ſtehe, kein andrer Baum dort wachſe, 
dem, weil Allah ihn daſelbſt wachſen laſſe, die Araber und Akk⸗ 
ſam, d. i. die Zeltaufſchläger (kein Volk, wie Bianchi irrig 
überſetzte), große Ehre erweiſen, ſobald ſie ihn erblicken 
(ſ. unten). 

Nach dem Derviſch Itinerar ſoll der Ort vor alten Zeiten 
Maal geheißen haben, und 12 Stunden fern von der vorigen 
Station liegen. Er Hat 2 Eaftelle, vie einander gegenüber liegen, 
nebft mehrern Häufern, und war einft ein fehr blühender Ort ver 
‚ Ommiaden Bent Umie Tatfeffi. Die Pilger finden bier ſehr 
gute Sranatäpfel, Quitten, Zeigen und leicht gebacknes Brot. Der 
Drt iſt von der Arven Provinz, d. i. den Iorbanlande, abhänglg. 
Auch Eitronen, Drangen und Keufter Soudjouks (?), die man 
von Hebron bringt, giebt es hier. Das Waffer ift reichlich, aber 
fchlecht. Eins der Caftelle ift unter Sultan Suleiman erbaut, es 
Eoftete aber fehr viele Mühe, das Wafler in vie vortigen Brunnen 
zu leiten, bei Megen find die Wege bier fehr ſchlecht. Jener Mo⸗ 
ghailan⸗Baum foll der arabifche Nanıe für Acacten fein, bie 
man von da an nun füdwärtd (wahrfcheinlich eine beſondre 
Art) entlang ver Pilgerftraße fehr häufig finde. Die Verehrung 
berfelben fcheint in Aufhängung von Rappen an benfelben zu be⸗ 
fteben, die dann zu Zielfcheiben für Steinwürfe vienen (7). Die 
Pilger Halten bier einen Rafttag. 

Tag 11. Nach Burdhardt Halten die Pilger zu Maan, das 
nur eine halbe Tagereife vom vorigen Aeneze entfernt liegt, 2 Tage 
Naft. Hier iſt ein anfehnlicdher Brunnen; die Stadt beſteht etwa 
aus 100 Häufern zu beiden Seiten der Pilgerftraße, welche fie in 
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2 Theile theilt, davon ver öftlihe Schamie, ver weſtliche Maan 
heißt. Die Einwohner bauen Feigen, Pomeranzen, Pflaumen in 
großer Menge, beſäen äber ihre Felder nicht. Sie kaufen Waizen 
son Kerek, den Ihre Weiber mahlen, und wenn bie Pilger vor⸗ 
überziehen, jo verkanfen fie venjelben das Mehl und ihr Obſt; da⸗ 
von leben fie: In. Ghaza Faufen fie Kleivufgeftücde und Luru- 
artikel. Daſſelbe erkundete au) Seeben 7), ver noch binzufügt, 
dab der Ort 15 Stunden norbwärts von Daher el Alabeh 
liege, und daß man ven Weg von da weflwärtd nah Ghaza 
mit dem Namen Derb el Döhhal belege. Diefe Straße führe 
zuerſt ſüdwärts von Daher el Akabeh, dann aber um das Ges 
Birge Scharrah Herum gegen Well. Vom Daher el Akabeh zum 
Anfang der Ebene von Ghaza rechne man 2 Tagereiſen. See⸗ 

gen ſchreibt ven Drt Maän. _ 
" XI. Akaba Esſhamie, die fyrifhe Akaba, mit wel⸗ 
her bis Medina noch 19 Stationen find, die 226 Wegſtunden (nach 
Seren nur 214) beiragen. Sohrol Aakaba, d.h. Rücken ver 
Berghbohe (mol gleichbedeutend mit obigem Daher el Akaba) nad 
dem ODſchih., auch nad) den Der. Itin. Akebè Baſchi, Abe- 
dan, und bei ven Pilgern Sham Akebeſſi genannt, 13 Stun 
den fern von der vorigen Main gelegen, in einen Thale one 
Waſſer, von mo die Escorte nach Maan zurückkehrt. Ein Theil 
des Weges dahin iſt nur mit Feuerſteinkleſeln bevedt. Hier Hat 
man noch eine große Akaba zu pafficen, einen Abſtieg, ver fehr 
beichwerlich if; es ift vie letzte Sham Akebe, die deshalb viefen 
Kamen ver ſyriſchen trägt. Die Pilger fleigen hier von den Reit- 
tHieren ab und geben zu Buß hinab, indeß während ver ganzen 
Zeit ver Paflage der Bafcha fihen bleibt auf der Höhe des Paſſes 
unter dem Schuge feined Sonnenfhirmd und durch die Sacca⸗ 
Bafchi ven Pilgern erquickende Sorbete austheilen läßt. Inner» 
Halb dieſes fandigen und fleinigen Bergpaſſes find durch Daman 
Paſcha mehrere Waflerbebälter angelegt; auch find bier eigens 
dazu beftellte Officiere angewiefen, die von ven rückkehrenden Pil« 
gern nach Eonflantinopel etwa abzufertigenden Briefe anzunehmen 
und an den Ort ihrer Beflimmung zu beförbern. Daſſelbe gefchießt 
amch noch fpäter einmal auf der 4 Tagemärfche noͤrdlicher geleges 
nen Station Haſſa. 


7) Seetzen, Mon. Garreip. Dh. 18, S. 881; vergl. Berghaus, Mem, 
Arabia, S.61—63 
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Tag 12. Eine ſtarke Tagersife, fagt Burckhardt's Itines 
rarẽe), führt bis zum Caſtell Alaba el Sham one Akaba Es⸗ 
fhamie, d. i. ver fyriſchen Afaba, welche dieſen Namen im 
Gegenfag der Akaba el Mafrt, oder ver ägyptiſchen Alehı am 
Golf von Alla, führt, die am nordoſtlichſten Arme desd Rothen 
Mesres eine Tagereife von Akaba Esfhamie ab liegt. — His 
würbe alfo eine Verbindung ver ägyptifchen und ver fyrifchen 
Hadj leicht einzurichten fein, die gegemmärtig ſtets gefenvert won 
einander, aber im parallelen Zuge im Oſten und Weſten ber Geb» 
ſchaakette nebeneinander gegen S. O. ziehen. “Deshalb konnte oben 
(©. 244) gefagt werden, daß ber Gebieter von Aegypten au 
der natürliche Beherrſcher der beiden großen Habjirouten 
oder Zugänge zu den Hauptſtädten Medina und Mekka fe. 

An der Alaba Esfhamie- Station iſt eine Ciſterne; Bis 
zu ihr bin iſt Die Pilgerfiraße zu beiden Seiten eine völlige Wüſte, 
noch aber des Anbaues keineswegs unfähig. Die Sebirgäfetie zieht 
fi etwa 10 Stunden meRlih von der Pilgerſtraße fort. Akaba 
iR In den Händen der Araber vom Stamme Homeitat, welche 
in Verbindung mit Calro fliehen. Vom Buße des Caſtells aus 
ſteigt die Pilgerfiraße einen tiefen Abgrund hinab, unb es bauert 
eine halbe Stunde, ehe man hie unten befinpliche Ebene erreicht. 
Die Pilger fürdyten ſich wor Diefem Wege (Abfliege, der eigentll⸗ 
Gen Alaba, eine Staig, wie in Schwaben) und wieberholen, 
ehe fie binunterfleigen, dieſes Gebet: „Allah, der Allmäch⸗ 
„tige, erbarme ſich über vie, pie da binabfleigen in des 
„Draden Bauch.” — Der Berg beſteht aus rothgrauem Saud⸗ 
fteln, den man in Damask zu Werfteinen gebraucht. Es find wide 
Stellen, an denen bie Steine vol Fleines Höhlen find. Wenn bie 
Dilger den Fuß deu Abhanges erreicht haben, fo feuern fie, des 
Cchos Halber, ihre Biftolen ab. Der Berg ſenkt fi allmählig und 
verliert fich erft weithin in der ſehr fannigen bene. Shawärts 
von Hier tragen nun alle Frauenzimmer entlang ver Bilgerfitaße 
den ägyptifchen Sefichtsfchleier oder Berloa, ber in Sy⸗ 
rien nicht im Gebrauche if. Burckhardt fagt 59), dieſe ſyriſche 
Haba fei als die eigentliche Raturgrenze Arabiend gegen 
Syrien anzufehen.! Hier dehne ſich ein fleilee Berg mehrere 
Tagereiſen aus, weſtwärts gegen das Rothe Mer und ofl- 
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wärtd gegen ven innern Deſert. An ver Norbfeite dieſes Ver⸗ 
geö trete man in die höhere, obere PBlaine (upper plain) ein, 
welche bi8 Damask anhalte. Zwiſchen diefer fyrifchen und 
Der ägyptifchen Akaba ift ein, anderer Paß, Bab elNepfchp, 
d. 1. dad Thor von Nedſchd, genannt (Ih. XU. ©. 222), weil 
bies die Beduinen des ſüdlichen Syria (Ahl el Schemäl, d. h. 
Bolt des Nordens, bei ven arabifchen Bedulnen genannt) ihre 
Straße hindurch nehmen nah Nevichd. Im folchen Päſſen pfleg« 
ten die Wahabis bei ihren Exrcurfionen gegen die Beduinen flarfe 
Garniſonen zurüdzulafien, um ihre eigne Retraite auf jeven Fall 
zu ſichern. Dieſe Strede wurde zu Burckhardt's Zeit häufig 
vom Beni Omran und Howeitat Tribus unficher gemacht. 

Auch Seetzen giebt über dieſe merkwürdige Nature 
grenze zwiſchen Syrien, Paläſtina und dem Hedſchas aus 
Sufufel Milfi’ö Munde, der fie oft paſſirt hat, einige lehr⸗ 
zeiche Nachricht 0). Daher el Akabeh, wie Iufuf fie nannte, 
if die Station 12 Stunden norbwärtd von Madauarä entfernt, 
ein Name, mit dem man ven höchſten Theil des Gebirgs— 
züdens (noch wol nur die Culmination des Gebirgspafjes?) be⸗ 
zeichnet, den die Hadj hier pafficen muß, welcher einen heil des 
Gebirges Scharah ausmacht. Dom Süden ber halt der ſan⸗ 
Dige Boden bis Daher el Alabeh an, wo er fleinig und felfig 
wird. Schon von Tbuf aus hebt ſich Die Landſtraße nach" und 
nach, weit fichtlicher aber nordwärts von Mevduard, und eine 
Halbe oder ganze Stunde vor Daher el Akabeh iſt er fchon ſehr 
fleil und befchwerlich zu paſſiren, zumal er dort fo ſchmal wird, 
daß nur 4 Kameele zugleich neben einander gehen können. 

Auf der andern, der Nord⸗Seite des Paſſes aber 
fleigt man mit Bequemlichkeit nach Main hinab. Alſo 
reicht offenbar die hohe Plateauflähe Syriens, an ber 
Oſtſeite des Todten Meered, von Hauran, Belfa und dem Scharah 
bis hierher zur fgrifchen Alaba, wo man nun erfl fübwärts 
zum tiefern Grunde dieſes Iheiles von Hedſchas, zum ſogenann⸗ 
ten „Drachenbauche,“ hinabfleigt. 

Auf jenem Wege nad Maän hinab kommt man durch den 
Heinen Wadi es Szultän, der aber nur zur Regenzeit Wafler 
Hält und deshalb wol von andern Itinerarien nicht genannt wurbe. 
Man fieht hier einen Dornflrauch, der bei ven gemeinn Pilgern 
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ſchr bekannt ift, indem fie auf ihrer Rückreiſe einen Rappen daran 
. befefligen, wenn fie vie Abficht haben, die Wallfahrt nad Melle 
noch einmal zu wiederholen; ex wird Um Eijaſch genannt. Dies 
iR unftreitig berfelbe vom Derviſch Itinerar fabelhaft bezeichnete, 
einfam flehen follende Dornbaum, Mogheilan der Pilger. 

Auf dieſem Gebirge herrſcht des Winterd oft eine fehr hef⸗ 
tige Kälte, welche bisweilen ven Reiſenden tödtlich wir. 
Juſuf erzählte ein ſchreckliches Beifpiel Davon, das er felbft erlebt 
hatte. Bor mehr als 20 Jabren, zur Zeit des Mohamed Paſcha, 
Vaters des zu Seeten's Zeit in Damask herrſchenden Abdallah 
Paſcha, kehrte dieſer Wandersmann mit der vereinigten Gadj⸗ und 
Dſcherdeh⸗Karawane von Tbuf zurlid, und war nicht wenig er⸗ 
faunt, von Daher el Akabeh bis el Wella ober el Dobba, 
alles mit Schnee bevedt zu finden, welcher damals auf Dem 
hochſten Theile des Gebirges 40 Tage, d. i. eine lange Zeit, liegen 
"blieb, bevor die Sonnenwärme ihn wegzuſchmelzen vermochte. 
Aber mit Schreien und Entfegen wurbe er erfüllt, wie alle feine 
Neifegefährten, als fie zu Daher el Akabeh eine ganze zahlreiche 
Karawane, Menichen, Kameele, Pferde, Efel, Maulefel und Hunde, 
alle ohne Ausnahme erfroren und todt umher liegen faben. Die 
Rente biefer Karawane waren von Hebron, Gaza und Main, und 
waren Willens geweſen, allerhand Lebensmittel nach Thuk zu brin⸗ 
gm, um die Hadj damit zu verfehen, als dieſes Schidfal fie er⸗ 

te. — 

Die Höhe dieſer Bergkette und die Eulmination des Akaba⸗ 
Paſſes muß alfo wol ziemlich bedeutend fein, ſollte er auch mit 
der des Kora⸗Pafſes verglichen (|. Th. XU. ©. 151 und oben 
©. 41), etwa 5000 bis 6000 Buß abfolute Dieereshöhe nur eine 
geringere Höhe erreichen. 

Lieber dieſes Oſchebal (Bergland) und Gebirge Scha⸗ 
rah st), das wahre Grenzgebirge zwiſchen Hedſchas ober Nord⸗ 
weſtarabien gegen Syrien und Baläflina, giebt Seetzen folgende 
Auskunft: Südwärts dem jehigen Rande Karrak (dem alten 
Moabiterlande im Norden des Wadi el Höſſa), von dem bei 
Paläſtina noch einmal die Rede fein wird, breitet ſich die gebir⸗ 
gige Landſchaft Dichebäl aus, welche durch ven tiefen Wadi 
- Höfe (unter 310 N. Br.) von jener nordlichern Moabitiß getrennt 
wird. Diefe Landſchaft Dichesäl erſtreckt fih 2 Tagereiſen 


9) Seetzen, Mon. Gorrefp. Br. 18, ©. 390. 
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fürwärts, und alöbanı fängt das Gebirge Scharah an, wel⸗ 
ched gleichfalls eine Länge von etwa 2 Tagereiſen bat. Juſuf 
machte einft, erttweber von Thäf oder von Maan, eine Reife nach 
dieſem Dſchebal, um einige Artikel einzukaufen. Er kam erft 
zu einem Duellbrunnen, Bir⸗Szébbea4 genannt, und welter 
weftwärtd zu einem andern, welcher Scheheirn heißt. Noch weis 
ter bin giebt e8 einen großen und tiefen Brunnen, ber dem arabl⸗ 
fhen Stamme el Hadſchaija zugehört. 4 Stunden etwa auf 
ver Weſtſeite dieſes Gebirgeg Dichebäl Tiegt das Dorf el To⸗ 
phila in einem fo quellenreichen Thale, daß man verfichert, es 
feten dort 101 Quelle. Ea giebt dort viele Granatäpfel, Oel⸗ 
baume und Feigen, aber wenig Gerfle und Waizen, weshalb 
das Brot felten if. Eines ver gewöhnlichen Gerichte der Tophi⸗ 
ler find Feigen mit Baumdl übergeffen. Man verfiderte See⸗ 
gen zu Karrak, daß fowol Oſchebal ald Scharäh In uralten 
Zeiten außerordentlich angebaut und bevölkert geweien fel (zur 
Zeit der Idumäer? das fyätere Arabia petraea?). — So weit 
viefe fparfamen Angaben von ver arabifchen Grenzſeite, die von ber 
paläftinifch- forifchen Eönnen nur erft weiter unten diefe berichtigen 
und vervollſtändigen. 

zu Iſchaghiman, auch Thabiliat des ODſchih. Nach 
dem Derviſch Itin. 62) liegt dieſe Station 15 Stunden fern von 
jenem Akaba, hat ein Caſtell mit Reſervoir, von Abdallah Paſcha 
erbaut, aber nur wenig Waſſer, das aus dem Fuß ber Feſte her⸗ 
vortritt, aber Öfter fo ganz fehlt, daß dann die Beſatzung fogar 
ihren Boften verlaflen muß. Beide Seiten des Weges dahin find 
von Steinbergen begleitet, und vor bemfelben breitet fi dann ein 
unenvlicher Sandocean aus, veffen Oberfläche wie Bellen in Bewe⸗ 
gung gerathen, fo daß vie Unerfahrnen wirkliche Meeresfluthen zu 
erblicken wähnen. Der ganze Weg bis zur nächften Station, Sa⸗ 
tolhadſch, drei Stunden ausgenommen, iſt ungemein klippig. — 
Diefer Station erwähnt weder Seetzen noch Burckhardt under 
diefem Namen; aber flatt deſſelben nennt diefer, zu 

Tag 13, Mevamwara®) als Station, eine Tagereife fern 
von Alaba, als Eaftell mit einer Eifterne, und venfelben Ort nennt 
Georgen Medauara, 12 Stunden im Süd von Mabe, mit 





e?) 5. Bianchi im Dervisch Itin. p. 129. Burckhardt b. Ge⸗ 
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Schloß uns Teich, von Döman Paſcha erbaut; alſo vieleicht 
eine, gegen bie frühere obige, veränderte Station. Auch Bier, 
fagt Seetzen, liege, wie faR in allen Gaflellen ver Hadjſtationen, 
eine kleine Beſatzung von nur ein paar Janitjcharen von Damask, 
welche Jukſchãry Kalavichy heißen, obwol in jenem Schloſſe gefeg- 
mäßig ihrer 12 fein ſollten. Zur Beſchäftigung und zum Gewinn 
treiben fie auch etwas Handel, zumal durch Verkauf von Tabad 
und anberm an die Abbaje Araber. 

XIV. Satolhadſch, auh Darolhadſch, Hadſchr (Stein) 
and Eichmeler (d. i. die Quellen) genannt, im Dichibenn. 69); 
es heißt Diele Station beim Derviſch auch Dar el Hadj (P. i. 
was Haus ver Pilgerei). Sie iſt 14 Stunden entiermt von ber 
vorigen Station gelegen, mit einem WBaflerbehälter, von Sultan 
Guleiman erbaut, das durch einen Brunnen, der im Gaftell fpringt, 
gefüllt wird. Hier giebt es viele wilde Balmbäume Viele 
Duellen treten bier aus ver Erde hervor. Die Brunnen find 
Eigenthum des Araber-Tribus der Beni Selim. Der Berg ver 
Station heißt Kubbet el Hadſchr, der Dom ver Pilger; alles 
ift Hier voller Kieſelſteine. 

Tag 14. Dat Hadfch Heißt die große Station bei Burd- 
harbt, ver ebenfall® die große Menge-von Duelleu bei dem 
Gaftelle ruhmt, die man überall beim Nachgraben in einer Tiefe 
son 2 bi9 3 Fuß finde. Auch eine Eifterne if Hier, und 4 Stun⸗ 
ven weiter ein Abhang, der wegen des tiefen Sandes ſchwer zu 
vaſſiren if. Er Heißt.EI Araie over Halat Ammar. Hier 
war ed, wo zur Zeit ded Paſcha von Acre, Daher el Omar, und 
des Paſcha Oſsman von Damask, die Beni Szakher im 3. 1757 
pie Bilgerfaramane plünverten, das einzige Beiſpiel eines ſolchen 
Borfal® im ganzen vorigen Jahrhunderte por ver Periode ber 
Wahabiplünvderungen. Bon Halat Ammar aus ifi die Ebene 
nicht mehr ſandig, aber bis Tebuk mit weißer Erde bedeckt. Die 
Umngegend von Dzat Hadſch bat viele Balmbäume; allein va fie 
männlidyen Geſchlechts find, jo tragen fie Feine Früchte und 
bleiben fehr niedrig. Die Einwohner verhandeln das Hol; an 
Die Pilgerkarawane. Seegen, ber biefelbe Station Day Hadſch 
nennt, 12 Stunden fern von Medäuarä, fagt, daß bie vielen 
Brunnen daſelbſt von den Arabern Tameijil Möje genannt 


“., 1. Sammer a. a. D. ©.38; 9 t . 
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werden, er beſtätigt die dortigen männlichen, alſo, wie er ſagt, 
unfruchtbaren Dattelpalmen. 

XV. Kaol Beſith (auch Kaaoß⸗Sſaghir im Aſchih., 
d. i. kleine Fläche) iſt die nächſte Station, die auch das Der⸗ 
viſch Itinerar nennt, welche Burckhardt übergangen hat, die aber, 
auch von Seetzen Kaa ed Szagir genannt, ſchon oben näher 
bezeichnet iſt. 

XVI. Tabuk, Tebuk oder Aaßi Churma, die große 
noͤrdliche Grenzſtation von Hedſchas (ſ. ob. S. 444). 

XVII. Maghair ol Kalenderije, d. i. vie Höhlen der 
Kalendere (Kalendere ein Derviſch-Orden, Th. XI. S. 843), 
auch Aakabai Haider, d. i. Bergabhang Haiders; auch Birke, 
der Teich, oder Makabir, die Gräber, genannt, welche beide Na⸗ 
men ber Höhlen und Gräberss) nach v. Hammer vermuthen 
laſſen, daß bier entwerer natürliche Grotten, over künſtlich aus⸗ 
gearbeitete zu finden find. Ein Eaftell von Oſsman Pascha erbaut, 
nebft Waſſerbecken, dem jenoch das Wafler fehlt. In der Nähe, 
fagt das Dervifch Itinerar, fehe man Grotten und die Berge 
umber feien fo fchwarz wie Kohle. Drei Stunden, ehe man nach 
Ochaldar komme, treffe man einen Engpaß, in dem feine 2 Ka⸗ 
meele neben einander bergehen können. Hier, wo ein Wachtpoften 
fteht, läßt der Paſcha, ver dort fein Zelt aufgefchlagen, vie ganze 
Pilgerkarawane vefiliren. Weiterhin unterfcheivet dies Itinerar 
zwifhen Maghair und Haider noch 2 andre Engfchluchten, vie 
zu durchfegen fi ind, anf ſehr engem Pfade, voll Eleiner weißer ober 
ſchwarzer Steinchen, die wie Vogelnefter (?) ausfehen follen. Der 
Volkswahn hält fie für verfleinerte Würmer, die von Hiob6 
Zeibe abgingen. Burckhardt und Seegen nennen biefe Sta⸗ 
tion nicht. 

XVIII. Ochaid her (irrig Akhizer 66) nah Derviſch Itin., 
auch Haider; — ob mit obigem Ukaidar oder Alcadjer in Djof 
in Beziehung ftehenn?). Hier, fagt pas Dihihannuma, wuſch 
fih Hiob die Würmer vom Leibe, pie vafelbft, verfeinert, geſam⸗ 
melt werden (die Art diefer Betrefacten ift fonft unbelannt). 
Hier, fagt derfelbe Autor, fei die Stätte Chiſrs, des Hüterd ver 
Lebensquellen. Das Schloß ward von Sultan Suleiman im 


*) v. Hammer a. a. D. Bd. 92, &.40; Bianchi im Dervisch Ttin. 
p. 131. *60) v. Hammer a. a. DO. Br. 92, ©. 40.; Bianchi im 
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Jahre 1531 wider die rebelliſchen Tribus der Beni Lam und 
Beni Alaba Araber erbaut, welche vie in ver Nähe gelegene 
Klam over ven Engpaß, Sakb Ochaidher genannt, d.i. „das 
durchbohrte Loch Ochaidhers,“ oft mit Zellen verranmelt 
hatten; alſo, gleich ihren Vorfahren, ven Männern von Ayka (I. 
05. S.411), ven Karamanen die Wege verfperrten. Als ber Pro⸗ 
phet Schoaib (Iethro) von Medina Fam, ihnen zu prebigen, bes 
kehrten fie fich nicht; darauf, nach nem Berichte im Kamud, ein 
dreifaches Strafgericht fie außrottete: durch einen Orkan, durch 
fürdhterliches Getöſe und durch gänzliche Finſterniß (ob eine vul⸗ 
canifche Eruption?). Das Derviſch Itin. nennt unter Akhi⸗ 
der oder Akhizer biefelbe Station, von der vorigen 12 Stunden 
fern, eine Station ded Propheten (ob Schoaibs oder Salih?), 
mit einer Moſchee und 5 Waflerbeden, bie nebit einem Caſtell und 
großen Brunnen, welcher diefelben füllt, von Sultan Suleiman 
erbaut wurden. Das Brunnenwafler wird als ſehr jüß gerühmt. 
Nicht nur von Hiob und ven PBetrefacten wird vaflelbe erzählt, auch 
der Prophet Eliſa fol hier flationirt haben, und dad Grab 
Dchaivder Baba’s, in dem Caſtell befinplich, werde von den Pil⸗ 
gern beſucht. Hier Liegen 20 Mann Garnifon im Gafleh, vie ver⸗ 
pflichtet find, die Birkets mit Waffer zu füllen. Die Erbauung 
des Gaftels im Jahre 1531 geſchah unter Leitung Terban Ihn 
Ferdja, des Beg der arabifchen Fellahs, der auch Gouverneur von 
Syrien war, dem aber die rebellifchen Beni Lam Araber Die Bruns 
nen wieder zuwarfen. Gin Thurm ward vor das Gaftell gebaut. 
Die Hiefigen Wege find eben, aber fleinig, ſandig und ziehen in 
sinem Engpaß fort. Auch Hier werden von den Saccabafhis ven 
Pügern auf ihrem Durchzuge Sorbette ausgetheilt. Nach allen 
vier Weltgegenven erheben fich Hier die Gebirgsfetten, deren 
Thorausgänge zuweilen von den Bent Lam, meldhe Diele Ge⸗ 
birge bewohnen, zugefchloffen werden, Bet vieler Station liegt 
dad Sakb Ochaidher, dad Loch Ochaldhers, halbwegs zwi⸗ 
ſchen Damask und Mekka, eine Diſtanzangabe, vie jedoch nach 
Jomard's Note zu dieſer Stelle nicht ganz exact iſt. In der 
Berne von 3 Stunden vor Burkei Muazzeme liegt Kazi⸗Bagt⸗ 
Halari, d. i. der Garten des Kadi. Senfeit des Engpafles 
Ochaidher tritt man in einen vaften Defert, in welchem die Sand⸗ 
berge weiß wie Schnee liegen. 

Tag 16, nennt Burckhardt Akhdar (unflreitig die genannte 
Ochaidherſtation), ein Caſtell mit einer Ciſterne, auf einer Bleinen 
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Anhohe, bei der er jedoch nichts weiter bemerkt, als daß 200 bis 
300 Jahre früher die Pilgerkarawanen dftlich von der gegenwär« 
tigen Straße zogen, die noch bis heute die Oftfira he beiße. 

XIX. Birke Monfeme, ver „große Waſſerbehälter,“ 
ebemald, nach ver Königin von Saba, Balkis genannt, heißt 
and Wadiol⸗eſed, „Das Thal der Löwen. Das Derviſch 
Itin., diefelben Namen gebend, jagt, diefe Station liege 17 Stun» 
den fern vom Sakb Ochaidher, das fehr große Waflerbedien, das 
zur Regenzeit voll Waſſer ſtehe, habe 3000 Ellen Areal im Qua⸗ 
brat; aber es liege zu feiner Zeit in Verfall und verdiene wol eine 
Reparatur. Den neuern Namen trage diefe Station erſt von dem 
Grbauer Melil Moaſeme (Muazzem Ifa), einem Könige der 
Beni Cioub (Söhne Hiob). Fehle bier das Waſſer, fo müſſe 
man daſſelbe von der vorigen Station mitbringen. Auch ein Ca⸗ 
ſtell iſt hier, viele Acacien ſtehen umher; eine andre Station von 
bier heißt Abu Djenid. Burckhardt bat dieſe Station des 
17. Tages ald einen fehr ſtarken Marſch mit dem Namen GI 
Moadham bezeichnet. 

XX. Maghariſch e8-Seir, fngt dad Dſchihannuma 97), 
werde von den Arabern auch Akrah genannt, Schakkol⸗aad⸗ 
ſchuf, ».i. die Spalte des alten Weibes; au Makbere, 
Darolshadidhr, d. i. das Steinhaus, und Darolshbamra, 
d. i. das rothe Hays; bei den Türken Pirindſch owafl, 
d. i. das Reisthal, und Dſcheltuk Sſalih, d. i. die Reis⸗ 
pflanzung Salihs, genannt; ſieben verſchledene Namen, welche 
die große Merkwürdigkeit des Ortes andeuten. Hier gehen näm⸗ 
lich an dem Felſen, welcher Dſchebleth⸗thaf oder Dſcheblonni⸗ 
thak, d. i. der Fels des Gürtels, auf Türkiſch aber Kjöt⸗ 
ſchek kijaſi, d. i. der Fels der Troßbuben, heißt, die Ka⸗ 
rawanen unter großem Lärmen, unter Abfeurung von Flinten⸗ und 
Piſtolenſchüſſen und vielen Paulenſchlägen in höchſter Eile worbel, 
um damit dad Sammergefchrei des im Belfen eingejperrien Ka⸗ 
meels des Propheten Salih zu übertäuben, wozu vielleicht 
ach unbelannte Naturlaute, ähnlich wie im Glodmtone 
des Nackus oder andern (f. 06. S. 198), bie Veranlafiung geben 
mögen. Die Legende von ber Töptung bed geheiligten Kameels, 
dem das gottlofe Volk von Thamud die Flechſen zerfchnist, iſt ſchon 


*... Hammer a. a. DO. 30.93, S. 40 - 41; Bianchi im Desvisch 
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oben. (Th. XU. S. 156) angeführt. Das Dervifch-Itinerar erzäflt 
fie fo, daß ein Theil ver Thamud den Ermahnungen des Gottge⸗ 
ſandten Salih zugehört, anvere aber von ihm als Beweis feiner 
Miffion verlangt, er folle in ihrer Gegenwart aus dem Telſen ein 
trächtiged Kameel hervortreten laſſen. Obwol dies nun geſchah 
und das Junge vor ihren Augen geworfen warb, fo glaubten bie 
Berflochten dennoch dem Propheten nicht, zerfchnitten dem Kameele 
die Sehnen und töbteten ed, worauf fie das Gottedgericht ereilte. 
So wie die Karawane fi von dem Feld des Gürteld gegen Oft 
wendet und beim Hinabfteigen aus dem Sandboden des Engpafles 
Kinaustritt, beginnt dieſes berühmte Wunderphänomen mit bem 
Kameele des Salih; der Ort liegt zur Linken; vie Pilger eilen nun 
fo ſchnell als möglich unter wildem Schießen vorüber, bamit bie 
Kameele der Karawane fich nicht vor den Wehllagen dieſes Ka- 
meels entfegen. An der Station ließ Dsman Pafcha im I. 1754 
ein Gaftel erbauen und im Jahre darauf ein Wafferbeden anle= 
gen. Das Thal fol mit vielen kleinen Steinen bedeckt fein, welche 
die Pilger auffammeln, weil fie fi zu Siegeln und Petſchaf⸗ 
ten (wol Garneole, Jaspis, Achate?) eignen. 

Burckhardt Hat gu Tag 18 nur den Namen Darel Samra 
iennen lernen. Noch merkwürdiger als dieſe ift die folgende Station: 

XX. Hadſchr (d. i. Fels), auh Korai Sſalih, d. i. 
Dörfer Sſalihs, oder Medain Sſalih, vie Stätte Sſalihs 
genannt, 19 Stunden fern von der vorigen, merkwürdig durch bie 
Wohnungen der Thamud, von denen früher vie Rede war (ſ. 
Ty. X. ©. 154—-157, 0b. S. 265 — 268). Das Derviſch⸗Itin. 
fügt, Dar el Hamra gehdre fchon zum Lande der Thamup, 
deren im Jahre 879 nach ver Sünpfluth zerftörte Wohnungen zu 
Madain Sſalih, in Stein gehauen, noch jetzt unbewohnt liegen. 
Das fie keinen Rieſen over Enaks⸗æKindern angehören, fagte ſchon 
(Ißtachri weit früher 1.c.) Ebn Khaldoun 60) in feinen Pro⸗ 
Iegomenen, da die Pilger faſt jährlich daran worüber gehen und 
fie die Wohnungen nicht größer wie andere finden. Hier iſt ein 
Caſtell und Wafferbehälter, der fih aus einem großen Brunnen im 
Caſtell füllt. Da die Orte Khelil el Rahman und Aala nicht 
fern liegen, fo bringt man von ba ſüße Limonen, Orangen, 
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Datteln, zumal von der Baltchiq⸗Khorma genannten Art, 


bierber zum Verkauf an die Pilger. Verläßt man vie Engſchluch⸗ 
ten, fo erblidt man vie Wohnungen, wo die Gottlofen zu Sa⸗ 
lihs Zeiten wohnten, mit fehr vielen Brunnen, von benen aber 
der Prophet ven Seinigen eben deshalb zu trinken nicht geſtattete. 
Man erblicdt von hier, fagt der Dervifch, einen kleinen Berg, 
Kubbet el Hadſchr, der Steindom, und einen andern Enan 
(der Wehflage) genannt, auf einer Anhöhe aber vie Mofchee, 
bie in ven Fels des ehrwürdigen Salih eingehauen fei, auch ven 


Selsfpalt, aus dem die Kameelſtute hervortrat, ver 60 Glen Breite - 


Hat. Ueberhaupt enthalte dieſe Localität eine fehr grope Menge 
merfwürbiger Gebäupe, welche Ueberreſte des Volks der Tha⸗ 
mud feien. Die Pilger halten hier einen Rafttag, um ihre Ge⸗ 
bete und Opfer (Bakſchis) Darzubringen. Zuweilen paffiren bie 
Bilger von Mevain Sfalih nicht über Aala, dann folgen fie eis 
ner andern Route über Sehel⸗el Maträn, und von ba zum. 
Zumrup Kalah, d. i. zum Smaragpfchloß. Daffelbe etwa 
erfuhr auch Seetzen 70) von Pilgern zu Damaskus, vie viefen 
Weg Öfter zurückgelegt hatten. Sie fagten, der Ort fei zur Be— 
firafung des fünvhaften Volks umgekehrt worden (ob ein Erd⸗ 
beben?). Eine unenplihde Menge Häufer feien Bier in Fel⸗ 
fen eingehauen. Ein Grieche, der mit der Relais» Karawane 
der Hadj ala Schreiber bed Bafchad von Damask dfter der rück⸗ 
kehrenden Pilgerkarawane entgegen gezogen war, behauptete, daß 
auch viele Infhriften auf diefen Felswohnungen einge 
hauen fein, mit Sharacteren, die er nicht gefannt habe, Die 
aber weder arabifche, griechifche noch römifche fein. Leider 
babe er feinem Plan, einige davon zu copiren, nicht audführen Fün« 
nen, aus Furcht vor feinen mohamedaniſchen Neifegefährten. Ju⸗ 
fufel Milki, der andere Berichterflatter bei Seetzen, behauptete 
daſelbſt viele menfchliche Figuren in Stein ausgehauen gefehen 
zu haben, doch feien es oft nur einzelne Thelle, wie Köpfe, ober 
Arme und Beine u. f. w. Nach ver Geichichte ver Wahabi bei 
Eorance follen die Ruinen von ſchwarzer Barbe fein, Säulen, 
Bortale, viele verfteinerte Melonen (Eierornamente?) enthal⸗ 
tm und Inferiptionen. Eine uns fonft nicht vorgefommene 
Notiz ift die, welche Seegen nah Erkundigung von einem Pils 
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ger mitiheilte, Daß es in ver Gegend von Mebina fieben Fleine 
Stäptchen gebe, welche ven Namen Medain Sfalih führten, wo⸗ 
von das erfle 9, das zweite 8, das dritte 10, das vierte 18, das 
fünfte 18, das ſechſte 12, das fiebente 18 Stunden fern von Mes 
ding Liegen. Cine befondere Merkwürdigkeit an allen dieſen fei, 
daß ale Hausthüren daſelbſt umgekehrt fiehen. Schon See⸗ 
gen?1) konnte ſich indeß für die Wahrheit ſolcher Ausſage nicht 
verbürgen. 

Bu Tag 19 giebt Burckhardt72) nur bei ver Station Me⸗ 
dayn Szaleh die Bemerkung, daß fie eine Anzahl in den Bellen 
gehauener Wohnungen und viele eingegrabene Biguren von Men⸗ 
ſchen und Thieren babe; aber In feiner fpätern zu Mekla und 
Medina eingezogenen Erkundigung fügt er vie von uns früher bei⸗ 
gefügte Bemerkung „der großen Höhlungen und Seiten« 
npfeiler der Bingänge mit den nad Ausfage der Be⸗ 
„duinen zahlreichen Infcriptionen über den Thüren’ 
binzu (ſ. Erdk. XI. 157). Deshalb können wir die bei v. Ham⸗ 
mer confultizten orientalifchen Quellen, welche „„Eeine Infcrip« 
tionen‘ in Mevain Sfalih angeben, doch noch keineswegs als 
antſcheidend anfehen. Wir hoffen im @egentheil, daß, wenn ed 
einft einem kühnen Wanderer gelingen follte, dieſes öftlidhe Ma⸗ 
bain Sſalih der Thamud, wie dad mehr weſtliche ſchon 
von Rüppell, jedoch nur flüchtig, geſehene Madain, Mepin, 
Moghair Schoaib oder Beden, wieder aufzufinden und zu ent⸗ 
decken, er in beiden auch durch Inferiptionen belohnt werben 
wird, die an jenen weſtlich von Tabuf liegenden Seliengrabflätten 
zwar nicht von Rüppell im flüchtigen Vorbeieilen gefehen, aber 
vom Dihihannuma, „die Namen der Könige enthal» 
tend,“ fo beflimmt verbeißen find (ſ. ob. ©. 287). 

XXU. Aala. Hier vereint fi) mit der Pilgerſtraße ein an⸗ 
derer mehr oͤſtlicher, directerer, aber waflerdrmerer Weg von Das 
mast über Bora, Esrak, Karalar, Kott, Sſobeih, Teima (f. ob. 
©. 383), vielleicht der von Burckhardt als früherhin oſtwärts 
von Hauran begangene Pilgerweg. Das Land zwiſchen viefer 
"Yala und ver Öfllichern Station XXVI. Heddije, fagt Burck⸗ 
bardt 73), werde von den Beduinen zum Diſtriet von Sheffa 





*. Seetzen a. a. O. 1806. Bb. 12, ©. 351. ?2) Burckhardt bei 
Gefenins II. S. 1038. ’°) Burckhardt, Trav. in Arab. Lond. 
1829. 4. App. VI. p. 457. 
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(eb Oſchof, ob. ©.142 und Ih. KIL 133, 180) gerecimet; allıs 
Land nordwärts Mala aber bis zur XII. Station ber fyrifchen 
Akaba nennen fie Eſſafha. Doc Hat dieſes Wort auch noch 
eime weitere Bedeutung, da auch das nörblihe Hauran’*) mit 
demſelben Namen Es Safha belegt wird. Das Dſchihannuma 
erwähnt bier nur einer durch Willlühr bis auf 40 Dirhem geſtei⸗ 
gerten Auflage auf Dattelbäume. Das Dervifch- Itinerar nennt 
Yala (v. i. die Höhe) als ein 9 Stunden von Mevain Sſalih 
entfernted und davon abbängiged Dorf zwifchen 2 Bergen, mit 
fließenden Waffen, Weinbergen und Obfgärten, darin feht viele 
Cedrate, Paftefen, Gurken und andere Gemüſe gebaut werben. Es if 
ag 20, bei Burdhardt, die Station CIOlla, ein Dorf von 
250 Häufern, mit Bad und fchönen Obſtgärten, deſſen Ginwoh- 
ner ihrem Uriprunge nach Barbaredten (3) fein ſollen. Seegen?) 
nennt Diefen Ort EI Ale, vrittehalb Stationen norbwärts (auf 
Berghaus Karte weitwärts) von Geddije, und hat ganz andre Nach⸗ 
richten von deſſen Bewohnern. Nicht immer, fagte Iufef er Milky, 
ziehe die Hadj hindurch, fonvern oft laſſe fie ihn ganz weit weſt⸗ 
wärt& liegen, denn bei feinen wiederholten Reiſen mit der Kara⸗ 
wene hat er doch dieſen Drt nie berührt. Ein Kaufmann aber, - 
ein ſoriſcher EHrift aus Damask, der daſelbſt für feine Zeuge 
einen guten Abſatz zu finden pflegte, reifete öfter von El Ale ober 
son Heddije nah Cheibar, ward aber einft zur Zeit, da bie 
Wahabi dert vorbrangen, und er bis Deranije zu geben beabſich⸗ 
sigt hatte, zum Wehabismus gebracht, und ſeitdem blieb fein 
Schickſal unbefannt. Nach feinen frühern Ausfagen wachen um 
EI Üle fehr viele Datteln von vorzũglicher Gũte, viele füße umb 
faure Limonen, Badinfhan (Eierpflanzen) und Zitrullen (Karra 
oder Jocktin). Die Sennapflanze wählt häufig In der Gegend, 
die Araber bringen ihre Blätter bierher zum Derkauf; auch ver- 
fehen fie die Hadj- Karawane mit einem Futtergras, Muoffal 
genannt, und mit dem wohlriechenden Pulver von Abeiträn. 
-Diefed Dorf Hat die Ehre, im Belig der Stammtafel aller 
Scheriffe zu fein; man verfichert, weit entfernte @liever von ber 
Samilie des Propheten fühen fich öfter genöthigt, bier wegen ihres 
Stammbaumes nachzuſchlagen und ſich darüber ein Zeugniß geben 
zu laſſen, wenn ihre Anſprüche etwa in Zweifel gezogen würden. 


29) Burckhardt, Trav. in Syria. App. VI. p. 667. ") Sehen, 
Mon. Gortefp. 1808. Bh.18, ©. 376. 
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Doch hat Seetzen fonft nirgends von dieſem merfwürbigen Inſti⸗ 
int in el Ale gehört. Ein Schech Ibrahim el Cheiäary in feiner 
ſchaͤtz baren Reiſebeſchreibung, die Seetzen kennen lernte, verficherte, 
das hier In el Äle befindliche Wafler ſei von außgezeichneter Güte, 
To mie die dortigen Weintrauben und Waffermelonen. 

XXI. Ebjari ghanem (dv. h. Schafsbrunnen) ift bie 
nächſte Station, die auh Thawamir, auh Mathran (oder 
Kathran) genannt wird. Auf vem Wege von Aala dahin, 10 
Stunden Weges, fagt dad Dervifch-Itin., finde man fehr viele 
Pleine Acacien; .in.bver Nähe liege das Thal Muchfek; die Sta⸗ 
tion heiße auch Beiar ghanem und Khifa el Zir. Hier if 
ein Gaftel und Waflerbehälter; umher liegt ver Voden voll 
ſchwarzer Steine. Es giebt nahe dabei böje Defiled. Ein Theil 
des Weges geht durch Tamarinvden » Waldung, ein anderer über 
rauhe Berge. Es ift eine ver befchmerlichfien Stationen, auch 
muß man dad Wafler nachtragen. Zu Tag 21 nenut Burda. 
bardt vdiefe Station Biar el Ghanam, und fagt, daß fie vieles 
frifche Quellwaſſer befige. 

XXIV. Semerrud Kalaaſi, d. i. das Smaragdſchloß, 
oder Shihab Ahmer, d. i. die rothe Flamme; den erſteren 
Namen bat das Caſtell von der Frau Semmerud, der Mutter 
Ismaẽl Abulfedas, des berühmten Geographen und Hiftorifers, er= 
halten. Hier fol eine Pflanze, Baram genannt, wachſen, die fonft 
‚ unbekannt. Die Station liegt 10 Stunden von ber vorigen, bat 
ein Gaftell und Waſſerbecken, das einft reflaurirt warb von Azem 
Bade Mohamen Paſcha. Jene Baram joll Fleinblättrig, wie Kohl 
fein, wie Mandeln ſchmecken. Coloquinten von der Art, bie 
Abu Djehel Capouffi heißen, au) Sauerampfer (Oseille) giebt 
e8 bier. Der Name Shihab Ahmer fiheint von den röthlichen 
Felſen bergenommen, welche dad Thal der Station umgeben. 

Burckhardt nennt viefe Station, zum Tage 22, Bir Ze» 
merrod mit großem Brunnen. 

XXV. Schaa bon naamet, d. i. das Straußenthal, 
auch Bir Walide, der Brunnen Balide genunnt, oder Va⸗ 
live Capuſfi, nach dem Dervifch- Itin.; es liegt dieſe Station 
8 Stunden vom Caſtell Semerrud; fie hat auch ein Caſtell und 
MWaflerbehälter, von Osman Paſcha erbaut. Ginen ver hiefigen 
Brunnen ließ die Mutter de8 Sultan Ahmed I. graben; e8 find 
beren mehrere da, aber alle haben fchlechtes Waſſer. 
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Es iſt wol dieſelbe Station, die Burckhardt zu Tag 23 
nennt, Bir Dſchedeide. 

XXVI. Hedije oder Hedije eſch meft ift ſchon früher be⸗ 
trachtet (ſ. ob. S©.408). Nach 2 Raſttagen zieht vie Pilgerkara⸗ 
wane, ſich ganz von ver Directlon gegen Oft grade gegen Sän 
wenbend, von hier weiter nach 

XXVII. Nachletein (d. i. die beiden Palmen), au 
Sahletein und Ißtabl ofcher, wo, wie auch an ber vorberge- 
henden Station, gewifle Stellen Salam Kiafi, d. i. Felſen des 
Grußes 6), heißen, weil dieſe zu Ehren des Propheten ſich er= 
hoben haben ſollen, als verjelbe vorüberzog. Auch Heißt die Sta 
tion Aalem es⸗Saadi, d. i. die Gläcksfahne; weiter bin 


. geht es an dem' Sitan moaamer und dem Hadj Sitan vorüber. 


Das Dervifch- Itin. nennt diefe Station ebenfalld einen Stall 
(Iſtabil), auh Sedjoui, und fagt, fie liege 16 Stunden von He⸗ 
die, auf Heinen Anhöhen, wo ein Schloß und Waflerbehälter von 
Osman Paſcha erbaut; rund umher flehen Sehen, unter denen auch 
einer ver Feld des Grußes heiße. Einft foll Hier ver Sig eines 


alten König8 und Heros Shahtadè gewefen fein, veflen Ort, 


Vakf⸗Haſſa genannt, auf dem Gipfel eines Berges Tag, mo 
vordem ein Schloß In reinfler Luft emporragte. Noch könne man 
die Stelle der Bäder feben, die Umgebung ſei bewaldet. IIm 
Elſaadi heiße vie Stelle, wo aud) auf Befehl Nufuh Sohn Ode 
mand Brunnen gegraben wurben. Die Berge umber fegen durch 
ihren Anblick ſchon In Erflaunen, fie zu durchwandern ſei aber ſehr 
gefahrvoll. 

Im Orte Nakhletein ſelbſt find 7 gute Brunnen; doch von 
Aala bis Hierher fei oft große Waflernoth. Auf viefer Route 
nennt das Dervifch- Itin. noch jenen Ort Sitan Muamer, an 
dem Hadjeriſtan (der Staig) vorüber, wo rebellifche Araber woh⸗ 
am, die ven Pilgern faure Eitronen zum Verkauf an den Weg 
bringen. 

Zu Tag 25 nennt Burdhardt 77) die Station EI Fah⸗ 
Ietein, wo ein altes Gebäude von ſchwarzen Steinen, 
Stabel Antar (mol obiges Schloß des Shahtade?) genannt, in 
der Nähe, was demnach mol der Aufmerkſamkeit fünftiger Beobach⸗ 
ter zu empfehlen fein möchte. In der Umgegend follte es, nach 





076) v. Sammer a. a. O. S.48; bei Bianchi im Dervisch-Itin. L c. 
p. 138. 7) Burdhardt b. Gefenius II. S. 1088. - 
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Ausfage der Araber, Affen und bei ihnen fo genannte Tiger 
geben. 

XXVII. Wadiol⸗Kora, d. i. das Thal der Därfer (f. 
Erf. XU. ©. 155). Die Ebene Aatik war bier einſt vr Sie 
der unter Omars Ghalifate zerfprengten Bent Kelb (f. TH. XM. 
&.203, oben S. 214); der Grenzort bier gegen Medinas Terri⸗ 
torium beißt Horzeileili, d. i. die Freie Leilas. Auf ver 
Station verrichten vie Pilger ihr Gebet in ber dortigen. Moſchee, 
in ber das mirafuldfe Lammsbein den Nbergläubigen gezeigt 
wird, das zu Mohamen, ale es ihm gebraten vorgejegt warb, die 
Worte gefprochen haben fol: ig mich nicht, denn ich Hin vergifs 
tet. — Das Derviſch⸗Itinerar wienerholt natürlich diefe Les 
gende; es fegt viefe Station 15 Stunben fern von ber vorigen an, 
und fagt, daß fie einft ſehr blühend geweſen, mit Schloß, Mo⸗ 
ſcheen, Bäbern, Gärten, aber jegt in Ruinen liege und ein Thal 
ohne Wafler fei, zwifchen 2 Bergen gelegen. Die Bewohner ber 
darauf folgenden Ebene Aatif, vie Beni Kelb, ſelen wegen ih⸗ 
res ſchlechten Betragens durch Chalif Omar vertilgt worden, doch 
ſelen noch Reſte ihrer Gebäude übrig geblieben. Das Wadiol⸗ 
Kora ſei die Grenze für das Gebiet von Medina; jenſeit deſ⸗ 
felben ſei die Peft unbekannt. 

Zu Tag 26 fegt Burkhardt In feinem Stinerar, bad ben 
Namen Wadiol⸗Kora nicht bat, vie Station Biar Napeif?®), 
und fagt, hier befinde fich eine Anzahl Brunnen, die alle Jahr von 
neuem aufgegraben werden, weil ver Wind fie nach der Abreife 
der Karamane immer wieber zufchütte. 

Ei Fahletein fei das legte Eaftell von verfelben Art, wie 
diefe auf allen jenen Stationen, neben welchen ſtets ein Wafler- 
behälter angelegt ſei. Sind Brunnen vorhanden, fo finden fi} 
diefe innerhalb der Mauern des Caſtells, und das Waſſer wird 
durch Kameele heraufgezogen, um jme Behälter bei Ankunft ber 
Karawane zu füllen. Die Pilger laſſen, um fi} ihre Laſt zu er» 
Jeichtern, gewöhnlich In jedem Gaftell etwas von Ihren Lebensmit⸗ 
teln zurück, was fie bei der Rückkehr wieder mitnehmen. Diele 
Gaftelle find mit 4 oder 5 Mann von Damaskus aus beſetzt, 
welche das ganze Jahr dort eingefchloffen finn, bis dee Durchzug 
vor Karawane fie frei macht. Oft iſt nur noch ein Mann von 
der ganzen Anzahl der Garniſon am Leben, da die andern meif 


70, Burckhardt bei Bejenins IL &. 1038— 1039, 
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von den Arabern getdbtet ober an den Folgen ber Einfperrung ges 
fiorben find; denn die Furcht vor den Arabern erlaubt ihnen nur 
felten einmal aus dem Caftell heraus zu geben. Jedes dieſer Ca⸗ 
ſtelle hat einen Dieghaffer oder Protector unter ven benachbar⸗ 
ten arabifchen Stämmen, denen der Paſcha einen gewiflen Tribut 
zahlt. Das Amt diefer Beichliger, welche gewöhnlich in Meiphan, 
der Vorſtadt von Damask, wohnen, ift fehr einträgli wegen ber 
Geschenke und Eleinen Abgaben, welche die Pilger an fie auszah⸗ 


In. Einer von ihnen blieb 23 Sabre lang in Sahletein. Ihn 


Balufa aud Meivhan ward zu Burdharpt'd Zeit als der Herr 
aller viefer Eaftelle angefehen und wohnte gewöhnlich in ver Iten 
Station, zu EI Hafa. 

Mit dem nächften Tagemarfche, dem Aſten, läßt Burck⸗ 
hardt die Hadj die Stadt Medina erreichen. Die türkiſchen Iti⸗ 
nerare nannten aber zuvor noch die Station 

XIX. Ebjari Hamfe??), d. i. die Brunnen Hamſe's, 
nad) ver dortigen Moſchee Hamfe’d genannt; die Quelle Mepinas, 


Ain Sera, bewäffert bier fchon die Felder dieſer Stadt, deren eins 


Sein genannt wird. Dad Dervifch- Itin. giebt diefer Station 
auch den Namen Djerf, und fagt, daß fie von der vorigen 11 
Stunden entfernt Tiege. Das Wafferbeden (Ebjari) fei ein Denk⸗ 
mal ver Munificenz Hamſe's und habe viel Waffer; außer diefen 
feten noch ein paar Dörfer daſelbſt, Burfe (Birke, d. h. Wafler- 
behälter) und Sakaiei Suleiman Ben Abdalmelik. Es nennt Yin 
Serka einen Bach, ver aus Medina kommend des letzteren Gärten 
bewäflere. Das Feld Sein (Zin) anzubauen, fei von Moha⸗ 
med ganz beſonders geboten worden. Bel Dierf müflen die Pils 
ger ihre Ablutionen machen und den Ihram umthun; bis dahin 
kommen die Sinwohner von Medina ven Pilgern mit Glückwün⸗ 
ſchungen entgegen. Links am Wege von da zur Stadt, eine Pa⸗ 
raſange im Norden verfelben, bleibe ver Berg Ohod liegen (I. ob. 
©. 181), der feinen Namen von der Ifolirten Zage haben fol und 
weil er ven Ehl⸗Mewhad, vd. i. ven orthodoxen Unitariern, ges 
Höre. Am Sub fiel die Schlacht an dem Orte vor, wo Hamſe, 
der Oheim des Propheten, feine Grabftätte erhielt. Sehr viele 
Häufer und Sige zur freien Herberge der Pilger feien daſelbſt, aber 
zu ihmen zu gelangen fel öfter gefahrvoll. Ein anderer Berg da⸗ 





”) 9. Hammer, {m Ofplfannuma 0.0.0. S. 43; Bianchi, im Der- 
visch -Itin. L c. p. 1 
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neben ſei der Oſchebel Antn, mit mehrern heiligen Gräbern; 
dann fomme man über die Stelle Asvaf over Aſadſch und trete 
dann ein in die heilige Stadt Medina. Der Weg von bier nad 
Mekka ift aus obigen befannt. — 

Dies ift der Beſchluß ver forifchen Hadſch durch pas nördliche 
Hedſchas, dem zur Seite dad Innere von Nedſchd liegen bleibt, In 
das wir nun ebenfalls von Mevina aus eintreten. 


Vierzehbnted Kapitel. 
Das centrale Nedſchd; die Wahabiten - Herrfchaft. 


S. 80. 


Uueberſicht. 


Burckhardt's Nachrichten von Nedſchd vor den Feld— 
zügen Ibrahim Paſchas nach Deraaijeh; die Karas 
wanenfiraße von Medina nad Kaſym. 


Das Binnenland Norbarabiend, das centrale, von 
allen Geftaden ver Halbinjel weit abgerüdte Hohe Nedſchd, zu 
dem wir zulegt übergeben, nachdem wir ven Often in El Habs 
fchar, den Weften in Hebfchaß, die Nordbegrenzungen in ben 
Dafengruppen gegen Sham und Irak Eennen gelernt, ift au 
ber zulegt erft im Berlauf des legten halben Jahrhunderts aus 
bem völligen Dunkel an das Licht der geographiichen Wiſſen⸗ 
ſchaft hervorgetauchte Landftrich, von dem das hohe Alterthum, wie 
die Periode des mohamedaniſchen Mittelalterd und felbft vie des 
türkiſchen Supremated in den legten Jahrhunderten, ſogar bis zu 
Anfang ded gegenwärtigen neunzehnten, faft ein vollfländiges 
Stillſchweigen behauptet hatte. Obwol vie europäifhe Wiffen- 
fhaft gegen Ende des vorigen Jahrhunderts, und einer ihrer Ko⸗ 
ryphaͤen an der Spike, Sir Joſeph Banks, ver Präfivent ber 
Londner Sorietät ver Willenfchaften, ſich fchämte ihrer Unwiſſen⸗ 
heit über das centrale Afrifa, und deshalb vie afrikanifche 
Sorietät zur Tilgung diefer weſentlichen Lücke ftiftete, fo fiel es 
ihr Doch nicht ein, daß eine gleiche Lücke in gleich großer Nähe, In 
dem centralen Arabien, auszufüllen fei. Dieje Rolle ver Ben 
Iehrung hat nun Hier nicht die Wiflenfchaft, ſondern die Krieg⸗ 
führung übernommen, und biefer verdanken wir faft ausfchließlich 
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alles Folgende oo), weil es die Expeditlonen ver türkiſchen 
und äghyptiſchen Paſchas gegen die reformatoriſche Seete 
der Wahabi und vie Befiegung des Croberungsſtaates der 
Bahabi-Dynaftie war, welche das Emdringen zahlreicher Trup⸗ 
pen in das Herz von Nedſcho bis nach Deranijch veranlaften, 
wodurch nun die Kenntniß von Land und Bolk erſt hervorging. 
Bor Niebuhr willen wir nicht, Daß ſchon Jemand unter 
den Europäern den Namen Deraaijch over Wahab genammt 
Hätte; Büfching Hatte beide noch nicht in feiner Geographie von 
Arabien aufgenommen, und noch Volney (1785) wie Seegen, 
durch Reinaud's Reife von Grane (im Jahre 1805) belehrt, hat⸗ 
ten kaum einige Notizen von ihnen erfahten (ſ. Th. XI. ©. 566). 
Was Niebuhr von Heiden nienerjchrieb 81) (1763), beruhte nur 
auf Hörenfagen; aber er wußte ſchon mit Scharffinn die Ausſagen 
aufzufaſſen und zu prüfen, jo daß ſeine wenigen Daten, die er nur 
über die erſte Keimentwickelung der Secte einzufammeln im Stande 
geweſen war, doch fehr richtig ausflelen, und fein Urtheil von der 
einſtigen, durch fie zu bewirkenden Beränderung der biöherigen re⸗ 
Ugidſen und Berfaffungsformen fi vollkommen durch die Erfah- 
zung betätigt Hat, fo wie was er über ihre Berhältniß zu dem 
Makkrami berichtete (1. Erdk. XI ©. 1010). Daß ihre Entſte⸗ 
Gang von denfelben Landſchaften ausging, wie bie refor- 
wmatorifhe nur temporaire Secte der Karmathen des 9ten und 
10800 Jahrh. (f. XH.XU. S. 149; aljo nicht im 12ten, wie pie 
Wahabi⸗Secte nicht im 13tm nad) dem ODſchlihannuma, S. 600 
cbend.), ift früher gefagt, und die neueren Autoren haben es ſelbſt 


Für nicht unwahrfcheinlich gehalten, daß die WahabiE2) aus der - 


Srete Karmaths hervorgegangen jeien, vie eben fo aus Bah⸗ 
zein und EI Ahſa vor taufend Jahren gegen die Khalifenmacht der 
Abafſiden hervorbrach und eine Geißel der Mohamebaner wurde, 
auch Die Kaaba plünderte (ſ. 0b. S.95), wie Heutzutage die Wa⸗ 





*s°) Jomard, Notice geographique sur le Pays de Nedjd ou Ara- 
‚bie eentrale, accomp. d’une Carte ete. Paris 1823. 8. Die Karte 
mit dem Zitel: Carte comprenant le Pays de Nedjd ou Arabie 
centrale etc. et autres Regions occupees en 1820 par les Trou- 
pes de Mohammed-Aly. Paris 1823. o) Niebuhr, Befchreib. 
von Arabien S. 343 u. S.345—37. °*) Notice sur la Seocte 
des Wahabis (p. Rousseau), in Silvestre de Sacy, Description du 
Pachalik de Bagdad, suivie d’une Notice ete. Paris 1800. 8. 

p-135; [.L.A. Corancs, Histoire des Wahabis depuis l’origime 
Fasgn’@ ia fin de 1809, Paris 1810, 8. Avantpropos p. vıt. 
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habi ‚gegen die Masht des alten Prophetenmahnes . wie ded Bene 
fultans ſich erhoben. Schon früher mußte ihrer dfter Krwähnung 
geſchehen, hei ihrer Befignahme 1807 von Bahrein (j. Th. XI. 
435), bei Capt. Sadlier's Dumreife 1819 von EI Katif nad 
Deranije, ihrer gerftörteu Capktale (XU. 569, 581), bei ihrer Theil⸗ 
nahme an ven Begebenheiten ver PBirntenküflen 1819 (X. 343, 
406), bei der Erweiterung ihrer Herrſchaft bis Oman (KL, 562, 
604) und bis gegen Saba und Iemen 1815 (XU, 210), zumal 
aber bei vom Antbeil, hen fie au ven Kriegen gegen ihre Aſpr⸗ 
Bunvdesgenoffen nahmen (XI. 925), und bei bem Einfluß, den 
fie auf vie beiden Gapitalen Mekka und Medina (f. ob. ©. 97, 
166, 161) wie. auf dad Pilgerweſen durch ihre Hemmungen und 
Beraubungen ausgeübt (f. ob. ©. 180, 188, 189 u. a.). 

Hier, wo wir ven Schauplat des Wahabitenlebens in 
feinem geographifchen Zuſammenhange, fo weit die Berichte darũ⸗ 
ker audreichen, kennen zu lernen haben, wird Died nur im Gefolge 
per biftorifchen Begebenheiten gefchehen Zönnen, weil viefe Maft die 
einzigen Quellen für die Localfenntuiß verbieten, Dem 
durch die Anſchauung des Europäcæs aiſt son jenen Landſchaften 
noch Nichts gewonnen worden, als das Wenige was ber einzige 
quer hindurchreiſende Capt. Sadliers2) auf feiner einfachen Reiſe⸗ 
linie (die in Berghaus Karte eingetragen iſt) erblicken konnte, 
ken wie übrigens ſchon von ELKatif bis nach Deraaije (I 
S. 569 — 562) begleitet haben, und dem wir anf ſeinem Routimr 
weſtwärts bis Medina, noch weiter folgen werben. 

Was wir aus ber türkiſchen Geographie des Hadſchi 
Chalfa über dieſe Gegend erfahren %), beſteht faſt nur wiedar in 
Namen, von denen wir die wenigſten zu localiſiren im Stande 
find; doch bleibt Die Angabe dadurch wichtig, daß fie ſchon am 
Namen Hißn Oharije (d. i. Deraaijeh), d. i. Feſte Dhaeijie; 
oder Hima Dharije, offenbar das heutige Dornatjie, das noch 
fein früherer arabilcher Geograph nannte, ald den merkwürdigſten 
Ort im Nedſchd Hedſchas aufführt, als den Kern jener land⸗ 
fhaftlichen Gebiete, um melden fie, freilich auf fehr unbe⸗ 
flimmte Welfe, eine Anzahl geographifcher Namen gruppirt, 
von Bergen (26 an der Zahl), von Thälern (4, unter denen 





ee) Capt. Sadlier, Äccount I, c., in Tranpact, of the Lit. Soc. of 
Bombay. Lond. 1823. 4. Vol. In. 
“) v. Haͤmmer, in Wien, —28 15al. Er 9, ©. IPOFHRR. 
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Ans Chabije, das fih bis gegen Wadiol Kora hinzieht), von 
Belfern (6) und von einigen 30 Ortſchaften, auf die wir 
bier nur binweijen Eönnen. Nur die Namen ber 15 Diſtriete, 
in wolche das Digihannuma die von ihm Nedſchd Hedſchas 
geaaunte Abtheilung Inner= Arabiens zerfallen läßt, mögen Hier 
Reben, weil einige won ihnen auch Beziehung auf fpäter zu ney- 
aende haben. 

Disfe Diſtricte find: 1) Dſchenanidſch; 2) Chanuka, 
mas vo. Hammer für die weRlichite gegen Medina gelegene Pag⸗ 
vinz Henakye bei Burdharpt halt. Dieſer Diftriet, der zu⸗ 
zahl an Hedije, Cheibar und das Land der alten Thamud anſtöñt, 
heiñt auch Land deßs Satans, weshalb Mohamed denſelben 
unter dem Namen des „Scheikhs von Nedſchd“ bezeichnet 
haben fol. Das Oſchihannuma ſagt, man höre daſelbſt nächili⸗ 
cher Weile „fürchterliche Laute und dad Zufammenftogen 
von Völkern,“ aljo wol feit alten Zeiten ver TZummelplag von 
Bölterfämpfen, wie in der neuen Zeit, wenn ed nicht jene täu⸗ 
fchenden Echos und Naturtöne find, deren Klagelaute die Phan⸗ 
tafie des nächtlichen Wanderers fo fleigerad erregen, daß fie zu 
Blodentönen, zu Seufzern der Ungläubigen, zu wimmernden Ka» 
meelen oder zu Dämonentumulten (f. ob. S. 198,273, 410u.0.0.) 
werben. 

3) Schira, 5 Stationen von Mekka, fei mit vielen Quel⸗ 
Ien und Saatfeldern ein Gebiet der Bent Lam. 

4) Dharijet oder Hifn Dharije, nörvlih von Schira, 
liege an einem großen See; Hilek, 8 Stationen in S.D. von 
Schira, Habe viele Dörfer; und 2 Stationen davon in N.W. ſei 
Semame, mo viele Balmmälver und Saatfelver. 

5) Serba, 6) Kalban, 7) Diihebele, 8) Red, mit 
einem von Hißn Dharije eine Station entfernten Brunnen. Die 
Einwohner haben viele LZaftthiere und Schafe; va fie vormals 
Gbtendiener waren und den Ermahnungen des Propheten 
Schoaib (Jethro) kein Gehör gaben, wurden fie durch Zorngericht 
des Himmels mit ihren Dörfern und Aedern verfchlungen (ob 
durch Erbbeben?); es follen Die Aßhaaber Res over Nas, d. i. 
die Genoſſen von Res, fein, deren In ber Sure 25, 39 des 
Koran und Sure 50, 11, mit den gottlofen Bölfern der Aad, 


Khamud, Lot u. a. Erwähnung geichiebt. 


©) Günther Wahl, Der Koran ©. 325, Not. a, und 6.541, 
5f52 
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Die noch übrigen 7 Diftriete heißen: 9) Refis; 10) Wod⸗ 
hab; 11) Nefi; 12) Hamran; 13) Nefha; 14) Wodies⸗ 
firr und 15) Schefar. 

Am lehrreichſten waren, noch lange bevor die Feldzüge Mo⸗ 

hamed Alis und feiner Feldherrn durch Befiegung ver Wahabi- 
Dynaftie vie Wege bis zu ihrer Gapitale und zu ihren innerſten 
Provinzen gebahnt hatten, Burckhardt's Erfundigungen, bie 
diefer treffliche Beobachter in Mekka und Mepina felb (1815 
und 1816) von dortigen Augenzeugen einzuziehen im Stande war, 
die mit den erfien Truppenmärfchen der Aegyptier über Hena⸗ 
kyeh hinaus bis in die Provinz Kaſym vorgerüdt waren. Er 
gab zuerft Die Marfehroute von Medina nah Kafym, einer 
Hauptprovinz Nedſchos, an, die das Oſchihannuma gar nicht 
genannt hatte, und giebt dann einige Nachricht von den 4 Pro⸗ 
vinzen Kaſym, Anezeh, EI Woſhem und El Aredh, worauf 
er einige Nachrichten über die Sapitale und die Bewohner 
folgen®®) Täßt, auf folgende Weife. 


1. Karawanenſtraße von Medina na Kafym 87). 


Don Medina zieht man in DO. des Dfchebel Ohon vorüber, 
und erreicht nach 1 Stunde einen offenen Plag, El Areydh, mit 
dem Grabe eined Scheifh und dabei den Brunnen Byr Raſheyd. 
Hier if die Route bis Hanakye, nord» und norboftwärtd. 

3 Stunden meiter nah EI Hafna, wo das Bette eines 
Gießbaches. 

19 Stunden weiter nach Soweyder (el Soueydreh bei Jo⸗ 
mard, el Soweidreh bei Berghaus), bis wohin der Weg felſig iſt, 
mit zwei Aufſtiegen, die für die Kameele ſehr beſchwerlich ſind 
und ohne alles Waſſer. Dieſe Station liegt zwiſchen 2 Bergen 
und bat brakiſche Brunnen, auch Dum⸗ und Dattelbäume. Der 
Weg von Medina bis dahin wird von Mezeyne (Omezeyne) 
Arabern, zum Beni Harb- Tribus gehörig, und von Heteime 
und Bent Safar Arabern veflelben Tribus bewohnt. 

Nah 4 Stunden Tommt man in ein Thal mit Brunnen, mit 
Dum⸗ und Dattelbäumen. 


*°%) Burckhardt, Geographical Notes of the Country northward 
and eastward of Medina, in f. Trav. in Arabia. App. VL p. 457 
bis 464. °%) Burckhardt I. c. p. 458; vergl. Bergbans, Mem. 
Arabia S. 90. 
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7 Stunden nah Hanakye (el Henakyeh bei Jomard), das in 
einer Ebene gelegen voll Teiche und Quellen füßen Waflers, bie 
man außgegraben. In einer gewiflen Tiefe findet man hier im⸗ 
mer Wafler. Die Ruinen eine® alten Caſtells in Saracenenſtyl 
find hier fichtbar; Hier wachfen viele Dattelbäume. Die Station 
wird von vielen Beduinen befucht. Don bier wendet ſich die 
Straße direct gegen Oft. 

6 Stunden oſtwärts nah Abu Kheſheyb, ein Weg durch 
eine Sandplaine zwiichen 2 Bergen fortziehenn; bie Station hat 
Brunnen mit gutem Waffer. 

12 Stunden nah El Heymedj, eine Station mit fühem und 
falgigem Wafler. 

8 Stunden nah El Mawat; der Weg dahin iſt fanbig mit 
niedern Bergen, obne Bäume. Das Kraut Adjief(t) wäh 
bier. Die Weideländer des Beni Harb- Tribus ziehen fich bls 
Heymedi; dann fangen die Triften der Metegr- Araber an. 
EI Mawat hat das befte Wafler auf der ganzen Moute, ed iſt 
eine Sandſtelle am Eingange in vie ‘Berge. 

16 Stunden nach EI Badje; der Weg dahin iſt ohne Waſ⸗ 
fer auf einer ſandigen Blaine mit Bergen zu beiden Selten, bie 
Kette zur Linken heißt Taäye Badie (viefe Station iſt auf Berg«- 
haus Karte ausgelafien und nur vie Berge mit Dfchebel Taaye bes 
zeichnet), und ift ein weitläuftiger Difteiet mit Bäumen und Gra⸗ 
fung bedeckt, mit füßem und brakiſchem Waſſer verfehen. 

3 Stunden nah Neffud oder dem Boden, welder Gherek 
ed Deſſem genannt wird; eine Ebene mit tiefem Sande bedeckt, 
eine 4 Stunden lange Strede. Weiterhin wird das Land weni» 
ger fanbig, ber Weg weniger befchwerlich, weil er mit Fleinen 
Steinen bebedt iſt. 

14 Stunden nah Dierdawye (dab Zurzawiah bei Sad⸗ 
Iter), eine Ebene mit gutem Wafler und Brunnen. 

7 Stunden nad) Diät, die erfle Stadt ber Provinz el Ka» 
ſym; bis dahin beträgt die Entfernung von Medina 100 St. 
Bon Dat nah Rafd, ver Hauptſtadt von Kaſym, find 4 bis 
5 St. Bon Raſs nah Khabara find 5 St., von Khabara 
nah Shebeybe 4 St. — Bei Nachtmärſchen rechnen die Bedui⸗ 
nen 100 ©t. zu 10 bis 11 Tagereiſen. Tuſun Paſchas Heer 
legte diefen Weg in Nachtmärfchen zurüd, von Medina 3 Nacht⸗ 
märfche bi8 Hanakye; von da 8 bis Dat; die Entfernungen wurs 
den nach einer Uhr gemefln. Die mit Korn beladenen Karawa⸗ 
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non brauchen ebenfalls von Medina bis Raſo gewöhnlich 10 His 
11 Tage. 


2. Die vier Provinzenss): Kafym, Woſchem, El Aaredh 
mit. ver Capitale Deraaije, ugb EI Ahſa. 


1) Kaſym iſt der fruchtbarfte Diftriet von ganz Nebſchd oder 
dem Hochlande mit der vorberrfchennen Plateaubildung. Bon 
Dat beginnt diefe Provinz, die fich etwa 3 bis 4 Xagereifen von 
W. nach O. und 2 von ©. nah N. ausdehnt. Innerhalb Diefes 
Raums nennt man über 26 Fleine Städte oder gut bewöflerte 
ODoecfſchaften auf einem durch zahlreiche Brunnen bemäfferten und 
gut cultivirten Boden. Bereydah (Boureydeh bei Jomard), füh« 
wärtd der Karamanenroute gelegen, warb der Hauptort genannt, 
weil da der Scheikh von Kaſym refivirte, der füch zur Doeteiw 
ver Wahabi bekehrt hatte. Zu Nafs, gewöhnlich vie bedeutenufte 
Stadt, nörblich von der vorigen, ift der mehrſte Kornbau im 
Lande; die Gegend von Raſs bis Dat If Medina am melften 
genäbert, und von ihr gehen zu Friedentzeiten regulaire Karawa⸗ 
nen nach Medina. Tuſun Paſcha fand In allen von ihm bes 
ſedten Dorfiaften Kaſyms große Proviantvorräthe. Ein 
anderer bedeutender Ort in Kaſym, Aneyzeh, wird jenen hin⸗ 
fichtlich der Oroͤße noch vorgezogen; er warb mit Syout In Ober⸗ 
ägypten verglichen, das zu jener Zeit 3000 Häuſer haben ſollte. 
Die Stadt Hat Ihre Bazare und fehr amgejehene Kamfleute. Unter 
ven übrigen Dorfichaften hörte Burckhardt als die bedentendſten 
folgende nennen: Es Shendäne, Balgha, Heſhaſhye, GI 
Helalye, El Bekeyrye, Batah el Nebharye, Aſhebeybe, 
Ayoun, Kowar und Mozneb.. Einige davon find auf Jo⸗ 
mard's und Berghaus Karten eingezeichnet. Meine Zwetge der 
Anezch, vom Ateibe-Tribus, deren Hauptſitz im Hedſchas⸗ 
Gebirge von den Beni Harb eingensmmen wird, von Meteyr und 
amvern, campiren das ganze Jahr in ven Triften und Plainen von 
Kafym, weiche treffliche Weidungen varbieten. 

2) El Woſchem (El Quechem bei Jomard) wird ber Zwi⸗ 
ſchentaum genannt, meldher die Kaſym Provinz von der Haupt» 
provinz El Aredh, in welcher Deraaije Itegt, fcheivet; es iſt groß⸗ 
ventbeil® ein Deſert CBapye, d. h. feine abſolute Wähle). Die 
Diſtanz zwiſchen beiden beträgt 5 Tagereiſen von Weſt nach Oft: 





e⸗) Burckhardt, Trav. l. o. p. 450. 
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Der außerſte Ort im DO. von Kaſym heißt Mozneb (Mezneb bei 
Jomard). Dann beginnt der Wadi Sarr, ein breites fandiges 
Thal mit Weiveland, das mehrere Tagereifen anhält, bis Wo⸗ 
ſchem durchſegt iſt und man in ben Diſtriet von Deraaije ein⸗ 
tritt. Bon El Ahſa war früher die Rede. 

Nesvſchd, in der Nähe dieſer Deraaije, nimmt ven Namen 
EL Aare» an, ein Diſtrict der einft von Nedſchd getrennt wear, 
ver aber gegenwärtig mit dazu gezogen warb (TH. XII. ©. 601). 
Diefes El Aared iſt weniger fruchtbar ald EI Kaſym, von vem 
es zum Theil feine Lebensmittel erhält. Die Eapitale Desanife 
fol ſteis bedeutend geweſen (?), aber erſt durch die Wahabi ſehr 
gewachfen fein. Man fagte, es liege in einem Thale, deſſen Aud⸗ 
und Eingänge an den Nord⸗ und Südenden fehr enge Defiles 
baden, vie nur einem einzigen Kameele zu gleicher Zeit ven Durch⸗ 
gang geſtatteten. Dies ift alſo wol ver Grund ihrer Bedeutung zu 
allen Beiten durch ihre natürliche geficherte Lage. Viele der Hau⸗ 
fer der Stadt von Stein aufgebaut flanden an ven Abhängen bei- 
ner Bergfeiten, welche nur ein enges Thal in ver Mitte durchzieht. 
Die Stadt hatte deßhalb Feine Iimmanerung, Tonnte 3000 Mann 
mit Mudketen bewaffnete Krieger ftellen, und hatte verſchiedene Tri⸗ 
bus zu Bewohnern, zumal aber Melren, einen Zweig ver Meſ⸗ 
ſalykh, und den großen Tribus der Anezeh. 

Deraaije hat Waller aus Brunnen. Ibn Saoud, be 
Ice Wahabi⸗Chef oder Emir, entdeckte eine Duelle hinter feinem 
Wohnhaufe, ald ex im Aufbauen begriffen war; er ſuchte DaB 
Volk zu überreden, viefer Fund fei eine von Allah ihm geſchehene 
Dffienbarung. Seine Wohnung hob ſich auf einee Anhöhe zehn 
Minuten von ver Stadt und war geräumig, ohne königlich ge⸗ 
fegmüdt zu fein. Alle verheiratheten Glieder des regierenden Für⸗ 
ſtenhauſes hatten darin ihre eigenen Gemächer; außerdem waren 
ſehr viele Zimmer für die zahlreichen Säfte beflimmt, mit venen 
das Schloß fletd angefällt war, da alle Säuptlinge der Tribus 
ver verſchledenen Araberſtaͤmme, bie in Befchäftnm nach Deraaije 
kommen, ald vie Gäſte veB großen Scheikh angefehen wurden. 
Karawanferais oder Khane gab es in Deranije nicht, weil deſſen 
Einwohner ſprichwoͤrtlich nach antiker Sitte (ſ. Th. XU. ©. 30) 
wurd) Ihre Gaſtfreundſchaft befannt waren. 

Die nächfle Umgegend iſt dürr, hat nur einige Dattelbäume; 
der Ort erhielt feine meiften Lebensmittel von Dhoroma, einem 
großen, ſehr ſtark benölferten Dorfe, das eine Tagereife fern in O. 
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und NO. Liegt, mit reichen Obfigärten, vie strefflich durch Brun⸗ 
nen bewäflert werben. Der Weg von Deraaije nadı Mefla wirb 
direct in 11 bi8 12 langen Tagereifen von ben Karawanen 
zurüdgelegt. Bon Deraatije'zunähft führen Die erſten brei 
Tage durch Eulturftellen und Fleine Anflevlungen ver Araber; ber 
Reſt des Weges geht durch wüſte Lanpfiriche bis zum Wadi 
Zeyme, 2 Tagereifen vor Mekka (der Ort ift auf Jomard's 
und Berghaus Karte eingetragen). Weber viefelbe Endſtation Zey⸗ 
me gebt auch die Straße von Raſs in Kafym, zu der man auch 
11 Tagerelfen verbraucht, auf der mehr Wafler fich vorſindet, alt 
auf jener. Noch fünlicher, und 4 bi 5 Tagereiſen dftlich von 
Mekka und von Taife9), zieht die große Hauptflraße von 
Deransije nah Wadi Bifhe (TH. XU. S. 952, 996, 0b. ©. 56), 
die in der Zeit der Aſyr⸗Kriege von ven Hilfßodlfern, den Waha⸗ 
bis, wol häufig begangen fein mag, über vie wir aber feine ſpe⸗ 
cielle Nachweiſung erhalten haben. Zwifchen Deranije und Ta⸗ 
zabah (3b. XIL S. 999) Tiegt das Weideland EI Vakarra 
mit vielen Brunnen, ein befannter Haltort aller Beduinen viefer 
Gebiete, vn Jom ard als Montagnes de Kharrah eingetragen 
bat, Berghaus als EI Bakarra zwifcen 21 und 22° N.Br. 
Diefer Landſtrich gehört dem Kereyfhät- Tribus, ber ein Zweig 
der Sabya⸗Araber ift, Die Ranye (Wadi Raniyah, f. Th. KU. 
S. 996) bewohnen. 

Das Plateaulanp Nevfhn%0) iſt durch ganz Arabien, fagt 
Burkhardt, berühmt wegen feiner trefflihen Weide⸗ 
länder und Viehtriften, die felbft In ven fogenannten Deferts, 
d. i. feinen Badye (keine abfolute Wüfte), nach ver Regenzeit 
nicht fehlen. Diefe Plainen find e8, die von den zahllofen Be⸗ 
duinen durchſchwärmt merben, welche daſelbſt den größten Theil 
des Jahres mit ihren Heerden umberziehen und ſich durch Ein- 
Tauf mit Korn und Gerfte für ihre Bedürfnifſſe verſehen. Wäh- 
rend ver Regenzeit ziehen fie fi) in das Innere ihrer Deferts zu⸗ 
rüd, wo fie bleiben, bi8 das in ven Gründen gefammelte Regen⸗ 
waffer von ihren Heerben aufgebraucht if. Vor ver Gerrichaft 
ver Wahabi gehörten dieſe Weideländer von Nedſchd ausfchließe 
lich den Anezeh, dem größten Beduinen⸗Tribus in Arabien (ſ. 
Th. XI. S. 480, 838). Große Haufen von ihnen in zahlreichen 
Schwärmen befuchten diefe Territorien im Frühling und bielten 


*s9) Burckhardt, Trav. 1. c. p. 460. °°) Gbend. p. 461. 
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alle andere Tribus von dort ab, außer bie mächtigen Meteyr, 
Die ben Defert zwiichen Kaſym und Mevina bewohnen. Dieſo 
serflärkten ſich durch die Allianz mit dem KRabtan« Tribus Der 
Arabeg Den Anezeh traten Dagegen die Beni Shaman bei. 
Zwiſchen jenen beiden befland ein alt eingemurzelter, verjährter 
Daß, daher kam e8 jeden Frühling zu Fehden, bei denen viel Blut 
Mob. Dadurch ward aller Verkehr mit Hedſchas unterbrochen: 
Denn beide Partheien forverten von ben in Nedſchd Angefievelten 
Abgaben und Gontributionen. Dieſer verwirrte Zuſtand warb 
durch da8 Supremat ber Wapabi beigelegt; fie hoben jene Feh⸗ 
den ganz auf, forberten einen regelmäßigen Tribut ein, geftatteten 
aber allen zu ihnen übergegangen und zur Wahabi⸗Secte 
gehörigen Tribus ohne Unterſchied den Zugang zu diefen 
Weideländern. Einer ver dort einheimifchen Benuinen verfi= 
cherte Burckhardt, man Tönne nun die Lager wol von 20 ver= 
ſchiednen Tribus der Bebuinen dort an einem und dem⸗ 
felben Tage zu fehen befommen, und bei der unerbittlichen Strenge 
des Wahabi Fürſten in Beftrafung der Räuber könne man bort 
in größter Sicherheit reifen... Hierin fehen wir allerdings bie 
Grundlage der großen Kraft, zu welcher die Wahabi⸗Dynaſtie 
durch die vereinigte Beduinenmacht in fo kurzer Zeit zu 
gelangen im Stande war, welche auch ven ganzen Orient eine Zeit⸗ 
lang in Erflaunen, Furcht und Schreden ſetzte. 

Iene fchönen Weivelänvder Nedſchds, fagt Burckhardt, 
haben eine jehr fchöne Race von Kameelen erzeugt, bie hier zahl⸗ 
reichere Heerden bilven, als in irgend einem andern gleich großen 
Theile Arabiend; daher die Bennennung vieler Ländereien bei ih⸗ 
nen: Dm el Bel, d. i. „die Mutter der Kameele.” Es 
verfieht dieſes Kameelland nicht nur Hedſchas, fondern auch Je⸗ 
men wie Syrien mit biefen nüplichen‘, ja, jenem Lande ſo un= 
entbehrlichen Thieren, zu ven wohlfeilen Breifen im Durchſchnitt 
von 10 Dollar dad Stud. Auch iſt daſſelbe Nedſchd durch die 
treiflichfte Pferdezucht berühmt, und fo audgezeichnet, daß vis 
befte Pferderace, dad feinfte Blut arabifcher Pferde ganz ſpeciell 
den Namen ver Kheyl Nedſchade, d. i. ver Nedſch Tribus 
oder der Nedſcho Pferde führt. Doch follen die Wahabi⸗ 
Kriege cher Verminverung ald Vermehrung ber Pferdezucht bewirkt 
haben, va viele ver Beduinen ihre Pferde in die Fremde verhan⸗ 
delten, um nicht in ven fortwährenden Kriegführungen mit ihren 
Thiern ald Cavalleriſten zeesutist zu werben. Ohne den oft 
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eintretenden Mangel .an Regen würde biefe® Redſcho doch 
noch eine andre Rolle fpielen; aber über 3—4 Jahre anhaltende 
Regenfülle tritt bier nie ein; dann wirkt die Dürre jene&mal auf 
pie Verringerung ver Heerven und bie Verarmung ihrer Befider 
zurüd, wodurch gar mandye Wechfel, Naubzüge und andere Uebel⸗ 
Kände bei wahrer Hungerdnoth und deren Folgen erzeugt wer⸗ 
‚den, die zwar nur alle 10 bid 15 Jahre einmal wienerfehrt, aber 
dann auch von heftigen Fiebern, verfchienenen Epidemien, peſtarti⸗ 
gen Seuchen begleiter wird, denen alfo Feine Generation ganz ente 


gehen Tann, 


3. Die Bewohner von Nevfhr?N). 


Ale Bewohner Nedſchos follen ihren Stammbaum auf 
einen alten Bepuinen= Tribus zurüdführen, ver aber gegen- 
wärtig in vielen Fleinern DBerzweigungen und Gruppen dad Land 
bewohnt; die Bewohner von Rafs leiten ihr Befchlecht von ven 
Bent Sam ber, welche noch Heute Nepfcheran und Jemeni⸗ 
fche Landſchaften im Süden bewohnen (ſ. Th. XII. S. 205, 
1006 u. f.); der Eleinere Tribus der Bent Lam (den Bent 
Lam am Tigrid verwandt, f. Th. XI. ©. 936, 942, doch Feine An⸗ 
Hänger Alis, wie jene), wie der Eleine Tribus der @ffehonum, 
bewohnen EI Aaredh und fehlagen nur felten einmal ihre Las 
ger außerhalb jener Grenzen auf. Außer viefen bat Nedſchd 
aber auch feine Anſiedler zu Bewohnern, vie fich untereinander 
verbeirathen, oft als reifende Handeldlente in Mekka und Dies 
dina erfcheinen und in ihren Befchäften bis Jemen im Süden, 
and Bagdad wie Damaskus im Norden, vordringen. Gie 
führen vorzüglich Kameele aus und Abbas, jene wollnen Mäntel, 
deren beſte Sorten in EI Ahſa gearbeitet werden, die durch ganz 
Mefopotamien, wie Syrien und Arabien, ein fehr gangbarer Ar⸗ 
tikel find, und das Stück zu Preiſen von 10 bis 50 Dollar ver» 
kauft werden. Bon Bagdad bringen fie Neid aud dem untern 
Enpbratlande mit une Kleidungsſtücke verfchiedner Art aus Baum⸗ 
wolle, Wolle und Seide; von Mekka ihren Kaffee, Ihre Parfüms, 
die fie ſehr ftark confumiren, und viele andre Waare. Der Han⸗ 
delögeift ift in Nedſchd einheimtfch (wie bei den alten Mi⸗ 
miern) und vorberrfchend, wo vie Kaufleute reicher find und 
In beflerm Rufe ſtehen (glei den Mahri des ſüdlichen Arabiens, 


#92) Burckhardt, Trav I. c. Append. VI. p. 459, 461. 
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Ss. IH. ©. 46 n. v. a.), als viele ver Handelolrute in audern 
Theilen ded Orients. Die angefiebelten Bewohner Nevfchbs find 
ant bewaffnet, haben gute Musketen und machen bie befle In⸗ 
fanterie der Wahabi aus. Sie haben fich meift flegreidh gegen 
Die Bedninen bewährt, wenn diefe ihre Felder und Heerden überd 
fallen. Da Nedſchd reih an Salpeter if, fo fabricirt fi 
jene Bamilte felbit ihren jährlichen Vorrath an Schießpulver, fo 
Daß e3 ihnen nie daran fehlt. Nedſchd iſt bei der großen Gaſt⸗ 
lichkelt feiner Bewohner das Aſyl ſehr vieler Verfolgter gewor« 
den; daher man in diefem Hochlande faft von allen Tribus nes 
gefammten arabifchen Bevölkerung immer wenigftens einige Fa⸗ 
milien vorfindet, die daſelbſt Schug gegen Ihre Feinde gefunden. 
Dies giebt dem ethnographiſchen Studium feiner Bewohner, 
neben dem dort noch einheimiichen abrabemifch-patriardha= 
Tifchen Leben, ein beſondres Intereffe, fo wie dad Land durch 
feine baulichen Structuren in Bünftliden Brunnen und an« 
dern Werken, melche von ven Eingebornen einem Urgefchlechte ver 
Rieſen der Vorzeit, die Beni Tamour genannt, zugefchrieben 
werden, eine größere, als die bisher darauf verwendete, Aufmerk⸗ 
famfeit wol verdienen möchte. Burckhardt hielt dafür, daß es 
nicht bloß ald Sig des Wahabi-Meiched Diefelbe verdiene, ſondern 
weil er es, gegen alle frühere Meinung, für ben im Allgemeinen 
frucht barſten und bevdlferteften Theil Arabiens hielt, 
der von feiner centralen Rage aus dad größte Uebergewicht in ber 
Halbinjel auszuüben im Stande fei, und im feichteften Verkehr 
mit allen Secten derfelben und ihren entgegengefeßten, fonft von 
einander ganz abgewendeten Enven ſtehe. Den Beweis dafür gab 


der mächtige Einfluß der Wahabi, den diefe felbt auf Das 


mask und Bagdad, wie auf Bahrein, Medina und Mekka, 
ja ſogar auf Jemen und Oman, ausgeübt. 

Um eine vollſtändige Kenntniß der Veduinen zu er= 
halten, müffe man Nedſchd fudiren, wo ihre Sitten durch Er⸗ 
oberung nad) Außen noch unverändert fortvauern, wo fie Die ur⸗ 
fprüngliche Reinheit ihrer Gefchlechter bewahrten, wo fie durch 


den Einfluß ver Fremden weder befledt noch depravirt (f. oben‘ 


S. 240 — 243) wurden. Außer ver Habf, die von Baßra ober 
Vagdad ihr Gebiet flreift, wurden fie niemald von Fremden bes 
ſucht. Deshalb, fagte Burkhardt, betrachte er Nedſchd und deſ⸗ 
fen Bergland zwiſchen Sanaa, Xaif und dem EI Aared 
als den intereflanteften Theil von Arabien, in welchen ſich mehr 


⸗ 
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Gegenflände ver wärbigen Unterfuchung und Grferfchung ven Reis 
fenden varbieten als in jenem andern Theile der Halbinſel. Schade 
daß wir aber eben über vielen Tell am unwiſſendſten find, und 
wa8 wir auch durch unfre vergleichennen Sammlımgen zu veſſen 
beſſerer Kenntniß allenfalls beizutragen vermochten, immer bleibt 
hier noch ein großer Schatz für vie Wiſſenſchaft ver Geographie 
und Eihnograpbie zu heben übrig. Den erfien Lichtblid in die⸗ 
feö neue Gebiet, wir wieverholen es noch einmal hier am Schluß 
unfrer Usberficht, vervanfen wir dem Korfchungdgeifte, dem Scharf» 
blick und der ſich aufopfernden Hingebung unſers deutichen Lands 
mannes und unſers Jugendbekannten Burdharpt. 


Erläuterung 1. 
Capt. Sadlier's Duerreife von Oft nad Weſt durch Nedſchd, 
von El Manfuhah über Schafrah, Aneyzeh, EI Raſs, El 
Henakyeh nad) Medina, 1819. 


Der einzigen Querreiſe durch die ganze Breite Nebfchns, 
von Meer zu Meer, des englifchen Gapitain Sadlier, im Jahre 
1819, find wir fchon früher von EI Ratif weſtwärts über Amer 
Rubiah bis El Manfuhah und in die Gegend von Deraaije 
(1. 28. XII. ©. 569— 581) gefolgt; wir haben daher hier noch 
mit ihm den Reft der weftlichen Hälfte bis Medina zurüdzules 
gen, well durd fein Routier, dad Berghaus Karte weſentlich zur 
Drientirung und berichtigten Conftruction verholfen, viele der geo⸗ 
graphifchen Poſitionen ihre geficherte Lage erhalten haben. Die 
33 Iagemärfche dieſes Routiers, pad von Amer Rubiah bis 
Medina eine direkte Diftanz von 219 Stunden Weges be= 
tragen würbe, legte der Reiſende, auf den damals nothwendigen 
Ummegen, über EI Ahſa in 276% Wegftunden zurüd. Die 
Lücken im Routier des Capitain, von El Henafyeh nah Me⸗ 
dina, wurden in Berghaus genau berechneter Tafel”) veflelben 
aus Burckhardt's Papieren eriegt, fo daß daraus fich folgende Da⸗ 
ten ergeben, die und zum Verſtändniß der fpäter anzuführenven 


*”, Berghaus, Memoir, Arabia ©. 85— 88; vergl. Capt. Sadlier, 
Account etc. 1. c. Vol. II. p. 471 — 473; nebft Route across 
Arabia from El Katif to Yambo, compiled from the Journal of 
Capt. Sadlier by M. Houghton. H. C. M. 
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Marſchrouten und Angaben ver verſchledenen Truppenmuͤrſche der 
Aegyptier nach dem innern Nedſchd verhelfen koͤnnen. 

Nach einigen Raſttagen in EI Manfuhah begann der 

Erſte Tagemarſch (13. Aug.), 11 Stunden bis zur Gem 
tion Aainije oder BI Ayeyneh (f. Th. XIE ©. 581). 

Zweiter Tagemarfch (14. Aug.), 9 Stunden bis Hufe 
fiah, über Bergreihen in deſſen Ebene, von denen man da6 Thal 
von Deraaije mit der zerflörten Stadt erbliden konnte. 

Dritter Tagemarſch (15. Aug.), 9 Stunden über einem 
rauben Bergpaß (Kufſur ul Burro bei Sablier; Kefr el Berro bei 
Berghaus) nach der Station Aounez (bei Jomard und Sanller, 
Aurmez im Text bei Bergh.), wo nur bittre® Waſſer. 

Bierter Tagemarſch (16. Aug.), 6 Stunden Weges nach 
Zurmede (Surmudda bei Sadlier, Tourmeda bei Jomard), wo 
mehrere Brunnen, deren Wafler nicht gut il. Der Defert iſt flach 
und Fiefig und fo troden wie gewöhnlich; doch wurden einige große 
Büſche daſelbſt bemerkt. 

Fünfter Tagemarſch (17. Aug.), 8 Stunden nach Scha⸗ 
Trab, an Ruinen vorüber. Diefer Ort, vie Hauptſtadt bes 
Diftriete® EI Woſchem, llegt ziemlich niedrig; feine Mauern 
waren ziemlich ſtark, da fie 8 Tage lang eine Belagerung gegen 
Ibrahim Paſcha audgehalten hatten. Sie waren zerflört wor⸗ 
den, aber die Stadt war fiehen geblieben, mit guter Mofchee und 
einem Marktplage; fie war von großen Dattelpflanzungen umge⸗ 
ben, die aus ſehr tiefen Brunnen ihre reichliche Bewäflerung er⸗ 
hielten. 

Sechſster Tagemarſch (18. Aug.), 8 Stunden Weges 
durch Wüfle, und Halt an einer Reihe rother Sandhägel, bie we⸗ 
der Wafler noch Weide varboten. 

Siebenter Tagemarfch (19. Aug.), 5%, Stunve über be⸗ 
ſchwerliche Sandhügel hinab zu einer Ebene, wo eine große Fläche 
mit Regenlachen bevedt war. Halt an ben Lieberreften eines 
einen, einft ummanerten Dorfes Ainal Sir, mit einigen Brun« 
nen. (Auf Jomard's Karte ift ver flache See eingetragen, der 
Name ded Dorfes Ain al Sir fehlt, dagegen Ift ver Name Ayn 
el —— in der Nähe eingetragen, ber jedoch wol ein andrer 

Ort zu fein fcheint). 

Achter Tagemarſch (20. Aug.), wahrſcheinlich 4 Stunden 
Wegs gegen N. W. zurüdgelegt, aber man verirrte fi und mußte 
debhalb, ohne ein beftimmmted Ziel zu erteichen, Halt machen, 
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Reunter Tagemari (21. Aug.), Halt an bem Ufer eine 
Regenladye, we man Beide für das Bich fand; immer gegen R.B. 

Zehuter Tagemari (22. Aug.), 7%, Stunde Weges und 
Halt an des Zuge von Ganbhägels, mo man nad) Waller gra- 
ben konnte und es auch fand. Das Grat in voller Frifche ſtehend 
Sich Darauf ſchließen, daß es hier viel gesegmet haben müſſe. 

Elfter Tagemarſch (23. Aug.), nach 4 Stunden Halt in 
dem offenen Dorfe EI Mezneb (Mozneb 5. Burdh.; Musnib 5. 
Gablier), dem Hflichfien Grenzorte des Provinz El Kaflym. Es 
war gut mit Brunnen verſehen, deren Wafler doch etwas bitter 
war. Weit umher fah man große Detielpflanzungen und Cultur⸗ 
felder, die Direction bed Weges immer gegm N.W. Nahe bei 
dieſem Orte liegt die bei Burckhardt genannte Station Kha⸗ 
Sara. 

Zwöliter Sagemarfch (24. Aug.), 8 Stunden Weges 
Aber dDürre Berge, vie mit lofen Steinen bedeckt find, uah Aney⸗ 
zeh (Anizeh bei Sablier), ein Hauptort im der Provinz GI 
Kafiogm. 

Dreizehnter Tagemarf (25. Aug.), 6% Stunde be 
ſchwerlicher Weg durch lange Reiben von Sanpbergen. 

Bierzehuter Tagemarſch (26. Aug.), 8 Stunden Weges 
gegen Welt bis EI Raſs, ver Hauptſtadt der Provinz EI Ka⸗ 
ſym, we den Z7ften Auguft Rafting gemacht wurde (Ruſs bei 
Sadller). 

Der einzige Ort von Bedeutung”), der von den Ruinen Des 
raaijes (die wir fchon früher befchrieben, TH. XI. ©. 581 bis 
582) wehwärts bis EI Raſa angetroffen ward, fagt Captain 
Sadlier, war Aneyzeh; doch audy er war durch den Krieg zu 
einer vollfommenen Ruine geworden. Das Fort war, gleich allen 
andern im Rande, zerſtört. Doch hatte man einige Dattelpflan- 
zungen schalten. Aneyzeh, welde, nah Sadlier, die Haupt» 
ſtadt in EI Kaſym zu fein fcheint, liegt in einem Thale, pas 
reich bewäflert if; fie wer durch ihre centzale Lage ſtets ver 
Gig eines nicht unbedeutenden Handels. Die Karawanen welche 
pon Baſſorah (über Dichebel Scha mmar fommend, |. ob. 351), 
yon EIKetif und EIAhſa kamen, mußten jedes Jahr hier purch- 
paffiren, um Janbo und Medina zu erreichen. Diss gab new 
HOrte wie folne commercielle, jo auf feine politifche Bedeu⸗ 


| u DEE SER 
®) Capt. Sedlier, Account I. e. p. #24. 


Rorueusklen; Mebſcho, Sadlier's Dumzsaie. H6B 


tung. Soptein Sadlier traf, ſelbſt in ver fo Sesabgelommenenz 
Saadt, doch noch mehrere Kaufleute von dem Abuthubbi Zri= _ 
bus (TH.XU. ©.585), fo wie von Gran (ebend. ©. 567, 603), 
oon Zobeir bei Vaßra (Th. XI. ©. 1052 u. f.) hier an, wie zu 
Schakrah in EI Woſchem, und auf ihrem Bazar indiſchen 
Reid und anpre Waaren in Verrath. 

Auch zu EI Raſs wor Ibrahim Paſcha nicht mehr, ken 
der Captain dort einzuholen gehofft hatte. Sein Effendi, den er 
zurüdgelafien, fagt Captain Saplier, war über die Geographie 
Arabiend jo unwiffend wie ein Kind, obwol derſelbe nun ſchon 
drei Jahre lang ven Krieg daſelbſt mitgemacht Hatte. Gin Auf⸗ 
ruhr, der fich im Rüden unter ven Arabern schoben hatte (TH. XII. 
&.580), machte die Rückkehr ſowol über EI Katif wie über 
Baflora unmögli: denn alle Beduinen ſtanden yon neuem unter 
Waffen. 

Die von ihm fo bevorzugten Beni Khalid Yeruinen, feine 
Bartheigänger (Th. XII. ©. 571), Hatte Ibrahim Paſcha treu⸗ 
108 behandelt. Bon EI Hafla aus Hatten fie mit ihrem Kameel⸗ 
reichthum bisher fein Heer begleitet; ſtatt fie zu bezahlen, Hatte er 
iguen ihre Kamesle weggenommen, fie ſelbſt zurückgeſchikt. Gy 
mußten dieſe Unglüdlichen, ihres Gigenibuyms entblößt, in ihre 
Wüſten zurüdfchren, wo fie von feindlichen Stämmen umringt, 
ohne alle Mittel ver Erhaltung und Vertheidung, meift gleiches 
Schickſal zu erdulden hatten, wie vie unglücklichen, fo oft In frü« 
bern Zeiten von ihnen mißhandelten Pilger, vie ihr Raubland 
durchziehen wollten. 

Bon EI Raſs mußte nun der Weg nah Medina zurüd« 
gelegt werben; e8 wurden darauf 12 Tagemärfche verwenbet, nom 
28. Aug. bis zum 8. Sept., wo man am Bir Ali bei Mebing 
ankam und daſelbſt enblich dad Lager des Ibrahim Paſcha er- 
reichte. Der ganze Weg führte beftändig durch Defertö, meift über 
trodne Kiesfläden, die nur an wenigen Stelen von nackten, 
Ilfigen Hügeln und Hügelreihen over Sandzügen unterbrochen wur⸗ 
ven. Doch lagen die Brunnen nidyt weit auseinander, aus denen 
man feine Waflernorräthe erhielt. Gs fehlte überall an Disfern 
und an Landescultur, daher auch leider faft gar Feine Bepharktuns 
gen über die Wegſtecken aufgezeichnet wurden, bis Mrping) 
" reiht ward. Die Tagemaͤrſche ſelbſt wurden dfter näher zu yore 
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merken verfäumt, doch Tick fi durch Diflanzen einiger Gefaumer 
Punkte die ganze Route, in Viebereinflimmung mit Burckhardt's 
bier genauern Angaben, in folgenne Reihe bringen. 

Erfter Tagemarſch (28. Aug.), 5% Stunde, mit türfle 
fiber Escorte gegen S. W. zum Brunnen Mutta. 

Zweiter Tagemarſch (29. Aug.), 5%, Stunden, Halt am 
Brunnen Uddas. (Gier mußte Dat paffirt werben, das Burck⸗ 
hardt die erfte Stadt in EI Kaſym, 100 Stunden fern von Dies 
Dina, angab, f. 06. S. 453). 

Dritter Tagemarſch (30. Aug.), 12 Stunden Weges; 
Halt zum Brunnen Zurzawieh (Djerdawye bei Burch.). 

Bierter Tagemarſch (31. Aug.), wahricheinlih 9 Stun- 
den zurückgelegt, die Station nicht genannt. 

- Fünfter Tagemarſch (1. Sept.), wol 10%, Stunde, desgl. 
Sechſster Tagemarich (2. Sept.), wol 8%, St., desgl. 
Siebenter Tagemarfch (3. Sept.), diefen nnd ben fol- 

genden | M 

Alten Tagemarſch (4. Sept.), wahrfeheinlig 17%, St., 
zurückgelegt, bis EI Henakyeh, der erflen over bier letg ten 
Stadt auf dem Gebiete von Nedſchd, von welcher dad Hedſchas⸗ 
Territorium von Medina beginnt, wohin der Weg, nach Berg 
hans Kartenconftruction, ziemlich direkt gegen Süd in 4 Tages 
märfchen führt; nah Burdhardt’d Kartenangabe mehr gegen 
S. W., eine Diflanz von Medina bis EI Henakyeh von 34 
Wegſtunden. — 

Nah dieſen und andern Daten berechnet Berghaus Me- 
moir®) die Ortslage der drei Hauptpunkte diefer Querreife für 
feine Karte von Arabien, an welche alle anvere Daten fi anrel⸗ 
dm, fo: 

Deranijeb unter 24° 56’ N.Br. und 43° 47! OR. v. Par. 

 Aneyzeh = 26° 26° N.Br. und 41° 17° DR. v. Bar. 

EI Henafyeh 26° I N Br. und 38° O.L. v. Bar. 

Da die Neiferoute des Eapt. Saplier, zumal au durch 
Jomard's Karte, Modiflcationen auf Berghaus Arabien er- 
Sitten hat, fo, fagt deren Verfaſſer, mußten viefelbe Abweichen- 
gen 9%) auch auf die übrigen Theile vom noͤrdlichen Nedſſchd über⸗ 
geben, und fo haben die Provinzen EI Garyk, EI Khardj im 
S. O., wie EI Sedeir im N.O. und andre ebenfalls auf dieſer 





995) Berghaus, Memoir, Arabia & 88-89. ») Eben. ©. 91. 
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Karte sine etwas veränderte Lage erhalten, als bei Jomard, veſ⸗ 
fen Karte, bei deren Entwurf er noch feinen Gebraudy”) von Gapt. 
Sadlier's Routier machen konnte, abgejehen von jenen Correctio⸗ 
zen, bier aber durchaus als fperielle Grundlage in der Kopie bei- 
behalten wurde. Die übrigen Einzelheiten find in bem Deemeir ' 
nachzuſehen; viele ver zu berichtigenden Puncte ®) find fchon Im 
obigen nachgewiefen, zumal was vie junöftlichen Provinzen Nedſchoe 
betrifft, wie Tarabah, Wadi Biſhe, Ranye und andere, wozu und 
neuere Beobachtungen zu Gebote flanpen. 

Wir gehen nun zu den Angaben von Nedſchd über, melche 
den Berihterfiattungen über die Feldzüge Mohamed Ali’s dahin 
verdankt werben. 


Erläuterung 2. | 
Die Provinzen, Ortichaften und Tribus Nebfchbs, nach ben 
erfien Berichterftattungen der Türken und Europäer in Folge 
ber Kriegführungen gegen die Wahabi. 


Die Geſchichte der Secte der Wahabi gab erſt ſeit dem 
Anfange des 19ten Jahrhunderts einige Einſicht in das innere 
Nedſchd, theild durch genauer eingezogene Nachrichten, über dor⸗ 
tige Bewohner und Begebenheiten, theild burch die Kriegderpedin 
tionen ber Aegyptier ſelbſt, welche von einzelnen ihrer eigenem 
Beobachter, theild auch von einigen Europäern in jene Länder 
begleitet wurben. Durch dieſe Umſtände Eonnte, fagt Jomarn 9), 
bad bisher meist Fabelhafte der centralen Karte Axabiens 
verbrängt werben, und ber Raum von 14 Längengraben zwifchen 
EI Ratif im D. und Janbo im W., eine. Breite von mehr als 
200 deutſch. Meil. und eben fo viel Auspehnung zwifchen Baſ⸗ 
ſora und Mekka von Me nah ©. (aljo ein Raum ven 40,000 
deutſch. Quabratmeilen, nahe an viermal Die Größe von Frankreich), 
erhielt dadurch ein unerwartete Licht, das noch D’ Anville bek 
feiner Karte, wie Niebuhr bei der feinigen, völlig gefehlt hatte, 
obgleich beide Männer in jenem Dunkel mit wahrhaft bewunderns⸗ 
werther Sagacität ſchon manches gueiſter hatten, was auch heute 
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noch feine Gewahrleiſtung gefunven bat. Es fehlte an allen ge 
namen Itinerarien, durch die erfi ein vaged Material von Ginzeln- ’ 
heiten im Innern bortiger Länder regulirt werben Tonnte. Diefe 
erften Itinerarien gaben Burckhardt und Sablier, abe 
Ye Marfihrouten ver beiben Erpepitionen des Zuffun ımf 
Ibrahim Paſcha in daB Innere Nedſchds gaben viel rei- 
chere Daten, die jenoch Teiver von Baiffiere, dem Apfutanten 
Ibrahim Paſchas und Angenzeugen, nicht zu einer Kartencon- 
ſtruction jener ganz neu entdeckten Länder verarbeitet worden find. 

Eine Topographie der Umgebung der Eapitale Deraaije 
wurbe von einem bort einheimiſchen Sheikh dem franzöfifcien Ge⸗ 
neral= Eonful Rouſſeau UN) in Handſchrift, und diefe zur Bear⸗ 
beitung an Barbie du Bocage und an Jomard mitgetheilt. 
Die Sefhichte ver Wahabi des franzöfifchen Eonful 2.4. Co⸗ 
rance zu Aleppo und Bagdad, eined Commiffair Bonapartes, 
Mit dem Seetzen im J. 1806 In Mleppo zufanrmentraf, ent⸗ 
hzelt das ſchaͤtzbarſte, autheitifche Material von einem adhtjährigen 
Beobachter und nahen Augenzrugen, mit vielen geographiſchen Nach⸗ 
richten 1), die auf verſchiedene Weiſe durch Frangé, Reymond, 
Roufſſeau und Andern eingeſammelt und unter des berühmten 
Orientaliſten Silv. de Sucy Mitwirkung veröffentlicht wurden. 
Noch fehlte es an einer Karte, einem’ Provinzen⸗ und Ortsver⸗ 
zeichnlß ver Wahabi⸗VTerritorien; dieſe Lücke wurde in Cairo aus⸗ 
gefüllt’ durch ven Entwurf?) dazu von dem Sheikh Abb=er 
Rayman el Dyueh, einem Enkel des berühmten Mohamen 
Abd⸗-el⸗Wahab, Gotm ‘des Gründers der Serte, der ein fehr 
geiänd Kenner ſeines Landes und vabel gut unterrichtet war. 
Diefe Hatptgmellen wurden durch ben in dem Orient, zumal un« 
ter arabtichen Volkern und wrabifcher Literatur fo einhelmifchen 
Akavemiker Jomard für die Geographie Nedſchos critifch bear⸗ 
bertet, und bei dazu gehörige neue, auf jenen autbentifchen Quel⸗ 
Im mamnihfkcher Art bnfirendd Kartenentwurf von Nedſcho 
vem 'ekaffiftgen, hiſtorifchen Werke Felix Mengin’s, über die 


u. .. — 

’e, Koufiean, in Fuudgr. des Orients 1800 und Allg. . Ephem. 
ER ia, S. 332. h Zuerſt mitgetheilt als Prch, order 
9. Brum. an 13 (31. Oct. 1804), dann in Rousseau, ipt. de 
Paschalik de Bagdad éd. p. Silvestre de Sacy, 1 in Append. 
p. 171181; dann ie L. A. Corance, Histoire des Wahabis, 
depuis leur l’origine jusqu’% I» fin de 1809, Paris 1810. 

) Jomard, Notice I. c. F. II. p. 554 etc. 
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Gefchichte Aegyptens unter Nohamed Alis Gerrfihaft, beigege⸗ 
Sen, in welcher zugleich die vollſtaäͤndigſte Ueberſicht über pie 
Sefchiähte der Wahabi und der Kriegdzüge der Aegyptier 
gegen die Wahabi von einent vielfäktigen Augenzeugen mitges 
thellt wurde ?). 

Derſelbe fügte auch feinem hiſtorifchen Werke, ans bis vahin 
nur ihm zugängliägen Originalquellen, eime geographiſche Nach: 
tigt von Nedſcho) Hinzu, die zumal für die bi8 dahin gänzlich 
unbefannt gebliebenen Bopulationd »Berhältniffe gemachte 
Zählungen enthält, fo wie dankenswerthe Angaben über Agricul- 
tur, Handel, Induſtrie und andere vie Bewohner betreffende Ver⸗ 
hältniffe Ichrreich find, worũüber wir nun die folgenden Mittheilun⸗ 
gen zu machen haben, um dann mit einem kurzen Rüͤckblick auf 
den Geſchichtsgang der Wahabi⸗ Unternehmungen, ihren Beginn, 
ihre Slüdöpertobe und ihr Berfinken in Ohnmacht in ver Gegen⸗ 
wart, unfere Darlegung der geographiſchen Verhältniffe 
Arabiend und feiter Bewohner zu befchliehen. 


13. RNedſchos Brovinzen und Die ben Wahabi im 3. 1040 
unterworfenen Landſchaften und Tribus, na 
Gorancé und Giln. Be Sacy. 


Die erfle genauere Aufzählung der Beſtandtheile des Wa⸗ 
Habis Reiches im Innern Arabiens, welche diek Provinzen 
von Nedſchd hannte, gab Stiveftre ve Sacy $) im I. 1810 
nad Eorance's Matericlien. Er führte tn folgender Schreibart 
die Amin von 7 Provinzen anf: 1) Djauf (Ofchof), 2) Dies 
we (Oſchebel), 3) Kafyn, N Boudim, 5) Sevdeir, 
6) Kherdje, 7) Dreyeh. Zu dieſen gab er die Namen folgen⸗ 
der Oriſchaften and Tribus, bei denen wir bie franzoͤfiſche eracte 
Schteibart eines Silv de Sach beibehalten. 

4: In Djanf Negen die Ortichaften: 1) Djauf, 2) Setrah, 
3) Beh, 4) Downa, 5) Sétaké; In biefem Depariement ftehen 
2 Ehan vs Sahanifütfien, Ion el Derh und Ihr el Beruf, 


*) Precis de l’Histoire des Wahabya, in Felix Mengin, Histoire de 
fgypte sous le Gouv. de Mohamed Aly etc, Paris 182%. 8. 
TH p. a in App.; die Krienfälriitgen in im beit. T. IL. 

p843—408 un T.IL 
—**— de Say, Ai ia defj. Histoire etc. 1.0. T. I. 2.168— 180. 
ben Not. 39, p. 214, zis Geite 118 vor Co- 

Wahibit. Paris 1980. 6, Appendit. 
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2. Im Dijebel liegen: 1) Diebel, 2) Kefar, 3)-Heil, 4) Ru⸗ 
ſtedjede, 5) Nabe, 6) Manlkak, 7) Use, 8) Seban, 9) Selm, 
10) Kaër, 11) Edje, 12) Semeyre. In dvieſem Departeunt ſind 


"2 Zribus, die Beni Temin ugb bie Chemmar. 


3. In Kafym liegen: 1) Kafym, 2) Berydé, 3) Gneyze, 
4) Ras Khedra (mol EI NASE), 5) Kafleb, 6) Rawdé, 7) Cheklé, 
8) Doun, 9) Wonca, 10) Kebra (Kobra), 11) Riodé, 12) Khe⸗ 
bout, 13) Nhebanie. Darin find die Tribus: el Chimqs, el Bouey⸗ 
Ian, el Diemaf, el Rechive, el Seguelr. 

4. In Wondhim liegen: 1) Wouchim, 2) Chefra, 3) Chei⸗ 
djer, 4) Beta, 5) Kerain, 6) Koueiye, 7) Sermada. Darin bie 
Tribus: el Wouhebé, el Enazer, deren Chef Abonzein. ‘ 

5. In Sedeir liegen: 1) Sedeir, 2) Aonda, 3) Ghemade, 
4) Seferra, 5) Hereimbe, 6) Mapjemähe, 7) Mulka. Darin die 
Tribus: A Rochede, Beni Sultan und ein Zweig der Beni Temin. 

6. An Kherdje liegen: 1) Khernje, 2) Hereibje, 3) Seyh, 
4) Fera Wady. Darin ver Tribus el Hezazenẽ. 

7. Dreyeh, die Reſidenz Seouds (Souhoud) und feiner 
Berwandten. Zu diefen Provinzen, weldhe Nedſchd ausmachen, 
fagt Silv. de Sacy, müſſe man die folgenden Hinzufügen, welche 
gegenwärtig (im Jahre 1810) den Wah abis unterworfen waren. 
Nämlich: 

1) El Heſſé (obiges EI Ahſa), darin EI Heſſé, el Khatif, 
pie Inſeln Bahrein, Zebora, Gadide und — Oman. 

2) Dad Hedjaz und Iemen, dazu Mudaiſt, Djedda, Wadi 
Fatmé, Seferra, Medine, Mecca, Taief, Hedjer, Kheybar, Djubbé, 
Beyma, Haye, Aſſir, Abu Scherh, Nedjeran, Dembo, Beni Mur⸗ 
dief, Biche, Nine. 

Aber Moka, Aden, Sana, Zobeibe waren noch in Ata 
bien unabhängig geblieben vom Joche ver Wahabi. Es wer 
Dies die weiteſte Ausdehnung dieſes reformatorifchen Eroberungs⸗ 
ſtaates zur Zeit ſeines ſiegreichen, energiſchen und ſtrengherrſchen⸗ 
den Gebieters Abo el aziz und deſſen Sohnes und Nachfolgers 
Souhoud (ſ. Erdk. XI. S. 925), ven De Sacy ſtets Séoud 


ſchreibt, bevor noch die Feldzüge der Aegyptier gegen fie begonnen 


hatten, die erft im Jahre 1812 ihren fchmachen Anfang nahmen. 

In jener Zeit, in welcher Goranre, als Gonful zu Aleppo 
und Bagdad, während 8 Jahren mit fortwährender Aufmerkfam- 
fett auf die Dahabi- Begebenheiten gerichtet fein mußte, deshalb 
in anhaltender Gorrofponbenz mit Syrien, Aegypten, Damask, 
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Bagdad, Bafjora fand, und in Iektern Orten vorzüglich durch den 
franzdfifchen Artillerie» Officier Reymond, in Dienften des Bag- 
Dad Paſchas, mit Nachrichten unterftüßt wurbe, fo wie durch die 
Sammlungen des gelehrten Maroniten Diego Frangé, eined 
trefflichen Orientaiften zu Aleppo, ver eine fehr ſchätzbare hiſto⸗ 
rifche Sammlung aller Originaldocumente über jene Begebenheiten 
zu Corancés Dispofition überlaffen hatte, gingen die genannten 
Angaben hervor ©), zu denen auch die folgende Aufzählung ber 
Tribus der Araber gehört, Die zu jener Zeit die mächtigen 
vereinten Heere der Wahabi bildeten. 

Zu dieſen Stämmen der Wüfte 7) gehörten: 

T. in den meftlichen Zweigen von Bagdad und Baffora bis 
zum Berfergolf: 3) die Anezeh, 2) die Bent Khaled, 3) Pie 
Beni Defir. 

I. Ebendaſelbſt, zwifchen Aleppo und Mekka: 4) die Se⸗ 
beh (vie Löwen), au 5) Hadherin, 6) die EI Fedhan, 7) 
Fedoul, 8) vie EI Kerſah, 9) Fedhanel Welled, 10) Sedd 
el Gesnas, 11) Fedhan el Gellas, die wieber aus den Sou⸗ 
almeh, Abdallah, Bedour und 12) Sagiah beftehen. Dazu 13) bie 
Bent Mondayan, 14) die Soltmant, 15) die el Muobegh, 
26) die EI Zeqarid, 17) die El Agiagereh, 18) Schekh el 
Amrah, 19) EL Schenlan, 20) EI Schenilan. ‘ 

Zu diefen 20 Tribus. Eamen aber balb darauf, nah De 
Sacy, noch ein Dutzend Hinzu, vie in folgender Lifte 8) mitge- 
theilt wurben, unter denen wir auch ſchon mehrere ber früher als 
befiegt genannten (wie die Beni Harb, Bent Subh, ſ. oben 
©. 143, 144, die Dfhewafimi, Erdk. XII. ©. 415, 583 u. a. O.) 
wiedererkennen. Sie heißen: %) Die Scheber, 2) Bent el He⸗ 
fian, 3) Bent el Soukis, 4) Bent el Debeks, 5) Beni 
el Beheiges, 6) Bent el Harb, 7) Bent el Seghrahs, 
8) Bent el Geihoun, 9) Beni el Subhs, 10) Beni us 
Heid, 11) die Algiwafem, die Piraten. 

Verſchieden von diefen ven Wahabi in ber ganzen Halbe 
infel mehr ober weniger unterworfenen Tribus, welde zur 
Bllvung Ihrer Kriegs heere gendthigt waren, iſt die zu jener 





”e) Sily. de Sacy, Avantpropon, in L. A. Corance, Histoire des 
Wahabis. Paris 1810. p. vn ) Corance, Hist. des Wahabis 
1. c. p-13. ®) Silr. de Sacy, Not. 4 ad p. 13, zu Coranc&, 
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Zeit anfgrfünhrte Life derjenigen Tribus, die nur zu Nedſchd ge⸗ 
zählt wurden, wie folgt: 


1) Die Tamin, 2) die Chemmar (Schammar), 3) die Che | 


mas, 4) die Boneylan, 5) die el Dienak, 6) EI Rechid, 
N EI Segueir, 8) SI Enazer, 9) el Wouhebe, 10) EI 
Medjeren, 11) Ben Sultan. Do bemerkt Silveſtre be 
Sach, daß dieſe Liften fehr unvollſtändig feien. Manche der Tri⸗ 
bs hätten ſich auch wieder von dem Wahabi⸗Bunde abgelöfl, wie 
3. B. De Beni Defir, welche fi von ber neuen Doctrin los⸗ 
fagten und zu dem Pafha- von Bagdad in veſſen Schut flohen. 
Doc feien fie auch Dielen wieder tseulod geworben und in bie 
Möfle Nedſchos zurückgekehrt, wo fis Husch eine Embaflade Sou- 
hauds (oder Seoubs) Protection wieder in Aufpruch genammen, 
der fie aber als Deferteure betrachtet und Auslieferung ihrer Waf⸗ 
fen verlangt hatte. _ 

Bei der Schwirzigkeit, die geographiſchen Verhältwiffe 
biefer Tribus, die meifl wandernde find, zu ermitteln, fo wis 
bei den landſchaftlichen Betrachtungen Nedſchos und feine Ber 
hältwiffe, weiche ihre Sirirung zur Zeit noch ganz unmöglich ma⸗ 
chen, rinnen wir überhaupt Daran, daß hier bad sthnograppi- 
fe Element vorwaltend bleibt, in den Stammverhält⸗ 
niffen, im Gegenſatz der Grenzverhältniſſe der Länder Inner 
Arebiens, worauf wir fihon an einem frühern Orte hingewiefen 
habea (Erf. XI. ©. 17). 

Eine aubere Lifte, meiſt derſelben Stämme, habniRouffean 
uns Silv. de Gacy, aber nach anderer Stellung und mit eini⸗ 
gen Ahweichungen, gegeben, bie wir bier mit ihren vorangeſchickten 
hiſtoriſchen Notigen über die Entfiehung der Weheblien, nebſt 
ben Noten aus Corancé, aus jemer vorägyptiſchen Veriode 
ber Krirgführung in ihrem Zufammenbange folgen Iafiın, wie fie 
zu den Originalporumenien aud jmer Zeit von 1809 una 1810 
gehören, da die ſpätern Nachrichten aus ganz andern Quellen 
gefloſſen find. 
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Erläuterung 3. 
Die Entſtehung der Wahabiherrſchaft und bie ihnen anfäng- 
Lich unterworfenen Tribus ber Araber his 1810, nad Rouf- 
feau, Corancoͤ und Silveftte de Say), Aufblühen des 
Wahabi-Reihs bis zu bem Anfang der Belämpfung durch 
bie türkiſchen Mächte. 


Die erflen Notizen von Niebuhr, Bolney, Seetzen über 
die dunfeln Anfänge der Wehabi und ihre Fehden mit ven 
Bagdad Pafıhen haben wir früher berührt (Erdk. XI. ©. 566), 
fo wie Die Hauptbegebenbeiten verfelben, durch welche die Kriege mit 
Aſyr Herbeigeführt wurden (ebend. ©. 925). ine allgemeinere 
Aufmerkſamkeit erregten fie erſt, ala ihre Macht fih bis Mekka 
außbreitete und fie eine fo große Zahl ver centralen Beduinen⸗ 
Tribus auf ihre Seite zogen. Man hielt damals, ald die erften 
Nachrichten ihrer reformatorifchen Secte befannt wurden, Diele für 
eine erneuerte Nachfolge ver frühen Karmaten=GSecte 10), welche 
vos einem Jahrtauſend in Bahrein und EI Ahſa gleich einem Don« 
nerſturm ſich erhob gegen die Khalifenmacht und ihre Verheerun⸗ 
gen bis zur Kaaba in Mekka fortjegte (ſ. ob. S.95 und Th. XIL 
©. 148—149), aber bald in Ohnmacht zurückſank. Es war 
als Hätten fie fih, fagte De Sacy 11), aus berfelben Localität 
und Duelle erhoben, aus der einft die Karmaten, Affafinen, 
Druzen, die Nefairi, die Motaweli und ähnliche fanatifche 
und graufame zeformatorifche Serten bervorgingen; doch bemerkte 
ex zugleich, zu Gunſten der Wehabi, daß die Motaweli Die Res 
ligion Mohameps entftellt Hätten, während Die Wehabi, wenig⸗ 
fiend nach den Abfichten ihres Stifterö, bemüht geweſen, Moha⸗ 
meds Lehre auf ihre anfängliche Simplicität zurädzuführen, 
weshalb fie doch wol verfchievenen Urſprungs fein. möchten. 

Die wahren Arfachen und Anfänge, wie ven wahren Hergang 
hiſtoriſcher Begebenheiten zu ermitteln, hatte bei dem Arabervolke, 
das in fo viele Tribus getheilt, fortwährend auf der Wanderichaft, 





709) Description da Pachalik de Bagdad, suivie d’une Natice sur 
la Secte des Wahabis p. Rousseau. Ed. p. Silvestre de Sacy. 
Paris 1809. 8. p.125—182; L. A. Corance, Histoire des Wa- 
kabis depuis leur Oxigine jusqu’& la fin de 1809. Paris 2810. 8. 

10) Mém. im Magasin Eucydioped. T.IV. 1805. 9.3. 1) Silv. 

de Sacy bei Corance, Hist., Avantpropos p. vu. 
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immer in gegenfeitige Fehden verwickelt ift, oft ohne Motiv, oft 
ohne Refultat, feine große Schwierigkeit. Die Kämpfe find ver- 
gefien im Moment, wo fie enben, und Fein Denkmal bleibt für die 
Nachfolger; folchen unbetannten Fehden verdanken aud 
Die Wehabis ihren Urfprung, Ihre anfänglich unbeachtetes 
Bahsthum. Bei einem Bolksglauben oder Volkswahn, ver fi 
fortwährend in unzählige Serten zerfpaltet, der bei dem Ehrgeiz, 
dem Hochmuth und Wahnwig ver Lenker und bei dem Aberglauben, 
der Sucht nach Wechfel und Neuerung des Volls, immer neue 
Formen anzunehmen bereit iſt, war ber raſche Fortſchritt einer 
neuen Secte, wenn fie einmal feften Fuß gefaßt Hatte, wie biefe, 
und mit überwiegender Gewalt und Grauſamkeit wider ihre Geg⸗ 
ner zu Felde zieht, begreiflich, ohne daß er fih im Einzelnen nach⸗ 
weifen ließe. Uber in der Mitte Nedſchos war ihr Anfang, in 
demfelben Lande, aus dem unzählige Revolutionen, Behben, Emi⸗ 
grationen, Seeten, PBartheiungen bervorgetreten und immer wieber 
untergegangen, verſchwunden, vergeflen find. Ihr Dogma war fo 
einfach, wie leicht begreiflich; nur ein Gott, aber Fein Prophet, 
fein Mohamen ihm zur Seite; alfo Vernichtung Aller, die Moha⸗ 
med als Propheten verehren, weil dies Spololatrie fei. Damit alfo 
war Mord und Raub des Eigenthums gegen alle Anversgläubigen 
geboten und zu dieſem religidfen auch noch politifcher Haß 
gegen die Türkenhoheit, der dem Araber ohnedas nationaleß 
Gefühl iſt. Daher, wenn die abfolute Strenge der Vernichtung 
gegen die Südaraber auch von ihrer graufamen Härte gegen bie 
Zandöleute nachließ, fo wurde fie Doch in ihrer bintigflen Geſtalt, 
in Mord, Raub und Bertilgung gegen die nordlichen tärki« 
[hen Nachbarn und Feinde beibehalten und ausgeübt. 

Nun die Legende. 

Als Begründer der Secte wird Scheifh Mohammed ges 
nannt12), den feine Profelgten von einem Abd'el Wahab, Som 
Suleimans, abflammen laſſen, aus einem Heinen Tribus ber 
Nedſcho Araber, der ald Zweig zu ven oben vielfach beſproch⸗ 
nen, fehr zahlreichen Horden der Tamin gehörte. 

Nah F. Mengin's 13) fpeciellern Daten warb er im J. 1696 
(1116 der Heg.) im Dorfe EI Ayeyneh (oder Aainije, f. oben 


’1®) Descript. du Pachalik etc. I. c. p. 127; Coranc#, Hist. des 
Wahabis L c. p.6. 13) Fel. Mengin, Precis de I'histoire des 
Wahabys, in Hist. do I’Egypte k c. T. IL p. 49. 
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S. 461, in Weſt von Deraaijeh) geboren, wo fein Vater Sheilh 
war. Die Legende fagt, der Großvater Suleiman, ein armer ‚Hirte, 
babe im Traume aus feinem Leibe eine Flamme hervorbrechen ſe⸗ 
ben, die weit und breit bin flammte und alles Land und Volk vers 
zehrte, dad in ihren Bereich Fam. Die Traumbeuter fagten in dem 
Sohne den Gründer einer neum Macht an, aber ihre Weiffagung 
hatte fich erſt im Enkel erfüllt, in dem Scheith Mohamed, ver 
Diefe Sage (wahrfcheinlich erſt von ihm ſelbſt gemacht, meint Co⸗ 
trance) zu benugen wußte und fein @efchlecht vom veinften Abel, 
von Mobamen, berleitete, obwol er dieſes Idol unter jenem Volke 
zu flürzgen fuchte. 

Scheikh Mohamed machte feine Studien In ven Mebrefen 
zu Baffora, pilgerte nach Medina und Mekka, kehrte in feine 
Heimat zurüd, nahm ein Weib und führte zu Goreymla, einem 
Drte im Aared, nörvlich von Deranije, ein fehr firenges, devotes 
Leben, wobei er fich durch Vorwürfe über das weltliche Leben fel« 
ner Nachbarn fo verbaßt machte, daß dieſe ihm nach dem Leben 
trachteten. Dies führte ihn zu feinem Vaterorte zurüd, wo de 
anfangs mehr Anhang fand. Aber auch viefem Orte mußte er 
Bald wegen feines -graufamen Zelotismus entfliehen. in lieber» 
liches Weibsbild, das Ihre Sünden bereuend Ihn wieberholt an⸗ 
ging, um Bergebung berfelben zu erhalten, und das er anfäng⸗ 
U für verrhdt hielt, ließ er, va er fich davon überzeugte, daß 
fie Het Verſtande jet, durch feine fanatifchen Anhänger fleinigen. 
Der Statthalter der Provinz El Ahſa, über dieſe graufame Sen⸗ 
tenz des Mannes empört, trug dem Sheikh von EI Ayeyneh auf, 
Bei Verluſt ſeines Eigenthums, den Scheikh Mohamed zu töbten 
oder fortzujagen. Dieſer zog die Auswanderung vor und entfloh 
nad Deranije, wo er bei Freunden Schug und Aufnahme fand. 
Der Häuptling diefer Stadt, Mohamed ebn Séoud, fandte Ihm 
eine Escorte entgegen und rettete beiten Leben aus ver Hand ber 
gebungenen Moͤrderſchaar. Seine Dogmen fanden in biefem Orte 
Eingang; zumal bei dem Häuptling, deſſen Herrfcher bald in ihnen 
ein wirkfames Mittel zu eigner politifcher Hebung erfannte. Die 
benachbarten Scheikhs wurden aufgefordert, ihr Infterbaftes Leben 
aufzugeben und den neuen Dogmen zu folgen, welche Scheifh 
Mohameds große Beredſamkelt ihnen fehr einpringlich zu machen 
wußte; dazu kamen Drohungen, daß man fie fonft von Derantie 
mit Krieg überziehen und dazu zwingen würbe Mehrere folgten 


N 
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ven Worſdellungen, andere blieben bei ihrer bisherigen Lehenämeife; 
aber die ſich mehreude Einwanbrung in Deranije gab diefer Herr⸗ 
ſchaft bald ein Uebergewicht, das fie früher nicht beſaß. Schon 
hatten fich nun die Ortichaften: Ayeyneh, Horeimla, el Am⸗ 
maryeh und Manfoubah mit Deranije in der übereinſtim⸗ 
nennen Annahme des neuen Dogmas vereinigt, deſſen Hauptſat 
wer: Nur ein Gott, von dem alle Gnade, aller Segen, Mohamed 
ſei nur deflen Vermittler, ein Menſch, dem daher Feine göttliche 
Verehrung gebühre. Die Gebote waren Vereinfachung ver bis⸗ 
herigen des Koran: Fünfmal tägliches Gebet; Baflen im Monat 
Rahmadan; Verbot ver beraufchenven Getränke, wie Umgang mit 
Buhldirnen; Vermeidung ver Magie, des Hazarbfpiels, der Paäde⸗ 
zaftie, falfcher Zeugen, nes Wucherd, des Tabackrauchens als blo⸗ 
Ger Eitelkeit, de Tragens von ſeidnen Zeugen, des Goldputzes der 
Weiber. Almofen an die Armen wurben geboten, ber hundertſte 
ITheil ver Einnahme; dann einmal im Leben die Pilgerfahrt nad 


Mekla; auch dad Zerflören ver Gräberdome over Mauſoleen ber 


Todten, meil dies den Götzendienſt förvere, da ſolche Ipolanbeter 
dadurch verführt würden, die Verſtorbnen als höhere Wefen, mie 
Heilige u. f. w. anzufleben, was verbrecheriſch. Die meiften bie» 
ſer Gebote ſtanden auch ſchon im Koran, nur befolgte man fie 
nicht; auch Die herkommlichen Gewohnheiten der Beichneidung, ber 
Ablution, ber Faſten u. |. mw. wurben beibehalten, vie vielen Aus⸗ 
Iegungen ber Gommentatoren ded Koran wurben aber verwor⸗ 
fen, jo wie alle Traditionen der Sectirer, die auf die Heiligkeit 
der Berfon des Propheten gegründet waren, und alle Huldigungen, 
bie biefem dargebracht zu werben pflegten. Nur Gott dem einzi⸗ 
gen, allmächtigen, gerechten, barmherzigen allein gebühre vie Ehre; 
alle andere Anbetung jet Götzendienſt, wie bei Modlemen, fo bei 
Juden und Chriften; deshalb ſeien dieſe Indgefammt Bottedläfterer, 
die der erzümte Bott dem neuen Lehrer aufgetragen auf ben. rech« 
ten Weg zurüdzuführen und die Idololatrie zu vertilgen. 

Diefe und ähnliche Lehren ſoll Sheikh Mohamed au jchon 
auf Wanderungen 3 Sabre hindurch in Bafſra, in Bagdad, Das 
zaöt, ſelbſt in Jemen, wie in Medina und Mekka mitgetheilt Das 
Sen, um Anhänger zu gewinnen, flatt deren ex aber überall Vor⸗ 
würfe gefunden und fortgejagt worden fein ſoll, bis der Scheikh 
- Ebn Séoud in Deraalje fein Beichüger und eiftlgſter Anhaän⸗ 
ger ward. 
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| Dieter Krk 19), wiln und leidenſchaftlich, Eh, klug, ale 
tapfer Krieger bewundert von feinem Tribus, der zum. Siamme 
ner Redſchos gehürte, war durch Fehden fehr gefchwächt; er ergriff 

Die Gelegenheit, währsun ver Reformator durch Rede ana Schrift 
Proſalyten warb, der neuen Secte und fich, ihrem SBrotector, durch 

pie Gewalt ver Waffen Triumphe zu bereiten. An ver Spige ſei⸗ 

neh eignen Tribus gelang es ihm, zunächft zwei andere ebenfalls 
geſchwachte Tribus ver Atoubs uns der Anezeh aus Semen fich 

fo anzueignen, daß dieſe drei ihre alten Spaltungen und Gebräuche 
aufgaben, fich. gegenfeitig verheiratheten, vermiſchten und zu einem 
mãchtigern Bunded«- Tribus zuſammen wuchſen, dem wun bald 

viele andere Bagabunden aus ver Nachbarichaft des Defert zufie- 

len, wodurch Die Stärke der vereinten Beduinenmacht zu Ueber⸗ 

fällen, Eroherungen, Siegen nothwendig, wenn ſchon nur allmaͤh⸗ 

Ye, wachſen mochte. In Zeit von anderthalb Jahrzehenden waren 

vie Diſtricte yon EI Aaredh und EI Ahſa gewonnen, und 

ale Widerſacher ver frühern Zeit in Schreiten geſegt. An bluti⸗ 

gen Kämpfen und Rückfällen, an glänzenden Triumpben und Bes 

fahren bei dieſem in ſchneller Macht ſich aufrichtenden Naub« und 
Ersberungsßante fehlte es fo wenig, wie einſt in Latlum am 
Tibesfirome, nur war bier Fein Annaliſt, ner die Begebenheiten für 
Die Nachwelt im Styl des Epos aufzeichnete. Merkwürdig war ' 
allernings bier die Einheit ver beiden Gewalten, bie zu dem⸗ 
felben Ztele, wenn fchon mit ganz verfchiedeuen Abfichten, 
zufemmeniraien. Der Eine wollte nur befehren und nit 
Aerrichen, dies bewies er fein Leben lang; ver Andere wollte num 
esobeen, und dazu bot ihm die neue Serte yad einzige Mittel, 
nie ſtets fich ſpaltenden Geichlechter der Araber» Zribus durch Das 
neue Banner ald ein Gemeinſames zufammenzubalten. Erſt punk 

Ebn Séouds Zutritt konnte Die neue Gerte eine fehle Geſtalt 

und Borm gewinnen; nach dem Namen des Meformators oder ſei⸗ 

med Geſchlechts nannten fie fi Wahabi; die geiftliche und 
weltliche Gewalt biieb getrennt, Scheikh Mohamed warb 
Dberpriefter, Ebu Séoud Emir, d. I. Für und General⸗ 
feldherr, und dieſes Verhaͤltniß erbte auf vie Nachkommen fort. 
Derasiie, die Stadt aus Steinhäufern errichtet, wurbe die Ca⸗ 

| pitale des WMahabi⸗Staates; pas frugale, karge Leben, dar ro⸗ 
| buſte Menſchenſchlag, das feurige Temperament, ver Eriegerifche 





’1) Descript. du Pachalik etc. p. 132. 
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Geiſt, die Begier zur Belehrung, ver Fanatismus und bie fort» 
gehende Befrievigung Ihrer Raub⸗ und Habfucht gegen alle An⸗ 
dersgläubige, durch ihre Dogmen, beflimmte den Kriegerflaat 
und feine Berfaffung. Denn in fortwährenden Kriegserpebitio- 
nen gegen bie Sottesläfterer befland ſein Leben; alle Glieder waren 
geborne Soloaten (anfänglich wenigſtens), abgehärtete Bebuinen, 
ſelbſt beritten auf Pferden oder Kameelen, Ihrem einzigen Reich⸗ 
thum; und wo biefe fehlten, mußten fe zmei und zwei ein Kameel 
beſteigen, fo daß fie auf diefe Weife mit ihren Schnellläufern alle 
Wörften in fürzefter Zeit in größter Anzahl durchziehen und zu⸗ 
gleich in doppelter Geftalt als Reiterei und als Fußvolt 
ihre Ueberfälle machen und jedem Feinde entgegen treten konnten. 
Lehren aus den Munde ihres Oberprieſters, die diefer ihnen mit 
auf ven Weg gab, waren: DVerachtet ven Tod, dann werben Kb- 
nige dor euch zittern, Ihr Habt nichts zu fürchten; mächtig durch 
eure Waffen und Verfafſung Fönnt ihr auf Unkoſten Anverer überall 
leben; Euch iſt gegen alle Gottesläſterer der Sieg verliehen. Ihe 
werdet dann Alles zur Beute erhalten und im Himmel ewige See⸗ 
Higkeit. Als Ebn Séoub flarh, fagt der Geſchichtſchreiber, hin⸗ 
terließ er, nach MWJahren raſtloſer Thätigkeit, feinem Sohne Abd⸗ 
al Aziz ſchon Kräfte, hinreichend ganz Arabiſtan zu beſiegen. 

Die chhronologiſche Reihe ver einzelnen Begebenheiten die⸗ 
fer. Periove führt Tel. Mengin in folgenber zifte15) auf, aus 
der wir die geographiſche Ausbreitung der Wahabi- 
Macht bis auf Ebn Séouds Ton, 1765 (alfo etwa gleichzeitig 
wit Niebuhr's Rückkehr aus dem Orient), kennen lernen. 

Im Jahre 1745 (1159 ver Heg.) fing Ebn Séond an die 
Einwohner von Horeymla, El Ayeyneh, EI Ammaryeh und Man« 
fouhah ſich zu unterwerfen; aber die von ElI Ryad bei Manfouhah 
wiperfeßten fich offen unter ihrem Emir Daham ebn Daoufs, 
der aber in ven erften Gefechten gegen Manfouhah feinen Top 
fand. Die Stadt Dorama, in EI Woſhem, erſchlug ihren 
Emir, ver fie tyrannifirte, und unterwarf ſich Ebn Séoud, der 
ihnen einen neuen Emir einſezte. Zelfy In ver Provinz Sous 
deir wurde mit Gewalt der Waffen Ebn Second unterworfen, 
und durch feinen Friegerifchen Sohn Abd⸗al Aziz dann auch Za⸗ 
det in NO. von ElXared. 1746 rebellirten Horeymla und Man- 





715) Fel. Mengin, Pr£cis etc. isn Hist, de l’Egypte T.I. p. 152 die 
45 und T. L. p. 377. 
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feuhah, aber. 1748 wurben fie durch Abd al Aziz, der an ber 
Epige von 800 Mann fland, mit Gewalt unierjocht. Im Jahre 
1752 rebellirte auch EI Ryad. 1754 traten die Einmohner von 
FI Qoueyyeh im S. W. im Wadi Bifhe zur Reform über, fo 
wie die Provinz El Soudeir im Nord, von ber jedoch auch wi⸗ 
Seripenflige Bemohner erſt noch zum Theil zu unterwerfen blieben. 
Se 3. 1757 wurde dad Heer des türkilchen Geuverneurs ber Pro⸗ 
vinz El Ahſa, dad gegen Deraniie anrüdie, zurückgeſchlagen; 
aber die Einwohner von EI Mahmel(?) und der Provinz EI 
Boſhem unterwarfen ſich. Nach einer Schlacht treten auch wie 
Benuinen von EI Dunfab (Kaſſab) in N.W. von Zabel zur 
Rıferm. über. 1759 wurden FI Magmah (el Medjmah) In 
Soudeir, el. Delem und Naghan in ver Rroying EI Kharg 
(Khardj) überfallm, ELWofhem und Ayeyneh unterworfen. 
Geit 1760 machte Ab el Aziz nach allen Seiten fiegreiche Ue⸗ 
Yerfälle und brachte enalich auch, im Jahre 1763, nie ärgfte Riva 
lin Deraaljchd, die benachbarte Stadt EI Ryad, bei. Manfouhah, 
zur völligen Unterwerfung. Diefe Fehden dauerten ununterbrochen 
bis zum Tode Mohamed Ebn Séouds im März 1765. 

Der 20. Regent, deſſen Sohn und Nachfolger Abo al Azizu6), 
Füprte die Wahabi zu neuen Siegen und Triumphen weit über 
Die Grenzen des centralen Nedſcho und die wenigen Pro⸗ 
winzen hinaus, über welche füch ſeither bis dahin nur im ber 
nqͤchſten Umgebung. ver Wahabismus in feiner Doppelge- 
Balt per Reformation und ver Eroberung durch Waffen⸗ 
armelt Hatte amöbreiten kͤnnen. Abd al Aziz verbreitete feine 
Macht ion vom Perſergolf zum Rothen Meere, narbwärte 
Es um Euybrat und jünwärts bis Aſyr und Oman; er 
Bann fe und thatenteich an ber Spitge des Stansk, son 1765 bis 
1908, son Ihe. im 82fen Sabre im October der Top erreichte; doch 
hatte ſchon hald nach feinem Regierungsantyitt der älteſte Soße. 
. Souhonn Anthell an vielen Unternehmungen bei Vabers ge⸗ 
OmU“. 

Bei jedem Yussug zum Kılege führte gegen ven Feind ber 
Spruch „Blauben oder der Ton’ meift zum Siege. Jedem 
Bene: warb, im Vertrauen auf den Sieg, der Krieg jeheämal 
wörtlih angejagt, mit ver Borlegung der Glaubensarti⸗ 


I Fel. Mengin, Precis etc. I, oc. T. Il. p. ne 580; Deseript. 
da Pachalik etc, in Notice I. c. p. 188— 146. 
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Gel dor Reformatoren uns Ber Androhung der Veraich⸗ 
tung. Der Parlementair pflegte dad peremptortfche Schreiben ſei⸗ 
ned Gebleters dem Scheifh, ver mit Krieg Aberzogen werben follte 
vorzulegen, des Inhalts: ‚Abe al Aziz dem Tribus Gruß! Ach 
„gebeut Dir an ven Koran zu glauben, wie ich ihn Dir fin 
‚habe. Belehre Dich oder erwarte Deine Bertllgung durch daß 
„Schwert.“ — Ein Tribus nad bem andern trat fo Aber zur 
gewaltigen Lehre, von Dieer zu Meer, fo daß ver Geſchichtſchraäber 
im Jahre 1809 jagen konnte, alle Araber bis Alsypo und Da⸗ 
must, bis Bahrein und Mascat feim ver Autosität ver Wahabi 
aufolgt. Wa Empörung ſich zeigte, wurden ſogleich alle Cuporer 
niedergehauen, nur Weiber and Kinder blieben verſchent, aber al⸗ 
les Cigenthum warb Beute der Mahabi. Ergaben ſich die Tribus 
gutwillig der neum Reform, fo ſehte ihnen Abo al Aziz einen 
Gouverneur ein und forderte mit Beziehung anf eine Stelle im 
Koran von ven Neubekehrten den Zehnten von Ihre Heerven, 
son der Ernte, von dem Haudrath, dem Geldeinkommen und ben 
Menſchen; denn jeder 10te ver Männer mußte nun im Kriegt 
beere dienen. 


So fland ver Feldherr bald an der Spike einer außerordent⸗ 


gen Macht und unermeßlich aufgchäufter Schätze, die ihm GR 
jean Signal zum Aufbruch zu Gebote flauben; allgemein hieß es 
bei von Arabern vamals: Abo al Aziz commandite hundert⸗ 
taufend bis Hundert uad zweanzigtanfenn Maun Sol- 
daten. Die Lifte der auf viefe Weife unterrmorfenen ober zu be 
Wahabi getretenen arabifchen Tribus If, na Asuſſean's 
Mutteitang, folgende, vie zur Verglächung mit der von Co 
rant& vdienen kann; denn die meiften werben in beiten genannt, 
obwol Ifter in verſchiedener Gchreibart und Gtllung, ber veren 
Aichtigkteit wir kein Urtheil Gaben. Da ſelbſt der größte Drichte- 
U ſeinet Zeit, Silveſtre ve Sacy, bei Ver Hecausgabe dieſer 
>iften beide neben vinauder beſtehen Tieh, fo darf auch und diefes 
zu künftiger Berichtigung durch gemauere Kenner ver Triims me. 
Ortsverhllintfie auf arablſchem Volkergebiete wol gefintiei fein. 

2. Die Negédis 17), ». i. Die Nedſchos ſabſt, Pie einen 
ZA des Aribus ver Anezeh (Anazeh bei Ronſſeau) anuo- 


machen. 


„in Notice sur les Wahabis in Deseript. da Pacimik ete. Paris 
1608. p. 11. 
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2. Die Bent Gerbés (Oſcherbeh) ein großer Tribud, der 
fih erſt feit einem Jahre (alfo wol 1808) wieder von ben Ba 
habis getrennt Hatte, weil dieſe ihm zu ſtarken Tribut abforber« 
ten. Sie unterwarfen fich dem Pafıha von Bagdad, ber fie Uber 
den Euphrat transportirte, um fie etwa, 2000 Mann, ganz in 
feiner Gewalt zu haben. Es find wilde, brutale Menſchen, mit 
gleich rohen Sitten wie die Wahabl; fie leben nur vom Kämeel⸗ 
milch, ohne Aderbau, kennen kein Brot, beſitzen aber die ſchönſte 
Merdezucht und Dromevare, außer biefen Feine anderen Heerden. 
Ihre Haare laſſen fie in Iangen Flechten um Hals und SHulten 
Werabdängen, bie mit dem ſtarken Bart ſich wild vermifchhen und 
ihnen ein barbarifches Anfehn geben. Sie ragen nur einen wolke 
wen Lappen um ben Kopf, ein Hemd und einen Mantel (mol pie 
Dierbad oder Djerbdah, f. Erdk. XI. ©. 887 1. f.). 

3. Die Muntefit, ein mächtiger Tribus, von dem ein Bier⸗ 

heil zu den Wahabi übergetretin, ber größere Theil aber din-Baw. 
ſchas von Bagdad In ihren Kämpfen gegen die Wahabi als Ders 
theidiger von Baſſora ergeben geblieben war (f. Erdk. XI. 807,. 
1000-1012). Diefe beiden Tribus waren in der frühern Liſte 
‚ nicht genannt; zu ben folgenden Stämmen feßen wir zur Verglei⸗ 
Hung in Klammern die Nummer ver frühern Lifte. 

4. Die Bent Giullas (Gellas), aus den vier Abtheifingen 
der ——— Abd⸗ allah Bédour und Sagiäch beſtehend a). 

5. Die Beni Defir (3). 

6. Die Beni Khaled (2). 

7. Die Beni Schehers (1). ne 

8..Die Bi Sebeh, auch Hadériin gmannt ca}. on 

9. Die EI Fedhans (6). 

10-2 El Kerſahs (8). - Zn 

411. Div Ferhan el Weled (9). j 

12. Die Fedhan A Heonas (10). - nnd 

13. Die Bent el Fedouls (7). N 

» 24 Die Beni el Geflans (2). = 
16, Die Algiwafſem, die Piraten (11). 

16. Die Beni el Suleimonich (14). 

17. Die But el Muabegèehs (15). 

18. Die Beni el Zegarins (16). W 

19. Die Bent Fl Egiagerchs (17). u" 

20. Die Beni el Soufis (3). 

21. Die Bent el Umerd (18). och, 
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Die Veni el Schewlans (19). 
- Die Beni el Debefhs (4). 
. Die Beni el Beheiges (5). 
Die Beni el Schemilans (20). 
Die Beni el Harbs (6). 
. Die Beni et Seghreht (7). 
. Die Beni el Geihound (8). 
29. Die Beni el Subhs (9). 
30. Die Beni Zubeids (10; jene wilden Keulenſchwinger, von 
denen Erpf. XI. 840, 967 u.a.D. in Mefopotamien vie Rebe war). 
_ Unter diefen Tribus waren jedoch auch viele von denjenigen, 
welche bis dahin nur zum Theil zu der Reform der Wahabi über⸗ 
getreten waren; bie andern wichen dann meifl aus und ſetzten 
nah Mefopotamien über, um fi) vor der Vernichtung ihrer 
fie nun verfolgenben Brüder der reformatorifchen Herren des 
Shamieh, d. I. ven Gebietern ber ſyriſchen Wüſte, m 
ſichern. Die Lifte dieſer dem Schuße der türkiſchen Pafıhas * 
Bagdad und Damask unterworfenen Tribus der Araber, der ver⸗ 
drängten Emigranten- Tribuß, iſt folgende 18): 

a. Die Negedia, d. i. vie Nedſchos, son Zeber(?). 

b. Muntefiks am Eupbrat. 

c. Degheims oberhalb Korna am Tigris. 

d. Gueziz am Tigris oberhalb der Beni Lam. 

e. Die Beni Lam. 

f. Die Beni Saĩdes, die Schammar, Nachbarn und Alliirte 
der Beni Lam. 

g. Al Sabeivas in S.W. von Semawat in ver Wüfle. 

h. Die Kezaild. . 

i. EI Doefbeibs, EI Zefir, EI Wawis, EI Humeldas, die 
Behringes, die Al Selam, die Zagarithes; indgefammt Bevdlke⸗ 
rungen arabifcher Tribus jenfeit des Cuphrat amifchen Hit und 
Lemlun. 

k. Die Dgénabins, Dgebour, Bon Hlazes, Bou Malgems, 
Bou oder Algoun Feradges, am Dflufer des Cuphrat wohnend, 
son Hit bis Hille. 

1. Die Scheikh el Zubeides, wie in Meſopotamlen von Hille 
His Semawat wohnen. 

m. Die Deleimd, die Begarınd, vie Abu Ubeids, an bei= 


ENBNSSRN 
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den Ufern des Euphrat, von der Münbung bed Khabur- Fluſſes 
bis Ana. 

n. Die Arab el Sahdas in der Mitte Meſopotamiens. 

0. Die Teys, Dgeid, Adwans, zwiichen Moful und Mar« 
din auf der Route zerftreut. 

P. Die Equellis in den Umgebungen von Bagdad angefiebelt 
wie in ver Stadt ſelbſt. 

Noch fügt Silvefire De Sacy vielen die nicht aufgeführten, 
q. Atoubs; r. Zibeis und s. Algiwaſem hinzu. 

Während demnach große Centralanhäufungen der Be⸗ 
duinen⸗Tribus in Nedſchd um die Kern⸗-Provinzen der 
Wahabi ſtattfanden, begann durch deren Intoleranz zu gleis 
her Zeit eine Periode der Zerfireuung vieler Beduinen- 
Tribus nad außen, von der vorzüglich die Paſchaliks in ben 
Gyuphratländern durch Immigration und Berftärfung ihrer fo dün« 
nen einheimifchen Populationen den größten Gewinn zogen, ein 
Doppelverhältniß, dad der Beachtung für die Gegenwart nicht un⸗ 
werth bleibt (über dauernde Volkerwanderungen ver Araber |. XI. 
©. 1004). 

Die einzelnen Begebenheiten, welche dieſe Zuſtände herbeifuͤhr⸗ 
ten, werden in chronologiſcher Aufeinanderfolge von Fel. Men⸗ 
gin1P) alſo verzeichnet. 

Abd al Aziz regierte von 1765 bis 1803; aljo nahe an 40 
Sabre iſt er wirkſam für feinen Staat. Er mußte erfi nach des 
Vaters Tode durch Wahl in feiner Würve beftätigt werben. Ur 
Hatte Die ingern Kämpfe gegen El Ryad und Zurmebe in EI Wo⸗ 
ſchem fortzuführen, doch unterwarf fich dieſe lehtere Provinz end⸗ 
lich, wie auch Soubeir, und auch die Lanpfchaft EI Kafym, 
welche von nun an ald Grenzmarke gegen Weſt die Vorhut 
gegen Hedſchas und Jemen wurde. Nun wurbe die reformatoris 
Sche Lehre und der Name ihrer Anhänger, ver Wahabi, erft den 
ubrigen Arabern allgemeiner befannt, zumal durch ausgefanbte Ex⸗ 
piditionen der Söhne Abd al Azizs, 1768, nach Jemen und un- 
ter bie Anezeh, fo wie durch die anfänglich freundſchaftlichen Ver⸗ 
Handlungen im Jahre 1770 mit dem Scherif von Mekka, um bie 
Piigesfahrten von Deranije nach ver Kaaba einrichten zu können. 
EI Ryad, die Nachbarſtadt, bisher immer noch die flärkfte Ne⸗ 
benbuhlerin, Fam endlich im Jahre 1772 gänzlich In Beſitz Abo al 


19) Pr£cis de T’Histoire des Wahabis 1, c. T. I. p. 485—529. 
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Aziz. ITI4 unterwarfen ſich and) vie Gäupflinge Irmama's, Damm 
ein Faki als ihr Gewiſſensrath eingefekt warb, gegen den jedoch 
* eine Confpiration aubbrach. 

Nach der Demüthigung Ei Ayads wurde uun bie Nachbar⸗ 
ſtadt Delem in der Provinz EI Khardj ver Hanptfig der Op⸗ 
pofition gegen die Wahabi-Lehre. Im Jahre 1783 brach 
Abo al Aziz zum erflen male gegen vie Pilgerfahrten los, fein 
friegsiufliger Son Souhond war eB, ber Die erſte Blünde⸗ 
rung der Habj gegen Mekka im genannten Jahre außführie, 
wodurch die ganze Moßlemenwelt in Schrecken geſetzt wurbe, und 
die Wahabi fi) mit vielen Waaren bereicherten, vie diefe zur gro⸗ 
fen Meſſe mit ſich führte. 

Im Jahre 1787 fagte bei dem Hohen Alter, das Abd al Aziz 
ſchon erreicht hatte, ver Oberprieſter Abd el Wahab, ver fh 
noch einer feltnen Thatfraft in eignem hohen Alter erfreute, eine 
Volksverſammlung an, in weldyer er ben jungen, rũſtigen Sou«- 
houd als Nachfolger im Generalcommando feines Vaters zum 
Vorſchlag brachte. Dieter unternahm im folgenden Jahre 1788 
eine Rauberpepition am Berjergolf über Koit (Quoit oder Konept, 
f. Erdk. XI. ©. 603) gegen feinvliche Vieberfälle dortiger Araber, 
wobel e8 2 Tagereifen n N.W. von Koit, bei Ukuba (Dugsuba); 
zu ſehr blutigen Gefechten Fam. Seine Truppen gebachten von ba 
über die Brunnen Qaryeh (Karyeh anf Berghaus Karte nah 
$omard) Ihren Geimmeg zu nehmm, weil 28 anf andern Wegen 
fein Wafler gab. Aber Souhoud nahm doc einen andern Weg, 
his zum Brunnen EI Wafra (Onafrä) an der Grenze, auf vem 
feine Zeute faft verſchmachteten. Dann marſchirte er gegen Kafr 
el Bäten; doch bevor er biefen Ort erreichte, hörte er von ber 
Annäherung eines feindlichen Tribus der Benu Khaler. Tim 
ihnen außznweichen bog er durch die Wüſte. Seime Araber vie 
fen, fie wollten lieber fechten als verhurften. Aber dvoch änderte er 
den Weg niit, da fiel ein Regen und gab Neberfluß an Waſſer. 
Als fle nun noch auf 90 feindliche Araber vom Tribus ver EI 
Sohbän fließen, wurben dieſe alle nievergehauen 'und ver ganze 
Tribus audgerottet, fo daß Fein Glied davon übrig blieb. 

Im Jahre 1790 Hatte Scherif Ghaleb von Mekfe befchloffen, 
fi der neuen Doctrin entgegen zu fleffen, und feinen Bruder art 
einem Truppencorps zur Bekämpfung gegen Nebfchd uirdgefambt. 
Diefer marſchirte bis Beſſaͤm und Chaqra in Woſchem, wo 
er 4 Monate lagerte und alle Ketzer zu vernichten drohte. Aber 
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weder. er, noch Ghaͤleb ſelbſt, Der ihm mit Mannſchaft nachrückte, 
konnten etwas außrichten, und beide wollten unverrichteter Sachen 
nah Mekka zurädfehren; aber Souhoud jagte ihnen nad und 
ſchlug fie vBllig in die Flucht. Im folgenden Jahre rückte derſelbe 
fiegreich zum Perjer- Golf bis EI Katif vor, das er ſammt ber 
Provinz völlig unterjochte. 

Im Jahre 1791 (nicht 1787, wie Erdk. XU. S. 925 irrig 
ſteht) ſtarb der 95jaährige Greis, der Reformator Scheikh Mo⸗ 
hamed ebn Abdul Wahab, blind und ſchwach, der ſeit 1746 
Deraaije nie wieder verlaſſen und der Familie Sonhouds durch 
feurige Rede ven Weg zum Throne gebahnt hatte, den ſich dieſe 
durch Waffenthaten zu erhalten wußte. Er hatte 20 Frauen ges 
Habt und hinterließ 18 Kinder und Enkel. Einer der Sohne, Huſ⸗ 
fein?9), der die allgemeine Verehrung beſaß, wurbe, obwol blind, 
als fein Nachfolger im Oberpriefteramte anerfannt, mit dem Titel 
Mufti over „Haupt des Geſetzes.“ Des Baterd Gabe ver lies 
Berrebung, fein Zelotenthum, fein Fanatism gewann aller Herzen 
und Semächtigte fich aller Bebuinengeifter, die ihm nahe kamen; ex 
war geſchickter Politiker, furchtlofer Krieger in jever Gefahr, und 
Yätte feine Grundlehren gern über vie ganze Welt außgebreitet. 

Souhoud fegte feine Eroberungszüge auch nach deſſen Tode 
fort, gegen die Benu Khaled Araber; 1795 gegen die Terabeh (ſ. 
Erdof. XH. ©. 200, 936, 986, 998), gegen die Truppen des Sche- 
zif von Mefla und gegen den Chef ver Araber von Baflorah, ver 
gegen ihn zu Felde geſandt fon bis EI Schubak an die Rord⸗ 
grenze Kaſyms vorgebrungen war, aber bier durch ben Meuchels 
mord eined Sclaven fiel. 

1798, fagt Somard2l), fand bie erfie Erpedition des Bafcha 
son Bagdad, aber ohne Erfolg, gegen Die Wahabi flatt. 1799 
wollte derſelbe, Soliman Paſcha, die ihm durch Souhond ent⸗⸗ 
ziffene Provinz EI Ahſa wieder erobern, und ſammelte dechalb* 
ze Truppen von BVagdad und Baflora unter feine Fahnen, bom⸗ 
bardirte auch die Stadt Koit, die fich aber in tapfrer Gegenwehr 
hielt. Die türkifche Armee wurbe gefählagen und ganz zurückge⸗ 
werfen, El Ahſa blieb ven Wahabl. Mit dem Scherif Ghaleb 
son Mekka wurde indeß ein TFriedendtractat geſchloſſen, fo daß 





780) Rousseau, in Descript. da Pachalik 1. c. p. 166. :n, Jar 
Note in Fel. Mengin, Hist. de l’Egypte 1. c. T.H. p.618, 
in App. Not. ad p. 88r 
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Souhoud und feine Anhänger fogar in den Jahren 1799 und 
1800 als Pilger Mekka bewallfahrteten. Gier ſollen von dem Sches 
rif insgeheim Projecte ſeines Abfalls zu der Serte der Wahnbi 
geſchmiedet fein, die ihm fpäter ald. Verbrechen vorgehalten wur« 
den. Im Sabre 1801 gelang einem ver Feldherrn Souhouds ein 
glüdlicher Raubzug gegen die Provinz Oman, der reiche Beute 
einbrachte. Bedr, ein Ohelm des Imam von Masfate, ging mit 
feinem Gefolge zu der Wahabi-GSerte über und bot feinen Bei- 
ſtand gegen Maskat an, fiel aber bald darauf durch Meuchelmord 
(f. Erdk. XI. 497). Souhoud felbfi zog mit 20,000 Mann 
Meiterei gegen ven Euphrat und erreichte am 20. April 1801, am 
Beiram»efte, Kerbela, mo der Prachtdom Huſſeins, das größte 
Helligthum der Shliten (f. Erdk. X. 186, XI. 842, XU. 926), mit 
feiner Mofchee und ihrem Schmud geplünbert und nievergerifjen 
wurde, Doch wurden vie geheimnifvoll verborgenen Schäße ver ei⸗ 
gentlichen Schagfammer nicht gefunden, weil die Blutgier ver Wa⸗ 
habi die Wächter der Gemächer vurchbohrte, ehe dieſe dad Ge 
beimniß der Zugänge verratben Fonnten. Der offen -gefunbene 
Schatz war jedoch hinreichend, vie Räuber zu befriedigen. Allein 
20 reich mit Iumelen verzierte Säbel Bingen um das Grab Huſ⸗ 
ſelns, viele Goldvaſen und Eoflbare Teppiche zierten ed. 500 Ku⸗ 
pfer= und Goloplatten, vie feit Schach Nadirs Zeiten den Dom 
überwölbten, über 4000 Kaſchmir⸗Shawls, 2500 koſtbare Feuer⸗ 
gewehre, 6000 fpanifche Duadrupel, 350,000 venettanifche Zechinen, 
400,000 holländiſche Ducaten, 250,000 fpanifche Dollar machten 
die Hauptbeute auß, die nach Deraaije wandern mußte, und mit 
ihr fehr viele Sclaven und Sclavinnen, Abyfiinterinnen und Ne⸗ 
gerinnen, bie dem Tempeldienſt angehörten. Das Verzeichniß der 
Beute, die in ver Furzen Zeit von 8 Stunden zufammengerafft 
war, warb unter Souhouds Augen am Brunnen Afaizer (mol 
EI Odhaib oder Dfeib, ver erſte Brunnen auf ver Mefkaftraße 
dafelbft? f. ob. ©. 371), am Abend des erften Rücdmarfchtages von 
Kerbela gefertigt, und deſſen Inhalt von einem dabei gegenwär«- 
tigen Augenzeugen an Mengin??) betätigt. Nach viefer Expe⸗ 
bition, die den Namen der Wahabi unter den Arabern. immer 
mehr Anziehungskraft gab, traten die Verbindungen durch Mo⸗ 
hamed Abu Noktah mit ven Triegerifchen Aiyr» Tribus ein, 


""*) Fel, Mengia, Hist, de lEg. 1. c. T. U. p.524; vergl. Rous- 
seau, Descript. du Pachalik de Bagdad p. 156. 
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von denen früher umflänvlich die Rede war (f. Erdk. XII ©. 926 
bis 984). Der Wahabi Name wurde dadurch immer furchtba⸗ 
rer in den Ohren ver Gläubigen. Innerer Zwieſpalt ver Sches 
rife 33) in Mekka fol von ver unterbrüdten Parthei die Hülfe der 
Wahabi in viefer Zeit in Anfpruch genommen haben. Ihr mäd- 
tigered Oberhaupt aber, ver Scherif Shaleb, Fündete nach folchen 
verübten Srevelthaten vem Wahabi- Chef den Frieden auf. Diefer 
fandte fogleich die Meldung, daß er Tatef ven Krieg anfuge, wenn 
fi der Scherif nicht unterwerfe; und in kurzem war Taif ero⸗ 
bert, geplündert, alle feine Bewohner in blinder Wuth maflacrirt 
(f. 06.86.60); es blieb nun der Waffenplag gegen Mekka. Diefe 
Prophetenftant wärrde Schon in diefem Sabre 1802 von ven Was 
habi eingenommen fein, da der Scherlf, in innere Zwiſte mit fei« 
nem eignen Bruder ſchon zerfallen, fie ſchon verlaflen Hatte und 
nach Dſchidde geflohen war, wenn nicht eine heftige Seuche dad 
Heer ver Wahabi, die nur kurze Augenblide zur Beraubung 
Mekkas, Ende December, übrig hatten, zur fchnellen Rückkehr nad) 
Nedſcho gendtbigt Hätte. Aber fchon Im folgenden Jahre, 1803, 
gingen die Tribus der Djeheine (Erdk. XII. 150, 165 u.a. O.), 
die Bewohner von Cheibar (wahrfcheinlich die Wold Ali, ein 
Zweig der Anezeh?) und alle Umgebungen von Mekka zu ber 
Gonföpderation ver Wahabi über, und Mepina allein blieb iſo⸗ 
Kirt, wodurch dieſe Stadt von allen Berbindungen abgefhnitten 
und nicht einmal mehr durch Karawanen mit ihren nothwendig⸗ 
ſten Benürfniffen verfehen werben konnte (f. ob. ©.180). Abd⸗ 
alla Paſcha von Damask, ver Führer ver Hadj nach Mekka, hatte 
die erfien Händel mit den Wahabi Näubern auf der Route zu bes 
fiehen, veren er einige Hundert niedermachte, aber doch noch für 
feine Pilger frievlichen Einzug und Furzen Aufenthalt, 3 Tage 
Sang, in Mekka fand 2%), wo indeß einigen 20 Scherifs, weil fie 
die Wahabi= Lehre verdammt hatten, vie Köpfe abgefchlagen und 
alle Prachtmaufolen nievergerifien wurven. Auch wurben die Ma⸗ 
gazine um die Mofchee ihrer Koftbarkeiten beraubt, die Kaaba aber 
reſpeetirt, und gegen die Bewohner ver Stadt, weil fle ben Alte» 
fien Tempel Abrahams herbergte, eine Sraufamfeiten verübt. Don 
Dihinde mußte Souhoud unverrichteter Sache abziehen. 

Die Berfer, empört über vie Zertrümmerung ihres reichfien 





23) Coranze, Hist, des Wahäbis p. 81. 20) Descr. du Pachalik 
de Bagdad bei Rousseau p. 164. 
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Wallfahrtsortes, fannen auf Rache, doch nicht durch Krieg, ſon⸗ 
dern durch Meuchelmord. Ein fanatifcher Seyd wurde gedungen; 
er erdolchte den bejahrten Greiß, ven 82 Jahre alten König Abo 
al Aziz, in ver Mofchee zu Deraaije beim Gebet, der fchon TAngft 
von den Stantdgefchäften, vie fein Sohn Souhoud führtd, zu⸗ 
rüdgezogen gelebt Hatte. Der Mörder wurde auf ver Stelle nie 


dergehauen. In feinem Turban fand man einen Settel mit ber 


Schrift: „Dein Gott, deine Religion machen ed dir zur Pflicht 
„Abo al Aziz zu ermorven. Retteſt du dich, fo erhälift du gre= 
„sen Kohn; unterliegft du, fo fteht dir das Paradies offen.’ — 
Der Greiß fand nach Iangem firengen Regiment am 14ten October 
1803 feinen Tod und hinterließ 4 Kinder. 

Souhoup?2), bisher vad Schwert bed Reichs, wurde 
nun auch von allm Häuptern des Wahabi⸗Bundes ald ihr Ober⸗ 
haupt anerkannt; er führte die Herrſchaft mit gleicher Kraft von 
1803— 1814, 5i8 zur Zeit der erften ernſtern Türkenfehden, durch 
die -Weldzüge der aͤgyptiſchen Paſchas in Arabien. 

Seine Thronbeſtelgung, ald dritter Megent in de, Reihen⸗ 
folge feiner Vorgänger, meldete er durch Firmans an alle Chefs 
feines Provinzen, zugleich daß ex mit Gerechtigkeit regieren, aber 
‚ alle &mpörer vernichten werbe. Er fchrieb ah die Einwohner ber 
Städte des Perfergolfs, an die Araber in Baflora, daß Ruhe in 
feinen Staaten herrfche, Reiſende fänden Sicherheit und der Han⸗ 
dei Freiheit und Schug. Der Schach von Perfien forberte Her⸗ 
ausgabe der geraubten Schäge von Kerbela und freie ungeflärte 
Bügerfahrt dahin wie nad Mekka, over er würde ihm ven Krieg 
erflägen. Nichts, antwortete Souhoud, werde er herausgeben, 
weil die Schäte an feine Krieger vertheilt felen; reifen könnten bie 
Berjer frei durch feine Staaten wie alle andern; im gutem Ein⸗ 
verſtaͤndniß mit feinen Nachbarn zu Iben wünfche er, aber auf 
den Krieg ſel er auch gefaßt. Im Jahre 1804 mwieberbolte er einen 
Verwũſtungszug gegen bie türfifchen Pafchas, bis in Die Nähe ber 
Stadt Baſſora. Der Scheifh der Montefik, ver ſich mit feiner 
Seiterei ihm entgegenwarf, warb in einem Gefechte geſchlagen; 
defien Bruber Manfur gefangen genommen, aber auf eine noble 
Welfe behanvelt. Nach der Schlacht zog fi Souhoud nah EI 
Zobeir (f. Erdk. XI. S. 1046), zu den füßen Brunnen el 
. Dourehmyeh, die durch eine Verſchanzung gefperrt waren. Da 


2°) Fel. Mengin, Pröcis de I’hist. des Wahabis T.U. p. 620. 
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Din Wache auf Die Wahabi, feuerte wurde alles in Breſche geſchoſ⸗ 
ſen und niedergehauen, was ſich da vorfand. Er erklärte ſich nun 
öffentlich) gegen den Schutz des Großſultans in der Führung 
der Hadj (als Nachkomme der Khalifen und Beſchützer ner Gläu⸗ 
bigen nach Mekka), und daß er ſelbſt die Damask⸗Karawane ver 
Pilger von der 3ten Station el Meſireb ſüdwärts von Damask 
aus escortiren werde. Im derſelben Zeit des Jahres 1804 wurden 
son ven Partheigängern ber Aſyr⸗Scheikhs Die Truppen des Sche⸗ 
zif von Mekka bei dieſer Stabt ſchimpflich in die Flucht geichla- 
gm, Gomfudde zur Wahabi- Lehre gebracht, nem bald Theile des 
Tehama und EI Aariſch folgten (ſ. Erdk. XU. S. 927). Immer 
fühner durch die feltene Ausbreitung feiner Macht ſchickt Sour 
houd eine Erpeition gegen Oman, um ben fünften Theil der 
Beste des Gouverneurs Saft, von Rhas el Kheymah, am 
Perſer⸗Golf entgegen zu nehmen, die fie dort ald Piraten einge» 
bracht, und läßt mit der vortigen Piraten und Beduinen Beiſtand 
208 Land in Belig nehme. Ein zweiter lieberfall des Pa- 
ſcha von Bagdad, im folgennen Jahre 1805, gegen vie Wa» 
habi, der jedoch gleich erfolglos war, wie ver erfle, wurde you 
5. Mengin in feiner Hiftorie diefer Begebenheiten überjehen, aber 
von Jomard nachgetragen 27). Ex veranlaßte 1807 einen neuen 
Meberfall Souhouds gegen ven Euphrat, eine nächtliche Attacke ges 
gen Meſched Ali (f. Erdk. X. S. 186), die aber mißlang, weil 
befim Bewohner fich tapfer wehrten und die Wahabi zum Rück⸗ 
zug ndthigten. Dagegen wurde nun Mekka deſto enger einge⸗ 
ſchloſſen; Wahabi- Tsuppen beſetzten den Want Fatme (f. ob. 
©. 36 u. 136), den Wadi Zeymeh und el Modeyq; Scherif Gha⸗ 
leb fing Uinterhandlungen an, erhielt aber zu Bedingungen nur Un⸗ 
ierwerfung ober Krieg; nur durch ſchlaue Wendung wußte er fich 
noch aus ver. Schlinge zu ziehn. 1806 wurde bie Pilgerkara⸗ 
wane von Damask audgeplündert 2). Die Bilger, welche Melle 
esreichten, fanden daſelbſt alles zerflört, brachten die Nachricht heim, 
daß Medina, Mekka uns Dſchidde im Befih der Wahahi, und 
nern Bewohner zu Ihrer Doctrin übergegangen ſeien. Unzählige 
Mollahs und Scheikhs waren ermordet worden; man fürdhtete ei⸗ 
sen Ueberfall gegen Aleppo. 1807 309 zwar ver Emir el Hadſch, 





2, Coranc£, Hist. des Wahabis p. 78. *”) Jomard, Not. in Hist, 
dee Wah. TUI p- 618, 2°) Deser. da Pachalik I. c. p. 170, 
‚181. 


Abdalla Paſcha, mit allem den Wahabis verhaßten Pompe 

der ältern Zeit (mit dem Mahmal, ſ. ob. ©. 124) gegen Mekkta, 
wurde aber auf halbem Wege ſchon zurückgeſchickt. Denn da er 
den Vorſtellungen der Gegner nicht nachgab, ward er ploͤtzlich wie 
mit einer Wolfe von Wahabis umgeben, die viele der unglädli« 
hen Pilger mafjacrirten und den ganzen Zug ausplünderten und 
zur Umkehr zwangen. In derfelben Zeit verbreiteten fich ihre 
unwiderſtehlichen Schaaren auch an dem obern Laufe des Cuphtat 
na Ana, das ein furchtbare® Blutbad erlitt, deſſen überlebenden 
Kinder und Weiber ald Sclaven entführt wurden (f. Erdk. X. 
&. 723), und fogar bis Deir (ebd. S. 690), nur no 5 Tage⸗ 
märfche von Aleppo. Hier fingen die Wahnbi die Anlage eines 
Uferortes am Euphrat an, und fchon fürchtete man, fie beabſich⸗ 
tigten auch nach Mefopotamien überzufegen, von moher fie bisher 
noch der Euphrat zurüdgehalten hatte. Ende 1807 mußte Abu 
Ariſh Tribut zahlen, 1809 zog Souhoud mit 30,000. Manz 
gegen Bagdad, aber innere Partheiungen nöthigten ihn, ohne Er⸗ 
oberungen gemacht zu haben, zur Heimkehr. Scherf Ghaleb ver- 
ſpricht Unterwerfung, wenn er nicht 1500 Türken in feinen Dienft 
Hätte; So uhoud verlangte, er jolle dieſe abdanken und engt in⸗ 
deß Medina immer mehr ein, das ſchon an Hungerdnoth zu leiden 
anfing. Er verfprach den Pilgern freien Zutritt, baute aber in 
der Nähe ein Fort. Souhoud felbft kam mit einer Armee von 
50,000 Bann, um die Pilgerfabrt zu machen; dagegen blieb bie 
ägyptiſche wie die ſyriſche Hadi, aus Furcht vor den Wahabt, 
ganz aud?%). Der Scherif Ghaleb fchidte feine Söhne dem Ketzer 
zum wohlwollenden Empfange entgegen, er felbft erwartete ihn am 
Arafat, in der Stabt hatte er Ihm und deſſen Gefolge ein Balats 
zur Aufnahme eingerichtet, überreichte ihm beim Eintritt in bie 
Stadt reiche Geſchenke an Goldſerdice, Kaſchmir⸗Shawls, Ehren⸗ 
kleidern für feine Suite, wofür Souhoud Nedſcho⸗Stuten als 
Gegengefchente gab. Der Scherif verabfchiebete vie türkifchen Sold⸗ 
teuppen aus feinem Dienfte. Eben fo wurde Souhoud, dem eine 
Macht winerflehen Tonnte, in Medina mit Pomp empfangen von 
den Häuptlingen ver Stabt. Ex blieb 10 Tage dort, wo man ihn 
von allen Seiten beſchenkte. Nachdem er eine Barnifon in bie 
Citadelle gelegt und ven Aga als Commandant beftätigt (f. ob. 
©. 180) Hatte, kehrte er nach Deranije zurüd. Als er aber im 
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folgenden Jahre 1810 feine Pilgerfahrt nach Mekka und Medina 
wiederholte, war er ſchon bvreifter geworben, lieh das Grab Mo⸗ 
hameds öffnen, nahm Perlen, Diamanten, Rubine, Smaragde 
und andere Juwelen heraus, ließ einen Theil davon an Fremde zu 
ſehr Hohen PBreifen verkaufen, Eaufte felbft Einiges, gleich den An⸗ 
dern, davon, etwa für‘40,000 Dollar, ohne die Säbel, Vaſen, gold⸗ 
nen und filbernen Lampen und Keuchter u. |. w., von denen er vieles 
eimfchmelzen und ven Ertrag zu gleichen Theilen an die Garnifon 
der Citadelle abgeben ließ. Die Fülle ver Sperereien, vie feit Jahr⸗ 
Hunderten dort aud den Opfergaben ver Pilger aufgehäuft lag, mie 
Aloe, Weihraud u. a., wurde unter die Mofcheen vertheilt. 
Beim Abſchied gab er den Schlüffel zum Grabe dem Commandan⸗ 
ten Haflan el Kalay, der den Ueberreſt aus dem Grabe ftahl, aber 
einen Eunuchen⸗Guardian ald den Thäter deshalb verläumdete, der 
nach Syrien flüchtete. Nah Souhouds Rückkehr von dieſer 
That, die In den Augen aller Gläubigen an ven Propheten als vie 
größte Frevelthat gelten mußte, erhlelt er zu Deraaije Geſandt⸗ 
fchaften ver Imame von Saana und von Maskate, bie beide 
im Frieden mit ihm leben wollten und Eoftbare Geſchenke ſandten. 
Der Imam von Maskat veriprach einen jährlichen Tribut von 
30,000 Dollar zu zahlen. Auch der Scheifh der Araber von 
Hadhramaut, Nagy ebn Kamelch, Fam in Perſon nad) Deraatie, 
um fich ald Bafallen zu ſtellen. So welt hatte ber Name ber 
Wahabi feine Schreden verbreitet, daß ſchon der ganze Sü- 
den Arabiens aus Furcht vor ihm ſich beugte. Da Makallah 
und Schehr, wie e3 fheint, nicht von jenem Scheikh von Hadhra⸗ 
maut mit repräfentirt waren, jo ſchickte Souhoud eine Erpedi⸗ 
tion auch bis dahin, die vieles ylünderte, raubte und viele Ein⸗ 
wohner nieder machte, fonft aber kein Refultat won wöltern Folgen 
berbeiführte. 

Erft nachdem die Wahabimacht im Innern der arabifchen Halbe 
infel, pur Zufammenhalt aller His dahin gefpaltenen 
Kräfte der Beduinen- Tribus, fo groß geworben war, daß 
ihr faft nichts mehr Widerſtand zu halten vermochte, wendete ver 
Großſultan des tärkifchen Nachbarreiches, der ſich ven Beſchützer 
der Bläubigen, der Pilgerfahrten, den Patron von Mekka und Dies 
dina nannte, endlich den Blick auf dieſe, feit einem Jahrhundert 
ſchon feine Würbe untergrabenvden Begebenheiten, die fein Anfehn 
auf der Halbinfel längſt ſchon geftürzt Hatten. Seine Autorität, 
feinen Einfluß auf viefem fo ſorglos, für feine Glaubensgenoflen 


400 Wefi-Afien. IV. Abtheilung. $. 80. 


fo gewifienios, für feine eigene Politik fo gefährlicher und feige 
Weiſe verlaflenen Gebiete feines afintifchen Reiches wieder herzu⸗ 
fielen, bedurfte e8 der vielfachen und blutigen Anftzeugungen ver 
nächſten Jahrzehende, deren Ausgang jenoch für die Reſtauration 
der frühern Herrſchaft ſehr zweifelhaft blieb. Diefem Kampfe, dem 
wir unfen geograpbifchen Fortfchritt auf dieſem Gen 
biete der Vöolker- und Länderkunde verbanten, haben wir 
deshalb nachher im Zufammenhange der Begebenheiten und ber 
Ergebniffe zu folgen. Hier zuvor ein Rückblick auf die Zus 
fände der Wahabi am Schluffe des Jahres 1810, wie biele 
und von den genannten Zeitgenoffen und Augenzeugen überliefert 
murben. 

Sehr einfach war die Lebensweiſe ver Wahabi, fagte ner 
feanzöftfche Gonful®%) in Aleppo und Bagdad; im weientlichen ber 
der rohen Beduinen gleich, mit ven Modificationen, welche bie neue 
Lehre gebracht Hatte, die aber nicht tief in ihre Weſen eingreifen 
Tonnte, weil auch vie ältere Lehre des Koran fie in vieler Hinficht 
"nicht berührt hatte, ſondern vielmehr die alteinheimifche Lan⸗ 
deſs⸗ und Volksſitte die vorherrſchende, wie bei allen Arabers 
ſtaͤnmen, vie fich nicht dem Städterleben ergeben hatten, ſondern 
der nomadiſchen Lebensart zugebörten, geblieben war (ſ. ob. S. 240 
u. f.). Sebr frugaled Leben, nur Brot von Gerfle, Datteln, Heu⸗ 
ſchrecken, felten einmal Reis over Sammelfleifch, und wo es Fiſche 
“gab, auch dieſe, machten ihre Hauptnahrung aus. Der Kaffee und 
das Tabackrauchen, als eitle Sitte, war durch das Beleg verboten; 
biefer Einfachheit entſprach Kleivung und bie ganze Häußlichkeit. 
Keine Seide, kein Bub, nur Zeuge von Wolle und Baumwolle, 
meift ein grober Wollmantel war die Hauptbedeckung; Teine Fußbe⸗ 
Aeidung, alle gingen barfuß. Im ihren Strohhütten fand man nur 
Matten, Holz⸗ und Thongeſchirr; als Tifchtuc diente ein rumd 
zugeſchnittnes Schaaffel. Ihr robufter Körperbau, ihre einfache 
Lebensweiſe, fortwährende Beregung und Thaͤtigkeit in freier Luft, 
jede Weichlichkeit verachtend und voll Stolz auf ihre Freiheit, Un⸗ 
abbängigkeit, wie vol Sanatiömus für ihr Dogma durch ven 
Lohn, den es ihnen im Himmel und auf Erben verbieß, wuchfen 
fie Heram zu einem unüberwindlichen furdhtbaren Geſchlechte. In 
thren &rpevitionen waren fie unermäbet, nur ein Sad mit Mehl, 
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Mordarabien; Wahabi, Zufände 1810. 491 


für 20 Tage Proviant und ein Schlauch mit Waller machte Ihe 
Gepaͤck auf dem Dromedar außer ven Waffen aus; ein Löffel 
biete dazu, won beiden den Tag über ein paarmal Eleine Portio⸗ 
nen binterzufchluden. Wenn dad Wafler ausging, feuchteten fie 
das Mehl mit dem Urin ihrer Kameele an. Bei ihren Stegen ſiel 
nur ein Fünfiheil ver Beute dem Heerführer zu, vier Fünftheile 
wurden den Kriegern: zum Lohne überlaflen. Alle die gezwungen 
zum Wahabiömus übergehen mußten, verlosen Gab und But, die 
freiwillig übertraten, behielten Alles und nahmen Theil aa Den 
Siegen. Es fehlte daher nie an Zulauf. Ihr Kampf, fletd wit 
ven Waffen in der Sand, die fie nie ablegten, war wie ber ber 
Martyrer furchtbar, bis zum Tode. Sie würden, fagte man, gauz 
Afien unterjochen können und unmiverflehlich fein, wenn fie mit 
ihrer Körperkraft, ihrem Fanatismus, ihrer Kampfwuth auch Pie 
nothwendige Taktik und militairiſche Disciplin zu vereini⸗ 
gen wüßten. Aber dieſes fehlte ihnen, und dadurch wurden ihnen 
ſelbſt Schwächere überlegen. Sie waren, jedesmal ber zehnte Mann, 
ohne Gold, zu allen auch ven entfernteften Feldzügen gleich bereit, 
verpflichtet und gerüftet durch Ihre Schnellläufer, die Drome- 
dare; ihren Hütten, In denen fie nichts zu verlieren und zu ver⸗ 
Iafien hatten als ihre Familien, Eshrten fie Ieicht nen Rüden, va 
fie ficher waren, daß Fein Keind in ver Zwifchenzeit ihrer Abwe⸗ 
fenheit durch die Wüfleneien vorbringen koͤnne, deren Frieden zu 
ſtören. 

An Mohamen, des fernen Propheten, Stelle, ver ihnen als 
folcher gar nichts mehr galt, als ein gewöhnlicher Menfch, war 
ihnen ein naher Oberherr getreten, neflen Gebote fie mit blindem 
Gehorſam erfüllten; eine andre Unterordnung hatten fie nicht mehr 
anzuerfennen, denn fie jelbft waren untereinander an Wuͤrde fich 
gleich, auch ihre Chefs waren ihre Brüber geworben; bie Titel und 
Würden wie Prinz, Vizier, Paſcha, Sultan und andere waren bei 
ihnen wenigſtens anfänglich profceribirt, was fie aber zuſammen⸗ 
hielt, war ber allen gemeinfame Haß gegen bie andern Mo⸗ 
bamebaner, die fie nun noch wüthenber verfolgten als ſelbſt Juden 
und Chriſten. Die Pilgerfahrt blieb ihnen, um der Kaaba willen, 
wie fie ſagten, vor Allah, vervienfllidh; aber alles damit ver⸗ 
bundene Nebenwerk war ihnen Berbrechen, Gitelfelt, Hochmuth. 
Daber das Sprichwort in Ihrem Munde: „Traue Deinem 
Nachbar nicht, wenn er in Mekka gewefen; aber bette 
Dir sin andered2ager, wenn er zweimal dort gewefen.” 
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Die Eapellen und Dome ver Heiligen zerftörten fie mit ver Luſt 
ber Vernichtung; der Putz aller Xeichenfleine wurbe gefchmähet, 
die Gebeine der Todten einfach in bie Erve gefcharrt, nach Ihrem 
Spridwort: „Das befte Grab tft die Erve. Auch die Mi«- 
narets, als Werke der Eitelkeit, wurben niebergeriffen. Eben fo 
machten fie fich frei von dem Wahne, daß ver Koranl) die ein- 
ige Norm des Lebens fei und die Summe alles Wiflens enthalte. 
Sie Iehrten, daß es ein nüsliche® Buch gleich ven Büchern anderer 
weifer Männer fei, daß es aber außer ihm noch vieles Wiſſens⸗ 
werthe gebe, was für die Ignoranz der Türken und devoten Gläu⸗ 
bigen bekanntlich ein großer Anftoß ift, und fie auf verfelben Stufe 
der Unwiſſenheit und Verachtung alles andern bis heute erhält. 
Als bei einer ver ägyptiſchen Exrpebitionen gegen vie Wahabi ein 
Mufelmann behauptete, daß der Koran alle Wiflenfchaft und Künſte 
enthalte, ein Europäer aber fragte: auch die Kunſt Kanonen 
zu gießen? warb ber Mufelmann erbittert über den Ungläubis 
gen, der ed nur denken Eönne, daß dieſe Kunft darin fehle. Von 
folcher Thorheit Hatten ſich die Wahabi durch ihre Reform befreit. 

Sie theilten ſich in drei Elaffen, die Krieger (Guezouß), 
Aderbauer, Handwerker; gegen Iehtere Gewerbe zeigten fie 
feinen Wiperwillen. Sie kamen aber felten auf friedlichen We⸗ 
gen In die Fremde, weil ihr Name zu verhaft war, weöhalb fie 
meift nur unter Verftellungen und falfc) angenommenen Namen, wie 
Eguellis oder Monteſtks, fich unter Andere begaben, wenn fie etwa 
Pulver und Blei oder vergleichen nothwendige Provifionen einzu- 
handeln hatten. Sie brauchten die Münze ihrer Nachbarn. Doch 
führte Ebn Séoud fihon eine Münze von Kupfer ein, zwei an 
einander hängende Hafen, %, Biafter an Wertd. 

Es ift bier aus jener Periode eine Literarifhen Docu= 
mente® zu erwähnen, dad von einem ſyriſchen Chriſten Fatalla 
Sayegbir berrührt, der einen Bericht °?) feiner Abenteuer unter 
den arabifchen Beduinen in Syrien und Nedſchd, die er ſelbſt am 
Sofe der Reflvenz zu Deranije wie in vielen der mit jenen gefocht⸗ 
nen Schlachten und Verhandlungen erlebt zu haben vorgab, an einen 
berühmten Reifenden im Orient übergeben hatte, an Alph. ve 
Lamartine, durch ven dieſer Bericht ala eine Quelle für Geo⸗ 
graphie und Geſchichte einige Celebrität erlangte. Die inte 





731) Hist. des Wahabis 1. c. p. 21. 22) Recitfde Fatalla Saye- 
ghir, in Oeuvres de Lamartine. Bruxell, 1838. 8. p. 286-341. 
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zeffante Erzählung ift allgemein befannt geworben; ein Kapitel 
darin, über die Wahabi und ven Beſuch in Dernaije, if von - 
Noten eines Scheith Ahmed, Sohn Raſchyd al Hhanbaly 
begleitet, die ſich allerdings in originaler Handſchrift auf der Königl. 
Bibliothek zu Paris befinden (nah Reinaud's mir gütigfl da⸗ 
felbft vorgelegten Original). Der hiftorifchen, wahrhaft bedui⸗ 
nifhen Färbung und ver interefianten Schilderung von That⸗ 
fachen und Erlebniffen, Sitten u. f. w. ungeadhtet, war es jedoch 
zu vorellig, dieſen „Recit” als eine hiſtoriſche Quelle anzupreifen. 
Mehrere Zweifel erhoben fich dagegen bei ven Kennern des Orients, 
wie 3. B. bei I. Mohl, und diefe find durch Fresnel's For⸗ 
fhungen ?3) beflätigt. Schon im November 1838 fchreibt Irkterer 
darüber von Cairo privatim an feinen Freund, ber' ihm feine 
Zweifel mitgetheilt Hatte. Selbft eine Kiction wie der „Hecit” 
in den Souvenirs de l’Orient von A. de L. fett einen langen 
Aufenthalt in ben Deferts von Arabien voraus, bie genauefle 
Kenntniß der Sprache der Bebuinen und ihrer Sitten, und If in 
fo fern lehrreich. Auch iſt die Ueberfehung aus dem Arabifchen 
gut, und bie Frage iſt daher nur, ob der arabifche Autor eine 
Geſchichte oder einen Roman fchrieb. Manche der ſyriſchen Le⸗ 
fer hielten die Schilderung der Schlachten für wahr; vieles mochte 
biftorifch richtig fein; aber die fernen Abentener ver Helden konn⸗ 
ten doch ervichtet fein, und fie find ed auch, nach den Beſtäti⸗ 
gungen eined ver Näthe des vorlegten Souhoud, wie deſſen Soh⸗ 
ned, des legten unglüdlichen Fürſten ver Wahabi, des geſtürzten 
Abvallah, welchen Breönel darüber zu Mathe z0g. Das Interefe 
fantefte, fagt m, iſt die Erzählung ver Zufammenkunft des Bes 
duinendhef el Durayi ihn Schaalan mit dem Könige der Öfklichen 
Wahabi zu Deraaije (Dreiyyeh bei Bresnel), per Eapitale In 
Nedſchd. Die Seene iſt gut dramatifirt, aber alle Details 
find falfch, felbft Die Hauptthatſache iſt erdichtet; denn niemals 
bat ver genannte Schreiber den Hof werer des Vaters noch eb 
Sohnes zur Zeit ihrer Hertſchaft betreten. In Dſchidda über⸗ 
febte Sresnel dieſen Bericht in das Arabifche, für ven Leibarzt 
Khurſchid Bafchad, den Dr. medic. Mafferano, um die Details 
an Ort und Stelle mit den Xocalitäten von Deraalje zu veriflci« 
ten. Im I. 1838 gab er dem Scheikh Ahmed al Hhanbaly, 
dem beften Beurtheiler vieler Sache, das Manufrript, ald Mit⸗ 


2) F. Fresnel, Letires Mscr. 
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thellnehmer der wort beſprochenen Unterhandlungen. Sie find aber 
reine Erdichtung, die Stadt wo fie ſtattſinden follten, Heißt nicht 
Darlifh, wie in der Hanpichrift; fie war nicht von Dattelwäldern 
umgeben, wie die Schilderung es angiebt; alle Localitäten find 
darin verfehlt. Der „Reeit” Hei Lamartine behält aljo nur ven 
Werth einer Erzählung, aber verliert den einer Duelle für Ge⸗ 
ſchichte und Geographie ganz, für die er ſchon audgebeutet wurde. 

Bei vieler Belegenheit erfahren wir Durch Fresnel, was bis 
dahin unbelannt war, daß bie legten Fürſten ver Wahabt fich den 
Titel König oder Khalif ver Wahabi im Drient beigelegt 
batten. 

Dagegen iſt die Localbefchreibung, bei Corancé un» 
Silv. de Sacy%), von ver Gapitale Deraalije ober Drey⸗ 
yeh die einzige, die wir aus authentifcher Quelle vor ihrer Ver⸗ 
nichtung erhalten haben, folgende. 

Diefe Eapitale ift aus Stein erbaut, eine halbe Lieue 
breit, 1%, Xieue lang, zwiſchen zwei Vorſtädten gelegen, Fereif 
im Norven, bamald (d. i. 1810) vie Mefidenz Souhouds, und 
Brojeire im Süden, vie Refidenz des Oberprieſters. In ver 
Stadt zaͤhlte man 25 Moſcheen, 30 Medreſen gu Studien, Feine 
Baͤder, keine Öffentlichen Kaffees, Die Bazare nur aus beweglichen 
Rohrhütten beftehenn. Es ſollten in der Stadt 2500 Häufer von 
Stein oder Badftein erbaut fein. Ohne alle Feſtungswerke lag fie 
am Fuß Hoher Berge; ver Wadi Hanife, der aber im Sommer 
vertrocknet, durchzog ihe Thal im Winter als flarker Regenſtrom 
Der Gebirgozug, der von Nord na Süd fid) ausbreitet, heißt 
Toeyk; in einem Thale veflelben, das Ihn an feiner Südſeite 
wurihſetzt, paffirt man zu dem weſtlichen Nedſchd⸗Provinzen. Die 
2 Parallelketten dieſes Toeyk, 5%, Kieue weit anseinander 
liegend, ziehen von Weſt na Oft 4 Lienes weit jenfeit ber Ca⸗ 
pltale fort. Um den Ort ber lagen Gärten, darin Dattelpflanzen« 
gen, Aprikoſen, Pfirfihhäume, Felder mit Waſſermelonen beverkt, 
und Ude, auf dem Kom, Gerſte und Hirfe gebaut wurbe. Alle 
Kuppeln und Minarets, welche die Moſcheen der Stabt aus frü⸗ 
herer Zelt befaßen, hatte man niedergerifien. 





72%) Corance, Histoire des Wahabis. 1810. Append. not. $, pag.9, 
p. 176— 178; vergl. Rouffean, in Fundgruben bes Orients and im 
Allgem. Beograph. Ephemeriven. Bd. 44, ©.332 n.f.; Settzen, in 
Mon. Correſp. Bd. 28, ©.243 ıc. 
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Erläuterung 4. 


Hoͤchſter Gipfel der Wahabimacht von 1810 bis 1816 unter 
Souhvud. Die Borkämpfe zu ihrer Schwächung durch bie 
Feldzüge der Aegyptier, unter Mohamed Alt und 
Touffun Paſcha. 


Die Wahabitenmacht hatte Ihren größten Gipfel ber Aub⸗ 
dehnung und des Einfluffed in ven letzten Regierungsjahren Sous 
houds erreicht. Die Wahabi waren noch immer die alten Bes 
duinen geblieben, nur die früher in hundert Spaltungen unter 
fich gegenfeltig feindſelig getheilten Kräfte, wodurch fie fo viele 
Jahrhunderte in Ohnmacht verfunten, zur Beute ver Sremblinge. 
geworden waren, die fie doch haften, hatten großentheils aufgehört. 
Ihre innern Stammes⸗Fehden hatten fig unter einem ges 
meinfamen Oberhaupte nach außen gewendet, und fo war eigent⸗ 
lich aus biefer politifhen Einheit, welche durch vie reli⸗ 
gidfe nur vermittelt war, die an fich Keinen Innern Kern höherer 
Begeiflerung ald ben des gemeinfanen Partbeihafles und des da⸗ 
durch zu erringenden Martyrthums enthielt, die unerwartete geoße 
Macht einer Corporation hervorgegangen, die nun ſchon allen ihren 
Nachbarn Trotz bot. Die Wahabi- Häupter hatten die große 
Runft erfunden ihrem Volke eine Summe von Kräften zu ges 
ben, deren Differenzen nur vor Ihnen eriflirten, und dies bes 
drohte damals ven Orient. 

Noch Hatte die angeflanımie einfache Sitte, bie ſpartaniſche 
Lebensſweiſe, das firenge Gebot der neuen Reform vorgehalten, ‚ber 
Luxus war unbefannt geblieben, ver floifche Gleichmuth, vie Ar⸗ 
muth war geboten und ehrenvoll; aber anf wie fange, das war 
nicht abzuſehn. Die unermeßliche Beute blieb anfangs zwar nur 
in ven Schauhäufern ver Capitale aufgehäuft; aber fie war doch 
da, und ber Antheil an derfelben begüterte doch die Bevorzugten. 
Schon Souhoud Hatte ven Lurus in feinem Palaſte eingeführt, 
fein Mantel, früher ein‘ wollner Abba, war zu einer Drapperie 
von 200,000 Piaſter an Werth 35) geworben; Günftlinge uns ihr 
Gefolge umſchwärmten fehon, wo früher nur patriarchalifche Sttte 
vorgeberricht, den ſich bildenden Hof eines Tyrannn. In Arabien 
herrſchte in ven Ländern ver Wahabi Sicherheit für fie ſelbſt, aber 
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fein Fremder konnte fie, aller Verficherungen ungeachtet, zumal 
außer ver Pilgerzeit, betreten, und alle Zugänge zu Arabien und 
pen heiligen Städten waren gefperrt; Handel und Wandel flodte, 
vie fo oft unglüdlich beraubten und überfallnen Hanbelöleute und 
Dilger fanden auf der Flucht in ven Wüften ven Tod; Aegyp⸗ 
ten, Palaftina, Syrien, Damask, Alepro, Bagdad, 
Baffora, bie perfifchen Provinzen, alled gerieth in Noth, 
Verwirrung, Berzwelflung, obwol die Halbinfel Arabiens 
ſelbſt bis dahin nur. no ver Schauplag diefer revolutionai= 
ren Begebenheiten geblieben wor. 

Aber nun drohte die Macht der Einheimifchen auch ald Er⸗ 
oberer vie Grenzen ver Halbinfel zu überfchreiten; ſchon wa⸗ 
zen Baffora, Mefopotanien, Aleppo und Damaskus be— 
droht, und Souhoud fonnte, im Einverflänpniß mit fünf ver 
mächtigften im nördlichen Arabien ihm verbündeten Beduinenhäupt⸗ 
Iingen, die ale Wahabis geworben, über ein Heer von 180,000 
Mann der wohlberittenften Reiterei 36) ven Oberbefehl geben. Alle 
in Arabien angefievelt geweſene Osmanli mußten mit ihren Fa⸗ 
milten, Kindern und Greifen ven Boden Urabiend verlafien, und 
flüchteten in trofllofen Zügen in bie benachbarten Grenzlanpfchaften. 
Die Stäptebewohner Arabiend traten überall zur Reform der 
Wahabi über. 

Sp nun fand es, als eine envliche Reaction von Seiten ber 
Hohen Pforte zu erwarten war, ber im Ungefücht ber ganzen mus 
bamevanifchen Welt aller Gläubigen der größte Hohn gefprochen, 
per größte Schimpf durch die Entreifung der Würde eines Nach⸗ 
folger8 ver Khalifen, des Schutzherrn der beiven- heiligen Städte, 
angethan war. Souhoud, die Öefinnungen bes Ali Bafcha von 
Bagdad ſondirend, ſchickte Ihm Boten mit der Verficherung, ex liebe 
den Frieden und wünſche mit feinen. Nachbarn auf gutem Fuße 
zu leben. Diefe wurben nur kalt empfangen und mit der An- 
fage des Kriegs gegen Deranije zurücdgefandt; fogleich brach Sou⸗ 
houd 27) mit einem Heere gegen Bagdad auf, gegen die Seen 
Zoubala und Goumeyma (?), wo einige abtrünnig gemorbene 
Beduinenhaufen nievergemehelt wurben, und von wo man einen 
neuen Veberfall gegen Kerbela verfuchte, der aber von deſſen ho⸗ 
ben Mauern und flarfer Garnijon tapfer zurüdgeworfen wurde. 


736) Corance I. c. p. 118; App. Not.39, p.214. °”) Fel. Men- 
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Kufas Bewohner aber, die, auf einen Berg geflüchtet, fich daſelbſt 
verſchanzt hatten, wo fie 3 Tage belagert wurden, mußten, weil 
ihnen dad Trinkwaſſer ausging, um Gnade fleben, die ihnen auch 
zw Theil wurde; doch follten fie Pferde und Waffen außliefern. 
Da fie Hundert der ſchönſten Stuten brachten, wurven ihnen die 
Waffen geſchenkt. Dann wurde Semawa am Euphrat (f. TH.XU. 
6.969), jedoch vergeblich, attadirt, dann der große Marktort Suk 
sl Sheyukh der Montefil (ebend. XI. ©. 973), die fich aber 
durch Ueberſchwemmung ficherten, indem fie die Deiche ihrer Kanäle 
durchſtachen; Dierauf warb Baſſora blodirt, deſſen Bewohner ſich 
vor dem Abzug der furchtbaren Horden nicht zu den Thoren ber» 
answagten, aber dann die zurückbleibenden Nachzügler erbolchten, 
als die Truppen, keine offene Schlacht des Paſchas abwartend, ſich 
wieder in ihre Wüften zurückzogen. 

In Folge diefed Zuges erhielt Souhoud ein Schreiben des 
Paſcha, vol Vorwürfe, darin e8 hieß: „du führft ven Krieg wie 
„ein Dieb, ver fich durch die Flucht rettet. Du bift ein Araber, und 
„willſt Anfprüche auf Herrichaft machen? Deine Heimath ift vie 
„des Mufeilema, des faljchen Propheten (Erdk. TH. XU. ©. 229); 
„ich werde dich in deiner Hauptſtadt felbft angreifen.‘ — Hier⸗ 
auf war Souhoud's Antwort: „du wirfft mir Dieberei und 
„Flucht vor ohne Gefecht? Doch war ich einen Monat in beiner 
„Provinz Irak, Dich zu erwarten; aber wer nicht kam, warft du. 
„Du fagft, wir fein Araber, und wollten herrſchen? Wahrlich, 
„ein Araber ift doch mehr werth ald ein Mameluf, wie du, den 
„Soliman Paſcha für 300 Piafter erfaufte! Die Macht ift in 
„Gottes Hand, dem er fie giebt, wie ihm es gefällt. Wenn un⸗ 
„fre Heimath die Muſeilema's ift, fo iſt Die beine bie ver Ipolater. 
„Vor dir betete man dort dad Feuer an (die Guebern). Doch 
„was thut der Boden? die Menſchen geben den Ruhm, und nit 
„das Erdreich; du wilft uns in Deraaije angreifen? Wohlan! 
„komm! Diefe Stadt wird, wie früher EI Haja, deinen Unter« 
„Bang ſehen.“ — 

1810 machte Abd⸗allah, Sohn Souhoubs, mit 4000 Reis 
tern einen Ueberfall gegen Baflora und Zobeir, vie ſich vor ihren 
Mauern vertheidigten. 1811, da der Iman von Maskat als 
Bafall ven gelobten Tribut von 30,000 Dollar verfagte, rüdte 
ihm Souhoud an die Grenze von Oman entgegen; feine Truppen 
aber wurden zurüdgefchlagen; einem ſolchen Abfalle in Bahrein 
und an ver Piratenfüfte zuvorzukommen, feßte er bort neue Statt⸗ 
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halter als feine Ereaturen ein, und ließ Piratenfchiffe für ven Per⸗ 
fergolf bauen, dort Jagd auf die Fahrzeuge von Ballora und 
Bombay zu machen. Der Perfer Schach, feinen Unterthanen bie 
Pilgerfahrt zu fihern, ſendete Souhoud Prachtfäbel und Waffen, 
koſtbare Shawls u. f. w., wogegen ihm Souhoud fchöne Juwe⸗ 
len und eine Prachtperle vom Grabe Huffeind aus der zu Kerbela 
gemachten Beute darbot. Mit perfifhen Hülfstruppen überfällt er 
nun Mascat, wird aber mit großem Berluft vom Imam zurüde 
geſchlagen, der feine Unabhängigkeit behauptete (Erdk. Th. XI. 
&.497); zu gleicher Zeit wird Syrien von 30,000 feiner Reiter⸗ 
ſchaaren überfallen; bi Meferib, vor vie Thore von Damaskus, 
wurden Ernten und Dörfer verbeert und verbrannt, ein Ausfall 
des Paſcha von Damask zurüdgefchlagen und dann wieder in bis 
unzugänglichen Dejertö nad Nedſcho zurüdgefehrt. 

1811 zieht Souhoud als Pilger nah Melle, indeh er brei 
feiner Söhne gegen Oman ausſendet, und nach deren Rückkehr ſel⸗ 
nen älteften Sohn Abd-allah gegen Ira, der nur 2 Tages 
märfche vor Vagdad das feindliche Araberheer ver Türken fchlug 
und mit ven geplünderten Heerden heimkehrte. 

Die türkiſchen Provinzen zu Baffora, Bagdad, Damask 
hatten nun ſchon eine Reihe von ohnmächtigen Kämpfen hindurch 
fortwährende Berlufte erlitten, von ihnen und ihren Paſchas ſchien 
feine Hoffnung zur Bügelung der Wahabimacht mehr auszugehen. 
Die Schändung des Propheten Grab und dad Gemetzel fo vieler 
Släubigen in ven Pilgerfaramanen, und die reellen Verluſte ihres 
afintifehen Provinzen rüttelten endlich die Gohe Pforte aus ihrer 
durch Die Prädeflinationdlehre verftärkten Gleichgültigkeit und Sorg⸗ 
loſigkeit. Der rüfligfte und erfahrenfte, ver mächtigfte ihrer Pa⸗ 
ſchas, der ſchon längft bewährte Mohamed Alt Paſcha in es 
gypten, ward zu mieberholtenmalen von dem Großſultan zur Be⸗ 
tämpfung der Wahabi aufgeforbert). Dieſer begriff ganz 
die Ordße diefer Aufgabe und ging darum nicht eher an biefes 
neue, ihm anvertraute Werk, bevor er nicht in feinem Nillande 
den vollflänpigen Sieg über pie Mamelukenherrſchäaft 
davon getragen, bevor er nicht eine Flotte auf dem rothen 
Meere fih geichaffen Hatte, bie, feinem Plane nad, zur 
Ausführung dieſes Auftrages unentbehrlich war, ehe er nicht eine 
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emropätfch drefſirte Armee ſich ausgebildet hatte, deren Taktik, 
militairiſche Disciplin und Artillerie ihm allein bie Mög⸗ 
lichteit und die Hoffnung geben konnte, einen fo colofialen Keine, 
wie Die Wahabi, in die Enge zu treiben, was nur feinem Gente 
and feiner Ausdauer, freilich mit unfäglichen Opfern von Men⸗ 
fhen und Mitteln, die er feinem eignen Ehrgeize, feiner Herrſch⸗ 
fucht, feinem Streben nach Souverainität darbrachte, gelingen 
fonnte. 

Eubdlich war mit den Jahren 1810 und 1911 die Zeit gem 
fommen, in welcher bie Ausführung des großen Projectes zur 
Wirklichkeit Tommen konute. Souhoud,. der dieſes wol wahr⸗ 
nahm, hielt in Gairo39) feine Spione, die ihm von allen Schrit« 
ten dea Paſcha Kunde gaben. Er felbft follte noch die Vorkämpfe 
mitmachen, aber nicht das Ende dieſes furchtbaren Kriegäfpisles 
erleben, da er ſchon im Jahre 1814 vom Schanplak durch ven Top 
abtrat, anf welchem fein unglüdlicher Sohn und Nachfolger Ab⸗ 
dallah fo jchimpflich vom Throne geflürzt ward, und durch Hen⸗ 
kerdtnechte, als Ketzer unn Mebelle, durch das Beil auf dem Block 
in Stambul ſein Leben verlor. Hier in kurzem Abriß die Bege⸗ 
benheiten breißigjähriger Kämpfe, welche dieſen Ausgang herbei⸗ 
führten, wodurch nun erſt auch ein geographiſcher Einblick 
in das Innere Nedſchos geftattet wurde. 

Wie dem Feldherrn Aelius Gallus für feine Römer⸗Le⸗ 
gienen und ihren Broviant am rothen Meere zu Kleopatris uns 
Arfinoe erſt Die 82 großen Schiffe, und dann die 130 Frachtbar⸗ 
Tem zum Tranßport erbaut werben mußten, ein. Beichäft, das da⸗ 
mals vie Nabatägr übernahmen (ſ. Th. All. ©. 119), fo mußte 
diesmal der Paſcha Mohamed Ali fich ſelbſt feine Flotte auf 
dem rothen Meere erft ichaffen, denn alle Schiffahrt lag auf die⸗ 
tem ſonſt fo belebten Gewäfſſer ganz darnieder. Er benuhte dazu 
dieſelben Mittel, Die einſt beim erſten Flottenbau bed Großſultan 
Selim anf dem Mothen Meere zu Gebote flanven (ſ. Th. KH. 
&. 732). Aus nen Häfen der europäiſchen Türkei mußten Ziem⸗ 
merhelz, Unter, Tauwerk nach Bulak in den Hafen von Cairo 
gebracht merden; dort mußte man erft Arbeiter verfanımeln; das 
augexichtete Material mußte auf Kameelrüsden nad; Suez gebracht 
werden, ein Iangfamer uns mühfamer Transport. Zwei und vier 
Kameele zuſammengejocht, wurden mit ben: jchwerften Laſten bela⸗ 
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den. Viele flürzten; ver Weg durch die Wäfte war bald mit Ca⸗ 
davern bedeckt; die gefallenen Laſtthiere mußten fogleich von den 
Arabern erfeßt werden. An 10,000 Kameele wurden zum Trans⸗ 
port verbraucht, um 18 Schiffe zu bauen, bie in 10 Monaten flott 
waren %0), bereit, ven Transport von Proviant, von Munition 
und von den Truppen felbft einzunehmen. Aber zugleich war ver 
Schaf erſchöpft, 7000 Beutel Contribution mußten erſt von ben 
Kopten erpreßt werben; neue Binanzoperationen in Aegypten nahe 
men in Anſpruch. Erſt im Februar 1811, ald die Mamelufen- 
macht völlig erflidt war und Mohamen A feine Flotte in Su 
revidirte, konnte ernftlih an eine arabifche Kriegserpepition 
gedacht werben. 

Am 2. Mai befchenkte er feinen Sohn Touffun, er war 16 
Jahr alt, mit dem Pelz und ernannte ihn zum Gommandeur und 
zum Chef der Arne. Nach Arabien Hatte er feinen Spion, ben 
Seyd Ahmed el Molla, voraudgefandt, um die Kräfte ber 
Wahabi, die Verhäliniffe der Araber- Tribus, ven Sinn des Sche⸗ 
tif Ghaleb von Mekka auszukundſchaften. Ueber ODſchidde ging 
. diefer als Pilger nach Mekka, von wo er Berichte zurüdbrachte, 
wie fehr der Scherif die Pforte unterflägen werde, gleich allen 
Mekkanern, die von der Pilgerfahrt Iebten. Dies befchleunigte bie 
Ausrüftung von 8000 Mann, davon 6000 Fußvolk und 2000 Rei⸗ 
terei; die Oberoffictere wurben ernannt, 8 Agas und Beys, dar- 
unter auch Europäer. Kaffeefchiffe, vie in Suez anfamen, wurden 
zum Transport nach Oſchidde mit in Beichlag genommen, während 
die Infanterie in Janbo ausgefchifft wurde und die 2000 Mann 
. Gavallerie erwarten follte, die unter dem jungen Zouffun Paſcha 
zu Lande durch Hedſchas vorrüdte. 

Der Aufbrud der Landarmee geſchah am 6. Oktober 1811, 
mit einer fehr zahlreichen Karawane zum Transport der Zelte, des 
Waflerd, der Lebensmittel, der Bagage; auch eine jehr große An 
zahl von vechtgläubigen Scheikhs als Mifflonare zogen mit, bie 
Sertirer zur Lehre des Koran zurückzubringen. Janbo, vie Ha⸗ 
fenftadt, wurde glüdlich erreicht, und von da mit vereinter Macht 
des Fußvolks landein über Janbo el Nakhel (f. ob. S. 205) 
ber Weg nach Bedr eingefchlagen, das in ver Gefchichte Moha⸗ 
meds fo berühmte Dorf auf dem Wege nadı Medina (ob. S. 196). 
Es geſchah Dies auf den Rath eined Bertrauten des Scherif Gha⸗ 
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leb von Mekka, weldyer es vorzog, erſt "gegen Medina zu ziehen 
und dieſe Stabt von ven Wahabi zu befreien, worauf die Beſitz⸗ 
nahme von Mekka, mit Ghalebs Beiftanve, leicht fein würde und 
die Rückkehr nad) Dichinde gefichert fein. Hier war e8 nun, wo 
Touffun Paſchas Gavallerie in ven Engpäffen zu Vedr von den 
Wahabi angegriffen wurbe; nach zweiftündigen Gefechten mußten 
dieſe weichen; der Aegyptier folgte fiegreich nach, rückte bis Sza⸗ 
fra vor, erflürmte auch in den dortigen Engpäflen die Verſchan⸗ 
zungen des Feindes; doch fcheint die Pofition am Aufftieg zum 
Marktort Ojedeyde (ſ. ob. S. 146) uneinnehmbar geweien zu 
fein. Ein mörberifches Feuer entmuthigte und erfählaffte dad Tür⸗ 
kenheer, die Flucht wurde bald allgemein #1); Zelte und Bagage 
wurden im Stich gelaflen, die Soldaten plünderten ihre eignen Ge» 
bieter, die Stärkften entriffen ven Schwächern pie Pferbe, viele der 
Verirrten wurden im Dunkel der Nadıt von den Wahabi erfchla- 
gen; einige erreichten zu Lande Ianbo, andre warfen fich in Bar« 
ten und entſflohen auf dem Meer den Verfolgen. Uber der pani⸗ 
fche Schredden Hatte bei der jungen Armee Alles übertrieben. Die 
Wahabi hielten anfänglich vie Flucht für Verſtellung und Kriegs⸗ 
I; von ben 8000 Türken lagen nur 600 todt auf dem Schladht« 
fefoe; die feigen Anführer fpannten aber ſchon die Seegel nad 
Koffer auf. Die Wahabi, die von Abdallah commandirt waren, 
denn Souhoud faß in feiner Capitale, überließen ven Bewohnern 
von Szafra ihre Selbfivertheidigung, und zogen fich im Triumphe 
nach Deraatje zurüd; Touſſun Paſcha berichtete feinem Vater, 
daß Uneinigkeit ver Befehlshaber und Verrath die Schuld trage; 
er ſelbſt blieb in Janbo und verſchanzte fich. 

Der nächſte Feldzug, 1812, war erfolgreicher; Touffun Pa⸗ 
ſcha erhielt neue Truppen, er ſchlug ſein Lager in Bedr auf, ge⸗ 
wann durch Beſtechung und Verheißungen die Cinwohner von 
Szafra und Djedeyde, denen die Wahabi die Belegung ihrer 
Bäffe überlafien hatten; brachte durch generöfe Geſchenke ven mäch⸗ 
tigen Tribus der Beni Garb auf feine Seite (ſ. 0b. S. 138, 140, 
443,146 u. a. D.), und fo fland Ihm viesmal ver Weg nah Me⸗ 
dina offen, pas von ver Wahabl-Garnifon vertheinigt wurde. Gin 
Theil der Stabtmauern wurde unterminist und in die Luft ge= 
fprengt, ein heil der Garniſon wurde niedergemacht, ein andrer 
heil rettete ich in die Citadelle, mo er vergeblich auf Entſat 
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Goffte und endlich wegen vieler Aranten uub Nerhleivenben cayi- 
inliren mußte. Der Beiſtand eriolgte nicht, weil Touffun RPaſche 
gleich ein Streijcorps Gavallerie nach EI Henakyeh geichick 
hatte, das dieſe Eıstion, über weldye nur Hälie hätte Tomumen Fin- 
nen, in Defig nahm. 75 Tage hatte Die Belagerung von Mratme 
gevauert; aber nun war aud bie Gräberſtadt des Propheten 
gefichert, und auch die Sıadı der Kaaba feierte wenige Tepe 
Yarani ven Trinmpheinzug des jumgen ägyptiichen Girgerö, dem 
nun auch ver Hafen Dſchidde gehordyen mußte (Y. Der. 1812). 
Die Botſchaft vieler Siege warde in Geire mit Feſten gefeiert, als 
auch Die Nachricht von ver Befignabme Taiefö und ber Gefan- 
gennehmung des jo gefürchteten Wahabichefs Obman el Menhegke 
zu Beſel (Erdk. XII. S. 929) vort einlief und den Enthufasmus 
Der Aegyptier ſteigerte. Dieſen wußte Mohamed Ali klug zu 
neuen Erpreffungen, zu neuen Truppenwerbungen und Einrichtun⸗ 
gen, zumal in Oberägypten, zu benugen, und er ſelbſt beſchloß 
nun in Perfon ſich an die Epige der arabildgen Armee zu flellen. 
Dr Großfultan in Gonflantinopel erwiererte die frohe Votſchafi 
ver Befignahme ver beiden heiligen Pilgerflänte mir koſtbaren Ge⸗ 
ſchenken an die dabei Betheiligten, zumal an Mohamed Ali, den 
Bicelönig von Aegypten. Teilen Eohn Toufiun, biöher Bag, 
wurde zum Paſcha erhoben, auch ver Scherii Ghaleb, der bie tür 
kiſche Barthei ergriffen Hatte und nach Mekka zurüdgefchrt war, 
wo ihm das Scherifat von feiner Wahabi⸗Gegenparthei fireitig 
gemacht geweſen, wurde diesmal reichlich belohnt. 

Aber nicht lange, jo kamen alle Araber, im Sabre 1813, in 
Aufruhr; Souhoud, der biöher nur vertheidigungsweife agirt 
batte, ergeiff die DOffenfive und zog die Tribus von Aſyr mit in 
ten Kampf, wovon ſchon früher die Rede war (j. Erdk. XI. 929 
n.f.). Er ſelbſt rüdte gegen EI Henakyeh, veflen türfifche Gar⸗ 
nifon er gefangen nahm, und blodirte mit 20,000 Dann die Stabt 
Medina. Dad Heer der Aegyptier fing bald an, durch Ueberfälle 
und Plünverungen ver Beouinen, (bei ver Sewöhnung an ven Nil 
trank) durch die ſchlechten Wafler, durch Mangel, große Hige und 
das für Ungewohnte mörberifche Clima fehr große Verlufte zu er⸗ 
leiden. 8000 Menſchen und 25,000 Zafithiere waren umgekommen. 
Die Expedition hatte dem Bicefünige ſchon 50,000 Beutel gekoſtet. 
Er gab den Befehl, alle Kraft auf Medina zu concentriven; zu ſei⸗ 
ner eigenen Sicherheit lag ihm Alles daran, in Arabien zu fiegen, 
die Pforte zu befriedigen, feine Truppen zu üben und als Retter 
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der heiligen Städte in ver ganzen Moslemenwelt einen Glanz zu 
erringen. Gr zog in eigner Perfon gen Arabien; er landete am 


28. Aug. 1813 in Dſchidde, mit einem Gefolge von 60 Berfo- 


nen, unter dem Donner ver Kanonen, und hauchte der Cxpeditlon 
neueß Leben ein. Er zog am Gten October ald fimpler Pilger 
In Mekka 2) ein, wo er wie ein Privatmann fein tägliches Ge⸗ 


bet hielt, Die Medreſſen und die Moſchee bis nach Mittemadht um 


3 Uhr frrquentirte, mit den Dorctoren, den Muftis und dem Kadi 
vielfache Geſpraͤche führte, und dadurch ein Beifpiel ver Heilighal⸗ 
tung der Sinrichtungen des Propheten für feine Barthei und feine 
eignen Truppen gab, das nicht wenig berechnet war, viele entfrem⸗ 
dete Gemahther auf frienliche Weiſe für feine Sache wieder zu ge⸗ 
winnen. 

Die geheimen Umtriebe und Verräthereien des Scherif Gha⸗ 


Leb bald durchſchauend, ber den Mantel nach dem Winde hing, 


um nur feine im Stillen gefammelten Schäge zu erhalten und zu 
ſichern, enthob er dieſen plößlich ald Gefangenen von feinem Po⸗ 
fien, fendete ihn jemfelt de8 Rothen Meeres ins Eril, wo er mit 
feinem Haufe, aber ald Bettler, am Leben blieb. In Mekka beſetzte 
Dagegen der Vicekoͤnig alle Boften mit feinen Bertrauten, und rückte 
nun feloft in die erfte für ihn fo glorreiche Sampagne über Taif 
BE Wadi Zahran (1813 und 14, f. Erpf. XII. 931) ver, bie nur 
zu fur; war, um nachhaltige Vortheile dadurch zu erringen; deun 
nach ihm gingen Dort alle türkifchen Angelegenheiten wieber rũck⸗ 
wärts, mit den Berluften von Gomfude und Tarabeh. Wie nun 
andere Mittel durch Handel, Geſchenke, Ueberrenungen verjucht 
wurben, fich gegen bie Wahabi zu flärken, ift früher ſchon ange» 
führt (Ertdk. XI. S. 932). 

Indeß war Souhoud im April 1814 mit Tode abgegangen, 
uns fein Sohn Abdallah %), der dem Bater ſeitdem nachfolgee, 
war weber dieſem an Talenten und Gaben %*) gleich, noch feinem 
Gegner dem ägpptifchen Birefönige gewachſen. Selbſt feine Feinde 
aeftanden Souhoud, dem In Waffen ergrauten Krieger, als Re- 
genten große Eigenfchaften zu. Er fland immer an der Spige ſei⸗ 
wer Truppen, und wo er war, war auch der Sieg. Selbſt ruhm⸗ 
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füchtig, belohnte er auch Pie Tapfern reichlich und großartig; er 
blieb dabei ganz ohne Egoismus, und Fein Drud, Teine Ahyrannei, 
weder in den eignen noch in ben eroberten Provinzen, warb ihm 
vorgeworfen. Nur Treulofe und Berräther verfolgte er bis zum 
Tode; in feiner Xehre war er fehr fireng und bigott; er hatte 4 
rauen und hinterließ 11 Söhne, unter denen Abdallat der A⸗ 
teſte war. 

Indeß wurden die Verluſte ver ägyptiſchen Armee in Arabien 
mit großer Energie erfeßt, das Hinfterben an Seuchen von 20,000 
Knechten des ägyptiſchen Troſſes der Armee ſchreckte nicht ab zu 
neuen Reerutirungen ; die Pilgerfaramanen von Syrien und Ar 
gypten ftellten ſich almählig wieder In Mevina und Mekla ein; 
die Umgebungen von Medina, zu Szafra, Diehegne, Berr u.a. O. 
waren wieder durch das Zurückdrängen ver Wahabi gewonnen, und 
mit dem 10ten Januar 1815 trug der VBicekönig, der vorber 
zum zweiten male als Pilger in Mekka erfchienen war, im eigner 
Perſon ven glänzendſten Sieg über 30,000 Wahabi bei Beſel (f. 
Erdk. X. 932) davon, die von Fayſal, dem Bruder Abdallahs, 
angeführt waren. Diefer Sieg, mit fehr geringen eignen Verlu⸗ 
fien, öffnete ihm die Gebirgspäfle von Afyr, die Thore von 
Gomfude, und ermuthigte feine Truppen bei dem Triumphein⸗ 
zuge In Melfa und ver Rückkehr nach Argypten zu neuen) 
glädlihern Kriegsoperationen, die nun erſt gegen das 
Binnenlanp von Nedſchd, gegen Deraaije, begonnen wer⸗ 
den konnten. 

Den erſten Feldzug, 1815, gegen das Innere Nedſchd erdff⸗ 
nete Touſſun Paſcha mit einer zu geringen Macht, um Großes 
zu erzielen. Drittehalbtauſend Mann Reiterei und Fußvolk, mit 
vielen arabiſchen Alliirten, und von 3 Kanonen begleitet, die er⸗ 
ſten Reulinge in dieſem Binnenlande, rückten zur Grenze der Pro⸗ 
vinz EI Kafym vor; EI Schenäneh war in 2 Tagen bloditt 
und eingenommen. Die Häuptlinge von EI Rafs kamen in das 
Lager mit Verfprehungen, Proviant zu liefern, wenn man ihre 
Stadt verſchone. Ungeachtet der frieblichen Verträge, vie der Pa- 
fa mit ihnen einging, der felbft als Gaſt in ver Mofchee wie 
an ver Tafel des erften Scheikhs ver Stadt erfchien, nahm er bie 
fen treulo8 zum Gefangenen, befeßte die Stadt, riß ihre Mauern 
nieber, forderte Beißeln. Gin faljches Gerücht, das ihm von EI 
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Henakyeh, mo Mohamed Ali eingerüdt fein follte, nachrückende 
Hülfe verbieß, auf die er hier, um weiter gegen Deranije fortzu- 
ſchreiten, zu warten fchien, machte ihn länger unnüg in EI Raſs 
verweilen, flatt dem Feinde in das Herz von Nedſchd nachzurüden, 
wozu er fidy nicht flarf genug fühlen mochte. Zwar Tamen bier 
wanfelmütbige Chefs wahnbitifcher Beduinen, wie bie von GI 
Khobra, Bukeyrieh, el Hellalich und EI Schenanah, vie fih über 
Torannei des Wahabi Oberhauptes bejchwerten, um ver Türken⸗ 
parthei zu huldigen; aber ver Mangel an PBroviant, während Abd⸗ 
allahs Heer, das fi) in ver Nähe zufammen zog, in Meberfluß 
lebte, nöthigten Die Hegyptier zum Rückzug. Abdallah, der per« 
fönlid) in Aneizeh fland, wagte eben fo wenig eine entſcheidende 
Schlacht; 20 Tage Hintereinanvder blieb es bei ven Vorgefechten 
zwifchen ven von beiden Seiten talentlofen Feldherrn; ber eine fanb 
das Türfenlager immer zu gut verfchanzt, um es zu flürmen, und 
der andere, Toufſun Paſcha, fuchte durch Geldbelohnungen die für 
feine Parthei verwundeten Araber zu entfchänigen. Enblich, nad) 
vielen halbdurchgeführten Plänkeleien, Verhandelungen, Borrüden 
und Retiraden zog ver feige Abdallah es vor, um die nahe Ges 
fahr abzuwenden, dem Großfultan Unterwürfigfeit anzubieten. Dies 
fon Antrag verwandelte Zouffun Paſcha In einen Waffen- 
ſtillſtand von 20 Tagen, und ſchickte veöhalb zur Unterzeichnung , 
deſſelben einen Dfficier nach Deraaijeh, in der Hoffnung in ber 
Zwifchenzeit Verſtärkung von Henakyeh und linterflügung vom 
Birekönig zu erhalten. Wirklich ſtieß indeß eine neue Reiterſchaar 
von 600 Dann zu ihm, aber der Broviant nahm deſto fchneller 
ab und zwang ihn, ohne Kebensmittel, ohne Geld, ohne hiurei⸗ 
ende. Kräfte, die Friedensvorſchläge des Wahabi Chefs 
anzunehmen, in venen Gehorfam gegen ven Großfultan gelobt 
wurde; fie verfprachen ven Aegyptiern Lebensmittel zu ſchicken zum 
Rädzug, auch Geſchäftsträger zu Friedendunterhandlungen nad 
Gaire und Eonftantinopel. 

In Deraaijeh fol damals großer Jubel über einen zu hoffen- 
den Frieden audgebrochen fein, während bie meiften entferntern Tri⸗ 
bus ver Wahabi ernfihaft gegen die Unterwerfung unter die Tür« 
Ten ſich außfprachen. Eine ſolche Täufchung von beiden Seiten 
Tonnte nicht von Dauer fein. Der Mangel an Verflärkung be» 
Streitkräfte Touffun Paſchas, da er fiegreich Hätte gegen das In⸗ 
nere fortichreiten follen, Ing barin, daß ver Vicekdnig ſich pldglich 
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nach Cairo Hatte zurüdzichen mäflen *%), wo GEnpärungen aub- 
brachen, in den critifhen Momenten, da YBuonaparte aus Giba 
entfloben ganz Europa wieder in Aufruhr brachte. Abdallah 
bielt indeß in Aneyzeh fcharfe® Gericht über wie Häuptlinge von 
E Kaſſym, vie ſich der Türkenparthei angefchlofien; fie wurken + 
abgelegt und andere an ihre Stelle inflallirt; er hetzte ſelbſt durch 
fein Benehmen die arabifchen Tribus feinpfelig gegen einanver auf, 
wodurch die alte Zwietracht wieder angefadht für Die Folge un- 
mittelbar auf feine Herrſchaft ſchpächend zurückwirkte, und ver 
ſtellte fi, als Touffun Paſcha ihm Verlegung ver Tractaten vor⸗ 
warf, die Berichte, die deshalb über fein Verfahren einliefen, fr 
Berläumbung ausgebend. Seine Geſandten am Hofe des Bice- 
Tinige in Cairo wurden von Mohamed Ali nah Conſtantino⸗ 
pel verwiefen, wo fi ihr Chef perfönlich zu flellen babe, indeß er 
felbR neue Truppen nach Arabien andfenbete, um die Garniſonen 
von Medina, Henakyeh, Mekka, Zaif, Tarabeh, Wadi Bifhe und 
Ranyeh zu verflärfen und mit neuer Munition zu verfeben. Aber 
die erſchdpften Finanzen hinderten Mohamed Ali an Lräftigern 
Yttaden, wozu ihm erfi neue Erpreſſungen bei den Kopten bie 
Mittel varbieten folltn. Sonhouds Geſchenke, die er dem Vice⸗ 
Fnig durch eine Embaffade varreichen ließ, mit dem Aurathen ven 
von ihm verlangten Zehnten ver Abgaben durch feine eignen Leute 
eintreiben zu laffen, und vem Geſuche, ihn von ver Stellung in 
Eonflantinopel zu vispenfiren, wurden natürlich zurückgewieſen; fie 
verdienten die drohende Antwort des Vicekonigs: er werde fei- 
nen Sobn Ibrahim Paſcha mit einem großen Heere zur 
VBerwüfung des ganzen Landes nah Deraaije fenden, 
um Ihn todt oder lebendig an Conſtantinopel auszulie- 
fern. Und hierin hielt er auh Wort. Jede Ausficdht zur Belle 
gung des Streited durch einen milden Frieben Arabiens mit der 
Hohen Pforte, ven Abdallahs Verſtellung herbeizuführen beabſich⸗ 
tigt zu haben fchien, war dadurch abgeichnitten, und nun galt eb 
eine neue Bertheivigung der Wahabimacht. 
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Erläuterung 5. 
Sturz bes Wahabireiches durch Ibrahim Paſchas Feldzüge, 
1816 bis 1819, und Beſitznahme des innern Nedſchd. 


% Bir einft durch Cyrus und Darius Feldzüge Scythien, 
durch die Aleranderd das Penpfehab Indiens, durch Aelius 
Gallus dad Binnenland Jemens, vurch Jul. Caeſars Gallien, 
durch Mohamed Alis Fehden das obere Nilland entdeckt ward, 
fo traten durch Ibrahims Kriegedzüge zum erſten male vie 
Binnenlandpfhaften Nedſchos Hervor an das Richt ver Wil» 
fenfchaft für den Europäer; darum der Weg, auf weldjem viefe 
immer nur bevingte Kenntniß zu und Fam, und unter wel» 
en Umſtänden, vie einen fo weientlihen Cinfluß auf vie Form 
folder Erkenntnig ausüben, bier fürzlich noch zu verfolgen fein 
wird. 

Die auf beiden Seiten verfehlten Reſultate ver’ legten Cam⸗ 
Hagnen verfihärften nur und erhöhten die Bitterkeit des Kampfes 
anf beiden Partheien. Mit Touffun Paſchas Friedensunterhaud⸗ 
Zungen mit Abdallah, welche vie Noth ihm abgepreft, ba er 
keine Verſtaͤrkung erhalten, war Mohamed Ali durchaus nicht 
einverftanven; er wollte Abdallah flürzen und Nebfchb für ſich em 
obern, um felb König ver drei Arabien zu fein (Erdk. XII. 
S. 933). Der Wahabi⸗Chef fehte neue Commandanten in jeine 
feften Stäbte und Pläbe ein, verfab fie mit neuem Proviant unb 
Munition, warb Solpteuppen, forderte feinen arabifchen Scheikzs 

von nemem ven Eid der Wahabiten⸗Treue ab, und beflrafte 
alte, die fich als Anhänger ver Türken gezeigt batten: die Armen 
durch den Tod, die Meichen durch Geldbußen, vie Vornehmen durch 
@rilirung. 30,000 Mann ausgewählter Truppen wurden zur Bam 
nifon der Capitale und zu mobilen Golonnen beflimmt, um von 
da nach allen Richtungen vie Verbindungen zu erhalten. Die Glie⸗ 
ver der Familie des Megenten verfauften ihre Güter, um die Zahl 
fihügenver Solbtruppen zu erhöhen, bie Recrutirungen zu beichlen- 
nigen und die ganze Route von Deraaijeh nad Mebina mit 
Verſchanzungen zu verfehen; denn auf dieſer mußte dad Kriegs⸗ 
tpiel ſich hin und ber bewegen, als einzig möglicher Heerfisaße. Den 
Wahabi wurde vorgefpiegelt, nılt dem Broßfultan babe ihr Ober⸗ 
haupt dur Toufiun Bafcha den Frieden abgefchloffen, nur Mo» 
hamed Ali breche ihn; er verlange Abſchwörung ihres Blaubens 
und Annahme feiner Dertrin, welche Ipole, Paͤderaſtie, Trunk, 
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Wucher u. a. m. geſtatte, und nur das Abſchlachten aller Muſel⸗ 
männer fel fein Ziel. Die Imamd mußten diefe Ausfagen von 
ihren Kanzeln unter dem Volke verbreiten; aber viele der Araber, 
vom türkiſchen Golve beftochen, blieben im Stillen auf der Türken 
Barthei, und viele warteten nur auf einen günfligen Augenblick, 
ihre Rache gegen ein Oberhaupt audzuüben, deſſen Allgemalt ihnen 
Thon längft als Tyrannei erfchienen war. Zürkifche Spione, mit 
Gold derfehen, durchzogen das Land, ven Geiſt der Empörung an« 
zufachen und zu falfchen Maßregeln zu verleiten. Auch Abdal⸗ 
Ich ſchickte Geſandte mit Gefchenten nach Mekka und Medina, mit 
Berfiherungen ſeines Gehorſams gegen die Befehle des Großful- 
tand, die damals freilich Nul waren und nur in der Hand Mo⸗ 
hamed Alis Iagen, ver dieſe Botichafter, obiwol fie Spione wa- 
ven, doc wohlmollenn aufnahm, um ihnen den Reichthum Aegyp⸗ 
tens, die Größe feiner Macht und feine Zurüflungen zum arabifchen 
Kriege reiht eindringlich zu machen. Abdallah, war immer baf« 


felbe Gebot, folle vie Feſtungswerke von Deranije fchleifen und 


fih in Berfon in Cairo ftelen. Ibrahim Paſcha, der ältefle 
Sohn Mohamed Als, der graufame Vertilger der Mamelufen in 
Oberaägypten, erhielt das Commando als Beneraliffimuß der ara- 
biſchen Expedition. 

Nach 6 Monaten Vorbereitung, nad Einfchiffung ganzer Flot⸗ 
ten mit Proviant in die arabifhen Hafenflationen, brach Ibra⸗ 
bim Paſcha, am 23. Sept. 1816, mit feinen muen Regimentern 
Infanterie und der Moggbrebin-Gavallerie nach Janbo auf, von 
wo fogleich nad) einer abgehaltenen Revue in ver Mitte des Octo⸗ 
ber der Marſch auf Medina ging. Der Ernft feines Unternehnens 
ging bei diejem gewaltigen Character aus allem hervor. Sein Fa⸗ 
natismus führte ihn zum Grabe feined Propheten, ven er burd) 
Proftesnationen und Gebete zum Beiftande wider die Ketzer und 
zu ihrer Dertilgung anrief.” Schon in Aegypten hatte er das Ge⸗ 
lũbde getban, fein Haupt nicht fcheeren zu laſſen, bevor er nicht 
über die Wahabi triumphirt. Seinen Mamelufen und ſchwar⸗ 
zen Sclaven fchenfte er allen die Freiheit, er gelobte die Entſagung 
von allem, Wein und Raufchtrant, theilte fehr reiche Almofen aus, 
hielt feine Soldaten durch größte Strenge in Zucht und Gehorſam, 
die nicht felten in Grauſamkeit audartete. Sein Hauptquartier 
verlegte er zwiſchen Oſchidde und Janbo, wo Ihm die Meeres⸗ 
nähe Vortheile varbot und er beine heilige Stäpte in ber Gewalt 
hatte, und wo er zugleich die dort rebelliichen Tribus ver Ge⸗ 
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birgs- Araber im Rüden feines Erpevition zu Baaren trieb und 
aus ihren Heerden ſich Transportkameele fchaffte. Bon da bis zur 
Grenze des Wahabi⸗Reichs, nah EI Henakyeh, fanbte er feine 
Berpoften und Befahungen voraus; er ſelbſt flationirte mit feiner 
Armee auf balbem Wege dahin, zu El Soweidieh, während 15 
Tagen, um dann in fleinen Tagemärfchen, in voller Kraft, vie 
Orenze von Henakyeh zu erreichen, das von ven Wahabi bei 
ihrem letzten Rückzuge zerflört worben war. Seinem europäl« 
Then Gensralftabe, ver Ibrahim Paſcha begleitete, ift wol kein 
geringer Antheil an dem glücklichen Fortfchritt feiner Operationen 
zuzufchreiben, und ihnen werben vorzüglich die auf dieſem Feldzuge 
eingefammelten geograpbifchen Nachrichten zu verdanken fein. Ge⸗ 
aaunt wurben*) als Adjutant des Bafcha der Ingenieur Vaiſ⸗ 
fiere, al Reibarzt Antonio Scoto, als Ghirurgen und Phar⸗ 
mqtenten Andrea Gentili, Todeschini mad Sorio. 

EI Henakyeh wurde nun zum Hauptwaffenplatz mit ver« 
fhanztem Lager eingerichtet, der Scheifh des Tribus ver Bent 
Sarb, der durch die Wahabi fein Befigthum verloren, und dies 
bei den Türken wieder zu gewinnen hoffte, ſtieß zu ihnen mit 500 
Mann, die Ibrahim zu Vorkämpfen in Scharmügeln und zu glück⸗ 
lichen Plünderungen verwendete. Durch Beſtechungen und durch 
den Schreien, den die Evolutionen feined Nizam verurfachten, 308 
er viele der unzufriennen Beruinen- Tribus auf feine Barthel. Die 
Beſchwerden der Hige, die Anftrengungen feiner Truppen auf einem 
wegen Mangel an Proviant mißlungenen Marfche gegen EINRAafs, 
fuchte er ihnen durch erhöhten Solo zu verfühen. Die Sonnen 
glut bei fchlechten Waflern, wozu ſich bald Diffenterie und Cpi⸗ 
demien einflellten, nöthigten ihn ben ganzen Sommer über im La⸗ 
ger zu bleiben, wo aus Baraden, gegen den böfen Einfluß der 
Südwinde erbaut, in kurzem ein Flecken von 400 Wohnhaͤuſern 
entfiehen konnte. Diele der von da durch feine Reiterei gemachten 
glücklichen Ausfälle brachten ihm Gefangene, Vlehheerden und Par⸗ 
theigänger. Aus Gonftantinopel lief die Erhöhung feiner Würbe 
zum Paſcha von drei Roßſchweifen ein. Durch Generofität und 
Milde in Behandlung gefangner Scheikhs fuchte er fich feinen Ein⸗ 
Fluß umter ven Bebuinenflämmen immer mehr und mehr zu erwei⸗ 


”?) Fel. Mengin, Hist. de l’Egypte etc. T. II. p.84; Jul. Planat, 
istoire de la Régénération de l’Egypte, Lettres. Paris 18390, 
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ı ten. Mit 400 Reitern und ein paar Kanonen ſchiebt er nun, da 
er den verhrimlichten Anzug einer feinnlichen Attade wahrnimmt, 
feinen Vorpoften vor bis Diebel EI Mawiyeh, dem Eugpaß 
am Fuß der Diebel Taaye (f. ob. ©.348, 453). Abdallah, 
ser mit 10,000 Mann am Brunnen Nagekh ſtand, ging mit dem 
kũhnen Projekte eined Ueberfalles auf Henakyeh um, dad gang 
Lager mit 30,000 Wann zu vernichten, indeß fein Bruber Fay⸗ 
fal Die Stäste Meta, Janbo, Oſchidde berennen und alle 
Bufuhr unterbrechen ſollte. Ibrahim Paſcha beichränkte ſich auf 
me Defenfive, bis Die Nachhilfe ver Gavallerie anlangen mürke, nett 

er dann feinen Zug gegen Deranije ausmführen gebadhte. 
Da trat der Sheikh des Tribus der Montehr, ber non Abdal⸗ 
lah fchwer belspigt war, auf Ibrahims Parthei über, und tung 
ihm feine Allianz zur Vernichtung der Wahabi an. Beide trafen 
zu EI Mawiyeh zufammen, wohin Ibrahim mit 4000 Reitgen 
und auf Dromedasen mit einer Abtheilung Fußvolk, und einer 
Raramane von 4000 Kameelen mit Proviant auf einen Monat Zeit 
vorrürkte, als er die Nachricht erhalten hatte, daß Die erſte Attadie 
Abdallahs von viefem feinen Borpoften glüdlich zurückgeſchla⸗ 
gen fei und nun feine Macht zu Aneyzeh, ver Hauptſtadt von 
El Kaſym, concentrire. Alle von ven Wahabi gemachten Gefang⸗ 
non ließ Ibrahim ohne Gnade erſchießen, varumter auch Ver⸗ 
wandte Abdallahs, eine Grauſamkeit flatt Gnade, die ihm viele der 
Beinde abwendete. Die wüthenden Wahabi fchlichen fich voll Mache 
und WVerftelung in das Türfenlager, und richteten durch Mord, 
Diebſtahl, Plünderung, Lahmmachung ver Pferde und Kameele viel 
Unbeil an. Ibrahim aber fette feinen Marſch mit 4000 Dann 
Fußvolk und 1200 Reitern gegen EI RAS fort, wo ber befreun⸗ 
dete Sheikh ver Monteyr nun mit feinen Arabern und mit Pro⸗ 
giant der türkifchen Armee wefentliche Unterſtützung bieten kounte, 
wofüs Ibrahim ihm das Commando in Deraaife verſprach. 

Das blühende Dorf EI Schenaneh war von Abdallah 
gerlört, die waffenfählge Mannfchaft war zur Garniſon in El 
Naſs verwendet. Greife, Weiber und Kinder waren weiter land⸗ 
ein in Die Provinz EI Woſchem nah Schafra, in ven Rüden 
des großen Feldlagers der Wahabi⸗Armee gefloben. In der grü- 
nen Dafe zu Schenaneh raſteten Ibrahims Xruppen, um fi 
von den befchwerlichen Tagemärfchen zu erholen, che EI Rafs 
von ihnen belagert ward. 6 Tage lang wurde bie Stabt von den 
Batterien mit Bomben ununterbrochen befchoflen, am 7ten ein 
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nachtlicher Sturm unter fortwaͤhrender Kanomabe gewagt, aber mu⸗ 
thig zuridgefchlagn. Die Weiber Ieuchteten Ihren kämpfenden 
Männern vie Nacht hindurch mit Palmfackeln. 800 türkiſche 
Soldaten wurden zum Rampfe unfählg gemacht. Die Gefechte war 
ren von beiden Seiten mörderiſch. Ibrahim blieb kalt auf ſei⸗ 
nem Boften; neue Batterien, auf Palmſtänmen durch unwiſſende 
türfifche Ingenieure erbaut, ftürzten bald zufammen, ein nächtlicher 
zweiter Sturm mißglüdte wie ber erfle, vie Bewohner von ECj 
Raſs Fämpften wie die Löwen; auch ein dritter Sturm wurde von 
ihnen zurüdgeworfen. Schon lagen 3000 Reichen unter ven Mau⸗ 
ern von El Raſs, Munition wie Broviant der Türken waren er⸗ 
ſchoͤpft; aber Ibrahim blieb unerfchüttert. Wirbelfturne rien 
das Zeltlager ein, vie Verwundeten erlagen ihren Schmerzen, alle 
gemeine Entmutbigung ergriff die übrigen im Lager, dad run von 
Wahabi Plänklern uniſchwärmt wird. Gin mütbender Yusfall 
Ibrahims aus dem Lager ſchneidet 300 dieſer Wahabi ab, des 
nen allen die Köpfe abgehauen wurden und auf Stangen trium« 
phirend vor dad Lager geftedt. Die Wuth der Bertheidiger von 
EI Rafs ward dadurch nur noch gefteigert, aber auh Abdal⸗ 
lah ward gefchredt durch das Schickſal, das die Seinigen erwar⸗ 
tete; er ſchickte Unterhaͤndler in das Lager, die aber nicht ange» 
nommen wurven. Ibrahim forberte den Commandanten von EI 
Raſs auf, fich zu ergeben. Endlich war Ibrahims eigne Noth 
zu groß; er mußte wegen der großen Ignoranz feiner Angeſtellten 
bei der Belagerung, nach einer vergeblichen Anftsengung von 3 Mo⸗ 
naten und 17 Tagen und einem Verluſte von 3400 Wann, einen 


tgimpflichen Bertrag eingehen und vie Belagerung aufheben. 


Aber ſolches Unglück hemmte feinen Lauf nicht; er ging nick 
zurück, ſondern vorwärts; mit eifernem Trotz erzwang er fich beim 
Weiterrüuden ven Sieg und erflürmte nach wenigen Stunden 
Blockade vie Stadt EI Khabra. Hier raflste er 11 Tage, ſam⸗ 
melte neue Kräfte; für Gel» lieferten vie Araber von allen Seiten 
Korn, Gerſte, Lebensmittel, Kameele und wirklich zog ex nun zur 
Hauptſtadt EI Kafſſyms, nah Aneyzeh, in baflelbe Lager ) 


ein, aus dem fih Abdallah nur 8 Stunden zuvor mit feiner Ar⸗ 


mer nach El Bureydeh zurüdgegogen. Die Citadelle von Ar⸗ 
nenzeh liegt eine Viertelſtunde von der Stadt; nach 6 Tagen Ban 


„ſchießung ergab fi) die Befte, pa ihr Pulvermagazin in bie Luft 
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geflogen und keine Vertheinigung mehr möglich war. Die Gtabt 
folgte dem Vorgange ver Eitabelle; die meiften Einwohner entflos 
den, die Soldaten Tieß man nach der Gapitulation laufen, wohin 
fie wollten, und verfprach Zahlung für Einlieferung von Proviant. 

Der fo fchnelle Berluft von Aneyzeh beflimmte ven Wa⸗ 
habi⸗Chef, ſich auf El Woſchem nah Schakra zurüdzuziehen und 
anf vie Vertheidigung von Deraaijeh bedacht zu fein: denn alle 
Drtfchaften Kafſyms unterwarfen fich fchnell, dem graufamen Zorne 
Ibrahims zu entgehen. 

Je tiefer nun die türkifche Armee in das Land rückte, deſto 
mehr mußte fie ihre Metraite fichern; die Forts wurden baber neu 
befeftigt, und zu Aneyzeh allein 6000 Palmbäume nievergehauen, 
am Batterien und Verfchanzungen daraus zu errichten. Aber der 
Sheikh des Tribus der Monteyr, vol Begier, fein Ziel zu 
erreichen, flachelte feine Verbündeten - immerfort vorwärts, und 
Ibrahims Natur war die Unthätigfeit im Lager zumiver. Er 
rhäite daher bald weiter vor gegen Boureydeh, das von einem 
fehr tapfern Commandanten vertheivigt wurde. Gin Fort wurbe 
fogleich befchoffen, erſtürmt, und die 200 Mann Barnifon fpran« 
gen über die Klinge. Die Stadt ergab ſich nach-3 Tagen Cano⸗ 
nade, ver Commandant erhielt freien Abzug, mit der Erlaubniß, 
nach Medina zu geben, wo er bald darauf flarb. 

Nun ft ging Ibrahim Paſcha mit etwas mehr Vorſicht 
and Beionnenheit zu Werke. Alle Thürme und Feſtungswerke ber 
Stadt ließ er niederreißen, ficherte dur) Proviant und Magazine 
die Griftenz der Arnıeen. Täglich flreömten neue Araberftämme ſei⸗ 
ner Parthei zu; der Sheikh der Monteyr, im vollen DBertraun. 
der ihm verfprochnen Commandantur in Derantje, als Todfeind ver 
Familie Souhouds, verdoppelte Lift und Einfluß, die Wahabi zu 
fpalten. Biele der unzufriepnen Beduinen gingen zu dem Xürfen- 
heere Üiber, weil es ba Dörfer zu überfallen, zu zerftören, zu plüns 
den gab. Die Winterzeit, am Schluffe des Jahres 1817, hielt 
Ibrahims Armee 2 Monat im Lager zu Boureyde zurüd; bie 
Mächte waren fehr Ealt, man mußte fuchen ſich auf alle Welfe vor 
dem Unmetter.und feinen Bolgen zu fchügen. Ibrahim gab am 
Tage in feinem Zelte Audienzen, Nachtd hörte er den Erzählungen 
and Mährchen feiner Leute zu; Feuersbrünſte, von Böswilligen 
angelegt, fehlten nicht. Oft mußte er Neviten halten zur eigenen 
Zählung feiner Soldtruppen, um die er oft bei den Auszahlung 
des Lohnes durch feine Byn⸗Baſchis betrogen wurde. Seine Caſ⸗ 
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ſen erſchoͤpften ſich; er fornerte neue Summen, neue Truppen vom 
Bicekinig, zumal Mogghrebin - Reiter. 800 Mann, 2 Kanonen, 
Kamerle, Dunition famen an. Sogleih wurde am 28. Decem⸗ 
ber aufgebrochen und gegen Schakra in EI Woſchem marfdirt. 
Abdallah, ver Wahabi⸗Chef, hatte ih über Dorama nach Des 
raalje zurüdgezogm und alle Dörfer auf vem Wege dahin zer= 
Rört; die meiften Bewohner ver Brovinz El Kaſſym waren zu ihm 
gefloden. 

Ib rahim recognoscirte amı 13. Januar 1818 mit 800 Reis 
tern Schafra, um einen Lagerort zu ſuchen, und am folgennen 
Tage wurde das Lager aufgefchlagen. Seine Armee beflaun bier 
and A000 Mann türkiſchen und albanifchen visciplinirten Trup⸗ 
zen, aus 500 Mogghrebin⸗NReiterei unter Haflan Kaſchefs Com⸗ 
mando, ver im fleinen Partheifriege ſehr geübt war; dazu ein 
Troß von einigen Tauſend meift unnüß zu ernährenden Mäulern. . 
Zu Escorten und Convois dienten bie Araber- Tribns ver 
Monteyr, ver El Hard, Oteybeh und Benu Khalen. Ihre 
Chefs waren im Hauptlager Ibrahims, jo wie die Sheikhs aller 
Dörfer, die von ven Wahabi abtrännig waren. Dazu 10,000 Laſt⸗ 
kameele. Im Gebirgslande wie im Sandboden hatte ein Kameel 
zwei Soldaten zu tragen, mit ihrem Biscuit; andre waren zu 
vom Transport von Wafler, von Bagage und Munition beflimmt. 
Der Marſch Eonnte nur fehr langfam vorwärts gehn, nur wenige 
Stunden am Tage fortgefeht werden, um bie Kräfte zu größern 
Auftrengungen zu fparen. Ibrahim marſchirte oft zu Fuß an 
der Spige feiner Soldaten; man fand überall trinkbares Wafler, 
aber zerflörte Därfer, bier und da Dattelpalmen, meiſt nur Kalk⸗ 
Reinbovden, Sand und Defertd. Nachdem man auf dem Marſche 
von Aneyzeh 4 Tage unter ven Mauern von EI Mezneb ver⸗ 
weilt war, capituliste ver Ort; dann durchſetzte man die Wüfe EI 
Woſchems, ihre Berge und Sandſtrecken und campirte 4 Stunden 
fern von Schakra zwifchen ven Dörfern el Sarah und Ufcheiker, 
Die ſich ergaben. 

Am 14. Ianuar 1818 wurde bad Lager im Süd und Süd⸗ 
of der Stadt Schafra*‘?) bezogen. Bon den Batterien, bie auf 
einer Anhöhe errichtet wurden, Tonnte die Stadt lebhaft beichoflen 
werben. Nach mehrern Ausfällen und Scharmügeln wurben meh⸗ 
rere Forts erſtürmt, aber auch wieder verloren. Doch Tam alles 
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) außerhalb der Stadtmauern Gelegue bald in Beſth der Ihrken, Die 

| einen Berluft von 42 Todten und 100 Bleflirten hatten, indeß man 
168 erſchlagne Feinde zählte, deren abgefchnitine Ohren mit ihren 
Bannern Ibrahim vorgelegt wurben. Allen Brfanguen ohne Un⸗ 
terſchled wurden die Köpfe abgefchlagen. 

Dusch die frühere Ignoranz ber türkiſchen Ingenieure bei der 
Belagerung von GI Raſs belehrt, folgte Ibrahim Paſcha bier, 
vor Schafra, den Anordnungen feines franzöftfchen Ingenieurd um 
Adjutanten Baiffiere Die rognlaie geführte Belagerung no⸗ 
thigte hier fhon am 19. die Belagerten zur Capitulation; am 22, 
Januar wurde die Stadt übergeben, die Garnifon non 1400 Mann 
erhielt freien Abzug mit Abnahme des Cides, nicht wieber zu die⸗ 
nen, Ablieferung ver Waffen, Gesausgabe aller Borräthe von Korn, 
Gerſte, Reis, mit denen fie auf einen Monat verproviantirt waren. 
Gin Bote an den Vicckönig mit vielen Säden voll Ohren, als 
Zeichen der Triumphe, follte nun die Meldung vom Marſche ge- 
gen Deraalje bringen. Schafra erlitt noch ein miles Schid- 
fal durch feine Eapitulation, gegen die ſpätern Schreckensſcenen 
ihrer Nachbarinnen. Die Stadt liegt In einer Ebene, die überall 

" yon Bergen dominirt wird. Sie hielt bie Belsgerung nur 6 Tage 
ans, und wäre noch früher gefallen, wenn man fie nicht von ber 
ungünftigften Seite angegriffen hätte. Später wurben ihre Be 
fungswerke demolirt. Sie hat mehrere Mofchen, ihre Straßen 
waren faft alle mit Arkaden geihmüdt. Sie galt für bie ſtärkſte 

. Feftung des Landes. Abdallah Hatte die Schweiler des Com⸗ 
mandanten geheirathet, aber Die Stabi geplagt, und durch Drud 
ſich ven Haß ihrer Bewohner zugezogen; daher ihr fchneller Ueber⸗ 
tritt. Die Einwohner nannteman heiter, gaftlich, frievliebenn, vie 
Frauen waren berühmt wegen ihrer Schönheit, ihre Haut oliven⸗ 
farbig. Ste herbergte viele reife, weil ihre Einwohner ſehr mäßig 
lebten und vie Luft gefund if. Eine Frau von 117 Jahren war 
noch fehe rüflig mit vollem Haupthaar; ein Mäpchen, gang blond, 
fchien eher einer Hollänberin gleich; fie follte eine perfifche Pilge⸗ 
zin fein. Franken hatte man in biefer Stadt des innern Nebfchd 
niemals geſehen. Biel Handel war hier mit Wollenwaaren, Tep⸗ 
pichen, Waaren von Damask, Bagdad, Baſſora, mit Vich u. a. m. 
Hier: wurde ein Hodpital eingerichtet, in dem Dr. Gentili als 
Vorſtand zurückblieb. Gleich nad) dem Abmarſch von Schakra 
brachen fo furchtbare Regengüſſe herab, daß das Lager auf 
eine Anhöhe verlept werben mußte, die Gießſtrome lenkten Die Cin⸗ 
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gaebornen ab zur Vewaſſerang, ſo, daß fie kaine Räver zum Her⸗ 
aufziehen ver Waſſer bedurften. Erſt nach Abrrodnung der Liege 
Sonate die Artillerie weiter ziehen; das Lan» war wmenſchhenleer, 
weil. Abdallah wiele der Girigebornen ſammt ihren Heerden forte 
getzieben hatte nach Deraaijeh umd nah EI Ahſa, wohn er 
Die NReſte feines Armee beorderte. 

Erft mußte Dotema), dad auf ver Straße nach Dernaije 
liegt, erobert werden. Die Stadt lebte vom Bau ver Belvfrüdte 
und deren Ertrag auf dem Markt von Deraaije und an Ne jähe- 
lich imrchziehennen Pilgerfaramanen ver Perſer. Ihre Bewohner 
fürchteten ihre Zerfidrung durch Ibrahim, und thaten daher ern⸗ 
hen Winerflann; aber vergeblih. Der Det. warde bald erobert, 
ae Binwohner, die Männer ohne Audnahme, wurden gekopft. 
Nach einer allgemeinen Füſillade durch alle Haͤuſer der Stadt wa⸗ 
zen nur noch ein paar hundert Weiber, Toͤchter und Kinder übrig; 
aber amd) biefe wurden bis auf das Hemde austzeplündert, zwiſchen 
Cadavern und Strömen von Blut. Nur ver Commandant, ber fi 
in feinem Hauſe gefichert Hatte, erhielt freien Abzug; weil Ibra⸗ 
him deſſen Schäpe für füh haben wollte. Nach roheſter Sättigung 
Der Selvaten an den Weibern und Töchtern des Landes überlſeß 
man bie Unglücklichen ihrem Schickſale und zog welter. Furcht⸗ 
base Gewitter und Usberfgwenmungen der ganzen Ebene 
vollendeten die ſchandervolle Cataſtrophe. 

Am 22. März; 1918 wurde das zerfiörte Do ram a yerlaffen ; 
5800 Daun war vie tinkiſche Armee ſtark; fie führte 12 Kanonen - 
ann Mörfer mit fih; das erſte Lager wurbe zu EI Aheneh ge⸗ 
nemmen, bad zweite zu EI Melle, einer Bilanzung, 2 Etunden 
von Deranijeh, wo ver Weg buch enge Defilés fühst cf. 
Th. XH. 8.581), vie aber unbefegt geblieben warn. Am folgen⸗ 
Den Tage wurde vie erſte Recognoocirung gegen vie Capitale mit 
390 Neitern vorgenemmen, wobei ed zu Scharmüheln kam. Am 
Sun April wurde das Lager In Schußweite vor dee Stadt auf⸗ 
geſchlagen 

Die Belagerung und Eroberung von Deranije ſührt⸗ 
ud Sturz der Wahabi Monarchie und zum Schluß dieſes 
ſqaudervoilen hiſteriſchen Dramas. Gier die Hauptthatſachen bet 
der ‚Vernichtung dieſer Gapitale, deren Nukmmmı nur aus der Schil⸗ 
vmung Gapt. Gupktier's heroortraten (Th. VI. S. 581 — 682). 

‚Fol Mangin, Mist, U, p. 216, 
812 
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Dieſe Capitale beſtand damals ans 5 kleinern Stäbten, deren jeche 
mit einer eignen Dauer und mit Baſtlonen von Strecke zu Strecke 
umgehen war. Auch ein gute® Bort, welches dad Quartier 
Ohächbeh, fo wie Fourfyeh, beide am ver Bergieite gelegen, 
veckte, ſchutzte die Stadt; in iepterem Tag bie Reſtdenz Abdallahs 
Sahl (oder Seil?) war nur durch das Bette eines Gießſtromd, 
A-Bäten genannt, der nur zur Megenzeit Waller Hatte, getrennt 
von. Koſſeyreyn und dehnte fi darch die Mitte der Gärten 
ans, veffen Einwohnern jeder andre Schuß fehlte, deshalb fie gleich 
vom Anfang an fi in die andern Quartiere ber Stadt zurück⸗ 
zogen. 

Die Türken bauten Redouten gegen vie Forts; Abpallahe 
tapfree Bruder, Fayſal, machte Ausfälle mit 2000 Mann, um 
den Türken gegenfiber in Schußmwelte gleichlaufenne Berfchanzun« 
gen aufzuwerfen und mehrere Punkte zu befegen. Am 14. April 
begann die Canonade und die Attade gegen dieſo Berfchanzungen; 
e8 wurben Breſchen gefchoffen, vie Wahabis in vie Flucht gejagt, 
jeder Gefangne wurde geföpft, für jeven Kopf ober für jede 2 Oh⸗ 
ten zahlte Ibrahim 50 Piafter. Hierauf folgten Vorpoſtenge⸗ 
fechte, man wollte nur befenfiv verfahren, bis eine Karawane neue 
Vorräthe von Ammunition gebracht haben würde. 

Indeß elektriſirte Abdallah die Seinen durch nene Promo⸗ 
tionen, Ehrenkleider, Geldſummen; feine Sheikhs ſuchten das Belt 
vurch Reden zu begeiſtern. Doch wurde eine Anhöhe mit 2 Ka⸗ 
nonen von Ibrahim erflärmt; Kayfal mußte feine Verſchanzun⸗ 
gen ganz verlaffen und fi in die Stabt werfen. Cine Karawane 
vom Baffora Paſcha Tief zur Unterflügung ein, von 1500 Ka⸗ 
meelladungen Reis, Gerfte, Mehl; auch von Calro traf Die Hüffe 
der Mogghrebin und der Banoniere mit Kameelen und Artillerie 
ein. Die Geſundeten aus ven Hospitälern kehrten zu ihren Fah⸗ 
nen zuril. Auch Eonvois von Medina führten Pulver, Kugeln, 
Biscuit, Korn, Gerſte, Butter im Ueberfluß herbei und eine Seerde 
von 5000 Sammeln. Dies alles verbreitete Srohfinn und friſchen 
Muth im Lager. 

Die nächfte Beſchießung und Erſtürmung eine Wahabi- Ba 
fion auf dem linken Flügel mißglüdte; es folgten ſeitdem tägliche 
Ausfäle der Wahabi und moͤrderiſche Gefechte, fo daß nach zwei 
Monaten, Ende Mai, noch keine weſentlichen Fortfägritte geſchehen 
waren. Gin Theil der Stadt war fogar noch ganz frei vor Attak⸗ 
Tem geblieben, und erhielt ganz offen von EIAhſa fine Zufuhr, 
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ahne daß die Zürßen-niefea Hätten hiudern Eintum. Die täglidgen 
Ansiklie ver unruhigen Wahabi beachten ſehr vielen ber türkifchen 
Soldaten den Tod und. Verwundung. 

Da erhob ſich, am 21. Juni, ein fehr heftiger MWirbelfturm ime 
Lager, in welchem Feuer ausbrach, dad nun, auf das Pulvermaga⸗ 
zin geworfen, 200 Säfler Bulver und 280 Kiften mit Kartätfchen 
umb Bomben unter ven furchibarfien Detonationen in die Luft 
ſprengte. Die Feuersbrunſt verzehrte die Hälfte aller Provifionen 
und brachte viele zum Tone. Selbſt pie Stadt Deraatiich wurbe 
dadurch erſchũttert; Staunen, Schrecken, Berwirrung ergriff das 
ganze Lager. Einem zahlreichen Feinde gegenüber, 500 Stunben 
fern von allem Beiſtande, in der Mitte ber Wüflen, ohne Bulver 
und Kartufchen, ohne Alles, als dad mas den Soldaten auf dem 
Leibe und. in den Batterien geblieben war; eine ſchreckliche Gitun- 
sion. Hätte Abdallah vielen Moment zu einem Aufgebote wider 
Den Feind benutzt, er hätte fich auf immer von ihm befreit. Aber 
nichts der Art geihah; Ibrahims Energie ſchwankte nicht, die 
Spione der Wahabis, die zur Erforichung in bad Lager kamen, 
wurden zurüdgeiagt, ihr Ausfall am folgenden Tage mörberifch 
mrüdgeworfen, und vie Defenfive, als wäre nicht8 verloren, voll⸗ 
Tommen behauptet. Aber nun famen andre Gefahren Hinzu bush 
Dis unerträglide Bike am Tage und bie kalten Nächte mit ihren 
Gefolgen, den Dyffenterien, ven Seuchen, den Ophthalmien, vie 
gräßliche Verheerungen anſtellten. Ibrahim ſelbſt lag darnieder, 
doch erholte er ſich ſchnell wieder. Endlich nach 25 Tagen langte 
Der erſte Transpori neuer Munition von Pulver und Bomben 
aus der Garnifon von Aneyzeh an, und bald darauf rüdten von 
Medina 1600 Mann frifche Truppen in das Lager. 

So begann nun die Offenfive von neuem mit mehreren Eir« 
eurfionen Ibrahims, um die Dörfer zu vernichten, welche bloher 
noch ver Gapitale ihre Lebensmittel lieferten. Auch Abdallah 
machte .ernenerte Ausfälle in dad Türkenlager, wobei e8 unter furcht⸗ 
barer Sonnenhige zu mörberifchen Gefechten kam, in dem bie Was 
habis rauen mitten im Kugelvegen ihren Männern das Waſſer in 
Krügen nachſchleppten. Die Verlufte auf beiden Selten waren groß. 
Auch Dr. Gentili verlor durch eine Kugel feinen Fuß, ver am⸗ 
putirt werben mußte. Ibrahim befegte und zerftörte die Dörfer, 
zumal el Herka vor allen. 

Indeß kam die Nachricht, daß KHalil Paſcha zum Sueeurs 
mit 3000 Mann unterwegs ſei; Ibrahim ˖wollte aber allein ven 
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Kuhn des Triumpbes vaysmiragen; Tag und Nacht ſetzte er mu 
ununterbrochen feine Angriffe fort, und brachte vielen der Wahabl« 
Häupter Tod und Ververben. Das Quartier Ghacybeh wurb⸗ 
durch Gapitulation gewonnen, auch Sähl (oder Seil?) und viele 
Große wurden gefangen genommen. Dex Sammer ber Wahabi e5« 
Ante. Abdallah war nur noch von feiner Leibgarde von 400 
füpwarzen Sclaven umgeben, feine Refivenz wurde beichoffen, Toms 
reyf und Tourfyeh ergaben fich, und nun mußte au Abval⸗ 
Lab die weiße Fahne auf feinen Ballaft pflanzen.” Es geſchah 
9. September 1818; ein Parlamentair erfihien im Lager und bat 
um Waffenſtillſtand, um eine Eonferenz, und dieſe endete mit dem 
Friedensſchluße!). Abdallah voll perſtallcher Tapferkeit, aber 
ohne das Herrſcher⸗ und Belaheren» Talent, beiten feine Stellung 
beduufte, zeigte fich im Unglück großartig gefinnt. Statt zu fies 
ben, beſchloß er fich ver Großmuth feiner Sieger Binzugeben; es 
nahm Abſchied von feiner Familie, feinen Yreunden, feinen Bez 
theidigern, um fie nie wieder zu ſehen, begleitet von feinem Ehoz⸗ 
nadar una Secretair, wie von ven treueften Scan, unb von 
Barker Escorte, dis ihn nach Cairo abführte. 

Schon am 18. Oktober erhielt ver Vicekönig aus Janbe 
Die Siegednachricht von ber Einnahme Deraaijes. Khalll 
Paſcha blieb ald Gouverneur in Melle. Ibrahim Paſchas 
grauſiger Sinn kühlte in Deranije feine Rache au einigen ver 
Wahabi, vom denen ex ſich ſchwer beleidigt glaubte; er nahm Be⸗ 
fig som Zöniglichen Pallafle, von ven Wahlen und Pferden »e8 
Fürften, ließ aber deſſen Familie im Befig ihrer noch übrigen Gü⸗ 
te. Dis Solbaten quartirten fich nach Belieben in ven Brivat« 
wohnungen, auf den Öffentlichen Plägen u. |. m. ein. Noch ˖ hatte 
ſich die fapliche Provinz EI Haryk nicht unterworfen. Das Dorf 
BI Helwah wurde bembarbirt, worauf die ganze Provinz fi 
unterwarf, unter ver auferlegten Bedingung, Proviant zu liefern. 
Die michen noch übrigen Ginwohner zu Deraaijeh mußten ſtarke 
Gontribuikonen zahlen. Der Adjutant Balfftiere folte für feime 
geleiſteten Dienfte ald Ingenieur mit 50,000 Talari belohnt wer⸗ 
den, Die ihm Ibrahim auf die Stantscafle des Vicekönigs in Ae⸗ 
sypten anwies. Deraaije war bald ausgeſogen; bie Ernte miß⸗ 
rieth. Hungerönsth brach aus, Empörung der Soldaten folgte, 
nur Ibrahims Kühnheit vermochte ven Aufruhr zu dämpfen. 
— nn 


”D) F. Mengis, Hist. L c. T. I. p. 133, vergl. p. 140 u. f. 
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@r zog ab in die Buovinz El Auredh, um Behensmeiktel eine 
zutreiben. 

Das 28009 über die Wahabi⸗ Oynafie und ihre Capital⸗ war 
geworſen. Abpallah 52) fand Gaade vor Mohamed Ali in 
Catro, aber nicht bei der Hohen Pforte, und wurde in Conſtan⸗ 
traopel ala Rebelle entbauptet. Der Bicekönig erhielt pafür feine 
Ehren und Ehrengeſchenke. Den Unruhen in Nedſcho ein Ende zu 
machen, gebot er Me Brüder und Verwandten Abdallahs und bie 
angefchenfien Männer aus ber Sapitale mogzuführen, ihre Mauern 
und Torts einzureißen und ben Lieberreft in Teuer und Flanume 
aufgehen zu laffen. Schen Hatten bie Bewohner wieder angefau⸗ 

gen ihre Acker und Bärten anzubeuen, ihre Wohnungen einzu» 

richten/ als. fie van neuem davon: abfiehn mußten; 400 Männer 
nit Weibern und Kinbeen waren zum Exil beftimmt , fie mußiek 
nat Janbo wandern, von wo fie auf Barken nach Snez geführt 
wurden, darunter auch nie A Brüber Abdallahs waren. Ibra— 
Him Paſcha, feinem Verſprechen unten, dem Shelfh ver Mon⸗ 
teyr dad Commando tn Deraaljeh zu geben, wollte. von biefem 
Sogar einen 5jaͤhrigen Tribut, ven ex dem Abdallah verweigert hatte, 
mit Bewalt erpreſſen. Der Sheikh wußte durch Lift ver Habgier 
des woribruͤchigen Paſche in vie Wüfte zu entflishen, won wo aus 
we:ihm feinen Undank vorhielt. Gin andrer graufamer Belverpref- 
Sa, Weahlms Muharvar, mit Namen Muhamed Effendy, 
wurde von ihm als Commandant in vie verheerte Provinz Nedſcho 
cagefetzt, aus welcher Ibrahim Paſcha ſich mım zurückzog 53), 
weil Gonſpirationen gegen ihn ſelbſt, wie Raub, Mord und Ver—⸗ 
wirrungen aller Art ſich daſelbſt erhoben, die bei Hungersnoth und 
Beach, vie ſich ebenfalls einſtellien, nicht ausbleiben konnten. 
Aprabim sikte Über. Dorama nah Medina zuruck. Nach feinem 
Abzuge wurden hie letzten Ueberreſte vom Pallaft und ver Gapi- 
ide außgeplünnert und nievergeriffen; vie Balmbäume alle gefällt, 
Haus für Haus von den Soldaten auögeleert und dann in einen 
Aſchenhaufen verwandelt. 

Nach 20 Tagen war nur noch ein graufenvolles Lelchenfeld 
2er frühern Sapitale übrig, und der Commandant mit den letzten 
SHlolingen 309 ab aus dieſer Einöde, feinem Gebieter nach Scha⸗ 
ra und Medina folgend. So der Zuſtand des Landes, als Capt. 
Saplier (Erf. XI. 580-682) Hier vorüberzog. Seltvem ift keine 


2) Fel. Mengin, Hist. etc. T. II p. 146. »2) @benb. p. 155. 
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nähere Kunde und von viefem verwüſteten centralen Nedfchb zu⸗ 
gelommen, wenn ſchon die Pforte einen Nachkommen ver gefkirgten 
Dynaftie, ver fich der türkiſchen Oberhoheit ergeben gezeigt haben 
fol, in feiner Stellung ald Gouverneur über dortige Beruinentribus 
anerkannt Haben fol. Vom 12. Mai 1843 ſchreibt indeß der Ges 
neralftabsarzt Chenufeau*) aus Aegypten an Jomard, vaß 
Seffelt, ein Chef der Wahabi, in Ned ſcho eingeprungen fei und 
einen Theil der alten Herrfchaft an fich geriffen habe; daß er aber 
an einigen Kabylen oder Bergiriius, und an Ben Debeman, einem 
Chef eines großen Tribus, heftigen Widerſtand gefunden; doch ſoll 
er fich ein Heer gefammelt Haben, um mit Gewalt feine Anerken⸗ 
nung ald Oberhaupt des ganzen Landes zu erzwingen. Der Groß⸗ 
fherif von Mekka un Oſsman Paſcha, im verfelben Zeit des 
Großſultans Gouverneur von Hedſchas, follen ihm Ermahnungs⸗ 
ſchreiben zugeſandt Haben, ſich ver Hohen Pforte zu unterwerfen, 
mit der Bemerkung, daß er dann in kurzem ven Firman als Gou- 
verneur von Nedſchd erhalten werde. Da die religidd⸗politiſche 
Secte ver Wahabi mit jenem auf Vernichtung geführten Kriege 
durch Aegyptier, die fich ſeitdem aus Nedſchd und bald darauf, 
nach den mißglückten Unternehmungen gegen Aſyr vie eifrigſten 
Verbũndeten ver Wahabi, auch aus gang Arabien in bie innern 
Agyptifchen und innersafrifanifchen Angelegenheiten zur 
züdzogen, keineswegs eine gänzliche Vernichtung zu erdulden haste 
und in ihren Häuptlingen Energie genug befaß, um ald eine viel 
Töpfige Hydra von neuem ihre Häupter zu erheben: fo vermuthe⸗ 
ten die Erfahrenen: Feſſelt werde wahrfcheinlich Alles verſpre⸗ 
en, aber niemald Tribut zahlen, und nad wie zuvor zu Werke 
geben. Als entſchieden ift alfo das Schickſal Nedſchos und feime 
Wahabi wol noch nicht anzufehen. Oſsman Paſcha, der einges 
fegte Gouverneur, iſt ſeitdem auch mit Tode abgegangen. j 
Die unter der Aegyptier und türkifcher Hoheit über dieſes 
Land und Volk während jener Feldzüge eingefammelten geo⸗ 
graphiſchen und ſtatiſtiſchen Nachrichten find das letzte 
wiffenfchaftliche Ergebniß, dad aus biefer Expedition für den Kreis 
unfrer Unterfuchungen Hier noch anzuführen fein wird. _ Es giebt 
Bericht über dad Gebiet der Wahabi in Nedſchd in der 
Periode ihrer höchſten Prosperität, unmittelbar vor ihrem 
tiefften Sturz, und wad die Production und Zählungen an= 


=) Bulletin de la Soc. Geogr. de Paris. XIX. p.470. 
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Verrrfft, von Jahrr 101000), nad ven titten DER Ve 
Zolleinnehmers der Zehenten im Wahabiſtaate, dies hat 
in fo fern Bir bie zulünftige Bergleigung ſelbſt ein hlſteriſc vo⸗ 
Utiſches Interefie. 

Es iſt von dem Augenzengen jener Begebenheiten und dem 
Biographen des ägyptifchen Vicekonigs aus den ihm zugänglichen 
anthentifchen Quellen mitgetheilt; wir. fügen fie ohne Veränderung 
hei, da und keine beſſern Daten zu Gebote fliehen, und befchließen 
Damit unfere Darftellung von Nedſcho und dem gegenwärtigen 
Zuftande der Halbinfel Arabien. 


Erläuterung 6. 


Gesgraphifch- ſtatiſtiſche Notizen über Nebſchd, aus ben Be⸗ 
richten ber Nriegserpebitionen Mohamed Alis gegen bie 
Wahabi, von Tel. Mengin (1823) 0). 


Die Zählungen der Einwohner Nedſchds in den verfchie- 
denen Provinzen und Diftrieten ver Wahabi⸗Herrſchaft gaben für 
die waffenfähigen Männer, um die e8 vorzüglich wegen Trup⸗ 
penaußhebung und um die Zahlung ver Abgabe des Zehenten zu 
thun war, nebft Weibern, Kindern, Greifen. und Kranken, folgende 
tabellarifche Meberficht, vie wenigſtens, wenn auch kein ab⸗ 
ſolutes, doch ein relativ möglicht genähertes Nefultat varbieten 
wag, da fle dad Mefultat der Liſten des General-Zollein« 
nehmers des Wahabiſtaats, die Provinz EI Ahſa mit inbe⸗ 
griffen, darbietet. 





85) Feel, Mengin, Hist. de l’Egypte I. c. T. IL. p. 173. 


°°) Fel, Mengin, Descript. du Nedgd, in Hist. de DER. L c. T. I. 
p- 163 -180. 
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Wäſſen⸗ 
Provinzen und Sanbfigafien in fühige 
Männer. 
1. Provinz el Aha . 15,000 
2. = Al Ach. . 5500 
Deraalje Hatte 3000 Männer E 
and 10,00 W., K. u. Br. 
3. Provinz 7 Ki . 2000. } : 7000 }- 
4. = Woſchem. 2400 | : 10,900 
5. ⸗ See . 6000 | 21,000 
6. = ARafyu . 3000 14, 000 
T. = gd Dfchebe . 2000 | 7000 
8. „= oA Afladſch. 3600 | 10,000 
9. ⸗ el Haryk 3000 9000 
42,500 | 156,000 
In den andern Land⸗ 
nn. SGaften: 
Im Be el Dowaſer 600 | 22,000: 
=» Bf . 7400 } 26,000 
⸗ = Gobeyh 800 00 
* ⸗Jaslis 500 1700 
, 


In den Ortſchaften: 


Stadt Dorama 
Dorf Beſſam.. 
⸗el Queyyeh 
N . - 
Daryeh . 
Donädeny ' 
Meskeh 
Souarkyeh 
el Rouehdah 
Chaara.. 
Ayn vl Souehma. 
el Kaſſab . . 
heben 
el So eyel 
Henakyeh 
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" Sunma, ' 
35,000 


21,000 


9000 
12,900 


27,000. 


17,000 
9000 
13,600 
12,000 
206,000 


28,000 
33,400 
3200 
0 








3745 


13,920 
Total | 60,945 | 222,020 | 290,465 
Alſo eine Sefammtpopulation von nahe 300,000 Be—⸗ 








wohnern. Die einzelne Summirung weit in etwas von Men⸗ 
gin's Additionen ab. 


= 


Aus als Anmerkung fügen wir bitfer Tafel eine andere bei, 
bie W. Schimper nach ver freilich proßlematifchen Angabr:einäß 
und fonft unbekannt Wehabi ſchriftlich in Taif mitgecheilt 4m 
hielt, wo fich freilich nichts weiter für ihre Authentieitit als vieſe 
Mitsheilung, im 3. 1836, angeben laͤßt; alfo Aber ein Zahrzchend 
fpäter abs jene (ſ. db. S.58); Hei ver Kargheit folder Angaben 
ſcheint doch auch vieſe einige Beachtung zu verbime, da fie als 
Population von ganz Medſcho weit höher, alfe wieder mit Zu⸗ 
nahme, nahe auf eine Million anſchlägt. Die Angaben #7) ſind: 

. 1) Im Gebiet Oſchebel Shbammar, 12 Tagereiſen im. S.D. 
von Iernfalem, wohnen bie Imdär (oder M'ndr?) Archer, 80,008 
Selm, in 3 Clafſen: Städter, Ackerbauer, Bedninen; bie Rerar 
finn son ferunvaire Art. 

2) WadiGlgaſim, d. i. ElKafim, mit ven 3 SüAdten: 
Aneyzeh mit 25,000, Bereyde mit 6000, Maft mit 3000 Gete 
Im, und 100,000 Landleuten, in Summa 134,000 Einwohnern. 

3) Wadi Efär? font EI Wofchem, . mit ber Stadt 
Schakra von 15,000 und 50,000 Landbewohnern, in Summa 
63,000 Cinwohner. 

4) Wadi Dauafer, fonft Dowaſer, mit einer Stadt von 
12,000 und 40,000 Landbewohnern, in Summa 52,000 Em. 

9) Bapt et Ared, d. i. El Aaredy, mit der Stdn 
raĩr (ſonſt Deraatje), einſt mit 60,000 Seelen, wo gegenwaͤrtig 
nur noch zur Beit der Dattelreife in ven übrig gebliebenen Bals 
menpflanzungen fich Bewohner hinzieben. Die Stabt EI Ryad 
‚war ſeitdem bie Mefidenz des Amir over Emir, auch Sultan ges 
nanut, ber Wehabiten geworben, deren Fürſt Durki genannt 
wurde. Der Bewohner von EI Ryad ſollten 50,000, einer ans 
Dem Stadt noch 10,000, ver Landbewohner von EI Aareoh 100,000 
fein, alfo in Summa 160,000 Ew. 

6) im Wadi Hada(?) und Harik, fonft EI Haryk, wur 
den Die Bewohner der Stadt Sadal?) auf 20,000, von Haryf 
auf 15,000, der Landbewohner auf 60,000, alſo in Summa 93,000 
Einwohner angegeben. 

7) Im Belad Wadi EI Ahſa, ein Diſtrict, der nach ver 
Befignahme Ibrahim Paſchas von Deraaije wieder in Beflg ber 
‚ Wahabitn gefommen und eine fehr flarke Bevblkerung Haben follte. 
Es wurden bier als zwei gefonverte Staͤdte aufgezählt, die früher 
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nur ald Stadt und Fort bekannt waren (ſ. Ervk. XIL ©. 574): 
8 Mubarruz mit 30,000 und Hofnf mit 40,000, das Lay 
mit 150,000 Bewohnern, in Summa 220,000 @inw. — Das Ge⸗ 
fammtrefultat der Bewohner von Nedſcho 756,000, herumſtrei⸗ 
fende Beduinen 200,000, in Summa alfo 956,000 Seelen ver Ara⸗ 
Ber, deren Zahl von benen, welche diefe Berechnung angeflellt, die 
wenigftend über Einzelnes, wie über EI Schammar und EI Aaredh, 
felye gut unterrichtet zu fein fchienen, doch noch für eher zu wenig 
als zu viel angefehen wurbe. 

Z3Zu ber von F. Mengin gegebenen Bopulationdtabelle 
wird Hinzugefügt, daß Die Zahl der weiblichen Perſonen meift weit 
groͤßer fei als die der männlichen. Die beiden legten Wahabi« 
Fürſten diöponirten ganz nach Willführ über alle waffenfähi- 
gen Männer; brauchten fie Truppen, fo ſchickten fie Befehle an 
ihre Chefs der Provinzen, ſolche einzuftelen, fo wie fie auch der⸗ 
gleichen Anfornerungen an vie fie nur noch umſchwärmenden Be⸗ 
buinen- Tribus zu fielen pflegten: Diefe Tribus werben zur 
Bervolflännigung ded obigen in folgender Tabelle aufgeführt: 








Namen ber Tribus. 





1. Benu Khaled „ „(Mayen ben Oreyar 

2. Monteyr 2 EI Baycal el Daouyeh 

3. Oteybah 35 Mohamed ebn Noubeyän 4300 
4. Hard ZU Shänem ebn Mabyan 1700 
5. El Suhul * houzayen ebn Lahyän 2250 
1. Kahtän Dame ebn Ameleh 7800 
2. EI Dgmän Mohamed ebn Chakbaͤn 3700 
3. El Marrah Saleh el Zoueyleh 1620 
4. EI Douaſſer . IKalv ebn Roubeyan 5200 
5. El Zafyr Mady ebn Soueyth 3200 
6. Anazeh el Homeĩdy ebn Hezäl 3700 
7. Schammar Täres el Gourbä 3600 
8. Soubey»-Aarevh | Barrag abu. Etneyn 1200| 100] 1300 
9. Soubey el Kobleh | Mouslot ebn Koutnan| 2000| 250] 2250 


Total [41,100|8620|49,720 


Die Population der Weiber und Kinder ift bei ihnen auf 
dad dreifache zu berechnen; jo Daß an 50 und 150,000, alſo 
in Summa eine Bevölkerung von 200,000 Seelen zu obiger von 
290,000 oder an 500,000, d. i. eine halbe Million anzunehmen 
wäre, die fich, nach der Schimperfchen Mittheilung jenes Wahabi, 
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um faft die Zfte in 14 Jahren vermehri haben müßte, un u 
950,000 : Seelen anzumachien. 

Die Beduinen waren meift fhlecht bewaffnet, mit einer Zune 
tenflinte, Pike oder Lanze, einige mit Säbeln. Ihre Nahrung war 
Milchſpeiſe und Datteln, felten Brot, das nur als Lurus galt. 
Ihre Mäpigkeit fand man fo groß, daß öfter 6 vieler Bedumen 
en einer Mahlzeit eines Europäer hinreichende Sättigung fan- - 
ben. Land cultiviren fie nit, Raub ift ihre Haupigefchäft und 
Haltung von Heerden, um aus ihrem Ertrage fi einige Zeuge. 
zu Kleidung einzutauſchen. 

Die Ackerbauer in Nedſchoss) erzielen Korn, Reis, Durse, 
Dokhun und Safra. 

Korn fand man in allen Provinzen ausgeſaet, ohne Vorba⸗ 
reitung; dann erft pflügte man daß Land um, wo es eben zu pflü⸗ 
am, oder man behackte es, wo es bergig if. Die Ausfaat, im 
Detober, wurde fpäter gegätet. Bel zu fparfamen Regen views 
die Mafchine Mabhälch, mit einem Drehrade aus dem Brunnen 
durch Banäle das Wafler verbreitend, zur Bewäfferung. Die Korn⸗ 
eente it im April; die 3 Buß hohen Halme tragen flarke Aehren, 
die mit ver Sichel abgefchnitten und durch Ochfen mit Beihülfe der 
Menſchen ausgedroſchen werben. Das Stroh dient zum Futter 
der Pferde und des Biched. Der Gerfienbau, in verfelben Wirt, 
giebt Hei gleichzeitiger Ausfaat doch ſchon im März vie Ernte; 
Gerſten⸗ und Rockenſtroh gemengt iſt Pfervefutter. 

Reis wird nur allein in der Provinz EI Ahſa gebaut, die 
Fehr quellenreich ift und mit geringer Mühe Ueberſchwemmung geſtat⸗ 
tet, welche bei Reisfeldern nothwendig iſt. Die ausgemorfne Rels⸗ 
faat wird 15 Tage unter Waſſer geftellt, die halbfußhohen Halme 
4 Zoll weit auseinander verpflanzt. BIS September bleibt das 
Waſſer auf dem Adler fiehen, dann geht es zur Reife, und ſobals 
die Trockniß e8 erlaubt, gewinnt man bie Ernte Durch Abfchneinen 
der Achren mit der Sichel. Die Halme werben auf dem Ader zu 
Aſche verbrannt, um ven Boden zu büngen. Die Achten werben 
in große Moͤrſer zum Ausftoßen gethan, wobei die Körner bei vol⸗ 
liger Trodenheit leicht ausfpringen; fie werden dann geflebt, ge⸗ 
reinigt, in Säde gethan und zum Verkauf gebracht. 

Der Durra wird im Mai im umgewählten Boven ausgeſaet, 
in Löchern 6 gou anselnander fuͤr jedes einzeln⸗ Korn, und dieſet 
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30 Tage nuch einanber begoſſen. Er reift ſchon nach vbrei Monat 
im Auguſt, und wird eben fo gleich ven andern Kornarten ge⸗ 
wonnen, das Stroß zum Bichfutter verbraudt. Das Dokhun, 
vin kleines, gelbes, rundes, mehlgebendes Kom, braucht noch we⸗ 
niger Vorſorge, und Safr&, ein dieſem ähnliches, aber an Furb⸗e 
mebr gelbes Korn, giebt gleichen Ertrag. 

Die drei legteren Kornarten geben in ihrer Vermiſchung -eime 

Ark Brei, Acyda genannt, welcher zur Winterzeit eine Haupt⸗ 
nehrung dea Volkes bildet, wie der Maisbrei (Gaude) im füplie 
chen Frankreich. 
Außerden wird Barſym, d. i. Klee, ſehr viel gebaut, zu 
allen Jahreszeiten; wenn im Winter ausgeſäet, wird er in 4 Mo⸗ 
nalen geſchmitten; wenn im Sommter, fihon In 2 Monaten; er pe⸗ 
rennirt zehn Jahre. Safflor wird im Oetober gefäet neben dem 
Klee und im DRärz geerntet; jeden Morgen werden die Blüthen 
zw Gelbfärben abgepflüdt. Ywicheln, Bohnen, Aubergine, Gur⸗ 
Tom, Paſtelen find die am häufigen gebauten Geufe; Weintrau⸗ 
ben, Citronen, Granaten, Apricoſen, Gegen, Pfirſich die Obſt⸗ 
axten. Unter ven Gebüſchen iſt Sie Baumwollenſtaude am 
meiſten verbreitet, deren Ertrag vielfach verarbeitet wird. Nur wie 
Räuberelen hindern vorzüglich Die Landescultur, fo daß dadurch inte 
fonwern Gelaͤnde, die man nicht vertheidigen kann gegen jeden Ue⸗ 
berfall, auch unbenutzt Liegen bleiben. 

Ein Ackermaaß eriftirt in Nebfchb nicht, nur Orenz= 
Beine, auf Iren und Glanben im Befigthum vorhanden, beſtim⸗ 
men die Ausdehnung des Elgenthums. Das einzige Gemäß Des 
Juhalts iR Saaa; 98 Sän machen 1 Urbeb von Roſette — 275,26 
Litres. Das Gewicht Rotel IR == 198 Dramen; 1 Dunzuch — 
2Y, Rotel. Das Säa wiegt == 2 Dunznad; ; dies bie Maaß⸗ für 
Korn und Kaffee. 

Die Kornernte, von welcher der Zehnte eingeforbert ward, 
betrug In gewöhnlichen Jahren 2,450,000 Säaß, d. i. == 25,000 
Mdiebs von Roſette == 6,881,500 Litres frangdf. 

Die Gerfienernte zu 1,960,000 Skas == 20,000 Ardeba 
von Roſotte — 5,505,208 Litr. 

Die Provinz EL Ahſa producirte 1,470,000 Shnd Net u 
15000 Ardeba won Mofeite = 4,128,900 Lite. 

Die Durra- Ernte war 1,178,0060 has = 12,009 Artebs 
Rof. = 3,303,120 Lite. Die Dokhun⸗Ernte 245,000 Säas 
um 2500 Ardebs von uf. 588,150 Lir. Die Safra⸗Crute 





de, geeguapdRh-atififE Mokiien. BBE 
am, ooo Eh, ei 1500 Amebs v. Auf. u 412,80 Elite. Vom 
Saflor war die jaͤhrliche Erute — 10,800 Ouazuch. 

Mit Dattelyaluten if das Land an vielen Stellen benelt, 
nis an 18 Millionm. Quaznehs Datteln geben, eine im gungen 

. Mebfchn ausgezeichnete Brucht, die ſehr füR, fleiſchig und von ame 
genehmen Dufte iſt. 

Dr Ackerbauer hatte dem Wahabi⸗Gouvernement 20 Prorent 
van ganzen Ernie abzutragen; die durch Orunnen bewäſſerten 

Weder zahlten nur die Hälfte; die Einnehmer und ihre Gchülfen 
Hatten diefe Borräthe in ven Magazinen zu übernehmen nun auf⸗ 
zuſammeln, bis ein Theil davon verkauft over zu Öffentlichen Aus⸗ 
gaben verwendet wire, wie zu Befolving ner Beamten, ber Ka⸗ 
Dis u: ſ. w. Aber nur der Fürft allein Hatte pie Diepofitiee 
darũber. 

Dee Handel beſtand meiſt nur In Ausfuhr ved Neberſtuſſet 
dea angebanten Nedſchd in vie Wüßen, vie es umgeben; vie Gin⸗ 
fahr iſt gleichfalls nur ‚gering. Der Lusus ver Weiber bebarf- nur 
der Perlen aus Bahrein, ver Shawla aus Kaſchmir. lieber Mass 
Eat Samen bie Specereien, Gewärg, Zeuge; aus Bagdad und 
Baſſo ſra die Lauzen, Piken, Flintenläufe, Biel, auch wie geſtruiß⸗ 
ten Wollenzeuge zu ven Abbaie (Manteln). And Jemen wurde 
Baffeo gegen Datteln eingelaufcht; nach Mekka fchidten fir Strans 
Fonfenern, Kameele, Dromedare, Sammel, Wells und bezogen von 
da ihre Del, Tuch, Slber und kurze Schneibwaaren. In Das 
mask und Baſſora warm ihre Pferde und. Dromsbare Sehr ge⸗ 
ſuchte Waare, Zoll wurbe Teiner gezahlt. Dre Belmte vom Adırı 
mieag war dad einzige Einkommen. 

"Die Gewerbe und Künfte lagen noch in ver Kinhteit; faum 
gab +8 Schreiner, Schloſſer und Schneider; Golbſchmiede machtrn 
grobe, die Waffenſchmiede unter allen die beſte Arbeit. Erna 
Baumwollengeuge wurden gewebt zu Kleidern und zum Audtaufch 
mit arabiſchen Tribus gegen Wolle und Vieh. In ver Prubiug 
E Ahſa wurben auch Abbaies gewebt. Das Kupfer, von Du⸗ 
med und Bafiora eingeführt, wurde im Lanbe zu Kupfetgefdhise 
werarbeitet. Als Ellenmaaß kannte man mur bie Deräa, gleich 
vom Pyk⸗beledy in Aegyoten. An Münzen eirtulirien fenwifdie 
Piaßer oder Talart, venetianiſche Zechinen, ungariſche Duscaten, bie 
Zechine Mahbonb, die Goldſtücke son Gonflantinsyel. Ba Linke 
Münze dienten die Kupferbleche, zu einem halben franzdftfchen Solo 
an Werth, aus dem Münzhofe zu Baſſora. 





ET 


Zur Jufttzpflege war in jevem Dove ein Kai, der im 
ter- ven Scheikhs gewählt ward, deſſen Urtheil entfbeinend war 
ohne Appellation. Diefer Kadi Tonnte Feine Zahlung von ven 
Partheien einfordern, erhielt aber feinen Gehalt in Geld und Les 
bensmitteln vom Lanvesfürften. Nur Mufelmänuer wurden im 
Lande geduldet, die Mofcheen von einem Theile des Zehenden un- 
terhalten und von ven ihnen zugehörigen Tempelgütern (Wakfs), 
die von dazu burdy Scheikhsa ernannten Directoren verwaltet wurden. 

Die eigentbümliche militairiſche Berfaffung?) konnte 
allein jene fo zahlreichen Kxiegäheere ftellen, vie nothwendig wur⸗ 
den, als die Kriegführungen des Eroberungsftantes nach allen Sei⸗ 
tm über die zunaͤchſt umgebenden Würftenftriche hinausgingen. Nur 
ver Regent allein entfchien über Die Armee und ihre Groberungen. 
Die Emirs hatten aus ihren Iurispirtionen die Mannfchaft aus⸗ 
zuheben, die waffenfaͤhige Jugend jeder Stadt wurde von Ihrem 
eignen Häuptling den ganzen Feldzug hindurch commandirt; un⸗ 
ter. feinem Smir, ven 2 Schreiber und ein Imam begleitete, wel⸗ 
cher zum. ſtündlichen Gebete ruft. Jever Krieger führte feine Waf⸗ 
fen, Munition und Lebensmittel felbft; ja jeder hatte ſelbſt fein 
Schießpulver zu bereiten und ben Salpeter zu raffiniren, ven w 
aus ven Bergen erhielt. Die Armım wurden von ben Wohlhaben⸗ 
den equipirt, die Reichen verfahen fie mit Lebensmitteln. Der vom 
Emir aufgerufne Krieger konnte einen Stellvertreter ſchicken, den er 
equipirte, oder ein Pferb, ober Dromedar flellen. Werner Infantes 
riſt noch Dromevarreiter erhielt Solo; nur Fourage erhielt der 
Reiter zu Pferde und etwas Sold. Die Beute vom Telnde wurde 
unter alle Individuen ver Armee gleich vertheilt, ſelbſt ver Chef 
erhielt nicht mehr als vie andern, und Y%, warb für ben Schat 
zurüdgelegt, der aus nen Zehnten und ben Strafgelvern anwuchs. 
Nie wurden bie Mannſchaften von fremden Emirs, fondern fletd 
von ihren eignen ‚angeführt; die Reiterei zu Pferde und Dromebar 
machte ſtets die Vor⸗ und Arrieregarbe; im Centro fanden In⸗ 
fanterie und Artillerie auf Kameelen, deren jeded 2 Soldaten und 
deren Broviant trug. Die Krieger von Deraalje Hatten ver ven 
andern in der Armee ven Vorrang. Hauptnahrung in ber Cam⸗ 
vagne waren Datteln in Kameelmilch geweicht, ihr Trank Kameel⸗ 
mil, ſelten einmal Brot und Fleiſch. Die Abtheilungen der 
SGaufen deſſelben Cmirs waren doppelt; eine vordere, wie, wenn fle 
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zu ſchr mitgenommen war, von der hintern erſetzt wurde. Die 
Todten wurden ſtets mitgenommen, um fie zu begraben; der größte 
Schimpf wäre es geweſen, ihnen dieſe letzte Chre nicht zu ermeifen. 
Selbſt bei verlornen Schlachten geſchah die Retirade nicht auf der 
Flucht, ſondern in Ordnung. War der Feind geſchlagen, ſo ver⸗ 
folgte ihn die Infanterie nicht, wol aber die Cavallerie, vie ihm 
bis im gewiſſe Berne nachjagte. In den Schlachten wurde oft in 
lautem Gefchrei der Name Allahs (Allah akbar, d. i. Gott iſt groß!) 
angerufen. 

Der Fußgaͤnger hatte feine Luntenflinte, die er ſchnell zu laden 
verſtand, fonft noch Dolch und Patrontafche für die Kartufchen, 
ber Reiter feine Lanze und Säbel, nur wenige hatten Piſtolen. 
Bel Lagern kannte jeder feinen Platz; ver General in der Mitte, 
die Gavallerie im Kreife herum. Infanterie und Neiterpoften wur⸗ 
den eine Stunde weit umber ausgeſtellt und alle 24 Stunden ab⸗ 
gelöl. Den Tag über fchlief Alles im Lager, nur zur Zeit des 
Gebets, 5 mal täglich fehr regelmäßig, erhob man fih. Die Nacht 
blieb alles wach, bei Befängen, Reritationen aus dem Koran, Er⸗ 
zählungen u. f. w. Nach dem Gebet, mit dem Morgenanbruch, 
Iegte man fich zum Schlafen wieber nieder. Zank und Streit wa⸗ 
zen felten, die Disciplin ſehr ſtreng mit Baſtonnaden oder Köpfen, 
was auch die traf, melde vor dem Beinde geflohen waren. Bei 
Der ſehr mäßigen Lebensweiſe Tonnten wol ein paar Tage ohne 
Speife vergehen, ohne daß man Klagen hörte. 

Die Kleidung der Nedſchoölbewohner 600) iſt im allgemei- 
nem ein Hemd son Baummollenzeug, Unterhofen und ein wollener 
Mantel (Abbayeh); die reichern tragen Darunter einen Kaftan von 
Sud; alle um den Kopf ein roth und grün geftreiftes, buntes 
Such mit Franzen; im Winter darüber einen Shawl, Dosmäl 
genannt, dad fie aus Maskat erhalten und mie einen Turban um 
den Kopf winden, an den Füßen Sandalen. Ihr Temperament ift 
trocken, phlegmatifch; fie leben fehr mäßig, find felten trank, ſchla⸗ 
fen wenig; Kaffee (obwol verboten in ihren Sagungen) iſt Ihe 
Sauptgenuß, gemengt mit Gewürznelken und Mil; FSleiſch von 
Geflügel, Ziegen, Gazellen, Kameelen findet nur felten einmal ftatt. 
Die Haut der Männer Ift bei allen olivenfarbig, fie haben 
breite, Hohe Stirn, fehwarze Haare, der Eontonr ihrer Augen if 
mit Kohhl ſchwarz gezeichnet; das Geficht Iang gezogen, bie Zähne 
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ſehr weiß, die Lippen vorſtehend, ber Blick kühn, die Gefichiszüge 
fireng, ver Ausorud oft vol Melancholie. Die Weiber find fee 
fchön von Geſicht und gut gewachſen; ihre eingezogene Lebensart, 
ihre Verfchleierung außer dem Haufe läßt ihre Haut heller; nur 
die Füße find barfuß, mit Ringen am ten Zehen ornamentirt. 
Auch ihre Augenbrauen und Augenfreife find mit Kohhl geſchwärzt, 
die Flache innere Hand und die Nägel mit Henne roth gefärbt. Um 
den Kopf winden fie ihre Haarflehien, mit Perlen und Juwelen 
geſchmückt, in allen Alteröftufen. Die jehr einfürmige Lebensart 
läßt fie meift alle ein fehr Hohes Alter erreichen; bet 80 Jahren 
find die Männer noch In rüſtigſter Kraft; pie Mädchen werben 
fehr früh mannbar, verheirathen fich Thon im 10tm Jahre und 
find felten unfruchtbar. Die Verlobung wird vor einem Faki, sis 
nım Gefegmanne, abgeichlefien, wobei oft im Chepact ausgemacht 
wird, daß der Mann Feine zweite Frau nehme und feinen Sclavin⸗ 
nen nicht beimohne. Die Mitgift wirb beflimmt, der Bund In 
der Mofchee gefchloffen, das KHochzeitfeft in ver neuen Wohnung 
gefeiert, wohin vie Gäſte ihre Geſchenke an Kaffee, Reis, Korn, 
Geld u. f. w. bringen. Giebt die Frau nad drei Monaten Fein 
Zeichen ver Schwangerfchaft, To kann fie zurüdgefchidt werben; ift 
fie fhwanger, fo kann die Schelvung erft nach der Niederkunft ges 
fihehen; der Mann hat das Kind zu ernähren, vie Brau aber nicht. 
Stirbt die Frau, fo erbt der Mann die Hälfte; finn feine Kinder 
da, fo erhalten die Eltern der Verſtorbenen die andre Hälfte; find 
Kinder da, fo erhalten dieſe drei Wiertbeile, ver Mann das vierte - 
Viertheil per Hinterlaffenfchaft. Stirbt dee Mann ohne Kinder, 
fo erhält die Srau nur ein Viertheil feines Vermoͤgens, Pie an⸗ 
dern drei Viertheile erhalten deſſen Verwandte. Sind aber Kinder 
da, fo erhält die Frau nur ein Achttheil; jedes Kinn erhält zum 
Erbe zwei gleiche Theile, die Tochter nur einem Theil. 

Krankheiten find bei der einfachen Lebensweife felten, Aerzte 
fehlen ganz, aber als Hausmittelchen dienen Senne, Kameelmilch 
mit dem Urin des Kameeld gemifcht, heißes Del oder Hammel⸗ 
fett zum einreiben; heiße Eifen zum Hautbrennen, Scheöpfungen 
u. f. w. Der Verrädte wird ſtark geprügelt und muß Schmefel« 
Iunte einatmen; man bindet Ihm Zähne und Hände fe, drückt 
und Tnebelt ven 2eib, um ven böfen Dämon herauszupreſſen; auch 
macht man in fein Fleiſch Einfchnitte mit dem Aafirmeffer unter 
pen Scheikhs Recitation von Verſen aus dem Koran, in Goffnung 
der Heilung. 
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Noch werden einige Notizen von den Winden usb u Lan⸗ 
desſsprodueten zu jenen Nachrichten hinzugefügt. 

Die herrſchen den Winde) in Nedſchd find der Ghar⸗ 
by, d. i. der Südweſt; er if heiß, ſchadlich für Die Culturen, 
und weht zuweilen 7 Tage hintereinaunder, dann find ſtarke Wen 
wäſſerungen ver Felder nothwendig. Er alternixt im Sonmer mit 
dem Nefryeh, d. i. dem Nordweſt. 

Der Weſtwind, Geſyeh, durchſetzt ven Gluthſaud des wü⸗ 
ſten Arabiens und bringt furchtbare Hihe; er herrſcht vor im Juni, 
Juli und Auguſt; dann ſteigt das Thermometer bis 360. 

Der Nord, Shamal, von Syrien wehend, iſt im Winter 
fehr Kalt, im Sommer fühlt er die Atmosphäre ah und fürbert nie 
Degetation. 

Der Südwind (Genoub) und Of (Sharky) haufen die 
Wolkenmaſſen an und bringen Regen, find aber im Frühling und 
Sommer jelten. 

Bon Bäumen nennt jener Bericht nur wenige. Der Elsatl 
fol der Eiche ähnlich fein und Holz zum Häuferbau geben; Sa⸗ 
mar,' Talh, Sareh, Salem, Ouhat, Kalhad, die wir nicht 
weiter Pennen, geben nur Brennholz, Schatten für die Heerden, ihr 
Laub eine Nahrung für die Kameele. Botanifche Beobachtungen 
fehlen bis jeßt noch ganz und gar in Nedſchd. 

Thiere. Außer fehr vielen wilden Thieren in ben Berg 
Ianpfchaften, ſoll e8 auch viele verwilderte Hausthiere da⸗ 
ſelbft geben, die durch die oft fehr entfernten Weideplätze zur Ver⸗ 
wilderung übergegangen find, wie zumal bie wilden Kühe (f. 
oben im Schammar, S. 358) und wilden Efel. Außer viefen 
wird der Semaa genannt, als ein Baftard von Wolf und Hund; 
der Maffarä, eine Art Hund mit fehr langer Schnauze (ſ. oben 
S. 362,’ Derbun?); die Fahd, ein Thier der Katze fehr ähnlich, 
aber weit größer und fehr gefürdhtet; dann viele Hirſche, Gazel⸗ 
Ien, Hafen, Füchfe, wilde Schweine, Vogel Strauße, Adler, Geier, 
Sperber, Raben, Rebbühner, Tauben, Xurteltauben. Vor allem 
aber iſt Nedſchd berühmt durch die ſchönſten Pferde in ber 
Melt, hochgebaut mit feinen Schenfeln und Füßen, langgeſtreckte 
Körper, leichten Kopf, ſchlank, von ungemeiner Beweglichkeit ber 
Glieder, die wie in Springfenern geben und ſehr flüchtig, wie 
ausdauernd find. Sie können fehr große Strapazen ertragen, 


21) FeL. Mengin, Hist. de PEg. L c. T. IL p. 186— 188. 
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halten im Kriege HS 2 Tage ohne Butter aus, ohne minder feu⸗ 
tig zu fein. Die Stuten von Geblüt tragen am Hals ein Säd- 
Ken mit einem Stud Gazellenhaut, varauf ihre Genealogie ver- 
zeichnet iſt. Der Preis einer foldhen ift nicht felten tauſend Talari, 
doch wird fie nie als nur In ver höchften Noth verkauft, denn von 
feinem ganzen Befigthum iſt dem Beduinen die Stute das Liehfle. 
Auch vom Dromedar, dem Lieblingsreitthiere, ift bier eine fehr 
ſtarke Zucht; flüchtig im Lauf, ohne ermüdenden Gang, führt es 
am fchnellften und bequemflen durch die Wüſte. Ein gutes 
Dromedar if nicht unter 300 Talari zu haben. Das Kameel, 
ver Ochs, ver Efel dienen zur Agricultur; Pferd und Dromevar 
find Hier von zu edler Race zu biefer Verwendung. 





Anbang. 


Die geographiſche Verbreitung einiger 
characteriſtiſchen arabiſchen Producte. 





J. 


Die geographiſche Verbreitung des Kaffeebaums (Coffea 
arabica Linn.) in der Alten Welt, nach feiner wilden 
wie Eultur- Heimath, in den verſchiedenen Stationen, 
fo wie der Einführung feines Kaffeetranfes in bie 
Gisilifation des Orients und Occidents. 


Jemen, das glückliche Arabien der Alten, bat in den letten 
Jahrhunderten vorzüglich durch eines feiner Haupterzengniſſe, die 
Kaffeebohne, vie Aufmerkfamkeit ver Curopäer auf ſich gezo⸗ 
gen, ein Product, von dem weder im claffifchen Alurthum, noch in 
der Beriobe der Mohamedaner, bis zum Anfange des 13ten cheifi« 
Uchen Jahrhunderts, bei Feinem ver In Arabien einheimifchen Auto⸗ 
rm noch von dort fremden Reifennen, nie vie geringfie Er⸗ 
wähnung geſchehen if. Denn nicht nur in ältern arabifchen 
Werken wird nie ver Name dos Kaffees genannt, auch unten Dem - 
zahflofen Handelögegenfänben, die von nen Schriftſtellern des 
hochſten Alterthums in dem indiſch⸗Agyptiſchen Weltver⸗ 
Lehr), von orientalen wie oecidentalen Autoren, als In Arabien 
einheimifch, oder über Arabien ein⸗ und ausgeführt, genannt wer⸗ 
den, kommt unter den vielm Gewürzen und Kofkbarkekten ver drei 
Naturreiche Leine Spur dieſed Gewächfes, dieſer Haudelswaare vor⸗ 
Dennod; tritt anf einmal im 1Sten und 10ten Jahrhundert daſſelb⸗ 
Arabien als einzige Heimath des Kaffees hervor; es gilt 
ſeitdem als das Land im ausſchließlichen Befige jener Ldft- 
lichen Frucht, die ſich bald eine triumphirende Herrſchaft über 
die tägliche Kebensfitte in faſt allen Ländern ded Orients 
und Dceidents, zumal ned mohamedaniſchen Lebens, wie 
der europätfchen Eivilifation gebahnt, fogar in Eoloni= 





”) J. Forbes Royle Essay on the Antiquity of Hindoo Medicine 
ete. London 1887. 8. p. 127. 
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ſationen oder Pflanzungen jenſeit der Oceane durch die tro⸗ 
piſche und ſubtropiſche, alte wie neue Welt weit aus ver⸗ 
breitet hat, und doch in ihrer edelſten Entwickelung als 
Mochha⸗Bohne immer nur an Jemen haftete. Deshalb eben 
dieſes Land zu dem längſt geſchwundenen antiken Ruhme ſeiner 
Herrlichkeit, dem es einſt, ſeit des weiſen Salomons Zeiten, den 
Namen ber Arabia felix (evdalsam) verdankte, in jüngfter Zeit 
erft den modernen Ruhm gewann, ver Ichönfte Kaffeegarten 
des Drientd, vie Urheimath jened Aroma und feines levan⸗ 
tifchen Trankes zu fein, der nun ſchon faft zur leiblichen wie 
geifigen Lebendorpnung aller Eulturvdlfer der Erde 
zu gehören fcheint und zu einem der größten Gegenſtände bes 
Welthandels herangewachien ifl. Denn das eine Pflänzchen, 
das zuerfi dem arabifchen Boden enthoben in andere Zonen 
verpflanzt ward, bat feit kaum anderthalb Jahrhunderten von 
Java und den Manillen, über Ceylon, Isle Bourbon His 
nah Wefindien, Surinam, Cayenne und Brafilien, fo 
viele neue Kaffeegärten auch -außerhalb ver arabifchen Halb⸗ 
infel als feine Nachkommenſchaft erzeugt, daß in dieſer neuen Hei⸗ 
math Hunderttaufenne von Arbeitern aller Art mit deren Pflege 
beichäftigt. find, daß deren Ertrag von mehr ald dreihundert 
Millionen Bfund Kaffeebohnen in mehr als hunderttau⸗ 
ſend Tonnen jährlich in mehren hundert Seegelichiffen 
den indiſchen wie den atlantifchen Ocean durchſchwimmt, und auf 
ben Märkten Europas, durch Preis, Zell und Umfag aller Art, 
nicht allein von Einfluß auf Die Bebendfragen ber Völker, ſondern 
auch der Politik Der Staaten und ſelbſt auf das Schickſal einer 
ganzen Menjchenrace geworben ift. 

Unter den vielen Specereien-und Aromaten, bie iM an⸗ 
tiben Verkehr der Araber theild mit eiguen Landesproducten, Weih- 
rauch, Gummi, Balfam, teils mit anslänpifchen, wie Zimmet, 
Bieter, Gewürzen u. a. genannt werben, kommt die Kaffeebohne, wie 
gelingt, nie vor Sollte fie hier von ſchlau ſpeculirenden aͤgypti⸗ 
then, arabifchen, römischen, venetianifchen, portugieſiſchen, hollän« 
diſchen Kaufleuten der Vorzeit nur überfehen worden fein, weil fie 
etwa noch nicht in Gebrauch gelommen war? Dies wäre ſchon 
ſchwer zu denken. Aber auch bis heutigen Tages if nie und 
nirgends auf Arabiend Boden von einem wilden Kaffee 
baume ober einem wilden Kaffeegehölze vie Rebe geweien; 
überall, fo lange moderne arabifche Autoren (denn bis auf Abul— 


U 
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feda und Ebn Batuta, Mitte des 13ten und 14ten Jahrhun⸗ 
derts, herrſcht darũber tiefes Stillſchweigen) von viefem Lande re⸗ 
den und europäiſche Reiſende darin geforſcht und Jemen durch⸗ 
wandert haben, kennt man das Gewächs ſo junger Jahrhunderte 
nur ald ein gepflanztes und auf Jemens günſtigſtem Boden 
forgfältigfter Pflege immer noch. bedürftiges 2) Gartengewächs. 
Sa den Genuß feiner Frucht, als erquidenner Trank, leitet vie 
Zradition der Araber felbft aus ber überfeeifchen äthio⸗ 
pifhen Fremde ber. Sollte von daher nicht auch ver Kaffee» 
baum felbft erſt eingewanbert fein? Doc hiervon iſt Fein po⸗ 
fitives Datum in ver Gefchichte der Halbinjel over Jemens vor⸗ 
handen. 

‚ Sehen wir aber auf die wilde Heimath des Raffeebaumsß, 
fo bietet fich das äthiopiſche Hochland Afrikas, freilich erft 
nach jüngfter Beobachtung authentifcher Augenzeugen, in ſüdweſt⸗ 
licher Nähe von Jemens Cultur⸗Heimath, zunächſt zur Bes 
trachtung dar. Aber auch außer dem ein großer Strich desd Innern 
nur wenig genau bekannten tropifchen Afrikas, nämlich von ben 
im Süden Habeſchs liegenden Staaten Kaffa und Enarea bis 
zu den Niger⸗ und Senegal⸗KLändern, innerhalb welchen ver 
Kaffeebaum faft gar Teine Cultur genießt, ja felbft hier und va 
durch fanatiſchen Blönfinn verfolgt und ausgerottet wird, dennoch 
aber in größter Fülle ſchattenreicher Wälder und des 
Ertrages weite Räume einnimmt und in Schon edle Früchte 
giebt. Daher ſchon möchte vielmehr weit eher hier als in Jemen 
feine Urheimath und fein Paradies⸗Clima zu fuchen fein. 
Konnte man nun nicht erwarten, daß der Kaffee, deſſen Name 
gar keiner arabifcheeinheimifchen Sprachwurzel angehört, 
aber zunächſt mit ver Benennung feiner Landheimath Kaffa iden⸗ 
tiſch erſcheint, au von da erfi aus dem äthiopiſchen Hoch⸗ 
Iande in daB climatifch verwandte Jemen durch irgend eine 
und unbekannt gebliebene Induſtrie verpflanzt fei, wenn aud Fein 
hiſtoriſch⸗hronologiſches Datum biöher und darüber pofitiven Auf⸗ 
ſchluß gegeben hätte. ' 

Sehen wir nun, was uns Natur und Geſchichte für That⸗ 
fachen liefern, die unfere bier überfichtlich gegebenen allgemeinen 


2) Petrus Forskäl, Flora Aegyptiaco-arabica:s. Deser. Plant, etc. 

> ed. Niebahr, Havniae 1775. 4. p. ıxxxvıtı fagt negativ: Spon- 
taneae fructus sine dubio nullies est pretii; und: ex Abyssinia 
illatas primas arbores putant Arabes, 





538 Der Kaffeebaum; 


Andentungm über die geographiſche Verbreitungsfphäre 
dieſes merkwurdigen Naturpropuctes rechtfertigen mögen; eine Un⸗ 
terſuchung, die bisher noch auf keine umfaſſende, wiffenſchaftlich 
befrledigende Weiſe ihrem innern Zuſammenhange und den aͤußern 
Erſcheinungen nach geführt iſt, und wol, ſo gut wir ſie zu geben 
vermögen, keine paſſendere Stelle als bier am Schluſſe unſrer Bes 
teachtungen über Jemen finden Eönnten, da es fich bier uns dieſes 
am meiften characteriſtiſche Ergebniß ſeiner Propuctionen 
Handelt, um deffen willen Jemen allein noch Deuts eine Welt⸗ 
bedeutung für das Ganze hat. 


1. Der Raffeebaum (Coffea arabica); der große Kaffee⸗ 
Garten Arabiens, die Culturfphäre In Jemen, ale 
Gartenbaum. 


Der Kaffeebaum (Coffea arabica Linn.) war zu &. Käm⸗ 
pfer's 5) Zeit kaum noch wenigen Naturforfchern zur Kenntniß 
gefommen (Kahwah: Fructus et deoocti usus satis apud nos ihr 
notuit, non aegue ipsa planta). Erft Juſſien, Forseal und 
Zinne (Willdenow, Spec. Plant. Vol. I. p. 793) Haben ihm 
botaniſch genau beſchrieben ); er gehört im Syſtem zu Pentandria, 
monoeynia, nebft einer großen Zahl zu bemfelben Genus gerechne⸗ 
ter verwandter Arten, davon bei weiten die meiften ver neuen 
Melt angehören und nur ein paar der alten, einige dem ganges 
tifden Indien, insbeſondre aber dem afrifantfcyen Boven, aber nur 
die jemenifche Art trägt, fo viel bis jeht bekannt, die nng- 
bare Kaffeebohne, und nur von Dieter Art kann bier die Rebe 
fin, denn der verwandten tropicalen Coffeaceen, zu den Rubia- 
ceen gehörig, und ver fehr nahe ſtehenden Cinchonaeeen If eine 
fehr große Schaar, mit der Familienähnlichkeit ihres Habltus und 
ihrer Beftembthelle, die faft insgeſammt einen fehr erregenden Chu⸗ 
Fuß auf das Nervenſyſtem auszuiben vermögen. Die der Coffea 
arabica zunähft vermandteften Arten ſcheinen wol die 4 von Ror⸗ 
burgh°) in Bengalen, Travancore, den Moluden und auf Pigeon 





E. Kaempfer, Amoenitates exotic. Lemgoviae, 1712. 4. Fascic. 
I. p. 123. ) Erfte Abbildung vom Sieur Des Noyers, f. De iz 
Rooque, Voy. Tables, ver Bann, die Blätter in natürlicher Groͤße 
und ein Zweig mit Dlüthen und Früchten; Beſchreibung in Car. a 
Linae, Amoenitates Acad. T. VI. p. 160. % Wil. Roxburgh, 
Flora Indica etc. Serampore 1833. 8. Vol I. p. 588-— 541. 
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Island ver Malayen angegebenen (Coflea tetrandra, bengalensis 
oder Travancorensis, pedanculata und angustifolia), aber mit 
ungenießbaren Wrüchten zu fein, von denen jenoch, na Wight 
und W. Arnott), es unſicher Bleibt, ob es nicht bloße Varie⸗ 
täten der verwilderten arabifchen Species, die in jenen Rocalinkten 
angepflanzt waren, fein möchten. 

Was dad Mehl bei nem Korn, pas Fleiſch bei ver Kokos, vie 
aromatifche Subflanz bei der Muskatennuß, das iſt das avomati« 
fche Albumen der Kaffeebohne, vie, wenn geröftet und zermalmt, 
Dusch den beißen Aufguß den erquidenden Trank giebt. Diele 
Albumen, der organifche Eiweipftoff im Innern der Veere gebildet, 
Hält ven Keim der Tünftigen Pflanze ein und iſt zu deſſen Nahe 
zung beim Keimen ſelbſt zunädjft beſtimmt. Diefer fehr Heine Em⸗ 
brye des Baums Tiegt in einer Vertiefung an deinem Ende des Als 
damen, und tritt erft In Der Entwicklungsperiode beim Anſchwellen 
hervor. Die Coffea unterfcheidet fich von ven naheſtehenden Ein⸗ 
hona= Arten durch eine cylindriſche Blumenkrone in 4 bis 5 Ab⸗ 
theilungen (Corolla monopetala quinguefida), aus deren nadten 
Innern Wand die 5 Staubfänen hervortreten durch die faftige, zwel 
Bapslige Beere, die in jener Belle nur ein Saamenkorn (over ins 
Bohne), mit pergamentaztiger oder Tnorpliger Hülle (Pulpa) um«e 
geben, einfchließt, und dadurch, daß dieſe Bohne nach außen con⸗ 
ver geformt tft, nach innen mit einer Rinne fi zeigt, die aus 
der Einrollung des Albumen nach innen hervorgeht. 

Der Buſch oder Baum”), der dieſe Frucht trägt, iſt im⸗ 
mer grün, und wirft nie feine Blätter auf einmal ab; er we 
reiht, wenn ausgewachſen, eine Höhe von 6 bis 12 Fuß, ſeltener 
bis 20, und wird am beſten mit einem mäßigen Kirſchbaume $) 
verglichen, deſſen Zweige fich im hoͤhern Alter, wie bei diefem, bie⸗ 
gen und ſenken und eine Urt Schirmdach bilden. Das Holz IR 
fehe zart und biegfam, vie Rinde weißlichgrau und rauh, Die Blät⸗ 





©) R. Wight et W. Arnott, Prodromus Florae peninsulae orienta- 
ls. London, 1834. 8. Vol. 5. p. 435. 7) Jean de la Roegue, 
M&moire conoernant l’arbre et le fruit da Caf6, dresss sur les 
Obserrations de ceux qui ont fait le dernier voyage de l'Ara- 
bie heureuse, in Voyage & l’Arabie heureuse. Paris, 1716. 8. 
p.- 276—408 ; Penny Cyclop. (Royle’s) Coflea arabios. Vol. VII. 
p. 331— 323; bie gefammelte Ziteratus Darüber ſ. in B. Hmerich, 
Dissertat. de Cofleae facultatibus et effectibus. Berolini, 1839. 
8 °%) Ph. Sylv. Dufour, Traitez nouveaex et cwieux du 
Cafe oto. Lyon, 1785. B. p» 6. . 
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ter, denen des Citronenbaums verglichen, find doch weniger per⸗ 
gamentartig und zugeſpitzt, aber auch glänzend, oval, wellig, 
ſcharfſpitzig, 3 bis 4 Zoll lang. Zu allen Jahreszeiten trägt die⸗ 
ſer Baum, wie andere ſeiner tropiſchen Gefährten, zugleich grüne 
Blätter, weiße balſamiſch duftende, dem Jasmin zu vergleichende 
Blüthen 9) und grüne, reifende und ſchon gereifte, dann fleiſchige 
rothe Beeren. Die langlichen, fleiſchig weichen Beeren find erſt 
grün, dann röthlich und glänzend roth, weshalb man fie aud) Kir⸗ 
ſchen genannt bat, da fie auch eßbar find; mit der Neife bräunen 
fie und werden purpurfarbig, vertrodnen, wo dann bie beiben 
Kerne der Deere oder die Bohnen hart werden und bellgrän find 
und gelblich werben in ver braunen, Tnorpligen und bitter wer= 
denden Kapſel und Umhüllung, vie eben jo, wie die Bohne, durch 
beißen Aufguß einen milden pifanten Trank bietet, der gewöhnlich 
kei ven Eingebornen Giſhr oder Kifhr, bei Zürfen und Euros 
päern gewöhnlich als eine Art Scherbet Kaffee ver Sultanin 
(Caffe à ia Sultane) 10) genannt wird, und in Jemen noch häu⸗ 
iger als der Kaffeetrank von der Bohne felbft genofien wird, aber 
Ba er nur von der noch grünen Schaale ſchmackhaft ift, außerhalb 
Jemen nicht in Gebrauch kam. Dan vergleicht diefen Tran in 
Sarbe, Geſchmack und Wirkung nicht felten dem Aufguß des Thee⸗ 
trankes. Auch die Menbran!!), weiche vie Bohne unmittelbar 
entwickelt, wird zum Trank benugt und bient dann bem gemeinen 
Bolt zur Erquickung. 

Die Kafferpflanze giebt ſchon, wenn 2 ober drittehalb Sabre 
alt, die erften Früchte, obwol fie von geringerer Güte find als vie 
des Altern Stammes, ver bis in das fechfte Jahr die beften Früchte 
trägt, dann aber fich meift jchon erichöpft hat; Hann wirb er ent⸗ 
wurzelt und neue Pflanzung angelegt. Da er zu gleicher Zeit 
Blüthen, reife und unreife Früchte trägt, fo muß die Ernte auch 
in dreierlei Zeiten fallen, doch find dieſe nicht fo beſtimmt von 
einander gefchieven (ſchon im Februar, fagt Forskal, fängt bie 
Bohne an zu reifen), daher das ganze Jahr hindurch im Lande 
die Marktorte mit der frifchen Frucht verfehen werden; die Ara= 
ber nennen zwei eigentliche Erntezelten, ſehen aber ven Mat als 





9’ Sobibung und Beichreiiung in W. Woodrille, Medical Botany. 

8. Ed. by W. 3. Hooker and G. Spratt. London, 1832. Vol.I. 

ig 182— 184. 0 Niebuhr, Sehr. von Arabien 'e. 55; Fors- 

kal, Flora Aeg. I. c. p. LAXXVIL 2°) W. Woodville, Medical 
Botany L. c. p. 184. 
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die reichſte Haupternte an, indeß die andre nicht fo vollkommne 
Frucht liefert. Dann werden Laken unter den Baum gebreitet, der 
geſchüttelt leicht ſeine Beeren fallen läßt, die in Säcken geſammelt, 
zum KTrocknen an der Sonne auf Matten ausgebreitet und dann, 
wenn fie erbartet find, mit hölzernen oder fleinernen Walzen über- 
walzt merben, damit Die Doppel=- Bohnen aus der Hülle fpringen, 
die dann von einander gejondert, in Wannen geſchwungen, gerei« 
nigt und auf den Markt gebracht werden. In ven Haraza- 
Bergen, wie in den meiften andern Raffeegärten berricht, wie 
bei der Weincultur in ven bergigen Gegenven, ver Terrafien- 
bau mit Unterflügungdmauern vor; wo das Wafler fparfanı ift, 
bleibt der Baum mager und vermwelft leicht. Der Regenguß erhält 
ihn nicht; er gedeiht am herrlichſten in der Nähe von Quellen, die 
ihn täglich am Morgen und Abend tränfen. Ein folder Baumi2), 
wie er in ven Pflanzungen zu Dorah von Cruttenden unter« 
ſucht ward, von mittler Größe, pflegte in beiden Erntezeiten einen 
Ertrag von 10 Pfund der beften Kaffeebohnen zu geben, indeß um⸗ 
ber in vemfelben Garten auch Beigen, Blantain, Orangen, Citro⸗ 
nen ihre Früchte gaben, und ald Kraut eine geringere Art Indigo 
den übrigen Boden noch nugbar machte. 

Das Ernte⸗Geſchäft iſt ſehr einfach, Mmühfamer die Pflege 
der Bilanzung, obwol der einzelne Baum auch Teiner beſondern 
Sorgfalt bedarf, ſondern fich ſelbſt überlaffen bleibt, wenn bie 
ganze Anlage im geveihlichen Zuſtande iſt. Uber bier tritt das 
Eigentbümliche dieſes Gewächſes, Die vegetative Chararteri= 


fit veffelben zur gedeihlichſten Localität hervor, um bie 


edelſte Entwidlung zu gewinnen, woburd feine Verbrei⸗ 
tungsſphäre, wenn fon eine fehr weit ausgedehnte, 
doch nur eine ſporadiſch ſehr zertheilte, auf minder um⸗ 
fangreihe Territorialgruppen eingeengte erjcheint, die 
feineöwegs blos von Breitengegenden, von Temperatur, von Hitze, 
Regenfülle, Meereslüften, trodnem Elima oder hypſometriſchen Ver⸗ 
hältnifſen abhängig iſt, fondern von einem Zufammenmwirken 
und Ineinandergreifen aller dieſer zu einem gewiflen har. 
monifhen Ganzen, das ſich eben nicht wol anders als durch 
das Kaffe- Clima bezeichnen läßt. Denn, wenn man e8 ſchon 
mit dem Elima der Baummwollenpflanze verglichen bat 23), 





#2) Cruttenden, Narrat. I. c. p.278. 1?) g8. J. A Ferer, Grund⸗ 
riß der Pflanzengeographie. Berlin, 18%. 8 ©. 
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weil beide etwa jenfeit Der Tropen bis 36° noͤrdl. Br. hinaus, alfo 
in die jubtropifche Region, in ihrer Fünftlichen Verbreitung gedei⸗ 
hen, wo nur noch eine mittlere Wärme von 19',° bis 20° Celſ., 
fo bleibt e8 doch von dieſem, mancher äußern Analogien ungeach« 
tet, ſehr verſchieden, wie fich fchon zum voraus denken läßt, da 
jenes Gewächs nur einen Yaferftoff, viefed ein Aroma zu zeitigen 
hat. Auch bleiben wir zuvor nur bei dem Kaffeeclima Je⸗ 
mens ſtehen, dad nur einem fpeciellen Iheile Arabiens, kei⸗ 
neöwegs feiner ganzen Salbinfel angehört. 

Schon Niebuhr fagte!*), daß der Kaffeebaum vorzüglich 
nur an ber Weſtſeite des Jemen-Gebirges cultivirt 
mwerbe, und zwar nordwärts noch bis in bie Provinzen Ha⸗ 
ſchid u Beil (bis 17°N.Br.), ſüdwärts bis nach Jafa (Dichof) 
und Kataba (gegen 14° N.Br.), aljo bis in die Nähe von 
Aden, doch fcheine dad Clima In ven Gauen von Udden (1. 
Th. XU. ©. 814), von Kudma (in O. von Beit el Fakih) und 
dem nur wenig nörblichern Dſjebi bei Hadsjir (f. TH. XII. 873) 
diefer Frucht am meiften gemäß zu fein. Bon daher komme ber 
meifte und befte Kaffee; auch berriche an wenig Orten der Erbe 
auf Berghöhen eine fo regelmäßige Witterung wie hier in 
Semen. Ale von Niebuhr gefshenen Kaffeegärten liegen inner⸗ 
halb diefer angegebnen Grenzen. 

Burkhardt erfuhr 15), daß ver Kaffeebaum nicht nord⸗ 
wärts Meſchnye im Zohran Lande (200 N. Br.), in N.W. von 
Tebala (ſ. Erdk. XI. ©. 196), nur wenig nordwärts Gomfude, 
wo auch Ghamid (darüber ſ. unten), wachſe, bie Qualität 
aber je weiter ſüdlicher deſto beſſer werde, und die beſte in der 
Nähe von Sanaa, d. i. in Welt um Kusma, Dfjebi und Beit 
el Fakih wachſe. 

Ueber dieſe Nordgrenze der Kaffeecultur, welche alſo 
das ganze Hedſchas und Nordarabien ausſchließt, ift und kein ge⸗ 
naueres Datum eines Beobachters als Augenzeuge bekannt gewor⸗ 
den, und nur Schimper, ver Botaniker, erfuhr, daß ſüdwärts 
des Hohen Dichebel Gurned, eine Tagereife ſüdoſtwärts von 
Taif (Erdk. XI. ©.151), dad Land Afyr beginne (jünmwärts 
yon Zohran), und damit auch ver Kaffeebau!d). Dies würde 





0, Miebuhr, Beſchr. von Arabien ©. 144. **") J. L. Burckhardt, 
Travels in Arabia. Londoa, 1829, App. IL pP» 447. . 
2e) W. Schimpers Mſcr. Reife 1835. 
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alfo gut mit 8. Burckhardt ſtimen. Doc bemerkm wir, daß 
Tamiſier 17) auf feinem Landwege im Innern des Hedſchas von 
Zatf bis in vie Nähe von Afyr noch nirgends Kaffeepflau⸗ 
zungen, auch im Lande Zoran (Wadi Zaaran), felbft nicht 
vorgefunden, wenigftens nicht angegeben hat. 

Botta bat noch fünlicher ald Niebuhr's Angabe, zu Kan 
taba, nämlich am Sabberberge, im Wadi Sina umd beim 
Dorfe Digennad flarke Kaffeecultur?2) beobachtet (Erdk. XIE 
6.783), und Wellſted erfuhr in Lahedſch an ver Grenze von 
Safa (f. Erdk. XU. ©. 659) und im öſtlich von Aden gelegnen 
Sſughra, der Refidenz (Erdk. XI. S. 660) des Sultan ber 
Fudhli, von wo viel Färberrötbe und Kaffee ausgeführt wird, 
wogegen man Getreide und Datteln umtaufchte, daB dieſe ſehr 
große Oyantität Kaffee aus dem Lande Jafa komme, wo 
man ſich viel mit deſſen Cultur beſchäftige. Auch die Subeihi- 
Tribus bauen hier noch Kaffee (ſ. oben S. 674). Es ſcheine, 
bemerkt Wellſted, dieſes Jafa die öftlichfle!9) Grenze des 
Kaffeelandes in Jemen zu fein, und man könnte wol ſagen, 
von ganz Arabien; denn wenn auch in Oman auf dem Gebirge 
Ach dar etwad Kaffee gebaut wird (mol über 5000 Fuß abjoluter 
Hoͤhe, f. 06. S. 552), fo ift er doch von zu ſchlechter Sorte und 
zu gering, um bier, noch dazu auf einem fo kleinen infularen Ge⸗ 
biete, mit in Anschlag gebracht zu werden (Ach dar liegt ſchon 
unter dem nördlichen Wendekreis, 23, N. Br.). Aber auch in jes 
nem enger geſteckten KRaffegpezirke von Jemen würde man 
fehr irren, wenn man ihn ganz mit Kaffeegärten erfüllt ſich den⸗ 
ten wollte; dies iſt durchaus nicht der Fall. Nur gewifle be⸗ 
günftigte engere, fchattige und doch heiße, geſchütztere, 
von kühlern Berglüften doch auch gefächelie Thalſchluch⸗ 
ten, die reichlich zu bewäflern ſind und terrafjenartig 
emporfleigen, und auch diefe nicht alle, ſondern nur folche, im 
welchen ein von der Höhe herabgefchlemmter?) günfiger Boden 
von verwitterten Thongebilden ober porphyrartigen Trapp 
geſteinen reichlicheen Abſatz gefunden, um den Baum nähren zu 
fönnen, find ed, in denen er Wurzel zu fchlagen und aromatifche 
Brüchte zu tragen ſchelut. Dieſes Xhongebilde, aus welchem burg 





ınM. Tanisier, Voyage en Arabie etc. Paris, 1840. T. II. 
etc. 9% P. Botta, Relation l.c. 9.74. 0) Wellieb, — 
a. a. O. Th. 11. 6. 316, 318. *0) Crattenden, Narrative |. c, 
Lond. Geogr, Joum. viu. p: 278; Botta, Relat. p. 74. 
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Berwitterung und GHerabfchlemmung nur in ven Schluchten ber 
pafiende Kaffeeboden erzeugt werde, finde ſich nirgends in ber 
Tiefe; nur auf der Plateauhöhe, fagt Cruttenden, habe er e8 in 
Lagern vorgefunden, von mo ed in ver Megenzeit nach ver Tiefe 
geführt werben Fünne. Daher Forskal: Coffeam in planitie cul- 
tam non vidi 21), 

Nicht im heißen, flachen Tehama ift von irgend einem Kaffee⸗ 
garten im Niveau des Meeres, wo der Sandboden vorherrſcht, die 
Rede, und eben ſowol verſchwindet fein Anbau wieder gänzlich 
auf dem hoben, mehr bafaltifchen oder vulcanifchen Plateau von 
Sanaa, ſobald die Hochkette von 5000 Fuß oflwmärts überſtiegen 
it; nur weſtwärts in der mildern Borterraffe von 1200 his 
2000 Fuß, zu 4000 abjoluter Höhe, ift das Gebiet ver Kaffee» 
pflanzungen zu fuchen. Niebuhr nennt und fah fie dftlich von 
der Stadt Zoheia??) im Berglande (gegen 16° N.Br.), wo fie 
aber ven Markt dieſer Stadt nicht mit fo guten Bohnen verfahen, 
als weiter im Süden; dann im Kaffeegebirge??) Belt el Fa⸗ 
2198 zu Bulgofe, Hadie, Kusma, wo die edelſte Sorte er- 
zeugt wird (Erdk. XI. ©. 909). Bon da fand er, feit Beit el 
Fakih auf der vierten Iagereife gegen S.D. fübwärts von Zebid, 
zu el Wachſad, im Parallel von Häs, wieber den erfien Kaf⸗ 
feegarten in der Vorteraffe, wo auch der erfie Balfambaum 
(Abujhäam) 2%) von Forskal entvedt ward, im Wadi Zebid 
nnd in deſſen geſchütztem Thale bis Udden 25), einige Stunden 
aufwärts in ver Vorterrafie; ver gefegnetefte Kaffergarten in 
ganz Iemen, deſſen Product, den fogenannten Ubbeini, er für 
den beften Kaffee ver ganzen Welt erflärt. Aber fchon am fol- 
genven Tagemariche, nur 3 deutſche Meilen oſtwärts und etwas 
Höher hinauf in die kühlere Region von Dsle und Djöhla, wo 
die Bewohner Anfang April Schafpelze trugen und noch reicher 
Kornbau war, auch Zuckerrohrfelder, hatte doch ſchon alle Kaf⸗ 
fee-&ultur ihr Ende 2%) erreicht, und von ba ſüdwärte 
bis Tafs bemerkte er Feine, fo wenig wie von da norbwärte 
auf dem Rüden bed Hochlandes fortziehenn, über die Hochpäfle von 
Mharras bei Didbla, von Sumara bei Mechaber und auf ver 
Hochebene von Mauahheb (Mouab, Erdk. XII. ©. 742, 816), 





21) Forskäl, F Flora aegypt.-arabic. I. c. p. LAXXVIM. » Nies 
Fan Reiſebeſcht. I. ©. 305. 25) Cbend. ©.334. 2) Ebend. 
2°) Ebend. 6.352. 26) Ebend. S. 344. 
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fo wenig wie fie in der Hochebene der Reſidenz Sanaas ſelbſt im 
Gange ifl. 

Erſt als Niebuhr auf feinem Rückwege von Sanaa die erfle . 
hohe Plateauftufe von da’ und von Möfhak gegen S. W. hinab 
gefliegen (am 5. Tagemarfche von Sanan), jah er in dieſer mil⸗ 
dern Borterraffe zu Eppora?7), ehe er Samfur und den Wadi 
Sehan reiht, an deſſen Seitenhöhen wieder bie erfle Kaf- 
feepflanzung, in derſelben Gegend, wo fein Grfährte, der ara⸗ 
biſche Balfambaum, in Menge wild fich zeigte. Diefelbe Ges 
gend ift es, in welcher Cruttenden an den Süpofigehängen ver 
Dihebel Harraz, die auch Niebuhr's Karte verzeichnet Yat, 
denfelben großen Kaffeegarten Eennen lernte, in deſſen Mitte 
Dorah 22) (Eddora bei Niebupr) in ganz gleicher Cultur⸗ 
umgebung liegt, wie Kusma im Kaffeegebirge von Beit el Fall. 
Diefe Region der Kaffeecultur lag, nah Cruttenden's Obſerva⸗ 
tion, zwiſchen 1200 bis 3000 Buß abfoluter Höhe, und dies möchte 
wol fo ziemlih die Grenze ihres untern und obern Vor⸗ 
Tommend bezeichnen, die bis Möfhak reichte, wo fich eine zweite 
Kaffeepfantage 29) zeigte, für welche ver Boden auf viefer ‚Höhe 
Doch fchon zu troden war. Ueber Möfhat hinauf zum Tafel⸗ 
Iand von Mottene, 5000 Fuß über dem Deere, iſt keine Spur 
mehr von Kaffercultur. Das Produkt ver Harrazberge und von 
Dorah gilt im Handel als fehr gut, wird jedoch nicht der beflen Sorte 
des Uddeint gleich geftelt. Daß Botta die Kaffeegärten um Taäs, 
auch am Norboftfuße des Sabber, zu Oſchennad, vorfand, wo 
Niebuhr ihrer noch nicht erwähnt Hatte, Haben wir oben gefehm; 
genauere Auskunft giebt Botta darüber nit. Bei ver großen 
Aufmerkſamkeit, die Niebuhr auf viefen Gegenſtand gerichtet Hatte, 
koͤnnte man bei feinem Schweigen über diefe Eultur zu Dfchennab 
im Wadi Sina wol auf den Gedanken kommen, daB diefe Anz 
pflanzung daſelbſt erſt feit feiner Zeit geichehen, wenn man nicht 
Die flũchtige Art, wie er Dſchennad paffirte, für hinreichend Hält, 
fein Stillſchweigen varüber zu erflären. 

Wirklich fagt und Botta von folden Berfuhsanpflan«- 
zungen, bie norbweflmärtd von Taäs der Sheifh Hafan im 
Süd von Heidan, bei feinem Gebirgsſchloſſe Maamara 0), in 
einem engen, tiefen und feuchten Thale angelegt hatte, in welches 





N Ebend. ©. 433. 2®) Crattenden, Narrat. I. c. p. 277, 278. 
29) (hend. p.279. 0) Botta, Relat. lc. p.49, 74. 
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der Sonnenſtrahl nur wenige Stunden des Tages eindringe. Hier, 
wie im Wadi Sina, waren e8 immer nur enge Bergfpalten mit 
Zerraffenceultur, deren untere Etagen leicht bemäflert werben konn⸗ 
ten, in denen der Kaffeebaum, ver bie Hitze Kiebt, aber den Son. 
nenſtrahl fcheut, zroifchen Anpflanzungen andrer größerer Bäume, 
die ihm Schatten geben mußten (vorzüglich der Cordia sebestena) 
gut gedieh, wenn ſchon die Pflanzer fi} wenig um ihn kümmer⸗ 
ten, alles Unkraut ihn ummuchern ließen, nur für feine tägliche 
Bewällerung forgten, und dann fich durch feine Früchte bereichere 
ten.“ Das Führen von Rinnen und Gräben für die Bewäſſerung 
war die Gauptforge. Daffelbe Hatten auch Die erflen Nachrichten 
bei La Rocque >!) mitgetbeilt, und gefagt, daß ohne Bewäſſe⸗ 
sung der Baum wol wachſe, aber keine Brucht anfege, fo wenig 
wie wenn ex dem zu heftigen Sonnenftrahl ausgefeht fei. Fangen 
die Früchte an zu reifen, jo muß die Bewäflerung aufhören, bie 
zuvor täglich jenen Morgen und jeden Abend nicht fehlen durfte; 
dann muß der Baum troden flehen und das Waller jogar abge» 
leitet werden. If der Kaffeegarten in einem an fich fchattigen 
Orte gelegen, ſo gedeiht ex befier, wenn keine fchattengebenben Bäume 
umber gepflanzt werben u.a.m. Ausdrücklich fagt Gruttenven, 
daß man auch auf der Höhe von Sanaa, In deſſen Unge- 
bungen, wiederholte VBerfuche zur Anlegung von Kaffeepflan« 
zungen gemacht 32), daß fie aber immer mißlungen, weil es zu 
Zalt, oder weil der Boden dazu nicht tauglich geweien. Der Imam 
felbft habe e3 verfucht, in feinen Gärten daſelbſt Kaffeepflan- 
zungen anzulegen, aber ohne Erfolg; ven nächften Ort bet 
Sanaa, in weldem Kaffee erzeugt wirb, hörte Eruttenpen 
Haffafh nennen, eine kurze Tagereife im Südoſt ver Reſi⸗ 
benz, der aber auf Feiner Karte eingetragen if. 

Eben fo wird e8 wol auch mit der Anlegung des koͤnigli⸗ 
en Kaffeegartens auf ver Hochebene ber Reſidenz Mau⸗ 
ahheb oder Mouab gegangen fein, ven ber Reifende De laGre- 
laudiere 3) vor anderthalbhundert Jahren (1712) beſchreibt, 
von dem ſchon ein Halbes Jahrhundert fpäter Niebuhr; als er Durch 
dieſe Station zog (1763 Erd. XII. ©. 819), gar keine Erwähnung 





#) Voyage de l’Arabie heureuse I. c. p. 280. Cruttenden, 
Journal etc. 1. c. in Proceedings p. 5l und befien Narsative 1, «. 
p- 285. °°) Relation in J. de la Rocgue, Voy. de l’Arabie 
Rkeurewse 1. c. p. 242 etc. ' 
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that. Er wird bald wieder verövet fein, da die Reſidenz von Dort 
nah Sanaa verlegt ward. Man batte die beften Sorten da= 
Kin ordentlich in Reihen verpflanzt und eingehegt, und Hoffte ven 
Ertrag mit dem Namen Königskaffee zu belegen. Der Imam 
fihien einen gewifien Stolz darin zu fegen, aus dem von Kd« 
nigshand felbft gepflanzten, Thönften, immergränen 
®arten, wie er fi} gegen ven franzöfifchen Geſandten, ver ihm 
die Parks eines Königs Louis XIV. in St. Cloud und Verſailles 
gerühmt hatte, ausgedrückt Haben fol, vie enelfte Frucht Der 
Belt’ zu pflüden, um damit Baftgefchenfe zu machen; denn über 
den Kaffeebaum und feine Bohne gehe Teiln anderes Gewächs ber 
Schöpfung hinaus. Wirklich ging feine Generofität fo weit, ver 
Geſandtſchaft 500 Säde mit Bohnen anzubieten, wenn fie fi) nur 
mit deren Transport befaflen wollte. Daß man im Innern 
Jemen auch ſchon einen Unterſchied unter ven verſchiedenen 
Kaffeeforten?”*) mat, welche zu Mauahheb gepflanzt waren, 
wird auch von Eruttenden beftätigt, der 7 verſchiedne in Sa⸗ 
naa als die vorzüglichften mit folgenden Namen nennen hörte, pie 
ee Barietäten nennt: 1) Scharjt, der befte Kaffee von allen, 
deſſen Localitaͤt uns unbefannt; 2) Uppeini, der und Dagegen 
dureh Niebuhr wohlbefannt; 3) Matori; 4) Harrazi, dur 
Cruttenden befamt; 5) Habbat; 6) Haimi; 7) Schirazi; 
davon Scharjt und Habbat mit den kleinſten Bohnen doch ala 
die Beten Sorten gelten. 

Bet der Stadt Häs und ihrem Kaffeetranfit Haben wir 
in obigem (Erdk. XI. S. 801), nah Paſſama's) Erfunpi- 
gungen daſelbſt, die Namen von 9 Landſchaften in Jemen 
aufgeführt, welche als Kaffeegebiete ihre Bohnen auf den Markt 
von 588 liefern follen. Es wird hier nöthig fein, thre wenig 
bekannte Lage genauer nachzuweiſen. 

1) Kaffeegebiet Dſchebel Ras, mit dem kaffeereichen Ba⸗ 
den an feiner Süboſt Seite, liegt im Oft von Häs und iſt aus 
Botta's Ereurfion dahin bekannt (Erdk. XU. ©. 802). 

2) Charab möchte wol mit Bellen es Cherab auf Nie 
buhr's Karte im S.O. von Häs und Heidan, in ber Nähe des 
Bergſchloſſes Maamara, identiſch fein. 

3) Houden ober Duden kann wol nur das im Oſten vom 





29 Cruttenden, Narrat, I, o. p. 285. ?°) Passama, Obserr. 1, c. 
T. iX. p. 167. 
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Dſchebel Rab liegende Uppen NRiebuhr's und Cruttenden's 
fein, wo der beſte Uddeĩni gewonnen wird. 

4) Habe, ein Land im Norden?) von Uddén, kann 
wol fein andres als das auf Niebuhr's Karte genannte Hö= 
bäfch?7) geweien jein, das, zum Amte Mechäper gehörig, im W. 
von Jerim und im N.W. des hoben Sumära Bafles in der Vor⸗ 
terrafle gelegen if. Bon ihm, das feiner feiner Vorgänger näher 
kennen lernte, erfuhr Baffama, daß es fehr bergig und reich an 
Kaffee fei, und von 4 Chefs beberricht werde. Es fei von ben 
Beni Aouat, einem fleißigen, arbeitfamen Volke, be⸗ 
wohnt, welches die Kaffeepflanzungen durch das ganze 
ſüdliche Jemen beforge, ein Umſtand, bie Eriflenz einer ſol⸗ 
den Gärtner⸗Caſte betreffend, ver und bisher völlig unbefaunt 
geblieben war. Bon der Eleinen Feſte Masnae in dieſem Lande, 
hörte verfelbe, feien die Ali-Saad audgegangen, die ſeit dem I. 
1799 in der Gefchichte des fühlichen Jemen aufgetreten wären. 

5) Bellap AneB, dad Amt, in welchem, nörblih vom vo⸗ 
rigen, die Stadt Doran als Hauptſtadt und durch Nicbuhr ”) 
ſchon befannt war; es iſt nur allein von Seegen beſucht, ver je= 
doch leider in Doran Trank lag (Ervf. XU. 6.905). Sein Un⸗ 
wohlfein, fchon auf dem Hinwege dahin vurd ven Wadi Näma, 
iſt wol bielirfache, daß er der vortigen Kaffeegärten nicht erwähnt, 
von denen Paflama, auch 6) am Dichebbel Rama (Rheme) 
fprechen hörte, ver ſich oflwärts von Kusmä erhebt. Was 7) unter 
ver Umgegend von Sanaa für Kaffesgärten, auf den und gänz- 
lich unbekannten Dſchebbels Chaami, Aflonga, Hodda, Gaari und 
Roa ?9), zu verſtehen find, wiflen wir nicht; ficher liegen fie aber 
nicht im Sũd und Südweſt ber Stabt, wie wir au Niebuhrs 
und Cruttenden's Reifeberichten wiflen, auch nicht gegen Oft, 
weil auf Arnaud's Wegen von Mareb keine Spur davon fich 

zeigte; eh konnte alio nur die Nordweſt⸗ und Weftfeite ver Vor⸗ 
terraſſe Sanaad gegen dad Gebiet von Kaufeban, Schibam 
und dem Saſchid u Beil varunter zu verſtehen fein, von dem 
wir ebenfalls durch Hörenfagen erfahren, daß dort Kafferrultur 
fein fol. Daß auch Stens Kaffergärtn zu Taäs und 9tend auf 
den Bergen von Säfan und Harraz (Erdk. XIL ©. 913), iſt 
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und aus Botta's und Cruttenden's Berichten bekannt; Paf- 
fama börte, daß deren Bohnen zu Häs auf dem Markte gegm 
dortige Töpfer» und andre Inbuflriewaaren umgetaufcht würden, 
und daß dabei vorzüglich auch die Sthaale ver Kaffeebohne von 
Safan (la coque de Safan) eine wichtige Rolle fpiele. 

Um vollſtaͤndig die Zahl ver Kaffeegärten, fo weit wir bis 
jegt von ihnen Kenntniß befigen, zu einer Ueberficht des gan« 
zen Kaffeegebietes zufammen zu faffen, führen wir noch 
die übrigen Hauptorte der Kaffeecultur in Jemen an®), 
die Paſſama in Häs nennen hörte, welche, obwol wir leider von 
vielen derfelben bei dem unvolllommenen Zuftande unfrer jemeni- 
ſchen Karte ihre Localitäten noch gar nicht einmal nachzumweifen im 
Stande find, und doch fo viel zeigen, daß unfre bisherige Kennt⸗ 
niß des Kaffergebiete® nur eine einjeitige, nämlich faſt nur auf 
fünliche Gegenden von Sanaa befchränfte, war, und wir ihre Aus⸗ 
Dehnung gegen Norben viel zu wenig Tannten, weil dahin noch 
Tein europäifcher Beobachter vorgebrungen war. Diefe Gauptorte 
find im großen Tribuslande der Alyr (wo?); zu Eheres (mol 
Charres? auf Niebuhr's Karte von Iemen, noͤrdlich des 17° 
NBr); zu Maribba (unter 16%, N. Br., bei Niebuhr im Ha⸗ 
ſchid u Bell); zu Meljam (wol Melhan in S.W. des Want 
Zaa bei Riebuhr); zu Ouacraph in Bekil (? vielleicht Wadi 
Achraf bei Niebuhr, 16 N.Br.); im Dichebel Kaukeban zu Lan 
(wol Wadi Laa und Bellen Laa bei Niebubr); zu el Soudé« 
(06 Zuda bei Nieb. norpwärtd 16° N.Br., oder Saedie fünwärts 
von da, im Wadi Surbun?). Dann werben lauter unbefannte 
Drte wie Heronfe, Battne, el Harf, el Snfeler, Mafuar und Wapt 
Zaar in Maghareb genannt, fo wie der Dſchebel Rhema (0b Rae⸗ 
ma?) und Salfe, In ver Provinz Houtouma (wol Oethuma 
bei Niebuhr in N. von Höbäfch) 4). 

Im ſchon angegebnen Bellad Anes wird noch vorzüglich ber 
und unbefannt gebliehne Dſchebbel Betnafer, dann Belap 
Houffab el Ala (fiher Defiab el Ala, dv. i. das obere Defab, 
bei Niebuhr ) in Oft von Zebid) ald Kaffeegebirge genannt. 
Bon diefem Defab, dad Kadſchi Chalfa Dufab %) fdhreibt, 
Sat dieſer türkifche Autor eine eigne Legende über das erfte 


4%) Passama, Observat. |. Kr 2 265) Niebuhr, Betärellung 
v. Arabien, ©. 235. 2) üben +9) Silv. de Sacy, 
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Wachs thum der Kaffeebäume daſelbſt mitgeiheilt, durch deren 
Frucht ein Shüler Schädelis, ver Shifh Dmar, fi mit feinen 
Gefährten in bortiger Berbannung vor bem Hungertobe geſchũtzt 
haben fol, che er eine ehrenvolle Aufnahme in Mochha fans. 
Es ift dies die erſte und einzige Erwähnung dieſer Art, die uns 
aus fo früher Zeit dort vorgefommen. Bon Täad werben fer- 
ner außer ven Dſchebbel Sabber aud die und unbelannten: 
Dſchebbel Eheiat, Doufau und Beirat, fo wie das Land 
Kattaba, 3 Tagereiſen nörvlich Aden, ald Kaffeeländer genannt, 
von dem, nebfi dem Jafa Lande oder Dſchof (DafaawTribus), 
ſchon oben als Kaffee erzeugend die Rede war. Hierzu Tommt, 
nad) ven Erkundiguugen ver Engländer in Aden, auf ihrer Kar⸗ 
tenffigze von Iemen**) noch im Süvden von Taäs und dem Sab⸗ 
ber das Territorium Ho uzherea des independenten Sheilh Sher⸗ 
zebee, welcher von den ägyptiſchen Truppen befehdet warb, und 
deſſen Land im die genannte Karte mit dem Beilage: Coffee 
Country, eingetragen if. Bon den Angaben des Franzoſen 
Breon, der im Jahre 1823 nad) Iemen gejchicdt wurde, um aus 
ven bortigen Gebieten die Kafferplantagen der franzöjiihen Co⸗ 
Ionien durch Setlinge und Berpflanzungen zu verjüngen, über 
Kaffeegärten abflrahiren wir hier ganz, da Paſſama ihm vice 
Tictionen in feinen Benennungen nachweilet, und 3. B. fagt, 
daß feine Karkeri= Berge niemals eriflirt hätten, wie fo manches 
andre, was ibm wenig Slauben zu Wege bringt *8). 

Zu allen diefen Angaben der Kaffergebiete Jemens im 
weitern Sinne, deren meiſte auf Zimmermann’3 Karte von Ara- 
bia felix angebeutet werden Tonnten, haben wir nurnoch ein ein⸗ 
ziges, aber ganz nenes, biöher unbefannte® Datum zur Ber- 
volftändigung über defim Nordgrenzen, nach des Generalſtabs⸗ 
Arztes Chédufeau Beobachtung, hinzuzufügen, der zum erften 
male, ald Augenzeuge, ven fehr fruchtbaren Bergpiftrikt ver 
arabiſchen Bergkette in Hedſchas an der Nordgrenze Jemens 
nänlih Ghamid %) [unter 20° R.Br. in Zahran, was auch 


) Report, Correspondence of Aden, 1839, fe Map of Jemen. 

**) Passama, Observat. 1. c. p. 235. ) Chednfeau, Geogra- 
pbie de T’Arabie, Notice redigee par MM. Galinier et Ferret, 
im Bulletin de la Soc. de Geogr. Deux. Ser. 1813. T. X. 
p- 116; ſ. d. Carte d’Acir et d’une partie de T’Hedjaz et du 

‚ dresse en Arabie par MM. Galinier et Ferret, Capit. 
au Corps Royal d’Etat-Major, d’apr&s les Notes prises de 1833 
— 1840, par M. Chedufeau, Medic.-Inspeoteur, et M. Mary, 
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Burkhardt anführt, |. Erdk. XH. S. 209), nennt, welcher außer 
Korn, Gerſte und andern trefflichen Früchten, auch Kaffee von 
ganz vorzüglihfier Qualität erzeuge, den alle Araber 
weit höher als felbft ven Mochha Kaffee ſchätzen ſollen. Seine 
Bohne ift weit runder und dunkelgrüner, ald ver Mochha; fie 
giebt durch Prefien eine ölige Subflanz von fehr angenehmen Ge⸗ 
ſchmack und Geruch. Doch produciren die Berge von Ghamid 
Davon nur 100 bis 150 Gentner, welche vie Einwohner für ſich 
behalten und diefe Waare gern drei mal fo tbeuer ald ven gewöh⸗ 
lichen Kaffee bezahlen. Im Handel iſt diefe Shamid- Sorte 
ger nicht zu haben; aber Colonel Mary ſandte ihn nach ven 
franzöfifchen Golonien, wo man Anpflanzungen veffelben in große 
Obhut und Pflege genommen. Den unmittelbar ſüͤdwärts angrene 
zenven, ſehr unfruchtbaren Diſtrikten Shoumran (Schomran b. 
Berghaus), Belgarn und Beni Amr fcheint diefe Kaffeecultur 
ganz zu fehlen, da ver Kaffeeanbau, nad Paffama’d Angabe, 
in Afyr, das, zwei Grade fünlicher ald Ghamid, vom 180 N. Br. 
durchſchnitten wird, eigentlich erft recht beginnen ſoll; doch dar⸗ 
über fehlt bis jetzt alle genauere Kenntnif. Aber da dad Zah⸗ 
ran Chédufeau's offenbar dad Zohran Burdhardt's if, 
fo beftätigt fich nur von neuem, wie fo oft fchon, die Sicherheit 
der Daten, vie wir dem Scharfblid und ber gewiflenhaften Treue 
dieſes deutſchen Reiſenden verdanken. 

2. Die Kaffee-Waldungen in ihrer äthiopiſchen Sei— 
math; die primitive wilde Sphäre des Kaffeebaums 
in der Tropenzone im Norden des Aequatord von 
Hurrur und Shoa in Habefh bis Sierra Leone. 


Der frübern Behauptung der Araber, daß der Kaffeebaum nur 
in ihrem Lande wachfe, weldhe De la Brelaupiere 7) mit nad 


Lieuten.-Colonel, aide de Camp du G&n£ralissime des Armées 


d’Arabie. 1840. Diefe fehr wißtige Micr. Karte, deren PBublila 


tion erſt noch erwartet wird, verbaufe ich der fo ungemein wohlwol⸗ 
lenden nneigennügigfen Mittheilung ber Herrn Balinier nnd Fer: 
ret, fo wie meines hochverehrten Frenndes, bes Herrn Jomard, im 
Bars, die. mir dafelbf, im Mai 1845, eine vollfländige Kopie davon 
zum Behuf —— | Unterfacjungen zu uchmen geflatteten, wo: 
für ih meinen beſten Danf im Ramen der Wiſſenſchaft bier öffent- 
lich anszuſprechen, fir Pflicht Halte. *”) Memoire in De 
la Rocque, Voy. de l'Arab. heur. 1. c. p. 287; vergl. Ph. * 
Dufour, Traitez sur le Caffe etc. L c. p- 11. 
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Europa brachte, ein Irrthum, den felbft ein C. Kämpfer noch 
wieberholte (Kahwah, quae nullibi terrarum quam circa Moch- 
ham Arabiae felicis colitar)®#), ift ſchon als irrig von Niebuhr 
widerfprodhen*%), der im Gegentheil von Arabern felbft jagen 
börte, daß fie ven Baum aus Habeich erhalten hätten, wie auch 
den Ka'ad (ſ. Erdk. XU. ©. 795). “Aber widerlegt Tonnte, bei 
Mangel aller Hiftorifchen Angaben, viefe Anficht nicht werden, zu⸗ 
mal fo lange man von Feiner afrifanifchen Heimath des Kaffee» 
baumd wußte. Pater Tellez, der des Europäers Fernandez 
Meife (1613) vom fürlichften Habefh nah Enarea und Kaffa 
befannt machte (ſ. Erdk. Afrika J. S. 169), fo wie der gelebrtefte 
Kenner des Landes Habeſch, J. Rudolph, Eennen ven Kaffee in Ae⸗ 
thiopien nicht; in dem reichen Schage feiner Historia Aethiopica 
ift davon nirgends die Rede. Der franzöfifche Arzt Poncet, ver 
im Sabre 1698 Habeſch von der Landfeite erftieg (f. Erdk. Afrika 
I. ©. 182, 205), fiheint der erfle zu fein, der vom Anbau ber 
Kaffeepflanze 50) daſelbſt Nachricht erhielt, ohne fie doch felbft ge⸗ 
fehen zu haben, und ver von ihrer Verpflanzung nach Iemen fpricht, 
ohne jedoch genauered darüber zu willen. Er fagt, ver Kaffee 
wachſe in Aethiopien, wo man aber Eeinen Werth darauf lege, je⸗ 
doch behaupte, daß er von da erft in Jemen eingeführt fei; auch 
bemerkte er, daß man diefen ver Myrthe ähnlichen Kaffeebaum dort 
aus bloßer Curiofität aufziehe, eine Anficht, die De la Rocques) 
zu der ganz irrigen Hypothefe führte, daß, wenn man ber Ans 
gabe I. Ludolph's folge, welcher die Habeffinier für ein aue 
Arabien erft nach äthiopifchem Boden eingewandertes Volk Halte, 
es ſchon begreiflich fei, wie mit ihnen auch ver Kaffeebaum aus 
feiner arabiſchen Heimath nach Habeſch verpflanzt, aber dort 
auf einem minder fruchtbaren Boden natürlich verfümmert fei, wie 
dies Poncet melde, und daß fpäterhin fich vafelbft gar Feiner mehr 
vorfinde, ein Grundirrthum, ver fich fogleich von ſelbſt vollſtändig 
widerlegen wird. 

Uns fcheint dagegen gerade Dad Gegentheil der wahre Hergang 
der Dinge zu fein, wie auch fchon früher gelegentlich bemerkt warb 
(ſ. Erdk. Afrika 2. Aufl. ©. 175), zumal da wir durch neuefte 


**) Eng. Kaempfer, Amoenitates exotic. I. c. p. 123. +9) Nies 
buhr, Beichreib. von Arab. S. 144. 0) J. Poncet, Voyage en 
Ethiopie, in Lettres Edifiantes. Paris, 1704. Rec. IV. p. 168; 


vergl. De la Rocque, Voy. p. 2%. 51) De la Rocque, Mem. 
in Voy. I. c. p. 201. 
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Forſchungen genauer die äthiopifche wilde Urheimath ken⸗ 
nen gelernt, wie fich aus dem Folgenden ergeben wird, und bei 
dem fehr alten Verkehr der Habefcht (ald Convenae ober 
Habaſch ſchon zur Zeit Hifn Ghorabs, f. Erbf. XI. S. 320, wie 
unter den Athiopifchschriftlichen Königen im öten Jahrhund., ebend. 
S. 69) mit Jemen eine frühere over fpätere Uebertragung äthio- 
pifcher Gewächfe, wie Kaad und Kaffee, auf den Boden der Süd⸗ 
fpite von Arabia felix für ganz natürlich halten. 

Auffallend mußte es fein, daß man auch bei 3. Bruce, dem 
aufmerffamen Beobachter ver Vegetation in Habeſch, währenn ſei⸗ 
nee Reife zu den Quellen des blauen Nilarmes, noch Feine Spur 
von einer dortigen Kaffeepflanzung vorfand, da Boncet, fein Bor- 
gänger, doch wenigfiend nad Hörenfagen davon gefprochen, und 
er auch deſſen Vorkommen bei ven Gallas mol Eennt. Aber dem 
fharfblidenden Burkhardt, auf feiner erſten nubifchen Reife 
(1814), war ed vorbehalten, hier zuerft den Schleier zu lüften. 
Den Markt zu Sennaar und Shendy am oben Nilſtrom (ſ. 
Erdk. Afrika I. ©. 534, 539) fand er nur in geringer Quantität 
mit Kaffeebobnen 2) befegt, die nach feiner Erkundigung nicht 
in Arabien gewacfen, fondern ein Erzeugnig Abyſſiniens 
und des Galla⸗Landes waren. Ueber Maſſaua nah Dſchidda 
in Arabien wurden fie nicht ausgeführt, weil der Kaffeebaum, 
der fie lieferte, nur in den weſtlichſten Provinzen Abyſ⸗ 


finiens wuchs, daher die Ausfuhr gegen Of zu beihwerlih und 


Toflbar gemwefen wäre; in Sennaar fhon war biefer Kaffee nur 
ein Lurud der Bornehmen. 

Der Naturforfcher Ed. Rüppells2), auf feiner zweiten abyf- 
finifchen Reife (im I. 1833), bemerfte auf dem Oftufer des Zana⸗ 
Sees, im Süden von Sondar, zu Kiratza (unter 12° 35° 53" 
N.BDr.), auf einer abfoluten Meereshöhe über 6000 Fuß (Spiegel 
des Zana= Sees 5732 %. üb. dv. M.), faft neben jever Wohnung 
dieſes Ortes eine Gruppe von Kaffeefiräuchen. Sie gedieh 
auf dem dortigen bajaltifchen Boden, gewiffermaßen ohne ‘Pflege, 
Doch fehr gut. Man fammelte die zeitigen Bohnen zwar regel⸗ 
mäßig ein, aber blos um fie als Handelswaare zu verkaufen, bein 
die abyffinifchen Chriften trinken in der Regel keinen Kaffee. Ue⸗ 
brigens, bemerft verfelbe Beobachter, fei der auf den Hügeln um 


2) L. Burckhardt, Trav. in Nabia. Lond. #. p. 314. 
5) Dr. Ed. NRüppell, Reife in Abyifinien. 1840. B. IL. S.225. 
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das fünliche Ufer des Zana⸗Sees wachſende Kaffee nur wenig 
geſchätzt; man bezahle mit einem Sperieöthaler 50 Pfund (jenes 
Pfund zu 12 Unzen). Dagegen fei der aus den ſüdlichen und 
weftlich gelegenen Provinzen Narea und Kaffa weit wohl« 
ſchmeckender als der in Jemen; doch werbe er zu Gondar 
nie wohlfeiler ald 35 bis 40 Pfund für einen Species verkauft, 
und auch diefer für jened Land immer noch hohe Preid werde nur 
dann gegeben, wenn gerabe eine Karawane ein großed Quantum 
diefer Waare auf den dortigen Bazar bringe. Offenbar iſt aljo 
um Kiratza am Dflufer des Zana⸗Sees der Kaffeefirau nur 
eine cultivirte Öartenpflanze, bie wegen ber geringern Frucht 
ouch weniger beachtet werden mochte, und wol ihre Berpflanzung 
dahin aus jenem ſüdlichern Kaffe erhielt, das in einem viel wärs 
mern Clima nur 12 Zagereifen fern vom Zana= See liegt, wohin 
gegenfeitig eine fehr befuchte Handelsſtraße ihre Richtung nimmt. 
Aber noch anderes Kaffeeland ift durch Augenzeugen in 
Afrika erkundet. Die Kaufleute von Tadjurra’*) (unter 12° 
N.Br.), an ver Berberah- Küfte, bringen mit ihren Karawanen 
aus dem Innern des Landes Sclaven, Elfenbein und Kaffee, unp 
der Miffionar Iſenberg 55) erfuhr bei feiner Landreiſe von dem⸗ 
felben Hafen durch dad innere Adel zum Hawafchfluß und nach 
Schoa, daß diefer Kaffee aus dem Lande Hurrur (die Stabt 
Burrur Liegt 14 Zagereifen in S. W. von Zeilah unter 9, N.Br.) 
auf ven Markt von Berbera wie von Tadjurra zum Verlauf ges 
draht werde. Und wirklich ſah ver deutſche Miffionar Krapf 
auf feiner heldenmuͤthig durchkämpften Rüdreife von Shon, im 
April 1842, als er die bis dahin unbetreinen Wege ver Raia 
Galla856) zusifchen vem Hail- See (unter 11!N.Br.) und den 
Duellen des Tacazze, in ver Provinz Deihen, durchzog und 
auf ver Waſſerſcheide zwifchen gen Wet ziehenden Zuflüffen 
des blauen Nil und den gegen Oſt ziehenden Zuflüſſen des Ha⸗ 
wach einherwanderte, an ven Ufern des Ergebbo⸗Fluſſes (Eg⸗ 
gibbe auf M'Queens Map) ven Kaffeebaum bis 14 Fuß hoch 
gewachlen. Er wuchs hier an dem Oftabhange der hoben 





20) Not. in Friend of Africa, Nr. 2. 15. Jan, 1841. p. 28. 

55) Journal of the Rever. MM. Isenberg and Krapf, in Procee- 
dings of the Church Mission Society for Africa. Lond, 1840. 
8. p. 122. se) Journals of MM. Isenberg and Krapf, Missio- 
naries of the Church Mission Society. Lond. 1843, 8. Vol. II. 


p» 429. 


| deſſen geographiſche Verbreitung. 5855 


Bergkette, war aber im ſüdlichern Shoa von Ankobar nord⸗ 
weflwärts auf ver von ihm im Gebiete ver Öfllichen Nilzuflüfle 
gegen Kiraga und den Zana⸗See zuvor ſchon zurückgelegten Berg⸗ 
firede bis Daunt nicht zu fehen gewefen. Erf da Krapf 
fich von Hier zurüd gegen ven Oſten wandte, zeigte er fidh. Seine 
Blätter waren lang, Schaale und Frucht waren noch nicht reif, 
aber roth und füßlih von Geſchmack wie die arabifche Art. Die 
Kaffeebohne war hier auch nicht theuer, va die Mohameda⸗ 
ner, ſo viel fie Davon verbrauchten, fi anzupflanzen pflegten, bie 
abyifinifchen Ehriften aber ven Kaffeet rank zurüdwiefen, um ben 
Mohamedanern in religidfer Hinfiht nicht gleich zu fein. Dieſe 
Thatſachen werden nun durch die trefflichen Beobachtungen »e6 
Botanikers Dr. Roth?) bei feinem letzten Aufenthalte im Kö⸗ 
nigreiche Shoa (1843) außer allen Zweifel gejeht. In den wärs 
mern Provinzen dieſes chriſtlich⸗abyſſiniſchen Königreiched zwi⸗ 
[hen 8— 11° R.Br., dad noch dem Aequator weit näher gerüdt 
it ald Aden, aber durch feine größere abfolute, 8000 bis 9000 
Fuß?s) aufſteigende Höhe feiner ganzen meift trachptifchen, aus 
Porphyr und Trappgefteinen beſtehenden Gebirgsbildung 
dennoch ein kühles, gemäßigtes, ungemein geſundes Clima, mit 
einer Differenz der mittlern Temperatur 59) bei größtem Kälte- 
und Hige- Ertreme, im December und Juni, von kaum 10° 
Wärme, mit einer fehr reichen Bewäflerung verbinvet, wächft, nach 
Dr. Roth's Beobachtungen, der Kaffeebaum, Bun in Schon 
genannt, wild. Bon den hriftliden Populationen. wird 
er forgfam, mo er vorkommt, zerftört und ausgeriſſen, weil 
fie den Genuß ver Kaffeebohne eben fo gefahrvoll für vie Erldfung 
halten, wie die Lehre des falſchen Propheten Mohamed, veflen fa⸗ 
natifche Anhänger ihre gefhwornen Feinde und Widerſacher find. 
Wo aber Mohamedaner in größerer Anzahl wohnen, da wire 
ver Kaffeebaum zwar nicht zerflört, aber auch nicht gepflegt, wie 
in Giddem (Gedem, der Provinz In Norboft von Ankobar, am 
Tinten Ufer des mittlern Gawajch=-Bluffes), in Arooſi und dem 
Ittoo Galla⸗Lande (im Süd und Südoſt von Ankobar, vom 
obern Quellgebiete des Hawaſch, unter 8.518 10° N. Br., an ben 
obern Zuflüſſen zum Küſtenmeere Zanguebars), das nordoſtwärts 


en) Dr. J. R. Roth, Appendix in Maj. Harris, The Highlands of 
Aethiopia, Lond. "1844. 8. VoL I. App. II. p. 411. °°) Eben. 
p-400. °”) Ebend. p. 897. 
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an das Gebiet von Hurrur grenzt. In diefen warmen, großen 
Berglandſchaften wächft er in größter Fülle, obwol gar nichts für 
feine Gultur gefchieht. Aber feine wahre Heimath, bemerkt 
derfelbe Beobachter, fcheine doch noch weiter in Weft und 
in Süd zu liegen, in den Königreichen Kaffa und Enarea, wo 
man eine ganze Gſelsladung Kaffeebohnen für den zwan⸗ 
zigften Theil eines Dollar Faufen Fönne. 

In den Provinzen Tigre und Samen haben vie franzdfi« 
ſchen Ingenieure Galinier und Ferret, im I. 1842), eben« 
falls ven Kaffeebaum gefunden, deſſen Bohne von den Einge⸗ 
bornen fehr geſchätzt iſt und: au in ven Handel der Häfen des 
Mothen Meeres kommt, wo man ihn bis nach Arabien überführt 
und bort unter dem fo gepriefmen Namen Mochha auf ven Märk- 

ten feil bieten fieht. Der franzöftfche Botaniker Raffeneau Delille 

bat ihn „une espece nouvelle de Cafeier” genannt; Dr. Roth 
Bat den in Shoa nicht von der Coffea arabica Linn. verfchienen 
gefunden. 

In dem Königreiche Shoa, dad an Sahela Selaffie 
feinen Despoten Hat, der aber unter dem Einfluß einer fehr fana= 
tifchen, orthodoxen und nur auf Werkheiligkeit ſehenden, fehr mäch⸗ 
tigen und zahlreichen Hierarchie ver abyffiniich= hriftlichen Kirche 
flieht, if die Eultur des Kaffeebaums fireng verboten). 
Aber auf den für ihn geeigneten Rocalitäten wächft dennoch dieſe 
Dflanze flark und gefund empor, und alle Diftricte, welche 
die Grenzgebiete des Köntgreihs Shoa umgeben, wo 
jenes Gebot, das mit Faſten und Abflinenz von „dieſem ver= 
ruchten Tran des falfden Propheten‘ zufamnmenhängt, 
giebt es zahlreiche und fehr gedeihende Kafferplantationen. Die 
evangelifch « yriftlichen veutfchen Miffionare Ifenberg und Krapf, 
während ihres mehrjährigen Aufenthaltes in Shon, zumal in ven 
Refivdenzen Ankobar und Angololla, Fampften auch gegen dies 
ſes Vorurtheil der Eingebornen der abyffintfchen Kirche, wie gegen 
fo viele andere; fie flellten®?) ven Shoa Prieflern vor, welche auf 





*°) Annuaire pour I’an 1846. p. 368, im Rapport fait à l’Aca- 
demie des Sciences gr Arago. *) Dr. Roth, App. IH. On 
the Cotton and Coffee Tree of Southern Abyssinia, bei Maj. 
Harris I. c. Vol. II. p.427—429. *°) Aus Rever. J. L. Krapf, 
Journal from the 22. Jan. to the 8. Febr. 1840, in Mannfeript 
mitgetheilt, in London 1841, durch die zuvorlommende Güte des Hrn. 
Coates, Secretaͤr der Church: Miffon, dem ich Hiermit öffentlich 
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das Verbot des Kaffeetrinkens als eine frenge Chri- 
ftenpflicht im Gegenfag mit den Anhängern des Lügenpropbeten 
halten, welche fich dort fehr häufig dem Kaffeetrinten wie dem Ta⸗ 
badrauchen ergeben, daß ja Bott ven Kaffeebaum, eben fo wie an⸗ 
dere Nahrungdmittel für ven Menfchen, aus Liebe zu ihm wach⸗ 
fen laſſe, daß feine Früchte wie alle von Gott erjchaffenen Dinge 
zein und gut find, wenn fie nur mit Dankjagung gegen ihn em⸗ 
pfangen und genoflen werben, mie der Apoftel Paulus ausdrück⸗ 
lich lehre (1. Epif. Pauli an Thimotheum 4, 3 und 4). Anders 
fei ed, wenn die Dinge für Leib und Geſundheit verderblich find; 
dann fei ed eben fo Pflicht ver Selbfterhaltung, fich ihrer zu ent⸗ 
halten, wie es Pflicht ſei, durch unmäßiges Kaften, pas fie ben 
Bläubigen als frommes Werk und Hauptweg zur ewigen Selig⸗ 
Teit zu gelangen aufbürben, vie Gefunpheit nicht zu zerfiören. Die 
Unterfcheipdung ber Chriſten des wahren Evangeliums 
von den Mohamedanern beſtehe aber nicht in dem Faſten, 
Kaffeetrinfen, in dem Tragen einer für Zauber gehaltenen 
blauen feionen Schnur (dad bekannte Abzeichen jenes abyffinifchen 
Chriſten), over vergleichen Außendingen, fondern in ver Lehre und 
im chriſtlichen Leben. Wollten ſich die Abyffinier von ben 
Mobamebanern durch Berfagen des Kaffeetrinkens unterfcheiven, fo 
müßten fie ſich auch aller andern Speifen enthalten, vie jenen un« 
rein find u. ſ. w. Sie machten ihren Priefleen zugleich Vor⸗ 
mwürfe, daß fie nur um bed Gigennuges willen fo fireng über das 
Kaffeenerbot hielten, weil bei deſſen häufiger Uebertretung ihnen 
eine reiche Duelle der Abgaben fließe; denn ed iſt ihr Gebrauch, 
fih erſt ein Stüd Zeug, ober einige Steinjalztafeln (port das 
Geld) zahlen zu Iafien, ehe fie dem Sterbennen und dem Todten 
die Sünde als Priefter vergeben, ein Kaffeetrinker geweſen zu 
fein. Um fo mehr eiferten vie unermüheten beutfchen Männer, 
Ifenberg und Krapf, gegen dies Nationalvorurtheil, weil die⸗ 
felben abyffinifchen Prieſter, welche fehr eifrig bemüht find, die 
heidniſchen Gallavdlker, mit denen fie feit Jahrhunderten fort« 
während in Fehde flehen, zur chriftlichen Kirche herüber zu ziehen, 
von diejen ihren Neophiten vor allen Dingen bie Faften und 
das Unterlaflen des Tabackrauchens, wie des Kaffeegenuffes 





wiederholt meinen verbindlichſten Dank für vielen lehrreichen Nitthel⸗ 
Iungen anszufprechen für Pflicht Halte, Vergl. Monatsberichte deo 
Berl. Vereins für Erdkunde. 
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verlangen, an ven dieſe Tribus als eines ihrer edelſten Landes⸗ 
erzeugniffe im hohen Grabe gewöhnt ſind. 

Ueber die Pflanzungen 63) des Kaffees bei ven Moha⸗ 
medanern in Abyffinien und unter den vortigen Ballakäm- 
men, die theild noch heidniſch, theils ſchon durch Befchneibung 
mohamedaniſch geworben find, giebt Dr. Roth nach feinen dort 
gemachten Beobachtungen folgende Auskunft. Man yflanıt die 
Kaffeebohne vor der Regenzeit, bald zeigt ſich der Sproſſer 
über der Erbe und wird fchon nech 6 Monaten verpflanzt auf 
einen umgeroneten Boden, dem man reichlichen Schaafdünger bei⸗ 
mifcht und ſtark bewäflert. Die erwachöne Pflanze, bei 8 bis 10 
Sub Höhe, giebt bei der Ernte, im März; und April, bier in ver 
Regel 30 bis 40 Pfund (alfo das 3 bis Afache des Ertrags wie 
zu Dorab in Iemen, |. Erdk. XI. ©. 914). Seine fruchtbelade⸗ 
nen Zweige haben auch Hier ein bunkelglänzennes Laub, und ber 
Baum in Thälern und an gefchüsten Stellen‘ wächſt vorzüglich 
Inrurids auf Schutt vom Trappfeldgebirge, der von ven be» 
nachbarten Höhen herabgewafchen if; er verleugnet alſo bier feine 
Natur nicht, die ihn auch in Jemen fo local auszeichnet. Obwol 
er 6 Jahre zum vollfländigen Auswachſen feiner Höhe bedarf, fo 
trägt er doch Hier ſchon im zweiten Jahre feiner Verpflanzung 
Frucht. Die Beeren, anfangs dunkelgrün, werben allmählig roth, 
und mit einem weißlichen milchigen Brei (Gullaboo genannt) 
gefällt, zwifchen dem Saamen und ber äußern Hülle oder Schale. 
Die Gewinnung ver Bohne durch Abſchütteln und Trocknen der 
Beere in der Sonne, wobei gewöhnlich ein Monat Zeit Hingeht, 
ehe vie getrocknete Hülle auffpringt, ift wie in Iemen; zur näch⸗ 
ſten Ausfaat behält man die Beere mit ihrer Hülle zurüd. Die 
bloße Gullaboo oder getrodnete Schaale der Beere, die Hülle, 
von der Bohne getrennt, wird auch bier zu einem Getränk durch 
Aufguß, wieder Kifhr in Iemen, ober Caffe a la Sultane, berei⸗ 
tet, wie das Decort de8 Chaat ober Kaad, welches Dr. Roth 
einer Art Thee vergleicht (Erdk. XII. S. 797). Diefer Ertrag der 
Kaffeebäume der mohamedaniſchen Grenzländer Shoas kann bis 
jegt nur wenig Gewinn durch den Transport nad) außen bringen, 
weil wie einzige Transportfiraße, den Hawaſch⸗Fluß und Die Berge 
oſtwaͤrts binab zum Meere, durch vie vorliegende Herrfchaft des 
Emir von Hurrur gehemmt ift, ver die Baflage zum Hochlande 


*) Dr. Roth L c. II. p- 428. 
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Shoas dominirt. Zur Sicherung feined Kaffee-Monopols in 
ven Häfen von Berbera und Zeila, um dort allein von ber 
Ausichkffung in die Fremde Gewinn zu ziehen, widerfetzt fich deſ⸗ 
fen Bolitit jener Einfuhr von Kaffee im fein Territorium, 
fowol von Shoa als aus ven Gebieten der Gala» Völker. Der 
Baum wird zwar in ſehr bebeutenden Auspehnungen in Surrur 
cultivirt und mit Vortbeil; aber ver Preis in Hurrur iſt durch 
Die darauf ruhenden Abgaben in Vergleich mit ven Preifen deſſel⸗ 
ben Kaffees in Habeſch ungemein Hoch geſtellt. Der Mittelpreis 
an ver Küfle, bei den Kaufleuten des Emirats, wedhfelt nach ben 
Umfländen, das Pfund von 5 bis 7 Pence, was dem Preiſe des 
Kaffees auf nem weit nörblichern abyifinifchen Markte in Maf- 
ſauwah gleihlommt, wohin doch der Trandport aus ven Gallak 
laͤndern viel weiter und mühfamer tft. Diele Ausfuhr des Kaffees 
aus den noch ſüdweſtlichern Binnenlänvern ver Salla, zumal aus 
Kaffe mb Enaren, Inte in dieſem Haupthafen Abyſſiniens im 
nörnlichern Königreiche Tigre der Botaniker W. Schimper ſchon 
im Jahre 1836 6%) vafelbft kennen, ver nun felbft als einer ber 
Bouverneure dieſes Königreich& vielleicht feine Macht dazu benupen 
mag, biefen Verkehr zum Auslande, zu feinem eignen Handels⸗ 
gewinn, mit mehr europäifcher Politik und weniger befchränfennene 
felsfifüchtigem Eigennutz, als bisher ver Emir von Hurrur that, 
zu beleben. Linftreitig wirb der Kaffee, den das wilde Hirten⸗ 
pol der Hazorta, nah Salt's 66) Beſuch bei ihnen, am Buße 
des TarantasPaffes, ald tägliche Speife zu genießen pflegte, 
nicht von arabifcher, ſondern von äthiopifcher Bohne gewefen fein; 
und von berjelben Art, vermuthen wir, wirb auch der Kaffee⸗ 
tranf der wilden Baräbras (Berker) in Nubien, oberhalb ver 
Nilcataracten von Affouan, geweſen fein, mit welchem dieſe ihren 
beitifchen Baft, Th. Leghes), bei deſſen Beſuche in ihrem Lager 
zegalirten. 

Die Schwierigkeiten des beſchwerlichen Hinabwegs vom hoben 
Shoa⸗ und Gallas Lande zur Küfle von Hurrur und Tadjurra, 
ver träge inbifferente Character der im Hirtenzuftande lebenden 
Danatikkämme, welde dort die Kanıerleigenthümer und bie 
einzigen Kameelführer im Lande find, denen die Zeit gar Leinen 


“m. Sätmper © Maunjeript, „niigeibeil von Pr. Braun, |. oben 
&.151, Not **) Salt in Vic. Valentia, Trav. l, c. H. 

p- 483. “ Th. Legh, Narrative of a Journey in Egypt. and 

the Country beyond the Cataracts. Lond. 1810. 4. p. 59, 
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Werth Hat, und die daher Leicht nach Belieben ganze Monate un⸗ 
nüper Welfe auf der Baffage mit ihrer Waare und ben Reiſenden, 
zu deren größter Qual, zubringen, bie Schilanen der vielen ver- 
ſchiedenen Häuptlinge der Tribus, deren Territorien man burchfegen 
muß, die Zölle die fie fordern, Die Unficherheit durch Wegelagerer, 
‘alles dies und manches andere find die größten Hinderniffe 
eines wohlfeilern Zranfits der köſtlichſten Waare, pie 
deshalb bisher oft auch gar nicht einmal vie Küfle erreis 
hen konnte, veren Vorhandenfein im Binnenlande fogar 
den Europäern fo viele Jahrhunderte hindurch völlig unbekannt 
bleiben konnte. 
EUErſt dad letzte Jahrzehend bat dieſen Schleier gelüftet 
and eine goldene Ausficht in das fo reiche Athiopifche 
Binnenland eröffnet, dem die rivaliſirenden Beftrebungen ber 
gewinnfuchennen Kaufleute und Bolitifer der drei Im Auslande 
thätigften Nationen, ver Engländer, Franzoſen und Nord⸗ 
amerilaner, in einer ſehr großen Anzahl von öffentlichen und 
geheimen Erpevitionen aller Art gefolgt find, von benen bie eine, 
pie offleielle Embaflade ned Major Harris, weldhe Dr. Roth, 
der deutſche Botaniker, begleitete, dem wir die fo eben angegebenen 
wichtigften Nachrichten verbanfen, darauf audgegangen war, durch 
einen Handeldtractat mit König Sabela Selaſſie von 
Shoa diefen Handelöweg zu reguliren, und ſich dadurch 
pie Vortheile eines vielen Gewinn verfprechenden Großbanvels mit 
Inner⸗Aethiopien zu fihern. 

Dann wenn in Habeſch, Hurrur und am Hawaſch ber 
Kaffeebaum noch immer wie in Jemen ald Bartenpflanze 
ser Sultur bedarf, wenn auch, wie es fcheint, fchon gerin⸗ 
gerer Pflege wie in Jemen, fo eröffnet ſich nun erft noch 
tiefer landein, und dem Hequator noch mehr biß auf den Sten, 
7ten und 6ten Grad N.Br. genäbert, mit ven feit drei Jahrhun⸗ 
derten jo berühmten, aber noch nicht wieber von Europäern er= 
reichten Lanpflrichen von Enaren und Kaffa 87) das Gebiet 
feiner wilden Verbreitung in Wäldern, das Land fei- 
ner Urheimath. Hier, fagte man in Shoa dem geranntm 
Botaniker, wachſe der Kaffee wild wie Unkraut auf dem reichen 
Boden des Landes; dad Kaffeetrinken ift dort ganz allgemeiner 
Gebrauch; ber Preis, den man dort dafür zahlt, ift kaum nennens⸗ 
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werth, und nur der Waflertransport fehlt, um von da dieſes Pro⸗ 
buct in unermeßlicher Quantität in alle Länder des Erdballs zu 
verführen. Daher die Sage in Habeſch 6) wol die richtige fein 
mag, dad Enarea und Kaffa die urſprüngliche Heimath 
des Kaffeebaums fei, der von da nach Arabien fortſchreitend 
den Namen des Heimathlandes als die Waare von Kaffa bei- 
bebielt. Kine folcye Ableitung des Namens hörte der Botaniker 
Schimper au in Maſſaua. 

Auch Major Harris fagt, daß der Kaffeebaum in Ena⸗ 
reas und Kaffas Waldern‘®) feine erfte Heimath haben foll, 
wo diefer fich mit feinen Zweigen unter ver Laft feiner Früchte 
niederbeugt, die eine Bohne der evelften Qualität geben, deren 


Trank dort wie in Europa, jeven Fremden damit zu bewillkomm⸗ 


nen, herfömmliche Sitte ift, wie dies auch mit dem theeartigen 
Aufguß des Chaat oder Kaad (Celastrus edulis) der Yal zu fein 
pflegt. Bon der erften Qualität und dem Aroma dieſer dort er⸗ 
wachönen KRaffeebohne haben wir uns felbft durch perfünliche Mit⸗ 
theilungen des Miffionar Ifenberg überzeugt. 

Die große Verbreitung des Kaffeebaums gegen Oſt er- 
Härt dad dortige Volk ſich dadurch, daß die Zibetfage 0) (Vi- 
verra ceivetta), die in allen Gallaländern wild einheimifch ift, aber 
auch al8 gemöhnliches Haudthier wegen ihres Zibetparfüms gehal- 
ten wird, venfelben aus Kaffa über die Berge nach den Ländern 
der Arooſi und Ittoo alla gebracht habe; wie und auf welche 
Weiſe, wird nicht näher nacdhgewiefen. Aber dort wachje er ſeit⸗ 
dem fchon mehrere Jahrhunderte in üppigfter Fülle; ein arabifcher 
Kaufmann foll ihn von da erfi vor 500 Jahren weiter verpflanzt 
haben. Die Naturgefchichte ver Zibetlfage ift und zu wenig be= 
fannt, um einen innern Zufammenhang in diefer Tradition aufs 
finden zu können. 

Schon I. Bruce wußte, obwol er in Abyffinien ven Kaffee» 
baum nicht bemerkt hatte, ſehr wohl, daß er doch in den Landſchaf⸗ 
ten Kaffa und Enarea einbeimifch ?!) fei, daß er dort bie 
Waldungen bilde und überall wachſe, landeinwärts bis zum obere 
Nil. Er glaubte daher auch, Daß die Bohne und der Trank, wel⸗ 
her bei den Habefchi eigentlih Bun (mie dies Dr. Roth in 


68) Dr. Roth 1. c. p. 427. *®) Major Harris, The Highlands of 
Aethiopia 1, c. Vol. III. p. 56. ?0) Ebend. Vol. Ill. p. 63 und 
Vol. II. in App. p. 426. 71) J. Bruce, Travels. Seo, edit. b. 
A. Murray. Edinburgh 1791. 8. T. U. p4ll and T. II p.246, 


Ritter Erkunde AII. Mn 


503 Der Rafferbaum; 


Schoa betätigte), Die noch weiche Beere aber Gullabae (I. eb. 
&.558) heißt, ven arabifhen Namen Kahwa erft vom Athie- 
pifchen Heimathlande Kaffa erbalten babe. Bruce erfuhr ſchon 
fo früßzeitig dieſes wenig beachtete Datum wol durch Gallas; venn 
ex theilte ſchon die Nachricht mit, daß die HGauptnahrung bie- 
fer merfwürbigen Salla- Tribus auf ihren weiten Streifgügen, 
pie fie mit einer unbegreiflicden Schnelligkeit zurüdlegen, gerd- 
fleter, zerfloßener Kaffee fei, den fie mit Butter zu Angeln 
oder Klößen, groß wie Billardkugeln, mit ſich führen, und daß 
eine einzige derfelben ihnen mehr Kraft gebe ald alle andre Speiſe. 
Diefe Kaffeebohne Kaffas ſoll nach ihm fehr Hell von Farbe fein. 
Wie weit landeinwärts gegen W. ver Kaffeeba um von 
Enarea und Kaffa fi in dad Innere ded Sudan verbreitet, 
mag ſchwer zu ermitteln fein, fo lange nicht Naturforſcher jene 
Wege zurüdlegen, die erſt durch ihre Beobachtungen ein vollgülti⸗ 
ges Urtheil über Einheit und Ipentität der Arten und Gat- 
tungen abzugeben vermögen. Daß es folche Verſchiedenheiten ſelbſt 
feiner Früchte nah nugbaren Arten des Kaffeebaumes 
geben mag, worauf bis jegt noch zu wenig Aufmerkjamleit gerich⸗ 
tet ward, ſcheint aud den Bemerkungen des treffliden franzdfifchen 
Botaniker Aubert dũ Betit Thouars?2} bervorzugehen, der in 
feinen Bemerkungen über die auftralifch-afrifanifchen Inſel⸗ 
: Bflanzgen au vom Kaffeebaume folgende Bemerkungen über 
ven Cafeyer de Bourbon (Coffea Linn.), ven er Cafe ma- 
ron nennt, mittheilt. Diefer Strauch, fagt er, werde ziemlich 
body; es ſei aber nicht der Strauch, der ven Kaffee im Handel 
(Cafe du commerce) gebe, wie Lamarck im Dict. de Botan. an- 
gab. Diefer letztere auf den afrifanifchen Infeln gebaute fei dahin 
von Mochha gebracht worden. Aber außer diefem cultioire man 
daſelbſt noch 2 andere Arten, mehr aus Liebhaberei als des Ge⸗ 
winns willen. Die eine nenne man Cafe d’Eden (von Aden), 
fie ſei in allen Theilen Fleiner geformt, und vie andere Art jet 
durch purpurfarbige Blätter merfwürbig. Außer dieſen gebe es 
noch verſchiedene Varletäten. Aber auf ven drei auſtraliſch⸗afri⸗ 
kaniſchen Infeln, Jale de France, Bourbon und Madagas⸗ 
car, gebe es noch zehn andere fehr nahe verwandte Arten, doch mit 


7) Aubert Du Petit-Thouars, M£langes de Botanique et de Voy. 
Paris 1811. 8.; ſ. Observations sur les 8. Voll. du Diot. etc, 
Premier Rocueil pag..23 — 24. 
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verſchiedenem Habitus (Chazalia bei Eommerfon), und noch eine 
fehr nahe ſtehende Gattung, mit einem Dusend Arten, die offen- 
Bar auch wie die Coffea Linne's zu ven Rubiaceen gehörte, die 
Zamarck Gaertnera nannte, worhber Decandolle ein eigenes Me⸗ 
moir im Inftitut geleſen. Noch fügen wir diefen Angaben eine 
Rotiz Colins Hinzu, der vom Kaffeebaum fagt, er gedeihe auch 
an der Mofambif- Küfte fehr gut, werde daſelbſt aber gar nicht 
beſonders cultinirt; worliber wir jedoch jüngft feine neuen weitern 
Auffchlüffe erhalten haben. Es wäre dies das einzig bekannte Bei⸗ 
fpiel feines wilden Vorkommens in der Tropenzone auf der 
Südſeite bes Aequators, da biöher alle andern Angaben nım auf 
die Eontinente der Tropenzone auf ver Norbfeite des Aequa⸗ 
tord hindeuten. Bis zu verbürgteren wifenfchaftlicheen Nachwei⸗ 
fungen durch Hugenzeugen von Botanifern über die weite Weſt⸗ 
Berbreitung bveffelben Gewächſes mögen hier in geograpbifcher Zu⸗ 
fammentrihung vie merfwürbigften Angaben ihre Stelle finden. 
Schon in ven erften Zeiten ver Begrünbung ver fo berühmt 
gewordenen Londner African Society, hatte man mit Recht auf 
das Factum, was jedoch nur auf allgemeinen Erfunpigungen in 
Norvafrika beruhte 2), ein beſonderes Gewicht gelegt, daß Kaffee 
durch ganz Nordafrika allgemeines Getränk der mohamebant- 
ſchen Karawanen bei jedem auch noch ſo kargen Mittagsmahle ſei, 
von Aegypten bis Fezzan und von da bis zum Niger— 
ſtrome, ohne jedoch auf ven Gedanken zu kommen, daß dieſer am 
Nigerſtrome getrunkne Kaffee doch ſicher kein Kaffee aus Jemen 
ſein werde, weil ein ſolcher Transport veſſen Preis ſo ſehr hätte 
erhöhen müffen, daß er keineswegs einen Trank auch für den ge⸗ 
meinften Wüftenmanderer Hätte abgeben koͤnnen. Die fo allgemeine 
Befriedigung eines ſolchen Bedürfniſſes über fo weite, ſchwerzu⸗ 


gängliche und beſchwerliche Känverftriche Eonnte nur durch ein ein= 


heimiſches, Höchft wohlfeiles Landesproduct gefchehen, dad man faft 
um Nichts fich verfchaffen kann. 

Und wirflih wächſt der Kaffeebaum auch am Niger- 
firome (Joliba) In ver Umgebung von Timbuctu”*) (in 
gleichem Breitengrave wie Sanaa In Iemen) wild, wie dies 
Sadfon in Maroflo erfuhr. Der britiſche Eonful Dr. Sam. 
Willis von Senegambien, dem Proben ver dortigen Kaffeebohne 





”2) Proceedings of the Afric. Society VoL I. p. 50. ") Jack- 
son, Account of Marocco. 2. Edit, 4. Lond. 1811. p, 308. 
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zugeſchickt wurden, fand, daß es eine geringere Gorte wie die ben 
europäifchen Geſchmack befrienigende fei. Nach einer nähern De 
flimmung?s) wächſt verfelbe auf dem Südufer des Nil el Abiad 
(Niger), fünwärts Timbuctu, und die von da kommende Bohne 
hatte, wie Jackſon bemerkt, allerdings wie aller Ertrag bed wil⸗ 
den Kafjeebaums einen mehr bittern Geſchmack als die milder 
Frucht des cultivirten Baumed. Die Kaffeebohne aus Enarea, 
Kaffa und Shoa, welche wir hier durch des Miflionar Iſen⸗ 
bergs mitgebrachte Proben kennen lernten, hat dieſe Bitterkeit 
nicht und gleicht im evelften Aronıa der Mochhabohne. 

Auch an der tropifhen Weſtküſte Afrikas treten mehrere 
Zeugniffe für die Verbreitung des Kaffeebaums bis dahin hervor. 
Schon Labarthe76) fügte, an ven Mündungen des Senegalflufles, 
zumal landein bei Podor (unter 170 N. Br.), gebeihe der Kaffee 
ohne alle Pflege; alfo mußte er da doch wol wild verbreitet fein. 
Zu Kacundy, am Rio Nunnez, ſüdlich vom Rio Grande, unter 
10? N. Br. ſcheint er nicht zu wachien, wo treffliche Baumwollen⸗ 
pflanzungen find; denn Captain Beaver’) meint, da müßten 
ſelbſt Kaffeewälder auf das berrlichfte geveihen können. Süd⸗ 
wärts von da hatte auch ſchon Afzelius den Kaffeebaum”) 
auf dem Hodhlande von Sierra Leone (in gleichem Breitengrade 
mit Shon) vorgefunden, und dazu noch zwei bis dahin unbekannt 
geweſene Arten deſſelben. Daflelbe jagt Durand 79), ver die bei« 
den Speried unbelannte nennt, aber von dem wahren Kaffee» 
Baume bemerkt, daß man ihn daſelbſt cultivire, und daß fein 
Product eben fo gut ſei wie in den Plantagen ver franzöftfchen 
Golonien. Davon hat man, nach Capt. Bells Bericht, im Jahre 
1840, nun neuerli erfi in vem Negerfreiftaat Liberia Vor⸗ 
theil zu ziehen gefucht. Diefer Captain fagt in feinem Briefe vom 
3. April 1840, auf feiner Infpertionsreife in Monrovia): ver 
Kaffeedaum mit der feinften Fruchtbohne wächſt in den benach⸗ 
barten Wäldern von Liberia (in vemfelben Breitengrade wie 
Kaffa und Enarea) wild. In dieſer Eolonie, die über 3000 Ne⸗ 





’*) Jackson, Account of Timbucta. Lond. 8. p.279. ”) La- 
barthe et La Jaille, Voy. p. 43. ’’) Capt. Beaver, African 
Memoranda p. 379. ”®) Afzelius, Account of Natur. Produc- 
tions of Sierra Leone, in Wadström, Essay on Colonisation etc, 
p. 278. ’®) Durand, Voy. I. p. 310. 8°) Capt. Chas. H. 
Bell, Lettre dat. 8, April 1840 Monrovia in Liberia, f. ia Na 
tional Intelligenzer. Washington 1840. Nov, 14. 
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geeeoloniften zählt, Habe man Berfuche zu feiner Berpflanzung ge= 
macht, über vie bis dahin noch Eein Urtheil gefällt werten koͤnne. 
Man Habe dieſe Kaffeebohnen auch in großen Duantitäten In ben 
dafigen Baumfchulen ausgefäet, un daraus Plantagen zu verfehen; 
dies iſt zumal In ver Colonie zu Millshurg gefchehen. Der Er⸗ 
felg für die Zukunft ift Daher abzuwarten. Unſer Sreund, der 
Miffioner Halleur, wird nach feiner Rückkehr in feine Station 
ber Küfte Guinea, unter den Aſchanteern, nähere Nachforfchungen 
über das dortige Borfonmen der wilden Kaſſeewaldungen anzu⸗ 
ſtellen im Stande ſein. 


3. Geſchichte der Cinführung des Kaffees und Kaffee— 
trinkens in Trabien, in Aden, Mochha, Mekka, Me- 
dina und in Aegypten. Die Oppoſition der Fana— 
tiker und ihre Känpfe; Verdammungsurtheil über 
den Kaffee. 


Kehren wir von der Athiopifchen wilden Heimath zum 
jemenifhen Eulturs arten des Kaffeebaums zurück, fo 
Bleibt und Bier Die Gefchichte feiner Benubung, feines 
Einfluffes auf die Sitte des mohamedaniſchen Völker⸗ 
Lebens zur genauern Unterfuchung übrig, welcher Schon ein ſte⸗ 
gender im Orient geworben war, als feine Herrfchaft erſt an⸗ 
Ang im europäifchen Oceident fich audzubreiten, worauf nun 
ER das Plantagenweſen dieſem Colonialprodukte feine 
Weltverbreitung rund um den ganzen tropiſchen Erd⸗ 
ball anwies, vie in der neuen Welt zuesfi au auf die 
Günhbemtfphäre des Erdbglobus überfchritt. 

Nur nach und nach fand die Athiopifche, vwielleiht uralte, 
Sitte des Kaffeetrants im arabifchen Vöolkerleben Ein- 
gung, und mit ie maß auch die Verpflanzung des Baumes auf 
die Halbinſel, wie wir ſchon oben änführten, Rattgefunden haben, 
vbgleich wir, wenn auch von ber Einführung des Traukes manche 
Ztapition und mandes biftorifhe Datum, doch fein ein 
ziges über die Einbürgerung bed erfien Kaffoebaumes 
auf arabtifhen Boden befigen. Nur die Sprache, dad ältefle 
Monyment aller Bölkergeihichte auf Erben, giebt auch Bier jenen 
Zängerzeig hinüber auf ven Weiten, in das Hochlaud ver ſüdlichen 
Arthiopen und Galle, wo ver Name Bun, wie wir oben anführ- 
tm, der einheimifche if. Diefe Benennung fonnte bei den äqua« 
torifchen Gentraltribuß des Sudan, den Gallas, nicht erſt aus 
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dem Arabifchen Yergenommen fein; ſondern er ging mit der Frucht 
zu den Urabern über, wo noch baute bie Schaale der Kaf⸗ 
feebohne, ober die Schaale mit der Bohne ſelbſt Bun 
(eoque de Bun) heißt 8!), aber der Trank, den mau daraus bee 
zeiset, mit dem Namen Kahwa belegt wird, mad auch ſchon Sa⸗ 
vary 82) bemerkte, ver den richtigen Linterfchien zwiſchen Bouun 
und Cahoue anerkannte. Der nur in Arabien gewöhnliche Abfd 
oder mildere fcherbetartige Trank, welcher nur aud ber Schaale oder 
Hülle der Bohne im frifchen Zuſtande gemacht wird, heißt Giſher, 
Kiſher oder Kiſheriy ya, im Gegenſatz dedienigen, ber auß bem 
Mehl der geröfteten Bohne gemacht wird, der dann Bunniya 
beißt, was mit dem Kaffee ver Europäer iventifch ift. 

Ueber die Benennung Bun für die Bohne und Bun für 
den Baum, der lange Zeit auch in Aegypten gebräuchlich 8) blieb, 
tft Hiernach wol Fein Zweifel, daß fit auf afrikaniſche Abſtam⸗ 
mung bindeutet. Ueber die Etymologie ded andern Worte Kah⸗ 
wa, nach De Sac y's Schreibart, find die Orientalifien ſelbſt nicht 
zecht einig, und eben dies möchte des beſte Beweis fein, daß ed 
Fein originalsarabifhe8 Produkt bazeichnet, weil keine ara⸗ 
biſche Wurzel darauf anders, als nur durch künſt liche Interpre⸗ 
tation, paßt, un» daß es dahrr viel eher ein aus dem Laute Kaffa 
übertragener, aber auf der arabiſchen Halhinſel verfünimelter Lo⸗ 
calname iſt, der deshalb, weil er auch wierer von der heutigen 
Schreibweiſe des Landesnamens abweicht nicht Wunders. nehm 
kann. on 

Schon Murray, ver Sesanögeber-#?) von. Bruce's Nehfen, 
bemerkt zu deſſen Hypotheſe über diefe Iacale Abſtzmmung: che 
man fie-annehmen könne, fel hie Frage, ob jenes Land Kafka, in 
arabiſcher Schrift, auch wie ber. Name dan Vohne Kahwah pber 
Cahweh zu ſchreiben ſeil. Der Orientaliſt Rangléass) hemerlte: 
Kahwah oder Rahme feine gar nicht ur ſprünglich arg= 
biſch .zu ſein, denn in: kelner⸗ arabiſchen Murgel komme es ver, 

°, Silvestre de Sacy, Clireſtamathie Arabe. Paris, &; aus dem 
claſſiſchen Buche bes Sheikh Abd-Alkader Ansari Diszeri, Hanbali 
ben Mohamed: ‚Preuves jes plus fortes en faveur de la l&giti- 

'mite de !’usage da Cafe. Vol. I. p. 412 — 483. 2) Savary, 

Lettres sur l’Egypte. Vol.I. p. Wo. .”) J. de. ia Ronyas, 

Traite histofique de l’Origine et da Progrög da Caffe, im Vay. 

de l’Ar. heureuse |, c. p, 299, A, Murray in Bruce, Trav. 

Edit. Edinb. 1791. II. p. äll. s:) Langläs, Note in Ohar- 

- dia, Voy. T. H. p. 280. De 1. 
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wenn ſchon D'Arvieux und Savary ed von: goumwet, d. i. 
Hark Herleiten wollten. Schon Galland bemerkte): zwar heiße 
casün foviel als Kraft, Stärke; davon fei aber das Wort Ca⸗ 
houah (identiſch mit De Sacy's Schreibart Kahwah), welches 
den Trank bedeute, ganz verſchieden. Der Name ſei Cahveh 
nach türkiſcher Ausſprache, Cahoua nach arabiſcher, daher die 
franzoͤſiſche Café der tuͤrkiſchen nachgebildet. Daſſelbe Wort, bei 
‚ Rödiger?) auch Kahwe geſchrieben, ſagt dieſer ausgezeichnete 
Orientaliſt, ſei auch heute noch immer ſtreitig. Alſo — ſcheint 
und obige Angabe ſehr nah zu liegen, daß es ein fremdes mit 
der Waare und Tradition erſt überliefertes Wort fei, 
welches urſprünglich, fo wie der Baum, dem Arabergebiete 
fremd war. Im arabifchen Lericon des Dſcheuhary, ver 1008 
Hard, foll noch Fein Name des Kaffees vorkommen &). 
An Ethmologien der Araber bat es freilich nicht gefehlt, fo 
weit hergeholt fie auch fein mögen, und die, nach Rödiger, am 
gewöhnlichften angenommene, iſt doch eigentlich diejenige, welche die 
Anhänger des Trankes nur erfonnen haben, um ihn gegen feine 
Wiperfacher, moralifh und veligidd, zu Ehren zu bringen, was 
ihnen denn durch den Beifland des Volksgeſchmacks und des Zeit- 
geiſtes auch gelungen if. Der genannte Orientalid Galland fagt: 
Bahouah ſtimme mit dem Infinitiv eines Verbum, pas fo viel 
als „Leinen Appetit haben‘ beveute, überein, und daß man 
deshalb auch mit vemfelben Worte ven Wein bezeichne 89), ver, 
nach ver Meinung ver Araber, die Eigenfchaft haben fol, vom 
Efien abzuhalten. Mit jenem Cahouah werde alje weder ner 
Baum, noch die Frucht bezeichnet, ſondern blos der Trank; es ge= 
ben alſo vreierlei Getränke der Art, die mit pemfelben Namen „Ca⸗ 
houah“ over „Kaffee der Araber bezeichnet würden: Wein 
wie alle beraufchende Getränke; dann ver Kifcher oder Decort 
von der Hülle oder Schaale, und drittens ber geröftete, gemahlne 
und gelochte Kaffeebohnen= Tranf, unfer Kaffee. ine ähnliche 
Etymologie führt De Sacy aus dem arabifchen Autor, dem Sheikh 
Abd = Alkaner Handali, in feinem fehr Ichrreichen Werfe über die 


se) R. de ja Rooque I. c. p.321, in Galland de l’Origine et da 
Progrös du Cafe, sur un Mscr. Arabe de la Bibl. du Roy. & 
Caön. Paris, 1699. °7) Rödiger, Note 178 zu Wellſted, Reiſen 
in Arabien. TH. I. ©. 229. ®) Fr. Stüse, Die Sanbelszüge ber 
Araber. Berlin, 1836. ©. 174. 9°) Galland, de l’Origine etc. 
bei De la Rocque, M&m. in Voy. p.318. 
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Gechichte unb Ehrenrettung ned Kaffee an, wo auf ve Eiyme- 
logie der Beweis feiner Treligleit geſtügt wir, uns hab bes 
Trinken des Kaffees feinem rechiglänbigen Moflemen als Verber⸗ 
en gegen Mohamens Befch zugerechnet werben Fünme. Er leitet 
kahwa von ifhe, ». i. „fich enthalten’), in weitrrer Be- 
dentung Gfel haben u. ſ. w. ab, un» tagt, wie ver Wein vom 
Efien abhalte, fo halte ver Kaffee vom Schlajen ab un made 
ven Bläubigen munter, mache ihn im feinen Religiendubungen, zu- 
mal bei ven Gebeten, in ven Nachtwachen flark, ſich des Schlafes 
zu erwehren; das zeige ſchon jein Rame an. Daſſelbe beſtätigt 
auch vie europälidhe Gritil9!), Die Gemerkt, Das Stammwort 
Kahwe (nad) Rövdiger’d Schreibart) bezeichne im arabifchen, 
wie im Hebräifhen und Aramäifchen, allerdings „keinen 
Appetit haben, ſich efeln, auch abgefiumpft fein,’ wie 
ed von ſtumpfen Fahnen, vom rofligen Schwerte, aber auch von 
ſcharſem, fauern Wein gebraucht werde. Und in fo fern ließe ſich 
wol alenfals die auh von Wellſted aufgeführte Etymologie 
rechtfertigen, ald Fönne mit Kahwe überhaupt ein aufregenpes 
Getränk, wie Wein, Kilcher ober Kaffee, bezeichnet werden. 

Nödiger fagt: allerdings brauchen arabiiche Dichter nicht 
felten das Bort „Rahme, um damit den Bein ald aufre- 
genden Trank zu bezeichnen, fie nennen ihn „die Reben- 
braut“ oder „eine Tochter der Rebe. Lnverfeunbar wird 
im arabifchen Gedichte des Ibn Waki ans Tunis), im Aten 
Jahrhundert der Hedſchra, unter Kahwe ver Rebenfaft, nicht 
der Kaffee, befungen: 

Gieß hin das röthliche Bint ber Rahme, das meinen Geiſt belebt; 

Es if ja längfl von des Himmels Than geiränft unb gelöfl. 

Fürchte dich nicht vor der Sünde, trink mur, trink es getroſt! 

DBerzweifle nicht, Gottes Gnade if auch dir nicht verfagt...... 

Die Kahwe, lang ſchon in ihrem Faſſe wird fie bewahrt, 

Im finfern Raum, wie ein Licht im fchwarzen Dunkel der Nacht. 
(Zum Verſtaͤndniß jenes Vergleiches gehört vie Vorftellung der 
Araber, daß vergoffened Blut nicht eher bei ihnen in bie Erde 
dringe, und daß weder Thau noch Regen darauf falle, bis es ge⸗ 
rächt worden; |. Hiob 16, 18, die Blutrache Erdk. XI. S. 22, 
23, 29). Wenn Kahwe alfo aud Wein bezeichnen kann, deſſen 





°°) Silv. de Sacy, Chrestom. Arabe 1. c. Vol.I. p. 414. 
»s) Roͤdiger a. * 2 .; vergl. Rofenmüller, —* Archäologie, Bd. DI. 
S. 154. b. Röbdiger a. a. O. S. 22 
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Genuß als berauſchender Trank im Koran als Sünde ver⸗ 
pönt iſt (Koran, Sure 5), aber zugleich auch den erregenden 
Trank des Kaffees, der die Betenden in den Nachtwachen zur 

» Erfüllung ihrer Devotionen durch Schlafvertreibung empfoh⸗ 
len wird, fo liegt e8 ganz nahe, wie, von derfelben Etymo⸗ 
logie unterflüßt, bei ven arabifhhen Dienern des Koran 
der religidfe Fanatismus fi gegen die Kaffeetrinker erbe- 
ben Eonnte, während die Verehrer dieſer Banacee, bie ſtär⸗ 
fere Oppofition bildend, indeß fih Doch beide zu den Recht⸗ 
gläubigen rechneten, eben fo wie jene, die Doctoren des Koran, 
die Heiligen, die Sertenhäupter, die Muftid und Kadis, die Poli⸗ 
zei und die Sultane in Synoden, Eoncilien und Staatscabimetten 
fammt dem Volkswahne zu Hülfe riefen, um fich den enplichen Sieg 
über dad Vorurtheil gegen ven Kahwe Trank zu erringen, 
der auch mit den Triumph ded Einganged in die ganze übrige 
Welt gefeiert ward. Da diefer zugleich den Reihthum der 
Grundbefiger und Großhändler in Jemen nicht menig bes 
ben mußte, was natürlich dort in der Wangfchaale ver Meinung 
nicht geringen Ausfchlag gab, führte indeß bei ver verneinenven 
Dppofition wol auh Neid und Mißgunſt eine Steigerung 
der Wiberfacher gegen die Jemener herbei, die nicht ohne Ein- 
flug in dieſem heftigen Kampfe vwielfacher Meinungen geblieben 
fein mag. 

Nach diefer vorläufigen Hinweiſung werben die hiſtoriſchen 
Daten über die Binführung des Kaffeetrankes, ver 
Kahma oder des Kaffees im Orient, zumal in Arabien, 
wie fie durch die grünblichfien arabifchen Autoren im vieffüchen 
biftorifchen und polemiſchen Schriften und Gontroverfen über die= 
fen Gegenſtand nievergelegt und durch des großen Orientaliſten 
Silv. De Sacy'8 Critik gefichtet find, Leichter verfländlich und 
nicht ohne Belehrung für die Gefchichte dieſes merkwürdigen Pro- 
duftes, ſondern auch Iehrreich fein für die fo menfchliche Geſchichte 
des Meinungdfampfes überhaupt unter allen Zonen. 

Der gelehrte Scheifh Abd-Alkader Anfari Diezert 
Hanbali ben Mohamed (d..i. ver Sheifh, Diener Allahs, 
Sohn Mohameds zu Medina, geboren in Diezir von der Serte 
Hanbal)”) jchrieb im Jahre 1587 (996 dv. Heg.) zur Verthei⸗ 


5) Dela Rocgue l.c. p. 322 etc.; Silv. de Sacy, Chrestom. Arabe 
I. P. 41 0 . » 
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Digung ber Kaffeetrinker die Gefchichte ver Binführung, zus 
mal nad) ven fchon Altern Angaben anderer, insbeſondere aber ven 
Daten über ven Scheikh Schehab⸗eddin Dhabani, ber nad 
feiner Vaterſtadt Dhaben in Jemen biefen! Namen führte, deſſen 
Zeugniß daher, als einheimifcher Zeitgenofle, befonvers gültig er⸗ 
ſchien. Der Sheikh Abd-Alkader erzählt, daß er im Anfange 
feined Jahrhunderts (zu Medina) erfahren habe, wie man ſich 
in Jemen eined Trankes, Kahwa genannt, beblene, den die So⸗ 
fis und Andre zu fi nahmen, um bei ven Nachtwachen, wie 
es ihre Ordensregel forvere, viel beſſer als fonft das Lob 
Gottes zu fingen; bald varauf habe er erfahren, daß ein fehr 
weifer und frommer Sheikh dieſe Einrichtung veranlaßt Habe, ein 
Mufti, Dhabani, aus der Stabt in Jemen gebürtig (nach De 
Sary identiſch mit Aden; wir finden eine Ur⸗Dhaba als vierte 
Station im Norven von Aden, auf dem Wege nah Sana, in 
Haine's Karte von Iemen eingetragen). Diefer Diufti aus Dhaba 
war Doktor und Rechtögelehrter in Aden, dem bamald berühm- 
ten Emporium, in der Mitte des 15ten Jahrhunderts, von wo er 
in Gefchäften nach Adjam ging, und dort bei den Einwohnern 
ben Gebrauch des Kaffees ſchon vorfand. Ks war keines⸗ 
wegd Adjem, d. i. Berfien, wie De la Rocque ganz irzig 
überfegte 9), und dadurch den Hauptgeſichtspunkt ganz verrüdte, 
fondern e8 war pad Land oder Berrel Aajami (d. i. pas heu⸗ 
tige Ajam9), die Weſtküſte des Rothen Meeres, im Ges 
genjag des Berr el Ar»Arab, der arabifchen Küſte deſſelben), 
wozu auf ver Oftküfte Afrikas Habeſch wie Diabarta gehörten. 
(Barragian auf D’Anville’s Carte del’ Afrique 1749, an ber 
Weſtküſte von Bab el Mandeb, zwifchen Zeila und Aſab). Gier 
nahm Dhabani zuerft viefen Trank zu ſich und erfuhr eb, daß 
er nüchtern erhalte und den Schlaf vertreibe Nah Aden 
zurüdgefehet, trat er In ven Orden der Sofi unb behielt, va 
der Trank feiner Kränklichkeit zufagte, feinen Geift erheiterte, ben 
Gebrauch Kaffee zu trinken bei, den auch feine Derviſche zu bei- 
ferer Abhaltung ihrer Gebetflunden bei ven Nachtwachen mit ihm 
theilten, worin ihm auch feine übrigen Gollegen, die Jurisconfuls 
ten, bald nachfolgten. Daß jened Adjam nicht Perfien fein kann, 





%*) De la Rocque I. c. p. 324; daher der Irrthum bei Stüye, Han: 
delszüge der Araber a. a. O. ©.175; bei Woodville, Medical Bo- 
tany.ad. J. Hooker Il. c. Vol. I. p. 183 und vielen Andern. 

22) Ali Bey, Trav. Ill. p.61. 





— — 


deſſen geographiſche Verbreitung. 571 | 


won wie. von Rafterbäumen vie Rede war, hie Grflärung von sine 
afrikaniſchen Lokale aber,- welche S. de Sacy gab, die rich⸗ 
tige if, wird auch aus Hadſchi Chalfa's analoger Erzählung 
derſelben Thatfache, nur in eigen andern LZegenvenfiyle und mit 
Verwechs ung von Sheifhö- Namen, Par, wo er ven Sheifh an 
der Weſtküſte des Rothen Meeres über Suakim nach Mekka pil⸗ 
gern läßt, und das dort ihm begegnete Mirafel an ven Berg Ebrek 
(uns unbekannt) verlegt, von dem er aber fagt, daß er fowol 6 
Zoge fern fei von den Smaragpgruben, wie 6 Tagereiſen yon ben 
Adjam Bergen). 

Diefelde Nachricht, erzählt derſelbe Autor Sheifh Abd⸗Al⸗ 
kader, habe ex won ben gelehrteften Doktoren in Zebin 97) (der 
Serühmteften Akademie in Iemen, Erdk. XII. ©. 730): über den Ge⸗ 
brauch des Kaffee beſtätigt erhalten. Ein alter neunzigjähriger 
Mreia verficherte, bei einem Fakir in Aden ven erflen Kaffeetrank 
Tenmen gelernt zu haben, ver ihn daſelbſt auch für vie berühmtefen 
NRichter und Kadis bereitete, und daß verjelbe wie von jenen, auch 
son einem fehr frommen Sheifh dffentlich vor dem Volke auf 
dent Bazar geirunfen worden fei, was nicht wenig dazu beigetra⸗ 
gen, dem Kahwa Kingang heim Volke zu verichaffen. Es könne 
wol. fein, fügte ein andrer Gelehrter Hinzu, daß jener Dhabani 
ber erfle gemein, ver das Kaffeetrinken in Aden eingeführt; dies 
jei euch nie allgemeine Bollsmeinung ; wenigſtens fei ber Gebrauch 
durch ihn erſt in Aden eingeführt, und dadurch der früher ge 
wöhnlide Trauk, der aus dem Kaad (Celastrus edulis, wie in 
Schoa noch heute, nach Dr. Roth, eine Art Thee, Erof. X. 
&. 795), ganz In Jemen verbringt morben (nur gekaut wir» er 
ſeitdem, ſ. a. a. O.). 

Da Sheikh Schéehab⸗eddin Dhabani's Top bekannt i. 
ua) in das Jahr ver Heg. 875- fällt, d. i. 1470 n. Chr. Geb., fo 
iR ſomit and) die Einführung des Kaffeetrinkens, der 
Aekbition, wieder Zeit nad, an der Sünfpihe Jenend, 
in der Mitte des 15ten Jahrhunderts, mol als entſchleden feſtge⸗ 
Rellt (jo zweifelhaft darüber auch noch im 3. 1819 ein großer Orieu⸗ 
taliſt und ſeltner Kenner ned Orients, Will. Ouſeley gemein 
war), in denſelben Rande, wo auch ver Rafierbaum heute nel, 





' ur Silv. de Sacy, Chrestom. Arabe T. I. p. 480. N Eben. 
T41* 418. °°) Will Ouseley, Voy. London, 1819. 4. V.I. 
p. 
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im Jafa⸗Territorium, in den Sabber-Berg, fo wie am 
Weftgehänge des dortigen Berglanves, feine Gaupteultur erhält. 
Sehr vorfichtig fügt der Autor Sheikh Abd⸗Alkader von ber 
Hanbali Secte (f. Erdk. Th.X. S. 235, 282) feiner Angabe ®) 
Hinzu: Alfe, von va an bid heute (996 ver Heg., d. i. 1997 m. 
Chr. ©.) feien über 100 Jahre vergangen, feitdem dad Kaf- 
feetrinten zu Jemen im Gebrauche ſei; denn feit weicher 
Zeit es in dem Lande Saad⸗eddirs, d.t. in Adel und Zeile 
(mo Mufelmänner fi als ſelbſtändige Fürſten und Eolonien, un- 
abhängig von den Athiopifchen Herrfchern, nievergelaflen hatten), 
Thon im Gebrauche geweien, fei ihm unbelannt. Bei viefer Ge⸗ 
legenheit erfährt man, daß Djabarta over Djiberta mit ben 
Ländern Aufat over Wafat bei ven Arabern daſſelbe Land iſt, 
welches wir oben in Hurrur und Shoa als das Land des 
Kaffeewuchfes kennen Iernten, denn Ifat (Efat) hieß vorbem 
bie Provinz des alten habeflinifchen Königreichs, in welchem An⸗ 
Tobar und Angololla, vie heutigen Mefidenzen des Königs von 
Shoa, liegen (f. Erdk. I. TH. Afrika, ©. 216), und der Name Di- 
Berta ift noch heute den mohamedaniſchen Kaufleuten des 
Landed Adel geblieben, die ſeitdem, ala Ghiberti oder Gibberti 
bekannt genug, fig weiter durch Habeſch verbreitet Haben (f. Sh- 
berti in Erpf. Afrika I. S. 242). 

Nach einer andern Trapition, welche der berühmte Fakht— 
eddin Mekki dem obgenannten Autor mittheilte, ward die Cin⸗ 
führung des Kaffeetrinkens in Jemen, zumal an der Küſte, 
wo ſeitdem Mochha erbaut ward, einem andern Sanctus, dem 
Doktor des Koran und Sheikh Ali Schadhéli, dem Sohne 
Dmarb, zugeſchrieben. Es iſt derſelbe, deſſen Legende Niebuhr 
in Mochha kennen lernte (Sheikh Schädeli, Erdk. XII. ©. 772, 
773), der dort als der Begründer der Stadt Mochha ſelbſt ver⸗ 
‚ehrt, vollen Grabmal und Mofchee daſelbſt bepilgert wird, und wel⸗ 
cher nicht allein ver Patron jener modernen Hafenflabt, fondern 
auch ver Schußheilige aller ſumitiſchen, d. i. orthodoxen Kaf⸗ 
feewirthe in Arabien iſt, an den täglich die Morgengebete gerich⸗ 
Xet werden. Wir verweiſen bier auf die oben angeführte Erzäh⸗ 
Jung, welche’ ganz mit dem Berichte des Autors von ver Handball 
Secte zufammenftimmt, ver nurnoch hinzufügt, daß jener Patron 
der Schüler des Sanctus Naſer-eddin, Sohn Meilaks und 





29) Silv. de Sacy I. c. Vol. I. p. 419. 
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Haupt des Ordens der Schapheliten war, vor beflen Zeit nur der 
Trank Cafta, d. i. ver Aufguß auf die Kaadblätter, in Gas 
brauch geweien. Diefen habe man aber zu Dhabani's Zeit zu 
Aden, als zu feltn und koſtbar (alfo wol noch nicht fo häufig 
angebaut wie fpäterhin, |. Ih. XIE 795), durch den Trank des 
Bun erjegt, weil dieſer dieſelbe Wirkung that und ven Schlaf 
verjcheuchte, und Dafielbe wird wol auch in Mochha der Fall ge= 
weien fein und feine dortige Einführung begünftigt haben. Uns 
fcheint es daher wol höchſt wahrfcheinlich, Daß demnach auch von 
Aden unn Mochha, von den damaligen Hauptladungsorten (näm⸗ 
lich des alten Adana und Mufa), aus die erſte Unpflanzung 
der KRaffeegärten mit ber afrilfanifchen Bohne ausgegan⸗ 
gen fein wird. 

Die dritte Station, zu welcher dad Kaffeetrinten nad 
hiftorifcher Meberlieferung fortſchritt, war die Capitale Mefta;, 
jedoch erft mit dem Ende des Yten Jahrhunderts der Hedſchra (Der 
Anfang des 10ten, mit dem Jahre 901, iſt das Jahr 1495 n. Chr. 
G.), alſo eine Seneration etwa nad Scheikh Ali Shadhélis Type 
und noch fpäter, erſt ein paar Jahrzehende, fagt ver Hanbali⸗ 
Autor, vor feiner Zeit (1587), aljo etwa um bad Jahr 1567 ſah 
man bie „erſte KRaffeepflanze‘ in viefer heiligen Stadt. 

Die vierte Station, zu welcher die Mode bald ſiegreich 


fortſchritt, war Aegypten, wo der Trank, nach Ebn Abd⸗al⸗ 


gaſſars Bericht 100), zuerſt in ben Verſammlungen ver From— 
men, ver Derviſche und Fakirn, felbft im Innern der Haupt⸗ 
moſchee, ber Djami zu Cairo, gereicht wurde, eben fo wie zu 
Medina am Grabe des Propheten und felbft in ver Kaaba zu 
Mekka. In ven dafigen Galerien, welche von Fakirn aus Je⸗ 
men und aus biejen heiligen Stäbten bewohnt wurben, zumal in 
dem Dervifchquartier zu Cairo !), hatte man einen gemein«- 
famen größern rothen Kaffeetopf, in dem der ersegende Trank bes 
reitet ward, aus welchen der Superior des Convents felbft allen 
einzelnen Orbendgliedern die beſondere Tafle einfchenkte, vie fie vol 
Reſpect empfingen und Ieerten. Dies fand bald Nachahmung in 
andern Klöftern und Conventen, mo man auch den Dienern der 
Mofchee einfchenfte, während fie ihre Gelänge, Gebete und Nacht⸗ 
wachen hielten. Bald tranfen auch die Laien und die Zuhörer 





100) Silv. de Sacy L c., in Chrestom. Arab. I. p. 420. 1) Dela 
Rocgue, Memeire in Yoy. de l’Arab. heur. I, c. p. 328— 330, 
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mit; ich ſelbſt, ſagt wer HGanbali Autor, trank To ven 
Kabwar- Trank mit den Falirn in der Djami Alazhar 
(eine Moſchee in Cairo). Diefem Beifpiele folgten nun bald in 
allen Moſcheen und außerhalb auch die Gelehrten, vie Müßig⸗ 
gänger, die Reihen in den Privathäufern,; ja anf den öffentlichen 
Bläpen überall ohne Wiverſpruch ſah man nım bei Schacdhipiel 
(dem Mancalab), bei Sonverfation, bei Muſik, Farçen und Tän⸗ 
zen ven Kaffee fhlürfen, und es gehörte bald zur Mode ver 
Weltlente, bei Kaffee, Tabackrauchen und Zwiegeſpräch fich 
zu erheitern, feine Zeit zu verſcheuchen ober zu vergeuben. Die 
Nachahmung der Provinzialftädte, denen überall die heilige Melt, 
Medina und bie Reſidenz Kahira vorleuchteten, war natürlich, umd 
daß von da der Kaffeetrank in das Genußleben aller Araber und 
Mohanıevaner überging. Aber jenes Uebermaaß befchränkt fich bald 

ſelbſt durch ven Gegenſatz; fo auch Hier, worüber wir treue Be⸗ 
richte aus der fo reichen Kaffeeliteratur ver gelehrten Araber 
jener Seiten befigen, zumal in religiöfen und mediciniſchen 
Disputationen, Eontroverfen und Hiftorifhen Bericht⸗ 
erfinttungen aller Art, da einft überall ver Kaffeeftreit im 
moslemifchen Orient entbrannte, in den Secten ber Devoten 
und Liberalen, der Moſcheen und Convente, ber Dervifch« 
und Fakir⸗Orden, wie in den Gonfulten der Kadis, in 
dem Divan der Refidenzen, wie auf ven Bazaren des Pb- 
bels und in den Eafed und den Berfammlungen der Leute von 
Belt. 

Daß Jahr der Heg. 917 (oder 1511 n. Chr. ©.) wird als 
pas erfie der Oppyofition In Mekka gegen die Kaffee 
trinker genannt, in welchem ben Kaffee das erfte Berbam- 
mungsurtheil traf. Der Gergang dabei war folgender 2). 

Mekka fand in jener Zeit unter der Herrichaft ver Sultane 
in Aegypten, von der Dynaftie ver circaffifhen Mamelufen 
(Kerfis genannt), welche die Nachkommen Sultan Salavind vom 
Throne geftoßen Batten. Ihr Statthalter zu Mekka, Khair Beg, 
dem der Kaffertranf noch unbefannt geblieben war, fah eines Abends 
heim Austritt aus der Mofchee in einem ihrer Winfel die muntre 
KRaffeegefellfchaft, welche Hier vereint war, um die Nachtwache 
in Gebeten zuzubringen. Der rohe Beg, ver ihren Trank für be⸗ 





ı09) J. De Ia Rocque, M&moire L. c. p. 30 — 344; Silv. de Sa 
1, 0. in Ohrest. Arab, I, p&22. 7 
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rauſchend, alfo wider das Geſetz des Koran hielt, verbot ihre 
Berfammlung und ließ fie aus ver Moſchee verjagen. Bel ver Be= 
rufung der Dortoren und Kadis von Mekka am folgenden Tage 
zu einer Berathung, waren dieſe darin einig und ihm zu Wil- 
Ien, daß dem Unfug beim Kaffeegelage gefeuert werven 
müffe; zur Beurtheilung, ob ver Kaffee aber wirklich an ſich 
ſchädlich fei, gehöre daß Urtheil der Uerzte. Zwei ver berühm⸗ 
teften Aerzte in Mekka, Perfer, die Brüder Hakimani, ges 
wandte Scholaftifer und Logiker, afer als Dortoren nur Quak⸗ 
falber, wurden berufen zur Entfcheidung; fie waren leicht für die 
Parthet des Statthalterd gewonnen, zumal da der eine ſchon aus 
Jaloufie eine Diatribe gegen den Kaffee gejchrieben Hatte, ver auch 
als Arznei gebraucht feinen Quakſalbereien großen Eintrag zu thun 
drohte. : Der Kaffeetzant warb alfo nach dem damaligen Aus⸗ 
drud der Schule, die ein großes Gewicht auf die Temperamente 
legte, als Medicament kalt und troden befunden, und da⸗ 
mit war ihm der Stab gebrochen, ſeine Schädlichkeit bewieſen. 
Zwar wurde von andern eingewandt, daß Bengiazlah, ein be= 
rühmter Zeltgenoffe de8 großen Arztes Avicenna in Bagdad (f. 
Erdk. IX. S. 287 u. f.), der Hohen Schule ver mediciniſchen 
Weisheit, gerade das Gegentheil in feinen Schriften ausgeſprochen 
ihn warm und troden, keineswegs ungefund genannt habe, 
weshalb der weile Scherif Berecat, Sohn Mohameds In Mekka, 
fon die Methode?) vor dem Kaffee Waffer ;u trinken einges 
führt, um die trodne Eigenfchaft zu mildern. Doch der erflern 
Meinung, gegen den Kaffee, trat auch der Scheifh Schemseddin 
Mohamed Hanefi bei, und die cafuiftifchen Gegner ftellten ven 
Sap auf: „der Kaffee flöre das Gehirn und berauſche 
wie der Wein.’ Einem der Anweſenden, ver über diefen Unſinn 
Iachte, wurbe, da er ed gefland, aus eigner Erfahrung die Wir« 
tung des Weines wohl zu kennen, auf der Stelle, zur Beſtrafung 
feines Berbrechens wider das Gefe des Koran, die Baflonade zu⸗ 
ertheilt. Auch ver gelehrtefte Mufti von Mekka, ver letzte, ver 
noch allein ven Kaffeetranf gegen die Uebermacht des Statthalters 
zu vertheidigen magte, wurde überboten und mit Schimpfreven ver= 
folgt. Am Tage ver Auferftehung, riefen die zelotifchen Kaffee» . 
feinve ven Kaffeetrinkern zu, werbet ihr noch mit einem ſchwärzern 
Angeſichte ericheinen *) als der Kaffeetopf, aus dem ihr das Gift 





) Sibv, de Saoy 1, c. in Chrest. Ar. 1, p.415. *) &bend. p. 413. 
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getrunten habt. Solche Reden machten beim Pöhel Effect. Die 
gleißneriichen Devoten und Enechtifchen Diener des Gemalthabers 
drangen durch, dad Kaffeetrinfen ward ald ärgfted Verderbniß für 
Leib und Seele, ald größter Frevel gegen ven Koran, förmlidy ver⸗ 
„dammt, das Urtfeil von dem Statthalter, den fanatifchen Docto⸗ 
ren und Devoten feiner Parthei unterfchrieben, befiegelt und an den 
Sultan von Aegypten zur Beftätigung abgeſandt. Indeß erließ die 
Polizei in Mekka fcharfe Befehle an alle Kaffeefchenken und Pri⸗ 
vaten, feinen Kaffee mehr, weder äffentlich noch indgeheim, zu be= 
zeiten und zu fchenfen. Alle Kaffes wurden zugeriegelt, alle Ma⸗ 
gazine der Kaufleute vifitirt und Die Vorräthe verbrannt, bei den 
fcharfen Hausſuchungen der Privatleute wurden doch viele der Ver⸗ 
heimlichung ungeachtet ertappt und ald Verbrecher beftraft mit ber 
Baflonade und zu Ejel zum Spott ded Pöbels durch die Straßen 
der Stadt geführt. Aber in Cairo, wo der Mamelufen Sultan 
Canſu Alguri, ver legte feiner Dynaftie, auf dem Thron von 
Aegypten faß, erkannte diefer dad Decret ſeines Statthalterd im 
Mekka nicht an. Im dieſer Reſidenzſtadt befand man fich zu wohl 
bei der fihon allgemein verbreiteten neuen Sitte; noch berühmtere 
Doctoren und Gelehrte ald vie zu Mekka, denen man auch gar 
feinen Vorrang einzuräumen geneigt war, zollten dem Kaffeetrant 
ihren Beifall und fanden In ihm nichts geſezwidriges. Der Sul- 
tan befahl feinem Statthalter in Mekka das Edict zurüdzurufen, 
nur dem Mißbrauche des Kaffeetrinkens jolle er fleuern, ven 
man mit allem Guten machen könne, den man jogar mit dem 
Mafler des heiligen Brunnen Zemzem (in der Kaaba, veflen 
Waſſer vie Priefter felbft ven armen Pilgern theuer genug zu ver« 
handeln pflegten) treibe. Denn Khair Beg, der felbft nur ein Heuch⸗ 
ler, ein pharifäifcher Geizhalz, eine Geifel als Tyrann und Er⸗ 
preffer ded Volks war, warb bald darauf abgelegt und flarb unter 
Boltern, die ihm feine Schäße abprefien jollten; vie beiden Aerzte 
fanden auch im Jahre des Dynaftienfturzes, ald die türkifchen Er⸗ 
oberer unter Sultan Selim I. im 3. 1516 in Cairo einzogen, 
port, wohin fie fich begeben Hatten, ihren Tod, denn der neue 
Thronherr ließ fie nieverhauen. Die Ruhe wegen des Kaffeetrin- 
kens war wieder bergeftellt, nie Kaffeefchenfen wieber geöffnet, bie 
Liebhaber des Trankes rächten fich durch Spottgebichte, und ber 
neue Statthalter in Meffa, felbft ein eifriger Verehrer des Kaffees, 
ſcheute fich nicht mit feinen Kadis und den devoteſten Scheikhs, 
Derviſchen und Fakirs dieſen Genuß öffentlich zu theilen. Der 
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berũhmteſte unter Den Scheilths damaliger Zeil, der främmfle.und. 
dem Rufe nach der größte Juri, Cotbeeddin, den man die 
Axe nannte, um bie fich beide heilige Städte drehten, bewirthete 
in feiner Behaufung alle großen und berühmten Männer ver mo⸗ 
hamedaniſchen Welt, die ihn mit Befuchen beehrien, mit dem 
Kaffeetrank. Wenn, wie im Jahre 932 d. Heg. (d. i. 1525 n. 
Chr. G.) noch Verbote in Medina gegen dis Kaffteſchenken ergin⸗ 
gen, jo geſchah dies, meil in. denſelben Griminalverbrachen began⸗ 
gen waren. Doch tauchten von Zeit zu Zeit bei ben Devoten 
immer wieder Srrupel gegen ven Kaffeerauſch auf, wie im Jahre 
1532, wo ein fanstifcher Scheifh in Cairo ihn auf feine eigene 
Hand verbammte und ven Pöbel zum Stürmen ver Kaffeehäufer 
und zur Plünverung aufhetzte, und im Jahre 1542, wo eine de⸗ 
vote Dame des Haremd in Stambul dem Sultan Soliman IL. 
ein neues Berbot des Kaffeetrinkens in Mekka ontlodie ; beide Ver⸗ 
ſuche Tonnten indeß nicht von langer Dausr fein. Der Kabi in 
Cairo, ein Scheith Mohamed Hanefi, vor den die Klage ver 
Kafftewirihe gegen jenen Pöbelunfug kam, erklärte, im Jahre 1534, 
durch eine Synode der Dortorn und Geſetzgelehrten ven Kaffee 
für unfhuldig, und ſchloß feine Sigung zur Bekraftigung des. 
gefaßten Beſchluſſes Durch ein Öffentliches Gelage, -in dem er alle 
Glieder der Verfammlung mit Kaffee bewirthen lief. Nach meh⸗ 
sen in Mekka wiederholten Tumulten ähnlicher Art, die auf wies 


derholte Verbote erfolgten, warb audy ba von dem Kadi und ben 


Geſetzgelehrten ver Ausipruch feftgeftellt, daß ver Kaffee „an ſich 
unſchädlich fei,” und nur fein Mißbrauch und die den Kaffee 
trank begleitenden böjen Handlungen unerlaubt feien 5). So wurde 
fpäterhin von der Polizei in Mekka in eine Nacht eine große 
Derfammlung in einem Kaffeehaufe feflgenommen, eingeftedt und 
jedwedem derſelben am folgenden Morgen vie Baſtonnade gegeben, 
weil fie während des Ramadhan die Heilige Woche durch ihr 
Gelag im Kaffeehaufe gefhändet. Nun. blieb’ ven ferupuldfeften 
Devoten nur noch ein Vorwurf gegen ven Kaffee übrig, nicht ge= 
gen ihn an fich, denn dafür war nun fihon die Volksmeinung 
gewonnen, fondern dagegen, daß er in Öffentlichen Geſellſchaften 
getrunken werbe, „wie wenn es Weingelage wären, bie 
doch nach dem Koran wider dad Geſetz ſeien. Doch auch biefer 


‚,%) Silr. de Saoy l. q., in Chrestom. Ash: 1. 20; bi De ia 
Röcque L c. p. 341. u 
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Emwurf wurde push bie Währung des Bemdfeb won Dir Getzen⸗ 
parthei wiverlegt, die nachwies, daß dies nichts Geſetzwidriges fein 
inne, da Mohammed6) ſelbſt in Geſellſchaft feiner 
Freunde eben fo bet @elagen Mil getrunken habe, wie 


fie den Kaffe. " 


Kun war den Winerfachern jede Hinterthür zum Verbot ge⸗ 
foertt, und der Kampf, dem die Kaffeeverchrer durchgekaͤmpft, hatte 
feinen Gebrauch und Genuß ſchon allgemein am Ende eb 16m 
Jahrhunderts verbreitet; er ward in beſter Gute bereitet (Mohak⸗ 
kémat aliſtiwa genannt, v. h. etre euit à point, nach De Saey), 
geprieſen, als reines Getränk geſund, erheiternd und den 
Dienſt in der Moſchee wie ven Lobgeſang Allahs für- 
dernd. Sein Verbrauch, ferne ERlebhaberei, der Gewinn den ſeine 
Bereitung und feine Anpflanzung brachten, waren ſchon ungeheum 
geworden, wie ſich aus den vielen Reſcripten 7), Befehlen, Anord⸗ 
nungen der Sultane Aber den Verkauf ver Kaffeebohne und Abe 
pie Kaffeeſchenken eben fo wol ergiebt wie aus ver Literatur ber 
Araber über ven Kaffee, und aus den Spott⸗ und Lobgedich⸗ 
ten ber Bartheien über dieſen Gegenfland. Mehrere Gedichte 
piefer Art bat die Chrestomathie Arabe De Sacys mitgetheilt; 
dem Kaffee werben barin die auferorbentlichften Tugenden beige⸗ 
legt; es zeigt fich darin bie Begeiſterung ver Zeit für den Föfll- 
den Trank. 

In einem Gedichte Heißt es: Aden ſah Ihn entflehen; 
fiebft du es nicht an dem frifchen Duft feiner Jugend, an den ro⸗ 
then Wangen feiner Kinder, die er nährt; es iſt ver Trank Allahe, 
die Duelle ver Geſundheit. 

Ein anderes ruft ihn an: 


Kaffee, du Sorgenverdränger! du erwünſchter der Stubien! 
Trank der Freunde Allahs, deuen er Geſundheit verleiht, feine Weis 
heit au erlangen. 
Aus einfacher Bohne bereitet Haft du den Duft von Moſchus und 
die Schwärze der Dinte. | 
Der Weiſe, ber den Kaffee ſchöpft und die Taſſe Ieert, erkennt allein 
die Wahrheit. \ 


Allah, berande deu Unflunigen des Trauks wub feiner Gaben, der An 


verw aumi. 





10%) De la R hop. 33. . . 
Lime IL — ) ſ. bei Siv. de Say Lc. 
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Kaffee in unfer Gola; in ber gefelligen Schenke. genießen wir des 
Umgangs der Edelſten unb ber Veſten. 
Trank, unschuldig wie Milch, nur dunkel von Farbe. 


4. Einführung des Kaffees in ver Levante und im tür 
fifchen Reiche, zumal in Conſtantinopel; Anlage ver 
Kahwa Khanehs oder Kaffeehäufer, ihre Verfolgung 
und. ihr Sieg am Bosporus. 


Nach ſolchen Aventüren in den Hauptflädten des ungemifchten 
Alleinherrſchaft des Koran» Gejeges und feines Propheten, konnte 
der fo hoch gepriefene Kaffeetrank nun, auch ohne neue Scru⸗ 
pel zu erregen, zu den andern Sauptfammelplägen ver Gläubigen 
and Ihrer Pilger- und Handels⸗Karawanen nah Damaskus, 
Aleppo und biß-zur Reſidenz des Großfultand am Bosporus vor⸗ 
fegreiten, mo er von türkiſchen Dichtern und Hiftoriographen 
auf gleiche Weiſe begrüßt wurbe, wie zunor von arabiichen. Zu 
Aleppo lernte ber berühmte Augsburgifche Arzt Dr. med. Leon. 
Raumolf®) zuerf im Jahre 1573 den Trank der Chaube, d. i. 
nes bei Türken fogenannten Kaffees, Eennen. 

Vom türkiſchen Dichter Belighi Hat Galland, in feiner 
Monographie des Kaffees, die er vorzüglich nach feinen Er⸗ 
fahrungen in Stambul aufzeichnete, ein artiged Sonnet aufs 
bewahrt, mit welchem vieler veflen Ankunft am Bosporus 
fsieste.. Er fagt etwa fo von der Kaffeebohne9: 


„Su Damas, Aleyp und in der Refiven Cairo 
„Hat fie die Runde gemacht, mit großem Hallo! 
„Die Kaffeebohne, der Ambrofladuft! 

„Bevor im Serail fie einzog, in der Bosporiuft. 

„Die Berführerin der Dortoren, der Kabie, des Koran, 
„Zu Bartgeiung und Martyrthum! — Doch wolan! 
„Run Hat fie geſiegt! fie verbrängte, 

„Bon glüdlicher Stund’ an, im Moslemenreich 

„Den Wein, ben bisher man überall ſchenkte!“ 


wobei zu bemerken, daß unter Groß- Sultan Selim H. DR 
(2. 1. der Truulne, reg. 1566— 746) der Wein zu trinken er⸗ 
Jaubt mar, aber unter feinem Sohn Murad UI, (reg. 157498) 


. 9) umbRuuuskiens Nigerniliche Veſchreibung der per ae. Wageparg 
. 8588. 4. 6.1308. De kRegu Le ? p. Dh 
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Dad Weinverbot wieder gefchärft warb, was natürlich Die Einfüh- 
zung bed Kaffees begünfligte. 

Der Defterdar Pichevili, der Generalfehagmeifter der Hohen 
Pforte, in feiner Gefchichte der Sultane Solimand und feiner 
Nachfolger bis auf Amurat IV., erzählt, wie die Einführung des 
Kaffeetrankes in Stambul ohne alle Hinderniſſe vor fih 
gegangen, ver 5i8 zum Jahre 1554 (im Jahre 962 der Heg., alſo 
gerade 100 Jahre nach der Eroberumg durch die Osmanen) dort 
unbekannt geblieben. Nur durch Pilgerberichte aus Mekka warn 
dahin ſchon zuvor Nachrichten, ungünftiger wie günftiger Art, über 
‚ den neuen Modetrank verbreitet; noch heute ift es jehr gebräuch⸗ 
ich, daß die Mekkapilger getrodnete Zwelglein viefes fo hoch 
gepriefenen Baumes, als Zeichen ihrer Wallfahrt, mit in ihre Hei⸗ 
math, zumal nah Aegypten 19) bringen, bis wohin ber Baum 
noch nicht. verpflanzt warb. | 

Ein volles Jahrhundert fpäter als feine Einführung in Aben, 
errichteten zwei Männer aus Aleppo und Damaskus (im J. 
4554 n. Chr. G., 962 der Heg., unter Sultan Soliman, Sohn 
Selims, dem Großen) zu Eonftantinopel im Quartier Tafhe 
tacalah die erfien Kaffeehäufer, vie Kahwa Khanehs ), 
mit allen Bequemlichkeiten zum Öffentlichen Empfang der Säfte, 
die bald zum Lieblingdaufentbalt der gebildeten Welt wurben, wo 
die Spieler von Schach, Trictrac u. f. w. ihre Nieverlage hielten, 
wo bald Gelehrte, Literaten, Dervifche ihre Erholung fuchten, Dich⸗ 
ter, junge Leute von Stande fih mit Stubirenden, Profefioren, 
Kadis, Muderis, Beamten aller Art zufammenfanven, wo felbft die 
Dfficiere und Beamten aus dem Serail, wie die Paſchas, die beſ⸗ 
fere Unterhaltung fuchten. Es war die Zeit, in welcher biefe Kaf⸗ 
feehäufer von den Türken unter vem Namen ver „Schulen ber 
Weisheit‘ gepriefen wurden. Die neue Move gewann dadurch 
ein allgemeines Anfehn, die Zahl der Kahwa Thanes in Eon» 
ftantinopel vermehrte fih in kurzem auf eine unglaubliche 
Weife, fie zogen Ströme von Menfchen an. Diefes Uebermaaf 
erregte ven Uinwillen der Ulemas und Muftis; bald fihrleen fie 
baut Über das Verderben der Welt, da vie Kaffees fich vollſtopf⸗ 
ten, die Moſcheen aber Ieer wurben. Devote Dernifche gingen im 
x ihrer Erbitterung gegen die Kaffeeſchenken nun wieder zur Verdam⸗ 





10) Berggren, Guide Franc. Arab. vulgaire. Upszal. 1844. 4. 2.135. 
:) De ia Roogue I. c. p. 36; Silr. de Sucy 6. T. L p. 481. 
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mung des Kaffes ſelbſt zurück; fie ſtellten in ihren gelehrten Dis⸗ 
putationen den Sag auf: es ſei größere Sünde, in ein Kaffeehaus 
zu gehen, ald in ein Wirthshaus; vie geröftete Kaffeebohne fet ja 
wirklich eine Art von Kohle, und die Kohle zu brauchen, fei ein 
Verbot des Koran. Der Groß-Muftt in Stambul unterfchrieb die 
Sentenz, und fein Anfehn war fo groß, daß es fchien, Tein Zwei⸗ 
fel Fönne gegen feine Unfehlbarfeti erhoben werden. Die Diner 
der Polizei wurben alſo mit der allgemeinen Berfolgung und ber 
Ererution der Widverſtrebenden befehligt; aber das Uebel war zu 
weit verbreitet, ed war unmoͤglich, durchzudringen. Nach vielen 
Exceſſen blieb man unter dem folgenden Großſultan Amurat TIL 
dabei flrhen, nur den Öffentlichen Verkauf und Trank zu hindern, 
und ein fo furchtbares Blutbad wie gegen vie Tabackraucher unter 
Amurat IL wurde nicht angerichtet. Ein aufgeflärterer Mufti 
Der Stadt nahm Parthei für die frühere Sentenz und erflärte, vie 
Kaffeebohne ſei Feine wahre Kohle, und ver Trank nicht geſetz⸗ 
widrig. Die Polizei war erfchlafft, fie ließ fich mit Geld abfinven,, 
man fuhr fort bei verfchloßnen Thüren und im Hinterhauſe den 
Trank zu fchlürfen, der fich felbft überall mehr und mehr einzu- 
fchmeicheln wußte. Der Anwachs des Kaffeeverbraudß, die 
Bervielfahung ver Kahwa khanes war nicht mehr zu Hin 
dern; die Habjucht ver Groß⸗Veziere benußte dies nun klüg⸗ 
lich, um ihr Einkommen gewaltig zu fleigeen; fie legten jener Kaf⸗ 
feefchenfe, zu der nun fie allen die Eonceffion fi vorbehielten, 
eine tägliche Abgabe von ein bis zmei Zechinen auf, mit dem 
Verbot, den Preis der Tafle Kaffee veshalb nicht zu erhöhen. Es 
durfte für die Tafle nur ein Asper bezahlt werden und auch da⸗ 
bei Hlühte das Gefchäft der Kaffeewirthe. 

Wenn fpäterbin durch den Broßvezier Kuprulii2) unter 
Amurat IV. und Andere, noch neue DBerbote gegen bie Kahwa 
khanehs ergingen, fo geſchah dies, da ver Haß der Berfolgung 
fi nun gegen die Tabackraucher 13) Luft machte, nur Infofern, 
ala jme Kaffeehäufer auch nicht felten zu Vereinen Lünerlicher Ge⸗ 
felichaften von Spiel und Tanz, wie von politifchen Kannegieße⸗ 
zeien, vebellifchen Demonfteationen und Berfehmdrungen benupt 
wurden, gegen welche die Polizei von Zeit zu Zeit einſchreiten 
mußte. 





‘ 253 L . 852. 2 5, v. Hammer, te des 
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Der Kaffeetrant Hatte nun fon !*) bei Niedern und Go⸗ 
ben allgemeinen Eingang gefunven; alle Stänve fanden barin eine 
Erquickung; den geringften Dienft belohnte man jegt dem Armen 
mit einem Trinkgeld, dad ven Namen Kahwe Bakſchis erhielt. 
In den Harems ber Frauen wurbe er erfted Bedürfniß, und balb 
galt die Anklage: daß ver Ehemann im Harem keinen Kaffee an⸗ 
fchaffe, als Rechtsgrund bei ven türkifchen Kadis zur Ehefchel- 
dung. In allen größern Haushaltungen wurbe ein eigner Diener. 
6108 zur Kaffeebereltung nothwendig, der nichts anders zu thun 
Watte, als im eignen Nebenzimmer bed Gefelljchaftöfalon® ſeine Kaffee= 
küche in Bereitfchaft zu Halten. Es if ver Kahmwehgi, ver Kaf« 
feebeamte. In den Harems der Großen find mehrere Kahwehgi⸗ 
Baſchi ober Kaffeevorflände, jeder über 20 bis 30 Baltgis, d. i. 
Unterbeamte im Kaffeevepartement, vie von da zu höhern Beförde⸗ 
derungen und zu den Höchften Poflin auffleigen. Eigne Pagen 
find e8, die Itchoglan, die auf bloßen Wink des Berierd den 
Kaffee mit Manier zu präfentiren haben. So ficher hatte ver Kaffee 
feine Stelle an ver Hohen Pforte eingenommen, daß dem Embafla- 
deur bei ver Audienz Feine Taffe Kaffee zu reichen, Zeichen ver 
Berachtung oder vr Mißgunft ift, und Öfter Vorzeichen eines Frie⸗ 
dendbruches feindlicher Mächte war. 

In jener Periode des Kaffeetriumpbes am. Bosporus, 
als der Ubfag von Jemens Kaffeegärten noch nicht durch en» 
ropäifche Kaffeeplantagen gefhmälet und das dort allein 
nod einbeimifche Produkt fchon ver ganzen Levante zum 
täglichen Bepürfniffe geworben war, erzählt ver türkiſche Si- 
Roriograph Hadſchi Ehalfa, Mitte des 17ten Jahrhunderts (f. 
Erdk. XU. S.599), habe die jährliche Ausfuhr aus Jemen 
an KRaffeebohnen!S) 80,000 Ballen betragen, davon 40,000 nad 
Oſchidda, dem Hafen von Mekka, gingen, der Reft nach Baſ⸗ 
fora, den beiden Hauptkaffeemärkten jener Zeit, die von ba ans 
Gairo, Damaskus, Aleppo und Stambul verförgten. Jeder Ballen 
babe 3 Quintal (Gentner?) gewogen, veren 4, nebft 10 Bath 
man, einen Quintal (Centner) von Damaskus audmachten, 
Die Bohne, bemerkt er, vürfe nicht zu ſtark geröftet werben; dann 
ſei der Trank ſtärkend und felbft, eine Stunde nach dem Eſſen, 
fehr geſund für ven Magen. 


114) De ia Beoque I. e. J 357. 29) &ilv. de Saoy l. c. Chrest. 
Arab. IL p. 481. 
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Die große Einfachheit des Trankes in Urabien 0), wo m 
fogar meift yon bee Bohne vermieden wire, weil man wiefe, wie 
3 ®. allgemein zu Sanas17), für zu hitgzig unb aufregend Hält, 
anb wo man beöhalb ſchon mit dem Kifher ober dem Mbfen der 
Schaale, dem fogenannten Cafe à la Sultane, als mübern Tran, 
wie no zu Srelanpiers Zeit am Hofe zu Mouab (Mau 
ab heb, f. ob. ©. 546) fich befriedigt, ging im Stambul der Tüte- 
Zen Dal» in raffinirten Luxud über 28), wo er in filberuen Bechern 
(Bingians) mit Effenzen, Gewürznellen, Anis ober Cardomom 
verfläzkt ward. Bon einem Kaffeebaum, ber in dem Garten eines 
Türken am Boöporus nahe dem Arfenal zu Galland's Zeiten, 
Ende des 17ten Jahrhunderts (1696), zu jehen war, der aber bort 
esfrosen fein fol, obwol er Früchte getragen Hatte, ließ ber frame 
zbfifhe Geſandie Monfleur de Nointel19) das erfle Gemälde 
gerfertigen, das nach Frankreich kam. Die heutige Methode der 
Koaffeeberoltung in Arabien ift aus K. Niebuhr?0) bekannt; Die 
in der Levante befchreibt21) ein vieljähriger Kenner derſelben fe: 
der orimtalifche Kaffeetrank ift fehr Fark; man brennt die Bun 
oder Bohne; fo wie fie erfaltet, wird fie im Mörfer fein zerfto- 
Gen (welches auch nach Niebuhr weit vorzüglicher fein fol, 
wie gemahlen), in eine Kaffeefanne gethan, kochend Wafler darauf 
gegefim. Dann wird die Kafferfanne von Blech auf heißem Blech 
glähene gemacht, ver Drei fortwaͤhrend mit einem Pleinen Löffel 

umgerecht. So wie dieſer Kaffee nun aufwallt und fich hebt, ohne 
ihn zum Kochen kommen zu laſſen, wird er mit dem Gab in bie 
Kaffe eingeſchenkt. Der Kaffe muß Schaum werfen wie Choco⸗ 
lade; hat er aber ſchon gekocht, fo Kat er auch feinen Heften Ge⸗ 
ſchmack verloren. 

Die große Verbreitung des Kaffeegebrauchs, wie in ber Le⸗ 
yartte, fo unter den heutigen Arabern ver arabifchen Halb= 
infel, gebt aus allen neuern Reifeberichten hervor, und ſchon 
Daraus, waß wir oben aus Niebuhr's Reiſerouten in Iemen an⸗ 
mierkten, daß faſt alle Stationen und unzählige Raflorte der Kara⸗ 
wanenwege mit Kaffeeſchenken, ven jogenannten Mokeljas 





” De la Bocque l. oc. p. 286; Silv. de Sacy und Hadschi Chalfa 
a Chrestom. Arab. I. p- .480— 491, Not. 9. *?) Cruttenden, 
—* 3284 ; und Botta, Belstion Lc.p.18. 9% Ebend. 
1. „Des p. — 2) Miebuhr, Deir. v. ee, 
1844. 4. p.135 etc, i 
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‚(f. &rot. XH. ©: 781); oft als ven einzigen Herbergen verſehen find, 
‚amd vieſe mitten in ven: einfamften Gegenden, wie in ver Nabe ver 
Dörfer uno Gelder, an allen Marktorten (Suks) und in Stäbten 
zumal nicht fehlen. Aber auch die Behuinen?2) Nedſchos, fagt 
Burckhardt, verbrauchen fehr vielen Kaffee, wie nie Städtebe⸗ 
:wohner; fie ſchicken ihre eignen Karamanen direkt nad) Jemen, 
‚ich dieſes Lieblingsprodukt von da zu holen, ba fie doch alle an⸗ 
seen Waaren and Mekkarbeziehen. Zu Shehr in Haphramaut 
tft die oben angeführte (Erdk. XIL 5.636) Verſchämtheit in Bes 
ziehung auf das Öffentliche Kaffeetrinken wol nur als ber Lieberreft 
‚eines noch nicht ganz überwundenen rveligidfen Scrupels in Bezie⸗ 
Hung auf Kaffeegelage zu erflären. In Oman und dem benach⸗ 
barten Lande der Beduinen iſt Kaffeetrank und Taback ganz all« 
gemeiner Brauch; ver im Grünen Gebirg gebaute (Erdk. XII. 
&. 552) kann nur wenig Bohnen liefern, daher der ſtarke Trans⸗ 
port ber KRaffeefchiffe von ISemen nach Maskat (Erdk. XII. ©.517). 
Die Abu Alle Beouinen in Oman, obwol zu ber Serie ver Wa⸗ 
habi übergetzeten, die ven Kaffee wie ven Tabad?3) verdammen 
(deſſen fih auch ver Imam von Maskat aus religiöſem Scrupel 
und Devotion enthalten muß, Erdk. XU. ©. 499), Hatten noch in 
ihrem Lager (Erdk. XII. ©. 539) fletd einen Sclaven mit Kaffeer 
ſtoßen ?*) im Mörfer beichäftigt, der dabei mit der Keule fo au 
die Seiten und ven Boden fließ, ala wäre ed Slodengeläute, und 
dieſes meift mit feinem Klagegefang begleitete. Sie Tonnten dem 
Tranke ded Kaffees nicht wiberfiehen. Die Secte ver ketzeriſch ge⸗ 
baktnen Charidſchi, die fih ſelbſt Ibadhiten nennen und bie 
große Sauptbenölferung Omans ausmachen (f. Erdk. XI. ©. 493), 
halten das Kaffeetrinken für feine Sünde und find ihm fehr 
zugethan 25). 

ben fo bereiten fich die ärmflen ver Beduinen am dußerften 
Norbende ver Halbinfel, im Gebirge Sinat?6), wie am Oſt⸗ 
und Südende ihren Kaffee, ihr tägliches Getränk auf gleiche Weiſe. 
Sie zerfioßen vie Bohne jevesmal erft unmittelbar vor der Kaffees 
bereitung zwiſchen zwei Steinen, und nur fo viel als fie jedesmal 
trinfen wollen. Der Trank wird fehr flarf und vortrefflih, Milch 
ober Zuder ald Zuthat Eennen fie nicht. Die Lady Efiher, die 


"*2). Burckhardt, Trav. 1. c. p.189. °*) (Rousseau), Notioe sur 
la Secte des Wahabis ed. p. Silv. de Sacy. Paris. 1809. p. 147. 

24) Belle, Reife bei Rödiger, Th. I. S. 46. 3— Ehent. Th. I. 
©. 2 ) Ebend. Th. IL. ©. 64. > 
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JZucker hinzuthat, follen die Bebuinen deshalb für verrüdt gehal⸗ 
ten haben. Faſt jener Beduine führt fein Kaffeegeſchirr nrit fi: 
einen kleinen Topf, ein rundes Eifenblech zum Röften ver Bohne, 
ein paar Schaalen; diefe gefüllt und die Pfeife find dem Nermften 
wie dem Reichfien, Vornehm und Gering, nach jeber Anſtrengung 
die erfte Erquickung, und bei Geſpräch wird dabei ein ‚großer ae 
der Rat zugebrutht: 

Daß die Mittelpunkte des mohamebanifchen: Volter⸗ 
lebens, die Kaaba zu Mekka und dad Grab ihres Pro⸗ 
pheten zu Medina, durch das Syſtem ber jährlichen Wall- 
fahrten dahin und zurück, auf den beſuchteſten Karawanen⸗ 
ſtraßen durch die Mitte der Continente vom Indus und Gihon 
bis zum Tigris, Cuphrat, Wil, Nigerſtrom und Senegal, vom 
‚mans Über ven Libanon bis zum Atlas, und von Hethiopten durch 
vie ganze Levante bis zum Bosporus, den entſchiedenſten Einfluß 
auf die Verbreitung des gefelligen, ſtärkenden, erheiternden, nüch⸗ 
teen erhaltenden Kaffeetrant3, auch ſchon wegen der Leichtigkeit ve 
Transported mitten durch die Wüften, wie durch pie volkreichſten 
Zandichaften und Städte, ausüben mußte, ift begreiflich. 

Durch) Burckhard's längern Aufenthalt an viefen heilig ge= 
haltnen Gentralpunften des arabifchen Völkerlebens (im 3. 1814) 
erfahren wir, wie fehr fih der Kaffeetrank dort eingebürgert 
und an der vermeintlichen Schwelle des Tünftigen Paradietlebens 
ſich die Herrſchaft über irdiſches Wohlfein bei dem finnlichen Bolte 
erobert hat. 

In Medina fand er ven Gebrauch des Kaffeed- ganz ummde 
fig ?7), Holländer fchweiften nicht mehr In Thee aus, wie bie Die- 
dinder in Kaffee; in ven bortigen Vaumgärten und Weinbergen 
fonute man das Obft eben fo gut mit Kaffeebohnen, wie mit Geld 
bezahlen. 

In Dſchidda, dem Hafenort von Mekka, zählte 2. Burck⸗ 
bardt28) 27 Kaffeehäufer, die immer belagert, in denen nicht ſel⸗ 
ten Perfonen täglich ihre 20 bis 30 Taſſen (freilich viel Eleinexe 
Becher ald die europätichen Zafien) binterfchlürften, aber auch ver 
ärmfte des Volks feine 3 bis 4 Taffen genießt. Die Vornehmen 
und reichen Kauflente befuchten dieſe Saunımelpläge des Volks aber 
nit. Kifber, den mildern Trank von der Kaffeeſchaale 
oder Hülle, traf man bier nur felten einmal an, der im Süden 


”7) Burckhardt, Trav. ed, Lond. 4. p, 385. °°) Cbend. p. 25. 
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Jemend, mie ber in Sanaa, mo er frifch Kennst werben Tann, 
od ganz allgemeines 2%) von ber Kaffeebohne noch bevor⸗ 
zugte®, eben jo aromatlich duftendes, wie. erregendes Getränt 
if. Kifher over die getrodnete Kaffeehülle, die Schaale 
ober bie pergamentartige Haut, ift, weil in Jemen mehr Nach⸗ 
frage nach ihr iſt, wie in Sanaa, daher auch theurer als die Kaffee⸗ 
bohne; Cruttenden bezahlte die beſte Sorte, die Anezi (Habbat), 
400 Pfund mit 12 Dollar, indeß dieſelbe Duantität der geringern 
Sorten nur in ver Hälfte, auch wol nur mit 5 und 4 Dollars im 
Preiſe ſteht. 

Auf dem Wege des Pilgerhafens von Oſchidda bis Mekka, 
Taif und durch gang GBedſchas, bemerkt Burdharbt, fin alle 
Stationen”) der Karawanen, wo nur etwa einige «Hütten fie 
ben, die von Beduinen bewohnt werben, ſtets mit dem Beifak bei 
Kaffees bezeichnet: fo 3. B. Kahwet Salem (Salems Kafs 
feehütte), Kahwet Arafat (am Zuß des gehelligten Arafat 
ver Pilger), Kahwet Kora, am Bergpaſſe des Dſchibbel Kora, 
der nach Taif hinaufführt, u. ſ. w. Es find die Karawanſerai der 
Perſer, die Khanehs der Türken, die Poſtſtationen ver Europäer. 
In allem Kahwets dieſer Art, auf der Straße von Taif nad 
Metal), feht man dem Reiſenden Feine Kaffeetaflen, fonbern 
Peine irdene Tdpfe mit heißem Kaffee vor (Mafhrabe genannt, 
mit Kräutern angeflopft), zu 10 bis 15 Toſſen; Duantitäten, bie 
her Reiſende öfter 3 bis 4 mal des Tages an verſchiednen Sta⸗ 
tionen außleert. ine gaftliche Einlanung des Reiſenden zu einem 
folchen Kaffeetranfe in der Station auszufchlagen, iſt die ärgſte Be⸗ 
leidigung. 

Wie mächtig iſt doch der Einfluß dieſes Trankes als erſtes 
Bedürfniß im Leben und In der Sitte des Orientes geworben, wo 
dem Araber jelbft ver Großhänpler 3?) mit ver Kaffeebohne 
als ein höheres Weſen erfcheint, dem ver größte Reſpect gebührt, 
weil er Wohlhabenheit voraudfegt und Credit giebt; wo ein gan⸗ 
zer Tribus der Kaffee-Bärtner im glüdlichen Arabien, in fel- 
nen romantifchen, reich bewäflerten, warmen Kaffeethäleen, feine 
Teleblichen Hütten unter den Schatten duftender Bunbäume baut, 
und dad Blink des Lebens bei der gefergneten fichern Ernte ale 





129) Hotta, Relat. I. o. p. 18; Orattenden, Narrative 1. e. 

3°) Burckhardt, Trav. 1 c. p. 56, 61, 63. 1) Ebend. p. 91. 

) Felix Mengin, Hist. de TEepı © von p Gouvernemont de 
NMohamed Ali. Paris, 1829. 8 
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Aufieneler einer Tiehlichen Heimath wirklich genießen Tann, nach dem 
fo viele Andre umherſchwärmend nur jagen. Güte des Ertraged; 
Reinheit der Waare im Verkehr, fichrer Abſah, Redlichkeit im gem 
genfeltigen Verkehr von Binnenland und Küftenfläbten, Bat au 
folchen Localitäten einem Grebit, ein Vertrauen, einen gegenfoitigen 
Wohlſtand begründet, nn man in andern Berhältuiflen der Pe⸗ 
ninfulaner vergeblich fuchen würde; bierin befleht ver moderne 
Nuhm der Arabia felix, ver fich feit ein paar Jahrhunderten auch 
erbalten Hat. 

Das yerfiihe?) Sprichwort: „Kaffee ohne Tabad 
tft wie Speife ohne Salz’ beweiſet, wie biefelße Speiſung 
zum Bedürfniß auch des außerarabiichen, ſchütifchen Bewoh⸗ 
ner Borberafiend, und wie aus einem anfänglichen Lurußartitel 
eine Erquickung des Aermflen geworben if, die ſchon zu Anfang 
des 17ten Jahrhunderts zu Thom. Herbert Zelt (1626) bei 
Derfern in Gebrauch war (ſ. Ervk. VIH. S.736). Er fagte noch 
mit Widerwillen: „Coffee black as soot, thick and strong sented, 
distrained from bunchy, bunnu or bay-berries etc.” Auch nad 
Oſt⸗Indien war der Trank längft von Mochha aus fortge- 
fhritten, wie die Ausfuhr der Holländerfchiffe von 83,540 Pfund 
Kafferbohnen dahin im Jahre 1642 beweiſet. Bel ver Angabe 
dieſer Transporte giebt der Hanbeldagent Job, Sigm. Wurff⸗ 
batn 3%) dazu folgende Erklärung: „Cauwa if eine Art Bobs 
„nen, die allein in dem um Mochha Ilegenden Gehirg zu wachen 
„pflegen, und von den Mubametanern ſowol in Türkey, alt 
„auch durch ganz Indien zu Erhaltung der Geſundheit, tige 
„lich überflüffig gebraucht werben; und zwar, wenn felbige im Feuer 
„ganz kohlſchwarz gebrannt, dann gefloßen und gekocht, trinken fie 
„das Wafler davon ganz ſüd⸗ und brennheiß, vorgeben, daß es ven 
„ganzen Leib erhitze; wie Äußere Schaale, Kiffer genannt, gebrau⸗ 
„hen fie auf gleiche Weile, und zwar zu des Leibes gänzlicher Er⸗ 
„kühlung in größter Hitze; und bevienen fich folchen Tranks an⸗ 
„fatt bes Weins, wie denn vergleichen Cauwa⸗Häuſer hin und 
„ber, ſehr viel gefunden werben.” Wie berfelbe Trank fchon 
tm Jahre 1573 zu Aleppo !in Gebrauch war, haben wir ſchon 





2) Wii. Ouseley, Voy. Lond. 1819. 4. Vol. I, p. 341. 

2) Joh. Sigm. Vyrftan⸗ vierzehn jaͤhrige * Indianiſche Reiſe ꝛc. 
Sulzbach, 1686. 4. ©. 154, 160, 164, |. in Joh. emann, Sitte 
—* Be wo Meifebefchreibungen. "Göttingen, 2807. 6. 35. L 
erfie® 
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oben nach Dr. Leonh. Rauwolf's Nachricht geſehen, der ſich 
ſehr genau ſo darüber ausdrückt 3%): ‚Unter andern habens in 
„GBalepo ein gut Getränk, welches ſie Hoch halten, Chaube ge⸗ 
„nennet, das gar nahe wie Dinten ſo ſchwarz, und in Gebreſten, 
„ſonderlich des Magens, gar dienſtlich. Dieſes pflegens am Mor⸗ 
„gen früh auch an offenen Orten, vor jedermenniklich, ohne alles 
„Abſcheuhen zu trinken, aus irvenen und porcellanifchen, tiefen 
„Schälein, fo warm als ſie's konnten erleiven, ſetzend oft an, thun 
„aber kleinere Trünklein, und laffens gleich weitter, wie fie neben 
„einander im Krayß ſitzen, herumb geben. Zu dem Wafler nam- 
„men fie Frücht Bunnu, von Inwohnern genennt, vie außen, In 
„ihrer Größe und Farb, fehler wie Lorbeer, mit zwei dünnen 
„Schölflein umgeben, anzuſehen, und ferner, ihren alten Berichten 
‚nah aus India (Aethiopia) gebracht werden. Wie aber bie 
an ihnen felbft gering find, und innen zween gelblichte Körner 
„in zweien Häuslein underſchiedlich verichloffen haben: zudem, daß 
„fe auch mit ihrer Wirkung, dem Namen und Anfehen nad), dem 
„Buncho Avicennae und Bunca Rhasis ad Almans, ganz ähnlich, 
„Halte ichs Dafür fo lang, bis ich von Gelehrten ein befleren Be⸗ 
„richt einnemme. Diefer Trank ift bei ihnen fehr gemein — 
„u. ſ. w.“ Er bemerkt dazu, daß fie ihn auch für fehr gefund 
halten und auf vem Markt für die Waare fich viel Einkäufer und 
Derkäufer vorfinden u. f. m., und wie er vornehmlich ihnen ben 
zuvor erlaubten Wein, in dem fie. leichter trunfen werben als 
irgend ein anderes Volt (b. Rauwolf: werben bald trunken, und 
darnehen fo fäutfch, daß fie e8 nunmehr viel andern Nationen be= 
vorthun, ebend.), der nunmehr aber mit Murad des Dritten Thron 
beftelgung, gerade zu Rauwolfens Zeit, wieder verboten ward, er= 
fegen müſſe in Ihren Gelagen. 

Dies führt von felbft zu der Bemerkung, daß ver Raffee- 
trank ald Berpränger des bei ihnen unerlaubten Weines 
Doch eine große Wohlthat für die mohamedaniſchen Völker gewe⸗ 
fen, weil viefe higigen Temperamente eben des Verbotes und ihrer 
finnlich aufgeregteften Lelvenfchaft wegen, im Trunk veflelben und 
aller feiner Steigerungen, ven furchtbarften Exrrefien fich hinzugeben 
pflegen, in Kaffee und Tabad zwar den erwünfchteflen Genuß 
der Aufregung ihrer Sinne, aber doch in deren milderem Surro⸗ 





135) Leonh. Rauwolfens Aigentlihe Beſchreibnng ber Raiß ıc. Anger 
pas, 1582. 4. S. 102— 103. 
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gat für Nebenjaft und Branntwein zugleich auch die Befänfti- 
ger derfelben erhalten haben. Diefe feit wenigen Jahrhunderten 
erft im Orient einheimiſch gewordene Sitte, fagt W. Erskine, 
der Geraudgeber von Sultan Babess Werken, wol ſehr wahr, babe 
bei aller Stabilität im Orient doch fehr große Veränderung?) 
in beffen Sitten hervorgebracht; zu des eveln Sultan Babers 
Zeiten war diefer Trank (um d. Jahr 1500) in Ferghana, Kabal 
und Delhi noch nicht bekannt, ex würbe ihn wol vor dem über⸗ 
mäßigen Trunke des Weines und fpäter vor dem Gebraucdhe det 
zerflörenden Opiums geftchert haben, das feiner Eonftitution ganz 
zuwider nur zu früh feinen Ton herbeiführte. 

Bon dieſer Seite betrachtet ift auch der Trank des Thees 
im Orient eine Wohlthat, welcher, während ver Kaffee bei den 
continentalen Völkern in Südweſt der alten Welt zur 
Lebensordnung geworden, ald hinefifcher Tſchai⸗Trank fi 
bei maritimen Oſtvölkern Aſiens als tägliches Bedürfniß 
(wie bei Hollaͤndern) feſtgewurzelt, und von da durch das hohe 
centrale und nordiſch-mongoliſch-kirgiſiſch-kalmücki— 
fhe Afien und Sibirien fortgefägritten ift (j. Erdk. Th. U. 
974, 1702 und IH. 229— 256), wo er ähnliche geiellige Einwir⸗ 
tungen und Abhaltungen von rohern Erceffen der finnlichen Natur 
dieſer rohern Völkerſchaften veranlaßt Hat. 

Die Grenze der Herrſchaft, deren ſich Thee und Kaffee 
über die Völker Aſiend bemächtigt haben, ſcheint auf dem Hoch⸗ 
lande von Khorafan Bis jetzt feinen Indifferenzpunct bes 
hauptet zu haben. Den Kaffee Fannte man zu Gmelin's 7) 
Zelten no in Shilan, auf der Weftfeite des Kaspifchen Sees, 
bei Berfern, mo er auf arabifche Weiſe bereitet warb, mo damals 
(1770) aber auch fehon der Thee in Gebrauch gelommen war. 
Auf ver Oftfeite Des Kaspiſchen Sees, zu Aſterabad, Bal⸗ 
frofh, Amol, kannte man den Kaffee noch nicht, als 2. 
Fraſer jene Gegenden burchreifte; man fragte im norböftlichen 
innern Perfien überall vergeblich danach; in Khorafan3®) fah 
Srafer nur noch fehr felten einmal bei den Bornehmften des 
kandes Kaffee; aber bier war dagegen der Thee ſchon allge= 


30) Sultan Baber, Memoirs ed. b. W. Erskine. London 1826. 4. 
Haotrod. p. xııx. 2) Sam. Gottl. Gmelm’s Reifen durch Rufe 
land. St. Petersburg 1774. 4. Th. II. S.276.. ) B. Fraser, 
rt and Adventures on the Osspian Sea. Lond. 1820, 4 
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mein im Gebrauch, und dem Gaſt (wie ber Thee neben dem 
Kaffee), ft Shah Abbas Zeit, in Ispahan, na Olea⸗ 
xius 1639) vorgefegt. Dies iſt nun von da am durch den gan⸗ 
zen Norboften ver Tübeter, Bucharen, Kalmücken, Kirgiſen, Mens 
gholen, Shinefen, Iapaner ver Fall, währmn gegen S. W. von aa 
ser Kaffee feine Alleinherrſchaft behauptet, durch alle Länder 
wa Völker ver Araber 518 zum Atlas und Nigerfirom und Se⸗ 
negal. Das Tabackrauchen vagegen hat fi beider Territo- 
rien zugleich, des Tſchai⸗ und des Kahwa⸗Trankes, be⸗ 
mächtigt. 


5. Einführung des Kaffeetrinkens in den Occident, 
zumal in Weſt-Europa, feit dem Ende des 16ten und 
Anfang des 17ten Jahrhunderts. Sieg der Kaffer- 
bohne über vie Scrupel der Volksmeinung und der 
medicinifhen Facultäten in England und Frank— 
reich. 

Noch ein neued Stadium hatte der Kaffee zu durchlaufen, die 
europäiſche Welt, den Occident, bevor er feine Wande⸗ 
sung um ben ganzen Erpball zu vollenden im Stande war. 

Daß aus dem Lande ber damals fo feinnfeligen Türken und 
Mosdlemen, die jo gut wie einft die Tartaren, ald Audgeburt des 
Tartarus, für den Untihrift gehalten murben, lange Zeit nur 
irrige und halbwahre ober ganz miftellte Nachrichten zu ven Vol⸗ 
Teen des chriftlichen Abendlandes kamen, ift befannt, und zeigte 
fih auch in dem Fortſchritte deb Kaffees. 

Pierre Belon vu Man, der gelehrie Naturforſcher, weis 
cher 1546 bis 1549 die Levante bereifte und mit. großer Aufmerk⸗ 
ſamkeit viele Producte der Natur daſelbſt zuerſt benchtete und ber 
fchrieb, nennt in feinem Kapitel von Beraufchungen ver Türken 
das Harmala⸗Korn 0), das man für das Rwenthe der Alten hielt, 
aber er erwähnt noch nirgends des Kaffees. 

Dr gelehrte Arzt und Botaniker Prosper Alpin“) v on 
Padua, der 1580 einen venetianiſchen Conſul nach Aegypten bes 


7% Adam Disarind, ———— der Neuem oriertaliſchen Keiſe ꝛc. 
Schleßwig, 1647. Bol 26.1. ©. 421. “°) Pierre Belon du 
Mans, —e— de plusieuss Ringulariten etc. Parin, 1554. 
4. Livre Il. ch. L. p. 208, b. *1) De Medichna Apgyptiorum 
p- 254; befi. Historia Natural, Aegypt. Tom. UL, p. 20 
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gleitete, wo er mehre Jahre verweilend die Medicin und Flora 
jenes Landes ſtudirte, nennt in feinem Tractatus darüber, ben ex 
im Jahre 1592 nem Biov. Morofini dedieirte, für Europäer 
zuerſt neben dem arabifchen Balfambaume auh ben Kaffee» 
baum 2), ven ex aber nur ald Rarität im Barten eines Türken, 
Alt Bey, in Cairo fah, fo wie Die Frucht Bon oner Ban, bie. 
biefer trug, von veffen einem Zweige er eine Abbildung gab. Dee 
ſcharffinnige Canzler Francisc. Bako von Verulam (ſtirbt 
1626) iſt im Norden Europas ver erſte, der wenigſtens durch Hö⸗ 
senfagen den Namen Gaphe) einer Pflanze bei Den Türken 
Iennt, die er ihren aufregenden Wirkungen nah zu den Opiaten 
glaubt zählen zu müflen. Pietro vella Valle, ver geiftreiche 
Reifende im Orient (1616, ſ. Erdk. XI. ©. 697,866 u.a. D.) zu 
Anfang des 17ten Jahrhunderts, ift es, ver in feinem Item Briefe, 
vom 15. Februar 1615 aus Bonflantinopel datirt, zuerfi eine fehr 
richtige und anfchauliche Beichreibung von dem bort ſchon fehr all« 
gemein geworbenen Cahue⸗ oder Kahve⸗Tranke ) giebt, ven 
er ſchwarz nennt, welcher zur Sommerdzeit trefflich Fühle, im 
Winter aber ungemein erwärme, obwol e8 immer derjelbe Trank 
bleibe, ver fein Weſen nicht ändere. Man fchlürfe ihn, fagt er, 
mit langen Zügen, ganz Heiß, nicht über ſondern nach der Mahzeit 
zur Kurzmeil und unter Geſpräch; felten werde man daſelbſt eine 
Geſellſchaft finden, in welcher derſelbe nicht überflüffig getrunken 
werbe. Die Frucht, aus welcher der Trank gemacht werbe, komme 
aus Mochha in Arabien; er wolle davon mit nad Stalien 
zurüdbringen, wo bverfelbe bis zur Stunde wol nod 
unbekannt fel. In Eonflantinopel werde dieſelbe in ſo großer 
Menge verkauft, daß der Groß⸗Türk eine merkliche Summa Gel⸗ 
des von der Schatzung auf ben Cahve erhebe. Wenn man den 
Trank auch mit Wein, wie mit Waſſer, tränke, ſo dürfe er ſich 
mol einbilden, führt der Briefichreiber fort, daß dieſes vielleicht des 
BSomeri Nepenthe fei, welches Pharmakon ver Helena zum 
Kummerſtillen und zur Erheiterung aus Aegypten zugekommen (ſ. 
Odyss. IV. 221 ete.). Dem gewiß ſei, daß auch det Cahve von 
dannen gebracht worden, und, gleich wie dieſer Nepenthe, die Be⸗ 





) De ia Rooque I. o. p. 200. *7) Franc. Baconis de Verula- 
imio, Histeria naturalis et experimentalis de Ventis, in Opp. omn. 
— we 100 Reis —* a Yıac ir merk fol. 520. 
etro a Valle, eſchr ung von 3. H. Widerholb. 
Geuf, 1074 4, Bol. TE vr 
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fümmerniß und Sorgen vertrieben. Alſo diene auch‘ ver Cahve 
ben Türken zu ihrer gewöhnlichen Kurzweil und Zeitvertreib, in 
dem fie damit in ihren Geſellſchaften etliche Stunden zubringen, 
und zwifchen ihrem Zutrinken Iuflige und ergögliche Gefpräche mit 
untermifchten, welche dann ihren Gemüthern folche Vergeſſung ver 
Traurigkeit wirke, welche der Poët der Kraft feiner Repentbs 
zugeichrieben. 

Diefe Anſicht, im Kaffee ven ſchwarzen Zaubertran? der 
Helena wieberzufinden, fand nicht wenig Beifall, und mußte erſt 
auf ‚gelehrte Weiſe widerlegt werben #5), um nicht weiter um fi 
zu greifen. Noch kühner ging Pafhius*) in der Leberfchägung 
diefed Pharmakon zu Werke, in feinem Tractatus, wenn er bes 
Hauptet: unter ven befänftigenden Gefchenken Abigaild gegen 
den Zorn König Davids (1.8. Sam. 25, 35; nach ihm 1.8. d. 
Kön. 25,18) fei auch Kaffee geweſen. Andere famen auf ben 
Gedanken, dieſen Wundertranf des Orients, deſſen Schwarzwal 
fer, wie ihn Adam Olearius, des beutfchen Reiſenden in Per⸗ 
fin (1636 — 1639) #7), unftreitig fabelhafter Bericht 4%) nennt, ber 
entmannen follte, während er nach andern felbft fchon achtzigjäh⸗ 
zige Srauen wieder verjüngte*?) — für bie aus alter Griechen⸗ 
zeit gerühmte ſchwarze Brühe oder Suppe ber Spartaner 
zu halten. Nicht unfcharflinnige Männer jener Zeit, wie San» 
vys und Thom. HerbertSV), waren berfelben Meinung, melde 
erft fpät durch den gelehrten Antiquar Rich. Chandler, während 
feiner Bereifung von Asia minor (im I. 1764) 51), dadurch fürm- 
lich widerlegt warb, daß er nachwieß, wie zu jener ſchwarzen Spar⸗ 
tanerfuppe dem Koch derſelben Salz und Weineffig geliefert ward, 
und von den Opfern, nach Plutarch, auch der Ueberreſt, das Blut, 
fo daß die heutigen Epicuräer, wie er meinte, den Verluſt bes Res 
coptes zu dieſem Tranke nicht eben zu bevauern hätten. Im Jahre 
41669, erzählt Doppmwell, habe man in Griechenland, zum er⸗ 
fin male zu Athen, nah Guillatiered Angabe, in Athens 
——— . . 

106) Petit Dissertat. de Nepentlhe ed. Gravius 168. .*°) De la 

Rocque I. c. p.311 Nota, nad) Paschius, Tractatus, Lip s. 1700 

etc. ) Adam Dlearins, Beichreibung Neuen wenn 

Reife ı. Schleßwig, 1647. Fol. Th. U. S. 421 — 4323. Ph. 

Sylr. Dufour, Traitez ete. du Cafe. Lyon 1685. 8 p 284 

.9) &benb. p. 156. 60%) Sandys, Trav. 3. Rdit. 1632 p. 66; 8. 

Th. Herbert, Trav. 3. Edit. 1663. p..825, f. in W. Ouseley, Voy. 


London 1810. Vol. I. p. 341. #1) Rich. Chandler, Travels in 
Asis minor etc. 2. Edit. Lond, 1776. 4, chapt, 77. fol. 105. 





deſſen geographiſche Verbreitung. 593 


meient and modern p. 94, ven Kaffeetrank kennen lernen; den 
Neifenden war er noch ſehr zuwider. Sie ſetzten uns, ſagt Guil⸗ 
latière, einen Liquor vor, ben fie Coffé⸗ nannten, ver nur heißes 
Waſſer über die Baumfrucht Bun gegoffen und gekocht iſt, eine 
häßliche ſchwarze Tincturs?), die fie ſehr hoch fchägen. 

Auf den verſchiedenſten Wegen mag nun ber anfänglich ver⸗ 
Baßte aud Doch für fo wunverfräftig gehaltene Kaffee wol nad 
vom chriſtlichen Europa gefommen fein; Holländer, Franzo⸗ 
fen, Engländer Haben um vie Ehre, Ihn zuerft bei fich einge» 
führt zu Haben, viele Streitfchriften und Abhandlungen ausgehen 
laffen. Richt unwahrfcheinlich möchte es nach obigem wol fein, 
bag man in Rom nad) Della Valle's Rückkehr von feinen wei⸗ 
ten orientalifhen Reifen (im I. 1626) bie erſte Tafſe Kaffee in 
Europa getrunken; denn dieſer Patricier blieb bis um Jahre 1652 
am Leben. Im Jahre 1671 gab in Nom ver maronitifche Orien⸗ 
taliſt Fauſtus Natron 53) feinen Iateintfchen Tractat Aber ven 
Kaffee haraus. 

Aber auch Venedig, daß, im genaueften Handelsverkehr mit 
per Levante ſtehend, durch Prosper Alpin das gepriefene Me⸗ 
picament in Aegypten Fennen gelernt hatte, wird wol frühe ven 
Kaffee auf feinem Markte gefehen haben; doch blieb er immer noch 
felten; denn der neue Seraußgeber von Br. Alpin’s Werken, 
Beslingins, in den Noten zu benfelben, die er dem Nicolas 
Gontarint deditirte und im I. 1638 zu Padua beſonders drucken 
Iteß, bedauerte ed noch, daß dieſes trefflichſte Medicament in der 
Levante zu gefucht, und darum für den Europäer zu Totbar5*) ſei 
amt 28 ſich anfchaffen zu Fünnen. 

Noch zu Lebzeiten Baco’8 von Berulam, ald Della Valle 
im Oriente reifte, lernte au Sam. Purchas in „his Pilgrim- 
mes” vie Kahve der Levante kennen, und 1659 ward zu Ors 
for» (wo Purchas 1615 feine erſte geiftlihe Würbe angetreten 
hatte) fihon in arabifcher und englifcher "Sprache ein Vamphlet 
gedruckt 56), unter dem Titel: „The. Nature of the drink Kanhi, 
or Coffee.” Schon im Jahre 1652 brachte Mr. Epwarn 0), 





, 59% Doddwell, Tour through Greece. London, 1814. 4. Vol.1. 
p. 153. s:) De saluberrima potione Cahue seu Cafe nuncu- 
pata Discursus Fausti Naironi Banesii Maronitae. Romae 1871. 

5%) De la Rocque 1. c. p. 302. ss) Curiosities:'of Literatnre 2. 

‚ Edit. London, 1824. Vol. III. p. 365. . 50) Dav. Matpherson, 
Annals of Commerce etc. Lond. 1805. 4. Vol. H. p. 447 — 448; 
vergl. Curiosities 1. ©. p. 867. 
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ein englifcher Kaufmann, aus der Türkey einen griehlfchen Diener 
mit nach London, der den Kaffee zu röften, guzubereiten verſtand 
und daſelbſt die erſte öffentliche Kaffeeſchenke mit Anzeige (the ver- 
tee of the Coffee-drink first publicly made and sold in Hag- 
land by Pasqua Rosee etc.) einrichtete. 

Der berühmte Reifende Sean Thevenot, Nefft bes Mel⸗ 
hif. Thevenot, erfien Begründers ver Barifer Academie, fol 
nach Le Grand, Vie privee des Francais un» Petis de la Croix 
der erfte in Paris geweien fein 57), der im Jahre 1658 in feinen 
gefellichaftlichen Kreifen nach Tifche den Kaffee ferviren ließ, was 
man damals noch ald Sparren eines Neifennen und philoſophi⸗ 
ſchen Sonderlings befrittelte, wa8 aber wenige Jahre fpäter 1669 
bis 1670 in Die Mode fam durch den türfifchen Embaflabeitr So⸗ 
liman Agass), de8 Großfultand Mehemet IV., am Gofe Lewis 
XIV., der durch die Eleganz feiner Portellanſervice, durch bie gold⸗ 
geſtickten Kaffeefervietten, burch feine Schauen, welche auf den 
Knien den Damen auf Kiffen die Kaffeetafien präfemtirten u. ſ. w., 
die ganze Parifer Welt für ven Ievantifchen Trank gewann, der 
nun ein reiches „Sujet de canversation” darbot. An größter Ge⸗ 
nerofität, zumal an Kaffergefhenten an alle Großen des Meichs, 
Hatte ed Soliman Aga und feine glänzende Suite nicht fehlen laſ⸗ 
fen. Die Thevenots, bemerft De la Rocque), möhten den 
Kaffee zuerft zwar zu Paris in die Geſellſchaft eingeführt ham 
ben; aber fchon vorher Habe fein etgner Bater, im Jahre 1644, 
ber ven franzöfifhden Gefandten Monſ. de la Gaye nach Conſtanti⸗ 
nopel begleitet hatte, die Raffeebohne und das ſchduſte orien⸗ 
talifhe Kaffeefervice mit allem Zubehör aus ver Levante mit 
nach Marfeille gebracht gehabt; unn mehrere Marfeiller Kaufe 
leute, die nach oft fehr langem Aufenthalte in ver Levante in ihre 
Heimathſtadt, im Jahre 1660, zurüdigefehrt fein, Hätten daheim 
vie Gewohnheit des Kaffeetrinkend nicht mehr aufgeben koͤnnen. 
Diamgemäß hätten die Droguifteu in Marſeille bald nicht ge⸗ 
nug von dieſer Bald allgemein beitebten Waare anfchafien kbunen, 
und bie Lyoner wären ihnen bald nachgefolgt, Die bei ihnen an⸗ 
fängli die Beftellungen gemadht. Ph. S. Dufour®), ver fein 
für jene Zeit claffifches und belehrendſtes Wert über den 


#7) Coriosities I, oc. p. 366; Bei De la Rocque p. 361. 
*®) De la Roague I. c. p. 373. *”) Ebend. p. 368. 
Ph. S. Dufour, Traitez nouveaux pi cuzieux du Cafe, du The 
et de Chocolat. Lyon, 1685. 8. f. Prefaos 
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‚Kaffee in ven Traitez fchrieb, war Kaufmann in Lyon, pe in 
gielfacher Berbinpung mit der Levante fland und ſich ihrer Ge⸗ 
Jehrten, wie ver Kenntniſſe feiner frunzöſiſchen Landsleute bei fel- 
nem Werke bedlente. Es ward fehon im Jahre 1686 in ven Leip⸗ 
ziger gelehrten Journalen Im März recenfirt und in demſelben Jahre 
in Iateinifchee Ueberſezung von Spon In Budiſſin gedruckt. Im 
Sabre 1671 war nahe ver Loge ber damaligen Börſe zu Mar- 
fellle dad erfte große Kaffeehaus eingerichtet worben,, und auf 
Ben franzöflfchen Kriegsichiffen im Mittelländifchen Meere Hatte 
man türkiſche Diener zur Bereitung des Kaffees angeftellt. 

Rah Hollanv ©) follte fhon im I. 1616 Die erfte Kaffee 
dohne von Mochha her eingebracht worven fein; der Großhandel, 
den vie holländiſch⸗ aflinnifche Hanveldcompagnie In der Mitte des 
Yen Sabehunderts (Im I. 1642) aus Jemen nad ihren fun« 
Difch-nflatifchen Befigthümern trieb, if und aus des Oberfoopman 
Murfbabn's obiger Angabe bekannt; aber aus den von 3. Beck⸗ 
aanı weidirten Schiff = Verzeichniffen 9°) geht das merkwürdige 
&actum hervor, Daß noch im I. 1664 die holländiſch⸗ oſtindiſche 
Sandeld» Compagnie keinen Kaffee nad Europa geſchickt Hatte, 
vbwol fie denfelben in fo großen Maffen den Mohamedanern in 
unten verkaufte. Holländer waren indeß die erfien Euros 
päst, welche ven Kaffeebaum In ein europäiſches Treibhaus 
verpflanzten, und die erfien, welche wirklich prartifchen Nutzen 
aus folder Berpflanzung für ihre Colonie auf der ſundiſchen In⸗ 
gel Java gezogen Haben (jeit 1690). Der Berühmte, fo Tenninife 
reiche, yractifch mie Iiterarifch thätige Bürgermeifter m Amſter⸗ 
Bam, Nicol.Witfen®) fol ed betrieben haben, daß darch van 
Boorn die erften friſchen Mokhabohnen des Goffen- Baumes auf 
ner Iufel Java audgefäet und auch ein Baum dahin verpflanzt 
wurde, fo daß im Jahre 1719 die erfte Einfuhr des Java⸗Kaf⸗ 
feed noch Holland geſchah. Nach einiger Zeit hatte man den 
Kaffeebaum aus Jana nah dem Pflanzengarten zu Amſter⸗ 
Bam Übergefienelt, wo er feine ausgewachsne, flattliche Größe eer⸗ 
reicht Haste, auch von dort ausgeſäeten, vreifäßrigen Staäͤmmchen 
Frachte geerndet. Der Magiſtrat dieſer Stadt machte dem Ms 
wige.von Frankreich, Louis XIV., als große Rarität mit einem 





‚6% Daw. Macopherson, Annals |. c. N. p. 448. 3 3. Beckmann, 
Ritteratur ber ältern Reiſebeſchtr. a. a. DO. Th. J. SB. 9) Dar. 
Macgherson I. o.; ſ. Ir. ©. Conſtantini / Abhaudi. "vom Kaffee. 
6.116, ' Zu 
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folgen KRaffeebäumchen ein Geſchenk, das bald in dem Jardin 
des plantes in Paris großes Aufſehn erregte. Deflen Beſchreibung 
wurde von dem Botaniker Juſſieu in einem erfien Memoire der 
Academie in Parts vorgelegt. De la Racque*) ging, am 
29. Juli 1714, in Begleitung Juſſieu's uns »ieler anders No⸗ 
tabilitäten in den königlichen Garten, ven eben erſt augelangten, fo 
feinen Baum zu jeben, der 5 Fuß hoch war. Bald fah man ven 
Baum aud in Deutſchland; venn aus Holland ward einer nach 
Leipzig) gebracht, den man dafelbft im Apeliſchen Garten im 
Jahre 1723 blühen und im Jahre 1724 Früchte tragen fah. Nach 
dem Arzt Sonftantini hatte man aber weit früher fchon, eher 
ald ven Barifer Baum, viefed rare Gewächs in dem Drangerie- 
Garten des Landdroſten v. Münchaufen zu Shwöhbber bei Ha- 
‚ mein gejehen, wo man ihn dem burchreifenben Czar Peter dem 

Großen im Jahre 1716. gezeigt hatte. Schon im Jahre 1719 
waren von diefem Baume KRaffeebohnen als reife Früchte ge= 
pilüdt worden, gleichzeitig mit denen in Holland, in einer Periode, 
wo ver Preis für eine einzige friſche Kaffeebohne in Holland noch 
böber als ein Ducaten war. 

Aber auch im Occidente hatte der Kaffeetrank feine Kämpfe zu 
befteben. Der Beifall, den er fich von der einen Seite erwarb, 
regte bald Gegner von ver andern Seite auf, zumal, wie im Orient, 
wegen der fchlechten Geſelligkeit, pie ex in ven Kaffeehäufern zu für« 
dern ſchien, fo wenigftend in England, und well Schenkwirthe 
anderer Getränke dadurch fich beeinträchtigt glaubten. Schon im 
Jahre 1663 warf ein ſatyriſches Pamphlet (A cup of Coffee, or 
Coffee in its Colours, 1663)%) ven Chriſten vor, daß fie nun 
Türken würden; wie Gatilinas Verſchwörer ihre falfchen Eine durch 
ſchwarzes Blut befiegelten, fo vie englifchen Affen durch ſchwarzen 
Kaffee. Durch ihn werbe der ‚früher fo poetifche Rauſch ned Re⸗ 
benfaftes ganz verdrängt. Gin PBamphlet vom Jahre 1672: A 
broad side against Coffee, or the Marriage of the Turk, lehnt 
ſich gegen pie fchlechte Geſellſchaft in den Kaffeehäufern auf; eis 
andre® von 1674: the Womens petition against Coffee, wieder⸗ 
holt den Vorwurf des Olearius, daß ver Trank die Männer un« 

fruchtbar mache, wie dad wüfle Land, dem die Bohne entiprofle; 


6%) De la Rocquel. c. B 294.  °°) Su Act. Natur. Curiosorum, 
Volum. ‚1. p. 20%; Fr. Gerh. Conſtantini, Dr., Abhandl. vom Raffee 
sc. Bannover, 1771. & ©. 113, Rot se) Cusiositiea of Lite- 
rature 2. Edit, 1824. 8, Lond. Vol. III. p. 382 — 3671 ... 
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bie Männer, ftatt ihrem Hausgeſchaͤft obzuliegen, blieben nun übers 
all vor den Schenken ftehen, ein paar Taffen zu ſchlürfen; es pro⸗ 
phezeihet ein feiges, herabgeſunkenes Geflecht von Pygmäen und 
Affen. Der pennyweiſe Verkauf gab es dem Spott ein, von ber 
Weisheit ver Kaffeehäufer und ver Penay University zu ſprechen. 
Dennoch wuchs die Theilnahme, und am Ende des 17ten Jahr⸗ 
hunderts hatte ver Kaffee fo allgemeinen Eingang felbk 
unter den arbeitenden Klaffen gefunven, daß er, nah Howele 
Ausdruck, in Beziehung auf Sir Henry Blounts Organon Sala- 
tis A. 31659, die Schlemmerei des gemeinen Haufens in He, Bier 
und Wein, wodurch fie fih vom frühen Morgen an fchon zur Ars 
beit unfähig zu machen pflegten, zur großen Mäßigung herabge⸗ 
flimmt Haben follte. Doc, in viefer Ausdehnung Hat fich ver 
Kaffeetran? beim englifchen Volfe nicht erhalten, obwol dies in 
Holland der Ball geblieben, wo felbft ver Matrofe, ver Fiſcher, 
das Schiffbauervolk ihn beibehlelt, und auch jeder Bettler feine 
Taſſe Kaffee trinkt, die in Amfterdam in jedem Straßenwinfel zu 
haben tft. | 
In Frankreich ward der Tranf auf Geſelligkeit und Conver⸗ 
fatlon noch einflußreicher durch das beweglicher Temperament, als 
in England und Holland; Hier war es vorzüglich die medieini⸗ 


ſche Schule, die ihm emtgegentrat. In Paris und anderwärts - 


Tonnten Bier⸗ und Weingelage nicht fo lange ihre Oppofition ge- 


‘ gen den neuen Rivalen, mwentgftend nicht in dem gebilveteren Theile 


der Städter, behaupten, zumal ſeit der zuvor genannten türkiſchen 
Embaffade; die elegantere Welt fammelte ſich bald in ven Kaffee 
häufern, wo auch das Einfinden aller Arten von Künftlern, Ge 
lehrten, Literaten fehr anziehend wurbe. Der Armenier Bas cal67) 
fol im Jahre 1672 das erfte Öffentliche Kaffee in Paris angelegt 
Haben, morin fich anfänglich aber nur Malthejer-Ritter und rende 
fammelten, weshalb er bald nad London überfievelte. Der zweite 
armenifche Kaffetier in Paris fcheint audy noch ohne Erfolg gears 
heitet zu haben; er ging nad Holland über. Dann aber glüdte 
e8 Berfern, Candioten, Aleppinern befier, vie fih an 
Theater und Bdrfe anfchloffen, wo fi angenehme gefellige 
Vereine bilneten. Seit 1694 begann das Cafe de la Comedie, 
und nun war die Sache in vollem Gange. Le Grand behaup⸗ 
tet, die Caffes des Plorentinerd Procope, des Du Laurent und 





*”) De la Rocque I. c. p. 375-878. 
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Anderer hätten fogar in dem Geſchmack und der Literatur feuer Zeit 
für Frankreich eine wichtige Rolle gefpielt. Sie wurden zu Ihrer 
Zeit berlhmt, ald die Rendevous eines Saurin, La Motte, Dau- 
het, Boindin, Rouffeau und Anderer, wo Wis, Satyre, Laune 
ihre Eoupletd, Bonmots u. |. w. in Circulation feßten, und Sit⸗ 
tm, Moral, Politik manche Umgeflaltung erlitten. Gine foldge 
Ginwirkung auf äußere Givilifation und Abfchleifung ver 
Sitte, die freilich fehr meit von Eultur entfernt bleibt, welche wen 
innern Menfchen veredelt, Tann man im allgemeinen auch für axe 
dere Gebiete des Abendlandes, zumal für ihre Reſidenzen und gro» 
fen Städte, zugeben, mobel aber, wie befaunt, noch viele andere 
Hebel mit in Anichlag zu bringen find. 

Aber im Sünden Frankreichs flieg ein Uingewitter, wenn auch 
nur temporair vorübergehend, über den levantifchen Kaffee auf. In 
Marfeille warb die Sitte des Kaffeetrinfens bald fo allge 
mein, daß, wie zu Mefla, Medina und Gairo die Doctoren des 
Koran, fo bier die Doctoren der Medicin fi dagegen auf- 
lehnen zu müffen für gerathen hielten. Der Kaffee galt neck als 
venerizted Medicament aus dem Orient; die Layen fahen in 
ihm eine Panacee für ihr Wohlfein, die Aerzte einen Riyalen 
ihrer Curmethoden und bald eine Beeinträchtigung ihrer Praxis. 
Sie hatten fich auf ven hoben mebicinifchen Schulen, wie zu Ba= 
ris, Air, Montpelier, Grenoble u. a., nah ihrer polemi⸗ 
then Art, mit den Uinterfuchungen diefed neuen Medicaments 
beihäftigt; an verfchiedenen Theorien, Partheiungen, Meinungen, 
Disputationen über vaſſelbe fehlte es nicht. Man ftritt über pie 
Natur, über vie Qualitäten, über die primairen und fe= 
eundairen Kräfte bed Kaffees; über feine Analyie, ob er eine 
allgemeine Banacee, ein Wanna, ober aber ein Gift (poison 
lent bei Doltaire), ein Opiat ſei; ferner über feinen Usus et 
Abusus; über feine Anwensung als Medicament bei verſchiede⸗ 
nen Temperamenten für Männer, Frauen, Kinver, gegen Krankhei⸗ 
ten des Magens, des Linterleibes, der Bruft, des Gehirns, ver 
Rerven; gegen die Gebrechen von Stein, Bieber, Gicht, Waſſer⸗ 
fucht, Gelbfucht, Hypochondrie, Würmer u. f. w., womit fo viele 
Kapitel ®) der Schriften jener Zeit über den Kaffee und die Me⸗ 
bicamente gefüllt find. | Ä 





*) 3.2. Ph. S. Dufour, Traitez 1. c. ch. VI— XII. p. 65—1982; 
Fr. G. Conſtantini, Abhandlung vom. Kaffee « a. O. &.117— 138; 
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In Marfeilles heißem Clima fahen vie Aerzte die trod« 
nen Qualitäten des Kaffees und feiner voppelten Natur (crasaa 
et tegrestris und subtilis et spirituosa) für zu Gefundheit zerſtö⸗ 
“un au, bei dem Mißbrauch der nach ihnen dort damit zumal 
burch die Sandelswelt, vie Ihren pecuniairen Vortheil wol benugen 
mochte, getrieben ward. Es kam zu heftigen Vorwürfen und An⸗ 
feindungen zwifchen ven Kaufleuten und ihren Kaffeetrinfern gegen 
die Mediciner und deren Barthei. Die ganze Stadt fam dadurch 
in Aufruhr; bei Gelegenheit ver Creirung eineß jungen Arztes zum 
Doctor Medicinae (er hieß Golomb) warb auf dem Rathhaus zu 
Marfeille für ven 27. Febr. 1679 eine feierliche Dortor- Disputas 
tion?) in Gegenwart des Magiftrats über verfchievene Theſes und 
auch über die Kaffeefrage, die ald Lebensfrage galt, anges 


fagt. Die mediciniſche Sacultät zu Air Hatte den Vorfig, und 


nachhem die zweite Theſe (Scavoir, si usage du Cafe est nui- 
sible aux habitans de Marseille), wie zu erwarten war, fehr ein- 
feitig und partheliſch für ihre Meinung discutirt war, warb ber 
Facultätsbeſchluß (hie Doctoren Eaftillon und Fouque an ver 
Spike) zum Protokoll genommen, daß der Genuß des Kaffees 
den Einwohnern Marfeilles nur ſchädlich ſei. . Aber ver 
Erfolg war dem Beichluffe ver Facultät fo wenig günftig, wie 
derjenige, weldyer eben jo wenig dem Goncil der devoten Sheifhs 
zu Mekka, wie dem Ausſpruch der Muftis in Stambul entiprad. 
Der Kaffeeverbrauch fleigerte ſich fo außerordentlich, daf Mars 
feiles Handelsſtand, durch feine directe blühende Schiffahrt im 
mittelländifchen Meere nach der Levante, fih dadurch in kurzem 
nicht wenig bereicherte; dad Monopol feines Kaffeeabfages für 
ganz Sranfreich, auf welches Marfeille pochte, und die mit ber 
Nachfrage nach diefer Waare bei ven Türken ſteigenden Zölle, 
erweckten bald die Sperulation anderer Kaufleute Im Norden von 
Frankreich, wo fi zu St. Malo vie neue franzdfifche Han- 
dels-Compagnie, die erfle ihrer Art, außbildete, welche auf 
den großen oceanifhen Wege um das Gap ver Guten Hoff- 
nung direct, ohne Vermittlung der Türken in der Levante, den 
Mochha⸗Kaffee aus Jemen felbft nach Europa zu bringen 
beabfichtigte. Diefe war es, welche von dem Hafen von Breft 





Leonh. F. Meisneri de .Caffe etc. natura, usn et abusu enae- 
. risis medico -historico - diaetetica. 8 Norimbergae 1721. Sect. 


ill, et IV. p.20 — 
er) De Is Racqne 1. c. pı 306372. R 
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und St. Malo aus die zwei verfchlevenen Expeditionen ”0) 
der Handelsſchiffe unternahm (vie erfte 1709— 1710; Die zweite 
1711 — 1713), denen die Geographie die erfien genauern Nach⸗ 
richten durch Nugenzeugen über Arabia felix verdankt, und durch 
De Ia Grélaudièere's Embaflade nah Monab auch über das In⸗ 
nere des Landes, wie über vie Kaffee⸗Cultur. 


6. Berpflanzung ded Kaffeebaums durch Europäer aus 
Arabien in ihre Eolonien durch die tropifche alte 
und neue Welt, rund um den ganzen Erpball. 


Es bleibt und für unfern geographiſchen Hauptzwed, 
in Beziehung auf die Alte Welt, nur noch die kurze Nachweis 
fung der Berpflanzung des Baumed, der Coffea ara- 
bica, aus feiner engen Gulturbeimath Jemen in bie übrigen 
(bis zu den 36ſten Breitengraden reichennen) Gebiete ber alten 
und neuen Welt übrig, da deſſen Meberfienlung, ald Colonial⸗ 
produet, zumal In der neuen Welt fchon Iängft die allgemeinere 
Aufmerkfamkeit der transatlantifchen Meifter in Beobachtung auf 
fih gezogen hat, in Beziehung auf Methode des Anbauß, der Co⸗ 
Ionifation, des Ertragd und der daraus hervorgehenden mercan⸗ 
tilen, ftatiftifhen und politifchen Verhältnifſe für die 
Vöolker und ihre Sivilifation in beiden Erdhalben?1). 

Daß Holländer die erften waren, welche ſeit 1690 die erften 
Verſuche der Verpflanzung des Baumes und frifcher Mochhaboh⸗ 
nen nah Iava zu Stande gebracht, ift oben gefagt, ein Beweis 
gegen die anfänglich wol dfter den Arabern gemachte Beſchuldi⸗ 
gung 7?), daß fie, um dad Monopol der Kaffeebohne für ſich zu 
behaupten, jede Verpflanzung ded Baumes gehindert und darum 
die Bohnen nur hätten geröftet verabfolgen lafien, um jeden Keim 
der Bortfeßung darin zu erfliden. Die glänzenpfte Rechtfertigung 
gegen diefen von Europäern ihnen ganz fälfchlich aufgebürbeten 
Egoismus ging aus den Gefchenfen des Imam von Iemen an ben 
Geſandten Monf. de la Grelaubiere hervor, der ganze Säde voll 
frifhen Kaffees, ver Bohne fammt der Schanle, ober ber 
getrockneten Beeren, mit nach Frankreich brachte. 


170) Voyage de l’Arabie heureuse. Paris, 1716. 8., von J. de la 
Rocque p. 1,222 ete. ‘ ) 9, v. Humbolbt’s Werke a. a. D.; 
v. Martins, Reife in Brafllien; Meyen, Bflänzengeogr. ©. 448; 
H. G. Ward, Mexico in 1827. London 18328.:8. Vol. I. p. 72 bis 
76 etc. ’”2) De la Rocque, Mömoire"l. c. :p. 202. ' 
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In Java gevieh die neue Pſtanzung, fo dab 39 Jahre ſpaͤter 
1719, vie erfte Ladung mit dort erzieltem Kaffee ??) nach Hollanıı 
eingeführt: werben fonnte. Wenn daher Eramfurd erft das Jahr 
1723, nnter dem Gonnerneur General Zwardekroon, als bie 
Zeit der Einführung nennt, fo kann dies wol nur eine flärlese 
Beförderung jener anfänglichen Plantagen auf diefer Infel bezeich⸗ 
nen, von denen auch La Mocque?%): fagt, daß der Erfolg an» 
fänglich gering gewefen... Meyen's Angabe”5), daß die Anpflan⸗ 
zung des Kaffeebaums auf Java von Perfiem ausgegangen, kann 
wol nur ein Irrthum fein. Der englifche Gouverneur von Jana, 
St. Raffles 76), Hatte, Die große Wichtigkeit diefer Cultur wohl 
erkennend, da der Java⸗Kaffee fih In Europa gleichen Preis 
mit dem von Bourbon errungen und gefuchter als der weſtindiſche 
geworben war, währenn des englifchen Beſitzes der Java⸗Inſel zu 
Anfang dieſes Jahrhunderts 11 Millienen junger Kaffeebüfche in 
neuen Kaffergärten anpflanzen Iafien. Sie wurden, ba er des 
Schattens bedarf, daſelbſt zugleich mit Dadap- Bäumen eingejegt. 
Ganz vorgügliche Kaffee - Provinzen waren daſelbſt Die Territorien 
Cheribon und Iaccatra 77). Schon im Jahre 1743 hatten bie 
Holländer von ihren Savaplantagen seichliche Belohnung: ihrer Mü⸗ 
hen eines Halten Jahrhunderts gehabt; denn ihre Schiffe führten 
in jenem Jahre aus Java allein nah Holland 3,555,877 Pfo. 
felbfigezogner Kaffeebohnen, und pie Ausfuhr von Mochho nach 
Holland war auf 12,368 Pfdo. herabgeſunken. 

Sehr frühzeitig haben Holländer von Java ven ambiſchen 
Kaffee nach ihrer damaligen Colonie Ceylon verpflanzt, wo er, 
wie Zimmt, Caffia, Pfeffer, Cardamom und andere edle Gewürze 
(ſ. Erdk. VI. S. 119), das gedeihlichfte Clima fand, Die Cinga⸗ 
leſen nennen ihn Copie cotta, wie die Tamulen Capie cot- 
tay. Daß er wild auf Ceylon in den Wäldern wachſen ſoll, Hat 
Lefchewault?’d) zuerft behauptet, zumal um Colombo und Kaudy; 
eben jo wie dort bie wilden Zimmetbäume; her erfle, ver komme, 
mache vie Ernte, daher die oft nach unreife grüne Kaffeebohns auf 


12) Dav. Macpherson, Annals of Commerce l. o. Il.p. 448; Craw- 
furd, Ind. Archipel. Vol. I. p. 486— 492 Fa la Rocgne, 
Mem. 1. c. p. 292. ’6) Meyen, Orundriß ber Aanzengeograbhle 
&. 449. ’) Th. Stamford Raffles, History ‘of Java. Lond. 4. 

- Vol. 1. p. 125. ’?) Sketolies eivil and military of — * Irland 

’ - of Java. ”®) Leschenault de la Tour, Relation d'un Voy. aux 
Indes: erientales, in Mem. du Museum d’histoire atar. ‚Paris 
1822. T. X. pP: 267. ’ l . 
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ven dortigen Märkten. Cordiner 7) fah Ihn im füblichen Cey⸗ 
Ion unter dem Schatten ver Kokospalme im herrlichſten Luxuß ges 
deihen, und werfichert, es fei wiefelbe wie in Arabien cultivitte Art, 
De Frucht and) keineswegs von geringerer Qualität. Berta⸗ 
Iacci®), der deſſen Kultur genauer beachtet bat, verfihert, daß 
bee Boten, der Schatten, die Bewäflerung bie trefflichfien Früchte 
zeitige, wenn fie nur reif gepflückt und forgfältig getroduet wür⸗ 
ven; in beinem fei aber der Ceyloneſe nachläſſig. Auch würden 
viele der Kaffenbeeren vor ihrer Reife von ven Vögeln zerſtört, für 
vie fie ein Liehlingefutter abgeben. Auch würven fie fir den Markt 
in Ceylon, wo die Kaffeebohnen maaßweiſe verkauft werben, um 
fie anſchwellen zu machen, häufig betrügerifcher Weiſe zuvor im 
WBafler getaucht, wodurch ihre Farbe gebleichter wird und ihre 
Verderbniß befchlennigt. 

Rad Sumatra fcheint ver Baum erſt feit kurzem bin ver⸗ 
pflanzt®!) worden zu fein; denn erſt feit ver Gründung des 
Freihafens Singapore find von ber Nordküſte derſelben aus, 
dent dortigen größten ver Staaten, aus dem Fürſtenthum Siak, 
Kaffeerporien von da für ven britiichen Markt gefommen, vie 
im Lande ſelbſt cultiviret find; dir größere Quantität aber, welche 
feat dem zweiten Jahrzehend des 19. Jahrhunderts dort erſt durch 
Plantagen erzeugt ward, fommt von ben Bergen Menangtabao's. 
Denſelben Einfluß, wie auf Sumatra, hat ver Markt Singa⸗ 
pore auf Celebes une die Malayiſche Halbinfel*) aus- 
geübt, wo Wer Kaffee feltvem auch erſt gebaut wird. 1623 ka⸗ 
men von da nur 6134 Centner Kaffeebohnen auf ven Markt von 
Singapore; 3 Jahre fpäter, 1826, ſchon 31,000; der Anbau if 
fortwährend im &teigen. 

Auf sem Feſtlande Dekans geht bie Anpflanzung bed Ban⸗ 
med vurch Englünder faſt in dieſelbe Perlode zurück, wie vie ber 
Hollanuder auf Java; wenigſtens um Madras ſchon zu De la 
Rocqués Zeit 82), obwol vie erſten Verſuche unerfolgreich gewe⸗ 
fen zu fein ſcheinen, und deowegen auf dieſem ungünſtigen, zu hei⸗ 
fen und ganz flachen Locale wieder aufgegeben fein mögen. Defto 
gedeihlicher und ergiebiger zeigt er fi in dem Berglande von 





174 5, Cosdiner, View of Ceylon. Lond. 1807. 4. Vol. I. p. 379. 

‚2, 4. Bertolaeci, View of Ceylen. Lond. 1817, p. 56— 157. 
‚+23 North-Goast of Sumatra in Singapore Chronicle, in Asiat. 
“ ‚Journ. XXI. p.:088 ete. 0?) Crawfurd, Missien to Siam. 
Lond. 1828, 8. p. 544. °°) De la Rocgue, Mém. I. c. p. 292. 
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Madhura (Erf. VI. S. 7), auf vom 2000 bis 3000 Fuß hohen 
Platean von Myfore und Bangalore (unter 15 NBr.)), 
wo die Kaffergärten mit ihrer Frucht die Märkte Singapa- 
tams reichlich verfeben. Der auf ver Sünfpige Tinnevelly 90%) 
neulich angepflanzte Tteferte von 25,253 Städ Kaffeebiumen, im 
Sabre 18914, die erſten 600 Pfund Vohnen. Auf ver Küſte Ma⸗ 
labar findet er in ven reich bewäſſerten, ſchattigen Thälern pop 
Ghat⸗Kette wol fein gedeihlichſtes Elima wieder. Schon). For⸗ 
bes traf ihn da bei Tellicherry 99) auf der Infel Durmapas 
sam (unter 12° N. Br.), wobin vie Ausfaat aus Mochha gebracht 
ward; der fehöne Baum war herrlich geviehen, blüßte und trug 
reichliche Frucht; Doch wurde Die Bohne nicht jo aromatiich gefun⸗ 
den, wie vie son Mochha. Vielleicht nur aus Mangel geböriger 
Behandlung: denn der befannte Botaniker und Pharmaceut Fors 
bes Royle®T) jagt, heutzutage fer die Kaffeepropuftion: 
der Malabarküfte von fo vorzüglicher Dualltät, daß man vie Bohne 
von da wieder nach Arabien überſchiffe und für Mochha⸗Kaf⸗ 


. fee in ven Handel bringe. 


Ob die Kafferpflanzungen auf den 8000 bis 9000 Fuß Hohen 
Nilgherris Bergen (unter 11N.Br.) gediehen (Erdk. V. 9093) 
find, iſt uns unbekannt; eben fo wenig, ob Mr. Browne's Plan⸗ 
tagenverfucdhe, auf Koſten ver Oſtindiſchen Gompagnie, im nörd« 
lichen Malabar zu Angaracunay am Cadrur Fluſſe gevichen 
find, wo zugleich Pfeffer, Zimmt, Caſſia, Zuckerrohr, 
Betelnuß, Mauritius⸗ und Ranting-Baumwollenflau» 
Den und Kaffees angepflanzt werben. Als Dr. Er. Buchanan 


Diefelben im Fahre 1801 befuchte, waren an ven nievern, fehnttigen - 


Berggebängen vie Raffeepflanzungen im beflen Stande und 
ſchienen große Hoffnungen zu erregen; doch waren fie noch zu 
jung, um eine Ernte varzubieten. Wahrſcheinlich iſt es dieſe An⸗ 
yflanzung, welche ſeitdem die trefflihe Mochha- Bohne Yiefert. 
Merkwürdig IR es, daß in Bengalens Wäldern ein wil⸗ 
ver Kaffeeſtrauch vorkommt, ven die Cingebernen Bun⸗kawa 
(ein Verein beider arabiſchen Benennungen?) SS) nennen ſollen, 


20) B. Heyne, Tracis on India. Lond. 1824. 4. 9.58. °5) Walt. 
Hamilten, Deser. of Hindostan. Yol. Il. p.470. °°) Forbes, 
Oriental. Mem. Tom L p. 318. en) J. Forbes, Royle lllustra- 
tions of Botany etc. London, 1838. fol. p. 4. °s, Wh. Ainslie, 
Materia Indiea. Lond. 1826. 8. Vol. I. m 81; f. J. Forbes, Royle 
Illustrations of Botany L. c. L. p. 13. 
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weisen Rorburg Coffea bengalensis nanıe. Er bat auch eint 
weitere weſtliche Berbreitung in ten Beribälern ver Gimalaya- 
ketten, in den warmen üppigen Ihälere des Deyra Dun, we 
ihn 3. Sorbes Royle mit vielen andern BMyrtaceen, Euganeen, 
Ahododendren, mit wilden Ananas, Plantaind un» reiner Balmen- 
art ‚vergefellichaftet fand. Uber die arabiiche Kaffeecultur ik 
hahin noch fo wenig vorgebrungen, wie in bie warmen Thäler Ne⸗ 
yaulE®), we fig Doch ner Theeſtrauch fo leicht arclimatifiren 
ließ. In den botaniſchen Gärten Beugalens ) treiben bie 
Kaffechäume ganz gut, wo man fie gepflanzt bat, auch haben 
Vie aut Arabien und von den Iufeln Bourbon und I6le de France 
eingeführten Stämme gute Kaffeebohnen geliefert: doch if die Ernte 
nirgends groß genug geweien, um damit einen Ganbel zu treiben. 
Derfelbe Autor meint, in den Grenzprovingen Bengalens, fage 
wan, folle ver Kaffebaum wild wachen. Dies wirb fi wol 
nur auf Will. Joues Brief von Dſchittagong (Chategaon, 
ſ. Erdk. V. 6.419) beziehen, in denen er dort von bem Lande um 
feinen Sommerfig ſpricht 9%), das unter andern Gewächſen auch 
mit fchön blühenden Kaffeebäumen bedeckt fei, wobei es unbe⸗ 
kannt geblieben, ob fie dort wild, oder etwa durch Bortüugiefen da⸗ 
bie verpflanzt fein (vergl. 06. 6.538). In dem fürlideren Ar⸗ 
racan muß diefer Baum wol nicht vorkommen, venn die Gegenden 
von Sandoway, Aeng und Umgebung empfiehlt Mr. Patons) 
als ganz vorzüglich zur Anpflanzung des Kafferbaus, der daſelbſt 
ungemein gebeiben würde. Moch weiter fünwärts, auf Bulo Pe⸗ 
nang (Prince of Wales Island) hatte man, zu Finlayfon’s ®) 
Zeit, die Kaffeecultur begonnen, über die er im Jahre 1821 
noch Fein Urtheil Hinfichtlich ihres Erfolges fallen ließ; doch if 
wol kaum daran zu zweifeln, da die noch noͤrdlichern weftlichen 
Küftenfiriche Hinterindiens, wie Tavoy (unter 14° N.Br.) und 
Tenafferim (unter 12°N.Br.), für dieſe tropifche Plantage un⸗ 
gemein geeignet erfcheinen. Tenaſſerim giebt, nach Dr. Hel- 
fer 89) Beobachtungen, nicht nur ſehr reichliche, ſondern auch ſehr 


9) J. Forbes, Royle 1. c. p. 29. 9°) Remarks or Husbandry 
of Bengal. Calcutta, 1804. 4. p. 196. ?1) Will Jones, Let- 
ter d. 21 Febr. 1786, in Capt. Pogson, Narrative, Serampore. 
1831. p. 40, 60 etc. ??) Paton, Account of Arracan, in Asia- 
tic Research. T. XVI. p. 379. 2) Winlayson, Journ. p. 28. 

»*) J. W. Helfer, Med.Dr., Report on the Tenasserim Provinces. 
Calcutta, Bishops College p. 11; verf. any in Calcutta Journ. 
Vol, IX. P. I. 1840. p. 155— 188. 
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gute Qualität, und des Mater Farquhars Bflanzungen in Ta⸗ 
v09, bie mit dem-äten Jahre ſchon Yrüchte brachten und im 5 
vollkommen tragfähig waren, geben Raffeebobmen, dem beften Java⸗ 
Kaffee glei, ver auf dieſer Sundiſchen Inſel gleichfam feine 
zweite Culturheimath gefunven zu Haben. fcheint. 

Endlich, fo iſt anch anf ver füdlichſten Spige der Halbinfel 
Hinterindiens, Malacca, die Kaffeecultur fet dem Ana 
fange dieſes 19ten Zahrhunderts einheimiſch geworden. Zwar ha⸗ 
ben die. zu Singapore ſelbſt angelegten Kaffeegärten nicht ge⸗ 
deiben wollen (Erdk. V. S. 65); dagegen find die Anlagen an. ber 
Oſttüſte des Malayenſtaats Tringann?) (zwiſchen 4—6*° 
M.Br.) außerordentlich gediehen. Zur Zeit der erſten Anlagen gu 
Singapore ward zu Trigann. noch kein Kaffeebaum.ges 
pflanzt;: aber bald wurden wort aus den Gärten die Plantains 
durch ihn verdrängt, und im Jahre 1825 lieferte er. ſchon 2000 
Picul auf ven Markt des Freihafens, von welt befierer Diualität, 
als ver ven Sumatra, ja' von ganz außerorventlicher Güte. Auf 
niedrigem Berglande, das fich mit feinen ſchön bewäſſerten 
Thälern tief landein zieht, iſt treffliche Kaffeecultur mit 
größtem Gewinn und darum reißender Schnelle fortgeſchritten, 
buch enropälfche Pflanzer, die aber die inbuftriöfen Ghinefen zu 
iseen Cultivatoren gebrauchen. Der arnbiiche Name Kahwe if 
bei ven Mlayen in ihrem Kama beibehalten, während bie Cul⸗ 
tivatoren ihn ſtatt Bun, Bund 9) nennen. 

Aber hiermit if auf dem ſüdafiatiſchen Eontinente auch pie 
Oſtgrenze ver Raffeecultur erreicht, bie dort weiter vorzudrin⸗ 
gen, ihre größte Schwierigkeit an ver Alleinherrfchaft finden 
wird, welche daſelbſt fchon feit vlelen Jahrhunderten der There 
der Chineſen ausübt; bis Ehina ſcheint bis jetzt der Kaffee⸗ 
baum noch nicht vorgedrungen zu ſein, obwol er auf den philip⸗ 
vpiniſchen Inſeln keineswegs fehlt. Es iſt ein Öfter wlederholter 
Irrthum, als ſei Cochinchina reich an Kaffeewäldern, ven White 
widerlegt hat. Es find nur einige Miſſionare, die wenige Kaffee⸗ 
bäume aus Java erhielten, die fie dort in ihre Gärten verpflanz⸗ 
ten, um zu ihrem eigenen Verbrauch die gesinge Ouantität Ihres 
Ertraged zu benugen”). Eben fo verhält es fih mit Cambodja, 


.%) Asiatic Journ. 1826. Vol. XXIL 9.91; und Singapore Chronicl, 
. Nor. 24. id. ↄ6) W. Ainslie, Materia Indica |. c. I. p 8. 
27) White, Voy. to Cochix Chisa. wand. 18824. 8. p. 252.. 
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wo White ſelbſt von einen Miſſionar einige Pfund dort erziel⸗ 
ter Kaftechohnen zum Geſchenk erhielt, ver ihm ſagte, daß in der 
ganzen Provinz höchſtens 200 Piund vieler Frucht geerntet. werben 
möchten. Etwad mehr Kaffee wir in Cochinchina, doch nur 
zu Hue, wegen ver Bremen, bie am ben vortigen Hof zu kommen 
pflegen, gebaut, doch immer nur in Gärten als Seltenheit. Die 
Eingebomen ver dftlichen Halbinfel, die ſchon dem Theereiche zu» 
gekehrt find, hörte White von: den Miffionaren fagen, follsen, 
merkwürdig genug, eine große Averfion gegen den Kaffee 
Haben. | . 

Auf ven Philippinen» Infeln, zumal nuf !ucen®), wire 
die Kaffeecultur ziemlich ſtark Betrieben und mit Erfolg eine Qua⸗ 
litãt fo ‚gut wie auf Bourbon erzielt; auch auf den Süpſeein⸗ 
feln ſoll ver Kaffee gan; vorzüglich gedeihen, obwol ver. Ertratz 
noch keine mercantile Bedentung erlangt hat. Er wird aber von 
ben Spaniern ver Manillen als fehr wirkſames Mediea⸗ 
ment gegen Sieber, gegen bie zerkörennen Wirkungen des Optums, 
und bei den Mohamedanern Indiens gegen vie Cholera Morbus 
augefehen, dem ver Arzt W. Hinslie auch beiflinmmt. 

Die neugemwonnene Enlturbeimath des Kaffeebaumé 
is ver Hinterinpifchen und Sundiſchen Küſtenwelt |dejmt 
bis Heute über vie Molukkiſchen Infeln hinaus, wo er ne 
weehflich gedeiht, biefe noch nicht oſtwärts zu Überfchreiten; dage⸗ 
gen bat fie gegen S. W. auf ver Südſelte des Aequators, auf ver 
Juſel Bourbon ebenfalls eime wichtige Station gefunden; ſei 
es, daf dort ſchon verwannte Arten (ber Cafe maron, nah Au⸗ 
bert Du Petit⸗Thouars der andere) ihm eine leichtere Acckimatifl- 
zung vorbereiteten, ober daß die forgfältige Pflege die Urſache feines 
Gedelhens war, als er and Arabien dahin ſehr frirhzeietg verpflaͤngt 
warn). Wenn feine Qualität Hinter denjenigen anverer Pflau⸗ 
zungen in ber Neuen Welt zurückblieb, fo ſchelnt dieſes wur ver 
vernachlaͤfſigten Pflege zuzuſchreiben zu fein. An der ganzen tro⸗ 
yifchen Oſtküſte Afrikas, felbft auf der Madagaskar Infel, IR uns 
feine Spur von Kaffeecultur vorgekommen. Dagegen gewann im 
418. Jahrhundert der Kaffeebaum sine neue Berbreitungsfphäre 
in dr Renen Welt, auf beiden Tropenfeiten ver nörd- 


198) De Oomya State of the Philippine Islands p. 2, Gel Ainslie, 
Mas; Ind. 1.2. p. 81; Meyen, Gruudr. d. Pflanzengeographie S. 449. 
ↄ9) Bosy de St. Vincent, Yoy. ii. p. M. 
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lichan und ſüdlichen Hemifphäse. Cadet de Baus, in 
feinen Geſchichte des Kaffees, jagt, daß vyn demſalben Kaffees 
baum, der. aus Arabien und Java ſtammte, won welchem aus dem 
Amſterdamer Treihhauſe ain Abkömmling an Louis XIV. in 
ben Pariſer Jardin. des Plantes fam, wieder ein Abkommling 
durch ven Marineofficier Declieur nah der franzöfifch » weitignj« 
ſchen Infel Martinique U) zerpflanzt warb (im Jahre 1722), 
und daß dieſes der Stammpater aller andern Kaffeebäum—⸗ 
geweten fei, Die in den Antillen (d. h. in franzöfiichen Colonien) 
eine fo außerordentliche Verbreitung gewannen. Die Holländer 
fellen. jedoch ihn noch früher (1718) nach Surinam durch ee 
nen deutſchen Pflanzer gebracht haben. Wie früh er durch Enge 
länder nah Jamaica fam, wird uns nicht 1) geſagt, doch ward 
ſchon ?2) im Jahre 1732 von da jo viel Raffer nah Englaud 
ausgeführt, daß man bei der Rivalität der Propuktion mit ben 
franzdfifchen Kaffeeplantagen auf Martinique, His 
fpaniola, Bourbon und denen der Holländer in Surinam 
von Seiten des britifchen Gouvernementd auf Handelsſsbegünſtigun⸗ 
gen und Beflätigung von Vorrechten Müdficht nehmen mußte. 
Wie nun von dieſen erften Anpflanzungen fpäterhin fich wieder 
neueKaffeeplantagen in den übrigen amerifanifchen Landſchaf⸗ 
ten fortgepflanzt haben 3), nad Brafilien, Cuba, Hayti, Gui- 
ana, Mexiko und in vie fünlihen Bereinigten Staaten 
Nordamerikas, und welche Rückwirkung diefe durch ihre un« 
geheure Produktion auf die urfprüngli arabifche audgehbt, 
wie ferner der ftatiftifch-commercielle Einfluß vefielben und 
pie hemifche Analyfe feines Wefens, des Kaffeins, im Verhältniß 
zum Thein und auf ven menfchlichen Organismus fich zeigen, bleibt 
andern, nicht hierher gehörigen Unterfuchungen vorbehalten. Nur 
das letztere Verhältniß ver gegenwärtigen allgemeinen Berbreitung 


»®) Journal de Physique T.LXIV. p. 101; Ch. D’Orbigny, Dic- 
tionnaire universel d’Histoire naturelle. Paris, 1843. 8. T. III. 
p. 10 - 22; Dav. Macpherson, Annals of Commerce II p. 448. 
ı) Bryan Edwards, Brit, Kolonien in Weſtindien, in Byrengeit Anss 
wahl von Nachrichten ıc. Halle, 1794. Bd. II. S. 116— 129. 

?) Dav. Macpherson 1. c. Vol. IH. p. 178. 9 f. Alex. v. Hum⸗ 

boldt, Reife a. a. D.; Essay statistique sur la Nouv. Espagre 

T. III. p. 32 etc; veſſen Essay politique sur l’Isle de Cuba. Pa- 

ris, 1826. T. I. p. 246— 252; v. Martins, Reife in Brafllien. I. 

©. 146; Penny Cyclop. VIl. p. 321— 324; Dieterici, Kaffee und 

gl im tie Blertekjabriihrift. Stutigardt, 1544. & Heft. 
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zu bezeichnen, reiht es Hin, zu bemerken, daß nach einer beſten 
Schätzung *) die Aaffee-Erporten n Pfund⸗Gewicht ſich 
der Größe nach (1836) In den verfchieunen Ländern etwa ſo ver⸗ 
halten: Mochhas Kaffee»Erporten betragen: 1 Mill. Pfund 
Kaffeebohnen; Manillas 2 Milton; Inſel Bourbon 2; Cey⸗ 
Ion 2; Sumatra 3; Porto Rico 4; franzdfifches Weſt⸗ 
indien 4; ſädliche Vereinsftaaten in Norvamerika 8; 
BSotländiſch Guinea 10; britiſch Weſtindien 25; Sava 
32; Gayti 40; Cuba 64; Brafilien 72 Mill. Pfund Kaffee, 
d. i. in Summa 269 Milllonen Pfund, gleich 120,000 Tonnen 
Laſt. Die Mochha⸗Bohne oder der Kaffee von Jemen iſt da⸗ 
her durch die Maſſe ver übrigen weit überflügelt, aber ver Qua⸗ 
lität nach Hat fle noch immer ihre erſte Stelle Sehauptet, und noch 
iſt die Kaffeebohne der Urheimath in Enarea und Kaffa ohne 
Einfluß auf den Welthandel geblieben. 


*) Penny Cyclopedia VII. p. 323; daraus Dr. Ures Kaffee: und Thees 
eonfumtion, in Allg. Zeitg. Beil. A. 2* * debr. 1845, nach Ding: 
: Ver, Polytechn. Journal, 1845. 5. I " 





I. 


Die geographiſche Verbreitung des Kameels in der 
Alten Welt. 


1. Allgemeine Charakteriſtik des Kameels und feines 
ethnographiſchen Verhältniſſes zurpatriarchalifchen 
Entwicklungſtufe des Nomadenlebens im Men- 
ſchengeſchlechte. 


Om el Bel, das heißt „die Mutter ver Kameele,“ iſt 
der befannte Name, mit welchem die Araber die Mitte ihrer Halbe 
inſel gern und mit Stolz zu belegen pflegen 5), und fie haben darin 
echt, well das centrale Hochland Nedſchd, wie kein andres 
Zand überreich an zahllofen Heerden diefer Thierart, feine Nach 
Barländer, wie Iemen, Oman, Hedſchas, Syrien, Ira, 
Meſopotamien und andere, von jeher verfah und fortwährend, 
ohne fich felbft zu erfchöpfen, bis Heute zu verfehen pflegt. Ein 
folcher wohl begründeter Ausfpruch würde ſchon an ſich ven Bid 
auf einen ſolchen geographiſchen Mittelpunkt einer Urhel« 
math viefed dem Oriente zu feiner durchgreifenden eth- 
nographifchen Belebung ganz unentbehrlichen, gefellis 
gen Gefährten ver Menfchen und Völker Hinleiten. 

Aber zugleih ift e8 die feinen ganzen Organismus 
vurchdringende harmoniſche Entwidlung dieſes merkwür⸗ 
digen Heerdenthieres und des ihm beiwohnenden Inſtinktes, mit 
der ibm zugehdrigen localen Landesſnatur, fo wie feine, 
nur ihm zugemeflene, ganz eigenthümliche Begabung zur 
Befriedigung aller nothwendigften Bepürfniffe einer 
für ſich iſolirten, patriarhalifhen Nomaden welt, durch 
welche die Aufmerkſamkeit des Betrachters eben dahinwärts gezo⸗ 
gen wird. 





5) L. Burckhardt, Notes on the Beduins and Wahabis. London, 
1881. 8. Vol. ii. p. G0; deſſen Travela in Arabia, Lond. 28329. 8, 
App. VL pP» 461 
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Kein Thierleben iſt fo eng anſchließend mit einer gewiſſen 
primitiven Entwidlungsftufe des Menſchenlebens durch 
Naturbande gepaart und durch ſo viele Jahrtauſende hindurch 
hiſtoriſch feſtgeſtellt, als das des Kameels an ven Beduinen⸗ 
ſtand; die Exiſtenz keines Menſchenlebens aber ward in ſolche 
local-nothwendige Abhängigkeit von einem geſelligen 
Thierleben geftelt, ald die nes Wüſtenbewohners von der 
Kameelheerde. Auch ift dieſem, nach Herder's befanntem Aus⸗ 
ſpruche 6): „der Menſchen ältere Brüder find pie Thiere,“ 
dieſes felbft bewußt genug. Wirft die Kameelin ihm ein Sungeß, 
fo begrüßt er e8 freudig mit dem Ausruf”): „und iR wieder 
‚ein Kind geboren.” Trifft fih dieſes auf dem Wanderzuge 
durch die Wüfte, fo nimmt er es für einige Zeit auf den Arm, 
läßt es dann einige Stunven auf dem Rüden ber Kamerlmutier 
zuben; auf ver nädhften Station flellt er es ihr ſchon zur Gelte 
und weiterhin wird es fogleich mit in den Kreis feines Noma⸗ 
denlebens gezogen. Dad Füllen, dem oft noch weiten Marfche 
folgend, muß zu feiner ſchweren Beflimmung, zum dauernden La ft= 
und Wanderleben heranwachien, das aber zugleich dad hauß-= 
liche Leben ver Bedulnen ift: Zuſtände, denen ſich die beider- 
feitigen Naturen auch leicht anbequemen, da ihr Austaufch gegen- 
feitig ift, und ſchwer zu jagen, wer von beiden von jeher mehr 
der Lehrende ober Lernende, der mehr Gebende oder Gewinnende 
in ihrer geſelligen Wechſelwirkung geweſen ſein mag. 

Dieſe Zuſtände, ſo beſchwerlich, unerträglich, ja vernichtend 
fie auch für andre Organiſation und Erdenkinder fein möchten, für 
piefe, den Araber wie für dad Kameel, find fie das Clement feit 
Sahrtaufenven geblieben, in dem beide nur allein ſichwohl be= 
finden. Denn das Kameel gevieh nur In der Abhängigkeit 
von Menfchen, und e8 verlor ſich gänzlich fein Zuſtand primitiver 
Wildheit von der Erde; und ber umherſchweiſende, nomabifirende 
Araber konnte ſich niemald von feiner Heerbe trennen und zum 
feften Sige auf der fruchtbaren Aderfcholle verſtehen; eine Lebens- 
weife, die er nur dem entarteten Fellah überläßt, ven fein freier 
Stolz im Grunde feined Herzens verachtet. 

Auf dem Kameele, dad ver Araber ſelbſt unter den umzäh« 





6, J G. v. Herder, Fi ur Geſchichte der Menfchheit. On 3. 
. Ausg. 1908. 359 Wellsted, Travels in Arabian 
Lond, 1838. 8. vor L. p: 03. 
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Tigen Appellativen, aud mit dem fo charakteriſtiſchen: tes „Rand 
ſchiff“ oder „das Schiff ver Wüſte“ (Sefain el berr, eier 
Sefynet el badyet, nach Tangles®); — Camelos Arabes apte 
vocant naves terrae in 8. Bocharti Hierer. U, 2) belegt, wird 
er, wie ſchon Mohamen im Koran (Gure XIII.) N fagte, oben 
0 fanft fortgetragen, wie ihn das Schiff auf dem Waffer entführt. 
Und mit Recht nennt er es fo, weil es ihn auch ſchnell wie ber 
Wind nah allen Richtungen durch das fonft unwegſame Ganke 
meer und die Steppenfläche, und mit ihm feine Kamille, fein gan⸗ 
zes Eigentfum davon teägt (Erf. XII. 6.966). So fühlt er fich 
denn auch felbftändig und unabhängig genug von der Übrigen Welt, 
wie nur immer der Schiffer auf dem weiten Oeeane. Daher, und 
noch entfchienener wie bei dieſem, fein fehroffer, ungebänpigter Frei⸗ 
heiiötrieb; denn er braucht nicht einmal, wie jener, von Zelt zu 
Zelt wieder In einen eultioirteren Hafen einzulanfen. 

In noch Höherem Sinne konnte der Europäer 19) von fel- 
nem mehr weltgefchichtlicden Standpunkte aus, dem bie durch 
Sandſtrecken und Wüfteneten geſchiednen heißen Erdſtriche ohne vie 
Unterjochung des Kameeld unter die Zucht des Menſchen eben fo 
fern auseinander lebende und unverbundne Infeln erfcheinen muß⸗ 
ten, als die durch Oceane einft völlig getrennten Geſtade der Als 
tn und Neuen Welt, daflelbe Thier das Schiff ver Müſte 
nennen, als Bermittler, als verbindendes Mittelglied der 
Schbpfung, welches erſt Wäſtennatur und Menſchen⸗ 
leben in Einklang brachte und vom Anfang ver Schöpfung 
an berufen war, die continentalen Völker auf frienlichen - 
Bahnen zufammenzuführen umb den Verkehr zwiſchen 
dem Drient und dem Occident eben fo anzubahnen, wie bie 
menſchliche Kunft durch das Meerſchiff vis Geſtadewelten des Erd 
balls einander gegenſeitig, wenn ſchon in ſpäterer Periode, befreun⸗ 
den ſollte. 

Die für Andre ganz unnahbare und ſonſt ven Tod bringende 
Sandwüſte, die auch keine Tyrannengewalt, kein Eroberungszug 
feindlicher Kriegäheere zu erreichen vermochte, konnte dem Beduinen 
zus gluͤcklichen und geprieſenen, wielfach beſungenen Beimatih wer⸗ 
den. Durch ſein flüchtiges Reitthier (Hapjin, dee Renner, 





®) Langlès, Note bei Chardin. Voy. T. III. p. 870. ) Ganther 
Wahl, Koran S. 500, Note m. *09 Brewster, in Edinburgh 
Eneyclop. Vol. H, Artie. Asis p. 561, 
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dad Dromedar) entgeht der Rakèéb (d. i. ver Reiter eines 
Dromedars, im Gegenſatz des Färes, d. i. ein Pferde⸗Rei⸗ 
ter) 19 nicht nur jeder Gefahr der Verfolgung, ſondern er ge⸗ 
wlant aud) ein wahres, Jahrhunderte hindurch dauerndes Aſyl, 
Schwer zugänglicher und unnahbarer, als felbft die eifigen Berg⸗ 
Äirften anderer Aflaten, ver Kaufafier ober Himalaya - Bewohner. 
Gr gewinnt dadurch den einzigen Boden innerhalb des Bereiches 
der großen afiatifchen Weltmonarcdhien, ven noch Fein fremder Welt» 
eroberer betreten hat, einen ber wenigen Zufluchtöorte auf ver 
weiten Erde für primitives Naturleben zablveicher Völkertribus, 
»ie hier aller Gewalt fremder Inpinipualitäten, wie ber Zeiten, 
durch lange Reiben von Jahrhunderten Trotz bieten konnten, und 
Baer im Bollgenuß und Uebermuth wildefler Indepen= 
benz 2) freiwillig fich unter ven Schuß ber Natur ftellen und al⸗ 
ler Vorzüge der Sivilifation fortgefhrittener Jahrtau— 





' 21) Fresnel, Lettres Msecr. 

12) Anmerkung. Es if fahr unmöglich, fih aus der Clviliſation in 
das Bebuinenleben der wildeften Independenz zu verfeßen, was 
doch bier zum Verftänpniß bes ganzen Infammenhanges faſt nothwen⸗ 
dig it. Zur Beranfchaulihung folcher Inftände kann aber das autife 
Gericht des Bebuinen Schanla ra dienen, bas unter dem Namen 
Amiyyat alarab von ©. de Sacy befannt gemadt und über 
"Rest it (Silv. de Sacy, Chrestomath. Arab. Vol. XX. Nr. XIX. 
.337— 348 etc.), woraus wir hier einige Strophen beiſpielsweiſe 
ervorheben. Schanfara (d. h. Didlippe) war von Stamme 
Azd, einer der größten Läufer feiner Zeit, ſchnell wie das Pferd, 
ein Seitgenoffe Mohameds. Er nannte fih felbk*): „Mann des 
Bluts und ber Beute, Halb Wolf, Halb Hyäne.“ Gr Hatte 
gefhiworen, hundert Mann vom Stamm ber Benu Salama zu 
tödten; er erihlug neun und neunzig. Sobald er Kinen dieſes 
Stammes erblicte, legte er anf defien Auge mit feinem Schieß⸗Bo⸗ 
gen an und traf ihm ins Ange. Diele Nachftellungen trafen ihm, 
bis er in einem Hinterhalte von dem berühmteften Läufer feiner 
Zeit, Afir, bei nächtlicher Weile an einem Brunnen erfchlagen warb. 
So fand er feinen Tod. Als fpäter ein Benu Salama an beffen 
Cadaver voräberging, betrat er mit feinem Fuße des erlegten Blut⸗ 
feindes Schädel und fließ fi einen Splitter davon in das Fleiſch, 
an deſſen Geſchwüren er flerben mußte. So hatte Schanfara, 
fagt die Xegende, noch im Tode feinen hundertfien Feind erlegt und 
feinen Schwur erfüllt. Das Gedicht dieſes wildeften der Bebuinen 
ans ihrer normuhamebanifchen Heroenzeit (Erdk. XII. ©. 33 2c.) fagt 

folgendes: 
Kinder meiner Mutter, fattelt eure Thiere; ich fuche andre Gefährs 

ten ald euch. _ 
. 


0) Nouveau Journal Asiatique, Paris, 1834. T. XIV. p. 256. 
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fende entfchlagen Tonnten, die von ihnen nur mit Hohn kaum 
eines verächtlichen Seitenblids gewürbigt wire. 





Alles ift bereit, das Nachtgeſtirn ſtrahlt, die Kameele find gerüflet, 
fie find bereit aufzubrechen, wohin es auch fei; ſchon liegt ber 
Sattel auf dem Rüden. — \ 

Sch ſuche in der Ferne ein Afyl, wo feine Verfolgung; ich kenne bie 
Ginfamkeit, in ber fich jeder vor dem Haß der Seinen vers 
bergen kann. Dahin! Dabin! 

Nie ee die Erde zu enge, da immer die Nacht bie 

' ahn zeigt. 

Da finde ich fchen andre Gefährten als Erſatz für mid: ben hart⸗ 
— Wolf, ven glatten Leopard, die Hyaͤne mit der dicken 

aͤhne. 

In ihrer Geſellſchaft braucht man nicht bange zn fein, das Geheim⸗ 
niß werde verrathen werben. 

Der Fehlende wird da nicht um feiner Schwächen willen verfolgt; 
fie ftoßen jede Beleidigung zurüd; feiner weicht feige; — au 
Muth übertreffe ich fie aber alle. 

Ich fühle mich verlaflen von jenen Menfchen, die man durch Wohl 
thaten nicht bezwingen Tonnte, deren Nähe feine Reize gewährt. 

Ihren Mangel ſpüre ich nicht, wenn mich nur dreierlei nicht vers 
aͤßt: 


Mein unverzagtes Herz! mein funfeludes Schwert! meiz 
lauger mädtig [Hwirrender Bogen, wenn er feine Pfeile 


ſchnellt. 

Dann zittert die ſchöne Schnur, an ber er jebt über den Köcher 
hängt; die Pfeile im Köcher ranfchen dann, wie die Klagetöug 
der Mutter, der ihre Kinder geranbt find. 

Durft Tann ich ertragen; die Weiber kann Ich verlaflen; vor feinem 
anfranfchenden Bogelfluge erfchreite ich; nie bangt mir, wenn 
der Vogel Strang fich zeigt. 

Ich bin nie unbewaffnet, meine Seele nie ohne Muth. 

Denn mein Zus die Wüſte voll Kiefel betritt, jo müſſen dieſe Fun⸗ 
fen fprühen und In Stüde zerflaffen. _ 

Ich befiege den Hunger durch leere Vertröftungen, bis er zuleht zu 
Nichte wird, und meine Gedanken ganz anderes Ziel gewinnen. 

Ich verfchlude den dürren Staub der Erbe ohne Keuchte, und will 
den Retter nicht, der mir durch feinen Trank zu gebieten fucht. 

SH Tann Alles ertragen; nur feinen Schimpf kaun meine Seele ers 
fragen! 

Wie ci Yungrig Molf ziehe ich in der Morgenfrühe von Wüſte 

n e: 


Den grimmigen Hunger pade ich zufammen in mein Eingeweide, 
wie die Hand Hundert Fäden in fih zufammenfaßt. 

(In diefer Art wird nun das Leben eines Tageslanfes befungen bie 
zum Abend). — Da ift bie Erde mein Bett; ausgefredi anf 
dem Rüden, ans dem bie bärren Wirbelluochen hervortreten; 
der Sc geflüht anf den magern Arm, 0.2. — und dann 


der Schluß: 
Sch bin ber Sohn der Geduld — und, bas if auch fein Geführte, 
das Kameel. 
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Wie würde bie obme ihren Liebling, das Rameel, dieſes der 
Föniglichen Dattelpalme unter den Bäumen vergleichbar, möglich 
fein, weshalb fie auch dieſe beiden als Wunderwerke für fie 
son Allah geichaffen anſehen. Bon Länvern und Völkern, denen 
beide, die Krone unter den Thieren und Pflanzen, fehlen, und 
wenn fie bie reichften und berühmteften ver Erbe”) wären, wen⸗ 
Det der Araber fi voll Berachtung weg, nicht begreifenn, wie bort 
edle Menfchengefchlechter beftehen können. Beide, die im „milde 
gebende Balme ber Thiere, das ihm „Dattelfrucht ge- 
bende Kameel der Bäume,’ find zu feiner phyſiſchen Criſtenz 
unentbehrlih. An mehr als die Handvoll Datteln und bie Kas 
meelmilch, die ihm beide täglich Liefern, ift der fo genügfame 
Araber In der Wüfte nicht gewöhnt; beide. dienen aber in allen 
idren Iheilen ihm zu allem Lebensbedarf, und fein Be⸗ 
dürfnig ift dadurch vollfommen befriedigt. 

Das KRameel, fo unabhängig wie der Beduine, bie beide 
zufammengenommen nur erfi Ein Ganzes bilden, findet 
faſt überall auch auf der nadteft ſcheinenden Fläche, in dem här⸗ 
teſten, holzigſten Wüftengeftripp, in ven Salzpflanzen, ven Difteln 
und Tamaristennadeln!*) (Tarfa, Tamarix oriental.' Erbf. XII. 
©. 139 u. a. D.), wie in dem dornigſten Acaciengewächs (f. 
ob. ©. 49, 113, 278), da8 jedes andre Thier unberührt läßt, wie 
im fteinigen Dattelferne, wenn er ihm gereicht wird, burch die zer⸗ 
malmende Kraft feiner Zähne und fein Inorpliges Gebiß, gleich 
den urweltlichen Thieren, wie dies Owen gezeigt hat 18), noch 
noch feine Hinreichende Nahrung (Os et gingivae mire cartilagine 
inductae, ne noceant spinae plantarum deserti, quae omnes fere 
armatae sunt, quasque caetera animantia horrent, quarum vero 
heluo Camelus est. P. Forskäl)). Futter wirb ihm in ber 
Megel nicht gereicht; nur einige Stunden Zreiheit geflattet man 
ihm, fich felbft zwifchen Sand und Klippenfpalten bie fparfamen 
Kräuter zu fuchen, die andre Thiere verachten. Der Trank If 
ihm, dem, von allen Gefchlechtern ver Waſſerthiere am entfernteft 





18) Malcolm, Sketches of Persia, in Chaine des Chroniques 57, in 
Reinaud, Relation des Voyages dans l’Inde etc. Paris, 1845. 
T. I. p. 67 und II. Note p. 97. °*) Burckhardt, Trav. p. 299. 

m) Owens, History of British F'ossii Mammalia etc. Lond, 1844, 
p. 261, in Rod. 3. Muschison, The Geology of Russie in Europe 
etc. 1845. 4. Vol.L * 497. 16) Petr. Forskäl, Descriptiones 
un! tum ots. id. Niebehr. Havniaoe 1775; in Fauaa Orien- 

p- IV. ' 
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ſtehenden Gontinental» Thiere, eine Jängere Reihe von Tagen 
hindurch Tein Bedürfniß, weil befanntlih dad nur ihm unter 
den Wiederläuern, eigenthümliche Gewebe einer Abtheilung feines 
Magens 17) in dieſen für ſich abzufchliegennen Höhlen, wie in ei« 
zom feuchten Schwamm, das Wafler auf längere Zeit frifch und uns 
gemiſcht erhalten und reprobuciren kann. Wenn aber ver Durft endlich 
nach „einer Khims,“ d. i. in ver Wüflenfprache nach „einer 
Durfizeit von fünf Tagen!2),’ vie fogar auf die voppelte 
Zeit gefleigert werben Tann, boch befrienigt werben muß und bie 
innere Quelle verfiegt iſt, dann hebt es ven gefrümmten Hals, 
ſchnaubt mit ben weiigeöffneten Nafenflügeln des emporgeredten 
Kopfed und faugt aud meitefler Berne den fonft unwahrnehmba«- 
von Dunft der Wafferflelle ein, nie ſelbſt feinem Gebieter unbefannt, 
zu der fein Inſtinkt ver Lebensfriftung das fanftefle und fonft 
fügfamfte Thier der Schöpfung dann mit unmiberfiehlicher Ge⸗ 
walt, vie alle Feſſeln zu fprengen weiß, darauf Iosflürzen macht. 
Sich. feld als die Enkel Adams, Noahs, Aads, Hubs, 
Abrahams und Iömaels in reinem Blute und direkter Abſtam⸗ 
zung ihrer Geſchlechtsreihen anerkennend, find ihnen bad Kameel - 
und bie Dattelpalme aus Allahs Hand ſelbſt, auch unmittel« 
bar aus dem Paradieſe, als ihre nähern Verwandte, nad 
Kazwin aus vemfelben Thon wie Adam geformt (im Ge⸗ 
genfag der wilden Bäume und Thiere) 19), in ihr irbifches Leben 29) 
mitgegeben, und barım bleiben ihnen beine auch auf Erven göt« 
tergleich, und beide gehören in dem zulünftigen Leben (Koran, 
Sure LV.) wieder mit zu ihrem Paradieſe. So unzertrennlich 
find fie, Daß es bei mehren Stämmen ver Araber vor Mobamen, 
Die ſchon an eine Auferfiehung glaubten, Gebrauch 2!) war, bem 
Verſtorbenen eins feiner Kameele auf deſſen Grabe verhungern zu 
Iafien, damit es am Auferſtehungstage mit feinem Herrn wieber 
zum Leben zurüdkehre, um ihm auch ferner ald Reitthier zu dies 
nen. Der einſt göttlich verehrte Palmbaum in Nedjeran iſt be⸗ 





29 Daubenton f. Penny Cyolopedia. Lond. 1836. VI. p.187 — 1889; 
Cuvier, Rögne animal d’apr&s son Organisation etc, Paris, 1828, 
8. T. 1. p. 257. 10) F, Fresnel, Lettres sur l’histoire des 
Arabes avant l’Islamisme. Paris, 1836. 8. p. 50. 2 Günther 
Mahl, Koran Sure XIII. S.194—195. Note n.; Reinaud, Rela- . 
tion 1. c. II. p. 97; de Sacy, Chrestomath. Arabe III. p. 385. 

20) Günther Wahl, Koran Sure XXXIK. ©. 458. Nete q. 

en Abulfaradj, Historia Dynastiarum ed. Ed. Pococke. 
Oxon. 3688. p. 101; G. Beil, Mohammer, ©. 19. 
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kaunt (Erul. XI. 6.69), fo wie bie gehelligten Kameele es find 
in der vormohamebanifchen Zeit (Bahhira, Saiba, Wazila, Hhami, 
im Koran Sure V.)22). Des antiken Propheten Salihs Kameel blieb 
bis Heute, in der Felswand wimmernd, auf Erben als ein heiliger 
Märtyrer feines Gebieters zurüd (1. Erbl. XII. ©. 439). Bom 
Kamel herab verfündete Mohamed feine Bejebgebung, wie noch 
heute auf dem Arafat das Kamerl die Kanzel der jährlichen Pre⸗ 
Digt des Kadhi an daB ganze verfammelte Moslemenvolk if (f. 
Erdk. XIII. ©. 120), und nur das prädtig aufgefchirrie Mahmal⸗ 
Kameel ver Träger des Schleiers und des Korand zur Kaaba fein 
Darf (ebendaſ. S. 118, 123). Wo vie Kameelin ihres Propheten 
auf der Flucht nach Medina Iagerte, ward die erfte Moſchee er- 
baut (Koba bei Medina, Erdk. XII. ©. 172); wie das Kameel 
nach Alis Tode mit deſſen Leiche an den Ort in die Mitte der 
Büfte lief, wo fein Grab ihn aufnehmen und über ihm das Mau: 
feleum ſich erheben folte, das fpäterbin ala Meſched Ali (Erdk. X. 
©.187) ver berühmte Wallfahrtsort geworben. Auf feinem Ka⸗ 
merle, EL Bora!?), fol Mohamed felb in den Himmel geritten 
fein, mie es die Legende dem Araber verkündet und vie Heiligen- 
‚ bilder feines Propheten, vie Niebuhr in Kerbela austheilen ſah. 
Keine Idee, die fich der Bhantafie des Arabers nicht mit ber Vor⸗ 
ftelung des Kameeles, feines Lebensgefährten, vergefellfchaftete. 
So nahe Hand ihm daſſelbe fchon in den vormohameda- 
nifchen Zelten, daß er deſſen Tdtung, wie einm Bruder⸗ 
mord, dur Blutrache am Mörber zu fühnen, für nothwen⸗ 
dig hielt. Ein Kamel, Saras hieß «8 (d. i. Zuftipiegelung, f. 
Erdt᷑. XII. S. 55), erzählt eine altarabifche Sage ?*), lag anf ber 
Weide der Bafus, feiner Gebieterin. Sein Vorverbein war nadh 
Beduinengebrauch zufammengebunden, ald Kuleib, ver König des 
. Moads Tribus (f. Ervf. XII. ©. 18), mit feiner Kameelheerde vor⸗ 
überzog und das ruhende Thier verlodte, feine Befiel zu fpren- 
gen und dem Trupp zu folgen auf bie fremde Weide und zum 
Brunnen Kuleibs. Hier erfhoß es der Uebermüthige mit dem 
Pfeil; Blut war geflofin. Diefe Sünde gegen das Verbot, das 
‚gebeiligte Thier der Schöpfung nicht anders als zum Opfer zu 
töbten, war auch Verlegung der Baflfreunnfchaft geworben. Diefe 





27) Günther Wahl, Koran. Halle, 1838. Seile 97. Rote e 
””) Niebuhr Reifen, TH. 11. ©. 273. 20) F, Fresnel, Lettzes sur 
VBHist. L. c. p. 16; ©. Weil, Mobameb, ©. 13, Note 2. 
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wurde gerät vom Sausgenoſſen der Baſus durch des Könige 
Ermorbung, und nun begann der blutige Machefrieg der verfein⸗ 
deten Stammeßgenoffen, ver erſt hundert Jahre vor Mohamed zu 
Ente kam. 

Nicht nur der Mord, auch Then bie Beſchimpfung des 
Kameels wird, wie die feines Herrn ſelbſt, blutig geahndet. Ha⸗ 
med, des Neifenden Wellftev’8 Führer In Oman2S), ſchrie im Hohn 
einem begegnenden Beduinen zu: „Allah breche ven Fuß dei⸗ 
ned Kameels!“ und fogleih märe es ohne bie einfchreitenve 
Bermittlung zur Blutfehne gefommen. Denn dieſes Thier gehört 
ja mit zu dem Haufe, zu ber ganzen Familie. Im feinem Lande 
der Erde Iebten ſich Menfch und Thier gegenjeitig fo in einander 
wie bier, da beide, durch Inftinct geleitet, wohl fühlten, daß fie zu 
ihrer gegenfeltigen Exiftenz ſich auch unentbehrlich wären. Denn 
wild, ohne des Menſchen pflegennen Beiftand ift noch keine Ka⸗ 
meelheerde auf der arabifchen Halbinfel vorgefunden, und ohne das 
Kameel würde ihr größerer Iheil auch für den Menfchen ganz un⸗ 
bewohnbar geblieben fein. Daber mußte diefer Gefährte feiner Hei⸗ 
math ihm, feinem Gebieter, auch als die größte Wohlthat des 
Himmels erfiheinen, und ſchon Mohamed forvert feine Gläubigen 
wiederholt auf, ihrem Schöpfer für dieſe außerorbentliche Gabe aus 
dem Paradlefe ihren befondern Dant25) darzubringen. 

Das Kameel, fein und feiner Familie Träger durch pie Wüfle 
anf der Wanderung, fein Mitkämpfer und fein Retter in ber 
Schlacht, fein Bekleider und Ernährer, fein Durſtſtiller täglich 
durch nährende Milch, durch Witterung und Entdeckung der Quel⸗ 
Ien, fein Schattenthier im verzehrenden Sonnenbrand, fein treuefter 
Gefährte in der fonft tobten Einſamkeit des unabfehbaren Blach⸗ 
feldes, dieſer konnte nicht blos fein Laſtthier, fein Sclave bleiben, 
er wurde zu feinem Freunde, zu feinem Bruder, ja zum zwei⸗ 
ten Dater ver ganzen Yamilie, die ihn fo fehr verehrt, daß er 
mit Theil nehmen muß an Ihren häuslichen Feſten, Gebeten, Ce⸗ 
remonien, Ablutionen?”) u. a. m. Dit feinem Kameele theilt der 
Araber alles, was ihn ſelbſt betrifft, Spetfe und Trank, Arbeit 
und Erholung, Breude und Kein, Leben und Tod. 

Nach Ihm richtet der Bepuine fich in feiner. ganzen Lebenb⸗ 


28) Wellſted, Reife de bei Rödiger Th. J. ©. 78. tn Günther Wahl, 
Koran, Sure XXHU. p. 201, XXXIX. p. 458 N .a. O. 
2 Tuamisier, Voy. en Arabie 1840. T. ei. p- 2 
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Iepten Gebote über Ehe, Eroſchaft, Speiſegeſete, vem Araber fe 
wichtige Materien, mittheilte, brachen, Heißt es, bei ver Schluß- 
verkündigung bie Borbesfüße feines Thleres, auf nem er ſaß, fa 
gufammen „non der Schwere der verkündeten Offenba⸗ 
rung’ 3). Und wie follte Dies nicht in ver Bkeinung des Ara« 
Gerd, ver im täglichen Leben mit dieſem feinem Gefährten in allen 
feinen Begegniflen in menſchlichen, ja faſt brüberlichen Beziehungen 
Beh. Worte, Muſik und Gefang feines Führers, gegen nie fo 
viele andere Thiere gleichgültig bleiben, beleben fichiber Dad bela⸗ 
dene, das ermüdete Kamel (Erof. XII 53) zu neuen Anſtren⸗ 
gungen; die Verſtaͤrkung der Recitation, ver Cadenzen, beſchleunigt 
feine Schritte %). Das einfachfte, vielleicht urſprünglichſte muſi⸗ 
saltige Infirument, pie Lange MRohrfldte?) (Ney oder Rai 


*°, Burckhardt, Trav. in Arabia p. 54. *°%) F. Fresnel, Leitres 
sur l’hist. des Arab. av. l’Islamisme, in Journ. Asiat. 1837. 
T. IV. Lettr. 2. p. 16. 20) Edrisi bei Jaubert I. p. 150. 

ot) G. Beil, Mohame ©. 314, 2) L. de Laborde, Commen- 
taire g6ogr. sur l’exode et les nombres. Paris, 1841. 4. p. 38. 
3) Will. Ouseley, Voy. I. j 
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Der Berfer, Calm ver Amber, Kalanos ber rien), thut ſchon, 
wie_der Orlentalift Oufeley erprobte, die entſchiedenſte Wirkung. 

In ven Cinſamkeiten des langen Wüftenzuges if das Kameel 
dem Araber ber einzige Freund, dem er zufpsechen kann; er erzählt 
ihm gern während des Marfches von feinen eignen Geſchichten, 
Thaten und Thorheiten, und freut fich des Zuhörers, ber felten 
ſtets gemeſſenen Schritt in gleicher Art fortichreitet. Defim An⸗ 
frengungen, Muth und Nuspauer’*) belohnt er dadurch, daß er 
Hm nun auch von feiner Race und Abflammung, won feinen 


 rühmlichen Vorfahren, von ven Wegen, vie fie zurüdiegten, erzäblt, 


yon deren Freundſchaft und Begebenheiten mit feinen eigenen Abs 
nen, und daß er ihm eine große Nachlommenfchaft verheißt. Daun 
Iobt er «8 als fein beſtes Kameel, bläſt ihm Tabadöraud in bie 
weiten Nafenflügel, vweripricht ihm eine baldige Heirath, nennt es 


Freund, Bruder, fingt ihm Liebes⸗ und Kriegeb-Kieber vor, zu denen 


dad Thier, aufmerkſam horchend, die Kinnladen zufammenpreßt, 
mit den Zähnen knirſcht und ven Kopf nach dem Sänger hinzu⸗ 
breben pflegt. Dann, ſcheint es, vergißt das Kameel feine Laſt 
und Grmübung; es legt mit feiner Bürve ganz unglaublidge Strek⸗ 
Ten zurüd zur Wonne feines Gebieters. Gollte man nicht auf 
ben Gedanken fommen, daß der Sinn für Muſik und Geſang die⸗ 
ſem Thiere von der Vorſehung beſonders mitgethellt fe, um ihm 
bie großen Beſchwerden und für alle andre Thiere unüberwind« 
baren Anſtrengungen In den weiten Wüſten und Cindden er. 
traͤglich und durch geiftigere Aufregung feines Nervenſyſtems möge 
lich zu machen? Der Tafchmirifche Bilger >) Khodja Abdul 
Kurrim auf feiner Pilgerfahrt zur Kaaba Gemerkt, daß die ſyri⸗ 
fen Stattonen von Damast ans nad Medina und Melle län« 
ger feten als in allen anvern Ländern, fo bag, wenn ſchon bie 
bortigen Kameele zu ben größten und Träftigften überhaupt gehb⸗ 
sen, Diefelben noch dem Eifer der Pilger zu unterliegen flogen und 
ſich faſt zu Tode gehen müflen. Dann aber, auf biefer fo höochſt 
beſchwerlichen Wüfenfahrt, trügen Erheiterungsmittel dennoch zu 
Ihrer glüdlihen Vollendung bei. Denn lange Feuercolonnen bilveiem 
die Nachtmarſche, da man zu feiner Belt auf jedem Kamel eine 
Badel anzuzünden pflegte, und die Befänge der Ramesltrei« 
ber (des Hubhi) ſowol die Pilger, die zu Fuß gehen, beichten, 


#) Tamisier, Voy. I. 2 267. 9 Kiodia Abdul Kumreem, Me- 
meirs, Calsstis, 1758. 9. p. 188. 
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als auch die Kameele begeifterten, die fo gern darauf horchten 
und dann ihre Ermattung vergaßen. 

Wird das Thier flörrig und auch wol wiverfpenflig (zumal 
zur Brunftzelt), fo fehlt e& dem feurigen Araber nit an Zorn, 
Schimpfreven und Vorwürfen, wie gegen einen menfchlichen Wider⸗ 
facher; e8 muß ſich die Namen Ihn el Kelb (Hundsfohn), Jaoudi 
(Jude), Nafferani (Nazaräer), Kiafar (Ungläubiger) gefalen laſ⸗ 
fen und oft hören, daß es feinen Wohlthäter vergefien babe, wer 
ihm Amulete gefauft und zum Schmude umgehängt (Erdk. W. 
486), um es gegen „den bdfen Blick“ zu fihügen u. a. m. 

Aber fein Kameel ober Dromevar zu prügeln, dazu läßt ſich 
der edle Araber nie herab. Nur dur das Wort lenkt er das 
mächtige, fo coloflale und doch fo willige Neitthier, ober durch 
den Fuß, mit dem er ihm von feinem Sattel aus fanft auf ven 
Nacken tritt, ober durch den Stab, mit dem er ed nur zu berüh- 
zen braucht, um ihm die Nichtung zu zeigen, bie «8 geben foll, 
ohne Zaum, Zügel und Gebiß, ohne Rückhalt over Antrieb (auch 
der Nafenring iſt nicht allgemein in Anwendung). Und fo bleibt 
die große Maſchine, ſich faft ganz ſelbſt überlafien, ein wahres 
Wunder, mit ſchwerer Laft in gleichmäßig abgemeffenem Schritt, 
oder unbelaftet in dauernd flüchtigfter, winpgleicher Bewegung, bie 
von Nichts unterbrochen wird. Denn der Kameelſchritt iſt von 
größter Sicherheit, und der Rakèéb (Hadjin-Meiter) hat nichts 
weiter dabei zu thun, als fich fortfchaffen zu Taflen, während vet 
Füres (Pferde-Reiter) fein Neittbier fortwährend lenken und 
im Zaum halten muß, feinen Augenblid aus der Acht Taflen darf, 
weil jener Windſtoß, jedes Unvorbergefehene, ſelbſt per kleinſte Vo⸗ 
gel die feurige Phantafie des Pferdes ſcheu macht und in Schrecken 
feßt, während der floifche Gleichmuth 36) des Kameels von jedem 
vorübergehenden Zufall oder Wechjel unberührt bleibt. Es giebt 
diefeß zu dem ganzen Außerorventlichen ver Geftaltung und dem 
zubigen Anſtande, ven fanften, gemeffenen, feierlichen Bewegungen 
des Thiers, zu dem lebendigen, milden, faft empfindungsvollen 
Blick 27 feines großen und fchönen, mit langen Wimpern befchat- 
teten Auges, das auch im Schmerz Thränen3®) vergießen fol, 
und das dem der Gazelle verglichen wird, eine gewiſſe Exrhabenhelt 
und ven Ausprud firahlender Büte, der nicht leicht andern Mam⸗ 


‚32%) F. Fresnel, Lettr. Mscr. 37) L. de Laborde, Commentaire 
l. c.p.37. ?*) Timkowski, Voy. 6d. Klaproth T. L. p. 201. 
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mallen gleichartig verliehen iſte Nicht nur der Asaber, auch ber _ 
Perſer erkannte fchon in frühefler Zeit die große Gabe des Ka⸗ 
meels duch Drmuzd, den Schöpfer alles Erfchaffenen, der 
es im Lande der Arier, dem Khunneretz (Erpf. VII. 43), 
unter. den einen Thieren als ihr größtes, ald ver Thiere 
Dberhaupt verliehen (im Bundehefch XIV und XXIV.)39%). Der 
große Ormugzpgefchaffene Steger Behram iſt es, der dem glaͤubi⸗ 
gen Ormuzddiener in ver Geſtalt des Kamsels erfcheint (Jeſcht 
Sade's XCIV. Carde 3 und 4). Gier heißt es, fo fchön als cha⸗ 
rarteriftifch, von ihm: „Er kommt, dieſer Große, Siegende, Or⸗ 
„muzbgeichaffene, unter Rameelögeflalt, Güter tragen» und 
„Schäge, der Menſchen Wünſche. AS Breund des Menſchen 
„macht er Ihm große Reifen durch die Welt Teicht; jugendlich, mit 
„reinem, großem Herzen durchtrabt er vie größten ber Erdſtriche 
„leicht. Der König trage Sorge auf feiner Fahrt für dad Kam 
„meel, das über ihm wacht. Mit feinen Schmieln, Säulen wie 
‚Berge, mit feſtem Zuß, nievergebeugtem Schweif, Haupt im Lichte 
„glanz, Größe, Höhe, trägt. es ihn; bligt weit; macht Reifen in 
„die größte Gerne. Giebt man ihm am Ende des Weges Speife, 
„dann bezeugt fein Haupt Zufriedenheit und dankt mit Größe, 
„Es ift durch Hom den Erhabnen verfländig gemacht.“ ) Auch 
aus der Achämenidenzeit hat ſich ein ſchöner Zug der Dank⸗ 
barkeit gegen die Wohlthat des treuen Kameels erhalten, welches 
den König Darius Hyſtaspia mit ſammt feinem Gepäck und 
Lebensunterhalt durch die großen Gefahren des Skythiſchen 
Feldzugs slüdlih hindurchgetragen; ber Monarch. machte 
demfelben in der Nähe des Schlachtfelnes, das feinem unglüdli= 
hen Nachfolger an dem Orte Saugamela (d. h. Haus des 
Kameels) Verderben brachte, eine Stiftung zu beflen Lebens⸗ 
unterhalt, die Daher, wie Strabo (XVI. 737) fagt, ihren Namen 
erhielt, in deren Nabe die größere Arbela (Erbil, Erdk. TH. IX, 
691) lag. 

&3 müßte auffallen, wenn ein folches Thier, mit dieſen Eis 
genfchaften begabt, nicht ebenfalls, wie der wenn fchon weit fchlauere 
und geiftreichere Elephant in der grad- und walbreichen 
tropiſch-indiſchen Welt, für die fein Organidmus ganz in⸗ 





239%) Zend-Avesta, |... von alenker. Riga, 1771. 4. Th. HI. 
©. 8, 2 Fr Jeſcht Sade's in Zend-Avests a, a. O. 
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divivuc geſchaffen erſcheint (Erok. V. 003), wenn, wie gefagt, 
daB Rameel nicht auch in feinem ſubtropiſchen, arabilb- 
11byſchen Wäſtenſtrich des Blansten, dem «6 als lebendiget 
Gomplement des Yaflgen ganzen Ratussemplerus nothwendig 
angehört, um auch dieſen erft zu einer volle Garmonie der Er⸗ 
ſcheinungen zu erheben, nicht auch, wie jener, zu einer bHähern Bes 
deutung für primitines Natur- und Vdllerichen mb 
zu einem durchdringenderen Einfluß auf Die ganze irdiſche 
Eriftenz und Entwidlung menſchlich⸗loealer Bevolkerungen in der 
Ihm angewiefenen Sphäre feiner Planetenſtelle gelangt wär, 
währenn ver langen Jahrtauſende feiner individuellen Wirkſamleit 
in ver Borgeit und Nachzeit. Und wirklich zeigt fig, von dieſem 
Standpuncte aus betrachtet, das Kameel im großen Gaushalt de 
Natur⸗ und Renſchengeſchichte von ber einen Gelte als 
Wüfenerbalter, als Wüfenbeleber, von der andern als 
BWöllerbilnner ımb Träger der patriargalifhen Ent⸗ 
widlungsfiufe des Menſchengeſchlechts. Wie gan; auders 
fein localer Geführte, das arabiſche Pferd, deſſen ebles Thies⸗ 
geſchlecht nicht zur Feſthaltung von patriarchaliſchen Völ⸗ 
Ler-Inpivinualitäten beſtimmt war, ſondern im feiner wei⸗ 
ten DBerbreitnngsfphäre nur alle Naturverhältnifie 
und alle tellurifhen Räume, wie in feiner vielfeittgften Ant» 
bildungsfahigkelt für alle Eulturnerhältnifie ver:Bölter, feinen Eo6«- 
mopolitismus für die ganze Erde zur Mitgift erbielt. 

So frembartig und oft ganz unbegreiflich wol ven Bevblle⸗ 
zungen anderer Planetenſtellen, die in ihren Erdraͤumen anf ganz 
andere Raturverhältnifie angewiefen wurden, ſolche Limitirte Lo⸗ 
eslzuftände und Individualitäten von Natur⸗ una Bölker-Bruppen 
erfgeinen mıüflen, und fo ſchwer es aud für Die, nicht in jenem 
ptimitiven, durch die localen Naturgewalten. gefeflelten, nicdern 
Stufen ver Entwidlung zurüdgebliebuen, fondern von ven localen 
Raturverhältnifien emancipirten, zur Ginilifation und allgemeines 
humanen Cultur fortgefchrittnen Vollker auch fen mag, jeme 
telluriſch⸗localen Berbältniffe der organifchen Natur und 
Der Menſchengeſchichte vollkommen In ihrem tieflten Iu⸗ 
fammenbange, wie fie ver Wille des Schöpfer und ein wine 
Weltſchickſal vom Anfang an hervorrief, zu kegreifen: jo ergiebt 
füch doch non ſelbſt, Daß ihnen nachzuſpüren und bie Thatſachen 
ſich zur Klarheit zu erheben einen Gewinn ver Erkenntuiß herbei 
führen wird. 


x 
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Hier iſt es, wo bie Hoͤhe, auf die der Culturfortfchritt Die 
Wiſſenſchaft geſtellt hat, ſich dieſer ein Banorama zum Nückblick in 
Die Vergangenheit und ein Umblick in die Gegenwart aufthut, deſ⸗ 
fen Reflex immerhin einen neuen Schein auf das alte Thema be 
Welt⸗ und Menſchengeſchichte zu merfen im Stande fein mag. 
Schon Brosper Alpin, ver Naturforfcher Im 16ten Jahrhun⸗ 
dert, bei feiner Durchwanderung der Sevante ſolchen Lieherblidt ge 
winnend, fagte: Cameles animalia Saneta ii appeHant ex insigni 
eommode, qued ex ipsis indigenae aecipiunt (in Histor. Aeg.); 
aud die frrupuldfen, phantaftifchen, altgläublgen Chaldäer, ven 
wer Secte der Die Geſtirne verehrenden Sabier, mögen das ein⸗ 
zige Soll im Orient fein, das, wie In fe vielem feiner verdunkel⸗ 
ten Dogmen hoͤchſt widerſinnig, auch darin ber allgemeinern orien⸗ 
raliſchen Anſicht wiverſtreitet, daß es dad Kameel verabfcheut, 
und behauptet, daß ſchon derjenige, welcher nur unter dem 
Zügel des Kameels einhergehe (d. i. der Kameeltrelber), da⸗ 
bach infam*) werde (|. Anm. Sabier, Harranier, Erdk. XI. 
©. 29-315). 

Wir begreifen nun ſchon, wie, wenn auch nicht der Japhe⸗ 
titiſche Europäer, noch der femitifche Araber in dieſem 
feinen Sebensgefährten, für jeden Einzelnen, wie für De ganze ara⸗ 
biſche Volkerwelt, einen religiäfen Anhalt, nämlich ven fichtbaren 
feiner Baffungsfphäre ihm verlichenen Repräfentanten der ewigen 
Büte und Barmherzigkeit feines Ach erblicken Tonnte, eben fo 
wie das Symbol feiner Weisheit und Politik für ven Menſchen, 
und den müberbletbarm Schaß, ja den nothwenbigften Befig jebes 
Achten Beouinen ung Ismaliten. 

So nur begreift es fich, wie jebe Buße der Sünde gegen Al⸗ 
lah (bie bei dem Hebräifchen Abraham gegen Jehovah ver eigene 
Son), jede Abbüßung der Blutrache dem Altaraber nur durch 
vas Ibm Koflbarfte, dur Kameel⸗Opfer, zu Stande Tonnen 
Tonnte, worauf die vielfachflen Gebote im Koran- zurückweiſen. So 
nur begreift es fid, wie das Kameelleben mit in’ pie Heillgung des 
Sötterlebend und ihrer Verehrung, gleich wie anderwärts das 
Menſchenleben (durch Eöllbat), gezogen werben konnte, wo Der Ara⸗ 
ber nur von ſich den Dienft und die Buße abwälzen und auf DaB 
Thier bequem Übertragen Tonnte, an feiner Stelle. Bahhira %) 





%. 9 Sammer, An Nouv, Journ. Asiat, 
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hleß Die Kamerlin, geßeiligt, um den Idolen ihre RE zu ſpren⸗ 
gen; Saiba die Kameelin, entlafien, um ven Idolen durch Bes 
freiung von Laſt und Bürbetragen geweiht zu fen; WBazile vie 
erfigeborne Kamerlin, um in Geſellſchaft einer andern durch Eds 
libat als geheiligtes Thier zu wandeln; Hhami, das Kamen, 
um e6 ben Ipolen zur Weihe nach der Begattung auf gewiſſe Zeit 
in Freiheit zu laſſen u. a. m. 

Abd Allah, Mohameds Großvater, ſtatt nach dem Gelubde, 
das er im alten Mekka gethan, gleich Abraham feinen Gohn zu 
opfern, erhielt von der PBriefterin den Befehl, an deſſen Statt 
Hundert‘) (dem geifligen Jehovah genügte fihon ein Bitter) 
Kameele dem Allah darzubringen. Mohamed ſelbſt ſchlachtete 
auf feiner lezten Wallfahrt nach Mekka 63 Kameele, fo viel Jahre 
er alt war, und ließ Ali 37 zur Opferſpeiſe tödten. Der vierzig⸗ 
jährige Krieg der Dahis, den vie Moallaka befingen, enbete kurz 
vor der neuen Aera mit einem Vertrage, In dem bie Gühne beß 
Mordes eines Berwandten *) mit 200 Kamerlen bezahlt wart. 
Mohamed ſetzte die Sühne für die Blutrache auf 100 Kamerke 
herab für den Mann; für das Weib 50. Der Königspreis war 
bei altarabifchen Stämmen 1000 Kameele. Ihr Werth war mit 
der Zeit immer geftiegen. 

Nicht blos In religidien Beziehungen, auch In den Weis- 
heitöfprücen und Naturanſchauungen ber arabifchen Phis 
loſophie bleibt das Kameel nicht ohne Anfpielung, wie ber deut⸗ 
ſche Dichter nachweifet, wenn er Im Sinne des Arabers fingt *): 
„Der, welcher Wolfen als geordnete Kameelreih'n bed 
Himmels lenkt“ ober: „Er zog mich, wie das trunkne 
Kameel, am Strick zu ſich zurück“ u.a. m. Unter All 
berühmten, ſogenannten goldnen „Sundert Sprüchen‘) ſagt 
der ſechſsundſechzigſte: „Die Weisheit iſt das verlorne Ka⸗ 
meel der Gläubigen,“ d. i. der Gläubige ſucht die Weisheit 
auf mit der Begier, wie ein entlaufenes Kameel von ſelnem Be⸗ 
ſtger aufgeſucht wird; ein nicht geringes Bekenntniß feines hohen 
Werthes. 

Auch die Politik hatte laͤngſt das Kameel mit in ihren 





22*2) G. Bel, Mohamed S. S, 817 1. a. O. +) Ebend. ©. 226 
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Mernkreis gezogen, wie fich aus dem Trutz⸗Kameel ver Ghaſ⸗ 
faniom- Könige (Erdk. XW. 94) und aus Omars, des Chalifen, 
Ausſpruch der Maxime bei feinem Regierungsantritt ergiebt, als 
ihm die Aufgabe geſtellt war, das aufrührerifche Arabervolk zw zů⸗ 
geln. Gr verglich dieſes dem trotzigen Kameele mit wunder Naſe, 
das jeboch am Naſenringe dem Seile feines Führers ) ohne Wi⸗ 
derſtreben Folge leiſtet. Ich werde, ſagte er zu den Seinen im 
Sinne des Kameelführers, ſie ſchon auf den rechten Weg 
bringen. 

Der vielſeitige und unentbehrliche Nuten und Gewinn, ben 
das Kamel dem Araber bringt, deſſen Superiorität, fel es Ver⸗ 
ſtand oder Inftinet, die aus allen feinen Gandlungen und Bewe⸗ 
gungen hervorleuchtet, flößt auch dem gemeinften Bebuinen gegen 
dieſes fo bevorzugte Thier Reſpect ein. Er weiß es fehr wohl, 
daß er dem Kameele, dem beſten Entdecker der Quellen und Wale 
jerfchmeder in der Wüfle, auch ven Brunnen Zemzem verbantt, 
den Brunnen überfließenner Gnade, der alle feine vielfachen Sün⸗ 
ven durch Trank und Ablutionen tilgt, und mit biefem auch fein 
Gotteshaus (Beitullah), fo wie die Gründung Meklas ſelbſt, das 
Hachſte in der Belt, was er fich auf Erven zu denken vermag (1. 
Erdt᷑. XI. 87 u. f.). 

Die ältefte Legende, bei Chamis und Infäan Alujun 9, 
von der erfien Erbauung Mekkas, vie weit älteren Sagen erſt fol⸗ 
gen mag, ald zu Ismaels Zeit Hedſchas noch vom Rieſenſtamme 
ner Amalek bewohnt war, erzählt: Zweien Söhnen Amalets war 
ein Kameel aus Ihrem Lager entwichen; fie fuchten nach ihm und 
fanden e8 wieder bei der Duelle Zemzem (Semfem), die es 
entdeckt hatte, und an der ihnen bisher unbelannt gebließnen fie 
fogleich ihr Lager auffchlugen. Zemzem war zu Hagars Zeit für 
Itmaẽl von Allah, vem Gotte Ibrahims, hervorgerufen (Erdk. XII. 
18). Hier ward nun Mekka erbaut. So hängen fogar bei ihnen 
Die Anfänge ihrer Hiftorie mit ihrer Thiergefchichte zufammen. 
Was hier die älteſte Tradition nur ald heilige Sage, denn 
ſie wird geftaltend für das ganze Moslemenreich, varbietet, ereig⸗ 
net fich täglich unter ven Augen des Arabers noch heute, der dem 
Inftinete feined ‚Lebentgefährten oft mehr als feinem eignen Ders 
flande nertrauen. kann. Er läßt, wenn es ihm bequemer iſt, fein 
beladened Kamerl an feiner Statt ſelbſt in der dunleln Nacht, 
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ofme fein Grleit, ganz allein Den Meg za feiner VBenimmumg gu- 
rüdlegeg, die ed auch ficher erreicht 9), wie Died See gen auf Dem 
Wege vor Hodeide nad) Zebid ſelbſt erprobte, Nägert +8 ſich nad 
langem Marſche, wenn ſchon nod in weite Ferne, aber ſchon 
durch Die Witterung belehst, ver Waſſerſtelle oder der Station, jo 
zeigt es Died dem Führer durch fein lautes Geſchrei SU) au und 
verboppelt feine Schritte. IR das Kameel unser die Obhut feiner 
Führer geftellt, nicht feiner eigenen Freiheit bingegeben, ſondern 
eind an das andere durch Stride in lange Reihen gebunden, und 
vom Vordermann auf cinem Kameel over Eſel angeführt (eins wahre 
Kaflleh oder Ketar, Khathar ver Perſer, im engern Sinue, wäh. 
‘rend der fan gebräudliche Ausprud Karawaan — Coetus pere- 
grinantium bei Kämpfer 51) — ven ganzen Troß des Reifehau- 
fens bezeichnet), jo Ift died anders. Dann verirrt dad Laffamed 
fih mit dem Führer, over es bleibt ber ganze Zug zulegt, wenn 
er kein Lebenszeichen des Zührerd, fein Mufen mehr wahrnimmt, 
und Alles vor Ermattung singeichlafen ift, wenn das Leisfameel 
ſtehen geblieben, auch halten. Solde nicht ſeltne Verirrungen und 
Berfpätungen find «3, die Burkhardt?) ſelbſt auf Den vice 
fach zwifchen Mekka und Medina begangenen Wegen zu beklagen 
hatte. 

Sehen aber ‚vie Kameele freier in Trupps fich ſelbſt Aber 
laſſen, dann find fie wol Elug genug, es beim Einbruch der Nacht 
fogleich inflinctmäßig zu bemerfen, wenn ver Zug fich verirrt bat; 
fie werden dann höchſt unruhig, ja wie befeflen, heben nen Schwanz 
in die Höhe, rennen bin und ber und gegmeinander, werfen wi 
auch ihre Laſt ab und laufen davon, wie dies Wellften 5?) in 
‚Oman begegnete. Ueberhaupt find die Sitten und Charastere dies 
fer Thiere nicht überall ganz gleich, ſondern eben fo verfchienen 
pie die Verhältniffe, in denen fie zu den Arabern ftehen, unter bes 
ren Zucht fie ald ihre mehr oder weniger gezähmten Haus⸗ und 
Heerventhiere geftellt find. Denn nicht alle Araber find zeinen, 
ächten Beduinenſtammes; nicht alle find ver Jomaëlitiſchen patriars 
chalen Hirtenwelt fo völlig gleich geblieben; bald mehr in ein civis 
liſirteres, halbes Agriculturleben ſtädtiſcher Nachbarfchaften, und 
duch dan großen Karamanenverkehr in allgemeinere Weltbeziehun⸗ 


®) Seetzen, in v. 3 Monat, Eorzefronb, XXVII. &.117. 

#0) Tamisier, vor. 1 268. °!y E. Kaempfer, Amoenitates 
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gem getreien, bald mehr in das wildere, gruuſamere Bagabunten- 
And Ränberieben, oder ver Gebirgstribud, wie der Mahra, Hadhra⸗ 


maut, Aldſchiwafem, Braten, ober der Oman- und Afir⸗Volker, 


übergegangen. 

In den gevregelteren ſwriſch arabiſchen Karamanenzlgen be 
wunderte der aufmerkſame ©. de Laborde die große Gefügig« 
keit des Laſtkameels ( Ojämmel) in die durch ven Kameelführer 
ihm gewordene Beſtimmung als Trantport⸗Khier, als wahre 
Tragmaſchine. Hierdurch iſt es auf ven Karamanenftrafen 
bed großen Hundeltverkehrs dleſem zu einem «ben fo unſchaͤtzbaren 
Gute geworden, mie der Renner, d. i. der Dromedar (Hadjin), 
in ver Wüſte dem Beduinen. Denn e6 bietet in einem Lande, 
veſſen Innerem aller Transport auf ver Are, wie jede Flußverbin⸗ 
hung fehlt; wie im Orient und. dem Maghreb, einem Raume von 
werigflunß: yoppelter Ausdehnung wle gan; Entepa, dad einzige 
Wittel zum Umſatz ſchwerer Ballen und Laflen, Zimmerhelz, An⸗ 
Ser, Kanonen u. |. w. für ven großen Böolkerverkehr over ſpeclelle 
Minternehmungen, wie Flottenbau, Kriegführung u. f. w., dar. Nur 
ber Elephaut Ehante Ihm hinſichtlich feiner Tranäportfähtgdekt un⸗ 
ter den Thieren verglichen wesen; aber um wie vlekes IE was 
Kamel genügſamer, fügfamer, harmloſer, dem Monfchen. zugetha⸗ 
ner, zuoer’ffiger (animal natum ad tolerandos labores et in- 
eomunoda. erbis meridionalis; Forskal 1. c.). 

Denn: vie Anftalten *) zum Belapen des Kameels mit der 
fehweren Bürbe gemacht werben, fo bleibt es Teineswege ganz 
gleihgältig; «8 zeigt eine unruhige Verwunderung bei der Bela- 
ung, uns ungemein vorfichtig imd beſonnen iſt es, wenn es Ach 
wrter dieſer ſchweren Laft erheben muß, was immer nilt nicht ge⸗ 
singer Anſtrengung verbunden iſt; aber es bedarf Dazu nur veß 
Aufrufs, Teines gewaltſamen Autreibens, ben ber Rameeltreiber 
auch nicht wagt, fonvern biefen ſchweren Met feinem freien Willen 
Aberläßt. Fuhlt «6 ſich aber zu belaflet, dann bricht es, ſei es in 
Syrien, Arablen, wis in Indien 66), wo es To trefflich won For⸗ 
bes brobachtet ward, in ein Jammergeſchrei aus, ein Beichen 8 
Devaßtirins feinee Ohnmacht, und Ten Drohen, Tein Schlagen 
bringt es zum Auffichen, bis Die Lieberlavung abgenommen wird. 
Dean vie Muͤrde, usis. ver ſich das Kameel nicht erheben kann, wie 
tree 

s) Léaon de Laborde, Comment. geogr. 1. c. p- 6 .) I. For- 
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Jann 95 auch wicht auf lange Zeit in gemeſſenem Schritie tragen 
(nee ultra asseetum procedit spatism, nec plus mstituto onere 
recipit. Plinies H. N. VIII. 26). GEs ift ein merkwärbiger Ins 
flinet der Selbflerhaltung, der ihm das Maaß feiner eignen Kraft 
giebt. Wegen viefer Gigenjchaft :wirb das Kamtel bei den Per⸗ 
fern auch wol das „ſchreiende Schiff’ genannt (Kochty Ahens 
ruch Tunaun)S5”). Bei ver Ankunft an ber Station braucht ber 
Führer nur ven Kopf des Thieres etwas hinabzudrücken uub mit 
dem gewohnten Zuruf des heutigen Bebuinen: Krri! Krri! lLäßt 
er es fi nienerlegen. Es biegt ein menig das Knie, erſt des ei⸗ 
nen Varderbeines, dans des andern, und fällt mit dem ganzen 
Gewicht feiner Laſt und ſeines knochigen, nervbſen, aber 
fleifglofen (ünavıa dt a Terpänede, cswn a axfig 
ixu, al veugadn, nal Aoapxa, i. e. Omnium quadrupedum 
crura osse nervogue abundant, carne deficiunt. Aristet. Hict. 
anim. IL. 1. p. 850) Körpers auf die callefen Gelenkſchwülen nie⸗ 
der, obne Schmerz von dem Stoße; dann zieht es auch die Hin⸗ 
terbeine wie die hohen Schenkel einwärts gegen bie vordern him 
und fenkt fih da eben fe--gewichtig nieder; die Kniegelenke yreflen 
fi wie Scharniere zufammen, und ber ganze Kbrper mit vem, 
was er trägt, laſtet rüdwärts auf. ner Cronpe, bis der ganze, hohr, 
gewaltige Goloß in die volllommen ruhige Pofition gelangt, Die 
ihm eigentbümlich If. Run erft Tann ed bequem abgepackt wer⸗ 
den; die abgelöflen Ballen, Tonnen, Körbe bleiben zu beiden Sei⸗ 
ten des Thisred auf dem Boden fliehen; das Kameel zwifchen ihnen 


erhebt fih, nun feiner. Bürde ledig und frei, umd gebt auf feine . 


fparfame bürre Weine. Zum nächſten Aufbruch, läßt es füch zii- 
fchen venfelben noch vaftsheuben Ballen an verfelben Stelle uimer 
zu neuer Belafiung. So find, fagt derſelbe Beobachter, zwei Män« 
ner im Stande, in Zeit einer halben Stunde ein Viertelhundert 
Kiefer Schiffe der Wüſte zu belaften und wieder zu entladen. @ine 
geringfle Anzahl von Männern reicht alfo Hin, Die ganze Karawane 
zu bebienen, die, gleich einer Klottille Eleiner Varken, mit der mädh- 
tigen Gefammtlannng aber den Tonnenlaften ver Kauffabrieifchiffe 
gleich, ſich mit Gerauſch in Bewegung feht. Gleichmaͤßig wie ber 
Schiffskiel, ohne Aufenthalt, fo durchſchreitet gleichförmig abge= 
meflen ver führe Kameelſchritt die Sandwogen ner unabſehbaren 
Bär, deren unnabbare Glutregion jenen andern Drganitmus „u 


m Langiöe, Not, bei Chardia, Yoy. IIL p. 876. 
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vernichten droht, jeher anbern ſich annaͤhernden Macht Hohn ſpricht. 
Und dieſer Schritt durch die Wüfte if fo ausdauernd und regel⸗ 
recht, wie der Pendelſchwung, daß er dem Araber die Stelle der 
Uhr fest, und auf das genaueſte 8) Die Räume uns ihre Di- 
Kanzen burch bie Zeiten mißt, in denen fie durchritten werden 
(Brot. X. 1101, 406, nah Della Balle, Niebnhe, Ren⸗ 

nell, Burdharnt, Wellſtedu. A.). v* 

Selbſt bei ſolcher Zucht und Methodik würke: v0 bei aller 
Begabung das Kameel, wenn es ohne Erzishungsfähigkeit, wie ſelbſt. 
der Reubellänber, geweſen, für den Meufchen: und pas Menfchen- 
geſchlecht, als Bllwungsmittel ned großen Bdlkervertchrs, 
unnüß ober doch fein Rutzen für. daſſelbe ſehr untergeordnet geklig« 
ben fein. Diefe gewiffermaßen ethifche, zu großen fittlichen Welt⸗ 
zunden dieuende Befähigung dieſes gewaltigfien und kräftigſten 
Büftenibiers hat jenen Volkeraustauſch erſt zu Stande bringen 
Vnnen. Denn ohne das Kameel würde die Wüſte ganz 
brache liegen müffen für pas Menſchengeſchlecht, wie 
noch in den theilweiſen Erdräumen der außer-jemitifchen Ben 
wölferung, in welchen, wie noch in gewiſſen Strecken Afrikas, ver 
Awe vie Oberhand behielt, wie er fie auch einfi in Syrien und 
Arabien gehabt haben mung (feine Berbreiiungsiphäre |. Gent. VI. 
7063 —723, zumal 711 m. f.). 

Richt ver blos brutale Kampf zur Nethwehr der Selbſterhal 
tung im blutigen Sagbleben gegen die wildeſten Raubboſtien führte 
zur humanern Öntwidlungsfufe des patriarchaliſchen 
Lebens ver Völker, ſondern bie Zucht des ganzen Geſchlechts 
bes Seerdenthiere, vie zu dem Haudrath verſelben beſtinuut 
waren. Dieſen Vorzug erhielt ner Orient als Mitgift durch die 
Gebr der dem Menſchen geſelligen Heerden, unter denen 
das Kameel vie erſte Stelle ſelbſt in ver ſchwerzuganglichſten 
Büfternatur einnimmt. 

Die völlige Hingebung eines. der Durch Naturksaft fo ge⸗ 
waltigſten Organiömen an ven Menſchen, daß ihm fogar Fein - 
felbkännig wilder Raturſtand mehr übrig „blieb, daß er: als 
Sanbtbier ganz unterthan, Freund und Ernaͤhrer, der Mitgefährte 
des Menſchen in feiner größten Basfaenhei für Sabrtanfende 





s6) J. Rennell, On the rate of travelling as verformed by Camels 
and its application as a Scale to the purposes of Geography, 
Philssoph. Traasest. 1791. .. 
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werben und Ihm dieſes auch bleiben komnnte, nad forbert zu einer 
Anerkennung eines noch tieferen Iufammenbangs zwiſchen primitis 
ver Thier⸗ und Menfchengeihichte auf. . 

Dean auch vom noch ro heſten Menſchen mußte eben in dieſen 
ihn unmittelbar treffenden Raturzufemmunhenge und in deſſen Ge⸗ 
genfage der Raub⸗ und Heerdenthiere dad erſte Vorgefühl einer 
göttlichen Güte und Barmherzigkeit auch in ven Ereaturen offen« 
Bar werden. Immer Gegenſatz, jener gegen den Menſchen feind- 
feligen Raubthier⸗ um bee fanften, friebligen Seer⸗ 
denthiere in ihrem anſchmlegenden Naturverhältniß zum Men⸗ 
ſchen, konnte nicht ohne Einfluß auf die primitive, humane 
Entwicklung der Hirtenobſker Vorder⸗Aſiens geblieben 
fein, die, durch dieſe Anordnung ver Schofung in ver Weltſtellung 
Bevorzugt, fich zu erſt zu einer hoͤhern, humaneen Stuſe der Eut⸗ 
wicklung zu erheben vorher beſtimmt waren. 

Daß eben Hierin ein primitiver Adel ſemitiſcher Böl⸗ 
ker lag, geht aus der Urgeſchichte der Patriarchenzeit ber 
Hebräcr hervor, daſſelbe Verbältniß: teitt im der geifligen Bevor⸗ 
zugung Ihrer nachſten Stammes verwandten ver arabifchen Tri⸗ 
bu 6 heraus, ber Ismaelier wie der Ioctaniden, deten gemeine 
fame Heimath mit des yelmitiuon Werbreitungsfohäre, fehr wahr⸗ 
fheinlih der Urheimath des Kameeles zuſammenfällt. Das 
unverkennbare Document hierfür :hiebet die Sprucht, wer geiftigfte 
Aushauth der Bollerſeele In ſichtbarſter Werkörperung für die Minds 
wear, Hören wir zum Schluß dieſer allgemeinen Betrachtung Her⸗ 
vers gehaltteiche Wortö, die er in vom Beziehungen ner Thiere 
Der adamitifh-mofalfhen Schbpfung Aberhanpt (denn auf 
vie Schopfung der untergegangnen usweltlicden anderd geform⸗ 
tun Thlerfoemen paffen fie Teineawegs) fe wahr wie vortrefflich 
fast: Die Thlere waren die lebendigen Funken des göottlichen Ver⸗ 
ſtandes 59), von denen der Menſch in Abſicht auf Speifr, Lebens⸗ 
art, Kleidung, Geſchicklichken, Kunſt, Triebe, In einem größern 
oder kleinern Kreife die Strahlen auf ſich zufammen leukte. Je 
mer, ja heller er wiefes that, je Figere Thlete er vor fich fans, je 
mehr er fie zu ſich gewoͤhnte und im Kriege vver Frieden veriraut 
mit ihnen lebte, doſto mehr gewann duch feine Bildung; und Die 
Geſchichte ſeiner Cultur wird ſonach einem arohen Theil nach 
zuologiſch und geographiſch. 


a269) G. v. Herder, Ideen zur Geſch. Menfhheit. Buch . W. G. 78. 
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2. Geographiſche Verbreitung des Kameels gegen den 
Drient der Alten Welt. 


Bh die Schichtenbildungen ben Geognoſten in bie Ar⸗ 
Gäologie ber Erar einweiben, fo weilen Die Sprachſtämme 
in ihren Wurzelungen,, Conſtractionen und Verzweigungen in bie 
Schichten Der hintereinander ſich rethenden Gefchlechter der Men- 
fhen una Böllerfämme bis zu ihrem friheflen biftorifchen 
Elemente ver urfprübglichen tellurifchen Entwidiung guräd. Der 
Namengebung der Thiere im Barten Cden durch den Menſchenso) 
(1.3. Me. 2, 49: daß ex fühe wie er fie nennete, denn mie ber 
Meniih .alis lebendigen Thiere nennen würde, fo ſollten fie heißem) 
niiprisht in der Sprache ver. gegehenen Ueberlieſerung pad Ergeb⸗ 
wi jener Thatfachte auf das vollkommenſte bis heutt. In dem 
Surachſchatze dee ſemitiſchen, zumal der arabiſchen Sprache 
het fih au Der Natur nes einen Tihieerd, des Kameels, eine 
feige Fülle ou. Romemgebungn und Wartbezeichnungen aller In⸗ 
Minze und Verhältniſſe deſſelben an ſich und in feinen Relationen 
zum Menſchen entieltet, daß darxaus nicht allein auf deſſen frahefte 
Eriſtenz un Befreundung mit new Menſchen, ſandern auch 
anf deſſen primitise Heimath im Wehiete arabiſcher 
Sprachbildung zurückgeſchlaſſen werben dürfte. Der jemiti« 
ſche Name dieſes Thiers if der allgemelinſte faſt aller au⸗ 
bern gebilbeten Vbller, wenigſtens des Beſtens har 
Erde, gemorden, und die Monge der ibm zukammenden Appeha⸗ 
sine in Der axabiſchen Syradın hatte ſchong No chart (Hieroe. 
V. 1) tm Slerozoieon auf mehr als 690 angeſchzlagen, sine Ve⸗ 
merkung vis hier, wo wir weder Din Raturgaſchichte ned Thierth, 
au einen philologiſchen Nachweis dieſer Benennungen gu. gaben 
haben, ſonders nun beflen geographiſche Verbrebtungs⸗ 
ſphärt und den ethnographiſchen Cinflaß cut den Ent⸗ 
wiäiungsgeng der Volterzuſtände yon Vergangenheit 
und. Segenwart usıtalgen, ſchon Im allgemein: gureichend u 
funkt, bei deſer primitinen Heimath innerhalb ned gonenn⸗ 
tn Sumıcr nun Wilkegebiehd., wenn auch nur ſürs arſte, Hohen 
gu Aleiben, auf Die wenigßend Feine andere Localizt der Grha-mmb 
keine andere Sprachgruppe größere Anfprüche zu machen hat. _ 


7 ©. Hesber, der deu —8 ber Sad, Ir. Mh. Tüs 
bingen, 1806. Th. Il. ©. MAl,. EN OT CEFEr : 





682 Das Kamrel; 


Der Name Gamal ver Hebraͤer, wie. Sam’ im. Arabifchen, 
oder Diaemel, Dſchaemmel gefprochen bei den Arabern (Djaem⸗ 
mel, Blur. Ditmal, bei Forskal, Oſchemmel nah Seetzen's 
Schreibart), iſt der allgemein bekannte, einheimiſche Rame für 
KRameel (Camelus vulgaris Linn.), mit vem alle femitifchen 
‚ Spracden vaffelbe Thier bezeichnen, wenn auch veſſen Etymolo⸗ 
gie den Sprachforfchern (mie Sefenins) noch unklar geblleben fein 
mag. Es zeigt fih von felbft, daß der ſelbe Name mit: nur ge= 
ringer Beränbesung in faft alle europälfäge Sprachen, fo wie auch 
in viele andere Aftens und, Afrikas übergegangen iſt (Kıkzuzdoc 
bei Herod. und Ariftot., Camelus bei Blin., Camelo ttal;, Camel 
engl., Chameau ftanz., wie dad Wort Chamelier. Kamstltseller 
bezeigt). In Aſien bat er fich oſtwaͤrts bis nach Indien ver⸗ 
breitet, wo einer Der Gauptnamen des Kameels im Santfrit auch 
Kramela und KRramelata iſt, das bush den Auflang, nach 
Zajjen‘t), an die beveutfame Gausfritwurgel Kram, d. i. geben, 
nur entſtellt, an Die femitifche Benennung fich anreiht, zumal 
da auch Ela, als Endung, kein gebräuchliches Sanscritwafiix IM, 
obwol, was ziemlich vaffelbe, nämlich „era,” vorkommt. Der ſel⸗ 
tene Gebrauch dieſes durch ein r mifleikten Wortes im Sanbkrit, 
das noch einm audern Kameilnamm, nämlich Ufhtra, bäuflger 
in Gebrauch bat, zeigt ſchon, daß jener Name einem fewistichen, 
weftlichern Thiere angehört, deſſen Helmath nicht in Indien zu 
fuchen tft. Diefer zweite Sandkritname Ufhtra ift aber baffelbe 
Wort bei Berfern für das Kamel, Uſhtra, ober vielmehr Heute 
Ufſhtur, und durch Verſegung Shutur, welches urfpränglie 
we arüiſchen Sprachfamilie (Erdk. Th. VOL &. 10 119) 
‚angehört. Ein uraltes Denkmal dieſes Namens und damlt Ber 
Verbroitunz dieſes Thleres auch im boſtlichern arifchen: Ha 
lande.(Ariana, Eriene, Iran), oftmärtd der ſemitiſchen Bälker, 
Tgeint die Benennung des berühmten Steligtonsfliftere Zorvaſter, 
richtiger Zarathuſtra oder Zarthuftra®), Im: der vort einhei⸗ 
miſchen Zendſprache, der Schwefle des Sandkrit, im’ Norden 
VZudirus zu fein, die fo viele Sprachwurzeln "gemsinfim haben. 
Wie fo viele Dorhige Namen im alten Daktrien von hie, wie 
w⸗ dv. i. Die, von mb; d. i. vrnd, auleiem, ſo dan ger 


"r. ‚zufen, dudiſche —B— Bonn, 1848. Bo. I. get, 
' “ E. —— Conmontaite sur * Yacna 


(reschas). Pac 1833. 4. pı 
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bekannie Orientaliſt Bournouf es für am wahrfgelnlichium, daß 
Diefer Name von Uſtra im Zend (Uſchtra im Sanskr.), d. i. Ka⸗ 
meel, herſtamme, und von HZaratch, d. i. gelb, golden, — alſo 
wie ſein Vater Poroſch⸗asp hieß, d. i. viele Pferde babenh, 
ſo war ver Mame. des Sohnes, bed berühmten Geſetzgebers, von. 
vom reichen Beſitz der Kameele (falvos camelos habens) her- 
genommen, sin Veſitzthum Das er mit dem weit jüngen Bohne 
gemein hatte (xp. XU. 25). 

- Der. mtife Zend⸗ und fpäter perſiſche Name Ußre, ufhte 
im Sanien, Uſchtur und Schutur im neuern Perſiſchen 8), . 
dann auch Uchtur, Uchter und Chotorsbor, ober Chotor⸗ 
bar bei Franzoſen69) geſchrieben, ift die Benennung bed Kameeld, 
Die ſich bis an die Oſtgrenze der arianifchen, d. I. der Völ⸗ 
fer perfifcher Gruppe fortzieht, da derſelbe Name auch Och ker im 
Bebhini 8), Uch bei Afghanen und ſelbſt'Uchtur bei Bucharen 
im Gebrauch ift, woraus hen Klaproch und Hamacker, wie 
ans andern Sprachproben, ven Schluß zogen, daß die Bucharen 
nicht zur tüͤrliſchen Sprachgruppe, zu ber man fie früher gerech⸗ 
at, ſondern zur perfiichen gehörten. Selb zu den Armes 
‚nieen iſt Diefelbe Benennung als alten Iraniern übergegangen, bie 
im Altarmenifihen- light, im Remarmenifchen Ughd ſchreiben (nach 
Petermann); auch zu den tũrkiſchen Stämmen iſt verfelbe perfiſche 
Name, nur mit Umlauten, verbreitet in üſhtür und Shüätür, 
ohwol fie auch noch eine eigene eigenthümliche Benennung dafür 
haben 


Schon uns diefer Sprachfphäre der arianiſchen Benen⸗ 
nung ergiebt ſich wol klar genug, daß dad durch feine feuchte 
Waldnatur mehr zur Heimath des Elephanten geeignete. gangetiſche 
Judlien nicht eigentliche Urheimath des Wuſtenthieres des Kameels 
fein ˖konnte, wie denn dieſes in Vorderindien auch ſchon ſeltener, 
obweol noch immer zahlreich, vorkommt, auf feiner beugaliſchen und 
Gordmandelſeite aber faſt gar nicht mehr auftritt. Ya. Hinter⸗ 
indien aber, wo es im Birmanenreiche noch als Lafkthier treff⸗ 
Tiche Dienſte leiſten koͤnnte, iſt es Doch ſchon nach Crawfurd's 





9) Laſſen a. a. O. &) De St. Croix nad Opsonville, in Men. 
‚ sur le livre Tobie, in Hist, de l’Acadömie des Inscr. et B. L. 
‚Paris 1809. 4 Tom. 47. p.64. °°) Klaproth, Asia polyglotta, 
Paris 1881. 4. 2. Aufl. Tab, il. 57—61; Hamacker, Bibliotheca 
critica nova. Lugd. Bataror. 1825, Vol. I. p.183. 


Berfigeung völlig unbelannı®), In Gambstia, bem 
Afchinla (Ichinla) des Mittelalters, gehörte um ned Iahr 1296 
Tas Kameel7) zu ben allerfeltenften Thieren, Dis men bort nur 
Anmal zu ichen bekam und vie auch heut zu Tage ganz fchlen. 

Bean das Kamcel auch nicht je allgemein durch gan, Ben 
derindien einheimiſch werben Eounte, wie in Dem vegeintiend- mb 
wedferärmern vorberafiatifchen Länvergebisten, fo ſcheint es doch 
ſchon frühzeitig in deſſen nordweſilichen Theile, im dem gegen Bac⸗ 
teilen aufeigennen Iupusgebiete, im Beunfhab, ald Laflibier 
Im Gebrauch geweſen zu fein, wo fie nach Dem Ramayan (IL. 54, 
23, mb 63, 67) als Uſhtra yas mit anbern genannt werben; 
and v. Bohlen, ner dieſes Gitat giebt), hält es fs mahsichein- 
U, daß fie daſelbſt auch vie gewöhnlichen Saumthiere ber Veilya 
und Eubrad geweien feien, da daß Reiten in Indien auf Bierden 
nur ber Kriegerkaſte zufemme. In einem weit höheren Alter, im 
einen vorbiferifchen, müßte das Kameel im wilden Zu⸗ 
ſtande, wor feiner Zucht, der gegenwärtig unbelatint, eder doch 
ned problematifch if, fchon in Dberinnien gelebt haben, Da mas 
in füngfter Zeit daſelbſt, wie doch ſonſt in feinem aussen Laube 
der Erve, foffile Kameelgebeine gefunben haben will. Su deu 
Vorhuͤgeln ver Himalaya» Ihäler ſind fie von Hugh Balconız, 
Saypt. Cautley un» Lisutn. Baker entbeckt (UA) M), una mit 
einem neuen Ramen, Camelas sivalensis, Daß Locale dee Gomellf- 
Kette bezeichnen, belegt worben, obgleich vie Finder verſichern, 
Teinen wefentlichen Unterſchied zwilchen den Knochen ber ſoſſilen 
un der heute dors lebenden Thiere (ob Camel. vulgaris eher bac- 
teianns?) ®) wahrgmommen zu haben. Baker fegt, daß ſelbſt 
ihre Bröße ganz mit der ber lebenden Kameele übereinftimme. 

Die nordweſtwärts gegen ben Inpus gelsgum Lenb⸗ 
fehaften Jadiens, weldde mehr ven Wüſtencharacter Jraus, 
Nebdſchos uud Libyens tzagen, ſind, auf ver Weſtgrenze ber 
geographifchen Sphäre dos Clephanten, dem Reben bei 
Kamel (f. Erdt᷑. VL 061) in zahlreichen GHoerden wol yulnäge 





26°) Crawfurd, Embassy to Ava. London 1829. 4. p. 458, 

*7) Abel Remusst, Descript. du Royanme de Camboge, in Nour. 
Me£langes Asist. T. I. p.138. °°) v. Bohlen, Das alte Indien. 
Köntgeberg, 1830. Th. II. ©. 78. *s) Journal of the Asiatic 
Bociety of Bengal, ed. J. Prinsep. Calcutta, 1835. Vol. IV. 
Sept. p.317; Dec. 4 ”®) Ch. d’Orbigny, Diet. universel 

d’hist. nat. 1843. Tome III. p. 389. 
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licher geweſen; fo 208 Land zwifchen der Vergkette von Adjimer 
bach Marwar, Bilanir, Multan, wo veflen Vewohner glet⸗ 
rd Bevürfniß mit jenen worberaflatifchen Landſchaften auch zwe 
Kameelzucht getrieben haben mag. Marwar If berühmt durch 
Kameelzucht; zumal Jhoudpur zeichnet fich durch die trefflichſten, 
Mwarzbraunen Kameele aus, welche vie größten Kaften und An⸗ 
ftrengungen erttagen. Doch ſcheint dad Kameel, over wiellsicht nur 
feine Bucht, Her erſt felt Menſchengedenken eingeführt. Darauf 
ſcheint die Mythe von ihrem Kamerlgott hinzuweiſen, ven »ie 


Khatore Rajputen, der Kriegerſtamm, wie die Mewar⸗ 


Gchäfer?1), unter dem Namen „Pabu“ darum göttlich verch⸗ 
ren, weil er das Kameel in Marwar eingeführt habe. 
Gr wird ſtets auf dem Kamecle reitend vorgeſtellt, und foll früher 
felbſt ein Rajput geweſen fein; alfo ein heroifcher Cultus, der 
um fe merfwärbiger If, da die Hindu fonft das GSirtenleben nur 
als Nebenfache betreiben, die Beichäftigung mit dee Viehzucht unb 
dem Heerdenweſen, va ſie mehr von Kräutern leben, nicht beſon⸗ 
ver zu ehem pflegen; die Sinberhirten ſind bei Ihnen bie niedrigſte 
Gate; die Milch des Kameels, wie des Schafes, als Nabe 
wungsmittel, war in ihren alten Geſttzen verboten, an das Effen 
feines Fleiſches wurde nie gedacht. 

Das Kamel iſt alfe auf Feine Weife fo gang mit dem er» 
hen Bedürfniß des Hindu verwachfen geweien, wie mit Dem ber 
fanttifchen Stämme; es iſt kein primitiner, mit dem patriarcha 
liſchen Beben dee Inder aus der früheſten Jugendzelt des Bol« 
%6 mit ihm berangmmachönee Gefährte und Freund, wie bei den 
Arabern; es wurde ihm nicht, wie der Elephant, zu einem Spie⸗ 
gel der Attlichen und menfehlichen Natur, wie dies bei den Semis 
ten der Fall war. Es zeigen fi in ven Veſchränkungen und Der⸗ 
boten fon offenbar die fpätern Wirkungen eine hierarchlſchen 
Einfluffes. In der allerfrüheften Bölkerentwidlung Jadiens konnte 
Daher das Kamel Leine To bedeutende Rolle fpielen wie in Border⸗ 
aſten. Bon größerer Bedeutung IR es dort ficher erſt durch ges 
waltfemere und fpätere Einführung vom hoben Inpuslande gewor⸗ 
vu, zumal erſt ala mohamedanifche Herrſcher, an das Hoerden⸗ 
leben gewoͤhnter, durch ihren Einfluß befien Zucht und Gehraud 


’9) AL Burnes, Phpers descriptire etc., in Jeuru. of the Lond. 
Roy. 800. Vol. IV. * p. 127; Saffen, Fe Alterthumst. a. a. O. 
— | 
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im nordlichen Judlen einführten, ober verbreiteten und ſürderten, 
um es zur Kriegführung, zum Trausportthier zu ver⸗ 
wenden, und auch als Pflugſtier, wozu es z. B. in Bikanir 
noch heute dient. 

Wo Kerodot in Indien Kameele anführt, iſt es von dem 
nordweſtlichen Theile, dem Pendſchab, von Kakpatyros und 
Pactylka, deſſen Bewohner in der Lebensart ven Baktrern, und 
ihm, gleichen follen (Herod. III. 102). Dieſe flreitbarften ver 
Inder, die Dardae, find es im Norden von Kaspatyros om 
Kaſchmir, die mit ihren Kameelen In vie Plateaumäfle ver 
Mycmelen aubzogen, um biefen dort im Hochlande das Geh 
zu entwenven (Erpf. Aften II. ©. 631, 658). Sie ſchirrten dazn 
drei Kameele nebeneinander an, zwei an jener Seite, naͤmliqh 
einen Hengſt als Handpferd und eine Stute in ber Mitte, die den 
Meiter fo ſchnell tragen follte, wie das rafchefte Pferd, und ned 
mehr Lafl tragen Fonnte. 

Daß die Imdier fehr frähgeitig den Gebrauch der Kameele von 
ideen weflligen Nachbarn, den Perfern, erlernen konnten, 
gebt and ven Kriegsgeſchichten derſelben hervor, in denen feht 
frühzeitig ihre Kameele in ven perfiichen Heeren zur Meiterel und 
zu andern Sweden vorkommen (Ctesiae Fragm. Persica XIV. 
KXXV) 72), wenn au die berühmte Gefchichte der Semiramib, 
sit :ven durch Büffelhäute zu Elephanten maskirten hunderttaulend 
KRameelen, um das Elephantenheer des indiſchen Königs Stabes 
bates dadurch in vie Flucht zu jagen, pie Diovor (Diod. Sienl, 
Bibl, Lib. IL c. 16—19) dem Ctefias nacherzählte, ein Maͤhr⸗ 
hm?) ik. Daß Cyrus bei feinem Heere ſehr zahlreiche Kar 
meele ald Laftthiere, zum Proviant und Getränk, auf feinen Felb⸗ 
zügen mit fich führte, I aus Gerobot bekannt (Herodot. I. 80). 
Darius.Hyfaspis, der bewaffnete arabifche Kameelreiter (He 
rod. VIE. 86) in feinem Heere hatte, drang aber doch bamit, 
wenn ihn ſchon fein Kameel glücklich durch Schthien trug, nicht 
auf indiſches Gebiet ein, wenigſtens nicht als Sieger; denn we⸗ 
der in feinem, noch in Xerxes Heere traten noch keine indiſchen 
Bafallen mit Elephanten 7*) als Hülfsndlter anf, die gewiß nicht 
Ahlen würben, wenn er ſich das Pendſchab unterworfen gehabt. 





. 372) Ciesine Cnidii quae supersunt ed. Alb. Lion. Gotting, 19323. 
8. p. 107, 127. ) A. W. v. Schlegel, Indiſche Biblisthef, B. I. 
©. 153 ꝛc. ’*) Derſ. im Berliner Kalender. 1820, ©. 17. 





beffen geographiſche Verbreitung. osv 


Daß Rerzes Heeresmacht nach Griechenland aber. ſchon von grö⸗ 
Gen Zügen der Laſtkameele zum Transport ver Bebensbeblisf« 
niſſe begleitet warn, geht aus Herodot's Erzählungen hervor, zu⸗ 
mal ‚bei jenem Kriegsmarſche durch Macedonien nach Iheffalten 
(Hlerod. VII. 125), we die dortigen Löwen zwifhen ven Neſtoß⸗ 
und Asios-Flüffen, die fich in den Thermäiſchen Golf (heute won 
Salonichi) ergießen, fi jeden Abend ausfchließlich, Menichen und . 
andere BeRien unberührt laſſend, vorzugswelfe auf die Kamssle 
Kärzten und. unter dieſen die größten Niederlagen anrichteten. 

Der Geſchichtſchreiber äußert darüber feine beſondere Bewun⸗ 
derung, da dieſt Löwen auf europäiſchem Boden hoch niemals zu⸗ 
vor Kameele geſehen und mit ihnen bekannt geweſen; was uns 
zugleich wie vamalige Außerfie Norpweflgrenze in Ihra« 
eien und Macedonien anzeigt, bis zu welder bis dahin 
noch feine Kameele vorgedrungen waren. Died If fomit 
Ihre erſte, uns bekannt geworvene Einführung auf europaͤiſchen 
Boden, und wie fie, fo mochten doch die Löwen eigentlich audh 
nur Sremplinge in dieſem thracifchen Gebiete (wenn auch nicht 
Hofe Streiflinge, Eat. VI. S. 718 u. f.) fein; wel durch uns un⸗ 
belammie Umftänne in Europa eingebärgerte, währen» Ihre elgent« 
liche Heimath die afiatifche war; daher ihr Inſtinkt fie vor⸗ 
zugöweife zum Fraß ihrer Lanpsleute, der Kameele, führte, mit 
Deren Altvorberen auch ihre. Ahnherrn tn ewig bimtiger Fehde ge⸗ 
legen, veren Blut auch noch in ihren Adern rolle. Aus biefer 
erſten Einführung des Kameels auf helleniſchem Boden ergeht 
fig auch, wat Herodot an einer andern Stelle bemerkt, wenn er 
fügt, Daß die Griechen zwar im allgemeinen wüßten, wie die⸗ 
ſes Thies außfehe, aber genauer, fegt er Hinzu, kannten fie es doch 
noch nicht. Daher er ihnen won demſelben noch dad fagen weilte, 
was fie von beiten merfwärbiger Bildung feiner vier Schenfel und 
vier Knie an ven Hinterbeinen wicht wirßten (Herodot. I. 3), 
eine ireige Anſicht, die von Ariſtoteles ſchon als eine Täu« 
ſchung berichtigt 5) wurde. Noch geht aus Hero dots Erzaͤhlun⸗ 
gen zugleich hervor, daß die Perſer, bei denen das edle Streit⸗ 
roß In der Schlacht die erſte Rolle ſpielte, noch Feine Reiterei auf 
Kameelen in Ihren eignen Kriegsheeren hatten, ſondern nur. un⸗ 
tee ihren Hülfswblfen. Denn in Tetxes Herre, jagt HKerodot 


'#) Aristoteles, Historia animal, Lib. IL c. 1. p.850, ed. Aurel, 
Allobr. L 1 
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(VHL 86), wares Anaber bie einzigen, deren geimapyuete Arisgk- 
manniigaft zu Kameele ieh, un» je focht, aber Deshalb In hie 
Sinterfpeu Reihen der Schlachtordnung gefiellt warde, damit bie 
Plerde ver übrigen Reiterei vor ihnen nicht ſchen wüzben (VII. 87). 
Ramedı waren daher wel noch nicht ſehr allgemein bei allem vor⸗ 
berafiatifyen Volkern, ſondern nur bei einigen wenigen im Kriogb« 
und Gunägebraude. Gogar das weſtliche Iypiidhe Reich Dub 
Gröfus, alfo Klein-Afien, im Weſten des Halys, mochte zu Cy⸗ 
zus Zeit nur noch ſehr wenig Kameele geſchen haben, ba 
Der (Eroberer die Kriegslift gebrauchte, der lydiſchen Cavallerie feine 
Kameelſchaaren (unftreitig die Laſtkameele mit der Bagage, wie 
Dieb auch bei Arabern geſchah) in der Schlachtorvnung esigegen 
zu ſtellen, wodurch dieſe ganze Schlacht für Erbjus verloren ging 
Denn, fagt Herodot, die Pferde, die den Geruch der Kamedt 
nicht ertragen Tonnien und vor ihren ungewohnten Gefbalten zur 
rckſcredten, zwangen das ganze Heer zur Slucht, worauf ber 
Sturz von Lydiens Herrſchaft erfelgte (Herod. I. 80). 

Wenn auch Herodot nicht von nem Kameelen ver Perſer ges 
ſprochen hätte, jo wũrden wir doch ihr Dafein ans deu Ruinen 
von VBerfepolis kennen lernen, auf Denen unter ven fremden 
Botſchaftern, welche dem Throne des Schaho Produkte aus fer⸗ 
nen Provinzen zuführen, auch mehrere vortreffliche Seulp⸗ 
turen von Kameelen 76) ſich beſinden, wie ſich ſchon aus Wis» 
buhr's Beſchreibungen ergab, denen aber vie vortrefflichen Copien 
yon Ker Porter?) gefolgt fine, daraus ſich ergiebt, daß es hier 
nicht das Kemeel mit einem, fonbern das wit zwei Hödem, 
alfe das bactriſche (Camelus baetrianes, Korsf. u. Linn.) if, 
wol Niebuhr irrig es „Kameel ober Dromedar‘ ( Cameles 
walgeris, Bordf. u. Zinn.) nannte, ein Rame, ber nur dem a ra⸗ 
biſchen Aameele mit einem Höder sufommi. Obwol forie 
mährete bis In bie nemere Zeit große Verwirrung und: Verul⸗ 
ſchung im dieſen Benennungen, unter denen Tein fehler Unterſchich 
gemacht wurde, vorherrſchte, und daher auch manche Angaben Dei 
höhern Alterthums, zumal bei Griechen und Roömern, die nur den 
Namen Cemelas oder etwa Dromeda gebrauchen, unſicher bleiben: 
fo haben pad ſchon die alten Religionäbücher der Perſer hierin 
einen Umerſchied feftgehalten. Denn, heißt ed im Bundeheſch %: 


270, Mebuhr, :Meife Th IL ©. 131,183, deffen Tafel XXIH. 
2 Ker Porter, Voy. I. p. 617, Plate 42. ie) Zend Aueſa bei 
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„das doppelartige Kamsel If für die Reinen geſchaf⸗ 
„fen; Das sine bewohnt nur Gebirge (dab Bakttian), dab 
„andre, das fi in Ebenen aufhält (das Kamel), faun 
„nur höochſtens zwei Berge auffleigen; und jeues Berg- 
„tamsel (alſo ver Baktrian in der Heimath zer Zeudvölker ua» 
„ner Zend⸗Aveſta) mit zwei weißen Ohren ift aller Kameele 
„Oberſt er 2) (Bundehesch XXIV.), wie Kaiomorts der Men⸗ 
„ſcheugeſchlechter Erſter iſt.“ Im iraniſchen Gebiete ſinden ſich 
alfo von Anfang der Geſchichten an jene zwei Arten, welche heist» 
zutag das Syſtem generiſch unterſcheidet und bie bamald ſchon 
hinreichend durch die Bergnatur und die Ebennatur characte⸗ 
riſut find, jedoch ohme zugleich der Zahl ver Höder zu erwühmn, 
die zur nähern Bezeichnung in mauchen der Sprachen des Hrientb 
buch die Belfügung der Zahl des einen ones der zwei Höder 
(nßec dal 16 vorp, d. I.. Gibbus, bei Aristotel. Hist. animal. 
Lib. 4, a 1. 9.650, ed. Aurel. Allohr. 1606) genauer unter⸗ 
fhieyen werben. Dazin folgte ihnen unftreitig ſchen Arifinteles, 
der bei den Griechen dieſen Unterſchied Der Höckerzahl ms 
baktrifhen und arabifhen Kameels vorzüglih hervorheb, 
als er durch die Eroberungäzüge der Macedonier aud jenem Hai⸗ 
mathlänsern dieſer Thiere zuerſt feine meiſterhafte Naturgefchichte 
derſelben entwerfen konnte. Died iſt es, was Diodor wegen der 
zwei Hocker unter ven Rameden mit dem Namen eines Dity- 
los (Died. Bic. Lib. U.-c. 54: dıd euro diıruler Sronale- 
nErwv) belegt, dagegen er die Schnellläufer unter ven Kameelen 
dgonddas nagenleug (Diod. KIX. 37) nemnt, die nicht weniger 
als 1509 Stadien (etwa 87 beutiche Meilen) in einem Tage zu⸗ 
rücklegen fonnten, wis es »ied bei Gelegenheit einer Geſchichte un⸗ 
tz Antigonus, ver ia Medien Winterguantier (im Sahze I. 
vor Chr. ©.) gehalten, angiebt, dem fein Milan, von Feind unsern. 
besgeichens za überfallen, durch ſolcht, von den feindlich gefiunten. 
Parthrigaͤngern ausgeſchickte Drome dare ober Schnellläufer ver⸗ 
eitelt ward. Dieſe große Schnelligkeit mediſcher Kameele m 
jener Zeit iſt es, welche allerdings ſolche eilige Botſchaft des Azar⸗ 
ja8, wie fie im Buche Tobiae (C. 9, B.3—9) zwiſchen Ecba⸗ 
tana und Rhagis (Rai, Erdk. VI. ©.595), Hin und der an 
hundert Meilm mit 2 Kameelan, in ven-wenigen Tagen, während 


Klenkex im Bundeheſch XIV. Th. IIL ©. 81; bei Anquelül du 
Perron ll. p. 373.  ") Ebend. Th. III. ©. 100, 
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ver junge Tobias im Haufe ſelnes Schwiegervaters verweilte, zu⸗ 
rũctzulegen, angegeben iſt, möglich machte; eine Nachweiſung Die. 
St. Croir ſchon gegeben ©) hat. 

Denſelben Nachweis vom Gebrauche ver Schnell⸗Zäunfer, 
welche der Grieche Dromas ( Apopüc, ados von Ögopsds, dab Lau⸗ 
fen) .nannie, giebt Strabo zur Zeit Alexander M., der in 
großer Sue mit feinem Heere and Perfien und Baribien ben Kö- 
ig Darius und den Beſſus, deſſen Mörder, bis Baetrien wrrfelgte. 
Während dieſes Zuges aber lich er In Ariana den Cupbrer Phi⸗ 
Iotas, Sohn des Parmenio, umbringen, und fanste auch dem Ba⸗ 
ter, als Mitwiſſer der Berfgwörung, zur Beiirafung Eiiboten 
nach Echetana zu, wo biefer das Commando hatte. ES mußte 
Dies ſehr eilig gefchehen, naher dieſe auf Schuellläufern ober Lauf⸗ 
kameelen (dal dpousdaor nauniew, Strabo XV. 724) eine 
Entfernung von 30 bis 40 gemöhnliden Tagemärichen ſogar 
fen am elften Tage vollenvet hatten. Daß überhaupt Ramerle- 
auch nach Alerander's Zeit bei Bactriern von vorzäglicher Zucht, 
von ſtarkem, mächtigen Slieverbau befannt waren, führt Ammian. 
Marcell. (XXIIL c. 6) au, ber bemerkt, daß die Arfariden, und 
zumal auch Mitbrinates, der König von Pontus, aus Bactriana 
feine Kameele gezogen, die er bei ver Belagerung von Cyzicus vem 
Abmern entgegengeflelt. Doch war pies nidht®!) das erſte mal 
in Aften, wie Ammianns Marc. irrig meinte, daß Mömer biefe 
Thiere erblidt Hätten, ein Irrtum, den ſchon Plutarch be⸗ 
richtigte. 

Der bactriſche Reichthum an Kameelen ergiebt ſich auch 
aus der ſpaͤtern Periode ſtythiſcher Herrſcher, n ach ben macedo⸗ 
niſchen und ſeleucidiſchen Statthaltern und Koͤnigen in Bactrien, 
aus den dort in neueſter Zeit gefundenen zahlrelchen Münzen 
mit Pehlvi⸗ und griechiſchen Legenden, auf denen außer den ächt 
indiſchen Thierbildern auf deren Revers, wie der Elephant, der 
indiſche Büffelochs, auch dad Bactrian Kammer) mit ſeinen 
zwei Buckeln ventlich abgebildet erſcheint. Es beginnt mit die⸗ 





*2 de St. Croix, Mémoire sur le livre de Tobie, in Histoire de 
V’Acad. Roy. des Inser. et Bell. Lettr. 1809. T. 47, p. 63. ° 

#7) Ammian, Marcellinas, Lib. XXUL 6. ed. Krferdt,: m I. 2.385 
and III. p. 42—43. 9*) James Prinsep, Notes and drawings 
of Bactrian and Indo-Scythie Coins, im Journal of the Asiat. 
Soc. of Calcufta, 1835. Vol. IV. pag. 31, 544 und Tab. RAIN, 
Nr. 6,7 nud 8. 
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fen Münzen die zwelte Reriode des griechkfch- bartrifchen Reiches, 
namlich des Derfalles, des Zurückſinkens in Varbarei, wie dies 
das ſchlechte Metall, Das barbariſche Gepräge un» die wernachläf- 
figte Schsift dieſer Münzen veutlich zeigt. Die griechifch- ſeleuci⸗ 
diſche Konigsreihe hat nun ein Ende und wird durch ſkythiſche 
Ufurpatoren®) verdrängt, welche uun ihrem Bartrian, das 
ihre norddftlicge Herkunft ahnen läßt, die Ehre anthun, «6, 
wie ſonſt nur audre göttlich verehrte Thiere, auf dem Stempel ih⸗ 
ser Münze einzuführen, die das Bruſtbild des neuen Siegerd, des 


Königed Azes, auf der Gegenfeite trägt, mit der Legende des 


ſtelzen, zuvor dort noch nicht gebräuchlichen Titels: Baasddug 
Baader peyalov AZOY, und in Pehloifchrift in welcher 
ſchon der faythiſche oder turkeſtaniſche Titel, Melek“ un 
verkennbar iſt, und auch der des Khakhan oder Khander Khane, 
d. i. Großkhan, verſchrieben fein mag. Dieſe Legende lief J. 
‚Brinfep alſo: Malakao, kalkao, malako Ajo, d. i. Melek kha⸗ 
San? Melek Azed. Der Name Azes iſt ganz ungriechiſch, wol 
der Name eines ſtythiſchen Nomadenfürſten von Inner⸗ 
afien, bei denen der Bactrian eine wichtige Rolle. ſpielte; ein 
Uſurpator, der nun zum Nebenbußler ver Arfacivifchen und Pehloi⸗ 
beherrſcher von Derfien warb. 

Der Name des Kameels in der. Pehlviiprade®*) wirb 
ganz verjchieven vom Perfiichen angegeben, Djemna, wenn dieß 
nicht eine Berunftaltung des arabifchen Namens fein mag. Bon 
welchem Werthe Died Thier den Arſacidiſchen und Saffani- 
pifchen Königen fein mußte, erglebt fi aus ihren Rriegeszügen 
in benen Kameele vie wichtigfie Rolle fpielten; bei Hornuz (IV) 3), 
dem Sohne Nufchirvans, dem Saflaniden (reg. 579 u. Ghr. G.), 
ewinnere man fich nur daran, daß Mirkhond, ver Geſchichtſchrei⸗ 
ber, dieſem ein Heer von 250,000 Kameelen zufchreibt. In bes 
Selöfeulpturen von Schahpur, ber erſten Prachtreſidenz der fieg« 
zeichen Saflaniven, wie in Nakſchi Ruſtan, wo Schaburs (Sa⸗ 
por I. ſeit 240 u. Chr. ©.) Thaten verherrlicht find, fehlen auch 
ie Sculpturen von Rameelen niht. W. Ouſeley, der fie 





. #) Raoul Rochette, Suppl&ment à la notice sur quelq. Medailles 
grecques in@dites des Rois de la Bactriane et de PInde, im Joura. 
de Savans 1835. .Octob. .p. 582— 293. ”) Pehlvl Perſiſches 
Vocabular in Kleufer, Zend Avesta Th. III. S. 177. *°) Rich⸗ 
ter, Berl über Arfacidens und Saſſanſden⸗Dynaſtie. Leipzig, 1804, 


nitter Crotuade XL, ec 
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beſchrieb, hielt fie für Gefchente®*) an ven Künig, da fie ihm nit 
folgen, fondern entgegengefährt werden. Es fielen dem Orimie- 
fiten vabei die glänzenden Gefſchenke bei, welche einſt Obenathus, 
König von Palmyra, dieſem Könige mit Kameelen gemacht 
(Pet. Patricius, in Excerpt. de Legat. ex Dexippo Eenepio. 
Paris 1609. 8. p. 29), und bie 10,000 Kameele, die im Gefolge 
ber perfifchen Monarchen fich befanden, ein Lues, wit dem einſt 
Seliegabal ven feinigen von 600 Karofien zu beſchoͤnigen ſuchte 
(Lampridius in Heliogabale Cap. XXXI. p. 253, in Hist. Aug. 
Script. ed. Bip. 1787). 

Kann es Wander nehmen, wenn nach ſolchen Skin und Ge» 
Branchen der Nachbarn mit vem Kameele, in Bactrien, bet ſkytiſch⸗ 
turkeſtaniſchen Völkern, bei Perfern, Saſſaniden, Arſackiden und 
ſelbſt bei dem Kaukaſus anmohnenten Völfern, wie unter des 
großen Mithridates Reiche am Kaukaſus und Pontus, num auch 
der Gebrauch und die Anwendung dieſes Thieres auf 
Die, wenn auch weniger dafür geeigneten, Nachbarländer und Nach⸗ 
barvolkor von jenen iranifihen Kameelläudern und Kameel- 
vdlkern, wie auf die Gothen gegen Nordweſt in Euroya und 
anf die Inder gegen Südoſt, übertragen wurde? 

Die Gothen bradıten die Kameele mit nah Enroya zur 
Donau, wie die GShaznaviden fie in noch größern Schaareun 
mit zum Ganges nah Indien brachten. 

Die Geſchichte 7) erzählt, vom Jahre 376 n. Chr. &., von 
den Einbrüchen ver Bothen an dem untern Iſtros ober den Da⸗ 
nubius, der Donau, benen Kaiſer Theopofins entgegentrat und 
ae Ruhe für einige Zeit wieder herftellte. Nach einem zweiten 
Ginfalle über die Donau, um pas Jahr 386, und der Befiegung 
deB Gothiſchen Fürſten Odothens feierte der Kalfer einen Triumph 
in Gonftantinopel, und diefen Siegen feined Vaterd zu Ehren er⸗ 
richtete Arca diud Die Triumphfäule mit den Relteffenipturen bee 
Gothiſchen Siege, darauf umter ber Beute, die den gefchlagenen 
Gothen und ihrem Gefolge, ven Alanen, Hunnen n. X. ab⸗ 
genommen war, auch Kameeleke) abgebildet waren, welche bie 
Gotzen diefer heidniſchen Bothen trugen. Bon ven bier vor⸗ 
Sommensen Kameelen bat Siffort®) auf Tabul. IL. und IX. 





”#) W, Ouseley, Voy. Lond. 1819. 4. Vol. I. p.288. °7) Mass 
con, Teutſche Geſchichte Th. J. S. 308. ®®) Bandari Imperium 
Orientale. Tom. II. p. 508. ®%) Columna Constantinopoli ab 
Arcadio Imperatore erecta in qua sculpta Theodosii gesta, od. 
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treue Copien gegeben: Auf erſter Tafel find es zwei Kameelkt, 


jedes nur mit einem Höcker, welche Opferbündel für die Jagd⸗ 
gottin tragen; und auf der zweiten find es drei sinbudlige 
Kameele (mit ver Beiſchrift: Scytharum - siniulatra ' CAmelis 
vecta, quae caput Jovis? quem Scytharum gens magnä 'religidhe 
eolebat, habere videntur, caetera corporis pars truneus arboris 
putatar, habitu talari ornatus). 

Diefe tragen die Goͤtzenbilder der Gothen, deren Deutuig Hate 
derswo zu fuchen iſt. Gier, wo nur das mitgebrachte Haus⸗ 
rhier Aufmerkſamkeit erregt, reicht es hin, zu bemerken, daß fie 
diefes nur aus dem -Innern Aſien mit nach Europa bringen kon⸗ 
ten, von woher fie, wie die Daci und Geten ®), aus dem Ranke 
wer Skythen, entſchieden gegen ven Weften vorgerückt ſein muß⸗ 
. ten. Daher auch bet ihnen unſtreitig die Weihe des Kameels, 
ihre SEbtzen und pie Opfergaben zu tragen. Prieſter folgen vieſen 
Jodlen zu: Fuß; vie Kameele ſind alle’ einbucklig, ſtathlich auftge⸗ 
putzt mit Teppichen und aufgeſchirri mit Zaum, aber ohne Ra⸗ 
ſenring, ganz fo wie auf ven Sculpturen von Berfepolis 
und Schahpur. Der Nafenring fheint daher erft eine fpätere 
Brfinvung als Zuchtmittel für große Raramanenzlige zu fein. Mit 
lnneraſtatiſch⸗ſtythiſch-urkeſtaniſchen Horden iſt 48 
auch, daß das Rameel, wenn auch nicht die erſte, doch die zweite 
große Verbreitung im Norden von Hindoſtan erhielt. 
Denn fon in Mitte ves 10. Jahrhunderts rühmt Ebn Gaukäl 
dis ausgezeichnete Kameelzuht von Multan?!). Mit der tur⸗ 
keſtaniſchen Dpnaftie der Ghaznaviden untet Sultan Mahmud 


begann mit deffen »ielfäheigen, zwölfmel wiederholten Krlegßzügen 


durch ganz Indien, von 1000 bis 1030 n. Chr. G. (Erdk. V. 
5.529556), eine neue Aera für dieſes Voelkergebiet; die drah⸗ 
miniſche Zeit ging unter, bie maſelmänniſche erhob ſich 
am Judus und Ganges, und mit Ihr erhielt das Kumeel ne 
Obergewalt. Es war Blehling ber erobetnden Ghaznaͤviden, Ghu⸗ 
om, Afghanen, Mongholen, Timuriden uns Baberiden, alle aus 
dem bactriſchen Hochlande, aus Turan und Iran, Im wilden BO. 
kergetümmel nomadiſcher, durk⸗tatarkſcher Horden über Norbindien 
hereinbrechrud; ihren eiligen Strelfzügen vurch weite, oft dürre 


Giffort. Tab. IE. und Tab. R. °% I. Grimm, Ueber Jornan⸗ 
bes and die Geten. 1846. 4. &.45, 52 m. a. O. "") Oriental 
i Geogt. ed, W.-Öuseley.. Lead, 1600. .p. 151. " 
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. Ränbergebiete war dad Kameel fie ihre Welteroßerer und deren 
Heerſchaaren noch unentbebrlicher als das Pferd (Erdk. V. S. 555 biß 
639); das Bactrian durch feinen Traxsport in ven Bergen, 
‚das Kameel in den Ebenen, das Laufkameel oder Dromedar 
zu ihren Courieren und Poſteinrichtungen. 
Als Sultan Mahmud im Jahre 1024 aus feiner Reſidenz 
zu Ghazna im Hohen Kabuliſtan aufbrach, um In Eilmäaͤrſchen 
don Indus entlang durch Multan und Sinds Wüſten gen Som- 
nath zur Zerflörung des größten noch übrigen Brahmigentenupeld 
auszuziehen, brauchte ex amf feinem Heereszuge allein 20,000 Ka- 
merke blos zum Waffertransport für fein oem durch die vor⸗ 
liegende Sand⸗Wüſte (Erdk. V. ©. 549). 

Kein Wunder, wenn ber fpätere Monahelen« Ralfer, Akbar 
Der Große (reg. 1556 — 1605, ſ. Erdk. V. S. 625 u. f.) fi be⸗ 
ſonders bemühte, die Rameelzucht in Indien zur höchſten Blüthe 
zu bringen, zumal da ihm auch an der Poſteinrichtung durch 
Laufkameele oder Dromedare, In feinen weitläufigen Staa⸗ 
ten fo ſehr viel gelegen war. Abul Fazil, in den Inſtitu⸗ 
tionen Akbars 9), fagt, daß es vor ihm keine Melonen und auch 
nur fehr wenige Kameele in Indien gegeben habe, Daß die 
Zucht von beiden erft durch den Kalfer eingeführt und die ber 
-Jegtexen aber gegen das Ende feiuer Regierung eben fo vortreff- 
ich geworben ſei, wie bie ver Kameele von Turan und Iran. Sk 
fet, jagt verfelbe Autor, eingeführt worden In den Provinzen 
son Adimer, Joudhpur, Nagore, Bilanir, Salmir, He 
tenda, Tahnefir und in ver Subah von Guzurate, nahe 
der Halbinfel Cutch; aber in Sind fei vie größte Menge derſel⸗ 
‚ben, wo mancher Eigenthümer feine 10,000 Stud befige. Die 
ſchnellſten Lauflamerle, Dromedare, felen in Apimer, 
die beften Laftlameele in Tabah, einem helle von Muls 
tan ®), wo viele Belludſchen wohnten. Es iſt alfo vorzüglid, bie 
weſtliche Inpus=- Seite, auf welche ſich dieſe Bucht vorzugb⸗ 
weiſe beichränfte. Aus dem Abſchnitt Aber die Marſtaͤlle des Kal⸗ 
ſers, in welchem das Kapitel Shutur Khanch (ver Kamerl- 
Stall) auf den Elephanten- und Pferde⸗Marſtall feigt, find 
folgende Angaben hervorzuheben, weil fie zeigen, zu welcher Aus 





292) Ayeen Akbery, or the Institutes of the Emperor Akber, Traus- 
lat. from Persian by Fr. Gladwin. London 1800. 8. Vol. I. 
p- 144—152. ?°°) Ayeen Akbery L. c, Vol IL.p. 115—12l. 
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bildung dleſer Verwaltungszweig unter dieſem Padtſchah gedlehen 
war, und wie die verſchiednen Raçen der Kameele damals 
durchkreuzt wurden, um brauchbarere Thierclaffen für ge⸗ 
wiſſe Zwecke zu gewinnen, die es ſehr ſchwierig machen möchten, 
heutzutage noch bie verſchiednen vorkommenden Varietäten ver 
beſtehenden Kameelraçen genau auf Ihre Abſtammung zurüd- 
- zuführen. Wie alle andern Geſchlechter der Heerden⸗ und Haus⸗ 
Thiere der Bölker, Haben auch die Kameele pad Lrfprüngliche ih⸗ 
rer wilden Geflaltung durch die Eultur verloren. Zugleich lernen 
wir die Abflammung gewifler Namengebsmgen Eennen, die fehr 
gebräuchlich geworben, aber nicht als ethnographiſche, ſon⸗ 
been nur ale willtürlich beigelegte (wie 3. B. Boghdi) zu 
betrachten find. Auf frühere Zeiten mag es paflen, wenn. Fe⸗ 
sifpta9), Den Unterſchied ber Heerdenthiere in Indien zu churac⸗ 
titten, jagt, daß Kameele in Indien noch immer gering ſeten 
im Verhältnig zu den andern; auf 12,000 Pferde rechne man dort 
an 5000 bis 6000 Elephanten, aber nur 1000 Kameele. 

Arwanch, fagt das Ayeen Akbery, If ver Name einer 
Art des weiblichen Kameels; dad Männchen mit zwei Hödern 
beißt Biyeer; deſſen Füllen, wenn es männlich iſt, Ner, wenn 
es weiblig Mayen. Aber dieſe Namen änderte Kaiſer Akbbar 
willkürlich um, und nannte das Hengſt⸗Füllen Bog hoy M), das 
Stuten⸗Füullen aber Jemazeh. Das Boghdy war das beſte 
Kameel zum Laſttragen und das beſte Im Gefechte; das Zomazeh 
zeichnete fi durch Schnelligkeit aus. ' 

Ya dem Arwaneh iſt ver perfifche Name Arebanah leicht 
wieder zu erkennen, der in manche Sprachen Kaukaſiſcher Völker 
übergegangen If. Der Name Boghdy iſt ganz fo noch Im Suͤd⸗ 
weiten von Khorafan im Gebrauch geblieben, wo Elphinſtone 
es Tonnen lernte, der es fo gefaltet nennt, wie das Bartrian 
(alfo zweihockrig), aber von ver Groͤße des arabifchen Kameels. 
Gr fchreibt 68 Boghdee Cameel e) (ob das Becht, DBechti bei 
Sehräen?) 7). Wenn das Biyeer (mol daſſelbe Wort wie Be⸗ 
cher, Vichrah bei den Hebräern) 9) mit einem Jemazeh ein Jun⸗ 
ges erzeugt, fo heißt dieſes, wenn ein männliches Füllen, Ghurd, 
wenn .ein weibliches Mayeh Ghurd. ‚ 


29) Ferishta, History of the Mahomedan Pawer, in India etc. ed. 
Briggs, Vol. II. p.281. *°) Ayeen Akbery l.c. °°) Eiphin- 
* stone, Caubul p. 148. °) Bochart, Hierozoic. Lib. H. 6. 4. 
®) Roſenmüller, bibl. Alterth. IV. B. 2. Abth. ©. 20. 
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Wenn aber ein Boghoy mit einem Armanch ein Füllen 
wirft, fo wird das männliche Füllen nach dem Vater, das weib- 
liche nad ver Mutter genannt. Eben fo nerbält es fi, wenn ber 
Bater von derjenigen Race war, welche Luk genannt werd, bie 
dem Arwaneh gleicht, aber eben jo fchnell if wie dad Jemazeh. 
Noch andre Baristäten, die aber nur geringe Laſten tragen (ns, 
werden Butah und Dumbaleh genannt. 

Das Boghdy paßt ſchon, wenn es nur 2%, Jahre alt iſt, 
zum Dienſt; das Iemageh erfi nach 3 Jahren dazu. erben dieſe 
Kameele zur Reife beſtimmt, fo theilte fie ver Eaiferlihe Hofmar⸗ 
flal in Ketard (d. i. Reiben oder Ketten), daher auch bei 
Perfeen und Urabern eig Trupp Kamesle Geithar ?W) genannt 
warb), jede zu 5 Kameelen, umd jeve Ketar erhielt ihren eigenen 
Tamm: vie erfte des Karamanenzuges hieß Peting; bie 2te Peſh⸗ 
wereh; Die 3te Meyanch Fear; die 4te Dumdeſt; Die 5te Dumdar. 
Diefe wurben im kaiſerlichen Dienf zu 5 und 5, oder 10 und 10 
in Eleinere und größere Compagnien abgethellt, die ihre Führer, 
Sarbans, über 25, über 30, über 500 Kamesle von verfchiede- 
nem Rauge geflellt erhielten, fo daß ner Oberſte über 100 Ketar 
gelegt war. Jeder dieſer Abtheilungen ober Compagnien waren 
idee Geſetze, Ausgaben, Einrichtungen zu Bütterung, Ausrüftung 
an Geſchirr, zu Eindlung mit Seſam und Schwefel u. a. und 
ſonſtiger Pflege feftgeftellt. Ein Tribus unter den Hinbus, Die 
Reybary Y, war befonverd dazu gesignek, Die Kameelzucht zu 
betreiben; auch richteten diefe die Dromedare (nad Charin 2) 
Resahie bei ben Perſern, d. i. Chameau velant), over die 
Lauffameele zum Dienfie der Krone. ab, welche Boften mit Ka⸗ 
meslreitenn von einem Ende bed Reichs zum andern in Sta⸗ 
tionen von 5 gu 5 Coß unterhielt, und außerbem nod eins große 
Anzahl von Gourieren auf Dromenaren, bie zum Dienfle im 
den Raiferpaläften und Reſldenzen bereit ſtehen mußten. Vorzüg⸗ 
lich waren es die Kameele von der Race Luk (Roof), die zu Cou⸗ 
rieren abgesichtet wurben. 

Das Kameel, fon der Begleiter der Mongbolm auf ih⸗ 
rn Wanbergägen nad Indoſtan, wurde nun auch ben indiſchen 
Kaiſern in Indien als Lurus für ihre Hofhaltung und Läu⸗ 


— Ayeen Akbery IL p. 145. 30) Langles, Not, bei Chardin, 
. 10 „u. p. En Ay. Akbery B 0. 9 Chardin, Voy. 
ol. 
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bermerwaltung unenckbehrlich, da ed. zuvor dort nur fo wenig 
einbeimisch gemefen, daß ber Leibarzt Fr. Beruier, des Groß⸗ 
Moghul Aurengzeb, fich noch täufchen konnte, zu meinen, daß 
Kamen! fei überhaupt erft durch die Mongholen in In» 
bien eingeführt werben 3), ungeachtet und aus ven obigen An⸗ 
anben des Memayan und ver Sandfrit- Sprache fein älteres Da- 
fein daſelbſt bekannt ifl. Die auferorbentliche Anwendung des 
Thiers bei den mongholiſchen und muhamedaniſchen Herrſchern 
im Gegenſatz des geringen Gebrauchs bei ven einheimiſchen Brah⸗ 
men und Hinzu konnte ihn ſchon zu dieſer Meinung verleiten; 
denn das Gefolge ſeines Kaiſers auf veflen Zuge von Delhi na 
Lah ore im Fahre 1663 brauchte allein 50,000 Stüd Kameele zum 
Zuanspert feiner Hofhaltung. Als derſelbe Groß⸗Moghul auf ſei⸗ 
ner Soumerreiſe ud dem Pendſchab über Bember die Hima⸗ 
InjasBäfle nah Kaſchmir binaufftieg und vieled Transportes 
berürftig wer, konnten nur noch die beften Elephanten dazu bes 
nutzt wegen, obwol auch von biefen viele durch Welfenftürze ver⸗ 
unglüdten; aber dis beladenen Kameele wurben bier doc 
ganz untauglid *), und an ihrer Stelle mußten 30,000 Men 
ſchen, als Lafträger, die Bagage auf ihren Nüden über die Hoch⸗ 
yäfle tragen. Der Arzt Bernier jagt, dad Kameel fei zur Erklet⸗ 
terung folcher fleiler Berge wegen feiner langen und fleifen Beine, 
die mehr zum Schreiten bimen als zum Klettern, nicht gemacht. 
Denn das Bartrian in China noch auf ven hoben un» wilden 
Piatsmulanpfchaften brauchbar ſei, fo fei dies vorzüglich dem Um⸗ 
Rande zuzuſchreiben, daß daſelbſt von den mongholifcyen, «hineflichen 
und Mantſchu⸗Kaiſern überall Wege auf die Hochgebirge ſelbſt für 
bie größten Armen gebahnt felen, wie. dieſe dagegen in Judiens 
Gebirgen fehlten. 

Daß ſolche Einrichtungen von nachhaltigem Einfluffe auf ine 
diſches Leben und die Lebensweiſe Ber Nachbarländer werben 
mußten, ift begreiflich, welche die Vortheile ſolchet Transports 
thiere bald einſehen Iernien und fie, wo bie Maturverhälinifie es 
geſta?teten, in Zucht nahmen; fo ſehr dieſe auch dem sinheimi« 
fen Hindu, wie alle Viehzucht, zuwider bleiben modhte. 
De unter Umſtaͤnden der Nutzen des Kameeld oft noch weit grö« 
Ber als der des Elephanten fein kann, durch feine Geduld, Ertra⸗ 


) Fr. Bernier, Voyage, Amsterdam, 1690. 8. T. IL. p. 250. 
9 Gbend. IL. P⸗ 266. 
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gung von Hunger und Durft, Ausdauer, Anhalt, Sicherheit, 
Gleichmaͤßigkeit des Fortfchrittes, wie Wachſamkeit, fo wurben vie 
Kamerle doch auch von den Hindu⸗Rajahs in Ihre Hofhaltung und 
‚ Armeen aufgenommen. Auch zu den Gütern eines Beinen indi⸗ 
ſchen Fürſten, der nicht einmal Elephanten halten Eonnte, gehörten 
feitvem außer Efeln, @felinnen und Ziegen, au Kameele. Am 
außgezeichneteften if wol die Zucht und Anwendung ber Kameele 5) 
in Sind, Bikanir und Radjaſtan bei ven Rafputen- Krie- 
gertaften geblieben; eben da wo zu Albars Zeit pie Haupt 
zucht diefer Thiere war. Golonel Todd, ver biefe Gegenden am 
genaueften kennen Iernte, fagt: Hier fei das Kameel dad Haupt- 
thier, ganz unentbehrlich zur Reiterei, zum Verkehr, Transport, 
wie zum Pflug und zum Ausziehen ver Waffereimer aus den Bruns 
nen, zum Transport des Waſſers In Mefchels oder Schlaͤuchen 
Durch die Wuͤſte. Gein Ballen fei zur Steppe oder Saudwüſte 
gemacht, inbem er fich je nach ben Umſtänden ausdehne oder zu⸗ 
fammenziehe; fein hartes Gebiß zermalmt eben fo vie harten Zweige 
des Babul, Kher, Jowas, wie die fharfen Dornen, pie hart 
und fpig wie Nadeln alles verwunden, die aber von ber Zunge 
des Kameels im Vorübergehen abgepflüdt und eingefchlungen wer⸗ 
den. Die beften dieſer für dieſe Wüſten gemachten Thiere find aus 
dem T'hul oder Thurr von Dhat und Barmair gegen Sind 
(Erof. VI. 945, 961). Die Rapjas von Jeſſalmer und Bika⸗ 
nir Haben ihre reitende Artillerie anf Kameelen, wie Mohames 
AL und die Wahabis fie in neuer Zeit in Nenfchb organifieten. 

Die britifche Armee nahm In Inpien ver Lanvesfitte ge⸗ 
mäß- auch die Kameele 6) mit auf In Ihrem Troß, der fehr zahl⸗ 
reich fein muß, ba jener Unterofficier ſchon 12 -bi6 15 GBingeborne 
zu feinem Dienft gebraucht, eine Compagnie von 200 britifchen 
Soldaten deren faft an 2000 zu Begleitern bebarf, und fo die Ar⸗ 
mee⸗Corps unter Lord Conwallis eine Halbe Million, wozu bie 
Trandport-KRameele unentbehrlich wurden. 

Doch bleibt das Kamel im fünlichen und öſtlichen ſchwü⸗ 
Ion und feuchten Inbien, am Ganges und in Dekan, wenn es fehon 
auch In Bengalen einmal. benugt werden mag, ein Fremdling. 
Nur im bürren, waſſerarmen Norbweften, in Malwa, Ajmere, 





306) Col. Todd, Annals of Rajastan. Lond. 1832. 4. Il. p. 825. 
9) 3 Tennant, Indien Recreations. Edinburgh. 1808. Vol. IL 8. 
'D . . en 
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Guzurate, Sind, Hat ed auch Heute noch 7), wie zu Akbars Zeit, 
fein gedeihliches Heerdenleben. Ohne fie würben bie dorti⸗ 
gen Sandwüſten unüberfleiglide Barrieren fein; ba dient e8 zum 
Dertehr, wie in Syrien und Arabien. Das feuchte tropifche Elima 
kann die Gonftitution des Kameels nicht vertragen. Im fünlichen 
Hindoſtan dient es nur noch zum Staat, bei Broceffionen und am 
Hofe großer Gerren; eß wirb nur zur Schau umbergeführt. An 
der Mündung des Indus fah I. Rennell®), fo nahe dem 
Meere, noch zahlreiche Kameelheerden weinen, wie im Sand» Delta 
des Riſſtroms. 

In Indien erreicht es, wie ſchon das Ayeen Akbery be⸗ 
merkt 9), und was auch Forbes neuerlich beſtätigt, nie ein Hd= 
beres Alter als von 24 bie 25 Jahren, da es im Weſten Aflens 
Die voppelte Zahl von Jahren und mehr erlebt, wie fchon Plinius 
weiß (Plin. H. N. VIH. c. 36: Vivunt quinquagenis annis, quae- 
dam et centenis). Im Oſten Hindoſtans ſcheint das tropiſch⸗ 
farwüle Clima dem Kameele vollends verderblich zu fein. Auf ver 
Infel Sava, wo zur Zeit von Stamford Raffles Gouverne- 
ment noch Teiln Kameel eriftlirte!0), find die feltvem dahin⸗ 
gebrachten alle ſehr bald am Leberkrankheiten geftorben. Selbſt auf 
dem hohen Tafellande ver Mahrattas in Dekan, obmol bie dor⸗ 
tigen Mabrattenfürften auch einige Dromedare, vie fie Sad» 
nies nennen, zu ihren Gonrieren zu halten pflegen, befinvet es 
fich keineswegs wohl (Sante hörte Burckhardt bie weiblichen 
Kameele ver Araber in Dſchof el Sirhan nennen, Erdk. XII. 394). 
Korbes fand die Kameele bei ven Mahrattas meift'mit Geſchwü⸗ 
ven bedeckt, von wibrigem Athem, ihr Lager von fehr unanges 
Rebmen Geruche begleitet. Denfelben widrigen Geruch bat au 
der treffliche Beobachter I. Rich 2!) Hei ven Kameelen in Meſo⸗ 
potamien beflätigt, wo ee ausdrücklich bemerkt, daß derſelbe keines⸗ 
wegs von dem Binfchmieren der Thiere mit Naphtha herrühre fon« 
dern ein natürlicher, dem Thiere angehöriger Geſtank ſei (vielleicht 
temporär zur Bramfizeit?). Hierdurch Tann man Kerodots Ers 
zählung (Herod. I. 80) und manche anvere hierauf bezügliche Sage 
vet Alten, vie man oft für Babel erklärt hat, für gerechtfertigt hal⸗ 
— — — 


) Forbes, Oriental Memoirs Vol. II. p. 59. °) Rennell, Mem. 
of a Map of Hindostan. 2. Edit. Lond. p. 181. ) Ayeen Ak- 
bery L c. I. p. 161, 10) Stamford Raffles, History of Java 4. 
Vol I. p. 45. 1) J. Gland. Rich, Mem. on Babylonia and 
Persepolis. Edit. by his Widow. Lond. 1839. 4, p.4l. 
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im (Plnius H. N. VEL.26: Odiam adrersus equos gesunt na 
turale). 

Am meiften einbeimifch iſt dagegen ber Kameelgebrauch auf 
ver Weſtſeite des Judus bei Afghanen und Bellupfchen 
geblieben, denen dieſes Thier, jo gut wie den Perſern und Ara 
bern, unentbehrlich if. Das Kameel und dad Dromedar, das 
Iangbeinige, hohe Laſt⸗ und Lauf⸗Kameel Indiens, fand Clphin⸗- 
ſtone12) eben fo auf dem hoben Plateau von Kabuliſtan; das 
Bactrian, dort bemfelben Reifenden Uzhree genannt, wol uur 
eine Berflümmelung des perfifchen und türkiſchen Uſhtur und 
üſhtür, vaber fie es auch Turki nannten, fah er weit feltner, 
und hielt e8 für aus dem Lande vom Norden des Sir (Jaxar- 
tes) ber erſt eingeführt. Er beichreibs ed um ein Drittbeil nie⸗ 
driger als jenes, ungemein flämmig, vol ſchwarzer, zottiger 
Haare, mit zwei Hödern flatt de einen, den das Dromedar 
trägt. Doc audy vie Dromedare variiren bier, und find in Kho⸗ 
zafan niedriger und flämmiger als die indiſchen; Doch wol nur 
wegen Durchkreuzung der beiven Racen. Brafer!?), noch ver⸗ 
trauter mit Khorafan, flimmt mit Elphinftone hinſichtlich 
des Bactrian im weientlicden überein, nennt es auch Klein, aber 
auch leicht und weniger Fräftig als Laſtthier; daher ed nur von 
geringerm Preife, von 80 bis 100 Rupien perftich, dort in Kho⸗ 
zafan ſei. Das einbudlige Kameel ſei vajelb allgemeiner 
in Gebrauch, trage Laſten von 450 bis 700 Pfund engl. und flehe 
im Preife zu 120 bis 140 Rupien perſiſch. Nah I. Forbes10) 
Scheint dad indiſche Kameel viefem an Tragkraft nicht gleich zu 
fommen; denn er fagt, zwar Tönnten einige biefer Thiere daſelbſt 
auch 600 bis 700 Pfund tragen, aber das eigentlihde Mau 
ſei noch nur 500 Pfund, dad man nie überbieten müffe für bie 
Dauer. Dennoch fiche zwiſchen beiden noch eine Dritte Race, 
von wechſelnder Farbe, vom Hellgrauen zum Brauuen und Dunfelm, 
bie jenen beiden weit vorgezogen werde, weil fie ſehr geduldig, 
ſtark und doch gelehrig ſei, fehr groß, aber zu niedrig für feine 
Größe, mit ſehr kurzen, ſtämmigen Schenkelknochen und ſtarkem 
Haar im Nacken, an den Schultern, in den Haufen und auf der 
Krone des Kopfs. Es trage 700 bis 1000 Pfund engl. Gewicht 


7, M. Wiehinstone’s Oabul p. 143, ) 3. B. Fraser, Narmtive 
of a Journey into Khorasan. Lond. 1825. 4. p. 273. 
20) J. Worbes, Orient. Men. IL p. 59. 
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und werde g 160 bits 200 Rupien bezahlt. Dieſe machen, naͤcht 
den Pferden, ven größten Schatz der dortigen Turlomannen- 
Tribus aus. Daſſelbe Thler kann aber ſo wenig wie das Pferd 
große Hitze ertragen, daher es ſchon in dem Tieflande Mawaral⸗ 
nahars, zwiſchen Orus und Jarartes, nicht mehr vorn gleicher 
Güte!) iſt, wie zwiſchen den Bergen, wo es ſelbſt auf den ſchlilmm⸗ 
ſten Wegen bed Lehnubodens doch gut fortkommen kann. 

Die fürliden Nachbarn jener Afghanen von Kabuleſtan und 
Khoraſan, die einft Die Ghaznaviden⸗Armeen mit ihrem Heerden 
verſahen, fine nie Belludſchen des hoben Blateaus von Bels 
ludſchiſtan, die, wie ſchon Pater Tieffentbaler 15) bemerkte, 
ſehr ſarke Bucht der Kameele treiben auf den Bergen Lakhi 
(daher wol dieſelbe treffliche im Aysen Akbery Luk oder Log 
genannte Race, die fi von Kandahar fünwärts bis zum Meere 
verbreitet und deren viele nach Innien ausgeführt wurben). Bots 
tinger, der dieſes Land nach fo vielen Richtungen au Kamesls 
durchzogen hat 17), jagt, daß man bafelbf den fehr ſtarken, aber 
fhwerfälign Bactrian mit zwei Budeln nur zum Laſttragen 
brauche. Das einbudlige, ven Dromedar, aber ald Lauf⸗ 
fameol, zu ihren plötzlichen Veberfällen und Plünderzügen, Yan 
Tſchupaos, beſonders geelgnet. Diefe Thiere, fagt er, varlirxen 
ſehr in Geſtalt. Sie legen unbegreifliche Diſtanzen zurück ie kür⸗ 
zeſter Zeit, müſſen aber doch, um dieſe lange hintereinander aus⸗ 
zußalten, gut gefüttert werden. Hier giebt man ihnen täglich halb⸗ 
geſchrotnes Mehl mit Waſſer amgefruchtet, zu Klößen von Kinder⸗ 
Topfgröße geballt, Die man ihnen in Den Machen fledt (wie zu 
Kämpfer's Zeit) 18), wozu vie Bellusfihen, zur Anfrurung, noch 
Dpium una Sur (Goor vom Blett der Palmyra⸗Palme) hin⸗ 
zuthun. In Kirman gab Pottinger feinem Dromedaren täglich 
15 Pfund Mehl, das fie jenen Abend verfchlangen, wozu fia noch 
Gras und Kräuter fraßen, die außerorbentliche Wege auf Die Dauer 
zurücklegten und noch auch 5 bis 6 Tage hintereinander keinahe 
faſten konaten. Nordwärts Perfepolis, auf dem Wege, nach Te⸗ 
heran, fah 3. Morier 19) feine Kamesle, über Berg und Thal 
wanbernd, fich befonberd an der Lichlingäpflanze des Kameels, dem 





4°) Fraser L c. App.B. p. M. Lt Pater Ziejenthaler, Ausg. von 
Bersonlli. Berlin 1785. 4. Th. L. G. 8p. 2) Pottinges, Tre- 
vels in Boloochiatan. 4. p. 188, I, E. Kaempfer, Amoesitat, 
exot. Fascieul, IV. p. 726. I . Morier, Second Jeurn. 
Lond. 1818. 4. p. 135; vergl. Kinnefr, Men, of Persia p. 395. 
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Ehor⸗Shutur, ser Shuter Khar hei Ainneir, Kameels⸗ 
vorn, ber Davon ven Ramen hat, erquiden, welcher dort ſammt 
Der Sus, einer Bettpflanze, die Dberflädie des Bodens ganz über- 
zieht. Der Rameelöporn giebt dem Kamerle einen ſchaumigen 
Epeigeifiuß, ver Ihm beſonders angenehm zu fein ſcheint 

Auch im ſudlichen Berfin, wie in Bellubſchiſtan und Kir- 
man, wo Botiinger reife, traf Dupre in Lariflan das Ka⸗ 
meel allgemein verbreitet als unentbehrliches Laſtthier. In Lar?7) 
und ber limgebung ſchätzte er ihre Anzahl auf 15,000, als ex im 
J. 1809 vurdy viefen Ort reife. Eben fo if es im nörblidhen, 
hohen Berfien recht eigentlich zu Haufe (Erpf. VIIL 411, 413, 416 
u. a.m.), und fhon Gamdallah Kazwini, Im 14ten Jahrhun⸗ 
dert, rühmte in feinen Nuzbat al Eulub, zu Gazvin2!), vie dort 
vorzuͤgliche Race ver Kameele. 

Die einzigen Gegenden Nord» Perfiens, in Ghilan an ber 
GSuͤdkuſte des Caspiſchen Meeres, und Mafenperan, waren felt 
den Alteften Zeiten ohne Kameele geblieben. Niemals, fagt 
das Tarik Aulum Adrat, oder die trefflihe Chronik des 
Schachs Abbas von Perfien??), hatten Die Bewohner biefer 
Landſchaften Kameele geben oder Tommen fehen, fo beſchwerlich 
waren die Küſtenwege und fo unmegfam dort die Didichte der 
Wälder (rofl. VIIL 427, 433, 435 u. f.). Die dortigen Einwoh⸗ 
nee Tannten das Kameel gar nit. Aber im Jahre 1616 
fah man Ketar auf Ketar, Nacht und Tag, auf verfelben zegen- 
reichen, fumpfigen Küftenlanpfchaft auf dee neu gepflafterten 
Kunftfirafie vom Kheyaban von Afterabap His Reſcht und En- 
zelll hintereinander fortziehen, weil zu Anfang des 17ten Jahr⸗ 
Hundert diefe Kunſtſtraße von Abbas dem Großen für ben bortigen 
Sandelöverkehr exrft erbaut war (Erdk. VIIL 520). Hanway 23) 
hatte ſchon die Bemerkung des bortigen Mangeld der Kameele 
gemacht, aber die fonderbare Urfache angegeben, weil dort viel 
Burbaum wachſe, den fie, wider den Inflinct der Selbſterhaltung, 
ſehr lieben follten, ver ihnen aber ven plöhlicdden Tod bringe; 
Gmelin beflätigte 2*) dieſe Meinung und fagte, man Eönne in 
Ghilan uur wenige Kameele halten, weil fie diefen Strauch unge» 
mein als Sutter liebten, aber angeblich davon berften follten; wo» 





3) Dupre, Voy. Paris 1819. 8. T.I. p.441. *') Will Onseley, 
Yoy. Vol.itl. p.379. *?) Ebend. II. p.2%. *9) Sanway’s 
Reifen Th. 1. . 133. 2) G. G. —8 Keiſen. St. Peterob. 
371. 4. Th II. ©. 291 und 438. 
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bei dieſer Reifenve noch bemerkte, daß +8 doch ſeltſam mit Diefem 


Gifte für fie fei, da dieſelben Büfche ven Stachelfchweinen als 


Lececkerbiſſen gälten. Indeß hat HGabliz1?5) dieſes ſpäterhin berich- 


tigt, va er bemerkt, dieſer Mangel rũhre nicht vom Burbaum, 
ſondern daher, daß vie Kameele Leine Waſſerthiere feien, ſondern 
vorzugsieife freie ‚offene Steppen und Erdſtriche lieben und deß⸗ 
bald in jenen fumpfigen Waldrevieren nicht gebeiben Edunten. Aber 
somwärts Aſtrabad und am Attred Fluß aufwärts (Erdt. VIEL 
366) beginnt ſchon wieder mit den Turkmannen⸗Horden ſtarke 


Kamrelzucht; eins ihrer Kameele trägt bier 570 Pfund engl. Laſt 


und hatte Hei Conolly's26) Durchreije ven Werth von 3%, Pfo. 
Sterling. 


4. Verbreitungsſphäre des Kameels gegen den Norden 
der Alten Welt. 


Gehen wir von der geographifchen Verbreitung bed Kamerls 


‚gegen ben Oſten, von wo das tropiſch⸗feuchte, pflanzen- 


reihe, maritime Clima der natürlichen Conflitution dieſes 
Thieres der offenen, trodnen Wüſte und Steppe feindlich 
und verberblich entgegeniritt, wo das Elephantenland un» haß 
Zigerland Ihm feine Naturgrenze feht, welche vor ver Zone 


‚ber oceaniſchen Kofoswaldung fich überall zurüdzieht, und 


mehr gegen das Zöwenland und gegm das Gebiet der Dat» 
telyalme, überhaupt mehr gegen die Binnenlanpfchaften der Con 


tinente als gegen ihre oceanifchen Geſilde fich gefellig ausbreitet, 


am zur Entwidelung feiner Raumverbhältniffe gegen den aftatt- 
fen Norden über, fo ſcheint Hier ver Simalaja-Zug und 
per Kindukhu, das bactrifche Hochland fammt dem Nord⸗ 
Taurus⸗Syſteme uns die natürliche Grenze zu fein, bit zu 
‚welcher unfere biöherige Betrachtung reichte, über melche hinaus 
wir ‚aber nun die norbifche Verbrettungsfphäre der Ka= 
meelgefiglechter genauer bls zu ihrer Naturgrenze gegen bas 
Polarland zu verfolgen haben, wo bie Kälte ihnen gebietet, bi8 
hierher und nicht weiter. 

Bis Balkh (gegen 37° R.Br.) war Uler. Burnes, ver 
Lahne Reiſende, vom Indus über Kabul, Bamiyan, über vie fel 


. *) Hablül, in’ Pallas Neuen Nordiſch. Beiträgen TH:IV. S. 305. 
”*) A. Conolly, Overland Journ. Lond. 3834. Vol.I. ps 108. 
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figen Gebirgopafſe und Schneegeſilde deß Hindu Khunzu Pferve 
vorgedrungen; aber bier am Eingang zum Orusgebiete, zu den 


tentralen Tafelländern und Gteppenflähen ber Turk⸗ 


mannen- und Bucharenländer, war es rathſamer bie Aelt- 
pferde mit Kameelen 27) zu vwertaufchen, welche nun zum allge⸗ 
meinſten Karawanenthier jeher Binnenlandſchaften Aftens ſich 
Agnen. Wu gewoöͤhnten ſich A. Burnes und fein Geführte Dr. 
Gerard leichter, als fie dachten, an die Art ver Bewegung der Ku⸗ 
jawas (bei Usbeken genannt) oder beiden Seltenkötbe, bie dem 
Kamerle zum Lafttragen Übergebängt werben, In bern einem Bur«- 
ned feinem Hinduſtani⸗Oiener, in dem andern, wie auf ein 
zweiten Kameele, Dr. Gerard feinem Afghanen balancitend das 
Gegengewicht zu halten hatten, während die ſchaukelnde Bewegung 
des Kameelganges anfänglich aͤhnliche Empſindungen wie das ſchau⸗ 
kelnde Schiff erregen mochte. Doch verſichert Burnes, daß man 
dies bald überwinde, und der Vortheil, daß man in dieſer, wenn 
ſchon etwas beengten Lage, voch felbſt Infen und feine Roten un⸗ 
bemerkt von ven Karamanengeführten aufſchrriben könne, für den 
europälfchen Relſenden nicht gering anzufchlagen fel. Im ver wei⸗ 
ten Eindde jener Turkomannenwüſte, die gleich der Wtecmeäflädhe 
einen ungemein großartigen Eindruck macht, beſteht vas einzige 
Leben, das man daſelbſt oft mehrere Tage nach einander wahrneh⸗ 
men Tann, nur in ver langen Linie elner Karamane von 
Kamerlen?®), vie mit gleichem Intereffe vom Beſchauer ans wel= 
ter Berne erfpäht wird, wie das fern ſich bewegende Seegel am 
Mexrreshorizont. Und fo abgebrofchen, bemerkt Barnes, andy der 
Ausbruck für das Kameel als Schiff ver Würfe erfcheine, fo tref⸗ 
fend und fchlagenn fel er gleichwol für ven, her vie Wäre werklich 
durchſchiffen naß. Der Wuſtenſand, ver son Meſched am Druß 
zu burchwaten ift, hindert das Kameel nicht, in einer Stunde 2 
auch 2% englifche Mil. zu durchſchreiten; aber eine übertriebene 
Borftelung wärbe ed fein, zu meinen, das Kamerl könne auf ſol⸗ 
Gen Wegen viele Tage lang ohne Wafler leben. Wenn fie au 
2 und 3 Tage burfien, fo Fränkeln fie bier wenigſtens, nach 
Burnes Erfahrung, fon am Aten Tage und flechen dann ge 
wöhnlich wegen Mangel an Träulung, und bei großer Hitze auch 
früher. Kameelmilch (Shir i Shutur) iR dann auch dem 





32”) Al. Burnes, Travels inte Bokhara, Lond. 1834. Vol, I. p. 244. 
2%) Barnes L ©, chapt. Xil, 
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Kartemanıeh, ber fein Kamel Do ya ) nennt, ver einzige Trunk, 
ber entrahmt, wo e8 geht mit Waffer gemifcht, dann Shal ges 
nannt wird, einen etwas bittern, falzigen Gefchmad Hat, veffen 
ſanrer, dünnſter Theil Boch auch noch beliebtes Getränk Bleibt. 
Stutenmilch von Pferden ober gegohrnen Kumifch nehmen die 
Turkmannen dieſer Gegenden gar nicht zu fih. Von gleicher 
Bedeutung, wie auf ber Südſeite des Oxus bei Turkomamen, 
tſt das Kamrel auf beim Norpfeite bei Bucharen ), mo «6 
ſehr zahlreich und ber ganze Handel und Transport auf Ihnen be⸗ 
rubt. Daher auch Ihre Breife; in Bochara kann kein gutes Ka⸗ 


meet unter 60 68 70 Rupien erhanbelt werden. Seine Geftalt 


it bier son der in Indien und Kabul, wo fie oft mit Hantges 
fGwüren bedeckt und meiſt haarlos find, ſchon in etwas verſchie⸗ 
ven; fie find mehr in ihrem Efemente als Continentalthiere. 
In Bohara Haben fie einen glatten Pelz, fein wie Pferdehaar, 
werfen dies im Sommer ab, wornuß ein feines, waſſerdichtes, ſe⸗ 
ſtes Tuch, von Naturfarbe des Thieres, gearbeitet wird, das unter 
den Namen Urmuk In aligemelnem Gebrauche iſt. Die duͤrre Ve⸗ 
detatton bekommt hler im Trodenclima vem Thiere beſſer, daß 
ſich leichter bewegt und anhaltend 14 Stunden täglich im Marſche 
zurlslegt, wobei ver Führer nicht zu Fuße mit fortkann, ſondern 
Hammer aufſitzt. In Nothfällen kann es außerordentliches leiſten; 
Ye täglichen Maͤrſche waren mit dem buchariſchen Kameele ges 
wohnlich 30 engl. Miled, aber einmal legte Burnes Karawane 
70 Mil. in 44 aufeinander folgenden Stunden, die Halte einge⸗ 
rechnet, zurüc. 

Hier in Bochara fleht man nun das Bactrian mit zwei 
Buckeln aus Zurkeftan ſchon In großer Menge, obgleich feine 
wahre Herkunft noch weiter auß dem Norden kommt. Gin ſtar⸗ 
ker Büchel Tanger, fehwarzer Haare im Naden, mit ſtarken Zot- 
ten zu beiden Schenkelfeiten, unterſcheidet fie, fo mie ihre welt 
niedrigere Geflalt vom gemeinen Kameel, wie vom Dromkar; do 
trägt es größere Laſten, In ver Negel flatt 500 Pfund, wie jened, 
ſtets 640 Bfo. Die Kreuzung beider Racen, bemerft Burnes), 
fet zur Erzielung von Baſtardarten fehr zu empfehlen. 

Wirklich bemerkt Eversmann, ver als NRatınforicher In Bo⸗ 





3 Al. Burnes, Trav. New edit. Lond. 1889. Vol. III. p. 216, 
am. ed. Lond, 1834. YoL II. P- 176. 2 CEbend. Yol. I. 
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chara bekannt iſt, Daß es dortꝰ2) drei werfchiedens Kameel⸗ 
arten gebe, die ſich ſämmtlich unter einander begatten 
und fruchtbare Junge zur Welt bringen. 

Schon Witfen8?) Nachrichten fügten meiſt daſſelbe, und 
belegten dieſe Z mit den Namen: Nari, Leki und Lioeli gber 
Zuli. Genauer giebt Eversmann, fie 1) Air, 2) Nar und 
3) Luft nennend, darüber lehrreiche Auskunft. 

1) Air iſt ver zmeibudlige Bartrian (Camelus bastria- 
nus) mit langer Wolle; ſein Name ift hier einheimijch und ſonſt 
unbefannt, fal3 nicht ver perſiſche Ramselname Arebaneh, ber 
im Ayeen Abbery Arwaneh Heißt, als ein weiblicher Kameels⸗ 
name, ein von dieſem Air abgeleiteter Name fein Eönnte. 

2) Das einbudlige Kameel (das Eversmann zwar Ca- 
melus dromedarius nennt, dos aber Camelus vulgaris, das ge- 
meine arabijche Kameel iſt, da Dromedar nur eine beſondere Zucht, 
feine beſondere Urt bezeichnet), hier auch mit langer Wolle, wirb 
in Buchara Nar genannt, aljo Bas Nari bei Witſen und Ner 
in Indien, wofür aber Kalfer Akbar den Namen Boghdy ein« 
führte, der fich nach verſchiednen Richtungen hin weiter verbreitet 
Hat und bis heute hier und da im Gebrauche geblieben if. 

3) Zuf Heißt dad Kameel mit einemBudel, welches grö= 
‚Ber iſt als beide vorigen, und eine ganz Fraufe, Todige, kurze, 
ſchwarzbraune Wolle hat. Dies mag wol das Leki bei Witſen 
fein, und Look im Ayeen Akbery, wo es als beſondre Varle⸗ 
tät characteriſirt ward. 

Wenn Air und Nar ald zwei verfchievene Species gelten, 
fagt Everömann, fo muß es auch das Luf als eine. dritte: 
denn dieſer Bau iſt eben fo verfchieven. Wenn dad Luk fchreit 
oder ermüdet iſt, jo bläſt es eine große, den Rachen anfüllenve, 
mit Luft aufgetriebne Blafe zum Wunde heraus, wie diefelbe von 
Tavernier während ver Brunftzeit des männlichen Thierd bemerkt 
wurde. Alr und Nar find auch in Guropa unter den Namen 
Bactrian oder Trampelthier und Kameel bekannt, fie gehö— 
ren der ganzen Kirgifenfleppe bis zum Ural und der Wolge 
an, aber dad Luk iſt port nicht befannt, e8 If nur in der 
Bucharei einheimifch. Zu großen Karawanenreiſen ift e8 nicht 





2, G. Goersmann, Reifen von Drenburg nad Vuchara, mit Vorrede 
von Lichtenftein. Berlin, 1823. 4. ©. 91. 29) Witsen, Nord en 
Oost Tartarye. Amsterdam, ed. 1705. I. p. 380. _ 
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tauglich, und das iſt wol die Urſache feiner Unbekanntſchaft in Vor⸗ 
deraſien und Europa. Auf kurze Strecken, ſagt Cversmann, 
kann es, da die gewöhnliche Kamellaſt hier 16 Pud (zu 40 Pfund 
alſo 650 Pfund) beträgt, bei feiner außerordentlichen Stärke ſo⸗ 
gar 20 bis 30 Pub (800 bis 1200 Pfund) tragen. 

Ale drei Namen Air, Nar und Luk find firgififchen 
Urfprungs und weiſen auf ihre nordlichere Heimath Hin, 
in welche feit den früheſten Zeiten auch das arabifche Kameel, 
in dem erſten Jahrhunderte ver Hedſchra, verbreitet werben mochte, 
wie die baktrifche Zucht mit den Mongholen nad) Indien kam. 


Witſen's Namen Lioeli oder Luli miffen wir aber feinem Ur 


fporunge nach nicht herzufeiten, jo wie auch ver Turfmannen Name 
Doya, den Al. Burnes aufführt, und feines Herfommens nad 
unbekannt bleibt, wenn er nicht iventifch if mit Togheh im Zurki« 
dialekt, wie er im hohen Turkeſtan zu Darkend 3) für pas 
Kameel gebräuchlich ift, der wiederum an das türkifche, in Con⸗ 
flantinopel und Klein⸗Aſien ganz gewöhnliche Dewe, wie im 
Oſchagatai⸗Turkidialekt, für Kameel erinnert (Hedſchin Dewehſi 
nennen die Türken das zweibucklige, ihren türkifchen mit dem 
arabifchen Namen vereinigend, Freytag, Lex. Arab.) und biefeß 
wieder Inentifch IfE mit dem ungarifchen Tewe für Kameel, wel« 
ed als Härtere Ausſprache von verwandten Lagten an die öfl- 
Lichfte Benennung auf dem hohen Zurfekan zurückweiſet, 
wo. unſtreitig die Heimath des Bactrians und ſeine ur⸗ 
ſprüngliche Verbreitung von da zu ſuchen iſt. Vielleicht, 
daß dieſer Name auch zu derſelben Sprachfamilie gehört, die Evers⸗ 
mann In Bochara die tartarifche (ob Usbeken, oder Mongolen?) 
nennt, bei der der Name Tüä (Tewe?) für. das Kameel einhel- 
miſch ſei. Die Progreffion dieſer Kameelnamen von Oſt gegen 
We, des alten Uiguren Stammes ober desjenigen der antiken 
. Zurlue (aus Dichagatal und Hoei), von ven Brenzen Chinas, 
aus der Tatarei bis na Ungarn hinein, bis zu denen letztern 
das Kameel jenoch nicht ale Heerden⸗ und Hausthier mit über die 
Karpaten zur Theis fortfchritt, wirft einen merkwürdigen Schein 
auch auf die Affiliation der ethnographiſchen Verhält« 
niffe der Volker in benfelben Breitenparallelen, mit deren Völ⸗ 


29 W, H. Wathen, Memoir on the Chinese Tartary and Khoten, 
im Journ. of ‚the Asiat. Soo. of Bengal ed. J. Prinsep. Calcutta 
1885. 8. Vol. IV. p. 663. 
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kerzũgen das Thier wie ber Mame gegen den eurehäiſchen Erb⸗ 
theil fortgeſchritten ſein mag, gleich dem zweiten Kamtrelnamen, 
der, gewöhnlich bei ven Türken Shätär oder üſhtür, ich of⸗ 
fenbar an das In Perſien einheimifge Shutur uud an daß zen⸗ 
diſche und fansferitifige Ufhtur over Uſtra anreiht. 

Der innerafiatifde Aamelname Zogbeh, Tewe (Tüä), 
Dewe, Tepe, iſt aber au zu den kaukaſiſchen Völkern fortge- 
wandert, wo alle türfilchen Stämme daſſelbe Wort Teweh oder 
Tewah für Kameel gebrauchen, wie die Dffeten?®), zum indes» 
germaniſchen Stamme gehörig, doch au dad Tewah aunab- 
men, wie die Neu Armenier (nach Petermann) neben dem alt⸗ 
armenifhen Ught un» Ughd aus ber Zenvfamilie au hab 
Dewe aus ver ulgurifhen Volkerfamilie. Eben fo haben »ie 
Oſchar Tatar?®) In ver Iedghifchen Gruppe das Dewa beibe⸗ 
halten. Am weiteflen gegen ven Norden bat fich dieſer Turk 
Kameelname ald Tebe over Tabät tapat??) His zu ben Jeni⸗ 
feiern in Sibirien verbreitet. 

Ob der Kirgiien-NRame Alr etwa mit ban perſiſchen 
Aresbanah, nem Ar⸗waneh im Ayeen Akbery zufammenhängt, 
wie mit dem bucharifchen Air, müſſen wir freilich den Sprach⸗ 
forfchern zur Unterfuhung überlaffen, and erinnern Hier nur dar⸗ 
an, daß verfelbe in ver lesghiſch-kaukaſiſchen Sprachfam i⸗ 
lie wieverholten Anklang in den Kameelnamen ber bortigen 
Stämme findet, wenn fon durch den vorgejehten Lippenlaut ſehr 
verändert 28) erfgeint. So Wrarani und Waranah bei ben 
Ghunfag; Warareh bei ven fürlichen Awaren; Uarana bei den 
Anzug; Wanari bei ven Ckaſſi⸗Kumük; Wart bei den Akuſcha; 
Owanari bei ven Andi; indeß vie neben Ihnen an der Sirsfette 
des Kaukaſus, im Aur- und Phaſiſsthale ſitzenden Georgier 
(nad Petermann), wie bie Mingrelier und die Suanen ®), 
den bebräifch- arabifchen Namen, wiewol in ziemlicher Verſtümme⸗ 
Jung dur Transpofition, beibehtelten In Aklemi und Allem 
(von Gam'l, Kameel), mwoburd wol ver Weg bezeichnet fein 
möchte, daß ihnen das Kamel nicht aus dem hohen Iuneraften 


32) Kiaproth, Asia Polyglotta, Sprach⸗Atlas p. 88 07. 

°) Kiaproiß, Kautelih: Spragen, urbang In defien Belle in den 
Kaufafne, Th. II 2) Klieproth, Asia Polyglotta, 
Gpragatias p. 0 I 2) 8. —*8 Kenkaftſche Spra⸗ 
chen, Anhang a. a. O. IL G. 78. 29) Kisproth, Asia Poly- 

glotta L c. p. 111— 124, 
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oder Bartrien, wie jenen Völkerſtämmen, ſondern von Dem Güben 
ber zugeführt wurde. Auf wie verfihlevenen Wegen aber mit fla« 
viſchen Völferflämmen der Name des Kameeld Verb, Verbiut, 
auch Velbiut im Altſlaviſchen, zu Ruffen, Werblüdas zu 
Polen Fam, den auch die Littauifhe Sprache 0), vielleicht 
doch nur erfi durch die ſlaviſche Nachbarfchaft, bei ſich einbürgerte, 
möchte fchwieriger nachzuweiſen fein, fo wie auf welche Weiſe fich 
ber Kameelname Meitte zu motorifhen*) Samojedenſtäm⸗ 
men hoch in den Norden verirrie, da und wenigftens Seine ana⸗ 
Ioge Benennung im centralen Afien befannt iſt, und alle andern 
tatarifchen, mongolifchen, tunguftfchen, chinefiihen Namen davon 
völlig abweichen. 

Doch che wir zu dieſer nordiſchen Verbreitung überge⸗ 
ben, in ber wir meift pad zmeibudligeBactrian in ver Rein« 
beit feiner Race finden werden, wie wir im ſyriſch⸗arabi⸗ 
Ihen Süden fafl nur dem reinen Blut des einbudligen ober 
wahren Kameeles begegnen, indeß wir Hier in der bucha⸗ 
sifhen Mitte, zwifchen beiden Ertremen Im Nordoſt und 
Südweſt, die mehrfien Zwifchenarten und Varietäten bie- 
fer Heerdenthiere vorfinden, die noch keinesweges in ben na⸗ 
turhiftorifchen Syſtemen gehörig gefonvert find, auf die wir auch 
bier nur in ihren Iocalen Differenzen hindeuten können, müflen wir 
boch noch einmal an die wichtige Bemerlung Eversmann's er⸗ 
innen, die und hierüber Auffchluß giebt und vollkommen beſtä⸗ 
tigt, was auch aus frühern*?) Ausfagen, 3.8. bei Olearius, 
zumal aber entichieven aus ven Angaben der indiſchen Kameelſtu⸗ 
tereien im Ayeen Albery, hervorgeht. Die Begattung der Ka⸗ 
meele, fagte der genannte Naturforfiges und Reiſende, geſchehe in 
der Bucharei im März und April, und zwar zwifchen Ka» 
meelen und Bartriand, wie ber dritten Raçe untereln« 
ander, und ihre Erzeugnifle feien. wiederum fruchtbare, fi 
fortpflanzende Füllen. Hieraus dürfte man, wie Dies ſchon 
Buffon und Zimmermann) gethan, auf Einkeit ver Art und 
bloße Varietäten der Gattung zurüdichließen; doch Hiervon abge⸗ 
ſehen, ſo ſcheint Die Zah! der Höcker wenigſtens Tein we⸗ 





+9 Ohr. * zei, —2 Woͤrterbuch. Koͤnigsberg 1800. 6. 
Th. l. 4; Sb. 1. *4) Xlaproth, Asia polyglotta, 
p. he 180. “N Eh. * G. Zimmermann, Specimen XV 
giao geographieae y am ‘eo, . Lugdan; Bat, ATI. 4. 

Sect. VIIL p. 354 etc. .*°).Ebenb. a. a. O. 
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ſentliches Merkmal der Art zu fein: denn, fagt Evers⸗ 
mann, 05 die Sungen bei folden Durchkreuzungen der 
NRacen einen oder zwei Buckel Haben werden, iſt nicht 
vorher zu beflimmen; immer find fie Baſtarde und nicht von 
reiner Art. Daher ihre unzähligen Varietäten und Ueber⸗ 
gänge nah Vermiſchung, Durchkreuzung, nad Clima, Yutter, 
Lebensart, Zucht und Gewöhnung. Leider ift noch immer ber 
Ausdruck einer bloßen Zucht, wie Dromedar (für ein bloßes 
Zanffameel), fo oft im Gegenſatz mit Kameel als mit einer 
verfchiedenen Art geſetzt (Camelus dromedarius und Camelus vul- 
garis, als verſchieden genannt, bie hoch beide nur einer Art an⸗ 
gehören) und biefer micher nicht vom Namen Bactrian (Camelus 
bactrianus) unterſchleden, fo daß daraus Ddfter Die größten Ver⸗ 
wirrungen nach den Berichten hervorgehen mußten, die auch leider 
bei Eversmann's fo Ichrreichen Beobachtungen doch noch mans 
ches zu wünfchen übrig laſſen, um über die Berbreitungs- 
fphäre dieſes afiatifchen Volkergefährten, zumal In ben 
nomadifchen Lebensweiſen verfelben, zu größerer Klarheit zu gelan⸗ 
gen. So z. B. fagt GCversmann am Schluß feiner Bemerkun⸗ 
gen über die bucharifchen Arten fehr unklar: Dromedare ſchätzt 
man höher als Kameele (?), weil fie im Durchſchnitt flärker ſind; 
Kameele find auch von Heller und brauner Farbe, Dromevare aber 
habe ich nur von brauner Barbe gefehen u. |. w. 

Ueber den Kameelfchritt und das Wegmaaß durch den⸗ 
felben in ven Ebenen Turfefland mahte Al. Burnes ei⸗ 
nige Beobachtungen, die wir bier anführen, um anberwärtd da⸗ 
mit den Schritt des arabifchen Kameels, über welchen Niebuhr, 
Rennell, Bolney, Burckhardt und Andere lehrreiche For⸗ 
ſchungen angeſtellt, vergleichen zu koͤnnen. 

Die beladenen Kameelkarawanen *) pflegen bier jede Stunde 
2 Mi. Engl. und 300 Yard (in Indien nad) Forbes nie über 3 
MU. Engl.) %) zurüdgulegen. 22 Kameele in Ketard (Kutar 
oder String, bei Burnes) ober Ketten gereibet und hinterein⸗ 
ander gebunden, nehmen einen Raum von 115 Schritt ober 94 
Yard ein, jeder Schritt zu 2%, Buß gerechnet. In 90 Secunden 
ober 1%, Minuten, beobachtete A. Burnes, burchfchreiten fie die⸗ 
fen Raum, wonach fich für die Minute 76%, Schritt, für vie 


. %*) Al. Burnes, Trav. into Bochara. Lond. 1884. Vol, IL p. 1 
*®) J. Forbes, Orient, Mem. IL. p. 59. * 
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Stunde eine Diflanz von 3833 Yards ergiebt, welche durch fie 
zurüdgelegt wird. Am fchnellften fchreiten fie in ber Nacht vor, 
oder am Fühlen Diorgen; jchlaffer nach einem Marfche von 25 Mi⸗ 
les, daher Al. Burnes im Durchſchnitt die Summe von 3800 
Mard als Maaßſtab für pas Fortrüden in jever Stunde annahm. 

Im Sandlande beobachtete Al. Burnes, daß ein Ketar 
von 7 Kameelen feine eigene Länge in 26 Secunden zurüd« 
legte, von 52 Kameelen aber erft in 218 Serunden. Jedes Kameel 
im Ketar bedarf eines Raumes von 13 Fuß Länge, ber ganze 
Zug alio 52 mal fo viel, alfo 676 Zuß, und In weichen Grunde 
jeve Stunde 3700 Yard u. |. w. Hieraus ergiebt fich Leicht eine 
Methode, mit Hinreichender Sicherheit die Stationen und großen 
Diftanzen der Hauptorte betretener Heerſtraßen, auch weit ausein⸗ 
ander liegender Eröftriche, zu vermeflen und zu berechnen, eine Dies 
thode, die allen Bölkern Gentralafiens befannt iſt und wol ven 
Bermeflungen der Bämatiften Alexanders und ver römifhen Cäſa⸗ 
ren nicht viel nachflehen mag. 

Blsher hatten wir den 40ſten Breitenparallel no nicht über⸗ 
fdpritten, der die Mitie der bucharifchen. Landſchaften durchſchnei⸗ 
det, und weflwärts über Samarkand, Bochara, Chiwa his 
zum Kaspiſchen Meere in dem Steppentiefland des Sir und 
Sihon hinziehend, dad. Heimathland des Kameeles ber 
Turkomannen bezeichnet. Oſtwärts von Samarkand fleigt 
aber mit. ven turkeſtaniſchen Gebirgszügen das Plateauland 
des dftlichen Hochaſiens auf, das fih in kühleren Berg⸗ 
terraffen, HSochfleppen, Sunpwüften und Gebirgszügen in unge⸗ 
heueren Ausnehmungen oflmärts bis China, fühwärts bis Tü⸗ 
bet, nordwärts bis Sibirien verbreitet, und auch bier finven 
wie daß Kameel, als ven Gefährten ver Völker dieſes mäch⸗ 
tigen Kochlandes, faft überall bis an feine äußerſten En⸗ 
den verbreitet, als eines der unentbehrlichften Heerdenthiere feines 
Nomadenlebens und feines Völkerverkehrs. Obgleich bei dem Man⸗ 
gel genaueſter Beobachtungen in vielen dieſer Zocalitäten, gegen 
ven Norden und Often, unfre Unterfuchung über vie hier nicht we⸗ 
niger merfwürbige Rocalverbreitung noch fchwieriger durchzuführen 
if, al6 die gegen den Süden und Wehen, fo wollen wir uns we⸗ 
nigſtens dadurch nicht von dem Verſuche ver Darftelung nach ven 
und augelommenen Thatſachen abſchrecken laſſen, wohl wiſſend, daß 
bier noch viele Luͤcken einer zufammenbängenven Unterfuchung zur 
gruͤndlichſten Entwicklung dieſer geographiſchen Verbrei⸗ 
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tungsverhältniſſe für die Zukunft auszufüllen bleiben. Aber 
bet allen Mängeln ſcheint es nicht unerfolgreich zu fein, auch das⸗ 
jenige, was biäher fich darüber ermitteln Tieß, zur Gejammt- 
enfhauung für Natur und Völker⸗-Leben zm erheben in 

diefen minder beachteten Gebieten ver Dftfeite ver Altın Welt. 
Hier zeigt fih die geographiſche Sphäre ber Kameel⸗ 
verbreitung fo, daß fie nach dem, was wir zuvor fanden, im 
ind iſchen Süden durch die Eleyhantenzone begrenzt wurde, 
wie ihr nun bier im fibirifhen Norden ihre äußerfe 
Grenze erſt durch die Rennthier- Zone gelegt wire. Zwi⸗ 
ſchen beiden zoologifhen Zonen, an bie fie ald bie dritte 
im Süden wie im Norden nur binftreift, ohne in deren eon⸗ 
traſtirende Naturverhältnifie tief überzufchreiten, ifl die Kameel⸗ 
Zone geftellt, und dadurch Hat auch nad Vöolkerleben feine con- 
traflirenden Entwicklungen geroonnen, e8 ift das Nomanenleben, 
die Nomadenwirthſchaft der Hirtenndlker, Die in derſelben 
sorherrfchen mußte. Am weiteften ſchiebt ſich die Rameelzon: 
gegen den Norden in den: Vorfetten des Altai und ner Dauu- 
riſchen Gebirgszüuge, am allernördlichſten noch auf we 
Nordſeite ned Baikal⸗Sees biß in die. von ven Buräten, 
einem monghbolifchen Volkszweige, bewohnten Steppenflähen 
vor, welche zwifchn Angara, Ude, Kan un Jeniſei antge⸗ 
breitet liegen, wo Kameelz ucht Bid gegen ven 56° N.Br. reicht. 
Sir iſt es, wo ſchon zu Pallas Zelten dieſer große Ras 
surforfihee bei ſeiner Durchreiſe von Ieulfei zur Angara nach 
Irkuzk am Baikal⸗See bemerkte, daß nie Poſtſtationen ver 
großen Nertſchlnoke⸗Straße ) aus dem weſtlichen Siberien 
zum öͤſtlichen, zu Udinok an ber Uda, von Buräten bedlent 
werben, bie verpflichtet ſeien, auf jeder Poſtſtation außer 50 Pfer⸗ 
von ſtets auch mehrere. Kawmeetle zum Transport ber Kronbe⸗ 
amten und Büter-zu:balten, was ſchon damals hier Kameelzucht 
voraus ſetzt. Kameele wurden bier, nach Pallas Bemerkung 7), 
felbſt noch. bei tiefften Schneefall In ver Nähe ber Quellen des 
Udafluſſes zum Boarfpann im Moraſt ver Schweethaͤler zwifchen 
ven überſchwemmten Lanpfchaften von vn Buräten benupt. Hier 
war das Thier ber trocknen und troptſchen Sahara zum 
WBafferthiere in der Schneezone Stkiriend geworben. Als 
P. S. Ballas, Neiſe durch verſchlebeie Vroblinzen bes Aufl. Reichs. 
. Pelerobueg. 17764 du SH. UL ©. 174... 172 Elend. &, 187 
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lerdings wir es wol audy nicht mehr das dnle Kameel des Irans 
und Nedſchos geblieben. Es war ungemein langfam in feinen Bes 
wegungen und widerſpenſtig; hartnäckig legte es füh an ben 
ſchwrerigſten Stellen nieder, war weder durch bie bärteflen Schläge, 
noch durch dab Reißen am Nafenring zum Aufftchen zu hringen. 
Dan mußte es durch Umwechſeln erfegen. So wurde Ballas 
noch am Ten und Bten Mai des Jahres 1772 aus ver eingefchnel- 
ten Wildniß von Udinskoi gerettet. Mit diefn Kameelen, 
ganz. gegen ihre fonflige Natur, durchſezt der Buräte bier au 
ver Weſtſeite des Batkals Sees, wie an veflen Süboftjette, 
zum Beiſpiel Die reißendſten Flüſſe, wie ven Kouda, rechts zum 
Witim, der rechts zur Lena firdart, weil bis dahin noch am Kouda 
(in RB. von Nertſchinek) vie Buräten ihre Standlager haben. 
Daſſelbe erlebte Georgi), per auch in ber weſtlichen Nähe des 
Witim, HE zum Fluſſe Bargufin, ber ſich nahe dem 5A N.Br. 
von der Oftfeite in ven Baikal⸗Sere ergießt, bei dortigen Buräten, 
wenn auch nicht wiele, doch Immer noch mehrere Kameele vor⸗ 
fand. Hier ziehen aber an ver Südgrenze des jafutöfifchen Gou⸗ 
vernements Die nordoiſtlichſten Ausläufer Des Jablonoi 
Chrebet worüber, ver feine Bäche fübwärte zum Amurſtrom ſen⸗ 
det, mit denen die hinefifhe Brenze des Tungufjenlandes 
Bepinnt, Darin das Menntbier das allgemeine Reitthier ifl, 
auf dem küͤrzlich hier ver Fahne Reiſende v. Middendorff untın- 
verbrochen feine halbjaͤhrige Wanderung durch jene Sumpfe, Wald⸗ 
und Vergregionen zurücklegte, in denen jedes andere Reitthier, 
und vor allen das Kamreel, gänzlich unbrauchbar wird. 

Mer in ven mehr affenen Steppengebieten ber obern Quell⸗ 
arme des Amurſtroms, weſtwärts der tunguftſchen Solonen 
und Tſitſicar und des Khingkhan⸗Gebirgszugs, auf ruſ⸗ 
Khan nertſchindtkiſchadanuriſchen Gebiete, an den Schil⸗ 
da⸗, Onon⸗ und Argun⸗Strömen, an denen Nertſchinsk 
(unter 520 NBr.) und Zuruchaitu (unter 50° N.Br.) liegen, 
lt es bei ven dortigen Dauuren, wie bei ven Buräten, nnd 
vollkommen. feine Stelle aus. Mur das Kameel Sonnte von Nert⸗ 
ſchinee aus ſüdwärts anı Ononfluß den Naturforfiber Pallas 
zum wilden Adonfholon= Gebirge N tragen und die tiefen 





Er J. 6. Georgi, Bemerkuug aner Reiſe im Ruf. Reiche in 3.1772. 
GSi. Petersburg 1775. 4. Band I. ©, 124. Be Dallas, Aufl. R. 
% a. O. IL ©. 227. 
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Schneewaſſer des Borfabaches auf ber dortigen dauuriſchen Hoch⸗ 
ſteppe in der Nähe des Tarei⸗Sees (Tarai⸗Nor) paſſiren. 

Auch ſchon der treffliche Psbrand Ides ), auf feiner lehr⸗ 
reichen Reife von Nertſchinsk, auf der fo ſelten betretnen Of- 
frage, oͤſtlich des Khingkhan⸗Gebirgszugs, am Nonni⸗Ula⸗ 
Strom abwärts, über Naun⸗Koten und Tſitſicar nach 
Beling (im I. 1692), bemerkt, daß dafelbft bis zur letzten Stadt 
erſt jelt kurzem Räderkarren zum Transport in Gebrauch gefom- 
men, während vorber nur Pferde und Kameele dem Transport 
dur die Wüfte Tſitſicar als Laſtträger gevint. Cr fand, daß 
die Kameele Hier felbft gute Schwimmer durch die reißenden Släffe 
abgeben. Zwar fcheuen fie den erſten Schritt zum tiefen reißenden 
Strome (wie an ver Piratenküften, f. Erdk. XII. 588), doch find 
fie einmal von ihm ergriffen, fo fchwimme fein Thier leichter ale 
dieſes. Fehlt Ihm aller Grund, fo erhebt es fich über dem Waſſer, 
Iogt ſich auf die Seite, ohne weitere Bewegung mit ben Füßen zu 
machen, und flottirt fo, leicht wie ein aufgeblafener Windſack, 
firomab. Doch werden fie dann auch fehr weit vom Strone mit 
fortgeriffen, deshalb ver Kameelführer voran ſchwimmt und die an⸗ 
einander gebundene Kameelreihe mit dem Strid nad) dem Ufer len⸗ 
Een muß. In den Öftlihern Landſchaften ber Tunguſen⸗ 
vdlker, wenigſtens der ganzen von Du Halde1) zu feiner Zeit 
befchriebnen und beſſer als heut zu Tage gekannten Mandſchu⸗ 
rei, kommt feine Spur vom Kameel vor, obwol anvere Hterben- 
tbiere, wie Pferde, Rinder, Hunde u. f. w., befchrieben werben. 
Wenn es ihnen au, nad L. Lange's Berficherung, daß fie ſchon 
am Argun-Bluffe zu Zuruchaitu von fehr Eleiner52), alfo 
verfünmerter @eftalt find, was au Ballas vom zweibudii= 
gen Kameel, zumal im dauuriſchen öſtlichen Sochaſien, 
im Gegenfaß der weftlichen bei Rirgifen und mwolgifchen Kalmüden - 
aufgezogenen Thiere, beftätigt, weil fie da nur Weidengebüſch zum 
Butter finden und ehr lange Winter aushalten müſſen, dort 
ſchon nicht mehr jehr heimathlich und geneiblich zu Muthe fein 
kann, fo ſtehen wir doch noch nicht an der äußerflen Oflgrenze 
ihrer Verbreitung, ba dieſe fogar bis in bie Nähe des Oceans zu 





##) Ysbr. Ides, Voy. en Chine, in Recueil de Voy. au Nord. Am- 
sterd. 1727. 8. Tom. VIII. p. 91. °') Du Halde, Description 
de l'empire de la Chine et de ia Tartarie. A ia Haye 1736. 4. 
T. IV. p. 1—20. **) 8. Lange, in Ballas Neuen Nozbifchen 
Beiträgen Tb. I. ©. 164. . ’ 
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züden ſcheint. Zwar nicht direct gegen ven Oſten bin bis nach 
Ochotgk oder .zu den Ainos der Amurmäünbung oden Korn, wo 
und wenigſtens Feine Spur von ihrem Vorkommen begegnet If, 
wol aber etwas weiter ſüdwärts zwiſchen dem Soongari 
(fünlicyer rechter, nerboftwärts ziehenver Zufluß zum Amurfirom) 
und ven Gira Muren, der.gegen Sinoft an Mukden (unter 
AI’ N. Br.) vorüber zum Golf von Leao⸗Tong ſtroͤmmt. Hier 
ſoll es in nem alpinen Lande ned Tſchang pe ſchan vorkommen, 
m Stommfige der Mandſchu⸗Dynaſtie, ver Altworbern 
ner heutigen Beherrfcher des chinefifchen Reiches Erdt. U, 1832. 
Affien J. SM). 

Das Kameels2) von kleiner Geſtalt, mit einem Buckel, das 
ſchon in antiken Zeiten der Han-Dynaftie in China bekannt 
geweſen, fcheint auch bis bierber verbreitet. Es wird wenigſtens 
in dem berühmten Lobgenicht auf Mukden durch Kaifer Khien= 
long als vas unermüdliche Ihier ver Mandſchu⸗Heimath beſun⸗ 
gen, als ein Thier auf deſſen Rücken ein runder Buckel einen na= 
türlichen Sattel bilde (doch dient Diefer nie zum Sig). Die An⸗ 
merkung aus der Mukden⸗Geographie fagt, daß das Thier bei 
Ghinefen bald Lo⸗to bald To⸗to Heiße. Auch in van benach⸗ 
barten Korea bat das Thier einen einbeimifchen Namen, VPak⸗ 
teg, wenn es ſchon dort offenbar erſt eingeführt iſt (Erdk. IV 
S. 634), fo daß vielleicht auch in Khlen⸗longs Geſeng rin Ana⸗ 
chroniom nicht unerwartet fein bürfte, das ſpäter erſt eingeführte 
Kameel dort ſchon in die Zeiten ver Urahnen hinaufgerückt zu ſe⸗ 
ben, deren Periode freilich überhaupt In keine fehr frühen Jahr⸗ 
hunderte zurüd datirt werben Tann. 

‚ Gehen wir weiter wetwärts zwijchen dem Baikal⸗See, von 
Srkupt und dem Angara⸗Strom zum Jeniſei fort, fo finden wir 
bort auch die Kamerlzone im Norden von der Rennthier⸗ 
zone begrenzt. Ergik Targak (Iaige, d. i. dad Schwarze 
Klippengebirge) heißt das gegen Norden bis gegen 54’ N.Br. 
in gekrümmten Bogen vorfpringenve wilde BorgebirgeS*), deſſen 
füdlichem, keſſelformigem Thalgehänge, dem chinefifchen Lande ber 
Sojoten (Uriang Khai ver Ghinefen) und früheren 60kas 





*2) Hhienlong, Empereur de la Chine, Eloge de la ville de Mouk- 
den p. P. Amiot, publ. p. Deguignes. Paris 1770. 8. p. 28 und 
252 und 253; Beh Bölfer der Mandſchurei. Bötting. 1830. 8. 
© 1,2720 *) CET. Aſia II. ©. 600, 1037, 1099— 1108, 
1107-1108. 





Kamen des Gfejanfigen Gebirge 
bei von Tuflen, auf ver Grenze des ruffiidgen uns dhimefiidhen Reie 

iR. Dieſer Ergik Targat in feinem märklüchen 
Beriprunge it ver Gentralfuoten, von dem, wie gejagt, fürmwärtd 
Ye ARm-Duelibäde abſtrömen, nerpwärts aber au, radien⸗ 
fürmig gegen Of, Nerv une Weſt, große Zufläffe zur Iungusfe 
zub zum mittlern Jeniſei. Go gegen DR vie Dia aus Ube 
derch das Laub ber ubinstiihen Buräten zur Iunguila; 
gegen Norden ver Kan durch das Laub ver Raragandl, Kam⸗ 


zuifgen Gajenst uns Abafansl gleihiais zum Iuifei GE Fre 
dieſe lejztern Tribus Imsgefammt ſchwache Bee famsjehiidger 
Stämme, bie fig in Die Rerbagchänge ver Derge ums Thaler won 
da fehhzeitig auſgezogener uns gegen S. W. fortgewanderter Kir- 
gis⸗ (OSatas) Stämme eingeniſtet haben. Sie haben fi auf 
ruſſiſcher Erenze als Hirten» nud Jagdvodller in geringer Anzahl 
aud früheren Zortrimmerungen uub Berbräugungen ertetiert ui 
. Dis zu ihnen reicht vom ſibiriſchen Aorden berab bis 
54’ RD. Ve Renuthier- Zone; ihr Harptreichthum beſtehht im 
Rıeuntbiorheerden, vis hnen allein zu ihrem Jagd⸗ ur Wan⸗ 
berieben zwiſchen Bergmooren mit Moosieppichen, darch Die Wald⸗ 
‚ fümıpfe von Lärchenbäumen und Dirbelfichten diesen Wanen. Doch 
fiub zwiſchen dieſen Motoren, Koibalen uns aubern Stämmen 
ſamo jediſcher Abkunft and nörslichke Volkerreſte tũrkiſcher Abe 
ſtammumg (wozu bie Halas und Kirghis gehören) eingekrungen, 
bei denen weiter fühwärts von jeher auch Die Kameelzucht ein⸗ 
heimiſch war. Nur eine Stelle bei Eyrifi über Die Halas if 
unS über dieſe Localität Belannt, welche Dagegen zu ſproches ſcheinen 
Vante, Die wir ſchon Erdk. IL Aſien L ©. 1127 angeführt haben; 
wedr aber nach Jaubert's berichtigter Ucdberfegung, f. Kdrici 6. 
Janubert T. II. p. 417, vom Lande Gog und Magog jenfelt den 
Basdjirds (Bafchlatiren), im Lande db Khakan Anklam (Ga 
Tas), von der Mifflon eines Arabers „anf hohem Kameele“ 
vahinwärts fpricht, zu einer Zeit da dieſes Thier dem dortigen 
Volke noch nicht bekannt geweſen zu fein ſchien, weil fie Dazüber 
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ſtaumten/ ed mit: Worten umſchricben un noch keinen Namen 
dafür hatten. Aber die ganze Erzäglung:ift doch zu legeundenartig. 
wur viel dartuf zu bauen. So kommt es, daß hier ſich beide 
Bowen. der Renuthrere und der Kameele begegnen. Aber 
jene rücken nicht: weiter gegen Suͤden vor, und von diefen, bie, 
wie gefagt, bei udiirskiſchen Bumäten: noch Hark im Gebrauch blie⸗ 
ben, wird nordwärts Kansk (56% R.Br.) Tine Syur mehr von 
Kameelzucht vorkommen. Diefe koibaliſchen irıbus [nad 
Ballas.55) 5 ſchwache der Zahl nach) an ner Oftfeite deß Jo⸗ 
nifei,: von tungufenähaticher Geſtaltung und Sprache, von für 
mojediſchem Urſtamm, vblkig verſchleden von benachbarten tatariſch⸗ 
mrkiſchen Stämnien, beſihen neben Ihren Reunthieren zugleich 
auch noch Kameele. Ihre Brüderſfämme die Koibalen, «ld bie 
einzigen auf die Weſtſeite bes Jeniſer hinüber gedrängten, reinem 
Samojedenſtänme, haben. keine Rennthierzucht. 

: Gier alfo, am Durchbruch des Jeniſei aus dem chinefi⸗ 
fchen Sojoten⸗Hochlauve in das ruſſiſche Gouvernement Jeniſeisk, 
wo Amul von OR, Abakan von Sudweſt ſich zwifchen den On 
ten Safausf. und. Abakansk bei Minufinst in. den Ienifei ergleßen, 
unber:34: R:;Br., begegnen ſich im Meridian ver täbetifchen 
Reſidenzſtadt Hlaffa (unter 40° N.Br.), aber 24 Breiten⸗ 
grube: Ch. €. 360 deutſche Dielen) welter norbwärts, auf dem 
Gronzgebiet ber. Turk⸗ und. Samojeum- Stämme, wie wer ruſſiſch⸗ 
hinefifchen Stastengrenze, dab Rennthier⸗ und das Ras 
meel⸗Land, De fi Hier grgenfeltig ihre Grenze fegen. 
Samojeenftämme find 8, bie hier ſeltſam genug in ihren Walb⸗ 
und Sumpfrenissen. beide Zuchten vereinen, obwol ihrer Kameele 
mer noch wenige find, und bei ihnen, mehr Jagd⸗ als Hirten⸗ 
Bolt, auch das Reunthier ſchon als elgentliches Reitthier ihnen 
größere Olenſte in Verſolgung der Jagd anf Hirſche, Zobel, Luchſe, 
en, Biber und Fiſchottern leiſten kann, ala das Kameck, vas hier 
nur noch als Laſtthier von Werth if. Es if ſehr zu be⸗ 
muern, daß Ballas In ven Vocabular 96) Hiefiger Samojeden⸗ 
fkaanne weder ihren Namen des Rennthiers noch des Kameels 
mit den andern Thiernamen aufgezeichnet hat. Seit dem erſten 
unglücklich ausgefallnen Verſuche, ein Kameel noch über den 60* 
M. Br. hinans bis nach Jakuzk zu beingen, wo es, wie auf dem 
Wege nach Ochotigk Hin, dem Polarckima erlag, vor dem Jahre 


200) Pallas, Kuſſ. R. Th. II. S. 370. 9%) Ebend. G. 375. 
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1737, wie ber ältere GmelinST) berichtete, feheint Tein zweiter 
Verfuch damit angeflellt zu fein, ug» unfreitig bleibt bie wahre 
Grenze Der Kameelverbreitung noch weit fübwärts wiefes 
Hohen Breitenparallels zurid. Wenn daher nahe Ochotgk auch ein 
Werblinſchja⸗Bach, d. i. ein Tameelbach, ſich vorfinket, fo 
bezeichnet dieſer nur Die Stelle, wo jenes einzige Kameel auf ber 
weitern Oſtreiſe feinen Top gefiinden Hatte. 

Für tungujifge Sprache giebt Klaproth in ver Azia 
Pelyglotta ven Namen vet Kameels an®): in Rertſchinks Tä« 
mügen, in Bargufin Tumagan, im RNandſchu Temen; Ge⸗ 
orgi fagt, bei Buräten®) heiße es Tymi, was in dieſelbe 
Sprachgruppe gehört, die ſowol von ver chineſiſchen wie von Der 
ver Turkſtämme ganz abweichen» if. Bon moher viefe Samoje⸗ 
von das Kameel überfommen haben, bleibt alſo ungewiß; ob von 
Tungufen, oder von Türken? der Buräten- Name Tymi ober 
Tümi ſcheint wol der urfpränglichfien Form am nächſten zu ſte⸗ 
ben. Schon Strablenberg in feinem Voeahularium %) Cal- 
mucko-Mungalicum führte Themae als den Namen desß Kameels 
auf. Die Mengholen nennen das Kamel Temeke ober Teme⸗ 
Zen (Temegen), au Tebeken, nah W. Schott, im NRandſchu 
aber Tobeten, was immer auf diefelbe große Sprachiamilie ver 
Mongbolen und der Iflihen Turk binweifet. Daß bei Rongho⸗ 
len das Thier recht einheimifch war, zeigen auch ihre ſpecielen 
Kamen: für das Kameelfüllen Botogon uns Boten; für ven 
Kameelhengſt Bogora und Bora; für die Stute Ingan und 
insbeſondere Temegen; für ven Kamerlwallach Atangstemegen. 

Ehe wir weiter gegen den Weſten in das Kameelgebiet 
der Volker turkiſcher Abſtammung und Sprahgenoffen- 
ſchaft fortichreiten, wollen wir noch einen Augenblid im Dfien 
gerweilen, zu dem wir dann fpäter zum zweiten male zutückzukeh⸗ 
ron, den zu langen befgwerlichen Weg vom Weſten aus Turkeſtan 
auf Chinas mongholiſches Gebiet wol fcheuen möchten. 

Bir haben hiäher nur Die Nordgrenze ver Verbreitung 
zu verfolgen geſucht; wie verhält es fich aber mit dem Binnen- 
Iande Oſtaſiens, von Pendſchab, Bartrien und Bochara, von 





387) Dr. 3. &. Gmelin's Reife dur Glöhrien. Göttingen 1758. 8. 
4.2, S. 551. °*) Asia Pelyglotta, f. Tabul. 44. p. 260 — 

s”) Beorgi, Bemerkungen einer Reife a. a. D. I. ©. 308. m. 
3. von Strahlenberg, Das Nord⸗ und Oſtliche Theil vom Europa u. 
Alle. Stockholm 1700. 4. ©. 152. 
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‚ Zübet und Gochinchina an, nie wis ſchon berüheims, 
nordwärts bis zum Altai, zu jenifelfgen Samojeden 
und udinstifhen, baikaliſchen Burdten- Stämmen wit 
der Rennthier⸗ und Kameelzucht, un wider bis nad Pa⸗ 
Ting zu Chineſen, Mongholen, nertihinstifchen Daunen, Tuns 
gufen und Manpfchuren? 

Schon in den alten Zeiten der hinefifhen Han-Dyna« 
Rie6t), vie 200 Jahr vor der hriftlichen Aera pas nordweſtliche 
chineſiſche Reich beherrfchte (von 207 vor Chr. ©. an), fagen vie 
chineſiſchen Annalen, fel dad Kameel Bei ihnen unter van Ma⸗ 
man Losto oder To⸗to bekannt geweien. Aber dieſe Dynaſtie 
ver Han beherrichte damals keineswegs dab ganze heutige ſüdliche 
China, fondern nur deſſen nordweſtliche Theile, am Ein⸗ 
gange des mongholiſchen Hochlandes, auf ver Weſtſeite 
des Hoangho⸗Stromes, wo Siganfu in Schenfi die Re 
fivenz dieſer mächtigen Herrfcher war, deren CEutdeckungen und Er⸗ 
obsrungen in jenen Jahrhunderten gegen ven Wellen durch Die 
2ändergebiete ver Hiongnu, der Uſtun und ver Turkuss Tribus, 
oder des chinefiichen Turkeſtan, bis zur Oſtſeite des Kaspifchen 
Sees nach Sogdiana vorgedrungen war (Erdk. VII. ©. 534 u. f.). 
Bon dort iſt au, zur Zeit ver Han-Dynaftie®), nur von 
Diefen Kameelen bei den Duestfchi vie Rebe, als viefe noch 
mit den Uſiun vereinigt an ber Oſtſeite ded Lop- Gerd und im 
Süden vefielden vom Ran Schan zum oben Hoangho ihre Sitze 
hatten am Anfange chriſtlicher Zeitrechnung, ehe fie durch bie Gi⸗ 
onguu gegen den Wellen verhrängt wurden (Erdk. II. Afien L 193, 
212,363). Daß daher gerade in jener Zeit das Kameel bei 
Chineſen ſchon genannt wurde, kann nicht Wunder nehmen, da in 
den ſogdianiſch⸗ bactriſchen Landen deſſen Eriftenz ſchon aus Zo⸗ 
roaſters Zeiten bekannt if. Da aber das fo waſſer⸗ und ſtrom⸗ 
reiche, oceaniſche over hochgebirgige Ma⸗Chin, oder Groß⸗China, 
das iſt das ſüdliche, Heiße, am blauen Strome, auch heute kein 
Kameelland iſt, fo wird es ſchon dadurch wahrſcheinlich, daß vas 
Kameel keine Urheimath im Tieflande Chinas gehabt hat, 
ſondern erſt in jener Groberungs» und Entdeckungszeit ver Weſt⸗ 
länder oder des Siyu ( Erdt. VIL ©. 538 u. f.) aus denſelben 





® Not. 1 de Moukden, Nota 33 ad 252 u. 
; Eu ) m Sa $on, im Ganitet . den ine Königs 
zeiden unter dem Artilel Tauynestchestone, aach Amyol, .. - 
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arer ſt zum mitilen Gtromgebieie des Goangho in das Reid ver 
Gan gelangte, unter Denen fein Mame zuerſt aufgezeichnet warb. 
Eutweder konnte es auf dem Pe⸗lu over Ran-iu, d. i. em 
großen Nord⸗ ober Südwege (Erof. VII. ©. 541), d. i. von 
St, Barkel u. ſ. w., nämlich aus den Laupſchaften an ver Nord⸗ 
feite ver Thian-Schan- Kette durch die fpätern Sitze ver Dzon⸗ 
garen uns Deldt mon gholiſchen Stammes ihaen zugeführt 
werben, ober auf Der Süpfeite des ſchneehohen Thian⸗Schan durch 
Die Gebiete der Turkſtämme, über Kaſchghar, Khotan, Darkens, 
img Zängenthale des Tarimı zum Lop= Ger Denn bei ven Bölfers 
f@aften viefer beiden Abkammungen fcheint das Kamel wit 
zu ihrer ältefien Haushaltungsweiſe zu gehören. Oder ſollte «8 
auch von dieſen ihnen nicht ſchon ala Zuchtthier zugefommm 
fein, fo deutet Alles darauf bin, daß es feine wilde Heimath 
in ben rauhen, wildeften Theilen der Sche-me (d. i. San 
meer ber Ehinefen, Erf. L ©.112 u. f.) ober Gobi (p.i 
MBüfke ver Mongholen) gehabt, die fich zwifchen dem obern Ho- 
anghe am In-Shan und ber Steppe ber Ordos ausbreiten, 
gegen N. nach Karakorum am Orghon, gegen RB. über Hami 
zum Lop⸗See, bis zum Bogdo Dola, ſüdweſtwärts zu dm 
Sifan na Khotan, ſüdoſtwärts nach Tufan over Tübet und 
Tangut bineln. Wahrſcheinlich daß dieſe etwa zu 3000-4000 
Fuß Hoch aufſteigende Plateaulandſchaft pie gemeinfame Ur⸗ 
heimath wenigfims der Race des Bactrians war, dab von da 
aus durch Zucht und Vermiſchung (vie nach Everöman' 
Beobachtung in Bochara fiattfindet) mit der weillichen Rage ve 
sorberafintifchen Kameels nach allen Richtungen hin feitvem feine 
Nachbarlandſchaften und Volkerſtämme bereichert hat. Am Sur 
Schan, jagen vie älteſten Annalen, faßen Die HGiong-nu, dies 
zahlseiche ftlichfle Turkgeſchlecht an der Rorbbiegung des Hoangho, 
das Heerdenreichthum aller Art beſaß, bei denen auch zahlreicht 
Kameelheerden, aber auch wilde Kameele am Südſanm der 
Gobi gegen Schenfi und Schanfi waren, ſo daß dieſe hier ihr 
BHSeimathland Hatten, und Hiongnu zu denen gehörten, welche 
am früheſten Die wilden Kameele zu Hausthieren gezäͤhmt 
Haben mußten (Erdk. IL Afienl. S. 241). Der kenntnißreiche Ver⸗ 
faſſer des Si yu wen Elan Io, ober der Länder von Oſt⸗Tur⸗ 
Teftan, verfichert noch aus ver Mitte des vorigen Jahrhunderts, 
es gebe daſelbſt außer wilden Efeln und Pferden auch 'wilde Kar 
meele (Erot. VIL ©.452,457), und wir finden Isine Grund 
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vies zu bezwelſeln, wenn auch ihre Zahl gegen die frühere Periode 
ſchr abgenommen haben mag. Auch Hadſchi Chalfas türkiſche 
Gesgraphie im 17ten Jahrhundert ſagt ausdrücklich, in Oſt⸗Tur⸗ 
keſtan, im Lande von Kaſchgar, Turfan, Khotan, in den großen 
ſandigen Hochebenen, die früher bewohnt waren, aber damals wüſte 
lagen, war die Jagd auf die wilden Kameele®) gebräuch⸗ 
lid. Sie alter Lama im Kalmückenlager zu Aſtralhan, ber ſeine 
Jugendzeit im Bochlande der Mongholen verliebt hatte, verficherte 
noch kürzlich, daß oflwärts Ili, am erhabenn Bogdo Dola, 
dem dreigipfligen Coloß aus Trachhtgeſtein (Erdk. IL. Aſien J. 390), 
dem Gentralfnoten des Thian⸗ Schan⸗Syſtens, auf welchem vie 
Ghelongs ihre Gebete darbringen, In deſſen Umgebungen er 
ſelbſt wilde Rameele%) geſehen, vie von ven andern ſich in 
nichto unterfchieden, als daß ihre beiden Budel kaum be⸗ 
merkbar feien. Die weldhe man jung einfange, feien leicht 
zu zähmen; um die alten befümmere man fich nicht und fange 
fie nicht ein. Daffelde Hatte Timkowoki von der Süpeftielte 
des Bogdo Dola, von Karaſchar bis Turfan, erfahren (Erdk. IE 
Afien I. 341), und die Jeſuiten Patres lernten dieſe wilden Ka⸗ 
meele auch in der Dafe von Hami und in ven weſtlichern Laͤn⸗ 
ben der Khalkas⸗Mongholen 6) Eennen, alfo in ver eigent- 
lichen Shamo, wohin fie fi zumellen verlaufen, wo fie ſich 
dann auch der chineſiſchen Mauer bis auf 100 Stunden nähen. 
Diefe wilden Kameele find bann fo ungemein flüchtig, daß die 
beftberittuen Jäger fie noch nur felten mit ihren Pfeilen erreichen 
Tönnen. 

Mit dieſen nicht unmichtigen Angaben, welche von europäl 
ſchen Naturforfchern biäher bezweifelt wurden, weil noch Zeiner yon 
ihnen ein Exemplar dieſer Art zu fehen bekam, ſtimmen auch chi⸗ 
nefifche Berichte überein. Du Halde ſagte 66) ſchon, die wil⸗ 
ben und zahmen Kameele loben nur in venjenigen Gegenden, 
hie an China gegen Nord grenzen und in Wehr vom Gelben Fluß 
(Goangeho) Liegen; gegenwärtig finden fich Die wilden nur noch 
im Welten von China. Seine weitern Bemerkungen über bie 
ſes Thier Bat er nur Der Naturgeſchichte des Pen⸗zao⸗ 





ↄe) Deohihananmıa ft Kiaproth, M&moires relatiſe à PAie. Paris 
1826. TIL, in Men. hist. de ia ville de Khotan p. 285. 

®) Comte J. Potocki, Voyage sur les Steps d’Astrakhan, &d. Klap- 
roth. Paris 1829. 8. Vol. 1. ꝑ. 81. ar Du Halde, Descr. L ©. 
T. IV. Pp. B4. °*) hend, T. 2, p: 608. 
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Teng-mu, bem dhinefiichen Blinins, entnommen, wechalb wir 
Lieber deſſen Originalbericht folgen, deſſen Uberſehung and 
dem Chineſiſchen wir unferm verehrten Collegen, bem belannten 
Orientaliſten Herrn W. Schott), verdanken. 

Das Ben-zao nennt das Kameel Thöo⸗thõ (auch bloß the) 
und 2ö-thö, wozu ber chineſiſche Arzt Schi⸗dſhin, der meuche 
Bearbeiter wiefer chineſiſchen Raturgefchichte, die Bemerkung hin⸗ 
zufügt: dad Kamel könne Säde (näng-tbs) tragen; daher fein 
Rame: Thö⸗thõ allein richtig fei, und Lö⸗thõ nur ein verderb⸗ 
ter. Diefe willkührliche Ableitung Hält W. Schott wel mit Art 
für hochſt erziwungen, und ihm if es daher, da chinefifche Belchrie 
Leine Geflere Etymologie wiſſen, viel waßrjcheinlicher, daß dieſer 
Name ausländiſchen Urfprungs fein mag. Wenigſtens, bes 
merkt derfelbe, mögen türkiſch⸗tatariſche Formen, wie Toye, 
Tewa, Tiwa, dem Compoſitum die erfie Sylbe geliehen Habe. 
Un» Hiermit flimmt wol fehr gut jene Angabe von ver älteren 
weſtlichen Geimath im Hochlande der Turks Tatarıne Tribns, fo 
Daß auch durch Die Sprache jene Annahme an großer Wahrſchein⸗ 
lichkeit gewinnt, daß nämlich das Thier erſt zur Zeit der Hans 
Dynafie in Nordweſt⸗China am obern Goangho über 
haupt zuerft bekannt, und auß dem hohen Turkeſtan von R.B. 
Eingang fand, und fomit auch fein urfprünglich nicht chinefſiſcher, 
fondern yon außen ber, aus dem Turl-tatarifchen übers 
tragener Name, ver überall in der erſten Sylbe mit ver ine 
ſiſchen Benennung von ven Mandſchuren (Temen) und Burãten 
(Tymi) an, über Bargufin (Tumagan), Nertſchinsk (X ämägen) 
bis zu den Turk in Darkenb (Togbeh), zu den Kirghifen am Je⸗ 
niſei (Tabat oder Tebe), bis zu den Türken in Conſtantinopel 
(Demwe) und ven Ungarn in Europa (Tewe) forticheitt, derſelbe 
analoge geblieben if. 

Ein anderer hinefifger Autor, Ma⸗dſhi, aus dem wahr 
ſcheinlich Du Halbe feine Worte nahm, fagt, na W. Schott’t 
Ucberfegung aus dem chinefifchen Original: Das wilde fowol alt 
das zahme Kameel find in den Ländern, bie nördlich von 
China und weſtlich vom Hoang⸗ho Tiegn, in BSo⸗ſi, d. 1. 
Zangut, zu Haufe. Ihr Bett befindet fi in beiden Höckern. 
(Alſo iſt Hier vom zweibudligen, dem Bartrlan, ober Tram⸗ 
pelthier die Rede, das auch in Moukden erwähnt an fein ſcheint.) 


“ 37) Ans bem Benszaosfangsmn, Mfcr, yon ®. Get, 
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Nach einer andern Autorität findet fih das wilde Kameel 
jegt nur in Si⸗fan (die Weſtländer) und Pe⸗fan (die Nord⸗ 
länder). Der Arıt Schi⸗dſhin, der überall die chinefifche Apo⸗ 
theke im Auge bat, giebt in feiner Beichreibung durch die von ihm 
angeführte Benupung bed Fettes im Kameelbuckel zu erkennen, 
daß er ſowol das einbudlige und das zweibudlige, wie daß 
zabme und das wilde Kameel fehr wohl kennt und unterſchei⸗ 
det. Daher Hier ‚feine vollflännige Befchreibung des Thieres, die 
uns durch viefe Angaben für deſſen geographiſche Berbrei« 
tung der fräheftm Zeit Ichrreih if. Das Kameel, fagt ex im 
Pen⸗zao 6e), gleicht an Geflalt dem Pferde; fein Kopf ift dem des 
Schafes ahnlich, fein Hals Tang, die Ohren hängen. An ven 
Beinen bat es drei Gelenke, auf dem Rüden zwei fleifchige 
Bülfte, gleich Sätteln. Bon Farbe giebt es fchwarze, ſchwarz⸗ 
gelbe, gelbe und braune Kameele. Ihr Befchrei Elingt wie thu! 
Sie käuen wieder; fie pulden ven Froft und hafien vie Hie, des⸗ 
Halb ihnen mit dem Eintritt des Sommers alles Haar ausfällt, 
das zu Tüchern verwebt werben kann. Ihre Kraft zum Lafltragen 
ift fo groß, daß fie bis an 1000 (chineſiſche) Pfund fchleppen kön⸗ 
nen. Täglich gehen fie 200 bis 300 Li, over chineſiſche Meilen 
(10 X eine Lieue, aljo 20 Li 2 veutiche Meilen), d. i. 10 bis 15 
Meilen weit. Sie verftehen e8 die Adern eine® Quellwaſſers aufs 
zufpüren, und ſcharren, ſobald fie eine Quelle entdeckt haben, mit 
vem Fuße an der Erbe. In den Sandwüſten wehen zur Som⸗ 
merözeit viele heiße Winde, welche dem Relfenven töbtlich find. 
Wenn ein folder Wind im Anzuge ift, fehreien die Kameele alle 
zumal und fleden Maul und Nafe in ven Sand, was ven Mens 
ſchen ein ficheres Vorzeichen iſt. Diejenigen Kameele, deren Bauch, 
wenn fie niederfauern, nicht den Boden berührt, fo daß die gebo⸗ 
genen Beine noch Licht durchlaſſen, find die gefchäßteften und Tine 
am am weiteſten traben (Du Halde fagt, fie würden Mins+tho 
genannt). In Hosthian (d. i. Khotan) befindet fi dad Fung⸗ 
kis⸗thõ (windfüßige Kameel, alfo Dromedar, Hadjin der 
Araber), das an Schnölligkeit dem Winde gleichkommt. Es trabt 
an einem Tage 1000 Xi meit (fol wol heißen in einem Zuge?). 
— In Thufan (d. i. Tübet) iſt das Kameel mit einem Hök⸗ 


ker zu Haufe. Das Kameelfett befindet ſich in beiden Hockern. 





9%) Pen⸗zao, nah W. Schott, Mfer.; danach auch Du Halde l. c. 
T. IL p. 606. . J 
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Bein officinellen Gebrauche giebt man dem Bett bes wilden 
Kameels ven Vorzug. Am zahmen Kameel find Höder und 
Füße beſonders ſchmackhaft; man genießt fie als Leckerbiſſen. — 
Sp weit der Ben-zao und feine Kommentatoren. 

Befragen wis nun den Hergang der Geſchichte, fo finb Die 
Angaben keineswegs außreichenn, aber noch fo andeutend, daß auch 
fie das früher Geſagte zu beflätigen fcheinen. . 

Daß Kameele fehr frühzeitig aus Länvern des hohen Tur⸗ 
keſtan, wo fie ein Gegenſtand ver Jagd wie ber Zucht waren, 
nach dem obern China am Hoangho eingeführt mwurken, gebt 
aus den Geſchenken ber Embaſſaden oder dem Tribute ber bortigen 
Fürſten an die chineſiſchen Kaiſer, ihre Oberherren, hervor. Da 
zu dieſen Tributen immer den Chineſen fremde und die koſtbarſten 
Gegenſtaͤnde gewählt wurden, wie der Ju⸗Stein, Weihrauch, in 
Indien abgerichtete Elephanten, vie edelſten turkeſtaniſchen und an⸗ 
dern Pferde, welche ebenfalls China fremd waren und daſelbſt erſt 
eingeführt werben mußten (durch vie Thou⸗khin ober Oſt⸗Turk, 
f. Erdk. U. Afienl. S. 246, und durch die Sifan, IV. 503), 0 
führt dies natürlid darauf, daß auch das Kames! noch zu den 
damaligen Seltenheitn in China gehbet Haben muß. Die Anna 
Isu des Königreich Khotan 9) bemerken beim Jahre 445 n. Er. 
G., daß dieſes Land reich an guten Pferden und Kameslen fei, 
daß die Weiber dort eben fo wie Die Männer auf Kamealen zeiten, 
daß man in ben dortigen Steinwüften ven Fußballen ner Kameele 
mit Ochſenhaut umwidle, um ihn vos Berlegung zu bewahren, 
wie den Pfervehuf durch Holzſchuhe; daß ber Tribut an den Kai« 
fer im 3. 717 n. Chr. ©. in Pferden, Kameelen und einem wils 
den Rameele von ver windfüßigen Urt (Chameau sanvage 
pied leger comme Je vent, nach A. Nemufat) 70) befanden habe, 
was in China um jo merkwürdiger geweien fein mag, da man 
his dahin wol nur das ſchwerfälligere, Aflishe Bartriau gefannt 
zu haben ſcheint; bean erſt 300 Jahr fpäter, beim Jahre 1025, 
wird in venfelben Annalen gejagt, daß man Diesmal ala Tribut 
außes andern großen Koflbarkeiten „auch Kameele mit einem 
einzigen Budel nad China geſchickt Habe.‘'71) Dies ſcheint 
uns, bie erfio Spur von ber Cinführung dieſer Race Im äufßer-- 

30°) Abel Remusat, Histoire de la Ville de Khotan, tirde des An- 


naleg de la Chine, tzad, da Chinois. Paris 1820. &. n. 
77. ?0) hend. p. 70. "N @bend, p. 91. p Fa, 
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fen Oſten zu: fein, wo ſelt ter Beten ver Han ſchon viele Has 
ale, aber: wol: am von der Bactrian⸗Raqe, vorhanden Fir 
mochten. 

In fpäteen Zeiten mußte much die Eroberung der mongholi— 
Shen MOynaſtie ver Tſchingiskhaniden, unter KuUblai Khan und 
wer hundertjaͤhrigen Herrſchaft «ver Huen (herrſchen über China 
on: 1275 bis 1868), bei denen das Kameel zu vem unentbrht⸗ 
lichſten nomadiſchen Hausrathe gehorte, in Nord«Ghina- Die 
Berdrsisung ver Kameelzucht ganz allgemein merken, wie fie 
eb denn auch bis heute geblichen fl. 

Aus der Zeit Tſchtuglokhanæd erzählt Sfanang. Efets 
fon, daB auch vie Bewohner des ſüdlichen Tübet dem Sieger 
auf die nongholiſchen hoben Steppen am Kerlon um Orghon, 
zum. Zeiten ‚ver Vnterwärfigkeit, viele Kameele herbeigeführt. 
(Erdk. In Aſten J. ©. 512) Hätten. Daß Kameele zu den Heer⸗ 
den der :tartariichen Tribus um den Koko⸗NMor) oder ven 
Bauen See gehoͤrten, wiflen. wir durch Pater Hyaeinth aus chine⸗ 
fihen Quellen. Bon demſelben erfahren wir auch, daß zu ven 
Zandeſsproducten Tübets, die in. der Hifterle der Thang Im 
saten Jehrhundert angegeben werben, auch einbudlige Ka« 
merbe 73). gehören, von ven Schnelllänfern, ber winpfüßigen 
Urt (Erdk. IV. ©. 234). -Diafe mögen doch auch wol nur ans 
der nordlichen Landſchaften, die von tangutifchen und Tur-Shäms 
men, oder tartariſchen, bewahnt waren, herſtammen, weil damals 
die tüberiſche Monarchie weit gegen den Norden und Weſten reichte. 
Das füdlichere eigentliche bis zu 14,000 Fuß abſolut Boch aufs 
ſteigende Hochland GEroß⸗ Tuͤbets möchte vieſe Thiere ſchwerlich gu 
ſrinen dort einheimiſchen zaͤhlen Hinten; auch führt ver tuͤbetiſche 
Name Nga⸗bong wer Nga⸗mong als ein kuͤnſtlich gebilvetes 
Eomyofisum darauf hin, daß 98 ein wort eingeführtes fen 
weht, dem die Tübeter, wie allen fremden Gegenſtänven, nur 
Vergleichungen ausdruckende Namen beilegen. Nga beift Paube, 
Teemmol, und wird. bie Erhöhung des -Budeld bedeuten, und 
bong heißt der bei ihnen einheimiſche Cſel; fo daß das Kamen 
Bei: ihnen ven Namen eines andern Laftihlevs, eines „Eiels mit 
dem dulel,":enhtelt, wie fid auch won bat: iihnon lein⸗ewene ein⸗ 





3* Timkovsky, Voy. ed. Paris. T. ch..15, in Eus aur — 2 
Lolje, ans dem —* ‚Original ‚Don Kläproft, 
"Wei tsang thoti chy, om Descript. du‘ Tabet „iR te Hy- 
einthe, €d. Klaproth. Paris 1831. 8. p: :307 
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heimiſchen, ſendern nur zugeführken Clephauten den Naug⸗po⸗ 
1ſhe, d. i. den großen Ochſen, nennen, wagen ber Stoßzaͤhne, 
die ſie den Hoͤrnern vergleichen mochten. 

Dei Mongholen lernte Marco Polo, ner eble Benetianer, 
das Kameel in feiner ganzen Nützlichkeit kennen. Um aus ihe 
sen Lande von der Stadt Lop die große Wüſte nach China zu 
deychſoven, ſagt er ’*), wahrſcheinlich nach. eigner Erfahrung, mürſſe 
man .erft daſelbſt eine Zeit Raſttag halten, damit eine Anzahl ſtar⸗ 
ker Eſel und Kameele ſich da zur Weiterrelſe verſammeln könne, 
die man mit Waaren und Lebensmitteln belade. Dieſe Thiere, zu⸗ 
mal Kameele, würden bier vorgezogen, weil fie vie meiſte Laft 
tragen und dach nur fparfamer Nahrung bebüsfen; benn auch an 
den ſchmalſten Stellen brauche mon zum Durchmarſch wenigflens 
einen Monat Zeit; da fie nur aus Saudſtrecken una Bergebenen 
beftehe, fo gehe doch wol der Provisnt aus, dann könnten Die beis 
nen Laftthiere mo zur Speife dienen. Eben fo ſei es zu Epine 
(in RB. von Kan⸗tſcheu), an der Grenze der hinefifchen Mauer, 
ws aðtzendieneriſche Tangut wohnen, die viele Kameele78) ha⸗ 
Em, von wo man ebenfalld. 30 Tagemarſche durch Die noͤrdliche 
Wuüſte habe, um auf gleiche Weile zur Reſidenz des Groß⸗Khand 
nad Karalorum zu gelangen. Dei den Inolatern und Neſto⸗ 
sianern, die noch weiter oflwärts zu Egrigaia?’), zu Nine 
ghid, am obern Hoangho, an Der Weſtſeite ded Lane ver Ordes 
wohnen, wurden aus ber Wolle dieſes Thiers (d. i. dem feinen 
Kameelflaum) Camelotte von großer Schönhelt gewebt, wie 
feinſten in der Welt, welche. von ven Kaufleuten in Menge 
aufgekauft und zumal nah Kitaia eingeführt wurden. Daſſelbe 
feine Gewebe lernte Elphinfione in Cabul unter dem Namen 
"Dormul kennen; bei den Oft« Berfern ging dieſe Babrication in 
ein ſehr hohes Alter binauf; denn ſchon Cteſias rühmt biefe 
feine Wolle, vie er ver Weichheit wegen ver Milefifchen vergleicht, 
unh verfichert, Daß bie Briefter und Großen ſich in bie Daraus 
gefertigten Zeuge Fleiven (Ctesiae Cnidii quae.supersunt ed. Alb. 
Liem. Getting. 8. Persia XXXV. p. 127). 

».. Des Großkhan ver Mongholen pflegte au. feiner Tafel ſtets 
alq ‚Getränk ſowol Kameelmilh?7) wie Pferdemilch zu haben, 
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ein Zeichen, daß bei Ihm dieſer Trank wol heimiſch war; an ven 
großen Gauptfeften gehörten zahlreiche Schaaren von reichlich be⸗ 
ladenen Kameelen 7%) zu ven jährlichen Huldigungen, welche 
die Völker und die Großen de Reichs ihm ald Gaben varbrachten. 

Der große Bortheil, ven die Dynaſtie der Duen von ihren 
Zafttameelen auch bei ver Eroberung Chinas in Ihren Kriegs⸗ 
heeren 309, Eonnte nicht fehlen während ihrer Hundertjährigen Herr⸗ 
fhaft das Kameel in ganz Kitala over in das norbchinefifche 
Meich ganz einzubürgern, wo es auch ver ſpätern Mandſchu⸗ 
Dynaftie viefelben Dienfte leiſtete. Einen Hauptreichthum des 
gegenwärtigen Kaiſers von China, der, wie der erſte Ackerb⸗ 
mann, ſo auch der erſte Hirte in ſeinem Reiche zu ſein, für 
eine hohe patriarchaliſche Würde anficht, machen feine Heer⸗ 
ven aus, von Schafen, Pferden, Kameelen, für welche letztere eben 
folhe Eaiferlihe Stutereien, Marftälle und Oberſtall⸗ 
meifter an ber ganzen Südgrenze des anliegenden Hochlandes 
angeorbnet und eingerichtet find, wie für jene bei andern Volkern. 
Timkovski Hat in letzter Zeit über fie die Ichrreichfin Nach⸗ 
richten mitgetheift, weil er, von Kiachta durch die Gobi reifend, das 
Land dieſes Heerdenreichthums felbft Eennen lernte. Wie am Hofe 
Akbars, ves Groß⸗Moghul in Indien, am Ganges ein Hof« 
marſchallamt für die Kameelzucht zum Beten ver Transporte 
und zum Bedürfniß der Kriegführungen (f. oben), fo wiederholt 
ſich dieſe Einrichtung Im noch großartigern Maaßſtabe am Peihe 
und am Süd⸗Rande der Gobi in Kitaia. 

Schon viele Züge von Kamerlen waren bem ruſſiſchen Rei⸗ 
fenden auf feinem mehrere Monate langen Maͤrſchen durch die 
Hohe Gobi, im Jahre 1820, begegnet, als er (vergl. Erdk. IE. 
&.353) am 18ten Oktober in ihrer Mitte unter 46° N.Br., im 
Rande der Khalka Mongholen (in einer abfolnten Höhe von 
etwa 2500 Fuß üb. d. Meere), um Erghi?9) dem erfien 150 Ka« 
meelen des Kaiſers begegnete, die zur Tränfe geführt wurben, meift 
Weibchen und ſehr junge Gengfle, darunter fehr fchöne weiße; fie 
gehörten zu einer Heerde von 20,000 Stüd, pie hier auf die Weide 
gingen. Der Hirt viefed Kameelzuges war ein Lama, ver auf die 
Propoſition des Reiſenden, ihm einige derfelben zu verkaufen, ver⸗ 
ficherte, dies würbe als ein Eriminalverhrechen beflzaft werben. 





2) (hend. Lib. II. c.12, p.329. °*) Timkoraki, Voy. &d. Klap- 
roth. Paris. T. I. p. 208. . .. 


l 


BB: Das Kamel: 


Weiterhin gegen Dude (f. Dubour auf Brimms Karte non Hole 
Afien, 1832), fagte er, gebe es Stuterein von Pferd und Ka⸗ 
meelen, die von den Tribus der Sunnit und Khalkha Mon« 
gholen fommen, und welche hier auch für die Kriegözeiten aufs 
bewahrt würden. Die Heerden beflanden bier aus Stuten und 
Sengfien, darunter welche von drei Jahren. Später erfi wurden 
fie wetter fübwärts gegen China in die Steppen ber Tſakhar 
geführt, vor dis Khalgan, d. i. die Eingangsthore ver dinefl- 
ſchen Mauer; wo eigene Parks zu ihrer Pilege eingerichtet find. 
Die Mandſchu brauchen auch die weiblichen Tihiere zu ihrer Kriege 
führung. Andere kaiſerliche Stutereien dieſer Art liegen zwiſchen 
Oude und dem Territor von Dari Ganga In Südoſt, (Dari 
ein Berg, Ganga ein See), wo ein Amban (Stallmeiſter) wohnt. 
. Ein Gonſai⸗Amban ( Oberfloflmeifter oder Auffeher der kaiſtr⸗ 
lichen Sameele) commandirte zugleich ein Armeeccorps der. Tſa⸗ 
khar, ver Grenzwächter (Erdk. II. ©. 401), und refivirte zu 
Shalgan, an dem großen Eingangsthor der chineſiſchen Mauer nad 
Deking, in Pe⸗tſcheli, d. i. der Nordprovinz des Reiche. 

- Rad der Lage und Bequemlichkeit ver Weidelander 0) fin 
dieſe Batferlicden Heerden in verſchiedenen Horden längs Der ganzen 
Nordgrenze des eigentlichen China vertheilt. Jede Unterabtheilung 
ober Diviſion beſteht aus 300 Kameelen und bat ihren Dargoui. 
Ale 6 Jahr ift Generalrevue dieſer Heerden; die Stuten, welche dad 
gehöttge Alter erreicht haben, werben dann zu den Tſakhar geführi. 
Haben fich die Heerben vermehrt und find fie in gutem Zuſtande, 
fo beſchenkt der Kaiſer den Amban und feine Bitkhechie Cveflen 
Räthe) mit Seidenſtoffen, jeden Dargoui mit 100 Stud 
Nanking, zur beliebigen Bertheilung an feine ihm untergeordneten 
Hirten, veren ſtets 6 unter jedwedem fiehen. Wenn. ein Kamel 
ſich verliert oner vom Wolf gefrefien wird, fo Haben es bie reichen 
Infpertoren zu erſetzen, die Armen werden Förperlich dafür gezüch⸗ 
tigt. Alle Hirten fichen unter dem Tribunal des kaiſerlichen Mar« 
ſtalles in Peking. Der Amban erhält jährlich 150 Lan, der Bits 
khechi 60, der Dargoui 24, der Hirte 12. 

In und um Peling, der Reſidenz, find daher Kameele in Menge 
im Gebrauch; wie weit fie gegen. pie ſüdlichen Provinzen ſich ver⸗ 
besiten, darũber fehlen uns alle ſpeciellen Nachrichten; wir vermu- 
then, daß fie nicht ſüdwärts des Hoangho zu finden fein möchten. 


j ss.) Timkovski, Voy. .c II. p. 331 84, 9— 
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In den ſüblichſten Provinzen von Dünnan, obwol fie ba auf ber 
Sandelsftraße über das rauhe, kühle Gebirgslanp nach Mien 
oder dem nörblichen Birmanenlanve zum obern Avaftrome zum ' 
Transport von großem Nuten fein könnten, fcheinen fie jedoch 
gänzlich zu fehlen, wie wir ſchon oben aus Crawfurd angaben, 
da fie im Gebiete der Birmanen gänzlich unbelannt find. 

In Petſcheli fah fie Lord Macartney tl) mit zwei Bul- 
keln, er fand fie weit größer, ſtaͤrker als vie ihm fonft bekannten 
gewöhnliägen Kameele; auch weit bebaarter, und deshalb für das 
dort Falte, nordiſche Clima geeigneter. Er fah fie oft mit Pelz⸗ 
wert, ver koſtbarſten Waare der nördlichen Tartarei, beladen, aber 
auch das Hauptbrennmaterial durch die ganze Stadt Peking um⸗ 
bertragen, die Steinkohle, und oftwärts zum Eafferlichen Luſt⸗ 
ſchloß Jehol in Tichingtufu war es dad Haupttransportthier. 

Aber die Hauptanwendung findet es gegen den Norbmeften 
und Norden. Gegen Wert bis nah Ili und Ghobdo Hin, zu 
ben Grenzgarnifonen und Orenzrolonifationen gegen bie 
weſtlichen ruſſiſch⸗ fihirifchen Grenzgouvernements, ziehen jährlich 
vlele Zaufende von Kameelkarawanen, um dieſe, fo mie das große 
nörblichere chinefiiche Orenzlager von Uliafintat am Kem 
oder obern Ienifei im Sün des fajansfifhen Brenzgebirges, 
wo auch der chinefifche Gauptgerichtähof für Kalmuden, Kirgifen 
und anbere Nomadenvöolker des chinefifchen Außenreichs (Erdk. U. 
Aſia J. ©. 594, 977, 1053) if}, mit Broviant, Waffen, Wan- 
zen und allen Kriegsbenürfniffen®?) zu verfehen (Erdk. XI. 
Aſia J. S. 383). Auf ver Poſt⸗ und Eommerzflrafe von Pe⸗ 
Ting nad) Kiachta aber, mitten durch vie hohe Gobi, Haben Eu⸗ 
ropäer, auf der einzigen für fle gangbar geweſenen Route, dieſen 
fo wichtigen @ebrauch des Kameels am beiten In der Anwertvung 
beobachten können: venn ohne pad Kameel würde dieſe coloffale 
Naturform mol eine unüberwinvlihe Hemmung für die Vblfer 
dieffelt und jenfeit verfelben geblieben fein, wie die Naturſcheide⸗ 
wand der Völker von Revichb und der Sahara. Selbſt im Win«- 
ter wird dieſe Route von ven Kameelkarawanen über bie hohe Go⸗ 
bi 85) durchzogen. 

Als A. Erman, unſer durch feine magnetiſchen und phyſi⸗ 





* Lord Macartney, Voy. dans l’interieur de la Chine 1792—9. 
Trad. p. Casters. Paris, An 7. Tom. III. p. 211. *) Tim- 
kovski, Voy. Lc. T. I. p. 207. *°%) Pallas, Ruf. R.IE. &.138. 
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kaliſchen Beobachtungen fo berühmter deutſcher Reiſende, im Febr. 
des Jahres 1829 in Kiachta eintrat, waren das erſte, was ihm be⸗ 
gegnete, Kameele von derſelben langhaarigen Artsei), wie 
das ihm wobhlbekannte Exemplar, das ſich im Berliner zoologiſchen 
Mufeum ausgeftopft befinvet; aber Die waren burätifche, des 
zuffifchen Seite angehörige; die chineſiſchen Kameele, die ex jen- 
feit Kiachta im Freien auf ver harigefrornen Steppe, neben ihrer 
mit Eis bebrüdten Wafjertränfe, meiden fah, waren viel weniger 
behaart als die fibirifchen. Sie mieden dort die befuchtern Theile 
des Steppenbovens, fraßen aber vol Begier felbft die gefrornen und 
vertrodneten Sräfer auf. Der in Kiachta eingefchrittene Kameel⸗ 
zug war in Peking mit Theeballen beladen worden, bie ihnen zu 
beiden Seiten des Padfatteld angebracht waren. Jedes Kamen 
hatte ven Naſenknorpel durchbohrt, durch das Koch war ein halb» 
kreisformiger Knochen geftedt, der mit feinen etwas bidern Enden 
zwei Zoll weit aus jedem Nafenloche bervorragte 5). An biele 
Enden war ver Zaum befeftigt, mit dem man fie aber rubig, ohne 
- fie zu Ienfen, nach einander fortfchreiten ließ bi8 zum Waarenmas 
‚gazin, wo fie an Säulen gebunden wurden. Sogleich wurden fie 
entladen und dann vor die Stadt hinaus auf vie Weide getrieben. 
Timkovski, ver von Kiachta feine Reife durch die Gobi begann, 
behauptet), daß die Kameelführer dort vor dem Abmarſch ihre 
zur Wüftenreife beſtimmten Thiere erft eine Anzahl Tage nicht 
reichlicher etwa füttern, ſondern ihnen fehr kärgliches Futter und 
Saufen reihen, um fie für bie jchwere Tour (was wir faft bes 
zweifeln müflen, da die Kameelführer in Sennaar, wenigſtens nad 
Burckhardt 87), gerade dad Gegentheil thun und fie überfütternd 
mit Dhurraflößen volftopfen, um ihnen auf die Reife Vorrath 
beizubringen) abzubärten, und dennoch waren bie Thiere am erflen 
Tage beim Bepaden und Abmarfch fehr unbändig; aber fie werben 
bald Durch die Strapazen mürbe und matt. Ein Packkameel kaufte 
man damals für 150 Rubel, für ein erlahnıtes bot ein Lama 40 
Nubel oder Franken. Nah den erfien paar Tagen gingen bie 
Thiere einen weit rafchern Schritt ald am Tage ded Abmarfcheb. 
In der erften großen chinefifchen Grenzflation, ver Urga, ber Re⸗ 
ſidenz des Grenzgouverneurs, gab es Feine Kameele zu kaufen; doch 


3) Dr. Erman, Briefe, in Berghaus yunalen, 1830. Bb. I. ©. 75; 


et m de feiner Reife, 25. U. S. 108,155,1599. °°%) Ebenb. Reif, , 


I °*), Timkovski, Voy. T.1. p. 18, 18, 34. 
en Burckhardt, Travels in Nubia p- 169. 





deſſen geographiſche Verbreitung. 68 


mußte man neue Laſtthiere haben, bie ſchon an bie beſchwerliche 
Karamonnenreife burch eine Sand» und Stein-Wüfle der Gobi ger 
wöhnt waren. Nur and einer Ferne von 300 Werft war von 
dortigen Heerden ein Dutzend verielben zu erbanveln, wahre Wü⸗ 
ſtenkameele 8). 

Bon der Urga, an dem Tulafluſſe, zur Selenga fließend, gele⸗ 
gen (unter 48° N. Br.), zog eine mit Ziegelthee beladne Kara⸗ 
wane von 40 Kameelen gegen Welt nach dem Gerichtöhof Ul⸗ 
iaſſutai, eine Strecke von 1200 Werſt (171 geogr. Meilen), die 
fie in 40 Tagen (alſo jeden Tag etwas über 4 Meilen, täglich 8 
bis 9 Stunden) zurüdgulegen pflegte. Bon dee Grenze Tü- 
bets kam zu gleicher Zeit in ver Urga eine Karawane von 1000 
Kamerlen an, mit welcher die devoten Khalkha⸗Mongholen ihren 
nen wiedersgebornen Kutuchthu von dort nach ver Urga geführt 
hatten. Triumphirend zogen fie ein, obwol ihre Kameele von ber 


langen Tour ſehr ermattet waren. Eins darunter war weiß ®%) 


wie Schnee, und weit größer als alle audern; noch Hatte Tim- 
kovski kein Ähnliches geichen, es fchien ihm felten zu fein; in 
Kabul führte Elphinfkone%) auch einen ſolchen Kameelſchim⸗ 
mel mit blauem Auge an, ven er im Haufe Dera Ismael Khanus 
zu ſehen befam; aber, nah Ermanl), find fie keine fo außer⸗ 
ordentlichen Seltenheiten, denn er ſah fchon in Kiachta unter den 
dortigen Kameelen häufig ſchneeweiße unter ven chineſiſchen; es 
waren Zweibudel; aber bei ihnen merkte ex keine Spur von einer 
roͤthlichen Pupille, die fie zu Albinos machen ſollte. 

Deim Weitermarſche von der Urga fünwärts in die Hohe 
Gobl beobachtete Timkovskidr), daß auf ebenem, geraden Wege 
das mit 10 Pud (4 Centnern) belaftete Kameel in jener Stunde 
3%, Werft zurüdlegte, und danach berechnete er feine Diftanzen. 
Am Eingange ver Wüfte gab es faft nur noch Salzkräuter, mit 
denen ſich die Pferde, welche an die faftigen Uferweiden der Se⸗ 
lenga und des Tſchikoi gewöhnt waren, anfänglich nicht befreunden 
Tonnten, indeß die Kameele daran ihre Lederbiflen fanden; noch 
weniger aber an bie bitterfafzigen ſtehenden Wafler der Gobi, wo 
alles friſche Wafler ein Ende Hat. Blos mit beladenen Pferden, 
ohne Kameele, Hier fortzufommen, würde unmöglich fein. Doch 


ↄ) Timkovski Lc. I.p.95. °°) Ebend. I. p. 58. *°) Eiphin- 
stone, Cabul p. 80. 2) A. Erman, Reife a. a. D., Briefe in 
Hanalen, 1.80. 1H9efl, ©.96. - °”) Timkovski, Voy. I. p. 168, 
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innen Pferde, nie freilich nicht fo belaſtet werben wie bie Kamerls, 
manche Strapaze Tänger ausdauern. In der Ahinefifchen Grenz⸗ 
pforte Khalgan, fagt Timktonstt®), würben Kameele belaben, 
bie den Weg nach Kiachta gemöhnlih in 40 548 50 Tagen zuräl- 
zulegen pflegen. Sie marſchiren Mitternacht aus und bie Nat 
durch bis Mittag ohne Aufenthalt, um dann zu weiden. Man 
pflegt auf dieſer Route die Laſtkameele, wie dies auch bei den 
Kirghiz gefchieht, zu mwechfeln, und zahlt den Kameelführern für 
100 Kin, d. i. 3%, Pud, Transportlohn von 1%, bis 2%, Lan 
Silber. Das lingemitter und der Schneeflurm, ver bier gegen dab 
Nordende der Noute am Berge Dorkhan, in ver Nähe des Ker⸗ 
Ion = Zluffed, auf einer Höhe von 4600 bi8 4700 Fuß über dem 
Meere (Erdk. 11. Alta J. S. 347) die Neifenden überſtel und ven 
Rameslen zehn Tage lang faft alles Futter entzog, hatte biefe ars 
men Thiere fo fehr erfchöpft, daß fle fi jenen Augenblick auf dem 
Wege nieberlegten; mehrere flelen ganz um. Die Pferve hielten 
dabei die Strapazen diesmal beffer aus. Von den vielen anf ſol⸗ 
Ken Zügen gefallenen Kameelen zeigen vie Gerippe und Knochen in 
der Wüfte oft die zu nehmenbe Route an. Die Kameele der Gobi, 
die an ſolche Strapazen gewöhnt find, gelten für die beflın ber 
Mongolen, obwol die Klrghiz⸗Kameele im allgemeinen noch ſtaͤr⸗ 
ker find, als die ver Mongholen. Für zwei 9) ermünete Kamene 
boten die egoiftifchen Mongholen fehr häufig ven Reiſenden ein 
feifches zum Austauſch an, da das ermünete fich bei Ihnen leicht 
wieber zu erholen pflegt. Aber fehr viele der Transportthiere pfle⸗ 
gen bet einer Gobireiſe fletö ihren Tod zu finden. Einer folden 
umgetaufchten Rameelftute, die von Ihrem Küllen %) getrennt ward 
und 5 Tage lang deshalb ein jämmerliches Klagegeſchrel anbſtieß, 
fah Timkovski vie Thränen aus Ihren Augen zoflen. Nur 
fekten iſt es, daß ſolche Kameele Hier auch zum Ziehen leichter 
Laften gebraucht werben; body begegnete Timkovski wirklich in 
der Mitte der Gobi einem Amban ver weſtlichen Urlanthai, ver 
fi von einem Kameels %) In einer eleganten (hineflfchen Karte 
durch Die Wuſte ziehen ließ; ein Bang ließ fi auf Palantint 
son Ihren tragen. So vielfach ift die Anwendung, die von dieſem 
nützlichen Thiere gemacht werben kann. 

Je mehr Timkovski gegen die chineſiſche Südſeite der Oodi 
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vorrüdte, deſto hönfiger begegneten ihm Kameellarawanen?”), 
mieiſt mit Theeballen belaven, zu 100, 200, 250 Kameelladungen, 
und noch meht ald 2000 Kamelladungen lagen an ver Khalgan⸗ 
Dforte von Petſcheli zum Verſenden nach Kiachta bereit. In wur 
Station Thalain Irmyk, no in ver Gobi, bei den Summit« 
Mongholen, fagten dieſt, daß fie jedes Kameel mit 300 Kim, 
d. i. 11 Pud (440 Pfund), für vie 1000 Werft (143 geogr. MR.) 
ber Diſtanz zwifchen Khalgan und ver Urga zu beladen pflegten ®), 
Ein Lama verlangte für feine Kameele, bie er. mit 12 Pud (480 
Bund) zu heleften- verſprach, für eine Strecke aus der Gobt von 
250 Werft (36 geogr. Meilen) für jedes 2 Lane (d. i. 4 is 
berrubel) Bahlung). Bei ven Tfakhar, ven Grenzwächtern ber 
hinefifchen Dauer, Hörte man, daß der gewöhnliche Preis des 
Zrandporteß durch die ganze Gobi von Khalgan bis na Ki- 
ach ta A) betrage: für 100 Kin (an Gewicht 140 Pfund) au 
Bahlung 3 Lan und 6 Thſian; das Kameel trage 300 Kin (10%, 
Bud — 420 Pfund), und dies betrage etwa 20 Rubel Silber für 
bis ganze Diſtanz von 1200 Werft (171 geogr. Meilen). 

As man nun die Khalgans Pforte paſſirt Hatte und ber Ca⸗ 
pitale Beling fchon ganz nahe war, traf man noch) eine Raramane 
von 50 mongholiſchen Kameelen, die für ven Tatferlichen Hof mit 
Butter von feinen Heerden beladen war, mas ſchon vie voran⸗ 
gehenden wit Ihren an Beinen Stäben aufgefiedften gelben Fahnen 
bezeichneten 2). 

So ſehen wir, wie durch dad Kameel auch vie furchtbare 
Gobli ihr Leben, Ihren Verkehr gewinnt, und wie baffelbe nach al⸗ 
Ion Michtungen Hin ven Völkern ald ein unfchägbarer Diener und 
Geführte ericheinen muß. Aber die Qualen finn groß, die es für 
fie zu erdulden hat. Bon ven vielen erfchöpften Thleren, die Tim⸗ 
kovoki, nach feiner Ankunft in Peling, auf vie Weiden nach Tſa⸗ 
gan balgafſun (Erdk. II. Afla J. ©. 121, 124) zur Erholung ſchickte, 
blieben nur 26 am Leben 2), biefe Kameele hatten ſich indeß wie⸗ 
ber gemäftet, indeß die Pferde mager geblieben. Dieſelben Kameele 
konnten jedoch zu geoßen Laflen auf meite Difkangen nur in den 
Monaten Auguſt und September benutzt werden, weil vor bies 
ſer Zeit die Buckel (denn alle Kameele der Mongholen, die Tim⸗ 





) Gbenb, I. p. 266,971, 8901, Gbend. I. p. 2. 
Ebend. I. 258. *°°) Bbend. 1. p.266.  *). Ebenb. I. p. 310. 
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Tonsfi fab, waren zweibudlige) >) noch midht wirber ganz mit 
Bett gepolftert fein Eonnten, um fie von neuem zu belafken; im 
Gpätherhfte aber verloren fie das Haar, und ihr Kell bewächſt ſich 
erſt wieder im nächſten Jahre. Alle viefe zweibudligen Ka⸗ 
meele, wie fie auch Du Halde 9 Gefchreibt, find niedrig von Ges 
flalt, mit weniger gelenfigen Gliedern, nicht zum Schnelllaufen ges 
mecht, fondern zum Lafltragen, und nad ihm meift ifabellfarbig, 
söthlich oder ſchwaͤrzlich. j 

Gehen wir nun von der chinefifchen Seite der Gobi zu ver 
fibirifhen Seite gegen Baikal über, fo treffen wir bier zu⸗ 
erft In der ganzen dauuriſchen, baikalifchen Lanpfchaft bis zum Je⸗ 
nifei nur auf die burätifche Rameelzucht, von deren nordiſcher 
Begrenzung fhon zuvor die Rede war. Die Burdten ober Braz- 
fen ver Ruflen, als ein Volkazweig ver Mongholen, Haben uns 
ſtreitig nur durch dieſe daffelbe Heerdenthier erhalten; aber in eine 
viel nörblichere Region gerudt, ift ihre Lage in dieſer Hinficht um 
vieles ungünftiger für viefelbe Zucht. Zu Tſchingiskhans Zeit, 
als verfelbe Volkozweig, ver fi damals Dira-Burjad 5) nanatı 
und fihon am Baikal wohnte, feinem Bogda⸗Herrſcher Dur feine 
Geſaudten Adler, als Zeichen ver Anerkenutniß der Oberhebelt, 
fandte, ſcheint es nicht, daß fie ſchon Kameelzucht gehabt, va fr 
noch ganz Jägervolk waren. Sehr wahrfcheinlich Fam ihnen biefe 
erſt währenn ver Tſchingiskhaniden Zeit zu. Das Kamel beruf 
hier ſchon beſondrer Pflege und Borkehrung; im Winter muß «8 
bei ihnen in wollene Tücher) eingenäbet werben; bad Bird 
if noch immer bei dem Buräten in größerer Anzahl in feinem 
Haushalt, als Reittbier. Das Kameel bient ihm zum Trunt 
port feiner ganzen Wirthfchaft; aber auch Kühe hält er: denn er 
kann fich nicht gang auf das Kameel verlaflen, das bier bei ihm 
ſchon mehr im verfümmerten Norben lebt. Dauurien, bad Bus 
sätenland am Bargufin, an ver Schilfa bei Nertichinsl, an 
dem Onon, ber Ingoda, ber Selenga und dem Baikal if 
ſchon ein Land der Extreme, wie bie Dauurt, d. 5. Grenz⸗ 
leute, wie fie auch die Chinefen ald Bewohner dieſer Grenzland⸗ 
ſchaft heißen. Ber Nertſchinsk, fagt A. Erman”?), wachen al 


+03) Timkovski, Voy. U. p. 291. *) Du Halde, Deser. L e. Il 
p. 184. s) Sfanang Sietfen, Mongholiſche Beichicte. Ueberfeht 
von Schmidt. St. Beiereburg. ©. 75, 77. 3.6. Geo v 
Keife im ruſſ. R. Bd. L ©. 366. ) Erman, Reifen a. a. 
Th. IL ©. 198. 
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lerbings wild⸗e Aprilofen (Prunus armeniaca), aber mit fafte 
Lofer Frucht, jedoch guten Manveln; nicht daneben aber die ſibi⸗ 
zifge Zirbelfichte (Pinus eembra, fiirifche Varietät); auf 
ven Bergen die aretifche Zwergbirte. 
Eben fo feltfame Contrafte find in der transbatfalifchen Thier⸗ 
weit: .deun ber Tungufe, der auf dem Nennthier reitet, begegnet 
Hier dem Burdien. mit ſeinen Kameelen, und oft fliehen Tiger 
aus China (Exvtl. U. Aſia J. S. 116 u. VI. S. 688 n. f.) in die 
Irkuzker Wälder, in. denen Bären ihren. Winterfchlaf halten. Ee 
groß find Hier bie Gontrafle, für die das Kameel doch eigentlich 
nit gemacht if. Dir Bailsl- Ser iſt im Februar noch mit 
is. beveskt, im Auguſt begtunen fchon vie Nachtfroſte. Die Woi« 
Ioten ©), mit venen dann die Kameele umnäht werben, find zu ih⸗ 
ser Wärmung im Winter nothwenbig, wo fie dann doch auch Ihre 
Mahrung fich ſelbſt fuchen müflen, pie mei nur in vürrem Rei⸗ 
fig beftehen Tann. Auf ſolchem Boden Tann nur diefe Zucht eine 
eingeführte fein, und nur die Gabe ver Buräten im Aufsie 
hen der Heerden überhaupt, weshalb Georgi fie ſehr glüdliche Hir⸗ 
ten nannte, Tonnte dem Kameel eine jo habe nordliche Ver⸗ 
breitungsfphäre fichern, in der es jedoch ſchon fehr an Geflalt 
und Kräften verfümmert erfcheint. Doch find Wolle, Mich, Fleiſch 
ded Kamerls. un fein Beiſtand beim Timziehen ganzer Ortfchaften 
darch Tragen unb Reiten von nicht geringem Nugen. 
Auf ver weftlichen Baikal Seite, am oben Jeniſei, 
Teunen wir. ſchon bie änßerſte Nordverbreitung ves Kameels in bee 
der Samejeben » Tribud, bei Denen Rennthierzucht und 
Kameelzuct fi) begegnen; und auf ver Weſtſeite des Jeniſel 
Uldet ver Sajanski Gebirgszug vie Nordgrenze ver letztern. 
8 folgt die Gruppe des Altai, die aber nur von ber Gelte des 
unffifchen Befiges einigermaßen befannt if, wo europälfche Feſt⸗ 
anfienlung und dad Dergwerfsleben in deſſen Borbergen, im. 
Norden und Welten, Die Ueberhand gewonnen, aus deren Atmo⸗ 
fahäre das Kameelleben dort in jo nördlichen Breiten zurückblieb 
Nur da, wo auf ben Innern, gegen bie chinefifche Seite gerichteten 
Haben Gebirgöfteppen und weiten Bergſtraßen vie frühen Grenze 
Kirgiſen mit ihren Nomabenleben aus ven anliegenden chinefifchen 
Grenzgonvernements ſich nordwaͤrts herüber verzweigen Tonnien, 
da brachten fie auch ihre Kameelheerden mit. Die Umgebung 





5) 3. G. Geergi a. a. O. L 305. 
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dea Jolezkoi Alpen⸗Sees, aus ben der Ob Fluß, unter 52° 
NBr, am wilden nordoſtlichen Altal feinen Urſprung nimmt 
(Brot. H. Aſia J. S. 580 594), Tan hier als die noͤrdlichſte Gen 
derſelben, welche ſie kaum nach reichen, gelten, bean bier If es, 
wo an deſſen wilngebirgiger Süpfelte, am Zihuliihmen und 

Maſchkaus, die doppeltzinspflichtigen (Qwoiedontzi), voch 
ſahr ſparſamen wilden Berg⸗Kal mücken noch. umherzichen und die 
Stelle der früher ausgewanderten Vorg⸗Klirgiſen, wie ver durch Kae 
fer Khienlong vernichteten Dſungaren, eingenommen haben. Mit 
dieſen jetzt friedlichen kalmückiſchen Hirten⸗Tribud ziehen auch 
zweibucklige Kameelheerden weilse weſtwärts über nie hohen, 
zunächſt benachbarten Tſchuja⸗Siteppen, wo fie dem Botaniker 
Bunge, im Jahre 1826, auf ſeinen Wandernugen begegneten. 
Dem Tſchuga Fluß, der norbwärts zur Katunga abläuft, fließt 
weſtwaͤrts der Kan und Sabagan mit dem Tfcgaryfch vereint 
(unter 5A’NBr.), ebenfalld gegen W. u. NW. zum Obi; auch hier 
tsaf v. Ledebur auf feiner Neife im Aliai, in der Nähe des Dor⸗ 
fa Tſchetſchulicha ), in den Thälern ber. Schuesgebirge bei 
Altai, des Altai Bjelki, viele zweibucklige Kameele, die zu 
den Standlagern der dortigen Kalmücken gehören und mit ben 
andern Heerden bort fogar zu überwintern pflegen. Den wil⸗ 
voten Gebirgsgegenden des Altai biesben bie Kamedle jedoch feemiv, 
und auch bis hierher ſind ſie near vie aus ben fürlichern Kamerk⸗ 
laͤndern Central⸗ Aſiend vorgeſchobenen äußerſten Vorpo⸗ 
ften, die auf 5000 hi. 6ooo0 Fuß hohen Sieppenplaaus,; zu de⸗ 
nen fich die beweidete Terraſſe an der Tſchuja und om Tegagen 
arhebi, ihre Exiſtenz mũhſam frißen müſſen, zwiſchen Schuesgehäne 
gen, Lärchenwald auf magern Salzſteppen, vie, faſt ſpurlos vom 
Pegetation für andre Thiere, ihrem Gaumem immer noch zufagenbe 
Nahrung bieten. Dennoch zeigten ſelbſt an der obera Aſchuja nach 
Da ſtrotzen den, aufrecht fiehenpen!?) Budel ver Kameche, 
daß die dortige Steppe, freilich nur während der Sommwrgit, eß 
war un Juli, daß ſelbſt Die hohe Steppe fie noch hinreichend zus 
nähren vermöge, auf besen ſalzhaltigem, thonfchiefrigen,. .melcher 
Boden ihre breiten Ballen jedoch faft mehr zertraten, als fie buch 
das Benagen ihrer Lieblingenahrung, ver Salzpflanzen, bis auf 
heren Wurzel herauszuãſen im Stanve waren, Hier waren: fie ſehe 





* kedebnt Reife in den Altai. Berlin 1820. Th. J. ©. 185, 
10) 9, Bunge, in v. Ledebur, Keife, Th. IE. ©. 46, 147. 
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wild und ſchwer zu bändigen. Die ſanftern und flachern Thaler 
dea Kan und Jabagan zum Tſcharyſch ſind beſonders für ſie 
zum überwintern, mehr als andere wildere Gegenden des Altai, ge» 
eignet, wodurch die Belebung vieler Berg⸗Gegenden einen von den 
andern Altailandſchaften gang verſchiednen, mehr afiatiſchen Cha⸗ 
rakter erhält. . ‚ 

Auf ſolchen bogünſtigtern Weineftellen, fagt v. Bunge, ſam⸗ 
melie dort nad Vieh Winternorreth ‚für Die Tage per Noth: vie 
Schafe in den Fettſchwänzen, die genen ben Herbſt zu bedeutender 
Größe anwachſen, im Winter aber fat gänzlich verſchwinden; eben 
ſo das Kameal in feinen Budeln (Ervk. U. Aſia L ©. 957,899), 
vie bier bei ihuen im Frühjahr ſchlaff herabhingen und mus ganz 
Klein waren, die man aber im Herbſt ald Höder von Fett firakınn 
und hoch aufgerichtet geſehen Hatte 11), ganz. fo, mie ein folcher 
wohlgenährter, hochaufgethürmter Zweibudel, alfo mit gutem 
Vorbadacht des antiken yerfiichen Künftlers, an ver Mermor« 
wand des Perſepolitz⸗Palaſtes abgebilvet exfeheint (f. oben). 


4. Nordweflverbreitung de8 Kameeld vom Altai und 
Irtyſch und Buchara durch die Steppenlänver zum 
Ural und zum pontiſchen Often von Europa. 


An ve Südweſtſeite des Altai, ſüdwärts ves großen 
Bergwerksbetriebes, wird wol das linke ſüdliche Ufer ves 
Irtyſchſtromes unter 500 N.Br. ſüdwärts von Buchtar⸗ 
minst, Uſt Kamenogorsk und Semipalatinsk fo ziemlich 
als die Nordgrenze ver Kameelverbreitung anzufshen fein, vie 
noch weiter weſtwärts, durch die Irtyſch⸗, Kirgiſen⸗ and urali⸗ 
fgen Steppen, nur noch weniges weiter norawärts reichen 
möchte, fo weit dort das Nomadenleben ber Kirgifen- un 
Kalmbdendorden, wie einzelner Baſchkiren Stämme, ſich noch 
bis zum Südural, und mit ihnen die Kamerkzudht, verbreitet, ob⸗ 
wol pie Anwenpung des Kameels als Tragtbier durch 
ven buchariſchen Karawanenverkehr, auch noch weiter nordwärts, 
an der Oſtſelte des Ural bis über die iſchimoſche Steppe nach 
DmsE und Petropawlowak und Troizk am Oſtfuße des 
Ural unter 55’N.Br., feltner fogar einmal bis Tobolst 57 oder 
580 N., und anf ver Weflfeite des Ural zur Steppe von Oren- 
burg bid gegen die europälfchsruffifche Grenze fi ausdehnt. 


j 11) % Bunge, ig, % Ledebus, Reiſe Un D. Th. IL ©. 51. 
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Am Irtyſch werden vie Kameele zum erflen Dale in ver 
Mongholen- Geſchichte von Sſanang Sfetfen!?) genannt, als 
vor Kutuchtu Sſetſen Khaugtaidſchi, im Jahre 1562, im 
Selozug gegen die 4 Dirap am Ertfſchis, d. I. Irtyſchfluß, 
von Torgagod KAberfällt und ſchlägt, worauf er zum Zeichen ihrer 
Unterjochung einen ſchwarzen Rameelbengft ſchlachten und auf 
vom fürſtlichen Feuerheerde feine ſchwarze Fahne wehen ließ. Es 
Tann wol nicht fehlen, daß mit ben vielen Jahrhunderte dauernden 
Herrſchaften der Tfhingisfhaniven und Timuriben 2), de⸗ 
sen Hunderttaufende von Heerſchaaren zu Pferd wie zu Rameel, 
son eben fo zahlreidem Troß von Laftfameelen und Kara⸗ 
wanen begleitet, immmerfort gegen bie Steppen des Aral und Kab- 
piſchen Sees, wie gegen ven Irtyſch, die Wolga und ven Don 
losflürmien, auch die Zucht diefes Steppen⸗ und Wäfen- 
tbhier® in den bortigen weiten Blachfeldern immer mehr ums 
mehr Berbreitung finden mußte, wie ſich auch durch Die ſeitven 
Dort zurüdbleibenden Dfungaren, Kalmüden, Kirgiſen und andere 
nomabifhe Volkerſtaͤmme bis in vie neuere Zeit auf aſiatiſchem 
Boden feflfehte, und während ber mongholiſchen, kaptſcha⸗ 
kiſchen, turkifchen Chanate, in Kafan, Aſtrakhan und ber 
Krinmı, auch in dem flachen pontifhen Steppenboden Sübd⸗ 


zußlands mit dem Nomadenleben wer Eingewanberten über⸗ 


greifen werden mußte. 

An dem Abfall des turkeſtaniſchen Gebirgslanves zwiſchen Ili 
und Kaſchghar, wie abwärts am Sir gegen Kodjend und 
Taſchkent und fünwärts des Oruß, hatte das Bactrian, das 
eben von dieſer Localität feiner fünlichen Verbreitung Then bei 
Ariftoteles mit dem Namen Bactrianos zum Unterfchieb des Arabicos 
benannt wurde, fehon fehr frühzeitig feine Wege zum Oxus zu⸗ 
zugelegt; «8 Hatte fi zu Eprifi's Zeit!) dieſe gang beſondere 
Art, die er Careh nennt, bis Multan am obern Indud verbreis 
tet, wo bie trefflichfte Zucht Diefer Zweibudel war, verichienen 
von dem Sinbudel der Araber, wie er ausdrücklich bemerkt, welche 
dem Kameele von Balkh und Samarkand gleiche und in Kho⸗ 
raſan und Perſien ſehr geichäßt fei. Dieſes Thier, ver Bactrian, 





“2 geeneng Sielien, ‚DR. der Ron holen, 5. Schmibt. — 
4. S.2 220 erifeddin Ali, Histoire de 

3 Bec. rad R Pitis de la Croix. Paris 1722, in Abul- 

Bayadur Chan, 

Gin vide Stellen. **) Edrisi b. Jaubert L p. 
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mußte in ben Ländern des Si yu nicht feltn vie Schnerketten des 
Bogdo und Mustag Überfegen, und auch dazu wurde es im 
Dienfle der Kriegäherre und der Karawanen verwendet. Tim⸗ 
kovski, der in neuerer Zeit die genaueſten Nachrichten über pas 
Hinefifhe Turkeſtan, bei feinem Aufenthalte zu Beling, über 
deſſen weſtlichſte Grenzgouvernements einfammeln Eonnte, fagt, daß 
beim Ueberſegen der Mustag- Kette auch eine kurze Gletſcher⸗ 
firede von KRameelen!S) mit ihren Laften überfliegen werben 
müfle. Jeden Morgen feien daher dort Arbeiter mit Einhauen von 
Stufen in die Giömaffen befchäfrigt, zum Hinauf⸗ und Hinabſtei⸗ 
gen, aber dennoch fel die ganze gefahrvolle Gebirgopaſſage zu beis 
den Seiten in ven tiefen Abftürzen mit Berippen ver verunglüdkten 
Thiere gezeichnet. Aehnliche Gefahren bieten vie Karawanenwege 
vom Altai zum Tarabagatai na IT, Guldſcha, Akſu, Kaſchghar, 
Khokand und Taſchkend, bis in die Orus, Sir, Tſchui und Ir⸗ 
IH Steppen hinab aus dem biongariichen und turkeftanifchen 
Seimathſitze ver Usbeken, Diongaren, Kirgifen, Ralmüden und des 
mit Ihnen gewanderten Heerventbierd. 

In der Steppe des Irtyſch Hei Semipalatinst 26), 
wo die Berge fehlen, trifft fie aber noch Die Winterfälte, fo 
daß Ihre Zucht hei den dortigen Kirgifen, deren größten Reich⸗ 
thum fie ausmachen, dadurch fehr fchwierig wird. Im Winter 
muß man die zweibudligen Rameele, denn nur dieſe find Hier 
die Heerventhiere, ebenfalls im Filze einnähen, auch zwiſchen ven 
Jurten große Filze zu ihrem Schuge audfpannen, unter denen fie 
fi Hei großer Kälte verfammeln. Dennoch geveihen fie bier ganz 
gut, und machen bei jedem Aul zahlreiche Heerden aus. Meyer, 
Der Naturforjcher, traf hier Feine einbudligen, und alle vorhan« 
denen waren von hellbrauner, felten weißer Farbe. Sie dienen als 
Reitthiere für 3, dfter fogar für 5 Menfchen, für ganze Fami⸗ 
Hen, vorzüglich aber als Laſtthiere. Dan lenkt fie Hier mit einem 
Haarſeil, das durch den Nafenknorpel gezogen wird; der Durdha 
fehnittöpreie für ein Kameel war 60 Rubel. Au die Baſch⸗ 
kiren auf ver Oſtſeite bes Ural 17), in ver iſetzkiſchen Provinz, 
am Iſet, zwifchen Jekatharinoslav ſüdwärts und Troizk, hiel⸗ 
ten zu Pallas Zeit hin und wieder noch Kameele, doch wegen 
der dort häufigen Winter (unter 55° RB.) nur fparfam. Dies 


. 3) Timkorski, Voy. T.I.p. 44. *°) Dr. Meyer, in v. —— 
Reifen, Th. U. S. 467. 7) Ballas, Ruſſ. Reife, II. ©. 77 


Ritter Erdkunde II. &r 


080 Das Kamel; 


möchte..om Ural eine her nordlich ſt en Verbreitungen des Kameeles 
fein. Gegenwärtig ſcheinen die verdrängten und verkümmerten 
Baſchkiren keine Kameelzucht mehr zu treiben. 

Bei ven Kalmücken, ſagte Pallas, finde man ſowol ein⸗ 
bucklige wie zweibucklige Kameele 13), wahrſcheinlich wol, 
weil dieſe ſchon mehr mit der arabiſchen Raçe durchkreuzt wurden; 
ihre Zucht, obgleich das Thier ſich immer nur laugſam vermehrt, 
pa es immer nur ein Füllen wirft, giebt ihnen noch hinrelchend 
zum eignen Berbraudg, wie zum Verkauf, zumal an ihre öftlichen 
Nachbarn, vie Bucharen, wie an Ihre weſtlichen, die Ruffen in 
DOrenburg. Die Kalmüdenfteppen voll reicher Salzkräuter 
find e8, die ihre Kameelzucht fo gedeihlich machen, doch müſſen 
auch fie ihre Thiere Durch Filz oder Schilfdecken vor der Kälte 
fihern, ein Beichen, daß In dieſen nördlichen Breiten bie Urhei⸗ 
math ded Bactrians ſchwerlich gefucht werben vürfte. Im Win 
ter müffen fie fi) aus den nörblichern Breiten Reid ſüdwärts 
des 50flen Breitenparallels zurüdziegen, und da wählen fie zu 
MWinterftationen die an Schilf und Riedgras reichen Wolgafteppen 49) 
und die Ufer am kaspiſchen See, wo weniger Schnee fällt. Zu 
folhen Wanderungen wird aller Hausbedarf, Zelte, Geſchirr, Ki» 
ſten und Säde vol Kleidungen, kurz mit aller beweglichen Habe, 
auf das Kameel gepackt. Die einbudligen weiſſen Kameele, fagt 
Pallas, welche fie buchariſche nennen, dürfen zu nichts ande⸗ 
rem als zur Fortbringung der heiligen Bücher, Götzen oder Bur⸗ 
chanen und übrigen heiligen Geräthſchaften, die ſie auch zuweilen 
auf kleinen Wagen fortziehen, gebraucht werden. Ihre beladenen 
Kameele zieren ſie auch wol mit Schellen oder kleinen Glocken (wie 
auf den Sculpturen von Perſepolis), und nichts iſt angenehmer, 
als wandernden kalmückiſchen Familien (vergleiche Kirgiſen⸗Leben, 
Erdk. II. Aſia J. ©. 772 u. f.) und Geſellſchaften zu begegnen, bie 
mit ihren Heerden ſingend und fröhlichen Sinnes umherziehen, ſo 
daß auch bier, nur etwas nördlicher wie bei Arabern, dad Kamen 
der Erhalter patriarchaliſcher Lebensweise ſelbſtändiger, 
außerhalb dem Fortſchritt ver Einilifatign fliehen gebliebener Hir⸗ 
tenpölfer, bei Rirgiien, Mongbolen und anderen, zumal aber 
bei Kalmüden?V), vie zu Feiner andern Sebensweile überzufüh« 


+18), Pallas, Reiſe durch verfchiedene groningen des ruſſiſchen Reichs. 
Petersb. 1801. 4. 2te Aufl. Th. J. — 327. 9) Pallas, 
Aufl. Reife, I. ©. 282, 326. 20) Falles Bemerkungen auf einer 
Reife in die ſüdlichen Statthalterfchaften des zufl. Reine 1793 94, 
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zen gelingen wollte, wie hei Bebuinen, genannt werben kann, wo⸗ 
durch es zugleich auch Hier im Norven Afiens ein Erhalter der 
Wüfen und Steppen geweien. 

Wie abhängig das Leben dieſer nörblichen Hirtenvölfer, nidgt 
weniger wie das der arabifchen, von dieſem ihren Heerdenthiere ge= 
blieben, ergiebt fih aus Bergmann’d Beobachtungen unter den 
Kalmüden, mit denen er in ihren Steppen längere Zeit zufam- 
mengelebt bat. Kameele?ı), fagt verfelbe, find ben Kalmücken 
noch unentbehrlicher als Pferde, die ihnen nur zum Reiten dienen. 
Auf weiten Winterreifen brauchen fie aber auch faft kein anderes 
Reitibier als dad Rameel, weil e8 einen ſehr fichern Gang bat, 
Schneetiefen mit feinen langen Beinen befjer burchtritt, als das 
Pferd, und den Mangel länger ertragen Tann. Ohne ihre Ka⸗ 
meele würden die Kalmüden in der rauhen Winterzeit außer 
Stande fein, werer Holz, noch Schilfrohr zum Heizen ihrer Jur⸗ 
ten und ihres Heerdes Herbeifchaffen zu können. Bergmann fah 
bei ihnen nur Zwetbudel, melſt hellbraun, zumellen weißlich, 
felten ganz weiße. Ihre Höhe bis zur oberflen Spige des Höckers 
betrug 3 bis 4 Arſchin. 

Salzkräuter und das fo häufige Salz In ber Steppe, dab 
fie mit Begierde verſchlingen, find ihnen vworzüglih angenehm, 
und es fcheint ganz für viefe Nahrung gefchaffen, da es fich bei 
berfelben ſehr wohl befindet und nährt. Auch Hier, wie in Ara⸗ 
bien, konnen fie Hunger und Durf ertragen, und in der Winter» 
zeit zur Roth auch blos mit Schilf und Baumrinde ſich befriebigen; 
freilich magern fie dabei ab, wie die andern Heerden, und ihr na⸗ 
türlicher Buckel ſchwindet. Die Filzhüllen, mit denen man file zu⸗ 
deckt, fogt Bergmann, feien ihnen kein nothwendiger Schu, 
fordern, da es die Decken der Padfättel des Sommers zu fein pfle— 
gen, fo benutze man dieſe nun auch für den Winter. Die ſtreng⸗ 
ſten Winter wirken hier nicht fo nachtheilig auf Kameele, wie auf 
andre Heerdan der Pferde, Rinder, Schafe. Wild und gefährlich 
wird Hier dee Kameelhengft nur in der Brunſtzeit, die bier im 
Frühjahr (hei den burdsifchen an ver Selenga Ende Sebruar, 
nah Erman); die Stute verfchmerzt den Verluſt ihres Küllens 
nur ſchwer; dem verloren Käuft fie ſo lange nach, bis es wicher 


Belpzig 1808. 8. Th. L ©. 82 m... 2 B. Bergmann, No⸗ 
mabiſche Streifereien unter den Kalmücken, Ko0R — 1908 wi iga 
1904. 8. Th. IL ©. 68 - 72. ’ 
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aufgefunden iſt, und das tobte beklagt fie durch Jammergeſchrei 
viele Tage und Nächte, wobei Ihr, nach Bergmann's wie nad 
Timkovski's Verſicherung, Thränenſtröme aus den Augen 
flüeßen. 

Ihr Gang giebt Hier eine ſchwankende Bewegung von vorn 
nach hinten; ber Teichte Kameeltrott iſt erträglicher, aber dad ſchnelle 
Traben erfchüttert ven ganzen Körper. Wenn freie Kameele gal« 
Ioppiren, jo kann kein Pfervereiter ihnen gleich Tommen. Das Nie⸗ 
derlegen wird ihnen bier nicht durch das Wort, wie bei den Ara 
bern, fonvern durch den Zug des Nafenfelles nach unten, das 
Aufftehen durch den nach oben angebeutet; zur Aufmunterung 
des Fortfchritts ruft ihm der Kalmüde zu: chatſch! chatſch! 
zum Rückhalt, etwa am Bergabhang over fonft, ha! Ha! Die 
Beladung wird mehr durch das beiderfeltige Gleichgewicht feſt⸗ 
gehalten ald durch Bänder und Stride; auch erhält ſich dieſes, da 
der Fortfchritt fo gleihmäßig iſt und das Thier faft nie ftrauchelt. 
Die ſtärkſten Kameele Eönnen bier nie über 20 Pud (800 Pfund) 
ragen; unbeladene Iegen 80 bis 100 Werft (11 bis 14 geogr. 
Meilen) in einem Tage zurüd; aber belavene nicht leicht über 60 
Werſt (8%, geogr. M.). 

Als die Kalmüden Ihre Kameele noch an die krimmſchen 
Tataren (vor der ruffifchen Herrfchaft am Pontus) verkaufen konn⸗ 
ten, waren fie theurer als die Pferve; Ihr gewöhnlicher Preid 100 
Rubel; nad) jener Zeit, im Anfang des 19ten Jahrhunderts, nur 
30 bis 40 Rubel, was auf die Berringerung ver Kameel⸗ 
nerbreitung jenfeit der Wolga auf pontiſch-europäiſchem 
Steppen- und Geſtadeboden ſchon hinwelfen möchte, wo In 
"pen fiebziger Jahren die Kameelgrenge??) um daß ganze nord= 
pontifche Geſtade noch bis zum Dniefter durch Befjarabien und 
das Donaudelta bis zum nörblien Hämus fortgezogen werben 
konnte; eine Grenze, die von ver Weftfeite her durch feſtangeſie⸗ 
belte, aderbautreibende Colonifatton immer mehr zurüd- 
gebrängt werben bürfte. 

. Dem Kalmüden dient die KRameelwolle, vie ihren Thieren im 
Srühling büfchelweis ausfällt, zu breiten Seilen, Bändern, Gur⸗ 
ten; bie fette Kameelmilch, mit einem eignen Salsgeichmade, ver⸗ 





7) B. A. W. Zimmermann, Tabula mundi geographieo-zoologica 
sistens quadrupedes hucusque notos sedibusgue suis adscriptos; 
f. im Specimen Sect. VIII. L c. p. 356. 
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beffert ihren kalmückiſchen Ziegelthee zu einem aromatifchen Nahe 
rungsmittel; das Feit ihrer Kameele, geichmolgen weiß wie Wachs, 
giebt ein Brennmaterlal, das den Wachdlichtern an Barbe und Güte 
wenig nachgiebt; das Fleiſch, zähe und unfchmadhaft, wird von 
ihnen doch wie von allen Kameelhirten ald Speife gepriefen, und 
die Haut als Leder zu nielerlei Gegenfländen verarbeitet. 

Nur wenigen der bortigen Nomaden werden Kameele gänz⸗ 
lich fehlen??), wie zu Pallas Zeit demjenigen Tatarentribus, 
welcher längs der Achtuba, oflmärtd Zaryzin, in ber Steppe 
an ver unten Wolga innerhalb des dortigen Donauwinkela nos 
madifirte. Den Kalmüden zwifchen Wolga und Don, im Norben 
des Manitſch, find fie noch unentbehrlich, doch fehlen fie auch noch 
nicht ganz ven weRlihern Nogayer Tataren im N.W. nes 
Afoofchen Meered und im Norden der Krimmfchen Halbinfel. 

D. Schlatter, der Schweizer, der ald Landbauer unter ben 
Nogayern in den Jahren 1822 bis 1828 Iebte und beobachtete, 
fagte2*), daß die Zahl der Kameele in dieſem Gebiete noch immer 
mehr und mehr abnehme, wie dies auch natürlich If, in dem 
Magße, wie die Agricultur dort im Fortfchreiten begriffen tft 
und die Nomadenwirthfchaft durch fefte Anfievlung verprängt 
wird. Dem angefiedelten Nogayer können viefe fonft jo nütz⸗ 
lichen Thiere Leinen Vortheil gewähren wie dem öftlihern Noma⸗ 
den. Die Pferde und Rindviehzucht ift dem Angeſiedelten, nicht 
Umherſtreifenden, weit vortheilhafter; doch bleibt das Kameel auch 
noch im Norven der krimmſchen Halbinfel in der portigen Steppen« 
ebene im Gebrauch, weil fich hier und da eine für daffelbe taug« 
liche Nahrung findet, welche aber für Pferde und Rinder nur eine 
- zu grobe Weide darbietet; denn das Kameel pflegt ſelbſt das ge= 
ſträuchartige Kräuterwert und grobes Gras dem fetten und zarten 
vorzuziehen. Der Nogayer nennt fein Kameel, hier nur mit einem 
Höder, Düe, offenbar der allgemeine oftturkifche Name Dewe, 
den e8 mit aud Afien brachte. Diefe Thiere find fehr groß, mit 
langen ind gelbe und röthliche fallenden Haaren, da Hingegen die 
anatolifchen, d. ti. die von den Turkmannen ntitgebrachten, 
mehr gräulich von Farbe, kürzer und Fleiner von Geſtalt find. 


22) 3. ©. Ballas, Bemerkungen auf einer Reife in die füblichen Statt, 
urſchaften des ruſſ. Reichs 1793 — 1794. Leipzig 1803. Bo. I 
2) OrnRäde aus Reifen von 1822— 1828, im fübs 
then Rupie, von D. Schlatter. St. Ballen 1830. 8. 6. 178 
i6 179. 


Anwendung gebt bier ſchon faft ganz in eine europäifde aber; 
venn nicht als Laſt⸗ oder Reitibier iR ed bier noch von Haupt⸗ 
werth, fondern nur als Fahrthier, wo ed mit bem Joch zwi⸗ 
ſchen Hals und Budel an die Deichſel ver Madſchar oder Araba, 
ver Tataren Karre, gefpannt, große Laflen von Getreide, Salz ober 
Früchten aus den pontiſchen Ländern, zumal ber Krim, auf alle 
Märkte des innen fünlichen Rußlands zu fahren hat. 

Dies belätigte au ſchon Ballas zu feiner Zeit von ber 
Halbinfel Arimm aus, wo das taurifhe Kameel?5) von 
ver zweibudligen Art if, das aber größer ald das kalmückiſche 
(Clarke meinte das Gegentheif) zu werben pflegt, und faſt gar 
nicht mehr zum Tragen und zum Neiten, fondern nur zum Zie⸗ 
hen von Laflen gebraucht wird, zumal bei den fchlechten Winter- 
wegen auf Vierräderkarren (Madſchari). Auch wirb es bier von 
reihen Tataren zu Equipagen ihrer Bamilien gebraucht, wenn fie 
in vie Stadt fahren. Die Zucht war damals, ungenchiet Der auf 
suropälfchem Boden völlig veränderten Anwendung bes 
Thieres, noch beveutend genug, da man ihrer viele von Seiten des 
zuffifchen Gouvernements zur Kriegführung in Berfien gebrauchte, 
als Laftthiere. 

In Europa iſt es nicht das fißirifche, nordiſche Cima, nicht 
bie feuchtſchwuͤle, Hinterinvifche Meeresluft, fonvern ver Ackerbo⸗ 
den und das Agriceulturleben der europäifchen Eivilife«- 
tion, welches hier ver Kameelſphäre ihre Grenze gegen den 
Wehen fegt. Wenn es noch felten einmal um Gonflantino» 
pel, Adrianopel, wo wir bei unferer Durdhreife durch Rumi⸗ 
lien Tein einziges anfichtig wurben, zumal aber in Salenidhi, 
und bier und da noch etwa von Lariſſa an im fürlichen Gries 
chenland vorfommt, da ift es boch immer mr als eine Seltenheit, 
wie die befannte Rameelcolonte im Piſaniſchen, in ven Mac⸗ 
hie, felt den Kreugzügen burch einen Groß⸗Prior der St. Johan⸗ 
nesritter aus Allen zuerfi dahin verpflangt 20), zu betrachten; zur 


m) P. &. Pallas, Bemerkungen a.a. DO. Th. II. ©. 406; J. Clarke, 
Trev. I. &; 449, 26) Lullin de Chateau Vionx, Lettres sur 
Vltalie. Gendve 1820. 8. p. li& u. f.; vergl. Graberg de Hemsö, 
Notice sur la race de Dromadaire en Toscane, in Nour. An- 
nal. de Yoy. 1840. Mars; und Graberg de Hemsö, Sur ia natu- 
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Lebendweiſe und zum Bedürfniß des Voͤlkerlebens gehört es hier 
nicht mehr. Nur durch türkfifches Kriegäbebürfniß fcheint es bort 
von dem benachbarten Kleinafien von Zeit zu Zeit hinüber geführt 
zu fein und gehört der turfmannifchen Race an. Am bäufigften ift 
noch fein Gebrauch zu Salonichi?7) Im alten Makedonien, das 
einen wichtigen Landhandel mit Ievantifchen und einbeimifchen 
Landesproducten, zumal Baumwolle nach Deftreih, in Die Dos 
nauländer und Deutichlaud treibt, und babei auf verfchievenen 
Straßen durh Bosnien und Bulgarien feine Karawanen 
nach) Belgrad fehidt; meift mit vielen Hundert Laftpferden, aber 
nicht felten auch mit Kameelen, welche bie Doppelte Ladung 
(4 bis 5 Centner) des Pferdes (2%, Eentner) tragen, daher man 
nicht felten in der Stadt Salonichi noch den oxientalifchen An⸗ 
blicken von Zügen zu 30 bis 40 Stüd beladener Kameele begeg⸗ 
nen mag. 
Dopdpwell 28) auf feinen Reifen in Griechenland traf tie 
erſten Kamerle als Seltenheit, vie man in ven übrigen Landes⸗ 
tbetlen vergeblich juchte, zu Lariſſa, von wo an fie in Thracien 
und Macevonien öfter vorkommen; W. Sell bemerkt, daß er wäh⸗ 
rend feiner zwangigjährigen Reifen 27) in Griechenland ſüdwärts 
Lariſſa niemals einem Kameele begegnet fei, und daß auf deſſen 
kliypigen Boden voll Felaſpitzen, vol tiefeinſchneidender Megenbäche 
und fehlüpfriger Pfade, bergauf und ab, der Tritt des Kameels 
zu unfidyer tel, gumal das Hintergeftell leicht auf jchlüpfrigem Bo⸗ 
den auseinander gleite und zum Sturz führe, wodurch veffen 
Anwendung daſelbſt auch niemals habe in Gebrauch kommen koͤn⸗ 
nen, und ihre Benugung von Rariffad Ebenen an nord» 


wärté aud nur in den trodnen Sommermonaten anzuratben fei, 


Zwelhundert erbentete Kameele, die General Scharnhorft die 
ſteile Burg von Korinth unter ihren Laſten und Ballen hinauf 
Teuchen ſah (1830), fließen lautes Iammergejchrei aus. 

Sehen wir auf die Oſtſeite des Ural zurück, in die weite 
läuftigen Steppenlänver vom Orus und Sir, burd die Ge⸗ 
biste der Bucharen, Chiwenzen am Aral, der Kirghifen, 





ralisation d'un troupeau de Dromadaires dans le domaine de 
San Ressore en Toscanie, in Bullet. de la Soc. de geogr. de 
Paris 1840. T. XIV. P- 191. °7) Dr. Holland, Travels in Epi- 
rus etc. p. 326. ®®) Doddwell, Tour through Greece, Vol. I. 
p. 102. 2°) W. Gell, Narrative of a Journey in the Morea. 
Lond, 18323, 8, p. 80. 
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Truchmenen, Kalmücken und andern bis zum Irtyſch und 
Ural und bis zur Samara, Wolga und Don, ſo zeigt ſich 
bier das Kameel noch einmal in feiner welthiſtorifchen, 
commerciellen Beziehung zum großen Völkerverkehr, 
auch abgefehen von dem häuslichen Bedürfniß der einzelnen No⸗ 
mabdenvölfer. Denn es iſt bier das einzige Laſtthier, bad ven 
indifhen Waarenverkehr zu Lande mit dem Oſten von 
Europa in Verbindung zu fegen und zu erhalten im Stande 
war, und wahrfcheinlich ſchon feit den älteften Zeiten dieſe Func⸗ 
tion im Haushalt ver Weltgefchlchte zugewieſen erbielt. 

Mag auch das letzte Eroberungsproject Rußlands gegen Chi⸗ 
wa und Bochara gefcheitert fein (Januar 1840), fo geht doch dar⸗ 
aus hervor, wenn ſchon mehr als 20,000 Kameele dabei erfroren, 
daß dieſes afiatifche Thier doch noch immer das einzige Vehikel 
auch zu großen Eroberungdzügen in jmen Gegenven barbietet. 
Auch im friedlichen Verkehr wird es für den Waaren⸗ 
transport ver buchariſchen Waaren ald Laſtthier unent- 
behrlih. Brüder ging diefer auf der befannten faft einzigen Ka⸗ 
rawanenftraße na DOrenburg, als dem großen Taufhhof und 
Marktort, zu dem zuvor allein nur ven bucharifchen Kauf 
leuten der Eintritt in das ruffifche Neich geftattet war. Seit den 
älteften Zeiten, da ſchon von den Arabern die biarmifchen, fibiri- 
ſchen und ruffifgen Pelzmärkte beſucht wurben, und ſeit ven 
Zeiten, da die bulgarifchen Hanvelölente vor ber Zerflörung des 
Tafanifchen Reiches, unter dem Einfluß des Bulgaren-Meiches, tief 
in Rußland auf deſſen Marktflätten einprangen, und feitvem bie 
Nowgoroder felbft zu den Bucharen ihren Handel Hin und zurüd 
trieben, wie die Genuefen zu ihrer Zeit, waren die großen Ka- 
rawanenſtraßen durch dieſe Steppen gebahnt geweſen. Durch 
die abgeſteckte Zollgrenze von Orenburg war dieſer Ort geſtie⸗ 
gen. Erſt in neuerer Zeit erhielten die buchariſchen Kaufleute 
unter Kaiſer Alexander I. die Erlaubnig?), ihre Waaren ſelbſt 
über die Grenze zu fördern, und durch Begünftigungen fuchte man 
ihre Reifen bis zur großen Meffe von Makarjew zu erleichtern. 
Das Monopol der Gouvernementsſtadt Orenburg ſank; aber Die 
Zufuhr der Waaren und Ballen durch Kameelzüge wuchs. Eben 
fo ging es an allen Marktorten an der ganzen ſibiriſch⸗kir⸗ 
gififhen von ber Kofackenlinie bewachten Grenze, zumal zu 


430) A. Erman, Reiſe Th. I. ©. 483 — 454, 215 u. a. O. 
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Sroizk, das jährlich preimal von 800 bis 2000 beladenen bu⸗ 
chariſchen Kameelen befucht wurbe, bie ihre indischen Waaren 
gegen ruſſiſche in bucharifchen und zuffifchen Kaufhöfen umſetzten. 
Wie In DOrenburg und Troizk am Ural, fo aud an andern 
Grenzmärkten, 3. B. Orsf am Südende des Ural; auch an ben 
öftlichern fibirifchen, am Irtyſch, zu Semipalatindt umb 
Buchtarminsk, deren Lage das Gemeinſame hat, daß fie von 
den ſüdlichern Chanaten Chima, Bochara und Taſchkent, 
ja felbft von Khokand und Kafchghar, ein von den nomadiſchen 
Kirghifen eingenommener und durch reichſte Kameelzucht 
audgezeichneter Landſtrich trennt. Hierdurch wurbe ber Kas 
ramanenverfehr in fo. vielen Strahlen vom Oxus aus 
nach denn ruffifchen Reiche, in Sibirien und Europa, erſt 
möglih, und dieſer konnte nur allen durch dad Kameel als 
Zaftthier zu Stande kommen. 


5. Verbreitung des Kameels durch den Maghreb oder 
ganz Nord-Afrika vom Nilthale bis zum Atlas. 


Daß das Kameel bei Hebräern wie bei Arabern in die 
frübefte Vorzeit zurückgeht, ergiebt ſich aus den ältefien Tradi⸗ 
tionen und Geſchichten, wie aus ven Sprach-Denkmalen; 
denn der gleiche Name bei beiden Völkern ift fchon oben an⸗ 
geführt. Ale Abraham in Aegypten einzog, Hatte er fchon Heer⸗ 
den allerlei Art und au Kameele (1.8. Mof. 12, 16); als 
Satob wit Eſau zufammentsaf, theilte er ſein Volk und feine 
Heerden, darunter auch zwei Kameelheerden (1.3. Mof. 30, 
43 und 32, 7), an denen er reich war, und dreißig melkende Ka⸗ 
meele mit ihren Füllen gab ex feinem Bruder zum Geſchenk (1.8. 
Mof. 32, 15). Als die benachbarten Midianiter und Amales 
fiter von ver arabifchen Südoſtſeite des Todten Meeres gegen 
Gideon, ven Richter in Israel, heraufzogen in Kriegsheeren „an 
Menge wie Heuſchrecken,“ waren auch „ihre Kameele nicht 
zu zählen, für ver Menge wie der Sand am Ufer des 
Meeres (B. d. Richter 7, 12). Hiob, der gottedfürdhtige Die⸗ 
ner Jehovahs, der Uzite (f. Erdk. XIIL ©. 423), der Leidensträ⸗ 
ger, hatte 3000 Kameele in feinen Heerden (Buch Hiob 1, 3), 
und erhielt jpäter Die Doppelte Zahl zurück (ebend. 42, 12). 

In der Schilderung des Propheten Sefaias (60, 6) vom 
Tünftigen golonen Zeitalter oder nem neuen Ierufalem fehlen biefe 
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Guter nicht; denn es heißt: Und bie Beiden werben in dei⸗ 
nem Licht wandeln und die Könige im Glanz der über 
dir aufgebet. Sebe deine Augen auf, und ſiehe umher; 
biefe alle verfammlet kommen zu dir; deine Söhne wer« 
den von ferne fommen, unb deine Töchter zur Seite 
erzogen werden n. f. w., und: Die Menge der Kameele 
wird dich beveden und die Laufer (Dromedare, eigmtlih’T) 
junge, rafche Kameele uns Kameelfüllen over Kameel⸗ 
jünglinge) aus Mivian und Epha. Gie werden aus Saba 
alle kommen n. f. w.“ Gier ſchon wird alfo ber Auhm ber 
Kameelzucht bei ven oben ſchon genannten Midian und Cpha— 
(MRidian, ein Sohn Abrahams und der Ketura, mb Epha ein 
Som Midland; alles Keturäer oder Kedarener, 1.8. Ref. 
25, 2 und 4) verfündigt. Auch ver Prophet Jeremias (49, 29 
und 32) bezeichnet den Kameelreichthum ber Kedarener oder 
Ismadliten (Erf. XIL 19); und daß ſchon fo frühzeitig I8- 
maelitifhe Handelsleute in Karawanen mit Kameelen 
von ber arabiſchen Oſtſeite des Jordan, aus Gilead, durch Kanaan 
nach Aegypten zogen, ift aus Joſephs Verkauf durch feine Brü« 
ber nach Aegyptenland bekannt (1. 8. Mof. 37,25). Daß vie 
Wanderungen ver hebrätichen Patriarchen vorzäglid nur mit Ka= 
meelzügen gefchehen Eonnten, ergiebt fich fen aus Abrahams 
Sendung feined Knechtes mit 10 belapenen Kameelen gen Mes 
fopotamien, wo biefer auf vie Werbung ver Meberca für Ifaal aube 
zeg (1.8. Mof. 24, 10— 61), und aus dem Erfolge, da bie Braut 
„mit ihren Dirnen ſich auf die Kameele fehte und dem 
Manne nachzog.“ Eben fo machte fih Jakob in Meſopota⸗ 
min mit feinen dort erworbenen Reichthum auf und „Ind feine 


Kinder und Weiber auf Kameele,“ als er wieber von da zum 


Iſaac, feinem Bater, einzog in das Rand Canaan (1.8. Moſ. 31, 
IN). Dap auch die Kameelzucht fpäterhin bei Hebräern, als 
fie ſchon aus dem nomadiſchen Patriarchenleben zu febhaften Agri⸗ 
eultoren übergegangen waren, doch noch im Gebrauche blieb, ob⸗ 
wol fle ihnen nicht mehr gleiches Lebensbedürfniß fein Tonnte, wie 
ihren Vorfahren, ergiebt ſich aus des König Davids Gefchichte, 
der zu ben Obriften feiner Heerden auch einem Obil (d. h. nad 
Golhis, rei camelinae gnaras, in pasvendis curandisque came- 
lis solers et diligens, und eamelorum pastor et praefectus) ein⸗ 





v7) Geſenias im Gommendar zum Schals TH. IL. ©. DAR. 
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fepte, über feine Kameele (1.8. v. Chronitk 27, 30); aber, fügt 
die Chronik hinzu, en war ein ISmaëlite, alfo vom arabi⸗ 
fen Oruderſtamme. In allem, zeigt ſich, ſtimmte daher in 
ver älteften Zeit ver Hebräer mit feinem Nachbarbruder dem 
Araber in Begug auf Dad Kameel überein, nur in einem eins 
zigen, dem religidjen Punete, ven Moſes in das Geſetg auf⸗ 
nahm, weicht ex von ihm ab, da nad Kameel, wie alle Wieder⸗ 
Täuer mit ungefpaltsen Klauen, feit dem Nußzuge aus Aegypten 
als unreines Thier erflärt ward, das zu effen verboten 
wird (3. ®. Mof. 11, 4), dahingegen ver arabifche alte Dichter 
in einem Berfe, ven Freytag in ver Darkellung arabifcher Vers⸗ 
tan, p.55, anführte, ausdrücklich fingt: „Wir ſpeiſen unfre 
Baftfreunde mit Bett una Ramerlbudeln‘32), was ‚auch 
48 in wie neueſte Zeit eine Ehren» und Liehlingsfpeife der Ara⸗ 
ber geblichen if. 

Die unmittelbar anſtoßende Nähe Ganaans an Aegypten, 
bie früheſten Karawanenzüge der ismaelitiſchen Kaufleute 
nach Aegypten, ver mehrere hundert Jahre dauernde (430 Jahre 
nah 2.3. Mo. 12,40) Aufenthalt des Volks Israel im unteren 
Ailthale und Im weisenreichen Lande Eofen mit feinen Heerden 
im Lande ber Hirten), machen es faſt unmöglich, daß ven 
Dewohnern des Nilihales nicht ſchon frühzeitig das Kameel jelbft 
zur Kenntniß gelangt wäre; und doch bat es nicht an Gegengrün⸗ 
ben gefehlt, Dem gangen Nilthale ver älteſten Pharaonen⸗ 
zeit nicht nur, fonsern auch dem ganzem libyſchen Länderge⸗ 
biete die Kunde und ben Beſit des Kameelsd in alten Zeiten 
abzufpsechen. Dam bie Gtelle, wo Mofes zu Pharao in Je⸗ 
hovahs Namen in drohender Rebe verheißet (2.8. Mof. 9, 3): 
„Siehe, fo wird bie Hand des Herrn fein über bein Vieh auf dem 
„Gelve, über Dferbe, über Sfel, über Kameele, über Ochſen, über 
„Schafe, mit einer fa fchweren Peſtilenz,“ wurde nicht als be⸗ 
weidfũhrend dagegen angeſehen, obgleich darin auch von Rameelen 
im Gebiete des Pharao entidhieben geredet iſt. 

Aus den Localverbältnifien des Nilthald ließ ſich wol nach⸗ 
welfen, wie Heeren 2) gethan, daß der Aegypter auf feinem ca⸗ 
nalseihen, jährlich überſchwemmten Fruchtboden das 


2 — Handbuch der bibl. Alterthumekunde, Band IV. 2. 
3881. ©. 14 Mot. 2) Ebend. Bb. IH. 8 246 u .f 


.”) —R gelchtta Azeigen, 1885. Th. L 
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Berürfnig nad dem Kamerle mit feinen Nachbarvolkern Arablens 
und Libyens, ven Wüflenbemohnern, keineswegs theilte, werer als 
Transport⸗ noch als Heerdenthler, da es port an Rilbarken nicht 
fehlte, und ihm dem Aderbauer wie dem Hindu das Hirtenleben 
ein Gräuel war. Aber deshalb mit Waldenaer anzunehmen, 
daß den Aegypten vor der Eroberung ver Araber die Kameele 
ganz unbekannt geblieben 3%), fchien noch zu weit gegangen zu 
fein, wenn fon Strabo und Plinius ein höchſt merkwürdi⸗ 
ges Stillihweigen fowol in Aegypten wie in dem ganzen 
Norden Afrikas hinſichtlich des Kamerld behaupten, und eb 
Fein einziges mal mit Namen daſelbſt nennen, wo es doch recht 
an der Sielle geweien wäre feiner zu erwähnen. Dad von Dio⸗ 
dor Sicul. (XVII. c. 33, zaundwy zeiyog) angegebene Caſtell 
der Rameele am Nilarme im Delta einen Tagemarſch von Mem⸗ 
phis, der Theilung des Nils nahe, gelegen, welches Perdiccat 
von Beluflum aus gegen Ptolemäus zu erflürtsen verſuchte (im 
3. 320 vor Chr. G.), ift uns ſonſt nicht bekannt, um nähern Auf⸗ 
ſchluß über fein dortiges Vorkommen zu geben. In der an Thies 
ren .fo reichen ägyptifhen Mythologie wird das Kameel nies 
mals erwähnt, es Eommt, wie ſchon Jomard ?%) bemerkt hatte, 
in Eeiner feinee Hieroglypben vor, da die von Minuteli3”) 
für Kameelsköpfe auf ven Obelisken zu Ruror gehaltenen 
Figuren nah Rofellini®) Abbildungen von Ianghalfigen Bir: 
affen und nit von Kameelen (es find nur 2 Iange Hälfe mit 
Köpfen) finn, und Fein anverer hieroglyphiſcher Charakter daſſelbe 
bezeichnet, da doch fonft von allen andern in Aegypten einheimi⸗ 
fhen Thieren ihre hieroglyphiſcher Character nicht fehlt. 
Schon dem gelehrten arabifchen Arzt Abo» Allatif?9) mar 
e8 bei feinen Nachforfchungen über die Antiquitäten des alten Ae⸗ 
gyptens aufgefallen, daß ihm unter ben unzähligen Ueberreſten dor⸗ 
tiger Thiermumien und Sfelette niemals der Schädel weder eines 
Eſels, Pferdes, noch eines Kameeles vorgekommen, und daß Feis 
nee der Eingebornen je davon Kunde gehabt. Auch Burck⸗ 


+) Journal des Savans, Férr. 1522. **) Jomard, Descript. de 
T’Egypte antiq. T. I. p. 331. 2) H. v. Minntoli, Reife zum 
Tempel des Jupiter Ammon in ber libyfchen Wüſte und nach Dber⸗ 
Agypten 1820— 21. Herausgegeben von Tölten. Berlin, 1824. 4. 

&. 293 und Tabula XVI. fig.1; f. Erflärung der Tafeln ©. 387. 

#) Ipp. Rosellini, Monumente dell Egitto, della Nabia etc. Parte 
seconda. Pisa. 1836. T. III. p. 168 Not. °”) Abd-Allatif, Re- 
lation de l’Egypte, &d. Sir. da Sacy.. Paris 1810. 4. p: 20%. 
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Hardt‘), ver fo aufmerkſame und am Nilfirom fo einheimiſch 
gemorbene Reifenve, fagt, daß er unter den vielen Felbſculpturen 
und rohen Thierzeichnungen im Gebirge des Sinai, außer Ziegen, 
Gazellen und andern, audy unzählige Abzeichnungen des Kameols 
gefunden, welche die Araber auch heute nech dort anbringen; daß 
er aber unter ven ägyptiſchen unzähligen Sculpturen niemals 
das Abbild eines Kamerld gefehen. Im ven höchſten, ſchwerzu⸗ 
gänglichfien Katacomben an ver Seite des Dſchebel Habu, bei 
Thebae, melde Abd el Borne heißen, und auch von den Branzofen 
nicht befucht waren, fand er alle ägyptifchen Hausthiere in 
einem großen Wandgemälve von hoher Vortreffliägkeit abgebilnet, 
wo der Hirte jedesmal feine Heerde dem Könige vorführt, der fie 
durch feine Sclaven zählen und aufichreiben läßt. Nur das Ka⸗ 
meel fehlte. Allerdings fpricht das erfle Buch Mofe ſelbſt 
dafür, Haß, wenn die Aegypter ſchon vie ihnen von ven Gebräern 
sugeführten Kameele wol kennen mochten, fie doch nicht ſelbſt deren 
als eigen befaßen, zur Zeit du die Brüder Joſephs zu ihnen 
Yamen; denn fonft würde Joſeph, auf Pharao Geheiß, feinen 
Brüdern, die er reichlich befchenkte und auch für ven Vater FJacob 
paheim forgte, viel eher beladene Rameele, ald Efel unn Wax 
gen, mit in bie Heimath gegeben haben. Aber es heißt 1. B. Moſ. 
45, 21 und 23: Und Joſeph gab ihnen Wagen nad dem Befehl 
Pharao und Zehrung auf den Weg — und feinem Vater fandte 
er dabei zehn Eſel mit Gut aus Egypten beladen und zehn 
Efelinnen mit Setmide und Brot und Speife u. f. w. Und 
als Joſeph während ver theuern Jahre in Egyptenland dem Volke 
fein Vieh, feirte Aecker ablaufte und es ſelbſt, gegen Brot, dem 
Bharao Teibeigen machte, ift bei dem ägyptiſchen Volke von kei⸗ 
nen Rameelen die Rebe; obwol es doch Heißt 1.8. Mof. 47, 17: 
Daß fie alles ihr Vieh dahin gaben, und barum gab er ihnen 
Brot um ihre Pferde, Schafe, Rinder und Eſel. Alſo ernäbrete 
er fie mit Brot dad Jahr, um alle ihr Bieh. — Daher in Wahr⸗ 
heit die Aegypter wol das Kameel Tannten, aber weil fie es in 
threr Lebensweife nicht brauchten, auch Feines als Hausthier 
befaßen, wol aber durch Hebräer vergleichen im Rande Gofen vor⸗ 
handen waren, von denen auch welche in Beſitz des Königs als 
Abgabe kommen mochten, und von viefen koͤnnte dann allerbings 
der im 2.8. Mof. 9, 3 gebrauchte Ausdruck gelten: „Siebe, fo . 





) Burckhardt, Travels in Syria p. 506. 
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wird Die Hand des Heren fein Aber nein Vieh auf dem Felde, 
über Pferde, über Gel, über Kameele, über Ochfen, über Schafe, 
mit einer faft fchweren Peſtilenz,“ vie aljo die Hoeerden nicht alles 
Aegypter, ſondern Pharao treffen ſollte. 

Die einzige Ausnahme bei Strabo, ber unter den Alten in 
ganz Afrika und im ganzen Nils Lande fonfl vom Kameele ein 
merfwürbiges Stillſchweigen beobachtet, If die Stelle bei Ge⸗ 
Jegenheit wo er die Landenge von Koptos am Mil gegen das 
Rothe Meer erwähnt und der dortigen Karawanen⸗ und Han⸗ 
pelöftraße, weile nad Ihm von Ptolemäus Philadelphot 
mit feinem Kriegsvolk zuerft wegbar gemacht ſel fiir Fußgaͤnger, 
und wie er hinzufügt, beögleidden wie für mit Rameelen reis 
ſende Kaufleute, welche die innifchen und arabiſchen Waaren 
auf dieſem Wege durch die Dort angelegten Stationen und Herber⸗ 
gen nach 6 bis 7 Tagemärfchen bis Koptos am Mil zur großen 
Waarenniederlage brachten (Strabe, Geogr. Lib. XVII. 815). 
An einer einzigen andern Stelle erwähnt er ver Laſt⸗Kameele 
weder in Aegypten noch im übrigen Afrika. Auch Blinius gieht 
diefelbe Nachricht von dieſer Ganpeläfttaße (H. N. VL 26: a 
Copto camelis itur, aquationum ratione mansionibus disposi- 
tis, und nennt bie Stationew); er nennt aber auch nichrers ara» 
bifche Tribus: Arabes Autei et Gebadaei c. 34, und ald Ans» 
wohner ded Nils von Syene aufwärts bis Meros, md 
Jubas Bericht (quin et accolas Nili a Syene non Aethiopum 
populos, sed Arabum esse dicit usque ad Merotn, ib.). Sp 
terhin, Mitte des vierten Jahrhunderts, haben dieſe arabifchen 
Tribus, nah Ammiand Shilderung, ald Saracenen, al 
furchtbare Krieger gegen wie Römer, ſchon eine überwiegenne Aus⸗ 
breitung von Aſſyrien über Die Landenge Sue; bis zu den 
Gatarasten des Nilſtroms bei Syene gemonnen, wo fie mit ben 
Blemmyern gegen bie Aethioypen, alſo fübmärtd ver Berenike⸗ 
Straße, zufammen grenzen (über Blemmyer, ſ. Erdk. Afrika 1. 
Ausg. 1822. ©. 663—673). Mit ihren Pferden und gewand⸗ 
ten Rameelen (Amm. Marc. XIV. 4, 3: Equarum adjumenie 
peraicium graciliumque Camelorum per diversa reptantes etc,) 
wurben file Damals ven Römern fehr gefährlich durch ihre krie⸗ 
gerifchen Raubzüge. Alſo bier offenbar warn Rameele durth 
Saracenen im obern Nilthale vorher, che Me moha meda⸗ 
nifchen Araber zum zweiten over überhaupt zum britten 
male viefes Thier bei ihrer Groberung son Aeghpten an ben RI 
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verpflangten. Aber gewiß war jene auch nur eine Verpflan⸗ 
zung des arabifchen Kameels aus dem damals noch heidni⸗ 
fhen Sedſchas ober Jemen nad Berenike, eine Berpflanzumg 
bie vieleicht jchon mit jenen zwifchen Syene und Meros ur« 
fprüngli hanſenden Arabern flatigefunven, von wo alfo 
nun erfi feit Ptolemäus Philadelphus die Karawanenftraße 
nad Kaptos am Rilfirom hinüber führte, wie fpäter von Myos 
Hormod na Apollinopolis (Evfu), zu welcher nur uech bie 
Sararenen des vierten Jahrhunderts binzufamen. Nur von dem 
gegenüberliegennen Arabien konnte anfänglich das Kameel ale Ka⸗ 
tawanenthier zur Berenike⸗Straße gelangen, da es unflreitig aras 
bifche Kameelführes waren, bie dieſen Verkehr ſchon unter ven 
Ptolemãern einrichteten; und wie Kopten, von Koptos, ver 
allgemeine Name der zus chriftlichen Religion übergegangenen Nils 
anwohner bei ihren fpätern mohamebanifchen Beſiegern blieb, fo 
bewahrten auch die Bewohner von Koptos den ihnen von jenen 
Arabern zuerſt zugeführten Namen des Kameels (Schamoul, 
Samaul, Djamoul bei St. Martin)*!) in ihrer Sprache auf, 
Strabo führt noch ausprüdlich (wie au) Plinius VI. 26: Sed 
quia major pars itineris conficitur noctibus propter aestus, et - 
stativis dies absumuntur etc., beide über vie wahre Urfache un« 
wiſſend) an, daß jene Kameelführer ver Berenikeftraße vor Zeiten 
den Gebrauch gehabt, ihre Karawane nur des Nachts zu füh- 
sen, nach den Sternen ſchauend, was wir zuvor ſchon als cha⸗ 
zacteriftifch bei den Arabern angeführt, die ſtets am Tage ruhen 
und Yannn ihre Nachtmärfche machen (Erdk. XU. 134). Und in 
dem gegenüberliegenden Leuke Kome der Nabatäer, wohin ftets 
Die Ueberfahrt von den ägyptiſchen Häfen zu gehen pflegte (Erdk. 
XH. 121 n. f.), war ja fortwährenn nach Petra, Babylonia und 
Arabia felix, wie Strabo fagt, der größte arabiſche Karawa⸗ 
nenverlehr, ver von da fo leicht auf die ägyptiſche Seite des 
Rothen Meeres nach Berenife zu übertragen war (StraboX VI. 781). 
Diefelbe Methode des Waarentransports durch Kameele und aras 
biſche Kaufleute lernte Marco Polo noch Ende des 13ten Jahr⸗ 
hunderts als am Nil fortbeſtehend zu Aden *2) kennen. 

Ob auf dleſem oder einem andern Wege zuerſt, wie zu den 





) G. Parthey, Vocabularinm coptico- latinum et latino-copti- 

cum etc. Berolini 1844. 8. p.237, 207; vergl. St. Martin, Not. 

. 235 bei Desmoulins L c.  **) Marco Polo, ed. Marsden, 
ib. IIL 0.40. p. 725 
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" Kryrten, denen ifer axrır rutesie Rame für bei Kamel 
Ikfı, ax ie Bü: ch er Yerticren ver erntäe Az 
bes Azmerl!, des m Grmel nexrren, sr: ren ee ag, re 
an? HZrl:terz Brei, ser Wıi’zuz, we ed ei ven Tate") 
ne bente Game! feige, zrer 223 rd, id wbb re u ie 
Kaurz: er ei®z wur ter 3. Saret7t). ei a vr Im» 
Bars, wie in rer äfisstten Erradte es terefbe, bei Rumedl 
aber Trineömwegs iz riricm Hekizsrre einbrimi I, mir cie- 
mzl wesen ter wire Kimerezie:iden Gefirzepkhe zu Venice 
ben Fizsufllri;re fezetr, ierıere zu Fee Derciien a ver Siem 
zurud Eliten meine. Tor ſeit ven Bıelemäer Zeiten ki 
ven fert:iiten Autoren wicherbelt, ut ver Retamas Zä⸗ 
ten, im Ritıhale Yercrırad sem Kamtele vie Abe if, ige h 
al’e nitı als ein Gruxr axmelen, nah das Ailibel im bem äl- 
teten Pharesnen Zeiten auch das Rımıd ald Gantıhier geherberst 
hebe 


Mit vom Askzuz red Belkes Joragel a Aegerten, weh 
vet Ramedl zum ertien male dabin gebracht, ſcheiat auch Died Thin 
zaidfh weniz gerdegt werten zu tem, ta es Dem Aegorter nu 
nüg®) war. Bei leiner geringen Rerrichislryung Tennie ed be 
feleR gan; antürrken, zumal wenn ein natienaler Binerwille vb 
Rilammwebuers ſich gegen das frame Rüttemrbier der verechteien 
Hirten und YBurbaren erkeben hatte; wrnizüms wer es Yardkand 
ohne allen Einfluß auf das kintliche und religihte Leben die⸗ 
ſes Belfes geblieben. 

Aber musıe nicht auf ver weſtlichen Rilſeite, ber liby⸗ 
fen, das Aegertervelk ſchen vamald, wie fräseıhten umb Beuie, 
vurch das gegenwärtig tem ganım Raghreb noch gan, unent- 
behrliche Kameel fchen in Berkinzung Reben mit jeinm ner 
afrikaniſchen Nachbarn? So fcllte es teim eriken Bid ſcheinen, 
und vech ſinden ſich fo wenig hifteriſche Beweiſe nafür, daß die ge 
lehrte Unterfuhung Desmonlin’s ũber das afrikaniſche Ka⸗ 
meel, diefem ganzen Erdtheile völlig die Griſtenz deſ⸗ 
ſelben in vorchriſtlichen Zeiten gänzlich abzuſtreiten benũht war, 


7, Ealt, in Vaters Srrachvreben €. 280. 1) Jobi Ledoleki 
Historia Aethiopica. Francof. ad Moeaum 1681. fel Lib. L 
e.10. $. 13; ibid. c. 70. $. 09. **) A. Desmoalins, Sur ia pa- 
trie da Chameau à une bosse et sur I’Epogue de som imire- 
duction en Afrigue; in den Memoires da Museum d’hitoire m 
turelle. Paris 1623. Tem X. p. 221, Nota. 
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wogegen jedoch Duatiremere aus dem Gebiete der Sprache 
Segengründe geltend machte, zu deren beiberjeitigen nähern Er⸗ 
wägung wir bei unfrer geograpbifchen Erforfhung »er 
primitiven, wie ber fecundären Berbreitungsiphäre 
des Kameels einzugeben, bier und verpflichtet fühlen. 

Schon Desmoulins bemerkt fehr richtig, daß keiner ber äl⸗ 
tern oder fpätern griechifchen Autoren, Die auf aftatiichem Boden 
und bei afiatifchen Volkern fo häufig vom Kameele in Kriegs⸗ 
und Friedenszeiten Berichte geben, vaflelbe niemals bei liby—⸗ 
Ihen Bölfern erwähnen, wo man es doch erwarten follie. 

Herodot, der in des Cyrus Schlacht (1. 80) gegen das ly⸗ 
diſche Reich von ven Laſtkameelen in Der erſten Schladhtlinie fpricht, 
was Aelian (Hist. anim. II. 36) wiederholt, und wozu Zonaras 
(1. 113) Hinzufügt: daß die Perſer dabei ven Aegyptiern, die 
den linken Flügel von Eröjus Heere bildeten, gegenüber flanden, 
bei deren Solvaten aljo feine Kamerle jein Tonnten, verſelbe He⸗ 
rodot, ber bei Xerres Heere in Macedonien die Ueberfälle der Lö⸗ 
wen gegen die LZaflfameele der Perjer jo umſtändlich befchreibt 
(VU. 125), derſelbe, ver in Afrifa die Züge der Rafamomen durch 
die Wüſte zum großen Strome im Lande der Schwarzen kennt, 
berjelbe weiß doch dort in Libyen nichts von Kameelen. Gr 
führt in Libyen eine Menge von Thieren auf, ohne einnral des 
Kameelö zu erwähnen, obwol er Lowen und Elepbanten m. f. w. 
(IV. 191) nennt. Auf dem langen Zuge der Stationen, von zehn 
zu zehn Tagereiſen (d. i. Karawanenſtationen?), durch bie 
Wüfe an der Balmengrenze bin, von Thebae zu ven Am⸗ 
moniern, Augilern, Garamanten, Ataranten, bis zum 
Atlas (Herod. IV. 181—185) hin, hätte er, wenn dad Kameel 
das Wüftenthier, ald Laftträger und Renner im Gebraud) ver Li⸗ 
byer geweſen wäre, ed nicht ungenannt laſſen können, und doch 
find es nur Pferde und Rinder, Ziegen und Schafe, von beren 
Fleiſch, Milchſpeiſe u. |. w. er redet, und voneinem Viergeſpann 
Der Libyer, deſſen Gebrauch vie Gellenen von dieſen erlernt ha⸗ 
ben follen (IV. 189). Es ift dies zu allem Borigen noch ein 
Umſtand mehr, der es noch weniger vermuthen laßt, daß bier 
das Laflfameel zum Tragen oder Reiten im Gebrauch fein Tommte. 
Und alles vied in einem Lande, Das man fich wegen feiner analo⸗ 
gen Naturbefchaffenheit mit Arabien gegenwärtig ohne Kameels 
fat kaum denken Fönnte. 
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Die Angaben fpäteree Autoren *%) find zu werig bewelb⸗ 
führend für das Gegentheil: denn, wenn man auch aus des Vege⸗ 
tins (de re militari, Lib. IE e. 23) Stelle: die „Urfiltant 
in Afrika‘ und bie „Mahetes“ noch zu feiner Zeit als ſolche 
angiebt, welche Kriegslamsele in ihee Schlachten geführt, fo 
ſind diefe Völker nicht nur unbelannt, ſondern ihre Namen auch 
hloße Fehler ver Copiſten; fie beweifen aljo nichts für Afrika, wer 
hin man fie hatte norfegen wollen. Eben fo die Stelle des Hy- 
ginus, de Castrametatione (Thesaur. Antiq. Rom. X.), in wel⸗ 
cher dieſer, wenn ſchon als Breigelaffener eines Julius Cäſar, auch 
von Kameelen in dem Kriegslager jenem einen Raum von 5 Fuß 
für feinen Stall anwelfet, wo er von ben Truppen der Bantabrer, 
Beten, Daten, Balmyrmer und Afrikaner ſpricht; fo fagt er doch 
nur: „falls folche, nämlich Kamerle, vorhanden feien;’’ und wenn 
in Horus Apollons Stelle (de symbol. Aegypt.) angeführt 
wird: „das Kameel ſei Fein griechiſches Thier, fondern 
aftatifh und afrikaniſch,“ jo wiberlegt ſich der letztere Theil 
biefee Ausfage, daß ver Kameelname bei Samaritanern, Syrern, 
Chaldãern, Arabern, Aegypten (Kopien?) und Aethiopen (im 
Ambarst) überall derſelbe wie bei Hebräern fei, fchon von 
ſelbſt, weil dadurch nur ver erfle Satz, daß dad Kameel ein afia- 
tüufches Thier fel, eine Stüge erhält. Jene Stelle bei Vyginus 
koönnte ſich nur auf die Kameele in ven Truppen der Palmyhrenert 
beziehen, mit denen römifche Legionen in Berührung Tamen. Daf 
Die alten Autoren die größte Aufmerffamkelt auf das Kamen als 
ein Ihnen, zumal In Hinfiht ver Kriegführung mit barbarifhen 
Bölkern, jehr merkwürdiges Thier richteten, ergiebt fich aus vielen 
ihrer Angaben; wie Livius nicht verfüumt, die arabifchen 
Zanzenträger auf Dromedaren in Antiochus Heere gegen 
Scipio Africanus in der Schlacht am Phrygius Fluſſe zu nennen 
(Fit. Liv. XXVI. 40); wie aus Aelian. Hist. anim. XII. 34, ver 
bi Sagareern, einem perfiichen Volke, die Kameelrennen an⸗ 
führt, und von ven Bactrern die Beſchneldung dieſer Thiere, um fie 
beffer zum Kriegsdienſte abzurichten..(ibid. IV. 55); bei Suidas, 
ber einen Vers des Ariſtophanes über das Einheimiſche ver Kameele 
be Medern citirt: Wie, da er Meder ift, kommt er hierher ohne 
Kameel? Hei Salluſtius, ver nach einem Fragment des Plutarch 
jagt, daß die Mömer unter Lucullus in Asia minor bei dem 


*) Desmoulins & c. Tom X. p. 223—225. 
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Muhridatiſchen Heere am Rhyndacus Flafſe (Eycus zum Tigris in 
Armenien) zum erſten male Kameele erblickt (CAmmianus Mar- 
cell. Lib. XIII. 6. 56. fagt, wie Salluf, bei ver Belagerung von 
Cozleus), was aber ſchon Plutarch widerlegte (Lucallus 11. bet 
Platarch), dee jedoch deren Vorkoumen nur In Aſien beſtätigt. 

Um ſo auffallender wird es, daß weder Salluſt noch Po⸗ 
19bins, die als Staatömänmer, Krieger und Geſchichtſchreiber fe 
genau mit Afrika und deſſen Volkern zur Zeit ver Scipivu 
und ver Gäfaren befannt waren, doch niemals ded vortigen Ver⸗ 
kommens ver Kameele erwähnen, fo wenig wie Strabo uns Pli- 
ninus, die nach ihnen Ihre Berichte zufammenfegten. Den Kara 
thagern, die fich fo viel mit ver Clephantenzucht abmühten, muß 
der Gewinn, den fle von der Kameelzucht für ihre Handeldka⸗ 
rawanen nach dem Innern Libyens hätten Davon tragen Eben, 
gänzlich unbelannt geblieben fein. Der fpätere Salluſt hatte be⸗ 
danntlich felbft ven Bürgerkrieg unter Julius Gäfers Leglonen in 
Afrika mitgemacht, war nach Jubas Belegung Bräfekt ver Pro⸗ 
vinz Afrika oder Numibiens (Dio Cassius, Hist, Rom. Lib. XLIE 
5 und XLIIE 9) gewefen, konnte zur Hiſtorie des Jugurthiniſchen 
Krieges aus ven carthaglſchen Archiven, den Büchern des Känigs 
Hiempſal (Salkust. Jug. XVII. 7) die ſchaͤtzbarſten Nachrichten über 
afrikaniſche Zuſtände fhöpfen, und fagte noch: daß vie Rönes 
zum erien male Kameele etwa erſt brei Jahrzehende früher 
vor ihm in Aften gejehen. Und eben fo hätte dem Polybiud, 
dem Begleiter des Scipio Africanus, der die Elephanten der Kar⸗ 
thager wol kennen lernte, die Eriftenz der Kameele bei ia 
oder bei ihren aftikaniſchen Hülfewölfen fo wenig, wenn fü 
vorhanden geweſen, wie beren Benntung zur Relterel oder zum 
Transport ver Armeen, entgehen können; und noch nennt er in 
feinem ganzen Werke nicht emmal den Namen viefes Ahlers. 

AS Jug urtha ſich indie äußerſten Suüdgrenzen feines man⸗ 
ritaniſchen Reiches, in die dortigen Wuſten, zuruͤckgezogen (Die 
Cassius, Hist. Rom. Fragm. ed. Sterz. T. k p.230) wub it 
Süden des Atlas mit nomadifhen Tribund verbündet Hatte, 
wurben voch Feine Ramerle genannt, vielmehr ald die Stadt Gapia 
non Marius belagert ware (Sallustii Jugurtha e. 89 m 91), 
mußten die Reiter die Rüden ihrer Pferde mit Walter 
ſchläuchen belaften; woraus ſich wol mie Sicherheit engiebt, 
daß wenigfiend Kameele nicht im Gehrau waren. Wis vie Ge⸗ 
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ſchicht ſchre iber ſchweigen von Kameelen im Norden Afri⸗ 
kas, ſo auch die Geographen. 

Strabo, dem die Kameele bei Peträern oder Nabatäern 
‚in Arabien aus eigner Anſchauung bekannt genug waren (Strabo 
XVI. 776—777, 781), der über pie Steniten oder Kameel⸗ 
hirten (Ixnviras Apaßıs zaumloßoaxol, Strabo XVL 768), 
wie über vie Kameelführer (Kaumiiseı, Str. I. 39) ver Kata= 
wanen in Arabia felix, im raubern Norvarabien, Nedſchd und in 
Goelefgrien wie in Mejopotamien ( Strabo XV. 727, XVI, 765, 
767) wohl unterridhtet war, und fchon die Dromedare, auf des 
nen in Perfien vie Gourisre ritten (dr dgouddwv "zaunla, 
Strabo XV. 724), von den gemeinen Laſtthieren unterſchied, fpricht 
noch in feiner Beichreibung Maurufiend, Numidiens (Land ver 
Nouades bei Polybius, daher das verunfkaltete lateiniſche Wort 
Numidae, das fein Volksname, fondern alle libyſchen Hirtenvdl- 
Ber bezeichnete)*7) und in dem gan zen Lib yen von keinem Thin 
diefer Art. Er erjchöpft fi in Aufzählung aller ver merkwürbigen 
Toiergefchlechter In Maurufia, dem Lande ver Maurufier kei 
Sellenen oder Mauri der Römer (Strabo XVIL 825, 826). € 
rühmt die fchnellen un» folgfamen Pferde der Maurufier, die 
mei Wanderhirten geblieben; er nennt die Gätulier als das 
größte der libyſchen Välker; vie Bharufier, die jenfeit ber Wüſte 
wobnen und zuweilen, wiewol felten, mit ven Maurufiern verfeh« 
rer, wo fie dann beim Durchmarſche durch pie Wüſte den 
Bänden ihrer Pferde die Waſſerſchläuche unterbinven 
(Strabo XVU. 828). Er fennt dieſe Völker bis zu den mit Bo 
gen frhießenden Rigriten‘, aber nirgends wird des Kameels auf 
nur von ferne erwähnt; fo wenig wie bei Plinius (H. N. VII. 
26: Camelos inter armenta pascit Oriens) und: Diodor von 
Sictlien, wo diefe von denſelben Gegenden Nachricht geben. 
Sogar bei ven Bätuliern, yon denen Strabo fagt, daß fie ben 
Wanderhirten ver Araber fo fehr gleich feien, führt er doch nur 
Pferde und Schafe ald ihre Heerven und Feine Kameele an 
(Strabo XVII. 835). " 
Und dennoch, aller dieſer negativen Zeugnifle ungeachiet, 
möchte es ſchwer fein, ſich mit Desmoulins, wie ſchon ber gelehste 
.. 447, Gilbemeiſter, inach Et. Duatremöre, in Zeitſchr. für bie Kunde 

des Morgenlanbes. von Chr. Laufen. Bann 1844. Band V. &.85 
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Dnatremere*) bemerkt hat, für die Behauptung zu entfchel« 
ben, daß dad Kameel dem Norden Afrikas als einheimifches 
hier völlig gefehlt Habe. Konnte es nicht in ven innerften 
Landihaften der weitläufigen Sahara, zu denen weder Kars 
thager, noh Römer, noch Ptolemäer auf ihren Elephanten- 
jagben und in ihren Kriegen vorbrangen, von benen fie doch im⸗ 
mer nur über die Begebenheiten in den libyſchen Geſtadeländern 
vollſtändigere Berichte Hinterlaffen haben, etwa im wilben, 
noch nicht von ven Libyern gebändigten und in dad Nomadenleben 
aufgenommenen Zuflanvde dort, vielleicht auch in mehr beſchraͤnk⸗ 
tern Localitäten, einheimifch geweſen und doch unbefannt geblie= 
ben fein? 

War ed doch au in Aften offenbar anfänglich nur in ge⸗ 
wiſſen Kocalitäten, wie in Nedſchd, Bactrien und Oſt⸗Tur⸗ 
keſtan vorzugdmeife in feiner primitiven Heimath, ehe es fich fo 
unendlich weit mit ven Völferzügen und ben Kriegäheeren ver Er⸗ 
oberer durch ganz Vorder» und Mittelafien verbreiten konnte. Bet 
Aegyptern mochte es aus religidfen Urſachen proferibtrt 
fein, oder als den rohern Hirtenſtämmen angehörig verhaßt, und 
darum nicht mit in die heilige Hieroglyphie aufgenommen; und 
wenn feine Figuren ſich auch in ſeltenen Einzelheiten auf Abbil- 
dungen der Kriegedzüge altäggptifcher Könige unter ven vielen fremb⸗ 
artigen Thiergeftalten vorfinden follten, wie etwa am Memno- 
nium (nady Hamilton, Aegypt.), fo find dies wahrſcheinlich ven 
Kriegen gegen aſſyriſche Herrfchaft angehörige Scenen, alſo 
afintifche, auf denen fie, wie Dureau De Lamalle (in Polior« 
eetic. p. 192—195) ſchon bemerkt hat, vorfommen Tonnten. 

Benn Duatremere einen Grund für das Dafeln des Ka⸗ 
meels im Gebiete ded Königs Jugurtha in dem allgemeinen Ausdrucke 
des Salluftius finden will, unter dem man auch KRameele 
fubfumiren mäffe, fo fchelnt uns diefe Möglichkeit doch hier 
wenigftens nichts zu beweifen. Als Metellus im Kriege gegen 
Sugurtha die tief im Lande liegende Feſte Thala belagern 
wollte, fagt Salluftins im Jugurtha e. 75, habe biefer vie Laſt⸗ 
thiere (jumenta) alle andern Gepäckes milenigen und nur mit 
Getreide und Waflerfchläuchen beladen laſſen, daß er außerdem aber 
noch fo viel „„domiti pecoris” babe zufammentreiben lafien, um 


*%) Quatremöre, M&moire sur Ophir, in M&moire de I’Institut de 
rance Acad. des Inser. et B. L. 1845. T. XV. P. II. p. 394 etc. 
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das mit vielerlei Gefäßen zu beladen u. f. w.; wobei Quatre⸗ 
mere 9) meint, unter pecus mühe man aufer Pferden und Eiele 
fidyer auch Kameele verſtehen, wad und aber keineswegs fo neib- 
wendig erfcheint. Eben fo glaubte er in Herodots (IV. 192) Aus 
ſpruche, Daß Libyen alle wilden Thiere aufweiſe außer dem Hirſch 
und dem ber, eine Beflätigung für die vortige Criſtenz des Ka⸗ 
meels zu fehen. Aber ein pofitiveres und im ber That überrafchen- 
nes Datum ift Die Angabe in Jul. Caesar, De bello Africamo, 
e. 68, we von 22 eroberten Kameelen bie Rede iß, welche dem 
Könige Juba gehörten (A. Hirtii Comment. de bello Africano 
e. LXVl. capto ete.... et Camelis XI. regis adduetis ete.), 
und welche in das Lager der Römer gebracht wurben; allerwings 
eine fehr geringe Beute von einer ganzen Armee, die gewiß, wenn 
08 Pferde oder andre in Afrika gemößmliche Thiere geweſen wären, 
im Armesbericht Leine Stelle erhalten Haben wärden. ©e 
aber fcheint vie ſeltne Erfcheinung eben bie Urfacdhe ihrer Auf⸗ 
führung geweſen zu fein, und wenn Duatremere barin rinm 
Grund fieht, die wildeinheimiſche Exiſtenz des Kameels in 
Libyen vorauszufehen, jo koöͤnnte man umgelehrt es bier in 
Zubas Reiche vielmehr für ein neues erſt eingeführies 
Zuchtthier Kalten. Das fe etwas in jenem außerorbentlich beweg- 
ten Zeiten, als die Siege ver Nömm im Orient im vollen Zug 
waren, und bie mauritanifchen Könige mit ver Satonifihen Ge 
genparthei an ven Syrten (in Utica) gegen Marius, Sulle, 
Zul. Säfar außerordentliche Anftrengungen zur Verſtärkung ih⸗ 
rer afrikaniſchen Macht una Unabhängigkeit machten, möglich ge⸗ 
weſen, läßt ſich wol fihwerlich ldugnen, da ber große Gewinn eis 
nes folchen Laſtthiers, das nun aub deu mithrinatifchen Kriegen und 
von fyriichen ſchon fehr bekannt fein mußte gegen frühere Zeit, 
für vie Kriegführnng in vom libyſchen Afrika in die Augen 
foringen mußte, und dem Unternehmungsgeiſte der mauritaniſchen 
Könige eine ſolche Berpflanzung wol zuzumuthen war. 

Doch fehlt und auch für die Annahme einer ſolchen Fünfikt- 
chen Verpflanzung des Zuchtlameels jenes Hiftorifche Zeugniß um 
Die Uusfage des A. Hirtius fleht ganz vereinzelt da. Indch war 
damals nad Kameel ſchon im Nil⸗Delta keine mehr ganz unschörke 
Erſcheinung wie zus Zeit ber Bharaonm. Die Bislemäer wur⸗ 
ben durch ihr Königreich im Nilthale die Vermittler von Aften 


. *°) Quatremöre ). c. in M&m. T. XV. p.399. 
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und Afrika, feiner Bälker, Sitten und Produkte. Lucian an ei⸗ 
nee Stelle feiner Werke fpricht über die Unwiſſenheit ber Aegyp⸗ 
ter vom Kameele, und fügt ven Wit hinzu, dieſelbe Indifſerenz 
der Aegypter gegen die Kameele werbe wol auch bei ven Leſern 
feine fchriftftellerifchen Werke treffen, Niemand werde ſich um fie 
befümmern. Jene Unwiflenheit macht er durch die Anekdote au⸗ 
ſchaulich, wo er bemerkt, daß Ptolemäus Lagi in Aegypten zwei 
Neuigkeiten eingeführt habe; nämlich das ſchwarze Bartrian 
und einen Menjchen, deſſen beide Seiten an Barbe verſchieden wa= 
sen. Gr ließ beide Im Theater zu Alexandria dem Volke zur 
Schau vorfiellen. Als aber dad gewaltige Ihier, obwol es mit 
Burpur und Gold geihmädt war, auf ver Bühne auftrat, fogte es 
die Zufchauer dermaßen in Schrecken, daß Alles von ben Sitzen 
aufiprang und fich auf die Flucht begab. Das Thier wurbe ver⸗ 
laſſen und farb. Dieſes Sefchichtchen würbe, meinte Deamou⸗ 
Iins, eine völlige Unbekanntſchaft des Volles in Alexandria mit 
dieſem fo frienfertigen Thiercoloffe voraudfegen; denn wenn man 
mit dem Anblid des einbuckligen arabiichen Kameels vertrauter ge⸗ 
wejen wäre, fo hätte ver Schradden vor nem allervings noch gewals 
tigee ausſehenden, vollzottigen ſchwarzen Bartrian doch nicht 
fo groß fein können, weshalb man auch wol diefe Erzählung auf 
fi beruhen läßt, obwol Lucian, wenn er ſchon einige Jahrhun⸗ 
derte fpäter lebte, ein folches Factum wol wiflen Eonnte, als Pro- 
eurater von Aegypten, wo er in ber zweiten Hälfte des zweiten 
chriſtlichen Jahrhunderts lebte. 2. De Laborde bemerkt wol ſehr 
richtig, daß dieſes Geſchichtchen nichts beweiſen kdune SU), wenn 
man bedenke, daß die eigentlichen aͤgyptiſchen, d. i. die and Ober⸗ 
äghpten kommenden Kameele insgeſammt ganz hell und weißlich 
find, alſo ein ſchwarzes eben fo gut damals einem Publikum 
Schrecken einjagen fonnte, wie noch Heute ein folcher ſchwarzer 
Bartrian, ver zumellen in Syrien zur Schau herumgeführt wird, 
wo das Volk noch wol fehr mit dem Anblick des Kameeld ver» 
traut ift, ſtets flaunende Volksgruppen um fich bee verfammele, 
wis dies in Europa auch der Ball fei. 

Bald nach diefer Begebenheit unter dem nachfolgenden Regen⸗ 
te Btolehäus I. Philadelphus (ſtirbt 247 vor Chr. ©.), 
demfelben, der die Karawanenftraße zwiichen Berenike und 
 Koptos für Kameeltransport und den Großhandel mit In⸗ 
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dien eimeihtete (f. oben), werben vie Lafifameele durch ben Kara» 
wanenzug ſchon befier in Aleramerien, dem TBeltbafen, befanat 
geworben fein, als zuvor, ba er vielen zu feiner Reftvenz erhob. 
Doch als er nah ven Eroberungdzägen feinen großen Triumpb- 
zug feierte, führte er aus ven befiegten Ländern, um das Bolf 
Raunen zu machen, auch die Thiere der Länder mit auf, bie Athe⸗ 
näuß (Athen. Deipnosoph. Lib V. ce. 8)t) meant: wie Gi- 
saffe, Rhinoceros, weißer Bär, DOnager, Dryr, Büf- 
fel, Strauße, Elephanten, Hirſche. Wäre pad Kameel 
fon zu bekannt geweien, fo würde man die wol weggelaflen 
haben. Uber drei Paare zufammengeipyannter Kamecle 
folgten ebenfalls, Räderkarren ziehend, melde mit ben Selten der 
Barbaren (fidher Zeltaraber) beladen waren, darin die Weiber in- 
diſcher (? ». h. orientaler) Nationen in ihrer Zandestracht gefan- 
gen ſaßen. Auch waren Kameele dabei, vie Laſten von 300 
Dfund Welhrauch, und andre vie 200 Pfund Erocuß, Gaf- 
fia, Cinnamom und allerlei Parfüms (unftreitig aus Arabia 
felix, oder Iran) trugen. Davor marfchirten Aethiopen mit Ges 
fihenten, 600 Dann, die Elephantenzähne, und 200 Bann, 
die Ebenholzſtämme trugen. So traten die Landesprodukte mit 
den Landeseingebornen: auf, und die Kameellaften hatte mm 
Arabia felix liefern #2) Eönnen, daB fo viele zu dieſem Triumph⸗ 
zuge beifleuern mußte. Und follte nicht feitvem auch vie Kameel⸗ 
zucht mit den arabifchen Rameelführern im Rilthale um Kop⸗ 
t08 haben eingebürgert werben Tönnen, veren Widerwille bei dem 
modernen, buch Perfer und Griechen nun fchon fo vermifchten 
Volke des Nilthales fchon Längft geſchwunden fein mochte? Bir 
glauben nun wenigſtens einen biftorifchen Fingerzeig gefunden zu 
haben über den Weg, auf dem diefe Berpflanzung bed Zucht⸗ 
kameels nun auch gegen vie Cyrenais ver Ptolemäer und ben 
einft Larthagifchen, nun numibifchen und mauritanifchen, maurufi⸗ 
ſchen Weften des Erdtheiles fortfchreiten konnte, wenn aud die 
Geſchichte varkber Stillſchweigen behauptet. Früher kommt Feine 
hiftorifehe Spur vom Dafein des Kameels im libyſchen We 
fien vor. 

Im vierten Jahrhundert der hriftlichen Zeitrechnung führt 


#1) Athenaei etc. Ed. Schweighäuser. Argentorati. 1802. T. I. 
p: 274. °*) St. Martin bei Desimoulins. 


befien geographifche Verbreitung. 713 


Ammian Mareellin in vem afrikanifchen Kriege unter ben Kalſern 


Balentinian und Gratian beim Sabre 370 n. Chr. &. au, daß vie 
Bewohner ver Leptis, des heutigen Tripolis, als fle von bare . 
barifchen Volkern überfallen wurben, ben römifchen Comes In 
Afrika, ven Romanus, um Hülfe und Beiftand riefen, der Ihnen 
aber nicht zu Theil warb, weil dieſer von ihnen erft Lieferung von 
Lebensmitteln und von 4000 2aftlameelen verlangte, ohne die er 
ihnen nicht zu Hülfe kommen Fönnte (Ammian. Marcell. XXVII. 
c. 6, 5), zu deren Anſchaffung die Ausgeplünverten zu Leptis fich 
für unfähig erflärtn. ine ſolche Forderung fehte für jene Zeit 
fchon eine ſehr verbreitete Kameelzucht in jener romiſch⸗ afrifa- 
nifchen Provinz voraus, ohne daß andere frühere Nachrichten ums 
über eine folche belehrten. Doch bei Brocop finden wir, in deſ⸗ 


fen Bericht von Beiferih8 Einfall in die Gebiete ver Mauri - 


(Maurufi), daß diefe auf dem Wege nach Tripolis ven Van⸗ 
dalen mit der Berfehanzung ihrer Lager durch die Aufftellung 
der zehnfachen Kameelreiben in ver Kreis» Bronte fo fehr 
impeonirten, daß diefe dadurch für die Art ihrer Attaden, denn 
auch ihre Pferde Meiterei fcheute vor den fremden Thieren zurück, 
anfänglich wenigftend in bie größte Verlegenheit geriethen ( Pro- 
eop. de bello Vandalico, Lib. I. c. 8, 15 u.-4. p. 348 u. 349 
Lib. I. e. 11, 8. p.453 ed. G. Dindorfü). Doch unerfchroden 
verließen die Reiter ihre gefcheuchten Pferde und hieben, ale Fuß⸗ 
volt, fi) durch Nievermeglung von 200 Kameelen eine Brefche 
in das feindliche Lager, das mit Allem, was es enthielt, ihre Beute 
wurde. Auch die Weiber ver Mauri wurben ihre Gefangenen, vie, 
nah Brocop, bei jenen Barbaren die Zucht der Kameele wie 
ver Pferde beforgten. 

Mit der Einrichtung ber Berenifeftraße für Kameeltrandport 
war die Verbreitung dieſes Thieres in dad Nilthal gegeben, und 
mit ihm wuchs unftreitig die Anflevelung arabifcher Tribus, 
wenn diefe nicht fchon früher in den genannten Localitäten daſelbſt 
vorhanden war. Der Titel, ven fich feitvem ver Statthalter der 
Thebais, nah Plinius und Andern, als Arabarcha beilegte, 
läßt auf eine frühe arabifche Benölkerung im obern Niltbale, in der 
Nähe von Koptos, zurücdichließen. Ihre frienliche Gintreibung ber 
Zölle und Abgaben konnte nur fo lange dauern, als eine Eräftige 
Milttairverwaltung jene Provinzen vor Ueberfällen von außen zu 
ſchüten im Stande war, oder in den erflen chriſtlichen Jahrhun⸗ 
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derten $) port vie wilde Motte durch ven Einfluß ver Prieſterſchaft 
gegügelt wurde. Als Sct. Antonius in die Ginfamfeit ver 
Thebais zog, Hatte fein Diacon Baiſan Kameele gekauft, um 
die Gläubigen zu führen, vie zu den Anachoreten pllgerten; und 
als Set. Hilarion die Ereniten am Nilufer beiuchen wollte, 
zit er aus feinem Kloſter auf einem Kameel, das ibm Waſſer un» 
Brot dur die Wüſte zug. Die Kameeltreiber kamen damals 
zu den Zellen ver Gremiten und Mönche, um ihre Bagage durch 
Die noch frieplicheren Wůſteneien weiter zu führen. Die Toptifchen 
Autoren fprechen oft vom Kameele in jener Zeit. Aber mit den 
Derwirrungen des Nömerreichd, mit dem 3. Jahrhundert, waren 
pie römifchen Grenzbefagungen nicht mehr im Stande, vie Raub⸗ 
ineurfionen dee Saracenen mit ihren Kameslichaaren über ven 
Iſthmus und in das Nilthal zu ihren Stammesverwandten zurüd- 
zubalten, jo wie Ammian dieſe verzweifelte Noth von Aſſyrien 
bis zu den Blemmyern und Aethiopen ſchildert. Diefe Zu⸗ 
nahme mußte auch die Verbreitung der Kameelſchaaren immer 
weiter gegen ven Wellen vorichieben, zu Cyrenäern, Mauri⸗ 
tanen und Bandalen, wo Beliſar fie au noch vorfand, als 
ee die Provinz Afrika ven Vandalen entriffen Hatte; und ihre 
Zahl war ſchon fehr gewachſen, ald nun die mohamedauiſche Pe⸗ 
riode vollends ven ganzen Norden Afrikas mit Beduinen und ih⸗ 
ven Gefährten, den Kameelbeerpen, überfihwenmte. Lieber dieſe 
Aetzte Begebenheit findet kein Zweifel flatt; Uber die Verbreitung 
des arabifchen Kameels weftwärts des Nilthaled vor ver arabi- 
figen, mohamedaniſchen Eroberung hogte St. Martin‘*) ned 
Zweifl. 

Aber ſollte die große Zahl ver Kameele bei den Mauri im 
nordweſtlichen Afrika nur allein aus der arabifchen Verpflan⸗ 
zung hervorgegangen fein? Allervings haben ſich Minver, Pferde 
und andere Heerdenthiere in Amerika und Uuftealien befanntlich 
in kurzer Zelt von zwei und einem, ja faft nur einem halben Jahr⸗ 
hundert zu außerorbentlicher Zahl wilder ober verwilderter Heer⸗ 
den vermehrt. Konnte dies in einem an Raubbeftien jo überfülten 
Erdtheile, wie Norbafrifa, fo leicht bei einem Thiergefchlechte ge= 
ſchehen, das fih nur fehr ſchwer und fparfam fortpflanzt, und 


%65) Set, Hilarionis vita, Vitae patrum p.82; Apophthegmata patrum 
mon, eoclesiae graecae ed. Coteler I. p. 478 stc, bei Guatro- 
mere.  °*) Nota bei Desmoulins, Mem. 1. c. p. 240. 
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das ohne des Menſchen Beiſtand gar kein Mittel zu ſeiner Ver⸗ 
theidigung gegen Raubbeſtien in feiner Waffenloſigkeit, höchſtens 
nur in feiner Schnelligkeit beſigt? Desmoulinss) meinte, aller⸗ 
dings müſſe ſich die Zahl ver eingeführten Kameele erſt im Innern 
Afrikas, am Niger und Senegal, jehr ſtark vermehrt gehabt 
haben, che «8 in folcher Anzahl in den nörblichen Geſtadeländern 
Libyens in den Urmergebraud) aufgenommen werben konnte. Doc 
fehlen auch hierfür alle Hiftoriichen Zeugnifle. Dagegen treten im 
ven einheimifch afrikaniſchen Dialecten ver Berber - Sprade, 
welche durch den Norden Afrikas verbreitet ſind, auch einheimi⸗ 
ſche Ausdrücke für das Kameel auf, die ohne allen An⸗ 
klang au bie fo allgemeine Benennung, welche ſich mit dem ſe⸗ 
mitifchen (arabiichen, phönicifchen oder hebräiſchen) über Afien, 
Europa und fo auch über Afrika durch die arabifche Uebervölke⸗ 
zung verbreitete, geblieben if. Wir nehmen dieſen Namen ver 
Berber’6) im allgemeinen Sinne, wie er von Aegypten bis zum 
Atlas bei arabifchen Autoren gebräuchlich ift, indeß daſſelbe Idiom 
bei den Eingebornen Schilah oder Tamazigt heißt. Diefe Benen- 
sung tritt, nah Duatsemere'd Bemerkung, in dreierlei Haupte 
formen”) auf: ald 1) Aram, 2) Amarst und 3) Elghoum, 
und erſcheint als eiu Haupizeugniß vafür, daß bad Kameel 
auch vom Anfang an bei ven innerafrilanifhen Bevöl⸗ 
ferungen vom braunen libyſchen ober nordafrikaniſchen 
Bölkerfiamme der Berber einheimifch gewefen; denn 
wenn dad Thier auch zu ihnen erfi durch Araber, wie bei allen 
Europäcen und felbf bei Kopten und Aethiopen, Gingang ger 
funden bätte, fo wäre, wie bei biefen, dann auch wol mit dem 
Thiese der femitifche Name von den libyfchen Volkerſchaften wie 
von jmen aufgenommen worben. 

Die erfle Nachricht über dieſes wichtige Datum gab Ven⸗ 
ture's Vocabulaire Berbe&re, ber In biefer Sprache 58) dieſe 
drei verichiedenen Benennungen aufzeichnete, wie ex fie in dem 
Königreige Tunis bei dortigen Berberflänmen im Gebrauch fand, 
wozu Langlès Hinzufügte, daß viefelbe Sprache fih von dem At⸗ 
lantiſchen Ocean, im Süben von Marokko, von Sus ver Provinz 


55) Desmoulins, Mem. L en 36) zeitarit für Kunde bes Morgens 
laudes von Chr. Laſſen. Bonn 1844. B. V. S. 94. °”) Quatre- 
mere, Mém. sur Ophir L c. T. xV. P. II. 9.396. °°%) Venture 
und Langles Sur la langue Berböre, im Memoire sur les Oases 
p. 413, 430, in ‚Horneman, vor ed. Langlös. 
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(Erot. Afrika I. S. 909), gegen Of bis in die Ebenen von Kai⸗ 
ronan (Erdt. Afrika I. ©. 813) und nah Tunis verbreite, auch 
noch auf der Infel Jerbi (ebend. &.921), wie von den meiſten 
Böllerichaften der innern Sahara gefprochen werbe, zumal im 
denen der Beni Mezab. Bis dahins9) gingen überall die erſten 
Berfolgungen viefe® Berberſtammes durch Mohamedaner bei ven 
Groberungen der Araber, gleih im erflen Jahrhundert ver 
Hedſchra. Die im marolfanifchen Gebirge wohnenden nennen ſich 
Schuluhs (Choulouhhs) oder Shilluk (Shillha ifl der Blur.); 
bie in den marokkaniſchen Ebenen aber Berber; vie in den Ge⸗ 
birgen von Algier und Tunis Gabaylis, Gebalis, d. i. bie 
Kabyien- Tribus. Aus Mars den's co) Forſchungen if es be⸗ 
kannt, daß dieſelbe Sprache auch die bed zahlreichen Volls der 
Daſenbewohner der Tuariks, der Siwah und Shilha iſt, bei 
denen Hornemann aus dem Munde eines Siwahers ven Namen 
2ahum für Dad Kameel in fein Vocabular ©!) verzeichnete, fo 
daß wir alfo, wie ſchon 3. Jones bemerkte, in mehr ald 20 ver= 
fehlevdenen libyſchen Provinzen dort viefelbe Sprache noch heute 
verbreitet finden, die vor ver modernen Einführung des Arabifchen 
bie Hauptſprache von Mauritania, Tingitana und der römi= 
ſchen Provincia Caesariensis in Nord⸗Afrika gewefen. 

Aus ven Vorabularien, welche die neuere Zeit aus dem Munde 
libyſcher Völker gefammelt hat, geben noch mehrere einheimifche 
Namen bei verfchlenenen Bölkerzweigen hervor, die faum daran 
zweifeln laſſen, daß dad Kameel in Norb- Afrika einheimifch gewe⸗ 
fen, ebe das arabifche dorthin eingeführt warb, da das bei den 
Schilluk durch Araber eingeführte neben dem einbeimifchen auch 
den arabifchen Namen Kämelne‘2) beibehalten bat, wie in 
Darfur Kammel over Camal, nad König, und in Timbuctu 
bei den dort nach Cairo reilenden Arabern Jimmel (Oſchem⸗ 
mea)e®). 

1) Aram oder Araam iſt der Name des Kameels bei den 
Atlasbewohnern®t), die ihre Einkäufe in Marokko machen, die ihr 





*9) Ebn Khaldoun, Histoire de l’Afrique sous la Dynastie des 
Agllabites etc. p. Noel de Vergers. Paris 1841. p. 9—31. 

*) W. Marsden, in Br. Hornemann’s Tagebuch feiner Kite nach Mar: 
zud 1797— 098. Weimar 1802. &©.235— 239; f. Rennell chend, 
S. 223. »9 Hornemann, Tageb. a. a. O. ©.25. *2) Seetzen, 
in Vaters Sprachproben. Leipzig 1816. S. 306, 319, 334. 

7 Inckeon, Account of Marocco p. 373. “) Ali Bey, Trav. 

o L. P- 1 L} 
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eigenes Zahlenſyſtem bis 10 haben, dann aber die Zehner⸗Benen⸗ 
nungen von ben Arabern annahmen; vennoch aber ihren Rames!E« 
namen nicht von dem femitifchen Namen verbrängen ließen. Ali 
Bey nennt diefe Bergbewohner Brebes. Schen HÖR fagt, daß 
fie Berber, Breber over Shilha Heißen; fie find alfo vom 
Berberſtamme. Diefelben nennt Jackſon 68), ver Sonfularagent 
in Maroklo, Berebber und fchreibt den Kameelnamen nicht wie 
Ali Bey mit zwei, fondern nur mit einem Bocal: Aram; wol 
daſſelbe Wort Arume im Shelluh⸗Dialect der Siwah EI Wah el 
Garbie, das auch unfer theurerFreund C. Wafbington 6) nad 
Hodgion in Marokko anführte. Höſt iſt der einzige, der fchon 
ven Ramen Aram für das Kameel und Tarämt für die Ka⸗ 
meelin angab 7). 

2) Den zweiten Namen Amarot finden wir nur in Ven⸗ 
tures Vocabular aufgeführt. 

3) Der dritte einheimische Name fcheint noch am allgemein« 
fien verbreitet zu fein. Nicht nur von Benture und von Hor« 
nemann in Siwah wird er Elghoum und Zghum geichrieben, 
fonvern eben fo von Jackſon; In den Dafen Wadreag und Wur⸗ 
gelah ®) Algom; in Siwah auf) Algum; im Dialert der Bent 
Mezab, an der Nordgrenze der Sahara, au Alom und Alo⸗ 
man; bei ven Tuarik, ven Bewohnern der Sahara, Alom; bei 
den Berber- und Kabylenſtämmen des franzöfljchen Algerien, zwi⸗ 
ſchen Gonftantina, Budjeia und Algier, Ellghoum und Ela⸗ 
ghoman o). 

Außerdem ſind andere bei afrikaniſchen Völkern einbeimi« 
ſche Namen noch folgende, die gegenwärtig im Gebrauch find, vor 
Denen wir aber keines wegs, wie bei obigen Berber= ober mau« 
riſchen und Sararmenflämmen, Hiftorifch nachweiſen können, daß 
bei ihnen der Gebrauch des Kameels als Hausthier ſchon in die 
Zeiten ver Ptolemäer oder ver Jugurthiniſchen Kriege zu⸗ 
rüdreiche. 

In Darfur hat das Kameel zwar den arabifchen Ramen er⸗ 





*s Jackson, Account of Marocco p. 209, 223. *%) Capt. Wa- 
shington, R. N. Geogr. Notice of Marocco, it Journ. of o° Pit 
Geogr. Soc. of London 1832. Vol. I. p. 142. ) Hoͤſt, 
— von Marokfos und Fes. Kopenha en 1781. % sh 

*°) Will. B. Hodgson, Notes on Northern ca the Sahara and 
0 New-York 1844. 8. P- 102. “ Gbend. p. 86, 
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Selten, aber mad Seeßen Yeiki eB im ber bertigen Belbe-Gyprae 
in Dar Sijelch u vum Barzu ver Frier u Zormbeh”. 
Browne”?') führt Eine Ramen em 

Rameis, Rate, we aber wer 
(Riga bei Beraaren) in. Die There, wie er 
E66» eu Darfur fommem ſah, waren 


gegen vuntd und minder gelchrig. Als große Sancdels·Daſe IR eb 
begreifiih, wenn Browme fast, ed möge wenig Länder ge- 
ben, in denen man mehr Rameele finde als im Lande Fur, 
wo acch ibe Fleiſch, obwol infipie, doch gefund, eine häufige Ach⸗ 
zung ſei, zumal von Weilbchen, vie man vazı mäfle, deren MUS 
ebenfalls algemein geneflen werde. Im Winter, d. i. in vortiger 
Stegenzeit, wird es von böfen Krankheiten überfallen, vielleicht weil 
es hier fi ſchon ziemlich feiner fünligften Berbreitungs- 
fphäre naht, gegen das waflerreidhere, gebirgige, fünlidhere Dar 
Fertit. Auch ſand es Browne nicht fo tädhtig für Die Arbeit, 
wie daß Kameel im Weſten, im nörblidhern, regenloſern Fezgan 
uns Im ODſten ver Araber; auch ſoll es hier nicht fo lange ven 
Durſt aushalten Finnen. Hier im Sudan tragen fie felten über 
500 Bfe., meiſt werben fie nur mit 300 oder 350 belaſtet; dage⸗ 
gen im Aegypten mit 800 und 1000. Nach vem nmeueſten Wal 
„ Sheikh Mohamed Ein Dmar el Tounſh 72), der won ven Jag⸗ 
ven fo vieler wilden Thiere in Darfur, wie vom Löwen, ver 
Syäne, dem GElephanten, dem Büffel, dem wilden Ochfen, dem 
Ahinoceros, ver Biraffe, dem Girauß und andern ſpricht, fieht 
man ſich vergeblih nach einem eiwa milden Vorkommen be 
vertigen Kameels um, wo man ein joldhes hätte am erfim erwar⸗ 
ten konnen; er ſpricht nur von dem zahmen Kameele, welches 
dazu dienen muß, den Ertrag der Iagd heimzubeingen. 

Dem trefflichen Beobachter E. Rüppeli, der dem femitis 
fen Namen des Kameels bei ven Furiern beftätigt, verdan⸗ 
ken wie aber noch 6 andere Ramen dieſes Thiers in ven Rubas 
ſprachen, wie er, im Gegenſatz der eingemwanderten Dongo- 
Iawi und der dortigen Bebuinenflämme der Araber, bie in 
Dften uns Süden von Darfur wohnenden einheimiſchen Vol⸗ 


“0, Seren a. a. ©. 79 Browne, Travels in Arien p. 258. 
7) Jomard, Voyage au Darfour du Cheykh Mohamed Ban Omar 
el Tounsy. Paris 1845. 8. p. 804, 311 etc. 
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kberſtämme in Kordofan und am Bahher Abbiad 7) neuut. 


Bon dieſen haben zwei ebenfalls das ſemitiſche Wort ange⸗ 
nommen, wie ba ven Koldagi, bie ed Komul, und bei den 
Sertit, die es Kamalah nennen; inbeß die andern dem Thiere 
ihnen eigentbümliche, sinheimifche Namen in Ihren Sprachen geben. 
Bei ven Schabun, in dem Gebirgsélande Kordofans, heißt 8 
Amlab; bei ven dortigen Tribus ver Schilluk Amalla; bei den 
Takele aber Bella; Bei den Danke, die fhon dem höhern Bin⸗ 
nenlande anzugehören fcheinen, Taror. Nebrigens Balten die une 
ter diefen ſich etwa befindenden Reger⸗Tribus nur fehr wenige 
Kameele ſowol als Pferde, fondern mehr anbres Vieh. 

Schon Bruce, und mit ihm Browne, Burckhardt und 
andere Beobachter, waren darin einflimmig, daß in bem obern Nil⸗ 
Iande, wo überall ver femitifh-arabifhe Name des Kameels 
Die Oberhand gewonnen zu haben fcheint, von ben Grenzen Ae⸗ 
gyptenn um Die Nilcataracten, dur) ganz Nubien und Don⸗ 
golah, bis nah Sennaar zum Nordfuß des abyifinifehen Hoch⸗ 
gebirgd, Die ausgezeichnetefte Kameelzucht fel, and nur in 
neuern Zeiten mag, feit den Mameludenvertilgungen und des zer. 
ſtbrenden Herrſchaft Mehmed Alis an dem obern Beroin ver beiden 
Nilſtröme, von woher die meiftlen Armen Im Delta und in Ara 
bien mit Ihren erpreßten Transportthieren verfehen werben mußten, 
jene Verarmung an diefen Heerden eingetreten fein, wenn fie nicht 
blos temporär flattfand, die Rüppell?) daſelbſt Hei feiner 
Durchrelſe wahrnahm (1827). 

Die Südverbreitung des Kameels ſcheint hier gegen 
Süden wit der tropiſchen Regenzone ihre Grenze zu 
finden, wo der ſchwarze, fruchtbare, glitſchige, fette, graßreiche Bo« 
ven beginnt, für den der Gliederbau des Kameels nicht gemacht 
IM, da das Auseinandergleiten feiner Hinterfüße dad Kamel 
auf ſelchem Boden 5) faſt unnüg macht und leicht zu Falle bringt. 
In Schlamm und Sumpfboden brechen die Kameele, fagt Burde 
hardt 76), leicht die Beine, vie nur für den trocknen Boben ge= 
baut find. Sein füherer Bußtsitt zum Gehen und Laufen IR vor⸗ 
zugsweiſe auf Sand⸗ und Kiesboden eingerichtet, voo’ se ai) 





’s) Dr. Ed. Rüppell, Reifen in Nubien, Korbofan, Tranffurt 1900. 
©. 141, 151, 33 nnd d. Vocabular S. 3 ”) Ebend. ©. 39, 
4. ”°) *. — der —** Algier, 1836 bis 
—— —— 1 ’%) Burckhardt, Trar. in 
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feine bele Nahrung findet, da es vie fetten, mannöhehen Geiler 
un» jaftigen Laubfälyer der regenreidhen Trepenzeme verjämäht. 
Died mag andy Die Urſache fein, warum Die Berbreitungdzone 
des Rameeld werer in vie SEumpi- und Walsrgienen ver Kolla 
uns Mazaza am Norsfuße des abyinnildgen Gochlandes hinaui- 
Beigt, we das Dromedar noch Linant, wem Aeiſenden, bis Aan⸗ 
dera uny Atbara 7) im platten Wüſtenlande die letzten guten 
Dienſte that, andy überhaupt fi weder am Bahr el Abiad auf 
wärıs, noch chen jo wenig irgend» auf Die Südſeite des Riger- 
ſtromes ausgevehnt hat, una warum bie Kameelzucht bei ven 
Negervöllern Leinen Eingang finden konnte, fonbern 
hurchaud nur anf Der libyſchen Rorpfeite des Riger- und 
Senegalſtromes zurädgeblichen if. 

As Bruce”) zu feine Zeit durch Sennaar z0g, ware 
alle Araber» Tribus vort in Bewegung. weil bie Regenzeit da⸗ 
ſelbſt (ed war Ende April) begann, wo fie van mit ihren zahl 
zeichen Rameriheerven den ſchwarzen Boden der Regenzent 
verlaffen, innerhalb weldyer jogleidy die Shwärme ver Zimb, 
boſe Müden und Bliegen, wie plagende Wollen ſich mit einflellen, 
weldye die armen Thiere verfolgen, venen fie nur durch Wande⸗ 
zung gegen ben Rorven in ihre trocknen Wüſten vom Mandarah 
und Barbar enigehen, wo fie Dann bis im September verbleis 
den, weil daun die Regenzeit vorüber if. Auf dieſen Wanderun⸗ 
gen viefer Hirtentribud, mit Kind und Kegel, mußten fie an Sen- 
naar vorüber deflliren, was deſſen Königen damals vie Kintreibung 
einer Hauptabgabe erleichterte, wo überhaupt alles nach dem Ka⸗ 
meelwerthe berechnet war. Wahricheinlich gab dieſe gewaltige Heer⸗ 
denmenge Bruce die Veranlaſſung zur leberichägung, wenn er 
fagte: manche der hiefigen Araber» Tribus, wie die Atbara, find 
im Befig von 200,000 Kamselinnen, und es fei unbegreiflich, was 
fie, trog der häufigen Nahrung von Kameelfleifch, mit allen viefen 
anfangen möchten. Aber es ift bekannt, daß von bier aus die 
Rarawanen Aegyptens bis Damaskus, Perſien, Sy⸗ 
sien und zum Sudan mit dieſem trefflichſten Laſtthier verſehen 
werden, die freilich an den jährlichen Mekkapilgerzügen, an ben 
fortwährennen Kaufmanndlaramanen und vorzüglich bei ben 





+77) Ad, Linant, Journal of a Navigation on the Bahr el Abiad to 
Will, Leake, Afric. Associat. 31. May 1828. p. 28 etc. 
”) J. Bruce, Travels Sec. edit, Murray. Edinb. Tom. YL p. 852. 
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Kriegführungen, wie wir dies in jüngfter Zeit bei Mehmeb 
Ali gefehen, ungeheuern Abfat finden. 

Auf ven Karawanenzügen und Trandporten gehen zabllofe 
Kameele zu Grunde und erliegen ihren Laſten; von dem Verbrauch 
der 20,000 Kameele zum Flottenbau Mehmed Als, die alle auf 
ver Landenge Suez 70) fielen, war obm die Rede. Als Burda. 
Hard) vom Berge Serbal in der Sinai⸗Halbinſel durch den 
Wadi Faran und ven Mokattab, dann durch den Wadi Schellal, 
an dad Weſtende zur Sandplaine am Meereßufer in vie große 
Bilgerfiraße einlenkte, fah er ſogleich alles umher voll gebleich- 
ter Kameelsknochen liegen, wie faft an allen großen Karawa⸗ 
nenſtraßen durch die bölen Stellen der Wüften, am mehrſten ba 
wo der. Sand am siefften liegt; denn in dieſen brechen vie bela⸗ 
denen Kameele oft unter ihrer eigenen Laſt zufammen. Es fei ein 
Irrthum, bemerkt derſelbe Beobachter, zu meinen, das Kameel liebe 
den Sandboden; kelneswegs; es durchwandert ihn allerdings mit 
geringeren Beſchwerde ald jedes andere Thier, aber mo er tief iſt, 
finft es bei jenem Schritt tief ein, ſtöͤhnt und erliegt oft. Der 
harte, trodne Kiesboden der arabifchen und nubifchen Wüſte, wie 
der Bucharen⸗ und Kirgifen« Steppen, ift ihm der angemeflenfte 
Laufboden. 

Zu Burckhardt's Zeit (1813) war zu Gine in Ober⸗ 
Aegypten der berühmtefle Kameelmarft, wo bie Biſharye 
und Ababde Araber zufanmen kamen, welche die befle Kameel⸗ 
zucht im Nilthale, ja im ganzen dftlichen Afrikas) Haben; 
alfo, merfwürbig genug, in demſelben Völkergebiete, in welchem 
die ältefte Kameelverwenpung zur Berenifeftraße aus den 
Diolemäer Zeiten und bekannt geworben; denn die Biſharye 
wohnen im Süden der Berenitefiraße, vie Ababde im Norden 
zu beiden Seiten berfelben, zwiſchen vem Nilthale ber Thebais und 
von Ebjambol bis zum Nothen Meere. Es if dieſes dieſelbe Ge⸗ 
gend oberhalb ver Syene Cataracten bis nah Sennaar, wo bie 
große Sennaarftraße durch die nubiſche Wüſte führt, eine 
Landkarawane, ben Klippenpiftrict des Nilthales vom 
dem antiten Meros bis Syene wermeidend, die Burckhardt ſchon 
ſeit den alten Zeiten von Merod für bie begangene Cultur⸗ 





”) Mengin, Hist. de rxcpt etc. T. I. p. 343. °0) Burckhardt, 
Trav. in Syria. L. Burckhardt, Journey along the 
banks of the Nile to Dongola etc., in deſſ. Trav. Lond. 1819. 
pag. 2. 
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ſtraße) dortiger Volker Hielt, auf weicher wahrfcheinlich vie 
ältefte Anwendung des Kameels als Laſt⸗ und Zuchtihier 
in Afrika fich zurüdführen ließ, da ohne daſſelbe ein felcher Ver⸗ 
ehr Hier kaum als möglich gedacht werden kann. Lanbtrandport 
ift bier, mo Kameele in fo großer Menge aufgezogen. werben, durch 
das Schiff der Wüfte jo weohlfeil wie Waflertrausport, wie ſchon 
Burckhardt nachweiſet. 

Die aubiſchen Dromedare oder Schnellläufer ſollen die 
beſten fein und nur die von Redſchd zu Rivalen haben; Burd- 
hardt's Thiere, der feine nubifche Neife von Affuan mit 2 Dro- 
medaren zurüdiegie, waren jo vortrefflich, daß fie von da his 
Mahas82), 35 Tage lang, täglid) 10 ‚Stunden zurüdlegten und 
für die ganze Zeit nur einen Raſttag brauchten. Gier war eb, 
wo er die Erfahrung machte), wie bad Kameel, ſchon aus ver 
Berne einer halben Stunde eine Waflerqwelle riechend, auf dieſelbe 
losftürzt, wo aber auch der heiße S.O.⸗Mind, ver Semoum, ver 
fehr viel Sand und Staub mit ſich führt, dem Kameel wegen feis 
ner fo weit vorſtehenden Augen ſehr beſchwerlich werben kann. 
Auch war ed hier, wo er fab, daß bie Kameelführer vor ver Ab⸗ 
reife eined langen Zuges durch die Wüſte, einige Tage zuvor, je⸗ 
den Tag dem Ihiere8) dreimal fo viel Quantität Dhurra alt 
gewöhnlich gaben, bie fie Ihnen in bie Kehle hinabwürgten, um 
daran währen ber erſten Meifesage etwas Vorrath zum Wieder⸗ 
fäuen zu. haben. 

Obwol in Dongola am Nilfirom in Verfall, erfuhr doch €. 
Rüppell, daß die Kameeljucht weiter aufwärts gegen Sen⸗ 
naar, nämlich in Schenvi®) und den öſtlich dem Nil anliegen 
ben Landſchaften gegen dad Rothe Meer, noch immer jehr vor⸗ 
zuglic fei, und große Ausbauer wie Schnelligkeit die dortigen 
Kamsele auszeichne; dennoch hörte er nie, meter hier noch fonk 
wo, von -Ichnellern Märſchen, welche ein Dromedar in 24 Stun 
ben aurüdgelegt, ald von 35 bis höchſtens 40 Stunden reven, und 
uuch dieſes letztere Eönne, jagt er, das beſte Dromedar nicht länger 
als einen Tag aushalten, woraus er ſchloß, daß Sonnini's 
Angabe von 100 Wegſtunden nur ein Mißverſtändniß fein koöͤnne, 
ſo wie vieles in dieſer Hinficht als orientalifche Uebertreibung er⸗ 
fcheine. 

*2°) J.L. Burckhardt 1. c. p.120. *?) Ebend. p.2. **) Eben. 


p. 202, °) Ebend. p. 169. #%) Dr. &. Rüppell, Reifen 
in Nubien ©.108. ? £ wi 
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Auch die Neu⸗VFranken, während ihrer Beſitznahme des Nils 
thales, erkannten den befondern Werth dieſer Rameelzucht im 
obern Nilthale, die auch ſchon Eprifi”) im 12ten Jahrhun⸗ 
Dert rühmte, von wo jährlich das untere Aegypten mit feinen Ka⸗ 
meelen damals verfehen warb, wie heute. Girard89) fagt, daß 
von ven Ababdes, die Feine Pferde, ſondern nur Kameele hätten, 
die Hefte Zucht audgebe; und Rapanoufe®®), daß von Sen⸗ 
naar jährlich einige Taufend dieſer Thiere in das Delta gebracht 
würden, mohin mit der Darfur- Karawane zumellen bis 15,000 


Stück kämen; die beflen Dromevare, immer nur mit einem Budel,, 


aber von ſehr ſchlanker Beftalt (daher ſchon ſehr richtig: graei- 
liumque Camelorum bei Amın. Marc. XIV. 4. 3), mit feinern, 
beweglichern Gliedern, Eleinem und geſtrecktem Kopf, mit feinem, 
furzen Saar und größter Schnelligkeit. Dieſe find es, die vorzüg⸗ 
lich ald Couriere an die Höfe ver Paſchas 9%) verkauft werben. 
Burkhardt bereihnete, daß In den erfien 3 Jahren von Mehmed 
Alis Feldzuge In Arabien, aus Aegypten dahin 30,000 Kameele 
eingeführt waren. Diele feine und nee intereflante Beobachtun⸗ 
gen über vie Kameele in Nubien und dem obern Nil= Thale Hat 
Parthey jüngft nıitgetheilt 9). 

Im Süden ver Bifharye Araber Tiegt die Oſtküſte von Sua⸗ 
tim, Arkeko, Dahalak und Maffaua am Eingange des äthio⸗ 
pifchen Hochlandes, entlang der Tigreterraffe, mo dad Fleiſch 
des Kameels noch bei Heften häufig verfchmaufet wird, wo aller 
Transport noch auf Kameelrüden geichiebt. Aber nur von ber 
Hafenſtadt Arkeko landein auf der Küftenterraffe fann es noch 
als Laftthier diemen, bi8 zum Fuße des mwmileflippigen 8000 Fuß 
Hoden Taranta-Paffes%), von wo e8 von Salt wie von 
Nüppell zurückgeſchickt werden mußte; denn fihon Bid zur Ter⸗ 
zafle von Diran, noch weniger nad Gondar und zum abyſ⸗ 
finifhen Hochgebirge fleigt eben fo wenig wie zum Kaſchmir⸗ 
paſſe fein Kameel mehr empor. Zwar reicht ed auf dem Kü« 
Rengrunde noch weiter ſüdwärts, wo die Erxcremente des Thiers 





27) Edrisi bei Jaubert T. J. p. 41 und 42. 8) Girard, Mémoires 
sur TRgypte Ill. p. 68. 29) Lapanouse 1. c. T. IV. 9.98; 
vgl. Burckhardt, emerfungen über Bebuinen und Wahaby. Weber. 
Weimar 1831. ©. 357. °°) De Laborde, Comment. 1. c. p. 37. 

s1) Dr. G. Parthey, Wanderungen durch das Rilthal. Berlin, 1840. 
©. 235 — 290. 92) Salt in Lord Valentia, Trav. in Abyseinia 
Vol. II, p.482; E. Rüppell, Abyffinifche Reife Th. I. &. 303, 317. 
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fogar zum Wafchen des LXeibgeräthes gebraucht werben, unfiteitig 
wegen ihres Natrongehaltes, da wo die gewöhnliche Seifenpflanze, 
die Septe (Phytolacca ahyssinica), deren Saamenkapſeln fonf 
zum Wafchen bienen, etwa fehlen follte. Hier iſt ed, wo, nad 
Salt”), längs ver ganzen Küfte ver Rackbaum (Avicennia to- 
mentosa bei Bruce) in Dickichten wäͤchſt, deſſen Blätter, von fehr 
bitterm und fäuerlichem Geſchmack, eine Hauptnahrung ber dorti⸗ 
gen Kaͤnreele ausmachen, die fie fehr flärken foll. 

Auch ſüdwärts bei ven Adaiel oder Danafil®) bis Tad⸗ 
jura, Zeila und Berber, wa ver wilde, arabifch gemifchte Kü« 
ſtentribus bis Hurrur und Adel vorherrſcht, ift noch ſtarke Kar 
meelzucht des Einbuckels einheimifch, aber wo Ihm der Abyſſinier 
vom hoben Schoa mit feinem Fühlen, Tlippigen, waflerreichen 
Hochgebirge entgegentritt, und wo ver wilde Galla⸗Tribus mit 
feinen Raubzügen zu Roß und zu Fuß umberfchweift, va iſt ver 
Berbreitungsiphäre des Kameels feine Naturgrenze 
geftedt; da beginnt ein anderes, nicht mehr arabiſches, fonbern 
ätbiopifches Umherſchweifen ver Oebirgstribus und an- 
derer Jagd⸗ und Hirtenvölfer, als das der libyſchen und arabiichen 
flachen Plainen. 

Huf der Reichſsgrenze von Schoa, bis zu weldher, von ber 
Meeresküſte eine Strede von 40 618 50 Tagemärichen- am Ha⸗ 
waſch⸗Fluſſe aufwärts, noch Kameellarawanen ber Apaiel 
mit der ſchweren Bagage der legten britifchen Miſſion hinaufkeuch⸗ 
ten, wurden biefe Thiere nun zu Farri 8) ganz unbrauchbar; 
600 Menfchen, als Laſtträger, wurden vom abyffinifchen Monar- 
hen von da an zum Transport bi Ankobar befohlen, vie einen 
Zug von einer halben Stunde lang hintereinander pie Klippen ded 
Hochlandes emporzuklimmen hatten, das nun In feiner ungebenern 
Ausdehnung bis zu ven Quellen des Tacazze, des Bahr el Azred 
und el Abiad, wie zu denen des Goſchop, durch feine alpine Wild⸗ 
heit ganz ungangbar%) wird für ven Kameeljchritt, daher eb 
auch in der fo inhaltreichen abyifinifchen Sauna des Dr. Roth”), 
in welcher nur Pferde, Ochfen, in&befondere aber Eſel, als vie 


>) H. Salt, Voyaye to Abyssinia. London 1814. 4. p. 173. 

”) Major C. Harris, The Highlands of Aethiopia. Lond. 1844. 
8..Vol. L p. 343, 345, wo eine Abbildung des Adalel⸗Kameels. 
»®) C. Harris, The Highlands 1. c. I. p.337, 362. °*) Isenberg 
and Krapf, Journals etc. London 1843. 8. Part. III. p. 264. 
2) Dr. Roth, Shoa Fauna, bei Harris 1, c. Vol. I. App. p. 424. 
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Hauptlaſtthiere dee Abyffinier erwähnt werben, Beine Stelle erhal« 
ten Tonnte. 

Nur wo auch bier noch am flachen Küftenfaume die dürre 
libyſche Sand» und Wüftennatur mit wenig Abwechölung ſüd⸗ 
wärts bis gegen ven Aequator fortzieht, breitet ſich auch noch 
die Kamselzone ®), wenn ſchon nur als fchmaler Küftenftreif; 
aus, weil von ver Landſeite her die Stämme der unbezwingbaren, 
wilden Gallanölker den hieſigen friedlichen, Handel treibenden Sa⸗ 
mauli und Sowahili (Sowahal, f. Erdk. XH. ©. 629-630) 
den Eingang in das Binnenland verrennen. Wo aber nur eini- 
ger freier Raum war, va ſah Captain Owen, bei feiner Beſchif⸗ 
fung diefer Oftküfte Afrikas, von Berbera um das Cap Guar⸗ 
dafui und Adel His Moganoro (Mufoifha) und zur Mündung 
vs Dſchob⸗(Juba oder Goſchob) Fluffes, noch viele Kameele, 
wahrſcheinlich bis dahin verbreitet durch Ihren lebhaften Verkehr 
mit ver gegenüberliegennen fo Lameelseihen Küſte von Oman 
und Hadbramaut. Dur Hülfe vieler Laſtkameele follte ver 
Imam von Maskate auch von da fchon die mehr landein noch im 
ebenen Lande liegenden Marktſtädte Marka und Brava fi) ganz 
neuerlich erft umtermorfen haben. 

An der ganzen afrikaniſchen Südoſtküſte jenſeit des Aequa⸗ 
tors, obwol dieſelben Sowahili bis zur Delagen-Bai ſich ausdeh⸗ 
nen follen, wo früher arabiſche, fpäter portugieſiſche Anſiedlungen 
ſtattfanden, wird, ſo wenig wie bei Kafferſtämmen, mit denen, 
wenn ſie auch arabiſcher Abſtammung ſein ſollten, doch das Ka⸗ 
meel wenigſtens nicht mit als Hausthier an das Südende des 
Erdtheils einwanderte, in neuern Zeiten nie des Vorkommens der 
Kameele erwähnt; und eben ſo wenig an der afrikaniſchen Weſt⸗ 
küſte der Südhemiſphäre, fo weit Capt. Alexander dort 
nordwärts bis zu den Damaras 9) zum ſüdlichen Wendekreis 
vordrang. Wenn irgend ein Land der Südhemiſphäre mit ſeinen 
regenarmen Steppen, Kies⸗ und Sandflächen, mit ſeinem dornigen 
Mimoſengeſträuch, mit feinen dürren Grafungen geeignet geweſen 
wäre zum Kameellande, ſo wäre es das ſubtropiſche Südende 
Afrikas geweſen; aber troß der Mannigfaltigkeit ſeiner unzähligen 





99) Capt. Owen, Narrative of Voy. to explore eto. London 1833. 
8. Vol. I. p. 356, 357. #®) Capt. J. E. Alexander, Expedition 
of discovery into the Interior of Africa. Lond. 1838. Vol. I. 
B 061, ‚191, rc 298, 261, 276, Vol. Il. p. 15, 121, 14, 150, 190, 

u. y (ls 
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Antelopen, Rinder, Zebras und anderer coloflaler Thiergefchlechter 
fuchte man bier vergeblich nach einem Heimathlande einer wilden 
Kameelſpecies, vielleicht weil dort ihr ſüdlicher Repräfentant ale 
Wüſtenthier, die Giraffe (Camelopardalis), fie erfegen follte. 

Die feltfame Nachricht, welche einft Marco Polo 5%) von 
ver fd Magaflar der Mohamedaner (Madagaskar), das 
mals son arabifchen Eoloniften bewohnt, gab, daß fie viel Handel 
trieben und als Sauptnabrung Kameelfleifch gendffen und dies 
fed jedem andern vorzögen, würde die ſchon vamalige Verbreitung 
Des Kameels fo weit gegen den Süden mit kühnen arabifchen 
Schiffern voraudfegen Faflen. Da aber der edle Venetlaner dieſe 
Infel niche ſelbſt beſuchte und die Sache wol nur arabiichen Nach⸗ 
sichten nacherzählte, das Kameel fich aber auf ver Inſel ſchon zu 
Flachurt's 2) Zeit nicht vorfand, fo vermutbete ſchon dieſer Au⸗ 
tor, daß jener Venetianer die dort einheimifchen fhönen Rinder 
mit dem Fettbudel, eine Gauptnahrung der Infulaner, mit der 
Erzählung vom Kameele vermechfelt haben möchte, und daß dieſe 
Nachricht alfo ein Irrtum fei, womit auch Mars den übereln- 
ſtinmt. Don einer Verpflanzung, die, nad Dr. Langs dorf, 
vor einiger Zeit mit den Bactrian nach dem Gap ver Buten Hoffe 
nung vorgenommen fein foll, ift uns keine nähere Nachricht zuge⸗ 
kommen; einen Erfolg fcheint fie wol nicht gehabt zu haben; Licdh« 
tenſtein erwähnte noch keines bortigen Vorkommens von Kamee⸗ 
Von in ſeinem claſſiſchen Werke über vie Cap⸗Colonie, und bie 
Babel des Reiſenden Donovan ?), der bis zum 24° ſüdl. Breite 
dad Kameel in Afrika entdeckt Haben wollte, hat fich nicht beftä- 
tigt, va er das Land ver Siraffen (der Camelopardales) für 
das Land ver Kameele gehalten, indem vie Coloniſten daſelbſt pad 
dort einheimtfche Thier auch mit dieſem Namen belegen. 

Auch die ganze troptiche Weftfeite Süd⸗ und Mittele Afri« 
kas entbehrt das Kameel, fo weit die tropifchen Regen— 
zonen und Die eigentlichen Negerländer reichen; bid zum 
Senegal bleibt dieſes Laſtthier audgefchloffen von ver 
Negerwelt, wo nun der Neger felbft zum Laftthier werben 
mußte, der unter feiner eigenen Bürve in fo vielfacher Hinficht 
feufzt. Denn obwol der Efel ein Hauptlaſtthier in ven Theis 





#0) Marco Polo, Trav. ed. Marsden. Lib. III. c. 36, p. 706 und 
Nota 1435. 1) Flacourt, Directeur de la Comp. Franc. etc, 
Relation de la Grande Isle Madagascar. Paris 1861. Arant-pro- 
pos fol. 3, a, 2) Journal de Francfort 1510. Nr. 78. 
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M Im ver Negerländer mar, bie Mungo Bart?) Gefuchte, fo 

| fehlte ex doch vielen andern Gebieten verfelben ganz, und eben fo 

| find zwar Büffel und Ochſen in verſchiedenen Gegenden Inrer⸗ 
afrikas, wie 3. B. in Bornu, die Hauptlafithiere, aber in 
vielen Ländern der Negervöller find fie auch nicht dazu abgerich- 
tet, und alle Laſt füllt dann auf die Schultern bed Neger, 
der, wenn er auch in feiner Heimath Nichtſclave oder ein Freier 
iſt, doch nur zu oft zur- Plage eines Laftthierd erniedrigt bleibt. 
An den verfuchten Duerseifen *) ver Bortugirfon durch die Mitt 
des Erdtheils zwifchen 12 bis 18° NBr. von Angola nah Mo⸗ 
zambif kommt Feine Spur des Kameels vor; leider ſcheint ed auch 
unfähig, dem Negerſtamme in dieſer Beziehung, wie wem ſemitlſchen 
patrianchalen Zuflande, Dienfte zur meuſchlich⸗-würdigern Ent⸗ 
widelung leiften zu können. In Congo und Loandas), mo 
man ven Berfuch gemacht hat, dieſes Wüſtenthier einzuführen, Tann 
as ven fetten Boden nicht ertragen, e8 erkrankt bald an den Fü⸗ 
Gen, wird träge und untauglich zu anftrengenden Maͤrſchen. 
Am Zaire⸗Fluß, unter 6° füol. Breite, von Embomma dem 
Sclavenmarkte aufwaͤrts; mißglückte die fo traurig endende Expe⸗ 
dition 6) des Capt. Tuckoy und feiner trefflichen Begleiter, weil 
Der völlige Mangel der Tranbportthiere zum Innern zu: große An⸗ 
firengungen eeheifchte, denen alle zu eifrigen und des Climas un⸗ 
gewohnten Europäer erlagen. 

An der ganzen Küfte Guinea fehlt das Kameel. In X ri. 
mani und Solimana, unter 10° nördl. Br., bis wohin Major 
Gordon vordrang, waren zwar zahlreiche Rindberdeerven und -felbft 
Schöne Pferde 7), die aber auch erſt ſeit kurzem durch die Mau 
Dinge aus dem Stromgebiete bed Joliba, aud dem Sangarar 
Iande, in viefe fünliche Kerne eingeführt. waren, dad Kamrel 
aber war gänzlich unbekannt. Jedoch nordwärts des 100 N. Br. 
in vem Quellgebiete &e3 Senegal un Gambia, in Futa 
Diallon, vem Manpdingolande, wo Mollien vie Stadt 
Timbo erreichte, fehlte zwar dieſes Laſtthier au, und Han⸗ 





Account of the discoveries of the Portuguese in the interior 
of Angola and Mozambique. Lond. 1824. 8. 0. v. O. 5) Dr. 
G. Tams, Die „pertugiefilchen Befitzungen In ©. ®. Afrifa. Ham⸗ 
burg, 1845. 6.155. 9) Capt. Tuckey, Narrative of an Expe- 
dit. to Congo. Lond. 1818. 4. p. 121, 120, 188, 200, 337 etc. 

”) Maj. Alex. Gordon, Laing Trav. in Timanee and Solimana. 


| 
| 2) Mungo Park, Trav. in Africa. Lond. 4. p.12. *) Bodwich, 
Lond. 1825. p. 840. - 
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del, der aus dem Thale des Nigerfiromes dahin geführt wurde, 
hatte Die große Beichwerbe, daß alle Waare auf ven Köpfen und 
Schultern der Menſchen über dad Gebirgsland dieſes hohen Sudan 
getragen werden mußte; bier aber war das Kameel doch wenig« 
ſtens jchon feiner jo wüglichen Eigenfchoften wegen gefamnt und 
erwänicht, und feine Majeflät ver bortige König dieſes ſchönen 
und reichen Gebirgoſtaates hatte eine große Belohnung für denje 
nigen verfprochen, der das erfle Kameel®) in fein König» 
reich einführen würde, wohin ed vielleicht ſeitdem (feit 1820) 
verpflanzt worben fein mag. Auch noch weiter nörblich, im Ges 
biete des Gambia, doch noch ſüdwärts bed Senegal, fehlte die 
ſes Thier; denn Mungo Park, auf feiner zweiten großen, trau« 
rigen Wallfahrt zum Nigerftrome, mußte am Gap Bert uur mit 
Packeſeln 9) vorlieb nehmen, ein halbes Hundert zum Transport 
feiner Bedürfniſſe, vie aber zu Pifania, am mittlern Gambia, 
ſchon wieder mit neuen erfeßt werben mußten, welche faft alle ven 
Strapazen erlagen, ehe fie das Ufer des Iolibaftromes erreichten. 
Erft als verjelbe kühne Entdecker des Nigerfiromd auf feine 
erfien Meile vor Sego, an deſſen Norbufer, in die Gefangen 
Ihaft ver mohamedaniſchen Mauren im Königreich Lubamar 
gerieth und in das Lager von Benomn gejchleppt wurde, ſah er 
auch bier in dieſer Wüſte, von alten numidiſchen Hirten» und aus 
Arabien eingewanderten Beduinenſtämmen bewohnt, zum er ften male 
das ihnen unentbehrliche Wäſtenthier 0) auf feinem ächt 
libyſchen, trocknen Sandboden wieder. Hier auf der bürreften fan- 
digen Sahara, fagt er, flel ihm recht jehr die außerorbentkiche Be 
weglichkeit. ver obern Lippe des Kamerld auf, durch welche «8 
im Stande war beim Vorübergehen aud) das kleinſte Blättchen 
vom Dornftraucdh oder zwifchen den Kiefeln ver Sandwüſte aufzu- 
Isfen. Hier auf der Orenze der tropiſchen Regenzone, 
nordwärts durch das Gebiet ded.mangelnden Regennie⸗ 
derſchlags, dehnt ſich nun wieder die Zone der Kameelver- 
breitung weiter durch die ganze nördliche Hälfte des 
Erdtheils aus. 

Bei mauriſchen Horden kann die zahlreiche Kameelzucht 


os) G. Mollien, Reife in das Jnnere von Afrika, Deutiche Ueber. 
Deimar 1820. ©. 24 °) Journal of a Mission to the Inte- 
rior of Afrika in he Year 1806. by M. Park. Lond. 1825. 4. 
p-8, p. Lvm u. a. O. 10) Mungo Park, Traveis (1795 — 97) 
into the Interior of Africa etc, Lond. 1799, 4. p- 11}, 129, 158. 
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nicht auffallen, ſelbſt jo weit jünmärss, bis zum 15° N. Br., 
da Schon feit ver Römer Zeiten, wie wir oben fahen, biefelbe 
bei ihnen im Gange war. Unter ven zahmen .Ihieren, bemerkte 
Mungo Parklu), Eönne hier das heiße Clima der Wüſte nur das 
Kameel allein aushalten, deſſen Milch den Mauren nähre, vefien 
Fleiſch, jo troden und unfchmadhaft es auch fei, doch dem letztern 
befter ſchmecke als alled andere Fleiſch. Durand 12) jagt, daß fie 
auch in ver Wüſte am Senegal den Urin des Thiers trinken. 

Da diefe Mauren mit ihren Horden im Februar, d.h. im 
Sommer, wenn alled bori aufzutrocknen beginnt, ſüdwärts ger 
gen die Negerflaaten wanbern, biefe überfallen, plündern und 
fich ft im Juli, wenn daſelbſt am Nigerfirom vie Regenzeit 
beginnt, wieder nordwärts in ihre Wüſtenſtriche zurüdziehen 
(wie die Araber in Sennaar), fo ift das Thier recht eigentlich für 
ihre Lebendweife unentbehrlich; es viente ihnen feit mehr als ei⸗ 
sem balben Jahrtaufend bie graufame Uebermacht über vie dorti⸗ 
gen Negerfinaten auszuüben, vie jedes Jahr durch fie in Schrecken 
gefegt werben; und jo bat fich unflreitig hierdurch auch auf als 
Im dieſen Grenzſtrichen durch die Mitte Afrikas der Name 
des Kameels in den einhbeimifchen Negerſprachen in ven 
manntofaltigften und eigenthümlichen Benennungen verbreitet, 
wie ſowol von denen des femitifchen wie des berbertfchen 
Sprachſtammes gänzlih abweichen, aber des halb keineswegs 
zu dem Schluß führen dürfen, daß alſo das Kameel darum auch 
bei dirſen Völkern des Negerſtammes einheimiſch fein müſſe, da, 
wie ſchon geſagt, die mittelafrikaniſche Sphäre ver Ka⸗ 
meelgrenze überall vor dem Gürtel der Negervölker und 
nordwärts ver tropiſchen Regenzone in das ſubtropiſche 
regenarme Libyen zurückweicht. 

Um fo überraſchender iſt es, hier in dem weſtlichen Ocean das 
Kameel ſogar als einen Inſelbewohner vorzufinden, nämlich 
auf ven canariſchen Infeln, wo A. v. Humboldt12) ihnen, 
es waren weiße Kameele, vor ver Stadt Laguna, etwa 2000 Fuß 
über dem Deere, auf ver Infel Teneriffa begegnete; nur leicht 
beladen, um die Waaren von der Duane in vie Magazine, der 


11) Mungo Park I. c. p. 158. ı2) Durand, Voy. au Senegal 
Vol. II. p. 75. 7) AL v. Humboldt, Neife in die Aequinoctial⸗ 
Gegenden 1799— 1804. "Tübingen 1816. 8. Th.1. ©. 150; franz. 
Andg. Relation hist. I. p.166,221— 228, V. p.221-—225; Essai 
politique II. p. 689. 
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Kaufleute zu tragen, wo fie mit 900 Pfund bid zu 13 Centnern 
belaftet werden Eonnten. Auf Zeneriffe find fie, fagt der bes 
rühmte Reiſende, nicht fehr gemein, inbeh fie ſich zu Tauſenden 
auf den beiden Infeln Rancerote und Fortaventura vorfin- 
ben, welche beide, dem afrikaniſchen Gontinente näher gelegen, ih⸗ 
nen mehr analoges Glima und Begetation befigen. Auf Tenerife 
pflanzt e8 ſich nur felten einmal fort, umd vorzüglich nur in dem 
einen Difrifte Adere, wo die Zuderrohrpflanzungen am bedeu⸗ 
tennften find. Diefe Laſtthiere, erfuhr v. Humboldt, follten, jo 
wie bie Pferde, erft im 15ten Jahrhundert von ven erobernden 
Mormamnen auf biefer Infelgruppe eingeführt fein. Die Guanen 
oder Guanchen, die alten heinnifchen Snfelbewohner, kannten fie 
nicht, was fich leicht aus der Schwierigkeit ver Vieberichiffung ei⸗ 
ned fo ſchweren Thieres anf ſchwachen Kähnen von ihrem ‚eignen 
Geimathfige, dem Atlaslande, auf ihre Infeln erflären ließe. Nach 
Berdalt), Bingre, Le Dru und Bory de St. Bincent 
fcheint dieſes Thier am beften auf der fanbreichen Intel Fortaven⸗ 
tura zu gedeihen, und von ba nach Adexre auf Teneriffa erſt über 
geführt zu fein. Riley 12) fah auf der Infel Lancerote dab 
Kameel vorzüglich dazu benuhen, aus dem Iunern des Laudes bie 
Ballın der Barilla an die Küfte zu bringen; nach ihm foll ed bort 
sin Alter von 50 bis 60 Jahre (?) erreichen. Bon Lancerote 
wurden die Kamerle, wie UL. v. Humboldt berichtet 26), durch 
den Marquis de Toro nah Benezurla in Mittelamerika 
verpflanzt, Doch nicht zum erften male in bie Neue Welt, da ſchon 
zu des Pater Acoſta Zeit 17), im 16ten Jahrhundert, vergleichen 
an ven Fuß ber Unten nad Beru gebracht waren, bie aber dort 
wieber ausſtarben, inbe bie in Venezuela zu gebeihen fehienen. Wie 
fehr fei e8 zu bedauern, bemerkt derſelbe Gelehrte, daß nicht ſchon 
die Spanter, wie einft die Mauren nah Granada das Kamel 
mit binüberführten, wo es noch Heute in ven bortigen Küftenter 
raffen nüßliche Dienfte Teifte (eine Zeitlang, fagt Dillon!S), war 
ed jogar in Aranjuez ald Hausthier des Hofes benutzt), daſſelbe 





514) Borda et Pongre, Voy. I. 104; Le Dru, Voy. I. p.42; Bory 
de St. Vincent, Essay s. les Isles Fortunees. Paris 4. p. 208; 
Me Gregor, Die canariſchen Infeln. Hannover 1834. 8. ©. 52, 164. 

15) J. Riley, Loss of the Brig Commerce etc. p. 420. 10) A. v. 
Humboldt, Reife a. a. DO. Th. III. S. 1055— 157. 1) P. Jos. 
de Acosta, Historia natural y moral de las Indias en Sevilla. 
1590. 4. Libr. IY. c. 33, fol. 277. 18) Dillon, Trav. p. 428. 
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nicht auch gleich bei Der Entdeckung Amerikas, wie andre Haus 
tbiere, hinüber führten, fo daß dieſer Erdtheil Jahrhunderte hin⸗ 
durch eins ver kraͤftigften Mittel miffen mußte, wodurch bie innere 
Verbindung und der Austauſch der Länvererzeugnifie erleichtert 
werden konnte. A. v. Humboldt ſchlug der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung vor, eine ſolche Verpflanzung der Kameele im Großen ſelbſt 
zu verſuchen. Cinige Hunderte dieſer nützlichen Thiere auf dem 
weiten Umfang von Amerika an warme und trockne Orte vertheilt, 
würven in wenig Sahren seinen fpürbaren Einfluß auf die Wefdr« 
derung des Öffentlichen Wohlſtandes haben. Durch Steppen ge= 
trennte Provingen würden einander dadurch näher gerückt werben; 
verſchiedene Erzeugniffe des innern Landed würden an den Kü« 
Ken im Breife fallen, und durch Vermehrung der Kameele, zumal 
der Hadjſins, der Schiffe der Wüfte, würden Handel und Gewerbe 
fleiß neues Keben erhalten. 

Was Hier als Vorfchlag für die neue Welt von einem edeln 
Gosmopolitiker ausging, und was in unfern Tagen für daB Land 
ver Landes de Gascogne in Süpfrankreich 19), oder zu größerm 
Heil des Bontinentes von Neu- Holland vielfach beanfprucht wor⸗ 
von, war auf afintifhem Boden vom Anfang des Werdens 
der Völker an Heilsordnung für das dort bevorzugte Menfchen« 
gefchlecht gewefen, Im Tibyfchen Nordafrika aber geworden durch 
den elgentbümlich ſich entwidelnden Fortſchritt des Volkergedrän⸗ 
ges und der Volkergeſchichten der Alten Welt. Wenn auch Hier 
nur in der nörblichen Hälfte des Erbtheild, und obwol durch Pto⸗ 
lemäer auf frieofihe commercielle Veranlaffungen, voch vor⸗ 
züglich meiſt zum Kriegsgebraud bei maurifchen und zu 
Eroberungdzügen bei arabifchen Einwanderungen, bie Be— 
förberungdmittel ver anfänglichen Verbreitungsfphäre des 
Kameels bei libyſchen Völkern geweſen zu fein fcheinen, meniger 
das Bevürfniß patriarchalifchee Lebensentwicklungen, wie bei bes 
Bräifchen und urfprünglich arabifchen Völfertribus: fo mußte doch 
auch Hier das große Refultat, eine Förderung der Eivilifa- 
tion des Menſchengeſchlechtes, dadurch flattfinden. Denn 
was wäre dad Heutige Nordafrika ohne Kameel und Karamanen« 
züge, die nur allein den bortigen allgemeinen Völkerverkehr be= 
dingen; es hätte nur eine Gruppe ifolirter Oaſen mit ſich gegen⸗ 


1%) L. de Laborde, Commentaire geographique sur l’Exode Il. c. 
p. 3%. 


732 Das Kameel; 


ſeitig Durch Ihre ſchaͤrfer entwickelten Inpivinualitäten und Egoiämus 
abſtoßenden, feinnfeligen Volkergruppen, ohne allen Zuſammenhang, 
bleiben müffen, die, durch undurchdringbare Glut⸗Sandmeere und 
Wüften von einander gefchlenen, nie zum Bewußtfein gemeinfamer 
menſchlicher und göttlicher DVerhältniffe hätten gelangen koͤnnen, 
wie dies bei ben AuftralsInfulanern ver Fall mar, fo lange fie noch 
unverbunden durch das Schiff der Deere blieben, "wie hier durch 
das Schiff der Wüſte in vorfarthagifhen und vormoha- 
medaniſchen Zeiten. Seitvem erſt trat ver atlantifhe We⸗ 
fien mit dem nilotifchen Often und die nigritifche Mitte 
mit dem mauriſchen Norden in dauernden Wechfelverkehr; ein 
Verkehr, ver fih nun zum Karawanenhandel im Großen 
und zu Meflapilgerfahrten der mohamedanifchen Welt flei- 
gern Eonnte. 

Nur dadurch Eonnte der Senegal mit vem Nil in Berbin- 
bung treten und Tombuftu (Timbuctu) quer durch vie Wüſte 
mit Marokko; eben fo Tripoliß mit Bornu und Sukatu, 
und diefe Gegend mit Darfur, Korpofan, dem Sennaar umb 
bem Nilvdelta. Bis zum Norbufer des Senegal wandern bie 
maurifhen Tribus zu den Gummi- Wäldern an ver, Escale du 
Desert, um ihre Kameele mit den Gummilaften für den europäls 
fehen Handel zu beladen. Am Noroufer des Nigerftromes, wo «6 
am Eingange ver libyſchen Wüſte liegt, bat daher das berühmte 
Emporium Tomboftu (Timbuctu) feine Kameel zucht un 
Tonnte zu feiner Zeit, wie auch der Marktort Tetrur?20) noch 
etwas meiter füblich, wo fchon Eprifi weit früher Kameelheer⸗ 
ben (im Sabre 1150) nannte, nur dadurch zu einem Hauptmarkte 
und Gentralverfehr ded Sudan mit den Küftenflaaten ber 
Berberei gelangen. Leo Africanus (1500 n. Chr. G.), der zur 
Dlüthezeit befielben ald Augenzeuge fein Werk nieverfchrieb, fagt: 
der König von Tomboktu?!) ſchickt, wenn er den numibifchen 
Kaufleuten eine wichtige Nachricht eiligft befannt machen will, ven 
Boten mit einem Rawahil (d. i. einem Laufkameele, Dro⸗ 
medar) ab, welches den 900 Meilen betragenden Weg von Tom⸗ 
boftu nah Darha, oder Sepfchelmefje, in 7 bis 8 Tagen 


#2°) Edrisi bei Jaubert T.I. p. 14, 207. ꝛ) Joannis Leonis 
Africani de totius Africse descriptione Libri IX. Antverpiae 8. 
1556. Lib. IX. fol. 291; bei &. W. Lorsbach, Deutfche Ueberfep. 
Herborn 1805. ©. 568. 
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vollendet; der Bote muß freilich mit ven Wuſten, fagt Leo, auf 
das genauefte befannt fein; er befommt für die Hin⸗ und Herreiſe 
500 Dukaten. Da 5 große Hauptfiraßen in Tomboktu und 
viele Fleinere zufammen laufen und ganz Nordafrika durch⸗ 
ſchneiden, fo iſt die Kameeelzucht an viefem Orte, die wahr⸗ 
fcheinlich feit der erften Gründung von Tomboftu Stabt und Reich 
durch Mohamedaner (im Sabre 1213 n. Chr. ©.) daſelbſt Ein⸗ 
gang gefunden, von größter Wichtigkeit für die Givilifirung ver 
noͤrdlichen Hälfte des Erbtheiled geworden, und bie moßlemifchen 
Annalen der Geſchichte Tomboktus, das zu feiner Zeit eine blü« 


hende Literatur befaß, die vieleicht noch nicht ganz untergegangen. 


fein mag, würbe wol auch über Die Kameelverbreitung Durch Die 


. Sandeldwege im libyſchen Innern Aufichluß geben können. 


Mit der Afchantee Karawane von Tomboftu gegm den 
Süden nah Cumaſſi, 77 Tagemärfche weit, wird das Kameel 
ſchwerlich vorgenrungen fein, da bier daB hohe Subangebirge über« 
fliegen werben mußte, und bei Aſhanten fein Kameel vorfommt; 
dagegen wird die Karawane zum Senegal gegen Welt in 2 
Monat Zeit, die Marokko⸗Karawane, oft zu 4000 Kameel⸗ 


ladungen ſtark, ebenfalls eine Entfernung von 2 Monat, wozu 


aber mit ven Raften die Doppelte Zahl von Tagen nothwendig ift, 
regelmäßig nur durch ihre Benugung zu Stande gefommen fein; 
eben fo wie die über die Dafen ver Tuat und Gadames, oder 
der Tuarik, über Agadez, Murzuf und Fezzan nah Tri⸗ 
polis gegen Norboft, eine Strede von 80 bis 90 Tagen durch 
Wüſtenſtrecken. Und auch die oͤſtlichſte der Tomboktu⸗Ka⸗ 
rawanen durch das centrale Afrika, auf ver Norbfeite des 
Nigerſtromes entlang, über Hauſſa, wo Sackatu, auch über 
Kaſhna und Bornu, wird das Kameel, wenigſtens für den gro⸗ 
ßen Transport, ſeine Hauptdienſte nicht verſagt haben. 

Bis Bornu iſt das Kameel im centralen Sudan vom 
Weſten her zwar in Gebrauch, aber von Bornu oſt waärts beginnt 
erſt fein großes Heerdenleben. Früher hielt man das Reich 
Kaſhna (wo Sukatu, jetzt Haufla, |. Erdk. I. Afrika S. 494) für 
die Weflgrenze der Kameelverbreitung?2), well dahin von 
Tripoli die großen Handelskarawanen gingen, mit denen der deutſche 
Neifende Hornemann 309; ſüdwärts des Nigerfiromes, von 
dem Kaſhna noch 6 Tage entfernt liegt, war Fein Kameel mehr 


*2) Proceedings of the African Soc. Lond. I. p. 165, 118, 
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auf deſſen feuchtem Uferlande zu finden, wo ‘Pferde, Mauleſel und 
Eſel die einzigen Laſtthiere waren. 

Im Norpweften bei Marokkanern ift das Kameel wol feit 
König Jubaß und Jul. Cäſars Zeiten (ſ. ob. S. 707) nid 
wieder außer Gebrauch gekommen, da es einem foldhen am Außer 
ſten Weſtende des Erdtheiles liegenden Königreiche, zwiſchen Ocean, 
den man noch nicht beſchiffte, und Sahara mit Dafen, aus denen 
man feine Dattelernte holen mußte, ein unentbehrliches Laſt⸗ 
thier war. Der däniſche getreue Beobachter Höſt fand dort vas 
arabifche Kameel Sghimél, d. H. Dſchimel nach dortiger Aus⸗ 
ſprache, und Naga, die Stute, in allen feinen befannten Verhäͤlt⸗ 
nifjen wieder ??), fo wie ven Renner, das Dromedar (Hadjin, 
d. i. Hadſchin, dort Meheri), ver aber feltner nur im Dienfle 
des Sultans fich vorfand. Den Mißbrauch ned Tyrannen von 
köjen Kameelen Iernte Höſt in Marokko kennen, melche (wie bei 
den Indiern die Elephanten) ala Henkersknechte abgerichtet wur- 
den, bie unglüdlichen zum Tode Verurtheilten mit vem Gebiß zu 
paden, in die Luft zu fchleudern und dann beim Nieverfallen mit 
den Füßen zu zerfiampfen. Die raubere Zucht des Marokkaners 
gebot mit nem Worte „Difh” und einem Schlag auf das Knie 
dad Niederlegen des Thiers, dem die alten daſelbſt dadurch zu ent 
gehen pflegten, daß fie an ven Naftftellen fich fogleich von ſelbſt 
nieverließen; daher beim Maroffaner, wie Höſt fagte, etwaß Ger 
wohnheitömäßiges anzuzeigen, das Sprichwort: Dſchämmel 
jäbraf ti müda pihammel. Höſt fah Hier auch Kameele mit zwei 
Budeln und bemerkt, daß der Köder junger Kameele ein gute 
Eſſen ſei. Jackſon20) bemerkt, daß die Kameelmilch gleich ber 
Biegenmilch daſelbſt der Kuhmilch vorgezogen werde; ex läßt bie 
dortigen Dromedare, pie ee ElHeirie, over, ähnlich wie Scherif 
Leo, Erragual fchreibt, von Tomboktu vie Diftanz von 1200 
Mil. bis Tafilelt in 5 bis 6 Tagen zurücklegen, und fügt bie 
dort fprüchwörtliche Rede, um bie Schnelligkeit ned Dromedard zu 
bezeichnen, Hinzu: „Wenn du einem Heirie begegneft und begrüßeft 
„ren Reiter mit Salem Ali, fo ift er, bevor er dir antworten 
„Tann, ſchon fafl aus dem Auge; venn fo ſchnell if er, wie ber 
„Wind.“ Man will Beifpiele Haben, daß ein Gourier von Mor 


29 G. Höf, Nachrichten von Maroffo a. a. D. ©. 287, 289. 
?*) Jackson, Account of Marocco. 1820. 8. p.26, 90 — 97; deſſen 
Sec. ed. p. 287. 
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gador nah Marokko in eimem Tage bin und witder zurück 
(200 Mil. Engl.) geritten. Er nennt dreierlei Sorten Dromebare 
in Marokko, nach dem Maaße der von ihnen zurüdgelegten Die 
Ranzen: die geringere Sorte Talatayee, die 3 Tagereiſen (wol 
von dem gewöhnlichen Karamanenmarfche, alſo etwa 24 Stunden) 
in einen Tagelaufe zurüdlegt; die zweite beflese, Sebayee ge= 
naunt, welche 7 Tagereiſen in einem, und bie feltenfle Sorte, die 
dritte, Taſayee, welche 9 in einem Tage vurchlaufen, aber in 
fehr hohem Breife ſtehn ſoll (72 Stunden?). Noch übertriebener 
ſcheint die Ungabe, daß ein joldyed Dromear vom Fort St. Jo⸗ 
ſeph am Senegal in 7 Tagen den Hafen von Mogador erreicht 
haben foll; doch wird das Handelshaus Moni. Sabane und Des 
pras daſelbſt, für welches dieſe Parforcetour gemacht warb, na= 
mentlich ald Zeugniß aufgeführt. Auch führt Sadfon an, daß 
das Dromedar oft der einzige Retter ver Verfolgten fei; als ver 
erilirte Füͤrſt Muley Abderrahman unficher umberjchweifte, Hatte 
ex nur 2 Dromedare in feiner Habe; dad eine mar mit feinem ge= 
setteten Schage, mit Goldſtaub, beladen, das zweite, immer geint- 
telt und gezäumt, ſtand fletd zur Flucht bereit. 

Bon dem Öftlihern Gebrauche des Kameels, nah Joh. Leo 
a. a. O., nah Shaw, Labat?), Bruce, Wagner?) und 
Anden, zu fprechen if unnöthig, da durch die Beſitznahme von 
Algerien dad dortige Kameel jo bekannt wie ein europäiſches 
Hausthier geworden if, und Abo el Kaders Dromedare noch 
immer die Aufmerkjamkfeit von ganz Europa erregen. Doch ſcheint 
dieſes hier, nach Wagner's Beobachtungen, daſelbſt fehr ungleich 
vertheilt zu fein, da der arabiſche Einbudel, ver überhaupt nur 
vort vorkommt, 3. B. in der Provinz Conflantine fahr ganz 
fehlen joll, während er in ven fünlichen Dafenftrichen ungemein 
Häufig il. Merkwürdig wäre es, wenn bie von mehrern Arabern 
gegehne Ausſage ſich beflätigte, Daß es in ben Dafenlänvern ver 
Sahara noch eine beſondre Abart des Kameels (alfo vom - 
arabifchen? ob ein einheimiſch libyſches?) geben folle, das weit 
safcher laufe ald das arabifche Pferd, nach ihrer wol orientaltfch 
übertriebenen Darftellung in der Schnelligkeit das Pferd überbiete, 
wie das Pferd den Bußgänger. 





2°) Shaw, Travels. 2. Ed. p.166—167; Labat, Nouv. Relat. de 
l’Afrig. occident. Paris 1728. T. I. p. 268. 2 Mor. Wagner, 
* in der Regertſchaft Algier 1836— 38. Leipzig 1841. ©. 67 
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Bon Tripoli aus lernte mar am genaueften bie Verbreitung 
des Kameels in der dftlichen Hälfte der libyſchen Wüſten 
kennen. Die Proceedings fagten 27), daß man ſich in Mefurata 
wohlfeiler mit Kameelen zur Subanreife verfehen Eünne, als in 
Tripoli, mo fie fehr theuer; In Fezzan finde man Kameelflelſch 
in kleine Striemen gefchnitten auf allen Bazaren, es fei die theus 
erfte, beliebtefle Nahrung; aber Sornemann 23) fand, daß bad 
Haupt »Lafithier daſelbſt noch in Pferden und Kameelen beftche; 
aber daſelbſt jenoch nur wenig Kameele und dieſe in fehr hohen 
Preifen, weil fie nur von ven Reichen und Kaufleuten gehalten und 
mit Datteln und Dattellernen gefüttert wurben. Die befte Ka⸗ 
meelzucht in Afrika, nach jenen frübern Berichten in den Pro- 
ceedings, ſollte im Südoſt ver Fezzan⸗Oaſe, In den Tibeſti⸗ 
Bergen), ſtattfinden, bie feitvem von keinem neuern Reiſenden 
wieder berührt worden find. 

Mit den Reifennen Denham und Elapperton, die bei ih» 
res erſten Reife (1822— 1824) Murzuf in Fezzan verliefen, um 
die Sahara nach Bornu Hin zu durchſchneiden, erfahren wir, wie 
unentbehrlich ihnen Hierzu dad Rameel war. Südwärts zuMe- 
ftoola und Batrone?) Innerhalb Fezzan fanden fie für Ihe 
Thlere noch Hinreichenves Kameelfutter, zumal an ver Pflanze Ah⸗ 
gul; auch noch zu Tegherry. Aber in ver darauf folgenven, 
ſüdwärts des Wendekreiſes beginnenden furchtbaren Wüſte flürz- 
ten an einem Tage 4 Kameele, denen die Kameelführer ſogleich pad 
Meſſer in dad Herz fließen und Fleiſch aus Ihren Ribben ſchnitten, 
um zur Abenbipeifung zu dienen; und biefe Scenen wiederholten 
fih bis Bilma, in ver Capitale ver Tibboos, wo die vielem 
Sefallenen durch frifche erſetzt werden mußten, um weiter zu kom⸗ 
men. Zu kaufen waren Feine, fie mußten geraubt werben; ber 
Sultan ſelbſt gab dieſes Mittel der Gewalt an, und zeigte den 


"Raubweg, wie man dazu gelangen konnte. Auch wurden fo 9 Kas 


meele, vie hier Maherhies 21) (mol das Meheri Höfl’s in Ma 
rokko und El Heirie ebendaſelbſt bei Sadion) bei den Tibboos 
hießen, In einem Gefechte erbeutet. Der falzreiche Boden im ber 


» BilmasDafe begünftigt die Kameelzucht, das GHauptgefchäft ber 





2’) Proceedings of the Afric. Soc. I. p.93. *°) Fr. Hornemann, 
Tagebuch jeiner Reife nah Murzuck 1797-98, Meimar 1802. 8. 
.©. 77. 29, Proceedings I. c. I. p. 114. 30) Denham and 
Clapperton, Narrative of Travels and Discov. in Central-Africa. 
Lond. 1826. 4. p. 2,13, 16. 1) Ebend. p. 22, 28 — 29, 
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2166008. Aber verberblich wurbe von be’ fübwärts dieſen Thle⸗ 


ren die furchtbare wellige Wüſte, von deren wechſelnden 20 bis 60 
Fuß hohen Sandwellen, wenn dieſe auch mühſam erſtiegen waren, 
fie nun an deren ſteilen Sandſchurren an der Südſeite wieder 
hinab mußten, wobei viele trotz der Sorgfalt ver Führer, die fie 
am Schwanze nach hinten feſtzuhalten fuchten, fich mit ihrer ſchwe⸗ 
ren Ladung überflürzten und in die größte Gefahr Tamen. Am 
erftien Tage, den 18ten Januar, fielen 6, am folgenden Tage blie⸗ 
ben 20 Kameele tobt am Wege Tiegen, der mit Kameelgerippen bes 
zeichnet war, mo Hyänen gute Beute fanden, und Freibeuter ber 
Tuarif8 aus der Nachbarſchaft von Aghadem ſich einfanden. 
Kein anderes Thier könne, fagt Clapperton, durch ſolche Wü- 
fimelen bringen. Und doch begegneten hier (am 25flen Sanuar) 
ber Karawane der Briten zwei Tibboo Couriere??) auf ſchoͤ⸗ 
nen Maherhied, die von Bornu famen und am 3often Tages 
marfche, In jeder Stunde 6 engl. Mil. zurücklegend, die Stadt 
Murzuf zu erreichen hofften. Sie hatten am Schwanz ihrer 
Dromedare Körbe befeftigt, zur Auffammlung des Dünger, ber 
ihnen an jedem Abend zur einzigen Feuerung in ver dürren Wüſte 
für ihr Nachtmahl dienen mußte. 

Südwärts haufen die Gunda Tibboos 3?) im Norden des 
Tſchad⸗Sees, ein Hirtenvolk, deſſen Reichthum in Pferden und 
ſehr ſchönen Maherhied beſteht, davon fie 5000 Stück beſitzen ſol⸗ 
In, von deren Milch fie die eine Hälfte des Jahres leben, vie 
anvere Hälfte von Guſſub, einer Art Hirfe, dem einzigen Korn, 
daB fie ausfäen. Auch ihre Pferde mäften fie, wenn ed an anderm 
Futter gebricht, mit Kameelsmilch. Sie find Feine Araber, vor 


deren Horben fie, als einem unüberwindlichen Geſchlechte, große 


Furcht zeigen. Ihr Heerdenreichthum und ihre Stellung macht, 
daß der Verkehr zwifchen Fezzan und dem ſüdweſtlichern Bornu 
in ihren Händen liegt. Sollte irgendwo im centralen Sudan da® 
libyſche Kameel ald ein einheimtfches zu finden fein, fo 
önnte man fich kaum ermehren, e8 hier in ven Tibeftibergen 
oder bei den Gunda Tibboos zu fuchen, wo es in feiner größ- 
ten Schönheit, Tauglichkeit und Unentbehrlichkeit für ein heimi⸗ 
ſche libyſche Populationen hervortritt. Uber auch bier erfuhren 
die europälfchen Reiſenden keine Spur von dem Borbanbenfein 
eined noch wilden Kameels, deſſen „Vernichtung feiner 





"a7) Ebend. p. 32, 89,36. . *) Ehen, p.87. 
Nitter Grofunde XII. Aaa 
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priuitinen Race dur pie Giviliſation“ ſchon ber große 
Naturiorſcher Guvier’*) mit ſolcher Beimmihrit ausiyraxch, gleich 
Der wilnen Race des Hausochſen. Seitden erſt haben fich bie foſ⸗ 
ſilen Gebeine des Kameels am Südfuße des Himalaya. vor 
aefunden (ſ. ob. ©. 634). 

Hier in ver Nähe des Tſchad⸗Sees ſcheint bie Südg ren ze 
des Suüdan⸗Kameeles erreicht, au deſſen gratreichem, waldrei⸗ 
chen Uferlande fängt ſchon ber Gebrauch des Sudan⸗Ochſen als 
Laftithier an vorherrfchend zu werben, der am Nafenzing gelei⸗ 
jet wir. Der Karawane von 300 beladenen Kameelen, mit deuen 
Bie- Briten weiter bis zur Relidenz von Borau am Deon» 
Gtrome gegen SD. zogen, war dad Berrüden in ar nun 
beginnenden Zone ber tropiſchen Waldungen, innerhalb 
des Regenſtriche, durch) die herabhängenden Zweige der beichatteten 
Walspiade nicht wenig eridwert 5). In Dornu erhielten Die 
Heijenden zwar noch viele Kameele mit Korn belaben oder mit Fi⸗ 
ſchen aus dem Tichab- Ger zum Geſchenk von dem wohlwollenden 
Könige des Landes, aber nur er und bie Oberhäupter deflelben be» 
feßen noch Kameele; das Bolf nur Ochſen zum Lafltragen ?©). 
Gier alfo gebt die Herrfchaft des Kameels zu Ende. Nur 
große Tuarik⸗Karawanen find ed, bie hier no von Bilma 
kommend, an 3000 Kamesle ſtark, mit Salz beladen, weiter gegen 
den Welten ziehen bis Kann?) (unter 12° 49’ N.Br. und 9° 20° 
DL. ». Gr.), dem großen Sclavenmarkte gegen Sudatu, aber 
dann wieder heimkehren; und auch Elapperton brang noch mit 
feinen Kameelen bis zum Sultan Bello ver Fellatas im letzterem 
Drte vor. Ia bei Kane beflieg Der britifche Reiſende noch dem 
Berg im Dflen der Stabt, wo man ihm bie heilige Fußtapfe des 
Kameeld zeigte, auf welchem ber Prophet von hier in ven Gimme 
geritten fein follte; wenigflens Beweis genug, daß wenn auch nicht 
das arabifche Thier, doch ficher vie mujelmännifege Legende mit ber 
Berbreitung ber Sagungen des welfanifchen Geſetzgebers ſich bis 
hierher in das Herz des Sudan verbreitet hatte. 

Weiter geht unfere ſpecielle Keuntniß gegen den Welten nicht; 
aber im Dften von Bornu, am Oftufer des Aſchad⸗Sees und 





2 Durban, Sur, len foaniles IV. Rumin, fom. p. 52. 

29 Denham and Clapperton 1. c. p. 61, 67. 36) Ela. p. 67 
und Appendix p- 320. 7) Capt. Clapperton, (See.) Journey 
from Kouka to Sockatoo, ed. b. J. Barrow, in Narrat. of Trav. 
and Disoor. Londen 1836. p. 58,08. - 
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um Shary⸗Fluß, ah defien Südufer, mo die Briten einck 
Kriegderpevition gegen Mandara beimohnten, tritt das Rumert 
von neuem, nordwärts bed 10° N. Br., bei dem bis dorthin vor⸗ 
gevrungenm Tribus der Schouan- Araber 3) auf; ein Finges 
wanderter Bebuinenflamm, ber früher Bei vem Sultan von 
Waday, beffen Gebiet oſtwärts an Darfur grenzt, am Fittre⸗ 
See und dem Bahr el Ghazal nomapifirte, uber von diefem 
erfl gegen dem Beten zum Oftufer des Tſchad⸗See verjagt 
ward. Sie wurben dadurch dem Sultan ver Neger tributbar, ob⸗ 
wol fie als Araber die NRegermationen überhaupt haffen und ver- 
achten. Mit Ihnen wanderten ihre zahlveichen Heerden von Rin- 
den und Kameelen, vie ihre Hanptnahrung ausmachen. Daß 
Kameel, obwol hier in die wafferreichere Arqquatorlalzone mit ſei⸗ 
nen vertriebenen Landsleuten vorgerückt, hatte feine dem Waffer 
widerſtrebende Wüften-Natur nicht abgelegt; beim Ueberſehen über 
den reißenden Shary« Fluß wurden die Canves, an welche bie 
Pferde wie die Kameele gebunden waren, losgerifſen; biefe letzteren 
zeigten das größte Mißbehagen 9%) bet folhen Scenen, erfrantten 
Häufig und fanden wenige Stunden darauf ben Tob. Die einge⸗ 
wanderten Schouan, welche ven in Sennaar und Korbofan elit« 
gewanderten arabifhen Dongolami zunächft zu flehen fcheinen 
(f. 06. ©. 718, nad Rüppell), obwol von biefen nbrolichern Ara⸗ 
bern fehr verſchieden, Bupferfarben, fat ägyptiſch⸗atabifch redend, 
aber mit Aplernafen, großen Augen, von ſchöner Haltung, voch 
ein ächter kriegeriſcher Beduinenſtamm, konnten ohne Ihre Kameele 
hier nicht leben. Mit ihnen, die oſtwärts an Waday, Datfar 
und Kordofan grenzen, haben wir den ganzen Umkreis ber 
Kameelfphäre in Afrika, fo weit unfre bisherige Kunde über⸗ 
ad bis an die Grenze ver Negervdlker reicht, vollendet. Nur durch 
dieſe Angrenzung an moslemiſche Bölker unv durch ein⸗ 
zelne Rameelfiretflinge von viefen ihren Lebendgefähtten hin⸗ 
über in einige Neger⸗Marktſtädte können die verfchlevenen eins 
beimifhen Namen des Kameels bei dieſen Sudanvöolkern 
ausgegangen fein, bie wir zum Schluß unfrer Unterfuchung über 
die libyſche Verbreitung ded Kameels noch zufammenzuftellen ha⸗ 
ben. Die Berbernamen des Kameels in den Dialerten ded brau⸗ 
nen norbafrifanifchen Volkoſtammes, fo wie die in ven 7 Nuba⸗ 


. 3% Denham und Olapperton k & p: 90; 206 und Appendik XVIL 
p-815. °°) Ebend. p. 373. 
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ſprachen im obern Nil⸗Lande, ſind früher angegeben. Zu dieſen 
kommen noch: 

Bei nen Wandertribus Ber Tuarick, in der Nähe von Tom⸗ 
boktu, welche dad Sergoo, einen Dialect der Berber, Tprechen, ver 
Name; TagelomtsW) oder Talgomt für das weibliche Kameel, 
der an dad Algom des Wadreag und Wargelah, eines andern 
Berber-Dialertd, erinnert, und an Algum oder Elgoum in Si— 
wah. Denjelben Namen giebt Jackſon mit maroffanifchem Zu⸗ 
fage: Algrom. Die Tibboo in Bilma nennen es Gonoot!). 
Die Mandingo, welde von Tomboftu mit ver Karawane nad 
Kairo ziehen, nennen in ihrer Sprache dad Kamel: Kuma⸗ 
nium®). Die Fulah ober Fellata nennen e8 nah Lyon: 
Sailopa, nad Segen: Geloba*). Zu Affadeh im Rede 
Bornu nannte man dad Kamel Girgimu nah Seegend Er- 
‚Tundigungen #). 

Im Negerbialert von Suaing ober Sungai heißt das 
Kamel Eoo #). 

Aus dem zum Gebrauch der legten Nigererpebition gefammel« 
ten Bocabularien der Negeriprachen 8) ergeben fich folgene 
Namen für das Kameel: 

In Hauffa: Rakomi over Laformi. 

In Ibu oder Eboe am Quorra: Emucya. 

In Mandingo: Nyonkomeh, was nur eine Verſetzung 
des von Jackſon dafelbft genannten KuUmanium zu fein fcheint. 

In Bambarra: Nyamon, wol ebenfalls mit dem vorigen 
Namen verwandt. 

In Wolof an Senegal: Seleme. 

Da nad vemjelben Vocabular in ver Ako⸗, Eyo-, Pabu⸗ 
oder Parriba⸗Sprache die Giraffe Efbaläfa Heißt, fo fcheint 
ber In der Pbous⸗Sprache (zwifchen Benin in Oft und Da- 
bome in Wert am Golf von Guinea) mitgetheilte gleichlautende 


) Hodgson, Notes on North-Africa. New-York 1844. p. 101; 
Jackson, Acc. of Marocco l.c. p. 209. *') Hodgson I. c. p. 106. 
**) Jackson I. c. p.373. *?) Vocabulaire comparatif de la langue 
Foulah p. G. d’Eichthal, in M&moires de la Societ& Ethnolog. 
Paris 1841. T. J. P. 2. p. 232. ) Vater, Sprachproben, nad 
Seepen’s Iinguiftiichem Nachlaß. Leipzig 1816. &. 306, 319, 334. 
*) Hodgson, Notes I. c. *#) Outline of a Vocabulary of few 
principal Languages of Western- and Central-Africa, compi- 
Ied for the use of the Niger-Expeditien. Londen A841. p. 40 
un ° 
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Name ) Ekbalafa für das Kameel vieleicht: eine Verwechs⸗ 
lung mit der Giraffe zu ſein, die öfter ſchon zu Verwechelung 
Anlaß gegeben in den Andſagen ber Afrikaner. 


6. Das Kameel in feinem Heimathlande des arabiſchen 
und ſyriſchen Vorderaſiens. 


Wenn den genannten Bölkern der Erde nur ein oder ein 
paar Namen zur Bezeichnung für dad Kameel hinreichten, fo wa⸗ 
ren dagegen den Arabern, wie ber fprachgelehrte Bochart nach 
dem oben Mitgetheilten dies fchon ausſprach, noch Feine 600 Na⸗ 
men deſſelben ausreichend für ihre Berürfniffe, und der mit dem 
Drient fo vertraut gemordene Charvin*) fagt, daß fi Im Ara 
Hifchen für das Kameel nach allen feinen verſchiedenen Verhält- 
nifiem und Stellungen ficher ein ganzes Tauſend Namen nad» 
weifen laflen, vie zu deſſen genauefter Characteriſtik dienen mußten. 
Dies ſchon fcheint und ein großes Uebergewicht für die früher an⸗ 
genommene Urfprünglichfeit des femitifchen, fo allgemein 
verbreiteten Rameelnamend, nad Laſſen's Angabe, im Gegen- 
fa der Zweifel A. W. v. Schlegel’349) zu geben, ver vie Sans⸗ 


kritform Kramela oder Kramelafa für die urfprünglichere zu hal⸗ 


ten geneigt war; wogegen auch des großen Sprachforfchers Bopp 
Gründe SV) fiegreich erfcheinen, der bemerkt, daß dieſe Namen in 
den alten epifchen Sandkritgenichten wol niemals vorkommen, die 
Ginfchiebung des r für eine fehr gewoöhnliche erflärt und dad Wort: 
Gamal als urfprünglich dem femitifchen Sprachflamme vindicirt 
(ſchon M. T. BarroSt) fagte: Camelus suo nomine Syriaco’ in’ 
Latium venit, alfo aus dem Aramäifchen, woher auch Hefy- 
chius dad yakaın in dem Chaldälſchen und daher xüuumdog 
herleitete), wenn ſchon ſowol die hebräifche wie auch die ara-' 
biſche Wurzel Feine ganz befriedigende Etymologie zulaffen. 
Wie die dem Kameele an den Grenzen feiner Raumver- 
breitung von unmwiflenden Böllern aufgebürbeten fremb arti— 





+7) D’Avezac, Notice sur le peuple des Vébous, in Men: de 1a 
Soeiéto Ethnolog. Paris 1845. T. II. P. 2. p. 25, 43, 1 

+8) Chardin, Voy. ed. Langlös Vol. Il. p. 143. is) Indiſche 
Biblloihet Bonn 1828. 8. B. J. S. 240 - 241. s0) Fr. Bopp, 
Recenfion in Goͤttiug. Gelehrt. Anzeigen 1822. Nr. 100. 21. Juli 
S. 1066. *2) M. Ter. Varronis de lingua latina Lib. IV. P. 29 
ed. Bipont. 1788. T.1. et II. Not. p. 69. 
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gon, autländiſchen oder verdrehten Namen, wie daß un⸗ 
chineſiſche Compoſitum Tho⸗tho bei Chineſen im Often, das 
Nga⸗bong, oder Buckel⸗Eſel bei Tübetexn im Sädoſt, dad Gi: 
balaſa mit der Biraffe (Camelopardalis, vie ſchon Artemidor 
mit dem Kamerle‘ wegen ver langen Borberbeine verglich, Strabo 
XVI. 775) es im Südweſt bei Negervöltern verwechſelnd, over in 
den altgermanifchen Ipiomen des Norvend es fogar ver Ulband 
im Gothiſchen (Olbent im Sränfifgen; Olvunt im Altſaͤchſi⸗ 
ſchen; Olfend im Angelfähhfifchen, von Alpes ober ZAäparı-og, 
wie v. Schlegel bemerkte) als colojfaled Tihier dem Eile 
phanten gleich benamt ward, und davon das Dromedar in Yen 
Bibelüherfegungen Olpentari 52), falls das gothifche Wort Ul⸗ 
hand bach nicht etwa, wie v. Schlegel?) meinte, eine „uralte 
mitgebrachte afiatifhe Eriunerung‘ fein möchte: fo zeigt 
fig darin fogleih das trapitionelle Exotiſche an dieſen Er- 
tremen feiner Verbreitungsſphäre, wie in jenen taufend einhei⸗ 
miſchen Benennungen dad Primitive feines Zufammenlı- 
bens mit ben Tribus femitifh-aramälfcher Abſtammung 
Aus diefen Namen ließe fi von dem grünplichen Sprachforfche 
wol eine ganze Histengeichichte. ned primitiven Urvolks in feinen 
natxiarchaliſchen Lebensarten und Dertlichleiten nachweiſen (3. B. 
Freytag, Lex, Arab. a. v. Hedschin fagt: vilis, ignobilis, — Arabs 
q.matre serva natus, — i. e. cujus pater nobilior gemere est, 
‚,qsam mater ete.; aber Gebichän, vorzugämweife von dem Kamel 
gebraucht: optimus, albus u. a. m.). 

-Wir führen Hies nur einige der herkömmlichſten dieſer Nas 
men zum, Verſtändniß des Folgenden an, wie fie heutzutage im 
Gebrauch find. 

Der frühen allgemeinen, durch Dleaziud:$t) hervorgerufe⸗ 
nen Syrachverwirrung mit Sameel und Dromedar machte zus 
erſt der Schwedische Naturfosicher Korskäl’;) ein Enve, durch 
feine beflimmte Unterſcheidung des Diammel (Blur. Djimäl) 
qls; Camelus vulgaris Linn. oder des arabiſchen Kameeld, 
wobei er bemerkte, dad Hadjin, dad Dromedar, fei (a Camelo 


sr) ra a Althochdentſcher Eprachſchaß oder Woͤrterbuch. Berlin 1834. 
36.1. ©. s”) v. Schlegel, Indiſche Bibl. u a. O. B. J. 
©. 242, ee, L. de Laborde, Commentaire’ göogr. sur Exode 
l. o. p. dM. *) Petr. Forskäl, Descriptianes animalium etc. 
in, itinere Ontentali obserwas. od. C. Niebubr. Havniae 1775. 4. 
in Fauna oriental. 


* 
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non specie, aed. propagetione variat: corpore apto et graaili, - 
inprimis capiti, collo, pedibus; curau equo eitatior) Bnlıza 
verfchiedene Art, ſondern nur eine andere Zucht, und wem 
dieſem wieben die dritte Abart, das Battrian, unterfihlen (Bac- 
trianus gibbo dorsi dupliei; exoticus, in Aegypto et Arabia prer 
ceribus tantum inter animalia rariora reservatus), weiches er in 
Aegypten Bocht nmnen hörte, ein Name, deſſen künſtliche, ſpe⸗ 
eielle Bedentung wir aud bes indiſchen Zucht ſchon in Obigem 
kennen lernten, welche wie daher nicht beibehalten durften, da ſchon 
Ariſtoteles die Unterſcheidung des Bactrians im Gegenſatg ba 
Usaber-Kameeld aufgzenommen hatte (ſ. ok. ©. 645). 

Seetz an's Mittheilungen ©) einiger arabiſchen fpeciellen Las 
meelnamen mögen, im Gegenſatz ber früher angegebenen indiſch⸗ 
verſiſchen Zuchtnamen, als Veiſpiel ver Kameeinomenclatar 
dienen, bis nem arabiſchen Züchtler von gleich zroßer Wichtigkolt 
wie die Genealogie ſeiner Bierde iſt; fie betrifft Alter, Geſchlecht, 
und lishe ſich auf viele Bigenichaftänamen auſsdehnen. Andert ſehr 
detaillirte arabiſche Namen der Kameele find bei Burckhardt ) 
nachzuſehen. 

1) Hhauar Heißt dad männliche Kameelfüllen is bem en⸗ 
en 8 bis 10 Monaten feined Alters, fo lange es ſaugt; Shau⸗ 
&ra If das weibliche. 

2) Mahhluͤl oder Maffrun if das männliche Füllen im 
zweiter Sabre, wenn es einen hölzernen Stachel in ver Naſe trägt, 
um zu verhindern, daß ed mächt länger am Cuter ver Muttes feugt, 
indem es mit dem Stachel vaſſelbe ſticht. Iſt ed weiblich, fe wire 
ed Mahhlüla ober Maffrune genannt. 

3) 6odſch heißt das männlide, Hödſche das weibliche im 
britten Jahre. 

‘ 4) Kaaud robbüa das männliche im vierten Jahre, mas 
weibliche Bakakara robba. 

5) Dſchemmel tinny Farud.ift das Männchen im fünfte, 
Jahre, das Weibchen behält den Namen ded vierten Jahres bei. 

6) Tüll heißt Dad alte Kamel männlichen Geſchlecht, Pha⸗— 
thir, wenn es weiblich iſt. 

N Dellul bei Arabern iſt ver Schnellläufer, das Drome- 





) ten, in u. Zach, Monail. Gorreſpondenz 1809. Dr. 1 März. 
221 — 223, * Burckhardt, Bemerkungen über Bedninen und 
33 Deutſch. Ueberſ. Weimar 1831. ©. 157-150 u. 3200 373. 
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dar, das in Aeggwten und Afrike Harjin (Pinrel Ginfin) ge- 
nennt wird, wie 3. B. in ver Ginsihelbiniel, we Gecgen be⸗ 
merkt, daß ein ſolches Aeitkameel chen jo verichienen fei von einem 
Lafifameel, wie ein Heitpfer» von dem eines Kärrners, oder 
wie Burdharvı“) ſich auſsdrückte, wie ein Jagdp ferd verſchie⸗ 
ven von einem Kutſchpferde. 

Bide andere Namen, die gemeinen wie Ibl, Bair, Raga 
( Plur. Ragkt over Ronq) over Sanie für das Weibchen, Saab 
(Blur. Sougban) für das Junge in Syriem’) u. a., wo dir 
verſchiedenen Glaflen ver Dromeare (Dein! and Hadjin) in 
Divuvi, Khawar, Scharari, Ra'amani unteridgieuen wers 
ven, weldye letztern am geſchätzteſten fin», jo wie bie in Aegypten 
gebrãuchlichen Benennungen %) übergehen wir une führen zur 
Billinfon’s Beridjtigung des gewöhnlichen Irrthums an, ven 
Kameelnamen Merteb ald Schiff, namlich ver Wüſte, zu über- 
fegen, va im Gegentheil bei dem Araber Mérkeb in Beziehung 
auf das Kameel vie Befleigung (Monture) heißt, wie ihm weit 
früßer geläufig war, che ex ein Meeresihiff Taumte; babe, 
auf dieſes erfl übertragen, dafielbe vielmehr umgekehrt, das Ka⸗ 
meel (Monture) des Meeres’ bezeichnen würde. 

Wie wir oben ſchon ven Pferdereiter (FAres) von dem 
Kameelreiter (Raäkèb, auf einem Dromevar), nach Fresnel, 
unterfchieden, fo Heißt das von 2 Reitern im Kriege berittene Ka⸗ 
med Mardanfas 61); der Kameelführer heißt Saıs; Zur; Alles, 
der Bulle (Hadabe, Senäm) in feinen verſchiedenen Zuſtaͤn⸗ 
ven (der Doppelbudel, Hedſchin devehſi), dad Geſchrei, bie Art 
des Futterns, der Tränke, vie Beichterung, Beladung u. ſ. w., 
Alles bat feine eigenthlimlichen Benennungen, vie natürlich in den 
verfchiedenen Tribus auch wol fehr verfchievenartig fein werben. 
Hlerzu fommt die große Zahl von characteriflifchen, das Kamerl 
wie den Menfchen betreffenden Sprihwödrtern (3. B. das Ka⸗ 
meel Hat feine eignen Gedanken, der Kameerführer auch; ober: wer 
den KRamerlführer in feine Thüre eingehen läßt, muß fie bald groͤ⸗ 
Per bauen, damit auch das Kameel herein Tann u. a.), und bie 
Ihier= Fabel, In ver dad Kameel feine eigenthümliche Role 


I Burckhardt, Bemerfungen über die Beduinen a. a. D. ©. 363. 
*®) J. Berggren, Guide frangais - arabe vulgaire. Upsala 1844, 
p- 160; Burokhardt, Trav. in Arab, 6) G. Wilkinson, Mo- 
dern Kgypt. London 1843. Vol. Il. p. 564-577. °i) J. Berg- 
greon 1. o. p. 839. 
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ſpielt; Andeutung genug, wie fich bier ein reiches Feld der Unter⸗ 
fuhung eröffnet, das nicht ohne ethnographiſches Interefie fein - 
kann, welches wir jedoch andern Erforfchungen überlaflen. - 

Wir Hleiben Hier nur noch kürzlich bei den Diffexenzen ſtehen, 
weiche nad arabifche Kameel auf dem Boden feiner primitiven 
Heimath zwifchen Oman, dem Rothen Meere und Paläftina, zwi⸗ 
fihen Semen, Mekka und den Sinai, bis Mefopotamien, 
Syrien und Kleinafien, an dem oben Quellgebiete des Ha⸗ 
198, Euphrat und Zigris barbietet. | 
In dieſem Gebiete ald Laft- und Lauf» Thier muß es faft 
anusichlieglich vie Stelle der Barke, des Schiffs, des Laſtwagens, 
der Boft, des Eouriers, der Gifenbahn, ver Telegraphen vertreten, 
und im Frieden dem Beruinen zu feiner Nahrung, dem Kauf⸗ 
mann zu feinen Waaren und NReichthümern verhelfen, im Kriege 
dem Feldherrn feine Mannichaft, feine Artillerie, felne Zelte, feine 
Magazine und Lebensmittel, feine Beute tragm, feine Eroberun⸗ 
gen nicht bloß erringen, fonbern auch fichern und decken; denn, 
fagte Sreönel 62) im fperieller Beziehung auf Mehmed Alis 
verſuchte und verunglücte Unterjochung Arabiens: um mit einer 
Armee Arabien zu erobern, dazu find mehr Kameele 
ndthig ald Menfchen; aber um dieſe Kameele zu haben, 
dazu muß man fon Herr von Arabien fein. Bel dem 
Umtriebe in diefem Kreislaufe der Dinge ging ihm jeder Gewinn 
wieder verloren, weil in Arabien der Transport die Haupts 
frage aller Kriegsoperationen bildet, dad Mittel des Trans 
ports aber, dad Rameel, fchon die Herrſchaft Arabiens vorausfegt 
weil died ‚Mittel, ver Kameelreichthum, nur allein im Befig 
der unerreichbaren Beduinen⸗Tribus iſt. 

Strabo, der einzige Geograph der Alten, der Arabien als 
Augenzeuge beſchreiben konnte, kennt ſehr wohl an der Küfte von 
HSedſchas dad Land der Wanderhirten mit Kameelen, die 
ee Deben nennt und genau fo bejchreibt, wie wir fie noch heute 
doxt ald Beduinen, Kinder der Wüſte, vorfinden (Strabo 
XVI. 777: xuoa Nouadaov, And xaundmr dyovsav Tov hıör 
x. 7.4.): Sie leben nur von ihren Kameelen; von ihnen 
herab fechten fie, aufihnen machen fie ihre Reifen; fie 
nähren fi von Ihrer Mil und von ihrem Fleiſche. Er 
konnte diefe Nachricht dirert aus Aelius Gallus Kriegözuge 





2) F. Fresnel, Lettres Mser. 
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ſchdpſen, und wir fehen basin, daß fi Hin fi 2000 Saba 
‚nichts verändert bat. 

Kurz vorher aber führt Strebo, mo er vom Kikenitiicen 
Golf im Lande der Nabatäer fpricht (XVE 777), eine biäßer zu 
wenig beachtete wichtige Thatſache an, die wir, ungendist er fü 
em Artemidor macguerzäblen ſcheint (der ein halbes Iahehun- 
bert wor ihm lebte), eben fo wenig als die vorigen zu bezweifeln 
einem Grunk finzen Fünsen, indem er jagt: Zunächſt dieſem Golf 
(gegen Süben) folgt eine mis Bäumen und wit Waſſer wohl ver⸗ 
fehene Ebene, voll Weidethiere, Darunter au wilde Ejel 
und Kameele, Hirſche und viele Dorkaden EAntelopen) (zei 
Poanquarwr navıolur nearör, &llam Te zul syuovcev Ayglr, 
se) sanmiur, za) dldpur, xal degsdden x. 1. A.). Sche⸗ 
hundert Jahre vor Strabo, und vor Arteminor, hatte Me 
wohl unterrichtete Agatharchiped aus KEnipnd (420 ver Chr. 
Geb.) ſchon daſſelbe gefagt, wo er von Allanitiſchen Golf wur 
dem arabifhen Tribus der Banizomenen, d. i. mer Bent 
Dioudham (Urvl. XIL ©. 312), fprach und mit gleicher De 
Bunmtheit der dost wilden Kameole (ayplas aagmdaı, in Agar 
tharckidis Periplus Rubri Maris p. 58, ed. Huds. Ozon. 109. 
Vol. L) gadachte, ganz fo mie feine Nachfelger. 

Wir Hätten. alfo doch im der That bier bie Heimwath nes 
wilnen arabiſchen Kameels, zu Agatharchides und Stra⸗ 
bo's Zeiten, aufgefunden, wie wir oben vie Heimath des wilden 
Bactrians noch Heute nachgewiefen; künftigen Reifenden unb 
Forfchern bleibt es vorbehalten, dies Iehtere Factum zu beflätigen 
und einer Urheimath des libyſchen Kamesla meiter nachzuforſchen 
Am Ailanitiſchen Golf im Lande der Nabatier, ver Edomiten und 
ver Jomaëliten mird ber ſemitiſche Wildling wol längft in bie 
Zuchtheerden der Araber übergegangen. fein. Wie weit aber vieſ⸗ 
wilde Haimath fich erſtreckte, wiſſen wir nicht; denn es if bi 
einzige hierüber. belshrenve Stelle aus dem claſſiſchen Alterthume. 
Was Diodor fagt, FR nur ſpätere Wiederholung berfelben Au⸗ 
gabe; was Strabo Hier non den Nomaden der Araber in M⸗ 
bataea und Sehfihas fagt, wiederholt er auch. bei den Zeltara⸗ 
bern over Eceniten (Bempiras XVI. 733, 765) in Syrien und 
Meiopotamien, von denen er die Kameelführner (maunddsm L 
39, XVI. 748) in Arabia felix und Aſſyrien am Ghaberas und 
Eupbrat und die Rameelfahrer (xaunddunogo:, XVE 781) bei 
den Peträern unterfcheivet, viefelben Kamel» Hirtenutler, welche 
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bei ſpaͤtern Autoren unter dem vagen Mamen ber Saracenen auf 
demfelben Locale zufammengefaßt werden (Erd. XH. ©. 127-128). 
Drei Landſchaften Arabiend, Oman, die Sänfüfle um Aden und 
Nedſchd, oder Gentrals Arabien, ſind heutzutage am barühm⸗ 
teften wegen ihrer trefflichen und reichlichen Rameelzucht. 

De vn Fadhli⸗Vedurnen und den Abd⸗Ali auf Dem 
Wege von Aden nach Lahdſch, nes Reſidenz des Sultand (Erb. 
ZU: ©. 702 4. f.), ſah Wellften die prächtigſten Kamerle®) 
in Arabien, deren Xrab, mit hoch aufgerichtetem Kopf und Gas, 
mit freiem, hoͤchſt gemandten und Fühnen Wurf der Schmiel, ganz 
denen fsuriger Pfarde vergleichbar, Doppelt fo ſchnell fordent wie 
in andern Gegenden Arabiens, wo in einer Stunde 6 bie 8, hie 
aber 12. bis 14 Mil, Engl. zurüdgelegt werben. Des arabifche 
Reiter figt Hier auf dem Schulterblatt feines Renners, ſetzt feinen 
Fuß auf deſſen Hals und treibt fo Das Thier im Laufe au. Die 
Cacorte von einem Dutzend Reiter dieſer Art war fortmährmp im 
Sagen, nach allen Richtungen hin ſich verbreitend, das Laud aus⸗ 
zuſpioniren; ihr langes Haar flog im Winde umher, ihre geher- 
ſamen Thiere, dreſſirt wie nie beſten Schulpferde, drehten ſich und 
arretixten bat dem laiſeſten Zug des Naſenringes, ließen üher ſich 
die Flinten abſeuern, preſchten In einer Linie zu dem Reiſenden 
Zarück, dem bie Wilden mit gezogenen Schwertern furchtbaren 
Kriegkegeſang ertönen ließen, bei dem das Kameel wieder voran⸗ 
flog, Diele Kamsele, ſagt Wellſted, hielten in ihrem Trabe mit 
feinem. Pferde Scheitt, wenn dieſes in kurzem Galopp ging. 

Bottqst), ver daſſelbe Jemen⸗Kameel zu feinen Gebirga⸗ 
wiſen gehrauchte, und mit dem ſchwer beladenen die ſteilen Verge 
wer Burg Maamara hinaufftieg (Ervl. XH. ©. 804), überzengte 
fig bies, wie im ſteilen Sinai⸗Gebirge, von der Isrigen Mei- 
nung, 0l8 fei viefed Thier nun für pie Ebene gemacht, wegen der 
Bilyung feines Fußballens. Keineswegs, fagt ev; ven Fußtnitt des 
Manlihiers ſei auf den gefahrnollſten Kligpen nicht ficherer als der 
mit munderbarem Inſtinct auögefuchte und fee Tritt ned Kameel⸗ 
fußed, ven er niemals auch-auf polirten Felaflächen habe ſtraucheln 
ones gleiten ſehen, als nur auf naffem, maraſtigem aber ſchlümfni⸗ 


ss, Wellsted, Trav. to the City of ihe Caliphs T. J. p. 362; vgl. 
deſſ. Reife in ab. b. Röbiger Th. &Kæ S. 300. )P. E. Botta, 
Notioe in Archives du. Museum d’hist. natur. Paris 1844. 4. 
p 68, und befk Relation d’un  vorege dans ’VYomen, Paris 1841. 
p- 61. 
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gem Boͤden und in Sümpfen. In dieſelbe Behauptung ſtimmt 
Wellſted zwifchen ven Sinaiflippen 65) mit ein, und Col. Shiel 
ebenfalls in den Bergketten am Zab- Fluß zum Tigris, wo er 
einer mit Korn belavenen Kameels Karawane zum Lager Reſchid 
Paſchas begegnete, die aus den fchönften Thieren ihrer Art, ganz 
verſchieden von ver Ihm wohlbefannten inpifchen, und felbft perſi⸗ 
fen, plumpen und dagegen Häßlichen Zucht befland. Sie maren 
ſchlank gebaut, ungemein rüftig, faft meiß, fie maren von ädht 
arabifcher Zucht. Das Kameel Arabiens 0), wo der fchönfte 
Schlag des Menfchen, des Pferdes, des Efels, der Ziege u. ſ. m. 
einheimifch, da fei, meint Colonel Shiel, dieſes das Univer- 
faltHier, zu allen Situationen der Reiſe gemacht, zu Bergen 
und Ebenen; Sonnenglut, Kälte, Schnee, wie Sand, fhienen ihm 
gleichgültig zu fein. 

Nicht Überall in Arabien iſt dieſes Heerdenthier ſich gleich; 
an ben Grenzen des Aſyr⸗Gebirgslandes fand Tamifier 
das port einheimifche Kameel$”) fo ungebänvigt und wild wie 
feine ®ebieter die Kabylen, 3. 3. bei ven Hetheba. Er nennt e8 
dort ungelehrig; ed trage nur leichte Laften, fet nicht dahin zu 
bringen, in ber Art der Ketar, in Reihen hintereinander fich zu 
folgen. Ste laufen wild nebeneinander In Trupps wie Hammel, 
bald voran, bald nah, und wo die Breite des Thales oder ber 
Ebene es geftattete, liefen immer 10 bis 15 betretene Kameelfteige 
nebeneinander ber. Der Bebuine, wild wie fein Thier, bindet ihm 
den Leitſtrick um die Oberlippe oder das Kinn, eine ganz robe 
_Art, wie nur hier die Bebuinen ihr Thier zu leiten fuchen, fonft 
in feinem andern Theile Arabiens gebräuchlich. So wie dies 
Aſyr-Kameel den Strid unter dem Leibe fühlt, der die Laſt 
befeftigen fol, entfpringt es mit allen Vieren und macht vie wil⸗ 
deſten Kapriolen, feiner Laſt fich zu entlevigen. Mit dieſen Thie⸗ 
ren, die man doch eintaufchen mußte, wenn andere flürzten, war 
ed unmdglih in Feindes Land flegreidh einzufchreiten, und doch 
Fletterten fie mit ihren Xaften leicht wie Ziegen bie heimathlichen 
Klippen hinan 88), indeß die Zuchtkameele ver Aegyptier nicht fort⸗ 
kommen konnten. Unzählige dieſer Thiere ſtürzten vor Ermattung 
auf den Maͤrſchen dennoch unter ihrer Laſt; wollten ſie nicht wei⸗ 


5*5) Wellsted, Trav. in Arabia. Lond. 1838. Vol. II. p. 75. 
. 6% Col. Shiel, Notes, in Journ. of the Geogr. Soc. of London. 
1838. Vol. viu. P. 1. p. 97. ) Tamisier, Voy. en Arabie 
T. II. p. 81, 197. ) Ebend. II. p. 47. 
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te, fo warfen die rohen Beduinen ihnen Dorngefiripp 69) unter 
ven Bauch, brannten dieſes an, worauf das boßhafte "wieder auf⸗ 
ſprang, das ohmmächtige erlag, und darüber fielen die graufamen 
ber, lederten das Bell mit fcharfen Feurrfleinen ab, ſchnitten fi 
Bleifchflreifen aus den Rippen und packten damit ihre Tornifter 
sol zum Abenveflen im Bivouac. Im Gebirgölande Aſyr, fo 
abweichen von ver Natur des übrigen Hedſchas und Nedſchd, wie 
feine Kabylen von den Beruinen- Tribus, fanden alle Kameele 
ber ägyptifhen Armee Ihren Untergang, und im Hodigebirge 
felbft war Feine Kameelzucht mehr’), ohne die der Bewohner 
der ganzen Umgebung nicht exiftiren Eonnte. In Afyr war ber 
Efel an die Stelle des Kameels ald Lafttbier. getreten. Sehr ver⸗ 
ſchieden hiervon ift die Nace des Kameels in Oman, das ſchon 
im 12ten Jahrhundert Edriſi fo verfländig nannte. Schon in 
Hadhramaut muß e8 Im A0ten Jahrhundert jehr gelehrig gewe⸗ 
fen fein, va der arabifche Reiſende damals fchon von dem abge» 
richteten Rameele von Sihar?!) (ed if Schehr, Erdk. XIL 
&.635) ſpricht, das zum Suchen des fo Zoflbaren Ambers im 
Mondſchein viente,.wo es, ſobald es am Merreöufer den Glanz 
dieſes Productes erblickt, niederkniet, damit fein Neiter abfleige 
und die Koftbarkeit einfammle. 

Ueber dad Oman⸗Kameel bat Wellften 72) die Ichrreich“ 
ften Beobachtungen anftellen koͤnnen. Ueberall, fagt ex, gelten viefe 
Thiere in Arabien als unfchägbare Gaben ver Natur, aber die von 
Oman haben beſondern Ruhm wegen ihrer Stärke und Schnellig⸗ 
Zeit; Nepfchd, die Mutter der Kameele, ift ihr reich ſtes Zucht« 
land, wie der Pferde, aber in den Gefängen der Araber wird ber 
Hadjin von Oman (Delul el Omany, nad Burdhardt) als 
des flüchtigſte gepriefen; feine Schenkel find fchlanfer und min 
der gekrümmt, feine hervorſtechendern Augen funkelnder als bei der 
gewöhnlichen Race; feine edlere AbEunft iſt beim erften Anblick 
unverkennbar. Damit flimmt auch Burdhardt überein, ber bei 
Mehmed Ali Oman⸗Kameele als Gefchenke des Inam von 
Maskat zu ſehen bekam. Alle Eigenſchaften und Inſtinkte des 
Kanieels find feiner eigenthümlichen Beſchaffenheit und dem Lande 
ſeiner Heimath angemeſſen. Die kniende Stellung iſt ihm die na⸗ 





e) Ebend. IT. p. 244. ’%) Ebend. II. p. 327. ’) Renaudot, 
. Anciennes Relations des Indes etc. Paris 1718. p. 117; vergl. 
Reinaud, Edit. Paris 1845. T.1. p. 144. ”) Bent, Reife 
in Asch. 5. Rödiger Th. L ©. 202 — 210. 
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türlidhe, wenn «8 ruht; daher auch bie, wenn ed beladen wid; bie 
hornartigen Berhärtungen feiner Gelenke fchliken es wohl, aber bei 
dem haͤuſigen Niederfallen und auf fleinigem Boden doch Teinek- 
wegs Hinlänglich, um ſchmerzenlos gu bleiben. Der ächte Omen 
Beduine läßt es deshalb beim Beſteigen nie niederknien, ſondern 
der Gewandte weiß fich vorn am Hals oder von hinten hinauf⸗ 
zufcgwingen. Der eine, runde, fleifchige Buckel bleibt fo Tange, wie 
das Thier in gutem Stande IR; aber beim Hungen verkleinert er 
fig; feine Abzehrung vertritt die Stelle ver Nahrung; «6 IR bat 
Broviantmagazin auf dem Rüden, pas ihm der Schöpfer, wie 
den Wafierfad?) am Magen, zu feiner Wäſtenheimath mit⸗ 
gegeben. An dem übrigen Körper findet nicht leicht eine merlliche 
Abmagerung flat, als bis vom Hocker kaum mehr ale Knochen 
und Musfelgeräft übrig if. Daffelbe beflätigt Burckhardt ”), 
der das arabiſche Sprichwort anführt: „während der Reiſe 
zehre Das Kameel von feinem eigenen Bett.” Sat eb hie 
fen Borrath gang eonfumirt, dann braucht eB freilich wel 3 664 
Monat Zeit gänzlicher Ruhe, am ſich wieder gang gu teflaurkek; 
vhne ven wohlgepolfterten Buckel begiebt ſich ver Arabet mit fel 
nen Thiere nicht auf eine neue Reiſe. Dem wohlgenäßrten ſtroht 
aber die fonft fchlaffe Wölbung wie eine ſtarre Pyramide empor, 
wie dteß vortrefflich beim KRöntgögefchenke auf den Seulpturen zu 
Derfepolis vom alten Künfller bezeichnet war; webhalb au der 
arabiſche Dichter Allama fingt: 
Bon Laſten frei Iange Zeit, bis wieder hößer fleigt 
Sein Hoͤcker, glei wie des Schmiedes Blaſebalg, tundlich n. |. w. 
Aber folge von Genaͤhrtheit ſtrotzenden Thiere, bemerft Burdı 
hardt, bekomme man in ganz Vorder⸗Aſien nicht zu fehen, wo 
Das Kamel immer in Plage und Arbeit ſtehe; nur bei reihen Be 
duinen im Innern ver Wüſte, die ganze Heerden von Kamrelen 
halten, Mo8 um die Race fortzupflanzen, Tommen fle vor, me 
dann meift nur wenige won ber ganzen Heerde zur Arbeit Bes 
fimmt find. 
Die Nahrung des Oman⸗Kameels find, wie im übrigen Ara⸗ 
blen, ſtachlige, holzige, falzige Wüſtenkräuter, Zweige von dorni⸗ 
gen Geſttaͤnchen, zumal Tamarix (Tarfa), Mimoſen m. a. Mit 


5, Biumenbach, Anmerf. zu Bruce, Reiſe, Deutſch. Weber. Th. V. 
eu ”») Busähardt, Bemerkungen über Vedninen a a. O. 
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der Dunkelheit hören fie auf zu freffen und Käuen dann wur wies 
der; fie koͤnnen lange durften und ertragen wirklichen Waſſerman⸗ 
gel, wenn auch nicht in fo übertriebener Art, wie viele Berichte 
ateb fingen; doch in ver Regel auch nur dann auf langere Zeiten, 
über 5 bis 9 Tage und vielleicht mehr, wenn fie faftige Kräuter 
zur Nahrung vorfinden. Wellſted verfichert, feine Wüſtenreiſe 
unter diefen Umfländen zwifchen Bagdad und Damaskus in 
25 Tagereifen ohne Traͤnkung zurüdgelegt zu haben. 

Das fo berühmte Redſcho⸗Kameel Eentral-Arabtens lern⸗ 
te Sadlier, Tamifier, vorzüglih Burdbardt und Fres⸗ 
nel in ihrer Heimath kennen. Saplier?5) auf feiner Querreife 
Durch das Land ber Wahabi, wo er «8 mit bem Ägyptilchen Ka 
mele vom Ni, das die Truppen Ibrahim Paſchas mitgebracht, 
vergleichen konnte. Das arabifche iſt von ausgezeichneter Schön. 
heit, fchlanker gebaut, von rafcher Bewegung, weit thätiger, übers 
Halt leicht das aͤgyptiſche, und tft auch zum Lafltragen bid zu 
einem gewiſſen Grabe geeignet, wirb auch bei ven Wahabi als 
Zugthier zum Brumnenausziehen abgerichtet; ed Tann, wie fein 
Beflgen, höchſt genügſam leben und bedarf nur des Geftripps, das 
es in ber Wüſte täglich vorſindet. Dagegen iſt das ägyptiſche, 
große Kameel weit ſchwerer, es bedarf großer Portionen von Korn 
und Fourage, es iſt unfähig ſchnellen Schrittes zu eilen; dagegen 
aber traͤgt es weit ſchwerere Laften, es war ſtark genug, Hau⸗ 
bitzen wie Mörfer und andere ſchwere Artikel für Ihrakims Ar⸗ 
mee bis nach Deraaijeh zu tragen, und feine Kanonen vom Meere 
bis dahin zu ziehen, wobei pad Nedſcho⸗Kameel erlegen wäre. E. 
Nüppell?s), ver im Juni 1831 den Weg vom Cairo nad) Suez 
zum fiebenien male zurückgelegt hatte, Eonnte berechnen, daß etwa 
zu. jener Zeit täglich an hundert Laſtkameele dieſen Weg pur 
nie Muſte zurüdzulegen pflegten, jo Daß in ven brei Tagen ter 
Neiſe, jammt ven täglich auch zurückkehrenden, auf jenen Tag etwa 
600 Kameele dieſen Weg zurücklegten, von denen über 70,000 La⸗ 
ſten transportirt wurben; gegenwärtig wol, bei ber großen Zu⸗ 
nahme desd Verkehrs, Hunderttauſende. 

Das ägyptiſche Kameel Hatte Die ganze Munition für vie At⸗ 
wer und alle Bauholz und großes Schiffsgeräth, zu 2 und 4 





?6) Badlier, Account of a Journ. 1. c., in Transacı vf the Bode. of 
Bombay 1823. Vol. Ill. p. 469, 480. ’*) &. Küppell, Reife in 
Abyffinien TH. L ©.185. _ 
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Kameelen snfammengejocht, für 18 Kriegsichiffe vom NU na 
Sue auf dem Rüden burd die Wüſte?) transportirt; 2. de 
Zaborde fah eben da fie zu breien rangirt mit dem großen eiler- 
nen Anker für die Kriegäfchiffe beladen ). Aber auch 10,000 
Stück gingen dabei zu Grunde. 

Das Hedſchas⸗Kameel zu Taif fand Tamiſier von glei 
eleganten Formen wie dad von Nepdſchd; dabei fehr flark; es er⸗ 
probte fich als tüchtiger Bergfletterer auf und ab, ganz verſchieden 
darin vom Kameel des Tehama. Beim Aufflettern ſtützte es fid 
oft auf die Hinterbeine und kniete mit den vordern, um der Xafl, 
Die e8 trug, weniger Liebergewicht zu geftatten?®); fo flieg e8 ohne 
Murren gewaltige Afyrberge empor, und verſchmähte die aroma- 
tifchen Kräuter ver Berge nicht. Sein Fleiſch, zumal das ber 
Füllen, wird bier als große Delicateſſe genofien, und ift weit näh- 
render als dad im dürren Tehama. 

Daß die perfifhen Kameele von gleicher Zartheit zur 
Speiſe fein möchten, follte man faft vermutben, va ihr Braten, 
nah Athenaeus, auf die Tafel der perfifchen Könige und ber 
Reichen gehörte (Athen. Deipnos. Lib. IV. c. 10, 130, 143, 144, 
ed. Schweigh. T.II. p. 62, 69), odgleih vie Safſaniden, nad 
Khosrus verächtlicher Rede, die Speifung dieſes Thiers für un« 
rein hielten (f. Erdk. XIII. 240, vielleicht nach religidfen Satzun⸗ 
gen, wie bei Mofeß, |. 06. &.699). Wie Nouman (ebend. &.242) 
das Kameelfleiſch rühmte, fo noch alle Beduinen bis heute. 

Bei dem Gaſtmahl eines Ober⸗Schechs des ächt antiken 
Tribus der Thay (Erdk. XII. 346 u. f.), in deſſen Gefolge 
viele Unter⸗Schechs zum Gaſtmahle vereint waren, erzählt Nie⸗ 
buhr 8), Tieß der Sche el Kbir ein ganzes Kameel gebras 
ten auf die Tafel tragen, wo dann jeder Gaſt fih Stüde abſchnei⸗ 
Det und abreißt, und aus der andern, durch 6 Diener aufgetragnen 
großen Neiöfchüffel (Pilaw), in deren Mitte eine Lanze gefledt 
war, zu dreien malen feine MReiömafje berauägreift, zum Kloß 
halt, Saft und Blut des Bratens von der Hand abledt, dann 
feine langen Aermel über vie Schulter zurüdichlägt und nun in 
Nuhe den ihm gewordenen Antbeil verzehrt. - 

In jener antiken Zeit ver Nouman » Könige von Hira, fang 





s’n Fel Mengin, Hist. de l’Egypte I. c. T.I. p.348. 
7— L. de Laborde, Commentaire 1. c. p. 36. 

20) Tamisier, Voy. l. c. T.I. p. 316. 

eo) Miebuhr's Kelle zb. I. ©. 389. 
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ber Dichter Nabega Dhobyaniei), in einem der Moallakat 
(Erbk. XI. ©. 33), von feinem unermũdeten Nedſcho⸗Kameele: 


Eile, leg den Sattel auf den Rüden meiner Kameelin! 

Leicht wie der Onager, rüftig, bepolſtert mit Fleiſch, ſeſt, 

Gilig zieht es dahin, bie knirſchenden Zähne geben deu Ton ber 
Rolle, die das Brunnenfell breit. 

Schon iR es den ganzen Tag gejagt; die Sonne faul. 

Roh war mein Kameel frifch wie bas Wild, deſſen Bl auf bie 
Stelle der Gefahr gerichtet if. 

Es wird mich noch hintragen zu Nonman, dem Yürften, 

Dem Erſten ber Sterblichen ! 


Und ans einer alten, vorislamitifchen Legende des Stam⸗ 
mes der Tamin (den noch heutigen Bent Temin, Erdk. XII. 
343,353) führt Sresnel®?) an, wis ein Araber feinem Sohne den 
Auftrag giebt, zu einem befreundeten Tribus, der vom feindlichen 
der Hadjar Aberfallen werben follte, mit feinem Renner die Wüſte 
eiligſt zu durchjagen, und Ihn dabei fehr eigenthümlich belehrt, wie 
ex dieſen zu behandeln Babe, um noch vor Anbruch ver Morgen- 
zöthe den fo fernen Freunden die Nachricht vor der fie bedrohenden 
Gefahr zu bringen. Auch die Kriegsliften mit ihren Kamee⸗ 
Ien in den Schlachten haben ihre antiken Gefänge überliefert, wie 
fie auch Heute noch bei Diefen Beduinen in Gebrauch find. In ver 
fo vielfach beſungenen berühmteſten Schlacht Chib Djabala, 40 
Jahre vor ver Einführung des Islamism, am Tage vor Moha⸗ 
mens Geburt, ſtanden vie beiden Segenpartbeten der Benu Amir 
und der Benu Tamim®) gerüftet einander gegenüber. Die er= 
flerm, 30,000 Dann ſtark, ſtanden auf einer engen Bergfchlucht, 
Djabala, poflirt, wo ihre Kameele mehrere Tage in Erwartung 
eines feinblichen Angriffes werer Trank noch Speife erhalten hat⸗ 
sen. US endlich ver Feind ven Berg auffleigend zum Angriff , 
heran rüdte, ließen die Benou Amir plöglich Ihre Kameele los, 
Die vol Begier nach ver Weine und dem Wafler Hinabflürzten ge⸗ 
gen den andringenden Feind, ven fie umflürzten und überall durch⸗ 
vbrachen, wobel es den Benou Amir, die ihnen auf bem Fuße 
folgten, leicht wurde ven vollflänpigen Sieg davon zu tragen. Das 
ſchnelle Folgen wird dadurch bewerkſtelligt, daß der Beflger den 





°) Silv. de Saoy, Chrestomathie Arabe Vol. II. p. 404. 
22) Fresnel im Journal Asiatig. III. Ser. 1838. T. VI. Sept. p. 243. 
*3) Caussin de Percival, in Journ. Asiat, 1836. T. IE. Dec, p.5326, 
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Schwanz feines Thieres engreift und fich fo mit foriidgleypen Läft, 
wobei er es noch Auch ſlacheln zur Eile autreibs, eine Meihebe, 
die auch heute noch die der Kameeldiebe if, die in der Racht 
ihren Raub ausüben und fi von ihrer Beute im Galopp nad 
ſchleifen laſſen. 

Was den Kameelen von Nedſchd einen ſo großen Vor⸗ 
zug®) vor andern Racen giebt, iſt, daß fie fi daſelbſt am beſten 
fortpflangen, em flärkflen vermehren, daß fie bafelbfl den wenigflen 
Krankheiten unterworfen find; veshalb bie Beduinen aus ben ent⸗ 
fernteften Gegenden Arabiens nah Nedſcho reifen, um ihre Zucht 
und ihre Heerden vou da aus zu reerutirn. Die Nebſcho⸗Kauf⸗ 
leute führen jährlich 8 bis 10,000 ihrer KRamyle allein nah Sy⸗ 
zien, won wo bieje zus Zucht von ven Turkomannen Kleinaftens 
und von Kurden aufgekauft werben. Des Rame Dm el Bel, 
Mutter der Kameele, Tommt daher Nedſchd mit Naht auch 
in dieſer Hinfiht zu Burckhardt beflätigt, daß auch das 
Nedſcho⸗Kameel wie Das turkomanniſche alle 4 Tage in ter Som⸗ 
merzeit wenigſtens getränft werben müfle, am fünften würde eß 
oft ſchon erliegen. Er zeigt, daß nicht Dis unerhörten Schnellig⸗ 
keiten, die vielen fabelhaften Uebertreibungen u. |. w., viele Mähr⸗ 
hen, von denen er jehr viele widerlegt, nöthig find, um die wah⸗ 
zen Borzüge diefer Race ned arabiſchen Kamsılö anzuerkennen, 
da feine wirklidgen Eigenfchaften hinreichen, ihm feinen Ruhm zu 
fihern. Hierzu gehört, wie er noch unier andern bemerkt, deſſen 
Ausdauer, usbrere Tage uns Nächte hindurch feinen Meiter zu 
tragen, wenn, biejer ed nur feinen Lieblingsgang gehen läßt, der 
in einem angemejlenen und leichten Paß beflcht, in wem fie in ei⸗ 
ner Stunde etwa 5 oder 54 eugl. MU. zurädlegen. Dielen Paß 
beihreiben die Araber fo, daß fie von einem Delul jagen: „ſein 
„Rüden if fo weich, daß du eine Taſſe Kaffee trinken Tannfk, 
„während du auf ihm reiteſt.“ Im dieſem Paß kann daſſelbe 
Thier, wenn es im Nothfall auch nur einmal alle zwei Zage am 
Abend gehörig gefüttert wird, feine 5 bis 6 Tage lang fortlaufen. 
In Diefem Paß, jagt Burckhardtse), lege das Kamel zuweilen 
son Bagdad nad) Sokhne in ver Wühe von Aleppo denſel⸗ 
ben Weg in der Zeit von 5 Tagen zurüd, zu bem die belabene 
Karawane 21 Tage gebraucht; und bis Aleppo geben nicht ſel⸗ 


. 9) Bardharbt, Bemerkungen über bie Bebeinen zu Wahaby, ans 
em Engl. Weimar 1681. G.366. =) Bbead. 6.307. 
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ten dieſe Deluld in 7 Tagen, wohin vie Karawanen erſt in 25 
Tagen gelangen. Gr führt ibm bewußte Thatfachen an, daß Cou⸗ 
riere zu Lande von Cairo nad Mekka in 18 Tagen gelangten, 
ohne nur einmal ihre Kameele zu wechleln, obfchon nach ber ges 
wöhnlichen Berechnung für die Karawane Hierzu 45 Tagereiſen 
abthig find. 

Refultat. 


Die weitere weftlihe Verbreitung des Kameels durch 
Balättina, Syrien, In vie Landſchaften der Curden und Ar⸗ 
menter, umd dur ganz Klein Alten, mit Turfomannen 
und Türken Bid Cypernes), zum Bosporus und Rumilien, 
ergiebt fi) aus dem Geſagten von ſelbſt, da es das arabiſche 
Kameel iſt, das ans feiner Heimath fi In vielm Raçen⸗Va⸗ 
zistäten, wie bie indiſchen und perfifchen, fehr mannigfacher 
Art in Folge der Durchkreuzungen, in alle dieſe Landſchaften, wo⸗ 
Hin fo vielfache Karawanenrouten feit ver Römer und Byzautiner 
Beten führten, nothwendig werbreiten mußte. Da wir wiegt bie 
Naturgeſchichte des fo merkwürdigen Karawanenthiers, über weldhe 
andere Hauptwerke, wie zumal Burdharpt's®6) treffliche Nach⸗ 
richten und Anderer 87) nachzuſehen find, ſondern nur deſſen geo⸗ 
graphiſche Verbreitung im Auge hatten, ſo ſind wir hier zum 
Schluß eines Hauptumrifies ſeiner Verbreitungsſphäre na 
primitiver, wilder und Culturheimath, nad den KHaupt⸗ 
wanderungen dieſes dem Menſchen fo geſelligen Heerdenthleres 
ſeit ben patriarchalen Zeiten, mit ven mannigfaltigſten Vbolkerzügen 
gelangt, und in den verſchledenen Jahrhunderten bis zu den äußer⸗ 
ſten Ertremen ihrer Cultur⸗ und Lebenszone fortgeſchritten, 
wo die Natur⸗ und Cultur⸗Verhäaltniſſe ſelbſt ihrem Organismus 
oder ihrer nüglichen Anwendung für die Induſttie der Volker eine 
Grenze fegten. Diefe Naturgrenzen wurben dem Organismus 
dieſes continentalen Thieres der trodnen Wüſtenland⸗ 
Schaft geſetzt: gegen Oſt⸗ und Süpoft- Afien durch das trepiſch⸗ 
ſchwuͤle, maritime indifche und hinterindiſche Clima des Clephan⸗ 
tenlandes und der Regenzone ber Kokoswaldung; gegen Norben 


5) Walpole, Memoirs in Clarke, Trav. T. II. p. 188, 858. 

) Durchhardt, Bemerkungen a. a. O. ©. on zo rei, 
deſſ. Travels in Syria, Append. 1. p. 637. 
Comment, geo p.34—39; Volney, Varnge e en Syrje T. 
p. 377; Anne $ Batähina. Halle 1m. Th. I 58 60 78; 
©. Moitte, Briefe m. ſ. w. Berlin 2881. 8. ©. 246,200, u. 0. m 
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am obern Ienifel, Vaikal und Irtyſch durch die Rennihierzone 
des dort beginnenden Sub-Bolarclimas mit bem 55 biß 56° 
Nr; gegen N.W., jemfeit ver flachen Steppenländer der Noma⸗ 
denvdlker, durch Die Aderwirchichaft auf dem europäiſchen 
Sulturboden mit der Zeftfienlung feiner Bewohner. Im Mas 
ghreb oder der Norphälfte des afrikanischen Erdtheils zeigte ſich 
Die Kameelzone, die Libyfche, gegen dem Norben, wie vom ery⸗ 
thräifchen Ofen bis zum atlantiihen Welten, fo weit 
Berberflämme wie Bedninen und Mauren vie Sahara und 
ihre Oaſen bewohnen, unbegrenzt; wol aber ſüdwärts derſel⸗ 
ben limitirt durch die Zone des tropiſchen Regennieder⸗ 
ſchlags over der naflen Jahreszeit, entlang den Stromthälern ws 
Senegal, Nigerſyſtems und des Bahr el Abiad, mit denn 
Die Saud⸗ und Kiesſtrecken ſich in üppigen, waldreichen Frucht⸗ 
und Ueberſchwemmungsboden umwandeln, vor dem bie Or⸗ 
ganiſation des Wüftenthierd zurückweicht, und wo ber Gürtel 
der centralen Negerflaaten des Sudan beginnt, ober hab 
Land der Schwarzen, bei denen Efel und Rinder ald allge 
meine Xransportibiere dem Clima angemeflener geveihen, ober me 
der Neger fein eigner Laflträger geworben iſt. 

Innerhalb dieſer ertremen, jo mannigfachen Umgrenzung der 
Kameelſphäre in der Alten Welt, die nur ſparſame Cole⸗ 
nifation. in die ſüdlichſten Spigen der drei Halbinfeln Südeunropal 
und über die canarifchen Infeln in die Neue Welt zu überſiedela 
vermochte, zeigten fi nur zwei biftorifch ermittelte Loca— 
litäten ber Urheimath des Kameels in feinem primitiven, 
wilden Zuftande: zu Agatharchides und Artemidors Zei⸗ 
ten im nördlichſten Hedſchab, an ver Oftfeite des Golfes von 
Alla bei dem antiken Araber-Tribus der Beni Djonphäm oder 
Banizomenen (f. auch Diodor. Sic. Bibl. hist. HL 41; Aga- 
tharchides de Rubro Mari p. 58 ed. Hudson), und im hohen 
Thian⸗Schan, am Bogdo Oola, bei turketatarifchen Bölkern 
im boben Turfeflan, der wahrfcheinlichen chinefifchen Sage nah 
auch in der öftlihern Gobi am Lop⸗See, auf ver Grmze ge 
gen Shenſi, im antiken Lande ver Hiongnu, und im weftliden 
Maghreb, nach Gründen einheimifcher Sprachforfhung, vielleicht 
- au bei Dafenvöllern des Berberfiammes in Libyen. Das 
Zuchtkameel findet fi in älteften unvorbenflichen Zeiten, ſo 
weit die Befchichte zurückreicht, bei femitifchen und ariſchen 
Böllern, in Bartrien, Berfien, Arabien, Gansan; es läßt 
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ſich die Zeit feiner wahrfcheinlichen Einführung noch nachwei⸗ 
fen bet Norbchinefen, bei Buräten, bei ndrpligen Hindud; 
nach Lydien in Afia Minor durch Berfer, an ven Pontus 
in das untere Donauland durch Gothen, hei Aegyptern in bei 
Zeltm der Pharaonen durch Hebräer in das untere, in pas 
obere Nilthal über Berenike zur Thebais durch Ptolemäer, 
vielleicht mit Ihnen durch Cyrene zu Maurufiern over Wefl« 
afrikanern, fpäter durch Saracenen und pie mobamebani« 
- fr Eroberung der Araber mit ihren Beduinenſtämmen durch 
alle Gebiete der Libyer bis zur Grenze der Negervölker. 
Den primitiven, ſemitiſchen Bölkerſtämmen ber Hea 
bräer Ann Araber war e8 als din unentbehrlihes Blien nö 
nomahifchen Haushaltes von Anfang an mitgegeben; ven Fend⸗ 
und den tömaelitifhen Volköszweigen wurbe ed ein heilige® 
Thier, ven lehteren, ven Central⸗Arabern, blieb es dieſes aus 
der Alteften Patriarchenzeit bis in die Begenwart. Die 
indpifh-brahbminifhe Welt wurde niemals mit dem Kameele 
vertraut, weil ihr das Hirtenleben verächtlich und ver geiftig be⸗ 
gabtere Elephant ver Mittelpunet ihrer durch vie Dietempfigchofe 
erhöhteren Tierwelt geworben war; das Culturvoll der Ae- 
gypter unter ven Pharaonen mochte das Kameel wol Innen, aber 
os wear Ihnen in ihrem überfhwemmungsreichen Nilthale vol 
Schiffer und Barken unnüg, fie nahmen es durchaus nicht in 
ihren Ideenkreis auf, während es dieſen ganz bei dem Araber 
ausfüllte, und durch feine milde, gefellige Natur, wie durch feine 
Begabungen und Tugenden, zu beflen Sumanifirung nicht wenig 
beitragen mußte. Dem Hebräer von höherm Schwung und tie⸗ 
feen religtöfen Anſchauungen Eonnte e8 nicht zum Ideale veredelten 
Menfchenlebend werben, da Ihm der Jehovadienſt eine reinere 
Sphäre des Strebens vorbielt, es ſank bei ihm feit der Rückkehr 
aus der Wüſte hei feſtgeſiedelter Kebensweife in Sanaan zu 
feiner wahren untergeoroneten Beflimmung als häuslicher Heerden⸗ 
beiftand zurüd, ofme wie bei dem Araber ver einzige Lenker 
feines Schickſals, fein Abgott, fein Alles zu werben. Dem Li- 
byer fiheinen vie fördernden Gaben. dieſes vielleicht eben fo ure . 
fprünglichen afrifanifchen Heerbenthieres zum Wohl feiner Eivili- 
fation lange Zeit verborgen geblieben zu fein, ehe er es ſich als 
Sausthier anzuelgnen vermochte; dem Eulturuolf der Kar» 
tbager war e8 durch alle Jahrhunderte feiner blühendſten Eriftenz 
bis zum Untergange völlig unbekannt geblieben; erſt bei Maus 
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rufiorn tritt es im Heeresgebrauch mit den Zeiten ver Caeſaren 
im wefllichen Libyen auf, vielleicht doch nur erſt in Folge ver 
eommerciellen Verwenzung durch Ptolemäer im Nilthale. 
Der Berberfiamm verdankt wol nur dem Kameelgebrauce 
vurch Das ganze wůſte Libyen mit feinen Daſen nicht nur den 
gegenfeitigen Verkehr, fondern auch feine Mettung vor vol⸗ 
Hgent Untergang, wie feine volksthümliche Erhaltung bis auf be 
Heutigen Tag. Dem Negerfamm umd feinem Völkerleben If 
dor Ramerigebrauch fremd geblieben, nur mit ven Eroberung» 
zügen ver Benninen burch den ganzen Norven Afrikas und mit 
ven religidfen Miffionen ihrer Weltbekehrer brang, wie 
Kberall, fo auch bis zu ihnen dieſer Liebling der Araber ver. 
:Mit ven Bolkern Irand und Turand rückte Die Kamel 
fphäre am woeiteften und allgemeinflen gegen ben Norden vor; 
ſchon «be fie dem Islam Hulvigten, mit den Hiongnu neh 
Ghenſi und den Öfllichen Turkne zur Zeit der San nad Nord» 
Hina; mit ven Mongholen burch ganz Kitaja, bie vauurl« 
fen und baikaliſchen Länder bid zu ven Rennthier⸗Tun⸗ 
gufen; mit ven Turfzweigen ber Gakas ober nöordlichen 
Kirghiſen bie zu ihren nöordlichſten Verzweigungen, zu dem 
Renntbier- Samojeden; mit ven weftitchen Stämmen ber ne: 
madiſchen Kalmüden und Kirghiſenvdlker nach dem Sü⸗ 
den Sibiriens und dem Ural zu Baſchkiren, bie ed in Ihe 
Herden aufnahmen, indeß wie finnifhen Bölkerkiämme ie 
Norden, wie vie Regerflämme im Süden, ſich nicht mit demſelben 
vertraut machen fonntn. Mit Turfomannen, Osmanen mn 
Tataren rüdte e8, wie einft mit ven Gothen, aus arabifchen is 
dabpiſche und pontifche Steppen, wie in Klein» Afien, Rus 
milien, an ben Boſsporus und in das Donaudelta ein. 
Nedſchd war von jeher und blieb Om el Bel, das Mut⸗ 
‚verland der Kameele, Syrien, wie einfk ver Aramäer Land und 
Meſopotamien, der Ort des Aus⸗ und Umtauſches, der große Ka⸗ 
meelmarkt für Borver- Alten. Nubten wurde ft in ſpätern 
Zelten mit Darfus und Kordofan das Dm el Bel für das Mil 
thal und feine ägyptifchen Herrſcher, wo Kameelzucht nun im gros 
Pen Styl angewendet wurde für Raramanenzüge, Mekkawall⸗ 
fahrt und Ariegführung, wie dies im größten Styl zur Zei 
vr Groß⸗Moghale für Transport, Poſt und Kriegäwe- 
ſen durchgeführt warb am oben Indus und Ganges, und ned 
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beirieben wird von der Mandſchu⸗Dynaſtie in Kitaia oder 
Nordchina am Hoangho und am Südrande der Kobi. 

Das Kameelland wendet: ſich ab von den Geflabezonen ber 
Erde, es gehört bis jeht dem äußern Geflanegürtel, "welcher 
bie oceaniſche Außenwelt des Planeten umgiebt, noch gar nicht 
an, und nähert fih ihm nur an ver äquatorialen Nordküſte des 
oſtlichen Afrika; das Thier fleigt aber nirgends auf bie 
Südſeite des Aequators hinüber, wo vielelht nur bie 
Länder ver Südhemiſphäre in Chile, Patagonien, Neus 
Holland und dad Bapland feinen Organismud aufzunehmen im 
Stande fein möchten. Es flieht das Elephanten⸗ und. das 
Tigerland, es bleibt vor dem Rennthierlande zurück, es 
breitet ſich durch den größern Theil des ihm homoge— 
nen Löwenlandes, nur nicht wo dieſes in ven Süden Afrikas 
übergeht, aus; es flieht die Zone der Kokoswaldung, «8 
fchließt fih auf das innigfle der Zone der Dattelpalme 
an, reicht aber noch weit über viefe gegen den Norden hinaus, und 
fleigt auch aus dem heißen Tieflande weit über dieſelbe In das 
abfolut Hochgelegene Plateauland hinauf, alle eigentlichen Ge⸗ 
birgs⸗ und Alpenlänber vermeidend. Es iſt pie Hauptbedin— 
gung des nomadiſchen Völkerlebens auf der Stufe pa— 
triarchaliſcher Völkerentwicklung in ven heißen, faſt tro⸗ 
piſchen, vorzüglich aber ſubtropiſchen, faſt regenloſen und 
temperirten regenärmeren Länderſtrichen des Planeten, 
bis zur Grenze des verſchwindenden leichteren temporairen Schnee- 
niederſchlags. 





II. - 


Die geographifche Verbreitung der Dattelpalme, 
Phoenix dactylifera. 


1. Die allgemeine Verbreitung, Bercehrung und 
Symbolik des Palmbaums. 


Die Dattelpalme iſt unter den evelften Gewächſen ver 
wahre Sauptbaum des femitifchen Orients, was für bie 
fen unter den Thieren dad Kameel fein follte; fie ſteht daher mit 
diefem auch in fo naher Naturbeziehung, ald Pflanzen» und Thier⸗ 
Organismen einander nur ſtehen können, und wir haben dad we⸗ 
fentlich gleiche Bedingniß ver Eriftenz beider ſchon ander» 
wärt® In fpecieller Beziehung auf dieſen Palmbaum hinſichtlich 
feiner Iimitirten indiſthen Berbreitundfphäre duch den 
Ausdruck bezeichnet, mit dem wir gleich oben dad Kameel, fo 
fon weit früher fie, vie Dattelpalme, ald den Repräfen- 
tanten der fubtropifchen Zone der Alten Welt ohne 
Regenniederſchlag genannt haben (Erdk. Th. V. od. V. B. 
1. Abth. S. 832 u. f.), ein Ausdruck, mit dem zu unſerer nicht ge⸗ 
ringen Freude ver größte Kenner der Palmenvegetation und ber 
Meifter auf viefem Gebiete der Florenreiche, unfer edler Freund 
v. Martius®®), fi einverflanden erflärt hat. 

Es würde vermeflen und überflüffig fein, nach veflen botani« 
ſchen fo Iehrreichen Ermittelungen ver allgemeinen Verbrei- 
tung der Dattelpalme noch einmal auf dieſes Thema zurüd zu 
kommen, wenn wir bier nicht die fpecielle arabifche Verbreitungs- 
ſphaͤre verfelben, und zwar nicht blos auf das Florenreich, ſondern 
auch auf das Thier⸗ und Menfchenreich, im Auge hätten, in allen 
denjenigen Beziehungen, welche der Verfafler der genannten vor⸗ 
trefflichen Abhandlung, der wir weientliche Momente im Nachfol⸗ 


*8) Dr. €. Fr. Ph. v. Martius, Die Verbreitung der Palmen in ber 
alten Welt mit befonderer Rüdficht anf die Floren⸗Reiche. München 
1839, 4. ©. 58 — 50. 
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genden zu verdanken haben werben, abſichtlichee) zur Seite liegen 
ließ, da er die flreng botaniſch⸗wiſſenſchaftliche Seite im Auge ber 
bielt, wir aber die geographiſch⸗ethnographiſche als unſer 
Hauptaugenmerk, nebft dem Befammtverbältniß hei biefem 
Wunderbanme der Schöpfung, hervorheben. 

Die Dattelpalme gehört der ganzen Halbinfel Arabiens 
und ihren nächflen peripherifchen Umgebungen vom niedern Me⸗ 
fopotamien norbwärtd bis zu den äußerſten Südenden von 
Jemen und Oman eben fo an, wie das Kamerl; und in viefem 
Umfange, wie vom Industhale im Often bis zum Nilthale 
im Welten, ein Raum ven der Botaniker dad arabifche Flo⸗ 
renreich 0) genannt Hat, iſt fie das Charactergewächs, das 
allen Landſchaften ihre Bhyfiognomie, allen Bewohnern ihre - 
Hauptnabrung durch ihre Dattelfrucht, allen Eulturen 
durch die Dattelgärten ihren Mittelpunct giebt. Unter ih⸗ 
en einzelnen Pflanzungen oder unter Ihren weithin ziehenten Pal⸗ 
menhainen und zufammenhängennen Wäldern Tiegen alle größern 
und kleinern DOrtfchaften, alle einzelnen Hütten im lieblichen Schat⸗ 
ten ihrer hoben, ſchlanken Säulenreihen, mit den fäufelnnen Kro⸗ 
nen der weitverbreiteten, geſtederten Blattverzweigungen, aus beren 
gemeinfamen prachtvollen Enpfnospen vie großen Datteltrauben 
golden und purpurfarben herabhängen zu Taufenden, mitt ihrem 
Ambrofiaduft, mit ihrem Honigſaft, mit ihrem berau- 
fhenden Spiritus, mit ihrem überaus nährenden Mehl, 
mit Ihrem Wohlgefhmad, ven nichts überbietet. Denn jeder 
außgebifnete Palmbaum ift ein ganzes Ackerfeld zur Ernährung 
einer zahlreichen Familie, va er fehr leicht, wenn er ausgewachfen, 
10 Nispentrauben rings un feine Blattkrone hängen hat, deren 
jede bis 2000 ver Eöftlichen Datteln in einer golonen Traube eut⸗ 
halten mag 9). Keine Wafferquelle ift in ganz Arabien, und 
ſollte e8 auch nur eine brakiſche 7) fein, deren Dafein nicht aus 
weiter Ferne ſich ſchon durch eine Gruppe von Balmbäumen 
dem Auge des ſchmachtenden Reiſenden verkündete. 

Kein Wunder, wenn ver Egoismus des Arabers, der ſich für 
den Mittelpunet der Schöpfung hält, weil bei ihm fein wermeinter 
Prophet zur Erde gelommen, der nur ihn zum Himmel einführen 


9, hend. S. Bl. ⸗2e) Gbend. ©. 74. 1) Sieber, Reife von 
Gairo wach Jeruſalem. 1823. 8. ©. 37. 92) Burckhardt, Trav. 
in Arabia p. 328, 
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wire, und ber ihm foger ins Paradieſe noch mit großer Zuverſicht 
Die Dattelfrudt verheibt (Sure 55) 2), wenn vieſer, und jelhf 
ein geiftzeicher Forſcher unter ihnen, wie Razwisi*), mit einigem 
GSchein ver Wahrheit behauptet: Die Dattelpalme wadfe nur 
in nen Ländern des Islam; obwol er doch hätte willen Fin» 
men, daß auch ſchon wor Mohameds Zeiten »iefer Baumes dort ein- 
heimiſch war, und daß er auch im den Ländern feiner Todſeinde, 
ver von ihm audgerotieten Bebern, ver ungläubigen Feucranbe⸗ 
tes, eine antife Gabe Ormuzdd, wie eine Gabe Allahs für 
bie Geinigen gemein. „Denn unier den Bäumen, heißt 
ed im Bundeheſch XXIV.®), bat Ormuzd ber Schöpfer 
Deu Dattelbaum, den er hoch wachſen läßt, zum GHaupte 
gemacht; denn alle Pflanzenkeime legte er in ven Khun- 
noret® (Iran) ohne den Gogard, ven Lebensbaum, Dur 
den die Todten einf ihr Leben befommen (ſ. Berbreitung 
ber Eyyrefle, eupressus sempervirens, Erbf. XI. ©. 567 —582)." 
Zu Mohamens Worten, ver in der 13ten Sure zum Dank für 
die Gaben Allahs, für vie nährenden Gewächſe, die Weintrauben, 
wie Datteln und andered ermahnt, weil darin für den Nachden⸗ 
kenden auch göttliche Dffenbarungen 6) gegebsurfeien, wird 
yon Al Wardi hinzugefügt: er habe auch Die Menfchen zur Ad» 
sung gegen den Palmbaum aufgeforbert, mit den Worten: 
„ebret ihn ald eure Bafe’ (vie Nakhal, die Tante, nick 
Dfeim, ober onele paternel, fagt De Sacy 7), ſondern tante 
paternelle, weil die Palme im Arabifchen weiblich ifl). Kaz⸗ 
wini, ber dieſe Aufforberung, welche aus ber Vorſtellung einer 
nähern Berwandtfchaft des Monſchen mit den zahmen Ge 
wächen und Thieren, wie dem Kameel (f. ob. ©. 615), hervor 
gegangen ift, weil biefe aus dem Reſt des Thones gebilnet fein 
follen, ver bei der Schaffung Adams noch übrig geblieben 8), fährt 
weiter im höheren Sinne feiner Beſchreibung des Baumes fort zu 
fagen: „ver Balmbaum gleihe”) in vieler Hinficht dem 
„Menſchen: durch feine grabe, ſchlanke, aufrechte Geſtalt und 





⸗222) Bünther Wahl, Koran S. 569. 20) Kazwini, f. in Silv. de 
Sacy, Chrestomathie Arabe T. Ill. p.395, 'in Merveilles de Is 
nature. °*) Zenda Vesta bei Klenfer. 1777. 4. Th. IH. ©. 1. 

**) Koran, Sure XIII; bei Günther Wahl S.193, Not. n. , 

2) Vergl. Reinaud, Chaine des Chroniques, &d. Reinaud. Paris 
1845. T.I. p. 57, II. Not. p.97. **) Berggren, Guide Franc. 
Arab, vulg. Upsala 1844. p. 275. »9) Kazwini bei De Sacy 
L c. Il. p. 385. ’ 
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„Schönheit; duvch feine Scheidung in zweierlei Geſchlechter, wie 
„männlichen und bie weiblichen; durch feine Befruchtung, durch 
„ſein Bellager. Schloge man dem Palmbaum den Kopf ab, d. 1. 
„die Krone, die Endknospe, jo flerbe er (dieſe nannte fen 
„Ihesphraft Hist. Plant. H, 8 das Hirn, dyudparor, wis 
„Plinies XHI. 9: Dulcis medalla earum in eacumine, quod o6- 
„rebrum appellant). .Seine Blüthe, mie ein Embryo in eine 
„Thiermembran, die Spätha, eingehüllt, babe, fagt Kazwini, einen 
ipermacetifchen Geruch. Wenn pas Hirn des Palmbaums Cole 
„Aerminalluoßpe mit dem Fruchtboden) leide, fo leide auch ber 
„ganze Baum mit. Seine Zweige, wenn man fie abbreche, wach⸗ 
„Ten fd wenig wieber, wie bie Arme dem Menſchen; feine Safızıa 
„und Netzgewebe bedecken Ihn, wie der Haarwuchs den Dianm, 
„Alle weiblichen Palmen, die eine männliche Balme umflehen und 
„von ihr Daft erhalten, werben von ihr befruchtet.“ 

Diefe Borflellungsweife, an welcher dad Leben ded Orismtalen 
im Harem feinen geringen Antheil bat, wird noch, nach manchet 
andern Analogie, vom Menfchen auf dieſes enlere Gewächs übers 
tragen. Unter feinen Krankheiten wird eine verfelben vorzüglich 
GH), die Liebe genannt, die auch bei ven meiſten arabie 
ſchen Agronomen, vie über die Eultur der Dattelpalme gefchriehen 
haben, angeführt wird. Sie beſteht darin, daß wie weibliche Balme 
ben Pollen ihres männlichen Nachbars, aus Apathie, nicht aufs 
nimmt, aber unter den fern ſtehenden fich einen Liebling aub⸗ 
mwäßlt und fi dann vahinwärtd ſtark neigt, womit aber ein 
Verkümmern und Verwelken verbunden fein fol, das fich nur durch 
An Berbinden mit einem Strid aus Balmenfafern heilen Läßt, wie 
durch Verbreitung des Pollen ded einen auf die Blitthe ded andern 
Stammed, der an biefer Kiebedfsankheit leidet (worauf ſich bei Pli- 
nius H. N. XII c. 7, pie Stelle zu beziehen ſcheint: cetero sine 
maribus non gignere feminas sponte edito nemore confırmant; 
eircaque singulos plures mutare in eum pronas blandioribus 
eomis). 

Andere nahe verwandte Vorſtellungen mannigfaltiger Art feh⸗ 
Ien nicht, wie der arabifche Audorud, ven De Sacy vom Men⸗ 
jhen anführt, deffen Verſtand verrückt ) if, was urfprüng- 
ih ven Palmbaum bezeidmeti, deſſen hohles Innere ver⸗ 





*°°) Berggren, Guide Frang. Arabe volgeire 1 er c. p. 377. 
9 Silv. de Sacy, Chrestomathie Arabe T.I —8 
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fanlt if, was aber zugleich für Ungaben gilt, vie ven An- 
fein Der Wahrheit Haben, aber Lüge find u. a. m. 

Dab ver Balmbaum in ven Zelten vor Mobameb bei ven 
antiten Arabern ein beillger Baum war, ver auch göttliche Ber- 
chrung genoß, weil Dämone aus ihm orafelten, wie in Nedjran, 
als der Lichtſtrahl des Evangeliums bort Die erfie Hellung gab, 
iR ſchon aus dem Xarik i Zabri früher angezeigt (Erb. XIL 66). 
Burdhardt fagt, nach dem Hiſtoriker Azraky 2), der um das 
Jahr 837 n. Ehr. G. (223 dv. Heg.) Hlüht, daß in der vormoha⸗ 
mmaniihen Zeit, wo man als Idole ven Fels ElLat, deu gro» 
fen Baum Zat arowat und andere verehrte, im Thale zu Rekla, 
auch von dem Tribuß ver Khozaa, ver Dattelbaum, „Ozza“ 
genannt, göttlich verehrt worben fei. 

Gehelligt war auch der Dattelbaum zu Mohamens Zeit, wie 
feine eigne Lehre bezeugt; in feiner Legende ?) mußte der dürre 
Balnflanım, an deſſen Wurzel die Wochnerin Maria mit dem 
Chriſtuskinde nienerfam, auf deſſen Geheiß feine Früchte in ven 
Schooß ver verfchmachtennen Mutter fchütteln, eine Gage, die, nur 
anders gewendet, auch in ven chriſtlichen Legenden von ber Flucht 
nach Aegypten durch die Würfe unter dem Palmbaum, ver feine 
Palmzweige mit Datteln beladen herabneigt, wienertehrt. In einer 
von Mohamed aufbewahrten Rebe *) vergleicht er den tugend- 
haften Mann mit vem Palmbaum: er fleht, fagt er, aufrecht 
vor feinem Seren, in jeder feiner Handlungen folgt er dem An- 
triebe von oben, fein ganzes Leben ift ver Wohlfahrt feiner Zeit 
genofien geweiht. Doc ließ Mohamen ſich durch feinen bittern 
Haß gegen die jünifchen Cheibar, feine Todftinde (Erdk. XU. 61), 
auf dem Außrotiungdzuge gegen fie zu dem graufamen Befehle 
verleiten, vaß man Ihre Balmenwälder abbrennen und aus⸗ 
reißen follte, was aber feine eignen Anhänger als eine zu große 
Sunde empdrte; daher er in ber Sure 59 ausdrücklich 5) zu ihrer 
Belänftigung und feiner Entſchuldigung viefer Thatſache insbeſon⸗ 
dere erwähnen mußte. Erf Abu Bekr, fagt Weil), im din 
feiner zehn dem Volke gegebenen Gebote, fehärfte dieſen Befehl: 
„BZerfidret keine Dattelbaume.‘ 


#03) Burckhardt, Trav. in Arabia. Lond. 1829. 4. p. 168. 
3) Im Koran Sure XIX; bei Günther Mahl S. 259; — Beil, 
Mohamed S. 194. * "Burckhardt, Trav. in Arabia 
®) Koran bei &hnther Wahl, LIX. 5. S. 586. * * "Beth. 
ver Chalifen IH. L ©. 10. 
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icht blos bei Arabern und den alten Perſern, wie bist 
aus dem angeführten Bundeheſch und aus Strabe's Stells her⸗ 
vorgeht (XVI. 742), wo er an den perſiſchen Geſang erinnet, 
in welchem 360 Benugungen ver Balme bejungen werben, ſondern 
au bei Babyloniern (von denen Blutardy, Symposiacan 
Lib. VIIL 4, jenes Lobgedicht anführt) 7) und bei Hebräern 
iſt die Kenntniß wie die Gultur der Dattelpalme uralt. In 
Herodots Beichreibung Babyloniens (Herod. I. c. 193) heißt 
es Gefauntlich, daß daſelbſt Palmbäume überall wachien, Danoz 
die meiften auch Frucht tragen, die zur Speife, zu Bein uns 
Honig biene, weil fie viefelbe durch die Befruchtung zu er⸗ 
zengen nerfländen, wie dies bei den Hellenen mit ver Cultur des 
Feigenbaums geſchehe. So unvolllommen auch Herodot8 Vor⸗ 
ſtellung von diefer Methode war, die auch Theophraft, Pli- 
nius und Andere berichtigter wiedergaben, ſo beweifet fie doch am 
mittlern Euphrat die frühe Eultur des Balmbaums, um 
edle Früchte zu erzielen. Strabo (XVI. 742) an der angeführten 
Stelle wieverholt etwa vaffelbe, wenn er fagt: außer Gerſte neh⸗ 
men bie Babylonier ihre Übrigen Bebürfnifie mei nom Palm⸗ 
baum, ver ihnen Brot und Wein, Eſſig und Honig, Mehl 
und allerlei Flechtwerk gebe, deſſen eingeweichte Dattellerne zum 
mäften von Rindern und Schafen dienen, vie harten zu Kohlen 
für die Schmiede u. f. w. Aus Zenophons und Kaiſer Ju⸗ 
lians Felozügen bis Sitace und Cteſiphon iſt es bekannt, wie 
damals dad ganze untere Babylonien und Mefene bid zum 
Berfer- Golf Hin nur ein Dattelmald war, mit Ueberfluß von 
Früchten, der aber durch Die römifchen Legionen nicht geringe Zer⸗ 
förungen erdulden mußte (ſ. Ervf. XII. ©. 22, 150, 151 u. a. O.). 

Faſt noch einheimifcher, obwol bier am untern Cuphrat uns 
Tigris, am Shat el Arab um Bagdad und Baſſora, Die 
Dattelpalme bis heute ihre edelſte Entwidelung in ihrem 
Parapiesclima und vieleiht In den ununterbrochenſten 
größten Palmenwäldern (j. Erdk. XI. ©. 1023, 1025, 1028, 
1035, 1069) fich erhalten hat, erfcheint in Altefter Zeit dieſelbe im 
Ganaan, in Syrien und Phönicien, wo bei ven Griechen bie 
Küfte des Landes, wenn es auch andere Eiymologien darüber 
geben mag 8), doch vieleicht von dev Erblidung de8 Baumes an 


) Plutarchi Chaeronensis Quae supersunt omnia, ed. J.J. Reiske, 
Lips. 1777. Vol. VIII. p. 890. ) &. Wahl, Altes und Nenes, 
‚Borders und Mittels Afien. Leipzig 178. B. L &.315 u. 0. O. 
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derſelben ihren Namen erhielt (Bolvsk der Phonicier, ver Palm⸗ 
baum, gorrvlay eine Begenb, wo golvızzr, d. i. Balmbdume, wach⸗ 
fen), unb wo wenigfiens die Hebräer wie vie Araber glei 
smpfänglich geweſen zu fein fcheinen für bie Schönheit um 
Herrlichkeit, wie für den großen Gewinn, der ihnen für das 
Lieben mit dem Balmbaume vor vielen anbern Völkern der Erde 
verliehen war. 

Auch Hier zeigen ſich Hebräer wie Jomaeller als Brüber- 
vblöee der primitiven Zeiten; bean Tmr, Tamar (Xomer, Tis 
marah) Heißt bei beiden Die Dattelpalme in ältefter Sprache. 
Schon Mofed erwähnte, nach nem Auszug aus Aeghpten, ihrer 
recht characteriſtiſch nach dem dritten Tagemarſche durch die life 
bei der nädıften Station auf wer Siuaihalbinfel, zu der fie kamen: 
„lim, fagt er, da waren zwölf Wafferbrunnen und 70 
Balmbäume, wo fie lagerten‘ (2.8. Mof. 15, 27 und 46, 
83, 9). Und beim Einzuge in Canaan wird „Jericho bie Bals 
menftant‘ (5.38. Mof. 34,3) genannt, woraus ſich ergiebt, daß 
{den längft vie Cananiter vor ven Israeliten den Baum ges 
pflanzt und gepflegt hatten, gleich nen Babyloniern. Wie Die Ara 
ber ihre Hätten unter Balmbänmen aufichlagen, fo wohnte and 
fen vie Richterin Debora auf den Bergen Ephraim unter 
Balmbäumen (Richter 4, 5), wo auch heute noch 2) zu Ieniu 
an ber Ebene Esdrelom, wie zu Nazareth, einzelne zerſtreute 
Balmen ihre fegönen Kronen erheben. Und als König Salomo 
au ber Norbgrenze feines Reichs, dad von David bis an den Eu⸗ 
phrat erweitert war, eine neue Schutzſtadt bauete, warb fle Tha⸗ 
mar (oder Tadmor), d. i. die Palmenſtadt (1.8. d. Abn. 9, 
18; 2. Chron. 8,4), baber auch bei Römern ven Palma Pal⸗ 
mira genannt (Plia.H.N.V.25: Palmira nobilis urbs situ etc.), 
obwol auch hierüber die Etymologie zweifelhaft fen kaun, da nad 


GHeiyhtnd walung einen Auadeic nazio bezeichnen fol. Fi. - 


äosephus, Antiq. Ind. VII. c. 6 nennt fie Yadauoon, und bei 
Selen nach ihm Ilaiuloa, Ilaiuupa, Not.z, ed. Haverc. I. 
$el. 435. Gewiß I e8, daß auch in neuer Zeit, obwol ganz ver⸗ 
nadläffigt, die BPalmbaume) um fie ber doch nicht alle audge- 

rottet find. Frũhzeitig, ſchon beim Salomoniſchen Tempelbau, warb 





son) 2 Robinfen, Palaͤſtina 29. II. ae .B86, * 25 Belkin, 
Relation from a voyage from te Palmyra, hilosephio, 
Transaotions, 1686. p. 8. ui 
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ner Töne Schwung des Balmbiatts zu architertontfchen Schmuck, 
vielleicht ſelbſt zur Säulenbildung (1. B. d. Kon. 6,29, 82,35) 
angewendet, wie beim Tempel zu Sais im agyptiſchen Delta, 
ver von Stein erbaut war, in deſſen Halle aber Herodot Dem 
Schmuck der Säulen ver Geſtalt ner Palmbäume nachgebil⸗ 
bet ſah (Herod. H. 169: xal axnuden erörosol Te golvızag sA 
diwdgsa ueuundvenos). 

Zu den Feſttagen Jehopahs, Die als Heilige Feſte gefeiert were 
ven follten,- ward beim Laubhüttenfeſt, das zur Erianerung an 
die Zeit, wo Jorael auf dem Zuge durch die Wäfte in-Laubhätten 
wehnete, fihon durch Mofe ausprüdtich gebeten von fehlen Bäu- 
wen mit Balmzweigen dieſe Hütten zu ſchmücken (3.3. Moſ. 
23,40. 42), und dies führte man fpäter, zu Nehemias Zeiten 
(Rebemia 8, 14-16), nachdem 08 lange verabfäumt worben way, 
wieder ein, ald unter Es ra vie erſte Ruͤckkehr aus ver babyloni⸗ 
fügen GSefangenſchaft voll Iubel und Freude In Jeruſalem sefelert 
ward. Die Palmblätter blieben ſeitdem ein Symbol bes Jubels 
und der hoͤchſten Freude, wie der Evangeliſt Johannes dies an Dem 
Tape des Einzugs bed Herm unter dem Rufe Hofianna verewigt 
bat (Ev. Ich. 12,13). Der Wuchs ver ſchlanken, hohen Palme 
war im Hohen Liede (H.%. Salom. 7,8) der Beftalt des ſchö⸗ 
nen Weibes verglichen, wie das arabifche Sprichwort bei Meidany 
„Iunge Männer Balmen vergleichbar“ nennt!l). Tau 
mar (Thamar), d. i. die Balme, war ſeit früheften Zeiten ber 
Name ſchoner hebräticher Sungfrauen, wie die Töchter König Sa⸗ 
Innos und Abſaloms hießen (1.8. Moſ. 38,6; 2.8. Samurlis 
13,1 una 14,27). Es if ver Baum gepflanzet an den Waſſer⸗ 
bächen, der feine Frucht bringet zu feiner Zeit, und feine Blätter 
verweilen nicht, und was er macht, das geräth wohl; ven Der hei⸗ 
lige Sänger in Pſalm 1, 3 dem Manne vergleicht, ver nicht ware 
Seht im Mathe ver Bottlofen, fondern hat Luft zum Geſete des 
Herrn und redet von feinem Belege Tag und Nacht. Die Schöne 
Hoit nes Töniglichen Baum, den auch die Hindu im Sanskrit gu 
ber Rönigin der Gräſer (Trina Raja, Erdk. V. &. 854) rech⸗ 
nem, warn von Hebräern wie von Hellenen nicht überfehen, 
va auch Theophraſt ihn ſchon zu ven größten Schönheiten 
zechnete (Tiheophr. Hist. Pl. I. 6, 10, I. e. p. 60: xalol de zal 


) Selesta quaedam Arabum adagta ed. Rosenmäller, f. b. Fraͤhn, 
Ibn Foßlan der Araber. Gt. Beiertb.-1883. 4. 6.4, Rot. TR. 
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27 Oyaı yalvorsaı). Das dauernde Grün der Dattelpalmı 
gab dem Pſalmiſten (Pſalm 92, 13) ein fchönes Bild des biä- 
henden und dauernden Wohlfianned des Gerechten und From⸗ 
men. Judaea ſelbſt Hatte zu feinem Symbol die Weinzebe und 
die Dattelpalme, vie von den Münzen, nach der Eroberung 
durch die Römer, mit dem Palmbaum und ber Legende „Judaea 
capta” befannt iſt, aber auch ſchon auf ven früher geprägten 
Münzen ver Hadmonder Fürſten bei der Iegten Dynaſtie in Ge⸗ 
brauch war. Und mit Recht, denn die Balmen von Serie 
zübmte nicht 51083 Flav. Joſephus, deren Früchte als vie lieb- 
lichten und ſüßeſten alle andern Datteln na ihm übertreffen uns 
in großer Mannigfaltigleit von Arten und Namen vorkommen folls 
tm (Fl. Joseph. de Bello Jud. Lib. 1. 6. fol.66 und Lib. IV. 8 
. fol. 298, ed. S. Havercamp. 1726. T. I.), ſondern auch fen 
Theophraſt (Hist. Plant. I. 6, ed. Schn. p. 56 etc.) flimmte 
darin ein, wenn er fagte, daß nur Die Palmen, welche Die Wärme 
und ven falzigen Boden lichen (QAdIepra; calorem amantes et 
salsuginem, Theophr. de Causis Plantar. Lib. II. c. 3. 3, ed. Scha. 
p. 391), aus vem Aulon, d. i. dem Tiefthale des Jordans, 
an ben drei Orten: Jericho, Archelais und Livias, in ber 
tigen warmen und fandigen Thälern, von folcher Güte feien, daß 
man ihre Datteln einmachen könne, was bei andern nicht ber 
Fall fl. Tacitus (Historiar. V. c.6) beftätigt dies durch ben 
Ruhm, den er dem Balfam und ven Balmen in Jericho ein 
räumt (Jericho: palmetis proceritas et decor). Auch Strabo 
rühmt die Datteln Judaeas, die er weit den ägyptiſchen vorzieht 
und nur die babylonifchen ihnen gleich hält (Strabo XVIL 818), 
die nach ihm auch bis zum Golf von Aila ganze Wälder (gorı- 
siuwvac, nad) Zetronne, in Strabo XVI. 773) 22) in ver Nähe 
von Betra!?) bilde; nur wirft er den Iuben vor, daß fie, um ben 
Alleinhandel und Gewinn mit diefen Löflichfien Datteln für ſich 
deſto einträglicher zu machen, ven Anbau derſelben ſich nicht ver 
mehren ließen, woburd die allgemeinere Benutzung jehr gefähret 
werde (Strabo XVII. 800). Auch Diodor fagt vom Asphal⸗ 
tifhen See, daß beffen Küfte, fo weit fie von Vächen durchzo⸗ 
gen fei, auch Balmen trage, was früher bei der völligen Unkennt⸗ 
niß jener Küften des Todten Meeres ziemlich unverflänplich war, 


, 9%) Strabon, Göogr. Trad. du grec. etc. Paris 1819. T.V. p.276, 
Not. I. *°) H. Relandi Palaestins IIL 931, 
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was aber durch den Fortſchritt poriigee Wanderungen, zumal feit 
Seegend Zeit, vollkommen beftätigt (Diodor. Sicnl. H. e. 48, 53 
un» XIX. c. 98) iſt. 

Zur Zeit der Befreiung Jeruſalems vom fremden Joch, unter 
dem Geldengefchlechte der Makkabäer, gab es Siege und Trinumphe 
zu Ehren Jehovahs zu feiern, in denen Lobgefang und Bal- 
menzweige nie fehlten, mit benen das jubelnde Volk einherzog 
(1. Makkab. 13, 51 u. f. und 2. Maflab. 10, 7); vie Sieger im 
Kampfe für dad Evangelium, die Martyrer, treten daher auch 
vol Preid und Lobgefang, mit Balmen in ven Händen, vor ven 
Thron ihres Gottes, in der Offenbarung Sohanne 7,9. Vielleicht 
daß viele höhere Bedeutung aus ver chriftlichen Zeit auch auf- vie 
mohamedaniſche übertragen warb, die fonft in folche Art der An⸗ 
wendung felten überging. Denn Burdharpt 14) fah während 
feine® Aufenthaltes in Medina, daß auch dort die Devoten auf 
die Grabftelle ihrer eignen Sancti Palmblätter einzupflanzen 
pflegien und dieſe jährlih am Ramadhan⸗Feſte, wo fie vorzüglich 
die Gräber ihrer Vorfahren befuchen, durch neue Balmen erfegten. 
Bei Hebräern, wie bei den folgenden Chriſten, ift die Palme 
das Schöne und fehr beliebte Symbol des Sieges, ver Ueber⸗ 
windung*25), fo daß fie nun im evangelifchen Sinn auch bis in 
dad Mittelalter pie Srabmale der Martgrer ſchmückte; aber die⸗ 
felbe Höhere, ſymboliſche Bedeutung hatte fie auch fchon bei den 
Griechen, die fie bei ven Kampfipielen vertbeilten, worüber Blur 
tarch ein ganzed Kapitel hindurch philofophirt und dem The⸗ 
ſeus eb zufchreibt, daß er zuerſt es geweien, der bem Sieger daB 
Palmblatt von der heiligen Dattelpalme, die auf ver In- 
fel Delos geftanden, gereicht habe (Plutarchi Symposiacon Lib. 
VII Prohlema IV; ed. Reiske VII. pag. 884—891). Möglich 
wäre e8 wol, daß vie höhere Weihe der Phönix ober Dattels 
palme auch mit dem Wunberwogel ded Orients, dem Phönix, 
als Symbol ver Auferſtehung aus feiner eignen Aſche, In Bes 
ziehung fände, da ver Balmbaum ſchon nach Theophrafts Des 
obachtung dieſelbe Eigenfchaft tHeilt, daß er, wenn auch fein Haupt 
und fein ganzer Stamm zerflört und abgehauen iſt, doch aus ſei⸗ 
nen Wurzelfafern, ein anderer Phönir, Im Kranze um ben 
Stamm auffproffend, fich wieder verjüngt und emporwächſt 


29 Burckhardt, Trarv. p. 363. *°) Dr %. Münter, Sinubilber und 
Kunftvorfiellungen der alten Ehriflen. Altona 1825. 4. 6. 97. 
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(Theephr. Mist. Piast. Liv. IL c. 6. 11. pag. 60: zei ya Zuı- 
oettvros To Yyxsgdhov Cocı, zui zenbssıc ünd raw dl 
nagußkuorurovoı — Nam exemto cerehro vivent, et ab radi- 
cibus smorisae repullulant). Daß die Balme, wegen ihres ho⸗ 
Gen Alters und des in jedem Monat ned Jahres wicberheltm 
Auſahes von neuen Blättern, auch bei Aegyptern das Bild des 
Jahreacyelus (der Horodcoyus in ber Ifisproceſſion trug 
Balmen) war, fo wie daß fie den Chriſten und Kirchenvätern 
ver erſten Jahrhunderte als Bild und Prototyp der Lehre von 
Der Unſterblichkeit, beſonders von ver Auferfichung veb 
Fleiſches galt, if ſchon von dem vortrefflichfien Symboliler nad» 
gewisfen 26). Dieſe ganze inhaltreiche Symbolik ging wol vet 
eigentlih aus dem vorderafiatiſchen Palmenlande herver, 
»» man für dieſe geiſtige Richtung jo empfänglich war, wie auf 
Plutarch noch in einem andern Beifpiel in Beziehung auf dat 
Holz; des Palmſtammes bei den Babyleniern angiebt, wo man 
vie Hãufer vorzüglich aus Palmholz baute und dabei frühzeitig 
bie Bemerkung machte, daß dieſer Stamm ſich bei Darauf ruhender 
ſchwerer Laft nicht nach unten, wie andre Hölzer ver Gidye und 
des Delbaumd, ihr ausweichend, krümme, fondern nach oben ihr 
entgegenfirebenp wölbe (Theophr. Hist. Pl. V. c. 6.1; ed 
Sehn. p. 188: z& uer ydp eis Ta xurw xaunteras — nämlih 
Delbaum und Bide — 6 dE wyoinık eis Ta Ava; was Bliniud 
wievergitbt: Palma arbor valida, m diversum enim curvater). 

Hierzu fügte Blutarch feine meralifche Betrachtung, daß dies auf 
bei ven wahren Athleten ver Sal fei, und nicht bios bei vom 
Körperfampf, fondern daß auch der nuuthige Geiſft des tapfer 
Characters in jedem Drud, in jever Gefahr durch den Kampf 
nur gehoben werde (Plutarch. Symposiacon Lik. VIII. Probl. 
IV. 1. c. p. 891). 

Sp vieles iſt ed, mas, dem Palubaum eigenthümlich, 
in von allen andern Gewäcdfen unterihsinen machte, 
was fhon Theophraft im Anfang feines Kapitels von der 
Palme deutlich ausfprach (’Fheophr. Hist. Plant. IE 6. 1. ı. c. 
p-56: rwr de poırixwv idws 5 gureia napd rälle, xaln 
uera tavra Fegazela) und in den vortrefflich dharacterifirennen 
Worten am Ende feines erſten Buches wiederholte, die Plinins 


*.. 3. Grenger, Symb. u. Mythol. Th. I. Die Aufl, 1840. ©. 268, 
20 u. a. O. 





deren geographiſche Verbreitung. ug 


nur ſchwach wiedergeben Tonnte (Hist. Pl. Lib. 1. c. 13.1. c. p. 42: 
ö — dxoößh.aaros za üxoöguklos xul ORp6xa0N0S ul 
öloıg dv Ti Av 10 Ewrıxör Eye — Plin. H.N. XIII. 7: Coma 
omnis in cacumine et pomum est ete.), wenn er fagte: Die 
Palme fegt im Haupte ihre Frucht ab; nur da erzeugt 
fie ihre Blätter und ihre Keime; ihre ganze Rebens- 
Traft if in ihrer Krone concentrirt. 


2. Aelteſte Eultur der Srucht der Dattelyalme. 


»Obwol bie Dattelpalme fchon zu Mofes, Deboras, He⸗ 
rodots und Flav. Joſephus Zeiten überall In Vorder⸗Afien 
verbreitet war: fo ift e8 doch zweifelhaft, ob darum auch überall 
ihre Datteln ſchon eine fo allgemeine Volksnahrung, eine 
fo erquickliche Frucht geweien, wie fie es Heute find, und wie 
fie e8 wahrfcheinlich erſt durch den Zortfchritt ver Palmencul⸗ 
tur geworben. Denn in den älteften mofaifchen Schriften if we⸗ 
nigftend nirgends, wenn auch vom Baum, doch weder bei Ae⸗ 
gyptern, wo immer nur von Korn gefprochen wir, noch bei 
Hebräern von deffen Eöfllicher Srucht der Dattel die Rebe 
(1.8. Mof. 43, 11, find nicht Datteln, nach Luthers lieberf., fon» 
‚dern BotäniM, d. i. Piſtaciennüſſe angeführt; ſ. Exbk. XI. 562); 
König David, weldher doch die Obriften zu Aufſehern über feine 
Weinberge, Delgärten und Maulbeerpflanzungen ein⸗ 
feßte, fcheint noch Peine Dattelgärten gehabt zu haben, wenig 
ſtens find Leine genannt, und nirgends wird ihrer als Obftert im 
alten Zeftament erwähnt. Herodot bemerkte in Babylonien, wo 
ed viele gab, daß nur die meiften derſelben Früchte trügen, 
die man dort zu Gpeife, Wein und Honig verbrauden Fönnte, 
weit fie die Fünftliche Befruchtung derſelben verſtänden (Herod. I. 
193); woraus man unmittelbar zu folgern Hätte, daß noch viele 
andere unfruchtbare vorhanden gewefen, veren Früchte nicht 
auf gleiche Weife genofien zu werben pflegten. Denn bei Libyern, 
im ter Dafe von Augila, führt Herodot ausprüdlich an, daß 
daſelbſt fehr viele and große Palmen wachen, daß dieſe aber 
alle ihre Dattelfrächte tragen (Herod. IV. 172, 182: nar- 
tes Ebvres xupnopögo.), und daß beshalb die Naſamomen 
alljährlich zur Dattelernte dorthin zu wandern pflegten. Es 
flimmt dieſes mit Flav. Sofephus, Iheophrafts und Stra⸗ 
bos Hervorhebung ver vorzlglicgen jubäifchen Dattelcultur über⸗ 
\ Gce2 
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ein, in Jericho und dem Aulon des Jordan (Strabo XVI. 763, 
XVII. 800), vie fo treffliche Frũchte lieferten, gegen welche viele 
andere, felbft alle ägyptifche, wie Strabo jagt (XVIL. 818), 
fo ſchlecht feien, daß fie, wie im Delta, nur ganz ungenieß⸗ 
bare Datteln trügen (xapnör ovx &ußewror), worüber er ſich 
felbft wundert, und erft diefe Srüchte in Mero& und Augila an 
preifet (Strabo XVII. 822, 838), indeß er bemerkt, daß bei ben 
angrenzenden Aethiopen fi nur wenige Dattelpalmen in ven Ti 
niglichen Gärten befänden (Strabo XVII. 821). Wenn wir nun 
zugleich fehen, daß dagegen Strabo die Balmen von Babylon 
abwärts am PBerfergolf, in Ehufiflan oder Sufiana, in 8a 
ramanien und Gedrofien längs dem Küflenlande ſehr verbreitet 
nennt (Strabo XV. 720, 727, 731, 739, XVIL 821), aber von 
den perfiihen Ichthyophagen nur fagt, daß fie aus ihrem Baſte 
fi die Bifchnege machen, daß fie in Sufiana und Babylon 
ihre Häufer und Hütten aus Palmſtämmen errichten; daß die Ae⸗ 
thiopen daſſelbe thäten und ihre Schießbogen aus dem großen 
Blüthenftiele des Palmbaums (Herod. VII. 69: dx @odvızos ona- 
Ins) machten, ohne der Speifung durch ihre Dattelfrüchte nır 
ein einziged mal zu erwähnen, fo follte man faft annehmen, daß 
auch bei ihnen die Cultur der Dattelfrucht noch keineswegt 
diefelbe zu einer allgemeinen Voll snahrungzerhoben gehabt 
hatte. 

Auch Zenophon macht noch einen großen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen den Dattelfrüchten in der babyloniſchen Landſchaft, 
denen er den eigenthümlichen Namen ver Auluror Twr pouixu- 
(Xen. Cyri exped. Il, c. 3. $. 15) beifegt, von denen die eine 
die gemeine Art fei, wie die Griechen fie kännten und den Kneds 
ten gäben, und die andere, eine evele Sorte, welche vie Herren 
behielten, die von audgezeichneter Schönheit und Größe feien, und 
von Barbe wie Electron, d. i. purpurgolven. 

Eben jo ſchweigt Strabo von ihnen an ver Küfte ver afri« 
kaniſchen Ichthyophagen am Rothen Meere, wo er von ven 
Palmwäldern auf bortigem Uferlande fpricht (Strabo XVI. 773), 
und von ihrer Nahrung von Fiſchen, Schildkroͤten, Mu- 
ſcheln, Heuſchrecken u. a. m. umftändlich Bericht giebt, aber 
niemald von Dactyliophagen oder von Datteleffern redet, bie doch 
vorzugsweiſe einer Erwähnung verbient hätten. Und eben fo 
ſchweigen auffallend über die Speifung durch Dattelfrüchte alle 
Periplen über das Rothe Meer, und was Dio dor darüber jagt 
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(Diod. Sic. Bibl. Hist. II. 53), tft nur Wiederholung vefien, was 
ſchon Strabo und Anvere Vorgänger berichtet haben. 

Nur eine Stelle iſt e& noch, die durch ihren Balmenwald 
und dad damit verbundne Helligthum, wie Ihren Frucht⸗ 
reichthum in antiker Zeit eine befonvdere Aufmerkſamkeit vor 
jenen obgenannten verdient, weil wir auch in ihr auf aſiati⸗ 
ihem Voden, wie zu Jericho fchon bei Bananttern im Jor⸗ 
danthale und bei Babyloniern zu Herodots Zeiten, bie 
dritte Altefte Spur von Dattelcultur wahrzunehmen glau⸗ 
ben, die von disfen drei Gentralpuncten ver älteſten Pal» 
menheimath, wie vieleicht auch von Augila in Libyen, ſich 
wol erft über die übrigen Landſchaften Vorder⸗-Aſiens verbreitet 
Baben mag; denn alle andern Berichte darüber find erft jünge- 
rer Art. 

Artemidor bezeichnete dieſe Tegtberührte Xocalität zuerft auf 
der Südküſte ver SinaisHalbinfel, den afrikaniſchen Troglo⸗ 
dyten gegenüber, ehe er weiter oflmärtd zum Golf von Aila forts 
fchritt, wo er fagt, daß Arifton, der vom Könige Ptolemaeos 
Philadelphos zur Beichiffung des Mare Erytiraeum auögefen- 
det ward, dem Poſeidon einen Altar erbaute, weshalb er das 
dortige Vorgebirge Pofeldion nannte (Strabo XVI. 776). Diefe 
Lage iit, wie Goſſelins, Ketronne's17), Großkurds Berichti= 
gungen des Tertes bei Strabo beweiſen, entfchteven das bekannte 
Ras Mohamed (Erpf. XII. 279) am Eingange des Golf von 
Alla, dem in Weften der heutige Hafen von Tor (Bender Xor) 


vorliegt, deffn Umgebung bis jegt durch Palmenpflanzungen 


merfwärbig if. Diefe geben aber bier in eine ehrwürdige alte 
Zeit zurüd. Hier flehe, fagt Artemidor, ein wohlbewäffer- 
ter Balmenwald (gowıxava eivaı zvüdoor) in hohen Eh⸗ 
ren, weil alles Land umher verbrannt, ohne Wafler und ohne 
Schatten fer, er felbft aber eine zum Erftaunen große Fülle treff- 
licher Brüchte darbiete (dvraddu de xal ınv eüxupnlav Tor por- 
vixıov elvoı Hovuaoryv). Ein Mann und eine Frau, durch bie 
Abſtammung ihres Tribus dazu beſtimmt, find der Vorſtand Dies 
8 Palmwaldes (wol die Scheifhäfamie); fie leiden ſich in 
Thierfelle, Haben ihre Nahrung von den Dattelfrüchten und 
fhlafen wegen ver vielen wilden dort hauſenden Thlere die Nacht 





s17) Göogr. de Strabon. Paris. Rd. 1819. 4. Tom. V. p. 284; bei 
Großlurd TE.1 ©. 306, Rot. J. 
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hindurch auf Bäumen. — Hier wohnten vor alten Zelten, fagt 
verfelbe Autor, die Maranitae (vielleicht Pharanitae, nad 
Boffelin, wo noch heute ver Wadi Baran befannt), wie theils 
Agrieultoren, theild Zeltbewohner waren; fie wurden aber 
ven den Garindäern hinterliſtig, als fie ein fünfjähriges 
Feſt feierten, überfallen und erichlagen, fo wie auch alle ihres 
Stammes, die nicht an dem Feſte Theil genemmen, niedergemacht. 
Diodor hat aud dem noch Äältern Agatharchines (De Rubro 
Mari, Phoenicon, ed. Hudson p. 57) über denſelben merkwür« 
Bigen Palmenwald, ven er daß berähmte Bhönicon net 
(Ptolem. Doirtwv, xurın, Lib. VI. c, 7). noch beflimmiere Nach⸗ 
richt gegeben (Diod. Sic. Bibl. Hist. II. 42 u. 43) 18). Er rühmt 
Die große Menge und Fruchtbarkeit dieſes Dattelmaldes, ver fü 
lieblich anzufchauen, wie nährend durch feine Datteln fei; wei⸗ 
halb ſelbſt vie Barbaren ihn heilig gehalten. Amber fel alles 
grün und ſchön durch die Erquidung feiner reichen und kühlen 
Quellen und Bäche. Aus hartem Stein fei da ein uralter Al⸗ 
tar errichtet, Darauf Infchriften mit obfoleten unbekann⸗ 
ten Schriftzägen ſich befinden. Gier fei es, mo ein Mann un 
eine Frau, als Priefter und Priefterin, dem Heiligthun 
lebenälang vorſtäänden, und die bort Lebenden zu ben Heiligen 
oder Seeligen gerechnet wärben (uaxeoıoı d’ diaiv ol zyjde na 
Toıwoüwtes). Auf der Oftfeite an dieſem Vorgebirge des Bo: 
feinen voräbergefchifft gelange man zur Phoken⸗Inſel (Exil. 
XUL ©. 312) und zum Ailanitifden Golfe. Ehe ner Autır 
nun weisee oſtwärts zu ber Nachricht von den wort hauſerden 
Banizemenen (Erof. XIIL 312) fortfchreitet, erzählt ex, def 
in jerum Balmenmwalde alle fünf Jahre ein Feſt gefeiert 
worden fet, zu dem von allen Selten bie Nachbarn hingewall⸗ 
fahrtet, um den Böttern bes Heiligchums fette Kameele (die 
dert einft wild waren) zu opfern, und aus den dort fprin- 
genden Quellen Waffer mit in ihre Heimath zu nehmen, 
weil diefes ihnen Geil bringe (ein Vorbild der Wallfahrten nad 
Mekka und dem Wunderbrunnen Zenzem!). 

Als die Maraniten zu folcher Feſtfeier ausgezogen warm, 
überfielen die Barindäer vie Dabeimgebliebnen, fie zu erwürgen, 
warb zogen dann auch noch ven vom Befte zurückkchrennen Wara- 
niten entgegen und erfchlugen auch fie, theilten fi daun durch 





618) Diodor. Sicul, Ed. Wesseling. Amastalodanıi 1746. fol. L 9.200. 
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Daß 2608 in ihre fruchtbaren Selber und Vlehheerden. — Pochart 


ſah 19) In dieſer merkwürdigen Begebenheit einen antifen Kampf 


zwifchen den Kufchiten, zu denen nad ihm die Maraniten 
gehörten, und ven Joctaniden ober Arabern, zu denen er bie 
Garindäer zählte. Offenbar fehen wir Hier eines ver älteften 
Denkmale einheimischer mit heiligen Gebräuchen verbundener Dat⸗ 
telcultur, bie an biefer Stelle um jo merfwürbiger ift, ba ihr 
nordwärts im Jordanthale vie Cananiter⸗Cultur zu Jericho wol 
eine antike verwandte fein mochte, indeß die babyloniſche Cul⸗ 
tur der Dattelfrucht im Lande der älteſten Meiſter der 
Agricultur, ver babyloniſchen Nabatäer over Nabat (f. 
Erdt᷑. X. 117, 124, 132 u. v. a.), nicht überrafchen kann, von Der 
wen wir wel vermuthen bürften, daß ihnen urſprünglich dieſe ſo 
wichtige Kunſt der Dattel» Veredelung angehörte, die ſchon 
ſehr frühzeitig durch ihre Vermittlung mit Handelskarawauen und 
Coloniſationen nah Balmyra, Jericho, Phoenicien und zum 
Ailanitiſchen Golf gewandert fein möchte. Vielleicht ift bei ven 
dort in ver Nähe det Aila⸗Golfs zu Magua unter ven Dattel⸗ 
Bainen zur Erntezeit der Dattelreife hauſenden wildeſten 
Araber⸗Tribus eine alte Grinnerung jener frühern Walfahrtzeiten 
geblieben, da fie diefe Zeit feftlich begehen, und dann während 
dieſer Periade eine allgemeine Gaſtfreiheit gegen die Fremden 
in Gebrauch iſt, mit denen ſie ſonſt in ewiger Fehde ſtehen (Erdk. 
XIII. 301), ein Gebrauch den wir nur bei wenig andern Araber⸗ 
Tribus erwähnt finden. 

Weit früher als dieſe Veredelung der Dattelfrucht, 
die nicht überall gleichen Cingang fand, die nur in gewiſſen 
Gegenden zur Meiſterſchaft ſich ausbildete, wie in Lar in La⸗ 
riſtan nach Don Garcias 20), in Baſſora, Oman, Mekka und Me⸗ 
Dina, Dammsk u. a. D., in andern gänzlich vernachläffigt blieb, 
3.3. in Iemen, und auch heutzutage ſelbſt in einem’ großen Theile 
von Arabien, Perfien, Aegypten fehlt, war unftzeitig jo manche 
andere Benutzung bed Palmbaums, nämlidy feines Holzes 
und ‚isjner übrigen Iheile wegen, auch außer ver Brucht, Tängfi im 
Gange, da er allein ja in vielen Gegenden das einzige Zimmer⸗ 
hadz won einiger Größe und Stärke darbieten konnte, und bier 


19 8. Bocharti Phaleg et Canaan. Ed. Petr. Villemandy. Loge. 
Bat. 1682. Lib. II. c. 22. p. 118. :”) D. Gartias de Silva 
nie Embassade en Perse. Paris 1667. 4. par Wiegfort 
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tritt feine Beventung für das gefammte Bau-, Hütten» und Schif⸗ 
fer⸗Weſen hervor. 


3. Die allgemeinfte Anwendung bed Palmbaumd zum 
Hausgebrauch, zu Schiffahrt und Architectur. 


Mit ver Dattelpalme, die an ven Geſtaden des Rothen 
Meeres mie des perfifchen, vom Nil bis zur Inpusmändung 
fo ganz vorzüglich ihre Heimath Hatte, konnten alle jene Ufer- 
vdlker in frühefter Zelt durch Palmenflooße und dad natür- 
liche Netzgeflecht der Palmenſtämme leiht zu Sciffern 
und Fifchern werben, mie denn die Ichthyophagen Diefem Um⸗ 
ſtande ihre Lebensweiſe offenbar vervanfen. Schon Near in 
Alteſter Zeit befchreibt, bei feiner Vorüberfahrt vom Indus zum 
Euphrat, ihre bis zu 2 Stadien langen Fiſchnetze, aus der in 
. nern Rinde des Dattelbaumd (Coir over Kair) zuſammengedreht, 
umd ihre Barken, aus Planfen mit Dattelbaft zufammen gebumben, 
wie fie ſich überall bis heute?1) vorfinden (f. Erbf. XII. 177, 178, 
431). Dupre bemerkte2?) am Perjer-Golf, zu Abuſchir un 
an der Mündung des Shat el Arab, daß die dortigen Araber 
es sühmten, wie allein aus dem Palmbaum ein ganzes 
Schiff mit allem Zubehör und Takelage erbaut und obenein mit 
Proviant und Waare für pie Mannfchaft zum Großhandel ver- 
fehen und ausgerüftet werden könne; und wirklich gingen jährlid 
von Baffora auf diefe Weile viele Hunderte von Schiffen als 
Dattelflotten nad Iemen und kehrten ale Kaffeeflotten zurüd 
(f. in Mirbat, Erdk. XU. 654). Im Hafen von Bender Abaffi 
haben heute noch die dort gebauten Schiffe nur den Hauptballen, 
ver alles zufammenhalten muß, aus invifchem Holz (Tea), die 
Querbalken find gebogene Balmflämme (Erpf. VIEL 747 und 
748), und alles andere iſt daran vom Palmbaum gefertigt. Der 
Palmſtamm, obwol ſchwach an fi, dient noch zu Barken; feine 
Zweige zu Geflechten, feine Rinde wie fein Baft, im Waſſer ge 
feuchtet, geichlagen, gebreht, zu Striden, Garn, Segeltuch, Matten 
n. |. w., zu allen Berürfniffen des Hausgebrauchs. * 

Auf dem Continent iſt die Palme eben ſo unentbehrlich, und 


eꝛt) Lieutat. Kempthorne, Notes in Journ. of the Lond. Geogr. 
Soc. V. p. 273. 23) Dupre, Voy. en Perse. Paris 1819. T.i. 
‘2 351, 402. v 
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Die meiften Hütten ver Araber, in venen fie vorzugsweiſe am 
Hiebften wohnen, von Aden bis zum Sinai, find Kadaſchan 
oder Kadſchan (Erdk. XIII. 281, 301, ein aus Indien urſprüng⸗ 
ch für Matten an vie Omankuüſte Arabiend herübergefommenet 
MWort)?), aus ven Palmflämmen und ihren Theilm aufgerichtet 
und umflochten, mit Palmblättern überdacht; und wo fie visfe 
nicht einmal bei ihrem oft nur temporairen Aufenthalte haben, la⸗ 
gern fie ſich noch einfacher zwifchen eine Gruppe von etwa einem 
Dugend Balmbäume?*), vie fie befchatten müffen, fehließen tm 
dern Mitte Ihre Heerbe ein, fuchen jo Schub, und wenn kalte 
Winde ihnen zu unbehaglih, ſpannen fie Segeltuch zwiſchen ein 
paar dieſer Palmſtämme auf. So traf fie Wellften in den Dat⸗ 
telpflanzungen zu Nebk oder NabE am Golf von Alle, wo fie 
nur zur Erntezeit ſich anfhielten; wogegen alle Uraberwohnungen 
in dem reichten ſtarkbevölkerten Dattelwalde am unteren Euphrat 
von Baflora bis zum Meere aus unzähligen Ortfchaften, Dörfern, 
Bellen, Gruppen und einzelnen Hütten nur aus Balmmaterlal 
anfgerichtet finn (Graf. XI. 1023 u. f.). 

Aber nicht blos das gemeine Bolt mußte fich mit dieſem, im⸗ 
mer fehr unvollkommnen, nur dortigem Glima entſprechenden Ma⸗ 
teriale begnügen; auch die Hauptgebäude mußten dort ihre Haupt» 
fläße vom Balmbaum nehmen, wie bie Königsreflbenzen zu Sufa 
und Babylon, wie die Hauptmofcheen zu Mekka und Medina. 
Die erfien Säulen ver Mofchee zu Medina, die Mohamed ſelbft 
in einer Erdmauer bes dortigen Tempeld aufrichtete, waren Palm⸗ 
fämme?5), die ft Khalif Omar durch Erdpfeiler erſetzen Ueß, 
denen erft fpäter in ver Moſcheenarchitectur wie zahllojen ir⸗ 
regulären Colonnaden gefolgt find, die Burckharvdi dort ge⸗ 
nau befchrieben Hat (f. Erdk. XIIL 88, 155). Es war jene ein⸗ 
fache Zelt, in welcher ein Balmflamm, an den Mohamed 29) 
feinen Rüden Iehnte, die Kanzel bildete, wenn er ſtehend prebigte, 
und wo man bed Nachts die Mofchee mit einem Spahn vom 
Dattelbaume beleuchtete, ebe- Tasmin Addaͤri in dieſem Tempel 
Die erſte Dellampe fliftete. Das Gekrimſe, das nach dem Tode des 
Propheten um fein Grab gezogen warb, war anfänglich ein fchlich« 





29) Mach Forskäl, Flora p. cxxvı, und Silv. de Sacy, Chrestomath, 
Arabe T. Il. p. 478. 2) Mellfied bei Röbiger 25.1. ©.99, 
Not.89. ?°) Burckhardt, Trav. p. 350. 2°) Weil, Mohamed 
a. a. D. ©. 85. j 
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war Palmengeflecht, das ſpäter in Saber⸗ um Gelbgrillage 
verwandelt wurde. 

Andern Einfluß ſcheint die Architectur, welche bei Arabern 
in jene Zeu keinen eignen Styl gewinnes Fonute, auf ven Vau 
ver Viuſer im alten Suſa und Babylon durch die bei Vela⸗ 
ung emporgewölbte Krümmung des Palmflammes gewonnen gu 
haben. Strabe führt dieſe Thatſeche «id etwas Cigenthümliches 
in Suſa au, daß der Balken des Palmſtammes, je Alter deſto feſter 
werdend, ber darauf brüdemben Laſt nicht nad unten audweide, 
ſondern ſich ber Lafl entgegen nach ver obern Seite bisge, und 
dadurch beſonders geeignet fei, vas Dach der Bebäupe in Suſt 
deſto beſſer zu tragen, welches Dort ſchwer ſei, weil man ed we⸗ 
gen der Sonnenbige mit ein paar Schub hoher Erde zu überdocken 
Mege (Btrabo XV. 731). Zenopbon vergleicht dieſe Arimmung 
des Balmflemmb, bei dem Bau ber vor ihm am Cuphrat var Bes 
bylon durch Cyrus erbauten Belagerungothirme, mit einem ſchar⸗ 
fen @felörüden (Xenoph. Cyri Institut. VII. c.5. 8.11). Aus 
Theopbraft, Plutarch und andere, wie wir oben ſahen, ſpra⸗ 
chen davon. Sinnreich fiadet Letronne?7) is dieſer Erſcheinung 
den wahrſcheinlichen Grund bed Spigbogens in ber antilen ba⸗ 
byloniſchen Architectur, wie In der modernen Backſteinconſtruction 
zn Batgded, die Beauchampe) einſt in den Ziegelgemälben 
der babyloniſchen Maunerreſte wahrnahm. Dan brauchte, 
jagte er, nur zwei gekrümmte Palmſtämme im obern Winkel ger 
ſammen zu ſſtellen, fo Hatte man bie Rippe des gothiſchen 
Spiybogens („en ogire“), die bier ganz vatuürlich durch die 
beiden Palnftämme ſelbſt gebildet ward, und welche daun bus 
bie Backſteiuconſtruction erſetzt werben kommte. 

No, gehaltreicher wurde die Anwendung des Palmſtamms 

els Säule, Pfeiler ad Ornament in dem durch einen tyri⸗ 
ſchen Künſtler ausgeführten Tempelbau gu Ierufalem, wie wir 
oben anflihrien, und nach Heronotd Zeugniß bei den äghptiſchen 
Baulimfiien zu Seis. Obwol biefe lieherrefle ne Eaib⸗Aem⸗ 
weiß nicht mehr vorhanden find, fo treten Dagegen in Dberägnp- 
ten zu Edfu, Apollinopelis megna ( Erdt᷑. Arial. ©. 71211.) 
und an ber Nordgrenze Mittelägyptens zu Käou, ver altem 





. *?) Letronne, Nota in Gfſogr. de Strabon XVI. Trad. fr. T. V. 
— 168. 28) Beauchamp, Lettre im Journ. des Savans 17%. 
o P. 708. u 
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Antaeopolis (Erdt. eben. S.777u.f.), zwei Monumente 
auf, weiche jene Ausſage betätigen, wovon ver coloſſale Tempel 
zu Edfu ) fa zu den Meiſterſtücken ver ganzen Xihebals geht. 
424 Fuß Jang und 107 Buß Hoch, tragen ihn doppelte Gäulen- 
veiben, zu 32 won der Seite, jede Säule über 6 Fuß im Durch⸗ 
meffer, Die 20 in Umfang, 40 Fuß Höhe bis zum Sofſttes Haben, 
und ein Capital son 37 Fuß in Umfang. Diefer majeſtätiſche 
Beau verdankt ver Palmenfiructur feine ganze Pracht und Er⸗ 
habenheit; Denn vie Säulen find mit dem Balmencapital ie 
volfommmer Schönheit geſchmückt; es IR bie Krone des Palm⸗ 
baums, deſſen Didtter zum fchönen Korbe des Capitals gebogen 
find, mis außerordentlicher Wahrheit und Kunſt ver Natur getren 
nachgebildet; ſelbſt die Zahl ver Blätter, die Fruchtſtacke, bie Date 
tin, die Schuppen des Auſatzes und Stammes ſind beibehalten, 
und Der ganze Schwung ver Kronenblätter in ben Capitalen wie⸗ 
Dergegeben, die zumal in ber Werfpective wie ſchoͤnſte Wirkung Keys 
vorbriugen 


Kit weniger überraſchend zeigten ſich vie Ruinen in ben 
Säulen des Porticus ver alten Antaeopolis, ner vom 
Räsu?W), die ein grüner Palmenhain von. deu ſchönſten eleganten 
Detielbäumen mit dichteſten Laubkronen umgiebt. Solche Schön 
beit zeigte Die Kunſt zur Nachahmung des edeln Fruchtbaums, ver 
en anderer Ernähser, Bater und Erhalter des Bells war. Die 
Runft am Rilfivom erfand aus feiner Geßalt vieleicht Die ex ſte 
freiſtehende Säule, ans feiner Krone dad erfis Capital (ob 
das Lotoscapitalꝰ), and feinen Schuppeunnfägen uub Datteltrau⸗ 
ben wie Ornamente, nie mit eigenthümlichem Sinn, Taet, Mach 
und Bewegung in Stein gezaubert, eine neue Aera einer natio⸗ 
nalen Architertur herbeiführen mußten. 

Der Einſſaß dieſes Dattelbaums in allen kei Auwens 
Jungen anf die Architectur, das Leben, die Nahrung, ben 
Schiffbau, dad Flechtwerk, vie Technik führte ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich durch das Dabei ausgebilbete Maaßſyſtem der Aegynp 
ter, Phönicier oder Chaldäer und durch mancherlei Unwge 
auch den fremden Namen des Baumes und feine. Frucht, der 


) Description de 1 te Andiqu.; Dessript. d’Edfon par Jo- 
mard p.7; nebft Planche 66, 76, fig. 5 mund 69, fig.& 

30%) Desczipt. del’Egypte Antig. T. II. ch.XH. p. 8; Jemard, Descr. 
d’Antaeopolis. 
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Sattel (Dattero und Dattole im Ital. Datil im Sypaniſch., 
Date und Datte im ®ngl. und Franz., Dactyl im Bolnifchen, 
Dattule im Littautfh.) wie des Dattelbaums in vie jüngemn 
europäifhen Sprachen ein; ein Name ver ald Adxrulac, 
‚ DMetylos bei Griechen und Römern in Gebrauch, ven Finger 
(digitus, le doigt), aber bei Apicius (I. 1), was Xenophon Ba- 
Auvos genannt, auch Die Dattel umb manches andre, aber auch 
das Maaß in feinen Elementen (die Dactylen -vv), im 
Lande der Dattelm, Borwrıxav bezeichnete, wo eben fo noch 
annere von ven Balmbaum hergenommene Ausprüde für Macke, 
wie Balma (vie Balme, das Maaß ver Handbreite) und Spis 
thame (3 Palmen, ein Maaß, ond9n bei Herod. VII. 69) in 
Gebrauch kamen; fei es nun, daß dieſe aus ägyptiſch⸗einhei⸗ 
miſchen Benennungen ber dortigen Baufchule, die uns uubefannt 
geblieben, übertragen wurden, over daß fie auf andern uns unbe⸗ 
kannten Wegen durch chaldäüſche Ausdrücke (Dikladi) vie Dat⸗ 
im Chaldaͤiſchen, oder Daklun), ober hebraͤiſche und ſyriſche, 
in das griechiſche Maaß aufgenommen wurden *) ,‚ worüber ımb 
zedoch jenes Urtheil abgeht. 

Immer bleibt es wol beachtenswerth, dad Maaßbezeichnungen, 
wie fonft fo Häufig von ver Menfchengeflalt und ihren Gliedern 
ausgehen, Hier mit den Benennungen ver Theile des Palm⸗ 
baum zufammentreffen, mas doch ſchwerlich bloßem Zufalle zu- 
zufchreiben fein dürfte. Die Breite des Fingers, bemerkte man 
frühzeitig, entiprach faft derjenigen der Dattelfrucht; wie die Ara 
ber durch 6 Gerſtenkoͤrner (Grane) an einander gersibt bie Breite 
des Dactylus bezeichnen, fo Tieß füch bei Aegyptren durch 6 Dacty⸗ 
Nlen die Breite der Palme, durch 2 Palmen pas Maaß ver Spi⸗ 
thame und burh 4 Palmen oder 24 Dactylen die Länge deb 
Cubitus Heflimmen, was fihon ver Genauigkeit einer Fingerrech⸗ 
nung ziemlich entfprechen mag. Hierbei ift noch zu bemerken, daß 
das Palmblatt an der Baſis feiner Entwicklung gewöhnlich ver 
Breite einer Palme gleichlommt, vaß aber nad der Mei: 
nung ber heutigen Aegypter jeden Monat im Jahre ein 
friſches Balmblatt an der Krone nachwachſen ſoll, was 


1 


#31) 8, Bocharti Phaleg et Canaan, ed. P. Villemandy. Lugd. Bat. 
1682. fol. Lib. II. c.22. p.118,110. °*) E. Jomard, Mémoire 
sur le Systöme metrique des anciens Kgyptiens, in Descr. de 
V’Eg. Mém. Antig. T.1. ch, XIII. p. 741 etc. 
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zwar durch Reynier?”) dahin modiſicirt wird, daß diefer Wachs⸗ 
thum wol je nach der Begünftigung ver Jahreszeiten ab⸗ und zu⸗ 
nehmen werde, aber doch eine um jo interefiantere Meinung bleibt, 
und im Mittel genommen vieleicht eine Thatſache iſt, da dieſe 
Vorſtellung ſchon in die älteſte Hieroglyphik der Aegyp⸗ 
tier vom Jahrescultus übergegangen war (ſ. unten), wodurch 
eben jo ihr Jeitmaaß, wie durch jene Beobachtungen ihr Raums 
maaß fich geftalten mußte. 

Ein gewifler Canon in allen vegetativen Berhäliniffen des 
Palmwuchſes ift nicht zu verfennen, der eben deſſen große Schdu- 
heit, Eleganz und Harmonie feiner Geftaltung beningt. Zu dieſem 
gehört auch die eigenthümliche, aus den in jeuwener Höhe beſon⸗ 
ders fich ausbilnenden Baferbünvdeln *) hervorgehende fpin- 
delförmige Anfchwellung in der Mitte des Palmen- 
ſtammes nach oben, die auch in ver Anfhwellung des 
Säulenbaues bei Architerten ihre paſſende Anwendung gefunden. 
Es ift diefe nur dem cultivirten Dattelpalmflanıme angehörig, aber 
auch bier keineswegs immer ganz regelmäßig). Da ver Diames 
ter des Baums fich gleich bleibt, nur alljährlich fich nach oben ein 
neuer Zufag anreiht, der in ven Jahren der Dürre ſchmächtiger 
ift, ald in ſolchen ver guten Pflege, jo iſt ver untere Theil bes 
Palmſtammes, der nicht, wie bei Dicotylen, mit in vie Dicke 
waͤchſt, oft viel dünner ald ver obere; wodurch der Balmflanım an 
einzelnen Stellen mehr eingefihnürt, an andern mehr aufgeſchwollen 
erjcheint, dennoch aber feine gleiche Kraft behauptet, nach oben feine 
mächtige fchwanfende Krone ſtattlich emporzutragen. Eben viefes 
trägt dazu bei, der Palme, troß ihrer Höhe von 40 bis wol 60 
Buß, diejenige Elaftieität zu geben, mit ver ihr fchlanker Bau 
oft wunderbar den Stürmen wiberfleht, da vie ſtarke Sycomore 
unflürzt, während neben ihr die Palme nachgiebt, ihr Haupt 
beugt, Öfter mit den langgefleverten Blättern faft ven Boden be= 
rührt und fich doch wiener ohne Schaven zu nehmen emporfchwin- 
gen Tann, da ihr mächtiges Wurzelgeflecht fle fe an vie Erbe ge= 
feſſelt Hat. 





9) Reynier, Me£moire sur le Palmier, Dattier et sa culture, in M&m. 
ur l’Egypte T. UI. p. 159 etc. °*) Hugo v. Mohl, Ueber dem 
Bau des Salmfamme iu feinen „vermifchten "Sf bot. Inhalto. 
Tübingen 1845. 4. S. 174. °*) Reynier L. c 
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4. Die Verbreitung der Dattelpalme nach dem äußer⸗ 
ſten indiſchen Orient. 


Die anziehende Schilderung, die Al. v. Humboldt mit der 
ihm eignen Feinheit der Beobachtung, Tiefe der Betrachtung und 
Schoͤnheit der Darſtellung von ver einfamen Palme in ber 
Wuſte des transatlantifchen Weſtens der Erbe giebt, paßt fo voll- 
kommen auch auf ihre Erfcheinung im eisatlantichen Orient, daß 
wir fie bier zur Beranfchaulichung ihrer Ericheinung nicht über 
sehen Lönnen, che wir uns felbft zu den einfamen Balmengruppen 

und zu ihrer Beriheilung durch die Wüſtenlandſchaften Hinter: 
— 7— begeben. 

Wenn man, jagt der Meiſter #), Stunden lang, durch bie 
Zufifpiegelung (Mirage) getäufcht, aus ver Ferne die einzel- 
am Palmſtämme wie Maftbäume Hatte hervorſteigen fehen, und 
ſich ihnen nun wirklich nähert, fo erflaunt mm, wie viele Dinge 
au den Stand eines einzigen Gewächfes geknüpft ſind. Die Winde 
verlieren ihre Geſchwindigkeit in bem Contact mit den Blättern 
und Zweigen des Palmbaums; daher häufeln fie den Sand um 
foinen Stamm. Der Duft der Früchte, dad Grün bed Laube 
zieht aus der Ferne die wandernden Bögel herbei, die füch gem 
auf den ſchwankenden Palnızweigen wiegen. Ein fanftes Beben 
fühlt und bört ih rund umher, und fchon Dad Gefäuſel bringt im 
ver beißen Steppe die Idee ver Kühlung herbei. An ver Stam- 
mesſeite, welche des Windfeite entgegengekehrt iſt, zeigt ſich noch 
lange Zeit nach der Regenperiode Stamm und Boden feucht, und 
alles wimmelt von Inſeeten und Würmern, vie fonft in ver Wüſte 
fehlen oder hoͤchſt ſelten find. So verbreitet oft ein einziger Baum, 
ja ein bloßer Baumkrüppel, den man an einer andern Stelle nit 
am Wege anfehen würde, in ver Wäfte Leben um fich ber und 
zieht vie allgemeine Aufmerkſamkeit auf fi. — 

Wie viel mehr noch, kann man fagen, eine ganze Gruppe 
son Dalmbäumen, vie mır zu oft den einzigen Schmud der 
Landſchaften im Oriente bildet; fie deutet jedesmal auf Anbau und 
häusliche Nienerlaffungen. Sobald nach einer langen, heißen Tage⸗ 
reife, fagt der erfahrene Wanderer in ver nubifchen Wüe?”), 
die hoben Balmenkronen am Horizonte auffleigen, fo fühlt ſich des 





*se) Al. de Humboldt, Voyage I. c. T.X —g9. 29 Dr. G. 
Parther, Wanderungen durch das Rigel ern 1840, ©. 3891. 
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Wanderres Herz geſtärkt, Denn er MM ſicher, in ihrer Nihe ein 
Obdach gegen die brennende Sonne, Waſſer, Fenerung und Futter 
für wie Thiere zu finden. In der perfiſchen Wüſte des Gem 
maſir, fagte3®) auch Kor Borter in gleicher Beziehung, weil bie 
Balmgruppe Ruhe und Erquidung verheiße, ver Balmbaum 
made dad Herz freudig; dem, fagte Charvpin 9), auch im 
fandigften Palmenboden if man, wenn man auch 10 548 15 Fuß 
tief graben ſollte, noch füher Waffer zu fingen; ums daſſelbe ver⸗ 
fichert Tamiſier in ner arabiſchen Wüfte: jede Gruppe zahle 
reicher Balmbäume) fe ver Singerzeig einer Quelle für 
den verſchmachtenden Wanderer; vaber ihr immer wieder ſich ver⸗ 
jũngender Reiz. 

Daß ſich unter den Palmhainen und Palmwäldern, wie 
unter einzelnen Unpflanzungen und Gruppen, fat überall 
auch Anfiedlungen in Hätten und Oriſchaften vorfinden, iſt zur 
Gmäge Durch den ganzen Orient bekannt, weil fie nur da fich fin« 
ven, wo Quellen und Besuchte find; weil fie allein Schatten, Nahe 
zung und alle Bedürfniſſe der Exiſtenz darbieten. Zugleich bietet 
ihr Schutz ums ihre Quellenumgebung, nebſt ver dauernden Are 


fiesdlung, auch die Mittel und die Arme zum Anbau ver nächſten 


Umgebung das, jo daß Gärten, Bemüfefelver, Obſtpflanzuugen an⸗ 
derer Urt, Welnreben, Durrah⸗, Reia⸗ und andere Culturfelder 
fü hier überall um fie ber in Ihrem Schatten zu kleinern un 
geößern Frucht» Dafen geuppiren und geflalten, weile Dans zum 
Zieblingsaufenthalt ver Tribus und ihrer Häupilinge werben. Dies 
Feine Flora, welde fi zugleich mit unter dem fchattigen 
Schutze der Dattelfaine anflevelt und fomit dieſe Palmgärten auch, 
wie ihr genaueſter Keuner fagt, zu wahren botan iſchen Bär- 
ten macht, in benen man alle Gewächfe ver Umgegend vereint beim 
ſammen findet, bat v. Martin Ichrreich nuchgemirfen). So 
Diefe Dattel⸗Oaſen in Oman, welde, Öfter nur von dreihun⸗ 
bert oder von fo viel taufend Schritt Umfang, In Mitten wüſter 
Umgebangen durch ihren Wafferſchatz in Quellen, ihre zeiche Bea 
getatlon, ihre Dattelfülle zu kleinen Barapiefen für den Wan⸗ 
derer werben (Erdk. XII. 544), aber dem Fremdling Isicht Fieber 2) 





20) Ker Porter, Trax. in Asia T.H. p. 220. °”) Chardin, Voy. 
IL, — 219. *°) Tamisier, Voy. II. p. 231. +1) v. Marlins, 

: Die Berbrellung ber Balmen a. a. O. ©. 7256. *°) Wellfieb, Reis 
fen bei —* Th. J. ©. 71, 78, 83. 
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erzeugen durch ihre feuchte Kühle. So vie zahllofen Dorficheften 


unter Dattelpalmen in Habhramaut, im Tehama von Je⸗ 
men und Hedſchas (Erdk. X. 901); fo im Wadi Fatme 
bei Mekka, in der Gartenumgebung von Medina (Erbf. XIU. 
51,135, 144), in den Dattelgärten von EI Ahſa (Erdk. XII.575) 
und um Deraaije, bis zu deſſen rauher Plateauböhe die Cultur 
der Dattelpalme noch Hinaufflieg (ebend. S. 582), indeß bie Pla« 
teauhöhe zu Taif, 3200 Fuß üb. d. M., nur noch ſehr ſparſa⸗ 
men Dattelmuchs zeigt. Als Paradiesgarten von Hedſchas 
berühmt, wo Orangen, Citronen, Granaten in Yülle gedeihen, 
kann die Dattel dort, nah Burdharpt*) wie nah Schimper, 
nicht mehr reifen (Erdk. XII. 58, 59). Wie Schimper in Taifs 
Umgebung nur 3 Palmen erbliden Eonnte, jo bat auch Tami⸗ 
Tier daſelbſt ſpäterhin nur 3 gefehen. Gleich begünftigte Cultur⸗ 
Dnfen wie vie bei Medina find diejenigen an ber Norbfeite der 
Aſyr⸗Landſchaft, wie der Wadi Raniyeh*), auf der Grenze 
von Nedichd, Iemen und Hedſchas gelegen, wo ein Wald von 
16,000 Dattelbäumen fland, veflen Inneres mit Gerfte und Dur 
zabfelnern bebaut, feine Umgebung mit befefligten Dorffchaften 
gegen die Vieberfälle von Raubbeduinen gefhüßt war. Noch große 
artiger zeigte fih Want Bifheh mit 60 ſtark bevölkerten Orts 
ſchaften, unter dem Schatten weitverbreiteter, großer Dattelwäls 
der gelegen #5) (Erdk. XII. 952), die Mehmen Ali zu koͤpfen und 
nienerzubrennen prohte, wenn die Bewohner feine Armee nicht mit 
Droviant und Kameelen veriehen würden. 

Zu den am meiften und reich gejegneteflen gehören außer⸗ 
halb Arabien die entlang dem Schat el Arab zu beiden Sei⸗ 
tm von Baſſora liegenden (Erdk. XI. 1033 u. f.), die am Per⸗ 
ſer⸗Golf oſtwärts Schiras in ber Ebene Darab*), wo ein 
Wald von 12,000 der herrlichſten Dattelpalmen ſich ausbreitet, 
und in Lariftan, beflen Datteln Don Garcias den berühmte 
fien Sorten in Baflora und Babylonien vorzog 7), und fie an 
Größe, goldiger Barbe und herrlichem Geichmad ven fpanifchen 
Pflaumen (Ciruelas de Monjes) verglich. Weiter weflwärts In 





5) Burckhardt, Trav. in Arab, p. 65. *) Tamisier, Voy. I. 

5 302; Chedufeau, Notices in Bulletin de la Soc. Gé ogr. Paris 

. XIX. 1848. p. 113. *°) Ebend. bei Tamisier T. II. p. 9. 

+6) Dupre, Voy. en Perse T. J. p. 345, 346, 349, 351. h Don 

Garcias de Silva Figueron, Embassade etc, Paris 1607. ed. 
Wicgfort p. 77. 
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Chuſiſtan, als Timur vom hohen Perfin mit feinem Heere 
herabſteigend Loriſtan und Kurdiſtan mit Krieg überzog, nahm er 
vor ber Stadt Shufler (Erpf. IX. 188) fein Lager im erften*®) 
Balmenwalbe, und machte viefen dort zum Mittelpuncte aller 
feiner von da ausgehenden Kriegdoperationen. Es war ber 18te 
März 1392, an welchem dieſes Lager in dem feitden berühm⸗ 
ten Palmenwalde einzog, deſſen Name in ven Annalen bes 
Eroberer& eingezeichnet werden mußte. 

Jene dftlichere Ebene Darab oder Darabgherd Tiegt auf 
halben Wege zwiſchen Schiraß und Gombrun. Zu Schirag, 
wie in dem ganzen inneren Plateaulande Hochperfieng, fehlt die Datz 
telpalme wegen zu firenger Winter, wie fie ver Platenuftufe 
von Taif fehlt, und nur fehr wenige Ausnahmen finden davon 
fatt, zu denen nur etwa die Heiße Dafe von Sebgeftan, von 
Dezd und die Gegend um Tubbus zu rechnen iſt (Erdk. VII. 
263, 264, 728). An der Mitte des Weges. zwifchen Dezd und 
Jspahan, zu Agda, einem ummauerten Karawanſerai, ſah Du⸗ 
pre?’9) einige Palmſtämme, aber fie trugen Beine Datteln mehr. 
Zu Schiras, am Buße des von ihm Herabgeftiegenen Berged Des 
rakti, ſah er Palmen, aber Feine Datteln, und eben fo eine 
Tagereife weiter am Dara Kuh Feine. Erft im warnen Clima, 
dem Germafir, trat jmer große Palmenwald hervor, der 
Fanftlih im Quincunx gepflanzt mar, jever Baum 6 Schritt weit 
auß einander, durch Stedlinge, in 4 bis 5 Fuß tiefe Gruben ge= 
fegt. Sie gaben, bei guter Bewäflerung, doch erfl im achten Jahre 
gute Ernten. Im April beftaubte man hier Eünftlich die weiblichen - 
Palmen mit den Pollen ver männlichen, und pflanzte deshalb im⸗ 
mer zu 20 weiblichen Palmen eine männliche, weldye jene zu bes 
fruchten dient. Die Ernte ver bier vunfelfarbigen Dattel fiel Ende 
September und Anfang October, während fie in den noch 
heißern Gegenden fchon im Auguft reifen. Bon 100 Bäumen 
mußten bier 3 618 4 Toman Abgabe gezahlt werden. Die befle 
Dattelpalme gab an 170 Kilogram Datteln an Gewidht. Dat» 
teln und Reid, beine mit Butter, waren bier wie In einem gro⸗ 
Sen Theile Perſiens die Hauptnahrung. Sie gaben einen Honig, 
wurden getrodfnet aufbewahrt, und die vom Winde abgemorfenen 
unreifen dienten zur Bereitung von Weineffig und Branntwein. 


48) Cheriffeddin, Hist. de Timur Beo 5. La Croix, ed. Deif. 1728. 
T.IL p.172. *°) Dupre, Voy. en Pesse T. 1. p. III. 
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Es iſt dieſe Gegend des ſüdlichen Zerraffenabfalls von 
Hoch⸗Iran gegen das heiße Germaſir ober das eigentliche 
Dattelclima, worüber wir anderwärts viele ſpeclelle Daten mit⸗ 
getheilt (z. B. Erdk. VIII. 749— 821), beſonders lehrreich für die 
Grenzverhältniſſe der Dattelzone gegen das obere, kühlere 
Terraſſenclima des Serhud, wo keine Dattel mehr reifen Tann, 
wenn auch noch Palmbäume hier und da vorkommen; denn die 
Dattelgrenze iſt eine ganz andere als die Palmbaum« 
grenze (Erdk. VII. 766). 

Zu Dalai, auf vem Wege von Abuſhir hinauf- über Kaz⸗ 
run nad Schiras (f. Erdk. VIII. 817), tft die Dattel ) neh 
Hauptproduct, und dieſe Frucht gehört Hier an Fülle des Er⸗ 
trags wie Würze des Geſchmacks zu den beflen in ganz Daſchti⸗ 
ſtan (d. h. Sandwüſte des Germafir). Zu Maskat in Oman 
ſchlägt der Landwirth den Werth jedes Palmbaums auf 7 bit 
40 Dollar an, fein jährlicher Ertrag bringt ihm 1 bis 1%, Dol⸗ 
lar ein; die Güter werben hiernach an Werth berechnet, je nach⸗ 
dem fie für 3000, 4000 oder 5000 Palmbaume u. f. mw. auf ih⸗ 
sem Grundſtück zahlen. Danach wird die Abgabe von jeden 
Baume eingefordert. Zu Dalaki aber mird jeder ansgemachiene 
Balmbaum auf 1 Hafbmi Maund, ». i. etwa ein Centner (116 
Pfund engl.), Dattelertrag gerechnet, 2 bid 2%, Rupien an 
Werth, davon 1 Mahomedi Abgabe zu zahlen if. Gin Achttheil 
der Abgabe erhält, ald Einnehmer, ver Dorfichul, das übrige die 
Krone. Wahrfcheinlich iſt e8 hier die Unſicherheit des Eigenthumd, 
welche ein großes Mißverhältniß zwiſchen dem Ertrage und dem 
geringen Preiſe eines Palmenwaldes hervorbringt. Der rückpral⸗ 
lende, heiße Sonnenſtrahl von der Felswand, unter welcher Da⸗ 
laki liegt, und ſeine reiche Bemäflerung durch ſchöne Waſſerquel⸗ 
len find unflreitig die Urſache, daß die Dalaki⸗Datteln fo vor 
züglich find. Doch erreichen fie, nah I. Rich 51), Teineswegs die 
Güte felbft der gemeinen Bagvad« Datteln; aber den fchönen Dattel⸗ 
wald, der fih um Dalaki ausbreitet, fand ver Brite größer als 
alle Gärten von Bagdad zufammengenommen; er z0g fich am 
Buße des Bergzuges jo weit Hin, als das Auge reichte, bis zum 
feenen Horizont. Schon am 27ften Juli (1821) erhielt Rich hier 
reife Datteln. Doch nach den Leberfkeigen ver erften Ketten 


#2) Fraser, Narrat. of a voy. into Khorasan 1825. p. 18, 
*') 3. Claud. Rich, Nasrat. of Kurdestan eto. Vol.Il. p. "102,10. 
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von Dalaki, am Karawanferai Konar Takhta, ſtanden zwar 
noch Palmen, aber fie reiften fehon Leine Früchte mehr. 

In der nächſten Terrafienflation, zu Kazerun, freilich ſchon 
2500 Fuß abfolut Höher gelegen, Hört vie Balmencultur auf 
(Erdk. VII. ©. 825), wenn ſchon Hamdallah Maftowfi im 14ten 
Jahrhundert fagte, daß dort noch einige Früchte des warmen Cli⸗ 
mas, wie Orangen, Limonen und „eine Art Dattel’), die 
er Jil an nennt, gedeihen, die nur allein hier, fonft nirgend, vor⸗ 
komme, von der die neuern Beobachter jedoch feine Kunde geben; 
offenbar Feine Srucht der Phoenix dactylifera. Als Eharvins?) 
von Schiras ſüdwärts Hinabflieg nach Abufchir, traf er hier hie 
erften Dattelpalmen, und bemerkt, daß dies bie erften fern, vie 
ein Europäer, der, wie er, über Georgien Tauris, Ispahan, 
Schirad durchreiſet habe, überhanpt zu fehen befomme. 

Zu Bafa, in S. O. von Schiraz auf dem Wege gegen Das 
rab zu (Erdk. VIII. S. 759), bemerkte Ebn Haukal, im 10ten 
Jahrhundert, ſtaͤnden noch Datteln, Wallnüſſe und Orangen, und 
doch falle auch Schnee; bier alfo ift die Dattelgrenze*) gegen 
das kalte Elima, und ob die Datteln noch reifen, möchte fehr bie 
Frage fein. Der römifche Reiſende Della Valle fagt, bier flän- 
den die nördlichfien Dattelpalmen In Yard (Lettera 16.27 
di Luglio 1622: si comminciammo a vedere alberi di Palme, 
che negli paësi della Persia piu addietro e piu setten- 
trionali non vi sono). Weiter gegen S. O. In Zahedan er. 
Bielt Ouſeley noch treffliche Datteln, genannt Jarrum, Sarron5$), 
auf Sandboden gewachſen, die Chardin für vie beften in ver Welt 
erflärte. Sie kamen von einem eine Tagereife weiter ſüdlich He⸗ 
genden Orte, indeß zu Savonatss), nur eine Tagerelfe nördlich 
(&rof. VIH. 765), ver Palmbaum vafelhft (unter 29° 30 N. Br.) 
nicht einmal mehr zur Blüthe gelangen Tann; fo daß wir demnach 
Bier, obigen fpeciellen Daten gemäß, eine ziemlich vollſtaͤndige 
Ueberſicht der Dattel- und Palns®renze zwifchen dem 
Tief» und dem Hoch⸗Lande Irans, oder Im Terraffen- 
lande zwiſchen vem Germfir und Serhupd befiken. 

Am Eingange des Perſer⸗Golfs, wo heute bie Inf Or⸗ 
muzd, einſt zu Nearchs Zeit Harmozia auf dem Eontinent 


s?) W. Onseley, T'rav. Lond. 1819. Vol.1. Ar 274. Na Chardis, 

. Voy. Ed. Amsterdam 1735. 4. T.IL ) One, 
Trav. Vol. II. p. 90, 98. Garda, Vor. IL a 

e) W. Ouseley, Trav. T. I. p. 
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im Parapiehlanvde von Bars, nahe tem Mina⸗ab lag (Erdk. W. 
430 — 432), zeigt der von Macevoniern damals wol nur verſtüm⸗ 
melte Name, daß bier in jener Periode das Dattelland lag, 
wie beute, von weldem bie Gegend den Namen trug; wie bie 
PBalmeta der Nömer, wie dad Bhoenicon zu Tor und Phö⸗ 
nice in Syrien. Denn noch heute heißen mehrere perſiſche Orte 
Gormud, Korma, Tuz Churmu und andere, von Ghorma, 
Khurma over Churma bei PerfernS”) für Dattel (Chormn 
Puz die Dattelreife), nah KRinneir 58), vafielbe Appellatio, wie 
vom femitifchen Tmr bie Tamar⸗Orte heißen; daher im Neu⸗ 
perfifchen der Dattelbaum Nachli chorma oder Tſchurma, 
dv. i. Tchurma oder Khurma am Perfergolf. Da auch Mogh 
oder Mod, nah Kämpfer und Wahl, am öftlichen Perſergolf 
der heutige Name der Dattel im bortigen Mekran⸗Dialect if, fo 
bezeichnet Harmozia, mit der ſtarken Aspiration bei Griechen, 
daffelbe, was Moghiftan, nämlich Dattelland, auf einem und 
demjelben Locale, wo Alerander M. fein Heer wieber aus⸗ 
füttern konnte. Und wirklich verbient dieſes Land recht eigentlich 
ven Namen Harmozia, d. i. Dattelland, da Chardin bes 
"richtet 9), daß Hier die Datteln von dem 15ten Jahre an bis zum 
hohen Alter von 200 Jahren bie beften Früchte tragen, und daß 
eine einzige Palme in ihren beften Iahren bis 24 Centnex Datteln 
zu geben im Stande fei. 

Oſtwärts vom Perfergolf folgt auf Moghiſtan (Erdk. VL 
S. 724) Raramanien, mit gleicher Palmenfülle, wo, wie fchen 
Iſthakri 60) im 10ten Jahrh. fagte, die ſchöne Sitte herrſchie, 
daß die vom Winde abgewehten Tatteln. nicht vom Beſitzer aufge 
leſen würden, jondern denen überlaffen blieben, vie Feine Palmen 
haben, jelbft wenn die abgefchüttelten Früchte vie zur Ernte hin- 
gen bleibenden übertreffen follten. Daſſelbe beflätigt Marco Bolo 
zu feiner Zeit, wenn er dort im Lande Kirman vie vielen boschi 
di Dattoli®!) rühmt, in deren Bezeichnung ber Name Dactylus 
unverkennbar if, fo wie Ebn Haufal vor ihm. Die Einwohner 


*”) E. Kaempfer, Amoenitat. exotic. Lemgov. 1711. p. 667, 683, 
01 m. a. O. *0) Ebend. und Wahl, Borders und Blittel fen 
&.588, °°) Gosselin, Recherch. s. la geogr. pos. etc. VoLlil. 
p.68; Chardin 1. c. Vol. II. p. 219; III. p. 25, 340; Kinneir, 
Geogr. Mem. P- 219. so) Ehafkt, Ueber. von —* 
G. 80. *') Marco Polo bei Ramusio Tom. Il. fol. 8, 6; ix 
Will, Ouseley, Oriental Geography p. 143. 
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Kirmans, fagt diefer, an den Grenzen von Maaoun und Kafhaieh ' 


bis Hormuz, find fleißig und ebrfich; ven Zehenten ihrer Dat⸗ 
teln liefern fie wie die Einwohner‘ von Baflora ihrem Könige, un 
alle Datteln, welche die Winde von den Palmen fchütteln, rühren 
fie nicht an, fonvern überlaflen fie als Gabe denen, die Reine ber 
figen,- oder den Vorüberreiſenden. 

Bon Kerman oftwärts, fo weit im Germfir. am Dem 
hin noch Araber» Tribus wohnen, bis zum Indus» Delta reicht 
auch die Dattelmaldung, bis am letzteren kaum noch einzelne 
Bäume verfelben ihre öſtlichſte Berbreitung verkünden; zu ihren 
äuferften Repräfentanten mögen die Palmen bei Gorachie6?) auf 
portiger fandiger Uferfcholle gehören, die Kinneir noch ſah, deren 


Früchte am Meereöftrande nicht mehr reifen. Hier beginnt ein. 


anderes, das Inpifche Florenreidr. 
Wir haben ſchon anderwärts das Iimitirte Vorkommen - 
Dattelpalme, ald Eulturbaum, am Indus aufwärts, 


Multan und vem Pendſchab, nachgewiefen (Erdk. V. S. 832 sis 


834); fo wie daß fie dort erft ſeit vem Tten Jahrhundert als ein⸗ 
geführte arabifche Pflanzung Innerhalb der [ubtropi= 
fhen regenlofen Tropenzone ſich zeigt, aber keineswegs oſt⸗ 
wärts die Sandregion zum Gangedgebiete überfchreitet, ſondern, 
falls file auch bier und da als Zierbaum, wie 3. B. bis Rafes 
mahl an die Grenze Bengalens, verpflanzt if, die Lanvesherr« 
haft andern Palmenarten überläßt (ebend. 834-864). 
Wie die Berbreitung ver Kameelzucht durch vie Beduinentribus 
tim Maghreb jenes Libyen für vie unzähligen Verwüſtungen ih⸗ 
rer Brüder Einwanderung entichädigen mußte, fo batte hier Die 
unter dem Eroberer Mohamed Ben Kaſim eingeführte An⸗ 
fteplung der Dattelpalme den Fluch durch ihre Wohl« 
that audzugleihen®), ven viefer zeiotifche Moslem über das 
Brabmanenland am Indus verbreitet Hatte: Araber wa⸗ 
ten die Erweiterer der Berbreitungd- und Eultur« 
fphäre von beiden, dem Rameel und der Dattelpalme, 
im Orient und Dceident. 

Südwaͤrts reicht die Dattelpalme an der Weſtſeite Vorder⸗ 
indiend nur etwa bi8 über ven Wendekreis, bis Gugurate und 
Bombay, oſtwaͤrts ſchwerlich bis Delhi, weſtwaͤrts bis Pe⸗ 


2 M. | Kinneir, Mem. of Persia p. 232. “*°) Alex, Burnes, Trav. 


in Bokhara. Londen 1984. Vol. IN. p. 120. 
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ſchawer, aber nicht zum Talten Kabuliftan hinauf, und auch am 
Bolan⸗Paß nicht tiefer in das hochgelegene, Öftliche Iran hinein, 
als bis an deſſen Audtritt zur Inu» Ebene, wo bie einzeln- 
Bebende Dattelpalme, Khujur e pauin‘*) genannt, unter 
Sere-Khujur am Baheingange „den Wächter ihres Ge— 
ſchlechtes“ madt. Umritfir, die Hauptflabt der SIEhE in La⸗ 
here, ſteht noch inmitten eines großenss) Dattelpyalmenwal« 
des; aber in Beihamer®), mo zwar noch Die Dattelyalme 
wäh, giebt fie doch nicht mehr den berauſchenden Saft, der 
durch das ganze Pendſchab der Lleblingstrank des Volks If. 
Was im indiſchen Gebiete von der Dattelpalme zu ſagen 
wear, iſt am angeführten Orte ſchon mitgetheilt und durch v. Mar⸗ 
tius 67) vervollſtäͤndigt worden. Wir fügen nur nach hinzu, daß 
in den bort angegebenen indiſchen Landſtrichen die Dattelfrucht 
trefflich gebeiht und ein Gauptnahrungsmittel geworden iſt, 
obgleich es jenem Lande an andern vorzüglichen Früchten nicht 
fehle, und daß bie Hindu fürBalmencultur überhaupt, deren fie 
fo vielerlei Arten befigen, feit ben alteften Zeiten eine Mräbispofi- 
tion hatten, da Brahma fen viele Baumart hochſchätzte und zu 
ihrer Pflege eine elgne Caſte einfegte, Die Chanas ee). Wir fü⸗ 
gen ferner hinzu, daß die Heiden lehten, äußerſten Dattel⸗ 
bäume, ald Raritäten, in Bhutan zu Punakha und Andi⸗ 
pur in beſonders begünftigten Localitäten (wo felten einmal Schnee 
fäßt) angepflangt fiud, naben.2 Maugobäusen, die dort noch Fruchte, 
ohwol ſehr fchlechte, bringen, und neben einem Jackbaum, daß aber 
nie Berehrung des Baums noch weiter über biefe wirkliche 
Begetationdgrenze hinausgeht, nämlich bis zum Titel bes Dalai 
Lama, der im Mongbaliichen zwar son Dalai ober Talai, d. i. 
Meer, Dcean, abgeleitet wird, ber aber im Tübetiſchen Talai, 
d. I. ver Balnibaum (nämlich Palmyra-tree, b. i. Borassus fla- 
beiliformis), heißt, wie im Sandkrit pie Balme Tali und Zala 
heißt (ſ. Erdk. V. 854-857). Daß weder weiter im chinefifchen 
Dften bie Dattelpaime vorkonme, mußte ſchon Pater Boym ©) 


9) A. Conolly, Journey overland Vol. TI, p. 219. *) Al. Bur- 
nes I e., in Meım.-of the Indus Vol. TI. p. 108. ' *”) Derfelbe 
Trav. in Bokhare Vol.I. p. 154; S Canbul p. 35. 

en v. Martins, Die Verbreitung der Palmen a. a. O. ©. 38. 

*) %. Grenzer, Symbolif und Mythol. 1843. Th. I. &. 356. 

) Pat. Mich. Boym, Flora Sinensis, 1652; in Thevenot, Relat. 
de divers voy. cwisux. Paris. Seo, edit. 1685. p. 17. 
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is feines Flora Sinensis, und daß eben fo wenig im bactrifchen 
Norden, weder in Kabul noch jenfeit des Hindu Khu, in Balk, 
der warmen Lage ungenchtet doch feine Dattelpalme dort vor⸗ 
fomme, wußte auch Ihon Ebn Haukal’‘), denn dort, fagte er, 
ſei Schneefall. Aber vie Dattel als beliebter Nahrungsftoff, 
zumal bei den Völkern mohamedaniſchen Glaubens, vie an fie al- 
lerlei Erinnerungen des Koran und die Mirakel ihres Propheten 
Tnüpfen, reicht viel weiter über vie Grenze ihres Baumwuchſes 
Binaus, ſelbſt bis nach Nord⸗China hinein, wo fie nach dem 
Autor des Nozhat alkolub 71) His Khinjai in Ma⸗Chin, 
der damals größten Stadt ver Welt, gelangte; denn, jagt er, Reis 
und Zuderrobr find in Diefer Stadt ver Paläfte wol eine Haupt⸗ 
fpeife, aber Datteln find dort fo felten, daß man für ein Man 
Datteln das Doppelte an Zuckerwaaren giebt. 

Kehren wir von ver öftlihften Auspehnung der Dattel- 
zone, ver indifchen und perfifchen, zu ihrer wahren Mitte, 
der arabifchen und babylonifchen, zurüd, fo ergeben fich Hier, 
aller übereinffimmenden allgemeinen Berbältniffe durch die ganze 
Derbreitungstphäre ungeachtet, doch noch fo viele oft überjebene 
individuelle Localverhältniſſe in ihren fpeciellen Erſchei⸗ 
zungen, die vom größten Einfluß auf das an fie gewiefene Men- 
ſchen⸗ und Völkerleben fein mußten, daß wir bier nicht umbin 
Sönnen, auf diefe insbeſondre einzugeben, ehe wir von ver aſia⸗ 
tifchen auf nie weſtliche, die afrikanische Zone überfchreiten. 


5. Die Verbreitung der Dattelpalme im arabiſchen 
Florenreiche. 


In Oman machen die Dattelfrüchte eine Hauptausfuhr72) in 
bie Fremde aus, zumal gehen fehr große Quantitäten der bortigen 
Dattelfrucht nach Indien, wo ver beträchtlichfte Theil verfelben 
zur Bereitung von Arad verwendet wird, und auch fonft die Mit- 
telclafle ver dortigen mohbamedanifchen Population den größten 
Werth auf die. Dattelfpeife legt, melche das Pendſchab und Mul⸗ 
tan allein doch keineswegs in gehöriger Quantität liefern Lönnen. 
Wenn nun die Datteln von Baſſora und Bahrein der Güte 


’°) Oriental Geography by W. Ouseley p. 225. 79 Quatremöre, 
Raschid Eddin. Ed. Paris 1836. fol. Vie de R. pag. Lxxxvim, 
Not, nach dem Nozhat Alkoloub, Mser. Persan Nr. 139. p. 790. 

7) Wellſted, Reife in Arab. bei Rödiger Th. J. S. 1838. 
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nach für vie Prima- Sorte ‚gelten, jo nehmen bie Dman-Dats 
teln doch die zweite Stelle ein. 

Es if zu beachten, daß der Hauptwuchs ner Palmen⸗ 
wälder in Oman nicht im Südoſt von Maskat au ber dom 
offnern Dcean zugelehrten Küſte bit Ras el Hab flatifindet, wo 
ihr Borfommen, wie überhaupt an der ganzen den oceaniſchen Gtür- 
men audgejegten, weit fünlichern Küfle von Gabhramaut bis Abe, 
eigentlich jehr ſparſam ift, fonvern daß erfi im Nordweſt von 
Maskat, von Sib und Burka weſt⸗ und norbwärts über 
Sohbar, Mesnäcah bis Khorfalan (von 23°, bis gegen 26° 
N. Br.), der berühmtefte große, zuſa umenhängende Bal- 
menwalb längs ver bier allerdings durch das gegenüberliegenne 
Mekran⸗Geſtade weit gefchügteren Meeresfufle am Gingange des 
. Berfergolfs ſich Hinzieht, von dem das arabifche Sprichwort fagt, 
„daß Der Reifende an diefer ganzen Küfte entlang ben 
Schatten der Palme genieße.‘‘”) 

Diefer Dattelwaln von 30 bis 40 Meilen Länge, ein Küſten⸗ 
fireif von 1 bi8 2 Stunden Breite, iſt vielfach beſungen; er madkt 
den Reichthum des Landes aus. Jeder Baum iſt im Regiſter fei- 
ned Qutöbefiger6 eingetragen und giebt ihm das Gaupteinfowmen; 
fie bilden oft allein die Mitgift bei Verheirathungen, und fine 
gewöhnlich die einzigen Erbfchaften, die in andre Familien über- 
geben, geben aber ohne teflamentarifche Nachweifung häufig Ber- 
anlafjungen zu Streit, Hader und Fehde unter den Berwanbten. 
Dad Gebirge des Dihebel Achdar fleigt eine Dattelpalme mehr 
hinauf, wenn ſchon feine Höhen paradiefifche Obfigärten find (I. 
Erdk. XU. 550 u. f.). Da es fehr vielerlei Sorten von Datteln 
in Oman giebt, deren Früchte nicht zu einerlei Zeit, fordern im 
aufeinander folgenden Zeiten reifen, fo bat man bort drei Mo⸗ 
nate hindurch, Februar, März und April (Ende Schabät, 
dann im Adar, Nifan und Anfange Ejär), immerfort frifche 
Datteln, im Monat Theibat, d. i im December, pflegt men 
um Magskgt die künſtliche Befruchtung ver weiblichen Palnbäume 
daſelbſt nah Niebuhr?7*) vorzunehmen. 

An ver Säpnfüfte Hadhramauts und Jemens find zwar über« 
al PBalmbäume in zerfireuten Gruppen, aber in feinen großen Plan⸗ 
tationen und von feinem befonvern Fruchterzeugniß, da die Ein 


+7) Wellßed a. a. O. I. 133,190, 247. ) Riebuhr, Beichreidung 
von Arabien S. 161. _ . 
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fuhr der Baſſora⸗ und Oman» Dattel vafelbft auf allen Maärkten 
die Hauptnahrung bietet; dad Innere des Landes wird daran wol 
Beinen Mangel leiden (Erdk. XII. 288, 330), wir kennen ed nicht, 
aber an ven Küſten iſt die Dattelimporte ungeheuer umb ein 
Hauptgegenfland der Schiffahrt wie des Handels (f. in Mirbat, 
&rof. XU. 654). Auch Aden und Mochha werben auf biefelße 
Art worzugsweile mit Datteln von außen ber verfeben. 

Die außgebreitetere Agricultur in Semens Terrajfenlande, 
zu deſſen Biateauhöhen (von 4000 bis 5000 %. üb. d. M.) feine 
Datielyalme binauffleigt, giebt jo mannigfaltige Nahrungsmittel, 
daß Hier vie Dattel kome fo wichtige Rolle ſpielt wie in ven Län⸗ 
dern der umberfireifenden Tribus; ihre Pflanzungen find überall 
nar uuf dad Zehama?) beichränft, wo faſt alle Ortſchaften in 
ihrem Schatten liegen (Erdk. XI. 901); aber beventende Balmen- 
wälder fehlen bier im Gebiete der Kaffeegärten; bie wichtigſten 
ihrer Plantagen liegen meift nur im ber Fläche da, wo bie Ge⸗ 
Strgobäche ſchon aus dem Gebirge hervorgetreten find und firh im 
der Nähe des Meere wieder verlieren. Ganz unmittelbar an ber 
Meeresküſte, wie bei Mochha, ift Ihe Porkommen auch nichts we⸗ 
niger als audgezeichnet; Lord Balentia wunberte ſich wenigfiens 
bei feiner Ueberkunft aus Bombay, um ven Hafen von Mochha 
fat nur verfommene Eremplare von Dattelpalmen zu ſehen, was 
sielleicht eben fo vem Mangel an Bflege als andern climatifcher 
Urfadgen?6), die ex anführte, zuzufchreiben wäre. Die größten Pilan- 
zungen liegen erſt landein zwifchen Mochha und Mufa; fie geneis 
ben ſelbſt auf einem Boden, ver ganz mit einer Salzkruſte über- 
zogen ift, und liefern die beften Früchte. Forskal hatte bemerkt, 
duß Die Datielbäume in Jemen von einer eignen Art Ameifen zer⸗ 
Kört würden, wenn man nicht jeved Jahr vom Gebirge Bündel 
Helfer eines ihm unbefannten Baumes an ihnen aufhänge, darin 
bie Nefter ‚einer andern Ameifenart, welche jene der Dattel gefähr⸗ 
liche Art zerfköre; und dieſes Yactum wurde hier von Botta be» 
ftätigt. Ein anderes, das ihm von einem audgezeichneten Araber 
mitgetheilt 77) warb, war vie Berficherung, daß hier (nämlich an 
ver gefchäßten Nordweſtſeite von Mochha) der Wind ver Begeta« 
tion der Balmbäume fehr vortheilhaft fei; je heftiger und häufiger 


5) Botta, Archive da Museum hist. nat. Paris 1841. 4. T. II. 
: pP: 82. ”%) Vic. Valentia, Trav. T. 11. p. 39. 2) Botta, 
Relasion d’un voyage dans PVemon. Paris 1841. 8. p.129—130. 
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Sie Binde, wovon fonft öfter das Gegentheil angenommen wird 
(aber Hier find es freilich mei nur and Afrika herüberkommende, 
fehwellende Landwinde, Erdk. XIL 779), deſto reichhaltiger und 
ſchöner, fagte jener Araber, feien die Dattelfrüchte. Der Mann - 
war im Stande einigermaßen barüber zu urtbeilen; ed war Ezze, 
Der Befiger einer Dattelpflauzung zu EI Ghandja (Erdk. 
XI. 881) mit von ihm forgfältig gepflanzten botanischen Gärten. 
Er pflegte in dieſen Dattelgärten feine Erholungszeit zuzubrin⸗ 
gen und feine Breunde aud der Stabt Häs und ber Umgegend 
zum Sommeraufentbalt und zur Dattelernte dahin einzulapen, wo 
fie in ven vielen Balmbütten bequeme, gaftliche Aufnahme fanben 
und ein fchöner Theil der Jahreszeit in angenehmer Unterhaltung 
verlebt wurde. Die Gaͤſte nährten fich dann vorzüglich von ven 
Datteln der Pflanzung, bie von dem Befiger ganz allein ber 
Sospitalität gewibmet waren, ba er niemald von ihren richten 
verkaufte, aber ſich freute, wenn die Freunde und bie Fremden jeine 
Gärten bewunderten, die, wie Botta fagt, mit englifcher Elegenz 
georbnet waren. 

Bon den Dabrin-Datteln bed Binnenlandes, Die Abul- 
feda als den Birngs von Medina gleichenn Iobte7%), von Venen 
wir aber fonft nichts wiflen, ift früber. geredet (Erdk. XII. 328), 
fo mie von ben reichen Palmwäldern von Bahrein und EI Ahje 
(VErdk. XII. 419, 422, 575), die einen GHauptbanbeldartifel auf dem 

Beriergolf abgeben; bie Bahrein« Datteln folken nach denen von 
Baflora vie befte Sorte fein, bie Dabrin» Datteln, fagte Abul- 
feda, felen fo (gut wie bie von Medina. 

Durch die Wahabi- Kriege in Afyr und Nebfchb iſt ber frü⸗ 
here Irrthum, als fehle vie Dattelpalme dem Binneulaube Arabiens 
wie: dem Plateaulande Irans gänzlich, winerlegt; denn faft überall 
werden auch. da Palmenwälder und Dattelfrüchte genannt. Dat⸗ 
teln machten vie Hauptnahrung fehr vieler Beduinenſtämme, ja bei 
sielen berfelben vie einzige”) Nahrung aus, indeß andere ſich 
Die--6 Dattelmonate hindurch von ihnen allein nährten, bie andere 
Hälfte des Jahres nur von Kameelmilch lebten, over nur mit GSo⸗ 
nig oder andern Sanbeöprobucten ihren Hunger zu flillen fuchten. 
Die Wahabi- Truppen im Kriege Hatten Feine andere Nahrung 
ald Datteln und Kameelmilh%). Auch vie Mannfchaft des 


. 678) Abulfeda, Trad. bei Reinaud p.113. **) F. Fresnel, Maer. 
* F. Mengin, Hist. de VEgypte L C T. IL. P. 178. 
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thrkifchen Kriegſhoeres fand faft keinen andern Broviant al Datz - 
teln, und wenn auch dieſe lebte Hülfe ausblieb, wurden bie Date 
telbäume umgebauen, um das Lehen der Soldaten mit ven Markt 
der Baͤume 81) zu friften, pas auch In Der Verberei, nach Desfon⸗ 
taines, feine ungewöhnliche Nahrung ausmacht. Alle Verſchan⸗ 
zungen, alle Batterien bei den Belagerungen der Staͤdte in Nedſchd 
werben nur mit Balmflämmen aufgesaut, usb dadurch, wie zur 
Strafe und aus Mache, unzählige Dattelwälver in Nedſchd ver» 
wöäßet, Zange Zeit werden dieſe Berwüftungen fortwirten, wie 
dies einft durch Die Verheerungen ber Balmmälber ver roͤmiſchen 
Regtonen In ven babyloniſchen Landſchaften der Tall war, wo 
Erajan und Julian die Sumpfflellen und verdorbenen Wege 
mit umgehauenen Wäldern der Balmflimme überbrüden 
ließen ®?), um Ihre Heere hindurch zu führen. Halbe, ja ganze Jahr⸗ 
handerte wird ed zur Herfiellung folder Bflanzungen beürfen, da 


der Baum ein jo langſames Wachs thum bet und einer nicht 


gewöhnlichen Pflege bevarf, um feine Früchte zu bringen. 

Dir reichen Palmenpflanzungen und Gärten, welche um bie 
Gapitale Deranije flanken, wurben insgeſammt aufgebrannt, ums 
gehauen, vernichtet und fo auf der ganzen Marfchroute durch das 
Binnenlaud sine Verheerung von der empfinblichften Art angerichtet, 
da mit.ihr Wohnung, Nahrung und Hülfe für die Gegenwart um 
Zukunft vernichtet iſt, und Die Landſchaften völliger Einbde preit« 
gegeben werben, welche in den erſten Generationen gar nicht mehr 
bewohnt werben Finnen. Daher ſchon vie Empdrung der Korei⸗ 
ſchiten gegen Mohamed, als er Die Dattelwälver ver Cheibar ums 
hauen und in Flammen aufgehen Lieb. Wie ſchon jme Verhee⸗ 
sungen in ven Beldgligen der Mömer unter Titus, Trajan, Jullan 


und andern im Oriente zu den härteflen Züchtigungen ver Feind⸗ 


gehörten, fo ſind fie in den innern Kriegen ver Perſer, bei dem 
beſtändigen Wechfel ihrer Dynaflien und ven darans hervorgehen⸗ 
den Bürgerkrlegen, für dieſes Land beſonders nachtbeilig geworden 
und haben große Strecken deſſelben völlig von dieſem edeln Frucht⸗ 
baume entblößt, kahl, nackt und zur dürren Eindde gemacht. Is 
der Botaniker Michaux in Perſien zur Zeit Innerer Kriege rei⸗ 


sı) Ebend. I. p. 405; II. p. 81,138 u. v. a. O.; vergl. Desfontaines, 
Voyages dans les Rögences de Tunis et d’Alger, &d. p. Dureau 
do la Malle. Paris 1838. Tom. II. p. 200. °*) Gibbon, Geld. 
Kap. XXIV. in deutfch. Ueberſ. Leipzig 1805. TH. VI. ©. 15. 
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ſete, verbrannten die Sieger überall die Palmenwälder Ihrer Ge⸗ 
gempartbeien, um ihre Feinde auf längere Zeiten in Hungersnoth 
zu verfegen. Dies würde auch gefcheben fein, wenn die perfifchen 
Agricultoren nicht die Vorficht gebraucht hätten, Packete 82) mit 
bem Pollenſtaube ver männlichen Blüthe zu Fünftiger Befruch⸗ 
tung der welßlichen Dattelbäume aufzubewahren, wodurch ver Er⸗ 
trag wenigftens für ein nächſtes Jahr bei den noch übriggeblie⸗ 
benen gefichere war. rfahrungen, die unter dieſen Umſtänden 
gemacht wurben, bewiefen, daß derſelbe Pollen auch noch na 
18 Jahren feine befruchtenne Eigenſchaft nicht verloren hatte. Dies 
felbe Lünftliche Befruchtungsmethope wie bei Berfern fand- Mi«- 
Haurd*) auch bei verfchienenen Tribus der Araber, unter denen 
er umberreifete, am Schat el Arab und am Perfergolf, indem fe 
von der männlichen Balme die Blüthenbüfchel abfchneiden und an 
bie Blüthen der weiblichen Palmen vertheilenner Weiſe anbinven, 
wo ein männlicher Baum hinreichend ift, 25 bis 30 weibliche zu 
befruchten, und die abgefchnittne männliche Blüthe auch noch für 
das folgende Jahr ausreichen kann. Diefe Methode, die Michaur 
für die uralte, einheimiſche hielt, wird wol biefelbe bei allen ara 
biſchen Tribus fein, obwol wir nur felten darüber genauere Be 
obachtungen erhalten Haben. Auf babyloniſchem Gebiete ift fe 
etwas Fünfllicherer Art. Wie für die ausgezeichnete Zucht Te 
Pferbes, des Kameeles, fo fcheint auch der Araber für die Zudt 
des Dattelbaums gemacht. Doch ift auch dieſe nicht überall in 
der arabifchen Halbinfel und bei allen Araberflämmen gleich, bei 
pen einen auögezeichneter, bei den andern mehr vernachläffigt. Am 
andgezeichneteften fcheint wol in N.8. von Aſyr, gegen as in⸗ 
nere Hedſchas und Nevfchd, vie Balmencultur in den einander 
ganz benachbarten ſchon oben genannten Wadi Raniyeh, Wadi 
Thaniyyah und dem etwas fünlichern Wadi Biſheh zu fein, 
bie (unter 20° NR.Br.) an einander grenzen und durch fchöne oſt⸗ 
laufende Ströme reichlich bewäflert werden (|. Erdk. XIL 951, 992, 
993); deren Fruchtlanpfchaften Tamifter mit dem grünen Nils 
thale vergleicht, bedeckt von unabfehbaren hochſtaͤmmigen Säulm- 
reihen ver Palmenwälder, in deren Schatten zahlreiche Ortſchaften 


683) Fourcroy, Recherches chymiques sur le Pollen du Dattier, is 
Annales du Museum d’histoire naturelle I. p. 418. *) Mi- 
chaux, Mémoire sur les Dattiers, in Journal de Physigue LII. 
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mit ihren induſtriellen Populationen audgebreitet Tiegen, bie ihre 
felbftändigen, unabhängigen, freien Republifen unter dem Trium⸗ 
virate ihrer Sheikhs bildeten. Ihr Frieden von außen wutde zu⸗ 
erft geſtört durch Mohamed Alis Heere, welche und in der Cam⸗ 
pagne gegen Aſyr den erſten Blick in dieſes dattelreiche Land 
eroͤffneten. Die Dattelwälder des Wadi Biſheh mußten ei⸗ 
nem großen Theil dieſer Heere den Proviant darreichen, dem ohne 
dieſen Ertrag die Fortſetzung des Feldzugs ganz unmöglich gewe⸗ 
ſen ſein würde. 

Des Dattelreichthum ver Araber⸗Tribus im Wadi Tha⸗ 
niyyah, die weniger mächtig zur Gegenwehr zu fein ſcheinen, als 
ihre Nachbarn, erregte nicht felten den Neid Ihrer ärmern Nach⸗ 
bartribus, ver Kabylenſtämme in ven Afyrbergen. Denn die Tha⸗ 
niyyah liegen ver Route ver Meflapilger von Bagdap nahe, 
welche alljährlich nur in geringer Berne an ihnen vorüber ziehen 
(Erdt᷑. XU. 995). Dann belaven fie ihre Kameele mit ihren fri⸗ 
Shen Dattelvorräthen, ziehen dem Pilgerzuge entgegen, fin= 
ben reichlichen Abfah und Gewinn und verhanveln Ihre Waare bis 
nah Mekka hin. Zumal find e8 die Tribus des armen Want 
Zahran (Erdk. XII. 989), weldhe zur Zeit dee Dattelreife fie 
in Razzias oder Naubpartheien®5) überfallen, die Kameele, Pferde 
und Dattelvosräthe rauben, und nyr davon ziehen, wenn fie von 
ken tapfern Wächtern mit Schimpfworten ober gewaffneter Sand 
zurüdgetrieben werben. Deshalb iſt «8 Hier Gebrauch, daß die Ben 
figer von Dattelwäldern zur Zeit der Dattelernte mit benach⸗ 
barten Tribus Contracte eingehen, ihre Ernten vor ſolchen Razzias 
zu ſchützen. Dazu dienen vorzüglich die Tribus der Akig, die 
man für die treueſten Wächter hält. Die Datteln Thaniy⸗ 
vyahs find bei Arabern fehr berühmt; fie werben in Kameelladun⸗ 
. gen von den Eingebornen, außer nach Mekka, auch bis Oſchidde 
und Gonfudde verführt, wo die andern Araber fie von ihnen 
erhanbeln. . 

Auch weiter ſüdwärts von Wadi Bifheh hielt gegen bie 
Aſyrthaäͤler noch verfelbe Dattelreihtfum an; viele der Beduinen 
waren indeß entflohen, ald man ihre Haine betrat, hatten ihre Hüt« 
ten verlaflen und bie zeifen Datteln auf ihren Kameelen, wie ihre 
Weiber und Kinder, mitgenommen. Die unreifen, noch grünen 
hatten fie hängen Jaflen, weil fie wohl wußten, daß die hun⸗ 


[4 


65) Tamisier, Voy. Tom. II. p. 108. 
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grigen, freßbegierigen Felläah⸗Truppen darüber herfallen 
und ſich ſo Fieber und DOyſſenterien?6) zuziehen wärben, bie 
auch nicht ausblieben, Man hatte dieſe Eigenſchaft an dem Tür⸗ 
kenheere ſchon erprobt, und daher war der Befehl zu dieſer Liſt, 
fi auf dieſe Art von dem böſen Feinde zu befreien, ſelbſt vom 
Oberhaupte ver Afyr audgegangen. Die einheimifchen Tribus, die 
felben veren Magen auch das Yleifch verreckter Kameele verträgt, 
koͤnnen auch wol 14 Tage lang fi im Notbfall von nnreifen 
Datteln nähren, ohne frank zu werben; aber der Brembling er⸗ 
Hegt gleich nach dem erſten Genuſſe einer fehr zerftörenven Krank⸗ 
heit, an der bier viele Taufende ihren Tod fanden. Zur Strafe 
der miflohenen feinvlichen Tribus ließ man überall in Ihren Thaͤ⸗ 
lern ihre Palmwälder fammt den Hütten in Flammen auflovern, 
und zerftörte auch alle jungen Anpflanzungen. In ven fühli« 
Ken Aſyrthälern fand man die Palmen von bewundernowürdiger 
Höhe, aber die Datteln waren an Eüte denen des Wadi Bin 
und Thaniyyah nicht zu vergleichen. 

Im nördlicdern Hedſchas iſt ver Dattelbaum fehr ver 
ſchiedenartig vertheilt, weil nicht alle Araber- Tribus fi mit 
Agriculture befchäftigen, da doch wenigftens Pflanzung, Bewäfle 
zung, Befruchtung und Pflege zur Dattelernte nothwendig ift, mit 
denen fich viele derſelben gar nicht befaflen, ſondern nur mit der 
Ernte, und darum oft nur ihren Sclaven die Pflege der Dattel- 
cultur überlafien, währen» fie ein umberfchwelfendes Leben führm 
und fi nur zur Zeit der Dattelreife in Ihrem Befigthum einſtel⸗ 
Ien, ober, wie viele andere, deshalb mehr auf Razzias in fremde 
Zerritorien ausziehen, over fonft für den Ertrag ihrer Heerden fi 
in den reichern Dattelftrihen und auf Dattelmärkften mit 
dieſem nothwendigen Lebensunterhalte durch Tauſch und Einkauf 

eben 


Se ift die Gegend von Diehidde ganz arm an Dattelpals 
men, aber das ganze Jahr hindurch findet dort eine ungeheure 
Einfuhr von dieſer Frucht in der großen Anfuhrt der Mekkapilger 
fatt. Schon Ende Juni, fagt Burkhardt, wird vort die 
neue, frifhe Frucht, Ruteb 57) genannt, eingebracht, und 
dieſe Rubteb⸗Zeit dauert 2 Monat. Während des übrigen 
Jahre wird. der Dattelteig oder das Dattelbrot (date-pr- 





) Tamisier, Voy. T. II. p. 198, 206, 231,248 x. a. O. 
7) Burckhardt, Trav. p. >. 
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ste), Adjone genannt (Adjwa bei Abo Allatif 1. c. p. 32), ver⸗ 
lauft; die ganz veife Dattel wird nämlich fehr feſt in große Körbe, 
jeder zu zwei Centner Gewicht, eingepreßt und in biefem Zuſtaude 
son ven Beduinen trandportist.. Auf ven Märkten wird davon 
das Dattelbrot pfundweis herausgeſchnitten und verkauft, und 
dies iſt die allgemeinfte Nahrung aller Volksclhafſen, »ie 
auch auf Neifen bequem ift, und in Wafler eingeweicht ein ſüßes, 
exfrifchennes Getränk giebt. Mit dieſer Waare find überall im 
Lande die vielen Dattelbuden verſehen, die alſo den Bäckerläden 
zu vergleichen; Burckhardt nennt über ein Dutzend verfchiedener 
Dualitäten dieſer Adjoue; bie beſte kam von Taraba (zwiſchen 
Wadi Thaniyyah und ver Stadt Taif gelegen, ſ. Erdk. XIL 986), 
Die gemeinfte Sorte kam vom Wadi Batme bei Mekka, beflere 
von Kheleys und Djedeyde, die auf dem Wege nach Medina lie⸗ 
gen. Währenn ver Monfune brachten auch vie Schiffe vom Per⸗ 
fergolf, von Baffora diefe® Dattelbros (Adjoue) zum Verkauf 
nach Dſchidde in Eleinen Körben, jeber zu 10 Pfund, und viefe 
Sorte zog man allen andern vor. Es bilvet dieſes Geſchaͤft einen 
großen Verkehr, wie anderwaͤrts ver Getreidehandel; denn auch bie 
Mſtindienfahrer pflegen auf ihrer Rüdfahrt nach Bombay, Gal« 
eutta u. a. Orten große DQuantitäten dieſes Dattelbroted mitzu⸗ 
nehmen, das fie mit Bortheil an die Mufelmänner Hinboftans 
verkanfen. 

Die Einwohner Mekkas und der Umgebung üben keine Art 
der Induſtrie, und haben daher auch verhältnißmäßig wenig Dat⸗ 
telpflanzungen, da ihnen von allen Seiten dieſe Speiſe zugeführt 
werden kann, und zumal von Medina her; nur im Wadi Fatme, 
woson ſchon oben die Rebe war, find weitläuftigere Dattelgär⸗ 
ten; ben bei weitem größern Reichthum an dieſem Schatze beſitzt 
Medina (f. Erdk. XI. 164) umd feine Umgebung, bie mehrere 
Stunden weit damit ganz bedeckt und wegen ihrer Datteln berühmt 
if. Durch Burckhardt haben wir hierüber die befte Belehrung 
schalten 8). Die größere Fülle ver Balmencultur wurde un« 
flreitig Hier durch den reichen Abſatz und Gewinn an vie Pilger⸗ 
Zaramanen, denen ver Transport von Nahrungsmitteln zu Wafler 
fehlte, und an die beiden Gapitalen des Landes bedingt, vor⸗ 
zalich aber auch dadurch, daß Hier wie in allen Dafen und Ter⸗ 
tktorien der beiden heiligen Städte nie eine Landtarxe ober Miri 





**) Burckhardt, Trav. in Arabia. Lond, 1820. p. 354-358, 367. 
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son den Dattelbäumen gezahlt wurbe, wie In andern Ländern. 
Daher ver Abfchen im Wadi Szafra vor den fatiftifchen Zäh⸗ 
ungen, wie zu König Davids Zeiten in Jeruſalem (Erbf. XUE 
204-205). Nur erft durch die ſiegenden Wahabis wurde dieſer 
Miri auh in Mepina eingeführt, nicht in Gelb, ſondern in 
Datteln, proportional ver Zahl der Dattelbäume wie der Frucht⸗ 
barkeit des Bodens. Durch diefen Miri, zu deſſen Erhebung in 
ven Dattelgärten felbft Die Zolleinnehmer angeflellt murben, 
‚machten fi die Wahabi ven Mebinenfern weit verhaßter ald den 
Mekkanern, was anf ven Bang ihrer Unterbrüdung durch die Ae⸗ 
gyptier, die in Medina ihr Hauptquartier auffchlugen, nicht ohne 
Einfluß geblieben. 

Die Dattelbäume fliehen in und um Mebina entweder im 
Einzännungen, wo fie fünftlih bewäffert werben, wie pie Saat⸗ 
felder zwifchen ihnen, ober In offener Plaine, wo fie nur durch 
Regenniederſchlag genährt werben; die Datteln ber legteren 
find zwar geringer an Zahl, aber der Urt nach deſto gefchägter. 
Sehr wiele wachſen In dieſer Art wie wild auf ber Plaine; doch 
bat jeder Baum feine Eigenthümer, vie, wenn fie unter den Dat⸗ 
telpflanzungen felbft Ihre Hütten bewohnen, dort als Triegerifche 
Serte der Anfart unter dem Namen der Nowakhele, d. i. „pie 
unter Balmen wohnen”, d. i. „Dattelgärtner“ ) bekannt find, 
eine eigne Caſte, die für die älteften Stämme ver Medinenſer 
gelten. 

Die Medinenſer Palmen find im allgemeinen geringer an Größe 
als die ägyptiſchen Palmbäume, die durch: ven fetten Schlammbo« 
den und das Nilwaſſer genährt werben, aber ihre Datteln find 
weit füßer und duftender als die ägyptiſchen. Die Dattelarten 
um Medina find jo mannigfaltig, daß man dort gegen hundert 
verſchiedene Sorten namhaft macht, ja jeder Ort in ven verſchie⸗ 
denen Wadis und Lanpfchaften Arabiend bat wol feine ihm eigne 
Art, die fonft nirgenn vorfommt. Der antike Autor der Befchrei« 
bung von Mevina führt 130 Sorten auf, davon Diebely bie 
woblfeilfte und durch ganz Hedſchas am allgemeinften verbreitete If. 
Manche ver andern Arten verdanken auch öfter Legenden und Mi« 
rafeln aus Mohameds Zeit ihre Anpreifung. Zu Browne's Zeit 
mußte jever Pafcha, der als Fürſt ver Hadſch dad Commando von 
Damask nach Mekka führte, feinem Großjulten Waller aus Dem 


. %%%) Burckhardt, Trav. in Arabia p. 371. 
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Brunnen Zemzem und Datteln von Medina miibringen, vie 
demſelben bei wem Eintritt in die Moſchee überreicht zu werben 
pflegten 90). 

Die Heleya if eine fehr Feine Sorte, nicht größer als die 
Maulbeere, die ihren Namen von der außerorventlichen Süßigkeit 
bat, darin fie ven Smyrnaer Datteln nichts nachgiebt und ſtets 
mit einer Zuckerkruſte bevedt if. Bor Mohamed fol ihr Kern 
in Zeit von 5 Minuten zu einem mit Zrüchten beladenen Baume 
emporgefähoflen fein. Die Sorte EI Syhany foll ihn bei dem 
Eintritt in ihren Schatten mit dem Salam Aleykum begrüßt ha⸗ 
ben. Die Birny-Sorte fol die gefunbefle fein, die fih am 
leichteften verbauen läßt; auch war fie Mohameds Lieblingäfpeife, 
er gab feinen Arabern die viätetiiche Regel: jeden Tag vor dem 
Frühſtück nüchtern 7 Birny zu offen. Die Dieleby, 3 Zoll 
lang und einen Zoll breit, von befonder8 angenehmen Duft, ob⸗ 
wol von geringerer Süße als die ‚Heleya, die feltenfte von allen, 
fol nur fehr ſchwer geveihen, fo daß man in Medina höchſtens 
nur hundert Palmen ihrer Art zählt, die viel weniger Datteln als 
andere tragen. Sie wachſen jonft nirgends als nur bier und in 
den Wäldern zu Janbo el Nakhel, d. i. ver Palmen-⸗-Janbo 
(Srof. XII. 204; Nakhal, wie das chalbätfhe Dikhal, Dikla, 
die Dattelpalme, daher vielleicht das gräcifirte Dactylus und 
Deutsche Dattel?). Die Pilger find fehr begierig nach dieſer 
Sorte, um fie als Andenken an die Prophetenflapt mit in Ihre 
Heimath zu Kringen, wozu eigene Schachteln zu 100 Stud Datteln 
bier und in Mekka zum Kauf in DBereitfchaft fliehen. Bon ihnen 
haben 8 Stüd ven Preis von 20 Para, indeß von der Virny- 
Sorte etwa 120 Stüd (1 Keile Maaß) mit derfelben Summe zu 
erbandeln find. 

Eine Art der Mevina» Datteln bleibt Immer grün, wenn fie 
auch reif und gebdrrt iſt, eine andere dagegen behält ihre ſchoͤne 
Saffranfarbe und wird deshalb, auf Faden 'gereiht, unter dem 
Namen „Kalayd e8 Sham’ als Korallenfchnur zu Galsbän⸗ 
dern durch ganz Hedſchas verhandelt, wo alle Kinder diefen Putz 
tragen. 

Zu den Ichönften Dattelwälnern gehören um Medina die zu 
Koba, der erfien Nieverlaffiung Mohameds (Erpf. XI. S. 154, 
164, 171). 


®%) Browne, Travels to Darfur and Syria p. 404. 
Ritter Grofunde XII. Ere 
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Nächſt Redina waren im Süben von da zu Es G;afra) 
over Wadi Szafra (Erbf. XIII. 144, 199, 202) die bedeutend⸗ 
ſten Dattelmaldungen, die Burckhardt in Arabien gefehen; fie 
zogen das reichbewäjlerte Thal entlang mehrere Stunden weit, und 
gehörten theild den Bewohnern des Ortes, theild andern Bepuinen, 
Die ihre Leute dort zur Bewäflerung halten und nur zur Erute⸗ 
zeit felbft hinziehen. Gier wurde der Preis der Braut gewöhn- 
lich in Dattelpalmen gezahlt. Alle Balmen fichen in tiefem 
Sante, der um die Wurzelflämme angehäuft, aber immer wieder 
von den Waflerbächen fortgemaichen wird. Jeder Kleine Dattel⸗ 
wald iſt durd) eine Erd- oder Steinmauer eingeichloflen, die auch 
die Hütten der Gultivatoren umgiebt, weldye in Gruppen oder ein⸗ 
zein zwilchen einer großen Menge von Brunnen und Duellen zer⸗ 
Rreut liegen, denen das Thal feinen Ueberfluß an ven berühmten 
Datteln viefer Zocalität verdanft. Die großen Dattelvorratbe 
des Suf es Szafra verfehen weit und breit dad Land mit ih⸗ 
gem Dattelbrot, vorzüglid) auch die Hauptſtadt Meffa; wenn 
aber dort das Pfund Dattelbrot jhon zu 25 Para aufgeichlagen 
if, fo fann man ed, nad Burdhardt?”), Hier zu 10 Bara ha⸗ 
ben, woraus fi der große Wucher ergiebt, ber mit dieſer Waare 
getrieben wird. F. Fresnel, der ebenfalld Hier die Pracht ber 
grünen, bewäflerten Dattelmwälder im Gegeniab mit der übrigen 
Dürre ver Landfchaft bemunverte, bemerkte, daß hinter ven Cultur⸗ 
gärten bed benachbarten eben fo reichen Thales von Bedr außer⸗ 
balb der Irrigation, noch andere Balmen, nur von Regen 
fhauern genäahrte, flanden, wie fie Burdhardt bei Medina 
anführte. „Diele, fagten ihm ꝰ) pie Beduinen, feien von 
Allah gepflanzt,’ fie gäben weniger Dattelfrucht, aber von beſ⸗ 
ferer Qualität, und wir bemerkten fchon früher (Erdk. XUI. 203), 
bag, wenn irgendwo eine wilde Heimath, bier Die Urheimath der 
Dattelpalme anzunehmen fein möchte, va fie hier nicht von 
Menſchen gepflanzt, nicht von ihnen gepflegt, doch noch 
Datteln von guter Qualität liefere (Erdk. XII. 203). 
Hier war ed, wo in allen TIhalverzweigungen bei den Tribus ber 
Harb dad getrodnete Dattelbrot, Adjoue, die einzige Nahe 
sung der bortigen Beduinen ausmachte. 

Außer dieſen Hauptorten ver Datteleultur iſt Saubo el Na⸗ 


) Burckhardt, Trav. p. 306. »?) Ebend. p. 309. 
22) F. Fresnel, Lettre 16. Avril 1838. Mscr. 
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khel, von dem ſchon Sfhafhri) im 10ten Jahrhundert fagte, 
daß jeine Datteln die beften in ganz Arabien feien, baran 
vorzugaweiſe reich, auch 3 bis 4 Tagereiſen fern von Medina daB 
fruchtbare Thal Sera, welches die Beni Aamer befigen; und 
Rabegh (XI. 209), von wo viele Körbe mit Datteln ausgeführt 
werben. Hier zu Rabegh, einer Hauptflation ver Hadſch, wo 
zuweilen 40005000 Pilger zu dem dortigen Dattelmarkie®) 
ſich verſammeln, weil bier zugleich eine Grenzſtation auı heili⸗ 
gen Mekfagebiet, wo der Ihram angeihan wird, beginnt vie Zeit 
ber Dattelreife fon mit Anfang Juli und dauert bis zum 
September. 

Begreiflich, daß die Ernte ber Datteln, welche bie Haupt⸗ 
nahrung des Volks ausmacht, mit gleicher Sorge erwartet wird, 
wie etwa die Kornernte oder Weinlefe in Europa; ſchlägt fie fehl, 
was oft genug geichieht, da die Balmbäume jelten 3 bis 4 Jahre 
hintereinander reichliche Dattelfrüchte bieten und von den Heu⸗ 
ſchrecken oft verbeert werben, fo verbreitet ſich allgemeine Trauer 
unter. vom Volke, das dann fchon einer Hungersnoth entgegen fieht. 
Der Araber %), der faft keine Gemüſe ald nur Zwiebel und Lauch 
ißt, nur noch die Sruchtzeit ver infipiven Nebef (Lotus) zu ge= 


nießen bat, ift faft nur allein auf die Datteln angewiejen, vie 


zuerft mit dem Unfang Juni eßbar werben (Ruteb oder Rotab), 
indeh die wahre Dattelernte noch erfi Ende Juni allgemein 
wird (in Aegypten einen Monat jpäter). Aber da nicht alle Dat⸗ 
teln zu gleicyer Zeit reifen, fo dauert dieſe Periode aud) Hier wie 
in Maskat etwa drei Monat, von Juni bis September, mo 
das Bolt nichts anders ald frifche Datteln genießt, indeß das 
übrige. Sabre ihm die getrodneten bie Hauptnahrung geben. 
Was ift der Preis der Dattel zu Mekka und Medina? 
ift dort, wie in Europa der täglich wechlelnde Kornpreid auf dem 
Markte, jeaedmal die erfte Frage, die jeder Beduine zus Ru« 
tebzeit (was die Khoorme⸗Puz in Perfien) an ben Reiſenden zu 
thun bat, der ihm begegnet. So kann es nicht fehlen, daß bei 
jeder Dattelernte der Eigenthümer ver Palmwälder fich bereichert, 
wenn er auch, wie dies oft geſchieht, wicht durch eigene Sclaven 
die Cultur bejorgt, ſondern dem Gultivateur gegen die Hälfte des 





! 


2) Yhafıt, ans benı Arab. bei Morbiwank. Hamburg 4845. 4. ©. 11. 
»:) Mellited, Reifen in Arabien, bei Rödiger Th. II. S. 186, 
9) Burckhardt, Trav. p. 357,.387, 878. 
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Ertrags die Pflege überläßt, wobe er in mitilern Zeiten, nad 
Burckhardt's Erkundigungen, immer noch 42 bis 16 Procent 
vom Gapital gewinnt, bei guten Ernten 40 Brocent. Denn zu der 
Speife kommt auch noch der berauſchende Trank des Dattel- 
wein89), der eine ungeheure Maſſe des Dattelertrag® confumirt. 
Ungeachtet der Genuß bekanntlich im Koran verboten ward, iſt 
das Laſter des Trunks doc felbft in Mefla und Medina ganz 
allgemein (Erdk. XII. 102— 103), und fehr bequem iſt für die 
einfacäfte Sorte die Bereitung, indem man nur Waſſer auf bie 
Datteln fhüttet und dieſe gähren läßt. ber feine Zubereitung 
ann fehr mannigfaltig fein, wie die der Speife, zu der man die 
Dattel dfter nur in Del oder Butter taucht, oder 'mit Milch zum 
Brei kocht und mit Butter röſtet, over zu dickem Brei gekocht mit 
Honig übergieht, oder auf andere Welfe zubereitet; denn dad ara⸗ 
biſche Sprichwort fagt: „Daß die gute Frau Ihrem Haub- 
„herrn einen ganzen Monat hindurch täglich eine neue 
‚Zubereitung des Dattelgerichteß aufzutifchen wife" 
Die bei der frifchen Berfpeifung ver Datteln gewöhnlich wegge⸗ 
worfenen Dattelferne fieht man in den Straßen von Mekka un 
Medina fortwährend von den Bettlern auflefen, vie fich davon 
Heine Revenüen verſchaffen; denn es giebt Butifen daſelbſt, in des 
nen nicht8 als Dattelferne verkauft werden. Ste werben theild 
gemahlen zu Mehl, wie in Nedſchd; was aber in Hedſchas nit 
gefchieht, oder aber einige Tage in Waffer eingeweicht und bam 
als Sutter flatt der Gerfte ven Kameelen, Kühen, Schafen gereidt, 
und: ſollen ſelbſt nährender als das Korn fein. Auch bie fleifchlge 
Subftanz an der Blattwurzel, wo dieſes abfällt, wird in Hedſchab 
wie in Aegypten zum Eſſen benugt, die Innere und äufere Rinde 
u. f. w., furz Alles, wodurch die Palme dem Araber fo theuer 
wird als fein Kameel. 

Gehen wir weiter norbwärts auf ven arabifchen Pilgerftrafen 
nad dem Akabah Aila am Ailanitifchen Golf, zum Si« 
nal, nah Suez, ober über Teime, Tabuk nach Belfa, Da- 
mask, Aleppo, Bagdad und Baffora, überall find an ben 
Stationen der Pilger und an den dortigen Ortfchaften wenigflend 
Gruppen von Palmen, Dattelmärkfte over Suks an ge 
wiſſen Stationen zur Verproviantirung der Karawanen, wenn auch 
bie Datteleultur hier meiſtentheils nicht mehr In großen Walbun« 





.) Burckhardt, Trav. p. 379, 38%; 
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gen und Rlantetionen fich zu, verbreiten fcheint, ſondern nur mehr 
fporabifch vertheilt auftritt, wobei Die Frage noch immer ſchwer 
zu enticheiden fein mag, ob die Balme, gleich vem Kameele, 
hier auf vemfelben Boden von beider Heimath fo gänz- 
li, wie jened, ihre freie Exiſtenz wirklich verloren babe. 

Der antike Jubenfig Cheibar, von dem dad Sprichwort: 
„ven Binwohnern von Cheibar Datteln bringen,‘ ®) 
fo viel galt, als „etwas Unnützes thun,’ wie e8 auch von 
Hedſchr in Bahrein in Gebrauch war, weil beide felbft an Dat⸗ 
tein fo reich, dieſer antife Culturfig, von dem fchon Iftathri im 
10ten Jahrhundert die Szeihani Datteln rühmte 9) und fie 
den Berdi von Mevina gleich fiellte, blieb, auch nachdem Moha⸗ 
med feine Palmenwälder zerflöst hatte, und vie Anezeh dort ein= 
gezogen waren, biß heute ein Haupt-Dattelland, das die be= 
nachbarten Hadſchſtationen mit frifchen Datteln verfieht (1. 
Erf. XIII. 403 — 408). 

Die nördlichere Hadſchſtation Tabüt, an der Grenze Ara⸗ 
biens gegen Syrien (Erdk. XIII. 410416), vefien Bewohner einft 
‚von Mohamen 7%) nach ver Befiegung mit ber jährlichen Hälfte 
ihres Dattelertragd als Tribut belegt wurden, fagt dad Hadſch⸗ 
Stinerar, beige auch Aaßi Churma oder Abi Khorma (Aßi 
heißt Rebelle), was ſo viel als rebelliſcher oder wilder Palm⸗ 
baum bedeute, auch gebe es dort der wilden Dattelbäume!) 
eine große Menge; alfo diefelben, welche die Bebuinen zu Szafra 
„vie von Allah gepflanzten‘‘ nannten. Auch zwei Stationen im 
Norden von Tabuf zu Dat Hadſch?), fagt daſſelbe Itinerar, 
ſtehen milde Dattelbäume in Menge, va fie aber männlichen 
Geſchlechtes find, fo bleiben fie ſehr niedrig und tra— 
gen Eeine Datteln; vaſſelbe beflätigt Burckhardt's Itinerar 
und Sergen. Dergleichen kommen nun In dieſen mehr nörblichen 
Breiten an ven Grenzen von Arabien, Syrien und Paläſtina 
öfter vor; ob es wirflih wilde over nur vernachläffigte und 





8) Silv, de Sacy, Anthologie grammatic. Arab. p. 129; f. in Abul- 
‚ feda bei Reinaud, Trad. p. 120, 137. ») Shafker a. a. O. b. 
Mordimann &.11. ’0o) Flmacin, Histor. Saracenica, ed. St 
Erpenii. Lugd. Batavor. 1625: p. 9. 1) Bianchi, Itim&raire 
. o., in Reoueil de: voy. et Men. ‚de la soc. de geogr. Paris 
1825. 4. T.II. p- 130; bei v. Hammer, in Wien. Jahrb. 1840. 
Br. 92, ©. 39. ®) Bianchi 1. c. p. 129; Burdhardt, Reifen in 
Snien, bei Sefenins u. 1037; Seegen, in Monatl. Correſpondenz 
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dadurch vermilderte Dattelpalmen find, ober ber Mangel an glei⸗ 
her Vertheilung beider Gefchlechter fie bald zu fruchtbringennen, 
bald zu fterilen Palmen macht, von denen bald das eine, bald das 
andere audgefagt wird — wir vermögen nichts darüber zu beflim- 
men. Noch wenig Aufmerkſamkeit ift bisher Bei neuern Reifenden 
auf dieſe Art des wilden ober verwilderten Vorkommens 
derichtet, obwol nicht felten davon bei Reiſenden die Rede iſt. Der 
fo aufmerfjame deutſche Naturforfcher E. Kaempfer 3) machte auf 
yerfifchem Boden einen beftimmten Unterfihien zwifchen der von ihm 
jogenannten Palma hortensis, der gepflegten, und ber wilden, 
Palına sylvestris, von der er fagt, daß fie fletö niebrig, ſtruppig 
fet, härtere Blätter habe als jene, daher zu Flechtwerk vorgezogen 
werde, nur fehr fparfame und ungeniehbare Datrtelfrüchte trage und 
von dem Araber Abu dſjehl (Pater inseitiae), ver Ignorant, 
genannt werde, von dem fie aber bie fruchtbringende Gartenpalme 
berleiten. Den fpätern Autoren ſcheint dieſe Bezeichnung wieder 
entfallen zu fein. Der Naturforfcher Michaur *), der die Well 
füfte des Perfergolfs, zwiſchen Oman über Bahrein nad 
Baffora, für die Heimath der Dattelpalme hielt, fanv- fe 
bier fehr häufig in einem Zuſtande, in dem fie fich ſelbſt überlaflen 
ſtets nur an fumpfigen, mit Binfen bedeckten Orten vorfam, mo 
e8 ſchwer zu entfcheiden war, ob fie wirflih wild oder nur vers 
wildert; der Baum much dann nie hoch und bildete vielmehr 
wegen häufiger WBurzeltriebe dichte Gebüfche, ſeine Früchte warn 
berbe und aboreirten oft. 

Zn Magna an der Oftfeite des Golfs von Ailah (ſ. Erdk. 
XIII. 300) iſt noch eine ſehr bedeutende Dattelpflanzung, das Ci⸗ 
genthum von 7 bis 8 verſchiedenen Araber⸗-Tribus, daran die 
Omran Homeitat und die Ugbut?) den größten Antheil har 
ben; ein bedeutender Bach bewäfſert die in gefonberten Behegen im 
Kreiſe ſtehenden Gruppen, durch welche nur nievere Thüren zum 
Innern führen, in deren Mitte Waizen, Durrafelder und einige 
Gemüſe angebaut ſind. in paar Hundert Hütten der Araber, bie 
diefe Gärten: pflegen, flehen nahe dabei- anı Yifer. Uber die weit 
zahlreichern Beduinen, welche die Cigenthümer find, kommen erft 





gr E. Kaeınpfer, Amoenitates exotieke. Lemgov. 171}. 4. Fasc. 
p. 867. *) Michaux, M&m. sur les Dattiers 1. c., und 
v. Martins, Verbreitung der Raime S. 80. 5) Wellsted, Trav. 
in Arabia; 'Lond. 3838. Vol. I. p. 120; NRüppell, Reifen in Ru 
bien S. 220, 
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zar Zeit der Dattelernte dahin und lagern dann unter ihren 
Belten, an 3000 bis 4000, in benen dann während ber Erntezeit . 
die größte gaſtliche Bewirthung allgemein iſt. Auch Im nahen 
Wadi Beden find noch gut unterhaltene Dattelpflanzungen, nach 
Rüppell (Erdk. XIII. 293). 

Auch um Nebeky, der Tiran⸗Inſel gegenüber 6), an der 
Einfahrt des Golfs von Aila, find zahlreihe Dattelgruppen, 
wohin Benuinen nur zur Dattelernte kommen, im übrigen aber 
keine Sorgfalt darauf verwenden, und doch follen dieſe Bäume 
fehr probuctiv fein. Am Bade Deriam, an ver Oftfeite des 
Golfs von Akaba im Norven von Mohila (Erpf. XII. 283), 
fand Rüppell viele Dattelpalmen, die jevoch nur theilmweife von 
den nachläfligen Arabern geteinigt und befruchtet wurben 7). In 
Daumat al Dſchandel find ebenfalls noch gute Dattelpflan« 
zungen (Erdk. XII. 393), aber nahe dabei zu Käf, ſagte Ju⸗ 
fef el Milky, feien bei dortigen Brunnen verwilderte Dats 
telpalmen, die Feine Früchte lieferten 8). Diefe Vernadhläffigung 
per Pflege giebt fich gewöhnlich ſchon dadurch bei ver Balme Fund, 
dag man dann die untern Zweige des Baumes fortwachien 
läßt, ein Zeichen, daß fich folche Beduinen als Befiger dieſes edeln 
Baumd wenig auf ihren Vortheil verfiehen. Diele Bemerkung 
hatte Tamifier?) jchon in Süden von Mekka auf ven Koraber— 
gen gegen Taif zu machen Gelegenheit; Rüppell wieberholte fie 
in der Halbinfel des Sinai, wo er mehrerer Gruppen folcher 
wilbdwücdfiger!0) Dattelpalmen erwähnte. Drei Stunden ' 
einwärts vom Wadi Hebron im Norden von Tor bemerkte er auf 
feiner zweiten Reife in enger Syenitihludht an einem fchönen 
Bache sine ganze Gruppe folder wilder Balmen !!), vie eis 
nen herrlichen Schatten gaben; aber fie wurden bier ſonderbarer 
Weife nie durch künſtliche Befruchtung datteltragend gemacht, weil 
es ver Freiheit liebende Beduine verfchmähe, fich mit dieſer 
ſonſt ſo einträglichen Cultur zu beſchäftigen. Es iſt der alte Haß 
und Hader zwiſchen den Beduinen und den Agricultoren, den Fel⸗ 
lahs, der ſich fortwährend an den nomadiſchen Tribus ſo gewaltig 
durch ihre eigne Verarmung und oft durch Hungersnoth rächt. 





©) Wellsted 1. c. II. p. 112, nnd bei Rodiger II. ©. 96. ) Rüp: 
pell a. a. O. ©. 217. ®) Serben, — Correſp. 1808. Bd. 18, 
S. 386. ®) Tamisier, Voy. T.I. 20) Rüppell, Rei: 
Ion u ©. 191. ) — Reifen in Abyffinien Th, I. 
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Auf ver Sinai⸗Halbinſel, am Weſtufer des Golfs von 
Ailah, auf dem Wege vom Hafen Scherm zum Sinai, fand 2. 
De Laborde einen Palmbaum in feinem natürlichen, ganz 
wilden Zuftande im obern Wadi Saleh 12), den er meiſter⸗ 
haft in einer Zeichnung abgebildet bat, in welcher er mehr den 
Eindruck eines wilden, langbärtigen, greifen Eremiten, ald den ei⸗ 
ned eleganten, gewöhnlich durch die Cultur reinlich, ſchlank und 
in ver Krone üppig entfalteten, fchön gefieverten Dattelbaumd macht. 
Man Hat gemöhnlich dad Bild des fäulenartig emporgewachſenen 
Palmenflammes vor Augen, ber in der Krone erft fein reiches 
Laubgewölbe entfaltet, auß dem die Datteltrauben graridß in pur» 
purnen Rorallenfchnüren herabhängen; aber dieſe ganze Eleganz iſt 
nur ein Probuct der Kunft, der Pflege; die Natur ohne dieſelbe 
hat nur für die Erhaltung des Gewächſes geforgt. Don Jahr 
zu Jahr wächſt ver Palmſtamm in ver Mitte aus feinen Blati⸗ 
anfägen, die ihn fchuppenartig umgeben, empor, bie zu Blättern 
von unten an entfaltet ihn wie ein Schirmdach und Nebgeflechie 
umgeben, dad, wenn es hängen bleibt und vertrodnet um 
immer von neuem von oben übermuchert, zu einer unnahbaren 
dunfeln Verfchanzung für ven Balmbaum felbft wird, ber mit ans 
dern gruppirt, die eben fo wenig von dieſer Umwucherung durch 
Menichenpflege befreit wurven, ein undurchbringliches Walddickicht 
bildet, flatt der majeflätifchen, reinlichen, lieblichen, grünen Säu- 
lenhalle ver cultivirten Palmengruppe, unter veren Schatten ber 
Wanderer, wie der Nowakhele unter feinen Pfleglingen, fo gern 
verweilt. Aber den flolzen Bebuinen ver Wüfte iſt folche Pflege 
unter feines Würbe; er überläßt fie nur dem entarteten %ellah, 
denn dafür gelten felbft die Eultivatoren ded Wadi Biſheh (\. 
Erdk. XIL 950), oder er gebietet fie feinen Sclaven, und wo 
dieſe fehlen, da tritt auch der Balmbaum, wie fein Gebieter, 
fteuppig, wildhaarig, negumflochten, unnahbar, ungaftlid, 
ohne Frucht, für ven Fremdling oft einfam wie ein Thurm, in 
der Wüfte hervor. 

So ſah man häufig die Palmbäume an der norbwefllichen 
Küfte des Allah- Golf um Nameibi, wo die wüflen Terabin- 
Bepuinen) haufen, die viele Datteln fammeln, obwol fie gar 


1?) Leon De — et Linant, Voyage dans l’Arabie Peir£e. 
Paris 1830. fol. pag. 66. 13) Wellsted, Trav. in Arabia Il. 
p. 152; vergl. Robinien, Palaͤſtina Ch. 1. S.257, 26, 268, 206. 
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feine Pflege auf viefe Bäume verwenden und bie Blätter wild an 
den Stämmen herunter hängen laffen. Die eingefammelten Dattel⸗ 
teauben bringen fie in Geflehte aus Matten, von Erve umgeben, 
barin fie der Sonnenftrahl pörrt, und dann erſt bringen fie dieſe 
Maflen in Klumpen von mehren Fuß Durchmefler in ihre Vor⸗ 
ratbäfammern. Diefelbe Erfahrung hatte Burdharpt!*) in bem 
etwas fünlicher gelegenen Uferort Dahab, den er für baB alte 
Difahad, 5.3. Mof. 1,1, hielt, gemacht, wo er die größte 
Gruppe von Balmen an ver Weftfüfte des Aila⸗Golfs wahr« 
nahın, die zwar zwifchen niebern Bermauerungen eingehegt Waffer⸗ 
zulauf erhielten, aber fonft von ihren Befigern, dem Stamme des 
Mezeine und ber Aleygat, fo ganz vernadhläffigt waren, Daß 
fie nıtt ihren wild berabhängenven jährlich vertrocknenden Zweigen, 
im Begenfat der wohlgepflegten ägyptifchen oder Tyrifchen Palmen, 
eine wahre Wildniß bilpeten. Sehr wenige diefer Datteln, fagt 
Burckhardt, trugen Frucht, Ihr Gewinn fei naher fehr gering, 
und ſelbſt unficher in venfelben Jahren, in welchen alle andern 
Obſtarten gediehen. 

. In den höhern Bergen der Sinai-Halbinſel bekommen die 
Palmſtaͤmme gewöhnlich dieſes vernachläffigte, wildere Anfehn, meil 
“fie nicht von ihren untern Auswüchſen befreit werben; möglich daß 
man fie bier zum Schuß gegen die rauhern Winde abfichtlich laſ⸗ 
fen mag, welche dfter über dieſes Hochgebirge hinwegfegen; doch 
wachfen auf den größern Höhen veflelben Feine Palmen mehr, und 
ſelbſt im Schuge des ummauerten Kloftergartens fah v. Schubert 
nur ein paar elende Stämme flehen. Nur zu Tor findet Pflege 
bed Dattelbaums flatt, und diefe mag wol heutzutage weniger von 
den Beduinen, ald von den Klofterbrübern des Sinai ausgehen, ein 
Berhältniß an derjelben Stelle des antifen Phoenicon, das ſich feit 
der Bertilgung der Maraniten und ihres Prieſtervorſtandes Durch 
die Joctanidiſchen Nachfahren ver Garinväer bis heute faft in glei⸗ 
her Art erhalten zu haben fcheint, wo nur die chriftlichen PBatres _ 
an die Stelle des Kufchiten Prieſters getreten find. 

Burkhardt, ver einige Zeit zu Tor verlebte (im Juni 1815), 
um ſich von feinen Fiebern, die ihn im Hedſchas überfallen, zu er⸗ 
holen, und an ven Fuß des nächften, nur eine halbe Stunde vom 
Safenorte und vom EI Wadi entfernten warmen Badquelles Ham⸗ 
mäm, um bie Ede des dortigen Bergsé bei den dortigen Ruinen 


) Burckhardt, Trav. in Syria p. 524, bei Gefenins Th. II. S. 848. 
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eine® alten Caſtells in feine Palmhütte fich zurückgezogen hatte, 
fand 19) Dicht Daneben die größten Dattelpflanzungen, von 
denen er fagt, daß er nie eine Iururidfere Balmsnvegeta« 
tion geſehen, als eben bier. Der Wald, offenbar von jener 
oben genannten Art, war fo dicht vermachfen, daß es Mühe 
Toftete, feinen Weg hindurch zu finden. Diefe Waldungen 
gehörten zum Theil den Beduinen der Halbinfel, vie zur Belt per 
Dattelernte mit Ihren Bamilien Hierher kommen. Doch if der 
größte Dattelmald ein Eigenthum des St. Katharinen- Klofterd 
auf dem Sinai, von deffen Mönchen einer bier zu leben pflegte. 
Sein Aufenthalt ift In einem ifolirt flehenven Thurm, in dem e, 
al® Eremit, zu feiner Sicherheit ſtets vie Leiter, wenn er zur hoben 
Deffnung bineingeftiegen, nach fich zieht, um jedem Bebuinen «lies 
berfalle zunorzufommen. Ein Wafferträger, ver ihm feinen Bor 
rath zuträgt, iſt der einzige Menſch, ver regelmäßig Zutritt zu ihm 
hat. Der Priefter ift hier ald Kloftergäriner beſtellt, aber alle jeine 
Verſuche waren damals vergeblich, die Ernte gegen vie plünbernben 
Bebuinen zu fhügen. So wurden bie Datteln dieſes Dattelwal⸗ 
des, deffen Ernte wol zu 4000 bis 5000 Piafter an Werth ſtei⸗ 
gen dürfte, zur Ermtezeit den erften Kommenden preid gegeben, und 
waren dadurch ein wahres Gemeingut. 

Auch Nüppell, ver diefe große Dattelpflanzung an 15 
Sabre fpäter befuchte, fagt, daß fie dem Klofter auf dem Si— 
nai zwar gehöre16), aber die dortigen Araber, bie fich deflen Be- 
ſchützer nennen, die Datteln mit den Klofterbrübern theilen. Man 
breite zur Grntezgeit unter dem Palmbaum, fo weit feine Krone 
reiche, Tücher oper Matten aus, und fihüttle den Baum. Was 
fiber das Tuch hinaus falle, gelte als Eigenthum ber Araber, bit 
aber auch die Palme beftelgen, die Srucht zu pflücken und herabzu⸗ 
werfen, wobel natürlich das meiſte nebenbei fallen muß. Als bie 
englifche Erpedition des Surveys diefe Gegend von Tor bejuchte, 
. hatte der dortige Guardian des Dattelmaldes ſchon 40 Jahre ſei⸗ 
nen Boften in jener Wildniß behauptet, und war babel zum Greiſe 
mit ſchneewelßem Barte geworben; er verjicherte, daß unter dem 
größern Schuge Mohamen Alis, ver ein Freund der Mönche fei, 
die Naubfucht der Veduinen etwas gezügelt worden und ihr Abs 
faß an Datteln nach Kairo fich jährlich auf 4000 Dollar Belauft, 


715) Burckhardt, Trav. in Arab, 1. c. p. 437. 1) E. Ruͤppell, 
Reiſe in Abyſſ. 1838. Th. J. S. 114. 
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ohne ven Proviant, den das Klofter für ſich beziehe. Alſo ertrage 
reich war hier die Datteleultur geblisden, aber auch die antike 
Methode der Befruchtung, welche von den meiften Bevuinen 
ganz vernachläffigt wird, indem fie nur die zweierlei Geſchlechter der 
Palme neben einander binpflanzen, Hatte man Hier beibehalten 17), 
nämlich die männliche Blüthe an die Zweige ver Winpfeite der 
weiblihen Balmen anzubinden, um dadurch bei Farkem 
Zuftzuge die Verwehung des Pollen über die weibliche Blüthe zu 
begänftign. NRobinfon erfuhr, daß die Palmgärten zu Tor) 
dem Klofter auf dem Sinai gewöhnlich 300 Ardebs Datteln ein« 
bringen, aber bei guter Pflege wol 500 abwerfen mwürben. 

Diefe Vernachläffigung der Beduinen hat ımflreitig die Dat« 
teleultur feit ven frühern Zeiten an vielen Localitäten, wo fie im 
Gange war, gemindert; fo fand Seegen 3.3. im ganım 6 Stun⸗ 
den langen Wapi el Nakhal, d. h. in Thale an der Nordweſt⸗ 
felte ded Sinal, das von der Palme ven Namen bat, keine einzige 
Palme mehr bei feiner 19) Durchreife vor, und Burckhardt 2), 
ber diefelbe Station Nakhal auf ver Habjroute der Aegyptier nach 
Akaba nennt, beflätigt Bled und fagt: weit und breit ſei Heute 
Peine Palme zu jehen von Damask zum Libanon, durch Dad ganze 
Jordanthal und Hauran bis Nakhal; nur erft bei Akaba erblide 
man fie wieder. Im mohlbewäflerten Wadi Feiran gegen Süp 
fand R. Lepfius?!) noch Heute den herrlichen Palmenwald vor 
(April 1845), der wahrfheinlich ſchon zur Zelt der dortigen Ae⸗ 


gyptier⸗Colonten und zur Zeit, da Amalek und fein Volk hier 


mwohrtete (2.9. Mof. 17, 8—9), geftanden haben mag, noch vor 
dem Durchzuge Israels. Auch Macrizi im 0ten Jahrhunvert 
rühmt die trefflichen Datteln dieſes Feiran, von denen er felbft ge⸗ 
geſſen zu Haben verfichert. In dieſem fehönften Thale der ganzen 
Halbinfel, in welchem zwei Stunden Tange ununterbrodhene Date 
telgärten Hinziehen, vol reicher Bewäflerungen, ‘vie Burdharpt??) 
‚mit denen im Hedſchas zu Es Szafra (Erpf. XIII. 203) vergleicht, 
ſcheint die Cultur worzüglich zu fein; fie wird von den Tebna⸗ 
Arabern, einem Zweige ver Dfehebalte, beforgt, welche ven To⸗ 
wara, den Eigenthümern, gegen Ablaß eines Dritiheils der Erute 


1 Wellsted, Trav. in Arabia Vol. I. p. 11—12. *°) Rebinfn, 


Palaſtina Th. l. ©. 217. 19) Seetzen, Neljebericht, Mſer. 
20) Burckhardt, Trav. in Syria p. 450. 29 Dr. R. Lepflus, Reife 
von Theben nach der Salbinfel des Sinai. Berlin 1845. 8. ©.15 
bis 16, ??) Burckhardt, Trav. in Syria p. 608, 617. 








812 Die. Dattelpalme; 


doch nur ald Bärtner dienen. Zur Dattelernte füllt fich, nach Art 
jener antiken Zeit, va Phoenicon noch blühte, auf 4 bis 6 Wo⸗ 
chen ver Wald mit den Eigenthümern, ven Towara und Szo⸗ 
wabha, und ihren Gäften; dann giebt e8 nur Feſte und Schmäufe. 
Die beſte Dattelforte heißt Dijamya, von welcher bie Mönche große 
Kiften voll nach Conftantinopel ſchickten, die fie auskernten und da⸗ 
für Mandeln einſteckten. 

Dagegen im dem ganzen ndrplichen Wüftenlanve, dem El Tih, 
wie dem Bergzuge des Dichebel EI TiH fehlte ver Palmenwuchs 
bis gegen Gaza in W., mo Volney die Dattel fo trefflich fand wie 
im Tehama; fie fehlt bis Hebron ‚gegen Nord und auch zu Ayun 
Mufa, dem Mofe-Brunnen??), der berühmten Station auf 
ner Route zum Sinat, fand E. Robinfon nur wenige verfrüppelte, 
ganz vernachläffigte Palmen. Um die Stadt Gaza, bie ein ägyp⸗ 
tifches Clima bat, flehen viele zerftreute Palmen, deren Datteln 
auch reifen, aber kein Palmenmwald?*), ven die reichere Oliven⸗ 

waldung erfegen muß, und auch Hier hören die einzelnen Palm⸗ 
gruppen auf, fowol gegen ven Iſthmus, wo fie nur noch in ein» 
zelnen Vertiefungen ver Sandwellen fich ala Indicien von Wafler?°) 
erheben, als auch weiter norbwärts, fchon eine Tageseife von Gaza, 
bei dem Dorfe Bureir; denn nörblich von biefem jlebt vie letzte, 
im weiten Umfreife gänzlich vereinfamte Palme auf dem Tell es 
Safieh, dem äußerften Hügel (Tell) gegen die Küflenebene von 
Asdod, die Stelle ver alten Alba Specula bezeichnend. Zwar fin» 
den ſich an ver paläftinifchen Küfte noch weiter nordwärts Dat- 
telpalmen, aber nur bis Joppe oder Jaffa29) reifen noch. ihre 
Datteln zu genießbaren Früchten (unter 32° N.Br.), womit einft 
ein guter Handel getrieben fein foll; auch in Acre wachen fie nach 
9. Schubert noch (unter 33° N.Br.), aber mit ver Kette des Ber⸗ 
ges Karmel?7) fcheint das Meifen der Dattel ziemlich zu Ende 
zu fein. 

Zu Ramleh, der antifen Rama (Arimathia), auf balbem 
Wege zwiſchen Ierufalen und Iaffa, zwifchen Dlivenhainen und 
Gärten mit Sykomoren und Kharuben ragen auch noch mehrere 
durch ihren Schönen Wuchs ausgezeichnete Palmen bervor, die an 





23, @, Robinſon, Paläftina Th. J. ©. 9. 2°) hend. Th. IL 
. 639. 25) Reynier, De l’Egypte après la bataille de Helio- 
polis, 1802. p- 4. 26) &. NRobinfon, PBaläftina TH. IN. S. 235, 
2 2’) Volney, Voy. en Syrie 3. Ed. Tom. I. p.315; TIL. 
P. 
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dieſer Pilgerflation auch oft erwähnt und befchrieben find, wie von 
Ehateaubriand u. A. Der Botaniker Sieber war von dem ma⸗ 
jeftätifchen Anblick einiger dieſer Prachtbäume 28) überrafcht, gegen 
deren Fülle Ihm der magre Ägyptifche Palmbaum, wenn er ſchon 
auf fetterem Boden flehe und Brüchte zur Neife bringe, zurückzu⸗ 
ftehen fchien. Uber eben dieſer geringern Fruchtbarkeit an Datteln 
bei dem paläftinischen Palmbaume fchrieb er deſſen vollfommnere 
Ausbildung der Blattformen, fo wie die größere Solivität und 
Stärke des Stammed zu, weil deſſen Lebenskraft bier durch ven 
Fruchtertrag fich nicht fo fehr erfchöpfe, wie bei ver Agyptifchen 
Palme, die durch die fchwülere und größere Hige auch dünner und 
ſchlanker emporgetrieben werde. 

Nordwärts ded Sinai his Hebron fieht Feine Palme mehr im 
weiten wüſten Blachfelde; aber im geichüßten Erdſpalt, der den 
Akaba⸗Golf gegen Norven fortfegt, treten wieder einige geringe 
Dattelgruppen hervor. Nicht ſowol an der Habfch= Station ber 
AlabasBefte ſelbſt, wol aber ihr unmittelbar zur Seite auf Rui⸗ 
nen eines zerftörten modernen Dorfes neben dem Schutthügel29), 
melcher wol ver einzige noch beſtehende Lieberreft von ber einft fo 
berühmten Aila, dem Hafenorte Salomong, zu fein fcheint, und oft« 
wärts des Caſtells, an ver nächſten Station zu Dahar el Humr, 
zieht fich ebenfalld eine größere Dattelpflanzung bin. Andere Pal⸗ 
mencultur iſt hier an der großen, tiefllegenven, einftigen Anfurth 
der Flotten Salomond, Hirams und ber Nabatäer heutzutage nicht 
wahrgenommen, eben fo wenig wie am Südende bed Todten Mee⸗ 
res und entlang dem EI Ghor und dem Salztbale, in dem nur 


‚bie und da einzelne) verfrüppelte Palmbäume in ihrer Wü⸗ 


fiengeftalt hervorragen, elende Lieberrefle aus dem Mittelalter, da 
die Kreusfahrer bier noch in Zoar oder Zaghara ihre Villa Pal- 
marum nannten, wo einft ein Garten Edens Ing. Auch am Weſt⸗ 
ufer des Todten Meeres, wo einft der Balmen-, Balfam- 
und Wein- Garten des Königs David lag, zu Engappi tl), 
ſteht Heutzutage Feine einzige Palme mehr, und zu Jericho, 
ver von Flav. Joſephus und feinen Zeitgenofien noch fo jehr 
gehrtefenen Palmenſtadt, Uber ver heutigen Wüftenei von Riha, 
ſah Robinfon bei feinem jüngſten Beſuche nur noch eine ein 





28) Sieber, Reife von Cairo nach SIerufalem. 1823. 8. ©. 27. 
22) E. Robinfon, Paläflina TH. I. S. 269, 284. *0) Ebend. TH. III. 
S — 138, 148, 758. ») hend. Th. II. ©. 441, 524, 


' 
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zige Balme ihr Haupt über das nienere Volk ver andern Büſche 
und Bäume erheben, eben da mo Adamnanus nod am Schlufle 
des 7ten Jahrhunderts Ihre Dattelbaine bejuchte, und wo viele, 
wegen ber tiefen, warmen Lage im Achten Balmenclima 
am Spiegel der Iordanmündung zum Todten Meere, 1350 Fuß 
tief, nah v. Wildenbruch's Nivellement, unter dem Spiegel 
des mittellänpifchen Meered, .einft auch vortrefflich gedeihen 
mußten. 

Daß einft au in der Nähe von Serufalem auf ver Höhe 
von Bethanien Balmbaume geflanden, fcheint, nach Light⸗ 
foot 2), der Name bed Ortes felbft anzuzeigen (Bethania, quod 
Dactylos palmarum significat ad maturitatem nondum perductos), 
wie aud) andere Orte in Paläſtina ähnliche Benennungen erbielten 
(Betli phage, i. q. locus grossorum; grossos, i. e. ficus sc. 
non maturas; Olivetum von der Dlivenprefle u. a.); woraus jid 
erklärt, wie beim Auszuge Chrifti aud Bethanien ſogleich die 
PBalmenzweige zu Handen waren. Da Ierufalem, mo nur wenige 
unvollfommne Palmen an Schugorten fieben, 2349 Fuß über dem 
Spiegel des mittelländiſchen Meeres liegt, der Delberg aber noch 
161 Fuß höher auffleigt, auf deſſen Abhange Bethanien erbaut 
war, fo ergiebt fi} von felbft, daß bier wol Oliven, aber Feine 
Datteln reifen können. 

An ver öden Dftfeite des Todten Meeres traf Seegen 
bei feiner Bereifung (im San. 1808)3) auf deſſen Küftengebiete 
nur 3 bi8 4 Stellen, wo er einige wilde, wie er fagt, flamm- 
Iofe Dattelpalmen in ein paar Warid und an quellenzeichern 
Stellen wahrnabm; aber indgefammt nur in der nähern Umge⸗ 
bung des Wadi Zerka Maein, an beflen unmittelbarer Nord⸗ 
und Süpfeite zunächſt dem Uferlande, wo,einft vie alte Gallir- 
rhoe (Schöndbrunn, bei Joſephus) lag, dad warme Bad zur Zeit 
ber Herodier und der Caeſaren; aljo auch in einer warmen Tiefe, 
wo fie einft herrlich bei Pflege gedeihen Fonnten. Am ganzen 
wild£lippigen Oftrande des Aſsphaltſees, ſüdwärts von 
da, traf Seeßen auf feiner mühlamen Küftenwanderung bis zum 
Sübende feinen einzigen Palvienſtamm. Als er aber zu den 
heiß dampfenden Quellen der Callirrhoe hinabftieg, war er um 
fo mehr überrafcht, in dieſen völlig menfchenleeren Eindden, bie 





’»?) J. Lightfoot, Opp. Roterodami 1686. II. Centar. Chron. Mat- 
thaeo praem. C. XLI. fol. 102. 3) Seeden, Mit. 


“ 
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nur vom Steinbod und Stachelſchwein und von wenigen Bedui⸗ 
nenjägern, die ihnen nachllettern, zuweilen durchftreift werden, noch 
Gruppen von einigen 30, meift nienrigen BPalmbäumen vorzufin- 
den, wie an Feiner andern Stelle, von denen einige auch in hoben 
Stämmen berangeichofien waren. Er fah fie Hier, wo Niemand 
fie gepflanzt oder gepflegt haben Fonnte, ald Reſte uralter Cul⸗ 
tur und Beweife eines günftigen Climas für ihren verwilderten 
Wuchs an, da ihre Eulturzeit wenigftend jchon feit anderthalb 
taufend Jahren vorüber war. Don Dattelertrag iſt natürlich Feine 
Nede, denn Feiner der umherwohnenden Raubtribud der Beduinen 
würde fi auf die Fünftliche Dattelbefruchtung verftehen. Auch 
Irby u. Mangles3*) fahen bei ihrer fpätern Hierherfunft (1818) 
aus einigen der warmen Thalwinkel über ven heißen Quellen von 
Ballirrhoe fich Hie und da Dattelpalmen erheben. Es wird 
hierdurch des Diodor Ausfage vom Palmenwuchs an ven Ufern 
des Asphaltſees zu feiner Zeit vollkommen beftätigt (Diod. Sic. 
Hist. Lib. Il. 48). 

- Der Mangel vattelreicher Balmenpflanzungen, wie fie einft 
Engaddi, Ieriho, Eallisrho& und andere Gegenden Balä- 
flina® im Gegenfat der jetigen Armuth befaßen, kann nur, abge⸗ 
rechnet die leichtere Zerſtörung durch Vertilgungskriege und Ders 
beerungen, wie fie Paläftina durch alle Jahrhunderte exlebt Hat, 
wobei dad ganz getrennte Geſchlecht der Dattelpalme um 
fo leichter die Vertilgung der Cultur durch die Leichtere Zerflörung 
der männlichen Palme bepingte, viefer Fan nur dem Mangel an 
Eultur, nit vem Wechiel des Climas zugefchrieben werben, 
dem man gern auch fo manches aufzubürben verfucht hat. Linfer 
verehrter Schow 5) hat ven Beweis dafür geführt. Die Dattel«- 
palme forbert zur Zeitigung und Sruchtreife 21° Eentigr. Tem⸗ 
peratur; bei Palermo, das im Mittel etwas über 17° hat, wächft 
bie Dattelpalme, aber ihre Frucht ift nicht genießbar. Zu Ca⸗ 
tania, wo bie mittlere Temperatur 18 bi8 19°, haben die Datteln 
Feine Süße, und keimen nicht einmal, wenn in die Erve gelegt. Un 
der Norbfüfle von Afrika bei Algier, veflen mittlere Temperatur 
21° Gentigr., zeift die Dattel volllommen, doch kommen 


3°) Irby and Mangles, Travels in Egypt, Nubia, Syria etc. Lond. 
1823. 8. p. 467. 3%) Ueber die vermutheten Wechfel in der mes 
teorologifchen Conftitution verſchiedener Erdgegenden innerhalb der 

hiſtoriſchen Seit, von Schow, in D. Brewster, Edinb. Journ. of 
Sc. Edinb. Vol. VIII. 1828. p. 315. 
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die Heften Datteln aus dem Binnenlande. Da nun einft die Date 
tel vollkommen in Baläftina reifte und in Fülle gedich, fo Tann 
deſſen Clima in den dazu geeigneten Tihalgebieten einft nicht unter 
21° mittl. Temperatur gebabt Haben. Ueber die jeßige Tempe⸗ 
ratur, fagt Schow, befiken wir keine directe Obfervatlon; aber 
Cairo bat 22° mittl. Temp.; da Ierufalem zwei Breitengrade 
weiter nördlich Tiegt, fo mag felne mittlere Temperatur etwa 21° 
Emtigr. fein. Der Unterfchied der Temperatur antıfer und 
moderner Zeit in PBaläftina kann alfo ein bebeutenver fein, da 
dieſed offenbar ein fehr annäherndes Nefultat giebt. Da aber, 
wie wir nach obiger von Lightfoot angegebenen Etymologie 
erfahren, Bethania, welches noch etwas Höher, Eühler, Tufti- 
ger am Delberg gelegen war als Ierufalem, feinen Namen ten 
dafelbft nicht reif werdenden Datteln verbanfte, obwol Palmen 
dafeldft wuchſen, fo befigen wir Hierin ein ziemlich genaued Das 
tum für pad Beſtehen gleicher Temperatur» Berhältnifie 
alter und neuer Zeit in Paläſtina, wo natürlich vie heißen 
Tieftbäler ded Aulon, von Jericho und Engad di die ebelſten 
Früchte und felbft noch Balfam liefern mußten, aber auch für bie 
obere Temperaturgrenge,. über welche der Wuchs des Palm⸗ 
baums zwar noch binaus ragt, durch welche aber vie Zone ber 
Reifung der Dattel limitirt ifl. Leber 24 und 25° Eentigr. 
hinaus reichte aber auch vie Hige Paläſtinas im Mittel nicht, ſeht 
Show hinzu, weil es ſonſt kein fo reiche® Waizen-, Trau⸗ 
ben⸗ und Dliven=2and gemwefen fein würde, deren Eultur ſich 
nicht mit noch Höher gefleigerter mittlere Temperatur vertrage. 
Diefe phyſicaliſchen Befege find e8 nun offenbar, welche ned 
die Verbreitung der Dattelpalme und ihre Bruchtreife im jenen 
Thellen Vorder⸗Aſiens bebingen. In den Obfigärten von Da⸗ 
maskus und Palmyra (Tadmor, i. e. palmifera, bei Schul⸗ 
ten8), mit dem Palmbaum auf vem Revers der Zenobla Münze), 
fo nahe unter den Einfluß der heißen Wüſte geftellt, und unter 
ziemlich gleichen Parallel mit Bagdad (33%, N.Br.), Tonnte die 
Dattelzucht noch begünftigt fein, obwol Heutzutage dort nur ſehr 
wenig Palmen mehr von Schubert 37) gefehen wurden, ber bie 


736) Schultens, Vita Saladini, Index geogr. s. v. Tadmor; Hadr. 
Relandi Palaestina. 1714. 4. Lib. III. p. 525, 950. 
% 2. v. Schubert, Reife in das Morgenland. 1837. Erlangen. Th. TU. 
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hohe Lage, von Damask ſogar auf 2000 Fuß über dem Meere be⸗ 
ſtimmte. 

Am Orontes waren im 10ten Jahrhundert 28) noch Dattel⸗ 
pflanzungen begünſtigt, die aber aus Antiochia und Alexandrette, 
wo fie noch von Edriſi gerühmt wurden?9) und auch heute in 
Schutz ſtehen 0), mehr und mehr ſchwanden und fo ſparſam wur- 
ben,. daß D’Arvieur, Brown und Andere ihrer dort nicht mehr er⸗ 
wähnten. Auch an der Küfte ver einfligen Phönicter ift vie Date 
telpflanzung faſt ganz vernachläffigt; in. ven Gärten von Sur 
(Alt⸗Tyrus) verleihen immer noch einzelne hervorragende Palmen⸗ 
häupter dieſer ehrwürbigen Localität einen orientalifchen Reiz %1), 
wie in den andern Küftenorten, wo Beirut vielleicht noch nebft ber 
Bai yon Iöfenverun nah Ainsworth die mehrften Palmen aufzu- 
weifen Hat. Auch in dem warmen Thale des Leontes = Flufles if 
noch manche Palme von v. Schubert gejehen worben, doch ſteigt 
bia Balbel 42) zum Libanonthale keine Palme mehr, hinauf, wenn 
es nicht einzelne ihrer verkrüuppelten Stämme find, Die v. Falls 
mereier dort geſehen hat. 

Auch in Latakie (Laodicaea) an der Meereskuͤſte fand Oli⸗ 
vier®#) nur noch fehr wenige Palmen, vie faft nie reife Früchte 
bringen. Um Aleppo, wo bie Olivenbäume nicht felten erfrie= 
zen und bie Agrumi nur in Kübeln gezogen werben können, da 
Diefe Stadt über 1000 Zuß über d. M. erhaben liegt, wachſen, 
nach dem dort fo erfahrnen Arzte Nuffell*), gar Eeine Palmen 
mehr (unter 36° N.Br.), faſt in gleichem Parallel mit Moſul 
am Tigris, 328 Fuß üb. d. M. gelegen, (Ervf. XI. 904), wo auch 
nur ‚einzelne Palmen ftehen, und dieje felbf noch mit ihrem fchlan« 
fen Stamm die Höhe von 40 Fuß erreihen, aber feine reife 
Dattel mehr zeitigen können (Erdk. XI. 203). Denn. hier be⸗ 
brückt ſich der Tigris ſchon zumeilen mit Eis, und die benachbar⸗ 
ten kurdiſchen Berge jenden Schnerlüfte, Vielleicht daß dieſer Baum, 
nach einem Datum zu dem Iſthakri im 10ten Jahrhundert die 
Peranlaflung giebt, erſt ſeitdem hierher verpflanzt wurde (Erdk. 


” 


*) Oriental Geogr. bei Oussley p. 44. ?) Hdrisi bei Jaubert 
T. II. 8 135. *°) Ainsworth, Researches in Assyria. London 
1838. 8. p. 35. E. Robiuſon, Baldtina Th. Il 8 u 

NNy:v. Martins, —— le 5 * 
en Syrie, 1804. V *) 3 Rufe, —* 
von Aleppo. Götting. 1287. =. ea. I. & 
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Die Dattelpalme aber, fagte v. Moltke, bleibe immer nur 
Charactergewächs des arabifchen Climas und das Wahr⸗ 
zeichen, bi8 wie weit nordlich dauernde arabiſche Serr⸗ 
ſchaft einft reichte, fel e& in Mefopotamien, Sicilien ober An⸗ 
palufien. Bis zum obern Mefopotamien, dem eigentlichen Därhoöne 
und Mygdonia, ragt vie Palme nicht hinein, fie beginnt etſt füh- 
wärts Moſul in ver dritten unb vierten von Olivier abge» 
ſteckten elimatifchen, aſſyriſch-babyloniſchen, vegetativen 
Zone, vom IAften Parallel (Erdk. XI. 494) oder von Bagdad 
an, au wuchern, wo erft die Dattelreife ihren Anfang nimmt, - 
bis Baffora zum Perfergolf abwärts, entlang der Mündung bed 
Shat e! Arab (Plinius, Hist. Nat. VI. 31: Jangitur Chalonitis cam 
Ctesiphonte non palmetis modo, verum et olea pomisque ete.). 
Sm obern Mefopotamien, norbwärts el Hadr, Sindſchar 
(nad Iſthakri im 10m Jahrhundert die einzige Stadt in Diar⸗ 
Nebia, welche die Dattelpalmen habe, f. Erdk. XI. 445; vielleit 
zu jener Zeit als noch die Sabier die Feſtfeier der Dattel⸗ 
ernte begingen, Erdk. X. 313. Auch Abulfena beftätigte jene 
Angabe: praeter Singaram non est Mesopotamiae locus palma- 
rum ferax)%) un» der Einmündung des Chabur zum Eupbrat, 
beginnt die temperirte Zone mit ben mechfelnden, das ganze 
Jahr hindurch ſich wiederholenden Regennieperfihlägen, 
welche die Dattelpalme eben fo ſcheut wie die Regenzeiten 
ber Tropenergäffe. Zwiſchen beiden weicht fie daher vom 
Süden der Kolospalme, dem Nepräfentanten der Tro—⸗ 
penregenzone, auß, vom Norden aber fcheucht fie dad anda⸗ 
Infifch-ficllifh-mefopotamifche Elima ber an edlen Obflarten fo 
reichen Zone zurück, mit welcher die Platane, die Eypreffe, 
vie Piftacie, die Branate, die Dlive, die Beige und bie 
Weinrebe (Erdk. XI. 498, 511, 516, 537) ihr Heimathliched 2er 
ben in üppigfter Fülle beginnen. Der allererftien Dattel⸗ 
pyalme*M), von Rumkalah auf vem Euphrat abwärts ſchiffend, 
warb Ainsworth anfichtig bei Deir (Deir Rabba), fünmärts 
Zenobia, wo die öde Uferlanpfchaft durch fie ihr erſtes vegetatives 
Leben und ihren Reiz erhält. Alſo am Eupbratbette fangen 
die Dattelpalmen erft mit ber Ciumundung des Chabur (35° 





* Abulfedue Tabul. VII. ed. Reiske, in Buſching's hiſtor. — 
Iv. 1770. *0) Ainswortif, Researches in Assyria, Lond. 1838. 
P: 36 
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N. Br.) an fich zu zeigen (Erdk. XI. 691), von wo fie mit Dat⸗ 
telfülle ſich in Hainen zu Anah (XI. 712), ver ſfüdlichſten 
Grenze der Oliveneultur und der nördlichen Grenze ber 
Palmencultur“), denn die Bäume bei Deir find nur iſolirt 
lebende, dann zu Feludja und Bagdad (Xf. 778, 812) ver- 
folgen Iaflen, bis in das wahre babyfonifche Dattellanp. 
abwärts Suk el Sheyukh (XI. 1008), wo nur eine Dattels 
waldung binabzieht über Baffora zum Perfergolf, deren 
Detaild wir fchon früher überall nachgewiefen (Erdk. XI. 1025, 
41028, 1035, 1069). Aus der arabifchen Wüfte von Nepſchd, 
Dumat al Dfbhandal durch vas fyrifche nnd enphratenft= 
fe Blachfeld ſcheint faſt keine Balmencultur mehr ſtattzu⸗ 
finden. Auf ver ganzen Habfchroute von Damask an bis Ta⸗ 
buk wird Feine Dattelpalme erwähnt, dem ganzen Hauran fie 
Iem fie, wie fchon gefagt, nach Burkhardt gänzlich, und auf ver 
ungehenern Wüftenftredle (unter 33° NR.Br.) der Querreife von 
“ Hit am Euphrat, wo die Naphtha⸗Quelle, weflwärts bis Da⸗ 
mast wird Feines einzigen Palmbaumd von Wellſted 
erwähnt, der dieſes furchtbare Blachfeld, nur der Aufenthalt nes‘ 
wilden Eſels und des Vogel Straußes etwa, wie zu Zenophon#‘ 
Zeit, durchjagt bat (Erdk. XI. 744— 749). Erſt in ver Nähe des 
Euphrat, ſüdwärts ner Ruinen der alten Babylon, mit Hille 
und Kufa'fangen die reihen Balmenmwalbungen an, von bes 
nen Schon Edriſi fagte, daß fie zu Kufa und Kabejia*) treff 
Uche Datteln erzeugen, fo wie er bie von Sura (Erdk. X. 267) 
am Nahr el Malik (d. i. Nahr Malka) beſonders rühnte 49). 

Hier war es im Süten von Pylae (füdlich von Hit, Erdk. 
x. 116), mo das blühendſte Land voll Palmenhaine, in 
denen alles vol Dörfer und Städte Tag, als Xenophons Heer 
hindurch 309; eben da wo Ammianus Marcell. das ganze Land 
als einen Palmwald befchreibt, vol Datteltranben, die je⸗ 
desmal ein Zeichen Sehr ſtarker Bevdlkerung fein. In den Doͤr⸗ 
fern, wo die Truppen einquartiert wurden, fanden fle Wein aus- 
ver Frucht der Dattel, und Welneffig durch Kochen aus derſel⸗ 
ben Frucht bereitet; einige der Datteln trodneten fie zu füßer 
Speiße; der Wein war füß, aber brachte ihnen Kopfweh, auch den 
Palmkohl erhielten fle zur Speife, fo wie Honig, wozu J. 

47, Ainsworth 1 ce. p. 85. -*°) Edeisi- bei Jaubert 1. p. 366. 
9 CEbend. IK p. 188. ' 
ff 2 


aa Die Dattelpalme; 


RennellSO) die belchrennften Erklärungen giebt. Und alles ieh, 
was auch ſchon Herodot gejehen, verſchwand ſeitdem jo völlig 
von dieſem Fruchtboden, daß ſchon Texeira, der im I. 1605 jene 
einft übervölferten Landſchaften befuchte, fie ganz menſchenleer 
fand und wüſte, wie fie größtentheild noch heute find. 
 Bolgen wir dem Tigrid von feinem Zufammenfluß zu Koraa 
mit dem Eupbrat, wo abwärts nur ein zufammenhängen- 
der Palmenwalp5!) folgt, dagegen aufwärts, fo füllt es ſehr 
auf, fagt Fredericks2), daß an biefem Strome bis gegen Bagdad 
bin faft fein einziger BPalmbaum mehr zu fehen ift, während 
doch der Euphrat fortwährenn von ihnen bi6 Babylon begleitet 
wird. Wir haben fchon früher auf dieſes Phänomen aufmerkſam 
gemacht (Erdk. XI. 938-939), das nämlich in dem Sumpfbo- 
den und Ueberfhwemmungslande des untern Tigrislaufes, 
vorzüglich aber in ber zu großen Nähe ver fchneetragenden, 
hohen, Ealten perſiſchen Srenzgebirge in dieſer Strede 
nes wildeſten Puſchti Kuh im Hohen weſtlichen Chuſiſtan ferne 
Erklärung findet, wogegen bie Dattelzone zu empfindlich iſt, um 
fi) ihe zu nahen, daher Suſiana im höhern Alterthum mol auf 
nur in den Öfllichern, wärmern, geſchütztern Blachfeldern mit Dat⸗ 
telzeichthum gefegnet fein Tonnte. 

Wenn fon bier Feine Datteln wachſen, fo geben doch fort- 
während, wie I. Rih53) verfihert, Dattelfehiffe mit dieſer 
edeln Brucht in Baflora und Korna beladen viefen Tigrisſtrom 
aufwärts bis Bagdad, um an feine arabifchen Anwohner dieſe 
Frucht gegen Neid und Butter, die dortigen Landesproducte in 
den Sumpffelvern, umzufegen. Bagdad erzeugt felbft Datteln, 
denn feine Minarets ragen nur aus einem. Dattelwalde hervor, ob⸗ 
wol keineswegs in binreichender Menge und von Keiner beſondern 
Dualität, denn wenn ſchon große Hige dort nicht fehlt, fo tritt 
doch daſelbſt auch Kälte bis zum Froftpuncte ein, und in ben 
Nächten fällt dad Thermometer zurggilen 2 und mehrere Grab un- 
ter den Gefrierpunct, unter 05%). 

Don Bagdad am Diala-Strome aufwärts, bie Haupt 





?#°) J. Renaell, Illustrations of the Anabasis etc. Lond. 4816. 4. 

. Sec. Ed. p.117—122. °') Keppel, Personal Narratire. Lond. 
1827. Vol.1. p.4l. *9 Edw. Frederick, Account in Traasact. 
of the Bombay Soc. 1819. T.I. p.187._ 5°) J. Ci.Rich, Nar- 
rative of Kurdistan. Lond. 1836. Vol. II. p.170. *) Oliuier, 
Voy. dans l’Empire Ottoman. Paris 1804. T. IL p. 398. 
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zoute über Holwan nach Kurbiflen Hinauffteigenb, bemerkt ſchon 
Edriſiss), nehme die Zahl der Palmbäume immer mehr und 
mehr ab. Daskara, 12 Meilen, alfo zwei Tagereifen von Bag⸗ 
dab, fel noch ganz von Palmwald umgeben, aud in Holwan, 
28 Meilen, alfo 4 bis 5 Tagereiſen fern, ſtänden im Thale des 
Holwanfluſſes (oberer Lauf des Diala’, |. Erdk. IX. 469 — 478) 
noch Palmen, viefelben melche wir dort fchon früher als bie äu— 
Berften Grenzmächter ver Palmenzone gegen das fehneereiche Hoch 
gebirge angefehen haben, die deshalb daſelbſt auch wegen ihrer 
Seltenheit und Schönheit befungen wurden, deren Andenken in 
dem Klageliede ver Zwillingdpalmen bis heute fortlebt 
(ebend. 477— 478). 

Auf der Route von Bagdad norboflwärts nah Kermans 

ſchah bemerkte Dupre, am Sten Tagemarfche, die Tehte dort 
vorkommende DattelpalmeS®) gegen das Hochland von Ker- 
manſchah, am Fluffe Dely Went, bei dem Dorfe Hadſchi Kara, 
einer Karamanenftation. 
“  Ker Porter, ber von Hamadan ven mehr nörblichen Weg 
über Solwan nahm, bemerkte an diefem Orte Feine Palme 
mehr, fonvern fagt: mit der Orenze von Jrak AUpjem (Perfien) 
und Irak Arabi, wo das Olutelima (Germfir) an das per⸗ 
ſiſche tühle Hochclima (Sirhud) ſcharf grenzt, ſcheint es, konne 
die Dattelpalme nicht weiter dieſe Naturgrenze überſchreiten. Er 
wurde hier durch die erſte Dattelpalmes7) bei dem Dorfe Ka⸗ 
naki im Thale des Diala- Bluffes überraſcht; damit begann bie 
arabifche Gartenvegetation. Denn bei Kifil Robat, einer 
Stadt in. der nächften Thalebene, nur 6 Stunden weiter abwärts, 
breiteten ſich ſchon bie erflen Dattelpflanzungen aus. Bon 
da an folgen nur noch arabifche Ortfchaften, und jeve Araber- 
Hütte liegt unter dem Schatten einer Gruppe hoher Dattelpalmen. 
Bis Hierher meht In der heißen Sommerzeit, Juli und Auguft, 
der peftbringende Simum (Samiel), der nur den Menſchen und 
Thieren Verderben bringt, den Pflanzen nicht, und das perfifche 
Hochland nicht Hinauffteigt. 

Am untern Diala, bemerkt I. Rich, find ale Dörfer, wie 
3.8. Bakuba, in Dattelmälder®) eingehüllt. Auf der Route 





5) Hdrisi bei Jaubert II. D.158, 160. *6) Dopr6, voy. I. p. 223. 
57) Ker Porter, Trav. in Asib etc. T. IL p. 226. #8) J. Rich, 
Narrative Il. p. 249. 
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von Bagdad nordwärts nach Sulimania im öfllidden Kurdiſtan 
hören die Dattelpalmen jchon bei dem Dorfe Kifri im Norden ber 
Hamrin⸗Vorberge auf, mo Rich 9) die letzten Trüppligen Bäume 
fab, Die nicht mehr nach dem kühlen Sulimania hinauffleigen, ob⸗ 
wol fie Doch noch nördlicher im Flußthale des Adhem, zu Tuz 
Khurmati fichen, wo Dattelgärten und Dlivengärten fi 
wirflih, wie Plinius in obiger Stelle fagte, begegnen (Erdk. 
‚IX. 549, 550, 522). Zu Zu; Khurmati (von Tazeh Khurma 
nah Dupre, d. 5. frifhe Datteln im Berfilhen) wohnte Du⸗ 
yre%) am 19ten October der Dattelernte bei, vie alſo Hier um 
gemein ſpät im Jahre falt. Olivier batte auch fchon in Dem 
noch etwas norbiweftlicher gelegenen Taufe) gute Dattelpflanzuns 
gen und reife Datteln gejehen; es maren die erften, deren er von 
Moful kommend anfichtig wurde. 

In dem nordweſtlich nur eine Tagereiſe von ba entfernt 
gelegenen Kerkuk, wo fich ebenfalls Wein, Dliven und Bals. 
men begegnen, nahm jevoh Ker Porter?) Abſchied von ber 
legten Dattelpalme auf ver Oflfeite des Tigris, auf feinem 
nordlichen Wege nach Moful; nur noch wenige diefer Bäume ums 
fäumten, bemerkt er, diefe altaffgrifche Grenze, umd dieſe wenigen 
waren krüpplig, mager im Vergleich gegen ven Lurus, mit dem bie 
untern babylonifchen jenes gefegnete Uferland überfchatten. Am 
Ufer des Tigris, von Moful abwärts ſchiffend, bemerkte Mach. 
Kinneir®) etwas fünlih der Stabt Tefrit, zu Dura, bie 
erfte kleine Dattelpflanzung, von wo alfo von Hier aus bis 
Dattelzone beginnt. 

Wir könnten durch dieſe fehr genauen, bis in das einzeln 
Detail gehenden Beobachtungen und mit dem, was wir oben übe 
die Norpgrenze in Barfiftan, Lariſtan und Kerman beige 
bracht, und mit der in Syrien angegebenen, fo wie durch Shows 
Zemperaturverbältniffe erforfchten, eine ziemlich genau kartogra⸗ 
phiſch umzogene Grenze ver Palmenzone entwerfen, und aus ihr 
für die Natur des Bodens wie des Climas ziemlich fichere Schlüffe 
ziehen. Es bleibt und nur noch die äußerfte norbweftliche Aus- 
breitung ded Wuchſes der Palmpäume gegen die vorfpringende 
Salbinfel Kleinafiens an den Örenzen der ciliciſchen Pällr 


”®) J, Rich, Narrative I. p. 19,26. *°%) Dupré, Voy. I. p. 132, 
133, 135. °ı) Olivier, Voy. Il. p.875. *2) Ker Porter, 

. Teav. l.c. II. 9.440. °°) Macdonald Kinaeir, Journ. through 
Asia Minor etc. p. 470. 
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nachzuweiſen, welche bie Dattelpalme nicht nach dem Innern ber 
Taurudfetten zu überfleigen Taın. Kommt man, fagt Ains⸗ 
“ worth, aus ben KHochebenen des inneren Asia minor, fo iſt es 
zuerſt fübwärts der cilicifchen Päfle, zumal des Golek Boghaz, 
wo man, nachdem man die leuten Berghöhen im Rüden bat, nun 
in der weiten Blaine von Tarfus und Adana erfl Baumwoll⸗ 
pflanzungen und Zuderrohrplantagen trifft, und dann bald in ih⸗ 
zem Gefolge auch viele Dattelpalmen‘*) vorfinbet, die erften 
Die man auf der ganzen weiten Strecke des Fleinaflatiichen Pla⸗ 
toaulaudes von Eonfiantinopel über Angora, Koniah und Malatia 
am obern Cuphrat bier nahe der Nordbucht des Golfs von Is⸗ 
kanderun zu fehen befommt, deſſen Südufer biefelben ebenfalls 
berbergt. 

Wenn im vordern Asia minor noch Palmen vorkons 
men, fo find es immer nur fporadiich zerfireute, wie 3. B. bei 
Halicarnaß, wo H. Walpole fie fah, in Smyrna65) ober auf 
ver Infel Milo, wo Haffelquift fie fchon bemerkte, ober auf 
ber Infel Eos, wo Elarke%), vom Norden über Eonflantinopel 
Sommend, die erfie Palme erblidte. An dem nörblichen pontifchen 
Geſtade fehlen fie ganz, eben fo wie am Bosphorus, wo fie von 
Geonftantinopel, wie fchon Della Balles7) jagte, durch ven kal⸗ 
ten Tramontana zurüdgefcheucht würden, und an ven flellen Süd⸗ 
füfen Saramaniens und Lyciens find ed eher Blatanen, Pi⸗ 
uusarten und andere den raubern Küflen entſprechende, welche ven 
Innpfchaftlichen Character abgeben. Selb auf ver vorliegenden 
fünlichern Infel Cypern fab Corancé, wal bei Nicofia®®), 
Dattelpalmen, aber ar reifende Dattelfriichte war auch bei ihnen 
nicht zu denken, denn Theophraft ſchon fagte, Daß auf dieſer In- 
fel Palmen wie in Babylon ſtänden, deren Frucht zwar füß umdb 
angenehm ſchmecke, aber nie reife (Hist. plant. V.9). Der Name ' 
der cypriſchen Stadt Tembros könnte wol auf früher bedeutendere 
Balmencultus daſelbſt verleiten, da SGamaders Etymologie) 
ihn, wie bie Mamen anderer Städte, Temros, Tembros, die man⸗ 


“) W, Ainsworth, Notes in Journal of the Geogr. Soc. of Lond. 
Vol. X. P.3. p. "508, 5) Haſſelquiſt, Reilm S. 32. *) Dr. 
J. Clarke, Trarels II. p. 210. *') Della Valle, Viaggi, ed. 
Roma 1656. 1V. p. 482. °®) Corance, Itineraire. Paris 1816. 
p. 284. *°) Hamacker, Miscellanea Pheenicea. Lugd. Batarv. 
1an FAN 289; vergl. W. H. Engel; avpros. Berlin 1841. Th. I. 
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ritauiſche Thamorite u. a., von Zamız ( Temres, a pelmis) ber 
leitete 

Die an von Subenden Europas uud auf eimigen feiner Juſcha 
vorlounmenven Dattelpalmen find wahrſcheinlich cher von dem afri- 
kaniſchen Küſten lande, alb von der Weſtküſte Border⸗Afient, 
die vom PRalmenwuchſe Teineäwegd als günflig genug zu einer lie 
berſiedlung erfcheint, nach dem mediterranen Gegengeſtade hinũber 
gebracht worden. Die nordlichſten Balmen, die je erwähnt werben, 
möchten wol vie von Ebn Haufal im „Laude der Auffen“ 
fein, vie zu feiner Zeit zwiſchen den Bulgar uun Turk faßen (a 
few dates fagt Oriental Geogr. b. W. Ouseley p. 10), auf = 
son Rachweilung wir aber gänzlich Verzicht leiten, da ein fo gro⸗ 
Ber Meiſter ”%) auf dieſem Gebiete von ver Erklärung dieſer, wie 
er ſelbſt jagt, fonderbaren Nachricht abſteht, obwol ver Autor 
sicht weniger ſonderbar feine Ruffen groß wie der Balm- 
baum nennt. 

Unfese Darlegung viefer Berbreitungsverhäliniffe auf aflati- 
ſchem Boden beſchließen wir unter anvern vorzüglih mit Nic» 
buhr's ſchon vor bald einem Jahrhuudert im Mittelpunc 
antiker und moberner Dattelcultur, der babyloniſchen, 
gegebenen genauen Aufzählung des merkwürdigen Reihthums 
von Dattelarten, der in der That überraſchend erfiheint, und 
gleich dem Mevinenfifchen ein Zeugniß ver großen Ausbildungs» 
fähigkeit dieſes Wunderbaums iſt, der bier ſeit den wräliehmn 
Zeiten durch die ausgezeichnetefte Pflege auch eine Mannlzfaltigkeit 
der Yruchtarten gewann, wie fie und von keinem andern Orte ber 
Balmencultur feitvem bekannt geworben. 

Schon Ifthakri rühmt die Dattelpflanzungen und bi 
hunderttauſend Gandle von Badra oder Baffora, an denen jmt 
von Abdeſi bis Abbadan (an ver Mündung) einige und 
fünfzig Parafangen?!) weit fich fortziehen. Da dieſe Statt 
erfi unter den Arabern angelegt warb, alfo von fpätem Entfichen 
iR, fo müſſen ihre fchon ‚vorhandenen Dattelpflanzungen, bit 
in fo kurzer Zeit nicht erft ‚gepflanzt fein Eonnten, in ein weit 
höhere® Alter zurückgehen, in deren gewaltfamen Beſitz ſich die 
Araber erft durch die Eroberung eingevrängt haben. Diele Kultur 





* Fraähn, Ibn Foßlan, ber Araber, über Nuſen St. Petersb. —* 
4. &.4, Not. 72 und Append. x. p.-251. ” Inhatti be 
Mordtmann a. a. O. E 
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ft daher höchſt wahrſcheinlich noch ber Ueberreft eine! primi ti⸗ 
ven babyloniſchen ober jener nabatälſchen Culturperiode, 
von der früher ſchon Öfter die Rede war. Ein genaueres Studium 
der dortigen Palmencultur würde daher vielleicht auch heute noch, 
mit Sprachforſchung verbunden, manchen Auſſchluß über. ver⸗ 
gangene Zelten gewähren. 

Epdrifi 72) im zwölften Jahrhundert beflätigt, was fein Ber- 
gänger im zehnten gefagt hatte; er fügt Hinzu, daß Kanflente, die 
im Sabre 1141 (536 der Heg.) in Baffora geweſen, verfichert Hk 
tm, man könne dort 500 Rotl (400: Pfund) Datteln für einen 
Dinar Eaufen. Alle Fluß⸗ und Canal» Ufer Hingen durch Dattel⸗ 
gärten zufamimen, und alle SBalmwälber felen bort einanver fo 
glei an Höhe und Schönheit des Wuchſes, daß man glauben 
ſollte, fie ſeien alle aus einem Guß, oder vielmehr fie wären alle . 
zu berfelben Zeit gepflanzt worden. Marco Polo nannte die 
Datteln um Baffora die fhönften der Welt (intorno la citia 
di Bassora nascoso per li boschi li miglior Dattali (Dactyli) 
che si trovino al monde; bet Rammio I. :fol.5.:b). 
: Nah Kinneir?) if Die Blüthezeit ver Dattel um Bage 
dad una an Shat elUrab im März, die Reifezeit im Auguft 
md September; ver Wohlſtand der Cinwohner ruht um Bafs 
fora nur auf Beſitz ver Balme, deren mancher Eigentbümer 2000 
543 3000 zählt, und dann zu ven Reichen gehört. Nah Mir 
Haux?), der die Dattelpalme zwifchen Oman und Baffora am 
Berfergoif entlang für urfprünglich einheimifch betrachtet, cul⸗ 
tivirt man fie um Baffora vorzüglich in 3 Sorten. Die erſte, 
bie häufigfte, iſt jehr gefund, wird meift getrocknet und vertritt Die 
Stelle des Brots; die zweite dient nur, um Branntwein daraus 
zu brennen, . und bringt roh genoften 1ddtliche Indigefttonen Gerber. 
Die dritte muß frifch, ſogleich nach ver Zeitigung, gegeffen mer» 
den, weil fie ſich nicht aufbewahren läßt. Michaur?) Gemerkt, 
daß der Boten von Bagdad und Baflora mit feinm Dattel- 
wäldern eine Strecke von 140 Lieues den Cuphrat und Tigris 
entlang nichts als ein: fetter Thonſchlamm, ſtark mit Ser 
falz geſchwängert, fei, auf welchem bieje die üppigften druche 


* Edrisi bei Jaubert I. p. 369. ’3) Macd. Kinneir, Mem. of 

Dergia p-240. °*) Michaux, Me&moire sur les Dattiers; Journ. 

hysique LI. p. 325 etc.; vergl. v. Martins, Die Verbreitung 

der Palmen S. 80— 81. 3) Michauz, Men. sur les Dattiers 
"Le LIE. p. 325 ete, 
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brůchten. Um den Uſerſaum des Nordweſtendes des perſiſchen 
Golfs, im Deltagebiete bes Shatel Arab, vom Bender Righ 
bis Mina würben bie köſtlich ſten Datteln cultivirt, Die unter dem 
Kamm der Königsdatteln (Tfhurma Shahi bei Michaur, 
Churmaß8jahuni, i.e. dactyli regü bei Kaempfer p. 704) be 
rühmt, zu Geſchenken an Könige und Prinzen nach Schiras, Ib 
yaban, Reſcht geben, daß aber wie ewigen Fehden meift die Aus- 
fabr hindern. Der Boden fei bier Shonboben, wie Winde von ©. 
ſehr Heiß. 

Die Dattel von Baffora if, fagt Olivier, weit vorzügli⸗ 
dher als Die von Bagdad, von Aegypten und des Berberei, auch giebt 
es davon hier mehr Barietäten als irgempwo 76). Die Dattel if 
Hier Hauptnahrung; bie wohlfeilſte Sorte Eoflete zu Anfang bie 
ſes Jahrhunderts, ald Olivier dort war, das Pfund noch einem 
Sous, die Edfklichkte Sorte nur 2 bis 3. Beim Zufanımenlegen 
ver Datteltrauben fließt wer ſüßeſte Syrup ab, den Herodot wel 
Honig (olver xal gid:, Herod. I. 193) nannte; vie gemein 
Sorte giebt den berauſchenden Trank, einen beliebten Vranntwein, 
wahrſcheinlich der Wein bei Strabo und Andern. Sener Honig 
genannte abfließende Zuckerſaft ift e8, der ver babyloniſchen 
Dattel fo ganz vorzüglich eigen ik, daß fchon ben Alten davon, 
wie bei Strabo und Andern, ver Gegenſatz verfelben gegen bie 
ägsptifche ſehr auffallend fein mußte, die ſtets für geringer an 
. Qualität galt. Der Arzt Abd Allatif?”) fagt daher: im Ber 
gleich mit der Dattel von Irak follte man bie ägyptifche uur für 
eine ſolche halten, die durch Abkochen fchon des größten Theils jer 
ned Syrups verluflig gegangen wäre. 

In Bagdad hörte Niebuhr”) die Namm von 14 Datids 
fortm: 1) Chaſtaui, 2) Yaheni, 3) Sabia el arüs, 4) Dilge, 
5) Ibrahimi, 6) Beoraie, 7) Dmwäraie,' 8) Saabe, 9) Bärben, 
10) Kuſi Ehurmefi, 11) Om fattel, 12) Maraſſa, 13). Aefcherk, 
14) Mekkawi. 

In Baßra theilten fie die Araber, wie ihre Arzneien, in 
Talte und heiße Sorten ein. Die Falten, die einen beſſern Ger 
ſchmack haben und tbeuer find, Halten fie für gefund; wis heißen, 
die in größter Menge und Wohlfeilheit die Hauptnahrung ber Ar⸗ 
— — 

De Olivier, Voy, dans l’Empire Ottoman .. c. T. II. p. 398. 


”’) Abd Allatif, ed. Silv. De Sacy. Paris 1810. 4. p. 32. 
©, Riebuhr, Reifebefchreibung. Ropenh, 1778. Th. IL ©. 235 — 226. 
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men ausmachen, gelten für ungefund. Die Chaftaut-Dattel ajkt 
für pie allerbefte, weil fle ven Magen, fo viel man auch davon 
een mag, gar nicht Hefchweren ſol. Die Zaheni- Sorte wirb 
zu Bagdad für vie allerfchlechtefte gehalten, weil fie aufslähet; 
man giebt fie dem Vieh, brennt Branntwein daraus; fie ift die 
Gaupifpeife ver Armen. In Bagdad iſt dieſe Sorte weniger ver⸗ 
achtet, vielleicht weil fie dort beſſer iſt. 

Die 26 verſchiedenen Dattelſorten in Baßra neunt Mies 
buhr mit folgenden Namen: 

1) Hellaue, 2) Iſtaameran, 3) Schukar, 4) Dfjaufi, 5) Därt, 
6) Ehafab, 7) Chadraui, 8) Ifchirfi, 9) rim, 10 Mektum (ds 
von es rothe und gelbe giebt), 11) Kintär, 12) Lului, 13) Tam⸗ 
mer bint Eſſaba, 14) Ehandfi, 15) Sabia el aruͤs, 16) Digel (roth 
und gelb), 17) Diioufi, 18) Aſchkar, 19) Tſchabſchab, 20) Cha⸗ 
faul el baggel, 21) Schiis, 22) Moddad, 23) Bumkie, 24) Kiſſib, 
25) Hottrie, 26) Ibrahimi. 

- Alle viefe Sorten dienen zu Dibs, d. i. Syrup (us bi 
Herod.), den die Araber zum Brote efien; vie Hellaue, d. 5. die 
füßen, find dazu vie beften. Die harten Kerne werben für das 
Bich aufgehoben. Die Fortpflanzung des Baums farm durch ben 
Dattellern geſchehen, obwol dazu mehr Schoͤßlinge dienen. Die 
Befruchtung, die bei ven getrennten Beichlechtern der Balmen in 
ven Wäldern nur unvollkommen flattfinnen Fönnte, geichieht Hier, 
nach Capt. B. Blake's 79) Beobachtung, wie ſchon Herodot fagts, 
auf künſtliche Weiſe dadurch, daß ein Schlitz in die Scheide 
des weiblichen Kolbens gemacht und in dieſen ein Zweig beB 
männlichen Kolbens eingeflemmt wirb, wie dieſe Zuſammen⸗ 
bringung der beinen getrennten Geſchlechter auch in ber ägyptiichen 
Cultur ausgeibt werde. Do, nach Reynier®), mit dem Un⸗ 
terſchiede, daß bafelbft ver männliche Blüthenbüſchel, nach bevor 
er aufgebrochen ift, abgefchnitten und ein Theil davon in die Bitte 
jener weiblichen Blüthentraube nicht durch einen Schlitz einge⸗ 
Hemmt, fonbern fo eingebunden wird, daß hie männliche Bläthe 
auf einige Tage feucht genug bleibt, um noch ganz aufzubrechen und 
mit dem Pollen die Stamina zu beftauben. Wenn dieſes gefchehen, 
werben in Agypten die verbrauchten filamenta wieber abgebunden und 
die weiblichen Blüthentrauben frei aus den Blättern herausgehängt, 


”) 9. Martins, Berbreitung u. ſ. w. 0.0. &©.81. 20) Reynier, 
Mem. L. c. 
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damit nie Frucht ſich nun ungehinvert entwideln kann. In ver 
Wüſte Sahara, fagt Reynier, beſtauben die Dattelgärtnuer 
ſelbſt die Blüthon einigemal mit bem männlidyen Samenflauke. 

@. Kämpfer, der zu feiner Zelt aus den Datisipalmem in 
Perfien einen Gegenſtand feiner genaueften Forſchungen im Laude, 
wie der gelehrteſten Studien gemacht hattet), führte von einem 
Viertelhundert Dattelſorten die verſchiedenen perſiſchen Beuen- 
nungen und Eigenſchaften auf, wozu aus Abp-Allatif und 
Silv. De Sach's Noten, nach dem Araber Diewbari und 
dem Naturforicher Brosper Alpin, näbere Erläuterungen nad 
zuiehen find, benen wir zur genauern Beflimmung einiger früßer 
augegebenen Benennungen nur Yolgended binznfügen. 

Dachel, ver Balmbaum im hebräiſchen Dialecte ) (im 
sulgairsarabifchen und perfifchen, nach Kämpfer, Nachl, wie in 
Jambo el Nachl), jened Dikl oder Dikla im chald äiſchen, nah 
Bochart, ſehen auch Weſſeling und De Sacy als viefelbe 
Wurzel für Dactylus, Dattel (Marco Polo nannte fie noch 
Dattali) ver Griechen, Römer und Europäer an. Die Frucht 
aber heißt nur in ihrem volllommmen Zuſtande Tamr, Tamatr 
bei Arabern, Ehurma over Khorma bei Perſern 83); aber jeel 
Stadium ihrer Entwidiung, mit dem erfl die mannigfaltige Für 
bung aus Grün in Hell» und Dunfelgelb, in Hell- und Dus- 
kelroth, Burpur, gefprenkeltes Anſehn verbunden ifl, hat, 
wie bei den Berfern®*), fo auch bei ven Arabern feine eigenes 
Mamen. Diewbari fagt®?): anfänglich heiße die Dattel Talı 
(Dactylas recenter enixuws, prorsus immaturas nad Prosp. Alpia.), 
fpäter Khalal; dann Balah, dann Bosr, wenn fie noch grim 
if; nun erſt, wenn fie zur Reife übergeht, wird fie Rotab genannt, 
und wenn fie die vollflommme Reife erlangt hat, Tamar. Rotab 
bezeichnet auch die Reife überhaupt; bie getrodnete Dattel heit 
Kadb, Die zur vollkommnen Reife gelangte Dattel in Aegyptee 
Adjwa, daſſelbe was dann nah der Reifegeit in Mekka mb 
Mevina, wie Burdhardt erfuhr bei dortigen Arabern, als Dat 
telbrot mit dem Namen Adjoue belegt wird. Daß bier man 


*9 E. Kaempfer, Relatio botanico-historiea de Palma dactylifers 
in Perside crescente, in Amoenitatum exoticarum etc. Lemg. 
1712. 4. Fasciculus IV. fol. 661 — 764. °?) Silv. De Sacy is 
Abd Allatif, Relation de T’Egypte. Paris 1810. 4. Not. 20, p- 74. 

°) E. Kacmpfer 1. e. p. 701. ») Evend. p. 708. *) De 
Sacy L c. p. 32, 74,118. 
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Berwerhäkungen in dieſen Benemiangen der Merſer, Araber, Ar⸗ 
gypter, wo. nach Reynier 80) allein einige 70 verſchiedene Daltel⸗ 
festen aufgeführt: werben, deren ſede Ihren eignen Diſtriet Haben 
fol, wo nur fie erzengt wird, finttfinden, ifl.degreiffich, und ba® 
vorige. hinreichend, über: nie Gauptverhältniffe Tech In dieſer Hinficht 


zu orientiven. Doch. fügen wir noch die Motigen Berggeren's Aber 


einige moderne Die Palme betreffende Benennungen - binzu,- die 
Derfelde währenn feines laugen Aufenthaltes im Syrien; bei dorti⸗ 
gen Arabern, eimufammeln Gelegenheit hatte, wo ebenfalls der 
Name Nakhl (Plur. Nakhlat)87) ver allgemeinfte, wol nur aus 
Dakhl, und im Gegenſatz des Altern Schriftnamens Tamar ge⸗ 


worden iſt. Der Palmen ſtamm heißt Djeda (Plur. Ojouboua), 


Dad Dattelblatt Khowfa, die Blüäthe Laqah; daher das 
Befruchten ver weiblichen Bläthe auch La'qa'h oder Yelyak heißi. 
Der Dattelſchößling heißt Eqd (Plur. Cadäq), der Dattel⸗ 
kern Nawa. Der mäunliche Dattelbaum heißt Fah'l (Blur. 
Fon’Honl),: ver weibliche Nakhlè oder Nakhlé⸗-onta. Die 
jungen Dattelpflanzungen beißen Ghers (Pur. Eghrad), 
son Sefil Glur. vouelan) 


80 u 


6. Die Berbreitung der Dattelpalme.. im tibyſchen 


Nord-Afrika, durch die Länder der Berbern und 
Beyvuinen, im Norden des Negerlandes. 


Hier im Norden Afrikas kann wol Fein’ Zmeifel gegen bie in 


Libyen von jeher einheimifche Natur der Dattelpalme, wie: 


bei dem Kameele, entſtehen, da fchon Herodot yon ben vielen 
und großen Dattelfrüdten. in der Dafe von Augil« 
ſpricht, zu welcher die Nafamonen jährli von ver Küfle zur 
Dattelernte zu ziehen pflogten, uno wo alle Balmen auch 
Datteln tragen, eine antife Datteleultur fogar alfo vorund- 
gefegt werben bürfte (Herod. IV. 172, 182). Auch beflätigen dies 
die vielen einheimifhen Ramen von Baum und Braucht durch 
den ganzen Norben Afrikas, wo nur in manchen Gegenden ver 
arabifche, wenig veränderte Name Tammur®) (Tammar) mit 
eingedrungen if, wie zu dem Mobba⸗Dialect der Berber, oder zu 





ve, Reynier, Mem. l. e. 3 J. Berggren,. Guide Franc. 'Arabe 
vulgaire. Upsala 1844. 4. p. 275. *s) Vater, Spreproben in 
Settzens —* Leipzig 1816. ©. 306. . 


v_ 
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den Rabylıg in Agerien, wo bie Dettel Tfenaer 0) helßt, ober 
bei Mauren ine Marokkaniſchen, wo ver Baum Nechél, die Dat 
tl Diemar, in Marokko felbft Etemar®) genannt wire. Auch 
die Sulah- und Bambarra- Sprache hat Tammar und Tam⸗ 
mars für die Dattel, Nahhel md Tammaro⸗ziri für den 
Palmbaum 91) aufgenommen. Die allgemeinfte Benennung der 
Dattel ſcheint in ner Berberſprache: Tenie (Plur. Tena) in Shel⸗ 
luch, Tena in Siwah, Tini bei Tnarik, in Breber am Atlas 
and in den Daſen zu fein 22). Doch beſtehen Daneben auch andre 
Doaennungen: in Shelluch der Palmbaum Taginaft, auf den 
Infeln Lancerote uns Fuerteventura Zaginefte; bei ven Mozabi⸗ 
Dorber Tezdaith ober Tezdain, bei anbern Gebirgo⸗Brebern 
Accoin®). In Hauffe und Burn) Hei den Affadeh Heift 
die Dattel Dibino, der Balmbaum Kerfbini; bei ven Ihn ober 
Ebo« am Quorra die Dattel Bamnaplu, der Baum Uutwult); 
bei den Mandingo vie Dattel Gyalou; bei den Afhanti und Yanti 
Die Dattel Inkrifiga, der Baum Inkriſiya⸗daya; bei da 
Wolof die Dattel Tandarma, bie Palme Garap u sandarma. 
Doch mag es bei diefer Aufzählung ver Namen, zumal ver 
innerafritanifchen, wo auch die zweite afrikanische Palmen⸗ 
art, die Dumpalme (Cucifera thebaica bei Delile, Hyphaene 
thebaica bei v. Martius), wie 3. B. bei ven Tegherry und bm 
Tuarit fo Häufig iſt, zweifelhaft fein, ob jene Benennungen ber 
Phoenix dactylifera oder dieſer zweiten Art angehören, bie auf 
mit Dberägppten ſüdwärts ihren Anfang nimmt ®). - 
Wir haben hier die Berbreitungsfphäre unſers Gewaͤchſes nur 
noch ſummariſch anzugeben, da viele Detailverhältniffe ſchon 
in ». Martins Abhandlung vargelegt ©) find, auf bie wir 
daher nur hinweiſen, indem wir vie daraus ſchon gewonnesen 
Rejultate hervorheben, welche unter ven vier Abtheilungen dei 
von ihm durchmuſterten Florenreiche: der canarifchen Zlora, 
der mauritanifchen, der Wüſtenflora und ver dgpptifd- 
ſyriſchen zufammengefoßt werden Fonnten. 





789) Hodgson, Notes L c. p. HM. °°) Höfl, Musoffo a. a. O. ©. 188. 
22) Outline of a Vocabulary etc. for the Use of the Niger Exped. 
Lond. 1841. p.58. **) Höfl a. a. D.; Vocabulaire Berbäre b. 
Langlös l.c.; Langlös, Mém. sur les Oasis, in Hornemanan, Voj. 
T. II. p. 405, 413, 430, 434; Hodgson, Notes p. 98, 102. 
°»5) Ali Bey, Voy. I. p. 157. 29 Outline of a Vocabulary 1. c. 
9 9. Marlius, Die Verbreitung der Palmen a. a. D. ©. 40. 
»*, Ebend. S. 37 — 74. 
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Nach ver Gruppe: ver omantfchen Azoren=Infein®), wo 
noch auf Flores ein großer Drachenblutbaum fich erhebt, reicht 
Die Dattelyalme nicht mehr hinüber; auf der Madeira» Infel 
finden fich nur einzelne in Gärten zerfireut ſtehende Palmſtämme, 
deren Krüchte zwar reifen, aber von fchlechtem Geſchmack fine, denn 
offenbar war dad uriprängliche Waldland ver Infel Feine Geimatk 
der Palme, und dieſe erſt durch PVortugiefen dahin übergeſiedelt. 
Auf ven Canariſchen Infeln®) war bie Cultur wol malt, 
fchen dei den Guanches (wenn es gegründet iſt, was Bory St. 
Bincent®) fagt, daß dieſe Dattelpalmen au bie Bingänge 
there Höhlen :gepflanzt felen), pa arabifche Befiker ſich dort nie⸗ 
mals nieverließen, aber der Baum dort trefflich gedeiht; noch folk 
es nah Teneriffa erft durch die Spanter übergefievelt fein, un» 
v. Humboldt ſagt WO): die Dattelbäume von Orotava auf dieſer 
Gebirgaluſel tragen eben ſo wenig Trüchte, wie dis an den ameri⸗ 
Eanifchen Küften von Gumana. Auf der Infel Gomera hat fie 
24 Drau!) gefehen. 2. v. Buch hat zuerft auf Piinins (VE37) 
Beſchreibung ver Insulae Fortunatae aufmerkſam gemacht, we et 
fon von ven dortigen Balmen ?) fpricht (cum autem omnes co- 
piae pomorum et avium omnis generis abundent, hane et palr 
metis caryotas ferentibus ac nuce pinea abundare etc.).: Und 
zwas Balmen bort in Menge, fagt ber große Gesloge, und. 
fügt Hinzu: ſehr wahrſcheinlich alfo, daß dieſe Bäume, Die Zierde 
der Wüften, ſchon In fehr früher Zeit ihren Weg dahin zu ven 
Iufeln von felöft. fanden und nicht eingeführt find. Vielleicht tru⸗ 
gen die Wellen die Früchte dahin. Jetzt fleigt Die Region der 
Palme dort nur bis zur Höhe von 1200 Fuß üb, d. M. auf. - 

Gleich bei der erſten Entdeckung der Weftlüfte Wehnfrifas, am 
Nordufer ver Senegalmündung, ald Speire da Coſta. 
mit feiner Garavelle dort des Landes C'ahara (was Portugiefen 
in Zara, d. i. Sahara, verkürzten, wie De Barros?) fagt) 
Südgrenze erreichte, bid wohin mohamedaniſche Mauren, 
die Affeneghi, vorgedrungen waren, gegen das Land. ver von ba 


N Dr. M. Senbert und C. Hochfletter, Sara ber „aoriiähen Sniein, 
im Archiv der Naturgefch. X. Jahrg. 1.2. ©. 1 **, v. Mar: 

ttus a. a. O. S©.88 °*) Bory St. Vincent, —Se sur les Isles 
Fortuntes P- 319. so, Al. v. Humboldt, Seifen a. a. O. Th. IJ. 
S. 160. *) Le Dro, Voy. l. p. 65. 5 L. v. Bud, Canariſche 
Inſein. Berlin, 1825. 4. ibth. TV. ©.118,12% . De Bar- 
vos, Da Asia, dos feitos etc. Rd. em Lisboa 1688. Tem. Libr.1. 
cap. XIII. fol. 25. 
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beginnenden Herrſchaft der Meger (im Jahre 1444 n. Chr. Geb.), 
werden zwei Balmen genannt, welche daſelbſt nad ver Aub⸗ 
füge der Einheimifchen die Grenze zwiſchen ven Aſſeneghi 
und den Negern bezeichneten (e.veio ter as duas palmeiras..., 
quando .alli fi, demarcon camo cousa notarvel, onde os da 
terra dizem, que se apartam os Azenegues Mouros dos negros 
idolatras ete.). Alfo bis an ven Senegal ging Schon damals 
hie Grenze ner Dattelpalme, fo weit das continentale Gebiet 
ber. heißen Sahara reicht; jenfeit mögen einzelne Palmen wol 
as. Senegal noch vorkommen, mo ſchon Labat*) fie ſah, um 
neuerlich Dr. Brunner 5), ber fie am Fort St. Louis, im Sr 
iegals Delta, weiter fübwärts am Cap Verde und auf ber Kü⸗ 
ſteninſel Sore (44° 43° N. Br.), felbft noch auf der vorliegenden 
‚ Gruppe de Gap Verdiſchen. Inſeln, auf St. Mage, cultivi⸗ 
ren ſah; Doch nur in einzelnen Stämmen, deren Früchte auch noch 
reiften, obwol, wie Labat bemerkte, überall an dieſem Küſten⸗ 
geblete nur unvollfommen; denn die Dattelpalme gehört in 
ihres Vollkommenheit dem Gontinente an. Nady Durand, ber in 
St. Louis noch feines Dattelpalmen anfichtig wurde, ſondern fl 
Hefer landein bei Bonbuf) anı Senegal, wo fie auch treffliche 
Batteln tragen, ſcheint dieſer Baum erft ſpäter dahin fo nahe an 
tie Küfte verpflanzt zu fein. Ude fünlicher vorkommenden Pal⸗ 
men find in dem Negerländern von Sentgambien, Guinen, Conge 
ander Arten). Ganz Nigritien, bemerkte ſchon Browne, 
fehle die Dattelpalme; Mungo Park habe, fo meit ex bad 
Yard durchzogen, vom Gambia aus zum Nigerftrom fie nicht 
zu ſehen bekommen, und wirklich ſelbſt an ner Grenze der Wüſte 
von Benomwn erwähnt er fie nicht einmal; erft meiter oſtwärib 
im Lande der gutmäthigen Neger von Kaarta und Bambarra 
in NW. von Sego, alfo an ver Südgrenze ver Sahara, im 
Norden des Solibaftromd, wurde er zum erfien male 8) durch Dats 
teln erquidt. 

Erft mit der ſubtropiſchen regenlofen Zone der Kar 





80%) Labat, N. Relation de l’Afrigue occidentale T. IH. p. 18. 
: 5) v. Martius, Verbreitung der Palmen a. a. O. ©. 44. °) Du- 
ı, rand, Voy. au Senegal T. II. p. 281. N) Winterbottom, Ac- 
1— count of Sierra Leone I. p- 62; u. Ifert, Reife in Guinea S. 236; 
‚ Gordon Laing, Travels in Timanee and Solimana, Lond. 1825. 
8. p. 2835 n.0.D.. °) Mungo Park, Trav. Lond. p.183; 
Browne, Trav. p. 255. | Be 
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meelverbreitung außerhalb ver Negerländer beginnt au 
bie Tibyfche Zone der Dattelpalme, deren Landſtrich von 
Leo Africanud, gleich zu Unfange feines berühmten afrikaniſchen 
Werkes, mit dem arabifchen Namen Bilepulpfcherin *), d. $. 
Dattelländer (nad Andern fol es trodnes Rand heißen?) 10), 
belegt wird, den er von EI Wachat, d. I. die Dafenorte 1), 
Hundert Meilen Weges weſtwärts dem Nilftrome beginnen und 
durch den ganzen Norden Afrikas fortziehen läßt, bis zum 
atlantifhen Ocean in W. an ver Süpfeite des Atlasgebir- 
ge8 zum Cap Nun, wo er die Norbfelte der großen Sahara be⸗ 
grenzt; und, fügt er Hinzu, Die Araber geben allen diefen Län— 
dern, weldhe Datteln erzeugen, denfelben Namen, weil 
fie alle einerlei Befchaffenheit und Rage haben. 

Der Name Dſcherid (Djéryd bei Langlès) 12) iſt auch einer 
der arabifchen Namen de8 Palmbaums, ver fi nun eben hier 
mit den wefllihen Dialerten im Lande (Beled) des Moghreb 
(Weften) am meiften verbreitet zu Haben fcheint, und daher die 
Beranlaffung ver ſeitdem fo allgemeinen Benennung beflelben ift, 
die dem Lande der KRarawanenzüge von ven Ammonieri 
618 zu den Ataranten und dem Atlas, bei Herodot, auf der 
Grenze feine® thierreichen und feines fandigen Wüſtenſtri⸗— 
ches von Libyen ganz zu entfprechen ſcheint (Herod. IV. 181), 
Innerhalb welchem er auch die dattelreiche Dafe Augila als 
daſelbſt gelegen angiebt. Der Name Oſcherid ift auch aus dem 
im Drimt fo gewöhnlichen Dfcherivd-Spiele13) ver arabifchen, 
vorzüglich aber der türkifchen Neiterei befannt, wo Stäbe, Oſche⸗ 
tid genannt, welche pie Araber vieler Tribus fletö In der Hand 1®) 
tragen, oft Robrfläbe, aber nah D'Arvieux urfprünglih „von 
Palmlaub abgeftreifte Balmftäbe,” ale Wurflanzen zum 
wieder Auffangen dienen; eine ritterliche Uebung, die fich eben nur 
aus den Ländern des Palmwuchſes meiter verbreiten konnte. Au 
wird viefe Dſcherid noch ein Friedenszeichen bei Arabern; 


) J. Leonis Africani de Totius Africae descript. Libri IX. Ant- 
Yerpiae 1556. 8. Lib. I. fol.1.b; bei Lorsbach, Ueberſ. Herborn, 
1805. ©. 3; vergl. Marmol, L "Afrigue Trad. de Perrot d’Ablan- 
court, Paris 1667. 4. T.I. p.26 etc. T. III. p.22. *°) v. Mars 
tius, Berbreitung der Palme ©. 43. 11) Abulfedae or. 
Aegyptus bei Reiske, in Büfching, Hiftor. Dun. TH. 1V. S.191. 
'12) Langl&s &d. de Chardin, Voy. T. III. p. 182. ) J. Clarke, 
Trav. T. H. p. 174, 300, 4086. °*) ——* bei Jaubert I. p. 200. 
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yenn wird nach den heftigſten Fehden zwiſchen Araberpartheien ver 
Dſcherid in vie Luft geworfen, fo if der Friede hergeſtellt. 
Vom ocennifchen Küſtenſtrich am Borgebirge Run zählt nun 
Leo Africanud die dattelreichen Länder des libyſchen Bin⸗ 
nenlandes nach und nad) gegen den Oſten fortichreitenn auf; um 
Nun!) ſelbſt, ven canarifchen Infeln gegenüber, hindert die Mee⸗ 
resfeuchte das gute Gedeihen ver Datteln; auch an ber Süpfeite 
yes Atladgebirges in ver Lanpfchaft Sus, wo dis drei Städichen 
Meſſa ts) in einem Palmenwalde am Ufer des Ocoans erbaut 
chen, find die allva gezogenen Datteln nicht fonderlich: denn fie 
halten fih nicht dad ganze Jahr hindurch (Plinius H.N. XI. 
6.... ferunt in maritimis Hispaniae fructum, verum immitem: 
dulcem in Afriea, sed statim evanescentem). Dis beften Dattels 
muß man, fagt Leo, tiefer lanvein aufjuchen, In der numidiſchen 
Brovinz Darah, am Fluſſe gleiches Namens 17), an welchem ju 
beiden Seiten mehrere Stunden weit die trefflichfien Datteln 
wachjen, die fih 7 Jahre hindurch in den Magazinen aufbewahren 
Laffen, ohne daß fie verderben. So wie dieſe von verfchiedenen Tar⸗ 
ben und Sorten, fo verfhieden find fie auch von Breiten. Dat 
Malter der einen Sorte gilt ein Goldſtück, von einer andern nur 
ein viertel Goldſtück; mit dieſen letztern füttert man die Pferde 
und Kameele. Am Südabhange des Atlas Tiegt der Berg Ten⸗ 
fita 18), ver an diefed Darah grenzt; weil er gegen dieſes Dats 
telland abhängig iſt und nur wenig Negen bat, fo erzeugt er noch 
fehr viele Datteln. Die marokkaniſchen Berge find aber zu 
kalt und ſchneerelch, um Datteln zu tragen, aber bie Stadt felbk 
it noch von einem Dattelmalde umgeben; vorzüglicher jedoch 
als ihre Datteln iſt ihr Waizenfeld. Nordwärtd der Stadt 
Marokko if die Dattelpalme nirgends in ihrem luxuridſen 
Wachsthum; fie kommt, wie der Botaniker Shousboe gezeigt 
hat 19), daſelbſt nur als einzeln gepflanzter Sartenbaum 
vor; nur er ſüdwärts des Tenfift- Bluffes, der bei Marokko 
vorüberzieht, fagt Graberg de Hemfd, reife die Dattel. 
Die beften Datteln von allen fcheinen aber wol die von Se⸗ 
dielmeſſa und Tafllelt (Tebelbelt) zu fein, die ſchon in grö« 





915) Leo Africanus bei Lorsbach S. 475. 16) Ebend. ©. 92. 

11) Ebend. ©. 451. 18) Ebend. ©. 149. 19) 9, Martins, Ders 
breitung 20. ©. 40; Graberg v. den, Das Sultanot Marofko. 
Stutig. 1833. ©. 79. 
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Berer Ferne vom Atlad-Gebirge ſüdwärts am Grenzſaum ber 
libyſchen Wüſte Tiegen, ver mit Palmpflanzungen ganz über» 
deckt iſt; und eben jo unendlich reich an Datteln ift die Strecke 
Beni Gumi am Fluffe Sir, wie die Provinz Zeh %), 

Auh Iſthakri, der Sedjelmeſſa zu der Provinz Tahort 
rechnet, fagt, dieſe Landſchaft ſei 2!) reichlich mit Datteln ver» 
fehen, und Eprifi 2?) fagt, der große Reichthum viefes Landes 
beftebe vorzüglih in der Art grüner Datteln, bie man el 
Bouni nenne, deren Kern ſehr Elein, die aber an Zuderfüße alle 
andern Früchte übertreffen. Diefe ganz Iocale Enltur ſchelnt alfe ' 
bier wol in die früheften numidiſchen Zeiten zurüdzugehen, 
und nicht erft durch Araber Hierher verpflangt zu fein, obmel 
Strabo, Pliniud und andre alte Autoren auch über die Balme 
in dieſem äußerſten Maghreb, wie über dad Kamel, Still⸗ 
ſchweigen behaupten. Da wir aus Ifthafri’d Nachrichten auß bem 
Joten Jahrhundert ſehen, daß in dieſen meftlihen Landſchaften zu 
feiner Zeit an vielen Stellen noch Berber- Wohnfige ſich zwi⸗ 
ſchen den arabifchen Einpringlingen befanden, die ſeitdem ver⸗ 
ſchwunden find ober verdrängt wurden: fo Liegt es wol ſehr nabe, 
diefen Berberfiamm hier für den Anbauer feines Taginaſt zw 
halten, da Berber au am Nil in Nubien die eifrigften Dattel⸗ 
gärtmer find (f. unten). Höſt fagte im worigen Jahrhundert, daß 
Die beften Datteln nach Marokko aus Tafilet 2?) (Taſilelt) 
In Zellen eingenähet kämen, aber nicht über See verſchickt wer⸗ 
den Tönnten. Ein Baum Eönne dort 30 Fruchtzweige haben, 
und an jedem derfelben an 30 Pfund Datteln tragen, alfo en 9 
Gentner. Sie wurden meift dur junge Sprößlinge, an ber 
Wurzel ausgefchlagen, verpflanzt, vie ſchon nach 3 ober 6 Jahren 
Frucht bringen, va aus dem Kern gezogene erft nach doppelter Zahl 
von Sahren Datteln tragen. Gier war eine beſondere Befruch⸗ 
tungsmethobe im Gebrauch, fondern man pflegte nur maͤnnliche 
Balmen in die Rabe der weiblichen zu pflanzen. 

Jackſon erfuhr von einem EI Hadfcht,. daß man im Ges 
biete von Tafilet (Tafllelt) gegenwärtig 2*) einige 30 verſchie⸗ 
dene Arten Datteln zähle; daß die vem Landesfürſten gehörl« 





2°) Leo Africanus bei Lorebach ©. 459, 460, 467. rn, Iſthakti bei 
Mordtmann ©. 23. FR Edrisi bet Jaubert I. p. 207. 

2) Höft, Maroffo a. a. D. ©. 306. *) Jackson, Account of 
Timboctoo by El an Lond. 1820, 8. p. 80. 
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gen Balmenpflanzungen fehr groß fein. Eine verfelben bringe 
ihm öfter 1000 Tollar ein, indem fie 1500 Kamelladungen oder 
4500 Gentner Datteln liefere. (Die Kameellavung, meift von 3 
Gentner, zu 5 Drahems over ", Dollar an Werth geredet). 
Stets fei dort großer Sergen an Datteln. Die eigentliche Quali⸗ 
tät, die daſelbſt ven Haupthandel ausmache, heiße Timmar ada= 
moh, werbe aber von den Einwohnern, den Fillellis, nicht ges 
geſſen, fontern zum Füttern für die Pferde und Kamerle verwen 
det, man führe fie aber auch aus, weil fie ſich länger halte, und 
fo £omme fie auf den Marft von London. 

Sechs Tagemäriche ſüdwärts von Zafilelt, im der Grenz⸗ 
provinz Draha 25) gegen die Sahara, fei ein größter Reichthum 
an der ſehr Fleinen, harten Dattelart Bustrie der Einwohner 
(ob ei Bonni bei Edriſi?), welche mehr Zuder ald alle andern 
Datteln enthalte. Noch eine andre daſelbſt wachſende Sorte, vie 
Buͤtube, fei die befte, die e8 gebe; daher „Sultan de timmar,” 
d. I. „König der Datteln,’ genannt, die, voppelt fo tbeuer 
als andre, nur zu Geſchenken an große Herrn diene. Obwol alle 
diefe genannten reichſten Dattelländer nur etwa zwiſchen dem 30° 
und 31° N.Br., aljo in gleihem Parallel mit Cairo und Baf« 
fora Iiegen: fo fcheinen fie ihre ausgezeichnete Veredlung, auf bie 
wahrfcheinlich viel weniger Eultur ald auf die Baflora - Dattel ver⸗ 
wendet zu werben pflegt, und welche die Dattel Unterägyptens au 
Güte weit überbietet, vorzüglich der Lage in der Nähe ver 
Glutſandwüſte der Sahara zu verdanken zu haben, deren 
mittlere Temperatur und bier zur Zeit jedoch noch unbekannt 
geblieben ift. 

Ueber die Verbreitung ber Dattelpalme in ven Staa⸗ 
ten von Algerien und Tunis haben wir vorzüglich clafſiſche 
Beobachtungen von dem Batanifer Desfontaines 25) erhalten, 
dem wir folgende Iehrreiche Nachrichten entnehmen. 

Die Dattelpalme iſt zwar vurd das ganze Küftenland ver 
Berberel In Gärten und bei Wohnungen, bei Mofcheen, Kapellen, 


°25, Ebend. p. 3, und Jackson, Account of Marocco. 2. Ed. 1811. 
p-20— 21. °*) Desfontaines, Flora Atlantica Tom. Il. p. 438; 
Desfontaines, Lettres, im Journ. des Savans 1784. Mai p. 1659 
bis 1683; deſſen Voyage de Desfontaines dans les Regences de 
Tunis et d’Alger, in Peyssonnel et Desfontaines, Voyages pu- 
blies par Dureau de la Malle. Paris 1838. 8. Toni. II. p. 265 
bi6 294; vergl. Shaw, Travels. Sec. edit. London 4. p. 141. 
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Grabflätten u. f. w., von Marokko bis Algier, Tunis und 
zu bem Golf der Syrien angepflanzt, aber immer nur ſparſam, 
zu einzelnen Zweden ober zum Schmud, keineswegs aber zur ei⸗ 
gentlichen Dattelcultur, denn wenn ihre Früchte daſelbſt auch Hier 
und da, au) um Algier nicht 27), wo nur einzelne Balmen zer⸗ 


freut umberftehen, in ven vereinzelten Pilanzungen, wie zu Tlem- . 


fan, Mascara, Beliva, Setif, Gonftantine, zur Reife gelangen, fo 
bleiben fie doch ungenießbar und fchlecdht, weil die Hige nicht 
dauernd und ſtark genug if, ihre Frucht zur Vollkommenheit zu 
bringen (Plin. H. N. XUL 6. .... nulla est in Italia sponte 
genita, nec in alia parte terrarum, nisi in calida: frugifera vero 
nusquam, nisi in ferrida). Died geſchieht nur erfi auf der 
Süpdfeite des ganzen Bollwerks ver der Meeresküſte ſtets 
von We nah Oſt parallel flreichennen Atlad- Ketten und 
ihrer zwifchengelagerten, 2000 bis 3000 Buß hoch liegenden Plateau⸗ 
Rufen, da erfi, wo die ſüdliche Senkung des ganzen At⸗ 
lasſyſtems fidh gegen die fandige Sahara hinabneigt. Wenn 
im Norden diefer Senkung gegen das Küftenland des mittelländi- 
fen Meered die Dlivencultur und anderer Obſtbau vollfien Er⸗ 
trag giebt, und die reiche Betreideernte im Lande häufiger 
Regennieverfchläge dem Einwohner des Küftenfiriched ven 
Hauptertrag für feine Mühen darbietet, fo fängt erfi ſüdwärts, 
in der Berne von 30 bis 40 dentſchen Meilen von ven Bergzügen 
der Atlaökette, die niedere Senkung der libyſchen Ebene 
des großen Öfllihen Bileduldſcherid (zum Bolf von Cabes 
oder den Syrien anfloßenn) an, mit dem Regenmangel und 
der angrenzenden Sahara, die jedoch an vielen Stellen ihres 
Nordſaumes durch Quellen und Bäche fehr fruchtbar, zwar wenig 
Aderfelver mehr trägt, aber deſta mehr Balmenpflanzungen, 
welche faſt bie einzige Ernte barbieten, aber bennoch zugleich 
auch allen Bedürfnijfen der Eingebornen entiprecdhen. 

Hier ift dad wahre Dattelland, dad Desfontaines Blet- 
el⸗Gerid fchreibt, und daſelbſt die reichſten Balmenpflan» 
zungen unter den Namen EI hammah, Tozzer, Loudiana, 
Nefta und Neffha aufführt, welche, von fehr zahlreichen ſalzi⸗ 
gen Quellen und Bächen im Iodern, falzbaltigen Boden gefeuch- 
tet (Plin. H. N. XII. 7: .. . gignitur levi sabulosaque terra: 
majore in parte et nitrosa gaudet et riguis: totoque anno bibere 


22) W. Schimper, Reife nach Algier 1831-32, Stuttg. 1834. ©.195. 
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em amet, anno sitienti), zum üppigfien Wachtihum gebeihen u 
eine Menge bevölkerter Drtfchaften und Dörfer und WBohmıngen 
unter ihren vichteften und lieblichen, von Gingvögeln belebten 
Schatten berbergen,, in benen vie geiunveflen und wohlha 

Bewohner gebeiben und fig wohl befinden. Nicht felten nehmen 
daſelbſt dieſe Waldungen eine biß anderthalb Stunden im Umfange 
ein, je nachdem bie Fülle zur Bewäflerung audreicht. Unter ih⸗ 
rem Schatten find überall Gemüje, auch andre Obſtbäume ange 
pflanzt, zumal Orangen, Limonen, Branaten, Oliven, Mapdeln uns 
Weinreben, welche lebtere in die Kronen der Palmen emporfei- 
gen und zugleich ihre Früchte reifen. Die Bewäſſerung iſt durch 
Damme und Ganäle regulirt.e Im Winter werden neue Pflan- 
zungen zu ben alten hinzugefügt, die nach 3 bis 4 Juhren zwar 
fen Früchte, aber nur unvollfommene liefern, vie troden und 
ohne Kern und niemals genießbar: fo Daß man offenbar fieht, wie 
auch zu dem reichen Grtrage dieſes herrlichen Fruchtbaumes dog 
überall die Eultur hinzukommen muß, um ihm erft feine hiſto⸗ 
riſche Bedeutung für dad Menſchengeſchlecht zu erwerben. 

Erf im 15ten over 2often Jahre befommt dieſer durch ben 
Schoößling geiegte und verpflanzte Baum (durch stolones, Wurjel⸗ 
retfer) volllommene Früchte, während ver aus dem Datielkern 
unmittelbar aufgewachöne nidyt nur von fehr langfamer Enwid⸗ 
Iung ift, fondern auch nie gute, genießbare Früchte bringt. Der 
Dattelbaum pflanzt fi alſo allerdings durch feine berabfallennen 
Dartellerne, wie durch feine Wurzelſproſſen von felbft fort, aber 
‚ntemals die Gulturpalme, zu der er erſt burch vie Beihülfe 
des Menſchen, feines wahren Oheims oder Fürſorgers (f. 06.6. 762), 
gelangt if. 

Dee Baum wird bier jehr git, man fagt 200 bis 300 Jahr 
(nah M. Wagner 200 Jahr); die letzten drei menfchlichen Ge⸗ 
nerationen ‚feines Alters, jagen die Araber, um dies hohe Alter 
anzuzeigen, verändere er fich nicht mehr (d. h. wol, wächſt er nicht 
mehr wie zuvor); Dedfontaines fah ihn bis 45 Buß body -ger 
wachen ; feine Colonne trug eine Krone von 50 Blättern. Seim 
Blüthezeit war April und Mai; die abgefc;nittnen männlichen 
Blürhenfolben wurden bier durch einen Einfchnitt in die weib⸗ 
lichen eingeftedt; die Befruchtungsmethobe Ift alfo dieſelbe, wie in 


Baffora, woher fie wol eine Tradition fein möchte, da in mans ‘ 


Ken Gegenden des Bileduldſcherid die viel einfachere Methode, 
vlelleicht die einheimifche ver alten Berberzeit, geblieben, naͤmlich 


l. 
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die Bäume, bie männlichen wie die weiblichen, nur au Thütteln. 
Jene Befruchtungsmethode hat fon Plinius (H. N. VII. 7) 
beichrieben; doch wahrfcheinlich nicht die von hier, ſondern die von 
Babylon. 

Der Dattelertrag würbe hier Öfter von 20 Datteltrauben, 
jede mit hundert Datteln, ungeheuer fein, wenn man nicht in ver 
Regel, um den Baum vor Erfchöpfung zu bewahren, eine Anzahl 
davon abfchnitte, um 10 bis 12 zurückbleibende zu deſto größe- 
rer Vollkommen heit Heranreifen zu laſſen, wo dann, mandıe 
Traube, bis 36 Pfund fchwer, mit 6 Franken das Stück bezahlt 
wird; die gemöhnlichen werben jedoch nur mit 40 bis 50 Sols 
bezahlt. Der mittlere jährliche Gewinn eine® guten Dattelbaund 
wird auf 12 bis 13 Franken bei dem Eigenthümer angeſchlagen 
(nah M. Wagner iſt der Ertrag von einem Baum von 50 bi 
250 Pfund) 2). Ende November ift hier die Ernte; ver Um⸗ 
fat ift fehr bedeutend, denn auch die Ausfuhr nach: Frankreich 
und Stalim ift nicht gering. Die Datteln des Bileduldſche— 
rid von Tunis find an der ganzen Berberei vie gefchägteften; 
man rechnet in ihre an 15 bis 20 Varietäten. Die Dattel ift 
friſch und gut getrodnet eine [ehr gefunde Nahrung, die un 
gemein nährend fein fol. Die Eingebornen bereiten fih aus 
den getrockneten, die ſich auch mehrere Sahre erhalten, ein Mehl, 
das Öfter auf lange Zeit Ihnen, zumal auf Reifen, zu bequemer 
Nahrung dient, mit Wafler gemifcht zum Getränfe, und mit Ger⸗ 
fin» oder Waizen⸗Mehl mannichfaltige Anwendung findet. Die 
Mannichfaltigkeit ver Arten iſt auch Hier nach Form, Größe, Farbe 
und Saft fehr groß; für die beften gelten die von feſtem Fleiſch, 
gelb von Farbe und durchſcheinend. Durch Beuchte und Inſekten 
find fie leicht dem Verderben unterworfen. Auch mit den einge» 
meichten Kernen füttert man bier das Vieh. Der Dattel entzieht 
man audy hier einen Honig, und dem ‚Herzen des Stammeß ei⸗ 
nen weißen, milchigen Saft, der füßlich und erfrifchenn iſt, und 
dann für Kranke flärkenn, ver aber in 24 Stunden in Säurung 
übergeht. Da die Palme durch dieſe Benugung meift verfümmert 
oder zu Grunde geht, fo werden nur alte Bäume, und nur felten, 
dazu benudt. Auch die männlihen Blüthenkolben werben 
von den Arabern mit Citronenfaft gegeffen, jo wie bie jungen 
Blätter auf gleiche Art; auch das Mark, das unmittelbar un⸗ 


°25) v. Martins, Verbreitung der Palmen & 40. 
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ter der äußern Rinde fißt und weiß, zuderfüß und fehr nahrbaft 
ift, wird von ihnen genoffen. Ihre hohen, emporragenden Stämme 
und Kronen find den Karamanenzügen in ben Sanbmeere ald bie 
höchſten Spigen fehr häufig die einzigen Wegweifer, und können 
von den fcharfiehenden Kindern der Wüfte, nah Shaw, aus 
einer Entfernung von 5 bis 6 Stunden erfannt werden. Es if 
fein Theil, der nicht vom Baume benußt würde; denn das Flecht⸗ 
werk, vie Matten, vie Stride u. ſ. w. aus feinen Fibern find 
bier eben fo unentbehrlich, weil alle Hütten, aller Hausrath damit 
verſehen wird, Matratzen, Säde, Körbe, Fliegenwedel u. ſ. w. dar⸗ 
aus gefertigt werben, wie das Holz faft dad einzige Bau⸗ und 
Brennholz, das fehr dauerhaft, feiner Weiche ungeachtet faſt in= 
corruptibel fein fol, und wenn ed auch ſchlecht brennt, nämlich 
nur glimmt, ohne Flamme, doch eine fehr gute Kohle giebt 
zum Hausgebrauch. Kein Baum fommt in allen diefen Eigen⸗ 
fchaften ver Dattelpalme gleich. 
ht weniger wie in dem weftlichen, ift auch der Dattel- 
baum in dem Öftlichen libyſchen Nordafrika zwifchen ven 
Syrien und dem Nillande in ven dortigen Dafen einhei« 
miſch, und hier recht eigentlih der Hauptbaum, weil auf ihm, 
bei dem faft gänzliden Mangel aller Agricultur, die ganze 
Volksnahrung, der Handel und ber Raramwanenverfehr 
allein berubt. 
zrigoli, fagt Eprifti?9), Habe vordem fehr reiche Dattel« 
pflanzungen gehabt, bie aber von ven Arabern gewaltig vermüftet 
jeien; daher zu feiner Zeit, ald der große Normannen-König Ro « 
ger dieſe Stabt erobert hatte (im Jahre 1134 n. Chr. ©.), dort 
nur geringe Eultur war. Eben fo waren um die Küftenorte ver 
Syrten, wie zu Cabſa, Cabes, Zawila und anbere3V), noch 
immer Dattelwälder, aber Fein Vergleich gegen die früheren 
Culturzuftände verfelben. Gegenwärtig bei ber großen Entvölke⸗ 
zung jener Küftenlanpfchaften ſtehen oſtwärts Tripoli, auf ver 
Ebene von Tadjura bis Mefurata, doch noch anfehnlicde Dat⸗ 
telpflanzungen, weldje ven Eingebornen ven Hauptunterhalt 
gewähren an Balmfaft, ven fietaghibi3t) (Luigibi) nennen, und 
an Früchten, doch ſtehen die Hier erzielten Datteln weit zurück 


®2®) Fdrisi bei Jaubert I. p. 281. 3°) Ebend. I. p. 254, 255 259. 
21) Dr. P. Della Cella, Viaggio da Tripoli alle frontiere dell Egitto 
(1817). Genova 1819. 8. p. 29 — 30. 
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gegen die der Tunefer im Welten, und auch dieſe find nicht mit 
den Eöftlihern Datteln des Binnenlandes ver Dafen zu ver- 
gleichen. Oſtwärts Meſurata, am lifer ver Syrten, wachlen 
Dalmbäume wie Dlivenbäume ohne alle Pflege, wol aus 
frühern Eulturperiopen, in verwildertem Zuſtande. Erft ˖ 
an ven Küften der Cyrenais zu Derna und Bengazi??), were 
ben fie wieder cultivirt, obwol an legterm Orte nur fehr jparfam. 

Die ertragreihe Dattelcultur muß man auch hier erſt 
tiefer landein am regenarmen oder regenlofen Nord⸗ 
faume der Sahara fuchen. Nur erft, ald Capt.2yon 3?) „of 
Tripolis aus ſich ſüdwärts gewendet und über den 300 N. Br. 
hinaus, auf der Karamwanenroute nad) Fezzan, über die Gebirgo⸗ 
kette der Wadan auf die erfte weite Kieöfläche von Sodna 
vorgedrungen war, breiteten fidy vor ihm die ungeheuern Dat= 
telpflanzungen aud, die hier von den Tuariks gepflegt und 
alle mit bitterfalzigen Bächen und Quellen bewäſſert werben, 
Sie waren damald an Tripolis untertban, dem von 200,000 
Dattelbäumen Tribut gezahlt werden mußte, indeß eben fo große 
Dattelmälder daſelbſt noch frei von Abgaben geblieben waren; 
fie Tieferten .treffliche Datteln auf ven Markt von Tripolt, wo fie 
theuer bezahlt wurden. Dies ift unftreitig an der Süpfelte ver 
Wavan» Kette jene bei Abulfeda problematifch gebliebne Terra 
Vadan°#), die er bie Insulae palmarum nannte, daſſelbe Wax 
dan, deflen Datteln Eprifi weich und füßer ald bie von Augila 
nannte, und ganz richtig fagte, daß hier der Eingang nad 
„Kawar und Kufu (Kufa die Gapitale von Bornu), zu den Län⸗ 
dern der Schwarzen fei; denn es iſt wirklih das Thor von 
der Küftenlanpfhaft zu der Dafe von Fezzan und zum 
Sudan. 

Fezzan mit feiner Capitale Murzuf if feit Sornemann’s 
Entdeckung (1798) erft ald das wahre Land des Dattel«- 
reichthums befannt geworben; denn Edriſi und Abulfeda, 
die wol von feinen Datteln wußten, war doch dad Land ſehr un« 
bekannt und bei Abulfeda fogar der Name ganz entflellt. Hor⸗ 
nemann fam von der Oſtſeite, von Temiifa, über Zulla, auf 





2) Della Cella, Viagg. 1. c. p. 50, 169, 184. 22) Capt. G. F. 
Lyon, Narrative of the Travels in Northern Africa 1818 — 20. 
Lond. 1821. 4. p. 72; vergl. Denham and Clapperton, Narrative 
etc. Lond. 1826. p. xvinm. ”) Hartmann, Kärisii Africa. Ed. 
alt. Gotting. 1796, p. 135, 280. 
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der großen Raramanenftrafe von Augila, über den ſchwarzen 
Harudſch dahin, nachdem er lange Streden von Sandwüſten 
durchzogen hatte. Zu Temiſſa 3%) ſchlug feine Karawane ihr 
Rager im Dattelwalde auf. Bon da nah Zuila ging er im⸗ 
mer unter und an Balmenbäumen Hin, zwifchen venen vide 
Heine vom Winde aufgewehete Sanphügel fi fo hoch um dieſe 
Palmſtaͤmme emporgehäuft hatten, daß bei vielen nur die Kleinen 
Zweige daraus Hervorragten. 

In Fezzan, mo große Hiße, aber nur felten Regen, war am 
Sattelmald vorherrfhhende Phyſiognomie des Landes, 
und Dattelpflanzungen ?©) machten ven einzigen Reid- 
thum der Untertbanen, wie die Sauptdomainen des Sultan 
von Fezzan aud. Ihre Hauptfpeife find Datteln, ihr Haupt 
getränt Luigibi, ihr Saft, ver fühlich und erfrifchend, nicht un 
angenehm ift, aber dem varan nicht Gemöhnten Blähungen um 
Durchfall erzeugt. 

Gapt. Lyon, der ein paar Jahrzehende fpäter died nur za 
beftätigen Hatte, bemerkt, daß bei ven Fezzanern ſolche Stelm?”), 
welche Datteln bringen, ohne daß Ortichaften in Ihrer Nähe Ile 
gen, und wohin die Beflger fich nur zur Erntezeit begeben, mit 
den befondern Namen Ghraba over Zezeern belegt würben; bie 
jenigen Sandhügel und Ebenen aber, welche nur wilde, uns 
fruchtbare, uncultivirteDattelbüfchehervorbringen, Wiſhek 
genannt würden; ihm ſchienen alle dieſe Wiſhek einſt Ohra— 
ba's gewefen zu fein. Die Dattelwälder der ſüdlichen Theile 
ber Murzuf-Dafe werden nach ihm von einem eignen Ara 
ber» Tribus, den Oulad Belas, bewirthfchaftet, während viele 
der andern in den Händen berberifher Stämme find. a 
Murzut) Hat man zwei Dattelernten; die eine im Sep» 
tember, wenn die Datteln noch weich find, die zweite im Oc⸗ 
tober und Anfang November, wenn fie getroenet und ausgereift 
find. Als Eapt. Lyon die Südgrenze der Dafe von Fezzan 
zu Tegherry (unter 24° 4 N.Br.) erreichte, hörte auch bie 
Eultur der Dattelpalme’) auf, obgleich fie noch vortreffe 
liche Fruͤchte gab; dagegen traten die erften Gruppen ver Dom⸗ 


025) Ir. Hornemann's Tagebuch feiner Reife von Catro nah Marzel, 
Ausg. von C. König. Weimar 1802. ©. 65, 67. 3) Ebenbaſ. 
©. 71, 76, 77,82. 3?) Capt. Lyon, Narrative 1. c. p. 276,36. 

3) Ebend. p. 163, 29 Ebend. p. 241. 
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palme 0) (Hyphaene thebaica) auf, welche nun ihre Domaine 
durch die Sahara und Nigritien ausbreitet, ald die Balme von 
Bornu, der Tibboo und der Tuarik. Diefed Bactum, daß 
vem Lande Bornu die Dattelpalme fehlt, Hatte fchon der Scherif 
Imbammen fehr frühzeitig angegeben 4). Wenn Eprifi 2) 
fagte, daß man von dem Niltbale durch die Wüfte bis Kawar 
una Koufou, wol Kuka in Bornu, überall in den Dafen 
Dattelpflanzungen und Städteruinen finde, fo Tann dies wol mur 
von den Karawanenwegen dahinwärts durch die auch heute bekann⸗ 
ten Stationen von Siwa, Augila, Fezzan zu verſtehen fein. 
Diefelbe Beobachtung wird bier von Denham und Elapperton 
beftätigt, die weiter ſüdwärts flatt der Palmbäume nur noch 
krüpplige Dattelbüfche vorfanven. Von hier durch die Sand⸗ 
wüfte Bid zum Tfchad» See und dem Königreihe Bornu hörte 
nun aller Wuchs der Dattelpalme auf, an deren Stelle an⸗ 
dere Repräfentanten der Regenzone auftraten; denn ber Mangel 
ver Hitze konnte es nicht fein, der hier die Phoenix dactylifera zu- 
ruͤckſcheucht, da jene vielmehr zunahm und felbft zu Kufa, ver 
Eapitale von Bornu (etwa 1100 Fuß üb. d. Meere gelegen) %), 
bie außerordentliche, durch die libyſche Umgebung gefteigerte jähr⸗ 
Ihe Mittelmärme == 28° 29° Centigr. beträgt, welche, nad 
Schouw's Berechnung, noch um etwas die weit fünlichere von 
Buinea in der äquatorifchen Nähe 27 42' Gentigr. mittl. W.) 
überbietet. 

In der Nähe des Tſchad⸗Sees, an deſſen Weſtufer wird 
zu Woodie no einmal eine Gruppe von Dattelpalmen*) 
eswähnt, die erfle die man auf der Südſeite der Sahara im 
Bornugebiete erblidte, ald man im See neben ihr Elephanten 
ſchwimmen fah; aber es waren auch die letzten an dieſer Stelle, 
4 Tagereiſen nordlich von Kuka, wo fie auch nur fchlechtes Wachs⸗ 
thum zeigten und ungeniefbare Datteln brachten. Wir koͤnnen fie 
nur für dahin zufällig verpflanzte Bäume halten, die ſchon ganz ' 
außerhalb ihrer wahren libyſchen Heimath fich nicht mehr wohl ben 


*) Denham and Clapperton, Narrative of Travels and Discoveries 
in N. and Central- Africa 1822— 24. Lond. 1826. 4. 8 2 14, 
16.  *') Proceedings of tlıe Afric. Assoc. E: 138. 
bei Jaubert I. p.36. *°) 3. F. Schoum, Benerfungen ber bie 
klimatiſchen Aesältaifie „dee tropifchen Afrifas, in Hertha 1827. 
Bd. X. S. 371 n. *) Denham and Clapperton 1. c. p. 53; 
ſ. Supplement, Chapter of Borna, in Append, XVII. p. 316. 
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finden mögen. Defto auffallenver iſt es jedoch, wenn unter glei⸗ 
chem Parallel, obwol in weit größerm weftlihen Abſtande 
vom Tſchad⸗See, am obern Laufe ded Deou= over Bornus 
Sluffes zu Digoo und KRatungwa*) (etwa 60 deutſche Mei⸗ 
Ien in W. der Capitale Kufa) noch einmal wohlgewachſsne Dat⸗ 
a men genannt werden, die jedoch auch nur ald außerorbentlid 
angelegte, durch Mauern eingehegte Eulturgärten angelehen werben 
koͤnnen, da fie nur von befchränkter Anzahl waren; und vaflelbe 
ift wol auch nur von der noch etwas euifernteren Stadt Kanu 
auf dem Wege gegen Sadatu zu jagen, beren Marktplag mit 
Feigen, Bappaw und Dattelpalmen*) längs einem Morafte 
bin bepflanzt war, bie zweimal im Jahre Frucht tragen ſoll⸗ 
ten, vor und nach der jährlich eintretenden Regenzeit, welche bort 
von Mitte Mai bis Enve Auguft fällt. 
Daß: daher Dattelnahrung ald Volköfpeife bier ganz wegfallen 
muß, iſt begreiflich; dieſe edle Frucht wird nur noch durch Han⸗ 
delskarawanen ven Bornuern zugeführt, und ein großer Genuß war 
es den britifchen Reiſenden, welche viefelbe während ihres langen 
Aufenthaltes im Sudan fchmerzlich entbehrt hatten, als ihnen bie 
Vezzan- Karawane auf ihrer Rüdreife aus Bornu in der Mitte 
des Wüfte von Aghadem zwifhen Bure Kaſhifery und 
Gaſſooma⸗foma mit Bezzan- Datteln 7) begegnete. Erſt 8 
Tagereifen weiter norbwärts, auf der Karamwanenftation zu Bil⸗ 
ma, waren wieder Tattelvorräthe 8), ohne deren Verprovian⸗ 
tirung auf diefer langen Wüftenroute gar manche Karawane ver- 
hungern müßte; denn fehr fparfam find vie einheimifchen Lebens⸗ 
mittel und jo fchwierig der Transport, daß man die Tageöration 
der Menſchen und Thiere auf diefen Märfchen oft auf die Hälfte 
von dem rebuciren muß, was an Datteln, Mehl und Butter fonft 
wol gereicht werden Tann. Die armen Sclaven, welche fo häufig 
durch dieſe Wüſte gefchleppt, einem unfichern Schiekfale jenfeit der⸗ 
felben entgegen gehen, werben oft 20 Tagemärfche nach einander 
mit nichts anderem gefüttert als mit einer Hand voll Datteln, 
die man Jeden eine am Morgen und eine am Abend reicht, um 
ihren Hunger zu flillen, womit fie durchkommen müflen. Freilich 
fah man auch mit Schaudern an manchen Stellen des Weges die 





**®) Denham etc., in Sec. Part, Journal of an Excursion p. 3435. 
**) Gen. p. 59. *7) Denham etc. PartI. p.292. *°) Eben. 
p- 295. 
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aufgebörrten Cadaver der gefallnen Kameele, wie unzählige Gerippe 
verfchmachteter und auf dem Wüftenfanve ausgedörrter Negerleichen 
noch in ver Haut ober In gebleichten Gebeinen zerftreut umberlie- 
gen, die bier einft ihr Ende gefunden. Daß dann die nährende 
Dattel eine ganz andere Bedeutung als Lebensretterin erhält, daß 
die Dattelmagagine, im denen man fich wieder auf Wochen lang 
mit fichrer Speiſe verfehen Tann, frendig begrüßt-werden, daß dann 
ſelbſt die elenveflen Orte, wie die zuvor fchon gefehenen Tegherry 
und Gatronne, wo die aus der Wüſte gerettete Karawane wie⸗ 
der ihr Lager unter einem Dattelhaine auffchlagen Fonnte, mit 


allgemeinem Jubel erfüllen, iſt begreiflih. Selbſt der ermatteie 


enropälfche Reifende, dem dieſer neue Genuß unter der Dattelpalme 
neue Lebensluſt und Erquickung zuführt, wird begeiftert und flimmt, 
wie Denbam??) es that, mit ein in dad Lob des arabifchen Dich⸗ 
ters, des Thafer ol Haddad, von ver Balme, die er „der 
„ſchönſten Sungfrau vergleicht, die fich der Welt zeigt, mit wem 
„goldnen Haarſchmuck, ver fle ziert und verherrlicht, wie die Pal⸗ 
„menkrone das Gehänge ihrer Trauben.’ 

Erft im DOften von Fezzan, am Südrande ber weidenrei⸗ 
chern Plateauböhen ver alten Barkäer, oder ver heutigen Ara 
ber- Tribus der Landſchaft Barka, dem fünlichften Theile der 
Cyrenais, liegt die fehon zu Herodotos Zeiten durch ihren Dat= 
telreihthum fo berühmte Augila (Herod. IV. 172,182), wo 
alle Palmen auch Datteln trugen, zu denen die Nafamonen 
alljährlich von ver Küfte, wo fie Ihre Heerden zurüdließen, hin⸗ 
wanderten. Hornemann®V) erreichte dieſe beinahe in ver Mitte 
zwiſchen Fezzan und Aegypten liegende Daſe, welche banal 
zu Tripolis gehörig unter dem Bey von Bengafi (3 Tagereifen 
fern) in ver Cyrenais fland, der ihr Statthalter war. Bon Dat« 
telbäumen fpricht er in dieſer Tornreichen Dafe nicht, aber in einem 
Senachbarten Thale Segabib, an dem Hornemann's Karawanen⸗ 
weg nur etwas fünlicher Durch die Torfaue- und Schiatha⸗ 
Thäler vorüber z0g, iſt eine, nach Beaufay’s und Ben Ali'g 
Berichten, reichlich mit Dattelpalmen verfehene Ebene, veren 
Datteln von den Eingebornm ver Seeküfle, von Duna (? oder 
Derne?), dad 8 Tagerelfen fern Tiegen fol, eingefammelt werben. 


*%y Denham etc. ebend. p. 299; nach Abulfedae Geogr. Aegyptus 
b. Reiske, in Büfcying, Sifor. Mag. TH. IV. S. 103. 4 0) Hor⸗ 
nemann, Reife S. 48; Rennell's Erläuter. ©. 178. 
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Alſo werben, wie einft Die Naſamonen von ber Küfle der Syrten 
nach Augila zur Cinſammlung der Datteln famen, auch heute no 
die Datteln des benachbarten Gegabib⸗Thales von ven An⸗ 
wohnen ner Seeküſte heimgeführt.‘ Und bafjelbe thun heutzutage 
auch die AugilaerSt), vie ſich mit jenen Küftenarabern von Ben- 
gafi in Verbindung fegen und jährlich auf Naubpartbien ges 
gen die 10 Tagereiſen weiter im Süden von ihnen wohnenden 
Febabo audzichen, um Menfhen und Datteln zu fichlen. 
Alfo find Hier die uralten Berhältniffe der Mölker fich in vieler 
Hinſicht mit geringen Verſchiebungen ganz gleich geblieben fell 
heittehalbtaufend Sahren; denn auch Augila fehlt es an Dattds- 
palmen nicht, wenn ſchon Horneman'n fie nicht -ausprüudlich nannte: 
Epriji 52) rühmte die große Menge derſelben; auch Abulfeda 
nennt hie Quellen und Datteln diefer Dafe; Leo Africanus®) 
nennt ihre vielen Dattelpflanzungen, und nah Ben Alyıs 
Bericht an Beaufay iſt fie merfwürbig auch Heute nach burg 
die Menge und den Wohlgefhmad ihrer Datteln) 
Diefer hier fo flationaire Zufland durch die iſolirte Dafenne- 
tur und den befondern Dattelreichthum in der Mitte eine 
ale Selten umgebenden, furchtbaren Wüſte, welcher fie nur allein 
durchgehbar machen kann, verdankt der Ort unftreitig auch vie Er⸗ 
haltung feines antifen Namens, ver zu ven wenigen gehoͤrt, bu 
fi feit Herodots Zeiten ‚ganz unverändert erbalten haben. 
Das Land ver Febabo ſcheint dem battelreichen Lande Berdeda 
bei Leo Africanus zu entiprechen. 

Bon vem noch berühmteren Siwah, ver Oaſis des Jupi⸗ 
ter Ammon, oder des thebäilchen Zend, fagt zwar Herodot 
nicht, daß fie Dattelmälder hätte, aber unter den Gärten, von 
denen or fpricht, weldye fie mit ihrem heiligen Sonnenquell I 
wäflerte, kaun wol nicht® anders verflanden werben (Herod. IV. 
181), als eben dieſe dort fo einzig nothwendigen Datiel» 
gärten, was auch durch Hornemann befkätigt wurde, der den 
Hauptort ganz in Dattelwälder eingehüllt liegen ſah. Dat⸗ 
teln find, ſagt er, das Hauptproductes) des Landes, die hier 
fo wohlſchmeckend und in fo großer Menge, daß Siwah⸗Dat⸗ 
teln bei allen Arabern zum Sprichworte geworden find. 


*s1) Hornemann ebend. S. 128. Pdrisi bei Jaubert I. p. 288. 
s) Leo Afrik. von Lorsbach a. a. O. 5. 476. ) Proceedings 

of Ihe Afrio. Associat. chapt. 10; bei Rennell l. c. p. 180 Not, 
5) Holnemann a. a. &. 19 nnd 111. 
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Jeder Einwohner beſitzt feine Gärten, bie reichlich bewäflert 
find; die Datteln werden in den Öffentlichen Magazinen aufbewahrt, 
zu benen einer dee Scheikhs den Schlüffel hat. In Körbe geſtampft 
werben fie dann der Reihe nach bingeftellt und ein Regifter darü« 
ber geführt. Der falzige Boden und die falzige wie die fühe Bes 
wäflerung find recht für die Dattelcultur gemacht. Alle Strafe56) 
vor Gericht wird bier in Datteln abgebüßt; bei Schlägerein bat 
der Verklagte feine 10 bis 50 Köffas zu zahlen, fo beißen bie 
Köche vol Datteln gepadt, vie 3 bis 4 Fuß hoch find und 4 
Fuß in Umfang Haben. Nach Datteln wird hier Alles abge 
ſchätzt, Alles eingekauft; fie heißen hier Tena, haben alfo einen 
antiken einheimifchen Namen, ven ver Tuarik odes Berber, beis 
behalten. Nach Auaſage von Simahern:?) cultivirt man bei ihnen 
6 verſchiedene Sorten Datteln; die Sultani, Saibi, Fraͤhi, 
welche vie gefchäßtefte fein foll; vie Räibi, Ohazali und Roghm⸗ 
Gbazali. Sie haben auch eine Fleine, weiße Dattel, vie beim 
Berkauf in Siwah, im Jahre 1824, die Kameelladung mit 8 Dols 
lar, auf dem Markt von Alexandria aber mit 15 bi8 20 Dollar 
bezahlt wurde, woraus fich die Wichtigkeit Ihres Umſatzes ergiebt. 
Mit Dattelhändlern aus Siwah gelang e8 Bromme 58) 
fhon im Jahre 1792 viefen Ort zu befuchen, mit defien Datteln 
die Kaufleute, in deren Karawane dieſer ſcharfſinnige Reiſende zog, 
einen Großhandel nach Kairo und Alexandria trieben. Auf We⸗ 
gen unter Dattelpflanzungen näherte er ſich ner Moſchee des 
Hauptortes, die in der Nähe der ägyptiſchen Tempelreſte, Birbe 
gewinnt, flieht. Die ganze Landſchaft war aber mit Dattel⸗ 
bäumen bedeckt, unter denen wie gewöhnlich ſich auch Granaten, 
eigen, Dliven, Bifangs, Aprifofen und andere Obſtbäume befan- 
ven, alle mit außerordentlich reichen Früchten belanen. Bei einer 
Seitentour von bier drang Browne bis in die Nähe des dat⸗ 
telreihen Thales Gegabib vor, Doch ohne es zu erreichen. 
Auch Belzoni Kat fpäter ven Tempel des Sonnenquells des Am⸗ 
manium in dem jhönenPalmenwaldes®) befucht. Das erfte, 
was auch Ehrenberg bei feinem hieſigen Beſuche (1820) erblickte, 
waren Dattelmälder und auch wilde Dattelpalmen, vie er 
hier von gleicher Höhe wie die cultivisten vorfand. Ihnen fehlte 





s, Hornemann a. a. D. ©. 21. 5) S. G. Wilkinson, Modern 
Egypt etc. Lond. 1843. Vol. II. p.37. I). &. Bromne’s 
Reifen in Afrika, ans d. Gngl. von M. G. Sprengel. Berlin 1901. 
S. 16, 25,28. '°) Beizoni, Voyages Tom. IL p. 217. 
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alle kühne Schlankhelt des blattloſen Schafted; fie hatten nur ein 
ſtruppiges, verwildertes Anfehn; aber dem Botanifer waren fle 
intereffanter wie die Garteneremplare, die er biäher nur abgebilvet 
gefunden, während der Baum in feiner Wildniß noch Fein Ab⸗ 
bild gefunden hatte, das ſeitdem erft durch Laborde veröffentlicht 
ift. In ver kleinen Dafe (Oasis parva) oder Wah el Beh⸗ 
nefa (koptiſch Wahe Pemge)), welche zwifchen Siwah und 
dem Fayum Aegyptens, dem Nilthale benachbarter Tiegt, ift bie 
Dattel von vorzüglicher Qualität ebenfall® das Hauptprobuct ber 
Bewohner, die 4 Sorten cultioiren, von denen bie beiden erſten 
Dualitäten, wie die In Siwah, Sultani und Saidt heißen, Die 
Beiden andern, Kafa und Ertob (Ruttub mol iventifch mit Ro⸗ 
teb), aber doch denen von Siwah in Qualität nachflehen, obwol 
fie, fehr füß und wohlfchmedend, ven ägyptifchen, im Nilthale wache 
ſenden meit vorgezogen und deshalb dahin in Körben ſtark ausge⸗ 
* führt werden. In diefer Dafe werden die Balmenmwälder nur im 
Ganzen tarirt, während im Nilthale jeder einzelne Palmbaum 
feine Taxe an das Gouvernement zu zahlen bat. 

In der ſüvwärts der libyſchen Wüfte, mit Bornu und 
dem Tſchad⸗See in gleichen Parallel liegenden Dafe Dar Sur 
(11 — 13° R.Br.) ftehen zwar noch Dattelpalmen, wie denn 
die Sauptflant Cobbe s61) ſelbſt mit folchen umgeben iſt; aber wie 
Anzahl derſelben iſt im Ganzen fehr unbeventend, die Datteln ſelbſt 
find ſehr Hein, faftlos, unſchmackhaft; es fcheine nicht, fagt Bromwne, 
daß der Dattelbaum in dortigen Gegenven einheimifch, fonbern erft 
von Dongola und Sennaar, oder von andern im Nilthale gelege- 
nen Orten dahin verpflanzt fe, was auch fehr mahrfcheinlich fein 
mag, da die ganze arabifche Bevölkerung und Eivilifation eine erft 
in diefe Dafe vom Nillande ber eingemanderte ift. Aber die Gründe, 
welche Bromme angab, daß die Einwohner entiweber nicht mit die⸗ 
fer fo nützlichen Baumart umzugehen wüßten,. over daß vielleicht 
die Dürre des Bodens an ver Aermlichkeit feines Ertrages Schul 
ſei, erledigen fich vielmehr dadurch, daß der Palmbaum bier 
ſchon den ihm von der Natur angewieſenen Lebens— 
gürtel überſchritten hat; denn Dar Fur hat ſchon die Natur 
des tropiſchen Negerlandes, und von Mitte Juni bis Mitte 
September anhaltende @) Regenzeit, vie mit ihren fehr 


seo) Wilkinson, Modern Egypt 1. c. II. p.357. 9) W. G. Browne's 
Reifen a. a. O. ©. 232, 255. 62) Ebend. ©. 253. 
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beftigen Regengüflen für einen Repräfentanten der regenloſen, ſub⸗ 
tzopifchen, libyſchen Zone zu empfindlich fein muß. 

Wir ehren nun zulegt zu ver Dattelpalme im antiten 
Gulturthale am Nilfirome in Aegypten zurkd, nie dort 
fücher fon in ven älteflen Zeiten ver Bharaonen einhei⸗ 
mifch oder doch bekannt war, da Mofes bei dem Audzuge 
aus Aegypten auf ver fo benachbarten Sinai= Halbinfel fchon eine 
Pflanzung von 70 Palmen an ber Station zu Elim (2.8. Moi. 
15,27) vorfand. Und wollte man auch erſt eine Berpflanzung der 
Dattelpalme aus ihrer ächt arabifchen Nachbarheimath, ver 
SinaisHalbinfel, nah dem Nilthale annehmen, fo hätte die⸗ 
fe8 in einer ungemein frühen Periode nicht unterbleiben fünnen, 
da das an Palmenvegetation fo üppige Wadi Feiran, 
wie Lepfiuß gezeigt hat2), ägyptiſche Schriftdenkmale auf 
Gedächtnißſtelen enthält, welche Dortige Nieverlaffungen 
beweifen, vie in die Zeiten ver allerälteften Königsreihen der 
Pharaonen, wie Chufu, Numchufu u. a., zurückgehen. Daß aber 
Die Balme wirflih am Nilthale, wenn auch nicht im untern 
Deltalande, doch in nem thebälfchen und nubifchen Strom« 
gebiete, von wo doch alle Givilifation erft in jenes hinabwan⸗ 
werte, einbeimiih war, wenn auch Herodot und Diodor 
nicht ein einziged mal aus älterer Zeit vafelbfi des Palmbaums 
erwähnen, möchte ſchon aus jener Anwendung der Balmenfäule 


und de8 PBalmencapitals in der Architertur, wie 3. B. auch 


auf der Infel Philae 8), bervorgehen, wie aus ber Feftfeier 
nes Ifispienftes, In welcher Balmträger zur PBroceffion ge= 
hörten; mehr noch aus dem Symbol, in welchem ver Palm 
baum mit feinn Blattanfägen den Sabrescyeius nebſt 
deifen Abtheilung in Monate66) bezeichnete. Dies nur im 
allgemeinen früher Geſagte bat das fo gründlich fortgefchrittene 
Studium ber Hieroglyphik vollkommen beflätigt, indem auch 
Die Schriftzeichen 66) ſelbſt den Palmzmweig mit feinen 
Zaden ala Jahreskreis, in feine Theile, in feine Monden 
getheilt, alfo ven Kalenver, varftellen, und unier den Dingbil⸗ 





“N, eepfint, Reife von Iheben nach der Halbinfel des Sinai. 1845. 
Berlin 8. ©. 1 ) G. Parthey, De Philis Insula ejusque 
Monumentis — Berol. 1830. p. 41. 66) Fr. Creu⸗ 
zer, Symbolik a. a. O. II. &.230. *°°) Ch. &. 3. Bunfen, —X 
tens Stelle in der Weltgeſchichte. B. J. Hamburg 1845. ©.409 
Taf, IL Nr. 237,. Taf. VII. Golonush, Nr. b, c und d. 
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dern den Dattelbüſchel, benr genannt, aufnahmen. Selbſt 
unter ven fpäter entſtandearn Lautbildern nimmt ber Mann 
wit den Palmzweigen in jeder Hand, one dem Balm- 
blatt auf dem Haupte, feine beſtimmte Stelle ein. Der äg hp⸗ 
tifche auf das Koptiſche zurüdgeführte Name ned Balmbaumt 
war nah Bunſen's Forſchungen Rempe (anzu). 

Daß der Palmbaum anf dieſe Weiſe in die antide Hiere⸗ 
glophe und Chronologie aufgenommen war, bezeugt mehr ald al 
les andere fein hohes Alter und flimmt mit dem wahren Cultur⸗ 
fig der Aegypter, der Thebais, auch velllonmen überein. 
Denn Strabo, der erfle Autor, der aus eigner Anfchauung ver 
ägpptifhen Balme genauer erwähnt, fagt in ver befanntm 
Stelle (Strabo XVII. 818), daß die ägyptiiche Balme im Deite 
wie um Alexandria nur eine ſchlechte Dattel, vie ungenießbur fd, 
trage, Dagegen die beſte Sorte erſt in der Thebais wadie, 
was ihn Wunder nehme, da tn vemfelben Parallele Linteräggptens 
doch auch Judäa und Babylonta lägen, mo gute Datteln wädim, 
und wo auch, wie in der Thebais, ſich die beiden Palmenrin 
(Phoenix und die Caryota, d. i. Hyphaene thebaica) begegnete. 
Die thebaiſche Dattel, fährt Strabo fort, fei jeboch feſt, von 
angenehmen Geſchmack; vie befte wachle auf einer wem römiſchen 
Statthalter gehörigen, dafelbſt im Nil gelegenen Juſel, bie viefen 
einen großen Ertrag gebe und früherhin nen Königen gehört habe, 
alſo niemald Privateigenthum geweien fe. Du Theil) Hält 
nach Sozomenos Hist. ecoles. IH. c. 14 und andern Kirchenhiſu⸗ 
rifera, viele für Tabenne oder Tabennesos, weil beni nah 
Jablonski bei Aegyptern fo viel ald palme geheißen, alſo Ta- 
beni, regio palmarum; weshalb auch Bocode eine jener Rib 
infeln die Palmeninfel genannt habe. Weiler aufwärts am 
oben Nilfivom, jagt Strabo (XV. 821 umb 822), gebe 6 um 
Meroe ſehr viele Datteln, wo man auch die Häufer wi 
Palmſcheiten aufbaue; bei ven Aethiopen komme dieſer Baum ab 
nur noch ſparſam vor. 

Dieſer Zuſtand ver Dinge blieb fo ziemlich berfelße im Nie 
telalter wie Heute. Denn der Arzt Abo Allatif fagt 8): die 
Palmen find zwar fehr gemein in Aegypten, aber im Vergleich 
feiner Datteln mit venen von Imk folte man glauben, der bee 





”?) Du Theil, Note2, in Geographie de Strabon. Trad. Paris T.Y. 
p-All.  °) Abd Allatif bei Silv. de SacylLc.p.3. 
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Theil ihres Saftes fet Ihnen genommen; nur eine fehe Fleine Zahl 
Adler Datteln werde bier ergeugt und dieſe würden nur verſchenkt. 
Macrigi®) rühmte im obern Aegypten die Fruchtbarkeit der 
Balmen, in der Nähe vn Affuan (Syene), die man dort aus 
Kernen ziehe. Der gemeine Mann in Unterägypten bat fi daher, 
heutzutage wenigſtens, und wel auch von jeher, in wie Natur ſei⸗ 
ned Landes gefügt7 benn er fol auch für Anbere ſchlechte, ſogar 
unveife 70) una noch grüne, ganz rohe Datteln mit Vorliebe vers 
ſpeiſen, da erſt der fpäte Dctober ihm reife Datteln Tiefert, bie 
dann bis Dezember frifch auf ven Markt kommen, im Jannar 
aber, falls man fie am Baume hängen ließe, von ſelbſt abfallen 
würden. Doch werben auch beijere Datteln vom Cairo⸗Narkte 
ausgeführt. Denn bier und da iſt wol in neuern Zeiten auch in 
Unterägypten die Cultur der Palmen fortgefchrittin. Go in 
ven Dattelpflanzungen zwifchen Alerandria und Abulir?2), be⸗ 
fannt durch das Schlachtfeld im März 1801; in den Gärten von 
Damiette und dem Fayum, wo Haffelquift 7?) ſonderbare 
Monftrofitäten des Dattelwuchſes beobachtete, we nach Girarp”) 
He ganze Weilfeite des Kayım mit Dattelpalmm bedeckt if. 
Eben fo in der Umgebung von Cairo, von Bizeb, an ver Ka= 
tawanenftraße von Cairo nach Syrien, fo weit Die treffliche 
Beväflerung daſelbſt reiht. Im SD. ver pelufiſchen Nin⸗ 
mündung, zu Salehieh, beſchrieb Meynier?!) ger Zeit der 
Neufranken daſelbſt eine Pllanzung von 300,000 Palmflänmen, 
welche vie Hauptnahrung einer zahlreichen Bevölkerung von 12,000 
Menſchen ausmachte. Jeder Baum dieſer Pflangung gab damals 
einen Gewinn von 3%, Frank., jeder Baum der Waͤlder bei Gi⸗ 
zeh 5 Frank. Cinkommen. An allen Uferorten, Armen und In⸗ 
ſeln des Nils bis in das obere Land hinauf iſt der Palmbaum 
angepflanzt. In der dden Umgebung ver Cataracten von Sye⸗ 
ne *) find feine Waͤlder noch der einzige Schmuck der Landſchaft. 
Hier ſchon fangen die fleißigen Berber ?6) an, ihre Dattelhaine, 





) Quatremère, Mém. geogr. hister. sur V’Egypte. Doris 1811. 
p-5; vergl. Burckhardt, Nabia, App. III. p. 528. 0) y. BRars 
tins, Verbreitung der Balmen S.50. 'ı) J. Clarke, Trav. Il. 
p. 2) Haſſelquift, Reiſen. 2. Abth. S. 134,539. _ 2 G- 
rard, Mémoires sur I Egypto T. II. p.345. ) Reynier, Me&m. 
sur IRgypto T.1. p. 513 und Mém. sur la cultere du palmier, 
ebend. T. IT. p. 184 u. f. ”s) Wilkinson, Modern Egypt. Lond. 
Vol. 1I. p. 290, 804. ’%) Th. Legh, Naerrative. London 1816. 
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wo nur ein Plaͤtzchen dafür fich zeigt, anzulegen und auf das ſorg⸗ 
fältigfte zu bewäflern. Nah Ehrenberg 7) ift Oberäggpten, von 
Siut an (240 Fuß üb. d. M.) bis zu den Syene⸗Cataracten 
(600 Fuß üb. d. M.), der an Datteln ergiebigfte Theil ded ägyp⸗ 
tiſchen Nillandes (zwifchen 27 bis 23° N.Br.). 

Aber das wahre Land des reichen Dattelertrags bes 
ginnt erſt mit Nubien’®), von wo die große Dattelausfuhz 
erft nad) Aegypten flattfindet und den einzigen Reichthum des fonft 
armen Nubierd ausmacht. Denn viefer Dattelhandel ift fehr 
vortbeilhaft, obwol er in der legten Zeit gröntentbeils, wie über⸗ 
haupt Alles, in die Hand des Gouvernements kam. Burckhardt 
fchägte zu feiner Zeit die Einfuhr, welche aus Nubien dur Als 
fuan ging, auf 1500 bis 2000 Erdeb Datteln, jener Erbeb zu 
200 Biund; den Trandport des Erdeb bis Cairo zu 5 Piaſter; 
jeder. Erdeb brachte dem Gouverneur von Afiuan einen halben 
Piaſter Iranfitzoll. 

Das Haudelshaus Habater zu Esſneh Hatte damals das 
Monopol des nubiichen Dattelbandels, und war dad erfte 
Gomtoir an diefen Drte, dem Burckhardt feine Empfehlungen 
auf der nubifchen fo wichtigen Entdeckungéreiſe (1813) verdankte. 

Jenſeit des nördlichen Wendekreiſes, bei Korodko 9, 
am erweiterten Nilufer, beginnt ein großer Palmenwald, ver 
mehrere Tagereifen fortzieht über Derr nah Ibrim, darin alle 
hundert Schritt Hütten und Häufergruppen liegen. Gier ift vie 
wichtigfte Dattelcultur im Lande. Die Datteln von Derr 
und Ibrim (unter 23° N.Br.) find die in Aegypten gefchäßteften, 
welche in vielen Schiffsladungen den Nil abwärtd verjendet wer⸗ 
den, fo wie auch von bier ganz Aegypten mit jungen Dattels 
baumpflanzungen verfehen wird. Der außerordentlich geringe 
Preis ver Datteln in Derr (100 Pfund Toflen 8 Schilling) bringt 
auf den Marft von Cairo 400 Procent Gewinn. Auch hier find 
Berber vie eigentlichen Gultivatoren, die ed fich ungemein anges 
legen fein laſſen, durch Schöpfrüver aus dem Nil ihren Plantagen 
den höchſten Brad von Vollkommenheit zu geben ©). 

Außer der allgemeinften Nahrung liefert bier die Dattel 
au das allgemeinfte Getränk, ven fogenannten Balmwein ®) 


9 Martins, Verbreitung der Balmen ©. 49. ’9) Burckhardt, 
Trav. in Nubia. Ed. London 1819. 4. p.137. °*) Ebend. p. 2, 
18,29, *°) Thom Legh, Narrat. I. c. p.55. °°) J. Rennell, 
Illustsation of tlıe Anabasis etc, Ed, Lond, 1816. 4. p.117—120, 
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ober vielmehr Branntmwein, deſſen Bereitung bei Perfern und 
am Euphrat großentheilß außer Gebrauch 8?) gefommen ſein fol, 
obwol man feine Bereitung auch dort früher verſtanden. Es If 
in Nubien nicht jenes Getränk des bloßen weinartigen Palmen« 
faftes, den man wie in der Sahara als Milchfaft dem Baume, 
oder wie in Unteräggpten der noch unaufgebrochnen Blüthe abzapft, 
wodurch jebedmal der Baum zerftört wird, oder doch fehr leiden 
muß, ein Saft der auch beraufchenn wirft, aber nur 24 Stunden 
friſch Bleibt und dann in Effig übergeht. Diefer Trank würde, 
da er für Pflanzungen zu zerflörenn ift, auch viel zu Toftbar fein, 
um allgemeines Getränk des Volks zu werden. Bon dieſem Lui⸗ 
gibt oder Leghabi (Lowbegh bei Wilfinfon) ganz verfchieben iſt 
der Palmwein in Nubien, veffen Bereitung Burckhardt da⸗ 
ſelbſt zuerft kennen Iernte. Diejer wird nämlich aus ver Dattels 
feucht durch Abkochen in Keffeln bereitet, fo wie durch 10 Hi8 
312 Tage langes Gähren in irdenen Krufen, vie man in Keller ftellt, 
woraud ein Trank hervorgeht, der nicht wieder nach Eurzer Zeit 
zu Effig wird, fondern 12 Donate wenigftens und felbft mehrere 
Jahre Yang ſich aufbewahren läßt. Dies erft fichert ihm, indem 
fich der Nubier täglich feinen Rauſch trinkt, feinen allgemeinen 
Verbrauch und macht ihn zu einem wichtigen Gegenſtand des Hans 
dels. Diefer Dattelfpiritus ift offenbar ver Wein der Balme, 
von dem bie alten fo oft fprechen, ver im Periplus Mar. Erythr. 
p- 4, 6, 11, 13 u. ». a. Stellen ald olvos Koaßıxös und unter 
andern Beinamen als Gandeldöwaare®) auf dem Rothen Deere 
fo viel genannt wird, verfelbe ver auf dem @uphrat, wie Hero« 
bot fagt (Herod. I. 194), in Babylon, auf Schiffe verladen und 
zu Armeniern geführt werde, mas mit bloßem Palmenfafte nicht. 
geichehen konnte. Dr. Bincent hält ihn für ven Sicera der He⸗ 
bräer. Sehr wahrfcheinfich iſt dem Nubier dieſe Bereitung bed 
Weine, in dem er fich fortwährend berauſchen kann, aus dem Als 
terthum bekannt geblieben. 

Die am flärfften bevölkerte nubifhe Landſchaft am Nil, 
zu Wadi Hamyde im Suflot«-Diftrict®?), 8 bis 10 Tages 
reifen ſüdwärts Ibrim (zwifchen 20 und 21° N.Br.), bringt hier 


2) Zd.Frederick, Account, in the Transact. of the Bombay Soc. 

- 1819. T. I. p. 137; Reynier, sur le Palmier Dattier, in Me&m. 
sur [’Egypte T. 111. p. 159 etc. °°) Will. Vincent, Commerce 
and Narigat, of the Ancient, London 1807. 4. Vol. IL Append. 
p. 750. *0) Burckhardt, Trav. in Nubia p. 56. 
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und In Gay Datteln, weiche moch die von Ibrim an Bäte über 
bieten, und als vie vortrefflichſten von allen gelten, die 
Uberhaupt von Senaar abwärts bis Alexandria am Nilufer wach⸗ 
fen. Dieſe Datteln find von ver größten Art, jede Bere gm 
wöhnlich drei Zoll lang, nach Burckhardt. Da von Sukkot 
gegen Nord, durch Das Batn el Hadjar, wegen der wielen Rilklip⸗ 
yon keine Schiffahrt gehen Tanz, fo kommen fie nur felten ein⸗ 
mal als koſtbare Befchente bis nad Aegypten. Dagegen werben 
: flo von bon Sheygya⸗Arabern, die ſüdwärts zwiſchen Don« 
gola und Shendy an der großen nubifchen Nilkrümmung woh⸗ 
um, aufgelauft, vie fie vielmehr gegen Dhurra uns Butler zu 
gleihen Maaßen eintaufchen. 

Im Nilthale viefer Sheygya, wie überhaupt ſchon ie 
Dongola, und von da bis zu ven Mofrat uns Berber, unte 
halb des Atbara- Zufluffes zum N (zwiſchen 17 u. 18’ N Br, 
im Baralled des Tjchan- Gerd und von Aſyr) bei Damer, werben 
die Balmbäume fchon wieder felten und ihre Datteln fchlecht®), 
Ja in ver Nähe von Shendy war, nah Burkhardt, kein 
einzige Palme mehr zu fehen, und bie legte große Dattel- 
palme gegen den Süden fland jenfeit Boeyda 86) werbwärt 
Shendy; ed war eine einzige, an weldger Die dort aus Nubim 
ankommenden Karawanen von ben Bewohnern Semnnaargs bewill⸗ 
kommnet, feierlich empfangen und glüdlich geprieſem werden, alle 
Gefahren der großen Wanderſchaft glücklich überſtanden zu haben. 
Au nach Ehrenberg bemerkte man in Sennaar und Kor⸗ 
dofan nur noch Dattelbäume um den von den bongolefifchen Eis 
wandersen gebildeten Anſiedlungen, bie mehr zur Benutzung bei 
Faſergewebes als der Früchte wegen, vie fchlecht oder gar nicht 
geniehbar find, angepflanzt werben, und auch Dr. Koch, ver beide 
Nilfiröme von da an bis zum 12° N.Br. befchiffte, verficherte an 
v. Martins, port Eoine Dattelpelme mehr angetroffen zu ba 
ben 87), 

Nur Spuren von noch ſüdlicherm Vorkommen, abe 
nicht mehr ald Culturgewächs, Haben Bruce und Rüppell ge 
gen Abyifinien Hin wahrgenommen, wodurch Strabo's An« 
gabe von der großen Seltenheit des Vorkommens ver Balmen bei 
ben Aethiopen gesechifertigt wirt, wenn er fagt, nur wenige 





Burckhardt, Trav. I. c. p. 57, 60.  * But. 277. 
“ vd. Martins, Derdreitung ber Painen a. a 2 &.H. 
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Datteln kommen bei Den Aethiopen noch in Ihren Ed« 
niglichen Gärten vor (Straba XVII. 821). Da ex gleich dar⸗ 
auf Ders nennt, umd Burg vorher ner Kandake, Königin der 
Aechiopen zu feiner Zeit, genachte, fo liegt es nahe, daß er bie 
Gärten dieſer äthiopiſchen Herrſcherin meint, Deren Reſidenz zu 
Napata (Erdk. Afrika 1822, S. 592) den von Lepſius erforſch⸗ 
ten Ruinen in S. O. von Dongola zu entſprechen ſcheint, bis wo⸗ 
bin man ſich noch die Berpflanzung der Dattelpalme den⸗ 
fen Tann, um umter befonverer Pilege noch ertragreih zu fein. 
Denn welter fübmwärts, wo I. Bruce auf feiner Rückreiſe aus 
Babeſch wieder die erfien Palmense) auf dem ſchwarzen Boden 
ms Sennaar an dem Oſtufer des Zufammenfluffes von Bahr 
ei Ablad und Bahr el Azrek fab, trugen fie gar Feine Dat« 
teln, und etwas weiter nörplich zu Gerri, unter 16° 15 N.Br., 
dat in ber Aberfihwenmungdreichen Tiefe ned Nilthales gelegen if, 
wo ſchon die tropiſchen Megengüfle nieverflürzen, reifen ihre Dat⸗ 
sein nicht mehr und meichen ganz von der Natur den Datteln 


des libyſchen Afrikas ab. Die Grenze der Tropenregen und 


Ber dürren libyſchen Wüſte, auf welcher dieſe letzten Palmen 
ſtanden, beſtimmte J. Bruce auf 13° 45’ N. Br. 

E. Rüppell, ver in ganz Abyſſinien nirgends vie geringſte 
Spur som Vorkommen einer Dattelpalme wahrgenommen, fand 
dennoch bei feinem närblichen Austritt aus dem Gebirgslande des 
han Tacazzt⸗ Stroms Spuren davon; nämlih ald er von 
Gondar und Adarga auf der Route gegen N.D. nah Arum 
auf dad Norduſer des Tacazze kam, bis unter 14° N. Br., und 
zu einem rechten Seitenfluſſe deſſelben, zu dem Camelo, vorgerückt 
war, in einer noch abſoluten Höhe won 2603 Fuß über dem Meere. 
In veſſen heißem Feldthale warm viele verkrüppelte Dattel⸗ 
bũ ſche 9) zwifchen den großen Granitblören diefer engen Kluft 
mporgefihnfien. Dies ift das uns befannt gemorbene ſüdlichſte 
Vorkommen der wilden, wielleicht auß ven Gärten ver Raus 
date erſt verwilderten Palme. Doc kommen noch ſuͤdlichere 
Balmen vor in Abyſſiniens Terraſſenlande, ſelbſt unter 11N.Br.; 
aber nur durch Die Menſchenhand dahln verpflanzte. Der Miſſio⸗ 
nar Krapf ſah fie, im April 1842, auf feiner heldenmüthigen 
Heimreife von Shoa auf bis dahin unbelannten Gebirgswegen. 


.*®) J.Bruoe, Travels. 2. Bdit. by H. Murray. Vol. VI. p. 423, 426. 
*) Dr. &."Rüppell, Aöyffinifce Reife CH. II. S. 264, 
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Sie ſtauden anf dem Grenzgebiete zwifchen Shon nnd Tigré, of- 
wärts Ambara, auf einer Infel im Haik⸗See M, auf dem er in 
einem dortigen abyifinifchen Mönchäflofter einſprach, das ſchon im 
10ten Jahrhundert gefliftet, aber im 13ten Jahrhundert von dem 
berühmten Sanetus Tecla Haimanot reflaurirt fein folte. 
Auch die Dattelpalme follte er auß Ierufalem bierher ver 
pflanzt haben, von deren Nachiproffen ver Miffidnar bier 15 bis 
20 Stämme in dem Kloſtergarten ſtehen fah, die aber fleril waren, 
weil ihre Pflege unbelannt geblieben. Auf ähnliche Weite fcheint 
ed wol, daß auch noch andere Pflanzungen einzelner Dattel« 
. gärten nach dem norböftlichen Abyſſien gekommen find, wie in ven 
Bezirk der Kirche Abba Garima (14° 10° N.Br.), nur im 
Tagereiſe in Oſten von Arum und Adowa, wie auch in Pie Bär 
ten des Kloſters Bifan) (15',° N.Br.) etwas nörblicer alt 
jene Kirche. Das Klofter wurde an ver Weſtſeite des Affauli- 
Paſſes von H. Salt befucht, ald er nordoſtwärts über die Küs 
ftenkette nach Maſſaua Hinabftieg. Diefe Abba Garima⸗Kirche 
fab Salt auf ver Rückreiſe feines erften Beſuchs In Abyffinien, 
ald er von Adowa dis niedere Bergkerte Atbara hinabſtleg zum 
Ufer des Warlefluffes, zum Klofter und ver Kirche Abu Same, 
neben welcher die andere Abba Garima- Kirche zur Seite lag. 
Der Weg zu Ihr führte durch ein rundes Thal, mit wilden Dat⸗ 
telbäumen) bewachſen, die damals Früchte trugen. Die Klrche 
war mit Cyprefſen, mit Darubäumen von außerorbentlicher Stärk 
und mit wilden, fo hoben Balnıenbäumen umwachſen, daß man fe 
beim erften Anblick für Kokos Halten konnte. Diefe Kirche folk 
um das Jahr 560 n. Chr. Geb. unter ver Regierung des Guchm 
Mascal erbaut fein. Seit wann bie Palmen dort flanden, war 
unbefannt; aber, bemerkte damald ſchon Salt, va er bi8 vahln 
in Abyffinien nur in ver Nähe von Kirchen und Klöftern Dattel⸗ 
„bäume vorgefunden, deren Gründung in ein hohes Alter zuräd 
gebe, fo müfle er vermuthen, daß die Dattelpalme erſt ein mit 
chriſtlichen PBrieftern, die aus Aegypten oder von Je⸗ 
rufalem Famen, in Abyffinien eingewanderter Baum 
fel. Auf eine ähnliche Weife möchten auch wol die wilden 
Dattelbäume in die Nähe des Toptifchen Kloſters Deir 





*°) Journals of the Rev, Mas. Isenberg ahd Krapf, Missionaries 
etc. Lond. 1843, 8. p. 413. °:) H. Salt, Voy. to Abyssinia. 

, Lond. 1814. 4. p. 4. *°) H. Salt, in Valentia, T'rar. Lond. 
Tom. Ill. p. 74. 
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Zafaran 9) (oder Deir EI Araba) gefommen fein, die Burd- 
hardt daſelbſt am Abhange eines Berges eine Stunde vom Meere 
und 2 Tagefahrten in Süden von Suez wahrnahm, mohln ihre 
Berpflanzung freilich weit weniger Schwierigkeiten haben konnte, 
da wol an der ganzen Weſtküſte des Rothen Meeres, wenn auch 
Feine großen Palmenpflanzungen, doch menigftens überall Feine 
Balmengruppen nicht fehlen werben. 

Ime fünlichfte Verbreitung gegen den Nordrand der 
äthiopiſchen und nigritiſchen Landſchaften kann nicht mehr 
als Erweiterung in ven eigentlichen Lebensgürtel der frucht⸗ 
gebenden Dattelpalme gezogen werden, fo wenig wie die äu—⸗ 
Berfle Norpverbreitung veffelben Baumes, ver noch über bie 
libyſche Zone hinaus, über dad mittelländifche Meer und 
defien Infeln hinweg blo® zum vegetativen Lurud der Süd⸗ 
enden von Europa gehört, denen er die eigenthümliche ro = 
mantifhe Schönheit der Landſchaft durch feine enle, Hohe, 
überragende Geftalt und durch die geifterhaft ſäuſelnde Beweglich⸗ 
Zeit feiner reichgefiederten Krone noch fleigert und fo einen reinen 
poetifhen Anflug des Orientes verleibt. Denn an ven 
Süpdenden von Griechenland, Im Peloponnes, Attica, San» 
dia, auf Siceilien, Calabrien, Rom, der Riviera di Genoa, 
an dem fpanifchen Küftenfaume von Valencia, Granada, Andalu⸗ 
fien®) iſt er überall nur Zugabe zum reizenden Shmud 
der Landſchaft, da er keine Frucht mehr trägt und ber In- 
duftrie des Landes, das nicht mehr ohne angeftrengtere Arbeit und 
fo leichten Preifes mit einer Fülle tropifcher Datteltrauben über- 
fchüttet werben follte, einen reellen Gewinn für das Lebensbe⸗ 
dürfniß mehr darbieten kann. Nur ver Phantafie der dortigen 
Bewohner dient er da noch, fie in fehöne Bilder und räume 
einwiegend, und zur Berberrlichung ihrer religidfen Feſte. 

Ein ſolcher blos ideeller Einfluß des Palmbaums, bie 
fe8 Sremblings aus Afrika auf europäifchem Boden, auf 
die Ausbildung des Occidents — wir erinnern nur an den 
Traum des Tarquinius von der Palme, an Varro's ſibylliniſche 
Balmblätter, an die Beier chriſtlicher Martyrien durch die Palmen 
als Siegeszeichen, an die Balmfonntage ver Kirchenfeſte u. f.w. — 
gehört einer andern Betrachtung an. 





#5) Burckhardt, Travels in Syria, Lond. 1822. p. 468. 
“) v. Martins, Verbreitung der Balmen a. a. O. es. 24—37. 
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gen Dunderbaum ver Schöpfung werlichen, bie Dattelyalmı. 
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Erflärung. 


Das vorliegende Regiſter enthält: 

1) eine moͤglichſt vollzählige Aufftellung aller auf Arabien bezũg⸗ 
lichen Artikel in weiteſter geographlſcher wie hiſtoriſcher Rückſicht; 

2) reichliche literäriſche Nachweiſungen, um vorläufig, bis zum 
Erſcheinen einer beſondern Literatur, unter Beihülfe der betreffen- 
den Noten, dem allgemeinften Vedürfniß zu begegnen; 

3) endlich eins Berückſichtigung nicht allein ver umliegenden Nach⸗ 
barländer, ſondern auch des ferneren, heterogenen Aſiens und Afri⸗ 
kas, welche theils felbfländig, theild fummarifch unter: Dattelpalme, 
Kaffee, Kameel, Pilgerfiraßen, Weihrauch u. a. aufgenommen find. 

Bei den häufigen Unbeſtimmtheiten oder Wiberfprüchen in ben 
Angaben der einheimifchen wie fremden Autoren von ben Alteflen 
Zeiten bis in die Gegenwart, verbunden mit den abweichendſten 
Namen und Schreibweifen (vgl. Oſchof, Sanaa, Zafar), fehlen e8 
zwedmäßig, gewiffe Artikel nicht in einander zu verfchmelzen, fon- 
dern neben einander beſtehen zu laffen, das Auffinden aber und 
Bergleichen verfelben, ſowol Hier al8 überhaupt in ven Schrift- 
werten der verjchiedenften Nationen, durch zahlreiche Nachweiſun⸗ 
gen zu erleichtern, welche, weit entfernt, überall Ipentität ober 
Verwandtſchaft auszudrücken, in vielen Fällen wielmehe nur den 
Zwed haben, dem Gedächtniß zu Hülfe zu kommen, ober in lin⸗ 
guiftifcher und ethnographifcher Beziehung eine Ucberficht der räume 
Uchen Verbreitung von Eigennamen und andern Wörtern zu er 
leichteren (vgl. All, Mohammed, Ilaͤhat, Salih). 

Aus vdenfelben Gründen und wegen ber ſchwankenden Begriffe 
von EI Ahſa, Nedſcho, Hedſchas ıc., wodurch felbft Orientalen über 
die Lage ihrer beiden heiligften Städte in Zwieſpalt gerathen ſind, 
können die Angaben über die Lage einzelner Localitäten nur bes 
Dingte, annähbernte Nichtigkeit haben; es find veshalb für genauere 
Beflimmung die in dem Terte angeführten Difkanzen nachgewieſen 
(vgl. Damar, Jemama, Keſchin), übrigens aber der Kürze wegen 
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‚unter den Namen von Städten, Gebirgen, Flüfſen sc. auch die ih⸗ 

‚ nen zugehörigen Gebiete oder Landſchaften (z.B. Alyr, Damaskus) 
‚ mitbegriffen. — ' 
Eoliten während der Redaction und des Drudes einzelne Irr⸗ 
thümer überfehen oder entflanven fein, fo bürfen wir bei einer fo 
mühfamen Arbeit wol auf billige Nachficht rechnen, zumal in dem 
ungleid) auögevehnteren Manufcripte keineswegs eine jo leichte Ue⸗ 
berficht, ald auf dem nun vorliegenden engen Raume, gewonnen 


werden Fonnte. 


M. 


1 


- Bed dem Aufſuchen zufammengefeßter Namen verbienen,. außer 
dem Artikol EI (AT) in feinen verſchiedenen Formen, eine befondere 


Berückſichtigung: 

Achmed, Abmed. 

Ali. 

Ymrn. 

Haſan, Daffan. 

Mohammed. 

Abd, d. i. Knecht. 

Abu (Ebu), d. i. Bater, Dber- 
upt. 

Ehn Ibn), d. t. Som. 

Said, Sejjiv,d.t. Prinz, Herr. 


Sweithe Schech, d. i. Greis. 


Beit, d. i. Hans, Stamm. 
Beni, d. i. Söhne, Kinder. 


"Belar, Beled, d. 4. Provinz, 
Landfchaft. 


Om (Um), d. i. Mutter. 


| Suk, 


d. i. Markt, Marktort. 
Dar, d. i. Wohnung, Pallaſ. 
Bab, d. i. Thor. 

Dſchebel, v. i. Berg. 
Akaba, d. i. Abſtieg, Bergpaß. 
Seil, d. i. Regenſtrom. 
Wadi, d. i. Riederung, Thal. 
Ain (Apn), d. i. Duelle, 

Bir, d. i. Brunnen. 


Birke (Birket), d. i. Waſſer⸗ 
becken. 


por (Khore), d. i. Sußwaſſer⸗ 
bucht, Süßwaflerläge. 
Bender (Bauber), b. i. Hafen. 
Scherm, d. i. dDafen, Bude. 
Ras, d. i. Haupt, Borgebirge. 


H. \ 


Aabedye, Dorf bei Mekla II. 78, 

Aad (Ad), ſ. Scherm el Aad. 

Aad⸗hahb, Hebr. Perfonification 
der Add, Name hebr. Frauen, 
}. 272, 11. 266, 267, 268. 


Aadiyy (Rec. von Add), d. h. 


uralt, 11. 266. 
Yajamt, f. Berr el Aajami, 
Anintie, Stadt in EI Aaridh, 

Rame, 1.565, 11.461; Geburts» 

ort des Scheil Mohammed II. 

4723; 05 = El Ayeimeh? I. 581. 
Aalabaai, Aakabai, f. Akaba. 
Aakabagai Wardan(k), Pilger⸗ 

ſtation, 11. 237. 

Aakabai Haider, d. h. Berg⸗ 
abhang Haiders, II. 437. 

Aakabai Weddan, Pilgerſta⸗ 
tion, 11. 237. 

Aakabet, Aalabet eſch⸗ſchei— 
tan, d. i. Satansriegel, 11.373; 
—. Brunnen II. 366. 

Aakabetes Soweik, d. i. Berg- 
abhang des MH. Marktes, 11.237. 

Aakit, Aakyk (d. h. Onyr), Na⸗ 
me mehrerer Localitäten, J. 997 
— f. AHt, Ayk, Seil X, Wabl 
A., Wadi Alakyk. 

Hatik, Dorf, I. 856, 949, 987,997. 

Aakik, Thal in Hedſchas, II. 236. 

Aakik Alaredh, Lage, Produkte, 
1. 997, II. 327. 

Aakir, Dorf in Hedfcher, I. 600; 
— pl. Alyr. 

Aakl, f. Bent Aakl. 

Aqla (d. 9. Höhe; auch Aula, EI 
Ale, El Dua), Station der for, 
Hadf, 1. 180, II. 403, 440, 442, 
443; — ſ. Hatmetol Aala. 

Kalameyn, zwei Pilgerpfeil 
gm Arafat, II. 38, 119; — 

runnen, 121; — f. Bir X, 

Beled al Am. 

Lalebet, ſ. El Aalebet. 


Aaledma, ſ. Dſchebel Aaledma. 
Aalemes⸗Saadi(d. i. Glücks⸗ 
fahne), ſ. Rachletein, H. 445. 

Aalidſch, Sandfeld, I. 334. 
Aalidſch Sſaghir, H. 368,369. 
Aalipyyep, Dorf, II. 203. 
Yamalipi, ſ. Min aamalipi. 
Aamer (Amer), f. Schab Aamer. 
Aamefchije, Wüſte, I. 727,1009. 
Aamir (Amir), f. Boſtan Ben 
A., Sfanaa ben Sal ben 1. 
Aamir, Kür in 3emen, I. 732. 
Aamir Ibn Dhuwaib, Sultan 
ver Bent Kenana, 1. 234. 
Aamru (Amru, Amer), f. Bent 
Amer. 
Aanetfe, f. Sopr Aaneife. 
Aanka, ihr Sik, 1. 603. 
Aañredh, Aredp, Berg, nach Abul« 
feda, 11.3275 — ſ. EI Aaredh, 
Dſchebel of Aaridh. 
Aartviga, Waſſer ver Thay, II. 


Aarſh Balkis, Thron der Köni⸗ 
gin von Saba, J. 726. 

Aarus (d. h. Braut), f. Arne. 

Aaſan, Burg des Dſchebel Sab⸗ 
ber, J. 722. 

af 9 ‚ Dichter aus Yemama, 


Aaſchaſch, f. Sul Aaſchaſch. 

Aaſhemte, Pilgerflation in Je⸗ 
men, I. 714. 

Aafir 1.925; — f. Afyr. 

Aafy, f. EI Aaſy. 

Aaßi Churma (d. h. rebelliſcher 
Palmbaum), d. i. Tabuk, IL 
414, 805. 

Agtzet, Gebirge in Hedſcher, I. 

Aatik, Atik, Ebene bei Medina, 
II. 446. 


Aatn, ob Attute? 1. 190. 
Lawali, ſ. Bilad Aawali. 
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Tewaridp, Berg der Thay, IL 


üb, . Mina -ab, 
Abadan, Marktort am perſiſchen 
Goif, 1.142; — Di. 388, 393, 


395, 
Ababır Dſaͤthadſch, Station, 


au d * 7 ———9 Bewoh⸗ 
ner von 0 Kawan, um ©a- 


383 f. Mayen Abapup. 
agd n Abagh. 

* 6 But, r Zagayat Abat, I. 

* a (Haufen), das Inſelland, 

Abatent, Bolt, 1. 321. 


Abaffiden, in Medina, II. 173. 

Ab b (Abb, Kabb, Ibb), Stadt {in 
Zemen, I. 721, 728, 815; vom 
Turken erobert ext, 733. 

Abba, mantelactige Umwurf, L 
549, 588 ; 1. Shape. 

Abbaie, Eribus 

Abbaͤn, Stadt ka Habt Möfat, 

1.306; — Ba nit er 
usa f. Gbaf Ahhes, m 


hadi Abbas 
ab b * 6, „Sohn Abd Almuttalbs, 
—* nabataiſcher Dichter, I. 


Abbafa, Ort bei Taif, 11. 65. 
Abbafifet, f. El Abbaftiet. 
Abd, Solma- II. 346, 
Abda, f. Ben Adda. 

Abd al, f. Abd ar, el, er, ol, 


ul, u 

Abvold iz 3bn Saoud, We⸗ 
habi (reg. 1765 — 1803), I . 
568, 925, II. 477, 481; fein 


Tod, 486 

Abd al Beti, Ort in Hadhra⸗ 
maut, J. 619. 

Abd-Allader Anfari Dfe- 
zeri Hanbali ben Moham- 
med, Gefchichte der Einführung 
des Raffees, II. 569. 

an ai Dar, Chuzais Sohn, 


Denp, L 


Aaw — Abp 


Abbatl, füdarab. Tribus, 1.059, 


675, 
Abpallap, f. Ali ibn Abdallah, 
Ben Abdallah deu Zijad, Ku 
hammed er S 


allah ben Mar 
Abd Allan, Sohn Abb Alumi⸗ 
wur Ad Bater Mohammeds, 1. 


—* Scheilh in EiRyarbi, 
Konz altap, Zweig der Beni 

Giullas, 479. 
Abdaliat 


ben Ahmed ben 
Bappit, Sultan ner Fadhll 


—* Beier Ha⸗ 

von 

Abballap en Ibadh, Be 
grünber ber Ibadhiten, I. 885, 


493, 

Abd u den Salan, tr 
u m über, 1. 00, 

4 allen bu @aond, Da 


biten-Grin, in Deranife, 1. 
929, 981, 9833 —— — 
frü vaſſera Zobeir, II. 497, 
Irak 498; — Rarpfolger Sr 
Yeub H. 5035 


IL. 519. ——— 
Abballa Pafſcha, Feldzug gegen 
bie ® — a8. > 


Ahd-al-matik, —— — —* 
Saiaiei Suteiman zr. 

Kbd Almnstaife, "Som Ha⸗ 
ſchims, J. 23, 25. 

— 2** Tyrann in Jemen, 


L 731 
Abp ar, ſ. Wo al. 
Abd Arrahman, Mufti von Ze⸗ 
bi, 1 81; — f. Abd⸗ er Rap 
man. 

Abdel, f. Abbe 
Ahp-el-Afis, Vahabite, Ein 
fall in Oman (1811), 1. 59. 
Abdel Raise, 24 Tribus in 


edf: 06, 600 
* —* feine out, 
ach Fopekur, reihe Kauf: 


mann in Medina. it. 153 
Abd el Wapad, Apr-Ehel, L 


wi — Alan 868 
er er Romane a E Ohekinet HL. 


Khd er, f al. 

Abd er KRahman el Dayery, 
O queh, Scheikh aus Nepfipd, 
feine en N. 344, 466; 
— . derrafman. 

Abdia —* ei Sderif, Lande 
hans bei 1.89, 

Abdin, f. Tr böin. 

Ms0-Kulel (A6d »- Kulälam?), 
himjaritiſcher Köni 53 273% 
387), 1. 885 — f. Rucan Im 
Abd Kulal. 

Abd Denaf, Chuzais Sohn, 1.22, 

Abdoreün, Stadt in gemen, I. 759. 

Abpoi, f. Abdal. 

Nbdoi Modan, in Repfcheran, 


Abd Sqams, angeblicher Er⸗ 
bauer bes Marebbammes, I. 77. 
an Gem 1.23, 


Zoos f. Ib al. 
— din Scheikh von Ma⸗ 


Lallah, I . 632, 

avawi-dabt ,‚ Yainz in Mukal⸗ 
29. 

Abdul Kurim, Untiefe, 1. 644, 

Abonl Rab, f. Sach Ku’ 


Rab. 
ee erde tg Ratt Ab⸗ 
Mo⸗r⸗ 
—— — —* Gefanpter, 
Aboniln, Sheikh in El Khardj, 


uru-LBanin, Sultan, I. 624. 

Abdur, f. Ab al. 

Abda⸗r⸗KRa man (Abdul Rah⸗ 
man, wit aman), a 
ter von Bahrein, I. 435, 5955 — 
f MD Arrabman 

abıym Bey, ägppt. — l. 


Abearis, Dre n | abybba, 1. 719. 

Abédan, 

Abeiträn N eBeikän, Bitraͤn), 
—— — samt, IH. 410, 


Yatder 
use famion, Stadt, I. 135, 11. 


Abha, f. Baba Abha. 
Kbpiza, d. t. Oppie, 1.250. 


— Dorf im Badi Tarabaf, 


— f. Abyda. 
aui Pr bad, Schimpfname der 
Wadi Mifenat, 1a 17. 
Abil, Sohn Nz, 
Abit, arab. — 157; — ſ. 
Bari ben AfL. 
abin, Dißriet, 1.2415 — Fleden, 


Abifa, Stadt, I. 321. 

Abisama civitas, Lage, I. 
322. 

Abonneib, f. Sir Abonneid. 

Bbotpubbe, 1. Abuthubbe. 


ſ. Abu. 
Au A Wapi Aboub. 
Abra, Dorf am Afnın, I. 392. 
asrade, Name mehrerer Köni Mine 
695 — f. Schemer ben Afri 
Pr aha (Aſchram, Dominus ele- 
anti), Athiop.⸗chriſti. König 
emens, 1.24, 69; feine Pracht- 
fire in Sanca 723. 
Abrahah, ». i. Abraham, 1. 67, 
Abraham, f. Ibrahim. 
Abraham, feine Spraße, I. 52; 
— lan Grab, von Negern bes 


4 ver aba m. Sit. König in Hi⸗ 


abs. 
Anfid, Stamm, 1.%, II. 618, 
Abfieg, ber x gro auf der Sa⸗ 
naa — Dareb- Route, 1. 812; 


— |. Pa 
un, d. h. aer, Oberhaupt, J. 
ſ. Ebu. 
Abnltpallapftupamenten 
Ahmed ben Muhamed ben 


Abderrapmän El-ar an 
2 tuniſi⸗El Raliki, 


2 

Abu Agal,T 

Abu äriſo, —* von Je⸗ 
men, —2 I 181, 198, 716, 
1016 — 215 — Srobirete, 10183 
2 den Baposie zincvar (1807) 


Abu Urif@, Reſtdenz, 1. 716, 
1,10, R "Lage, Einwohmerc, 








‘ 
nr 
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Abu Betr, 1. Mohammed ibn 
Abu Behr, Nafır ben Abu Ber, 
Scheikh Abubeer Cahtan. 

Abubekr, erbaut Moſcheen in 
Dſchennad, I. 730; — feine Ge⸗ 
—8 in Mekka, II. 84. 

bud, ſ. Khoran abud. 

Abe Daud, Cap Dmans, 1. 472. 

Abu Dhaper, Oberhaupt d. Kar⸗ 
maten, erobert Mekka, I. 87, 95. 

Abu Diepel Capouſſi, Eolo- 
quinten-Art, I1. 444. 

Abu Dienid, Station, II. 439, 

Abu Dſjehl, d. h. Ignorant, 
wilde Palme, N. 806. 

Abudsjübbe, f. Diibde, 11.220. 

Abu Haſan, f. Beni Abu Haſan. 

Abu peit, d. i. Abuthubbi der 


Karte, 1. 408. 
ab utarih, himjaritiſcher Name, 


AbuſKheſheyb, Station, 11.453. 

Abu Kirfp (nicht Auß 8.), Dorf 
Semens, 1. 754, 9 

Abu Riyamab, f. Ras Au. 

Abu Kobeys, f. Dſchebel Abu K. 

Abulbela Halap Ibn Ziey, 
arab. Schriftſt. (bi. 1335), 1 


409, 419, 
Abultede, d.h. Bater der Weipe, 


Abulfeda. Ismael (geb. 1273, 
ef. 1831), fein Leben u. Wir- 
en, 1.213, 215; — über Oman, 

1.373; — Oftarabien, 3835 — 
fein Pilgerirg von Hama nad 


II. 418. 
AbulSaffan Ay, f. Al Mas 

daynıy, 1. 218. 
Abdul mapaifem, arab. Autor, 


Abulafäreb, f. Abu Muſſah⸗ 
rib, 11. 218, 

Abu Masmur (d. i. Bater der 
Nägel), Beiname Ahmed Abu 
Manfurs, 1. 991. 

Abu Medde, f. Ras Abu M. 
Abumela, Abu mealie, Infel 
des arab. Golfs, IT. 217, 273, 
Abu Mobammer, in Oman all- 

gen. 2 ‚ Bezeichnung für Herrſcher, 


Abn Ropammeb Ihn Rapr 


An — Ay 


ban, ber Azdite, Gultan im 
Oman, I. 374. 
Abu Mud, f. Ras Abı Mur. 
Sbu-Muffaprib, Borgeb., IE 


Abu Nema, Tribus, II. 114, 

AbuRottap, f. Mohammed AR. 

Abu Salibe, Tribns, I. 296. 

Abu Schaar, Bebirgstanm in 
Hedſchas, II. 220, 260; — d. 1 
Myos Hormos, II. 308. 

Abuſchähr, 1.461. 

Abuſ Ham, der wahre Balſam⸗ 
baum, 1. 799, 908. 

Bu Sharira, f. Ras A. Sg. 
bu⸗Sched, E ibu⸗&o. 
AbuSchei ib, f. Scheikh A. Sch. 
Abu Schu da, Inſel des arab. 

Meerbufeng, ii. 222. 
rn Dorf bei Matrah, L 


Abu Spy 5,1 
— Bart (hirht 810), 


1-60 era, früher Suradſche 
genannt, Bergſtrom Jemens, L 


Abu Taleb (Talib), ſ. Moham⸗ 
med Ben Ali Ben Ebu Taleb. 
Abu Taleb, Nachkomme Abd Al⸗ 
muttalibs, 1. 23, 25; Moham⸗ 
meds Dheim, Patron v. Mekta, 
fein Grab, 1. 85. 

aru Zaleb, Geſchlecht in Häs, 


AhuthubbelAbothubbe), Hafen- 
on ber „g ratentäßt, I. 379,390, 


Ab — ibr⸗ in Aneyzeh, 
11. 462; I. Athube. 

Abu beide, ribug, IT. 480, 

a Zacarja (ſirbt 1278 nach 


pr.) I 
Kbuzeid, Eher der EL Enazer, 


Abu Zet, Gaftelituinen in Nord⸗ 
arabien, II 

Abwa, Dorf bei "Medina, Tobed- 
ort von Mohammeds Mutter, 
Sitz der Dſchaaferiden, 1. 25, 
153, 180. 

Abyan, Caſtell, 1. 242; — ſ. 
Aden Abpan. 


Ay — A 


Abybda, Bezirk, J. 719. 
Abyda, Adidas, Beduinen, 1. 
199, 202, 304, 848; — f. Abida. 
Abyla, ehem. Reſtoenz in Hed⸗ 
as, 1. 67. 


Abyr, terig ftatt Alyr, I. 570. 

Abypffinien, Belehrung | Chri⸗ 
ſtenthum, Krieg g sen Sn e⸗ 
vas, I. 675 — ſ. Aethiopien. 

Shyffinter, in eni 692. 

Abyffinifge Stlaven, zahl⸗ 

reich in Mastat, I 
Abpfſiniſche hpfingnomi, 
am Dſchebel Kora, II 

Acacia albida, anf Retum- 
bul, 1. 1023; — bei Gomfube, 
I. 1029; — im Wadi Kammar, 
1. 1032, 

Acacia arabica, auf Rarral, 
1.467; — in Oman, 1.525, 543; 


— To off. 

Acacia asak, im Wadi Kam- 
mar, I. 1032, 

- Acacia Mas, in Oman, 1. 538; 


Sajel. 
Acacia olens, bei Loheia, J. 


889. 

Acacia segal (nit senegal), 
bei Loheia, L 889; — bei Gom⸗ 
fude, 1.1028, 1029; — Dfeid- 
de, 1I. 31. 

Acaciatortilis, bei Loheia, I. 
889; — bei ei Gomfude, 1. 1028, 

Acacia vera, in Oman, 1.543; 


— f. Sem 
Acacie, wahr. Nrfprung des 
Ramens, II. 136; — in Dioras, 
Aufig, 1.198; — InOman ſpar⸗ 
am, J. a82, 338; — in Hadhram., 
659; — hei Aden faſt verſchwun⸗ 
den, 1.699; — bei Liht, 1.1034; 
— bei Zaif, II. a43; — im Sed- 
ſchas, II. 17; —f. Mo —8 
Acarten-Bälder, au d. Aden- 
‚1676; — im Tehama 
Jemens, 1. 895; — bei Somfube, 
1. 1086; — in Hebfeas, IL. 147. 
Acanthaceen, beiTaäs, 1.783, 
Acanthodium spicatum, 
in Rord⸗Hedſchas, II. 263. 
Acarus, bei Gomfube, 1. 1028, ° 
Acc, Landfchaft in Mittel⸗Ara⸗ 
bien (?), I. 85 
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Yccot nr Berber-Rame für Palm⸗ 
baum, I. 830. 

Adat, anf dem Hirran, I. 818. 

4 attugeln, in Kradien einge- 


Het, 
Achdar, f. Dſchebel A., Wadi A. 
Ach madt, ſ. Mobanmed Abdalla 
ꝛe., Satd ben Iſſa ibn Achmabt, 
Ahmafft, fe Hedie Achmaſſi. 
Achmed (Ahmed), f. Bir Achmed, 
Scherif Achme 


Achmed (ob Akieb Abu Man⸗ 
fur 9), uber ves EI Makkra⸗ 

Asmed Ben Sa’rid, f. Ahmed 
ibn Sa’id. 

Ahmed iobn⸗Abdeel Wachet, 
Sultan von Halaban, J. 289. 
Achmed ibn Muſa, ſein Grab⸗ 
mal zu Beit el Fatih, 1. 872. 

ame Indi, Statthalter, I 


none —90 — in age (1824 
. 940, 945 ; — inCen⸗ 

— I. 180. 
3318 f. El Achſa, EI Ahſa. 


Acht Brüder, die, auch Ageftin 


genannt, Snfelgruppe bei * 
el andeb 1. 668; Lage, v 
kaniſche —2c8 671. 

Aderbau, blüht bei ven Raba- 
täern, I. 140; — fein Zufand in 
Dman, 1. 4823 iſt weniger ent- 
ehrend als am Eupfratar., 1.492; 
— in Redſchd, 11.525. 

Aderma aß, feptt in Nedſcho, I 


Acta Are), f. El era. 

Acrostic on pungens, bei 
Gomfude, I. 

Acyda, Geige Binterfpeife 
{n Nedſchd, I 

Acyr, ri 16. 

w, Add, Bezeichnung für pri» 
mitive Äraberkämme, I. 124; 
Name, II. 2665 — f. Aad⸗ fa. 

Ad, Aad (Adäer, Aditen), alter 
verfchwundenet Araberfamm, I. 
44,53, 54; — ihre Wohnſitze, 56, 
57, ‚264; — in El Akhaf, abar, 
I. 268, 271; — bei Eurla Mu- 
via 1 38, 346; — in Hadſcher, 

— {fr Börkommen in ber 


Jii 


mß 


Bibel, den Griechen unbelannt, J. 

272; — opfern dem Kubr el Hud 
geuehlene Küpe, 1.275, 338; — 

Hi ber Sage in Afen verwan⸗ 

belt, 271, 698; — ihre Sprache, 

den —* Arabern unverſtaͤnd⸗ 

lich, 1. 266, 306. 

Adl lab), ſ. — ibn Ad. 

ãdaer,f . .%. 

Abafa mindrafat, Beveutung, 


u 
Adam, feine Sprade nad arab. 
Anficht, F 53; — fäet den erſten 
Waigen, II ‚423; — f. Madaa 
Seydna Adam. 
Adama, Station, I. 209. 
Adaua (Dolpb. ), 1.242; f. Aden. 
an a &, feitfames hier in Dman, 


a ben Amalek, Proph. der Ad, 


at ven Auz, Aus, Uz, Proph. 
ber Av, J. 44,53 271; — Stamm- 
vater ber Mabra, 1.648 ; — Ge⸗ 
nealogie, II. 267. 

Adda, ſ. Hadda, I. 35 

—* Dorf 8* Zafar, J. 
295; — Dr. 

Pr (de I, L 93. 
Aden, Halbintel, I. 6775 — vul⸗ 
tanifche Ratur, I. 678, 6805 — 
Brunnenreichthum, 684, 715; — 

Klima, 1.6865, — Fauna, Flora, 
1. 687, 0083 > Umfang, Geftalt, 
eolog iſche Bilpung, 1. 6965 — 
evölferung, Snduftrie, 1. a; 
— Sultanat, 1.702 ff. — Küfte, 
I. 664 ff.; ie Küſtenweg nah 

Mochha, I. 766. 

Aden, Siadt. Namen, I. 241 ff.; 
— dage, J. 678; — von Sulei⸗ 
manl. (1538) erobert, 1.688; — 
9. Engländern befeßt, 1. 69, IL 

155 — früßere Bedeutung, L 
690; — Einwohner, Einkünfte, 
Handel, 1.691,692; — die neue 
Stadt, 693; — ber Pafen, 695; ; 
— Sri. Aire daſelbſt, I. 

— Diſtrict, J. 241, 251, 23 
254, 262, 25 
Aden, Meer von, 1. 260, 
Anenfbyan, Babyan,f. Aden. 


Ad — Ach 


Aden de Laa, Binnenfabt, L 
AnpatelRabt, ‚bei Meine, IL. 


Adheyba, bei Diar, H. 196. 
Adhia (Arca), Sleden, J. 198. 
Knıme, Station in 1 Rebfiheren, 


008. 
1 ibn Aus, f. Ad ben Anz. 
Adi, Adi y, Sohn Zeids, ara- 
biicher chreiber m. Geſandier 
Kesra's zu Davain, LAY; - 
fein Tod, I. 101 
Aiten, f. Ab. 
Adja, Adjam, ſ. Adſcha. 
Adjem, v. i. Derfien, II. 570. 
Adjib, ſ. Sponlet Adiib. 
Apjiad, Beiden bei Mekka, —* 
agei, in Nord⸗Arabien, 


Adjoue, d. i. Dattelbrot, 1.799; 


— ſ. Adiwa 
Adiref, unbefanntes Kraut bei 
Et Mämat, II. 453. 
Arima, ‚ reife Dattel, IL 828; — 


Adſchuh. 

Adler, in Oman, I. 4873 — rölf- 
liche, in Nedſcheran, I. 1013. 
Adnan, Mohammeds Apn, J. 18. 
Abouan, Tribus, I. 116; — f. 

dw 
Ado w dr , mit chriſtlichen Jnſchrif⸗ 


84. 

Adrab, Caſtell, I. 110. 

Adramytta, das Weihraud- u. 
Myrrbenland, I. 365. 

Adſcha, Adfdam, Geb.⸗Gruppe 
in Nedſchd, I. 86, 164, IL 333, 
339, 341, 345 fi, 5705 — fl. 
Nedichd Adfıde. 

ar ſchele, Station in Nebfcheran, 


1008. 

as en. Dattelari, I. 15235 — 
avsjalamie, El Adsjalamie. 
Adsjar, ſ. Okair. 

Kst 0%, Gränzort Spriens, IL 
Adule, ritlige Inſchriften da⸗ 

ſelbſt, J. 84. 
Adwans, Tribus, Il. 481; — ſ. 


Ad douan. 
Abb, f. Abb. 


Aeg 


a. — —— _ 
ihre eg. Arabien ſ. un⸗ 
Ken, lies EL I, 187. 
egyp eHadij, 
Asıla, ſ. Ailah, J. 173. 
Aeneze (Anezeh), ſ. Kalaat A. 
Aelu (Btolem.), ob Hatiy J. 187. 
Aepfel, im Dieser Gabber, I. 
7885 — im Tehama Jemens, 
1.901; ; — im Dſchebel Kora, ı. 
41,46; — bei Eat, 11. 63. 
Hera, f. Zeitrechnung, 
Aeſcherſi, Dattelart, II. 826. 
Hetplopier, chriſti. Herrſchaft 
in Semen, 1. r 0; — Sturz, 
Ketbiopifie Ss ae, ihre 
Analogie mit dem ti 1.47. 
Aetna, v. t. El Borkan, 1. 681. 
afdpat, Medreffe in Zaäs, I. 


affan,t . Othman ibn afon. 
Affen, in Omar zahlreich, I. 3805 
— anf Aden fparfam, 698; — 

In Jemen große, 1. 7425 — bei 
Taas heerdenweife, 784; — im 
Dſchebbel Ras, 803; — ſchwar⸗ 
ze, in Sanaa angefleeit, 834 ; 
— in yr, 1. 964; — Bad vi 
— im Dſchebel 


tat, 427; 3 — hei Nachletein, 446 
Afadanen, als Pilger in Mas- 
tat, 1. 5125 — auf Aden, I. 701. 
Afit, Afi, Dri im n Dan, I. 562, 
Aflapfe, f. Ga fladſch. 
Afnan, ——* — Fl. 
in Jemame, El Aaridh ıc. 1.228, 
233, 391, 394, 575, 601, 988; — 


Ag (V, 1. 
Aga, ſ. ia, Khalil Aga. 
28 8 go Funnen bei Gomfude, 1. 


Aga, Titel ver Eunuchen, II. 160. 
ws eidaram, wilgonverneur 
Medina, I 
Agail, Tribus, "eseoctiren die perſ. 
abf, H. 1 
Agät, f. * Agal. 
Agat el LTR * der 
Eunnchen in Mekk 

Agatharchides, "on Feious 


— Km 
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(130 9. Er.), Kenniniß 9, Ara⸗ 
ie 14, 4 
ur Kaplan, in Abu Ariſh, 1. 


Ageil, f. Agail. 
Agefin, f. Acht Brüder. 
Aghar, f. El Aghar. 
Aghber,f. € per. 
napraf, Beit ahrat. 
leer ‚1. Ras * 
agereh, ſ.E siagereh. 
asiet, \ — el Agie 
Agil a, f. et z. 
Agja, ſ. 
— ngens, bei Liht, 
1034 


u geum umt, mehrere Arten in Oman, 


art. ch, d. A, gemifchte Volks⸗ 
Ahapife, Sinti, H. 335, 

Apdcaf,f. E 

Ahgul, Ban tter, N. 736 


ap itten, adl Ian 
a, .E hi ab⸗ . 
Ablas, f Beni Ahlas. 

Ahl Bul, I. 204. 


A l-el-Ga ja do im Dieb 
aber. 1 ‘ if geben 


"ap Spa 51 


Ahmar (9 mer). 1. gr el A., 
Nalel el A., Ras el A 

Ahmaraͤn, 7 Ei Ahmaran. 

Ahmed (Ahmed), f. Abdallah ben 
Ahmed ben Fadhli, Aimas Ibn 
Ahmed, Beit Ahmed, Scheikh Ah⸗ 
med, Geyd Iomed, Tall Ahmed, 
wabi Ahme 

Apme a — von Bahrein, 


Atwed, Sultan der Abd⸗Ali, I. 


705. 

admeb, Sohn Raſchyd al Phan⸗ 
baly, II. 493. 

apmen übe Manfer, Furſt von 
Aſyr, 1. 990, 991, 1010. 

agmed ben Khalifa, Furſt der 
Attubis, 1. 424. 

Apmepibn Meidi, Sultan der 
Akrabi, I. 6 

Ahmed ibn Seid, Häuptling 
von Sfohar, I. 4955 — Herrfcher 

von Dman, 486. 


112 
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Ahmeri(Ahmar),“ſ. Dſchebel A. 

Aßroun, ſ. Fahran A. 

Ahfa, Alahſa, ung, I. 
399, 4065 — f. ELN,, Badi I. 

Ahwpendear, f. —* 


Alias, ſ. Ap 
—38* Whu⸗ von EI Ahſa, 


ni ſ. A 

Aibab, Dafen, . 183, 

Aidin-Lu Mohammed, türk. 
Paſcha zu Mochha, I. 772. 

Atjaare, in Semen, I. 833. 

Aijane, richtiger Aainije, I. 565. 

u ei Ratfab, f f. Ayoun el 

aſſab. 

Aika, f. A Aika. 

Yila, Ailah, das alte Elana, 
Hafen Salomos, I. 137, 173; — 
das peutige Aaba, u. 234; — 
ob JIle? 2905 — Ruinen, 813. 

Aila⸗Golf, Zielpunlt der Kö⸗ 
nige von Juda und Damask, L 
71, 138, 173, IL. 2. 

Ailana, T. Alla, L. 1 

Allov Pier.) ob Hall? 1. 187. 

Mima, I. 1011, 

Kin Cäpm), Gbubbet el Yin. 
Ain Abu Ma'bad, Mabuth, 
Dorf, I. 324, 663. 

Ainad, Ninat (Inat?), Drt in 
Hadhramant, I. 613, 619, 

Ain al Sir, Dorf in EI Wo⸗ 
fhem, U. 368, 461. 

Ainan, Snan (Snat9, Stadt in 
Saphramant, 1.617; — f. Inän. 

Yin bon Zeidan, Duelle bei 
Bahrein, I. 395. 

Ainel Jemen (?), I. 166. 

im el Remr, Quelle, IL 


D. 382, 
Yin el Zemer, Tamar (Als 
ame), die Dattelquelle, II. 380, 


ai n N $ adar, Duelle Bahreins, 


ad, ma Mibed, d. h. Duell des 
Waflers der Anbetun ‚1324; 
— f, Yin Abu Mabuth. 

AinMarilgha, Duelle bei Bah⸗ 
tein, I. 395. 

Ain Önne, f. Ain Unne, Il. 226. 


166, 


Kin ſerka (Ayn Ezzerka), die | 


Ahm — Alı 


blaue Dueße, Brummen, Ba b. 
Medina, I. 172, 426, 447. 

win Bald, ze Sagpquelle, bei 
Rufe, I 

Ain um Satin, am Szalim, 
Dorf, I 391, 393. 

Ainune, Ain Umae, Hafen, L 
1225 — ob Leutefome? 179; — 
Lage, II. 225; — Ruinen, 283; 
— Thal, 299; ieh, Dnne. 

Ainune, Bad, H 

Air, d. i. Backtan, IL. U. "656, 658, 

Aiſret, f. EI Aifret. 

HEScha ife, Station, IL 335. 

Ait, Aid bn Merei, Monti, 
Afyrfürk, 1.947, 963, 968, 970, 
977. 

Aiwmasibn Ahmed, I. 639. 

“ine nas, König von Aethiopien, 


Ajal, Ortin Oman, I 562. 

Alam, f. Adſcha. 

Ajam, bie BVefttüfe des Rothen 
Meeres, I. 570; — f. Adſcha. 

Ajas, ſ. Ayyay, I. 104. 

Ajaz, Stadt Jemens, J. 740. 

Ajeka, ſ. El Ajeka, Ayekah. 

You J Oiob), chriſtlicher Dichter 
in Hira, l. 92; — ſ. Ayubiten, 
Eionb. 

Akaba, d. i. Abflieg, L 222; 
Ardi, 1.2255 Dergpaß, I. 959; 
—f, Aakabal, Antabet, ale, 
Beni Alaba, Sath el Alaba, 
Sohrol Aakaba. 

Alaba, ſ. Eddhohel, II. 429, 

Alaba, von Aſyr, I. 980. 

Alaba, das alte Aila, II. 234, 

Alaba, geerdufen von, I. 71, I. 
212; — ſ. Aila⸗G ol 

Alaba el Hayé, J. 93 

Alaba el Weiel, die I Bapptifie 
Akaba, U 1, 432. 

Alaba —5 — Esſhamie, 
Caſtell, U 

Alabaecs Spamie, die ſyriſche 
Akaba, IL 231, 31;—f. Spam 
Akebe. 

Akaba Kenfedat, I. 936. 

Akabat el Mustim, Ort iR 
Chaulan, I. 193. 

Alabe (Made), f. Daher IM. 

Akabefſuͤ(Akebeſſi), ſ. Sheler A. 


Aka — Ab 


Akabete Sakar, f. Aakabet es 
Soweit, Afbet el Sıudar. 

Atademie, f. Medreſſe. 

nabee, Tribus in Hadhramaut, 


Akaizer (EL Odhaib, Ofeib?), 
Brunnen, Il. 484. 
Mom, Stadt in Nedſcheran, 1. 


Alar, f. Dſchebel Altar. 
Alarizant, f. Karzawit, I. 340. 
Aarman,f. Carman, I. 281. 
Mlarlafa, , Dorf bei Damast, IE. 
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Atlas, f. EL Mas. 

Akba, ſ. Maan Alba. 

Akbat el Rommel, Station, 
II. 420. 


Akbetel Szudar, Station, I. 
4205 — f. Akabet e Sukar. 


Akebe, Alcebefft (Alabeift), f.. 


Sham Akebe. 
Alebe Bafıi, I. 431. 
Ares Damm, in Ehorasmien, 


— El Alhaf. 

Alybarez-Zeman, Werl Ma- 
fubl’s, L 681. 

Alkdar, d. i. Dgaidher, Il. 438. 

Akbizer, Akhider irrig ſtatt 
Ochaidher, II.487. 

Akiel (AN, f. Mohammed ben 
Akiel, Seitid net on Ahmed. 

aAkig ‚t. Aakik, 1 

atig, Tribus, ale Datteliwägter, 


—** Sneb. ), Borgebirge, L- 


243; — f. Abden, 1. 
Aira, f. EI Akira. 
aut d. i. Kernen oder Achat, 1. 
— vgl. 
art, Önmberf —8 1. 40, 
Altiam, d. h. Zellauffchläger, IL 


Allem, Allemi, Rameder Min- 
relier ıc. für Rameel, II. 658, 
Alta (dena), f. El Hera, Str vi 


Korw 
—28 ſudarab. Tribus, I. 675. 
NA f. Maghariſch 66: Ser, 


Arche, Ort, I. 374. 
alst, Bedeutung, I. 2237, 238. 


nn (it m). Hafenort ei 
—3 

Al, ſ. €. 

Hlabata, Gebiet in Jemen, J. 
189, 190, 238; — f. Aafatap. 

Alabafter, auf Tpran, IE 2323, 

Alablac (Al⸗Ablak, bas bunte), 
Schloß, L 160. 

Wlacjader, Alcadfer, d. i. 
Ukeidar, II. 380. 

Alafalah, Aafata, f. Wla- 
baka, Ghalefka. 

Alahcaf, ſ. El Akhaf, 1. 259. 

Alapfa, bezeichnet verſchiedene 
Orte Arab end, 1.400; — ſ. 


Ahſa. 
4 {aife, Bezeichnung einer Walb⸗ 
gegend bei bei Midian, I. 412; — 


Alain, N ipeits der Powetat, 
297. 


att Feſte, J. 258 

Alın, Stadt Midians, n. 290. 

Alapeni Itolem.), 1. 291; — 
f. Halaba 

Alaraby, Ibn Alaraby. 

Al Arah, FI. in Jemama, I. 228. 

Alardj, f. Ardj, 1. 225. 

Al Aroudh, f. Arondh. 

Alarus, in Jemen, 1. 833; — f. 


Alafhariijoun, I. 344. 

AlAſhHara, —25 1 350. 

Al⸗ aigateb ſ. Athalib 

Alatyr, ſ. Fön Al 28 

Alaun, bei Möfhat, I 

Alazyzy, Geograpf, T. is. 

Albaa, in Jemen, I. 883, 

Al» Babo, d. das Thor, ſ. Bab 
el Mandeb, J. 664. 

AlBaprain, Bahreyn, dv h. 
die zwei Meere, 1. 401, a; — 
f. Bahrein. 

Albarryé, d. h. Plattland, I 186. 

Aldayda, Schlacht bei (330 9. 
vor Mohammed), I. 39, 

Albetrt, feine Nachrichten Aber 
Midian, II. 289. 

AThertp, Dorf in Zafar, I. 295, 

297; — ihre Trümmer, I. 303. 

AlbirHmd, Bulfan, I, 877; — 

vgl. Barput. 


. ' 
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Y1Bonrraan, Stadt in Nebſche⸗ 
zan, 1. 1012. 

Alduquerane, Alf., erobert Or⸗ 
muz, I. 

Ylcadier, f. Uleidar 

ni Caiſaniab, — rel. 
Secte, 1. 153. 

Al ahars,t. El Khardj. 

Al —86 Stadt in Rrofgeran, 


1. 101 

Aidalat, f. Ckalah, Mardj⸗ al- 
a a “ 

aldam „ Diſtrict in Aſyr, 1. 973, 


a r- darn (mit Al Ckam), Stabi 
der Minäer, im Wadi van, 1. 
268, 282, 291; — f. Carnon. 

Al Dapna, f. Degen, 11. 362. 

Aldhafäry, Onyr, I. 255. 

Al» — Vater der 

Ballamah, 1. — ſ. Dhu⸗ 


Scharch. 
alvionfe, f. ui Dial 11. 237, 
Dionrbe, Stadt in Nedſche⸗ 
a, 
adiaor, Dorf, 123875 — f. 


Al elahat, arab. Böke, 1.35; — 
von Taif, II. 605 — f. Zläpat. 
Alem-alfheitan (Teufelöber- 

ge), 1. 183. 
Aleppo, Einwohnerzapf, 1. 87. 
Aley an, Sheikh der Hometat, ik 


Kleyaat, norbarab, Tribus, LI. 


Alfad altpaly, d. h. 
ö fie, 11.328; — 


Alfäriap, Dorf, IT. 203, 
Algen, im Rothen Meere, II. 252. 
al ohaibar, Thal in Hadhra⸗ 


Kiahen Rondatfif (?), Aſyr⸗ 
fürf, 1. 1012. 
Al ‚Sior (Abulf ), 1» Djar, 1.150, 


aigiara, n d. i. Al Dſchof, das 
orf, II. 
Al GSiuf, Il. 378; — vgl. Dſchof. 
Algiwaſem, Piraten, Il. 469, 
479, 481; — |. Dſchewaſimi. 
Algom, Algum, Berber- Rame 


"ob 


für Sameel, 11. 717, 7405 — f. 
Elghonm. 
Algsun Feradges, Tribus, IL 
Algumin, d. i. Sandelholz, 1. 
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A Hadjar, Stadt, ob verſchie⸗ 
den von Jemama? 1. 149, 398; 
— ſ. Hadſchar, Hedſcher. 

Al gypr (Zair?), Meine Juſel, 


Alparze, f. Harte. 
afa,Haffa, ſ. El Ahſa. 
afan ibnFudhl Abd⸗el⸗ 

im Sultan der Abb» di, 
1.690, 702. 
Alpeyma, ſ. H degma 
wippafap, Dit n 3afar, I. 295, 


303. 
AlU Hhegr, f. Hadſcher. 
Alhibjr, ſ. Al Hadjar. 
Al⸗ [= Bodapbe, ob == Habaikiet 


23 
a f. abbalı, Abul allen ai, 
Alan“ „Beit A., Beni Abu, 
Beni Bud, Bir. Dſchebel A., 
GSoz A., daſen ibn 4, Sn U, 
Imam A, Marfa A., Mehmed 
A., Mopammıed Ben A., Ralid 
A., ee A., Scheikh — Vadi 
A., ai Sit A., Bol A., 


Zat 

Ali, Enkel Haſchims, I. 23; — 
Herrfcher i in Janbo, I. 181. 

Ali, Mohammeds Sawiegeriohn, 
predigt den Koran in Jemen, |. 
735 — feine Geburtoſtaͤtte in 
Meta, II. 83. 

Ali, Seidije in Jemen, 1. 733. 

Ali, Fürſt in Alyr, 1. 946, 

Ali Al- Manfur, Elmanfur, 
Imam In Or in Sanac (1774), 1.747, 
7 

Al 8* a a n, abi in Nedſcheran, 


ai Ben Ebu Taleb, f. Mo⸗ 
hammed Ben Alt ıc. 
Ali ben Shäleb, Bebuinm- 
Sultan in abhramant, 1. 660. 
Alt Bey (Babia), Nachrichten üb, 
Arabien, II. 5. 
Hliden (Skiiten), in Nedſchran, 
1.208; — in Medina, 1.173; — 


au 


bisweilen Yon ber Kaaba aus- 
ai ont 11. 189, 
1 Nordſpihe von Maflera, 1. 


iiber, d. h. Götter, 1. 863; — 
läfat. 
au (bn Abdatlap, in Raibap, 


zü —* Aoun, Groß⸗Scherif 
von Mekka, I. 948, II. 115. 

Ali ibn Heidar, . Scherif Ali. 

Aligbud, Anfuͤhrer d. Sendich, 


I. 600, 
Alitäer, Alilaei, 1.232, 294, 
11.2145 — f. Beni delal, 
Alilat, arab. Göttername, 1.35; 
— bei Herod. 82; — N i. Ura⸗ 
nia, I. 294; — ſ. Allät 
AıiMapdfapf ‚Bebabite, 1. 932. 
a Rey, Für in Hadhramaut, 


Il. 697, 
nii.Gaad, Tribus in Yemen, 


Ali Schert, Scheikh von Wadi 
Beiſcheh, 1.952; — fein Sturz, 


955. 
attpita, ſ. Meraſſid⸗Alitthila. 
— in Jemen, 1 2.1.0 
alien, reichlich au Den! 7. 
Al Karmata, —28 
Alkarn, ſ. a —— 
Alkashamen, in Jemen, I. 833. 
——— al Charg, f. El 


Khard 
ainbartyb, Fanbigaft, 1. 237. 
Allorja, in en Hi 339. 
Allap, der allgegenwärtige, ein- 
— u Gott, 1.365 — f. 
Altana tanla, d. i. der höchſte 


aıtat (contrap, ane Alilat), fyr.= 
arab. Göttin, T. 36, 825 — ſ. 


Ilaͤhat. 
Alte toal, arab. Göttername, 
Aiiiete Tribus, f. Saleh⸗As⸗ 
four, I. 841. 
nich {} ir, peiße Duelle in Oman, 
ai —8 arab. Geograph, I. 


6, 


— Ay 871 
Alluvial⸗Boden, bei Ain Un⸗ 
ne, II. 227. 


Slmadara, Stadt Jemens, L 


AL Madayny, arab. Geograph, 
im 9. Jahrh., 1. 2135 — feine 
Füuftheilung Arabiens, 1. 218. 

Almaharra, dt. Maprap, 1. 877. 

AlmappiAmirAlmouminin, 
Er i. Beſchützer der Gläubigen, 

Aimatap, d. i. Balfamap, 1.865; 

 Ronbeöttin, I. 867. 
Alm mas, d t. Kunfttängerinnen, 


AL Mauffa, f. Wadi Moufla. 

Almihras, Duelle, U. 170. 

Almodayıy, f. Ai Madaynp, I. 

Al Mogatha, Stadt in Nedſche⸗ 
ran, J. 1012. 

Almohaffab (d. h. eine mit Kie- 
fein bedeckte Stelle), bei Mebi- 
na, II. 129. 

Almundar, f. Roman Ben ef 
Mondhar, 

Almusmar, Juden zu, I. 833. 

Alnagd, f. Redfch, . 222. 

Alnemr, ſ. Remr, Beni Alnemr 

Al Odhaib, ſ. Oſeib, IL. 371. ° 

Alos, beſte "Sorte in Soeotora, 
1. 262, 264, 360,362; — in da⸗ 
dhramaut, 1. 264, 610, 615,65135 
— bei Nirbat Häufig, I. 3015 — 
bei Makalla, 3595 — in Oman, 
483, 5615 — anf Farſan, 1024. 

Alocbanm (Sabr, Aloe arbo- 
‚rea), im Subapn, I. 651. 

Aloepolz (Aloexylum agallo- 
chum, Agila), von Malayen 
nach Netta verhandelt, il. 192, 

Alo6spicata, in Oman, 1.483. 

AI Okala, Stadt Nebfcherans, I. 
1012. 

Alom, Aloman, Berber-Rame 
für Rameel, IL 717. 

Alooe, Gebiet der, I. 707. 

Alonäaly, d. 5. nadies Land, L 
399, 565. 

Kpentalffein, im Dfchebel 
Achdar, I 

Alphab tt, o3iſches, iu Hed⸗ 
ſchas, J. 48, 


' 
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Al Rididla, Stadt in Redſche⸗ 
ran, I. 1012. 

Alfadir, Land, I. 89. 

a Gear, Tribus, II. 480. 

a- Satip,.G -Salip, Stadt, 


ai Farouat, farwat, f. Sa⸗ 
rouat, 1. 226, 

A- Shipr, Land u. Stabt, I. 
259,261; — Edriſi unbelannt, l. 
266; 1. Eip-Spipr, Schehr. 

AL Selam, Tribus, 11. 480. 

Atfercap, (Abuff,) ſ. Serrain, 


. 195. 
at SpHer, ſ. Schahr, Schechr, 


Agatamin Eiwarmas, Tri⸗ 
bus in Pabpramant, 1. 619. 
Al⸗tehaym, d. i. Luͤfieniand, 

Tehama, J. 220, 238. 
Altpäen, in Kalt, I. 997. 
ai Thalebiap, Althoala⸗ 
bins, Altfalabye, f. Saas 


lebtje. 
—— ad, Snfel der Piraten- 
e 
Alumdoias, d. i. Oumayym, 


au * Stadt der Piraten⸗ 
küſte, I. 583. 
HR Bateny, arab. Schriftfteller, 


. uıyanbo (Abutf.), 1. Janbo. 
Alyan, Mahra⸗Stamm, 1. 648. 
Alpe, ſ. —— 


Apemams, d. i. Jemama, 1. 


Pi Batera, Sitz der Ghamed, 
* A Stadt in Rebfcheran, 


. Amatet, Amaletiten, angebl. 


erſte Gränder Mekkas, 1.1 
ihr Untergang l. 19;—in Olten. ., 
I. 89, 1435 — bei Arabern als 
Schimpfname, I. 18, 195; — f. 
Ad ben Amalek. 
Amalla, Schilluk⸗Name für Ka⸗ 
meel, 1. 719. 
Aman, d. h. Pardon, I. 412, 
Amann, d. i. Jemen, 1. 739. 
Amar,f. Ebn Amar. 
Amarä, |. Kafı Amara. 


Ar — 


Amr 


Amarot, Berber-Rame für Ka⸗ 
meel, II. 715, 717. 

Amafia-Bäfe,L 727. 

Amath, f. Arnat. 

Amba, 'f. Mangifere indica. 

Amban, d. i. Stalfmeifter ber 
Kamecik, HH. 678. 

Ambar, f. Pal Ambar. 
Ambarafı umbaradıe, 
Berg bei 6, 1. 802, O4; — 

Embaraſcha. 

Amber, auf Khartan u. Marian, 
l. 266; — fehlt im Norden des 
arabifhen Meerbuſens, 1. 178; 
— zu mulirenden Pillen ver⸗ 
fanma/ 11, 17. 

Amedia,f. EL Amechia. 

Ameiien, bei Taif, II. 64; — 1. 

d 


Ameleh, f. Mohammed ebn 1. 
Amer (ti er (Hamer, Amru), f. Dar ll. 


met. Kaßr Amera. 

Ameria, Dorf amAfuen, I. 392. 

Amerika, Handelsvertrag mit 
Oman, I. 501, 506. 

Amerifanife Schifſe, im 
Rothen Meere, 31.14. 

Amer Rubiah, Lage, J. 570;— 
ee ver Beni Khaled, 1. 572, 


AmetopRe, in Schibam, I. 357. 

—— ‚f. Biyar Ampeit. 

Amina, Mutter Mopam., 1.3. 

Amir, d. i. Emir, 11.5233; — f. 
— Bimappi Simirsr., Yarı 
ben Amir, Sed Amir. 

Amirs, füdarab. Tribus, I. 707. 

Amlab, Shabun-Rame für La⸗ 
meel, m. 719. 

Amlid, arabifcher Tribus, I. 57. 
Amman, das Land der Ammon 
ter, I. 224; — d. i. Oman, |. 

251, 305. 
Ammar, f. Halat Ammar. 
Ammaryep,f. El Ammaryeh. 
Amr,f. Amer. 
Amrah, ſ. Schelp el Amrah. 
Amran, wol identiſch mit Om⸗ 
tan, I. 296;3 - vgl. Khor Am. 
Amrben Tobba, in Zaffär, L 


YUmr 


Amrilkais, Dichter, I. 38; — 
f. Amen al’ Raise, 
Amen, Mohammeds Gefäßrte, 


Amen, Nachfolger Diodhaims, 


Amru, Sohn Dfofnas, —7 von 
Ghaſſan, bant Kiöfer, I . 

Amru (Amer), f. Deir Ang 

Amru al Kais (Amrillais), 
Rachfolger Djodhaims, I. 89. 

Amruben Amir, f. Aarı Mu- 
zeilia, I. 84. 

Amru ben Lohai, Loheja AN 
h. Kleinbart), fü ttfprife® t⸗ 
zen in Arabien ein, 1.21,36, 86. 

Amru —V füm. 
ru ben Loheja. 

Umrnllais, Tribus, I. 92. 

Fa m eifia, der lehte 83- 

areb, i. 773 — wan⸗ 
eben torbfigunt Ace (150 
—170n. ‚I. 

Amfar,f.$ ne Amfar. 

Amt, f. Wadi Amt. 

Amüb, ipre Srabflätten in Gäh⸗ 
dün, I. 614. 

amulganein, 1. 583. 

Amyanth bei Taif, It. 62. 

Amyris, fm Tehama Jemens, I. 

a — au Arten in Abu 


Amyris Katatı, gileaden- 
sis, bei Lopeia, 1. 889, 1032, 
Una, "Stadt am Eupprat, yon 

Wahabi⸗ erobert, Il. 486. 
Anaſe, Ort in RKebſchd I. 344, 
Anäffe, f. Bent Anäffe. 

Anas (Anes), f. Bellad Anas. 
Ynafch, f. Kalaat Anal. 
Anafeh, Anazep, f. Mezeh. 
Anbar, Habare (pirifabore), 
am Eupprai, Stk ver Diodhaim 

n. Rabatäer, Epiſcopalſtadt ber 

Reftvrianer, I. 88, 89. 
Andtir, f. Ayndar. 
Andropogion, (foveolatius ? 

circinnatus?), bei Dſchidde, 


—**— Kaffeehütte in Jemen, 
I. 908, 909. 


Une 8 (Unas), f. Malek ihn Anes. 
Ané ſe, ſ. H Ha Andi. 


— You 
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Aneyzeh, Hptſt. von EL Kaſym, 
durch Ibrahim erobert ⁊xc., n. 
411, 454, 462; — aflr. La 
AA; — ‚Einwohner, 1.5 

—X h. die Freien), Tri» 

dus, in — 5* — El Kaſym, De⸗ 

raaffe ıc., I. 162, I. 239, 853, 

404, 454, 455; — — in Jemen, 1. 

475, 478; — der größte Bebui⸗ 

nen-Tribus Arabiens, H. 4565 

— Wahabiten, 11.469; — Bolks: 

jo, 1 11. 5245 — f. Bamambe, 


Xngam, — Inſel im Per⸗ 


en f. Indige. 

Anin, J. Diäehel Anin. 

Anizep, f. Aneyieh, II. 462. 

Antar,f. Anger, I. 456. 

Anterpläße, fehlen sw. Magna 
u. Alaba, I. 229. 

Anmar, Son Ubuans, L. 49%. 

Anmärt, f. Unmari. 

Annil, in Nedſchd, II. 363. 

Annins locamus, rom. Zoll⸗ 
pächter in Arabien, 1. 246. 

Anoma muricata, im Te 
hama Jemens, I. 901. 

Anona tripetala (I), im 
Dſchebel Sabber, I. 788. 

Anfari,f. El Anfar. 

Inter, arab. Dichter, 1. 32, IT. 
2 

Yutär, ee 11,409, 

Antar, f. Iſtabl A 

Rue igonus, | fein Zug gegen bie 

der, 1. 116. 

uatito — anf Kiſhm, 1. 452; 
— anf Tumbe, 1. 457; — 
Sara, 1. 468; — in Oman, 1. 

— in Dflarabien, 1. 572; ; 

in Subafn, 1. 051; — ia 
Süpdarabien, I. 6705 — auf Det 
Apen-Küfle, I. 676: —[. Ga 

Antimonium, anfden D 
fen Eompagnie-Znieln, N 500. 

Antiochia Arabis, Stadt, 


unpeh, f. El Diemm Anych. 
Anzap, f. Banı Anzap. 
Wouair, Berg, I. 392, 393, 
Aonat, f. Ben "Kouat. 
Ayada, Drtin El Sedeir, TI. 468 


Bra 


Konip, ſ. EL Wow. 

Aoun, f. AU Ibn Aoun, Mo- 
hammed ibn Avun el Mabi, 

a nur, Station in El Woſchem, 


Aons,f. Sqceilb Aous. 
Aonsben Kallam, in Hira, I. 


92. 
Apha, Dorf in Afyr, I. 975. 
A b ar ‚ Name mehrerer Städte, 


Aphar Metropolis (Peripl.), 
j. 252; — Hanpiflabtder Home- 
riten, I. 770; — f. Zafar. 

4 o ) H ob ite, auf Kataia verehrt, 


Apoſtana, I. 460. 

Aprilofen, in Afyr, 1.211,975; 
— in EI Ratif, 1. 4195 — in 
Dman, I. 4845 — im Dſchebel 
Achdar, 1.5595 — im Dſchebel 
Sabber, 1. 788; — bei Sanaa, 
1. 824; — im Zehama Zemens, 
1. 9015 — im Dſchebel darts, 
1. 9145 — im Dſchebel Kora, UI. 
— bei Robe, 11, 171. 

Aquädukte, f. Waſſerleitung. 

Mayg,T. Aatik, J. 936. 

Araam, ſ. Aram, II. 715, 716. 

Arab, ſ. Berr el Ar⸗Arab, Zimet 
el Arab. 

Arab, St. in Hadhramaut, J. 636. 

Araba, d. h. Wüſte (Ebene), I. 3. 

Arab al Araba, die Uraraber, 
Nachkommen Kahtans, I. 19. 

Arabal⸗Diebel, d.h. die Berg⸗ 
UAraber, IT. 424. 

Arab äribah, arbä, die reinen 
Araber, ihre 9 Tribus, Sprache, 

1.56, 57. 

Krab el Sahdas, Stamm in 
Mefopotamien, Il. 481. 

Araber, verſchiedene Bebeutung 
des Ramens, I. 575 — in Chal⸗ 
bäa, 875; — erfiheinen erft feit 

Mohammeds Zeit im petr. Ara- 
bien, 112; — als feßhafte Land⸗ 
bauer von Taraba bis Beifhe, 
f. 202; in Redſcheran, 204; — 
auf nen meiften Iufeln bes Ser- 
fergoifs, 1.459 5; — son tiefbrau⸗ 
ner Farbe, In Käs, L801; — bie 


An — 


Ur! 


älteften, find SGonne⸗ u. Morb⸗ 
verehrer, I. 294; — ihre Bor- 
liebe für Kameel, Pferd, Palme, 
Duelle, I. 315 — die den Baha- 
bie unterworfenen Tribus, II. 
469; — f. Beduinen, Joctani⸗ 
den, IZömadlier, Kabylen. 

Arab es Szirhän, ſ. Babi 1. 

Arabi,f. El Arabi. 

Arabia felix, der Seehafendes 
Peripl., das heutige Aden, I. 
241 f, 312. 

Arabia felix, f. Jemen, 

Arabia petraea, von da 
Daupifladt Petra benannt, 1. 
1125; — f. Rabatäc. 

Arabien, das fleinichte, unpaf- 
fende Benennung, I. 112. 

Arabien, hier. Verhältniſſe, I. 
3—4025— Name, BVeltfiellung, 
Slähenraum, Bränzen, 1. 3;— 
nach Ißtachri, I. 161, 14; — 
n. Edrif, 1. 167 4.5 — m. Abul 
feda, 1. 213, 317 ff. — die Drei⸗ 
theilung wird verworfen, I. 4; 
— die Fünfipeilung nach Al Ma⸗ 
dayny, I. 213 ff. — geogr. Ber 
hältniffeder Gegenwart, I.02f. 

Arabien, Gründe der geringen 
Kenntnis, 1. 3,6; — Charalie⸗ 
riftil des Landes u. der Bewoh⸗ 
ner, 1.29 ff.; — iſt ohne ſchiff⸗ 
baren Flußu. See, I. 147, 231; 
— ber anti induſtriöſeſte Een- 
tralpunft der Erbe, 11.176. 

Arabien, Mitiel-, das Land der 
JIsmasẽliten, 1.15, 18, 20ff. 
(neuere Duellen) g18fl.; —f. 
Hebſchas. 

Arabien, Rord⸗, das maritime, 
im Hedſchas, II. 212. 

Arabien, Of-, Wanderungen n. 
Umſchiffungen nad einheim. Au⸗ 
toren, 1. 373 ff. — nach Edriſi, 
389, 3923 — na Abulfeda, 398 
ff.; — das Geſtadeland am Per⸗ 
ſer⸗Golf, I. 403 ff.; — die Küſte 
zum Perfer-Golf, 469, 563f.; 
— die Küftenterraffe, I. 5995; — 
nach dem Dſchihannuma, 1.600. 

Arabien, Süd», vor Moham- 
med, I. 38fl.; — Geſtalt 39; — 
Weltverkehr, I. 835 — Bande 


Ara — 


ungen im N. U., 1. 234 ff. — 
die octaniſche Süpküfe zwiſchen 
VZebrab und Bab el Mandeb, J. 


Arabien, Südoſt⸗, Wanderun⸗ 
n u. Umſchiffungen nach den 
Iteren Autoren, verglichen mit 

neueren Entbedungen, I. 312 ff. 

Arabien, Wef-, 1. 708, 869, 
918, 11. 3ff. 

Arabifhe Gränzreiche, ge 
en Sralu, Syrien (Hira, Ghaſ⸗ 
an), 1.87 ff. 

Arabifher Meerbufen, Sa⸗ 
gen über vie Entſtehung, I. 665, 
HM. 2585 — Meergewädhfe, Ro» 
vaßenbiloun ‚ Namen, 1. 246; 
— der nördlide Theil u, deflen 

‘Aufnahme durch Engländer, 1. 
170, 11.297 ff. - 

Arabiſche Sprade, durch Poe- 
fie gebildet, 1. 35; — fehr rei⸗ 
ner Dialekt in Sapän, 1. 7155 
der Beni Sam, I. 1013; in 
Mekla, 1.108 ff. Der Beni Fahm 
u. Bent Hudheil, 11. 14105 — 
weniger rein in Medina, 11.179; 
— beſonderer Dialekt der Afyr, 
1.192; des nördlichen Omen, 
1. 530; — fehr abweichender, in 
Hadhramaut, I. 610; im Te⸗ 
hama Jemens, zu Sanna, 1.822, 
8995 — Verſchiedenartigkeit ber 
Ausfprace, li. 1125; — |. Koran, 


Sprache. 

Arab Muftaärribap, d. h. bie 
nicht reinen Mraber, I. 57; — f. 
Ysmakliten. 

Arab Muftaraba, d. h. die 
durch Verſchwaͤgerung geworde⸗ 
nen Araber, I. 19, 573 — ſ. Is⸗ 
madliten. 

Arab mutaärribap, dv. h. bie 
nicht reinen Araber, I. 56, 5735 
— f. Zoctaniden. 

Arad, aus Datteln bereitet, II. 
7915 — f. Raby, 

Arad, Jufel bei Baprein, I. 423. 

Arafat, f. Adafa min Arafat, 
Kahwet Arafat. 

Arafat, heiliger Berg bei Meta, 
1. 1475; — aftrom. Lage, II. 20; 
— Sügerfohit Bahn, U. 117 


Ard .. 8% 


Arafat-Ebene, U. 36 

Wrah, f. Ras Arch. 

Yraid,f. Rad ed Syagir, 11.415. 

Araie, ſ. El Araie. 

Arajid, Station, II. 490. 

Aral, f. Raaman-al- Aral, 

Aral, zu Zahnbürſten verwendet, 
J. 224; — in Oman, I. 5435 — 
f. Rad, 

Aral» Bäume, im Wadi ME- 
fat, I. 325. 

Arak⸗VBuſch, auf Soda, I. 341 
— in Hedfhas, II. 2355 — f. 
Salvadora persica, 

Aralib, f. El Kralib. 

Aram, Araam, Berber-Rame 
für Kameel, II. 715, 716. 

Aram,d. i. Aramäer, Ratabäer, 
I. 895 — einheim. Name für Sy⸗ 
rer, 1. 1325 für Aſſyria, I. 134. 

Aram, Iram, Sohn Gems, z. 
53, 132, 11. 267; — feine Nach⸗ 
fommen, 1. 57. 

Aram, Trib. Jemens,1.754,755. 

Arama, Tand, I. 132. 

Aramäifhe Bevölkerung, in 
Dira u. Anbar, I. 88, 

Aramätfhe Sprache, I. 52. 

Aram Beth Rehob, Königreich 
am Euphrat, I. 133. 

AramDammefel,tand,T. 133, 

Arami, Arammi, (Ndjelt.) d. 
h. aramätfche Männer, I. 133. 

Aram Nabaraim, Aram ber 
Flüſſe, I. 132. 

Aramı Tops: a iperus 
rar prefle oder Juniperns, 
im kailgebirge, H. 41. 

A . a He h, Stadt in Habhramant, 

6 


A ve a, f. Adhia. 
Ard, ameiſenartiges Infelt,1.873. 
4 i beb „Gewicht (= 2 Eeniner), 


“ 248, 
Ard el Hharamayn, bas Ge⸗ 
biet bei beiden heiligen Staͤdte, 
0 9 0 
Ard el Jemen, das Land Jemen, 
1. 40, 7113 — ſ. Jemen. 
Ardemira, (d. h. Belvedere), 
Ebene auf Ormuz, 1. 438. 
rd gi Saba, das Sabäerlaud, 
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Ardh, Ort in Redſchd, I. 391. 
Ardi, d. 1. Maba, übflieg, 1.225. 
Audi, Alardi, Dorf bei Taif, 


Ardj, Wäfte, I. 225. 

ne , kautaſ. Name für Ka⸗ 
mee 

Aredp, f. Naredp, Aalyk Alaredh. 

Arega, Berg⸗Inſel des arab. 
@olfe, 11. 217, 873, 275. 

- Areon, ; * — L. 461. 
Aretes, nabataäͤiſcher König, I. 


Areydh, ſ. EI Arepdh. 

Arfat, f. Beit Arfat. 

a a (Btolem. D OD Dfare. 183. 
ab, f. Beni Arhab. 

ri Ort in —** l. 181. 

wet: f, Stadt in Hadhramant, I . 


Krim, Bedeutung, 1. 78. 
Arin, Nadelholzart, in Aalik, I. 
208; — im Babi "Zarabep, I . 


Ariſch, ſ. Abu Ariſch. 

Aristolochia indica, im 
Tehama Jemens, I. 895. 

4 ey a9 h, Stadt in Hadhramaut, 


aigee „Station am perfiſchen 
Golf, I. 395. 

Arman, d. i. die Rabatder Sy⸗ 
riens, 1. 133, 

Armin, Stamm in Anbaru. Hira, 
von Arabern verjagt, J. 89, 183. 

Armofo, d. h. Seide, Idolanbe⸗ 
ter, 1. 134. 

Armozei, tn Harmozia, I. 383, 

Urnat, I. 69. König in Jemen. 

Arnand, Th. 3., Reife von Sa- 
naa nad Mareb, 1.74, 761,840, 

Aroua,f. Naraua. 

Arona, Für von Taif, II. 60. 

Aroupp, Al Aroudh, als Be- 
e ihnung einerder5 Theile Ara- 
iens, 1. 219, 227, 564; — ſ. 
Arudp, El Naridh, Jemeine. 

Arphachſad, Stamm, I. 82. 

Are a Ar med , ein Theil von Dehna, 


Arrian, ſeine Kenntniß von Ara⸗ 
bien, J. 14 u. a. O. 
Artemifien, in Aakik, 1. 997. 


— Ast 


Artefifge Brunnen, ältefe 
Spur ipres Vorkommens in Ara⸗ 
bien, II. 132. 

Arudh, Ort in Oman, 1. 562; 
— ſ. Aroudh. 

Arume, Sf llnp-Rame für Ka⸗ 
meel, IL. 717. 

us ch (Aarus), f. Alarus, Höfn 


Arwaneh, Ramerlia, IT. 645. 
Aryat, f. Arnat. 
Arye, Hauptort von Abybba, I. 


719. 
Aryn, Stadt in Aſyr, 1.199,20%, 
204. 


Arzak, OrtinRorbarab., 1.408. 

Arzneifräuter, a auf * Diche⸗ 
bei Ras geſammelt, I. 803. 

As, f. Beni As. 

Afabo-DBerge, I. 308, 433; — 
Bevöllerung, 531. 

Aſabo⸗Cap, 1. 389. 

Asaborum Promontori- 
um, Rame, 1. 432, 

Afad, ‚Afabditen, von ben Tin 
unterfocht, I. 86, 147, 165, I. 
3395 — f. "Dfpebet aſab. 

Aal, alter Rame für Sanaa, I. 


745. 
uihh, Disster, I 
Aſchà, d. i. Abenbmnapfgeit ber 
—R 1, 556. 
Aſchare, Ort in Nedſchd, 11.343. 
Afhabib (d. h. die Weißen), 
Beiname der 10 Söhne Mon⸗ 
dhars, I. 98. 
Afhaliten(Gteph. — 
Aſch Bar, arab. Tribus, in Baprein, 


afäare, Berg, II. 25. 
Aſcharides, ürſt, 1. 24 
Afdhartjjoun, f. Mafcharitfonn. 
Aſchkar, Dattelart, II. 827. 
Aſchrah, Bater ver Bittic 1.865. 
Actöretp, f. Athior, 1. 564, 
Asclepiadeen, im Tehama Je- 
mens, I. 895; — in Aakik, 998; 
— bei Dſchibde, II. 30. 
Asclepias (gigantea?), im 
Tehama Jemens, I. 8975 — 
Aſhour⸗Baͤume. 
Arc elepine fluviatilis (9) 
bi Kammar, I. 1082 


Asc — Ate 


Asclepias fruticosa, in 
Dſchebel Kora, II. 49. 

Yen, Ort in Jemen, 1. 725. 

Afeylya, füße Quellen bei Jan⸗ 
bo, H. 207 


9, H. 207. 
Asfan, Station in Hedſchas, I. 


Bir Asfan. 
Asfärf?), 1. 681. 
Asfour, f. Saleh⸗Asfour. 


Aſhebeybe, Dorf in El Kaſpm, 
453, 454 


Afphab, Sera bei Atabab, 11.313. 
Apour-Bäume (asclepias gi- 
ganten), in Rord - Arabien , II. 


36. 
Alison, das heut. Haſik, I. 310, 
311, 335 


’ ® 
Aſidah, f. Ras el Aſidah. 
Aſif, f. Bent Aff. 
Air, f. Aſyr. 
Afire, Eaftell, I. 152. 
Afis (Aziz), ſ. Abd⸗el Aſis. 
Askar, ſ. Ras el Askar. 
Askiten, Küſte der, I. 353. 
Asnad, ſ. Dſchebel Asnad. 
Aſori, armeniſche Bezeichnung 
für Syrer, 1. 134. 
Asparagus triqueter, im 
adi Kammar, I. 1032, 
Asper, Münze, I. 581. 
Asphan, Station, II. 420; — f. 
%fan. 
Aephonelus fistulosus, in 
rd⸗Hedſchas, II. 263. 
Aspisurus, im Rorben des Ro- 
en Meere, 1. 177, 11. 309; — 
bei Janbo, II. 209. 
Afreldamra (d. h. rothe Fuß⸗ 
tapfen), f. Ras Affafah, I. 624. 
4 ji ab, Bebirge von Hadhramaut, 


Affad Ihn Kemet, fein Palaſt, 
I. 746. 


ffaf, arab. Gottheit, I. 36. 
ffafa, Station, 11. 368. 
Affalow, Küftenort, I. 591. 
Aſſaſah, f. Ras Aſſaſah. 
Affafinen, II. 471. 
Asses ears, f. Eſelsohren, I. 
6755 — 05 — Afihare? 11.235, 
Aſſit; f. Bent Aſſit. 
Aſſonga, f. Dſchebel Aſſonga. 
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Aſſowi, —— — I. 604. 
Afſſubh, f. Dfchebel Subh. 
a f u E A Stammpater ber Afiyrer, 
Affur, Tafelland, Höfe, 1. 827. 
Affur, Dorf bei Sanaa, I. 917. 
a f eh en, das Land der Aramaͤer, 
Affprif, als Bezeichnung ber 
heibnifgen Zelt u. Idolatrie, I. 


Ashaaber Res, Nas, die Ge⸗ 
noflen von Res, I. 603, U. 451; 
8 


— ſ. Re 0 
Aßhabol⸗Etikés, bie antiken 

Bewohner Tabuks, IT. 411. 
it gyorma, f. Aaßi Churma, 


Aſtabel, ſ. Iſtabl Antar, II. 235. , 

Aſtarte, d. i. Athtor der Aegpp⸗ 
ter, I. 865. 

Aftenia, zwei Orte(?), I. 98. 

Astragalus hamosus, 
Nord⸗Hedſchas, II. 263. 

Aswad, Öruder Roman des Gr., 
1. 93, 96. 

Aſyr (Aaflr), das Land ver Ge⸗ 
Dirgspäfle, das Gebirgsiand, I. 
187, 191 ff.; — Produkte, 2115 
— Duellen u. Riteratur, I. 9185 
— d. Öräuzgebirgsgruppe, 9255 
— Kriege der Aegyptier gegen, 
1.930; — Landwege nach, 936; 
— Einwohner, 944; — Gränze 


negen Hedſchas, 963; — jetziger 
Zuftand, 1.9835; — Eintheilung, 
;— f. Air 


1. 990; — 1. . 
Apr, Afyrinen, Stumm, I. 
186, 190, 197, 10115 — ihr er= 
fies Auftreten in der @efchichte, 
1. 926 ; — Charakter, 990; — Ihr 
befonderer Dialekt, 1.192; — ans 
geblich Beni Halal (Mondanbe- 
ter), 1.1935 — vgl. El Merekede. 
Aſyr (ob Xtter, Attur?), Stabt, 
1. 188,709; — es eriflirt wahr⸗ 
ſcheinlich feine Stadt dieſes Na- 
mens, J. 975; — f. Hudud Aſpr. 
Atang⸗temegen (Mongol.), 
d. i. Kameel⸗Wallach, II. 668. 
Atawaäl, Inſel n. Fiſcherdorf des 
adrdl. arab. Golfs, 1. 179, 
Ateibe, Hethaba, Hotheibe, 
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Tribus im Wadi Tarabah, 1. 
1003; — in Nord⸗ Arabien, N. 
555 — bet Taf, 585 — in Befr 
fel ıc. 675 — bei Mella, 85; — 
in vedſchas 139, 140; — Zoͤei⸗ 
ge derſelben in € Kafpın, 454. 
Atelt Merifv. Bedren. Szafra, 


At yes * 6 ar Atzaleb, El-adalis), 
Ath dan a —ãA . 245; — ſ. Aden, 


1. 

—* el ztad, Schrift Kazwi⸗ 

Aubl, ſ. Eamariele, 1. 861. 

Atprulfa (?), 1. 232. 

Athtor, Othtor (Hebr. 6 
reth, rad. Zohra), GSäbäer- 
Bottpeit 1. 864 5 — Aſtarte, 865; 

Hlanet Venus, 867. 
asus —— Derrfgertamm 
auf Bahrei hrein, 1. 

Pre —RX ribue auf 
Bahrein, J. 424, 594; — ob — 
Bent atiabi 1. 6035 — theilg 
Behabiten, Heil Sannitent. 
604 ; — ſ. a 

un“ Kihprt, u. Athtor, 1. 865, 

’ ſJ. 


url, ſ. ELAil. 

Atmofpp äre, ihre erfpeinung 
bei Rord- und Sudwinden auf 
Curia Ruria, I. 344. 

Ator, f. Athtor, I. 865. 

Koubs, Eribne in Jemen, II. 
475 ‚481; — f. Athube. 

Kouf, f. er. 173, 

Atfalib, d. h. gefpaltener Felſen, 
Bezeichnung von Hedjer, 11.266. 

Atter, T. Attur. 

Attu, ob Attute? I. 190. 

Aiusi,f. Athube. 

Attuid, Attuie, Küftenort (auch 
Berg, Ankerplatz) in Abu Ariſh, 
1. 190, 192, 716. 

Attur Atter, ob Afyr, Hubud 
Afyr? 1.188,190, 194, 199,709, 

Atuf, Küftenort (7), I. 173, 179. 

Aualitifcher Golf, J. 666. 

Aubergine, in Abu Arifp, I 


Aubtrih, trrig hatt Abu Kirſh, 


Ye — Ama 


Audad, f. Awcad. 
Kubienzgebräuge, in Sanaa, 


Aubfea, Station, II. 335, 3465 
— f. El Audiha 

Audſchel, ſ. El And(qel. 

Augebah GOgbé), ſ. Beni Au⸗ 
gebah (Ogbé). 

Augenfranl eiten, Ihre Urſa⸗ 
hen in Maskat, I. 480, 516. 

Ankan, I. 890. 

Aula, f, Aala, 1. 180. 

Auli, "Grängvorf des Sanaa⸗Pla⸗ 
teaus, I. 819. 

Aurmap, Station, I. 577, 

Aurmez, f. Aounez, IT. 461. 

Aus, Az, Uz, Sohn Thateba’s, 
1. 53; — in Yathreb, 1. 855 — 
Bater NE, 11.287; — f. Mb 
ben Auz. 

Aus, Ows, alter Stamm, ver⸗ 
ehren den Mana, I .37; — in 

edina, 11. 173. 

Ausara, Käftenort, I. 308, 349. 

Ansfuhrartitel, aus Oman, 
1.4915 — aus den omanifgen 

Behpumgen in Aftila, 1.5045 

aus Maskat, 1.5055 — aus Pa⸗ 

bhramauf, 610; — ans Malal- 


la 
auefap, 1 felten in Hedſchas, IT. 


Auswanderungen bee Säd- 
Araber, I. 77, 80, 84. 

Autas, Yuthas, Eimtas, Sta⸗ 
tion, 1. 391, II. 369. 

Auz, f. Aus. 

Avara, Epifcopalfig, Au 197 

Avicennia niti im Wadi 
Möfat, I. 325. 

Avicennia tomentosa, ſ. 
Rackbaum. 

Avicula margaritifera, I. 
1725; — f. Perlmuſchel. 

Avul Coondoor, Name für 
Weihrauch, I. 368. 
Awad Abu Salem, Führer 

Fresnels, IT. 199, 201. 
Awadfıh, f. El Amwadfh. 
Awal, d i. Bahrein, J. 392, 421. 


* At, — Bahreino L 


Awe 


Awckad, Andab, Forf in Za⸗ 
far, 1. 205, 803, 65 

Awd, arab. Sol, 1. 37. 

Amiäb „Aly, Mogghrebins, II. 


Awtas, ſ. Autas. 

Apaideh, Rachkommen ber Beni 
Dioupham, in Aegppten, 11.314, 

Apeimep, Üpepneh, f. Ei Ayes 


neh. 
Ay — ) ‚ Inſel —5— Hedſchaskuſte, 
Apka, ſ. El Aieka, IL 41. 
Aylan, f. Dais Nylan. 
Ayli, INTRO. Wind, 11.280. 
Ayman, Sohn Hamayſa, Reprä- 
fentant der Minäer, I. 279,280. 
Apn, f. Ain. 
Ayn Abägh, Schlacht zu, L100. 
Ayndar, a Hafenort, 1. 
am el Soueyna, Ort in € 
Wofchem, II. A61, 522, 
Ayn Eyzerla,f f. Ain ferta. 
yon 5 Aoub, Ejiub), f. Dſqhe⸗ 


“sun, Dorf in EI Kafym, 11. 


— Bab 


quelle, Station, Thal in Nord⸗ 
arabien, II. 226, 235, 291. 

Ayra,f. Dichebei uipra. 

ayreen, bei Sanaa, I. 707. 
Ayfa,d. i. Zefus, angebl. Grab⸗ 
fätte in Medina, il. 157, 

man, Aias, 3ias, Tajite, 

erricher in Sira ‚1. 72, 9, 

104 - 106. 

Azarati, Tribus, II. 339. 

Ayb, Agbiten, Bewohner von 
Mareb, 1.77; ;— inOman, Sße- 
rat, 1.85; — in Oprien, 108 5— 
vgl. Aditen. 

Azd Serat, Berg, 1.109; — f. 
Gerat. 


Ayhhab el Ohdud, d. i. die 
gpeilpaber der —* Gruben, 


ir ob Afyr ? I. 596, 
ala Re), f. Abdal Ai, Ion 


a ‚rat Rſrah, ſ. Kaßr Azrak. 

Nyral, Dorf, U. 427. 

4 jraty , arab, Geſchichtſchrelber 
—8 c.837 n. Chr. G.), 11.86, 


ya. El we . 
AyounelKaffab (Aiftn el &. Azzourapb, f.Zourayb, 11.277. 
Djunal⸗kafſab), d. h. Syüf- 
B. 


—8 Schaub, Thor Sanaas, 
Baadan, Berg in Jemen, I. 721, 
816. 


Baba, f. Ochaider Baba. 

BabakibnSalim, Groß⸗Scheq 
in Hadhramaut, 1. 621. 

Bab Alaftraan, verfchloflenes 
Thor Sauaas, I. 832. 

Babal Saltijn, d. h. Thor der 
Bafleriräger, in Aden, 1. 242. 
Bab el Divoma, Oſfthor von 

Medina, II. 152. 
Babel Faledfe (d. h. Thor des 
Fluſſes), bei Mareb, 1.544, 846. 
Babel Mandeb, J. 664 — 672; 
— Name, Lenniniß der Alten, 
L.. 664; — Breite, I. 666 ff. — 
Lage, 1.668; — ‚671. 


Ban el Mandeb, Berg, 1. 767, 

Bo ei Masry, Südthor von 
Medina, 11. 152. 

Babet Mekka, Thor von Taif, 


Babel Nepf Gebir v. 
Syrien —8W — 11. 


Ps ei Dmra, Quartier von 
Mekla, II. 77. 

Babel el Ruffur, Paß nach Sſur, 

—— Thor von Taif, 

Babel Sperif, Thor von Taf, 


II. 60. 
Bab el Taraba, Thor von Taif, 


| “ 
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Babes fabba, RO.⸗Thor Sa- 
naas, I. 840. 

Babes Salam das Thor des 
Grußes, tu Meta, II. 72. 

BabesSpamy, Rord- Thor von 
Medina, II. 152, 

Bab es Soßbor, Thor Medi⸗ 
nas, II. 152 

X — —53 Judenthor 
Sanaas, l. 829 

Bub Madr, Rordthor v. Janbo, 


Bas Dedin a, Oftthor v. Janbo, 


Sabo. em Babe. 
— Thor Wochhas, 


Babul, ſ. Mimoſe, I. 482. 
Babyan, f. Aden Babyan. 
Baccharis, bei Taäs, 1. 783. 
Baya, f. Bir el Bat. 
Bahr Java, indiſcher Weih⸗ 
rau, I. 362. 
Bafkaral Wahhſch, d. h. wilde 
e, d. i. Steinböde, Antilos 
n, UI. 201. 
Back Bay, bei Aben, 1. 676,679. 
Badfeine, au der Luft getrod- 
nete, in Nepfchd, IL. 393. 
Bactrian, Ramerlart, 11.639 ff.; 
— Helmath, 11.657, 659; — Urs 
heimath in der Gobi ꝛc., 11.6705 
— in der Irtyſch⸗ Steppe, 689: 
— beit Kalmüden, IT. 690. 
Bad, Sep Bereds, Nabataͤerkö⸗ 
nig, 1. 130. 
Badapur, f. Mir Badahur. 
Badayet — v. Badpé), d. 
Wüfte, 1. 230, II. 242. 
Bands ErYIHT in Gillah, 


I. 663, 
Bäden, im Dfchebel Ras, 11.547. 
Babefai fon, in Rian, I. 523. 
Badendjan, Badinfhan (I. 
Eierpflanze), in Rordarabien, H. 
144; — bel Ei Ale, 11. 483. 
Badiah, f. Badyé, I. 230. 
Badis (Rearh), d. i. Eap Jask, 


Badie, f. El Badje, TaäyeBabje. 
Badiel, gt in emen, I. 759. 
Bapfile, f Begple. 
Badla, f. € Badla, 


Br 


Badr, f. Bedr, U. 197. 
Badſan, perfifder Statthalter 
M Nrablen, belehrt sa zum IJs⸗ 


* anne, , *3 Bladfen 1.230; — 
eine en * e, I. 454, 
Me s—t® 
Baetins ( ol) "rom, 1.231. 
Bagal Bugalow. 
Bagal —** Traubenart in 
Oman, I. 
Bagem, 3 Tribus, I. 199. 
Bagh ashü, F Ras Bagpaspı, 
3 : 3he ) ei a, d. 1. Einmaferfifl, 
— ſ. Bugalow. 
Bagie, Dorf bei Mechtara, 1. 


Bag⸗keltan, Inſekt, I. 887. 
Dagra fara, Wüftenrebpäpner, 


Bahası Drt bei Loheia, I. 884. 
Bahära, f. Bahhra, Wadi Ba⸗ 


Pe ban,f. Gahul Bahban. 
B ed ’ it a ‚ geheiligte Kameelin, 


— Thal, Marktort in Hed⸗ 
ſchas, 11. 28, 33, 34, 35; — ſ. 
Bahara. 

Bahr, ſ. Meer. 

Bahra, Ort in Jemen (7) 1.83. 

Bahrain, f. Wadi Bahrain. 

Bahran, arab. ©egengeflabe‘ von 
Bahrein, 1. 420, 570; — . 


Bahrei 
B abrein (Awal, Anal), Infel, I. 
421 ff. — Einw. Produkte, Ge⸗ 
ſchichte ꝛc. 422, 593, 594ff.; — 
Diſt. I. 394, 395. 
Bahrein, daupiſt. von Awäl, 
Hr A an fügen Waſſerquellen, L 


8 ahrein, der Infelfinat u. feine 
Perkfiiheret, 1 . 594 — 59; — 
Deimath der Karmatpiten und 
Behabiten, I. 600. 

Bahrein, Albahreyn, WI- 
baprain, (d. h. die zwei Mee- 
te), das Küftenland, von Shaf- 
pur IT. erobert, unter Hira's 
Einfluß 1.89 s — Sanpelsflation, 
90; — nad Epn Batuta, 1. 387; 
— nad Abulf., I. 400, 4315 — 


Bah — 


6005 — Dil. 375, 381,387, 393; 
— ſ. Hedſcher (Pebjer). 


BahreinBasraıc.,Meervon, - 


f. Perſergolf, 1. 403, 
Bahrein (Bakrein?), Dorf bei 
Malallah, I. 632. 
Sanı ei Kithr, Meer, I. 390, 


Bahrel Kolſum, f. Kolzum. 

Bahr e Saffi, Sandmeer Saf⸗ 
fig, I. 269, 291. 

Bahr Jemen, II. 255. 

Bahr Oman, I. 348, 470. 

Bai=ap, f. Bapah. 

Bair,d. i. Kameelin, II. 744; — 
f. Bir Bair, ‘ 

Bafaldaban, Ort in Hadhra⸗ 
mraut, I. 613. 

Bajira, f. El Bajira. 

Be jri cd. i. Duthan), in Jemen, 


‚875. 

Bakakara robba, d. i. 4jährige 
Kameelin, il. 743. 

Bakale (Bangalows), Schiffs⸗ 
art, 1. 22; — ſ. Bugalow. 

Bal zrab, d. i. kleines Schiff, I. 


Bakarra, f. Ei Bakarra. 

Bakhiri, älteſtes Quartier Sa⸗ 
naas, J. 81. 

Bakhroudj, Scheikh der Beni 
Maͤlek, 1. 209. 

Balra, Dorf, 1. 937;— f. Maa 
den el Bakra. . 
Balrein (Bahrein?), Dorf, I. 

2. 
Barziven, 1. 104, 106; — 1. 


Bekr. 
Bakrit, ſ. Ali Bakrit. 
Bakfchiſch, d. i. Trinkgeld, 1.822. 
Bakp⸗Al garcad, Grabſtätte 
bei Medina, II. 163, 169. 
Balah, d. i. die unreiſe Daitel, 


. 11. 828. 

Balak, Balad, Berg bei Ma- 
reb, I. 846, 847, 861. 

Balanus=- Arten, bei Zarfan, 
1. 1024. 

Balat, Station, II. 427. 

Balbek, 1. 143. 

Baleſan, ſ. Balſam, II. 143. 
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Batgpa,Drtin@tgafpm, 456 
Basl- 


dah, I. 663. 

Balis, 1.143. 

Balit, d. i. Einmafter, I. 506. 

Balta, f. el Belka, II. 427. 

Balkamahld.i. Almakah), Toch- 
ter Hadhaͤds, mit dem Beinamen 
Bilkis, Balkis, I. 865— 867. 

Balkis, Königin von Saba, 1. 
42, 74; — das Harem u. bie 
Colonnen derfelben, I. 755 — 
angeblihe Erbauerin des Ma- 


reb⸗Dammes, I. 775 — ihr Ge⸗ 


ſchlecht, J. 865; — als Iſis ver- 
ebrt, 8675 — ſ. Aarſh Ballis, 
Birke Balkio, Hharam Balkis. 
Balthig =» Khorma, Dattel- 
Art, N. 441. 
Baltgi, Dedeutung, 11. 582. 
Balfam, Balfambaum(Abu- 
fhäm) von Forskal entdedt, Na⸗ 


baf, Bapidi-Hafen, 1.624. . 
Ba’lpef, Thurm auf Ras el Aſi⸗ 


L 


men, I. 799, 8025 — in Raba- 


täa, I: 115; — an der DOfl-Küfle 
Arabieng, I. 3645 — in Jemen, 
1. 908; — im Wadi Kammar, 
I. 1032; — im Dſchebel Sobh, 
II. 143; — zu El Wadfäd, II. 


544; — wild in Eddora, 11.545. _ 


Balufa, f. Ibn Balufa. 
Bamitia, Bamijeh :Hibiscus 
esculentus), bei Dſchidde, II. 
32; — bei Zaif, 11. 63; — fl 
Bemye. 
Ban, d. i. Kaffeebohne, 11. 591. 
Banameh, ſ. Salim Banaͤmeh. 
Banane (Musa Far in 
El Akhaf, 1. 2685 — hau 
Oman, 1.376,483 5 — auf Tum⸗ 
bo, große, 1. 457; — im Dſthebel 
Achdar, I. 558, 5595 — ange- 
pflanzt zu Aden, 1, 693; — im 
Dſchebel Sabber, 1. 788; — im 
Tehama Jemens, I. 901; — in 
Abu Arifch, 1. 10185 — bei Taif, 
11. 63; — in Badi Kowar häu- 
- fig, II. 138; — in Nordarab., 
11. 144; — bei Koba, Il. 171. 
Banabari,b.t. ®abar, 11.315. 
Banat, Station, U. 384, 
Bander, ſ. Bender. 


Kit 


— 
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Bander Duras, bei ben, I. 


Banverkeitan, Bat Südara- 
diene, 1. 674, 675. 

BanberHoltet, bei Aden, 1.879. 

Bander Ruͤs, Hafen in Padhra⸗ 
maut, I. 656. 

Bander Nifut, f. Benrer Re 
fut, 1. 650, 

Bander Rolat, Bat zu Aden, 

I. 688, 


Sander Scheikh, Bat, I. 675. 
Bander Tumwapypi, "auf der 
Apden-Küfte, I. 676. 
Bangalomw, f. Bakale. 
Bantanen, anfäfflg in Sfoͤr, I. 
377; — in Eharbur, 1. 428; 
auf&arrat, 1.467; — Finanzlere 
in Oman, I. 501 ; — zahlreich in 
Maskat, 1.514; — in Malal- 
lah, I. 626, 630; — in Keſchin, 
1. 647; — im Al-Sa li, I. 660; 
— in Aden, 1. 692, 7013 — in 
Mochha, 1. 774, 177; — in Da⸗ 
mar, 1. 818; — in Sanca, fehr 
edrückt, I. 8335 — in Beit el 
atih, 1. ‚Bra; — in Hodeida, I. 
876; — in Loheia, 1. 885; — im 
Abu Ariſch, 1. 1019; in 


= 


Dſchidde, II. 1, 125 — in Kal, 


11.58; — in Mefta, 1.815 — 
feltfame Danterott - Ankundi⸗ 
ang derſelben, 1. 5155 — f. 
indu. 

Banigomenen, der Alten, d. i. 
Bent Dfoudhäm, II. 312 ff. 

Bunterott -» Antündigung, 
feltfame, der Bantanen, I. 515. 

Banı Furl Tribns, II. 404; 

Banyane Wianiſ che Feige, Fi- 
«us religiosa, wol Ficus In- 
dica), bei Tas, 1. 784; — auf 
Ramerän, 1. 891. 

Bara, Judenfehloß, 1. 62. 

Barahı, f. Dſchebel Barachi, El 


Bar a6. 
Baraadad, Inſel, 1. 616, 623, 
Barahüt, Bulfan Südarabiens, 
1. 681; Zt. Barhud. 
Barakah, Dorf, 11. 203. 
Baraion, ‚ Infeldesarab. Meerb. 
2. 


Bas 
Darakat, & vo 
——— 


Baram, undelannte Pflanze, in 
Pedſchas, TI. 444. 
Baramalcum, Etymol. 1.283, 
Baram- Our, CopmJejbeger, 
in Arabien er; 1.91. 
Barbaren-Lü * 1.335. 
Barbatia Stabt, 1. 125. 
Barden, Daktelart II. 836. 
Barbier, at, Reiſender, in Je⸗ 


— Ger@äfteverfebente 
er ia — firtes Tonge⸗ 
arda ungla ſir 
Mine, eihält das Baffer Pr , 


Barel, Land, 1. 89 
Bar el Diesel, "Hola, L 


Bareii, f. Huſſore Bareſch. 
Bargebal, Wäſte, 1. 288. 
Barböt, fm Ehplilis=Gehn der 
groß. fhwar;. atenge, 1. 376, 
Barhud, Burpub, Orab Hude, 
I. 87753 f. 8 
Barhut (Buchs, " Burke), bet 
Brunnen der Berbammien, L 
262, 276, 278, 292, II. 314; — 
f. Barapat, Albir dur. 
Barila, f. Berepke, 1. 182. 
Barla, 1. El Barka, Kasr Barlı. 
Barnpilt, fe beiden Eingeh, 
Oſchebel Sarat, I. 386. 
Barni, f. Birny, TI, 328. 
Barometer, fein Fallenn. Gtek 
gen bei fiplihen u. nörbficden 
Monfuns, I. 344. 
Barr, db. i. Batıen, I 
Barry, f. Ras Barıy. 
Barrpe, f. Albarrye. 
Barfuma, nebatätfher Kapell⸗ 
meifter, I. 140. 
Barfyım, d. t. Klee, II. 526. 
Bartban, Station, II. 366. 
Barthema, Loboy, di, Reiſe 
nach Arabien im. J. 1508, 1.739, 
Barut, f. Bir el Barıt. 
Barmwätpi, f. Beit varwathi. 
Bafaltberge, bei Aden, 1.6%, 


Bafaltboben, der Kaffeecnltur 
fehr zuträgli, IL. 543, 553. 
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Bas — Ber 


Safeligekein, ‚in Jemen, 1.914. 
Baſaltiſfche Zormgtion, bei 
BSDab el Mandeb, 


Bafaliiige Ge birgsbifdg. , 


in Oman, J. 477. 
Baſaltmaſſen, des Ras Muf- 
— — 

a e a 
Baft, Kine in Oman, I. 507. 
Baf {doB, Bafladore, 1. 453, 
Bafir, f. Suk el Baffir. 

Bas Fateb, d. i. Staatsſcekretaär, 
Baſſadore, zerſtörte Stadt auf 
Kiſhm, J. 453; — Station und 

Bafganfalt ber Engländer, 1. 


Baffapore-Banl 1. 456, 457. 
Baffadur, f. Baflavore, I. 453. 
Ballansgans, f. Sula alba, I. 


Baff ora, yon Wahabis blodirt, 
H. 4975 — Ausfuhrartikel, I. 
5935 — Din. 393, 394, 395. 

Batah el Rebharye, "Dorf {n 
EI Kaſym, Il. 454. 

Batanädc, ti. 143, 

Batafc, f. Haffan-Batafı. 

Bataten, füge, in Hammam, I. 
641 


Daten, f. El Bäten, Kafr el B. 
Batha- dhi⸗Ckar, Schlacht 
von, I. 105. 
Batha Mekka, 1. 129. 
Bathan, in Redfchp, 11. 3755 
f. Seil Bathan 
Beihn, d. i. oafengleihe Difkrikte, 


—R er-rommat, 1. 376, — 
f. Batn er Remmet. 

Bathn Feledſchol⸗Efladſch, 

Deriu u. Stadt Jemames, J. 


Batbnte, f. EI Bathnie. 

Bathn kibrit, d.i. Schwefelthal, 
in Hedſchas, ii. 235. 

Bathn Merr, Wadi Merr, 
Begſtrecke zw. Mekka u. Medina, 
11.135; — f Bakn Warr. 

Batillah, d. i. kleines Schiff, 
I. 655. 

Batmizomanenses, ſ. Ba⸗ 
nizomenen, IL 312. 


— —— FE 


J 


Batna (b. i. Wieberung, Ufer⸗ 
ebene), Kuſtenſtrich vor Dman, 
I. 471, 476, 478, 5305 — Pro 
bufte 1. 479 ; — Ausfußrachfel, 


Batn er Remmet (9), II. 32365 
Bathn er-rommat. 

Batn Matr, Ort bei Mella, I. 

ı 21, 85, 1525 — f. Bathn ern. 

Batı Rakpt, I. 391. 

Battne, Ort, 1. 549. 

Bäume, in Repfchd, I. 5315 
fehlen, auf Tyran und Sanafı, 


Baupotz, im Dſchebel aora, 
—* heiliger, zu Taif, 


Baumiwolte, im Lande der Aba- 
fent, 1. 3215 — auf Karral, I. 
467; — in Iman, 1. 484, — in 
Hadhramaut, I. 659; —In Süd- 
arabien, I. 6755 — im Tehama 
Jemens, 1.896 >—in Afyr, 1. 964. 

Baummwollendäume, in dem 
Dſchebel Achdar, 1. 559. 

Baumwollenftaubde, indiſche, 
in Abu Arifep, I. 1018; 3 — in 
Nedſchd, II. 526. 

Baummollengarn, Hauptfa⸗ 
brust ber Weiber von Neswa, 
1. 549. 

Baummollenzeng, von Ga- 
naa, I. 835 ; — von Podeida, I. 
875; — blau eftreiftes, alö.Rlei- 
dung in Malallap, 1. 628 
blaues, Ausfuhr aus ben, 1 
693 5; — fehlt im Wadi Tara- 

ab, I. 1008. 

Bayaps, Sperlinge art mit de 
derbufch, auf ver Aden⸗Küſte, I. 
6765 — in Jemen, 912. 

Bapalas, d. i. Küftenfchiffe, L. 
461; — ſ. Bugalow 

Boelltum, in Arabien hicht ein⸗ 
heimisch, 1. 

Bedan, d. ——— 655. 

Bedpanih (9), H. 40 

Beddr, Debbir, Berufe Ir 
Maftramt, I . 1009; — 
von Nebfcheran, I. 1018; — * 
Wadi Beddr, vedr. 

Beden, Felsruinen, II. 284,294, 


Kkk 2 
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455 — f. Bat Beben, Ma- 
dain, Maghair Schvaib. 

Beden Moghair Schaib, Drt 
bei Nidian, II. 415; — f. ‚Da- 
ghair Scoaib. 

Bedia, Bedi'a, Bediaa, Ge- 
birgsviftriki, Dafe Dmans, I. 
476, 344. 

Bedfa’ 8, die, I. 183. 

Bepjeire, Borfladt von Des 
raaije, II. 494. 

Bedour, Zweig der Fedhan a 
Dallas ‚oder Beni Giullas, 
469, 

Bedoup Eiyme, 1. 2305; — f. 
Beduine. 

Bedr, Bedr Honeyn, Stadt, 
II. 196, 197, 237; — f. Beddr. 

Bedr, Opeim des Imam von Sa- 


naa, 1. 497 ;— fein Zod, 11.484. 


Behr Addim Ibn Khatem 
Ibn Aram Ibn Hamdan, 
Geſchichte von Jemen, I. 877. 

Bedraie, Dattelart, II. 826. 


"Bedui, f. Belad el Bevui. 


Beduinen, l. 202, 203, 204, 230; 
- in Oman, lJ. 497; —in Reswa, 
Sharacterifttt, I. 556; ehe 
tung in Hedichas, l. 988; — 
Medina, Lebensart, 1. 174; — 
Stämme der Hedfhas-Küfe, I. 
240,295,302, 315; — in Nebfchb 

am reinften erbalten, II. 458, 
525; burg Ryelorli berühmt, 

1. 25, 33; — ihre Genügf amfeit, 
I. 1000, 1031, 11. 204. 

Beduinen- Gränze, in Omen, 
gegen die Wahabis, I. 562. 

Beduinenland, in Semen, 1. 
184 — 213, 717. 

Begarras, Tribus, IT. 480. 

Begoum, f. El Begoum. 

Braräßung, feltfame, in Taäs, 


Beopie, Badfile, in Zohran, 
.174,176. ‘ 


Dehar, en 
Beheiges, 1. Beni el veheiges. 
Bedifha, DorfamAfnan, 1. 392, 
Bebor,f. Seil Beni Behor. 
Behridges, Tribus, II. 480, 
Behriten, in Syrien, I. 144, 


Br — Bel ' 


Beiar gbanem, ſ. Ebjari gha⸗ 
IL. 444, 


nem, 

Belaf t (v. h. Weißgekleiveie), 
Ibazia⸗Sekte in Oman, 1. 374, 
493; — f. Ibadhiten. 

Beiat, f. Dſchebel Beiat. 

Beipat, Dorf i im Wadi Bifcheh, 
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Beingefhwälfte, an der Heb⸗ 
fhas-Küfte, II. 316, 

Beingefhwüre, häufig in O⸗ 
man, I. 545. 

Beir, f. EL Beir. 

Beiram Khan, nach Melka ver- 
bannt, I 

Beet. Bifhe. 

Beit, f. Scherm el Bett. 

Beit, Beit,Beyt,d.$. Haus, 
Stamm, 1. 648. 

Bett Agdraf, Stamm ver Ha⸗ 
müm, 1. 636. 

Det Ahmed, Mahra- Stamm, 

48, 


Deit Alt (Zelt- Alle), — 
Stamm, I. 636; — ihre S 


I. 640. 
Beit Arfät, Mahra⸗Stamm, I. 


648. 
Beit Barwakhi, 
Hamuͤm, I. 636. 
Beit Bus, in Jemen, I. 833. 
Beit Depja, in Zemen, I. 833. 
Bett Dienobi, Geneba (v.}. 
Haus dee ‚Dienob), ihre Wohn⸗ 
fiße, I. ‚353; — f. Beni 
Defence 2 Zenobins-Infeln. 
Deit Efrit, Mapra-Stamm, L 


Belt er Talıp (d. h. Haus ber 
Gelehrten), Küftencaftelt, 1.190; 
— Stadtin Yemen, Tage, 1.239, 
718, 759, 8725; — Ra eemartt, 
J. 873; _ Einw. I. 880, — 
813, 870, 873, 874, 909; — f. 
Spalefta, Beit ol Fatip. 

Beit el Fatih el Jemen, ei- 
gentlih Name für Saedie, 1.893. 

Beitel Kibfi, Dorfin Khaulan, 

712. « 

Beit Sporab, Stamm der da⸗ 
müm, I. 636, 641. 

Bett: daffam, Damm Stamm, 


' “ 


Stamm ber 


Bei — Bel 


Beit Hamudiyahf, Hamum⸗ 
Stamm, I. 636. 
Deit dur, Pamüm - Stamm, I. 


Bett ep uf bi, Mahra⸗Stamm, 1. 

zeit t Yeigat, Madra - Stamm, 
3 R f ci; aifhat, Mahra-Stamm, 
3 ei 2 arzet, Hamum-Stamm, 


Bet er Fakih el Kebir, d. h. 
das große Haus der Gelehrien, 
d. i. Saedie, J. 873, 893. 

Beit ol Fakih effaghir, d. h. 
das kleine Haus der Rechtsge⸗ 
Iehrten, Name Beit el Fakih 8, 


zeit % sSman, Mahra-Stamm, 


I. 648. 
Beit Radaan, Tribus in Je⸗ 
men, I. 833. 
Beiträn,f. Abeiträn. 
Deit Safai, Mahre- Stamm, 


I. 648. 
Beit 2 il, Pamüm - Stamm, 


Belt Shenein, Stamm der Ha⸗ 
müm, I. 636 
Deit Sudht, Hamuͤm⸗Stamm, 


1, 636 
Beit Su Salip, 
Stamm, I. 636. 
Dertulten,. d. i. Gotteshaus, zu 
Metta, 
Beit (8 —8* Tribus in Jemen, 


zeit dad, Mapra - Stamm, 


Bejodsie (d. 9. Weißgekleidete), 
die Ibadhi's der alten Araber, 
mit Omanern vermifcht, 1. 491, 
493; — ſ. Ibadhiten. 

Detegene, ſ. El —85 

Bekij Benil Be ia. 

Bett 1 ha von Mekka, II. 132. 

‚Betr, f. Abu Bekr, Bakriden. 

Bekr Ben Bail, in Oloilijet, 
II. 347. 

Bekr Ben Wail, Wajel, 
Stamm, I. 37, 165. 

Belya, f. El Bekya. 


Hamuͤm⸗ 
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Zelyl— arbue in Jemen, J..714. 


Belad, d. i. Nordwind, an Ha⸗ 
dhramaut, 1. 638; —f.8 eladi, 
Beled, Bella. 

Belad Anas, f. Bellad Anes. 

Belad BeniDu li, die Haupt⸗ 
ſtadt, I. 411. 

Belad ei Bedni, d. i. Land der 
Romaden, I 

Delad ei Diet ſ. Dſchof al 


haͤn. 

Belad elKobail, d. i. Land der 
Stämme, 1.714; — ſ. Haſchid u 
Beil. 

Belad el Duaile, I. 1009. 
Belad es Saladin, d. i. un- 
abhängige Bergländer, I. 714. 
Belades Sheraf, d. i. Gebiet 

der Städter, I. 714. 

Belad Hadjeman, Land, Spr., 
I. 1034; — f. Dadfeman. 

Delad Houffab el Ala, f.De- 
fab el Aa, II. 549. 

Beladi, Blat, (d. i. Landwind), 

1. 297; ; — ber Gefundpeit ſchaͤd⸗ 
lich, 344; — Eigenthümlichkei⸗ 
ten, 1. 355; — f. Belad. 

BelapMefun,d.i. Oman, 1.470. 

Delad ol Diuf, das hohle 
Land, ſ. Dichof al Sirhaͤn, il. 977. 

Belad Badi El adie, . € 
Ahſa, 11. 523, 

Belabmar, Sau in Afgr, 1. 982. 

Belapmar, Tribus in Afyr, 1. 
945, 980. 

Belas ‚11. 382. 

Delasmar, Gau in Aſyr, 1.989. 

Belasmar, Tribus in Afyr, I. 
945, 955. 

Belat, f. El Belat. 

Belauy, marofl. Pilger, 11.419. 

Belvan Beni Schab, d. h. 
Land der Söhne Schab, Daſe in 
Oman, Aſyl für alle Verbrecher 
u. Sektirer, 1. 380; — Dörfer⸗ 
gruppe u. Stamm, 1. 563. 

Beleh al Ameyn, d.i. Meta, , 


Selen Rebi Hüd, Geburtsort 
Hud's, I. 276, 620. 

Belen Spemer, f. Dſchebel 
Schammar, II. 351. 


886 Bel — 


Beleite, Brunnen bei Mochha, 


— 9 — Belgam, Bel- 
gem) Gebirgsgan, 1.926, 987, 


B $ ofon, Loheia⸗Inſel, 1.890, 
Belid, f. Albeliv, Bellut. 
Belighi, tärk. Dichter, Ir. 579. 
Beligrad Ki, Dämme bei, 1.76, 
Belior, ſ. Yollor, 1. 457, 
Beliffan d. i. Balfamb,, 1.802. 
Belta;f. Eident, Dfehebel Bel- 
ta, Ralant Delta. 
B ei Is „atele-Rame für Rameel, 
1.7 


Berta Anès, Anas, Kaffeege- 
biet in Zemen T. 801, 907, 11. 
548; — 1, Dead, 

Bellap el ülm u Bellap ev 
din, d. h. Si ber Wifſenſchaft 

u. Reit ton, 1. 

Beitad sa Wabian,l. 270. 

BelledesCheräb, 1.5475 — 
f. Charab. 

Bellis, tim Dſchebel Ghazoan, I. 
1535 — im ——— 11.45, 

Bellut (Belid), f. Khores el B. 

Belupfhen, Soldtruppen in 
Dman, I. 498, 500; — als Lafl« 
träger u. Bootsfnechte in Mas- 
tat, 1.513; — in Matrap, 1.518. 

Belus, f. Bit. 

— II.276. 

Br (Bamija? Hibiscus ?) 


Den aba, Sultan, I. 955, 970, 

Ben bdallah ben alien, 
Sultan von Zebid, I. 237. 

Bender, dt. Hafen, I. 3035; — 

ſ. Bander, Scherm. 

Bader Abaffi, Gomrun,aus 
den Trümmern von Ormus er» 
baut, 1.435, 442;—f. Gambrun. 

Bender Hallum, Städtchen bei 


Denber Sim Fyorab, Hafen, 
I. 314. 


Bender Reſut, Nifut, Haf. in 
Habhramant, 1. 302, 303, 613, 650. 

Beuder Romweini, in vdabbra⸗ 
maut, J. 635. 

Bendt Emir, in Fars, I. 80, 

Bendi Kaiſar, zu Toſtar, 1.80. 


% 


Beni Augebap, 


Ben 


Bengiazlah, Arzt, H. 375. 

Bent, Benou, Benn, Benil. 

Beni Aal, mit verf. Diesel ver⸗ 
miſcht, in Oman, I. 377. 

Bent Abe, 1.82, 11. 257, 271. 

Beni Abu Alt, in Oman, ir» 
fprung, Beliglonic..] 497,53, 

5405 — 1. Beni Bu All, 

Bent Abu Hafan, in Oman, I. 
491, 538; — Beni Bu Haſſan. 

Bent Ablas, in Jemen, I. 83. 

Beni Alaba, 11. 438; — f, Beni 
Angebap. 

Beni Ali, in Mokhowa, 1. 208; 
— be Mebina, 1. 173. 

Beni Alnemr, in Habpramant, 
‚1.266; — f. Remr. 

Beni Amer (Aamer, Amt, Amrı, 
Aamru), Zweig der Bent darb, 
1. 945, 11. 138, 140, 374, 

Beni Amt, Dititt, 1. 989. 

Bent Anezeh, f. Anezeh. 

Bent Anäffe, Zubenhamm, II 


Bentkonat, Tribus, Kaffergirt- 
ner in Jemen, I. 548, 

Bent Arhab, Rebab (Aekhab, 
Rechabuen), aus ihrem Stamme 
wird der Mefflas erwartet, I. 
752,754; -Abflammung, 1.991, 
I. 405. 


Beniis, Piraten, I 415, 416, 
Beni Afan, f. Aſad. 
Beni Aſif, in Jemen, I 893. 
Bent As Gab, die Sabärt is 
Dman, ]. 432. 
Beni Afrit, in Jemen, I. 758, 
Beni Attäbi, Attäbp (life 
bet), I. 567, 603, 
Aughbbah, 


(Akaba ?), ſ. Beni Ogbe. 
Beni Aus, ſ. Aus. 
Beni Batt ibn Wail, ſ. Bckr 

ben Wail. 

Beniſvebor, f. Seil Beni Behor. 
Bent Bifpir, in Zahran, 1.989; 
— 991.3 vifver. 
Beni kaab, in Jemame, 1.002. 
Bent Boptar, Stamm der Thay, 
47 
Beni Bu Ali, füdofarad. Kris 
bus, I. 3505; — in Oman, 1.377; 
— Ihappiten,i. 392; — In Dfii« 


Benib — 


Ian, von Euglänpern be f 
I. 4105 — |. Bent Ab Ali, 
Lad Bent Du Ali. 
Bent Du Haffan, I. 412; 
vgl. Beni Haflan, Beni Safan. 
Deniepemmar, ſ. Beni Scham⸗ 


Beniäper, Epar, In hr, 1 . 

Den 

Bent Torali Rorapta T. Ka⸗ 
satten. 


Beni Dabbah, I. 98. 

Beni Dahal, in Chaiwan, 1.727. 

Beni Daud „D i. David), in O⸗ 
man, 

Bent De ir, 1 Bapabiim- ins, 
H. 469, 4 

De De Tribus in Adſcha, II. 


Bent Dgiad, I. 937. 
Deni Dpobeibi (nit 3. Dos 
eibt), cn Semen, I. 750, 912, 
Pr a a 
Beni Di olarbu (Dierde, Dier- 
0a? 
Beni Bier Thal in Jemen, I. 


842 ff. 
Beni Dielat (Bent Helal?), 1. 


1 
Beni Dionppäm, Divazam, 
ihre ‚Site ⁊c. II. 313; — f. Die 


dham 

Beni Doteibt, irrig ſt. Bent 
Dhobeibi, 

Beni Diädabet, in Jemame, 
L. 002, 

—* Dihaafer, f. Dſchaafe⸗ 

Bent Dineneba (Söhne der 
Banderung), Beduinenſtamm in 
Dman, 1.412,497,498, 540,542; 
— ſ. Beit Dienobt, Dosnabins, 

Bent Dinineb, in Saaide, II. 

Ben! Di@obeitet, Tribus in 
Adſcha, 11. 347. 

Beni@iond, Söpne Hiobe, I. 


Beni el Bepeiges, I. 469, 480. 
Benlel Debeihs, Tribus, II. 


—5* el N &gingerehs, ſaeibus, 
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Beni je FJedoauls, Tribus, II. 
BenielGeipoun, IL. 469, 480, 
Beniel Harb, f. Bent Harb. 
Benteldefien, Ik. 469, 479. 
DenieiMourra, Tribus der 
Beni Jam, ihre Siße, I. 1014. 


Beni el Muabegeh, Muo— 


HH Tribus, II. 469, 479. 
den ei Sheömilan, Zribug, 


9, 480, 
Beniet Suemlan, Tribus, I. 
469, 480, 
Beniel Seghrep, Tribus, I. 
469, 480. 


Beniel Subb, f. Beni Subh. 
Beniel&ouft, Tribus, 15.469, 


Bent el Suleimonieh, Tri- 
bus, II. 479. 
Senterlimer, Tribus, II. 479, 


Beniel Z”ͤgarid, Zegarib, 


11. 469, 479. 
Beni &fen, II. 335, 373, 374, 
Benigahem, Sapım, mit fehr 
reiner Sprade, 1.213, 086,988, 
45 


Bent gerir, Tribus in Adſcha, 


Beni fare, Zribus, II. 349; 
aſare. 


—f. ' 
Beni happire, Tribus in 


Nedſchd, I. 331. 
Beni Öpafäri, f. Ghafaͤri. 
Beni Gbamed, Shamid, T. 
208, 209, 948, 99, 9, 987. 
Beni Spani, in Nebfb, 11.331. 
Bent Öpatfan, 11. 372, 
Bent Gbotem, in Zahran, 1.989. 
Bent Stullas, Fedhan el 
Gellas, Tribus, H. 469, 479. 
Beni Onrrah,l. 300, 302, 304. 
Beni Hadperin, Haberiin, 
Tribus, II. 469, 479. 
Beni dalal, d.h. Mondanbeter, 
I. 199; — hebr. — Bne Jerach, 
294; — ſ. Beni Helal. 
Benißamdan, ihre Bekehrung 
zum Islam, I 1.73, 832, 
Beni danaffi, IT, 404. 
BeniHanifah, Hanyfe, neh⸗ 
men keinen Theil an ber Schlacht 


bei Dhukar, I. 1065 — alte Bes 


* 
> 


x 
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wohner v. Dabführ, 1. 149, 3875 
in Jemama, I. 398; — Gößen- 
diener, I. 602, 
Bent Hanfale, 11. 374. 

„BeniHarb, elHarb, in Abwa, 
1. 153, 154; — in Lith, 1. 207; 
— bei Dfara, I. 1030; — bei 
Bedr, 11.1965 — in Hedſchas, 
Nedſchd, Charakter, Tracht ıc., 
I. 18, 145, 452, 453, 469, 480, 
5 


Beni Hareth, Tribus, I. 1002. 

Beni Harith Ibn Kaab, in 
Redſchraͤn, huldigen Moham⸗ 
meb, 1. 68. 

Beni Haſan, Karawanenführer 
in Oman, 1.497; — in Hadhra⸗ 
mant, 1.6255 — in Makallah, I. 
626; — f. Bent Abu Haſan. 

Benidafhäfh, auf dem Sa- 

—A 1. 841, 

Beni HaſchaſchKholan, Tri⸗ 
bus in Jemen, 1. 841. 

Benidaffan, im Sumära, 1. 
8165 — in Zahran, 1. 9895 — 
f. Haſſaniden, Bent Bu Haflan. 

Beni Helal, Hilal (Söhne des 
neuen Mondes), 1.166, 232,294, 
„1002, 1012, Il. 2145 — f. Ai« 
läer, Beni Halal. 

Beni Hobab, Zweig d. Beni Ar- 
hab, I. 7525; — in Afyr, 1.990 ff. 

Beni Hoſn Beni Wehb, Trib. 
in Nedſchd, II. 346, 

Benidoffepn, in Medina, 11. 

7 


Beni Jam, Nam, in Nedſche⸗ 
ran, 1.199, 204, 954, 992, 1008 
fr, 1013, 1014; — in Rafs, II. 


Beni Idſchl, li. 376. 

Benii Manni, einflige Befiker 
von Kiſhm, I. 455. 

Benijje, f. Ghorra ben Benijie. 

Beni Kalban, I. 561. 

Bent Kalisz, J. 166. 

Beni Katub, Karawanenführer 
in Oman, I 498. 

BeniKelb, Kelbiten, Stamm, 

‚ 2.1665 — bellen angeblich wie 
Bunde, 1.203; — Rame ıc. I. 
214, 379, 446. 


Beni Kenana (Kanane, Kina⸗ 


Benih _ Benin 


naf), in Hedſchas, 1.26, 234, I. 
109, 129 


BeniKhaled, Khalid, 1.537, 
571, 11.463, 469, 479, 482, 524. 

Beni Khorah (Kora?), in Je⸗ 
men, I. 913. 

Beni Kids, Tribus in Khaulan, 
L 712 


Bent Kilab, II. 374. 

Beni Kinanah, f. Beni Kenana. 

Beni Koreiſch, ſ. Koreiſchiten. 

Beni Koreyta, ſ. Karaiten. 

Beni Koſcheir, in Jemame, J. 
602. 

Bent Kureiza, Judenſtamm bei 
Medina, 1.615 — vgl. Karaiten. 


‚Bent Lahyan, Zweigd.Dobheil, 


11. 33,136,3795 — vgl. %ohhian. 

Beni Lam, inAfyr, 1. 913; — in 
Mathalat, 11. 234, 4385 — in 
Sihira, 11.4515 — In@(lAaredp, 
It. 458, 480. 

Benil Bekjkta, Tribus, 11. 376. 

Beni Leis, Tribus, II. 427. 

BenilHaris BeniSaalebet, 
It. 375; — ſ. Beni Saalebe. 

Beni Malek, ihre Sitze, I. 209, 
956, 986, 989, 990. 

BeniMarina, edle Familie im 
Hira, 1. 98. 

Beni epbi, Dimakte Jemens, 
1. 7315 — vgl. Mabdi. 

Beni Milra, d. h. Söhne ber 
Hrädifation, Rame der Karai- 
ten, 1. 831. 

BeniMiffend, Judenſtamm, IL 
404. 

Beni Modhar, f. Modhar. 

BeniMondayan, Tribus, IL. 
469, 


Beni Moughayd, Mouget, 
in Afyr, I. 968, 972; — Di 
I. 990 


BeniMurpdfef, II. 468. 

Beni Mutuar, in Jemen, 1.833, 

Beni Radhir, Nodhair, Zu⸗ 
denſtamm in Cheibar, Zahra, J. 
61, 161, II. 404. 

Beni Rascera, Nafera, in 
Hedſchas, 1. 988, 11. 655 — vgl. 
Nazaräer. 

Beni Naßr, in Dſchobeib, IL 

47. 


v 


Benin — Beniu 


Beni Rebhan, peig der They, 
ihre Sitze, II. 3 
dent Nof, Kauf, in Jemen, 1. 


BeniObeid, Zweig ber Hanife 
in Hadſcher, 1 

Beni Dgbe, Webät, Auge» 
bap, im vebſchas, fl. 293, 295, 
301, 304, 806. 

Beni Oflob, Tribus, I. 200. 

Beni Omar, in Zahran, 1. 989. 

Beni Ows, f. Aus. 

Bent KRefut (d. h. ‚gehigefandte 
— Dynaſtie in Jemen, J. 


Beni — new. des Dſche⸗ 
bei Achdar, 1. 553. 

Dent Saad, in Debfihas, El Ah⸗ 
fa, 1.98, 150, 166, 400, 986, 
988, U. 45, 65, 321. 

Beni Saalebe, Trib. in Adſcha, 
1. 3475; — ſ. Benil Haris ıc. 
Bent Safar, Zweig der Beni 

Harb, 11. 452. 

Beni Saides, Tribus, II. 480. 

Deni Salem, SL’ — 
Zweig der Bent Harb, I 
t1. 142, 144, 147. 

Dent Same ben Lawi, Tribus 
in Oman, I. 375. 

Beni Saoupout, T. 1014. 

BentSchaära, in Jemen, I. 893. 

Beni Shaban, Zudenftamm, 
IL. 404. 

Bent Schaman, Il. 457. 

Beni Shammar, Shomran 
(Schumran, Chemmar), d. h. 
dienſtpflich ige Leute, Tribus, J. 
196, 197, 199, 945, II. 188, 352, 
468, 470, 480, 524. 

Beni Schepäp, Scheddad, J. 
841, 856, II. 423. 


Beni Sceh hr, Schéher, in 
Hedſchas, Aſ „1. 945, 980,986, 
11. 479; — f. Beni Eher. 


Beni Sheiban, 1. 104, 11. 376. 


BeniShoma, Zweig der Dfbe- 
waftmi, I. 583. 
Beni Gebeh d. h. Löwen), u. 
469, 479. 
Beni Sedus, in Kartjet, 1. 603, 
Den! Seiban, bei Makallah, 1. 
Te" 


Bent Seid, f. Diebel B. S. 
Beni Selim, Tribus, 1.165, IE. 


zent Selyn, bei Molpowa, L 
Beni Sersian, f. Bent Sufyan, 


Beni Set, bei Gomfude, 1.1027. 
Bent Seydan, in Mokhowa, 1. 


208. 
Beni Sinis, Tribus in Adſcha, 


II. 347 
Beni Sohh, f. Bent Subh. 
Beni Sobeit, 11. 372. 


Beni Sonbor, Trib. in Adſcha, 


11. 347, 
Beni Sfalip, Douoite in Je⸗ 
men, 1. 730; — ſ. S 
reg zobba, 
Szobbaͤeh), in Sübarabien, J. 
670, 674, 758, 766; — vgl. 


Soubey. 

Beni Subh (Sobh, el Soubh), 
Zweig der Beni arb, J. 205, 
11. 141, 143, 469, 480. 

Beni Sufia, Sufyan, Gau in 
Hedſchas, 1. 988; ; — ſ. Dſchebel 


Beni Sufpan. 
Beni Sufan, Tribus im Kora⸗ 
Geb., 11. 44, 645 — f. Sofyan. 


Beni Sultan, Trib. in Nedfchp, 
ll. 468, 470. 

Beni Szakher, Tribus, TI. 394, 

Bent Szobbaͤeh, f.?. Sub beihi. 

B en Fabir, Dpnaftiei in Jemen, 


Beni Tamour, altes Eultur- u. 
Riefengefglent in Redſchd, 1. 
354, 459 

Beni Temin, Zamym, I. 98, 
99, 166, 602, 8985 — ihre Ber- 
breitung, 1. 337, 468; 470, 

Beni Thakif, f. Thebpf, I. 721. 

Beni Tham, vHtiger Fahm, J. 

988. 


Beni Thasm, Thasmiten, 
Erbauer v, Moſchakker, I. 6003 
— in El Chardfch, 1. 601; if 
Tasm. 

Benillafel, Berg, IE. 32. 

Bentligbüt, f. Beni Ogbe. 

Deniln Ymie Taiferfi, Ommia⸗ 
en, H 
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Beni Vahbab, vn San, I. 522. 
Bent Weheb, il 
Beni Jam, N" Bent Sam, 
Bent Bu Digewafmis Tribus, 
1. 584, 586; — f. Sir Beni 9. 
Bent Bemoki, f. Beit Dienobi, 
Bent Dſcheneba. 
BeniZubeid, Trib., 1.469, 480, 
Beni Zubep, f. Beni Subeihi. 
Den emin, Dola von Loheia, 


engen, indifher Weihrauch, 
nad Arabien, der Türkei 2c. er» 
ortirt, L 362; Ieine Ramen im 
erfihen, 1. 

Beraprap, nörsgfe Station 
ber Zohran, I. 209, 

Berbat, sei &br. ſt. Merbat, I. 


Berd, Berg bei Taima, I. 400. 
Berdi, Dattelart von Medina, 
l, 152, II. 805. 
Berpifen, f. Cap Berbiftan. 
— Sohn Mohammeds, 
5 


Bereydah, Bereyde, Stadt in 
El Kaſym, II. 454, 468, 512,523. 

Bereydha, ſ. Derb Berepbba. 

Bereyke, Scherm Barila, 
Hafen J. 182, II. 141, 190, 202, 
2083 — f. Diar. 

Bergaraber, f. "Kabylen. 

Berg d. Morgens, Orients, 
1. 260 ; — f. Lous, Shher, Weid- 
tauchber rg. 

Berghaus ‚Bartenberipfigungen 
zu Jemen I . 711. 

werahähen, bei Sanaa, I. 824, 


Beralstten, in Rorbarabien, 


Bergmänfe, serflören b. Damm 
von Mareb, I. 21,7 

Beri⸗Beri, liranth. II. 316. 

Deribt: Infe er Hedfepastäfte, 


1. 213. 
Beriſhi, Tribus, I. 624. 
Berta, Station, II. 420. 
Berkoa, d. i. Geſichtsſchleier der 
rauen, N. 432; — ſ. Schleier, 
mm borkaa. 
Bermegi, ſ. Ghail el Bermegi. 
Berre Aajami, IL. 570. 


— Bie 


Berr et Ar⸗Arab, bie arab.Ei- 
ſte des Rothen —— IE 570. 
Berro, f. Keir el Berro. 
B eriebat, türk. Emir in Jemen, 
L 732 


Berwi, Ort in Omen, L 375. 
Beryds, f. Bereydap, IL 468. 
Beſchir, Solma-Berg, I. 346. 
Befäneibung, graufeme, in 
Afyr, I. 192, 983; — in Abe 
Ariſch, L 1091; — fpäte, bei d. 
Mahras, I. 
Befsneibungsfeierliglei- 
ten, in Diara, I 1031. 
Beſchrun, it, L 380, 
Beſeita, Böüfe, I . 398. 
Befel, f. Beffel. 
Beihem, b. i. Balfambaum, IL 


1 
FREE f. *8330 Beſfith. 
Beſſam, ſ. El Befläm. 
Beffel, Byfſel, Beſel, Ea- 
fell, 1. 929, 948, IE. 66, 67. 
Betel, in Diafar, L. 359; — Ge⸗ 
bean der Blätter in Ei Npaf, 


268. 
Be &, . Wadi Betpa. 
Beti, f. Abd al Belt. 
Betnafer, f. Dſchebel Detnafer. 
Bet Sabina, Dorf, 1. 1033 
Bettgefelle, in Loheia ge⸗ 
braͤuchlich, I. 887. 
Bettler-Reifen, bei den Me⸗ 
binenfern nicht ungewöhnlich, 
177. 
Bewäfferung, 1. MBafferleitung. 
Beyadhyeh, |. El Beyäbhyeh. 
Bepda, L 1005, 1. 54. 
Beyt, f. Beit. 
Biar, f. Bir. 
Biar el Ghanam, f. Ebjeri 
ghanem, II. 444 
Biar Kapeif, @ Station, I. 446, 
Btat (Nat), in Apr, I. 198. 
Bibam,f. Ei Bibam. 
Bibliothek, zu Taäs, 1.724, — 
mangeln ta elta, ii 107. 
eine, Bifa, Stadt in Bahreim, 


Bine, ” Biſheh, Wadi Bifhep. 

—X Rand, and. fe 
ratentũſte, I. 591. 

Dienen, fehlen in Oman, L 484; 


St 
— dei Taif, U. 01; — 
a, aif f. Honig 


chs. 
Bilillem, Snfel, I. 1021. 
Bil (Bel, Beius), der Rabais, d. i. 
Zupiter, 1. 130. 
Bilad Aawali, I. 565. 
—— von Menfchen Engeln, 
arie, ‚ Jetus, in ver &aaba zer⸗ 


Fer 

Biti, Bily, Stamm, I. 167; — 
Grän en, 1. 179, I. 219; — bei 
Wevfip, I. 272, 275, 276. 

Bitte Lothrany, Station in El 
Bella, II. 414, 420. 

Bilkis, f. valiis. 

Bimapyan, I. 1008, 1010. 

Bimet ein, weißer, auf Ormuz, 


Bin Sultan, f. Sald Bin ©. 

Bir Giar, Bun), f. Albir Hud. 

Bir Aalamepn, Brunnen am 
Arafat, U. 121. 

Dir Ahmed, Biyar Ahmed, 
Dorf bei Aben, 1. 675, 767;.— 


f. Seil 

Bir at, Datteigärten bei Me- 
bina, u. 148, 4 

Bir astan, Defan, Brunnen, 


1. 1 

BirBair, el Beir, in Redſchd, 
nl. 389, 397. 

Bir Died Hedie, Station der 
Hapironte, I. 180. 

Bir Dfhedeide, ob = Schaan 
bon naamet? II. 445. 

Btreime, f. Birdma, I. 477. 

Bir eat fab, Borfladt Sanaas, 


Bi: FRE ba, Waſſerciſterne bei 

a 

Bir — Brumnen in Rord- 
arabien, I. 52, 53. 

Bir ei Bafıha, f. Diaa. 

Bir el Ghäzale, Ghazail 
(Gazellenbrunnen), im Wavbdi 
Tarabah, J. 936, 948, 986, 1003. 

Birel Haſſi, Dorf, I. 289. 

-BirelMarahaba, Maraba, 
Beunnen, I. 1028. 

Br el Baia, im Wadi Tarabap, 


8. et — im Wadi Tara⸗ 
bah, J. 1002. 


— Bi⸗ 
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Bir ei 'Süämrup, Gtation, IE 


Biröme, Ditrit in Oman, IL 
379, 380, 477, 537. 

Birdme, Statt, 1. 555, 368, 

Bires Sheits, H. 142, 196, _ 

Birin, f. El birin. 

Birke, f. Burké, Il. 447. ' 

Birke (D. h. Wafferbeden), f. 
Pammem A Faraun, 1. 171. 

Birke, f. Maghatr ol Kalende⸗ 
tige, 1. 437. 

Birke Balkis, Moafeme, ber 

oße Bafırde Iter, U. 439. 

Birket, d.i.Wafferbeden, 1.908; 
— bei Mekta, II. 84. 

Birket A mat, f. Birket el 
Modi, I 

Dirtet ei Masıy, bei Melle, 


Birket et Maus, f. Birket ei 
Modſch, 1. 547. 

Birlet eLMonfe, Maus (d. h. 
Teich der Piſangbaäͤmne), Stadt 
am Dſchebel Achdar, I. 547,553 
554; — Urſpr. des KRamens, , 


Birter es Shamy, bei Mekka, 


Birket eſſheba, Dorf im Dfche- 
bei Sabber, I. 788. 

Birtetfaraun (d.h. Dieser Pha⸗ 
raos), 1. 

Bir Khan R aattah Allap, 
Duelle in Szauan, II. 397. 

Birnen, bei Sanaa, I. 824; — 
Heine, der Darräg- Ber 6,1. 914; 

— im Kora⸗Gebirge, I. 46; — 

bei Taif, II. 63. 

Birny, At Dattelart zu 
Metta, 

Bir ol Korwa (ob — Ghrrku⸗ 
mah?), in Hedſchas, II. 235. 

Bir Sheheira, im Dfehebäl, IL 


435. 
‚Bir ir Sz6hbeä, im Dſchebal, IL. 


Sir ” Marti, Bai am Alla⸗ 
Sf, 

Bir Kallde, A. 44. 

Bir Iemertob, f, 
Kalaafi, I. 

Bis, f. Dihebet. Bis, 


Semerruͤd 
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giſa, f Die 
Bilde, ſ. ifheh. 
Bilde, als feßhafte Aderbauer 


von d. Beduinen verachtet, ver⸗ 
Beiratpen fich gern mit Türken u. 


pptern, I. 202 
airge Daran, Station, 1. 189, 


Bilde Haran, Tribus, I. 202. 

a Ialtan, Stadt, 1. 189, 
93 

Bilha Sultan (Kahtan), d. 1. 
Joctaniden, 1. 199, 201; — be⸗ 
rühmt durch Kameel- u. Pferde⸗ 
Wzde ihre Ausbreitung, I. 202, 


013. 

Bitch, Biſcha, Feſt. in Afyr, 
Schlüſſel zu Jemen, 1.197,200, 
201, 952; — f. Wadi Viſcheh. 

Bilyr, f. Diebel Biſchr. 

Biſher, Tribus in El Ahſa, J. 
576; — vgl. Bent Viſhir. 

Bismillah(v.d.im Namen Got⸗ 
tes), Jagdausruf, I. 578. 

Biträn, I. Abeiträn. 

Yturdaf anlBenidafan?), Tri⸗ 
bus in Hadhramaut, I. 625. 

Btyar Ahmed, ſ. Bir Achmed. 

Diver Ambeit, Dorf bei Aden, 


689. 
Bineer, das männ!. Kameel mit 
. 2 Hödern, U. 645. 
Bkaab, f. Bent Bkaab. 
Black Cape, d. 1. Ras Ka’u, 1. 
674. 
Blat, Landwind, I. 2975 — ſ. 
Beladi. 
B ſetzra filberhaltiges, in Oman 
488. 


vleube bei Langſof in Oman 

Brindpet, felten in Hedſchas, 

Samen, in geringer Zahl bei 
Taif, IL. 

Bintegel, bei Damask, Il. 424. 

Blutrache, herricht bei ben Yra- 
bern, I. 22, 29, 32. 

Bne Aerad, d . ti Beni Halal, 
I. 294. 


Boan, Ort in Jemen, I. 907. 
Bobak, f. Babak. 
Boch, Ort in Oman, I. 531. 


Bis — Bos 


Bochain⸗Baum (Subaput), 
auf Sokotra, I. 300, 304. 

Boerhavia scandens, bei 
Gomfubde, I. 1028. 

Bogas bidah Sambika, Ka⸗ 
nal, 11. 271. 

Bogay,b. t. Engpaß, II.426, 427. 

Doahdy, männl. Sameelfühen, 
1. 645, 656. 

Yogora (Mongpol.), d. i. Ka⸗ 
meelhengſt, I1. 668 

Bohatn, d. i. Subahnbaum, I. 
300, 3 

Bohnen, in Afyr, T. 2115 — in 
El Katif, 1. 1. 420; — auf Karl, 
1.467; — in Jemen, I. 875; — 
bei Dfepibbe, II. 32. 

Bohtar, f. Beni B., Daret 2. 

Bobtori, Dichter, 11. 347. 

Boka, Du im Dſchebel Scham: 
mar 

Boten. et im Adſcha, 1. 347. 

Bolibte, f. Kohr el Bolibte. 

Bolus, als Arzneimittel gegen 
Sieber, zu Mebina, II. 165. 

Bombaret, f. Kuh mubaref, I. 
430, 

Bombay, Weberfahrtszeit nah 
Mastkat, I. 4735 — Ausfuhrar- 
titel, L- 593. 

Bon, d. t. Kaffeebohne, 11. 591. 

Bor, Stadt in Hadbpramaut, |. 
613, 619. 

Bora (Monghol.), d. i. Kameel⸗ 
hengſt, U. 668. 

Boradd, in Aben, I. 701. 

Boral, fr El Borqk. 

Borkan, f. EI Borkan. 

Borro-DBerge, 1. 754. 

Borrow⸗Kliͤppen, beipabfra- 
maut, I. 661. 

Bortugal, eine Art Schnupf⸗ 
tabad in Abu Ariſch, I. 1018. 
Bosr, d. i. grüne Dattel, Il. 828. 
Bofan, f. Vuſtan. 
Boftan Den Aamir, bie Bär 
ten des Sohnes Yamir, 11. 368. 
Boswellia glabra, liefert 
Weihrauch, I. 370; — Berbrei- 

tung, I. 371. 

Boswellia serrata, wild in 
Central» Indien, Liefert Veih⸗ 
rauch, 1.370. 


Bot — 


Botogon, Boton (Monghol.), 
d. i. amerifnilen II. 668. 
Botta, P. E., Reife in Jemen 
(1837), 1.755; — Aufenthalt in 
ads, Dſchennad, Behelgung 
bes Die. Sabber, 1. 83 ff.; — 
in Jemen, 1.799 ff.; — Excur- 
fion zum Dſchebel Ras, I. 802; 
— n. Maamara, 1. 803; ; — zum 
re Cahim, Ruckkehren. Das, 


Botun, ſ. Wadi Botun. 


Bou (Bu), f. Beni Bu Ati, Beni. 


Bu Haſſan. 

Boueylan, f. EI Boueylan. 

Bonferanges, Tribus, 11.480. 

Boughbar, Stadt in Rebfche⸗ 
ran, J. 1012. 

Boudtazes, Tribus, II. 480. 

Bonkap, f. € Bontay. 

Bou Malgams, Trib., II. 480. 

Bouny,f. EI Bouny. 

Bourapde, f. Beridi, II. 213. 

Bouraylaf, ni. Hereike, 11.203. 

Bourca, St. am Afnan, 1. 392; 
— ſ. B Vurĩa. 

Bourca⸗Dahek, Dorf am Af- 
nan, I. 392, 

Bourepdeh, 1. Berepdah, 11.454. 

Bourraan, f. A Bourraan. 

Bouth, Berg, 1. 1011. 

Bonun, f. Bun, 11. 566. 

Bovea, in Rord- Hedſchas, IL 
263. 

Bowan, Dorf in Zemen, I. 916, 

Bram, Dattelart, II. 827. 

Branntwein, aus Datteln, 1. 
716; — fſ. Halmwein, Raniqh 
tran 

Brautnacht, Recht der, in Apr, 
1. 211, 983. 

Brava, von Oman abpängig, I . 
504. 

Breceten, an der Küſte Hadhra⸗ 
maute, L. 6345 — in grauem 
Kaftftein, 1. 649, 

Bredi,f. Beridi, HT. 213. 

- Bre& on, feine Angaben über Ara- 
bien find unzuverläfftg, 11. 550. 

Brignoles, auf Karral, 1.467. 

Beinjal- Zwiebeln), in El 
Katif, I. 420, 


Bur . 893 
Broct (bei Portug.), f. Kiſhm, 1. 


Bgrombeerfanden, im Dſche⸗ 
bei Gabber, I 1. 789; — im hohen 
Semen, I 

Brot, febit ven Mahri, 1. 365. 

Bruce, J., oerbtenfe pn b. .Geo⸗ 
graphie Arabiens, I 

Brunnen, ſehr zahlreich zu Aden, 
I. 684, 689, 701; im Wadi Bl 
fheh, 1. 9875 bei Medallale, I. 
10015 um Meile} II. 86; — 
tiefe, ‘in Jemen, 1.893; — im. 
Wadi Dfebrin, I. 1007; — lau 
warmer, bei Gomfude, 1. 1028; 
— ſ. Arieſcher Brunnen, Bir, 

Sronnen künſtlicher 
runnen ER n , 
Nedſchd, II. 

Bſtaͤta, end. In Rebfihp, 11.358, 

Buckelochſen, f. Zebu. 

Dubaan, füdifher Sectirer, II. 


Budan, Berg in Jemen, I. 733. 
Budaniten, Judenſecte, II. 406. 
Barfel, in Oman unbelannt, I. 


Hark, Wegmaaß, 11. 332. 
Balbing, A. F., Berdienfi um: 
die Geographie Arabiens, 1.9. 
Bugalow CEnggalo, — 
d. t. Küftentgi ff, I. 461, 506, 
f. Baghela, Balpale, 


Bu Baffan, f. Beni Bu Daflan. 
Buheiſch, Brifh Dorf in da⸗ 
bhramant, I. 635, 636 


Bulam,f. € Sudan. 


Bul, f. Al Bul. 
Butgöfe, Bergborf Jemens, I. 


Bullscks Horns, bei Moilap, 
j 
Bulus, d. i. Paulus, 1. 753, 
Bumfie, Datielart, 11. 827. 
Bun,d.t. Kaffeebaum, Bohne u. 
Trant, 1. 555, 561, 565, 566. 
Bunniya, d. h. Geirant aus der 
Raffeebopne, 11. 566, 
Bunumwma, f. Deir elbunumwa. 
Bura, ſ. Dipebbel Burra, in Je⸗ 
men, I. 721. 


Buräfardt, ſein angenommener 
arab. Name war Ibrahim, H.9; 
— Routiers in Jemen, L 711; 
R,-Arabien, 11.33,35; in Dich 
Kora, II. 38; in dietia 170f. 
Medina — Yando, U. 195; b 
Nord⸗Hedſchas, I. 230; Nedfhp 
il. 377, 392, 4485 Damast — 
Delta, H.e1u0.D. 

Burd, eine Art Mantel, I. 99. 

Burelr, Dorf, II. 812. 


Burbub, f. Barhud. 
Burhus, LE f. Barhut. 
Burka, Küftenort in Batna, L 


471, 4765 — Rage, Einwohner, 
ẽinian fte, 1.5245 — ſ. Bourca. 
8 urte rte (alte), Dorf bei Medina, 


Burfei ua 3emö, U. 488 
Burra,f. Bf ebel Burra, 1.393. 
Bnrro, f. Berro. 

Burkm, Doef, 1624; — 1. Nas 
. Burüm. 

Buß, 1. 385; — f. Bett Bus. 
Bufeine, d. i. Esrant, U. 423, 
Bu beab, Inſel im verfergoif, 


1. 460. 
Bustrie, Dattelart, I. 886. 


Caad, ſ. Eh. 
Cabrälibany,i. 186 —f. Kabr. 
Gactus, in Aakil, I. 9 

Cadaba, im Tehama —8 J. 


895. 

Cadaba glandulosa, ro- 
tundifolia, anf Retumbal, L 
1088. 

Caesalpinia. arabica, inAbu 
dia, I 

Caeselpiniasplendida, b. 
— ‚I. 889. 

Cafe A la Sultane, d. i. Ki⸗ 
ſher, I. 540, 583 ac. 

Cafta, d. i. Eaad-Trant, 11. 573. 

Capf, f. Ahl⸗el⸗Cabf. 

Eapim, Bergſchlos Jemens, I. 


783, 808. 

Eapone, ſ. Kabıwa, Kaffee, U 
5 L 2 

Cabtan, ſ. Scheilh Abuberr €. 


Br — 





Eam . 


Br re —X IR en, Palahı, IL. 

Bukon el Salten, Palaf in 
Sanaa, L 826, 831. 

Buſtan Nutewariit, el Rit- 
wokkel, Palaſt in GSan⸗⸗, J. 
821, 826. 

Butah, Rameelart, II. 646. 

Buthabin, f. Abutpubbt, L 408. 

Butter, von Kofleir na Wrabien 
eingeführt, U. 175 — von ben 
gemeinen Arabern durch d. Rafe 
gei@iärtt, za Einrelbungen ge- 

raucht, I. 175; — Baupterwerb 
in Rord⸗Hedſchas, IL 328. 

Butube, Ränigedattel, II. 836. 

Burbaum, ik den Kameelen tödt⸗ 
lich, I. 652. 

Buza, d. i. Zraubenfaft, II. 402. 

apab, ‚ Dorf im Dfchebel Achbdar, 


Bpheh, f. Viſcheh, I. 233. 
Br, b b. t, Brunnen, L 195, 946; 


Byragis, bvbisweilen in Maslat, 


Byr Raibenb, Brunnen b. Me 
dina, I 


@, 


Exine, Heine Stadt in Hedſchas, 
Eaiı v, n wohnerzadt, 4.837; - 


ſ. Ka 
Cajau, d. iz Sarttpütte, I. 626, 


6475 f Kadaſchan. 
Calaeus- Inſeln, 1349, 
Calaiate, f. Kaipat, 1. 377. 
Calb, d. i. Beni *eib, Il. 380. 
Calfaun, ſ. Seydiin Ealfaun. 
Cali Devi, Tempel der, in Mas⸗ 

kat, 1. 514. 

Ealingier, bie, I. 283, 

Calm, d. i. Roprfldte, II. 619. 

Ealzem,f. Kolzum, I. 170. 

Camar, Klippen bei, im Perſer⸗ 
golf, L. 393; — f. Kamar. 

Gamaran, f. Ramerä an. . 

Samelotte, von Dman, J. 490; 
feine, von Egrigaia, Cabul ıc. 

6 





Sn 


Cam 


Camelus mactrianus, ſ. 
Baktrian, UI 

Camelus dromedarins, 
vulgaris, fm keine verfäle- 
Denen Arten, II 

Camelus Sivalensis, 11.634, 

Gamelus vulgaris Linn, 
d. 1. das arab. Rameel, II. 72. 

Ca m olin, mantelartiger Umourf 

885 — in Sansa gewebt, I 


Canarium odoriferum, in 


Cana, CaneBmporium Ha⸗ 
fenflabt, I. 367, 283, 3125 — 
Stapelpiat f. Beiprand, 1313, 
3225 — das fpätere Hiin ho. 
tab, 1. 315, 882; — ‚i 
245, 310; —f, Eaua-Eanim. 

Gansbus- ©tern, I. 338. 

Canuna, Drt in Hedfchas, 1.189, 

Gap, ſ. Ras. 

a ab. 1. Gap Buar- 


dafıı 
Cap Berbifen, f. Cap Verdi⸗ 


fan, I. 460. 

Fire Gertes ‚Dier, f. Ras el 
jerd, I. 458. 

Eay ei Mahdjemé, wahrfe. 
die Dſchebe Huthera, I. 377, 
en d. i. Badis bei Rare, 


Eap Ihrapim, L 145. 

Eapte cottay (Tamul.), d. 1. 
Kaffee, I. 601. 

Eay Ifolette, 1. 347, 351, 656. 

Cap Nohammed, f. Ras M. 

Gap Muffendom, f. Ras M. 

Cap Notre Dame de l'Es- 
perence, anf Ormusz, 1,440. 

Capparis aegyptiaca, auf 
era 1.1023; — f. Kapır- 

e 

cr Berbiften, das alte Ochus⸗ 
Gebirge, 1. 

Cap Vire, L 310. 

Caraka, wol u Kerel, II. 418, 

Caramanie n, Weihrauchbaume 
daſelbſt, I. 365 

Carana, ſ. Cara, I. 280. 

garanı bei Janbo, II. 209. 
Carfa, Dorf am Afnan, 1. 392. 

Eariatein, f. Kariatein. 
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Carin, f. Rarin. 
Caripeta, Stadt, I. 277; — 
en 281; — jebt Kporebut, 
ob iventifd mit den 


N.⸗Arabien, II. 297. 

Carman, armen Dauptſtadt 
der Minder, I. 281. 

Carna, Stadt d. Minder, I. 280, 


281. 
Carnana, Stabt ber Binder, I. 
281. 
Carnon, Hauptfiabt der Minder, 
L 280 ff.; I Earn 
Garoubiers, auf dem Vſqebel 
Sabber, L 797. 
Carpella, Borgebirge, 1. 430. 
Cafai faite, Ort mit falzigem vaſ⸗ 
er, I 
Eafha, Dei tn Mr, 106, 
Eafim,f.R 
Cassanitae, " Cassanites, 
in Abu Arte, 1. 1017, 1. 3145 
— f, Ghaſſan. 
Caffla haͤufig in Oman, 1. 358, 
364, 365; — im Dſchebel Kora, 
49, 

Cassiafara, bei Loheia, 1.889. 
Cassialanceolata, in Oman 
1. 483 ;— bei Lobela, 1. 889; — 

in Wadi Raummar, I. 1032 
Cassia pubescens, auf Ka⸗ 
merän, 1. 892; — bei Diehlope, 


Cassia senna, in Oman, E 
483; — bei Lopeia, 1. 889; — 
auf Ramerän, 1. 892, 

Cassia spinosa, bei Loheia, 
I. 889, 

Cafftus, Av., Zug geg. Arabien 
(165 n. ©r.), I 12 8 

Cät, Kaad (Celastrus edulis, 
Catha edulis), auf dem Dieses 
bel Sabber, 1. 786, 7875;— Eule 
tur und Ortung in Jemen, J. 
Riã, I. 889; — — im Kaffee = 
birge Jemens, I. 905; — früher 
als Trank in Arabiem, 11. 5715 
n sure ben Kaffee verbrängt, 
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Catabani, f. Kitibaina. 

Eat beladt, der wilbe &ät,1. 796. 

Catha edulis Forsk., f. Cät. 

Cät metpani, zweite Sprte bes 

ig no: 

" t mubarreh, geringfte Sorte 
bes Eät, 1. 186. ß 

Cana⸗Canim, ob Cane oder die 
— des Eleaſus, J. 282, 

Caulerpa, im Rothen Meere, 
II. 252. 

Eava-Canim, f. Eaua-Cantım, 
1. 313. 

Celastrus edulis, f. Eät. 

Genchris, bei Liht, 1. 1034, 

@erealien, f. Getraide. 

Ceropegia, bei Zaäs, Iı 783, 

Geylon, früher Serendib, 1.388, 

Chaami, f. Dichebel Chaami. 

Chaat, d. h. Straub, eine Eät- 
"Art, in Habeſch, 1. 797. 

Chabebolbeſe, Stat., I. 237, 

ehabiar, Thal, II. 451. 

Chabilat (wol Pabilab?), 1.172. 

Xaßıyos, d. i. Schaab Djaba⸗ 
lah, II. 214, 

Chadhra, Brunnen, II. 374. 

Chadidja, Gemahlin Moham- 
meds, 1. 26. 

Chadraui, Dattelart, IL. 827. 

Chaffaf, Ort bei Kufa, II. 371. 

Ehagrin, Leder, Name, Einfuhr 

. aus China, I. 241. 

Chahraͤn, ſ. Schahran. 

€ batwan Gränzſtadt Jemens, 

727 


Chakbaͤn (vgl. Shokbaͤn), ſ. Mo⸗ 
hammed ebn Chakbaͤn. 

Chalail, ſ. Khalail. 

Chalaſſa, ſ. El chalaſſa. 

Chaldäer, d. i. Nabatäer, J. 136. 

Chaleb, ſ. Cholaͤbus. 

Chali, ſ. Robaa el Chali. 
Chalid Ibn Walid, Moham- 
meds Gefährte, 1.385— |. Khalid. 

Chalißat, f. El Chalißat. 


Chamir Meſchid, ſ. Khamis ˖ 


Micheyt. 
Chamis, ſ. Khamis. 
Chamis, Schriftſt. J. 18. 
Chamiten, von Rabatäern auf⸗ 
genommen, 1. 130. 


Cat — 


Zi 





Ch 


Ehanäft, Dattelart, II. 897. 


Chanas, indiſche Palmengärt- 


ner, II. 790. 
Chanuka (Henaktye?), Difrikt 
in Nedſchd, II. 451. 
Chaqra, ſ. Schakra, II. 482, 
Char, ſ. Beni Cher. 
Charab, 1.801; — ob= Bellad 
. 08 Cherab?, 11. 547. 
Charam, Bergin Oman, zuwei⸗ 
len beſchneit, I. 379. 
Eharän, f. Seil Schahran. 
€ bar bur (fpr. Tſcharbur), Sibt., 
. AR8 


Chardfch, Charg, f. ElKyhardj. 
Charedſih, Charedsj, ſ. Kar⸗ 


rak. 
Charek, im perſ. Golf, mit Perl⸗ 


bänken, I. 388. 

Charibael, Himfar. König, I. 
243, 246, 770. 

Charidſchi (d. h. Separatifien), 
Keßer, in Oman, 1. 491; - ihre 
Berbreitung, I. 493, II. 584; — 
f. Ibadhiten. 

Charitah, Stadt in Habhra 
maut, I. 623. 

Charik, arab. Monat, I. 82. 
Charit, bitteres Waſſer ia 
Nedfchd, U. 384. 
Epärife,f. Said ben Chaͤriſe. 
Charita, d. h. die Karte, Anhöht, 

II. 427. 
Charmothas (Strabo) wol= 
Scherm Janbo, U. 211. 
Charres, Refidenz, I. 735; — 
ob = Harras, I. 1009; Chſe⸗ 
reg, 11. 549. . 
Chaſab, Dattelart, II. 827. 
Chafauieibaggel, Dattelart, 
II. 827, 
Chaſchbat, gefährliche Meerſtele 
bei Abadan, J. 388, 393. 
Chaſtaui, Dattelart, Il. 826. 
ebat, Snfel bei Karamanien, 1. 
79 


Ch atramotiten, berühmt durd 
Tapferkeit, 1. 277, 284. 

Chaube (türk.), d. i. Kaffee, II. 
579 


Chanlan, Bezeichnung für ver⸗ 
ſchiedene Diſtrikte, J. 195. 
Chaulän, Khanlan, Khe 


Ch — 


Tan, Provinz im Tehama Je- 
mens, J. 146, 188, 189, 

Chaulan, Echevila der Chuſiten, 
Gebirgsdiftritt in 3emen, 1.193, 
7125 — die Öränge der Mittel: 
und "Südaraber, I. 71165 — f. 


Ian 
—*28 Schloß bei Sanaa, 


— ‚eine Dauptfelte 
der Keber, 1. ‚413; f. 
—*— Kpumwaridfih. 
Ehawernal, f. & € Ehamwarnaf. 

Chazradi, "Epazrapfiten, 
Khezredi, arab. Stamm, ver- 
ehren den Mana, I. 375 — Ber- 
haltniß Ar ben Juden in Jathrib, 
früpe efehrung zum Selam, 

595 — in Jathrib, I. 855 — 
ehe in Medina, II. 173. 
Chebeh, Boerders zum Dfchebel 
Achdar, I. 558, 

Chedjer, Sardier das Weih⸗ 
ranhland, nad Eorifi, 1. 265. 
Chedier, Haupt. der Meßret, I. 
265; dt, Mahra, I. 306; — 
f. Sqecht. 

Chedier, Cap, f. Sadiir, 1.295. 

Chepufeau, Nachrichten über 
Arabien, I. 7605 — über Aſyr, 
30. 1. 919. 

ener ent Oman, Station, 


Eheher ‚Saber, erg in Ha⸗ 
dhramaut, I 

Cheiäry,f. Sorasim, et Epeiäry. 

Cheint,f. Dſchebel Cheiat. 

Ch eibar, Lhaibar, Khaibr 
(d. h. Feſtung, Conföderation), 
Stammfitz der Juden, I. 59,61, 
62, 161, II. 400, 402, 403; — 

die Bewohner (Wolv Ali 9: tre⸗ 
ten zu den Wahabiten über, II. 


485, 
Epeibier, Ort in EI Woſchem, 
€ petita, ‚ Dorf im Wadi Biſcheh, 


enarito Bouffeun, Dorf im 
Wadi Biſcheh,! 

Chekké, Drtin- dis fom, 11.468, 

Eiche Drt in El ofen, I u. 
A685 — f. Schakra. 


Riiter Erotaude XII. 
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Cheleß, Station, IT. 420, 

— caretta, auf Far⸗ 
an 

cHelonia virgata Dume- 
ril, auf Sarfan, I. 1025. 

Epemarie, Drt in EI Sedeir, 

Ehemas, Tribus in Redſchd, IL. 


Ehemmär, 
Shammar. 
Ehenspodien (7), im Tehame 
—ã—n dur Seifenfabrilation 
brauch 896; — bei 


her, ſ. Beni Cher. 
C herab, — Belled es Cherab. 


C Dre Gebirgsdorf im, 
ae Ad ⸗ 


ar, ob Sciraffi? 


Eher, ob= Eharres? II. 549, 
Gherour, Höße, II. 415. 
Chevila GSevila) die fübfichfie 
Gränze der Fsmaeliten, 1. 193, 
716; — f. Chaulan. 
Chib am, f. Schibam, J. 256, 
Chib Djabala ‚  berüßmte 
Schlacht zwiſchen ben Beni As 
mir u. B. Tamim, Il. 753, 
— er f. —— 
bigel, f. Seidol⸗Chigel 
ei ife,f. El kei e. 
Chimas, ſ. El Chimas. 
ina, orf, l. 936. 
C in & von Arabien aus beſucht, 


Chinefenftraße,inMella,Il.84. 
Ehinefifge unten, in Aben, 


eninsfifge, Irngulte, in 
Arabien, I. 238, 241. 

ehiroo, f. Diele 1. 459, 
ent, 2a Hüter der Lebensquellen, 


Chloridium scandens (9), 
auf Ketumbul, 1. 

Chodra, —3* (Xhodra), ſ. 
Dfehebel Ehod 

Chofa, — 

—3 "Sandfrich der Thay, u. 


35 
Cholad, Waffer, f. Ei Okailije, 
11. 37, u 
Il 


Chemmer, ſ. 


> 
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Dahra u n. Sofotora ühnlich, 1. 
3475 — f. Djoun al Hafıhi $. 
Eufarpäpfel (72), tm D edel 

Sabber, I. 788; 
Tutſch, Einw. von, anfäfflg in 
&für, I. 377. 


Eptinderförmige Gebäude, 
in Aſyr, I. 

Cynosephalus hamadry- 
as, Affenart in Jemen, 1. 803. 

Cyperus.a Arten, bei Ketum- 
u 


Cyperus alopecuroides, 
ae Rord-Arabien, TI. 256. 
erus dives, hat wahr 
ae bem Rotben Meer den 
Ramen gegeben, 11. 256. 
Cyperus fistulosus, be 
Somfube, I. 1029. 
Cyperus rotundus (arab, 
Cm), im Rothen Meere, 11.254, 
Eypreffen, im ee . 
958; — in Kalt, I. 


D. 


Dabbah, ſ. Beni Dabbah. 

Dabber, ſ. Scherm Dabber. 

D a b — "Dorf m Wadi Biſheh, 
9 

Dabes, Pferdename, I. 32. 

D a 6, Station ber Damast-Hadf, 


* vdebt. ), d. i. Palmbaum, 


Dactylis erypsoides (mit 
Daciylus er), auf Kamerän, I. 


* ge — 
I 
Dacıyius, Maaß, Eiymol., I. 
7180, 80 
Dar bapfs, f. Satolhadſch, I. 


D . 2 A artb, himjaritifher Name, 


* a » u | ah, perfifher Statthalter 
in Arabien, bekehrt ich zum 38- 
lam, I. 73. 

D 8 m I nen 2 ale Schabwächter, 

Diten. 

Di * —S 11. 827. 

Dafar, Stadt, 1. 311 ; — ſ. Zafar. 

Daffein, Station, II. 420. 

Da f HAT Stadt in Rebfcheran, 

Daghbadi, Dorf, 17. 203. 

Da ab ab, Darf am Aila⸗Golf, I. 

— f, Mina el Dapab. 

Dahatan, Küftenort, Lage, I 


Dapal, f. Bent Dahak. 


D a h a au an, Station bei Baflers, 


Depam ebn Davuds, Cat 
von EI Ryad, II. 476, 
Dahar ei dumr, Station ha 
Nord⸗Hedſchas, II. 813. 
Badeit, Loheia⸗Inſel, 1. 890. 
Dahbek ,t. Bourca-Dapel. 
DäberelAlabep, Station, I. 
396, 431, 433. 
Daphi, Dorf in Jemen, 1.718, 
892; — Rage, I 893. 
Dabbr, f. Eddahhr. 
Daplat- Butter, vom Maſſau— 
nach Arabien exportirt, 11. 17. 
Dahna, f. Dehna. 
Da fun, r .Dattel, II. 700. 
Datrap, f ufun Datraf, 
Dama, Ort in Redſchd, I. 391. 
Damen, Thurm bei EI Ratif,l. 


Damar. ärmlicher Fleck in Omas, 
berühmt durch Perlen, I. 378, 
Damär (Diamar, Diamar, Di. 

mar), Stadt der Seidije in Je 
men, 1. 726, 818; — von Thr- 
ten beſetzt, 733; — DIET. 30, 
241, 256, 257, 258, 819. 
Damas, Haupiftadt in Yram 
Dammefel, 1. 133. 
Damast, Einwohnerzaft, 11.87, 
104; — 1. Guta. 
Damer, Siabt, I. 253; — dgl. 
Thaflr, D amar. 
Dammbauten, große, — 


Dammeſek, f. Aram Dammefel. 
Damna,f 


Danpffaiffan, ihre Beden- 


tung fürdas Rothe Meer, ñ. 323. 
Dan, Tribus zu Term, T. 754. 
Dana, Giedbag in demen, I 

844, 

Dana, Damna, Station in 

Rord- Arabien, I: 418. 
Dangernod, 1.890. 

Daute, Sad Jemens, 1. 780. 

Daonas fe Dadaͤm ebn D. 

Daoud, f.d Daud. 

Daous, D F ows, — stur Bi 
T. 407: — ffe ohne Ver⸗ 
ded, . 2a Doms. 

Dar, f. Abb al Dar. 

Dara, Dorf bet Damask, I. 383, 

Darab, Dorf bei Aden, 1. 703. 

Daraie, f. Deraaije. 

Dar aldiennat, Schloß bei 

Sanaa, 1. 

Dar — "Stoß bei Sa- 

naa, 1. 

Dar altasr, Schloß bei Sanaa, 


Dar Kimerafete, Schloß bei. 


Sanaa, 1. 83 

Dar Allapas. Schloß bei Sa⸗ 
naa, J. 831. 

Dar Amer, Balaft bei Sanaa, 


Daranni⸗-⸗Salz, von Hormuz, 
}. 383. 


Dar Attowafhe, —* zu Sa⸗ 
naa, I. 8315; — ſ. Dar el Ta⸗ 
waſſhi. 

Daranyarı I ‚fyr. Stadt, 1. 383. 

Darb, 

Dar Selten, der Sultans 

‚1.197. 

Dar un, wilde Hundeart, im 
Dſchof, 11. 392, 

Darca, Ort in Hedſchas, 1. 189, 

Derdal f ch, Begleiter Armand’, 


Dared dahhab, Palaſt, J. 826. 

Dar el Aldreyn, Efprin(d. 
9. die amanzigfte Pil erflation), 
Küftenort in Norb- „Berges, 
179, I. 215, 2355 — aurä ’ 
Horeire. 


Dam — Dat 99 


Dazet hart, f. Saltolhabſqh IT. 


Darel Hammer, f. Dfoprol- 
bimar. 


Dar ei gumra (d. $. rothe⸗ 


Hans), Weiler in Rord⸗Arabien, 
II. 146, 196, 439, 440. 

Dar el Tawafbt (d. 9. Woh⸗ 
nungen der Eunugen), älteftes 
Duartier Sanaas, 1. 1; — ſ. 
Dar Attowafhe. 

Darefb Schedſchret (dv. bh. 
gan, dee Baumes), Palaſt bei 

8 
Daret Bohlar, Ort in Adſcha, 


— Loheia⸗Juſel, 1. 
Darolpabih, ſ. Satolhadſch, 


Darol⸗ nabiär, d. 9. Stein- 
haus, 11. 439, 

Darol- Henze f.Dareipanre 

Daryep, f. Dharij 

Diät, Stadt in EI Felym, . 222, 
223, 11. 356, 453, 464; —f. 
Datirak. 

Dat Badıg, I. 8055 — f. Sa⸗ 
tolhadfch. 

Datirak, d. h. Ireland, I. 221, 
223; Dhat Erk. 

Dattel, m Ayr, 1. 152; auf 
Badrein, 1.422,596 ; auf Kiffm, 
1. 452; auf Karrat, 1. 463; bei 
Sik, 1. "558; in El Ayfa, h. 5755 

in Gebfäpas, 11. 1385 bei Koba, 
1 171; in Cheibar, u. 407; in 
Rord-Irabien, II. 440; — aus- 
gezeichnete, in Jando, 1. 149; 
je © Salamia, I. 392; in Oman, 
484; zu Thaniyah, 1.994; der 
Dſcheheyne, 11.269; in Lariſtan 
11.784 ; in Dalaki, 1. 786 ; befte, 
von Baffora, 11. 824; — > reich 
lich in Zafar, 1.2515 in Hadhra⸗ 
mant, I. 26635 von Burka big 
Ghorfafan, 1. 5245 im Wadt 
Szafra, 11.145; — Ausfuhr aus 
Mastat, 1. 518; bebeutender 
Handelsartitel an ber Küfte von 
Aden, I. 6955 — fehlen bei Taif, 
I. 59; in Mirbat ‚1.6555 — 


908. 


unrelfe, der Geſundheit fehr- 
ſchädlich, TI. 7985 — zu Arad 
verbraucht, 1.518, 11. 791; — - 
als Brantgeld, 11. 802. 
Dattel-Arten, befle, in Baſ⸗ 
fora, Baprein, Oman, II, 791, 
792 5 — 130 Sorten bei Mebina, 
11. 8005 — in :Bagbab , II. 826, 
827 ; in Sig, 847; — mit 
Rarfbuftenber Bfütpe in Jemen, 
ur Vale Der Ge- 
un na ‚1.1012, 
Geh el ia 
‚1.776; in Hed . 
21; — von Arabern gerrunfen, 
M. 804; — fon den Alten be- 
lannt, Ir. 819; — in Rübien, II. 
Dattelbrot, Dattelteig, all⸗ 
gem. Nahrung in Arabien, U. 
204, 799; — 1. 
Dattel» Euitur, 
Boden, 11. 825. 
Dattel- Ernte, 11. 792,803, 822, 
825; — doppelte, 11. 842, 844; 
— Ertrag, Il. 527, 785, 786, 
188, 835, 836, 839. 
Dattel-$arbe, Il. 801, 828, 
Dattel-donig, I1..819, 826, . 


Dattel- Kerne, zermalmie, als- 
Siepfntter in Oman, 1.485, II. 


Dattel-Ramen, nad ben ver⸗ 
diede Stadien der Entwidlung, 
Dattelpalme (Phoenix dacty- 
lifera), hypoth. wilde Heimath 
m Wadi Szafra, 1I. 8025 — 
bei Zabul, H, 410, 805; — am 
Todten Meer, II. 814; — bei 
Bedr, II. 2035 — bei Satol- 
dab, IT, 436 ; — in Abyſſinien 
(9), 1. 8555 — verwilderte, II. 
805 ff. ; in Xfrifa, 11. 841, 848. 
Dattelpalme, ihre geograph. 
Berbreitung, Berehrung und 
Symbolik, I. 760 ff.; — Ber- 
breitung nach dem äußerflen in» 


Dot — Dat : 


Dei, ben Germafle, U.785; — 
n Daſchfiſtan, I. 7865, — in 

x6, Il. 787; — in Moghiſtan, 

aramanien, U. 788; — am In⸗ 
dus, H. 7895 — im arabiſchen 
Slorenreige, I. 791 ff.; — auf 
der Sinat-Halbinfel, 11.809; — 
in Yaläfina, 11.812; — in Me⸗ 
fopotamien, 11. 818; — in Kur⸗ 
diftan, IL821 5; — in Klein» Afien, 
11. 8335 — im libyfchen Nord» 
Afrika, II. 829; — auf Madeira, 
den Canarien, in Weſt⸗Afrila, IL 
831 5; — in Norb-Afrike, 11.832; 
— in Yegypien, II. 849; — in 
Nubien, 11. 8525, — in üÜethio⸗ 
pien, II. 855. 


Dattelpalme, auf Maflera, I. 


350; — in Oman, 1. 375, 376, 
H. 792; — auf Karrat, 1. 467; 
— bei Bebia, 1. 544; — im Te» 
hama Jemens, I. 896, 901,1. 
793; — in Aſyr, J. 962, 966; — 
im Wadi Diebrin, 1. 10075 — 
bei Dichidde, HU. 205 — beikaif, 
11. 63; — in Odſcheiran, 11.350; 
— in, Epolad, IL 3515 — in 
Nedfchd, 11. 391, 393, 527; — 
in Debkhas, U. 798 5; — bei Me- 
bina, 11.799; — in Cheibar, Il. 
8055 durch Mobammed -audge- 
tottet, I. 404; — am Aila⸗Golf, 
Il. 8095 — fehlt in WMahra, |. 
267 ; im Dſchebel Kora, 1. 41. 


Dattelpalme, Namen ihre 


Theile, 11.829; in NR. - Afrika, 
lt. 8305 — ältefte Kultur ber 
Frucht, 11.7715 — Befruchtungd- 
arten, 11. 796, 811,827 ;— viel 
jährige Befruchtungskraft des 
Pollen, T1.796 ; — Alter, 11. 838; 
— ihre Unentbehrlichleit für Ara⸗ 
ber, 1. 315 — Anwendung zum 
Pausgebraud, zur Schiffaprt u. 
Arditeltur, 1.177, 482, II. 776; 
— Marl, Blütpentolben u. junge 
Blätter ald Speife, H. 795,840; . 
— ale Maaßſtab des Einkom- 
mens ab ber Abgaben, I. AB4, 


diſchen Orient, 11.782; — am Dattelpalme, Verehrung, 1} 


erfergolf "in Lariſtan, Chufi⸗ 
an, II. 784; — in Sedgeften, 


7645 — heilige, in Nedſchran, 


> 


Dat — 


Den 12 
*83 — der Zatime, in Medina, Debelhs, ſ. Beui el Bebehhe! 
159. Deben,f. Debae 


Daiteipafmtopt, 11.795, 819. 
Dattelpyalmpflanzungen u. 
Bälder, in Oman u. im Dfche⸗ 
bel Ahhbar I. 379, 530, 557, 
5595 — in Babhramaut, 1. 624; 
— zu Bahrein, 1. 6935 — bei 
‚Rothe, . „776; — bel däg, ı. 

18005 — a 
— im Wadi Beifdeh, 1. 951, 


9585 — in Afyr, I. 964; — au 
Sarfan, 


1. 1024; ;— bei Dieibve, 

H. 32; — in Sedſchas/ II. 135, 

1375 — bel Medina; Il, 1645 — 

bei Koba, Il. 171; — bei in 

Unne, Il. 227; — "hei Magna, 

I. 293; — in den Dfeible Thay; 
n. 350. 


Datteimein, f. Dattel-Brannt- 

w 

Dattel-Weineſſig, H. 819. 

Datura fastuosa, bei Gom=- 
fude, I. 1029. 

Dau’an( Doan?), Stabtin Has 
dhramaut, J. 619, 6 

Danaren, d.i. Sehe, Laubpäts 
ten, I. 2 

Daud (Dasi), f. Abu Daud, 
Beni Daud, El Mawaypiv 
Daud, Metet Moeijed Daud. 

Dan, (Daow), nabat. Dichter, 


Danbakol-aasib, 11. 374, 

Daulah, f. Dewla. 

Daum, eig flatt Danıt, 1. 404; 
f. Khor Daun. 

Daumat,f. Dumat. 

Daumergur, franz. Capitain, 


Daus, ſ. Daͤous. 

David (Daud), |. Kait el Davidi. 

Dawacir, ſ. Wadi Dowäaͤſer. 

Damweär, die, 1. 106. 

Dayan, in Jemen, I. 833. 

Deba, f. Ddoba, II. 219. 

Debaba, f. EI Debaba. 

Debae, Deben, Age (Aiolem., ‚’ 
Strab. ), Volk in Hedſchas, 
232, II. 214, 745. 

Debäs, Berg in Jemen, I. 799. 

D 30 p, Ort der Piratenfüfle, 1. 


Kamerän, 1. 8915 


Dan, — Kachfomme Cpus, T. s, . 


Dedia, f. Belt Dede; .'.. 
Devfhani, Station, Ti. 368. 
Dees,f. Dis, 
Defar, I, 728; a 
Defeighap, Stabi 
manut, }. 636. 
Defir, f. Bent Defr. 
Deffin, Bite, —— 
phantiafis, 
Degheims, "Zeibus, I. 480.,; 
Dehna,f. Hamfeh Debna, _ 
Depna 0 .h. Sandthal), 
in Hedſchas, II. 2375 — — 
ver Ben! Temin, II. 362. -, 
Debou, f. Eddehon " 
Deivri, f. Babe Deibti, m 


afar. 
Bar 


Deir Amru, Kofir Anıru’s! it? 
351. 


Deire, Borgebirge u. Stadi, 1 
664 ‚ 666. 


Detred Dhadım, Siofet,1.110 
Deir Effub, Kofler, 1. 109, ° 
Dein el bunumwa, Rusfter,, L 


Deir el Raßı, Caſtell von Abu 
Ariſch, 1. 
Detr ai, elöer, 109. 
Deir Hind, Klofer zu Bra, 
102, 109, u 
Delan, f. Dſchebel Dekan. 
Deleims, Tribus, 11.480, - - 
Delem, f. Ei Delem, 
Dellut, b. i. Dromehar. 788. 
Delmi, Dorf im Bav'Bilheh, 
l. 992. 
Delphine, drei Arten, im Bord, 
den des Rothen Meereg, 1. 177. 
Demi, Berg in Semattk, 1,608: 
Denen, Di Demagha, in Oed⸗ 
08, 1 
Demerab, Sherm Deberaf. 
Demmaliit Szauab, Hügel, 


l. 389, 
Dem arm. ‚ zwei Dörfer bei Di- 
mar, 
D e mach b, Sntepiag in Rorb-Ara- 


Mr 


Der, Dani Der. 
Deraa, f. Ibn Deraa. 
Derän, Ellenmaaß in Redſchd, 


Deiaalie, Dreyep, Drapia, 
„Refidenz in EL Aaribh, 
1.149, 228, 399, 456, 564, 567, 
968, 580, ü. 450, 451, 455, 464, 
467, 468: — Lage, Bauart, Il. 
194; — Einw. Il. 522,523; — 
Eroberung u. Zerflörung dur 
Zrabim, 9, 413, 581, 933, 1i. 


Bereit, Deraye, f. Deranife, 


I. 52 
Deran, f. Knbt ibn Deran. 
Den dh Gebirgspaß, I. 554; 
Dazb Wadi Derb Ibn el 


— — Hadiroute der 
Khalifen, 11. 360. 

Derb ELDER Hal, Weg, 11.431. 

Derb Moidien, Paß m Dſche⸗ 
bel Achdar, J. 554. 

Derbun, wilde Hunde im Dſche⸗ 
bet Shammar, IT. 362, 

Derbour, gefährliche Meeres- 

el für Seifen, i in Oflarabien, 


Derefe, Derifa, St.inOman, 
I. 545, 962. 

Deteyep, f. Deraaije. 

Derp, Ort in Dior, IT. 467. 

zerpom f. Khobt Derham. 

Derdemije,d. i. Alt-Basra, IT. 


368. 
Deriam (Turlam), f. Ras Wadi 
Deriam 


Deriom, Deriem, Bad bei 
Moilap, Ruinen II. 282, 
Derifa, f. Derefe. 
Dertap, f. Ras Derkah. 
Derrah, f. Seil Derrap. 
Dervifh- Stinerar, ded Me 
hemmed ıc., von 1 Gonftantinopel 
nad Mekta, ıı .420. 
- Derwar, —2 Derwar. 
Desertum Amasia, l. 727. 
Deffem, ſ. Gherek ev Deffem. 
Detilgban, Mufchelart, I. 266. 
Det Irak, 1. 2215-1. Dpateirc. 
Deubas, Berg Zemeng, I. 800. 
Devils-Cap, der Schiffer, Bor- 


Dr — De 


gebirge bee Dſchebel Huikers, 


Dew, Landſtrich, II. 376, 
Dewäftr (Dowafir), f. Wadii ed⸗ 
Dewafir. 
Demt, ‚tür, Name für Kamerl, 
1. 65 


Dewla, Daulap, d. i. Gouver⸗ 
neur, i. 618, 637, 639, 736. 
Dentad, d. i. Zolle innehmer, L. 


Doebour, Tribus, II. 480. 
Doris, Eribus, nl. 481. 
Dginasine, I . 480 5; — f. Beni 


Dartgeide, f. EI Dgeſcheibs. 
iad, f. Beni Dgiad. 
Dhab, rohe Eibehfe, II. 362. 

Diana‘ Land in Nedſchd, 11.363, 

Dhaba, Stadt in Jemen, 11.570, 

— 233 ſ. Schehab⸗ eddin 


D —2* b p, Dorf in Hadhramaut, 


Ofen Dha bian, Berg 
emens, wabrſch. == Ras, J. 721. 
Ohbhachm, ſ. Deir ed phaqm. 
Dab ſaima, die Nachkommen 
von Salih, in Syrien, I. 108, 
Dhafar, Seeſtadt, Difritt in 
Mahra, I. 2 28, 298, 302, 

650, 652 Zafar. 
Diafar, Free in Jemen, L256, 
259; — f. Diofar, Zafar. 
Dhafaban, Dorf in Hadhra⸗ 
mat, I. 640. 
Dpapet, d. h. weißer Stein, II. 


Dhaser, f. Abu Dhaher. 

Dhaper Bybars eLBondol: 
bary, Sultan von Aegypten, 
führt das RE ein, 11. 124. 

Dbabi, ſ. Ed 

Dhahpye, ſ. Reber Fi Dhahye. 

Dhaları ‚Sufrlgeuppe des arab, 
Golfs, 1. 8895 — f. Dahlak 

—8 f. Damar. 

Dhar, f. Wadi Dpar. 

Dharab, Dharib, Douraph, 
wol iventif ch mit Schar 2 1.866. 
Dharijet, Dama Diarijel, 
Ort in Nevichp, Lage, 11. 331, 
369, 374; — Einw, I1. 522. 


Dha — DE GR: 
D arijet, ‚pie Dyarlie, f. Dpul&nznayn, feine Brbaris- 
erantie, U . 450, 45 ätte, I 
Dpat, f. Dät, Dhum, f. Dum, Gpubbet el D. 
Dyataloudiroum, Schlacht DhumRholepl, d. i. Gummi d. 
von, I. 105. Dragenblutbaums, I. 362. 


Dhat el 3emin, 1. 3915 — f. 
Dat. 


Dhatel Menazel, Station ver 
Damast-Dab}, 11. 417. 
Diet a b. Jerland, 1. 221, 


Doah —588 malcher Got⸗ 
tername, I. 867. 

Dhat⸗irc, Grängert von Hed⸗ 
ſchas u. Rein, ': gel, 223,391, 
N, 369; — |. D 

Dheb' ab, f. Diseiet Dheb'ah. 

Dpib ꝑ ib (d. h. Wolf), Ehrenname, 


Dyi :hasas, Station, 11. 418. 
Dyi (Merwet, Station, 11.418. 
Dhiraool⸗kelb, Engpaß bei 
—— 733. 
Dpi Febein, ſ. Dhu Sopaim, 


Diebe, Stat.in Hedſchas, 11.219. 

Dpobeibi, f. Bent Dpobeibi. 

Dhofar, Sinnenſiadi in Jemen, 
i. 252, 256, 258, 259, 728, 745; 
—f. Zafar. 

Dhofyr, Tribus, MH. 148. 

Dpopel,f. Eoppohet. 

— (Dar el Ham⸗ 

er), d. h. Efelsrüden, Station 
——8 II. 234. 

Dhokun, ſ. Dokhun. 

D holl, Getraideart, I. 301. 

— 38— Do in El Woſchem, 
455; — f. Dorama. 

D ber r a, Binnenland von Oman, 

7. 


Dient tan, Tribus, LI. 257. 
Dfenen far (b. Fresnd), f. Dhu⸗ 


Dtonnays, ‚ Anterplatz in Rorb- 
Dpu — König von Hi⸗ 
Opa tar, Schlacht bei, I. 104, 


Dönlactaf (d. h. der Schultern- 
bregeth, Beiname Schahpurs II., 


Dhu⸗-Nevas, Pimjaritenfürſt, 
eifriger Ainpänger des Yuben- 
thums, verfolgt die Chriſten, 
Krieg geg. Aethiopien, 3. 67,68. 
Dhu⸗Rüwas⸗e Albar, der 
Sutturmann, Dionyſos, 1. 867, 


Din-iharh, Bater oder Bru- 
ber der Balfis, I. 865, 866, 

Dhu Sohaim (op Sepeim), 
. DOrt u aöraulan, I . 188, 189, 
191, 1 

Dyuwalb, f. Aamir Ion D. 

Diacope, Fiſchart b. Janbay IT. 
209. 


Dian, f. Diebel Dian. 

Diar, f. Diar, I. 182. . 

Diar, fyr. Hadj⸗Station, I. 133. 

Diar um Lot, d. h. Diſtritt d. 
Volkes Lot, J. 183. 

Dibbe, Dibba, Küßenert Ds 
mans, Lage, Eintänfte, 1. 527. 
Dibine, Affadeh⸗Wort für Dat⸗ 

tel, II. 830, 
Dibs, d. i. Syrup, IT. 837. 
Dihtfunft, der Bedutnen, 1.83; 
— Bedeutung, Einfluß auf vie 
Sprade, I. 35, 92. 
Dieter nabataifche, 1. 140. 
Dinterlämpfe, bei Arabern, 1. 


Di, Dorf, II. 424, 
* ezu Fe Pferde, ehren- 
— Strafen, I 


Dien. eühenort DOmans, I. 526. 
Difer, ı. 728; f. Dpafar, Zafar. 
Diffaai, f. Imam e Diffaät. 
Di byab, ‚1 Jon Dipppab- 
Dikarah, f. Hufun Dilarap. 
Ditgel, Dattelart, II. 826, 827. 
DitHeT (Hair), d. i. Dattel, 


Diise ne (Aduyaveıs b. Polyb.), 
Name der Großen bei ven Saſ⸗ 
ſaniden, I. 93. 

DIE, Dikla, chald. — Palme, 
I 828, 


a DE — 


DifIn; gab. = Datirt, W.:700, 


Dit, f. Die, I. 526. 

Dile, Dorf, 1. 423. 

Dilty, Hügel, IL 425. 

Dimar, f. Damär. 

Dimiu, Dimluwwah, f. Dom- 
Iowa; ‚ 

Din, f. Ed⸗din. 


Dindorus-Infel, b: t. Perim, 


L 666. 

Dionyfos, d. i. Orotal, L 35, 
204;3 — vb Dhu Anwas 
I. 867. 


Di oascorides⸗Inſel, d. i. So⸗ 


Potora, I 334, 336. 
u: or gummifera, bet 
oh — 09; — auf Ketum⸗ 
1028 
, ſ. Jerboas. 
Dita Djegirah diraz. 
Diriz, Dyreez, Abbahariz, 
Hauptſtadt, De in Zafar, I . 
290, 297,.3023 
Dirreä, . Ei Dimeh. 


‚Dis; Ders, Stadt iu Hadhra⸗ 


mat, L 639, 640, 
Difahab, d. i. Dahab, Ik 809: 
Ditio Sabaeorum, f. Gha⸗ 
lefka. 
Dim, I. 874. 

Diar, Bir el Baſcha, Ort im 
Badi Tarabab, I. 948, 1002. 
Diabala, f. Dſchibb, Chib Dia- 

bala; Shaab Diabalabh. 
Djabala II. (520 n. Chr.), Kb⸗ 
nig in Ghafſan, I. 110. 
Diabala, der lebte König von. 
Gpaffen, SHriftl. u. muhammed. 
Apoftat, I. 72, 111. 
Dfaber, f. Rabıman ben Djaber. 
Djaber ‚ Epifcopus in Dira, 


Diapite, Ort, I. 391. 

Diadis, Sobn Djathirs, 1. 54. 

Djadis (d. h. die Alten), unter» 
gegangener arabiſcher Tribus, i. 
57, 601, II. 315, 413. 

Diaemel, Dfchaemel, d. i. Nta⸗ 
meel, Il. 682. 

Djafar, f. Bent —2 — 

Djaffa, ſ. Dſchof, J 

Diaffer, f. lan Den Dfaffbt. 


Die 


Diäfie, Ort in Sehen, L'9M, 
Diamoul, Schamoul, opt. = 
Kameel, II. 703. 
Diampa, gute Dattelart,.11.812. 
Dianfur, f. Wadi Djaufur. 
Diar (d Diar, al Star ꝛc.), der 
frühere Hafen v. Medina, L 150, 
180, 181, 182,11. 150, 202,205, 
f. Bereyte. 
Diara, Ort in Hedſchas, 1.18, 
1029; — f. Babi Diara. 
Diarbn, f. Bent Dijarbn. 
Diatbir, d. i. Geiger, L 53. 
Dfau,d. h. breites Thal, 1. 228, 
— früpertr Name von Jemam, 
Diauf, f. Diebef. 
Djamfart, arab. —* 


Dibäyat, Schlacht von, I. 105. 

—E— Diedbet, Diebl, ſ. 

ebel. 

Diebeliyap, d. h. "pie bergigt 
Inſel, von zahlreichen Bögeln 
dewohni, I. 336, 339, 341. 

Diebely, Dattelforte, II. 800. 

Diebr, f. Bent Diebr. 

Diebrin, f. Jebrin, Wadi Di. 

Dieda, er Salmfamm, 1.89. 

Dievara, f. Melawi Diebara. 

Diedeybe, f. Dſchedeyde. 

Djedid, Dorf, II. 203. 

Diefir, Stadt(?), 1. 98. 

D endet, „arbus im Wadi 
emlun, I. 

Dieheine, Diosenmg,f Diie: 


heyn 
Diellan, f. Dſcheilan. 
Dielat, ſ. Beni Dielal. 
—3 ſeltene Dattelart, II. 


Diemal- eddin Alasneny, 
Seitgenoffe fen 8, 1. 216. 
Diemm Anyeh, f EI Diemm1i. 
Diemmoun, f. Wapt Diemmmn. 
Diemna, Pehlpi⸗Name für Ka⸗ 
nee, Il. 644. 
Dienabe, Dſchannabe, Ka— 
fienſtadt in Fars, I. 386. 
Dienat, ſ. EI Djenak. 
Dienid, f. Abu Djenib. 
Diennat, f. Dar Aldjennat. 
Diennet, f. Dſchenned. 
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Die: — Die: ar: 
Dienobi Bensbius), ven d. Diine, Df bnuen, b hı@br 
Dier, f. Dier. monen, als Kerbauer von He 
‚Si ierbap.DJerboat, ſ. Dſcherba. fwioffecn, Sabtoꝛ von Schäben, 
jerbämwye, Zurzewiah, Ebe⸗ 1.271,679, 793; Fre ie Frag 
nein Redſchd H: 458, Djoble, f. Diabaka 


Dierdamy — — 
vren in El Kaſym Il. 
Dierdie (Geotgius), Ding, ı . 


2 
Dierf, d.i. Ehfari Hamfg, Il. 440. 
Deut, f. Sharif, 1}: 237. 
Dierouel, f. EL Dfermuel: -- - 
Dieroun, f. "Baron, I. 384, 
Dierun, d.4:.Reu«Ormug, 1.38. 
DiöryD, f. Ofcherid, II. 839. 
Diesn, bei:Arabern == Kiſhm, 1. 
445, 446. 
Dieubia, ſ. Dſchibb. 
Dieplany, Bankiers in Meta, 
I, . 
Diezan,f. Dſchiſan. 
Diezeir Den Kpalfan, fü. 
era. Rams für Curia Pure, 


Dijesirap, Diesiteh, Te. Dſche⸗ 
fira, Dfiepesirat: 

Be diraz, bei Verſ. ſ. 

Dijezira Sabet, bei Eor., f. 
Kim, 1.443, 

Dieyivap Laͤfet, f. ip, I 

Dienivap Samet, ſ. Eiſhun, i. 


Diezirat tuilep, tauilah, d. i. 
die ange Inſel, ſ. Kiſhm, 1.445. 


Dijeztreh, Dimefirat-el-R- 


rab (vd. h. Infel, Halbinſel der 
araber), einheim. Roms für Ara- 


on,i. 4 
Djeziret Tyran, f. Tyran, U. 
2 


Dieyzar, Stadt, 1. 280; |. Ei 


Di 
Djiakeafia alkollin(Beopra- 
phia universalis), f. Edrifi, 1. 


Dlißhe, Hafen in Peofpes, IL 


Diibins f. Diebeliyahı 
Diibſch, ſ. Ras Dibſch. 
Dijibus, f, Sitich, 1. 315, 
Diimüm, f. Ras, Dinsum.. 


u Diorham, 


Diophatm, Malech Raqhholoer 


‚sa Dira, I. 
Diodsam, die, I. 167; — f. Demi 


Dio 
Diet, Diohts,. f. Dfibof, Beiab 


jo 
Diofäal@irhän, f. Diüofal®. 
Dijofna, Sonn amrus, wandert 
nach Syren J 
Diofng, En as aa, enfer. 
ig in Ghaflan, I. 108. 
Diÿo fna, der Ri —— — 
Mordbrenner), König i in Opaf- 
—5 110. 
Diolfear, Diolfara; Küſtenort 
Omans (ob Ser?), l.379,380. 
Djoma, ſ. Bab el Dfoma. «- 
Diomaz. ei Klyyr, der aweite: 
Wintermonat, IE 167.  ı 
Dioras, Divrafh, Stadt in 
Semen, 1:26; frühe Belehrung 
um Sslam, I. 196,197; Größe, 
Babritate, Romechuhl, Eine,” 
1.498, 204, 725. 
D ior ad, Difrikt.in Seen, L mB6.. 
Dierhamidon, 
Herrfches in Mekka, char 
‚ver-Roaba, ihre Bertreibung,r I. 
1921,18; — ſ. Diorhum 
Diospum, Herrſcher in Oedſchas 
I. 20, 55, II. 267. 
Dierbum, Bezeichnung für gwet. 
perfhiebene Böller, J. 54, 57; — 
ſ. Diorham 
Dierpum aloula i. ©. Djor- : 
kumidee priores), 1. 545 — $. _ 
Diorhamiben, 
Dferhum atipanipap (i. “ 
Djonhumidae posterioree), I .. 


Divansa, Dprf im Aſpr, 1.975. 
Dionbapdah, ſ. Dipebrpbe, Ik 


Diezd Am, f. Brei. Dionppant, 

Djoudi, Dromebar-Art,:Ii: 744 

Dieun ai Halchifch, die arau- 
terbucht, I. 262, 306, 336; — b. 
Rame, 1. 337, 657. 








* 


Divun el Oneregui, Zerel, 

Bergfluht, 1.428; —— f. Keret. 
Dfourda, f. Al Diourba. 
Dion, d. i. oſtere, I. 256. - 
Diowart, f. Jowari. 
Blanich, Sennteh Hl. 468 fh Dorf dei 

unia ounia orf be 
—— 

ya aret e ad. 
Doan, f. Vadi Don" 
Dobba,f. Dibba, EI Dobba. 
Dobra glabra, bet Loheia, I. 
Dodonaea, bei Tads, I. 783. 
Debineit, Drt in Renfipp, H. 


Dofar, ber heutige Diſtrikt, in 
won I. 251, 297, 299, 308 1C.; 
Zafar. 
Doga, Marttort, I. 207, 208. 
Dv darab (05 Habor?), Safer, 1. 


DoH Hat, f. Derb el Doͤhhal. 

Do bayn, Gabor zrib., f. 199. 

Dohman, T. Ibn Dobman. 

Do Hufſ fein, füdarab. Tribus, 
1. 707. 

Dobdyan, Station, I 

Deich), Getralbrart It. 199, 
Dokhn, Dokhun (Panicum spi- 
eatam), Getraideart, I. 301; — 
ur Tehama Semens, I. 896; 
in Afyr, 1. 965 ;—- in Abır Achte, 
1.1018 5 — bei Gomfude, 1.1028; 

— in derfhas, H. 137; — in 

Redfepr, I. 536; — ſ. Dukban. 

Dola, db. i. Dofhaltung, I. 618; 
— Statthalter, 1.7365 — f. 
Dewla. 

Dolche, krumme, ſ. Dſchembie. 

Doleibi, irrig flatt Dhobeibi, I. 
912; —f. Beni Dpoheibt, 

Dolichos, bei &omfube, I. 1028. 

Dolichos Katjang, Bambus- 
art, I. 647. 

Dollar, Werth in Oman, 1.307. 

Do. ma, ob Dumat Aldjaudel? IL 


Döm-Bänne, in in N.⸗Hedſchas, 
Domat $ a plin.), Ort in Nrvſcho 
Hi. 378. 


Dip — Dra 


Dominus elephanti, f. N⸗ 


raba. 

Domlowa, großes Schloß in Je⸗ 
men, 

Do Mopammen, füdarab, Tri. 
bus, I. 707. 

Doppelinfeln, am Cap Muſ⸗ 
ſendom, I. 432. 

Dora, Eddôra, Kaffeehütte u. 
Planzung in Yemen, 1. 908, 
914, 915. 

Dora, f. Seil Derrah, Bari 


Dorama, Stadt in El Woſchem, 
IL. 476; — von Ibrahim ero- 
bert, 1.5155 — Einw., 592; — 
f. Dioroma. 

Doräan, Stadt in Yemen, I. 735, 


906. 
ER HM. Stadt in Jemen, 
Doreivd, N Ion Doretb. 
Dorngemädfe, bei Zaäs, 1. 
785. 
Dorradſch, f. Haumet ed D. 
Dosmaäal, d. i. Shawl, II. 539, 
Doffari, Tribus, I. 968, 972. 
Delfari Abu Rogta, I. 9%, 


Douideng, Dorf m Nedſchd, 
Einw., I1. 522. 

Douaffer, f. Wadi Dowäter. 

Douedar, f. Mohammed D. 

Doufan, f. Dipebel D. 

Dong ma, J. 1011. 

Deut Dolapfa, ‚Ort, IL 337, 

Dourayd, !. Ibn Doreid. 

Donrayh, f. Dharah. 

Doure mpep, f.EID, 

Dowafer, Dowafir- (Dema- 
fr), f. Badi Dowäfer. 

Dommata ’Igiandal, f. Du 
mat ak Dichendat, IT. Sm. 

Domwna, Drt in Dfehof, TI. 


Doms, ai der Somauli | 
7773 — f. Daͤous. 
Do N a,  gattname für Kameel, II. 
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Dracaonı draco 
a tbaum ), 
Arabien, 1.359; — päuftg auf 
Solotora, 1.362; — in Hadhra- 
mant, L 610, 6155 — im Su⸗ 


Draden- 


fein Vorkommen in . 


Da — Dfee 


bat, I. 6515 — bei Döfhef, L 


Draßia, f. Deraaije, 1.567,568, 

Dref a en, gefipieht durq Offen, 
im D ſcheb el Sabber, L 

Dreyeh, Dreipyeh, 6 De⸗ 
raaije. 

Dromedar, d.1.da8 Rauflameel, 
II. 640; — if feine yon Kameel 
verfchiedene Art, ſondern nur 
eine ‚befondere Zudt, I. 660, 
7 — 3 Sorten in Marofto, 
D. 735; — in Syrien, U. 744; 
— in Abu Ariſch, I. 10195 — 
vorzüglice, in Säahr, 1. 255; 

in De ehret, I 265; in 
Fedichr I. 532; — in Rubien, 
U. 722; — ſchwarze find feltem, 
ll. 66; — f. Hadjin, Kameel. 

Dröra,f. Dſchebel Dröra. 

Droffel, in Arabien, L 1030. 

Drufen - Ratehismus , er⸗ 
wähnt des Landes Nedſchran, I. 


Dfat- Erk, 1. 223; f. Dpat-ire, 
Dfätpanfe, f. abet an D 
Dſchaadet, f. Beu 
Dſchaaferiden, Ka Senfihns, L 
153, 154, 165. 
Disabala f. Djab 
Dibabilab, f. eitab, 1.171. 
Dſchadis, f. Diapis, 
Dſchaemel, ſ. Diaemel. 
D 
D 
D 
D 


636. 
chailan, ſ. Dſcheilan, I. 544. 
ſchama, Moſchee. 
a — b. Del. 
a 
Dibama Rimre, Mofcher zum 
“Arafat, IL 38, 121 
Digama Sepone Shrapim, 
Dora zum Arafat, UI. 38,121. 
Digambüfß, f. Dipebel D. 
Digamea, b. . Ti. Dauptmofchee, 


chanfur, f. Wadi Difanfur. 
Sannabe, f. Djenabe, I. 388. 
bar,f. Diar, I. 1 
Sawafimi,  Dfdewafimi. 
che bal, das nordarab. Berg- 
land, II. 434; — vgl. Dſchebel 
Schammar. 


fhafart, in Pabpramaut, I. 
f 


Diarbalmenur, I. 997, 

GebatZariit, Thetliſſa, 
Lage, I. 936, 9 

— d. Barg- 
land Jemens, I. 711. 

Dihebel (Dfcebbel, Disbel, 
Dſchible, Zibbel), f. Arab al 
Die el, Bar ei Diebel, Dula ei 

Dichebel, Ras el Dſchebel. 

Dſchebel, Ortin Did. Scham- 
mar, II. 358. 

DipebelYalsnıma, in dadhra⸗ 


Dieckei —* Kobe Y die Öft- 
lichen Berge von Mella, IL 76. 
Did ebel @hdar (d. h. grüner 
— das höchſte Gebirge in 
Oman, I. 374, 476, 477, — 
Sortiefung beffiden, L —— 
—— 551; emo 553; 
lora 
o e, Dorf im Vadi 
— vet um b. vote 8 
ebe mer ro 
in Hedſchas, 23 ers, 
D[Gebel Alar, In Badframant, 


Diisebei ati, in Dhafar, I. 654. 

Diaebelinin, Berg bei Me- 
a 

Dibebel Afap, in Hadhramaut, 


Dimebel Asnad, in Hadhra⸗ 
mant, I. 645. 
Digebel Alfonga, bei Sa⸗ 


a, U. 548. 
— artup, ſ. Dſchebel 
— D bei Sa⸗ 


Dfgcseiäyons der Hiobsberg, 
in Hedſchas, II. 141. 
DibebelAyra, IL 152. 
Diaebel Baramı, in Redſche⸗ 
ran, I. 1009, 101 
Dipisel Beirat, IL. 550. 
DiHehei delta, 1.4228; —f, 


L Belt 
DiäebelBeni Geib, Gränz- 
ebirgsfette, I. 195, 
Dihedel Beni Sufyon, im 
Kora-@ebirge, II. 44, 


Dia Betmafer, -Raffeege- 
DL ebei Die b. Byr 
— 
ebe r 8 
Redſchd, 11. 3 eg in 
Diwebel Sarrd, Sata, in Je⸗ 
men, 1. 721, 893, 9 
Dinrbei@gaami, ‚bel Sanaa, 
Dſchebel Cheĩat, 11.550. 
Dſchebel Chemmär, f. od. 
Schammar, Il. 352. 
Dinebe Chodra, Choddra 


v. h. grüner Berg), in Senen, 
. 1.981, 811; — f. Khodra, Wadi 


Chodra 
D Weber epoumer, f. Die. 
chammar, 1I. 352, 
Dihebel Eonfolye, I: ‘997, 


1000. 
— Dekan, Merbät, I. 


Digebei Derwar, 1. 1033, 

Dſchebel Dheb'ah (d.h. Hyä 
nenberg), in Habhramani, 1. 685. 

DfebelDtan, in Dofar, 1.309 

Dibebel Doufan, 11. 550, 

Dinebet Zrora, in dadhra⸗ 
mau 

D{813:1Didambüf,Sam- 

‚1.640, 


—R Dibin, ſ. Dfipebel 


| Drhebhe, Difirilt in Nevſchd, 


M. 461; — f. Dfipebel Scham- 
Bf6rbetetdasnn, bei Melle, 
I. 85, 


Dfüneßetettäe, 11. 389, 

Dſchebel it ‚Ramipeh, in 
Nedſchd, 

Dfäcebel ver ame (Ber 
Gnade), an der Arafat 
#. 119. 

Digebelres-Teinet, d. h. der 
ſchöne Berg, 11. 236. 

— — T. 662. 

Dſchebel Föorid, in Süparab,., 
wahrſch. = Promontorium St. 
Antonii, I. 767; — f. Diebe 


ber 
eng, 


"Rporaz. 


"Die — 


Dſche 


Dſchebel Gharrah, in Vadſra⸗ 
maut, 1. 625. 
Dfheber Sbazoan, ſ. Gha 


—BGB Vorab, —A 
Ghoraͤb, Inſel, I. 
Dſchebel Surne, Lat UM. 
— Haari, bei Sanon, 


Diheber Habeſihi, Weſtende 
des Di. Sabber, 1. 786; — 
Aume, 1. 792. 

Dihebel damari, I. 323, 663. 

Diſchebel Hamam, in Hadhras 
mant, 1. 6 

Dineh ei Darräy, barras, in 
Jemen, I. 913, 914, 1010. 

Dfäebel Hafan, in Chi, 


Dice Haffante, Be, 
Berginfel von Sepfchag, N. 9— 


268. 

Dihebel Hauban, Fortſetzung 
des Dſchebel Sabber, I, ir 
Dſchebel patet, bei Bab ıl 

Manvdeb, !. 244, 670. 
Dibebel Heifi, IT, 426, 
Df fhebel dindy, bei Mekka, N. 


82. | 
Dinebereifn Ghorab, J. 314 


Diaehet Hodda, bei Saat, 


Diüebei Buthera, d. h. he 
®rünen Berge, 1. 350, 377. 
Diäebelöpat, in Sübarabia, 


673, 
Dfgeheigatatif, bei Scheqi, 
Didehtt Jamburs, f. Dſche⸗ 
Dſchamboſch. 


—— — I. 672. 

Oſchebel ibn Shamajil, ü 
Pabpramaut, 1. 640, 

Dihebei 4’ marpeh, ſ. Dſche⸗ 
bei ol Aaridh, I. 327. 

Dſchebel Karrha, irrig fall 
Dſchebel Kora, I. 151. 

DigebelXa’u, 1. 674. 

Dibebel Khoraz, Kharaz 
(Promontorium St. Antonii), 
in Jemen, I. 661, 662, 673; — 
f. Dfchebel Foriv. 


Oſche — 


Dimebel Kibrid, T. SIR. 
Dibedel Kora (Raxa, Ayarra, 
Karat), Gebirge, Gebirgspaß, 
935, 985, il. 285 — nad 


Gandhi. Schim imper, 11.38ff.; 
— Höfe, 39; — F x. 41, 
* 1513 3 — ſ. Ras el Lorxa. 


2— Korepkan, bei Reha, 


Dihehelle, Ber Semens 1.721. 

Dſchebel Lala, bi Meta, H.82. 

Dſchebel Matanatt, Steilcap, 
L 663 

Dibebel Mactuh, verRuinen- 
berg, 1. 123, 1. 374, 294. 

Dſchebel Mabar, f. Dſchebel 
Mohhar. 

Dſchebel Manhali, bei Bab 
el Mandeb, I. 244, 669; — vunl⸗ 
kanuiſch, 1. 670. 

Dfheber Räfine, am Wadi 
Mefat, 1.3 

Digebet Reibät, f. Dſchebel 


Dfdebei Robbar, Mahar, 
II. 214; - ſ. M 
—2* —Xx i Moilah⸗ 


Der 
Drgebet Momed, Sufel, I. 


Dfächet Mofeirap, Mapei- 
a, in Hadhramaut, I. 655. 
DfhebelRabt, in bedſchas, IT, 

213, 236, 264. 
Digebei Nädüs, d. t. ber lö⸗ 
nende oder Glodenberg, 11.198. 
Dſichebel Nour, eL Nonr, hei⸗ 
liger Berg bei elta, 1.37,39. 
Dſchebel Ohod, der vedfchas⸗ 
fette, II. 151 165, 170,181, 447, 
Disehel Ofpat, in Oman, 1. 


Diseher ol Aaridh (mit 
Arudb), 1.601, H. 327; — f. 
El Aaridh. 

Dſhebel Radhwa, ſ. Radhua. 

Dſchebel Rahaun, die Piloien- 
Inſel, I. 668, 670. 

Dihedel Ras, Rus, Rafferge- 
‚bie: im Jemen , 1. 133, 802, II. 


—* Rama (Rema, Rhoͤ⸗ 
ma), I: 792, II. 348. 


Aſche X 


—I ſ. abgıia. 
Diner el Roa, bei Samaa, 11. 


Diseher abber (Gaben, 
Sſabr, Szaͤbber), in Semen, 1. 
2365 — fein ſprüchwörtl. Pflan⸗ 
zenreichthum, 1.757;— na Bot⸗ 
ta, 1. 782ff.; — — Befhaffenpeit, 
Höhe, 1. 7865 — Flora, 1. 787; 
— Cultur bes Ct, 1. 795. 

Dfgebel Sarat (db. $. Ship 
berg), I. 386. 

Diäebel Sarrel, 1.939, 

Dſchebel S6aar, ſ. Abn Gch. 

Dſchebel —— (Scha⸗ 
mer, — Schemer, Schm- 
mor, Chemmar, Choumer), Ge⸗ 
biet in Nedſchod, Paſſageland 
nach Sham u. Iraf, das Land 
Der Tpay, II. 343, 351 -— 364, 
367, 377 ;— Einw., Ortfgaften 
ber Provlny, I. 4 451, 468, 522, 
5235 — f. 

Dſchebel Shumfhän, bei 
Aden, 1. 676, 688, 693, 696. 
Dſchebel —X im Babi 

Mefat, 1. 3 

Dfhebel Shemer, u. 
3785 — f. Dſchebel Schanmar. 

Dinebet Ogern, Il. 4238; — 


Dſchebel Sherm, d. i. Dſche⸗ 
bei Achdar, 1. 550, 

Dfhebel Seröm, 1. 145. 
Dfebel Shamäl, Shemit, 
I. 431, 484; — Höße, I. 449. 

Dfebel Sidan, 1. 937. 
DibebelSubp (Sobh, Sſubh, 
Sauba, as Soubh), 1.143, 204, 


Diärsel Taaye, f. Tyay, IE 


Dfgcbelkar, f. Dfgebel Ar. 

Dſchebel —3 Tſabor, 
bei Mekka, II. 3 

Dſchebel Zir, Seit, Tepr, 
% ar, vulkaniſche Salat ine « ab. 
Golf, I. 672, 8895 — f. Ta 

Dfhebel or, el Xor, ke 
in Afpr, 1. 195, 199, 940. 

Dſchebel zfabyr, T. Dfchebel 


Dfirhel Ener (Sinai,/ L — 


— 





p12 | Dſche — 


DiWsbetzynutgttem, „Odhe, 
Digebel Uvened, in Hedſchas, 


Digebri Wayra, U. 167, 
Digebiety- thaf, Selfen, II 


Dfgeslonni- tat, d.h. Fels 
des Öfrtels, I 

Dihebrin, f. Gabrin. 

Dſcheddi, f. Ras Dſcheddi. 

Dicebeide, f. Bir Dſchedeide. 

Dfedeybe, Dihedtde, Dorf 
in Dedſchas, Il. 141, 146, 203, 
Dſchedis, ausgerotteter tamm 
in & Eharpie, I. 601. 

Dineft (Haft?) Ebi Mouſa, 


Irrt Dibopeine, 

Dieheine Iris. in Hedſchas 
Biehdenz, 1 — in Janbo ei 
Rakpel, I 13, 165; — Oräng- 
föeide, 1. 179; Berbreitung, 
206, 269, 271; — Bahab kn 
II. 485. 

Dihehre, Station, IT. 368. 
Diet (vd. i. Ißfahan od. Iſtakhr), 
perſ. Kolonie in Oman, J. 376. 
Dſcheilan, Dſchilan, Diei- 
lan (b. h. Sanbbäne), Lands 

ch son Oman, I. 238, 376, 


476, 344 
Dfihelapfcot, ziptige Bapreib- 
art ft. Dffelapsjiit, 1. 565. 
fhelan, f. Dipelfän, I. 544. 
fheipfdar, II. 372, 
Dfiseltut Sfalip, dv. 5. Reis⸗ 
pflanzung Faube II. 439, 
Digemaniie, f . El Diemm 
Anyep, I 
Dſchembie, d. i. krummer Dolch, 
in Oman fabriciri I. 490% 
Waffe der Beni Rijam, I. 553; 
ber Diahra, 1. 648; aller Bebui- 
en, 1.3065 — f. Fembea 
— ſ. Lahi Dſchemel. 
Dibemmeltinnytarud, d. i. 
Sfähriges Kameel, II. 743. 
Dſchenanidſch, Diſtrikt in 
Redſchd, II. 451. 
Dſcheneba, f. Beni Dſcheneba. 
Dſchennad, f. Dar Aldiennat. 
Didhennad, DfhennetDwa- 


Dſche 


ft (d. h. Thal des Yaraptef 

(aber — 3 —* 
lungen Jemens, das Land zwi⸗ 
fg Jemen u u. Habpramant, 1. 


— digerad, Ort in 
Jemen, I. 725, 7 

Diserst, Srast ana, 1.726; 

Dſcherbeh, Gerbés, wilder 
ee (mot die Dierbak, Dier- 
oah?), I. 

Di en die  Relnis-Saranı- 
ne, 11. 410 

Differbol-Rappim, 11. 373, 

Digerid, d. i. Yalmbaum, I. 


Dißerifi, f. El Dſcherifi. 

——— Dſchiſan. 

Dſcheſira, ſ. Diezirap, Diet 
reg, Je zirab 

—28 d. i. Meſopotamien, 


Dfäefira-Bäße, n. Iftaqri 
1.1475 — Ausdehnung, 11.401. 
Dfeefizat Dfgifan, „Inſel,l. 


Dſcheſiret al Hamra, Pira⸗ 
tenort, I. 408. 
Dfhesi- es-feinet, irrig Rott 
Dſchebel⸗es⸗ſeinet, 11. 236. 
Decheſſe, f. Scherm Dſcheſſe. 
Dſchew, Dſcheww, Ort ber 
AdfchaGruppe, II. 347, 351. 
Dſchew, alter Rame der Stabi 
Jemame, I . 602.- 

Dihewäfimt, Joasmt, ee 
bus der Pratentüfte, I . 340, 
406, 415; — in Left, I. 453; — 
{pr geben, 1. 584; — Bapabis 
11.469, 479, 481; — f. Demi 
Schowa, Beni Hebeah, Algi- 
waſem. 

Dinewmwelan, — She, 


ſ. Df 

Dfee —— — 

bei Aden, J. 

— Abu Shammah, 

D Sabah, d. 
bir 7 Snfeln, oder Agefin, 1. 


Dfpesireh, ſ. Ras ODſchezireh. 


Digi — 
\ Diaef, Diiöf, Land fu Jemen, . 


Dſchibb, Dfjodbla, Hptſt. von 
Jemen Hala, 1.235, 725, 741, 
811—814; — vgl. Djabala, 

Diginbelßralarn, Rasor- 


Di N ble, Drisse, Berg, 1.722. 
Dinible Thay, Tat, die bei« 
den Thay⸗Berge, Ada. Sol⸗ 
ma, 11. 338, 346, 347; — f. 


Df 9 dam, Bail ben Dicivam. 
Dſchibda, Deine Palgnort 
von Melta, I. 127 
Lage, 11. 6; — ein. 
wohner, 11, 23; — Weitſtel⸗ 
Iung, ii. 12; — Gewerbe, II. 
175 — unter zarten, 1.19; — 
Naturprodukte, 11. 21 &a- 
racterifit als Pilgerkabt, 1 
25, — ——— 
I 205. angefunkes &lima, II. 
Weg nad Dada, II. 33; 
"on. 1. 207, 263, 1016, 11.29. 
Diaitanum.,ı B: ) Weltſchau, 
1. 720; — chi Ehalfa. 


Disllen.t. Sfacllan, 1. 376. 


Oſchin (Diinn), f. Didebei D. 
Dſchinab, ſ. Beni Dfeinab. 
Df (dir, Sifherborf, f, T. 459. 

D — of a u, f. Diehl Dſchiſan, 


chiſa 
Dichiſan (Dfidefan, Dflefan), 
Dafenftabt von Abu Ari, 
716, 739, 759, 990, 1016. 
Diobar, Ort in Saaide, I. 


Dſchobeib, Adſcha⸗Thal, 11.347, 
Di [gobeil, Berg in Saaide, 11. 


dodda, f. Dſchidda, I. 150. 
(nobeiiet, f. Beni Dſcho⸗ 


f 
f 
isem, f. Diodham. 
ri a Sa: 

of a 
180, Dior, Ojöf,, Dian, 
84 Diaffa, Jafa, Jafea, U 
Giohhfa ıc. (d. h. Niederungen, 
Niederland), Bezeichnung meh⸗ 
rerer ſchwer zu locali renber 
Landſchaften Arabiens, I. 78, 
713, U. — Dian, Jafa, 
Ed⸗ Diof, Giauva. 


Nitter Erdkunde XII. 


D 
D 
D 
D 
D 
D 


Dfu 918 
D 4 ri das Rieberland zwiſchen 
Jemen m u. Babhramant, L 612, 


712, 842 
DiHof, — Ort in Dſchof, 


A 16 97 wol DiHöf al Sirhan, 
Dinfergruppe in Redſcho, 1. 


3. 
Dia0t. DiöfalSirpän, das 
Niederland von Nedſchd no 
„ Syrien, 1.71, 11.343, 362, 377ff.., 
jr a— Bapabi-Yrovinz n. 


Diner, Diaofe, EI Diohfe, 
Land zwifchen Mellan. Medina, 
1.153, 180, 181, IH. 142, 337, 

Dinojasmi, f. Dipewäfimt, 1. 


De . heyne, f. Die ne. 

Didomran, der fwarıe Berg, 
in Jemamıe, I. 602, 

Didondol, Gefaͤhrte Moham⸗ 
meds, II. 389. 

Didoras, f. Diora 

Ofasrfel Beni Haipiie, 2a 
in Hedſchas, 11. 234. 

— W "Siation in Heb⸗ 
f&as, Il. 234. 

Digomeirig t. go fhoweirig. 

a, 5 9 te, 1. 108, 

FIIR (.D f, 1. 601. 

Df (Gun, — — 
DR f. Imam Seiſolislam bem 


Dfiabbäl,f. Dſchebbal. 
Dijafar, Ort in Jemen, L 810, 
Dffar, f. Diar, I. 181. 

fiaufi, Dattelart, I. 827. 
ffebi, Ortbei Hapdsitr, N. 543, 
ffeladsgit, f. Diepelapfchol. 
fiennab f. Df nnab, 
iefän, f. Diciian, 
Ki, Died 
j 


92 
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'‚Dfofer, Rame meh- 
Be tier, l. 728, 7055 —f, 


Dfubtan, Stamm, I. 32, 
Dfunovas, f. Dpu-Revas, 


via 


Diemar, d. i. Dattel, 1. 830. 

Dualis, volftänpiger, in der 
EHplili-Sprade, J. 48. 

Duat Es Elva, Tai, nahe EI 
Ratif, I. 420. 

Dubab, f. Thöbad. 

Dubbäb, Kifherborf in Sudara⸗ 
bien, I. 767. 

Dubber, f. Scherm Dubber. 

Dudjabi, Tribus, I. 3245 — 
Graͤnze, I. 663. 

D ie er Jeosayer⸗Rame für Kameel, 


Dünger, aus Fiſchen bereitet, in 
Aauser. I. 487; — f. Boge el⸗ 


—* hindi, d. i. Bohnen, 


I. 875. 

Dula eL Dſchebel, Wüſte,. 166. 

Dukhan (Dokhn?), ſ. Bafri. 

Dul'nawas, ſ. Dhu⸗Revas. 

Dulſöffal, . Sul Sofale. 

Dum, Dhum, bezeichnet außer 
Cucifera thebaica auch no 
einen Gummi⸗ u. Rebel-Bazım, 
1. 301, 362, 656; — f. Dom⸗ 
Bäume, Dumpaime. 

Dum (Dumpalme?), iu Zafar, 

Duma, Duman, Sohn Js—⸗ 
maels, 11. 343, 377, 382. 

Dume, Tribus, II. 377. 

Duma, Dorf in Nedſchd, 14. 377, 
393; — f. Dumat al Dichendal. 

Dumaetha (Ptolem.), Lage, I. 
125, 11. 377, 385. 

Dumap, f. Dumat, II. 381. 

Dumad-LKirche (d. i. Sct. Tho- 
mas), au Pira, I. 102, 

Dumat, Daumat al Dſchen⸗ 
bal (Diendat, Diandel), Stadt 
in Nord» Arabien, I. 71, 125, 
162, 166, Il. 343, 3774, 400, 
427. 

Dumat, Daumataldral, Il. 
380, 381. 

Dumatpir, Dumthor, d. i. 
terra plana, Il. 378. 

Dum baleh, Kameelart, II. 646, 

Dumer, Station, I. 707. 

Duametol-Dfbondol, f. Du⸗ 
mat al Dſchendal, II. 383. 

Dumpalme (Cucifera thebaica 


Die — Da 


Linn. J. I. 39; — bei Nuiqͥn 
WE 880; — auf Kamerän, L 
06, — bei Dſchidde, I. 2; — 
in Kebfchb, Il. 452; _f, Dim, 
Dumfal, Inſel, 1. 1023. 
Sumthor, f. Dumatpir. 
Dunaan, f. Tho⸗Revas. 
Dundi, éciff, 1. 396. 
Dunfot, K Stadt in Hadhra⸗ 
maut, I 
Durab et Et, Inſel bei Wien, 


—8 Ort in Jemen, 1. 728. 

Duras, f. Dander en 

Durli, Bababi-Fürft, 1. 

Durra, Dhurra, —5 
(Holcus sorghum, So 
vulgare), im Wadi 
926; bei Bahrein, 1. es; j" 
Habhramaut, I. 649, 659; bei 
Lahedſch, I. 7055 — Erport von 
Sanaa nah Mareb, 1. 7645 — 
Eulturgränge im Dfgebel Galr 
ber, I. 787, 788, 7905 — bei 
Maamara, 1. 807, 808; in Je» 
men, 1. 875, 878, 910; ff 
Borietäten im Tehama Gensend, 
1. 886 ; — auf Kamerän, 1.891; 
in Dora, 1.915; iu Aſyr, 1.964, 
965; bei Meballate, I. 1001; in 
abu ar? 1.1018; aufs an, 
1. 1024; bei Gonefude, I. 1028; 
im Kora- Gebirge, H. 16; bel 

- Zaif, 11.59,63; in Hebfpas, Il 
137, 138; in Rorbarabien, I. 
14, — — in Nepfhp, U. 595; 
—en u. 526. 

u eremonie gegen Fin⸗ 


Duſtagan, auf Liſhm, 1. 44. 

Dura, arab, Getraibeart, L 1089. 

Dopipa Sulpatara, d. i. Se⸗ 
totora, I. 64. 

Dwy Baratet, Zweig der La⸗ 
bpan, 11. 136. 

Dwp Bey, Btorig der Kin Rr- 
ma, II. 114. 

Dye, Bebentung, U. 145. 

Dpreez,f. Diriz. 

Dzamar, ſ. Dimar. 

—x 


f Sadotpeoih, 


Da — 


Dyatirc, d. h. Zreland, 1. 921, 


er 5 


On Holayfa, f. Baht Oyi 
olayfa. 


⸗ 
E. 


Gsrupoln, in Soar zum Päu- 
jerbam benupt, 1 . 382. 

Eu, e 

EHi Dsman Amru Ben 


Bars, Hafi von Baßra, II. 
Giant, d. h. Waſſerbecken, H 
Ghiari gbauem, d. 5. Schafs⸗ 


brunnen, Station In Rord-Ara- 
bien, I. 180, 11. 444. 


Ebijart Sanfe, Brunnen Dam- 


ſe's, Station bei Medina, H. 447. 
Ebiys,d. h. der Böfe, II. 127. 
Eha,f. Ihm. 

Ebn 3 über den 

Raffeetrant in Aegypien, 1.573. 

Fbnal Bardi, Geograph, 1.430, 
Ebn Amar, Garten, 1. 891. 

Gen Batuta, feine Wanderun⸗ 

gen Krabien (1328-30), ven 
ekka nam Aden, 1. 2841; 

in Zafar, 1. 251, 2368, 

leberfahrt nach daft und dar. 

Pan in Oman, 305; — Am- 

ffuug der 6. Spike Ara⸗ 

ens, 1. 347; — Beſuch in O⸗ 

man, ꝛc. l. 373; — in Ormuz, 

1. 388; — in El Adfa, I. 387. 
Eon el bareih, Zribus im Babi 

Zerabap, I 1000, 

Ebn —28— ‚Snfelvesperfigen 

Golfe, I 
Ebn Roisiba, arab. Schriftſtel⸗ 

Ier, 1. 41, 11. 340. 

Ebn RLiub, in Hira, J. 100. 
un Szerd, ſJ. Mohammed Ebn 


Eben Thur, Tribus, I. 375. 

Ebr, ebr, atriar®, 1. 373. 

Bir: t Sabfehr, H. 376, 
Ebrek, Berg, U. 571. 

Ebu Robais @), 1. 165. 


Ebut Abbas, Moſchee in Taif, 


PER f. Abu Taleb. 
Eqginaden (Dioden), n. æri. 


Echiniten, auf Ro’män, I. 175; 
— anf Saufda, U. 222; — au 
Sanafır, I. 2 

Eddappr, im heulan, 1. 193. 

e- Fahr (wol ⸗Ei Dal), Dosf 
n Afyr 

—8 ſ. Saipe Eddaie. 

ARTE, Torf im Wadi Bi- 

e 
Er Dhadr, Taus, Waäſte, I. 


Pi? ei, Dirafe von Bafa 
nad 


«Din. VBeilad ei Alm, Die- 


mal-ebbin, Falpr-ed-Dim, Ra- 
ſer⸗eddin, erdi⸗ De 
kant, Scheu 

Ed⸗ Dior, Def A ler, K 109; 


Eddofa, Eddoffa, f. Hobnäfe. 

Eddora, f. Dora, 1. 906. 

Eddris Ihn Abdullap, f. 
Schech Idris, i. 691. 

Evebif, Berg ber zunay, I. 868, 

Eden (Eyed. ), 1. 243, 245. 

Enp-Dpapt, Santfeid non Sol. 


I. B46. 

die, Dri fa Dfebeber, 11. 468, 

Eviela, f. Seit Ejele. 

Edfila, f. Hedfile, 

Edom (dv. d.roth), Beiname E- 
fau’s, 1. 2795 — f. Ras Edom. 

Edraat (9), 1. 143, 

Eprift (geb. 1099. a. Ehr.), über 
Arabien, I. 167; — Oman, 373; 
389, 392; — Noutier von Da⸗ 

PR an Rn —A — 

a, — 

Edſchela, f. Seil Eiela. 

Edſchfar cy I. 167; — j. ei 


Edſchfer. 
en-Sieder (EI Gidder?), Ju⸗ 


Ed Zaous, f. Ev Dpapy, Il. 861. 
Einhar, f. ei Efdhal Mod- 


ſchahid. 
Mmum2 
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ernyatiie, Akabemie zu Taäs, 


efiie ( Plur. Feledich), d.1. 
Quellſtron, Waſſerrinne, 1.565, 
575; — vgl. EI Afladſch. 

Efnan, Eftan, f. Afnan. 

Efrit, f. Belt Er 

Eoiagerens, | . Beni el Egiag. 

gra (Steph. en. .), 1.183. 
3 a3 —X 301. 
ei 1. 46ff.; ’ —f. 


ar. — der Adel von Mah⸗ 

Ta 

Ehl⸗ Mewbar, d. i. orthodoxe 
Nnitarier, II. 47. 

Eprenber nulenipaltin Dom- 
fude u. eur on in das Ge⸗ 
bir land (Mer), 1. 9215 — 

—— 1021; 
„Borbergen, 1025 ıc. 

Eheim, ribns, 11. 427. 

Eivenfen, yaflretc auf Aden, I. 
698: — große, bei Taif, II. 64; 
in Ch Dpapi, 11. 362, 

Eierpflanze, in Norbarabten, 
Il. 1445 — 1. Badendjan. 

Eierornamente (9, bei 


Ei Lan Aphabot-Eites. 
Eila, ſ. Ailah. 
Einfahrt der Untiefen, 1.347. 
Eioub (Hiob), ſ. Bent Eioub. 
Eis, in Arabien, I. 151, 152; — 
auf dem Dipebel Achbar, 1.4815 p 
— in dem Bebfhas-Oebirge, I. 
986; — zu Taif, I 
Eifan, im Wadi Doan, 1. 288. 
Eiſen, gefuchter Handelsartitel 
in Arablen, 1. 7755 — auf den 
Maudes-Infeln, * 5905 — bee 
berüßmtes von Nolom, I. 724, 
824 ; fol ſchlecht fein, I. 835. 
Eifenerze, auf oflarab. Infeln, 
1.391 5; — auf den Oftind. Eom- 
agnie= Infeln, I. 590; — anf 
ngar, I. 456. 
Cifenfvats, auf Polior, I. 457. 
Eifenftetne, auf Angar, I. 456. 
Gifenfteinreide Sandflein- 
Zioten, in Hadhramaut, J. 
7. 


Eſd — 


Ela 


Eiwarmas, f. U Tatamin Eiw 

Ejela, ſ. Seil Ejela. 

Eiiwb, ſ. Deir Ejjnb. 

Ejubiden, in Syrien, J. 213; — 
in Zemen, I. 731; — f. Beni ei 
Ejoub, Hiob. 

Elpaläafa, Negername für Gir⸗ 
affe u. Rameel (?), II. 740. 

emere: Thal der Solma-Berge, 


Eiwam, leben Berge in Kedſchd, 
1. 330. 


ei f. Al, Ed, Er, Es, Ei x. 
El Yatit, ſ. Aa Hr. 
Gi Balamıyn, f. Aalameyn, IL 


Ei Watebet, 11. 373, 

Ei Aared, Haridp, f. Aartdh, 
Aroudh, Dfcpebel ol Harid. 
El Aared, Aaridh, Provinz ia 
Aebſchd 1. 228, 399, I1. 455; — 

Einw. II. 522, 533. 

Ei Aaridh, ei Aaridh Je—⸗ 
mame, auch Imartfe, das 
Gebirgsland Bahreins, 1.564, 
6015 — f. Diebe ol Kart. 

El⸗ 340 Tribus der Biſcha 
ZJaktan, I. 202. 

El=abalid, f. Athalib, 1. 54. 

Ei Abddaftiet, Sandberg, IL 


Eiain-Gier, Tribus in 8 
thra, I. 525, 

Ei Achſa, nah Ebn Batata, ob 

EI dafat 1. 3875— f. CI Ahle. 
El Acra, Station, 11. 418, 
EI Adsjalamie, Ortin Hape 

maut, I. 613. 

Fri fe, f. Aala, IE. 443. 

Et Aflapfe, Prov. in Repfhb, 
ame, I. 565; — Volkszahl, I. 
223; —f. Cha df + 

El Aga, f. Aga el Haram. 

ElAghar, ii. 375, 

Elaghboman, Berber-Rame für 

Kameel, Il. 717. 

El⸗ —— vergkette des Di. 


El — ‚Tribus, II. 469, 

Elahat,T. Al elaha 

El Ahi, Dorf dit Kaif, U. 64, 

Ei Abmarän, b b. bie rothen 
Man aͤnner, Tuürken, L. 91, 





dukte, 60 


Ela — 


EI Ahſa, Alahſa (Achſa, Lachſa, 
el Hafle 2c.), oſtarab. Küften- 
land, 1. 387, 399, 400; — Um⸗ 
fang, 563, 564, 574; — Pro⸗ 
dukte, I. 575; — Bevöfferung, 
II. 522, 5235 — den Wahabi 
unterworfen, i. 468; — f. Ahſa. 

El Ahſa (Lahiſſa, Lada), bie 
Eapitale, mit heißen Quellen, 
Palmen, 1. 395, 399, 420, 575, 
600; (5 El Hofpuf?) Hro- 

— Diſt. 1.567, 70, 

373, 570 6045 — ſ. 


et Ak Ort der Bent Saab, 
Gianfe 9— Ort der Beni Weheb, 


ei Hilret, H.g74, 

EI Ajeka (Männer von Ayfa), I. 
158, II. 411, 412. 

Ei Atas,!. 939, 941. 

Ei Alhaf (Pur, von Hilf), d. h. 
ehe Wülte, I. 259, 262, 
264 Si ir m, 1. 268,269, 
285; —f[.€ 

Ei Atira, Salon, II. 420, 

Elam, Stammvater der Perſer, 


l. 132. 
EI Amechia, f. Aameſchije, I. 
1009. 


ElAmmarpep, Ort in Nedſchd, 

11.474, 476 

Elana (Alla), I. 127, 173. 

ElAnfar, alte Bewohner in Des 
dina, II. 173, 

EL ouid, Hafen, I. 173. 

El Arabi, alter Bebuinenſtam in 


Oman, Aptömmlinge der Ko⸗ 


reifehiten, I. 497. 
Ei Arate, Abhang, Il. 436. 
ElAratib, Stat on, II. 420. 
Ei Ared, Aredh, f. El Aaredh. 
El Areyhp, offener Platz bei Me⸗ 
dina, Il. 452. 
El Aroua, ſ. Marana. 
El Arude als Sesenſa von 
Irak, 1.2 
Ei Babel, * ost Antar, II. 


lass, Stadt, von Syrern ein- 
genommen, 1. 1385 — ſ. Ailah. 


Eb 97 


Et-ati, eichenaͤhnlicher Baum in 
Ned dfchb, 1.531; — f. € 
Ei Aubfoa, A der —8 I. 


346, 349; 
—* der 


El Aupf del, 
Thay, II. 349. 

El in adf ch, Stadt der Midia⸗ 
niter, II. 289, 290. 

El Apeneh (Ayeimeh, Aepueh), 
in El Aaridh, I. 581, Il. 461, 
472, 515; . Aainije. 

Ei Lit? Bert‘ des Mohallebita, 


Et Bapdje, Station in Nedſchd, 
11. 348, 453. 

El Bapla, T. 941. 

El Baprein, f. Bahrein. 

El Deiira, Dorf im Wadi Bei⸗ 
ſcheh, J. 

El Balarra, Weideland in 
Redſchd, I. 

Elbarach, in Gemen, 781. 

El Barka, Gegend, II. 136, 

El Bäten, Gießfirom bei De- 
taatje, II. 516. 

Ei Bathnié, Station ber Da⸗ 
mask⸗Hadj, I 

Ei Degoum, E — — im Wadi 
Tarabah, J. 200 

EI Beir, ſ. Bir a 

El Beleprye, Dorf in EI Ka- 
ſym, 1. 454. 

El —— — Besräbnifplag zu 
Medina, I 

EI Belat, Star u. Collegium 
Medinas, 11. 152,153. 


Ei Bella, Yilgerftation, Gebiet - 


in Hauran, 1. 110,143, I. 426, 
4275 — f. Dfehebel Bella, Ra- 
Inat Bella. 

Ei Bellut, f. Albelid, I. 303. 

EI Beſſam, Dorfin € Woſchem, 
N. 482; — Einw. II. 522, 

EI Beyadpye, Kaffeepütte und 
Brunnen, Il. 33. 

EL Biban (Pur. von Bab), Ka- 
talomben bei Beben, II. 284. 

ar 5 irin, Stadt der Midianiter, 


2%. 
ei » oral, Mohammeds Kameel, 
II. 616. 
El Borkaͤn, d. i. Xetna, I. 681, 


. 
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El Boneylan, Tribusin El Ka⸗ 
ſpm, If. 468, 470, 
ar Bonfay, Ort bei Tarabah, 


ei Bor un y, grüne Dattelart, 11. 


83 
Er Bufam, ort, I: 936. 
—— fs „d. t. Chous, 1.429. 
9 f {N Stadt ver Midia⸗ 
niter, 


ei esatiat, 1. 95. 
er Epardie, d t. Charijah, 1. 


Eraharfs,f. El Khardfj. 
— 1. 89, 143. 
Ei abitelte, 10 
EI Chimas, Tribus in El Ka- 
ſpm, It. 468, 
ie Chor, Pl on Farfan, 1. 


Ei ehefeimife, Ort in Redſchd, 
11. 336, 375 

Ei — ſ. € Schubak. 

El Cora, am Perſergolf, I. 395. 

ẽi debaba, I. 937, 

EI Delem, Or in & Khardj, 
11. 477, 482, 

EI Derrepep, f. Deraaije. 

gi Dpetheihe, Tribus, 11.480. 

eo reä, Dorf in Rebfchp, N. 


Ei Dier, f. Diar 

El Diebet, d. i. Digebel Sham- 
mar, Il. 351. 

EG Diemm Anyep, Il. 368. 

EI Dienat, Tribusin ElKafyın, 
tl. 468, 470 


El D erouel, Quartier von 
Mekka, II. 36, 77. 

EI Die er I. 657. 

El Djo 


a, \ Dichofe. 

ElDobba,it . 434, 

EL Donafier, f. Wadi Domäfer. 

EI Dourehmpeh, Brunnen bei 
El Zobeir, II. 486. 

Et Dreyeh, f. Deraatfe. 

El ofaebel, f. Dſchebel Scham- 


Ei Diserifi, 11. 373. 

El Dſqof, f. Dihof, Dichofa. 

Ei Dſchowairiq, Stadt der 
Midtantter, II. 290. 

El Dubab, f, Thöbad. 


Eb — 


eg 


Eleaſns, Beherrſcher ver Weih⸗ 
—28 1. 244, 245, 777, 


307, 334, 

ElEdf F e * Brunnen in Nedſchd, 
It. 335, 3 Edſgfar. 

ei Citem, ang von Ghaſſan, 


er Ensser, Tribus in El Vo⸗ 
Gem, 11. 468, 470. 

Elephanten, Zelten» bes, 
in rbien, I. 24; — ſ. 


Eieppantiafts, in Zafer, 1. 
3 ; — häufig in Hedfhas, 1. 


Elefar, Fürſt, I. 2 

Elesbaan, Pete dni von 
Abyffinien, befiegt den Pimja: 
riten Dpu-Revs I. 67. 

Eleusine indica, dei Gom- 


1028. 
ei ‚Bahıen, Adfcha » Berge, II. 
&i at I fu 7% 379, 
, det, d, ‚ga derer ß 
ei Bares. Teefunbetier, une, 
Pr * y, Geſchichtoſchreiber von 
efta (1425), 11. 87, 106. 


EI FEedHan, Tribus, n. 1,469, 4m, 
—438— zZaget— II.4 


ElgFeledſch,ſ — 

El eräyne, Station in Rord- 
arabien, Hi. 33, 

El Ferepfh, Ebene, II. 148. 

Ei ergbat, Horf ber Adſcha⸗ 
Gruppe, II. 

en ‚80106 — Ort ver Thay, 


ei ise, Ort, IT. 549. 

Ei Bam, Berg, 1. 1011. 

EI Gebel, f. Oſchebel Scham- 
mar, I. 352. 

ug Gedan, in NRorvarabien, 


Ei Bhäber, Stadt in Rebfhe- 
sam, ob das afte KRagerat 1. 


Eil Vovir, Caſtell, I. 110. 
EL Opamert, Moſchee zu Has, 


ei Öhamont, Ori m Nevbſche⸗ 
‚ran, I. 1009. 


Eg 


EI Ghandia, Dattelpfla 
in Jemen, J. 880, II un 
Ei Ghareb, Stabt in Nebſche⸗ 
rau, I. 1012. 
El Oparfap (Karfah), I. 646; 
Gorfa. 


3X: A stm, Dorfin Hadpramaut, 


er  @arras, Stadt in Yafa, 
ei Nah 338, Quartier von Mekka, 


Pr: Shir, das Riederland, 2. 
seutung bei den Bedninen, ] 


* Viorab, Inſel, 1.1021,1033. 
Elghounm, Berber- Name für 
Kameel, 11.715,7175—f. Algom. 
El Spoweir, dt. Sobeibije II. 
872, 373. 
&1 Siar, 2m ‚ Brunnen in Rord Hed⸗ 
as, I 

El — Sandinfel der Hed⸗ 
ſchas⸗Kuſte, 

El Gofar, Mi Sorka, Ort in 
Sadhramant, I. 618. 

EI Gorfah (= EI Burfs?), 
Stadt in Habhramant, I. 619; 
— f. El Gharfah. 

Ei Gotten, EI Katten, Dör- 
jerzeipe in Habhramant, 1. 613, 


ei Gurfa, Ort in Habhramaut, 
I. 613, 619; — f. El Gorfah. 

Ei 9Yabir, d. 1. die Sandmaſſen, 
I. 339; — die Wuſte Dehna, 


aihen, ‚ Dügen in Dabpramauı, 
6185 — ſ. Ras el H 
er Have, Berg be Dieieve, 


Ei bavein, f. El Hudhein. 
El — Dorf der Adſcha⸗ 
Gruppe, II. 347. 
El Had er DHadfer, f. Dad» 
PR adſcher, Hedfcer. 
L Badfaala, Zzofs aija, 
men, 11. 429, 435 
ei Hadigir, Ort in Saaide, 
336. 


— 28 J Hail, 11. 343. 
HRAR Alppafap, 1. 303. 
Ei dafir, Tafel, 1. 110. 


&% 
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El Haufna, in Hedſchas, II. 452. 

ElHamad, Hammaöð, Ebene, 
11. 389, 399. 

El —8R Medrefſe zu Deo 
dina, 11. 153. 

a Zweig der Bent 

arb 

Ei Hamle, „Dorf beizaif, 11,64. 

EiHan, ). 238. 

El andern, Tränte, 11. 376. 

El Handal, "Eoloquinte, 11.414, 

El Hanifie, Station, IT. 418. ' 

Ei pant Dorf in Hedſchas, I. 


ei Haram, die große Moſchee 
zu Mekka, II. 875; — ” Medina, 
l. 1545 — f. Aga el Horam. 

Ei darf, Ort, Il. 549, 

El darra, nfer des Rothen 
Meeres, 1. 271. 

Ei Harris Ben EbiSchemer, 
Gebieter ver Schammar⸗Grup⸗ 
pe, I. 350. 

EL Saryk, provinz von Nedſchd, 
II. 464, 518; Einw. II. 522, 523. 


ei Bafa, f. (7 Ahſa, Datfar, } . 


er Beisimite, in Nedſchd, N 


Ei Baffa, f. Haffa, EI Ahfa. 

Ei 9aura,f. Danara. 

EL Debiern, t. Hedſcher. 

Ei Héftan,ſ. Ben el Hoͤfian. 
Er Beirie, d. 1. Dromebar, II. 


ei delarye, Dorf in El Kaſym, 
54. 
Pr —5* Dorf in El Haryk, 


Ei benatyes, Graͤnz⸗Stadt von 
Nedſchd, aftr. Lage, 11.453,464 ; 
— Haupiwaffenpiah Ibrahim 
Paſchas, 309,5 — Einm. IT. 
922; 27. * 

erde erta, Dr in Et Aaridh, 

517 
8 d. i. El Ahſa, II. 468. 
eſſere, Tribus, 11. 394. 
& eymedl, Stat. in Nedſchd, 
453. 


ei deysnens, Trib. in Khardi, 
EI Hilal, Trib. in Kothra, 1.525. 


920 


a HHL ET Sudrufg, Di⸗ 

eıpihigr, kHabfiser. 

El Höffa, d. i. der fleite Berg, 
Rame für Kaufehän, 1. 711. 

El Bofpuf, Hauptort von El 
Ahfa, I. 165, 167, 570, 574; — 
Einw. 11. 524. 

EI Homeidy ebn Hezal, 
Scheilh ver Ana ah, 11.524. 

Ei Hofent, Station, U. 372. 

Bo Ort in Hadhramaut, 1. 


613. 
El Houra, f. Haurä, 1.1795 — 
Danara, II. 216; — voreire, it. 


235. 
EiHupdpein, Pabein, Dorf in 
Jemen, I. 727, 915 
El nbrufe, f. EI Höpprufb. 
El Humeidas, Tribus, II. 480, 
eı Sebab, Schlangen in Oman, 


e! Sf rdh. 
Eirie A, —* in Ochaidher, II. 


El iger, kleine Stadt in Ha⸗ 
bpramautf, 1. 647, 650. 

El-ja’ten, Zeche, 1. 242. 

El  Seuffa, Ort in Redſcheran, 


e Ka, Land u, Send, 1.269, 937, 
952; — ſ. E14 

El Kaa, daltort in Hebſchas, I. 
236, 366, 373. 

El gab, Schiffervorſtadt von 
Janbo, Il. 206. 
Er. — Kahirije, d. h. 
Drängerin, Citadelle, I. 782. 
El-RKapiret, Rairo, Citadelle 
n Taäs, 1. 724, 733. 

Ei Rain, Präfekt von Tabmor, 

Ei Raiffume, IH. 374. 

EI Kamil, Dorf in Oman, I 
538, 543. 

El Ranatir, Caſtell, 1. 110. 

Eitara, Dre in in Habpramant, 1. 
135 — 

ElRara, Come zwiſchen Mekka 
u. Mebine, II. 136; — f. Sebyl 


el Kar 
—2 (d. h. das Kahle), H. 
373; — f. &araa. 


Eib — 


ei 


EI Rarain, Waſſerbehälter bei 
Seib, II. 335. 

Ei Sarfap, f. Ei Gharfah. 

EI Raffab, „Dit in Rebfap, II. 
468, 477,5 

ei Katal, ee in El Bella, 


Gi:Rchatimg, arab. Schrift- 

er, l. 

El Kaſym, Kaſſim, Lanpfhaft 
in Febſcho, 1. 162, 222, 601, 933, 
11.369, 454, 467; 5 Ortfepaften, 
IT. 468; — Einw. II. 522, 52%, 
— Route nad Medina, Il. 452. 

El Kathif, getif, Landſchaftn. 
Bai in El Ahſa, Produkte, Haun⸗ 
dei, Einw. i. 418ff.; — Begriff 
in neuerer Zeit, J. 564; — von 
Bapabis unterjogt, II. 483. 

EI Kathif, Stadt, I. 387, 395, 
399, 400, 567 570, 

Elfatten,f. EI Gotten. 

Gi Rerfap, Tribus, 11.469, 479; 

Kerfah. 

I Kbabra, Khabara, Stabt 
in El Kafym, Il. 453, 462; _ 
yon Ibrahim erobert, u. 511. 

El Rharbi, Kharg, Alkharbi, 
al Charg (d. h. Grund des Tha⸗ 
les), cin Thal Jemames, mit 
Gegenfat von Ei Yaridp, I . 
399, 601. 

Ei Rbardj, Bahabi-Propinz, 1. 
399, 580, 11. 464, 467; — Ort⸗ 
— 38 — It. 488; — Ginw. II. 


ei Rbarme, Kharmap, Drt, 
1. 146, 203; — f. Kharma. 
Ei Rhafhia JZomael, I. 235. 
El Khatha, Stadt Bahreins, bes 
rähmt durch Ranzen, I. 90, 395. 
Er sbebeyra, T. . Hoffaire, N. 


El Kheyf, Dorf, II. 147, 195, 
El — Btfnerborf, {m babhre- 
mant, 1. 8615, f. Ei Chor, 

EiRHorah, 1. 707. 

EL Kiam, forifhe Benennung 
des Libanon, I. 167. 

EI Kobeibat, . h. die Heinen 
Kuppeln, II. 3 

— eolfum,T. Rolyum. 


— — — — — — — 


Elt — 


Ei Konlant, „Ort in Redfhp, I. 
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Ei Rotaif ‚ Diminutiv von Kotf, 
das heutige EI Kathif, 1. 387, 
ELKoueit, f. Grane, 1. 563. 
ei Fi at, geis — göttlich verehrt, 11. 


eitaloum, Berber- Rame für 
Kameel, 11. 715, 717; — f. Al⸗ 


efnag, Deut, 8 h. der Zerriſſene), 

g, 

El — Stadt der Midia⸗ 
niter, 11. 

El —RR Medreſſe zu 
Taãũs, 1. 724. 

€ Magmap, „Ort in El Sedeir, 

El Mahaadi, d. i. Veltbelehrer 
und Beltbefleger zum Selam, 
Sürhemsitel, 1. 756, 7635 — 
[ Mohadi, Imam ei Haadi. 

EI Mahad, Ort u. Wadi bei 
« Sobeida, I. 874. 

Ri Mapapi Abbas, Imam von 
Jemen, 1. 736. 

€ Maparı a, Berg Redſcherans, 

EI Mabhjam, Ruinen in Je—⸗ 
men, 1. 893. 

a Mäphtäß, Gegend, II. 415. 

ahmel, Ort}, ll. 477. 
si hr sin, Stadt der Midianiter, 


Si Matirami, ſ. Malkrami, I. 
‚6 mal, f. Birket el Modſch, 1. 


Ei Mate, das nördlichſte Quar⸗ 
tier von Mekka, II. 75, 83. 

El Ma'laf, Stadt der Midiani- 
ter, II. 2 290. 

El —— Sultan 
*9— Zafar, 1. 269. 

Malik EI Modfapi Aur 
ebdin Ali, Sultan von Ie- 
men, I. 236. 

Ei Manfupah, Manfudſche, 
Stadt in El Aaridh, J. 565, 576 ff. 

El Manſur, f. Ali A-Maufur. 

El Mar, Station II. 418. 

EI Marra, Tribus der Beni 
Jam in Nedſcheran, I. 204. 


im m 


El Marrah, Tribus, H. 594, 
El Mawat, "Station, ll. 453, 
Ei Mawaypib, Danb, Sul- 
tan von Femen 1. 236; — ſ. 
Melek Moeijed 
ei Mamwineh Stat. * Redſchd, 


— ——— ———— 
Ingſchiucht bei Mekka, II. 


ei Webarıen, ſ. EU Dabarın, . 


El Medieren, Tribus II. 470. 
El  Revimas, f. El Magmah, 


EiMedigafet, 11. 374. 
Er Depp, Engfhlugt bei Mekka, 


e! Weite, in El Aaribp, 11.515. 
Ei Rerelebe, Zweig der Aſyr, 
ei Ri e A aa, Hauptfiraße in Melle, 


a ei Sit, große Indienfah⸗ 


er, 1. 3 

& Des f ale, bas Müblige Ouar 
tier in Metta, II 

EI Mefireb, € Drezareis, 
Dorf u, Sammelplah der Sadj 
in Hauran, II. 422, 423, 425. 

EI Metwollel, Imam von Yes 
men, 1. 736; — f, Mutewatlil, 

EI Meyda; v. i. die Tafel. 1.157. 

BL en, (EI Ei ?), Infelan der 

Küfe Karamantens, I. 379, 

Ei Mezareib,f. Ei Mefizeb. 

El Mezneb, Mopneb, Dorf in 
EL Rafyım, 11. 454,455 468, 513. 

Ei Minre, or im Badi Bei⸗ 
ae, 1.9 

ei —* Renort bei Basra, 


EI Moansam, Station, 11.439. 
ELModeya, bei Meta, 11. 487. 
EI Moeyleh, ſ. Metiap, 11.235. 
EI Mogbife, 11. 372, 373. 

El Mopadi Mopammer, Is 
mam von Yemen, 1. 735, 74; 
— f. El Mahaadi. 

El Mohaddatha, Stat., 11.418. 

EI Mohdy Abu Abdallap 
Mohammed, Khalif, fein Pil- 
gerzug nach Mefla (776), 11.187. 


l 
E Moldereft, v i. elta, 


5 
Ei Boptae Stadt Revſche⸗ 
rans, I. 1012 
Ei Mubarını, Fredt in El 


Syfa, J. 574, U 
Ei Munfupa, EI Manfı ubeb. 
d⸗ 


El TR Pa der 
niter, H 
—2* ſ. Beni el Mua⸗ 
Ei Ra zye, Ebene in Hedſchas, 
ei Odpaib (u Maiger y MH. 


484; — f. Of 
El — Thal der Thay, 


eidgman, Tribus, II. 524. 

E11 Dfadi Zafel im arab. Meer- 
dufen, U. 216 

Ei Otaitiie, Dinittjet, Teuft 
Cholad, Br m. Waſſer d 
ſ a-Öruppe, II. 347, 35 

E1 Ole, f. Nala, II. 443. 

Et Oſeib, f. Ofeib. 

€ Dteim, Waſſer der Solma⸗ 
Gruppe, II. 346. 

Et Ouechem, f. El Woſchem. 

ei, Aucher, botanifhe Excur- 


Kon nach dem Did. Achdar, 1. 
Biphinstone s Inlet, am 
as Muflendom in Omen, | 

434, 532, 
Ei Daffym, f. EI Rafym. 
Ei Duafeb, ſ. El Kafſab, I. 


et Doueppeh, Dri im Wabi 
Biſcheb, II 

EI Quoit, f. Grane. 

El Raſs, Baupiũ. in El Kaſym, 
II. 369, "453, 454, 462, 468; — 
Einw. II. 593, 

er Reutne, Tribus in El Ka⸗ 
ſym, I. 468, 470. 

EiRKemtha Dorf. M. 434, 425. 

El Robaht, Nobät, Dorf in 
Dofar, I. 29, 303, 653, 

El Ronebe, Tribus in El Se⸗ 
deir, EI. 468 

Ei Robeita, "Mouitha Stadt 
in Afgr, 1. 189, 197, 206, 932, 


Br 5;— 1. Kanye. 


! 


Elt 


€ —n Dorf in Nebſchd, 
Einw. I 

EL Ruſs, f; EL Rats, 11. 468, 

El Ryad, Wahabi⸗ Reden; in 
hei Bartop, I. 33 603, II. Ins, 

— Einw. 5 

El reis, gribuein othra,i. 525. 

El Scheben, Szefan, Bran- 
nen, II. 383, 398. 

EI Shemilan, Schemlan, ſ. 
Beni el Sqomilan. 

El Schenaneh, Derf in El Ka⸗ 


ſym, II. 454, 
El Squbat, Ort in € Kaſym, 
IE. 359, 483. 

EI Sebo (d. h. der Damm), bei 
Medina, II. 168; — f. Geb. 
Ei Sedeir, Bapabi-Provinz in 

Nedſcho, 1.601,11.268, 464, 467; 


— DOrtfgaften, „dB; — Einw. 
522; — f. Zebe 

El —* ueir, Tribus in El Ka⸗ 
Ihe I. 468, 470. 

Elſeira, f. Badt Eifeira. 

El Spaͤmype, Quartier von 
Mekka, II. 82. 


er @perif, 1. Scherif. 
El Sohban, Tribus, von den 
Wahabi ansgerottet, IT. 482. 
El Soleyel, Dorf, II 522. 
El Sora, Station, I. 420, 
EISeuds, ob == Inda? II. 549. 
El ——VvV — ſ. Sowepber, 


en "Ssueyaa, Daartier von 
Melta, 11.80; — f. Son 

ElSomeipieh, Lagerfladt 3*. 
him Paſchas, II. 509. 

a Sopeidreb, ſ. Soweyder, 

El Suhul, Tribus, II. 524. 

El Suteymeh, Ort in Ohara⸗ 
dien, 1. 579. 

El Syhany, Dattelart, U. 801. 

El Szefan, f. Ei Scheben. 

El Tabab, IKT Tobab. 

EI Täler, Taͤaker, Berg Je⸗ 
mens, I. 725, 733. 

Ei Ta any y, Mrprduptiing, 1.19, 


ET N), IE. 369, 
Ei Temimi, Beiname dee Abb 
Auch Ibn Ibaz, I. 375. 





EI Eyodeit, ſ. Et Tebig, 11.989. 
EI Tiz, ſ. EI De. 
El Tobab, Tabab, Caſtell ver 


El Tor, ſ. Dſchebel Tor. 
Elva, ſ. Duat es Elva. 
Elvon, Capitain, J. 1015. 
El Waaſa, Ort mit Sandfel⸗ 
Ei Wann (niht Wagfad) 
a nicht Wachſad), 
Kaffeehätte in Jemen, J. 814,11. 


544, 

EI Wadi, ale Bezeihnumg für 
die Wegſtrecke von Meta nad 
Medina, 11. 135, 420. 

EI Wafi, Dorf in Oman, 1.538. 

El Wafra, Brunnen, II. 482. 

El Bakia, Page, 11. 371. 

a Bali fa, Brunnen, II. 366, 


El Wawis, Tribus, II. 480. 

El Woſchem, Bahabi- Provinz 
in Rebfhp, I. 601, TI. 344, 
454, 467; — Ortfcaften, U. 
468: — Einw. 11. 522, 523. 

EI Moupebe, Tribus in Ei 
Woſchem, 11. 468, 470. 

EI Zafyr, Tribus, 11. 524. 

EI Zara, zu Bahrein gehörige 
Stabt, 1. 395. 

El Zefir, Tribus, Il. 480. 

Ei Zégarid, Zeqarid, f. Bent 
el Zoͤgarid. 

Ei Zobeir, von Wahabi's be⸗ 
tept, II. 4865 — f. Sobeir. 

Embaraſcha, Gebirge Jemens, 
1. 799; — f. Ambaraſcha. 

mtr, f. Bendi Emir. 

mir, v. t. Statthalter, I. 736; 


— f. Amir. 

Emir Fateh Alla, Dola von 
Loheia, J. 888. 

Emirol⸗muminin, Khalifen⸗ 
titel, 1. 734. 

Emiſchabales, Duelle der Ka⸗ 
meele, I. 291. 

Emradi, Tribus in Hedſchas, 11. 
296, 

Emrag, Emray, Infel des Ala- 
ba⸗Golfs, 11. 296. 

Emri (— Omrt?), Dorf, If. 427. 


Ei — Ert 


998 


Enan, f. Kubbet el Cuan. 

Enazer, f. El Enager. 

Encens, f. Weihrauch, F. 397. 

En d (Hind?), Malsartin Jemen, 
896 


Enpra, Station ver Piraten⸗ 
füfte, I. 434. j 

Eneyze, Ort in El Kaſym, 18. 
468; — vgl. Anegie. 

Engafa, Dorf im Wadi Biſcheh, 


1. 992. 
En Nibadſch, Lage, Bedeutung, 
11. 374 


En Ro’manel Awar (Möuff.), 
f. Roman der Einäugige, 1. 89. 

Enos, 1. 868. 

Ensanada das Baxas., Ein⸗ 
fahrt der Unttefen, 1. 347. 

Enten, fehlen in Oman, I. 484, 

E „Sungai⸗Name für Kameel, 
1. 740. 

Egd, d. i. Dattefchößling, 11.829. 

Egquellis, Tribus um Bagdad, 
H. 481. 

Erathi, RVaffer, It. 375. 

Erbfen, in Dman, 1.483; — in 
Jemen, I. 875. 

Erpbeben, in Medina, I. 1655 
— tährlich wiederkehrende, an 
der perſ. Küfte, I. 450. 

Erpbebenfirig, in Oftarabien, 

391 


Erbfeuer, det Cheibar ꝛe., 11. 
166 


rem „Adſcha⸗Berg, 11. 347. - 
Tremite n, chriſtliche, in Arabien, 
65 


Ergoneffa, Dorf im Wadi Bi- 
ſheb, 1. 992. 

Ergoueta, Dorf im Wadi Bi« 
ſheh, 1. 992. 

Erjab, ſ. Babt Erfab. 

Ermam, Thalin Saaibe, If. 336. 

Ernte, doppelte, auf Maffera, 1. 
350; — Zeit derfefben In Oman, 
I 1 


Erragnat, d. i. Dromedar, H. 
734 


Er Rakametan, Dorf, It. 373, 
Er Romeilet, Hrt, 11. 376. 
ErRofafa, Eifterne, 1. 110.. 
Er Roftemtie, II. 375. 
Ertob, Dattelart, Il. 848. 


Mm my — 


Eryipräifhes Meer, Name, 
1. 403, 11. 252, 255. 

Grptpras, fein Grabmal auf 
Kiſhm 1. 435. 

Eſal, Y i. Sanaa, I. 723. 

Eſ an, Dorf im Wadi Möfat, I. 


gebene, Ankerplatz in Hedſchas, 
Seien. Tribus im Wadi Tara⸗ 
bah, I. 1000. 


ab, 

Eſche, Eſhſhé, d. i. Zweig⸗ u. 
Strohhütten, fehlen im Wadi 
Tarabah, l. 876, 1001. 

eigmeler, f. Satolpabfh, II. 


* * (d. h. eiebe), Sranfgeit bes 
Dattelbaume, Il. 763 

Eſchref, ſ. Deleiul Eföhref. 

siarert ßen, türk. Geſandter, 


eigsefige, Medreſſe in Taüs, 


Eid Sherwein, zwei Solma- 
Berge, II. 346. 

Escier, f. Sehr, 1. 635. 
Efed, Land in Nedichd, 11. 3315 
—f, Beni Efed, Wapdiol Efeb. 

Eſel, gute, in Afyr, J. 212; — 
in El Apfa, I. 604; — in Oman 
früher gegeflen, Schnelligkeit, 1. 
374, 485; — Ausfuhr aus Bah⸗ 
rein, I. 518; — im Dſchebel Ad» 
dar, 5505 — Reitthier in Sa- 
naa , 1. 8265 — im Dſch. Kora, 
11. 40; — in Redfop, 11. 532; — 
große Gebirgs-, im Did. 
er 550 ; — wilde, in al 

eflen, 11. 398, 415, 531. 
ee eltaramanen, in Hedſchas, 
8. 


Efeisosren, Schiffername für 
mehrere ie, I. 675; — ber 
Doppelinfe ein, 1. 432; — bes Pil 
am Ras Scharwein, I. 646. 

Efprin, f. Dar el Aſhreyn. 

Eipfpara, Ort in Redfcheran, 


1009. 
le Sand, I. 6815 — f. 
Tr, an — 
ce ’ 


Efib, Sa der Solma-Grup- 
pe, IL, 346, 


Eth 


Eslam, Eslem, Station in 
Nord⸗Hedſchas, U. 232, 234, 
235; — f. Merfa Esiem. 

Esraat, Bezirk, 11. 423, 

Esrät, Schloß II. 389,390, 4265 
 f. Rapr 4 zrak. 

€ \ aba, Stan ber Midianiter, 


effafbe, Diftrift, 11. 443. 

Es Sapama, Tribus ber Biſha 
Jaktan, 

ih, f. A-Salih, 1. 660. 

Esſchehak, Tſchahak, Berg, 
II. 396, 429. 

Es Sebir, Bauwerk, 1. 89. 

Es fepita, Stadt der Mipdiani- 
ter, 11. 289. 

ei f ehoun, Tribus in El Aaridh, 

45 


8. 

Effeibeiin, Es Sıetitbiiin, 

« Dorf. 391, 393 

Es Selamijet, Baflerder Sol. 
ma-@ruppe, II. 3 

Efferar, isiffe Station ber 
Tpekyf-Arab er, 1. 209. 

Es Shenane, f. ba Tr 

Es SoutDjebepbe, I. . Dide- 
d 


e. 
Es Somweida, Caftell, I. 110, 
es Sul, häufiger Torfname, I. 


— Sjaumänn (= Semawa?), 

Es ——AA Eſſeideiin. 

E ‚f. Wadi Eſtaär. 

—38 Berg von Kusumma, L 
721 


Eswevoi- Ain, d. h. Schwarz 
- auge, Berg in Medfchr, 11. 330, 
Efanamein (db. b. die zwei 3 
bole), Stadt u. Eaftell, 1 422, 


& Sfataa, II. 372. 

Et Dai, = Eb-Dabpe, 1.199. 

Etet, f. Est. 

Etemar, d. i. Dattel, II. 830. 

Eter, tr, Asclepias - Art, bei 
Daffante, I1. 197, 201 

Etheli, Ethli, Bei Etheli. 

Ethl, Etel (Tamarix orient.), 
I. 482; — in Yalll, I. 998; — 
in Wabi Tarabah, 1. 1004: 3— 
ſ. Tamariske, El⸗alt. 


En — 


Etneyn . Farrag abu Eineyn. 
ei ae, "Ei zho- 
beit, Landſchaft, 11. "389, 397, 


Et, zeis, Berg bei Raulebän, 1. 


St kendt, H. 374, 
Etti, ſ. Wabi Ein. 
Euien (Scops), in Arabien, 1. 


Cunugen Tempeldiener in 
Meta, II. i . 94; — in Medina, 
l 


Eunuchen⸗Aga, feine Stellung 
in Mekka, 11. 93 ff. 

Euphorbia drastica, auf 
Ketumbul, I. 1023; — im Wadi 
Rammar, I. 1032. 

Euphorbia fruticosa, bei 

omfube, 1. 1029. 

Euphorbia semipilosa, 
auf Ramerän, 1. 892. 

Euphorbia tirucalli, in 
Dman, I. 530, 


ah, Solma-Berg, 11. 346. 

adat, Indencolonie, ihre Lage 

iſt unbelannt, I. 9 62, 11. 402. 
Babht Ka) ), f , Mopammep 


STEH . Abdallah ben Ahmed 
ben Fabbii, Dſchebel Fadhli. 

Fadhli (Foddel, Futhali), Tri⸗ 
bus, 1. 659, 703. 

Särberröthe, f. Fuwwe. 

Fagonia cretica, in Rorb- 
Hedſchas, 11. 263. 

Kaguer (himfar.), d. h. Berg 
des Morgens, Hochland, Pla⸗ 
teaulan, Redfchd, I. 261. 

Fahd, Iaßenartiges Thier in 

edſchd, 1. 531. 

Babem, Fahm, f. Beni Fahem. 

Fah'l, ut männlicher Dattel- 
baum, I 829. 

Baplen, hi El Fahlan. 
ahletein, ſ. Nachletein, II. 445. 

Fahran Ahtaun, 1. 1703 — 
vgl. Pharao. 

Said, ſ. Feid. 


Far 985 
Eupporbia ceen, bei Dſhibde, 


Euphorbten, im Dſchebel Gha⸗ 
zoan, I. 1523 — bet Tads, ! 
1853 bei Dfelöbe, II. 31; 
im Lora-Gebirge, N. 45. 
Europäer, in Aden, I. 701. 
Eutpomius, erter faracentfcher 


Lagerbifchof. 1. 

Eva, aus dem erabtefe vertrie⸗ 
ben, ftirbt in Dſchidda, 1. 184; 
— ihr Grab, 11.10 10, Dansa. 


Ewlad Sara, old Sara, 
I. 527 


Ewtas, f. Antas, 11. 369. 

Emuöpya, d. i. Kameel, H. 740, 
Eya, Öffpisenon Maffera, 1.350, 
Eynounap, f. Ainlinne, 11.225, 
en. Scheity » Familie in El 


11. 426. 
auee el Hadrami, Begleiter 
otta’8, 1. 806, I1. 794. 


Balpr-ed-Din (1315 n. a. ), 
König von Ormu . 
Band, f ſ. Beit el te Belt ol 


9. 
Sat, >. i. Minifter, Beamter, 


8 ln oa. der Sabäer, in In⸗ 


Balent® (Beitig), ſ. Bab el 
Be Falb, 1. El Falb, EI Fe⸗ 


Be Ort in Nedſcho, I. 391. - 
a rad, Dorf in El Bofchem, II. 


garan „| gramm, Feiran, Pha⸗ 
rao), ſ. Wadi Faran. 
Faran, an ber Graͤnze Arabiens, 
; — ran. 
Faran, Stadt Midians, 11. 290. 
Ba ‚f. El Faras. 
araun (Faran), ſ. Birket Fa⸗ 
raun, Hammam el Faraun. 
Faraun, d. i. Pharao, I, 264. 
Sarbe, fepr bunfle, der Bewoh- 


ner des Tehama von Yemen, J. 
899; — ſchwarze, der Bewoh⸗ 
ner am Dfchebel Rem, II. 48; 
— gelbe, der Datemi, 11. 308. 
Farbenwechſel, feltiamer, ter 
Thiere ır. na der Färbung des 
Bodens is Wüſtenlandſchaften, 


gar * di. Pferde⸗Reiter, 11. 612. 
aresel®ourbä, Scheikh der 
Schammar, Il. 352, 524. 
— ‚Bildes Bidara, 1. 287. 
arrag abu Etneyn, Scheikh 
der Soubey-Aarepp, Il. 524, 
Farſan. 
arrnkränter, im Dſchebel 
Zeeber, 1. 7895; — in Aſyr, I. 


965. 

Berl an (Pherſan),ſ. Chor Farfan. 
arfan, Iufelgruppe, nad 8 
renberg, 1. 1081 ff. — Flora, 1. 
1024, 1025 

Farſan, Farran, Dorf der 
gleihnam. Inſel, I. 1024. 
arfan Kebtr, Anfel I. 1023. 
arfanSe it, Sufel, I. 1023, 
artäal,f. Ras Fartäf. 
arma, chriſtlicher Stattgalter, 
belehrt ih zum Koran, I. 71 

Bafane, Häufig in Oman, 1.487; 
— bei Zebid, 1. 8705 — in Je⸗ 
men, I. 912. 

Bafazs, Tribus der for. Wüße, 

1665 — f. Bent Feſare. 

Safergans. als Fenſterſcheiben 


in Sanaa, 1. 826. 
oe Turti, Wehabichef, 


F 2 ‚Dorf der Adſcha⸗Gruppe, 


gatalla Sapeghir, fein Be- 
richt über Baapabie 3c., II. 492, 
Sata anorg, Luftipiege⸗ 


N d. i. Gebet, 1. 773. 
Batilap, d. i. Kunden, als Kopf⸗ 


bevedun 
Batime, Baime, ihre Geburts⸗ 
ſtelle in Melta, Il. 84; — Grab⸗ 
Ritte in Medina, 1157; —f. 
Wadi Fat 
Sanna, in Oman, 1. 484, 486; 
— im Dfichebal Kader, i. 553; 


Bar — Bd 


Jemen, 1. 808; 
ran, I. 1012; — yon Abr Ariſch, 
1.1019; — zwiſchen Bedr und 
Janbo, 11.205 5; — von Hedſchas, 
I. 22; _ „vol. Produkte. 
Fayd, f. Heid 
Bayfat, Bababi- Prinz, 1. 9%, 


Bayfal ei Daoupeh, Schetlh 
ber Monteyr, 1. 524, 

Kederc, f. Fadak. 

Fedhan,f. El Fedhan. 

Fedhan el Gellas, ſ. Beni 
Giullas. 


Berhan el Hesnas, Tribus, I. 


gedban el Weled, Weller, 
Tribus, 11. 469, 479, 
Fedhein, Station, II. 426. 
Fedjeran, f. Wadi Febferen. 
Fedoul, f. Beni el Fedoul. 
Feid, ſ. Hutufijet ci. Beib. 
Feid, Sohn Hams, II. 333. 
Feid, Faid, Fayd, Stadt iu 
Sanibe, 1.86, 162, 163, 11. 333ff., 
375; — f. 
Seigen, in on. 1. 376, 19; 
— hei € Rail, 1. 49; — 
Karrak, 1. 463; — im Dieebel 
Ahdar, 1. 552, 359; — be —* 
naa, 1. 824; — in Jemen, I. 
914; — im Apr, 1.862, 964, 
— im BWabi Tarabah, 1. 
1001; — im Dſchebel Kora, 11. 
„ 41,46,47;—bei Zaif, 11.58, 59, 
62, 63; _ Hei Koba, U. 111: 
— im Vſqebai u. 435; — ter 
f&ichene Arten bei Taäs, 1.78, 
786 ; — im Did. Gabber, I. 789. 
Seigenbäume, wilde, neue Ar⸗ 
ten in Aſyr, 1. 965; — f. Ficus. 
Seifan, f. Bander $eilan. 
Feiran, f. Faran, Faraun. 
Fekia, . et Bella. 
Selapfhol- Efladſch, das Ge⸗ 
biet von Feledſch, J. 565. 
Selb inet, unbefeunnter Ori, II. 


Beldfyars, in den untern Ge⸗ 
birgsreipen Owmans, I. 478. 
Belbipathfeis, bei Dicheyde, 


I — 


Belntauben, ehleeig in Dman, 
Seien, f. Bathn Feledſchol⸗ 


acer Faledſch (Pur. von 
Eflad ih), d. i. unterirbifcher 
BWaflerfolien, I. 479; 


— Drag. 
ve, Graben, Ba 
7, 365. 


ırinne, | 


gelenf „ bei Kothra, 1.525, 560. 
Bereit, ‚ follenartige Ranäle in 
edia, 


Beienig, eiBeledfe, bei So⸗ 
bar, I. 379. 

Belehi, Shlef, 1. 727. 
re von den Beduinen ver⸗ 
one 1. 202; — Bedeutung, 1. 


Jelle, ſ. Jemané⸗Felle. 
Felsgrotten, im Vadi Tara- 
bab, I. 999; — bei Moaghair ol 
Ralenderiie, N. 437 ;—in Nord⸗ 
Arabien, 1.441; — vgl. ‚Böhlen- 
bewohner, Katakomben, Silo 
Beiehaufen, bei Medina, u, 
Selstammern, auf Karral, 1. 
— im Babi Doan, als 
Begrähuipkätten, 1. 290. 
Beleieutpturen, auf Karral, 


geishelten, künſtliche, bei Tah⸗ 
rie, 1. 386; — f. Fel ei. 

Selstanben, auf Kiſhm, 1.452. 

Selmbie, Infeki im Perfergoff, I . 


gelufe, Schiffsart, I. 247. 
era, Tpal bei Medina, 31. 803. 
era, Ort in El Woſchem, 11.468. 

—*28 — Alsoun Feradges, 

ou 

der ‚Ben, Er in EI Kherdje, 


gerapns El Feraͤyne. 
erdet, Berg der Thap, II. 350. 
5 HN Borfladt von Derasiie, 


gerenth. ſ. El Fereyſh. 
erghat, ſ. El Berabat. 
ger r, ſ. Beni 
PUT d. u "Dimmer der 
Moſche 
Ferret, ? — 


5 RL) 


fe, Beil Basic. 
—8 assaloetida (?), in 
Rertab, n. 391. 
Ferze, f. Kabi gerze 
Feſare (Bafare), f. en Befare. 
Be u 7 i. Junge Dattelpflan- 


J felt, Bohesläpe, >. 

eftunge ratiſche, im 

Wadi — 999. 

Feſtungsban, der Arab., 1.953, 

Fener, von den Arabern an e 
zündet, als Leitſtern für Ba 
rer, I. 30, 

Seuerfeine, ſchwarze, in Rord⸗ 
Arabien, II. 140 

Seuerfhein-Ebene, in Redſchd, 
II. 142, 391, 397. 

Benerfeinlager, in ſecundaͤ⸗ 
rem Kalkſtein, I. 649. 

—— Ruinen in Hebfchae, 

Ficus, anf Sameran, 891; — 
ſ. Feige. 

Ficus beugalensis (? To- 
fat), in Jemen, I. 911. 

Ficus indioa, I. 74. 

Ficus religiosa (Banyane), 
I. 784. 


Ficus sycomorus, f. Gylo- 
öinfaine, Küſtenort Omans, 


Sich er ob dur Maugroves er⸗ 
jen isi. 19; — dur Hiße, 
askat, 1. 480; — in der 
BVüke Omans unbrfannt, 1.481; 
— bäufg in Oman, 1. 545, 546; 
— ſehr bösartiges, in Sanan, 
I. 836 ; — epidemifch im Tehama, 
l. 959; — in Aſpr, 1. 0675; — 
auf Satjebenen, I. 880; — 
Haft, 1. 997; — in Redſcheran, 
1012; — an ber Hedſchas⸗ 
Sahe, H. 316. 
Sigueroa, boriug. Gefanbier, 
auf Drmuz, 1. 
it, Stattor' in Jemen, I. 908, 
inten, im Zehama, I. 1026. 
Biraoun, d. i. Pharao, 11, 264, 
ieugababt, f. Mohammed Fi⸗ 


en zahlreich im Rorben bes 
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Rotpen Meere, 1. 177; — bei 
Dman, 1. 487; — ileine im 
Wadi Farabah ꝛc., I. 1004, 1005; 
— gebörrte ale Futter für 
Schaafe und Laſtthiere, I. 251, 
265, 485; — als Dün 

487: — getrodnete, —5 
mel' von ber tratentäfte, 
593; von Makallah, J. 632; — 


f. Seeſiſche 

„le braune, auf ben 
Inſeln des Meeres von Hed⸗ 
ſchas, 1. aa; — ſ. Hatemi, Ich⸗ 


— 9 ang, auf der Juſel No man, 
1. 173, 174; — ver Hatemi im 
Rotben Meer, 1.1775 — Haupt⸗ 
gewerbe auf Karral, I. 468; 
an der Hevfpas -Küfe, 11. 822, 


Bifhino wen, dienen zum Hut⸗ 
tenbau, 1. 337. 

Bifhnahrung, erzeugt biswei⸗ 
len Sieber, 1. 343. 

Bifänede, ans Palmfaſern, II. 


Bitten, Dorf in Hadhramaut, T. 


jezinet bei Janbo, II. 208. 
lechten, im hohen Jemen, I. 


giöhe, große Plage auf den Ber- 
gen Arabiens, I. 790, 813. 

Flora des Dfpebel Addar, I 
558 ff.; — von Aden, 1.6985 — 
des Diöebel Gabber, I. 187, 
71885 — des weil. Jemen , 
8065 — um Ropela, I 889; — 
auf Kamerän, 1.8915 — im Te⸗ 
bama Jemens, I. 895, 896; — 
von Ketumbul, 1. 1023; — von 
le 1. 1024, 1025; — bei 

omfube, 1. 1028 :—bei Ofhid- 

be, U ‚20; ber 
bei Pevima. 1. m „lie dei 
fhastüfle, II. 262; — vgl. Ge⸗ 
mäfe, Getraide, Obfl, Pro⸗ 
dukte ꝛc. 

Flotte, Kriegs⸗, von Oman. 1. 
506 


?ra Gebirge, 


stäffe, in Oman, I. 4785 — die 


— Fach 


drei, in SJemane, I . 608; — ia 
Jemen, 1. 7210.00. 

Fluß, bei Santian, 1. 194ff.; — 
Soldfand führender (Btolem. ), 
J. 292; "bon Tanaim, Sanaa, 
Dfchof, I. 8 

Slupmangel, in Arabien, Ber- 
mathung über ben Grum, 1. 
231, 423; — in Eihfa, 1. 574, 

Fluth, zufammengefeßte, von 
außerorbentlicper Bahr bei Laft, 


göhdel, f. Fadhli. 
Folos, t. E1-%0108. 
Boot, El Hofpuf, I. 574. 
ora,t. 153. 
—8 f. Dar Alforai. 
Forath, Stabt, I. 125. 
"A ‚Thal in — 600, 
rid, ſ. Dſchebel Foͤrid. 
Forstäl, Begleiter Niebuhre 
fein Tod, I. 744, 817. 
Foſſile Rufein, zahlreich 
auf Kiſhm, 1. 
Fonlah⸗Bai, * ar. n 
Bouriven,. Buartier von De- 
raaije, I 
—53 — 
outah, d. h. Pilgertuch, 11. 28 
raͤhi, Dattelart, 1. 847. 
Franekincense, Gummi von 
Boswellia glabra, 1. 305, 357, 
360, 371; — f. Veistaug. 
g range, Diego, Orientaliſt zu 
Afeppo, 11 . 469. 
Sreenel Seiber. 
resnel, F., über Zafar, J. 295ff.; 
Dfepidde, 1. 255 — Janbe, 
afra, 11. 197; — die Bewi 
Fe Il. 297 ac. 
Friedensbedingungen, zwi 
(den den Alyr u. Aegpptiern, I. 
7 
Front Bay, bei Aben, I. 679. 
Fruchtbarkeit, grachwortliqe, 
von Tebala, 1. 196 
ers barbatus, an Omans 
Fudhl Ba), f. A Haſan ihn 
Fudhl A Kerim. 
Fuͤchſe, em 1. 454; — im 
Dman, I. 4845 — im Digebei 


ll —— --- 


Fuf — 


Achbdar, I. 5595 — im Subhhn-. 
Gebr 6,1. 651. 
Euf, f . El Hofhuf, I. 574. 
Zulara, f. Phulara. 
Sung-tio- tho (d. h. windfäßi- 
get Kamel) ‚2.1. Dromedar, 


Zur, "Dorf in Oman, 1. 549; 
Surfa 8, Ort im Dipebel Achdar, 


—2*** (nicht Fuwa), Sieden 
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in enan 624, 625; — 
baut Aaback,! 
Fuſht, —— 1.408, 
Zuthalt, f. Fadhli. 
Bution, Gebirgsfric in Oman, 


gukterfränter, ärlich in O⸗ 
man, ihre J mittel, I. 485. 

Fuwa, a Furwaß, I. 632. 

Fuwwe, F —e 518. 


G. 


Gaafri, Vollsabtheilun 
Dmaner, 1. 491; —f. mo De 
Gabala, f. Dſchibb, I. 741. 
Gabir, f. Babt Babir. 
Babra, Pferdename, 1. 3. 
GabrHindi, in Oman, 1. 531. 
Babriel, Refter. Biſchof von 
Ormuz, 1. 384. 
Gabrin, f. Guebrin, 1. 559, 
Sabre, f. Wadi el Gadda. 
S 4d ha Strauch, 11. 358, 361. 
@äpdın, Begräbmisftabt der 
Farſten von WadiDoän, 1.269; 
. — muthmaßl. Tage, I. 273. 
Bänfe, fehlen in Oman, I. 484. 
Gärten, beräßmte, von Taif, 
57. 


— Ct Gafeiöe, 
—— Berg, 1 . 1505 — f. 


au Tribus im Babi Tas 
rabah; i. 1000 

Soul Babban, in Oharabien, 

Gaibp, Schloß, I. 152. 

Bailoya, Fellata-Ramefär Ka⸗ 
meel, 1. AO, 

Grlanga, buftendee Kraut, ans 
Ehina ein geführt, I. 241. 

@ulerrendaten, | in Dfchidde, 


Galiniern. Berret, über Ara- 
+ bien, I. 760; — Rartevon Mit- 
- $elarabien Carter. ), I. 920. 
Battıs, Ael., Felbzug nach Ara⸗ 
bien (24. v. Chr. ), 1. 18,115 — 
genen. die Dim Dimpaziien, i. uͤs; 
nde der Expedition, I. 292, 


Ritter Erdkunde XI. 


Bam, f. & Gam.: 

de Gama, jr , Souberneur von 
Ormuz, 

Bam al Ber), ri Kameel, II. 


Gambron, Sambrun, T. 378, 
426, 4355 f Bender Abaffl. 
Oambdar, wralies Schloß, I.239; 

— ſ. Ghomdan. 
Gem’ I (arab.), d. 1. Kameel, II. 


Samrs, I. 226. 
Gann et, f. Pelecanus bassa- 
nus, I. 34. 

Garama, Sefandter, I. 955. 
Garayu tandarma, Wolof⸗ 
Name für Palmbaum, II. 830, 
Garanı ra, Quartier von Melle, 
Sarayambo,f. Janbo el Nakhel. 
Garonak, Bedeutung, I. 1000, 

Garwau, f. Ras Garwau. 
Gaſa, in Dman, 1. 5473 — vgl. 


Ghaza. 

Gasandes (nit Gasander), 
Bolt, 1. 107, 232, II. 214, 314; 

—f. Shafan. 

Saft, Münze in Oman, I. 507. 

Baffan, Stamm in Abn Arl ſh, 
1. 1017; — f. Ghaſſan. 

Saff-ranz- aus, f.©oz, 1.507. 

Baftfrenndfbaft, Rational» 
tugend der Araber, 1. 30, 296, 
893 ; — Prärogativeder Imame 
von Jemen, 1. 801, 809, 901; 
—Serüpmtetn Deraatje, 11.455. 

Baffttte, eigenthüml de, der El 
Merelede, I. 211. 
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Oper Natji, Scheikh in Jemen, 


—8B Gazwan, Berge, 
or 150, 151, I. 57. 
hazra, Meer von, I. 392. 
Sale — a Srepe. 
Ghebatb, Thurm, Il. 423. 
Ghebaib, Ghebareib, Dorf, 
U. 424. 
Spebein „ſ. Khabera Ibn Ghe⸗ 


Speit, f. Seit, I. 812, 
Ghelabele, „gafen von Zebid, J. 
Spereten Beten, Diſtrikt in 
.RNRedſchd, I 
Ghers, d. unge Dattelpflan- 

zung, li. 8 
Ghi, * 'd. i. ‚gefämelgte 

Butter, I. 623, II. 1 

Ghob el Kamar ige Ghol, 
066), d. i. Mondküſte, Mond- 
‚ that, 1.264, 293, _. 
GHobbo,1. 204. 
Ghomdan, Gomdan, Caſtell 

u. Palaſt bei Sanaa, I. 239, 

722, 826. 
Gpomeis, II. 374. 
Ghomfube, f. Gomfude. 
Oper, b L ieberland, I. 222; 


Preis (-Beii@tord, EI Gho⸗ 
rab, Hiſn Ghoraͤb. 
Ghoͤrma, perl. = Dattel, II. 788. 
Ghorra Ben Bentife, chriſti. 
® Emir in Tabuk, I. 411. 
Ghotem, f. Beni Gbotem. 
Ghoul, f, Rasel Spoul. 
Gboutet Adjtb, Ort in Femen, 


Ghowaſs, d. h. Taucher, I. 598. 

Ghoweir, ſ. EI Ghoweir. 

Ghraba, Bedentung, I. 842, 

Gphubbetel Ain, Bai, Begrän- 
ungen, I. 314, 328, 

@hußbet ei Dhum (Dumpal⸗ 
men⸗Bai), I. 656 

®hubbet Sureiie, Bai von 
Dman, I. 528. 

Ghubbet — am Aaba- 
Golf, II. 302, 3 

Gpubbet Rulun, "Bat in Ha⸗ 
bhramant, I. 624, 


Gha — Gbot 


Ghuber, ſ. Khores el Ghuber. 
Ghumdan, himjarit. Schloß, L 
2395 — f. Ghomdan. 
Ghunſude, ſ. Gomfude, 1.10%, 
Ghurd, Kameelfüllen, I. 645, 
Shurtumah, od=Bir ol Kor 
wa, U. 235; — f. Ras Gh. 
Giar, ſ. U Gier, EI Giar. 
Stau, f. Dißof, Jemama, 1.228, 
399 u. a. 
Gidder, f. Ei Gidder. 
u illad, Fiſcherdorf, L 
Gimaff, f. ores el Gimaf. 
Sin erl, Kintert, Hafen, Berg, 
ebhramant, I. 655, 
—8 ſ. Dſchibb, J. 235. 
Giofa (Dipof), f. Algiofa. 
Girhar, d. i. Waſſerſchlauch, I. 


Sireimu, affabep. Name fir 
Kameel, II. 740 

Girha, f. Girbar, 1. 

Girondel, f.-Babi Siransel 

Gifan, f. Dfelfan, I. 1020. 

Slider, Bifgr, di. Kifcer, L 


Giswuel, f. Babi Giswuel. 
Giuf Dfchoh f. A Ginf. 
@iullas (Beine), ‘ Beni G. 
Gjauva, antiter Name für Je 
mama;1. 228, 229; — f. Diäsf, 
Glastoralten, von Hebron a. 
ach in D alöbe, als Ming 


— an Medina, U. 


Slimmer, im Dſchebel Kora,L 


39; — auf Zyran, li. 223, 
Blimmerfhiefer, in Oma, 
. 4725; — in ben untern Ge⸗ 
birgereiden Omans, 1. 478; - 
im Dſchebel Addar, I. 555, 557. 
Blodenberg, 1. Dſch. X Radde. 
Gneiß, im Dſchebel Kora, 11.39. 
Gneißgebilde, vertical ge 
*6 , zwiſchen Myvoilah und 
Magna, U. 294, 
Bvader, am Say Kuria, mi 
einer Kupfergrube, I. 487. 
BobbelKamar, f. Ghob el. 
Götternämen, „un bimjaritiſqhen 


Inſchriften, J 


| 
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Bödender Tpay, II. 350. 
Gotzendienſt, in Arabien, 1.21, 
35ff., 95, =. Heidniſch. 

Gofar, ſ. El Sofar. 
Goff, f. Acacia arabica, I. 543. 
83f (Nearch), I. a61. 
ab, der Baniane, Finanzier 
des Amam von Oman u. engl. 
Refivent zu Masfat, I. 488, 514, 
G ob, 2, wolRagengolb, in Dipof, 


Getbarbeiten, von Neswa, 1. 

49 

Borhmänsen, viereckige in Ma⸗ 
8 

Goibfchmiede, in Oman, I 


490. 

Golfe des Herbes, ſ. Djoun 
al Hafdifch, 1. 337. 

Bomdan,f. Opomdan. 

Gomel, äthiop. Name für Ka 
meel, I. 704. 

Gomfude, Ghunfude, Dafen- 
ſtadt, Waffenplatz der Aegypter, 
‚1.145, 193, 194, 207,208, 939; 
—_ Lage, Handel, I. 1015, 1025, 
1033; — $lora, I. 1028. 

Bonran, f. Gambron. 

Gomrun, f. Bender Gomrun. 

®0 na. Bitofa, indifcher Weih⸗ 
rauch, T. 370. 

Gonfode, f. Gomfude. 

Gonoo, Tibbo⸗Name für Ka⸗ 
meel, II. 740. 

©0088, Lage, 1. 

Gorab Rn T Dſchebel 


Gorab. 

Sorfa, f. El ®ofar. 

8 orgolets, unglafirte zponge- 
' faire, füplen das Wafler ab, 


Gori, anf Kiſhm, 1. 454. 

Gossypium arboreum, bei 
Loheia, I. 889. 

Gotten, f. Ei Gotten. 

Goumeyma (?), See, II. 496. 

Gourbaà (Gurbaà), f. Zäres el 
®ourbä. 

®ourm, Sue, I. 955. 

Goutha, f. Out 

Boufai- imben, d. 1. Obere 
ſtallmeiſter der Zameele, TI. 678. 

Gozz, Münze, 1. 507. 


ei au, awiigen Bedr u, Jan⸗ 


Grab, Bar. 
Grabdügel, im Wadi Tarabah, 
I. 1004, 


Grabmäler, zahlreiche, bei Ma- 
reb, I. 858; — in Afyr, 1. 962, 
9675, — f. geichenbeflattung. 

Grabfteine, mit kufiſchen In» 
ſchriften, bei Tahrie, 1.286, 290. 

Gränzbaum, in Vehdjera, zw. 
Metta u. Jemen, I. 186, 198. 

Gränze, von Hedſchas u, Je 
men u. a., I. 187. 

Gr Tänze zen, des peifigen Gebietes, 


Oränggebict, w. Hedſchas u. 
Yemen, I. 193 
hardt, 1. 206. 

Gräniheine, eis Adergränge 
in Nedſchd, I 


Gräfer, mannigfatige , bei 


Dſchidde, I 

Gräwi, ſ. Ckaröwi. 

Grammatife Formen, im 
Ehhkili, verfchieden bei Män- 
nern u. Frauen, I. 48.343 

Gran, Grane (Karin, Korein, 
Koit), Staat der Attubi (Athu⸗ 
be?), I. 529, 603, 

Gran, Örane, Hafen, Stabt, 
I. 447, 563. 

Granatäpfel, in Oman, 1.375, 
376, 483; —in € Katif, I. 420: 

— im Dſchebei Achdar, Eultur- 
gränge, i. 551, 558, 559; — auf 
Bahrein, 1. 596: — in Aſyr, 1. 
975; — bei Dſchidde, II. 32; — 
im ODſchebel Kora, II. 41 bei 
Taif, 1. 63; — bei Koba, II. 
171; — bei Magna, II. 293, — 
im Dfpebät, I1. 435. 

Granit, auf Soda, I. 3415 anf 
den Oftind, Eompagnie-Infeln, 
1. 590; am Fuße des Dſchebel 
Sabber, I. 782; auf den Haſſa⸗ 
nie» Infeln, U. 2155 in Abu 
Schaar, 11.220; in Hedfchag, ul. 
293; — fecundärer, in Aſyr, I. 
964, 965; — rother u. geftreifter, 
auf Hafit vorherrf Ge, 1.342; 
— rotheru. fü (mit Schörf), 
im Dſchebel Kora, II. 39; (auch 


3 - nach Burd⸗ 


a, 
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roſen⸗ u. fleiſchrotber) bei Taif, 
I. 62, 66; — dunkler, mit wag⸗ 
rechten Quarzadern (N in Hed⸗ 
ſchas, 11. 260. 
Granitberge, in Jemen, F.906 5 
bei Dſchidde, II. 305 bei Dahhra, 
. 1.35; bei Rabegh, I. 139. 
Graniinilpung, bei Samfür, 


I, 917. 

Granitblöde, in Aſyr, 1. 950, 
(vermwitterte), I. 960, 961. 

Grantiebene, im Wadi Seit, 
I. 53. 

Graniterhöhungen, im Fa— 
dhlidiſtr. I. 661. 

Granitfels, bei Taif, II. 60. 

Granttgebirge, an Omans 

„ Küfle, I. 5325 — im Dſchebel 
Achdar, 1. 5555 — in Hedſchas, 
Il. 147, 148, 373. 

Granttletten, in Hadhramant, 
1. 657; — am Aila⸗Golf, 11.2237, 

Granitmaffen, in Hadhramaut, 
J. 655; — im Dſchebel Haſan, 
I. 6755 — rothe u. graue, am 
Aila⸗Golf, 11. 229. 

Granttfhicten, von Trapp⸗ 
od. Grünfteingängen dürchſetzt, 
auf Hellaniyap, I. 339. 

Granitfteine, im Wadi Tara- 
daß, I. 1002, 

Gref, Dorf tim Wadi Biſcheh, I. 
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Grein, f. Ckourayn. 
Grelaudiere,dela, Geſand⸗ 
fhaftsreife von Mochha nad 
ouab (1712), I. 740. 
Sretten, f. Belsgrotten. 
rünes Gebirge, f. Dſchebel 
Achdar, Dichebel Huthera. 
Grünes Meer, perf. Ranie für 
ben perſiſchen Golf, I. 4035 — 
muthmaßlige Urfache des Na⸗ 


mens, I. 430. 
Orünf in, im Dfeebel Kora, 
. 39, " 
Grünſt inmaffen, im@apIfo- 
Iette, I. 658. 
Guano, ſ. Bogeldänger. 
Gubbet, ſ. Ghubbet. 
Gue, ſ. Min Gue. 


Guebagueb, Tharm, II. 423; 
— ſ. Ghebaib. 


Gra — Gyp 


Guebrin, Gabrin, Wahabl 
ten-Dorf in Oman, I. 559. 

Buenena, Dorfim Wadi Bis 
ſcheh, I. 992. 

Gueregui, f. Diem el Gueregui. 

Gürtel, inOmangewebt, 1.490. 

Gueziz, Tribns, H. 480. 

Guezous, d. i. Krieger, 11.492, , 

Guügul, Telinga-Name für eine 
Weihrauchart, 1. 371. 

Gugulla⸗tſchittu, Zelinga- 
Ram⸗ für Boswellia glabra, 
T. 371. 

Guiaraà, f. Djara, I. 1030. 

Buineawurm, f. Vena medi- 
nensis, 1. 887. 

Guirbal alzaman, II. 169. 

Gullaboo, breiartige Subflan 
der Kaffeebohne, 1. 558. 

Gullah, Dorfbei Matrap, 1.520. 

Gumah, Snfel, I. 1023. 

Gummi, arabifches, von Acaclen 
gewonnen, I. 546; tm Habfta 
maut, 1. 6105 bei &en, 1. 704; 
bei Mekka, IT. 315 — Ausfuhi 
aus Afrifa, 1. 5045 aus Dpafar 
u. Mirbat, 1. 655. 

Gummi Amara, Häufig anf 
Sokotora, I. 362, 

Gummi Copal, Propult der : 
Subbahnbäume, Sammelzeit, 
I. 304; — Ausfuhrartikel von 
Dofar, I. 3025 aus Afrika, 1. 


504, 

Gurbaà (Sourba), f. ‚Färes ei 
Gourbä. 

Gureijje, f. Ghubbet Gurefie. 

Gurer bei Golius, f. Djorat, 
I. 19 


Gurten; auf Karrak, 1.465,467; 
— in Hammam, 1. 641; — bi 
Dſchidde, I1. 32, 

Gurned, f. Ofchebel Gurned. 

Gurrah, ſ. Beni Gurrah. 

Guta (d.i. Damask), J. 143, 396. 

Guthurôn, Herrſcherfamilie in 
Hadhramaut, J. 637. 

Gwanari, Andi» Name für La⸗ 
meet, IH. 658. 

Gweis, ſ. Keiſch, 1.458. 

Gyalon, Mandinge sRame fir 

attel, II. 830. 
Gyps, auf den Oftind. Com⸗ 


Gyp — Hab 


yagnie-Infele, 1. 5905 auf Ty⸗ 
‚ran, 11. 383; — di bei 
Magna, I. 294; — ala Kalt 
verbraucht in Blanca, . 836. 


288. 


Gppoßormation, an ber KRäße 
von Nord⸗Hedſchas, IL. 393. 
Gyrine,d. i. Ormuz, 1. 436, 


S 


Haade, f. Hadie. 

Daazı eutel, eine Xrt, in Makal⸗ 
lah, I, 628, 

Haare, bis auf die Schultern 
herabhängende, ber Afyr, 1.192. 

daari, f. Dſchebel Haari. 
act, T. Sau ben Omar ıc. 
ebaba, Berg in Nedſcho, 


Hebabn, f. Halaban, I. 289. 
Babale Gettpeit, 1.8775 1. Hobel. 
abalen, Ort im Wadi Doan, 


Dabarlı, ME in Hadhramaut, 


— — sand, AN 919, 
abban, ſ. —E Abbau, II. 
273 


Habbat, Rafizeforte, U. 547. 
abbefäp, Il. 3 
a6 ol Höbar, I. 548. 

Pabeſchi, ſ. Dicgesel Habafıht, 
Scheikh dabefchi. 

Habib, ſ. Abdu'l Habib. 

Habib Abdalla ibn Haidun, 
Begleiter v. Wrebe’s, I. 273. 
Habilab Dfchabilab) gefaͤhr⸗ 
lipe Sppifferfiele, 1. 174, 172. 

Habir, f. El Habir. 

Babör, Snfel, 1. 1021, 1023. 

Sabune, ſ. Bapi Dabuna. 

dab —* El Had, Ras el Had, Sul 
o 

Hada, Fadda (d. i. Bergdorf), 
Bezeichnung für mehrere Orte 
im Dſchebel Kora, U. 46. 

Dada, Hadda, Mittelflation 
Keen Die Meile u Oſchidde, II. 

Haba SL ‚Stat in ei Haryk, 
Einw. IE. 

Dababe, h * 2ameelbuckel, I1. 
744. 


4 


Hadad, Berg bei Taima, 11.402, 
Hapab, Schloß Iemens, I. 722. 
dab ainie e, Dorf in Hebfcas, 


dd de), ſ. Sulel Hadda. 
4 be a —* — Sul el Sad. 


Set. EI Hadde. 

Haddite, f. Hadie. 

Hadein, 7 El hei, 

Baböriin, ſ. Beni Haderlin, 
abhapisn Sharäpil, Bater 
der Billig, I. 865. 

Hadhar, v. i. Angefiedelte, Be⸗ 
zeichnung für die Dorfbewohner 
oder Zyoud im Süden von Zoh⸗ 
xan, I. 211, 988, 

Hadharel Maut, l. 611; f. 
Hadhramaut. 

Harbarémeh, ſ. Hadhramy. 

Hadbbet, d. i Hügelfette, I. "349. 

Hadhera, Beveutung, 11. 399, 

Hapdherin, f. Bent adherin. 
adhiret, f. El Hadhiret. 
abhramant, enealogle, I 
279. 

Haphramant (Hazarmaweth, 
Hadhar el Maut, d. h. Wohnung 
des Tobes), das Binnenland, 
Urfitz der Aditen, mit eigen thümt. 
Dialelt, 1.44, 45, 80; — nad 
Niebuhr, Name, Größe, 1. 609ff.5 
— nad Wellſted, Prod., Scyif- 
fahrt, 1. 614. ; — Offfüſte, I. 
G2IR.; — Meilüe, 1. 659; 
— unter Wahabis, IL. 489. 

Dt 26 Stadt, I. 298; 

Hadhramy Br Sab a. 
die Hadhramauter, Aus⸗ 
wwanbrungen, Berhäftiaungen, 

1. 611; — Soldtruppen 1.620; 
— in Abu _Arifh, I. 1019; — 
Diener in Dſchidde, II. 16. 





936° 


Bezeichnung für Die Einwohner 
von Doan, 1. 864. 

IF re f. Hodeida. 
adie, Sande, d. i. Meſſias ter 
Muhammedaner, I. 752. 

Hadie, papkiie, Bergftabt Je⸗ 
mens, 1. 904, 905 ; — Difl. 873, 
874. 

Hadith, 1. 

Hadj eine, ufechäte in Hed⸗ 
ſchas, 11. 36, 


cha 

Hadjar (Hadfyar, Habſcher), f. 
Al Hadjar, Wadi Hadfjar, zelal 
el Hadfar. 

Dadjarin, f. Wavi. adjarin. 

Hadiel Kebfy d. i. Pilgerka⸗ 
rawane), von elta na Sa⸗ 
naa, Tebala, I. 193, 1965 — 
—X nach Kedfchrani. 204; 
— ihr Zug in Jemen u. Hed⸗ 
ſchas, 3. 210; — f. Pilgerkara⸗ 
wane, , Bilgerftraße 

Sadjeman, I. Toos, 1011; — f. 
Belad dadjeman. 

Hadjene, 1.896; — f. Durra. 

Hadjer, v. i. Hagar, 11. 130. 

Badjile, f . Bebdjile. 

Hadlin (Pur. Hidjin), d. i.Ren- 
ner, Mt 198, 611; — f. Dro⸗ 


gesik ſ. Hadeſir, 1. 750. 
anji Salim Alppapramt, 


Sadoram, I. 991. 
Öabrama, Hauptort am Afnan, 
2 


Hadramt, f. Hadhramy, Ezze el 
Sadramt, Hadji Salim. 

Hadfhata, f. El Hadſchaja. 

danfı dfhar (Badfar), f. Ratab ei 


dſchar 

— 8 Hadjar, yeaglar, 
Stadt in Jemama, Bahrein, 1. 
135, 148, 229, 392, 398, 401, 
564, 6005—f. debfchr, Jemame. 

Havfer, Hepfoer, Rame 
vieler arab. Ofe, H. 266; — 
vgl. Satolhadſch. 

Badfher (EI Hadjar, Hödſchr, 
AL Hhegr, d. h. Fels), alter Sig 
der Thamud, 1. 145, 154, 157, 
162, 11. 400, 418, 436; — Ra- 


FR 5 


Hadhramy, Hadharemeh, als’ 


Hag 

wien, IT. 40, — ſ. Sa⸗ 
er. —5— Medain 
Hadſchi Chalfa, Berf. des 


Dt —E (bl. 1650 n. Chr.), 
1, 599; — über Jemen, 1. 719; 
Rord-Dedfhas, 11. 230; — PiL- 
gerhranen ı aus Arat, II. "364; _ 
amask — Melfa, 11. 420, 
Hapfhir,f. El Hadſchir. 
Pad! chr, ſ. 
HK Hadf dr, Kubbet el Hadſchr, 
Satolpadfeh. 
Babiar, Station in Jemen, I. 


Hadstir, Ort in Jemen, I. 750; 
ße 1.908, 9113 — vehe 
912. 

Haduba, am perſ. Golf, I. 3%. 

dabur, Schneeberg in Jemen, I. 


—** (nicht Hadztſa), Sohn 

ſſa's peitgenofie Abnifena’s, 
J. 399, Il. 327, 

Haädde, Dorf, 1. 819. 

Häpf Be f. Hadſchar, Hedſcher. 

Hähnem, ſ. Hahnem. 

Häs, Haie, Hès, Refiden, I. 
756, 758, 799; Lage. Einwop- 
ner, I. 800 ; — DIR. I. 759, 
782, 798, 799, 800, 870. 

Oäuferbauart in Hafik, 1.305; 

Mochha, 1. 775; — im 
Digese Sabber, 1. 788; — in 
Sanaa, I. 826. 

Haeyl, f. Hail. 

Häfap, f. Albhaͤfah. 

Hafeir, ſ. Wadi Hafeir. 

H pi e er, fehtt in ganz Hedſchas, II. 


Saftafs, Ortbei Sanaa, 11.546. 

Haffer, ‚Der in Diafar, 1. 653. 

daftr, f. EI Hafir. 

Haft, —— II. 347. 

Safna,f. & 

Saframut, Ehe von Jemen, 

Hafr Ebi Moufa, II. 374. 

Pagar, JIsmaels Mutter, T. 18, 
20, 11. 130, 

Hagel-Eap, Borgeb. der Diche⸗ 
bei Huthera, 1. 377. 

v. Hagen, eig 9. Haven,1. 74. 


.Darol⸗hadſchr, Ebra⸗ 


— — ——— — _ 


BE 
Hag — Ham 


oagiet f. Huvfcar, Hebfiper; 

EI Ahſa, Jemame. 

Hagiarah, Palaſt, I. 149. 

Hagoul, Tpaln. Hafenam Aila⸗ 
Golf, ii. 230, 304. 

Sagräer, arab. Stamm, I. 20. 

8 a g u, f, Dorf im Digpebel Sab- 
er, 


Bapmi, Dat im Wadi Biſcheh, 


Hahnem, Hähnem, Ort in Ha⸗ 
dhramaut, J. 610, 613, 

Kaidar (Bapbar, Heidar), f. Haſ⸗ 
fan Ibn Haidar. 

Haider, Ochaider, Station, 
11.437, ‚438 —f, Aalabat Haider. 

Baifa, Haife, f. Hryfa. 

Saififae, im Rothen Meere, T. 

. 177, 11. 250, 322; — bei Omak, 
von Waufifchen verfheucht, 1 


487. 

Haifiſche, ihre Finnen, Schup- 
pen, Haut, Zähne erben nad 
ehina verhandelt, I . 487, 518, 


paitirg Di 6, bei Hadhramaut, 


Salt — El Haͤeyl), Bezeich⸗ 
nung für mehrere Localitäten, 
im Dſichebel Schammar ꝛc., Il. 
343, 352, 353, 384, 468. 

Hail⸗ Cap, Borgeb. der Die» 
bei Huthera, I. 377. 

Haimetol Aala, Diſtrikt in Je⸗ 
men, J. 721. 

Saimt, Kaffeeforte, II. 547. 
Haines, Capt., Entveder des 
Hiſn Ghorab (1834), 1. 315. 

Hais, ſ. Häs, I. 756. 

Safarin, f. Wadi Hadjarin. 

Dajaf a, Leinwandmarlt, 1.26; 


— f. Hafaba. 
Daten, d. i. Obrift der Polizei, 


Hakem b'amr Illahb, König 
Don Aegypten (1022 n. Ebhr.), 
6. 


Hakim, d. i. Arzt, 1. 5565 — Un⸗ 
terbeamter, 1. 736. 

Pafimant, „wei perf. Aerzte in 
Mefta, I 

Hallam, r Bei Hakkam. 

Hal, ſ. Schab el Häl. 


Halaban, Halabdüun, Band, 
im Wadi Doan, I. 289, 2391. 
geraten f Halilah, F. 260, 
alal (Belat), f. Beni Halal. 
Halam, frifde Trüffeln, 1.108. 
Halany, Trulla, Katffeintu- 
fel, 1. 307, 313, 315: . 
Bafat Ammar, Abhang, 1.486, 
Halebi, f. Ibrahim Halebti. 
Halele, f. Helilah, 1.460... 
Hali, f. Deir Halt, Ras Hall. 
Halt, Hhaly, Stadt, 1.185 ff., 
189; — Zolltätte, 1. 208, 234, 
938, 

Halicore (Manatis), im Nor⸗ 
den des Rothen Meers, I. 177. 
Halilah⸗Bai, J. a60. 

Hallanny, f. Hellanipah. 

Hallum, ſ. Bender Hallum. 

Hamad, q. € pamat 

Hama Dyarifet, f. Dpartiet. 

Hamadryas, Afenart in Je⸗ 
men, 1. 803. 

Hamah, Einw. II. 87. 

Samama, f. Wadi Hamann. 

damamd e, Zweig der Anezeh, 


Haman, ardenahnlicher Vogel, 
in Aſyr, J. 905. 
Hamarta, Dorf in Jemen, 1.804, 


— Inſelgruppe im arab. 

o 

Hamaran Sinran?), Tribus 
in Hedſchas, IT. 296. 

Bamarl, f. Oſchebel Hamart. 

Samayfa, d. i. Meeiha, I. 280. 

Hampai, Berg in Redſcheran, I. 


11. 
H m 9 an, himjaritiſcher Fürſt, 


Samban, Dorf, 1. 936; — ſ. 
Bent Hamdan. 

Hamdye, f. El Hamdye. 

Hamed, . Sammud. 

Hamede, f. EI Hamebe. . 

Hamt, Dorf in Habhramaut, I. 
635, 639. 

Hamida, f. Ghubbet Hamida, 
Wadi Hamida 

amide —38 Thal zum Aila⸗ 
Sof, I 

dam kat, T.  Sgrranb Hamijar. 





damit: ſ. Et Hancke. 
amled Dehna, I. 364, 
damma, Dorf im Wadi Biſheh, 


I. 992. 
amman, f. El Pamab. 
ammatdap, Tribus bei Ta⸗ 
buͤk, I. 4 
Hamm m Sand, Prodakie, t. 
4 


Sammam el Faraun (Bad 
Maraos), But, I. 170, 171. 
Hammar, Sohn Zeids, önige 
licher Schreiber tn ira, 1. 93, 

Hammer, f. Dar el Hammer. 
Bammerfifd (Zygaena), im 
nördl. Rotben Meere, 1. 177. 
Sammup Abu Masmär, 
Scherif von Abu Ariff, 1. 744, 

927, 9. 
Samr, f. AL Hamr. 
Hamra, f. Aſr et Hamra, Dar ol 
Hamra, Dfieefiret al Hamra. 
Hamran, Diſtrikt, N. 452, 
Bamfe, f Ebjari dame. 
dam e, Schech, Seeens Fůhrer, 
766. 


Hamudiyah, f. Belt Hamudiyah. 
Samüm, Tribus in Schechr, 

Stämme verfelden, Städte ıc. 
I. 1. 688, 6405 — f. Oſchebel Ha⸗ 


a: Modeumarde Obeim, fein 
od 

Dan, Gi San. 

Sanaktye, f. EI Henakyeh. 
Hanaftt, f. Bent Hanaffl. 
dandet, Hafen in Hadhramaut, 


1. 613. 
Danbelt, f. El Hanbeli. 
Sandat,f. El Handal. 
Handel, in Oman unbebeutend, 
1. 49; — in Nedihp, H. 527. 
Banbeteartifet, in Mastat, 
5173 — au Sanaa I. 835. 
—8 9 in Nedſchd 
einbeimiſch, II. 458. 
Sandels ide, die Bananen, 
zu Maskat, I. 515. 


Hanpmwerke, von den Bebninen 


verachtet, 1. 1765 — geachtet 
bei ven Bapabis, 1.49, - 

Haneft, ſ. Schemsebpin Moham— 
med baueſi 


Ham — 


Dar 


Shut (Dam), Ort in Am 
dhramaut, I. 613. 
Hanfkraut, berauſchendes 
Getraänken verbraucht, I. 337, 
Hani, Bakride, I. 100, 106. 
dantan, en Derfer- Golf, 1.395 
Hanifab (Danyie), 1 Beni Ha⸗ 
nifab, Wadi Hanife. 
er f. El Hanifia. 
anjam, AN Anger, I. 456. 
Hank, ſ. E 
let. Dei Hanſale. 
danwan, Start Jemen®, L 208, 


* —* (Hanifab), ſ. Beni da⸗ 
H halah, Bakridenhäuptling, 


— Berg 1. aut Al Aſ 
Sara, Ba 

Haram (Obaram), t. EI Haram, 
Scheikh ei Haram. 

Haram, Haramil, Inſel dei 
Rothen Meeres, II. 311. 

Haran, ſ. Biſcha Haran. 

daran, Daran el Caris, 
Stadt, I. 189; — ob Haran kei 
Eegiel? 1. 493, 

Haras, Berg in 3emen, 1. 833; 
— vol. Dierbel Harraz. 

Harat, Loheia⸗Inſel, I. 890. 

Har F ae na (Zarun ?), aufOrmm, 


Barapbas, in Syrien, I. 4. 
Darb, f. Beni Harb. 

Harba, I. 896 5; — f. Dura. 
Harbiiap, Hargeas, Bai ij 
Hadhramant, I. 313, 616. 
Baretel Diyad, Dinartier vn 

Mekka, 11. 73, 


Bareih (Harith), f. Beni Hartih 
Ebn dar eth. 


Harf,ſ —*2 
Hargiap, f. Harbjiap. 


Harik, f [. € Ban, 1.53. . 
Haris (Saris), f. Beni Hari⸗ 
Bent Saalebet. 


Harit ar Raiſch, I. 70, 867. 
Hartth (Dareth), f, Bent Daritf, 
vartıh Sohn Abd Almuttalihe, 


23 
Harith, ber Kenbit, Satrap in 
Hira, 1. %. 


Har — 


Harith, Mörder MANps, I. 94, 

Harith Ibn Abd Sufal, him» 
jaritiſcher Fürf, r. 71. 

Sarmas, f. Rum —* 

parmeifaude (Peganum har- 
mala), IT. 311. 

Harm x, Stadt, I. 347. 

Harmo ta, alte Stadt am Pers 
fergole 383, 426 

Harmosia, dit. Mospikm, Dat- 
telfand, Il. 788. 

Harmozon, Borgebirge, I. 430, 

Sarmoznfa, dt, Ormuz, i. 430, 

Darra,f. El Harra. 

Harradfe, Ort in Senhan, 1. 
199, 719. 

darr e, Dorf in Hadhramaut, 

2 


1.6 
Harras (Charres?), 1. 1008, 
1009. 


Harrat el Nar, If. 166. 

Harraz, Harras f. Dfchebel 9, 

Harré, Harret, Alparre, Des 
deutung, Lage, IT. 169. 

Harret — If. 166. 

Harret Lalp, 1.1 

FIRE Ort in Sa⸗ 
aide, II. 336. 

Harris Ben EbiSqchemer, f. 
EL Harris jr. 

Harſch, Huſch, 11.373, 

Sarteba, ſ. Ras Yarteba. 

Harun al Raſchid, Münzen 
beffelben in Kalpät gefimben, J. 
377; — feine Pilgerfahrt, II. 
365. 

Haryk(2)l. re El Haryk. 

Hafa (Haſſa), f. El Haſa. 

Haſan (Haſſan, Sufleln), f. AH., 
Beni Aba H., Beni H. Biur H., 
Dſchebel H., 9 nd. 

Dafan; Ahn der Scherifs von 
Mebina, U. 173. 

Dafan ihn! Alt, Scheikh ver Beit 


Daldanı ( (Batatha?); Ort in 

edſchas, 1. 

Haſchaſch, 90; — ſ. Bmi 
Bafhafd. 

Paiaid, Trib. der Borro⸗Berge, 


1. aſhed. 
Safsit u Betillwe Beil), Se: 


Haſ se 


ch eupbnaften, ‚tn Jemen, 
Safhiv u Bekil, Trib., 1. 064% 
— Bränze, I. 1009; _ Stamm 
ber Jafa, I. 660. 
Haſchim, arab. Fürſt, I. 23. 
Balgimite, ‚ f Er Baferimtie. 
aſchiſch, Hanfkraut, 1. 3375 — 
ſ. Dioun al Haſchiſch, 1. 336. 
Hasda, Stadt, 1. 197. 
Def e? (Saft), f. f. Ras Häfel, Sul 


Safen auf aiſhm, T. 454 
Oman, 1.484: — {in Ei a 
1.577; — tn Oharastem 1. 5785 

— im Subahn⸗Geb., I. 6315 — 

im Wadi Tarabap, . 1003; _ 
in Abu Arifh, I. 1019. 

Haſhed, Srib. in Jemen, I. 714: 

— f. Hafahle. ’ 

Saft, Hafenftabt, J. 266, 305, 
306; — das ale Aion, I 311, 
385; — f, Safe 

Haſiki, ertfinas, Haski 
(d. h. das zu Haſik gehörige Ei⸗ 
land), Inſel, 1. 336, 339, 22. 

Hasmona, Station weniifch mit 
Hhisma, I1. 313. 

dalı Meliha, in Defna, 

363 

Hafn Melitat ſeig Haſu M.), 
Solma⸗Berg, Il. 346. 

pain Merfuna, in BSehna, IT. 


Saffa,t El Hafla, Vakf⸗Haſſa. 
Hafſa, LZzeſſa, Caſtell, IE 
396 228, 429 


Daffab, 1. 181. 

Haffabn, f. Scherif Haffabn. 

Haffan (Hafan), f. Abul Haffan 
Alt, Beni Saflan, Haſſaniden, 
BeniBudaflan, Seit Baffan, 
Tobba ben Haſſan. 

Ha ſan, Sonn Kaſems, Befreier 

Jemens 

Hafſan Yo; ga, en cher Komman⸗ 
beur, I. 1026. 

Haſſan⸗Bataſch, Arnaud's 
Führer nah Mareb, I. 764,840, 

Haffan Ben Mo ammeb EL 

. Mattramt, Kürkvon Redfche⸗ 
ran, 1. 1012. 


0 Hal 


Saffan el Meimelt, Sort in 
Hadhramaut, I. 641. 

Palfan Ibn Daybar, Fürſt v. 
Abu | . 10175 — vergl. 
Scherif A 

Safraniven, Daffanieh, Tri⸗ 
bus, I. 153, 154, 180, 181, IH, 
197, — f. Beni affan. 

Haffanie, Hpacanipyep, Ort 
im Wadi Szafra, Il. 203. 

Hafſanie, Inſelgruppe des Ro» 
then Meeres, 1.180, 11. 215,269 
ff.; — ſ. Dſchebel Saflanie, 

Paffan itenap ( Mifenät), 
: Ruinen, I. 649. 

Hafft, f. Bir ei Haffl. 

Pe Hafenort, 1. 387; 


7 ſiſchfängern bewohnt, 
Baia Bheiktat, irtig hatt Haſn 
0 äte v a, ſ. Ras Häteba. 


Dan Ruten Tehmi ꝛc., d. h. 
Fiſcherlente), Küften- u. Anfel- 
voll des Rothen Meeres, 1. 175, 
176, 207, 213; — auf Roaman, 
il. 218; — auf Sambiba, 
271; — auf Abn malle, II. sn; 

. — Güdgränge, Il. 271, 272; — 
Berkreitung, Sitten, Ir. 307 ff., 


Hatsirt, Baffer, I. 375. 
Hatim —28 Grab, Il. 349. 
Hattab, Bai und Stadt in Das 
dhramant, 1.6465; — f. Ras 9. 
Hau, Dorf in dadbramaut, 1.650, 
Hauana (Tab. Peuting.), Stadt, 
1. 1275 — f. Pauara. 
Hauara, Paura, Hawra, Ha⸗ 
fenſtadt, I. 121, 123, 126, 137, 
173, 179, u. 216; — f. Leute 


Rome. 
Hauarra (Tab. Theodos.), St. 
1.1275 — f. Hauara 
Hauaſchib, f. Saufpäst, I. 676. 
Hauban, . Dſchebel Hauban. 
Haudh, d.i. Waflerbeden, 11.376. 
Saumet ——6 11.374. 


Dauräa, Etymologie, 1.1795 — 
ſ. Danara. 

Daura, Küftenborf in Süpara- 
bien, 1. 324, 663. 


— He 


danzan, Landſchaft, 1. 110,143, 
I. 384, 


Haufpäst, Bauafsis, füb- 
arab. Tribus, I 676. 
Haustauben, fehlen in Oman, 


Sausthlere, in Redſchd, 11.531, 

Hautkrankheiten, an der Hed⸗ 
fpas-Küfte, 1. 316. 

Hauva, d. i. Eva, 11.10; — ſ. 
Duimene Sauva 

v. Haven, Neifegefährte Nie⸗ 
buhrs, fein Ted, 1. 744, 882, 

Hawauüpah, Stadt in Hadpra- 

. mant, !. 662. 

Damazin, Stamm, TI. %. 

Hawhar, f. Wadi Hawhar. 

Hawra, di. Hauara, 1.173,179, 
H. 216. 

Haydar, f. Haibar. 

Haye, f. Akaba el Haye. 

Hayé, Ort, 11. 468. 

Hayel, Lauvſtrich II. 363. 

Bajarmameth, db. h. Wohnun 
bes Todes, 1. 276, 293; — h 
Dabprameit, Hhazarmameik, 

Dazna, f. Dſchebel el Hazna. 

Hazquiè!, f. Haski, I. 339. 

Dazur, Tribus, 1. 833, 

Debean, f. Bent Hebeah. 

Hebr, ſ. Ebr. 

Hebron, von Regern bepilgert, 
11, 194, 


Hedbiie, f. Hediſe. 
Heugehog, eine Art Igel? J. 
Hedie,f. Bir Diedid Hebte. 
HedièAchmaſſi, falfıhe Schreib" 
art fl. Hedije efch mefft, II. 409. 
Hediie, Heddije eid meft, 
Station der Dieperdeh - Kara- 
wane, II. 403, 408, 445. 
Hedjaz, f. debſchas. 
—E Hedir, ſ. Hadſſhar, 


Hedfile, Edfile, in Aſyr, I. 
938, 939. 


Dedonan, f. Heduan. 

Hedſchas, bezeichnet ven Rüden 
eines Berges, Eines, 1. 109; 
— Bergland, 1.208; — Bar 
riere, I. 285. 


He 


BDebſchas, nach Itachri, 1. 1445 
— —ãæ— 1.1505 — 
Bedeutung bei Abulfeba, 1. 224, 
225; — fGmitzige Begrh und, 
.l. 226; — Bebentung’b 
Beduinen, 1. 327; — —* 
geg. Jemen, 1. 1875 geg. Aſyr, 
l. 963; — Bebirgslette, En e 
Ztüffe, 1. 985, 986; Difrifie 
9885 — Tehama am Hosen 
Meere, 1.1015 ff. — im eigent- 
Een Sinne, 1.3.5 — die 
RW.-Küfe, II. 212; — von 
Janbo bis ataba Alap, 1. 230 
ff. — Küſtenſchiffahrt 11.246 ff.; 
— von Yanbo bis Motlah, H. 
263 ; — Eharalteriftif feiner Be- 
wohner, 11. 238 ff.;.— Bedui⸗ 
nenffämme der Küfte, 11.2955 — 
Dewohner, 11.3155; — Krankhei⸗ 
ten, 11.316; — Klima, Winde, 
H. 261, 3195 — Brod., II. 262, 
‚322; — Gewerbe, 11. 323; — 
das Binnenland, li. 325 ff, ; _ 
den Wahabi unterworfen, 1. 
4685 — |. Mittel-Rrabien:; 
Hedſchas, Meer von, 1. 174, 
Bebinas, Dorf bei Samaa, I. 


Hedſchas es Spam, Bedeutung 
. beiden Beduinen, I. 227. 
Hedſcher, Debier, Rame vieler 

arab. Orte, I 
Hedſcher —8 (Habjar, 

Hadjer Habfr, Hähfiher, Hibfehr, 

Hodſchr, Hödſcher, Hagiar, Als 

hagiar, Alhapfar, Al Hhegr ıc., 

d. h. Steinfelſen), Landſchafts 

name von ſchwer zu ermitteln⸗ 
der Bedeutung, für Jemame, 

Bahrein, El Ahſa, I. 148, 149, 

387, 391, 395, 401; — Umfang, 

Rame, l 563, 564, 600. 
deduan, Tribus in Zahran, 1. 

9, U. 52. 
Denub el Haram, d. i. Orange 
des heiligen Gebietes, 

147, 218, 11.4, 49, 154. 
Dedyı e,f. debije, Il. 408. 
—— alhagi, auf Kar⸗ 
ra 
B efa, Dorf im Wadi Sieh, I , 


e + 


— Hm 
"Seffa, Dorf in Ayr, 1. 975. 


9 


Sefian, f. Dent el Hoͤſien. 

Deidan, in Jemen, I. 193, 796; 
—f, Badi Heidban. 

Heidar (Hatdar), ſ. Ali ihn H. 

Heidi, ſ. Ras Mujellab H. 

Beidnifge@ötter, angebliches 
Denkmal ihrer früheren Ande- 
tung im Dichebel Achdar, 1. 5545 


öben 
Heitap, —2 1. 673; — ſ. Dſche⸗ 
bet Heila 
Hetla;, f. Kaa el héila. 
Heilige, werben felbft in ihren 
Rahlommen hoch verehrt, 1.888. 
Heiran, Bat, 1. 350. 
Heirie, f. EI Heirie. ' 
Heiſch, ſ. Diedel Heiſch. 
Pelal, d. i. Neumond, 1. 04; — 
ſ. dalai, Beni deiai. 


Helali, Traubenart tu Oman, 1. 
483. 


Helalye, ſ. El Helalye. 
Heleya, kleine Datteları, IT. 801, 


Heli, f. Abu Heli. 


Seliotropien, 7 Gorrfabe, 1. 
102 


8 
Hellaniyah, Hatland, die. 
Ziegeninfel, I. 315, 336, 337, 
3395 — Bewohner, I: 342; — 
son den Wahabis entvdikert, I. 


Hellaue, Dattelart, Ik 897. _ 
Helwa, dt. Zuderwert, I. 549. 
Helwah, f. El Helwah. 


demtar, d. i. roth, f: Plınyar, 1. 
Hemistomma, bei Gomfude, 
Semyris, Dr., Reifegefäprte 


Ehrenbergs, 1. 921, 
er —* Tenfatiom am Serfer. 


He I Hr Statt ber Nidianiter, IT. 
Hen atyeh, ſ. EI Henakpeh. 


Hennabäume (Lawsonfa alba, 
spinosa), mit wohfriedenden 
Blüten, im Wadi Fatme, IE 


Hennabäf he (Lawsonia iner- 


mis?), dienen zum Färben ber 
Pände, des Barts ır., I. 808, H. 


AS Her 


Raraat, I. 467, 
:Pperan, t. Piras, 1. 721. 
ereid je, Drt in El Kherdje, Iu. 


4 
H — zei imbé, Ort in El Sedeir, H. 
8 niit, Bränzort von Dehna, II. 


Serie, f. El Berka, 
Dermss, ‚uf Kataia verehrt, 1. 


Hernout, pyarfümirtes Korn aus 
EVChina en eführt, 1. 241, 
Heroufe, Drt, 11. 549. 


9 er Lera, Dorf im Wadi Bifpeh, 


Bes, da⸗ 
—38 Fi in El Kaſom, 


Bräune, . Fedhan el Hesnas, 
Sedd el Hesnas. 

Hefte, ſ. Ei Heſſs. 

Deifere, f. El Heffere. 
"Deiyed,d.i. Weftwind, IE. 53. 

Deteiba, Heteibe, f. Mieibe. 

Heteyme, f. Hatemi. 

2 Fre — Ateibe. 
euſchrecken, in Jemen, L 725; 
— bei 817; — bei 
Taif, Il. 64, 

Bevila, ‚ Aahtomme Chus, 1.56; 

Beytah; Yaifa, Dorf in Hed⸗ 
ſchas, I. 937, 958, 9 

Bew, Sri in —* J. 833, 


— „. Ei Depmebf. 
eaazeme, f. EI Dezazeme. 
Hhbabb al Aziz, Knoten einer 
Nilpflarze, A. 254. 
Dhaganipyep, f. Saffonie, N 


Mbarit, aaandſchatt in Mab⸗ 


— h. Höblen, II. 276. 
Hpalaben, f. Halaban. 
Sbhalp, f. Bali, 1.185. 

Hhalp Ibn gatub, 1. 185, 186. 
Hhamar, d. i. Siff ap, 1. A23. 
Pbami,.e ‚gehailigies Rameel, U. 


Hhomra, Darf, 1.908. 


\ 


— ‚Hin 


Dharam,d. i. unseriehbarer,.ge- 
— Ort, 1.8605 — f. 


SHE n,f. Ard el Ober. 
daram ittie, Ballis, 


— man, — Belid, 
Albolid, I. 286. 
Oyafsmoneh, d.i.Shioma, H. 


Ohaflat al Kitbeh, 2. h. der 
beſchrichene Stein, 11. 199, 201. 

Dhatibap, f. Ras Ohatibah. 

Hhauär, Spanära, d. i. ſau⸗ 
gendes Rameelfüllen, II. 743. 

Hhazarmaweth, Sohn Zoctans 
1.279; — ſ. Pazarmaweth 

Bhegr, ſ. Sadicher. 

Shisma, Berg der Beni Djon- 
adan, bei Akaba, Laubſtrich, I. 


der 


Hbomayr, f.-Hünyar, H. 256. 


Hhonfapperät, Diminutis von 
Hhafirat, II. 276. 

Dinyns, 1. Bon Oiazes. 

Hihiseus bicolor, bei Lcheia, 
1.889. 

Hibiscus esculentus, ſ. 
Bamija, Sida nibiscus, 

Hadgin, f. Pabdil 

Hidſchar, (Reban fofan, I. 236. 

Biart (Dir), f. WM Dabjer, 


Hedi 
Bias. 1. +43 


Hitäl Zich, f. El dilal, Sej⸗ 
jid Pla 


—— criſtl. Muh, 1. 65, 


Hilek, Difrictin Nedſcho, I. 451. 
dina, Schlacht von, I. 108. 
— Dparüfe, f. Drraatie, I. 


Dinar (atmen), d. b. roth, II. 
Simfaritifi, oft als Be . 


nung für alles Unlesbare, 1. 


U. 
Himjarttifige gufsriften, 

alte,.gu Mareb, 1. 75; — ihre 

Entdeckung, Entiffer., Spt 

for, I. 81,82, 84, 762 

Wadi Hebbene und: Watans, 1. 

At — ‚am Hin. Ghorab, 1 


Hm — 


— Schr, L 869; — in Mi 


u 11. 2905 — , Infehriften, 
Simjuritifpe © rift, ihre 
Berbesitung in Ya ten u. Abyſ⸗ 


finien, 1. 84. 
Himfaritifihe Sprame, bie 
antile, vb in Mehret? 1.44; — 
gr nuebehnung, 1. 2545 — f. 


—8B* Dhomayı, Homatz, 
Kay Erbauer. ves Mared-Dam- 
.88,3.77; 3. verbrängs bie Ep 
mad, 1. 156; 3 — Bentalagie, 1 
PHimparen⸗Dy naſtie, Beleh⸗ 
rung zum Chrtſtenthum, I. 64; 
wm Jglam, 715 — Ende ihrer 
berigaft (633 ı n. Ehr.), 1. 69, 


Pimyariten, Bumeriten, bei 
ven Alten Sabaͤer, Stamm 
J Mgmt Kahlaniden, Herr» 
ſcha Jemen, Umfäng des 
Mamens, I, Kt; — ihre angeb⸗ 
lichen Züge ea. Anſiedlingen in 
Indien, Shina:se., Afrtka, I. 70, 
71,11.3535 — Brrbreitung über 
Rorbarabten, 1.263 — in Dio- 
a8, 1. 4885 — Meben im Rufe 
großer Meichtilnucer, werben von 
ben Römern vrkriegt, 1. 119. 
Sind, Tochter Romans, Gemah⸗ 
lin Adi’ 6, 1.98; — wird Ronne, 
1,408, 304; — 5. Deir Dind. 
Hind, Maisart in Jemen, 1.896. 
—8 Hiaderabiyah, 
Infel im Serfergoff, L 459. 
Pindi, ſ. Digpebel Pindi, Bahr 


* s, in Sanea, 1.833; — 
: ‚ale Bilger “in Diefkn, 11. 101, 
1%, 191,19; — f. Bananen, 
Gentoo, Gnvieriumen. 
Hinsukaner, in Mothha, 1.774, 
Hinduſtani, durh Baniauen als 
Linpua Franca in den arab. 
‚Küftenttäbten, I. 504, 515. 
Hinfam, f. Angar, I. 456, 
Pinnami, Tribas in Sſohar, 1. 


tab, ſ. AMeunb, b, Eioub 
pin, un, (yon ’ 
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Siob, ftinerufte Oeiciath, N. 43. 
Hiobsberg, H. 182, - 
Hinpalne, d. 1. SW. Monſun, 


Pe Drungreich der Araber 
gen Fai, unter Saffane. E 
flug, 1. 85, 87-1075 — von 
Kosru eingenommen, 1. væ. 

Hirran, Heran, Berg m 
zum, mit Karneolen, I. 256, 701 


Dizfäe, zahlreich in — * 


Sirte, Huf Larrat, L 465. 
Sienes, 1. — 313, 
Hifn, ſ. Höſn, Hafen, 

din al Manapeb, Sieht. 


Bifn el Mifenat, Sort ‚in be- 
I. 639. 


Hıfa Ghoräb, f. Bender Di 
Shorab, Dfihebel Hifn Shodab. 
Hifſn —X das Rabenſchloß 
.Urſpr. des Ramend, 1.318; — 
pas alte -Cane Erop ortam, 1. 
‚385, 8625 — DIR... 282,024, 


50. 
HiſnO tpman, Eitabale v 0. Bei 


el Kat 
Difn Tiz, 1. Zaäs, 1.235 ' 
Pikar, tation in Nebfcheran, 1. 


Bi am ben Dmmara A, geſtung in 
ar 

Dife Doariie, d. “nr Deniaift, 
Hoatr, Felsbant bei Bahrein, R 


7. 
— Sohn Reguels, I. ws, 


— Got⸗ ber Amaletiter, 1 
20, m _ en der Kaaba, iI. 3% 


f. Hab 

Onbeiih, Disäfd. Stadt Im 

mens, 1. 725, 11. 548. 
Hodäde, k. Hopelbn. 
Dovaybe,f. Al Hodaybe. 
Dopra,tf. Dihebel Dubbar 
Hoddafa, Hodhafa, Gabpnf- 

i, Dorf. Femens ni riroba 

ven Infchriften, 1. 726, 245,19. 
at Hodade, Gatide, 

Stadt Zemens, 1. Ohs Banbel, 


k 8755. Kiawopuer, I . 877, — 
Diſt., I. 239, 873, 
Hodheil, —X icht Hub» 


feit ), Tribus, 1. 37, 150, 151, 
:166, U. 385 — im Dichebel.fora; 
‘B 5 — um Wella, 1. 42, 


Sovin. Heine Stadt i im Dſchebel 
Addar, 1. 
Bodierie, Söbeierke, in Je⸗ 


Don, 1 " Dadfıger, Hadſcher, I. 


38416, f. Hobeiſch. 
önnafa, bopoipet, ‚Dorf,1.819; 


f. Hodda 
ddpife, Station, II. 420. 
ht f. El Höddruſch. 
dodſch, d Zjaͤhriges Kameel, 


9 Y H 6: x, f. Dadſchar, Sedſcher. 

Höpdgterie, f. Hodjerie. 
öfäfch, Gebirge Jemens, 1.899. 
öblenbewohner, im Fadhli⸗ 
Diſtrikt, 1. 6625 — bei ElRem- 
tha, li. 425; = f. Felsgrotte. 

Hölten- Eay, Vorgeb. —* 
Huthera, I. 377. 

Höms, Dammban zu, L 80, 

Höfn, f. Hifn, Hufun. 

Böfua, Station, II. 420. 
öfn-el- Arts, d. h. Schloß 
ver Braut, Berggipfel des Did. 
Sabber, I. 782, 791. 

Böin el arüs, , Schloß Jemend, 


Böffa, ſ. Haſſa. 
Höſſa Anöfe (nit Anaſe), Sta- 
. non, Ih 420. 
Höffn, f. EL Höffn. 
Bofhuf, f. Et Hofhuf. 

olayfa ‚f aut Holayfa, 

Bati Dipl Holayfa. 

Holous ehem f. Durra, 


geitet, f. Bander Helfer. 

olländer, auf Karraf, I. 463, 
Perstparien, bet Gomfube, I. 
Pelman, Berg. von Kusumma, 


01, , Zhafar, zu Räuche⸗ 
rmuger gebraucht, I. 255. 


Hou 
Bomaibay, Dorf in Oman, 1. 


Ssmaint. Dimyar, I. 41. 

Homeidy, ſ. El Domepy ebn 
Hezuͤl. 

Homeriten, ſ. Himyaren. 

Homra, Ort, J. 100; — vgl. 


mra. 

Homran, f. Kaßr Homram. 

Honeyn,f. Bedr. 

Honig, in Nordarabien, IL..145; 
—VLieblingoſpeiſe der Beduinen, 
1. 316; — f. Bienen, Wachs. 

Dora, J. 290 

Horeire, Station 11. 235. 

Horeth, irrig f. Hareth, I. 987; 
— f. Ebn el Hareth. 

dorenmia, Drt in EI Aaridh, 
1 


Hormanus, ST. 308, 349, 

Hormuz, ſ. O mut. 

Hovrnblende, bei Möfhak, 1.917. 

Porreiteitt, Gränjort gegen 
Mebine, 

Bofei, f. Scem Buffay, 11.268, 

Hefent, f. El Hofent. 

def 9 (Blur. Spfdan), d. t.Rpan, 

105 — Wohnungen bes ges 

meine Bolls, 11. 153, 

Hofn, f. Beni Hofn beni Wehb. 

Hosna, f. Wadiol Hosna. 

Sofon, f. Bei Hoſon. 

Boffaira, Station in Devfgat, 
I. 1000, 11. 236, 

Boffefin, Käfenori Dmans, 1. 


—* ſ. Scherm Huſſay, 11.268, 
Deffepn, f. Huffein, Beni Hoſ⸗ 


Buffepnpe, Dorf bei Mat, H. 
785 — ſ. Wadi Hofleynye. 
Berfie, Ort in- Dabhramanut, I. 


eife, I. 896. 

Hottrie, Dattelart, 11. 837. 

donara, f. Damara, II. 216. 

H — u I fe ag ana de Sonnengöti- 
eit (?), 1. 

Ponbonne, Berg in Rebfgeran, 


Doaden. wel==loben? II. 547, 
Houbonbd, f. Hedud.. 


Hou — Hus ® 


Donra, f. Hauara 
HH debu, Mara Trib,, 1.707. 
ouffab, f. Defab. 

Bontapın, f. Hatomi. 
outouma, Provinz, 11. 549. 
Houzberea, Kaffeegebiet, 11.550. 
Howadat, Howahtat, f. Ho⸗ 

wötat, II. 295, 303. 
Dowatta, kl. Küfenftaat weft. 

von Sifn Ghorab, I. 345. 
Homwarap, Dorf, I. 576. 
dowarein, ‚ Dorf in OHedſcher, 1. 


domai eb, Zweig ber Harb, 11. 


Howd Ihn 3 age Stat. 1. Popp 
Doweätat, Howeitat, 90» 
wahtet, Tribus, Graͤnze gegen 
die Bili, I. 21 19; — Berbreit., 
1. 230; — bei Alaba, 11. 234; 
— bei Motlah, Tradt, N. 281; ; 
— bei Magne, IE. 301; — in 
—5 — ** 273, 294, 295, 
, 305; Tracht, 11. 306, 432, 
Hubka, f. Ras el Hubba. 
Hud, ſ. Aibir Hud, Barhud, Be⸗ 
ied Rebi Hud, Kabr Hud, Eib 


Huͤd. 

—8 Prophet der Ad, Thamud, 
l« 51, 156, 11.265; — fein Grab, 
1. 262, 274, 276, 292, 656. 

Hubbi, d nt. Kameektreiber, I. 


619. 
Buddeit (nicht Supfeil), f. Hob- 


ein,t. Ei Hudpein. 
Hudh ibn Saarapit, Bater 
. „ber Billig, I 
Hubiah, Dorf. 1. m. 
—5* — ſ. El Höddruſch. 
Hubſeil, itris ſtatt Hudheil, 
Hodheyl, J. 3 
Hudud, [. Bebub el Haram. 
Pubud eh Die Reſidenz, 1 
— ‚gemeine, zahl⸗ 
reich in Oman, J. 486. 
9 r ta 2d8, ‚inbif de Tabadspfeifen, 


Pututtjetoot. ⸗Feid, Station, 


H. 335, 340, 
Batufiiet-oT- "Beib, Bafler, 


—* Erdlunde n. 
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Hullan, Borgeb. in Hadhra⸗ 
maut, I. 656. 

Hulton, Dr., Reife nach ven Cu⸗ 
ria uria » Infeln ‚I. 338; — 
von Mochha nach Sanaa ( 1636) 
ꝛc., 1.747, 909; — fein Top, I. 


839, 

Humeidas, ſ. EI dnmeidas. 

Humr, ſ. dabar el Humr. 

Zumteet, ſ. Urmuk. 

Hunde, wilde, in Ed Dhahi, u. 
362 ; — von ſchwarzer Barbe, in 
DiHöf, I. 3925 — werben ge» 
geſſen, 11. 394, 

Hunge nge rsnoth, „aaeberfeßrende, 

edſchd, II. 4 

Sur, f. Beit Hur 

Hura, bitteres kWaffer in Hed⸗ 
fchas, ll. 235. 

Dura, f. Hauara, II. 216. 

Huſch, ſ. Harſch, IL. 373, 

Bufein, f. Jawani. 

Huſein el Kathari, Fort im 
Hadhramaut, J. 642. 

Puſeiniden, J. 165. 

Hnſhi, ſ. Beit duſſi. 

Duffap, f. Scherm Pen: 

duffe — Haſan a 

ſſein, al aan Hu —8* 

en On Sgerif von 
Mefta (1769), II. 1 

Huffein, Sohn but Wahabs, 
Oberpriefer der Wahabis, II. 


puffein Ben Mopammed 
Ben Ali EI Hoidar, f, 
Sheikh Huſſein bin dabia, 1.758, 

Onffein effendt, Gouverneur 
von Hodeida, 1. 756 

Huſſeira, f. Hoſſaira. 

duffepnen, Butfeint, Stat. 
bei Zebid, 

Huffiap, Ce, Ort in EI Wo⸗ 
fchem, 1. 581, li. 461. 

Huffisal- -biawa, Huffi-In- 
ban, perſ. Rame für Benzoin, 


dattore Barefp, bei Sanaa, 


Dufan, im. v. Pin, d. i. 
Schloß, 1. 912. 

Hufun Dikarah, Dakrah, 
Schloß in Jemen, I. 912. | 
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er d.t. Palmengarten,T1.309. 

utaiſch, Berg Jemens, 1. 783, 

dutein, Suteymt, dutemt , 
f. Date mi. 

Ber Diener Mofes, II. 308. 
uthera, f Dſchebel vuiea 
Hyänen, in Dofar, 1. 304; — 
angeblich in Oman, 1. "381, ABA, 
545; — im Dſchebel Achdar, 1. 
553: — auf Aden, I. 698; — im 
ſüdl. Jemen, 1. 808; — auf ip 

ran, II. 224. 


Hut — Ian 


Hyaf, f. Dſchebel Pyaf. 
ydros, Pl bei Aden, 1. 630, 
ydros, Tempel, Grab des 
Sheith Sprts?, 1. 680, 688. 

Hpgrometer, Stand auf Kar 
rat, 1. 467. 

Hyperanthera peregrina 
(Moringa ceylonica), bei Gom⸗ 

e, 1. 102 
Ppſhan, ſ. Der, I. 153. 


J. 


Jabab, in Aſyr, J. 945. 

Jabl, . Dfchebel. 

Yab et, f. Sceritat el Kebir, IE. 
42 

Zabrin, f. Jebrim. 

Jabris, f. Wadi Dfebrin, 11.315. 

Yaktillo, in Zemen, 1. 880, 

Jadet, f. Jarbet. 

Jafa, Jafs, Jafai, Tribus im 
Matallap, 1. 626: ;— in Hadhra⸗ 
mant ıc., I. 659, 660, 11. 239. 

Jafa, Jafaa, Bäfe, dad füd» 
he Küflenland, . 282, 292, 
331; Berge, 1. 0: — das öft« 
Käfe Bafeeland, 1. 660, 712; 


ara, Deobing, I. 7273 — ſ. 


f 
ae. f. Scherm Johar. 
- Zabia, Titel, I. 886, 
Zapffen, Difrit, L 258. 
3a b *3 n, Erbauer des Ghomdan, 


Jarian, Bedeutung, J. 544; — 
ſ. Dſcheilan. 
Seins, bisweilen in Mastat, I. 


Zaizer, 1.647; — ſ. EI Jaiger. 

Jakale, f. Scha atae. 

Jetait, f. Dicpebel Jakalif. 
a’ten,f. Stiaten, \ 

Saletan, d. 
I. 830. 


—8 a0; arab. Stamm in Obri, 
gattas, die, in Nebſchd, I. 2025 


—f, Soctaniden, viſcha Saktan. 


t. 3octan, Kahtan, 


Jatub, f. Hhaly ibn Jakub. 
uti, Abd., Berf. des Moſch⸗ 
terit CR. 1229 n. Chr.), 1. 720, 
1. 233, 364. 

Zalemlan, Jalamlan, Bränz- 
ort des Hedud al Haram, 1.144, 
145, 146. 

Jalemlan, nah Eorifi Grän- 
berg des Hedud al Darem, I. 
184, 188. 

Jam, Ort in Jemen, J. 719, 1011; 
f. Beni Jam. 

Jamama, ſ. Jemam 

—88 ‚f Diiebet Dſcham⸗ 


Jambia vicus, ſ. Janbo d 

gam-Suyp,f. Cu 
am-Suy ph, 11. 253. 

Zan, f. Dipebel Jan 

Sanbo, Samboth. . Duellen), 
Hafenkadt von Mebina, 1. 59, 
127, 150; — den Alten anfqei 
nenb unbefannt, 1.1815 — ver 
dunkelt Diar, I. 1825; — Stadt 
u. Umgebung, 11. 205 ff.; Hat» 
bel 207; Einmw. 208; aflr. Lage, 
2125 DIR. IE. 151; — f, Scherm 
el Yanbo. 

Yanbo- Berge, H. 264. 

Sanbo et bahr,-f. Zaubo, II. 


ganbo el Nakhel, Jambo, vie 
einnenftabt, Siß der. Dſche⸗ 
heyme, I. 149, 150, 181; at. 
Lage, II. 205, 236, 

Janfour, f. Babi Djanfur. 


\ 


Janou, Station der Damask⸗ 


Hatj, I 
Saran, © Sohn Joktans, I. 2945 


erach. 
Jardet, Jadet, Fort in Ha— 
dhramant, T. 650, 
Jarrum, Jarron, Datteln, II. 


Jarun (Darauna?), I. 383. 

SJarüun, ältefter einheim. Name 
für Ormnz, 1. 436. 

Jaſil, in Jemen, I. 907. 

Ras f. Cap Jask. 
asmin (Michelia Champaca 
Linn.), Lieblingsblume ver Ara- 
berinnen, 1.483, 511, 6155 — 
in Maufohid, I. 879, 880. 

Jaspis, in Damar, 1. 256; — 
in Jemen, 1. 782, 9065 — im 
"Sumära, I. 816, 819; — bei 
Rabegh, II. 139. 

Saspidartiges Geſtein, bei 
Setfän, I. 

Jasques Can f. Cap Jask, T. 


Yathreh, Iaspınna, d. i. Me⸗ 
dina, I. 15, 59,85, 11.150, 162. 
daubertin Aucherli, im 
e r, J. 558 

Java, ſ. Ramab ibn Java. 
Savana, Javana (Hind.), d. i. 
arab. Beipraum, 1.250, 369. 
3 . 2. ni ( i (Hufein), Fels bei Mir- 

a 


azhan, ar Jazha 
zuie ‚ Rbnlg der 9 Shafan, 1.94, 
Er ab f. Abid ei (Bd, Riſcbbetol⸗ 


Sie, Ibad hi, Ibaditen, Iba⸗ 
"sie, Ibazies (iX h. Sklave), 
Schimpfname für Reſtorianer u. 
"Andersgläubige, 1. 101,419; — 
in Oman, 1. 373,374, 491, 493; 
— ſ. —5— Briafl, Bejadhl, 
Charidſchi. 

Ibade, Dorf, IE. 424. 

ar, ‚f. Abdalla ben Ibadh. 


baby Brad, 1.164; — ſ. 8a» 


brol Ibadi. 
Ibaye d. i. Wolmantel, I. 764; 


— 1. Ahba. 
Haze, 06 Aabadhi? 1. 39, 
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bb, f. Abb. 
—2 bei Gomfude, 


Ibl, Station, I. 197. 

Ibl, d. i. Kameelin, IT. 744, 

ab, f. Ebn, Ben. 

Ibn Abda, f. Ben Abba. 

Fon Abp-Rabbop, arab. Ge» ⸗ 
ſchichtſchreiber, I. 866, 11. 239, 

Son! Alaraby (im 9, Saprp. VI. 


ge? fat tyE, „Geograph, T. 216, 
Ibn Alkalby, Geograph, 1.228, ' 
Ibn 1, Scheikh der Scham- 
mar 356. 
Ibn —R Herr der Kapelle 
auf der forifchen Hadironte, U 


SHn Deran, „Scheikh von Dfchof, 
Ihr „Dinnyah, arab. Schrift. 


abn Dotman, die, I. 199, 
Ibn Doretd, Dourayp, arab. 
Schriftfieller, I. 57,11. 413, 

Ibnel Ahmar, bie, I. 199. 
bn et Amfer, die, 1.199. 
bn ei dorciv, re Ibn el 
Hareth, 1. 987; — 


Ibn datar Sultan I eni 
ana 
gen dia, "erab, Suter, I. 682. 
obläan, II. 


Rn Rotaiba, f. er Kotaiba. 

Ibhn Toubayap, arab. Schrift- 
ſteller, 11. 313. 

Ibn Maar, I. 197, 

Ibn Molpfim, {n Oman ver- 
ehrt, 1. 3735 — vgl. 1. 149, 153. 

Ibn Murfhip, Sultan” yon 
Oman, 1. 495. 

pn Satr, Sayd, grab. Schrift⸗ 
peler (firbt 1274), I ‚J. 216,1. 


gen Soon, ey 
n uban, von 
3 Want Bifpeh, I. 952. 

Sin —— Scheikh der Bent 


% m — Conmandaut 
von —A 
dn Waki, aus Tunis, befingt 
den Bein, 11. 568. 
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Iboa, f. Ioubah, II. 281; 
Ibra, Stadt im Wadi Betha, 
Bauart, Einw., I. 545. 
Yhrapim, ſ. Cap Ibr., Dſchama 
Se bne Sbr., Mekam Ibr., Mer- 
a 


fa Ibr. 
Ib rahim, d. i. Abraham, J. 18. 


Ibrah im, Burckhardts adoptir⸗ 


ter Rame, 11. 9. 
Ibrahim, Sohn Achmed Pa- 
ſchas, in Suüdarabien, II. 181. 
Ibrahim el Epeiäry, feine 
Neifebefchreibung, II. 444. 
Ibrahim Halebl, arab. Schrift- 
ſteller, 1. 77. 
Ibrapimi, Dattelart, II. 826, 
Ibrahim Kulfut, Gebirge- 
- pauniling zu Saedie (7), 1.887, 


Iprapim Paſcha, Bezier von 
emen, I. 756 


n, I. 756. 

Ibrahim Paſcha, Sopn Meh⸗ 
med Ali's Vezier von Mekka, 1. 
933 ff.; — gegen Sanaa, 1.945; 
— gegen Afyr, 1. 981; — Ges 
neraltifimus in Arabien, 11.508. 

Ibrahims-Hafen, 1. 145; — f. 
Merſa Zbrapim. 

% $6. b 8 n, Stadt inNedfcheran, 


Schtbyophagen, am Rothen 

Meer, 1. 1745 — nad Angabe 
der Alten, 1.1765 — auf Hella- 
niyab, 1.342; — ſ. Fiſchervöl⸗ 
ter, Hatemt. 

Ichthpophagen-Küſte (Ne- 
arch), I. 428 

Ichtoglan, 
II. 582. 

Id (Iwibpꝰ ). I. 940. 

Sb, aid „Heft, in Schechr, 1. 


Idole, ſ. Götzendienſt. 

Idris, ſ. Schech Idris. 

3dſql, ſ. Beni Idſchl. 

Idumäer, in Petra, Aila, J. 138. 

EHRE: e8 Meer, ll. 252. 
ebet, f. Dſchebel. 

Jebrin, Jebrim, Stadt, 1.564, 
6005; — f. Dijebrin. 

ZJehud Khaibar, Borfahren der 
Beni Arhab, 1.9915 — ſ. Cheibar. 


d. i. Raffeepagen, 


Ibo — Iem 


erg f. Belt Jeĩzat. 

emäma, die Zasmitin, L 229. 

Jemama, Buß, 1. 229; — f. 
Wadi Jemama. 

Jemame, Jamama, Laub von 
unficherer Begränzung in Ofl- 
arabien, Rame, I. 228, 565; — 
auch Hagiar genannt, I. 387; 
Arudh, 1. 3915 — ob identif 
mit Al Hadjar, I. 3985 — frd- 
der Diau, EI Kharbi, 1.3995 — 
Fruchtbarkeit, Flüſſe, Thäler, 
Wuſten ze. 601, 602, 

SJemame, Jemama, Paups- 
fladt, 1. 148, 229, 399; — fri- 
her Dfichew, 1.602; — DIR. 381, 
387, 391, 394. 

Jemané⸗Felle, von Dioras, 
I. 198; — von Redſchran, 1.204, 

Jemani, alter Beduinenſftanm 
in Oman, I. 497. 

Jemazeh, weibl. Kameelfüllen, 
U. 645 


Jembavi, d. i. Einwohner von 
Janbo, I. 150, II. 206. 

Jembeg, eine Art Mefler, 1.610; 

f. Dſchembie. 

Jemen, ſ. Ain el J., Bahr}, 
Dubel el 3., Tarik el J. 

Jemen, Stamm, 1. 166, 167. 

Jemen (Hemen, Dichemen, Yo 
man, Arabiafelix), Jufland vor 


Mohammed, 1. 38ff.; — um 





Aethiopiern erobert (530), 1.69; ! 
— Auswanderung feinerStäm | 


- me, ihre Eolonien u. Reiche ik 


Miitel- u. N.Arabien, I. 76;— |} 
‚ nad Ißtachri, 1.144; — Grün | 
geaen Hedſchas, ı. 187; — ki fi 


bulfede, I. 229 ; — frühere Be 


beutung, 1. 278; — Ausfuprar 1 


titel, 1.598. 

Semen (Arabia felix), im we 
tern Sinne, die fünweht. Berg 
landſchaft, I. 708ff.; 
Niebuhr, 1.711; politiſche Staa⸗ 
ten deſſelben, I. 711; — 
dem Dſchihaunuma, I. 719; 
Name, Berge, Flüſſe, I. 720; 
Shlöfier, Paläfte, 1.722; — po⸗ 
litiſcher Zuftand ac. bis 1763, 1. 
739 ff.; unter Zürtenperrihaft, 
1,733; Imam-Dynaßie, 1.73%; 





.; — nah 


Jen — Ima 


ben Bapabis unterworfen, 11. 


fi Rorlemen bepifgert, I. 189, 


Ye me e R, im engern Sinng, 1.7115, Je N Tuß, fei 16, fein Bildniß in der Laaba, 


— das Land der Sabätr, 1. 738 
f.; Quellenſchriften, 1. 739 ff.; .; 
Berghöpen, 1. 7515 Plateau 
höbe, 1. 750, 7515;— Borterraffe 
bes toll en n Bebirgslandes zw. 
Ta äs, I. 798; von Taäs 
bis Sanan, . 8105 — das Te- 
hama, I. 188 ff., 771,869; Cha⸗ 
rakteriſtik des Bodens 3C., 1. 894 
fi.; Plateauland, Höpe, 1. 894; 
Sarbe, Sprache ver Bewohner, 
1.899; Propdulte, I. 901; — das 
Gebirgsland (Digebat), 1.902 
fi.; das Kaffeegebirge, bie Vor⸗ 
terraſſe und ihre Stufenabfäge, 
T. 903, 907, 90 
Jemen, feine Könige belehren ich 
gm Judenthum, werden wegen 
prißienverfolgung geſtürzt I. 
245 — vonfeinen älteften ifor. 
Documenien find nur Bruchſtücke 
erhalten, I. 705 — Gaftfrennd- 
. Tbaft, 1. 809; — arabtiches Ge⸗ 
gniewen über Jemen, J. 872, 


—* ala, d. i. das obere, nörd- 
liche Jemen, 1. 811; die Korn⸗ 
kammer Jemens, I. B12. 

Jemeniſche Dilgerlarama- 
ne, 11.190, 

Ienapam, d. 5. Hölle, perl. Be⸗ 

zeichnung für Mastat, I. 516. 

Sendo, Jenbuu, f. Janbo. 

Sennarbet, Infelgruppe, wol 
irrig ſt. Genobt, I. 1035. 

Yenfuua, Waffer, 1. 374. 

ERS, „ſ. Jarach, Bne Jerach. 
eradi, ſ. Scheikh el Zeräpt. 

Jerat, Stadttheil Sanaas, 1.827, 

— bei Sanaa, I. 707. 

Jerboas (Dipus jerboa), in Oſt⸗ 
ul: 484,5785 — |. Spring: 


" Se T. Ras ei jerd. 


Jerim, Jrame, Ort in Iemen, 
L 232, 718, 741, 816, 847. 

Bean: d. ir Or, 1. 486. 
rufalem; bei den Arabern 
auch Kuds genannt, I. 991; — 


65 — f. Ayla. 
geibra,t. Shoaib. i 
geüba,f. Zeubah, II, 221. 
Jeuffa, ſ. EI Jeuffa. 
Je irai Scharmah, delher in 
Gersramant 640 5 — 1. Dſche⸗ 
ra, Scharma » Bat. 
Jezz (Et Die), Zandſchaft, 
1, 6 f. Refjat Jezzar. 
Sfät, 3 Safä? 1. 331. 
Igel (? Hedgehog), in Oflera- 
bien, I. 578 
Igharat, d. i. Razzia, H. 246. 
Ihram, El Mohram, das Pil- 
ergewand, I. 147, II. 71; — f. 


ohram 
Ihud — Kaa el Ihud. 
Jibbel, f. Dichebel. 
Zipbel Kusha,di. Rofga, I . 


887, 
Jilan, Dattelart, II. 787. 
Simmet, Ofgemmel, d. i. Ca- 
meel, IL. 716. 
Sins, ſ. Ras Zins. 


Jjas, f. a}, Ibn Jias. 
Jin, et ſchee in PRadhra⸗ 
Pe 


% ta, * ropfabſchneider, It. 


St, er. Hapf-Station, I. 423, 
Säpet, ‚Banpigaitpeit 0 der alten 
Araber, 1. 82; — vgl. Al elahat, 
Alihat, atuai Allaͤt, Lat. 
JIlas, das heutige Dſchiru, 1.459. 
star aros, Für, 1.277; — f. 


eafus 
gte aan, Stadt Midians, IT. 
290 


llap, f f. Motafem 5’ IUap. 
Ilhm ẽiſfaadi, Srunnenfele bei 
Nachletein, ii. 44 
Sm am-Würbe, in von 1 Frie- 
. Kern verliehen, 1. 4965 Gtufen 
derſelben 2c., 499, - 
Imam von Jemen, 1.734; — 
‚‚ fein Borredt, ‚der Saftfreund- 
„Het, 1. 80 
mam von Oman, feine Her 
Saft, weltliche u. geil. Stel⸗ 
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IemastMärt, gatron v. Taäs, 
I. 782. 


gfolette, 1 ay Iſolette. 
Isra, d. 1. Nachtreiſe, 11. 199. 
fa, f. Mohammed Abdalla ıc. 
Hifi, Dſchebel Kibrid, bei 
Damar, 1. 818. 

Iſſum, ſ. Dſchebel Tybut Iſſum. 
JIftaameran, Dattelart, 11.827. 
Iſtabl Antar, Sherm Antar, 


d. i. Stall, Bucht Antares, in. 


— ii. 218, 235, 445. 
Intel oſcher, 1. Rachletein, IL 


—*8 (950 n. Chr.), Verf. des 
Liber olimatum, 1. 141 ff., 197; 
— über Oman, 1. 3755 beffen 
ee. 383, 


ji : Tamariske, 11. 171. 
tinerarien, bie xx, bei Edriſi, 


gtian. f. Maraffiv ei Itlaa. 

Itr, ſ. Etr. 

Jifbr, 1. 188, 710, 925. 

Ittra, zwei Hrie in Nedſchd, mit 
Salzfer u. Steinfalz, il. 390, 

Itwid (RP), I. 940 

Jubal Tiran, f. Tyran, II. 308, 

Jubbe, ſ. Diibbe, 11. 220. 

Jude, ſ. Ihud, Jahudi, Jehnd. 

Juden, in Jemen, 1.24; find fehr 
kriegeriſch, nur Doartfärt oder 
Talmudiften, I. 829 ff.; Orte, 1. 
833 5; — als Goldarbeiter in Sa- 
naa, ſen abhängig, 1 81, „ei; 
feben yolygamil , I. — 
zahlreich n Bahrein, J. a8; _ 


m — Kaa 


in Ailah, 1.1735 — aus Bag- 
dad in Mastat, . 512; Gewer⸗ 

be, 1.5135 — in Stfopar, 1.527; 
— in Even, I. 692, 6945 — in 
Mochha als Deftillateure, 1.776; 
— in Dſchennad, ‚ Ihre Gewerbe, 
Tracht, 1: 784; Diiöbla, 
1.812; — in amar, 1. 818; — 
in Ofer ſehr verachiet, ihre Ge⸗ 
werbe, 1. 828; — in Sheba, Al 
Yemen, 1.8295 — im Wlaba- 
Golf (Emravi)? 11.296; — aus 
Dſchidde vertrieben, 11. 12, 17. 

Yupeneintheilung, nad Ma- 
erizi, 11. 406 

Zuden-Gem einfchaften, frö- 
here, in Arabien, I. 58, 63. 

Zuden-Mord, von Mopammeb 
geboten, I. 61: 

Judiſch— ſfamaritaniſche Völ— 
kerſchaft von Zam⸗ti I. 174. 

Juiuben, a | Jemen, I . 896. 

Juma,l 

Jumn, v. Gineteigte, Wohl⸗ 
ſtand, 1.7 

J uni i B e vu, t. Wachholder, Sa- 


—* d. i. Bil der Rabatäer, 


aufefı el Milky, Reifeberichte 
von Hauran zum Dichof es Szir⸗ 
han, 1. 387. 

Juſticien, auf Karfan, I. 1025. 

Sufigpflege, in Redſchd, 11. 


gumeten, in Mareb aufgefun- 
den, 1. 81. 
39 a8, f. Ayyaz, I. 104. 


Ka, Ran, f. EL 8A, El Kaa. 
Raı aba( Cubus), das heilige Haus 
u Mekka, von Ismasl u. Abra- 

dam erbaut, don vor Moham⸗ 
med bepifgert, 1.195 — ®ößen- 
tempel, 1.215 — Beſchreibung, 

Raabe, Brunnen, Il. 367. 

Ka abe, Ort in Jemen, 1. 810. 

Kia el heila, 1.166. 


Kia Jbad, Judendorf, ſ. Oſer, 


PFrY * Sasır (d. 9. die Heine 
Brühe), Station, Namen ꝛc. H. 


Ruasidcitg,f. Rai es Syagir. 

Kagoß⸗ Sſaghir, ſ. Kaä es 
Szagir. 

—** robbuͤa; d. i. 4jahriges 
Kameel, II. 743, 


4‘ 


Kab 


Kabaile (Plur. von Rab 
Art Sanbmitt im Diebe 
BabeniWapas, I. 997. 
Bann, Sort im Badi Beihä, T. 
Kabr Er rafyk (Grab des Ge⸗ 
Tapeten), im Dſchebel Kora, II. 


Rab eth tha waſchi(d. h. Grab 
ben | Eunuden), tn dedſchas, H. 


Kabr Hüd, d. h. Grab des Sa, 
I. 273, 275, 613, 6565 — ſ. duv⸗ 
Grab, —* Sud, 

Kabrof badt, II. 875; — f. 
Ibady⸗Grab. 

Kabr⸗Saleh, T. 868. 

Kabyl, Kabpie, d. h. Tribus, 
Bauer, I. 7, 953; — ſ. Ka- 
baile. 

Kabylen, in ‚Semen, Charakte⸗ 

Kit, I. 910; — Bedeutung {in 
Hedſchas, 1. 988; — f. Kobalt. 

Kachtan, d. i. Gebiet ver Beni 
Rabtan, I. 716, 7195 — f. 30» 
tan, Kochtän, 

Kad, ſ. El gab. 

Kada, ſ.C 

Raabe, —F bei Loheia (7), I. 


Rabafsan, Kadſchan, Kad⸗ 
jan, d. i. Zweighütte, 1.584, II. 
281, 301, 477; — f. Cajan 

— Dorf in Jemen, I . 


Radeir, Ort in Redſchd, 11. 391. 

Kadem, Dorf bei Damast, nl. 
422, 424. 

: ad him, f. Dſcherdol⸗Kadhim. 
Aabhima, 8. Albahar (d. h. 
Kabhime am Meere), Bat, Fe⸗ 
ftung, 1. 394, 11. 329. 

Kadi, d. i. Unterrichter, 1. 736. 

Rab ia ” Pandanus odoratiss,), 
in Nauſchid, 1. 879. 

Kaniürrafpib, Beometer, 1. 


Radi-Baum, auf Kamerkn, I. 
—8 ſ. Khor Kadir, Scheikh 
Ravianıt. aadaſqan. 


‚eine 
[Sab- 


_ Rıf 


958. 
Rady,f. @ät, 
sänhre, Citadelle von Tadß, 1 . 


satte, in Hedſchas, 11.3205 — 
ftarle, zu Möfhal, I. 915; im 
Kora⸗ * 11. 46; fer Harte, 
auf dem Scharäp- Geb., 1. 434 ; 
— bei Tyran, töbtet Sie ıl. 


224... 
Kämelne, d. i. Kameel, 11. 716. 
Kàas, ſ. ſdoens 
Kaf, Ber 
af , vera. Ship in Nedſchd, 


8 r fa ea, f. Scherm Kafafah. 

Kafar, Ort im Dſchebel Scham⸗ 
mar, I. 343, 

Kaffee, Etymologie vesRamens, 
11. 561, 566. 


Kaffeebaum (Coflea arabica - 


L.), wilde Urheimath in arte 
pien, von Hurrur u. Shoa bis 
Sierra Leone, 11. 5515 — wi 
ber Straub in Bengalen, 
00; — verichiedene Arten, I. 


Kaffeebaum, geogr. Berbrei- 
tung in der Alten Welt, IL. 535 
ff.; in Habeſch, 11.5585 — Kul⸗ 
turfphäre in Jemen, Il. 538; — 
Berpflanzung in europ. Kolo⸗ 
nien, Il. 600; nad den Sunda- 
Inſeln, IT. 801; nad Binter- 
Aften, If. 602; nach den Philip⸗ 
pinen, Moluden, 11. 606; nad 
den Antillen, II. ‚807. 

Kaffeebaum, Sructbarteit, Er» 
Kung, Erntezeit, I. 904, 914, II. 
5 


Raffeeboden, beßer, I. 914, II. 


—* ohne, geröftete und zer⸗ 
ſeeen ‚, Pauptfpeife ver Galla, 


Kaffeeeniiur und ‚pflanzun- 
gen,!. im füdf. Afyr, 
1.211; — ar Hadhramaut, I. 
815, 6595 — tn Eüdarabien, 1. 

bei Zaäs, I. 784, 7865 
az Diebel Gabber, 1. 787, 
788 ; — bei Maamara, 1. 807, 
808; — auf dem Harraz⸗ und 
Burra- Bergen, 1,913; — zu 


in ber Gebt, TI. 670; — in Ara⸗ 


bien, II. 746, 


Kameel, geograpf. Verbreitung 


z 


in der Alten Welt, allgem. Cha⸗ 
rakteriſtik n. Berpältniß zum pa- 
triarch. Romadenteben, 11.608ff.; 
— Berbr. gegen den Orient, II. 


631 ;—in Perfien, 11.636, 6525— 


in Kl. Aflen, II. 638; — bei Go⸗ 
tben, 11. 6425 — in Indien, II. 
636, 6445 — in Bilanir, Sind, 
Radijaſtan ıc., II. 635,643, 648; 
— bei Afghanen, Belludſchen, 
in Kabnliftan, 11.650; — gegen 
den aflat. Norden, bei Turk, 
Bucharen, 11. 654 ff.; — im fl. 
Hochafien, II. 661; — in China, 
1. 6775 RW. Berbreitung vom 
Altai, detpf ch, Buchara zum Ural 
n. pontiſchen Oſten von Europa, 
il. 6875 — durch N. Afrika vom 
Nil bis zum Atlas, 11. 6975, — 
bei Hebräern, 11.6975 — in Ae⸗ 
gypten, II. 699, 7105 — in Ae⸗ 
tBiopien, 1. 7045 — in Numis 
bien, 11. 708, 71353 — in der tro⸗ 
piſchen Regenzone, 11. 7195 — 
anf Madagaskar (7), II. 7265 — 
unter Mauren, Il. 7295 — auf 
den Canaren, 11.7295 — In Ame⸗ 
rita, II. 7305 — in Marokko, II. 
734; — in Xigier, Tripoli, $ey- 
an, Il. 7365 — bei den Tib⸗ 

90'8,11.7375— ©. u. O. Graͤnze 
in Afrika, 1. 7385 — in dem 
arab. u, ſyr. Heimathlande, II. 
zuf. 3 — Refultat, Graͤnzen, 


Kameel, in Mahra, I. 255,267; 


in Abu Ariſh, I. 10195 — bes 
rühmte, in Oman, 1.486, 11.749; 
in Hedſchas, 11.322; In Nenfhp, 
li. 457, 532, 751,754; der ga- 
dhli u. Abd» At, 18.747; in Ae⸗ 

ypten, II. 7515 — ſchlechtere 


rt, in El Ahſa, 1.604; — feh⸗ 


Sen in Afyr, 1.973; im Dfchebel 
Kora, 11. 405 in Bengalen, 
dei. in Birma, Cambodja, I. 
633; in Guinea, II. 7275 bei 
Negern, 11. 726, 729; — von 
Afritanern zuweilen mit ber Gi⸗ 
raffe verwechfelt, Ik. 741. 


Rom — Kam 


Kameel, feine Wichtigkeit für 

‚ Arabien, Syrien, II. 745; für 
Afrika, II. 732; Tragkraft, IL, 
650, 657, 683, 692, 695, 718, 
730; — Schnelligkeit, II. 639, 
655, 692, 722, 734, 754; — al8 
Schwimmer, 1.588, II. 664; — 
Durftzeit, I. 7515 — Alter, I. 
649, 730; — Gelehrigkeit, IL 
625, 627; als Ambra⸗Sucher in 
Sehr, II. 749; als Henkers⸗ 
knechte in Marofto, 11. 734; — 
ungelehrig in Aſyr, TI. 748. 

Kameet, Berehrung bei Arabern, 
H. 615; als Opfer- und Güßn- 
thier der Vorzeit, 11. 6235 — 
wimmerndes, des Propheten 
Salip, 1. 198, 439. 

Kameel- Arten, nad der Höder- 
zahl, II. 639; — in Gebirgen, 
1. 1005; — befonbere Abartan 
gebl. in den Sahara⸗Daſen, II. 
735; — weiße, II. 681; den Kal⸗ 
müden heilig, IT. 690, 

Kameelbudel, if kein weſentl. 
Kennzeichen ber Art, 11. 659; — 
bas Proplantmagajin des Tplers 

.7 . 


Kameeldünger, als Breun- n. 
Bafıhmaterial, IT. 7234, 737. 
Kameelfleiſch, Lieblingsfpeife 

der Beduinen, I. 540, 11. 242, 
394, 752. 
Sameelfutter, II. 651, 722, 
724, 750. \ 
Kameelknochen, Schreibmate⸗ 
rial in Oman, 1. 489; — foſſile, 
in Ober » Indien, II. 634. 
Kameelmilbe, in Loheia, 1.887; 
— in Jemen, I. 907. 
Kameelmilch, Lieblingsſpeiſe 
der Beduinen, 1.1000; bei Mon- 
holen, 11. 676; — als Pferdes 
utter, 11. 737. 
KRameel-Namen, bei femtt., 
indogerm.u. a. Böllern, 11.632; 
— nah Abſtammung u. Alter, 
II. 645; — bei inner«flat. Boͤl⸗ 
. ten, II. 657; — bet Slaven, Il. 
659 ; — bei Zungufen, Mand⸗ 
fu, II. 668; — bei Berbern, Ik 
: 71155; — in ver Nuba⸗ Spr., 11. 
119; — andre aftit᷑. U. 7407 — 


Kom — Kar \ 


altgermaniſche, II. 7425 — ara⸗ 
biſhe, 1I. 748. 

Rameel- »Preife, II. 650, 655, 
680, 689, 692, 694. 

Rameel- Rennen, 1. 540. 


Kame uck, menbgleicher, 
. 486, 


Erklärung, I 
Rameeligritte, als Wegmaß, 


Rameel- »Sculpturen, 11.638, 
64. 


Kameelsdorn, I. 467, I. 652. 

gameel- Urin, getrnnien, 11. 

Kameelzudt, der Bilt, I. 167; 
in Djoras, 1. 198; ber Biſcha 
Jaktan, 1. 202; — in China, 11. 
677; — befte afrik. in den Ti⸗ 
befft= Bergen, II. 736. 

Kamehle, ſ. Ragy ebn Kameleh. 

Kameran, Camaran, Zafel, 
1. 298, 890. 

Ramerän, Darf! der gleihnami- 
gen znfei l. 8 

Kamil, ſ. — Ranif. 

rammar (Kamar), ſ. Wadi K. 

Kamus (d. h. Ocean), Wörter⸗ 
buch des Mohammed Firuza⸗ 
badi, I. 129, 731. 

Kamus, Infekt in Loheia, I. 687. 

Kamnp, Judenſchloß, I. 62. 

Kana, in Biladol Dfchnf, 11.384. 

Ranaan, ©prade, 1. 56. 

Ranal, ß Waſſerleitung. 

Ranane,f. Beni Kenana. 

Kanas, Feigenart im Tehama 
Jemens, I. 897, 

Ranatir, ſ. El Ranatir. 

Rane,f. Eane. 

ganoten, ziefengroße, zu Aben, 


Sanralten (Peripl), im arabi« 

ſchen Golf, 1.1765 — f. Hatemi. 

gaol Deſit, ſ. Kaa es Szagir, 
l. 437. 


— —— (Capparis), 
im Tehama Jemens, J. 895. 
Kara, Dt in Dfichof, 1, 712, — 
f. ci Rar 


Kar an Ruinen am Wadi Tara⸗ 
bap, I 

Kara, Steh, Hügel, im Bila- 

dol Diauf, U. 383, 393. 
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Kara, 3 Thurm bei Sfaneneeim, 


Karaa, Station, IL 366; — ſ. € 
Karaa. 

Karach ies, in Makallah, 1. 626. 

Kar aba y, Stabtin Dabhramant, 


Sarads, Station, I. 204. 
Raraidda, Heiner Iupenflaat, 
5 

Karaiten, Judenſtamm in Chei⸗ 
bar, I. 61, 63,161; — in Jemen, 
1.829; — nennen fd auch 8 
Mita, I. 831; — nah Kufa 
übergefiedeit, 1 403, 

Karaler, ſ. Koräfir. 

Karari, Waſſer, II. 378. 

Karaune, b.i. Syrer, Fellah, IE. 


394. 
Karawanen, Drbnung, I. 5775 
— Speife, 1. 843. 


Karawanenzüge, durch ven 
Muhamedanismus begünftigt, 
1.1835 — f. P Ugerfaramanen. 

Karbat, Ort in Nordarabien, IE. 
334, 

Karber, Bolt, 1. 232, 

Kardijet, Bafler, U. 372. 

Karek, f. Karral, I. 461. 

Kariatein (Karietein, Carie⸗ 
tein), I. 391, 1. 371, 373. 

Karib, himjar. Rame, 1. 83, 

Karib, Schloß bei Taäs, 1..724, 

Karijet, d. h. Dorf, 1. 728, 

Kartjet, Ort in Jemame, 1.603, 

Karifet es Scheich, Derf, 


—* in (darin) Gran, daran 


Pr Karini, 1.999. 

Rarietan, ll. 373. 

Sarmafin, Lage, II. 372, 

Rarmaten, Karmathiten, 
Secte, 1. 148, 400, 600, 11.471. 

Karmath, 1.14. 

Karn (d. h. Horn), Name von 4 
Schlöſſern, 1. 7225 — vgl. Al 


Clarn 
Karneo le (arab. AHD), in Zemen, 
1.256 ;im HPirrau, 256, 721,8185 
in Sa ibam, 1. 257. 
Ran Patiet, , Dirikt Jemens, 
. 1723 
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Karrak, Irſel im Bertergoff, 1 
395, —X Umfang, Lage, J. 
462; —— Bildung, 1.462, 
466 5 unter Dolländern, r. a5 
unter Perfern, 1. 
deutung für die nelduer. 1 
465 ; Aufnahme durch d. Englän- 
der, Bevölterung, 1. 466; 

' Klima, 1. 467; Ratarprobutte, 
1. 463, 465, 467; Gewerbe, 1. 
1685 — Relsiammern, 1. 468. 

Ra rrat, Fort, 1. 466. 

Kar rat, das alte Moabiterland, 
fl. 434, 

Karrun, Borgeb. I. 430. 

Karrüt, Ort in Oman, I. 557. 

Kar Seban, Berg, I. 287. 

Kartoffel, fehit in Dman, I. 484, 

Karur, I. 372, 

Aarwan, trrigfi. Karwan, 1.6855 
— f. Ras Karwau. 

Karweri, 1. 372. 

Karyeh, Brunnen, IT. 482. 

Rarzaut, Karzamit, Rodondo 
der Portug., Inſel, 1.339, 340. 

Pte f. Beit Karzet. 

Kaſab, Kaſchab, Eofaab, Bai 
der Siratenfifte, 1. 528—532. 

salı ab, ber Yiratentüfe, 1. 


434 
Kaf aidf, Tribus ber damdm, in 
Schechr, 1. 635, 642. - 
ehrodnele Dattel, H. 828. 
Kaf hab; Kafäb. 
Ralgu-Biune, bei Bahrein, 


Kaſer Saam, Collegium Spem, 

"in Sana, 1. 831. 

Rafta,f. Eaffia. 

Kaſim, f. Mohammed ben K., 
Scheit K., Sidi K., auqh Ghaf⸗ 
ſam, { Kafyım. 

Kasr (Kar), f. Dar Allasr. 

Kasr, Ort in Dſchebaͤl, 11. 468. 

Kasr Barka, 108, T. 111. 

Raffab, Kaffeb, f. Ayoun el 

. Raflab, El Kaſſab. 

Kaffem el Kbir, verkeibt bie 
Fürlen aus Jemen, }. 735. 

Beim, Kaſſym Nomecri, f. 


El .. 
Kaſtal, EI gaſtal. 
Ka Ralamp, f El⸗Kaſtalaͤmy. 


Kar — Kau 


Kaſtanien, ſehr große, wilbe, in 
Wadi Szafra, II. 144, 204 
Kaftelte, aahteeith erbant von 
Ghaſſaniden, I. 110. 
Kaſym, Ort in ElXafyın, 11.468, 
Lada, Sultan Kaßa, 11. 375. 
Kaßr al Nußrani, das Schloß 
der Chriſten, bei Bebr, I. 200, 
Kafr Amara, Amera, der Für⸗ 
ftenpalaft, 1. 385; — Ruinen» 
ſtadt, I. 390; — Kaftell, 1.397. 
Kapr Arad, Efrätlo.H.biaues 
Scthloß, 11. 385, 389, 390, 426, 
Kaßr Homran, 11. 373. 
Kaßr Schbib, Station, II. 420. 
Kaßßa, Gofma-Berg, 11. 346, 
Ratabanen (Btolm.), 1. 277; 
— f. Kitibaina. 
Katad, Afragalus.Krt, 1. 359, 
Kerasf, Keiſch, 1.459. 
Katalomben, alte: dei Tahrie, 
I. 386, 3875 — bei Beden, II. 
Be — ſ. Felsgrotien Grab⸗ 


Butarıas, d. 1. Kopfabſchneider, 
Kathana (9, 11. 384. 

Katbhari, f. Dufein el Kathari. 
gathran, f. Ebjari ghanem, Il. ' 


Bat rani, Station, 11.427, 428. 

Kat f, Ratpif, f. EL Katfif. 

Katifah, Mantel-Art, 1. 93. 

Ratrane, f. Kathrant. 

Katt, f. Kalte. 

Kattaba, Kaffeelaud in Jemen, 

- 1.707, ii. 550. 

Kattabe, Tribus In Jemen, I. 
707. 

Rattabenen, nit Kattakanen, 
1. 277; — f. Kitibaina. 

Ratten, ſ. El Gotten. 


Katub, {. Bent Katub. 


Ratumbel, f. Ketumbul. 
Satura, f. Ketura, 
Katzen, wilde, InDofar, I. 304; 
Era in Abu KArifh, 
en one —8 T. uns, 
re os a. os 


— —E fr 256, 
Sautesin, Kewteban, Burg 


Kam — A 


men, I. 741, 722, 733, 728, 


Sam. Gießftrom, II. 374, 
gawan, f. Ebn Kawan. 
Kawas Dalon, Dorf bei Da- 
mast, U. 4 
— „Garten des 


azik, f. Kaaà ed Szagir, 11. 415. 
ebäteb, Tribus im Wadi Ro» 
— IL. 38, 
Kebra, Ort in El Kaſym, II. 468, 
Kebſp, Zitel des Emird od. An- 
. führers d. Hauptpilgerlaramane, 
L 210; — ſ. Hadi el Kebſy. 
Kecandros, f. Hinderab, 1.459, 
Kebarener, Handeln mit Weih⸗ 
and, I. 367 
Ref, T. Kaif. 
Kefaft, Station in Nordarabien, 
11. 219; — f. Scheich el Kefafi. 
Refar, Brei im Dihebel Scham« 
mar, il. 353, 468, 

Keffie, Beduinentüher, II. 82. 

Kegelberge, pyramidenartige, 
bei Therad, I. 997. 

| 2egeiförmige Baurefe, bet 

areb, I. 858. 

Kegeltburm, in Mareb, I. 849. 

Keiſanie, ſ. A Caiſaniah. 

Keiſch, Keis, Käs, Infel des 
perfergoifs . 378, 382, 458, . 

Kelb,d.h. Bunt, I. 203; Ehren 
name, 1. 2145 — f. Beni Kelb, 
Dhiraol⸗kelb, Rad. el Kelb. 

Kelba, ſ. Chor Kelba. 

Kelch (Ferula assafoetida?), i in 
Nedſchd, I. 391. 

Kemandſche, Eitber, I. 541. 

Kemel, t. Aſſad Ibn Kemel, 

Kemli(perſ.), Wollen- u. Baum⸗ 
wallenzexg, 1. 549, II. 310. 

Kemme, ſ. Wadi Kemme. 

Kempthorne, Berichte über Die 
Dfitüfte des verf. Golfs, I. 428, 

Kenane, f. Beni Kenana, Khayf 
beni Kenane. 

Kenfedat, f. Alaba Kenfedat. 

KenifeBeyiäintte, Synagoge 
in Sanaa,.l. 833, 

Lenn, f. Keiſch, I. 458. 

Kerabinfce, Kerra, Ort am 
.Dſchebel Sabber, I. 724. 
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Rrrain, Ort in & Woſchem, IE 


—8 von den Wahabis ge⸗ 
plündert, I. 926, II. 484. 

Kerek, Carata, ü. 418, 4285; — 
f. Djoun el Gueregui. 

I eyſhat, Smeig ber Sabya, iM 

afarra, I 

in f. Al "Safan ton Fudhl ıc. 

Kerk, Dr, II. 290, 

Kertis, b. he circaſſiſche Mame⸗ 
luten,li . 574, 

Kerra, f. Kerabidſche. 

Rerfab, Dorf, 1.649; — ſ. & 

Rerfap. ' 

Kerfhini, Affadeh » Name für 
Palmbaum, II. 830. 

Kerus,f. Reffet el Kerus. 

Kefhin (Kefbein, Kifin, Ckiſchin, 
fpr..Beihen), Stadt in Hadhra⸗ 
maut, 1. 46, 49; — Lage, —* 

Kef St, d. i. faure Milch, II.422. 

Kefhlhan, Station, Il. 4232, 

Kefem,f. Kifbm, 1. 445. 

Restin, Dorf, U. 423. ' 

Keir elBerro, Bergpaß in Ei 
Woſchem, 11. 461; — vgl, Kasr, 

Keffair, ſprüchw. gewordener 
Berg, J. 302, 393. 


geifue, Dorf bei Damask, IL 


Berus, ber Schleier ber Kaaba, 
Betane, Zweig der Abu Rema, 


Ketar, d. i. Reiben ober Zeiten 
von Rameelen, If. 626, 6 

Setumbul, etumbit, Bub 
kan⸗Inſel, 1. 672, 1015, 1088. 

Ketumbulia splendida, anf 
Ketumbul, I. 10233. 

K ei ura, Kebsweib Abrahams, I. 


Ketura, Keturäer, verbrän- 
gen bie Amaleliten, werben vor 
Jorhamiden unterjocht, J. 19, 


Benfter Spudfouls(?)11.430, 
Keura odorifera, auf Kame⸗ 
räg, I. 891. 


man, verſ. Kuftenſtadt, I, 302. 
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Kewkeban, f. Kaukeban. 
Kezaitls, Tribus, 11. 480, 
Khabara, f. Ei Kpabra. oo. 
Khabera, d. i. Ort, wo im Win- 
ter Be Regenwafler fi fammelt, 


Rpaberag6n@pesein, 399. 
Khabt,d. i. Sand» u, Salzebene, 
1. 880; Zehama, I. 835, 11.7; 


ol. Khob 

ST gab (fpr, Shalaah, Cho⸗ 
ſchaf, Dhi Khach 

Khada, ſ. Ras habe. 

Khadem el Mesdfid, Pilgerti- 
tel, I1. 131. 

Khadprein- Klippen, I. 315. 

Khaibar, Khaidr, f. Eheibar, 
Jehud Khaibar. - 

Khaima, ſ. Ras el Khaima. 

ug) air Bet, Statthalter v. Mek⸗ 

IM. 

Khalasl, Ebene u. Dorf in Afyr, 
i. 187, 96 3. 

Shalal, unreife Dattel, II. 828. 
Khaled, Jemaceller, 1. 42; — ſ. 
Beui Ka led. 

Khalfan(Kalfan), f. Djezeir Ben 
Khalfan, Said ben Omar ıc. 

Khalfan, ein früher in Oman 
mächtiger Tribus, 1. 345. 

Khalfat, Land, I. 264, 293. 

KHaltd, fein Tod, I. 94, 95; — 
vgl. Chali 

RHalit, als zer der letzten Wa⸗ 
habi- Fürften, II. 494. 

Khalifa, f. Ahmed ben Khalifa. 

Khalifenfiraße, von Bagbab 
u. Basra nah Mekka, 11. 3655 
— f. Pilgerkarawane. 

Khalifye, Bitel der Abaffiden in 
Medina, 11. 174. 

Khalil —* (nicht Khalit Aga), 
türk. Gouverneur von El Katif, 
J. 418. 

Khalil Paſcha, Gouverneur in 
Mekka, IT. 517, 518. 

Khaly, T. Alfadı alkhaly, Robä 

ı el Khaͤl y. 

Khamir, Cummir, perſ. Kü⸗ 
Renfadt mit Schwefelgruben, J. 


Khamis, Sul el Khamis, in 
Yemen, 1. 727, 754, 907, 916. 


Kew — Khe 


KhamisWiche Che» 
miß-meigüig, hamir re 
Lage 2c. 1.194, 937, 938, 968ff. 
Schlast, 969, 

Khan, f. Khore Khan. 

Khanekin, Gefängniß zu Ma⸗ 
dain, I. 104. 

Khan Zit, Dorf bei Damast, IL 


Khara, ſ. Dſchebel Kora. 
Khardi, Kharg, f. El Khardj. 
Khdargf,f. Karrak, I. 395. 
Kharibap, Kharabah, Ebene, 
Zrümmerflabt in Jemen, 1. 844, 
8555 — ob Earipeta? 1. 863. 
Kharma, Kurma, Drtam Geil 
Tarabaf, 1. 987, 999; u; 
Kharma. 
Kharmal, bitteres Kraut, 11.198, 
Kharmal-Baum, (of böfes 
Bafler ven en, Il. 205. 
Kyarrap, Gebirge in Nedſchd, I. 
4565 — ſ. Dſchebel Kora. 
0 rt star, n, Infel im Kräntergolf, 


Ryarton u. Martan, f. Curia 
Muria, I. 339. 
Khaſchab, f. Choſchaf, II. 382. 
Khafbabab, f. Chaſchbad, 1.393, 
Khashaim, f. Nas Khashäim. 
Khafdia Asmael, ſ. El K. J. 
Khaffem, ſ. Seiiis Kyaſſem. 
Khatda, ſ. EI Khatha. 
Khathar, d. i. Ketar, IT. 626. 
Khathie, Lanzen, I. 395. 
Khatt⸗ Hadiar, f. EI Khatha. 
Et ee d. i. Tempeldiener, IL 
162. 
Khaulan, f. Ehaufän. 
Khaus, f. Chous 1. 429, 
Khawar, Dromedar-Art, 11.74. 
Khawaridſchiten, >». h. Reber, 
1. 375, 4135; — f. —& 
Kyayf,t. Mesdjed el Khayf. 
Khayfbeni Kenane, Il. 129. 
Khayl (Kheyl), f. Meydan el K. 
Khazäz, Sglacht au (231 3. vor 
Mohammed), 1.3 
abaß Ant, nrpatäifiger Dichter, 
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F ebout, Ort in EI Kaſym, I 
Rhcbaur, Stadt in Jemen, 1.833. 


Khe — 


Khebeyra, f. EI Khedeyra. 
Khedra, f. Nas Khedra. 
Be el Rahman, Ort, II. 


Ryenne, b. t. Henna, IT. 204, 
Rherbje, Ort in El Kharbi, IL 
: 468; f. EI Khardi. 
KXheroa - (Rhicinus palma 
Christi), dei Medina, II. 171, 
Abefbend, f on Kbeſheyb. 
Kheyf, ſ. EI Kheif. 


Kheyl — — die beſte 
—* Ii.457; — ſ. Kobeil, 
a 
Kheyman, in Iemen, T 


. 833, 
Khezredi, f. Chazradj. 
Khiara, Dorf bei Damask, II. 


424. 
æbif et Zir, ſ. Ebiari ghanem, 
1. 444. 


auttinpiit, Salbe, bient zum 
Derkopfen der Rafe beim Tau⸗ 
chen, I. 397. 

Abimo, d. Durftzeit von v Ta⸗ 
gen, I1. 615. 

Abobt Derham, d. h. Dragen- 
ebene, I. 913; — vgl. Khabt. 

Khodata, Std, 1. 391. 

Khopatten, in Syrien, T. 108. 

ayodra, Ort in Badi Schahran, 
L$9 45; — f. Chobra. 
—* ſ. Chaulan, Beni Ha⸗ 
ſchaſch K'polan, Ibn Kholän, 

Kholan, Kholän, Tribus In 
Semen, 1.199, 842, 843. 

Kholeib, fein Grab bei Dgarifet, 
IE. 3315 — ſ.C 

Kholeis, f. —5— bieye. 

Kholeys, Dorf, 11.137,138, 237. 

apotene Tual, Srtin edfchas, 
II. 31 

Khor, ſ. Chor, EL Khoͤr. 

Khorah, ſ. El Khorah, Beni Kh. 

Khor Amraͤn, Lagune in Süd⸗ 
arabien, J. 673, 674, 

Khoranabup, Dorf, N 

Khor Biyar apmeb, m der 
Küfte don Aden, 1. 675; — f. 
Seila 

Khor Daun (nit Daum), I. 
404, 


587. 
Kdore, Kpores, d. i. Sußwaſ⸗ 
Ritter Erdkunde XII. 


Khu 961 


Terbunt, Sußwaſſerfläͤchen, J. 


Shore Bhn Mifptan, in Do⸗ 
far, I. 303. 

Khorebut, Choreibe, Stabt 
in Badidoan, 1.272,288,291; 
— ſ. Caripeta. 

Khore Opren (Addapäriz), im 
Dofar, I. 303 


Khore Ei Beltnd (Beliv), in 
Dofar, I. 303, 
Bhore El Shuber, in Dofar, 


—* Khan, ſ. Chorfakan, 


ehore Gimaff,inDsfar, . 303. 
short Kulba, f. Chor Kelba, 
Khor ei bolibte (nicht Kohr el 

„Dorf bei Gomfude, I. 1028, 
Shore ‚Niſtahein, in Dofar, 


Pd Hirte, in Dofar, 1. 303, 

Khore Shahl, in Dofar, 1. 303, 

Khore Sivte, inDofar,1.303. 

Khore Sotapiap (Sſalalah), 
in Dofar, I. 3 

Khore Ta Zu In Dofar, 1.303, 

Khor Kadir, an ber Küſte von 
Aden, I. 675. 

Khor Makfa, bei vorm, T. 676. 

Khor- Shutur, d . 1. Kameels⸗ 
born, 11. 652. 

Khosroes Rufgirman (reg. 
532—579), I 

Khosrn —R Bundesgenofſe 
ber Himyariten gegen die Aethio⸗ 
pier etg 391—628, nicht 625), 
I. 72, 100, 

aHotbet el Wakfe, Bebrutung, 


Shsullas, d. h. die feinen, 1.57. 
Rbourapbaß,l; Khorebut, 1.291. 
Khoöſch, d. i. Chus, 1. 56. 
oo ebn Lahyan, 
Sheikh ver EI Suhul, II. 524. 
Khowfa, d.i. Dattelblatt, 11.829, 
Khozaa, alter Tribus des Mel: 
Tathales, II. 764. 
e ozai (Rufai), f. Amru Khozai. 
Khuj kur e pauin, Dattelpalme, 


Ppp 
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Syuraybap, ſ. Kporsbut, 1.288. 

Kduriap, f. Kurlat. 

Kpuriyan Muriyan, f. Curia 
Muria, 1.339. 

ahurma, perſ. Name für Dattel, 
I. 788 


Khuſt, f. Ehons, I. A29, 

Khuwaridſchi, d. i. Rebelle, I. 
413; — f. Khawaridſchiten. 

Sta, Brunnen, I. 936, 

Kam, f. El Kiam. 

Kiaſi, ſ. Salam Kiafl, 

Kibaitze, Häufig in Oman, J. 487. 

Kibriv, Kibrit, ſ. Bathn kibrit, 
Dſchebel Kibrid. 

Kibs, ſ. Beni Kibs. 

Aibſi, ſ. Beit el Kibſi. 

Kichne, Dorf, II. 423. 

Kiesberge, zwiſchen Amer Aus 
biah u. Dreyeh, L 577. 

Kies⸗Ebene, am Thenyet Kho⸗ 
leys, 11. 139; — trockene, in 
Nedſchd, II. 463. 

Kleſel, bei Taif, II. 623 — ver» 
ſchieden gefärbte, im petr. Ara» 
bien, II. 415. 

Zieſelſchiefer, bei Rabegh, II. 


139. 
Kilab, f. Beni Kilab. 
Kilwah, f. Quiloah, 1. 504. 
Kinanah, f. Beni Kenana. 
sin a , srififiches Fürſtenhaus, 


Kindah, Tribus, II. 315. 

Kinkeri, ſ. Gingeri. 

Kinnamom, im Gabäerlande, 
1.364 ;——Helmath nach Theophr., 
1. 3655 — früher fälfchlich für 
ein Produkt Arabiens gehalten, 


. 369. 
Sinnesrin (Syrien), I. 143. 
Kintär, Dattelart, H. 827. 
Kiost,d. t. Gartenhaus, II. 62. 
Kirba, f. Girbar, I. 543, 
Kirchen, chriſtliche, in Arabien, 
1. 64; zu Pira, I. 102; in Aden, 
I. 247; in Masfat, aus ber Por⸗ 
tusiefenzeit, 1. 509, 5125 — f. 
Chriſten. 
Kirſchbaume, in Oman, J.484; 
im Dſchebel Achdar, J. 559. 
Kirſchlorbeer, in Aakik, I. 908. 
Kirſh, ſ. Abu Kirſh. 


Ku — 


fie 


Kis (Rats), 1. Abbel Kis. 

Kiffer, Kiſhr, Geträul aus 
affeefchaalen, I. 781, 835, I. 
540, 566, 586. 

Kiſchmiſch, f. Kismis, 1. 446. 

Kifere, Ort Hadhramauts, 1.877. 

stiperippe, f. Kiſcher, 11. 566. 

Aiſhm, Kiſchmi, Infel, Flaͤchen⸗ 
raum, 1. 404,451; yon Englän- 
dern befebt, 409;— nach Nearch, 
1. 435, 4405 — ihre Namen, L 
4455: — Zuftand in neuerer u, 
neuelter Zeit, I. 446; — Einw., 
Produkte, 1. 452, 454. 

Kifhm, Stadt, I. 4525 — DIR. 
453, 457. 

Kiſhr, f. Kiſcher. 

Kiſin, ſ. Keſchin. 

Kismis, ſ. Kiſhm, L 445. 

Kismis, Kiſchmi, angebl. kern⸗ 
loſe Trauben anf Kiſhm, L 446, 
452; in Oman, I. 483; gu Sa⸗ 
naa, I. 835. 

sifons, Dorf bei Damask, IL 


giffið, Datielagt JI. 897. 


Kitab alagäni, IE. 92. 
Kitäb=-el-ild, Genenlogien, 


I. 866. 
Kitab el Mufh Serif, H. 308. 
Kitab Menaſſik EI Hadi, 
Stinerar des Derviſch Mehem⸗ 
med ıc. 1. 420, 
Kitabol⸗Loßuß, Das Bub ber 
Straßenräuber, II. 375. 
Kithr, Meer von, I. 391. 
Kitibatna, Weihrauch⸗ und 
Myrrhenland, I. 277, 293, 365, 
Kiyamap, f. Ras Abu Kipamah. 
Kiaft, die ben Serapton gehende 
Pflanze, II. 136. 
Ktafime, Hafen, I. 600. 
Kiewtjedan, f. Kankeban, I. 


728. 
Kiötſchekkijaſt, d. 5. Fels der 
T n 9 


Wadi Beni Diebr, J. 843; in 
Apr, I. 964; bei Taif, 11. 63; 
in Nedſcho, U. 5265 — gaie, 
Dpafar, I. 650. 


feeatten, in Walit, 1. 7. 
leia$, Beifengegenb in Rord⸗ 
arabien, ii « 891. 
Aleivung, um Sanaa u. Ma⸗ 
reb, I. 7645 — ta Nedſcho, II. 


529. 
Kleopatris, am Nilcanal, 1. 
119. 


Klima, auf Karral, I. 467; in 
Hadhramaut, I. 6315 zu Kden, 
1. 686, 699, 700; in Roche, I. 
1173 in Tads, j. 782; in &n- 
non, 1. 837; ia Fedfſcheran, 
1012; in Ab Ariſb, 1. 1018; in 
1I. 2615 an der Hedſchasküſte, 
II. 3195 — ungefundes, in Ras 
Bat, 1. 515; im Dfchidbe, II. 3135 
— ſ. Tempera tur. 
Alingſeinmaſſen, ſchwarze 
baſaltiſche, durchſetzen d a 
— am 


b9- Berge, 1. 380; 
Muffendom, I. 433. 
alippenseiptpum, bei Janbo, 
giäker. Im Dia, 1. 102; In Sy⸗ 
rien, I 1105 — f. Deir. 
v. Aulehaufen, befegt Karral, 


Rnoblaud, in Hammam, 1.641. 
Knodenberg, bei Mareb, . 800. 
Koba, Eouba, Dorfin Revier, 
1. 391 II. 369. 
Koba, Dorf bei Brebina, II. 154 
— fruchtbarſte Stelle des Hört. 
Hedſchas, IH. 171. 
Kobail, Bergbewopner Babtra- 
Mauts, L 610; — f. 
Robail, Kabyien. 
Kobais, f. Ebu Kobais. 
Kobetdat, f. EI Kobeibat. 
Kobeys,f. Dſchebel Abu Kobeys. 
Kobra, ſ. Kebra. 
Ronseiitr, von Röbbda, 1. 


Reden 605 Rahtan, JoRan?), 
— Du | in Hadpramant, 1. 6135 — 


— Cm Station der forifgen 
sänigatiiger, auf Kiſſen, 1. 
Königsgeſchlechter, fehlen 


Kor ‚008 
ben Iommsliern Yen den On 
quabern <ı en, 217 


Pr u ferderace 1.311; 
—f. edſchade —X 
Rode el —8 Krig fl. ehor 


FO ‚f. Sram, Auen. 
vlosyalme, im ‚1.2904 
— in EI Alhaf, 1. 2685 — in 
Hadhramaut, i. is: — bei 
‚1.633; —i in Dammam, 
1. 6415 — vereinzelt in Jemen, 
Kolapfg,. i. Faden, Wegma 
HN Haben, Wegmaß, 
— gulalt, Fort, I. 931, 
Roleiban 1. Bob Boteing 
Kolleis, Rirhe, 1. 7 
Kolleya, ——— — 11.139. 
Kolta, in, Arabien, II. 384. 
Kolzum, Kolſum, die Reinen- 
fast der X ter, 3. 170, 172, 
der Midiantter, 11. 290, 
Kolzum (Suez), Meer von, nad 
Ebrifi ıc., I. 170, 171, 1L 290. 
Koma, Berg in Semen, 1. 8. 
Komafi, arab; Mänze, 1. 
arm ul, RAuba-Ramsfür Zement, 


Koniaat, f. El Komlaat. 
Kontar- Rustien, in Oman 
zum Kalkbrennen verbraudt, I. 


Konkarmafſe, auf Kiſhm, 1. 4 
Kentun, die Ruinenſtadt, I. 


Rora —* ODſchebel K,, ie 
wer K., Om el K., Nas el K 


C 
Kkora (KRoref?), Berg bei * 
hail, 1. 080, 961. 
Korad, d. i. Bohnen, 1. 875. 
uni oh —2 —8 Dörfer Sa- 
Pa HA rb u der forffihen 
Ebene, 11. 383; Ruinenflabt II. 


300, 403, 
Korallen, im Tybut IMem, II. 
228, 
Pry2 


964 Kor. 


Sorallenbänte, im Meer von 
Kolfum, I. 1725 — im arab, 
Meerbufen, I. 1022. 


Zorallenbildung, auf Karral, 
1. 462; — im Rothen Meere, 
il, 249, 257. 


Korallenfels, auf Ras Mo⸗ 
hammed, I. 1735 — bei Pabhra- 
maut, I. 644; — auf Yarfanı I. 
1024; — in Sanafır, UI 223. 

Koralientatfformatien, an 
der Küfle von Rord-Bedihas, 
Il. 294. 

Roralienlager, auf ber Infel 
Ro’män, I 

Rorallenzitte bei Deneb, II. 


Korallenſtein, auf Kameran, 
1. 8913 — auf den meiſten noͤrd⸗ 
lich von il Ipibde gelegenen In⸗ 
fein, 11. 2 

goraitinifher Kalle um 
Sandſtein, auf Karrak, 1.466. 

Koran, Sprache ves, ſchen vor 
‚Mohammed in Jemen, I. 50,52, 
555 — f. Arabiihe Sprage. 

Korapyta,f. Karaiten. 
oref⸗Berge, 1.980, 981. 
srehiat, hay- » Stationen, II. 


Korein, f. Grane. 
Sorein, Dorf in. Habhramaut, 


Koreifß, d. t. Sammler, Bet 
 yame 7 Shmal, fpäter aud 
= Ade 

Koreifhiten, BeniLoreiſch, 

. als Nachkommen Maads, I. 22, 
‚405 — in Zahran, I. 989; — 
bei Meta, II. 34, 38, 855 IB 
bier meit ausgeforben, IL 98 


Koreston. , T. —* 
Lorn, in Aſprt, I. — in Za⸗ 


far, 1. 3 301; — im Seen, 1.878; 


— bei Dfföbla, I. 814; — in 

Deofaoe, vorzügliges, I. 9895 
Rebicho, I 525, 526; — 

. von "Yanbo na Medina ausge 

füprt, 1.1 

Rornäder, Gränze im Dfchebel 

Achdar, 1. 558. 


— Kre 


Kornarien, kun Tehama Jemend, 
— f, Getraide. 
Bocnbeu, im Dſchebel Sabber 
1.787, 18, 780, 791; — bei 
Raſs, u. 
Korn ei Magpfat, Station, I. 


Kopödanov axgov, Lage, I. 
321. 

Korn, f. Minaret- 0» Korum. 

Korwa, f. Bir ol Korwa. 

Kofair, Felsbant bei Baprein, 
L 3875; — f. Ras al Kofair. 

Sofair, Roffeir, Dorf, I. 641. 

se 9a, Berg bei Lodeia, 1. 883, 


Solseirt. Bent Koſcheir. 

Koſſeyreyn, Quartier von De⸗ 
raaije, II. 516. 

Koſtus, in Arabien nicht einhei⸗ 
miſch, "1.369. 

Sotaiba, f. Ebn Kotaiba. 

Kotaif, f. Ei Rotaif. 

Kotb-ed- Din, f. Cotb⸗ed⸗Diu, 
Scheikh Kotberdin. 

Kothra, Stadt in Dman, L53, 
947, 560, 

Rotprany, f. Billa Kothrany. 

Kotumbel, f. Ketumbul, L 672, 

Koueiyé, Ort in € Woichen 
H. 468. 

Koueyt, ſ. Grane. 

Koutnän, f. Mouslotebn 8. 

Souz, be Gomfude, I. 939. 

Kowar (= Elchonbat?), Graͤnz⸗ 
ſtaͤdtchen von Ei Kaſpm, IL359, 
4545 — vgl. Wadi Kowar. 

Koware, —E ii. 376. 

Kowries, in Dman feine gang⸗ 
bare Miün e, 1. 507. 

Krähen, in  Hfarabien, I. 578. 

Rräuterbudt, d. i. Divun al 
Haſchiſch, I. 336. 

Kraméla, Kramé laka (Sans⸗ 
krit.), d. i. Kameel, II. 632. 

Krankheiten, an der Hedſchas⸗ 
iiei 11. i6, 821; — in Rebfchp, 


Rreidehänte, horizontale, bei 

Zaif, II. 58; — mit Feuerkein- 

(hichten in —S 1. 68. 
Kreibeberge, bei Afyr, I 


Kre — Rus 


Rueibeitinpen, bei Ras Shar⸗ 
ma 
Rriegeberigte, öfterreichifche 
über Afyr, 1. wiſche, 
Kris, d. i. 23 619. 
Kronenthaler, Berhältniß zu 
arab. Münzen, I. 507, 690. 
Kubbe, d. Gebethaug, 1. 883. 
Qubbeh, d .i. Grab, I. 663; — 
f. Wabi Aubbep, 
Kubbet el Enan, d.h. Dom 
der Wehklage, II. 441. 
Rubbeteldabiän (d.h. Stein⸗ 
dom), ), Berg, II 436, 441. 
Kubbetol bad, d. h. Kuppel 
ber Sottespiener, II. 366. 
Kubrel Hüd, f. Kabı Hüd. 
Kubt ibn Deran (wol Khobt 
Derham, d. h. Drachenebene), 
in Jemen, I. 913. 
Kuds, d. i. Serufalen, 1. 991. 
Kühe, one Hörner, auf den glückl. 
Inſeln, J. 249; — heilige, der 
Banianen, in Tratallap, 1. 631; 
— wilde, in Ep Dhahi, II. 362; 
in Redſchd, 11.531; —f. Rinder. 
Kürbiffe, in Zaif, 11. 63. 
Küfenaufnahme, englifche, 
des nörbl, Rothen Meeres, II. 


süßen aiffahrt, an Hedſchas, 


Küfenfirömung, ander Pira- 
tenfüßte, Saneligteit, I. 584, 

Kufa, I. 73, 143. 

Sufifhe "anfhriften, auf 
Grabfleinen bei Taprie, J. 386; 


— bei Spalefla, 1.8745 — ſ. 
Inſchriften. 

Kuh mubarel, b. b Fladsvbers, 
am perſ. Goff, I 


&u A a was, d. i. Sameeitörbe, U. 


PR e 98, d.i.Rulspalme, 1.349. 

Kulopalme, d. i. Cucifera the- 
baica Linn., I. 349, 

Sulabe, Bad in Jemen, I. 908. 

Kulaik, ſ. Kola 

Rulaitarib, Himfarit. Name, 


83 
Kulal, f. Abb Kulal. 
Kulba, ſ. Khore Kulba. 
Kulfut, f. Ibrahim Kulfut. 
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Aulpät, f. Kahlat, I. 373, 

Kulla, Judenfdieß I. 62. 

Kulun, ſ. Ghubbet Kulun. 

Zumaniu m, Mandingo⸗Name 
für Kamẽeel, IL 740. 

Kumtarer, ſ. Kuh mubarek, 1. 

Kumdtha, ſ. Cumza, I. 434, 

Kum darmas, ehemal. Tribus 
bei Hifn Gpordb, 1. 317. 

Kumrad, Teltfames Thier in 
Oman, 1. 381. 

Kunda, Kundi, Kundurukn 
(b . b. duftend), Sanstrit-Rame 
ür Summt, I. 3 

Kundricum, f. Sundu, I. 371. 

Kundu, Kundur, Kundri- 
cum, d.i. Gummi der Boswel- 
lia glabra, 1. 368, 371. 

Kunduru, Sandk. - Name für 
Weihrauch, I. 371. 

8 ung ‚ Städtchen bei Khamir, 1. 


Runffraße, bei Mekka, IT. 36, 
855 — f. Pflafterweg, 
Kupferbergmwerk, portug., bei 
Kung, I. 450. 
Kupfergefhirr, von Oman, I. 
490; von Neswa, TI. 549. 
Runfergrube, bei Goaber, I. 


' Zupferminen,beißotpra,. 547. 


Kupruli, Großvezier, II. 581. 

Kura (Rora), f. Wadi'l Kura. 

K u r al Y on, Handelsartikel (?), 

Kureiza, f. Beni Kureiza. 

Auriat, Ort in Dman, I. 350. 

Rurim, f. Abdul Kurim. 

Kurma, ſ. Kharma, I. 999. 

urfqhib Bey, vafcha in Ara⸗ 
bien, I. 946, Il. 181. 

Kurya Murpa, f. Euria Muria, 

zufgtten,t Chuſchiten. 

Kusha, ſ. Koſcha. 

Kufi Epurmelt, Dattelart, I. 
2 

Kusmä, Bergſtadt Jemens, 1.904. 

suff fa 1 (Stoial), f. Chuzai, Amru 


fi 
Kuſſur ui Baro,f. Keſr el 
Berro, I 
— — Jemen, i. 721. 
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Kutam, f. Ras Kutam. 

Rutar, f. Ketar, II. 660. 

Rutbedpin, f. Rotbebbin. 

Ruine, &uthäer ( Samarita- 
ner), ihr altes‘ Duartier in 
De a, 1. 135, 


8. 


Laa, m Diebe Kaukebaͤn, IE. 
f. Aden de Laa. 
—* Berg In Nedſcheran, 1. 


Laban, feine Sprade, I. 52. 
Labet, f. Diezirap —2*& 
ĩabialen, im Dſchebel Sabber, 

* 103; — in Rord⸗Hedſchas, 


Lablab "Gemüfein Oman, I. 483, 
Labuniya, ſyr. Rame für Weih⸗ 
rauch, I. 368. 
Lahm, 1. 166; — f. Lakhm. 
sadfa, f. & Ayfe, Sabfär, 1 . 


gadt. di Lahedſch, 1. 706. 
Laet f. Lith, I. 207. 
gaftı 2 gafet, F Left, Diezirah 


fet. 
a Te Hauptort ber Bent 
gagpibi, d. rn Yalınfaft, 1.840, 


‚853. 
gäbe, f. Dfegebel ei Laͤha. 
Labedſch (Lapg, Tappich, Lahaj, 
Lahhak, Lahhadſch), Reſidenz der 
Abd-Alt, I.242, 702; Lage, 703; 
—55 — 705, Sandel, Ge⸗ 


gapı Drgemel Ort bei Feid, 


Lahiſſa, ſ. El Ahſa, J. 420, 570, 

Lahyan, ſ. Bent Lahyan, Khou« 
zayen ebn ‚Lapyan. 

Acıuöv doo0s, ll. 213. 

sataid, BafferderZpay, II. 350, 

Lakhm, Rahm, Lekbin, Ge⸗ 
ſchlecht, I. 88, 166, 167. 

Lalormi, in —88*— Name für 
Rameel, II . 

Rala, f. — **— Sala. 

Lalwa, Dorf des Sanaa⸗ Bla- 
ttaus, I. 887, 917. 


Kurt — Lat 
guiigulgbrapim Pafqa, l. 
— ſ. deen ·d·do. 


Laly, f. Harret Laly. 

am, ſ. Beni Lam. 

La mesas (. $. berüßre mis 
wi), —6 famarit. Schimpf⸗ 
wort, J. 174. 

Lamet, f. Diezirah Lamei. 

Lamium amplexicaule, is 
Nord⸗Hedſchas, II. 263. 

Lammsbein, miratulöfes, in 
Wadiol⸗Kora, 11. 446, 

gams, von Oman abhängig, I. 


Lampen, aus Schalen der Pur- 
purfchnede, in Semmeb, 1.547; 
— von Rödda, 1. 727, 


Landiufi, ifr Einfluß auf Be 


tebtfamteit, t,1. 25. 

Langſof, Ort in Omas, I. 488, 

ganzen, indiſche, in Arabien, I. 
905 — f. Khathie. 

"engl. 100. in Omas ge⸗ 
er 

Far * „ge 7 d. i. Daliel. 
bluthe, Befruchten der 
weibl. "Dattelbtätbe, 11.829. 

Laredſch, zZares, Larei, ſ. La⸗ 
rek, 

garet, af. im Perfergolf, 1.455. 

tarı Ran, Zar, perl. Proninz, 


Larus leucophthalmus u. ſia 
vipes, anf Mareat, H. 271. 

At a, Uferſtadt, I. 262. 

La San, f. Alzanas 

Lascaris, —*8* Booisleuit, 
in Oman, 1. 500, 505. 

Lafter, geile. den Arabern 
ehrenvo 

Lat, Latp, famarit. Gottheit, in 
Arabien ben vereßrt, I. 36, 98, 877; 
— hat. 

Laternen, ei Karawanen ges 
braucht, I. 578. 


Sat — 


I} 


Lathrippa, f. ZJathreb, II. 162. 

Lau, dei Melle, 1. 37. 

Laurus, 1.152; im Kora⸗Ge⸗ 
birge, IT. 45. 

Lava, bei Üben, 1.6815 — pordfe, 

- in Ganaa, I. 80, 256, 907, 917. 
lamarıe) 8365 — (blaue u, 
Awarze) im Sumära, I. 819; 
— hei Medina, 11. 168, 

Lavablöcke, in Sübarab., 1.767. 

Lavaſchlacken, auf den oſtarab. 
Inſeln, I. 391. 

Lavendel, wilder, in Oman, I. 


Lawi, ſ. Beni Same ben Lawi. 
Lawsonia alba, inermis, spi- 
nosa, f. Henna, I. 801. 
Leaſſan, f. Wadi Leaffan. 
Lebaphad, ſ. Ras Lebayhad. 
Leberbefhwerden, durch das 
Waſſer in Dſchidde erzengt, 11.10. 
Lebid, arabifher Dichter, I. 34. 
Lebonah CHebr.), d. i. Weih⸗ 
rauch, 1. 367, 
Lebonta, for. Name für Weip- 
rauch, 1. 368. 
Ledaan, in Jemen, I. 833, 
Ledanon, arab. Produkt, I. 363. 
Leder, von Saabe, I. 198, 7275 
— berüßmtes, von Redfchran 
I. 94, 205. 
Ledjoun, Brücke bei Haſa, II. 428. 
Ledſcha, d. i. Hauran, II. 384. 
Eeft (Rafet, Saft, Let, Seid), Pira- 
tennef auf Kiſhm, I. 407,’ 446, 
ur ; son Dſchewaſimi bewohnt, 


Leghabi, f. Laghibi, IT. 853. 
Leguminofen, bei Dfchiobe, 


II. 30. 
Lehnsverpältniffe, in Ara- 
bien, I. 82, 83, 
Leipenbeffattung, eigenthüm⸗ 
fie, mit Steinplatten, bei 
Wedſch, II. 275;- 1. Grabmäler. 
Leid, f. Xeit, 1. 453. 
Leinwand, als gefuhter Han⸗ 
delsartilelin Arabien, 1.26, 775. 
Leis, f. Bent Leis. 
Lekhm, f. Lakhm. 
Leki, ſ. Luk, U. 656. 
Lemlan, Lemlen, 
Lemlan. 


ſ. Wadi 
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Lemun, arab. Rame für Limo⸗ 
nenbaum, I. 483; — f. Wadi 

\ Lemun. 

Leoparden, bei Bebr, II. 196. 

Let, f. Left, I. 453. 

Leuchtthurm, bei Ehafıhbat, I. 
388 5 — Reſte auf Bahrein, 1.424. 

Leute Kome, Emporium der 
Rabatäer, I. 120, 1215 — von 
Römern befeht, I. 127, 2465 — 
ihre muthma üch⸗ Lagen. Iden⸗ 
tität mit Hauara, II. 270, 300; 
— ſ. Hauara. 

Leyl, ſ. Sul et Leyl. 

Leyth, f. Liht, J. 207. 

Lghoum, Simap-Nome für Ka⸗ 
meel, IT. 716, 717. 

Libän (Adavos),f.Dlibän, Weih- 
rauch, J. 361. 

Liban-Bai, I. 646, 

Libanon, nad Edriſi der größte 
Kettenzug der Erde, 1. 167. 

Libanus thurifera, wild in 
Eentral- Indien, Tiefert Weih ' 
rau, I. 370, 371. 

einbehn, Libnab, f. Haffanie, 

Libil, f. Macahhou I., Maſhhaon 
libil. 


Lidd, ſ. Soweih Lidd. 

Lieder, von Nedſchbd, I. 223. 

Lieh, Eye, Liya, Ort, Thal dei 
Talf, 1.936, 948, 1005, IT. 66. 

Lipigar (?), Dorf im Oſchebel 
Achdar, 1. 558. 

Liht (Lydda, Lyt, Lith, Leith, 
Laet), Hafenſtadt, Lage, J. 145, 
207, 1034. 

Lima, Limap, an ber Kafab- 
Bat, I. 405, 532. 

timonen, in Zafär, I. 3015 — 
im Dſchebbel Dian, 1. 3035 — 
in El Katif, 1.40; — In Oman, 
aus Perfien eingefüprt, 1. 483; 
— auf Bahrein, I. 5965 — in 
Nordarabien, TI. 144, 440; — 
bei Koba, II. 171. 

Limpaka (Sansk.), d. t. Limo⸗ 
nenbanm, 1. 483. 

einny ‚ afril. » omanifcher Hafen, 


Singa,b. t. Lima, I. 405. 
Lingar, Stadt der Diewaftmi 
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in „nerhen, 1. 586 ; — Erporten, 


einjap, Borgebirge, I. 448. 
Linfen, in Omangebaut, I. 4835 
— aus Aegypten eingeführt, 11. 


138, 
Lioeli, Kameelart, Il. 656. 
Liparia caerulea, im Wadi 
ammar, 1. 1032. 
Lith, f. Lit. 
Lit (ospermum vestitum, 
9 Rn 1906, Il. 263, 
ya 
Lobab, f. Al Lobab 
toban, Gummi ded Weihrauch⸗ 
baums, 


305. 
‚ Löwenberg, f. Dſchebel Aſad, 
I. 640. 


6 
— L:ohefja, ſ. Amru ben 


Loheia, Hafenſtadt Jemens, Lage, 
1. 882, 1015; — Dift, 873, 887, 
Loheia, Bai u. Infeln, 1. 889, 
Lohhian, Tribus in Nordarab., 
11. 53; — vgl. Bent Lahyan. 
Lokmann, König von Jemen, 
Erbauer des Mareb - Dammes, 
1. 76, 775 — Geburtsflätte, , 
868. 
!omaan=-Berge, I. 3055 — 
Borgebirge, I. 335. 
Lomme, f. Wadi Lomme. 
Lonicera aurea, im Dſchebel 


k. 

Lot, das Bolt, J. 143; — ſ. Diar 
Rum Lot 

Lo⸗to, Rineſ.), d. i. Kameel, 
II. 665, 669, 672, 

Lotus napeca, nebek, in 
Dman, I. 77, 301, 482, 5435 — 
f. Nebek, Sibr. 

Loudia, T. Laadiia, I. 1011. 

Loubayap, f. Zbn Louhayab. 

Lous, Lous Kebir, der Weih⸗ 
raucberg, Berg des Morgens, 
Drients, Schahr, I. 264, 306. 


Zn 


Lyt 


Luag, ſ. Luwa, I. 526. 

Luban, Weihrauchname bei den 
Malayen, I. 368; — Bezeich⸗ 
nun mehrerer Waaren, 1. 360; 
— in Bengalen für Benzeine 
Gummi, in Indien für Kundur 
der Boswellia glabra, 1. 371. 

Luban, befe Weipraugforte, I. 
359; 5 (Sabhur) auf Soloiota, 


Luban mati, die geringere Reif 
rauchſorte, gewöhnt, zum Käuen 
verwendet, 1. 359, 

tubepbha, Eove ber Piraien- 
küſte, I 588, 

Zucernellee, ausſchließl. Eigen 
thum des Imam von Oman, 1. 
485; 5 im Wadi Beni Diehr, 


Luft, in Mella, IT, 320. 

Zuftfpiegelungen, häufig in 
ber Kräuterbucht, I. 3375 — an 
ber SD. Küſte Arabiens, L 354; 

— in Südarabien, 1. 780, 

Lugu m (Rifkum ?), Berg bei Sa⸗ 
naa, 1. 830 

euialbi, f. Laghibi, II. 842, 

Luk, Rameelart, 11.646, 651,656, 

tuhit, Cap von Hedfchas, I. 

Luli, Kameelart, II. 656. 

Euloe, f. Sheikh Ali Luloe. 

Lului,  Dattelart, II. 827. 

tung i8, geftreifte Zeuge, allgem. 
Tat. in Oman, 1. 491, 549; 

— in Sumel gemebt, 1. 525, 

Suntenfrid, als Kopfbinde, 1. 
306, 764. 

Euteanas, sigeunerartige Volls⸗ 
klaſſe in Masfat, 1. 513, 

Luwa, Küflenort Omans, 1. 526, 

Cpdbda, f. Liht, I. 145, 

type, f. Lieh. 

eome, son eh, Stat. in Redſchd, 


et n eist, 1. 145. 


— — —— — — EHE EEE — — ME DU u — —— ——— — ————— — 


Maa — Mad 


M⸗ 


Maaba, Fort in Aſſad, J. 642. 
Maad, Mohammens Ahn, 1. 18; 
— feine Rachkommen, 1. 57. 
Maad, Tribus, Kampf gegen Je⸗ 

men, 1.39, 
Monden, f. Wadi Manden. 
MaapdenelBalra, 1.165. 
Manden el Notta, 1. 165, II. 
7 
Maafir, pimjarit. Fürſt, 1. 71. 
Maal,d.t. Maan, 31.430. . 
Mä-alfema, Mäasaffamäd, 
Mutter Mondhars, I. 96. 
Ram ara, Bergſchloß bei Häs, 


Maan, f. Ibn Maan. 

Maan, byzant. Gränzprov., 1.71. 

Maan, Main, ob das alte 
Themma? II. 385, 430, 

Madn Alba, Station, IT. 420. 

Maanwiiah, in Jemen, 1. 746, 

Maaräfp,f. Ras Maaräfh. 

Maasham, Station, II. 420. 

Mä d-affams, f. Mäsalfema, 


Maadı, in Nedſchd, II. 526. 
Maatak, Bergbeiöfeib, 11. 371, 
Maatebe, Station, 11. 366, 
Me’ a8, Tribus in Rordarabten, 


313, 
Rab ad, Mabnty, f. Ain Abu 
Ma’bad. 


Maber, Ort bet Dimar, I. 726. 
Macaphou libil, Gießbach der 
Kameele, J. 291. 
M — ala la Otolem. ), 1. Makalla, 
Macelia, Klein-, Snfel, 1. 347, 
Maceta, f. Maketa. 
Ma efoudp, unbefannter Hafen 
in Oftarabien, I. 391. 
Machadir, f. Mechader. 
Macheit, ſ. Khamis Micheyt, 
Mahmen, f. Murach Dahme. 
M ab yelah, Erbbegräbniß, UI 


Madram, Dorf auf Kamerän, 
Ranıat, f. El Machruk. 


Machſa, Marktort, J. 813. 

Macis, ‚Hinef. Erport, 1. 241. 

Mactub, f. Dſchebel Mactub. 

Madaa Seybna Adam, am 
Arafat, II. 120, 

Radaien, fe Al Madayny, I. 


Madaln (Madajin, Madian, 
Medin, Midian, Modiana, Be- 
den, Maghair Schoaib :c.), bie 
Weftfiadt, verfchienen von Me⸗ 
bain Sfalih, 1. 145, 159, 179, 
11. 234, 282-292, 45. 

Radasin, d. i. Madain II. 287, 


Madara, Madrag, Stadt im 
Wadi Lemun II. 29, 52, 

Madauarä,T1.409; f. Mebawara. 

Madayny, f. AL Madayny. 

Madprubein, ſ. Ulemein el 
Maphrubein. 

Madian, Midian, I. 140, 158, 
179, 11. 4155 — f. Madain, 

Mapit, Station, * 420. 

Madfar, I 

Madiemäe, Drt in EI Se⸗ 
deir, 11. 46 

Mapdneb, 3. Mosnib, J. 565. 

Madote Wiolem.) I. 34, 2455 
— ſ. Aden 

Mabonnen-Berg, auf Ormuz, 


M a d DE A a, Dorf im Wadi Bifchep, 


Madrag, „ſ. Madära. 

Madrake, f. Cap Zfolette, 1.351. 

Mapdreporflein, im Tybut Iſ⸗ 
fum, II. 228. 

Madruba, Dorf bei Häs, J. 804. 

Mapfaify, f. alt Madfaifp, 

Madsiref. El Madsire, 

Mapdsiil, d. i. Waſſerhäuschen 
für Reifende, 1. 814, 815. 

N L Fr Stadt in Hadhramant, 


Madudi (Omduͤde7), Stabt in 
Pabhramanut, I. 613, 619. 

Madyan, Stabt, I. 2885 — f. 
Madain, Gpänem ebn Mabyin. 





Mapy ebn Soneyth, © 
der EI Zafpr, II a sn 


Mädchen, von den Ei Merekede 


öffentlich an Männer verkauft, 
1. Fire — a von Bebuinen 


— 32 — Ort in Redſchd, 

Mäprden, Dauptunterpaftung 
der Beduinen, I. 556. 

ri vicus (Ptolem.), 

336. 

afrad, b i. 2jäpriges Ka⸗ 
meeifuen, I 743. rig 

Magar — ſ. Maghair 
Schoaib, Il. 2 

Maghapein, r "ratatein,. 615. 

—28 ſ. El maghaher. 

bair ol Salendertie (bie 
Bi pöplen der Kalendere), Kaftell, 

Maghair Schoaib (Dagar 
Sqchuaib, Moghayr Shoayd), 
d. h. die Höplen Jeihros, 11.234, 
rd Bebuinen „Ausfage ver- 
chieden von Beden), 11. 286, 
288, 291, 292, 4155 — f. Bes 
ben, Mabain, 

Ma-shar' beh (Blur. Maghra⸗ 
bi), Bedeutung, d. i. Mogghre⸗ 
bin, 11. 200. 

Magbareb, Landſchaft, II. 549. 
Maghari 1 es⸗ Seir, verſchie 
dene Namen deſſelben, II. 439. 
Magdre, Stadt ber Urlapfchi, 


Müopfal, f. Zorn el Maghſal. 

Magie, in Abin, 1. 262, 

Magmap,f. Ei Magmap. 

Magna, Magne, Stadt am 
Alla Golf, aftr. Lage, II. 227, 
229, 292, 293, 297, 300; —f. 
Badi Magna 

Magnet- Berg (?), dei Bab ei 
Mandeb, 1. 179. 

Raguetnabel, Abweichung bet 
Perim, I. 

— don Dman abhaͤn⸗ 


gig, 1. 504. 
Ma Teb, d. i. ge weht. Afrika, 
175 tr Moggrebi . 


Maps, t. Mogn, 1. 457. 


Mad — Mah 


Mahbaadi, Mapäpi di), 
f. A Almapdi Cine m 1 m, 
EM. Simferä H M. 

Dabab, f. EI Mahad, abi el 


— 3 — Palaſt in Hadſqhr, 


Mapadir, Fegader,1. 725. 
Mahail 
—33— Doifs. Aden, 1.708. 
re Dipewafimi- Tribus, 
415 


1. 

Matamla, f. Ma’malap, 1.962, 
Mahar, Anterplat in Hedſchat, 
II. 214, 2685 — 1. Dichebe 

Mobbar. 
Mahara, ſ. Mahra. 
Mahbarabdſcha, Land der, I. 681. 
Maharag, Fort, I. 595. 
333., ſ. Ras Maharaſh. 
Mahbarib, din. Jemens, J. 726 
Maharra, ſ. Almaparıa, EN. 
Mahafe, in Dehna, I. 364. 
Mahaſſem, f. Abt mahaſſen. 
Madapt, 8 Mehmed Ali zer⸗ 

ſtört, 1. 933, 944. 
—— ſ. Ardj, L 


— Dorf ber Adfcha⸗ 
Gruppe, II. 347. 

Mahdhera, II. 376. 

Mapdt, Meppt, Mohadi, Be 
deutung, 1. 731, 756, 763, 849 
ꝛc.; —f. Mapaadi, Mesti. 

Mappdiemed,f. Eap EIM. 

Maherhie wol Meheri), Tib- 
bo⸗Name für Sameel, II. 73. 

Mappälch, Bewäfferungs-Ne- 
fine, IT. 525. | 

Mappiam, Ei Maptiäm. 

Mahhlöl, d. i. 2jäpriges Su 
Aeifaden, I. 743. | 

mapstab, 1. a Maspeas. 

Mapidi, 

Maptzeiten, dee Bedninen in 
Oman, I 556, 

Mapmal, das Heilige Kameel, 


Mahmel, f. EI Mahmel. 
M Fl m ud Mopammeb), f.Scheitl 


mapmubie, Heine Kupfermünze 
Oman, i. 50 


Mah — Mal 


Mahra (Ihn Panıban Abi Sati- 
la} ), Öenealogie, I. 267. 

Mahra, Meyret (Eap More⸗ 
dat), and, mit eigenthümticher 
Spragr, 1 43,45, 46,253, 265, 
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mare, Raprl, ot in Ehebjer, 

1.265, — Dieszar, 1.289; 
— ob bis —*28 1.3475; — 

Berbreitun in Hadhramaut, 1 
047; — Stämme, Sitten, 1. 


—* Mirab, dv. i. Riſche, 

Mahragh, kleine Iufel bei Bah⸗ 
rein, 1. 423. 

Mahrem, Stadt der Solma⸗ 
Gruppe, II. 346. 

Mapıt, Sprach⸗ in Nahra, 1.49. 

Mapruyan, Mehruban, Kü- 
ſtenſtadt Perſiens 1. 388. 

Mapf em, Solma-Berg, H. 346. 

Mahya, d. h. Station, I. 879. 

Maiden, Ebene, 1. 6235 — vgl. 
Meidan, Meydan. 

Maifaah, ſ. abi Meifah. 

Maifjet, —— Maijet. 

Main, .ẽ Main. 

Mais, auf aee J. 467; — in 
Oman, I .483; — im Bſqebei 
Sabter, 1. 7885 = zwei Arten 
in Jemen, I. 896, 910; — bei 
Dora, Möfpat, 1.9 

Meiartjän, Dorf pn Hadhra⸗ 
maut, J. 635. 

—* Dorf am Dfipebel Sab⸗ 


Metabie h. Gräber), f. Ma- 
ghair ot Kalenderije, II. 437. 
Maxcı (Ptolem.) 1.528; — f. 


Malen 
Makal, Ort in Nedſchd, I. 343, 
Makallap, Matalla, Küften- 
ſtadt u, Borgebirge von 1 Badhra- 
maut, I. 274, 286, 308, 625 ff.; 
— DIR. 1. 272, 282, 619, 634. 
Makam, d.i. — Ösbetorte, 11. 89. 
Matänäti, [. Dſchebeil Mäla- 


| Matariten, Judenſekte, IT. 406. 
———— 
zee am Sans Gebiet, 1.615 


60, 


971 


Matatein ſeghir (d. i. Die Hefe 
„Ankerſtelle, I. 662. 

un b bereit Maghariſch es⸗Seir, 

Makdahah, ſ. Ras Makdahah. 

Maken, altes Bolt, I. 432, 528. 

Mateta, ı Borgeb.. 1. 426, 432, 

Makinijat, Stabt in Oman, 1. 


561, 
Makkrami, f. Haflan Ben Mo⸗ 


hammed. 
Makkrami's Eroberungsſtaat in 
Reofßeran, 1. 1008 ff. 
Makkrami el Mourapdpaff, 
Füurſt von Hadjeman, J. 1014. 


Acævc, d. i. Magna, II. 293. 


Makoraba 5 ), d. i. Mek⸗ 
ta, l. 15, 231. 

Mafrelen, f. Seomber. 

Makrizi, Piſtoriker, I. 239. 

Matrons, d. h. widerwärtig, I. 
763. 


Matfa, f. Khor Malta. 

Mal, ſ. El Mal, Birket el Hat. 

Mala, f. El Mala, I. 83, 

Ma'laf, ſ. EI Ma'laf. 

Malayen, in Dſchidde, I. 115 — 
pilgern nah Mefta, U. 191. 

Raltoims Inlet, in Oman, J. 


Malie, Matet, f. Melet, Melik, 
Beni Male, Abd el Malek, 

Maler, Sopn Fahms, zieht nad) 
Mefta, 1.85; — nad Chaldäa, 
1.875 — begründet d. Dynaftie 
von Hira, I. 87, 88 

M a! 1 (Raids), nabatdiſcher 

n 

Male ibn Aües, Gründer der 
Malekiten, fein Grab, 11. 161. 

Malel-naffer, Sultan von Ir- 
gypten, 1. 216. 

Malet Salep 6. i. 
seem), Fürftentitel ns. 


Malgame, f. Bon Malgams. 
Malik, bezeichnet bei Ismaeliten 
nur Stammeshaupt, PR Kö⸗ 
Malik pimyarim, Ye in 
himfar. Fufchrifien, 1.864. - 
Raltan, Station in Hedſchas, T. 


972, 


Malven, in Aakik, I. 997. 

Mamala (Btolem.), I. 188, 365. 

Ma’malap, Mapamla, Dorf 
in Afyr, I. 962, 

Ma'malahKebirah, Maham⸗ 
laſel Kebir, Gebiet in Aſyr, J. 
965, 990. 

Ma'malah Saghirap, Ma’ 

amla el Sougayr, Station 

a Afpr, I. 965. 

Mamali (Theophr.), Land, 1.365. 

MamaSalameh (Selmeh), d. h. 
Feld des Grußes, Opferſtelle ver 
oriental. Schiffer am Ras Muf- 
fendom, I. 432, 

Mambar, b. 1. Gebetkanzel, II. 


158. 
M am lah, Küſtenort in Jemen, I. 
MR amiat, d. i. weißer Sklav, II. 


Mamre, Hain, II. 291. 
Mamum, erbaut Zebid, I. 237, 


730. 
Mana, ſpriſch⸗arabiſche Gottheit, 
36, 37, 278. 
Ron a m a, Hauptſtadt von Bah⸗ 


tein, 1. 422. 
Manatis (Halicore), im Ataba- 
Golf, 1. 177, IE. 309. 
Raub ukha, Dorfam Afnan, I. 


Mancalap,f. Manfala. 

Mandeln, in Aſyr, 1. 211, 9655 
— in Oman, 1.483; — im Dſche⸗ 
bel Achdar, füße u. bittre, 1.551, 
553; — auf Bahrein, I. 5965 
— in Hedſchas, I. 989, II. 262; 
— in Taff, II. 8, 59, 63; — in 
Dfpibve, II. 215 — Im Dſqebei 
Kora, IL 41,465 — bei Magna, 
11. 393. 

Manvelfiein, im ſüdl. Jemen, 
1. 782 ; — bei Suradfihe, 1. 819. 

Manpdelfteinfelfen, 1. 256. 

Mandt, kl. Ort in Oman, 1. 379. 

Manehy, Refivent zu Basra, I. 


Mangiferaindica(Amba), in 
Dman, 1.4835 — im Dſchebel 
Achdar, I. 559. 

Mangles, 1. 387, 

Mango, in El Katif, 1.4205 — 


Mal — Mar 


in Oman, I. 4835 — bei Reit, 
Sit, 1. 5585 — vorz. bei Taäs, 
I. 782; — bei Zebid, 1. 870. 
Mango mangifera, 1.440, 
Mangroves, auf den Infeln d. 
perf. Golfe, 1. 451; — In da 
dhramant, I. 622, 643, 658; — 
bei Zanbo, II. 2095 — bei Laft, 
ob faeberergeugenv? 1. 449, 
Manguftanen, in Jemen, 1.905. 
Manpäli, ſ. Dſchebel Manhäli. 
Mantpt, Duelle, I. 93. 
Mantidf, Thal der Wülle von 
Baßra, 11. 363. 
Manitae (Ptolem.), Bolt, 1.278, 


2 2 

Mantals, Schachſpiel, 11.415, 
74. 

Manne, Ausfuhr aus Redſqhd, 


Manni,f. Bent i Manni. 
Manoud, f. Sahel Manoub.! 
Manfart, in Jemen, I. 781. 
Manfheria, I. 1000. 
Manfur(Manzur), f. Ahmed Abu 
M., At Al⸗M., Omar ben ®. 
Manfur, Bruder des Montefl- 
Sack, von Wahabis gefangen, 


. 486. 
N an fur, Scherif von Zahran, I. 
Manfur a, Dorfim Wadi Mefet, 
1. 326 


Manfuri, Berg v. Aden, 1.679. 

Manfuries, arab. Münze, 1.690. 

Manzala, I. 896; — f. Durra. 

Manzery, Menfari, Orte 
mens, 1. 741. 

Manzuel,f. Menftl, I. 741. 

Manzur (Manfur), f. Said Da- 
vid Manzur. 

Mapharitis, Maphartis, 
Landſchaft, I. 243, 770. 

Mar (Marr), f. El Mar. 

Maraab, Marib, Etymol, I. 


28 [2 
Marab, Wüſte, I. 394. 
Maraba, Stabt, L 283; — |. 


areb. 
Maraba, f. Bir el Marapaba, 
L 1028 


Marabat, Marabet, Infel, II. 
216, 270. - 








Mar — Mas 


Maräb ea, Hafen bei Loheia, I. 


Marapaba, f. Birel Marapaba. 

Maran, f. Meran. 

Maraniten (Pharaniten ?), ihre 
Siße, II. 774 


ge, U. . 

Maraf fa, Dattelart, II. 826. 
Maraffiv el Itlaa, 1.2695 — 
vgl. Meraſſid . 
Maraua, ElAroua, Stadt in 

Semen, I. 759. 

Marbät,f. Ras Marbät. 

Marbut, f. Maradbat, Ras Mar- 
but, Scheich Abpallah ben Mar⸗ 

"bist, Scheikh Marabut. | 

Mardanfas, d. i. Kriegskameel 
mit 2 Reitern, II. 744. 

Marpi-aldalap, Emporium 

indiſcher Waaren, berühmt durch 
Schwerter, I. 905 — f. Elalah. 

Mardüͤna, Inſel ves arab. Meer- 
buſens, Ii. 217, 273. 

Mareat, Sandinſel des Rothen 

Meeres, Ii. 270. 

Mareb, Marib, vie alte Capi⸗ 
tale in Dſchof, I. 74,76, 78,79, 
263, (Etymol.) 283, 712, 7135 
— reih an Steinfalz, I. 795 — 
alte Kunftdenktmäler, 1.815 — 
atom, 1. 256, 258, 6345 — f. 
Mariaba, Saba, Sedd Marib. 

Mareb, modernes Dorf, aus Sa⸗ 
ba's Ruinen erbaut, J. 859. 

Mared, Dorf in Nedſchd, 11.393. 

Marelle, Dorf in Hedſchas, 1. 


1033. 
Margapine, f. Um el Gawin, 


Bari , Rachrichten über Arabien, 
I. 760; über Afyr, 1. 919. 
Marta, ihr Bild in der Kaaba, 


I. 36. 
Mariaba, Haupiſt. der Sabäer, 
1. 277,280, 2925 — f. Marſiaba. 
Mariaba Baramalcum, St. 
der Minäer, 1. 278, 280, 281. 
Mariaba Metropolis, Lage, 


I. 252, 
Mariam, Stabt, I. 263. 
Mariama, Stabt, 1. 278, 283, 
Marib, ſ. Mareb. 
Marica, ſ. Cap Iſolette, J. 351. 
Marienglas, ale Fenſterſcheiben 


93 
in Mochha, 1.776; — in Sanaa, 


I. 826. 

RNarilgha, ſ. Ain Marilgha. 

Martina, ſ. Beni Marina, 

Markas (Marlaz), f. Ras M. 

Marklat, I. 253, 

Markt, Marktort, f. Meffe, 
Suk, Borhenmarkt. 

Marmor, bei Sanaa, I. 8365 — 
im Shemeyfa, II. 365 — auf 
Tyrän, 11. 323. 

Marmorlopf, in Mareb gefun- 
ben, I. 81. 

Marmorfäulen, im Kaßr Ame⸗ 
ta, II. 397. 

Marmorkeine, weiße, in Ma⸗ 
reb, 1. 81. | 

Marob, Stadt, 1.2635 — f. 


areb. 
Maroua, Dorf, Bezirk in Afyr, 
I. 958, 975. 
Marr (Mar), f. Batn Mare. 
Marra,f. El Marra. 
Marrän, f. Meran. 
Narfa, f. Merfa. 
Marfa Ay, f. Hali, I. 186. 
Mar-Saliba, Kiofter, 1. 139, 
Marfpay,f. Ras Maripay. 
Marfpi,f. Bir ul Marfhi. 
Marsyaba, ©tabt, I. 233, 2775 
— f. Marlaba. 
Martan, Infel des Kräntergolfs, 
I. 2655 — f. Euria Muria. 
Martemt, II. 373, 
Marthad, ein in Jemen häufig 
Dorfommenber Königsname, 1. 
Maruan, Berg, I. 1009, 1011. 
Mas, Station, II. 420, 
Mafaar, in Jemen, I. 833. 
Mafäreb, f. Abul Mafäreb. 
Maſch, af der Rabatäer, I. 139, 
Maſchkal, Dorf bei Gomfude, J. 
1028, 1033. 
Maſchref, Lager der Beni Kha⸗ 
lid, bei EI Katpif, 1. 419, 571. 
Mafellä,f. Wadi Mafella. 
Mafemein, 1.148, 
Mafpera, Inſel, I. 469, 
Mafphanu Libil, d. i. Ebene 
ber Kameele, I. 291. 
Maſhrabe, Bedentung, II. 586, 


— 


y4 


Maftlap, f. Vadi Maſells. 

Maſina, f. Dſchebel Maſtna. 

Mastat, R Refidenz, Hafen, Flot⸗ 
tenftation in Oman, I. 382,476, 
509 ff.; — Einwohn., I. 5195 — 
Gewerbe, Handel, 1. 505, 517, 
5988 5; — Klima, 1.5165 — Sau- 
Ien, 1. 5185 — Weberfahrt von 
Sombay, 1. 473; — Diſtanz, L 


Mast art, En Nibadſch, 1I. 374. 
Maskati, bei ven Piraten-Kro- 
been = Feigling, I .416, 
Mastat-Infeln, 1. 475. 
Masten, der Frauen in Mas- 
Kat I 5145 — der Aboihubbe, 


Mastin,f. Meskin. 
Masmur, f. Abu Masmur. 
Rasuns, Beftung tn Habech, II. 


Rat r A pie), 1. Ataba el M., 
ci Dasr, 


—8 in Dina, r 4 
Ralf, ats, d. i. Biegenfchläudge, 


Raffard, Hundeart in Reit, 


Waftdeh.ı. 172, 
Maſſera, Infel, I. 348, 350, 
effu,f. Mufalim ibn. Maffu. 

— Station, Hafen, in 
Hedſchas, I. 1028, 5 140, 420, 

Mafuar, Drt, II. 54 

Maſud, ſ. Ras Sari Maſud. 

Mafure, f. Ras Maſura. 

Matarap, f. Matrah, 1. 518. 

Matpalat, Station in R. Ara» 
bien, 11. 234, 

Hatyran, f Ebjari ghanem, II. 


Ratmen el Spafele, bei Zaif, 


Maine, f. Motteneh, 1. 754. 
Matori, Kaffeeforte, IT. 547. 
Matone wal?), Reſidenz in Safan, 


Matrap Matarap, Mattrah, 
Schiffswerfte von Oman, bei 
Maskat, I. 518, 519. 

Matraͤn, ſ. Sebei el 1 dos, 

M alter, b d. i. Regenzeit, I. 806 


® 


Dit — Maw 


Matter ei Rırif, bie fpkie Ri 
genzeit, I. 

Mattar ei Seit, die früpe Mr 
genzeit, I. 897. 

Mattrac, bi. Drugs, 1 si. 

Mattrap, f. Matrah, 1. 518. 

Rain 2 Dorf im Diebebel Acer, 


Mäusen, f. Hifn at Hauck. 
Manäpheb, Mouah, R 
in Jemen, I. 735, 70, 741,819. 
Maude, Kapt., fein e Aufnahme 
der oflarab. Sufeln x., 1. 3%. 
Maudes- Infelgruppe, ' 
Oſtind. Compagnte- Zufele, 1. 


580. 

Mauer, angeblich von Mekka bis 
Bagdad gezogen, I. 995 

Mau al, —e—— 
mar, I. 

Manibeeren, Im Biester 
ber, I. ve0; — ſehr große, hi 
Zaif, 1 

auntibiere, gute, in Afye, I. 
213; — „fehlen i . Omau ıc., L | 
fen, J. 518; _ nn Vſchidde II. 
23; im Dſchebel sm, Il. 40, 


Meund, Gewicht, in Oma, | 
Maus, * Zurten ei Modig. 


Maus, f. Bergmeäufe. 

Mauf $i» (Mauspii, —5 
Mole), Drt in Gemen, 1.748, 
1609 —“ — Einw., 1. 8795 — dam 

e 


Mauf {im n (Bouffon, Hof), 
Schiffahrtszeit, I. 773, 779. 
Neuffe (Rouffa), f. ZN 


fi 
Mavia, Vapoia, faraceniſche 
Königin, 1. 
Mawan, dem, MH. 372, 
Re Bardy, beſtes Aloẽsholz, I. 


Nawatıf. El Mäwat. 

Mawappid Daud, f. Re 
wapyid Daud. 

Nameip (0.5. Waſſerchen), Dei 


Rawiia, Tribus, I. 96. | 
Mawipep, f. Ei Mawigeh. 
Mawie, Station, II. 368. 


— 


—X 


Napan kann, Siadt in Ha⸗ 
dhramant, I. 636, 

Mayen ben Dreyar, Scheifh 
der Denn Khalen, IL. 524, 

M N A eh, weibl. Kameelfüllen, I. 


Mayen Ghurd, Kameelfüllen, 
IL 645, 


Mayoti, Dorf, I. 643. 

Ray’, Ort in Hadhram., 1.636. 
Mazeira, f. Dſchebel Mofeizap. 
Mazenes, Pyparch von Darakte, 


Mäzi, Zribus in Rord⸗Hedſchas, 
1. 304. 


Mazial, in Jemen, 1. 633. 
Mepomepn, Mazoumeyn, f. 
Ei M 


a Drag. 
Mrärkn), f. ndär, II. 523. 
Mealle, f, Abu mealle. 
Mebarrez,f. El Mubarruz. 
Mébrak, Sietion, II. 420. 
Meca,d. ti. Mochha, I. 768. 
Mecamerin, Iniel des arab, 
Meerb., IE 217, 
Mehäder, Machadir, Mahadir, 
Marktort Jemens, I. 725, 816. 
Mechta, Station, 1. 427. 
Mecrat, Dorf am Afnan, I. 392. 
Medaba, Nabatärrsrt, 1. 127. 
Medain Sfalip, Medayn 
Szaleh (d.h. Stätte Saligs), 
Ruinenfadt in Rord-Hedieas, 
(nit zu verwechſeln mit dem 
weſtlichen Madain), I. 157,180, 
II. 440ff.; — f. Hadfcer. 
Medallaleh, Meſalleh, Medil- 
lila, Dorf, 1. 936, 948; — Pro⸗ 
dultese,, 1.1001; — DIR. 11.67. 
dan, f. Wadi el Medan. 
edawara, Medauaraä, Ca⸗ 
BE ll. Pe — 
edazenSaleh, ayn Sza⸗ 
leb, Medain Sſalih. 
Meddam, Berg in Redſcheran, 
I. 1011. 
Medde, f. Ras Abu Medde. 
Medheyfe, f. Othman el M. 
Medicago sativa, f. Lucerne⸗- 
flee, 1.485. 
Mevin,d i Madain, Beden, II. 


Dee: Lt, 


Merina, fi Seht ei Mebine, 
Medina (Jathreb, Jaspıana 
⁊.), 1.155 — nad Ißtachri, I. 
Devigas geiegen, 1.148, 2955 
bias gelegen, ‚, #395 
— die Stadt u. ihre Umgebung, 
U. 149.5; — Ramen, Lage, 1I. 
1505 — Xpore, II. 1523 — Dei- 


ligthümer, Kofbarleiten, IT. 


154.5; — Flora, II. 1715 — 
Bewohner, II. 1725 Sitten, I. 
. 1775; Gelehrſamkeit, 785 
Sprade, 11. 1795 — er⸗ 
nement, 11.179; unter Waba⸗ 
bis, IE. 4875 — Klima, Il. 1825 
— DIR. 1. 391, il. 134, 151, 
400, 402, 453, 464. 
Medina, Ronik nah Mekka, IL 
134.5 — nach Janbo, I. 19%. 
Medinaſel Neby, Die Grabes⸗ 
ſtadt des Propheten, d. i. Mer 
dina, ILI. 150. 
Medinat Abid, Flecken in Je⸗ 
men, I: 745, 906. . 
Mebinat el Rahrain, Fluß, 
Med ia} a, Dorf am Afnan, 1.392, 
Medjdihbah, f. Caua⸗Cauim, 
L 282, ’ 
Medieren, f. El Medjeren. 
Mevdimap,f. El Magmas. 
Re ii y fl, Stadt in Repfcheran, 


Medona, f. Wadi Meboun, 
Medreifen, Medreseen, m 
Maskat, 1.5185 — in Tade, 1. 
724; — zu Dimar, J. 726, 8183 
— bes Shem in Sanan, 1.8315 
— in Melle, II. 106. 
Medſcharel, Il. 364, 
Medihaiet, f. EL Mebſchaſet. 
Medufen, Annäherungszeicden 
am bie perſ. u. arab. Küfte, I. 
Medyk, ſ. El M., Wadi M. 
Meer (Bahr), ſ. Aden, Bahrein, 
Hedſchas, Idumäa, Kolzum, 
Pharao, Sindſche. 
Meerflu 42 Schnelligkeit im 
. Kifchmi - Kanal, 1. 458. 
Meergewächſe, des Rothen 
Meeres, II. 247. 
Meerkatzen, in Jemen, I. 742. 
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Meerfgweine, im indiſchen 
Meere, 1. 474, 


Meeripieget, Differenz im Ro" 


then Meere, II. 258, 
Meertiefe, bei Cap Jask, 1.429, 
430; — am Ras Muſſendom, 1. 
434; — im Perſergolf, I. 451; 
— bei Oman, 1.471, 5325 — 
bei Hadhramant, 1. 635; — bei 
Bab el Mandeb, I. 671; — des 
arab. Golfs, 1.889; — bei Moi- 
loggll. 281; — bei Zyran, II. 
299° — im Aaba-Bolf, II. 302. 
Meerwaſſer, plötliche Berän- 
" serung feiner Farbe bei Cap 
Jask, I. 429, 
Meerwieien, im Roihen Meere, 
Meerwurzel, bei Ormuz, 1.440, 
Méeſha, d. i. Hamayfa, I. 280, 
Mefa, Refa’a, zwei Diſtrikte 
im füdl, Jemen, I. 3263 — vgl. 
Meifah. ER 
Mefaad, Scherif von Melle 
(1750), II. 115. 
Mefat, f. Wadi Meifah. 
Mefrit, Mefrak (d. h. Scheibe- 
weg), Feſtung, II. 425,426. 
Megebe, Loheia⸗Inſel, I. S90, 
Meghaffer, Bedeutung, 11.447. 
Mepäla, f. Melde. 
Medarr at, Ort auf Farſan, I. 


1024. 
Mehdi, f. Mapbi, Beni Meppt. 
Mehdiera, Stat., I. 136, 198. 
Mehenna, f. Mir Mehenna. 
Meheri, d. i. Dromedar, 11.734; 
Mehlbrei, Karawanenſpeiſe, I. 


843. 

Mehmandar, d. i. Fremdenfüh⸗ 

—N et hammebd 
ehmed, ſ. Mohammed. 

Mehmed Alt, Vicekönig in Ae⸗ 
gypten, feine Kämpfe geg. Apr, 
I. 925 ff., 956 ff., 98, 982; — 
gegen Jemen (1812), I. 928ff.5 
— gegen Nedſchd u. Wahabis 
(1815), I. 208, 11. aus ff. 50335 
— erfcheint in Arabien, 1. 930, 
11. 508 ;—feine Monopoliflrung, 
5. 750, 875, 11. 21. 


Der — 


Mei 


Aehmed Edib Ben Mehmer 
(Mehemed), Verfaſſer des Kitab 
Menaſſik ei Hadj, 11. 132, 420. 

Mehret, ſ. Mahra. 

Mehruban, ſ. Mahruyan. 

Mehun, d. i. Perim, I. 668. 

Meidan (nicht Meiſam, Meiſem), 
in Jemen I. 733, 812; — vgl, 
Wadi Meidam. 

Meibans, Sprüdwörter, J. 


Meidt,f. Ahmed ibn Meint, 
Meifap, Bahibi- Stadt, I. 624; 
— dgl. Mefa, Wadi Meifah. 
Meilenfeine, zum Behuf der 

Hadf errichtet, 11. 187. 

Meimeli, f. Daffan el Meimeli, 

Mein, Ort der Fadhli, I. 661. 

Meifam, Meifem, f. Meivan. 

Meitte, Name der Motoren für 
Kameel, 11. 659. 

Mejun, Tribus, Karawanenfüh⸗ 
rer in Oman, J. 498. 

Mekam Ibrahim, H. 72. 

Mekhar, Station, II. 415. 

Mekhra, Ort der Naszera, IL65. 

Mekka, ſ. Batha Mekla. 

Mekka, (Bella, Maxopapa), 1. 

- 155 — angeblirhe Gründung, 
185 — der natürl. u. hiſtor. Mit 
telpuntt Arabiens, I. 28; — ob 
im Tehama oder Hedſchas gele- 
gen, I. 146, 2255 — nach Pta- 
ori, 1.148; — Lornzufupt and 
Lage, Duartiere, IL 29,755 — 
Einwohner, 11. 875 — Heilig⸗ 
thümer, I. 87; — Zuſtand nad 
der Hadj, 11. 1325 — von Wa⸗ 
habis geplündert, IT. 485, 487; 
— Dit, I. 391, 11. 28, 29, 49, 
134, 456, 

Mekka, Souvemement, Scherif, 
Scherifat, I. 201, 208, 1. 5, 
68f., 113 ff. 

Mekkabalſam, tn Abu Ariſch, 
1. 1019; im Dfchebel Sobh, II. 
143; — Haupmaͤrkte deſſelben, 
1. 146; — ſ. Balſam. 

Mekka⸗Gummi, 1. 31. 

Mekka⸗Kanal, Tl. 38. 


Mekkaner, Mekkawi, ihre 








Mei — Me 


Herkunft, Gewerbe Lebensart, 
Stubien, Sprage, Fefte, 1. 98, 


Neha Jonte, nach Medina, 
Mekkawi, Battelart, II. 8265 — 
. Mellan 


Meiran, Wofuhrartikel, 1. 593. 

Mekren, Zweig der Meflalykh, 
in Deraatje, II. 455, 

Mektum, Dattelart, II. 827. 

Mela, ſ. f. Abumela. 

Meläda & élah, Mellapa, Tle- 
Ban), tadt bei Afyr, I. 939, 

— f. Nenader. 
—*8 "Dietare bei Taif, 


Meleagrina margaritife- 
ra, bei $arfan, I. 1025. 
M siet (Maler, Melih), f. Om el 


Melet Moetjed Daud, feine 
Medrefle u. Pad u zu | Tads, 
—J. 7, 731; — 1. El Mawayyid 


Dau 
Meietihan, Sultan der Seld⸗ 
ſzrten, pilgert nach Mekka, II. 


Meletuf Eſchref, erbaut eine 
Academie zu Taäs, I. 724, 731. 

Melhan, f. Meliam. 

Meliha, Waſſer ver Solma⸗ 
Gruppe, 11. 346; — ſ. Haſn 
Meliha. 

Melihat, Solma-Berg, 11. 346. 

Mei, ſ. Maler, Melek. 


eiit“ Efdhal Mobichahid, 


erbaut eine Medreſſe in Tare 
I. 724, 731. 

Melit Moafeme_ (Nugzzem 
Se), König der Beni Eioub, 


Meiitoi- Eſchref, f. Melekul 
Eſchref. 
melinde, von Oman abhängig, 


Melitat, f. Haſn Melttat. 
Meljam (Meipan?), II. 549. 
RMelka, ſ. El Melle. 
Mellaha, f. Melaha. 
Melonen, auf Kfdm, 1 453; — 


auf Rarrat, I . 465, 467; — in 
Hammam, 1. 641; — auf Far⸗ 
Nitter Erdtunde XIII. 
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fan, I. 10243 — bei — 
I. 32; — in Zaif, 1 f, — ſ. 
Wwaffermelonen. 

Melonen, 
ornamenie?), bet Hadſchr, I 


Meluchtje, Snppenkraut, TI. 63. 

Meluki, Rein dye, Gemüfe 
in Arabien, II. 1445; — f. Cor- 
chorus olitorius. 

Mena, f. Mana. 

Menah, f. Minad, 1. 548. 

Menäder, Haupiſt. von Afyr, I. 
195, 939941, 9705 — Lager 
Me —— 1. 975; — ſ. 


Melaha 

Men War falſche Schreibart fi. 
Menäder, I. 976. 

Menaeha, J. Menag pt 

Menuaf,f. Abd Mena 

Menagde, Menacha, Stadt 
1. 833, 1009, 1011. 

Menapil, Tribus in Hadhra⸗ 
mant, J. 643. 

menatpap, in Jemen, I. 858. 

Menaſir, Menaffir, Tribus 
der Piratenküfte, I. 415, 584. 

Menazel,f. ra el Menazef. 

Mene, Ott, I 

Menepre, in Zemen, I. 892. 

Menfupfge, T. El —5— 

Mengin, F. geogr. -fatifl. 
Ken Aber Renfchb ic. (1833), 


1. 52 
Ment, Gäße, 1. 278. 
Menispermium leneb, auf 
Kamerän, I. 891. 
Menfab, f. Imenfab. 
Menfale, d. i. freies Hoſpiz, J. 


Menfari, f. Manzery 

Menfchenopfer Sn Krabien, 1. 
37; — bei den Dnmathier, IL. 
7 

Menſchenſkelette, in Höplen 
— Hellaniyah, I. 343. 
Menfil, Manzuel, Dorf in 
Jemen, I. 718, 741 ‚816. 

Menfur, f. Ras She Renfub. 

Mentha, in Hedſchas, T. 998. 

Merabetain, türk, veſabang 
in Medina, IN. 179. 

Meran, Marran, Naran, 


Dag 


verfieinerte, (ei u 


978 Mer — 


Dr in Redſchd, I. 301, 11. 368, 


Meraffid- alittpila, geogr. 
Wörterbuch, I. 227, 2238, 255, 
710, 1. 3705 — vol. Maraffiv. 

Merbat, f. Mirbat. 

Merbuna, f. Marduna, II. 273. 

Merei (Mouri), f. Ait Ibn M. 
Merekede, f. El Merekede. 

Bergen, ,‚ auf Xifhm, I. 448, 

Merina,f. Ebn Merina. 

Di { ri jäme, e, Ort in Habhramant, 


Mörte, d. h. nit Schiff, fon- 
bern Befeigung des Kameels, 
II. 744, 

Mertpat, Lage, 1. 1015. 

Mer erona, Pilgerort bei Melle, 

1.7 


Meir (Marz), f Bathn Merr. 
Merfa Alt, f. Halt, I. 186. 
Merfa el Wopjeh, f. Wedſch, 
ik. 272. 
Merfa Eslem, Ankerplatz, I 
175, 11. 219, 235; — . Eslam. 
Merfa Shrapim, Dafen von 
Liht, I. 145, 1015, 1034. 
Merfuls, f. Ower Merſuks. 
Merfuua, f. Hafn Merfuua. 
Merwa, peifiger Bügel, 1. 36, 
Merwet, f. Dhi'l Merwet. 


ı Mefa, Meiba, häufig vorlom- 


mender Name, wadrſcheinlich 
kbentifh mit Mufa, 1. 253, 298, 
Meſaa, f. El Mefaa. 
Mefalet et Memalek, arab. 
Bert, II. 340. 
Mefalte, f. Medallaleh. 
Meſchäl, Ort, 1. 813, 
Real ä fi, eine Art Zättowiren, 
—38 el Rekban, Träne, 


3. ſ. El Meſchiat. 
chid, f. Khamis Migeyt. 
—— Ort in Zohran, 
209, 11. 542, 


| Mespjed ei hayf, Moſchee 


bei Mekka, 11. 1 
Mespieden Rebn, bie Mofchee 
N Propheten, in Medina, il. 


Me; 


Mespitp, f. Ahabem ei Mesaf, 
Mesniie, Dorf bei Damast, II. 


Mesembryanthemum 9, 
1. 571. 


Mesfale,f. El Mesfale. 
Mefhäle, Bedeutung, M. 100. 
Meſhed ati, die Kapelle Alis, 
bei Medina, II. 172. 
Meſireb, f. El Mefireb, 
Mefireg t. Wadi Mefiree. 
Mesteh, Dorfin Nedſchd, Einw. 
J. 522 


Restim Maskin (d. h. Ruhe⸗ 
pla ), Dorfin Oman, 1.525, 56. 

Meslakhat, Hafenſtation am 
Perſergolf, J. 395. 

Mesnaa, Mesnäcah, Küſtenort 
in Batna, 1. 476, 524. 

Refopotamien, Sprade von, 


Mm “ f 1a, Ort der Adſcha⸗Gruppe, 


Me 6 * (enter äthiopifcher Zürk 
in Jemen, I . 72. 
Reiiaiptd, Tribus in Deraatfe, 


Meife, nroße, zu Diaz, 1.26,38; 
zu Melta, 33; — f. Markt. 

Meftedjeddep, Muftedjidde, 
Ort in Dſchebel Schammar, II. 
852, 353, 356, 468. 

Mefun, f. Belad Meſun. 

Metarefe, Tribus II. 33. 

Meteyr, Tribus in Nedſchd, I. 
453, 457. 

Methana, f. Wadi Methna. 
Metomef, d. i. Eicerone, in 
Mekka, 11. 725 — f. Mezowar 
Metwokkel, El Metwoltel, 
meuftahe, Yalaf zu Menäder, 


Mewphan, d.h. Ortſchaft, 1.728. 

Mepda, ſ. El Mepda. 

Mepdan-el-Ryapl, das Rark- 
feld oder Hippodrom der Sa⸗ 
bäer, bei Mareb, I. 852, 859; 
— vgl. Maidan. 

Meyuͤn, 8* ern, I. 670. 

Wez, ſ.E De 

Meisreib, [EM 

Mezdelife, —— rg Bein, 
IL 37; — f. Mozdelife, 





Mez — Mis 


Regegnt, Zweig ber Beni Harb, 
I. 452, 809 


meine. & Meynss. 
Mezowar, d. h. Cieervne, in 
nedina, H. 149, 1605 — ſ. Me⸗ 


we. 
—2* — d. i. Mag'hair 


yet. aber, n. 214. 
ge „Paß in Jemen, 1.811. 
bed (Ma'bad), f. An ma 


Michetla Champaca, Linn, 
mic * ra 2 is Mickey 
heyt, f. Kam t. 
Mihlaf, f. Mithlaf. 
Nidian, Radian, I. 145,159, 
1. 289; 1 f, Mabain, Modiana. 
Midianiter, ihr Urſttz, U. 287; 
handeln mit Beibrang, I. 367. 
Midjare,f. Maſſera, I. 350. 
Midre, f. Ei Midra. 
Midzgedi,i. 937, 
Mifaat, f. Wadi Meat, 1. 326, 
—— .i. Diſtrikt, 
I. 230, 724, 


Mitte, f. Beni M 
nitabuf ch, —* — bei Aden, 


mitktärverfaffung, in Red» 
ſched, II. 528. 

Rilktan, Milljan er Rum, 
Berg der Thay, II. 350. 

Rilks, ſ. Juſef el Zu. 

Mimosa 83310 man, J. 

538; 

Mimsien Bobat), ſparſam in 
Oman, I. 482, 577; — bei Ze⸗ 
Bid, 1.8715 I. 960; 
— in Aal) 1. sie; — bei i daif 
11.43, ‚56; — im Kera-Gebirge, 
nl. 45; mit langen Früchten, II. 
4; — im pe das, 11.47; feb: 
ftaglige, I. 278; — im 
Szafra, I. 202. 

Rimofen-Bebäfe, in Afpr, 

I. 9655 — im Wadi Tarabap, 
. 10023, 
aimofen-Walb, in Jemen, 


in (Bana) f. El Ming, Mi- 
weh, Bari Mina. 
Kine, 2 l. 216-ſ. Mana, 
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Mina⸗ab, d. h. Blauwaſſer, 
uß in Perſien, I. 431. 

Min aamalipt, > Ir ſteuerba⸗ 
rer Ort, Dikikt, I. 

Rinah, Minah, Shndt in 
Oman, I. 374, 548. 

Minäer, altes Bolt, 1.117, 1185 
— ihre Saupifladt iR unbefannt, 
1.280 ;— ihr @ebiet, 1. 277,292. 

Minaei, b. i. Jemener, 11. 314, 

Minap, t. Minach, 1. 548, 

Minaret-ol-Rorun, 1. 371, 

Dinamw,f. Mina⸗ab, I. 431. 

Mineralien, in Oman, 1. an 

Mineralquellien, bel Sm 
1. 450; — kochende, —E 
1.1035; — f. Quelle. 

Min Sue, „Perrerfomtiie von 
Dofar, I 

Minpel,t bi —— II. 376, 

Mint, f. Ras 

Minna — N 293, 

Mipneſqid, Ort in Jemen, 1. 

Min⸗tho, Kameelart, IE. 673. 

Mirantey Zeman, arad, Berl, 


Mirab, f. Mahrab. 
Mirabilis Jalappa, bei Taäs, 


mir Bavasır Eyas Geyfin, 
re von zu. Ormuz, 1300 


—8 ehe Merbat, Mes 
rebat), afen von Zafer, 1. 254, 
262, 297, 298, 300,653; DIR. 
1. 261, 264, 289, 306. 

Mirbat, Sprade von, ein Reh 
der Sprade von Epus, 1.56, 

Mirt, v. i. Landtaxe, 1. 800. 

Ri Rebenne, erobert Rarral, 


* Karten, Sheikh von Ben- 
derrigt, I. 464. 
Mirza Zebaider, Ankerſtation 
in deoſcae u. 2185 — vgl. 


Mifan, Difirikt, T. 24 
Miſ Anab, f. Hafan ifänaf, 
Misperah, Dorfbei Aden, 1.703, 
Ri mit, Ruine in Hadpramaut, 
— f. Hifn el Riſenat, 
Bad hpifenat, 


Dgaqg2 
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Nifhten, 1. &ore Bin Miſhtan. 
Mmiſſead, ſ. Bent Miſſead. 
iffite, f. Da Mafella. 
Miftapein, f. Khore Rifapein. 
nitwoltel, L. Mutewakkil, 


— Ebene in Hedſchas, 1.987. 

Moaad ben DiWebel, Mofher 
bei Dimar, I. 726, 

Moabede, Behuinen „ Quartier 
zu Mekka, II. 77, 85. 

Moadham, [. & Moadham. 

Moamele, d. i. Töpfereien, 11.83. 

Mo'arbid, Bezeichn. für Trun⸗ 
kenbolde in Oman, I. 381. 

Moafeme, f. Melik Dioafeme, 
Birke Ballis. 

Mobäret, A Aa ihn Mobärel. 

Mobdar, 

MobratslRats, d. h. Flur der 
Moſchee, II. 
Mocandom Coming.) f. Ras 

Muſſendom, I. 

—— —8* i. Dat⸗ 


Rodefa (== Ei Moghiſe?), II. 


—** Meca, das alte Muzza, 
360; — die moderne Hafen⸗ 
habt u. ihr Berlehr, 1. 768 ff.; 5 
— ihre jüngere Entſtehung, 1. 
771; Handel, 1 7; Klima, 1. 
777; — DiR. I . 
Monba-Konie, na Ken, I. 
766 5 — nah Ta l. 780. 
Rob van, Duartier von Melle, 


* ahadſch, Rodamd⸗ Vor⸗ 
fahren, 1. 166; — ſ. Mudadh. 
Modan, f. Abvol Modan. 
Modarredi Otsman, Ort 
awifgen Melle u. Mepina, U 


8* ser at, Dorf im Wadi Betha, 


Modeyn, ſ. EL Modeyq. 

Modhar, die, durch die Karma⸗ 
ten —25— I. 149; — in Heb⸗ 
ſchas, 1. 165, 166; — in Je⸗ 
mama, a Hadjar, 1. 398. 

Modiana, Nodian, muthmaßl. 
Ruinen, II. 274, 2875 — f. 
Madain, Didian, 


— Mob 


Mopipfhere, —— 

Modſch, ſ. Birket e 

Modſchahid, ſ. Relik Efſdhal 
Modſchahbid. 

i. mebisehille, Medreſſe in 

Möddap, Dattelart, II. 827, 

Möfhak, Mofpat, Ort Semens, 
1. 718, 907, 917. 

Möfhal- Blatean, 1. 915. 

Moeijed zeau, ſ. 
Moeijed D 

Range —ã in Arabien, 

1.65; — f. Kloſter, Deir. 

Möris- Ser, 1. 80, 

Möttene, Motteneh, Matnz, 
Ort in Jemen, 1. 751,754, 916, 
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Möwen, bet Sande, IL. 208; anf 
Mareat, 1 271. 


Mogatha, f. U Mogatha. 

Mo ghrebi- ⸗Hadj, H. 189;— 
.$ Igerlarawane. 

‚bh. Mann aus dem 


* 200; — I. 

Ma eb, DS 

Nogh, {. Mod, I. 788. 

Mo ballan, heitiger Baum, 
(Acacie?), 1. 430, 434. 

—— —*88 Maghait 
Schoaib 

Moghif ef Srocpefa, EL Mooike 

a 42 ‚d. 1. Marofte, 1.803; 

Moggrebi. 

Nogu, Ragu, Fiſf qerdorf, I 

457, 458. 


Mobardat a, ſ. El Mohaddatha. 
0. ahdi, Mahaadi), ſ. 
Mopaltemat „atiniwn, Ruf: 
feetxant, Il. 5 
— 


Azpz, II. 341. 
Mahmud, 


Nobammed 
med), ſ. ab ohammeb, * 
lu M., Do M., El Mohadi R,, 
Ras H., —— Seijid R. 
Mohammed, der Prophet (geb. 
571 m, Ehr.), 1. 16; — — Ahflam- 
mung, 18ff.; — Lehen u, Vir⸗ 


—— 


—ı 


= 


Moh — Mon 


ben Juden, 1. 60, 635 — Felb⸗ 
ang gegen die Byzantiner, 1. 
1555 — fein Grab, von Waha⸗ 
bis geplündert, II. 489, 
Nobammed Abpallaibnben 
ſſa Achmadi, Sultan von 
eef, 1. 274. 
Mohammen Abdul Wahab, 
.Scheikh M. 

Mohammed Abu Noktah, 

zart in Nedſchd, I. 9265 — f. 
ofſari A. N. 

Mohammed Ali, ſ. Mehmed X, 

Mohammed ben Abdallah, 
Bafalle in Jemen, I. 730, 

Mohammed ben Aliel, füdi- 
fher Fürſt von Merbat u. Dha⸗ 
far, I. 298, 343. 

Nohammed Den Ali Ben 
Ebu Taleb, Fürft in Janbo, 
1. 1495 — fein angebl. Fortleben 
auf dem Berge Radhwa, 1.153. 

Mohammed ben Fappl, der 
Karmate, I. 240, 


Nohammed ben Kafim es 


Sami, in Oman, I. 375. 
Nohammed Dousdar, Freund 
Arnauds, 1. 764. 
Mopammed ebn Abdul Wa- 
ab, f. Scheilh Mohammed 
dul Vahab. 

Nohammed ebn Ameleh, 
Scheikh der Kahtan, II. 524. 
Nohammed cebn Chakban, 

Scheikh der El Dgmän, II. 524. 
Nohammed ebn Roubeyän, 
Scheilh der Otepbah, IL. 524. 
Mohammed ebu Séond, Wa⸗ 

habi⸗Chef von Deraatie (flirbt 
1765), 11. 473, 475.5 — f. 
Ibn Seoud. 

Mopammen Effendi, Com⸗ 
manbant in Nedſchd, 11. 519. 
Mopammed Firnzabadi, 
Berfafler des Ramus, I. 731. 
NohammedibnAbdallahel 

dffeny, arab. Schriftſteller, 
c. 1629), II. 420. 
Mohammed ibn Abu Betr, 
@ultan, 1. 623, 
Mohammed ibn Aoun⸗el 
Madi, Scheikh von Wadi Bi⸗ 
ſcheh, I. 952, 
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Mohammed Johar, Eomman- 
dant von Hodeida, I. 877. 

Mohammed Dmar ibn D- 
mar, I. 639, 

Mohammed Sa’di, Bezier in 
Sanaa, 1. 821. 

Mohammed Safali, Beriſhi⸗ 
Sheikh, 1. 624. 

Mopaffab, f. Almohaſſab. 

Modbdes, Station, II. 372, 

Mohhar, ſ. Dſchebel Mohhar. 

Mohila, ſ. Moilah, II. 220, 

Mohram (Ihram), f. Wadi M. 

Mohſab, ſ. Wadi Mohſab. 

Moidien, ſ. Derb M., Wadi M. 

Moie, Mofe, ſ. Scherm el Moie, 
TZameliil Moje, Wadi'l Moje. 

Moilah (d. h. kleiner Salzort), 
ob Lenlelome? 1.122; — Hafen⸗ 
flabt, Zort, II. 207, 220, 235, 
279, 298. 

Moilab⸗Berge, Höhe, II. 227, 
228, 260, 281. 

Moka, Küſtendorf Omans, 1.528, 

M d, Dorfin Hedſchas, II. 146, 
2 


Mokbaret es Raszera, bei 
Mekka, II. 65. 

Mokeija, d. i. Kaffeehätte, Kaf- 

feeſchenke, 1. 781; — Ihre Ein⸗ 
richtung, I. 892. 

Mokha, Küſtenort, I. 208. 

Motpowa, Stadt in Hedſchas, I. 
DO Kornausfuhrnah Wella, 


Mokhowa⸗Ronte, J. 145. 

Moktader, Khalif (ſtirbt 932 u, 
Chr.), I. 148. 

Moldfim, f. Ibn Molpiim. 

Moled e Nebby, Geburtsort 
des Propheten in Mefla, IT. 83. 

Mollusten, auf Schufda, I. 


222. 
Noluktawaif, d. t. die Racı- 
folger Aleranders, 1. 130. 
Mombarel, 1.432. 
Momed, |. Dicpebel Momed. 
Monaktz, d. i. der Zwifchenraum 
wiſchen der Stadt u. den Vor⸗ 
adten Nedinas, II. 153. 
Monate, die vier Heiligen, d. Ara⸗ 
ber, 1.323 von Mohammed auf⸗ 
gehoben, I. 33, 


+ 
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Mond, Rarke Wirkung in der Ka⸗ 
jab Dal, I. 5335 — vgl. Helal, 


Ram 
Mondatfii, f. Alghoͤn M. 
Mondayan,f. Beni I: 


 Mondberge, I. 264, 293 


Ronbhar, bie, iu Ehaldäe, 


Monde ar L, König von Hira, 
1.91; —f. Roman ben Mondhar. 
Mondhar, Sohn der Maͤ als 
fema, perfifcher Satrapin Hira, 

1. 96. 


Mondhar Ibn Sawa, Statt- 
halter von Baprein, belehrt fi 
zum Islam, I. 72, 

Mondküſte, Mondthal, f. 
Ghob el Kamar, J. 293. 

—— — von Oman ab⸗ 
bängig, 1. 

a allo, „Rongton, afrik. 

a 

— —— Pilaſter, in 
Saba, J. 860. 

Monfun, ihre Wirkungen auf 
den Euria Muria-Infeln, 1.344. 

Monfun, Süowef-, Einfluß auf 
Den Seehandel, 1.82; — bringt 

en iu Dofar, 1. 304 
een Die Die beiden, 
auf Aden, T. 699; — in Süd» 
arabien, 1. 779; — f. Manufim. 

Montefil, f. Muntefl. 

Montejib, f. Ras Monteitb. 

Monteyr, treten zu Ibrahims 
Partei abe, I. 5105 — Bolle- 


zahl, IT 
montpasit, Idol der Thap, II. 


Marke, im bopen Jemen, I. 906. 
Rogan (Kofar?), Ort in Diege- 
Schammar, 11. 352, 356. 

sr, ph Name für Myrrhe, 


Mor, Mòôͥor, bei Loheia, I. 884, 
886, 8 888. 
Norat, richtiger als Mured, 1. 


mordet, Morebat (unit Mo- 
a I. 251), f. Mahra, Mir» 


Morebat 
More Seien Altar, Rabbi- 
ner in Sanaa, 1. 830, 


— Mos 


Morespy, R., Excurſionen in 
R.Xrabien, U. 297 0.0.0. 

Morgob,f. Scheilh Morgob. 

Moringa arabica, im Dſche⸗ 
bei Achdar, I. 558. 

Moringa ceylonica, bei 
Gomfude, I. 1029. 

Moſa, d. t. Mufa, I. 74. 

Mofa, Mofeh, d. i. Mauſchib, 


Mofäta, in Jafa, I. 712, 
Mofaitpflafer, in Medina, 
u. 155, 163. 
Mofa (Moscha ortus), Ha 
fen, Stapelplaß fir — — 
i. 307, 311, 334; — ob 
mit Albelip, I. 297. 
Mofchalter, Schloß in Baprein, 
Refidenz perſiſcher Stattpalle, 
Beflung von Oedſcher, I. 600, 


—5 — Ort in Hadhramaut, 
PYli siaet, „ſ. Dſchama, Dſchamea, 


Melon, bie erſte, angebl. von 
Mopammed erbaut, in Tabul, 

II. 158, 413. 
meiaee, bie große, zu Melle, 


Mofheeder Afeſcha, 1.14. 
Mefaeendraud, zu Mebina, 


Moſchtarek, Moſchterik, * 
graph. nal Zatati’s, I 


720; — ſ. Jakuti. 
Hanvelsartilel in 


motdus. 
Dichidbe, Ii. 8. 
Mofeilema, Moffetlema, 
der Lugenprophet in Jemama, 
I. 229, 398, 399, 602. 
Mofeirad,. zwei Infein, 1. a, 
348,350, 46 it. Diebe M 
Mofenpfcere, Burgdes Digr- 
bel Sabber, I. 722. 
Moſes, Namen, II, — Muſa. 
Mofes, Epifcopus, 1. 65. 
Mofesherg Sinal?), 1. 
Moſes⸗Stab, 11. 264. 
Mofperefe, f. Ei Mofherefe. 
Moslah, Station, H. 387, 375. 
Mosnid, nicht Madneb, I. 565. 
Moffeilema,f. Mofelleun. 


Mos — Mul 


Moſſnak⸗Bäume . in Alyr, 
I. 965; — in Abu Ariſh, Ge⸗ 
brauch der Iweige I. 1018. 

Motaſele, v. h. Sgiegeriten 
Zdimpfname der Seidiſe, 


Motaſem b'gIllad, der letzte 
Abaſſiden⸗Khalif, H. 167. 
Motaweli, Moteewili, reli— 
giöſe Setie in Dman, 1. 493, 
u. 471. 
Mothrän, Station, II. 420. 
Motteneh, ſ. Mötteneb. 
Mouab,d.i. Ranäpheb, I. 740. 
Moucamarah, dv. h. Nadhi- 
wade, Converfation, II. 199. 
Monchich, f. Mauſchid, I. 880. 
Mouget, T. Beni Mengbope. 
— d. i. Shcreier, 
Rhapſode, I. 
Mo pubaipit, ii ft. Muhalhil, 


Moushfin, Lehrer Fresnels; I. 
46; — feine Auslagen über Za⸗ 
far, 1.296, II. 265. 

moutayyerät, ‚ Dedeutg. „U. 62, 

Moukebal, Berg, I. 

Mouflran (Pur. oufkranın, 
Moukkranin, M'kkranin), Defl- 
nition, J. 291. 

Moura eibin, ‚name für die El 
Merekede, 1. 

— Makrami el M. 

Monri (Merei), ſ. Ait Ibn M. 

Mourra, ſ. Bent el Mourra. 

Mouſa (Rufe), f. Hafr Ebi M. 

Mouslot ebn Koutnaän, 
—38 der Soubey el Kobleh, 


—8 fa (Mauſſa), f. Wadi M. 
Moufffi,d. i. Gehüffe, 1. 396. 
Nouffon, f. Nauſi, Monſun. 
Mouwaylapp, f. Moilah, U. 


220. 

Mowaffak, Palmhain der Ad- 
ſcha⸗Gruppe, I. 347. 

Mowaffik, . 384. 

Rowaly, Tribus bei Aleppo, 

116 

Mowaſil, Heiligengrab ber Ad⸗ 
fha-Öruppe, 11. 347. 

Noweilha, Moweilih, Mo- 
wilhe, f. Moilap, iu. 220 256. 


983 


Moya,f. Moie, 

Moplaaf, ſ. EL Moylaaf. 

Mozdelife, Mofchee bei Melle, 
I. 1195 — vgl. Wegdelife. 

.. ‚3abä,d. i. erſte Mahl⸗ 
e 

Rupie, f. & Meyneb, II. 462. 

Mferib, Station, Il. 420. 

Muabdegeh, f.Bentei:Munbegeh. 

Muallaka, Pruallalat, die 
fieden arab, Dichter, 1. 33, 34, 


Muamer, f. Sitan Nuamer, 
Muawia, Muavipah, Khalif 
(Mitte des 7. Zahrh.) 11. 236; 
— Bruder Sſakhrs, II. 278. 
Muagazzémèé, ſ. BurfiM. 
Mubarek, f. Kup mubarel. 
Rubarrun 1. El Rubarryz. 
Nunfel, hal in —** II. 


Mudney, f. Wadi Magna, 
Mud, f. Ras Abu Diud. 
Mudadp, König der Diorhami- 
den, 1.19,205— f. Modahadſch. 
Mudaifi, Ort, 11. 468. 
Muebpin, I. 162. 
Müplen, im Dſchebel Sabber, 
1.790; große, bei Wette, 1.85. 
Mült,?. IemaeiM 
Münzen, mit em Gesräge Da 
run al Kaſchids, in Kalhaͤt F 
funden, 1. 377; — in Oman, I . 
507; arabifche, I. 690; — der 
Wababi II. 492; — in —E 
1. 5275 — f. Solbmänzen. 
Muffral, Station, Hl. 420. 
Mughadane (Mughatein), I 
6155 — f. Makatein. 
Muakiea arab. Gefanbier bei 
Fezredierd, II. 244 
Mugbra, in Feſtung in 
m  ! . 639. 
nab,d. 5 Magne, II. 297, 
Mubarsit (mit ——* 
arab. Dichter, J. 31, 90. 
Muhammed, — ——— 
er ſ. Ras Mujallab 
eidi. 
Mujawah, ſ. Scherm Mujawah. 
Muſjdab, ſ. Nas Mujdab. 
Muiowah, ſ. Scherm Mufawap. 
Mutatla, f. Makalla, I. 285. 
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Mukek, Ort im Digebel Scham⸗ 
mar, Ir. 343; — aufat, 

Mut, Bedeutung, IT. 164, 

Ruita, Ort in & Sedeir, II. 


Ru n n a (Mina), ſ. Wadi Muna. 
M on zor, Berg in Nedſcheran, 


Munakib, I. 327. 
mun af era, d. h. Chriſtianiſirte, 


PN un ID a r, f. Almundar, Mondhar. 
Munfupa,f. € tube. 


Muntje, an Munije. 
Duntefit, * I. 479, 480, 
Muobegp, f. € Muobeah. 


Muffe fal, Zuttergras bei Yala, 


Mara Mahmed, arabiſcher 
Schriftſteller, 1. 665. 

Rurob Ill. (reg. 1574—95), Ik 
5 


Murgd IV. (reg. 1623—40), L 
735. 


Murdjef, f. Bent Durdief. 
Mured, richtiger Morat, 1. 565. 
Mur, Ampridurt in Abu Arifp, 


Murtsio, f. Ibn Murſchib. 
Murtuban, irdenes Geſchirr, in 

Dman, I. 491. 

Murulain, (Dagnet-?) Berg 

bei Bab el Mandeb, 1. 179, 
Mufa, d. i. Mofes, I. 991, 11. 

264, 2905 — . Ahmed ibn M., 

Saft Ebi M., Moufa. 

Muſa, Rebabite, I. 754, 
Mufa, Rame mehrerer Orter, I. 

253; — f. Mefa. 

Mufa, Mofa, Landflabt in Je» 
men, ſuvlich von Mochha, 1.741, 
Mufa, Musa Emporium, 

Muza, Ort in Jemen, I. 247, 

769, 780. 

Mufa, Ort in Jemen, I. 759. 
Musa (Pifang), in Oman, 1.375, 

483; — im Dſchebel Achdar, 1. 

5555 — in Jemen, I, 905. 
Mufeiti, Tribus in Deofihne, IT. 

4, 294; — Name, jüb ‚ Urs 

fprung, II. 205. 

Mufalim Ihn Rain, Haͤupi⸗ 

ling der Ghafari, J. 497. 


Muk — 


Mut 
Musa paradisiaca, f. Ba⸗ 


nane. 

Mugayyid, Stadt in Padhra⸗ 
maut, ]. 636. 

Mufharabije, Bebentg,, 11.69. 

Muſchelarten, verfleinerte, {m 
Tehama Jemens, 1.895; — neue 
Art, bei Gomfude, I. 1029. 

Mufgeibsrge, Zeichen der Perl⸗ 
fifcherei, 1. 

Rufgelayne, "bei Sanaa (9), 


Mufneitatt, auf Kallſtein, J. 
649; — bei Magna, IT. 294, 
Mufgellager, auf Rarral, I 
— auf Sanaftr, II. 223, 
Mufdetreihtfum, bei Mden, 
als Kalk verbraucht, 1.693,69, 
Mufetlema, f. M Pofeilema. 
Mufelmänner (von Muslim), 
d. i. glaubige, gottergebent 
Männer, I. 16. 
Nufpaben, Inſel des Rothen 
Meeres, 11. 216. 
Fe I 1. 1009. 
Muſik, der Rabatäer, 1. 140; — 
in Me Ha, II. 109. 
Mustatnäffe, im Dſchebel Aqh⸗ 
dar, l. 551, 552. 
Muslim, ſ. Aiabat el Muslim. 
Musnad⸗Schrift, ihre Aus: 
bildung unter den Tobbas um 
vn —A Fan, u 
zu ben Koreiſchiten, 
Musnid, 1. Ei Mezneb, II. 462. 
Muffahrib, f. Abu Muflapris. 
Muffeldom, Muffendom, f. 
Ras Muffendom, 1. 432. 
Muſtapha Bey (1812), I. 930, 
Muſtapha Ibn Ibrapim Aga 
Schabender, feine Reife von 
Haleb nah Melta, 11. 419. 
Muſtaraba, Söbn⸗ Maads, I. 
39; — ſ. Arad Muftaraba. 
Muftebiede, Mufepiidbe, f. 
an ehebjebbe. 
Mufter, Tribus am Wadi Tara⸗ 
bah, 1. 1 
Muswat- Gebäfge (Pavetta 
longifolia), in Hedſchas, 1. 


218, 
Mutahher, Seidije⸗Khalif, 1. 
733. 


Mut — Nac 


Mutewakkil (Retwokkel), ſ. Bu⸗ 
fan Mutewakkil, Sumotlen 
Mutewattil Allah, d. h. der 

Sottvertraute, Imamtitel, 1. 
821, 826. 
Rutlot, f. Sejjid ihn Muttof, 
Rutta, "Brunnen in € Kaſym, 


Muttra, an der Küſte Omans, 
mit Perlſiſcherei, I. 488. 

KNutnar, ſ. Beni Mutuar. 

Muza, f. Rufa, 1. 247. 

Mu ahma, Eove der Piraten 
füfte, I. 583, 

Muzeilia, f. Amru Muzeikia. 

Muzza, jebt Mochha, 1. 360. 
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Mtat, d. i. Sammelplap ber ‘ 
aramane, T. 184, 11. 
M ylabris, Käferart in Arabien, 


Y —BR pas age do 
eir, 1. 1225 — Schaar. 

M rrhe, —————— nach In⸗ 
dien, I. 3005 — von Afrika nad 
Arabien, 1. 3605 — in Sabäa, 
1.364 5 — nad Theophr. 1. 365; 
— in Babpramant, 1. 610. 

Myrrhenland (Strabe, Ptol. I 
1. 292, 358, 364 

Myride, fehlt in Oman, I. 482, 

Mytilus hirundo, 1. 172, 


N. 


Naaman, ſ. Noaman, IT. 218. 
Raaman⸗al⸗Arak, Thal, da⸗ 
post. Stelldichein Geliebter, 1. 


Reamanl, Dromebar- Art, 1. 

Raamet,f. Schaa bon naamet. 

Rabatie, Inſel im Norden des 
arab. Golfs, 11. 218. 

Rabat, KRabit (Blur. Anbat), 
Bedeutung des Worts, I. 1295 
, Berfhwinden des Ramens, 


32, 

Rabatäa (Arabia Petraea), das 
nordweſtl. Gränzland vor Mo- 
pammeb, 1. 111 ff.; — Graͤnze, 

2 


Rabatäer’Kabat, Boll, 1.111 


ff. 5; — ihre Landwege, 1. 125; 
Orte, 1. 126; — Urfitze am Gu- 
phrat, 1. 1295 — Verhaͤltniß zu 
Afiyrern n. Syrern, 1.130 ff; — 

wenden ſich beim Gebet z. Nord⸗ 
pol u. Zeichen des Steinbods, T. 
131; — Berbreitung durch Rorb- 
Arabien bis Hila (Mella, Bah- 
rein, Gerrhä, Petra, Dira, An⸗ 
bar, Chuffan), 1. 88, 135 ff,; — 

als Handelsvolk, Rivalen der 
Phoͤnizier, 1. 136, 138; — ihr 
plötzl. Verſchwinden vom Aila- 
Gebiet u. aus Border - Aflen, 1. 

1385 — Fortdauer des Bolls u. 


feiner Sprache in Babylonien m. 
Mefopotamien, 1.1395 — Be» 
kehrung z. Chriſtenthum, 1.1395 
— berühmt als Ackerbauer, Ges 
lehrte, Künftler, Muſiker, 1.1405; 
— als Maurerin Mekka, 11.236; 
— od einft bei Beben? II. 286. 

Nabatäiſche Araber, Grund 
ber Benennung, I. 138. 

Nabega Dhobyanhı arabifcher 
Dichter, 11 

a TRUE, f. Kun, 1. 457. 

Rab 

Rabit eohnemate, Borfteher 
ber Kanb ba, J. 

Nabit, Sopn fe Matt, in Ba⸗ 
b —— und Irak, J. 129; — ſ. 

abat. 

Nabt, ſ. Rebek, J. 891. 

Naboo ter, . Rabatie, IT. 218. 

Rabt, , Adhat el Nabt, Dfpebel 
Rabt, Rebaa fofaa. 

Rachl, f. Nakhl. 

Rent, Raral, Ort in Oman, I. 


Rahla, „able, heiliger Hain 
zu, 

x hieteln, Sanon m dauigee, 

Ranliäsma, yerf. = Dattel- 


baum, I 
— — d. h. Seekuh, 
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Radus,f. Dſchebel Kadas, 
Radelholzarten, im Wadi Ta⸗ 
rabah, I. 1003. 
Nadelholzwaldungen, im 
Wadi Biſcheh, I. 9585 — im 


Dſchebel Kora, II. 46. 
Rabhar, Sohn Shamayle, I. 


Radpir, f. Beni Naphir. 

Napditap, ob Badia? 1.1013. 

Nadſchijet, d. h. Belenner der 
ohren eehre, 1. 375. 
Naga (Plur. Ragät, Roug), d. i. 
Kameelin, I. 744; ſ. Wadi 
el Naga. 

Nagam, f. Nikkum. 

Ragara, ob das heutige El Gha⸗ 
bei, Redfcheran? I. 1012. 

Näyag« unroonokıs(Ptolem.) 


wand, 1 Nedſchd, 1.221, 11.325, 
Nagekh, Brunnen, IT. 510. 
Regdan, Drt in EI Khardi, II. 


Ran 86, Digrut der Beni Mou⸗ 
ghay 

a9 il Baer, ‚ Berg bei Sanaa, 

Na gear Drt in Hadhramaut, I. 
636, 

Nagy ebn Kameleh, Scheikh v. 
Hadhramaut, II. 489. 

Rahad, Ort Hadhramauts, 1.877. 

Nabhb, d. i. Raubüberfall, 11.246. 

Rabban, f. Abu Mohammed gon 
NRapban, 

Naher Ezzerka, Fluß, II. 427. 

Räppel,d.i. valm aum, 11,830, 

Nahbher, ſ. Nehar el Dhahpe. 

d. i. Diftritt, 1. 724. 

Rabla, f. er a. 

Nahrain, f. Medinatel Raprein. 

Rat, d. i. Rohrflöte, 11.618, 

Naiii, f. Ghazi Raiji. 

Naila, arabiſche Gottheit, I. 36. 

Raim, Judenſchloß, 1. 62. 

Najas muricata, im Rabt 
Kammar, 1. 1032, 

Naka, ſ. Mobrak el Naka. 

Kata, Phokeninſel, 1. 115. 

Naka, d. i. Kameelin, IT. 718. 

Natas, v i. Hohlweg, Bezeich⸗ 


Nac — 


Nas 


wg für viele Orte in Jemen, 
Nakab el Hadfjar (Baviaar), 
bimjar. Trümmerfladt im Wa 
Mefat, 1. 8, 322, 327. 
Ralam, f. Nikkum 
Nakeb —268* pit des Dſche⸗ 
bel Kora, II. 41. 
Nakhal, f. Babi el Rakhal. 
Nakhal, d. i. Dattel, II. 801. 
— A — 
Nakhl, Nachl, Rakhal t. di 
Dattel, 11.8015 — 1. Ban viathi 
Natpie, Nakblè⸗-onta, b.i 
weiblicher Yalmbaum, 11. 829. 
Nakhoda, Rakhudeh, dB. i. 
Schiffscapitän, I. 346, II. 248. 
Ratlan, Ort ber Adfcha-Bruppe, 


Ratib, 43 i. Gonverneur, 1. 626. 

Nakib aly, gelogen im Dſchebel 
Sabber, I. 

Nakil, Ber Jeimene, 1. 814; — 
f. Sumära. 

Namap, Frau Zeids, I. 96. 

Raman, f. Noaman, Wadi Ra- 
man, Sub Raman. 

Naman Arak, f. Noamau-al-fi. 

Namen von Individuen, bei Ara⸗ 
bern collectivifch ar ihre Nach⸗ 
tommenfdaft, I. 20 

Nanil, Gefhwüre,, peſtartige 
Krankpeit, ni Ameifen, I. 19. 

Naphtha, auf T yon, I. 177, 

Rar, f. Sarrat el Nar, abi on 


Kar, Nari, bt, einbudliged æa- 
meel, II. 6565. R 

Narbe, in Arabien nicht einhei⸗ 
miſch, I. 364, 369. 

Nardſchil, d. i. Kolos, I. 259. 

N a IR af kari b, pimjaritifcher Rame, 


Rafat, Naſſab, Stadt der Ur⸗ 
ladſchi, I. 662. 

Naſchir or Niam, der Afrila- 
ner, I. 71. 

Rufeniomnd, der Frauen in 
Beflel, I 

Naf era (Ranarärr), f. Beni R. 

de Son Meilets, 


Nas — NE 


Rafir ben Abu Betr, Chef der 
Urlabſchi, I. 662. 

Rasraan, Razaräer, D 1. 
Erik, in Sanif, I. 753. 

Naſſaàb, f. Rafal. 

Naffer, f. Mir Raffer. 

Raſſer, Sche v. Kothra, 1.547. 

Naffer, Scheikh v. Schahran, J. 
951, 966. 

Raffy, f. Roſſy, II. 361. 

Naszairi, d. i. Chriſten, II. 302. 

Raßeif, f. Biar Naßeif. 

Naszera (Nazaräer), f. Beni 
Raſcera, Molbaret es Raszera. 

Rapßr, ſ. Beni Raßr, Deir IN. 

Nawa, d. i. Dattelkern, IT. 829. 

Rawaw, Schriftſt. II. 340. 

Naxal, ſ. Nachl, J. 558. 

Rapbel Haram, OGuardian der 
Kaaba, 11. 93. 

Nazaräkcr (Chriſten), ſ. Nasraan, 
—— Naszera, Neffära, 

a 


ußrani. 

Nazoua, Gebiet in Oman, 1.379; 
— vgl. Neswa. 

a, 
azye, ſ. azye. 

Nearchs —— im Perſer⸗ 
golf, J. 426—432; — bis Go⸗ 
gana, Abuſchähr, I. 460. 

Nebaa folaa, Station in Hed- 
ſchas, Namen, II. 236. 

Hebafoth, Sohn Ismaels, if 
nit Stammovater d. Nabatäer, 
L 20, 128. 

RNebal, Nebbek, ſ. Rebek.. 

RNebbi Hud, Neby Hud, J. 276. 

Nebek, Ort in N. Arab., II. 384. 

Nebel (Rebbek, Nebak, Nebik), 
im Wadi Tarabap, I. 1001; — 
(Lotus nebek, napeca) in Za⸗ 

ar, 1.301; in Oman, 1. 375, 
482, 543; ſpaärlich im Dſchebel 
Kora, 11.41; — (Rhamnus lo- 
tus) zu Koba, 11. 171; bei Jan» 
bo, Il. 205; — (Rh. lotus na- 
beca) als Doragehege in Oman, 
1.5615 — (Rh.napeoa) in PHam- 
mam, I. 641; auf Samerän, 1. 
891; bei Dieptbbe, II. 205 — 
(Zizyphus lotus sb, napeca?) 


- 
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iu Abn Ariſh, 1.1018; wild n. 
veredelt in Hedſchas, 11.635 — 
f. Sidrbaum. 
Nebel, auf Aden ohne Feuchtig⸗ 
fett, 1.700; — in Mefla, 11.320, 
Nebhan, f. Beni Nebhan. 
Nebbarye, ſ. Batah el Nebharye. 
Rebik, ſ. Nebel, 1.482, 
Nebi Saleh ibn Bud, irrig fl. 
Rebi Hud ibn Saleh, I. 656. 
Nebyp (Rebbi, Nabi), d. h. Pro⸗ 
phet, 1.7895 — ſ. Medina el Ne⸗ 
by, Mespied en Reby, Molen e 
Nebby, Wadi Nebbi. 

Rechél, in Marokko Name für 
Datielpal e, II. 830, 

Necrof 1, DOrmus, I. 435. 

Reriarinen, bei Somfude, I. 


1029. 

Nedfem, Drt, I. 198, 

Reid ah, Dynaftie in Jemen, 

Nedſcho, Redſched, Nedjd, 
d. i. erhabener Ort, Hochland, 
Gegenſatz des Tehama, I. 206, 
2225 — Etymologie u. verſchie⸗ 
dene Bedeutung, 11.325; — Ras 
me mehrerer Derter, II. 3305 — 
f. Bab el Nedſcho. 

Nedſchd, Nedid, Nagd, 
Nedsjd, ſchwankende Begrän- 
zung bei Ißtachri u. a., I. 146, 
221,225; — nad Abulfeda, J. 
230; — nach Edrifl, I. 221; — 
nah Jakuti u. a,, li. 326 ff.; — 
das Arkadien ber Araber, 1.223; 
— berüägfmt durch Weideländer 
u, Biehtriften, 11.456; das Ka- 
meel- und Pferdeland, II. 457, 
6095 — hohe Lage deffelben bei 
Dreyeh, I. 579. 

Nedſchd, das Binnenland, 11. 325 
fl., 448 ff.; — Berge, 11.330; — 

rovinzen, II. 465 ff.; — von 
brapim unterjocht, IT. 518 ff.; 

— Bewohner, Tribus, II. 458, 
470, 524 ; Kleidung, Ybpſiogno⸗ 
mie, Körperbau, 11.529; Krank. 
heiten, 11.530; — geographifch- 
Ratiftifche Notizen (1816), II. 
5215 — Juſtiz, Militairverfaſ⸗ 
fung, 11.538; — Binde, Flora, 
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Sauna, 11.531; — Getraide⸗ 
arten, 11.5255 — Handel, Aus⸗ 
fuhrartilel, Gewerbe ıc., 11.527. 

Nedſchod, Negspis, Zweig der 
Anezeh, II. 478, 480, 

BIER UrT sat, Berg, II. 
375;—1f.% 

—W f ger, „ißtiger Nedſchd, I 


—8R 0). ergort), Dorf 
auf dem Mpärras-Pap, I. 811. 
Nedfheran, Nedſchraͤn(Redj⸗ 

ran, Redſjeran, Rediram el Ye» 
men), Graͤnzlandſchaft von Hed⸗ 
ſchas u. Jemen, 1.205, 715,10075 
Berge, Flora, 1. 1011; Einw. FR 
Städte, Klima, IT. 1012; — Ber» 
ehrung der Palme, Efriftende- 
Tehrung u. Verfolgung, 1. 675— 
f. Vadi Repfcheran. 
Nedſchran, Redjrau, Gtabt 
im nörbl. Jemen, I. 68, 190, 
198; — früßzeitige Belehrung 
zum 36lam, 1. 1965 — ob iden» 
tif mit Regran, I. ‚232; mit EI 
Ghabel, Ragara, I. 715, 1012, 
Rn sjed, richtiger Refgp, II. 


25. 

Refi, Diſtrikt v. Redſchd, 11.452. 

Keffud, Station in edfchb, II. 
453; — vgl. Nfüp. 

Refeyeh, dt. „Roreminb, 1.531. 

Negepdis,f. Nedſchd. 

Regen, in Drımuz eingefüßrt, 1. 

freigelaflene, jahlreig 
in in Satatlap 3 1.631; — Srbeiter 
Hafle in Aden, I. 692; — yapl- 
reih im Wadi Bifheh, I. 53; 
— als Pilger in Medina, IT. 177; ; 
—58*— deſaaftigungen, 11.193; — 
Tokrurt. 

Negerinnen, aus Zaugnebar u. 
Habeſch in Mastat, 1. 5135 — 
mit Arabern verpeirathet, 11.55. 

Regerſktlaven, ale Bootsleute 
auf arab. Shiffen, 11. 22, 

Regran (Redfpran?), Stadt, I. 


Re F u 6, äthiopiſcher Königetitel, 
Repar el Dhahye, Reharel 


Nahher, Bedeutung, Il. 126. 
Rehed, ſ. Sqoaib ben Rehed. 


Red — Nga 


Reppm, Bebiet von Jemen, I. 

Rehman, arab. Benennung für 
Eqiniten, 1. 175. 

Reiman, Aulerplah in Debfhas, 
1. 1755 — f. Roaman. 

Neben ber große Ab⸗ 
Mies nad Drareb, I. 765, 843, 
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Rema, ſ. Au R 

Nemeran, Dorfim BadiBifgeh, 
1. 952, 992, 993. 

Remt, . Kin el RNemr, Beni Al⸗ 


Neogitta, Käftenort, 1. 349. 
Rh, Aukerſtelle Rearchs, 


Reanta, Dorf im Wadi Biſcheh, 


Rei. männl Rameelfüllen, II. 645; 


Nerium, bei Dſchidde, TI. 20, 
Nerium 'molle, bei Diara, L 
1030; — in Badi Sammar, L 
Nerium obesum Forsk., tm 
Dſchebel Ras, 1. 803. 
Rervenwurm, f. Vena medi- 
nensis, I. 887. 
Nefairt, ‚teformat. Secte, II.471. 
Reffära, d. {.Razaräer, 11.276; 
— bei Hin Anne, 11. 299. 
Neffr, arab. Bottheit, 1. 36. 
Neftorianer, in Ormuz, I. 384. 
Nes wa (Raswa, Nezou ‚Riffee, 
Riffuwa), Stadt imDdf Geberäg- 
dar, 1.3745 — Produkie zc. I 
549, 559; Einw., I. 5565 — 
Nazoua, Nesiwile. 
Neswe, ‚ Küftenberg, I. 374. 
Reowiie (Neowa 7), Station, 1. 


Newidije, I. 727. 

Ney,f. Ali Ney. 

Rep, d. i. Rohrflöte, IT. 618. 
Renfp, Dorf in Kebfhd, Einw., 


5* ‚f. Neswa, I. 559. 
d Gonbwähe {n nt n. 


— vg! 
Raa-bong, * non, 
Elbe Rame Kameel, 


- 


Nie — Nys 


"pehenis, Ort in El Kaſym, 
I. 468. 


Kim f. Rafaiz on Riam. 
Riat (Bi at), I. 198. 
Kai Gi Nibadſch. 

— Quartier in Damas⸗ 


Ins, 1 180. 

Riebupr, € ‚ Berbienf um die 
Örograppie von Arabien, 1.6, 
7,— e in Jemen, 1. 711, 
743, 780 798, 830, 903, 907 1c.; 
— über Badpramant, I. I. 609. 

Killum (Rilom, Nokom, Ralam, 
Rayam), Berg Jemens, berühmt 
— Ie, 1. 724, 824; Höhe, 


met. f. Dſchama Nimre. 

Nimrod, der Kuſchite, 1: 565 — 
bei Nabatäern, I. 130. 

KRinive, ifre Einwohner, I. 130, 

air Ber in Redſcho, II. 331. 
Riſan, Dorf am Afnan, I. 392. 

N * nas, Dämonen der Vuſte, I. 

Riffwa, opt, — f. Reewa. 

Rizam, v. > enropäifch dreſſirte 
Truppen, I. 938. 

Roah 7 Dr} * Südara- 
ber, I 

man Ron K Kamen, Rei 
man), Infel des arab. Golfs, I. 
1731 755 — Namen, Lage, I. 


8, 222. 
Ropzilei, 11. 373. 
Roppeir, f. Beni Radhir. 
Rof, ſ. Rof. 
Nokom, ſ. Rikkum. 
Nokra, ſ. Maaden el Nokra. 
Rotra,d .t. Sitber- oder Gold⸗ 

minen, YA 

R ab $ God) f. Mohammed 


Rom ven Eribus, fparfam im 
Tehama Jemens, I. 902, 

Roman (Cu Ro'man el’Awar b. 
Abulf.; Rouman, Ru’man), der 
Einängige oder Alte, König in 
Dira (reg. 400 — 430), Erzieher 
Baramı=Burs, I. 89, vi. 


an (En Roman Abu Kabus 
ur Abulf.), der letzte Fürk aus 
dem alten Königsgeſchlecht von 
Hira, I. 26, 100-104, 1. 239. - 

Roman II. 457 n. Ehr. ), König 
von Ghaffan, 1. 

Noman, II. 218; — f. Noaman, 
Rouman, BapiNoman,Ruman. 

Romanben el Monppar, der 
Große, König od. Saſſanidiſcher 
Bafall in Hira, wird zum Chri⸗ 
ſtenthum bekehrt, I. 65, 91, 96, 

Noman⸗O nafie, in Pira von 
Khosru 

Re ( Ra | . Zeſari Abu 

Rerbinfel, in ber Einfahri zum 

Nos, RT f. Rab Roß 

Rof f y, —8 Grasart, 

Nouf,f. Beni Rof. 

Nouh (Noah), I. 76, 368. 

Rouman, Sohn Zurade, der 
Zaghiebie, 1.1065 f. Roman, 

Rour,f. wi el Nour. 

Nous u us), f. Ryfa. 

Rowalpele, Apricuftoren bei 
Medina, 11. 164, 1735 Dattel- 
gaͤrtner, II. Et 

Roz,f. Ras Roß. 

Rozhat eLMofatätlOblecta- 
mentum cupidi), Werk Edri⸗ 
ſi's, 1. 167. 

Nuägie, Guide Spimpers, II.44, 

Nueim Ibn Abo Kulal, him⸗ 
„eritiiger Zürft, I. 71. 
RNullah, d. 1. Regenbach, 1. 577. 

Ruman,f. Roman, Rouman. 

Auman Dfi RXpein, himjariti⸗ 
ſcher Fürſt, 

Rus(Rous), f. Danderftus, Ras 


Nus. 
— (Nazaräer), ſ. Kaßr al 


Nyonkomeh, Mandingo⸗RName 
für Kameel, 1. 740, 

Nyfa,Rou 8, uralter arab. Cul⸗ 
turfis, 1. 868 


D. 


Oadlıcı, im Wadi Fatme, 11. 
136. 


Danan, Brunnen, I. 937. 
Oapaxra, b. Nearch, jet Kiſhm, 
1. 485, 445. 


Dafensruppe, ee nordweſtt. 
Hedſchas, 11. 399 ff. 

Dafenreipe, in Dman, 1. 478, 
479, 5435 — Gränze des Eul- 
turlandee gegen Oman, 1.380. 

Dbai, Bruder Adi's, I. 101. 

Dbetd, f. Beni Obeiv. " 

Ob eida, f. Obodas, I. 118, 

Dbelislenartiger Thurm in 
Dſchof, II. 391, 395. 

Dbhör, Anbhhur, Hafenort in 
Dedfchas, I. 231, 11. 6, 20. 
boda, Ort in Rabatäa, I. 127. 
bodasiL, der Rabatäer, 1. 118. 

Dbri, Stabt in Oman, 1.379, 
380, 325, 562. 

Obfinlane, anfden oftarab. In⸗ 
ein 

Obſt, Ausfuhr aus Sanaa, 1.835; 
— beräßmtes, ver Dſchebel Har⸗ 

ul 1. 13;— f arfam auf Kar⸗ 
1 4675 — fehlt in Dichidde, 


Ohharten, bei Medina, 11.1715 


— in Redihd, 1. 5265 — 0 
ihr, {m Tehama Jemens, J. 


Obſtwaͤld Fr ori Taif, II. 58. 


Ocadh, ſ. O 

—B ddewer, II. 437, 

— — Stab, 11.438, 
Ocher, ſ. Wadi el Ober. 

Ochradenus, auf Karfan, 


Ochſfen, f. Rinder. 

Oſch ter, Pehlvi⸗Name für Ka- 
meel, 11. 633. 

DOdus- Öebirge, das heut. Cap 
Berbiftan, I. 460. 

Ddmut-far, Infelchen bei Ain 
Unne, II. 226. 

Odhach, Pligerſtation, II. 372. 

Odhaib, AlDdhaib, ſ. Ofeib. 

Odfcheiren, f. Ei Odfibeiran. 





Dep — Öfm 


8% aib, Od baepb, f. Oſeib. 
ne, Al nenftadt bei Tads, 


Oeibhume, im Dſchebal, Ik. 8 

Delpzeifen für Gefam, in 
tallap, I. 62 

Defab An das obere Defab 
in Jemen, It. 549; — f. Dfäb 
el asfal. 

Defer, f. Dfer. 

Deste, f. Osle. 
Oeſterreichiſche ——ãa— 
berichte über Aſpr (Mſcr.), 1. 

923. 
Detpuma, in Jemen, I. 340, 
Ofra, Ofor, Stabi in Oman, 
1. 379, 380. 
Ogbé, 1. Bent Ogbe. 
Dglou, f. Lawas Ogleu. 
Dgmän, f. El Og 
Ogyris, oo Drmup ober Kita! 


1.435, 
— Sohn Diulahhe, 


— ſ. Dſchebel Ohob. 

Ohreule (Scops), newe Urt, ba 
Gomfude, I. 1029, Dt 1032. 

Ofunal- „taffab, f. Ayonz el 


ſſa 

Okadh, ſ. Okaz 
Okad "ED. 
Stabil, in Oman, 1. 547. 
Okaid, f. Weiber, 
Otailige, f. Et Olailije. 
Okair, Adsjar, GSth ter Abbel 

Kis, 1.600. 


8,1 

Orat, — d. i. Shan, Ka⸗ 
rawanferai , Waarentager, 1.7, 
153, 317. 

Otala, f. YA Okala. 

Okaz, Ocadh, berühmter Web 
ort, I. 33, 94, 95, 196. 

Okdat, f. Dfpebel Dat. 

Dielie, Hafenort,, 1. 261, 283, 
266, 3075; — f. Aden 

Dteyba, T. Ba Wadi ders ide el 
Dfeyda 


hr (Strabo), Sorgeb., 1.243. 
Oklob, f. Beni Oklob. 
DOlmän, Tribus der Yamı, 1. 20. 





Sb — Dim 


Dibent, fränkifger Name für 
Kameel, 11. 742 

Olbob, Ort, in dedſchas, 1.189. 

Difend, angelfädhl. Rame für 
Kameel, II. 742. 

Dliban, Olibano, Oliba- 
num, Beihraudiorte, I. 357, 
961, 362, 370 5— Etymol., 1. 368. 

Olibanum commune, in sor- 
tis, foemineum, zweite Weih⸗ 
tauchforte, 1. 372. 

Olibanum electrum, in gra- 
nis, befter indifcher Beipraud, I. 
372 


Dia, f. Yala. 
Diis taal, arab. Böttername, 


Dipentart, d. i. Dromedar, II. 
—* 9 (altſächſ.), d. i. Kameel, 


Om Dmm ‚Um. 

Dmaltdar,f . Badi Pamibe. 

Dmaider ae f. Hamida 
Kebir, 1. 230; — Gyubber Ha⸗ 
mida, II. 30 

Omajaben, Smiaden, T. 23. 

Dman, f. Bahr D., Chèf Beni O. 

Oman, nach Ebn Batuta, 1. 373; 
— nad Iblachti 1. 373; — nad 
Edriſt, 1. 376; — Klima, 1. 380; 
mit beräpmten Perlbänken, 
388; — die Weſitkaſte von ba 
Maſendom bis Abothubbi, J. 
4305 — das Küftenland, Lage, 
Ausdehnung nad einheimifcer 
Anfiht, politiſche Ausdehnung, 
I. 469, 470; zu Niebuhrs Zeit, 
Eintheit. bei Arabern, 1.4765 — 
das eigentliche, imengern Sinne, 
1. 476; Gebirgsketten, I. 477; 
Ftüfe, 1. 4785 Raturprodufte, 
I. 481; Fauna, 1. 484, 486; 
Dineralien, I. 487; Dandel u. 
Gewerbe, l. 488; — Bevölke⸗ 
rung, Ayditen, Schismatiker, 1. 
85, 380, 491, 493, 508; Naba- 
ter, 1. 137; — polit. Bußenp, 
T. 494; der Imam, 1. 498; Ein- 


Mnfte, 1. 508, 508; Befdungen 


in Afrika, I 1. 504; Seevertehr, I. 
508, 505; Artegeffotte, 1. 506; 
Münze, Gewi t, J 507; — 
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Khfen ante I. 523 ff.; Hafen- 
e Stelle von Maskat bis 
oder J. 526; — nördliche 
Dalbinfel, Bewohner, 1.5315 — 
das Binnenland (Welfied),, I . 
536 ff.; die Dafenreipe, I. 543; 
— unier Wahabis, 11. 468; — 
Diſt. 1. 251, 253, 375, 381. 
Oman, v.i. Amman, 1. 251 ‚3053 
— Mastate, 1.382. 
Dmana, Meerbufen, T. 309. 
Omani, 67 Plinius, I. 124. 
Ouavöri nöoe.ov, I. 381, 
Dmar, f. Beni Dmar, Moham⸗ 
meb Omar ibn Omar. 
Omara, f. Pißn ben Dmara. 
Omar ben Manßur, erbaut 
Mevreflen in Zaäs, I. 724. 
Dmar ben Säepinfhah, Eiu- 
bide, I. 725. 
Omar ibn Saad, Ejubide, T. 
725. 


Omar ibn Tuari, Tawari, 
Mahra⸗Sultan, 1. 299, 647. 
Dmafir, Fort in Dman, 1. 547, 
Omdübe (Ma Dudi), Ort in 
Hadhramaut, I. 613, 619. 

Dm el Bel, die Drutter der Ka⸗ 
meele, d.t. Repfchd, 1.457,609 

DmelDonia, Mutterver Welt, 
d. 1. Damask, 31. 104, 

Omel Kora (Butter der Städte), 
d. i. Mekka, I. 217,1. 75. 

Om ellejle, d.$. bunte Nacht, 
Berg bet Sahaͤn, 1. 715 

Dm el Melek, Inſel im arab. 
Meerbufen, I. 216. 

Dmert, f. Omri. 

Dmezeyne,f. Mezeyne, IT. 452, 

Om fattel, Dattelart, II. 896, 

Dmiaden, f. Dmajaben, 

Dmm,f. Om, Im, Umm. 

Omm’ alRura, f. Om el Kora. 

Omm borfaa (Mutter des 
Schleiers), in Biladol Dfepuf, 


11. 3845 — f. Berkoa. 
Dmmeifa, Stammvater ber 
Omajabden, 1. 23 


Dmmene dauva, dv. h. Grab 
der Eva, 11. 10. 
Omm? Tajef, mit Waſſerſtollen, 


Omofele, Inſel, IT. 308. 


992 


D mie, Pligerbefug u, bei Mekla, 
J. 73, 1355 — ſ. Bab el Omra, 


. omra. 

Dmran, Tribus am Alla - Golf, 
11. 230; —e€ gratu, Verbrei⸗ 
kung, 1 11.302 ff.; — in Hedſchas, 


Omte, . 225, 226. 
Dmreb ei tyayef, 1.225; — f. 


Dmei,: Tränte in Biladol Dfepuf, 


Omrl, Sdmeri, (irrig Imri), 
diſru ll. 385, 426, 427. 

Dm Kume, Snfel dee arabiſchen 
Meerbuſens, 11. 216. 

Onab, vg i ywifchen Medina u. 
Seid, I! 

On na er r, Dorf im Wadi Biſcheh, 


— Dorf im Wadi Biſcheh, 


Dane eovm, ofem.), II. 225, 
226, 287; — |. Ain Unne. 
Onyr, in ahafar, 1. 255; — in 
Demen, 1.256; — im Schibam, 
25 


Doms, Brunnen, II. 367. 
Opf er, von oriental. Schiffern 


am Ras Muflendom dem Meere 


gebracht, I. A335 — von Thie⸗ 

ren, der Rorcifälten, 1. 36, 11. 
202; Menſchenopfer. 

Dppie-Bahtt, I. 250. 

Dpium, in Neswa begehrt, 1. 
5565 — feuert die Kameele an, 
Il. 651. 

Oräſch, Dorfbei Mochha, 1.781. 

Sratel zu Schul Eholofa, 1.37, 

Oraki, Draft, füdifcher Zollin- 
fpector in Sanaa, I. 736, 828. 

Orangen, in Oman drei Ser 
ten, ] ‚483; — auf Bahrein, 1. 
596; — in "Jemen, I. 914; — in 
Dfehippe, 1. 215 — bei Koba, 
Y a; ; — in Rordarabien, II. 


Draibenn, im Dſchebel Sab- 

er, I 

rs „Waſſer der Thay, 11.350, 

Dre Ourhoi. 

FRA Sanpdfeld ber Adſcha⸗ 
Gruppe, II. 347. 


Dim — 


Osf 


Orepar, f. Mayed ben Oreyar. 
Ooyava (Near), d. i. DOrmmg, 
1. 434, 435 


Origanum grandiflorum, 
im Wadi Kammar, L 1032. 
Ortane, Borzeichen derfelben, T. 


5 L 7 

Ormo je, d. 5. Heide, Spolande- 
ter, 1. 134. 

Ormuz, Hormuz, bie alte Ha⸗ 
fenſtadt von Kerman, mit chriſtl. 
Kirche, berühmt dura Indigo, 
Zuckerfabriken ꝛc., I. 65, 383, 
385, 389, 430. 

Drmu 1 ‚ Sufel des Perſer⸗Golfe, 
nad Eorifl, 1. 383 ff.; — Ißta⸗ 
chri unbelannt, 1. 389; - — Urea, 
l. 104; — nad Angabe ber &L- 
ten u. neueren Berichten, 1. 

a5; ; — Nomen, Aylfür Par- 

fen, 1.436; — unter Porta 
fen, I ‚436, 441; — Lage, 
ftalt, I. 438; — Einw., 1. 10, 
—* — geologiſche Befchaffer- 
ei 
Drneon, de Bogelinfel, 1. 313; 
f. Sitte 


Drobange, rothe, in Jemen, 


Orom, f. ram 

Oro dat (Deren, d.1. Dionyſos, 

Ortsnamen, in Arabien fehr 
häufig auf andere Localitäten 
übertragen, I. 780. 

Orud, ſ. — I. 227. 

Srari, ſ. Ourhoi. 

Dfäb ei asfal, das niedere D⸗ 
fäb, I. 7995 — t. Defab el Ala. 

Ola, Station, 11.375; — gl. 


Pr Odhapyb, Bezeichmung 
mehrerer Brunnen ıc. II. 326, 
of ei „Stadt, Wafler bei Feid, 


Ofeik, 1 Dfeis, Stabt, Brun- 
nen bei Rufe, 11. 326, 337,371, 


Dfer, Ofer, Ofeir, Dorf ober 
Borfabt von Sanaa, I. 241, 


Osfen, * ‚Bi Asfan, u. 137;— 
Asfan, II 


Osl — 


Den, Ds Det, Ort. in Jemen, I. 
—8B6 Beit Oeman. 
Osman, Khalif, zerſtört den 
Ghomdan, 1.240, 722. 
Dsman Papa, erobert Taus, 
I. 733; Gouverneur von 
—2 — 1. 7635 von Nedfchd, 
OsPalheiros, Küftenfette von 
Dman, 1. 348. 
Dffama‘, Tribus in Kolak, 11. 67. 
Dffon (9), Sandesprebuft der 
Abafenen, I. 32%. 
DkindifheGampagnie-In- 
fein, 1. 390; Driprung, Bes 
‚Teokenfei, T. 589, 590. 
Ofiruceen, auf Schufcha, 11.222, 
Dfume, in Jemen, 1. 723, 
Df uram, an der Küfte Hadfra- 


Steim,f. Ei Dieim. 
nel Medhapfe, Wa⸗ 
Othman ibn üffan, 
Otsman, ſ. Modarredj Otsman. 
Duaile,f. Belad el Onaile. 
Duars,f. Bars. 


mauts, 1. 286, 
Dtbe, Anferpfas, 1. 175. 
Dteybap, Vollszahl, 11. 524. 
Othman, f. Hiſn Othman, Scheikh 
habi⸗Chef, 1.208, 929, 11. 52; 
— erbaut Befel, 11, 67. 
hen Athtor =» Zempel zu — 
IL. 865. 
Ouacraph, in Bekil, IL 549, 
Duafrä, Ei Wofra, II. 482. 
Ouanan, ſ. Wadi Ouanan. 
Ouarkha, ſ. Warach, Warada. 
Ouaſſ €, Diſtrikt der Beni Moug- 
payd, 1. 968. 


P. 


Pabn, Kameelgoit, II, 635. 

Pachypodium, rothblühendes, 
im —8 ebbel Ras, 1. 803, 

Bad han cam, die Ebene Aram, 
1. 132 


pfiſch (9), ein von den Hella⸗ 
? alyaı 4, ein von Prachtfiſch, 


Nitter Erbfunde XIII. 
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Duaznep, Gewicht, II. 526, 
tg — 


Fr Kaffeehütte in Damen, 1. 
798, 801, 808; — f. Hoden. 
Dubel er Spam, el Jemen, 


Ouden, ob Udden? II. 547. 

Ounedem, f. El Woſchem. 

Ougouba, f. Ukuba, II. 482, 

Dngint, Dorf, ob Andad?1. 303, 

Ovyvaıs, di. Ormuz, 1. 436; 

.Ogyris. 

Ouhbai, Baum in Nedſchd, 11.531. 

Dufend (9), Dorf im Dicpebet 
Achdar, 1. 558. 

Dulad Suleiman, Tribus, 11. 


408. 
Ontegel, wenig bekannter Tri» 
das, 1. 1000, 


Damayyın, f. Umayyim. 

Oumm⸗Foubhapyérat, f. 
Feyrabad, II. 276. 

Odoesz9a (Ptolem.), ſ. Kiſhm, 


44 
Duradı Berg in Nedfiheran, I. 
Onfent, ‚ fehr ſtachlige Mimoſe, 
Ourhoi, Orei, J. 21. 
Ouſab, f. Oefab, II. 549. 


Dutor, ob Attnie? 1. 1%. 
Dwäraie, Dattelart, 11. 826. 


- Dwen, &apt., an ver &0D. Küfte 


Arabiens, 1. 377 ff. 
Ower Merfuts, Waſſer bet 
Seid, II. 335. 
Dwf, Tribus in Hedſchas, 11.141. 
Ows, ſ. Aus, TI. 173. 
Dal, antiker Name für Sanaa, 
1. 240; — vgl. Oſal, Uſal. 
Ozza, d. i. Dattelbaum, II. 764, 


— in Arabien, J. 989. 
alindromos⸗Spitze, Lage, 


Salinurus Shoal, Untiefe bei 
Hadhtamaut, 1. 644. 


Ball in Jemen, 5. 722. 
alla Salomos, ans, einem 
Steine, ia Kartjet, 1. 


Rrr 
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Palma, C., feine Eroberungen 
in Arabien (105 n. Chr.), 1.12. 
Palma Christi, tm Tehama 
Jemens, I. 897; uf, Rbicinns. 
Palme, als Manp, I. 7805 - 
f. Dattelpalme. 
Palmwein, ı. 776, 819; — f. 
Datteldranntwein. 
Halmyra, f. Thadmor. 
Dammaplu, Ion - Name für 
Dattel, ti. 830. 
Pangala, f. Weihrauchinſel, 1. 


Pandanus, bei Tas, 1. 783. 

Pandanus odoratissimus, 
. in Jemen, 1. 8045 — bet Maus 
ſchid, I. 8795 — bei Loheia, I. 
:889; — auf Aameräp; I. 891, 

Panicum, bei Gomfube, I. 1088. 

Panicum spicatum;f.Deipn. 

Panieum turgidum, bei 
gipt, I. 1034, 

Panther, Heine Art in Dman, 
LI. and; u füdlichen. Semen, 
L: 808; — in Rebiperan, 1 
1013. 

Para, Dränpoer, IT. 18, 

Daradies, wird ellenweife ver- 
kauft, 1. 115: — f. Irem. 

Zarafange, , Größe, 11. 232. 
arfen, auf Ormuz, 1. 436. 

Paſcha Turbefft, Ahmen P. 


T., Pilgergrabmal bei Damas- - 


tus, 11. 422, 
Baffama, Reife in Jemen md 
dem n Örblichen Tehama, I. 758, 
99 . 
zafcten, auf Farfan, I. 1034, 
atta, von Oman abhängig, I. 
04, 


Paulus, Bulns, Apoftel, in 
Sanif, I 

Pavetta ongifolia (Mus- 
watgebüſche), 11. 218, 235. 

Paviane, in Jemen, T. 803, 

Senfein, fa Gumära, 1 816; 

yenfelnartige Maffen, auf 
Aden, 1. 697. 

Peganum harmala, darmel- 
flaude, II. 311. 

Det, ‚Münze in Oman, T. 507. 


elecanus bassanus, auf 


Pat — Per 


ae tina, I. 3115 — auf da 

i, l. 

Pemba, von Oman abhängig, 
L MA. 


yerim, eDlobgeus- Infel, Me 
hun, t. 666; Lage, vultan. Bes 
icpaffenpeit, 1.668 ff. 
Periplus, Beriht vom Weih⸗ 
rauchgefade ꝛc., 1.332; — en 
— der außerften SO 
Spitze Arabiens, J. 347. 
Peris, in Meerpaläften, 1. 355. 
Herivänte, beräfmte, bei Cha⸗ 
rel, Dman, Eeplon, 1. 388; — 
breipunbert, im perf. Meere, L 


Perlen, ausgez. von Kharal n. 
Gorgo, 1.5945 — roferatbe, 
bei Hodeida, i. 376 ; — Panpele- 
artitel in Maslat, I. 5175 — 
in Mareb aufgefunden, 1. 81; 
— als Medicament, I. 597. 

Perlfiſcherei, zu Maffvef, 1. 
1725 — im Meere von Hedfchas, 
1. 1745 — bei Dſchiſan, 1.1020; 
— bei Farſan, I. 10325; — ber 
Tuwal u. a., n. 311, 312; — 
an der Küfte "Dmans, 1. 376, 
488; — bei Damatr, i. 328; — 
auf Awal, n. Edriſt, 1. 3063 — 
bei Bufheab, l. 460; — beifar- 
rak, 1. 463; — bei Bazernta an 
der dfrifan. Käfle, 1.488; — 
Betrieb derſelben dei Ras el 
Khaima, k. ha — an ver PL 
ratentüfte, . 591; Zeit, Auss 
—— Beirieb, diagı. 585, 
* — bei Bahrein, Zeit, Er⸗ 

1. 597 ff 

Perl — im Perſergolf faß 
ausſ chüeßlich in ben Hänben ber 
Banianen, 1. 515. 

Perimufcel, (Avicula mar- 
garitifera), Gebäufe der, am 
Geſtade von Kolfum, Bandels- 
artifet, 1. 172, 

Berfifge Ausfuprartitet,L 


Berliige Hadj, I. 1885; —f. 
Pilgerftraße. 


9 
ſ Küfte, 
—6 fie, Naturprodukte, 


Per — Pr 985 
etfi er iu f Am⸗ — im Diebe Gabber, 1.788; 
’ 4 fun, auf — bei — 821; — in Te 


—D Sorr, in Bezichen 
ya arab. Sehapelande, I 1.408 
— Lage, Namen, 1. 108; — 
atenkr se, brit. —28 — 
nahmen. Entdeckungen I. 40 
4175 — Einfahrt u. Hhagebun. 
gr am Cap Muffendom;, I. 426 


— arab. Infelhationen von . 


Ormu bis Karel, 1. 435 ff, 
eh 18 ent, Xiefe Bei 


Kha 
*0 e Waffenſchmiede 
* u. G , in at 1, 


erüdenaffe, in Jemen, 1. 808, 
efa, Al ife, I. 507. 

Ger, in fhibbe, N. 123 — in 
Janbo (1815), D. een 
‚set Herſchatkuſte, 11.316 
Medina Gebiete "angebtie ı nn 
befannt, II. 446; — im Wahabi⸗ 
Deere, IT. 485. 

Petra, die Gapitale, L:115,117, 
126; — Rab batüer - Anfeviung 
aAns Babylon, 1. 1937; — Bi⸗ 
ſchofsſitz, I. 139. 

Petrefacten, in den Auſtenber⸗ 

gen von Hedſha⸗ Il. 2605 — 

urmäpnlige bei Ochaidher, U. 


fetter, iR in Arabien nicht ein⸗ 
peimifch, 1. 
Pferde, ale in Oman, 1. 48535 
*8 El Zucht, Preife, T. 604; 

in Damar, J. 8185 in Abu Kriſh, 
nr 1019; borzäglie in Renfihh, 
M. 457, 5315 — fparfamer in 

‚Melle, u: 110; fehlen theilweiſe 
in 353. 1. 2105 — werben mit 
u. Dil; gefättert, 1. 


Merbehisstant, ebrenwerig 
hei ven Piraten Omans, 1. 534. 

Pferdehaarbüſchel, auf den 
Sperren. ber Kabylen, I. 910, 

Pferdehandel, in Dſchibda, T. 
130; — von Zafar nad Indien, 


51. 
—A Iherrſcht nicht in 
Fr idde, 11. 235; — f, Retien. 
84 in auf Bahrein,n 596; 


Yama Jemens, I. 901; — in deu 
Harräz= Bergen, 1. 914; — in 
Ar, I. 965, 966, 975; — im 
Dſchebel Rora, 1. 4; — bei 


I. 

Pfiaſterweg, im Dſchebel Sab⸗ 
ber, I. 7935 — alter, als Zei⸗ 
chen feüperer Guitar, in Zemer, 
1.814; — 


pflaumen, bei Taf, I 8. . 


—8 eñta, bei Gom⸗ 
v Station, U. 490; 


t 
Sharaotien (9), II. 774, 
Mharao, f. Fahran, Faraun, Fi- 


Sharao, die Stelle ſeines Unter⸗ 
gangs, I. 170, 1 

Phaseolus naxim., in Je⸗ 
men, I. 875. 

Baihir, d. 1, alte Ramerfin, IS, 


benadfifir, f. unm et 
— an —28 das ieer 

ET opidum (Plin.), I. 
338, 342%, 3785 — f. Fels, 

Hhönitom, Dorf, am Aila⸗Golf, 
11.225 ;mit Palmenwald, TI. 774, 

Phöntr, Baterland des, 1. 603, 

Phoenix dactylifera, f. 
Dottelpyalme, 

Ppöntz er, ihr⸗ Kötewanbrung 
vom erpihrätfgen Meere, 1.473 
— auf den Infeln vor Bahrein, 
1. 995 — im peträlfden Ara» 
bien, I. 113; — ihr Verſchwin⸗ 
den vom Alben N ntere, Alla, 


NER Opra ihre 
it mit der —* I. 


Sorten „Yufıt, ob Tyan, 
Epanwant, I , .415, 117, 177, 

Dinlara, ‚Hulara, Zweig ber 
aneheb, I 1. 409. 

ni agnomie, ber Bewohner 


Rrr2 


nall, I. 59, 635 — bei Koba, . 


\j 
N, 


AR Defterbar, 11. 580, 

e, ſ. 

Hitäpnlige Berge, des Tybut 
Iſſum, II. 228, 

Pils, in Oman, 1. 477; — im 

_ Kora-Gebirge, 11. 46. 

ae: von Saba, 1.853,860. 
ilgerceremonie, im Tempel 
u Meta, Il. 72, 

Piigefabrt, zum Arafät, II. 


Pilgerkarawanen, Pilger- 
ftraßen, Ipeifipe, 1. 180, IL186, 
355, 416ff,; prtifge, 1. 
187, 230 ff.; Flur che, 11.188, 
364ff.; — der Mogghrebi, IL 
1895 — jemenifche,. IL. 190; — 
von Maskat, 11. 190; — "pie 
Sommer⸗ u. Rinterfiraße von 
Bafra, Il. 368 ff.; — die vier, 
durch Rebſcho, 11.355; nach dem 
Meraßid, 1i. 3705 — bon Hama 
nach Meita II. 418; — von Me⸗ 
dina nach EI Kaſpm, I. 452. 

Pilgermonat, eihfel deſſel⸗ 
ben, II. 71. 

Piigerwaltfahrten nad Mel. 
fa u. Medina, in ihrem Ge⸗ 
fammtumfan e, ihr Einfluß auf 

Leben, Biffenicpaftzc., 11.182ff.; 
Srequenz, 1.185; Lurns, 11.186. 

— in & Ryad, 1.604, 

ilotage, Öewerbe auf Rarrat, 


tioten, ute, auf Kiſhm, 1.452. 
iloten⸗-Inſel, I. 668, 670. 
f. Dſchebel Raban, 
Pinus, im Wadi Bifcheh, 1.958; 
— in Aatit, 1. 998. 
Piratenfriege, im Perſergolf, 
1. 407; — gegen die Beni Bu 
Ali (1820. 21), 1. 411. 
Piratenküſte, von Oman, 1. 
407 ; — Einwohner, 1. 415,416; 
. Zopograppie u. Eihnograppie, 
. 1. 582-593; — $robulte, 1.589. 
Biraten- Tribus, bei Ras ef 
Khaima, 1. 533 ff. 
Yirinpfd omwaft, d.h. Reis⸗ 
thal, 11. 439, 
Pirisabora, f. Anbar, 
ifang, f. Musa. 
ife, Münze, 1. 507. 


Pich — Por 


iſta cien, gute, in Oman, 1. “. 
lanat,., Aaorigi von den 
Feld * gegen Aſyr, 1. 921. 

Plankenſchiffe, ohne Nägel, 
durch Palmſtricke verbunden, 
bei den Küftenvöllern des ubi 
hen Dceans, 1. 178. 

aa in Jemen, I. 914. 
lateau, von Möfhat, 1 915; 

. — von Sanaa, I. 916; _ pm 
Mötteneh, 1. 917. 

Platean-Ebene, zwiſchen Red 
fa u. Medina, 11. 1375 — Höhe 
bei Zaif, II. 44. 

Plinius, —* von Arabien 
I. 11 u. a. O. 

Poa cynosuroides, ki 
Gomfude, I. 1029. 


Poden, in Arabien, L24;—n 


berblid tn Oman, J 535. 
ve kha, Station der Piraienküße, 


yolier, poltior, Inſel im Ber 
ſergo iß ĩ. 

Yalygamie, bei ven Juden ir 
Sanaa, I. 833. 

Polyganum, „auf dem Digebe 
Sabber, 1. 
ommaranaten, f. Oranaten. 
orp pr, ſtark vermitterader, 
auf Hafiki vorherrfchend, 1.348; 

— im ſüdl. Jemen, I. 782; m 

Sumära, 1. 816; bei Rabegh, 


Horphprartige Gebirgsar 
ten, in Jemen, I. 914. 

Porphyrartiges Geflein, uf 

—* bi Ude, vertilal 
orphyrgebilde, vertilal ge 
Koibieke, zw. Moilah u. Magas, 


Borppprauabern, bei Dfe 
ar, I. 818, 

Parnbyr- beiRcheen 
0 — in Jemen, 1. MM, 


gerverrigietn, im Djchebel 

ora, U 

Porpppr-Spenit, auf Dirk: 
liyap, 1. 342, 

Portugal, Gurlenart in Ham 
man, I. 641. 

Hortugiefen, erobern Orms, 








Pos — Quo 


I. 4375 — werben durch Schaf 
Abbas vertrieben, 1. 441. 
FAN -Anfel, T. 456, 
ofeidons- «Borgebirge, d. 
tı Ras Rohammed 11. 771. 
vor, up onreiter, in Hedſchas, 


Potamoreton natans, im 
Wadi Kammar, 1.1032... . 
Prieſter, ber. ‚ZHthvonhagen 

auf Sarapis, I 
rim, f. Wapi Grm, 
rimula Aucheri, im Dſche⸗ 
bei Achdar, T. 
Prinz, der (omwarze, f. Abraha. 
IToior (Ptolem.), 1. 273, 307. 
Produkte, im Dfchebel Ahvar, 
I. 551, 5525; — in EI Ahſa, 1. 
575; — der iratenkũſte, 1.589; 
_ von Bapdrein, 1.596; — In 
Hadhramaut, 1. 615; — indam- 
mam, 1. 6415 — von Sanaa, 


997 


I. 8245 — von Pobelda, I. 875; 
im Tehama Jemens, 1. 901; 3— 
von Möfhak, T. 915; — von 
Nedſcheran, i 10115 2 von Abu 
Ariſh, 1. 10185 — f. Fauna, 
Flora, Gewerbe n. a. 
Promontorium St. Anto- 
nii, f. Dſchebel Khoraz, 1.673; 
Dſchebeiĩ Foͤrid, 1. 767. 
Ptolemäus, Kenntniß von Ara» 
bien, 1. 12, 231. 
Bu Ambar, Loheia⸗Inſel, 3. 


parburfineden : Schalen, 
zu Lampen vertwendet, 1. 547. 

Putzſucht, in Oman "feit alter 
Zeit, 1.490; — f. Schmud, Toi⸗ 
lettentänfte. 

Vplora, ſ. Polior, I. 457. 

Pyramibenäpnlider Berg, 
im Wadi Tarabah, I. 1004. 


O. 


Dais Aylan, Zribus in Je⸗ 

334 ‚1 Sure 8 82. 

Daf ſ. ER afy 

Sordb, Ort, N. 2 

Duarz, bei Möfhet, I. 917; — 
im Diegebel Kora, IL. 39, 

eg bei * II. 62. 

Quaſa us a flab. 

Dueisome, b i. Kfm, I. 


445. 

Duetien, — für Ara⸗ 
ber, | — ſez aebireig 
füge, bei Yon 0, m 07, 
fubmarine, an der Piraten- 
üfle, 1.395, 584; bei Bah⸗ 
rein, bad Berfapren beim Schö- 
pfen, 1. 422; — f. Brunnen, 
Sußwaſſer. 

Onuellen, warme, zu Sal in Je⸗ 
mame, T. 392; warme u. laue, 
zahlreich zw. Dell u. Medina, 


II. 1685 — Heiße, bei Damam 
el Faraun, I. 1705 in Alapfa, I. 
399; an Arabiend Süptüfte, I. 
263; (u. Talte) Häufig am Ge⸗ 
Rave Dmans, I. 472; bei Rian 
1. 519; bei Bahrein, 1. 632; be 
Diabbab, Die, 1.639; bei dam, 
I. 639; — f. Mineralquelle, 
Staßlauellen. 

Opetten zaer, ‚in Omans Oa⸗ 
en, J. 

Duiloap, afrif. - omanifcher Ha⸗ 


fen, 1. 504. 
—2— (Eentner?), Gewicht, 


Quitten, in Oman porzügliche, 
1. 483; — im Dſchebel Sabber, 
1. 788; im Tehama Jemens, 1. 
901 ; bei Taif, IT. 58. 

DOneins, Infeln am Eingang 
zum Perſergoifn , 

Duoit,f. Grane, I. 50. 

Duoueyy eh, f. El Dunueyyeh. 


Rab — Ras 


Rab, ! Seit Abdu'l Rab. 
Rabal „ſ. Rabegh, IT. 140. 
Rabbup,f. Sn Abd Rabbuh. 
Rabe, Det im Zoeber Scham⸗ 
mar, II 
Rabegp, — son Hedſchas, 
9, 140, 28 


Raben, in Kevf (ca, 1013. 
Rabenigtoß, Hiſn Ghorab, 


a Diſtrikt yon Aſpr, 1.990. 
Rabog, ſ. Rabegh, II. 237. 
aqanin, ſ. Somak, 1. 235, 
Kachte, ſ. Babi Rachie 

Ra adman, Dorf bei Gomfude, 


Raddaum (Avicennia tomen- 
tosa), in Oma, I. 543; — 
Lieblingsfuiter der Rameele, II. 
724; — f. Aral, Cistus arbo- 
rea, Salvadora persica. 

Radaan, f. Beit Radaan. 

RKadhah, * h. flache Pfütze, 1.93. 

Radhua, Radhwa, Redonag, 
Berg ober „piekmehn Gebirge in 
Hedſchas, 1. 152, 180, I. 213, 
214, (Höhe) 260, 263, 264. 

Madies, auf Rarraf, 1. 4675 — 
in Oman, I . 483, 

Rapdfeb, ber —9 — Monat nach 
der Sadf, II 

Radii, 1. 62. 

Rüdeılarten, im Wadi Mefat, 


Rama, . Dſchebel Ama. 

Racma, Ramadh, Nachlomme 
Chus, 1. 56, 279. 

Raste, Traubenart in Dman, 1. 

Raflıe, arab. Sekte, in El Kailf, 

Resbäme, Kaffeehütte n. Brun- 
nen, II. 33, 

—*8 , Diftritt in Hedfchas, 

—*8* 6n, Station in Hedſchas, 

Ragdib, Dorf in Hadhramaut, 


1. 635 
Raghwa, Ort in Reſchd, J. 1000. 


Rab, f. Sadum Rah. 
Rapab, Gebirge tn Hebdſchas, 11. 


140. 

Rahan, f. Dicebel Rahan. 

Rapba, Dorf im Dfchebel Sab⸗ 
ber, 1. 788. 

Rabman, f. Abd Arrahman, Ab⸗ 
dusr-Rahman Khelil el Rahman. 

Rahman ben Diaber, in & 
Katif, 1. 419. 

Rahme, f. Wadi Rama. 

Raidap, DOrt in Habpramanl, 
I. 359, 619, 642. 

Rais, v. i. Capitän, II. 248. 

Raifp, f. Harit ar Raiſh, Sqhe⸗ 
mer ben Mfr. 

Rafa,f. Bir el Naie. 

Ratametan, f. Er Ralametar, 

Rakeb, d. t. Reiter eines Dro⸗ 
‚medars, II. 612, 

KRatpiieb, f. Wadi Rakhijeh. 

R a, Stadt der Midianiter, IL 


Hafomi, Hauffa-Rame für Ra- 
meel, 1. 7 
Raty A Mekka gute getrunfen, 
—— 
Ram, Berg in —— I. 6082. 
Rama, Waſſer in Jemen, I. 337. 
Rama, Remap, Loralität auf 


Dſchebel er Hama, Wadi Rama, 
RNamap,f. Raema. 
Ramahſibn Java, Heldenibdeal 

der Dman- Piraten, fein Leben 

u. Tod, I. 534. 

Romapn, ſ. Raymahn, IT. 226. 

Raml Yabrin, an der Bräug 

Kant — SR 
anıyad, aniyaf, 

Wadi Ranipah. riy 
Rank, ſ. Rent, 

Ranye (Rania, EI Rouitha, € 

Roheyta), Ort am Seil Therad, 

1. 189, 197, 200, 932, 987, 997. 
Ras (Rus), f. Sabbe Ras, Dſche⸗ 

bel Ras, Cap. 

Ras Abu Kiyamap, bei Aden, 

I. 675, 


| 


Kaya — Rast 


Ras Abu Medde (Mw), f 
Dſchebel Haffanie, U. 214. 

Ras Abu Muffaprid, inRorb- 
Hedſchas, II. 218. 

Ras Abu Scharira, in Rorb- 
Hedſchas, 11. 219. 

Ras Agheib, in Hadhramaut, 1. 


Ras al Kofair, Koffeir, in 
Pabhramaut, I. 314, 641, 663, 

RasAmran, bei Aden, I. 674. 

Rasa’ rap, im fübfichen Jemen, 
1. 672, 673. 

Nas Afafah, f. Ras el Ahmar. 

Ras Bab ei Randeb, I. 672, 

Nas Baghbaspü, in Dadpra- 
mant, 1. 

Ras de Barry, in Nord⸗Hedſchas, 


Ras B rom, in Habpramaut, I. 
616, 624, 

Rasbutten, in Mochha, 1. 774. 

Rafchid, f. varun al Raſchid, 
Kadi Krraf ſchid. 

Raſchid, in Badhramant, ob 
Wadi Racie? ı. 290 

Ras Dertap (fpr. Dergab, Der⸗ 
geh), Klippe bei Keſchin, in Ha⸗ 
dhramanut, I. 647, 648. 

Ras Ditbfg, in Mahra, 1. 347, 


348, 350, 

Ras Diimüm, in Hedſchas, II. 
213, 363; — f. Sabba Ras, 
Nas Dfeddt, in Oman am 

Herfergolf, I. 434. 
Nas Dfiheziren,f. Gap Jfoletir. 
Ras — an, in Abu Ariſh, 1. 


Ras REoom, ſ. Ras Djimuͤm, II. 


213. 
Ras el Ahmar (Ahhmahr), d. h. 
rothes ee bei Dhafar, 


Ras ei Aidap, in Hadhramaut, 
I. 314, 333, 663. 

Ras el dslar, im ſüdl. Hed⸗ 
ſchas,l. 1015. 

Rudel! Bir an der abeſſyn. Küfte, 


Ras el Dfgeber (d. 9. Berg- 
haupt), d. i. Ras Muſſendom, 
I. 528, 531. 

Nas el Shout, 1. 270. 


% 


% 
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Ras el Had (Hhad), in Oman, 
I. 309, 348, 469, 471. 

Rasel ei batba, f. Ras Hpatibap, 

Ras eldubba, 1. 350. 

Ras el'jerd, v8. kühnes Vor⸗ 
gebirge, J. 458. 

Ras el Kelb (d. h. Zorgehitge 
bes Hundes), in Hadhramaut, 
289, 616, 623. 

Nas el Kpaimap (d. h. Cap 
Borgeb. der Zelte), Sirotenher 
fen in Oman, 1. 343, 407, (von 
Sngländern vernichtet) 408, 415, 


Ras el Kora, Dorf in Hedſchas, 
l. 151, 11. 28, 41, 42, 
— el Roffeir, fe Ras al Ko» 


Ras et- Zanurap, Roroipipe 
yon El Katif, 1. 419. 

Nas Fartäl, in Habpramaut, I. 
254,298, 309, 649; — am Aila⸗ 
Golf, u. 228, 229. 

Nas Barwan, Garwow, in 
Mahra, I. 298, 311. 

Nas Spurfumap, in Nord⸗ 
Hedfchas, 11. 217. . 

Nas Halt, Borgeb. im fünlichen 
Hedſchas, I. 187, 1015. 

Ras Harteda,f. Ras Hhatibah, 
11 


Ras Häf et, am der Curia Mu- 
ria-Bai, 1. 6 

Reed: —8 Ras Hhatibah, 

Ras Sattas, in Habpramant, 


Rafhepd, f. Byr Raſbeyd. 
Ras obatibah, in Hedſchas, U. 


Ras Huſſar, in Oman, J. 532. 

Ras Jerd, J. 458. 

Ras Jins, in Oman, I. 350. 

Ras Karmäu (nicht Rarwan), 
Im „ofen Hadhramauts, I. 655, 


* Fr u, an der Kuſte von Aden, 
1. 674 


Ras Khada, Makdahah, In 
Hadhramaut, 1. 315, 616, 623. 
Re hashäim, in Mapra, I . 
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Has Khedra, Di In ei Kaſym 
(wol El Rafe?), I 

Ras Kofair, f. has a al fe, 

Ras Kutam, Bali von Aden, I. 


688. 
Ras Lebaphad, f. Ras Barry, 
Il. 218, 


Ras Lima, in Oman, 1. 405. 
te Maaräſh, in Hedſchas, Il. 


Ras ‚Wabrata, f. Cap Iſolette, 
Ras Mabar, in Hedſchas, I. 
Ra 6 maparaft, in Hedſchas, II. 


Ras Maklallap, in HPadhra⸗ 
maut, I. 625, 635. 

Ras Datvapap, f. Ras Khada. 
Ras Marbäat, in Haphramant, 
I. 625; — vgl. Ras Morebat. 
Nas Marbut, bei Avden, 1.679, 


683. 
Nas Marla, Martas, in 
Mahra, I. 347, 351, 658, 
Nas Marfday, bei Aden, 1.679. 
Ras Mafura, in Oman, I. 543. 
Ras Minit, {m Dften Hadhra⸗ 
mauts, I. 657. 
Ras Mohammed, Borgeb. von 
Sinat, I. 172, 173, II. 771. 


Ras Montejid, im Oſten Ha⸗ 


dhramauts, I. 657. 

Ras Moredat (nicht Morepat), 
in Zafar, I. 251, 254, 2975 — 
vergl. Ras Mar bat. 

Ras Mujallab Heidi, bei 
Abden, 1. 675. 

Nas Mujdab, bei Aden, I. 679. 

Ras Muffendom, Borgebirge 
Dmans, 1.432 ff., 469, 928, 531, 

Ras Koß, Nus, Ro;, imOften 
Badpramante, i. 297, 310, 654, 


* Reccan, bei Bahrein, I 
Ras Repmat, in Hadhramaut, 
ro Rifoute, fe Bender Refut, 
rn Kott, in Hadhramaut, T. 
Rate 6, fe Rap, EI Rafs, Res. 


Rask — Rau 


‚Re 8 er in Habpramant, 


Nas Samhor, „an der Curia 
Murta-Bat, I. 656. 

Ras —586 ſ. Saugra. 

Ras Scharmah, in Padhra⸗ 
maut, l. 263, 639. 

Ras Scharmwein, in Pabhra 
maut I. 646. 

Ras Schech Menſud, Ras 
— „Raſud, in Oman, 


1. 434,5 

Ras © erbebat, Scherba⸗ 
dhat, Oſten Hadpramanis, 
1. 339, 657. 

Ras Seger, Sadfir, Sapir, 

Orange der Mabrap- und Ghar⸗ 

rab- Stämme in Pabhramanl, 
I. 295, 647, 649, 650. 

Ras Briten, im Zafa = Gebiet, 
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Nas Sejan, an der abefpn. 
Küfte, I. 670, 672. 

Ras Semilla (nicht Sinclaf, 
Seneila), Cap von Aden, 1.67%, 
679, 696. 

Ras Sogra, f. Saugra. 

Ras Zarfhpayn, be Aben, | 
679, 


79, 683. 
Raful, d. h. der Befandte, I. 3%. 
Ras Ztlalab, in Hadhramant, 


Ras Badi Deriam, Zurien, 
in Rord-Hedſchas, 11. 321, 282. 

Ras Wadimur, 1. 1011. 

Ras ‚au, Dorf in Hadhramaut, 


na, Brumen, I. 4125 — ſ. 


aſs. 
Ratten, auf Diebeliyah, I. 341; 
— zahlteich auf Apen, I. 68; 
— in Abu Ariſh, 1. 1019. 
Naubbente, auf der Mefle zu 
Okaz verbandeit I. 32. 
Raubthiere, große, fehlen in 
Dman, I. 484. 
Raubvögel, in Oman, 1. 487. 
Raudha, Rode, d. i. Gärtenmit 
— J 565, 6015 — 
artenfladt, 1.726; —f. Rodaa. 
Raudhatol⸗—⸗ Ehiel, d. 9. Gar⸗ 
ten der Pferde, Yalmpain in 
Redſchd, II. 331. 


. 





Rau — Ne 


Nanbzee, ſ. Boyz, I. 507. 

Raumps, Küflenort in Oman, I. 
390, 434. 

Raufhtränte, aus Hanfkraut 
bereitet, 1. 3373 — f. Brannt- 
wein. 

Rautenarten, inOman, 1.483. 

Rawahah ben Rebiah, Ara- 
berfiamm, I. 103. 

Rewapit, d. i. Laufkameel, I. 
732 

Ramwal, runder Berg in Rord⸗ 
Arabien, TI. 400, 

Rawdé, Ott in € Kaſym, I. 


468. 
Rayeſh (al Hareth al Rayeſh), 
Yimjaritifger König, I. 70, 867. 
Raymapn, Remin, Reiman, 
Aufelgen vor Ain inne, 11.226, 


299. 

Rama, © Stadt Jemens, 1. 740; 
— v 

Rebat, d. "Säule, II. 106. 

Rebpühner, auf Kiſhm, I. 452; 

— hä ufig in Oman, I. 187, — 
im Subahn-Gebirge, I. 651. 

R es hühner, rothe, rothbeinige, 
in Jemen, J. 7A2, 912; — ſ. 
Rüftenrebhühner. 

Rebia, Enkel Amru's, in Mekka, 
L 8; —f. Rawapap ben Re- 

Rebia, Stamm in Dideflra, T. 
144, 166, 167, II. 339. 

Reccam, ſJ. Ras Reflam, 

Regabiten, f Beni Arhab. 

Rechide, ſ. El Rechide. 

Reda Ehren, Rhadda, Ghad⸗ 
—R8* in Aſyr, 1. 944, 


Revjal alma, Rivfal alma, 
Gebiet in Afyr, 1. 944,953, 985; 
— ob Seir der Bibel? 1. 990. 

Redjal alma Hedſchas, 
Stamm, I. 954. 

Nedjalalma Jemen, Stamm, 
I. 954, 

Nedoua, f. Radhna. 

Nedf dem, Adſcha⸗Berg, 11.347. 

Rees ol Dihemdfheme, d. i. 
Schaͤdelvor ebirar, türt. Rame 
für Ras el Dad, I. 471 

Refeydha, f. Fuͤfepyda. 


1001 
Beff, d. 9. gewoͤlbter Bogen, 1. 


Pr * auf Aden, I. 6895 — 
häufig in Afpr, 1. 9735 — 
ſurchtbare Ergüfie in El Bo 
fehr felten im Innern Oman, 1. 
538; — in Nebfhp, 1.5795 — 
{ep auf dem Sanaa - Plateau, 

1.836; Jahre lang in einzelnen 
Tpeilen Arabieus, I. 917. 
Regenlagen, in Ei Kaſym, I 


Negentage, felten im Tehama 
gemend J. 213; — achtzig, in 
Safar, I . 304; — in Oman, 1. 


Regenzeit, in Zafar bei SW. 
Donfuns, 6,1.304; ; — in Hadhra⸗ 
mant, 1. 625; — m Sansa, I. 
837; — im Tehama Jemens , I. 
8975 — in Nedfcheran, I. 1012; 
— in Dſchidde, 11.22; — an der 
Benigasfäte, u. 319; — f. 


Ph "Berg zwiſchen Medina 
und $eib, 11. 333. 

Rehaba, arab. Cither, I. 541. 

Rebabiten, f. Bent Arhab. 

Redap, Marktort in Hedſchas, 


R ei id 6, Station bei Tabuk, U 


Rehmat, f. Ras Rehmat. 
Rebhmer, Berg in Jemen, 1.240. 
Rehob, f. Aram Beth Rebob. 
Reide-Eppin, ſ. Wadi Neide- 


Eddin. 
Reib : zo „Hafen in Habhramant, 


Bet, zu a D. 61; ſ. Schnee. 
Reifarti ger Säneeüber- 
zug, in Arabien, 1. 152. 

Nether, bei Janbo, II. 208. - 

Reijan, Berg in Reſchd, II. 331. 

Reiman, f. Raymahn. 

Reis, fparfam in Oman, I. 482; 
— reipki in El Ratif I. 419; ; 
— in El Ahſa, I. 575, 604, II. 
525,526; — Ausfuhr aus Aden, 
1. 693; — ans Bagdad na 
Nedſchd, U. 458; — Panbels- 
artitel in Hedſchas, II. 138. 


- 


Neis felder, verpeſten die Luft, 
I. 418, 


Reifüt, f. Bender Refut. 

Reiten, in Schechr ein Vorrecht 
bes Scheithel. 6s7 — ſ. Pferde. 

Reiiat 3233⸗ r, Küſtenklippe 
son Nahra, I. 658. 

Rekban, ſ. wWeſchaid el Rekban. 

Rekoͤt, Thaifdiuci im Oſten von 
dDabitamaui 1.6575 — ſ. Wadi 


Prim 
Religiäfe Grängfgeide, 
der Sunniten und Feiditen in 
Yemen, I. 815. 
Retigiöte Selten, in Dman, 
. 1.483; — f. Epameridfb. 
Rema, vgl. Räma, Rama, Rea- 
ma, Dfbebef Rema, Wadi Rema. 
Nema, Dorf in Jemen, 1. 819; 


— ſ. Ream 
Ren meh, Ort in Nedichd, I. 577; 


ama. 
N e m än, f. Raymahn, Snfel, I. 


Km at, Solma-Berg, 

Remlèe (di Remtha ), dorfin 
Dauran, Il. 424. 

Remmet,f. Batn er Remmet. 

Remp e, ägypt. == Salmbanm, Il. 


Hemida, f. EL Remtha. 

Rent, Rank, Drt in Oman, I. 
562. 

Res, ſ. Rab, Ußpaber Res. 

Res, d.i. Bft, Ir ale, Waſſer 
in Kebigb, 

Res, Difrift in Revier, II. 451. 

Ref efhe , Diftrift von Rebfche, n. 


Res Dpabian, f. Dhabian. 

Refis, Difrikt io Redſchd, 11. 1. 

Reffet el Kerns, Paß in 
Omas, I. 560. 

Nefut, f. Beni Refut. 

Refut (Riſonte), 1. Bender Reſut. 

Reſut, Dörfhen in Dhafar, 1. 


03, 
Revahié, perf. Name für Dro- 
mebar, II. 646. 
Reymond, „offeier bes Bagdad⸗ 
a 
— 8 ob —2 Röddad J. 


. 


Hei — Ri 


Rhadamaei, ia Arabia felix, 


1. 277. 
Rhadda, f. Reda. 
—335 Fadue 3 
ayta, Emporium Janqgue⸗ 
He Erflärung des Namens, 
Rhagya stricta, bei Dſchidde, 


Rhambaniten, Bolt, I. 277, 
Rhammantten, Bolt, 1. 277. 
Rhamnus, I. 77. 
Rhamnus lotus, Rh. na- 
peca, f. Rebel, Siorhaun. 
Rhanyep, f. Ranye. 
Rhewa, f. Dfichebel Rama. 
Rhetorik, berühmte, der Roma⸗ 
ben, Beduinen, L. 25, 33. 
Rhicinus communis, hi 
Dſchidde, I. 31. 
Rhicinus palma Christi, 
bei Medina, II. 171. 
Rpigophoren, bei Zaubo, A 


Rhoden rosea, bei Gomfat, 


Riackah, f. Arega, IL, 217. 

Rian, Ort in Dman, mit heiße 
Ouellen, I. 519. 

Rica, f. Arega, II. 275. 

Ridjal alma, f. Redfal alma. 

Ridjéla, ſ. AL Ridjéèla. 

Ritam,f. Beni Rijam. 

Rim, Sanlian, Gebirgefuß ia 
a, Abu Arifp, I. 195, 231, 


986. 

Rinder, in Afyr, I. 961; 
Nedſcho, 11.532; — vartem a 
Kiſhm, I. 452; — fehlen in 
Dman, I. 484; — in Nor: 
Hedſchas, u. 322; — wilde N 
Kühe, Stier, Zebu. 

Riné, Ort, ii. 468. 

Riode, Ort in El Kaſym, II.468, 

Ririe, f. Khores Ririe. 

Rifut, f. Refut, Ras Rifoute, 

— 3 Rip 6b), Möre 

yah (nit ab), 
Schaͤs, 94. 
Ripat, u i nehlr, Talari, I. 


Rigat, fe Abdul Rizak. 


RMoa — Rüb 


Ron, ſ. Dee NR 00. 
Rob eL Khaly (Robaa el Cha⸗ 
d. h. das leere Viertel, leere 
on, —— in Mittel- 

Arabien, I. 608, 1006. 

Robat,f. 7 Robapt. 
Nobben, KL norgen Die, 11.328, 
Robbeninfel, f. Phokeninſel, 


117. 
Sohn, f. Sut el Robo. 
Rocatba, Ort in Redſchd, 1.391. 
Rodebdeſ. El Rochedt. 
Noda, d. i. Garten der Gläubi⸗ 
gen, bei Medina I. 158. 
Roda, Rauda (Rodaa, Roͤdah), 
Bezirk u. m nie 1.728, 
Röpda, 
Rodda, Dorf in Omen, I. 548, 
Robdoude, ſ. Karzaut, I. 340, 
Rödda, Rodda, Gränzſtadt von 
Jemen und Jafea, L 712, 726, 
Römer, in Petra anfäffig, I. 121; 


— ihr Borbringen nach Hadhra⸗ 


maut, I. 292. 
Mömerzüg e, gegen Arabien, I. 


Römitge Kaifer, in Arabien, 
I. 246, 


Roggen, f. Kom. 
Roghäfe, Station in Sahan, I. 


Rogbm-Opazält, Dattelart, 
1.847. 


Rohba, Station in Nord = He- 
ſchas, 11. 4 

Roheita, Flanpe, El Roheita. 

Rohrwalt, im WadiZebid 1.814. 

Rokaai, Wafler zw. Bafra u. 
Delta, U. 376, 


Rokat, T. Bander Rokat. 
Roten el Yemany, are 
Stein der Kaaba, 11.885 — f. 
Stein, fihwarzer. 
Romeilet, ſ. Er Romeilet. 
Rommat,f. Bathn er-rommaet. 
Rommel, f. Albat el Rommel. 
Rofafa, f. Er Rofafa. 
Rofenatten, zahlreich bei Taif, 
mofenbäume, im Dichebel 
Sabber, 1. 


1 
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Rofengebüfgh, im Wadi Tarn⸗ 
bah, L 1004. 


Rofenwaffer, Handelsartitel 
nach Indien, I. 513. 

Rofinen, berühmte, von Taif, L 
10; — — Ausfuhr aus Sauna, I. 

— in Hedſchas, I. 9895 — 

—— — 

ale Tribus, I. 1000. 

Rosmarinus, im Kora » Ges 


Furt (d. * Tartifleten), fräper 
Reſidenz von Oman, 1,374,476, 
5125 — dem Schech von Sieber 
teibutär, I. 596 

Rofemile, f. Er Roſtemije. 

Notab, d. i. reifende Datiel, U. 
828; —f, Auteb. 

Rotel, Gewicht, II. 526. 

Rothe Biene, im Lande der 
Abafent, 1. 321. 

Retpet Meer, ſ. Arabiſcher 

erbuſen. 

Koi wild, in El ia, L 677. 

Rotl, f. Ras R otl. 

Roudat, On hanhramant, 1. 

Roubeyän, f. Pan "oh Bon- 
on ‚ Mohammen ebn Ron- 


ä 
Rougan-Rebtr, Dorfim Wadi 
Biſcheh, I. 
Banden -Besat, Dorf tm 


Roueydah, f. EIRo ap. 
Nouithe, f. Kanyeb, € Kopeitn. 
Reuffean, über Wahabi’d, H 
Rowafedh, d. h. — 
gimpmame für Sunniten, U 


Homwälte, Tribus, II. 394. 
Romweiha, f. Wadi Roweipe. 
Noweint, f Bender Remeint. 
Ruis, Rues, Ruweis, in Je⸗ 
men, J. 879. 
Ru: Dorf in Oman, I. 519. 
Mubbän,d. t. Pilot, TI. 251. 
Nubiap, f. Amer Rubiap. 
Rubia tinctorum, I. 518, 
Rubus frutinnsa, in Rord⸗ 
Hedſchas, 
Rüben, bei Older, 8. 32, 
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Nuein, f. Nu'man Dſi Ruein. 
Rüppell, E., Excurſion von Moi⸗ 
lah nach Magna, 11.282 u. a.O. 
Rues, ſ. Rasg 
Rufepda, Rufspda el Jemen, 
Diſtrikt von Aſyr, I. 968, 990. 
Rufeyda, Nefpeyppa, zu den 
Aſyr gehöriger Tribus, I. 199, 
Ruffin, Stadt auf Baprein, I . 
424 


—28 an ber Hedſchaſ⸗Küſte, II 


Ruffur, ſ. Bab el Ruffur. 
Ruinen, bei Scherm Barila, 1. 
182, 1835 — bei Efän, I. 329; 
_ (Siraf 9) bei Tahrie, 1. 386 ; 
— angeblige, von Zi, der Por⸗ 
7 J. 429; — aus Quadern, 
Irdet 1. 653; — alte, von 
ara 1 ‚855; — von 
Mareb, Gaba,ı. 74, 7, 851 ff., 
838ff.; — am Wadt Tarabab, 
1. 1005; — impofante, bet Bir 
el Barut, N. 53; muthmaß- 
Ude, von Leute Lome, IE. 270; 
— son Modiana, II. 274; — 
von Beden, 11.284; — bet Moi- 
lah x. li. 294, 295; — bei 


Rue — Saa 


Ain Unne, H. 29, 1.0.0; — 
f. Zempelruinen 

Ruinos, Färbefrant, Ausfupraus 
Mastat, I. 518. 

NRuffat, ‚Station im Wadi Be 


t 

Rutaset: el Medina, Karamanı, 
1.1 

Rum, T miltjan er Rum. 

Rum, d.i. gpdantiniſche Griechen, 
11. 350, 411 

Nume,f. Om Rume. . 

Auppie, Werth in Oman, 1.507. 

Ruſchan Kebir (d.H. das große) 
Dorf in Wadi Biſcheh, 1. 952. 

Ruſhan fougayr (d. h. das 
Heine), Dorf im Wadi Biſche, 
1. 952. 

Nufs,f. Nas, EI NafE. 

Ruſtan⸗Sculpturen, auffar 


raf, I. 462, 
Ruteb, d. i. friſche Dattel, IL 
798, 803, 828. 

Auttub, Dattelart, Il. 848, 
Ruweis, f. Ruäs 

Nyad,f. EI Ryad 

Ri 7 Tribus in Hedſchas, I. 


Saa, Gemäß, II. 526. 

Saad (Sad), f. All-Saad, Dmar 
ibn Saad. 

Saad, Station, II. 372. 

Sande, Dattelart, Il. 826. 

© made ade, Aa 2 in Denfans, 1.1035, 


Baade Sasn Sfäpet, Baupt- 
ſtadt von Sahän, Mittelpunkt 
ber Zeybiten in Jemen, I. 151, 
190, 193, 198, 203, 206, ‚209, 
115, 718, 1009; — f. Saabia, 
Saedie. 

Saar Ebi Wakka, N. 372. 

Saad⸗eddir, II. 572. 

Sa gab ed, Beduinenflamm, I. 
57 


Saadi, ſ. galen es⸗Saadi. 
Saadia Saadie, Saadyeh, 

Stadt bt 533 1.927,1085; 
N} Gardie 


Saap Ihn Zeid, Mohammes 
Gefährte, I. 37. 

Saad Wakaß, Moſchee, I. 366, 

Saadyeh, ſ. Saadia. 

Saafan, Safan, Landſfchaft, 
I. 801, ‚1009. 


Sarah, Ort der Yabart in 9e- 
dhramaut, I. 619. 

© R a „Diſtrikt von Nedſchd, I. 

—8 — Beni Saalebe. 

Saalebet, f. Bent Haris Beni 
Saalebet. 

Gaatebtie (Thalabia, Taghla⸗ 

—3 * Altfalabye, 

" Thalebiah), Ort in Ron 
Arabien, II. 334, 339, 366, 374. 

Saam (Sem, Shem), f. Rofer 
Saam. 

—— 3 Nedicauennr 
verbraucht, J. 


Sab — Sa 


Sab, f. Beni As Bob. 

& ab, Zubenfchloß, I. 62. 

Saba, f. Ard es Saba, Es ſaba. 
Sab a, Seba, Nachkomme Chus, 


1.41, 
Saba, Seba, der Joctanide, I. 


Saba, himfar. König, angeblicher 
Erbauerdes Mareb-Dammes, I. 


Saba, Sapte, Sabota, als 
Stäbtenamen, I. 770. 

Baba, die Weihrauchgegend 
(Theophr. ),I. 364, 367. 

Saba, Königin von, I. 726; 

f. Balkis. 

Baba (auch Mareb, Sanaa ge- 
nannt), die alte IE Refiden, 1. 76, 
78,719, 247, — ihre 
Ruinen, I. Gi "se 3. 


Mareb. 
Sabad, Idol in Hira, I. 97. 
Sab äer, die Bewohner Suͤdara⸗ 
biens, I. 405 Begriff im engern 
' x. weitern © nne,LAl;5 — Der 
ua; über Horbarabien, I 
et Agatharch., 1.248; — 
Berfepr mit Indien, 1. 249,277: 
Sabäerland, vd. i. Jemen {m 
engern Sinne, 1. 738 ff. 
Gabäiiges Sanpmeer, I. 


Sehen, Stabt in Hadhramaut, 
Saba roous, f. Sabba Rus, 
II. 214. 


Sabba Ras, Rus, die ſieben 
Bape, an der vebſchas⸗ Küſte, 
U. 213,264 — Ras Diimüm 


Sabbatha Metropolis. l. 
.313, 3 

Sabba Babian, fe Bellad 
Sabba Wadian. 

Sabber, Saber, ſ. Dſchebel 


Sabber. 
Sabbia, Stadt in Jemen, I. 


Sahe regia, I. 252,253. 
Sabhur, f. Luban. I. 915. 
Sabt, Küftenborf Omans, 1.528. 
Sab —28 Dorf im Wadi Bifchen, 


Sabia el arus, Datkelart, U 
826, 827. 

Sabier, b. i. Rabatäer, I. 130. 

Sabina, f. Bet Sabina. 

Sabin es (Juniperus sabina ), 
in Aſpr, I. 976, 

Sadit, ſ. Dſchebel Sabber, L 


Sabis, ob Sonnengoit, Diony⸗ 
ſos, Orotal? 1. 367. 
6 abfha, Dafen des petſ. Golfs, 


Santsa, in Hedſchas, J. 198. 
Sabota, Sabotha, die Weih⸗ 
rauhfladt, I. 290, 367, 711. 

Sabr, f. Aloehanm, 1. 651. 

Sabtha, Nachkomme Chus, 1.56. 

—8 Stadt, ob Savat L 
2 


Sabya, Tribus, I. 200, I 


Sachalites Sinus (Peripl.; 
gabe, Spher), I. 308, 383, 


eaeiges Geſtadeland, 
— f. Schechr, Saqalites, 


—B aegyptiacum, 
bei Somfude, 1.10%. 
Sachle, Lage, I. 308,309. 
de Sacy, S., über Kedſcho und 
Wahabi's, II. 467. 471. 
Sad (Saab), f. El Sap. 
Saba, f. Saäbe. 
Sada, Soda, Ort in Revihd, 
9. 


Sapbäfgel, 1. 571, 

Sa'di, f f. Mohammed Sa'di. 

Sadie, Gebirge in Hedſchas, II. 
20; — |. Saͤade. 

Sadir, f. Alſadir. 

Sad;, Sat, d. i. wenfbanm, Te- 
ctonia grandis, Il. 163 

Sadjir,f. Ras Gegen: 

Sapkter, Eapt., Reife von E 
Kathif nad Deraaife (1849) 
I. 569 ff,; — Queerreiſe bur 
Nedſchd, II. Aoſ. 

Saͤrnies, ſ. Dromedar. 

Sapdoüs, in Ei Aaridh, U. 334, 

Sabum Rap, Sieden, I. 198. 

Saedie, Zedia, Stadt in Je⸗ 





zn 739, 878, 893; — vgl, 
—* Dorf auf Ramerin, 1. 


Bänctiide ( Fries), ſind den 
Tauchern —538 1: 392. 
Saäͤlei, ſ. Schech S 
Säulen, ——ã— von 
Saba, I. 81, 858; bei Hanrä, 
179; — alte, von Albelid ne 
Addahariz gebracht, 1. 303; im 
Hauran, II. 424, 
Säulen-Bafalte, in Jemen, 
1008, 906, 909; — bei Rahme, 


I. 893. 
Gäulenfhäfte, bei Beden, IL. 
"284. 


Sale, heiliger Dügel, 1.36, 11.73. 
Safauü, f. Beit Safai, 

GSafali I Mohammed Safali. 

Safan, ſ. Saafan. 

Safar, ſ. Beni Safar. 

õaffain, Szeffin, 1.166. 

Saffi, Fürſt.. 270. 

Saffi, ſ. Sahr el Saffi. 

Saf fior, Erntebetrag in Aevſqhd, 


NM 
Safda, f. Eflafha, 
Saflan, in Taiffabrichrt, 1.128. 
Safie, f.. Seifigi, 1. 745, 
Safiéèh, f. Te e6 Safläp. 
GSafra, S;afra, in Hedſchas, 

I. 929, 1035, H. 141, 197. 
Sara, Erntebetrag in Nebip, 


Seinen, Ras Safwan. 

Sagar, f. Schechr, I. 308, 

Sagiap, Zwei der Fedhan et 
Datas, Bent Giullas, II. 469, 


Pr * a 11, Grängsbene zw. Hedſchas 
u. af —* 187. 


er Es Sahama. 

Sahan, Gebirgsland von Je⸗ 
men, I. 715, 1011. 

Sahar, Saphar, Tribus in 
Semen, I. 199, 204, 1011. 

Sahari, die „Sende zwifchen 
Mobha u. N u Arifh, 1. 896. 

u barid, id, Saffechütte in Jemen, 


Su — 


Saj 
Sapba, Inbenert im Debian, 


Sappas,t. Arad el Sahdas. 

Saheidas, ſ. Al Saheĩdas. 

Sahel Manond, au der Säb- 
gränge van Hedfhes, 1. 1015. 

Sabbar, I Sahar. 
SGah⸗Hod, Ort in Habhramant, 
l. 278 ; — Mole Siput?, 1.646. 

Sähir, d. i. Zauberer, I. 851. 

Sabl ( Geil?), Duartier von 
Deraatie, II. 516. 

Sahls, Luſtort in Zemen, 1.236, 

Saprat, ſpr. Habj- Stat.,U. 423, 

Sapan, Dorf im Wadi Meaifap, 

—* Heehammede Comp aguen 

** „ geheiligte Rameeliu, II. 
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Sa'id, Dorf im Wadi Menſah, 
1. 336, 636, 

Said (Sa, Seid, Se) 
Achmed ben Sa'id, Ihn Sad, 
Satid Ben Epärife, Emt wı 

Midian, H. 289. 

Saibd ben Iffaibn Achmadi, 
Scheich von Wadi Doän, 1269, 
27a. 

Said ben Omar ben Haat 
ben Khaulfan, Herrſcher in 


Howaija, 1. 345. 
Gatt Bin Saultan, in Oman, 


498. 
sr Oavid Manzur, Gp 
fchichtfchreiber der Juden in 
Semen, I. 832, 
Saides, f. Beni Saibes. 
&aidt, Daitelari, 11. 847. 
Saif, Dorf Sadhramants, 3.649. 
Sa'il, ſ. Belt Sa'il. 
Saite, Dorf auf Kameraͤn, I 


Saima, f. Zeime 

Satr, Seit. ver Bibel, Idol 
der Aneseh, I. 37. 

Seira, id der Dichanferiben, 


ter d. 1, Kameelführer, 11.744. 

a 

Salel. Büfße (Mimosa Sejal 
ob. Acaca Mas), in Oman, I. 
538. 


Saj — 


erh 8* i. Scherif, 1. 6295 — 


Sejjto 
Batatei Suletman Ben üb» 
balmett tt, Dorf bei Medina, 


eis. Zhaivder, Enggaß, I. 
Stege, in der Heifah - Bat, 
Set a, Dorf in Hadhramant, I. 


Satllin. f. Bab al Sakijin. 

Satin, Hafen, 1. 185, 

Satta, f. Sega 

Saltas, 2 ji „Bafkrträger, in 
Mefta, I 

& arte Banfiersin Retto 1.82. 

a Gouverneur von Ras el 

Pe ei, Sfannn ben Sat, 

ie 


Sal, Do am Afnan, mi war⸗ 
men Duell Uen, }. 392, 
Saladin; f. Belad e6 Salain. 
Gala ‚fh Salth, I. 275. 
Salat,  Hindi-Rame für den in- 
difpen VWeihrauchbaum, 1. 370, 
Salam (Salem), f. Abdallah ben 
Salam, Bab es Salam, Kah⸗ 
wet Salam. 
Salamander, bei Taif, H. 64, 
Salamep,f. Mama Salameh. 
Salami, Salamy, f. Solma. 
Salamt, Nabatäcerſtadt, I. 127. 
Solamta, Dorf am Afnan, in 
Jemame, mit guten Datteln, J. 
392, 394, 400. 
Salantu, Onlamia, in Sy⸗ 
4 


ri 
Salam Kiaſi, Felſen des Gru⸗ 

Bes, bei Nachletein, TI. 445. 
Salap, imTchamaJemeng,l. 897. 
Salben, mitBatter, beiden Be- 

batnen gebräudlig, I. 846,849, 
* a i h ⸗ 2, ond, 

70. 


indiſcher Weih⸗ 
rauch, 


Säleh (Satıh), f. Kabr Säfeh. 

Säleh (Syllaeus), Bizier Obo⸗ 
das, I. 118, 138, 868. 

Sales, Bier in Jemen, 1. 140. 

Sered, ‚Berg in Redſcherau, I. 
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Sateß⸗Asfour, die: alitieten 
Tribus in Jemen, I 764, 765, 

Salı ei 3 102) Sqeitz 
aleh ei Zonepleh, 
der EI Marrah, U. 524. 

Sate-taffe, indiſcher Weihe 
rauch, I. 

Salem, f. "Beni Salem. 

Salem, Son Seyoud Sultans, 
in Oman, 1. 497, 

Salem, Sohn Chokbans, »7 
mandant vom Wadi Biſcheh,l 


926. 
Salem, Baum in Redſchd, it. ss. 
Salfs, in Jemen, 11. 549. 
Salghar Schach, auf Ormuz, 


Salbe Eddaie, Darf, 1. 1088, 
Saliba, ſ. Mar⸗Saliba. 
Salibe, ſ. Abu Salibe. 
Salieorniaperfoliäte, bei 
Gomfude, 1. 10285 — — bei Piht, 
1. 1084; — bei Dſchidde, 1.06 
Satleornien, bei ode; 1 


Salip (Saleg, Sfatig), f. — 
Salih, Beit Su Salih, Dichel⸗ 
tut Sfalis, Korat Sfelip, 

—F Sſalih, Sellah. 
Salibd, Sſalihh, Prophet ber 
Thamud, J. 156, 5, 18 268. 
Sattp, Stamm, L 108; Race 

ſoge der Nabatäer, 1. 116; - 
ent Sſalih 

Sälih ben odartap ben 

Sail, Kaufmann aus Seifen, 


Selidiun, erbaut Dieit, L 


Salim —— f. Arm Be» 
lim, Babak ibn Salim. 

Sullm Banime) EL, . 

Sallaki, Sillatt, Sandkr.⸗ 
Name far den iabichen Buy 
rauchbaum, 1. 370, 

Salla lab, Sfaläleh, Ort ie 
Zafar, I. 295, 300, 303, 633. 
Salma, Salme, f. Sch, 
Same utefafe, in Hedſchas, 


Salome»Gee,1.97. . 
Salomon, fein‘ alaf aus einem 
Steine, in Rartiiet, 1. 08 '. 
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Salpeter, im Wadi Dhar, I. 
85 — reichlich in Nedfche, II. 


Galfolen, auf Karral, 1. 4675 
— im Tehama Jemens, I. 895. 
Salvadora persica, im Ra- 
di Meifap, 1. 325; — auf Soda, 
1. 341; — in Oman, I. 543; — 
bei Gomfude, 1. 1028, 10295 — 
vgl. Rad. 
Salvia, in Hedidas, 1. 152; — 
im Kora-Gebirge, II. 45. 
Satpbo, Infel am Alla» Golf, 


224. 
Salz, als Ausfuhrartikel von 
Mareb, I. 80; von Ormuz, 1. 
444; — aus Seewafler, bei 
Mamlah, 1.879; — f. Steinfalz. 
Salzbach, bei Taäs, 1. 7835 — 
bei Ittra, II. 390. 
Balzebenen, fiebererzgeugend 
bei Mauſchid, I. 880. 
Salzfiſche, Ausfuhr aus Mas⸗ 
lat nad Indien, 1. 518. 
- Salzpügel, in Nebfchb, 11. 393, 
Salzlagunen (Khor), in Dha⸗ 
- far, I. 653. 
Salzpflanzen, bei Mochha, 1. 
780; — in Menge bei Hodeida, 
1. 878; — im Tehama Jemeng, 
1.895; — bei Lipt, I. 1034, 
Salzſee, bei Jitra, II. 390. 
Galzwalfer, auf Aden, I. 698. 
Sam,d.i. Sem, 1.59. 
Bam, Beni Sam, in Iemen, 
L 1810, 
Samaeil, ſ. Semafel. 
Samah, Wükenpflanze, 11. 398. 
Samahaly⸗Dharah, Sabärr- 
” Bame, l. 865. 
Samahiel, f. Semajel. 
Samama, Ort in Nedſchd, I. 


Soma ‚ Station in Oftarabien, 
Samar, Baum in Nedſchd, II. 
©. r 4 Ai Juſel des arab. Golfs, 
am an! toptiigerRanefür Ro 


meel, 11. 703. 
Samauli, f. Somali. 


Sal — 


San 


Samawara, ſ. Samawa, 11.382, 
Sambarah, d. h. Erbſen, 1.875. 
Sambeh, Felsſpitze, an der Kaßte 
Hadhramauis, 1. 662. 
Sambika, ſ. Bogas bidab ©. 
Sambika (Sunbia?), Sandin⸗ 
ſel ver Hedihas-Küfle, 11. 271. 
Sambura, Sandinfel der Hed⸗ 
ſchas⸗Kuſte, TI. 271. 
Game, f. Beni Same ben Lawi. 
Samegh, d. i. Gummi der Ri- 
mofa, 1. 340. 
Samfür, DorfterDarrag- Berge 
in Jemen, I. 737,754,908, 913, 
Sampal, f. Wadi Sampal. 
Samhor, f. Ras Samhor. 
Samper, Stadt in Jemen, 1. 


1011. 

Sampupp,. Gefchichifchreiber 
(1505 n. Chr.), 1.63, 11.162, 168. 

Samt, f. Mohammed ben Kafım 
es Sami. 

Sammah-Baum, zu Ziflör- 
ben verarbeitet, I. 340. 

Sammwaebn Adia, Jude, 1.160, 
161. 

Sanaa, Sana (Mal, Dpäl, 
Eſal der alten Zeit, Öfer, Oſeit 
‚der Gegenwart), Hauptſtadt im 
Semen, 1. 190, 236, 239 ff., 
718 ff.; Namen, Sabrilate, T. 
723; von Türken erobert, 1. 732, 
733; zur Refivenz erhoben, 1. 
736; das alte fat, 1.745, 820ff.; 
Produkte, I. 824; Erbauer, Ein⸗ 
wohn., 1. 827; Dandel, I. 835; 
Klima, J. 836, 837; — chriſtlicher 
Prachttempel daf., I. 24, 705 — 
Juden, 1. 635 — zum Theil aus 
den Trümmern von March er- 
baut, 1.815 — Diſt. I. 196, 256 
— 2359, 263, 269, 713, 718,818, 
819, 873 3 — ſ. Sfanaa. 

Sanaa, dei Arabern zuweilen 
auch ale Ramefür Saba, 1.862. 

Sanaa⸗Plateau, Höhe, I. 78, 
827, 9165 — plutoniſch geho⸗ 
bene Mefle, 1. 907. 

Ganan-Bonte, nah tabesfg,L 


San af tr, Inſel des nörbl. arab. 
Meerbufens, H. 223. 
Sand, brauner, bedeckt pie Kiſpm⸗ 


San — 


Berge, 1. 4485 — auf Aden, 1. 
698; — f. Men, 
Sandal, Sandel, Fiſcherbar⸗ 
ten ber Tehmi, I. 176, II. 308, 
Sanpdbänke, zahlreich am Te 
hama Jemens, I. 895, 
Sandberge, ſchneeweiße, bei 
Ochaidher, II. 438, . 
Sandboden, bei Mochha, 1.7807 
— im Wadi Biſcheh, 1.958, 9593 
— am Kora⸗Gebirge, II. 49. 
Sandebenen, bei aufiv, L 


880, 
Sanbpägel, in En Dhahy, II. 


Sanpige Sähuttmaffen, 
Hauptbeſtandtheil ber jemeni⸗ 
ſchen Tehamafläche, J. 895. 
Sandlager, horizontale, zw. 
Moilah u. Magna, II. 294. 
Sandmeer,. fabälihes, I. 2705 
Sandrüden, Sandſchurren, 
. bei Zanbo, II. 198. 
Saupdflein, in Damar, I. 256; 
auf ven Oftind. Compagnie⸗In⸗ 
feln, 1.590; bei Dſchidde, 11.325 
auf Sanaftr, 11.2235 auf Tyran, 
II. 224; an der Küfle von Nord⸗ 
Hedſchas, II. 293. 
Sandſtein, eifenfteinartiger, in 
Hadhramaut, I. 2875 — hellro⸗ 
ther.u. gelber, inOman, 1.538; 
— roter, im Dichebel Achdar, 
L 555; — fecundärer, in Ralf- 
formationen, I. 632; — tertiä- 
‚ zer, mufchelreicher, in Hadhra⸗ 
maut, I. 658; — groblörniger, 
im Tybut Iſſum, 11.2285 — Hell» 
farbiger, an ber Sedfchastüße, 
. 11. 260 ; — horizontal gefchichte- 
ter, bei Beben, II. 285. 
Sanpfteinblöde, auf Zyran, 
11. 224; 
Sandfein gebirge, bei Taif, 


1. 43. : 
Sandfleinllippen, an der 
Küſte Hadhramauts, L 633. 
Sandtpäler, in Hedſchas, 11.47. 
Sandwüſte, in Hedſchas, 1.167. 
Sanem, ſ. Wadi Sanem. 
Sanie, d. i. Kameelin, II. 394, 
744 
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Sar 1008 
gauif, f. Semmif. ’ 
ankian, Sanlan, Stabt in 


Abu Ariſh, I. 187.5 — na 
Eorifi, I. 1915 — Niebuhr unbes 
fannt, 1.1935 — von ben ächten 
Arabern verachtet, I. 203, 

Sankian guis Sankan), jetzt 
Rim, Fluß in Aſyr, I. 188,139, 
194. ff., 231. 

Sannakel Kibir, an der Küfle 
von Hedſchas, I. 1035. 

Sanniöy, Dorf bei Melle, IE 


s anin, Gefaͤngniß zu Hira, 1. 


Santon, db. h. Peiliger, II. 425. 

Saoud (Spuhoud), |. Abdal Aziz 
ibh S., Abdallah ebn ©. 

Saond, berrfihenber Tribus img 
Bahabi-Reiche, I. 580. 

Saouhout, f. Beni Saouhout. 

Saphar regia (Plin,), 1. 2525 
— f. Zafar. 

Sapphar Metropolis (Pto- 

. lem.), J. 252, 297, 3115 — f. 
Zafar. 

Sapte, 1.770; — f. Saba. 

Ss a b, d. i. junges Kameel, II. 


Sara, f. Wold Sara. 

Sarab, Kameelname, II. 616. 

Saraceni (Zopaxnvol), Bedeu⸗ 
tung, Eiymol., 1.127,128, 230, 
11. 702. 

Sarat, f. Dſchebel Sarat, 

Saraka, Gränzland von Naba⸗ 
täa, 1. 128. 

Sara-nifhyn (perſ.), d. h. Be- 
wohner der Sarah, Bezeichnung 
für Romade, J. 230. 

Sarapis, Infel, 1. 348. 

Sarba, Ort in Redſchd, I. 391. 

Sarb an 8, d. i. Kameelfühzer, 


II. 646. 
Sarbelle (Sardina), zuweilen 
bei Oman, I. 487. 
Sardinenähnliche Fiſche, an 
Arabiens Südküſte als Nahrung 
für Kameele, J. 609. 
Sareh-Baum, in Nedſchd, II: 


Sargassum, am Geſtade bes 
Rothen Meere, 11. 252, 


Sſſ 


| 


Sr — 
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Sargası sum vulgare, am Zanzibar, ale Soldner, Watto⸗ 
Küfle, 1. 52 fen, —* ⁊c. — 
Pr *. Sokia, 1. 035. Io, 629-6315 — vgl. © 
®aron (Plur. —— Be⸗ 
zeichnung für Gebirge, 1. ern ixes, das moderne Sau⸗ 


Sarouani, Bedentung, I. 926, 
Seraunt, Bergaife ves Te 
Hama, I. 2326 

Sarowat, f. Saron, 

Sarr, f. Bari Er. 
Sarrafin, f. Sararene, 1. 230. 
Garrel, f. Dſchebel Garrel. 
Sarfar, Bü et, 1.139. 


nie, Safe des arab. Golfs, 
Sarwat, ſ. Saron 


Getandland, (Chenuta, n. 


Bathelktase, Satol⸗aala⸗ 
ba, Bipfel der weſtl. Kette yon 


4 
Eat It, * Dit, I. 995. 
Satolpapfe (Burolteni, 
Hadſcher, Eſchmeler), Station 
in Korb-Arabien, II. 435, 436, 


Betenenstrein (d. 9. die mit 
Affen begabte), d. i. Dichtbb, 

D jöbla, 1. 725, 812, 
Saubathe, Stadt, ob Say? 


1.23%. 
2% nd, f. Souhond. 
Sane, "Save, Gtabt, L 70 
Sauerampfer ( Oseille), bei 
gemerrüt talaaf, II. 408 u 
augre, anktra Bere 
FRE ruht; von —3 
Syagros. 
—8 (.& 
Saurek, Berg Semens, 1. 810, 
Say 2. Stadt w Wadi Nachie, 
® ! [4 
Save, |. Se 
Sawa, ſ. Mondhar Ihr Sata. 
Game, Lendfiri, 1.3 
Sawat, d. i. nos gret, 
1. 103; — Babplonien, 1. 1405 
— dat enter Hferland des Fra- 
berfirom 143. 
Samad, kat bei Model, 


Gawap Basra, I. 143. 
Sawahiki, Kifrabrwohner von 


ra, J. 3 
er, 1. Heine Barken, 11.9, 
Say, der Pilgergang 31 zw. Diele 
u. Merong zu Melta, II. 73. 
Sayd (Bad, Sep), f. gb Gapı. 
— Fatalla Sapeghir. 
ayf, ſ. 
Soft Sayfiyy, Sopn Br 
„Urahn der Sabärr, 1. 


Bayit,f. Ras Geyer. 

Sayyid, d. t. Staͤmmhaupt der 
Araber, 1.32; — f. Geijid. 

Scarus, im Roipen Mer, E 
177, H. 309. 

Scha ab, f. Schaban, IT. 214. 

Shaab® abelap, Gtpfel des 
Radhua, II. 214. 

Schaa bon naamet, d. t 
and, ‚Namen, Tage, Ik 


Shaer, f. Abu Schaar. 
©chakra, f. Beni Schaära. 
Spatte, Dörfernume in Jemen, 


e3 0 Tpanra, Dorf te 
edſchd, 
Shaaran,f. —* Scha 
Schab, ſ. — Schab. 
hab, Scheb, d. i. Korallen- 
baut, 71. 251, 257. 
oda 4 
ea, 
Schab Ai Felt nee), Quar⸗ 
er von Mekla, I. 83. 
AP el Pal, ' Cm in Hed⸗ 
fhas, H. 1 
Shaban, Soivan, Osact, 
Lüfenfation in Hedſchas, 


Shabinng ſ. Schaab D abala 
Shah, 68 —— 
iel 


Schach 

sr 8 .Schedad. 
hadba, ha TI. 169. 

s abhelt,f. Schädeli. 
abfer, 1.253, 254; — f. 


Gele Schechr. 


Scha — 


Schadwan Erholen Intel), am 
Golf von Alle, T. 177 

Shäban,f. Schaban 

Shäbeli — ſ. Baͤb⸗ 
Schadeli, Scheitp Alt Sir äbelt. 

SHäreli, Brunnen bei Mochha, 


es: Ber, f. Schechr, 1. 266. 
Schafe ‚mit Fiſchen gefüttert, in 
Zafar, 1.251; 1}; — wort liche, in 
Oman, 1. — HM. 
3225; — in Ahr Me 1. 1019, 
Sacf e, afritantfche, andelsar- 
aifet nad Arabien, I. 630, 691, 


Share, mit gektigmängen, bei 
Spanbur, I. I. m. 

Schafey, I 

Sa 8 ey 8, Brunnen bei Dſchof, 


Shar J— tobt 1. 207. 
e ch an HE Schah. 
Scha * (1622), entreißt 
en 1 an Bahrein, 1.4215 


Eat, T Loſqe af, 
Shapän, f. Bent Schahän. 

Shayar, f. Shetr. 

Shapära Sgedare, Gebirge 
—— . 721, 735. 
Schapbä, bie, 1. 106. 

Shabiie, f. Aiß Schahije. 

Schahpur HM. eve. 309-381 ), 
erobert Bahrein, 1. 89. 
Schahr, —8 von Mahra, 
ine Sue, 1. . 43, 255, 259; 

e 


S 9 ahran —— en, 


Seil S 
ogatale auf Kiſhm, I. 452, 

— fn Oman, 1. 484, 545. 
—2 eb, „Sr u. Dorf in 


es air, —8 als Schakgra, 


Sa hot-aadf nf, dv. h. 
Spalte des alten eibes, 11.489, 
Schakome, ſ. Wadi Scheichawi. 
——— Sqakra, Haupifl. 
von EI Woſchem, N. 46t, 468, 
482; — von Ahraptm erobert, 
II. 514; — Einw. II. 523. 
Schaman, f. Beni Schaman. 
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Sgammay, f. Dſchezirat Abu 
Shammah. 


ma 
Schammar (Schamar, Schaͤmer, 
oa, © Spammer, Kenner), 
A —— a Dſchebel 
Shammor, ſ. Dſchebel a 
mar, 11. 361. 
Schams, ſ. Abd⸗Schams 
Shamfhan, f. Dfrbel ‚SH. 
Syara 1. € 
Sharafaı, am — 2 Golf, II. 


zw. Hedſchas, 
1.109, 143, 11.434. — f. Sherat, 
Scharahi, ee radit, te 
fahre der Balkis 
i „Dabba ion a Ya 
Charafil. 


So ran, f. Spa’ran, 
Shärarät, f. Scherarat. 
Sgarari, Dromedar⸗Art, II. 


Scharat, ſ. Scharäh, Scherat. 
Scharbiha, Shargaf, Ort 
ber Piratentüfte, I. A08, 528. 
Schargtah, fSEcherdiei 879. 


Schar vorfahr der Balkis, J. 
* Ani) on 6, 11.25 
ar zopfi = Euph, 11.254; 
hiom an Schari. 


E 890 PH f. Ras Abu Scyarira, 
arfi, befte Kaffeeforte, 11. 547. 
EL EAN Bat, tin Hadhra= 
Maut, 1. 263, 639; — f. Jezirah 
Scharmah, Has Eihannaf. 
Sharwein (Scharwan), Hafen 
in Habhramaut, 1. 613; — f. 
Ras Scharwein. 
e Gaſtfreund Roman Gr., 


93, 

Schaf &, Zitulatur, etwa⸗Eul⸗ 
an, I. 331. 

Schaſchna, Station, I. 335. 

Schata ben Ghanim gar 
mir, Scheith in Falefin, IL 


Schathat, f. Wadi ei Shathat. 
S — a ban, Untertribus der Bakr, 


* .Kaßr Schbib. 
. Shäb, Schaban. 


Sſf2 
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Sheba, Rachkomme Ehus, 1.56, 

Scheba (Al Jemen ?:, Wüfle, mit 
Juden, I. 829, 11. 405. 

Schebella, Brunnen in Nord⸗ 
Arabien, Il. 360. 

Scheben, f. El Scheben. 

Shebeybe,f, Aſhebeybe. 

Schebeyke, Gränz⸗Brunnen des 
aninebel Schammar, Il. 359, 


Schèble, niederes Küftenland an 
ber Or Bränze von Oman. Wlahra, 


Sheh, ‚di. Unterbeamter, 1.7365 
f. Scheich, Dſchebel Schech. 

Schech Idris, ſein Geburtsort, 
1. 620; — Berehrung in Schehr, 
I. 636; — Grab zu Aden?, I. 
680, 688, 691. 

Saehr, . Al Schihr, Chepier, 


— (Schähher), richtiaſte 
Schreibart des Küſtendiſtrictes 
u. deſſen Hauptſtadt in Hadhra⸗ 
maut, 1.266, 300; — Namen, 
1. 635; ; dandel, I. 636, 712, 11. 
749. 

Shed E &lei, Patron von Lo⸗ 
heia, I. 883. 

Schech Waßer, Fürft der Bent 
Kalban, I. 561. 

Sched, ſ. EL Abu⸗Sched. 

Sqhedab, Schloß, 1.89, » 

Schedad, Brunnen, Kaffeehätten 
in vedfchas, II. 38, 71. 

Schedad ibn Ad (Sbeddad), 
Ahnherr der Mahra, ſein Unter⸗ 
gang, 1. 285, 648, II. 264, 423; 
— ſ. Bent Shevad. 

SHedier, f. Chedjer, Sapdfir, 


Schechr. 
Schenfret, f. Dareſch Sch. 
Schefar, Dilriet g Biladol 
Dſchuf, IT. 383 
Sache Dit), Dißrikt, II. 


Shehab - edpin Dhabani, 
Scheikh (ſtirbt 1470), 11. 570. 
Schehabk, ſ. Esſchehak. 
Schebare,f. Schahaͤra. 
Scheheira, f. Bir Scheheira. 
Schéoͤher, Shepr, Tribus, U. 
wi Beni Schehr. 


Scheb — Schei 


—A ſ. Omar ben Sch. 
chehr, ſ. Schechr. 
— ( Schahran), ſ. Wadi 
Schahran. 
Scheiban, ſ. Beni Scheiban. 
Scheich (SEdeib, Schech), ſ. Ka⸗ 
rijet es Scheich. 

a a eree 
maut, I. 6445 Wadi Sch. 
Sheid el Kefafi, fein Grab 

at. .235;— ſ. Scherm 
afa 
Scheich Ifa, Ort in Jemen, L. 
198. 


Sheikh, f. Baddas Scheilhs, 
Bander Scheikh, Bir es Sheikh. 

Scheikh Abdvallah ben Mar- 
but, Grängort der Zafa und 
Fadpıi, 1. 66:). 

Scheikh Abdul Rab, in Ma⸗ 
tallab, I. 629. 

Sweitb Kbubeer@aptän, in 
Hodeida, I. 611. 

oo. Scheiyib, f. Bu- 

eab 

Scherkhah Hurba, ihr Grab in 
Hadbramaut, I. 663. 

Sheitp Ahmen, in Mirbat, J. 


Sheits Ahmed, im Dſchebel 
Gabber, 1. 769. 

Scheikh ati, in Häs, I. 809, 
Scheikh Ali Balrit, Mahra⸗ 
fürſt, I. 645; in Siput, 647, 
Scheikh Ati ihn Näfir, Da 

müm-Fürfl, I. 636, 

Sheikh Ali Lulos, Fürft der 
Hamdam, I. 754. 

Sheitp Ali Schadhéli, 
Schadeli, Schuppeiliger vor 
Mochha, der Kaffeewirtfe, I 
772 773, 11. 572, 

Sheitb Wous, I. 924, 926. 

Sheitpeldaram, d. i. Ober 
haupt bet Eunuen, in Medina, 


sHeith el Jeradi, in Jemen, 

Sheith el Zubeides, Tribus 
in Mefopotamien, UI. 480. 

SHeitt abeſchi, in Diara, 


Sach Haffan Bishal-el- 


Ehe — Scer 
Dſchebal, (db. t. Pfeffer der 


De e), Ehrenname Buffeins 
ahia, J. 756. 

She Haffan el Merabet, 
f. Scheikh Morgob, 11. 216. 

Scheikh Huffein bin Jahia, 
auch Haffan Ebn Jahia, Scheikh 
u. Groß⸗Scherif in Jemen, J. 
749, 756, 7585 — fein Gebiet, 
1. 7595 — Refidenz in Däg, 
799; — fein Charakter, I —* 
— ſein Tod, J. 809. 

ein Ka’ bir, fein ®rab, 1. 


Pr ein a, Eafem, Soßn 
Scheikh Haffans, im Dſchebel 
Sabber, I. 783, 794, 807. 

Scheikh abibe ovin; berühm⸗ 
ter Juriſt, Bibliothekar in Mekka, 
I. 78, 11. 80, 577; — f. Cotb- 
ee bin. 

eikh mabmub, „Sort von 
mer Rubiah, I. 

Ehciip Marabut, Warasit, 
f. Scheikh Morgob, 11.217, 218. 

Scheikh Mobammer Abdul 
Wahab (Wahheb), Begründer 
der Wahabiten » Sekte (ſtirbt 
1791, nicht 1787), I. 566, 925, 
11. 472, 482, 483; — f. Abo el 
Wahab. 

Scheikh Morgob, Inſel im 
Norden des Rothen Meeres, 
Namen, Lage, Il. 216, 217, 218. 

Scheilh Othman, fein Grab 
bei Aden, 1.7045 — vgl. Osman, 
Dthman. 

Sheitp Samarrap,fein@rab- 
mal, 1.6 
Saet Sperzeber, in Jemen, 


— Tetrurt, fein Grab in 

auran, II. 

each Batin, Fürft im Dſche⸗ 
bei Ras, 1. 802, 

Sheithvon olod, I. 451, 

Scheitan (Satan), f. Yatabet- 
eſch⸗ ſcheitan, Alem alſcheitan. a 

syeh el Amrap, Tribus II. 


Sheftlaras. ), d. t. Aloe,1. 483, 
Schekrateyn, in Afyr, 1. 199. 
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Shemer, f. Dſchebel Schammar, 
N. 351. 


Shemer Ben Afrilis, Ben 
Abrah, Bener Ralf, Dim» 
fartten-Köntg, H. 353. 

Schemer Jeraaſch, f. Schemer 
Ben Afr. 

Skhemilan, f. Beni Schemilan. 

Schemir, f. Dſchebel Shammar, 
11. 335, 340, 367. 

Schemlan, f. Bent et Schemlan. 

Shem r, ein Theil von Dfchof, 


Shemsernin, Seidije in 3e- 
men, I. 732 
Sgemsehbin Mohammed 
anefi, Sheikh, II. 575. 
Shemätein, Dorf in Syrien, 


Schenaneh, f. EI Schenaneh. 

Schenas, ſ. Schinaß, 1. 537. 

—— Berg, IL 427; — ſ. 
erat 

Sheraab Hamiat, in Jemen, 


s# rrafa, Tribus u, Dorfreiße 
in gemen, I. 765, 84235; — vgl. 
Scharafa, Wadi Scherafa. 

Scherarat, Schärarat, Trib. 
in N. Arab, 1I. 394, 398, 409. 

Scherat, Sharat, Schera, 
Berg, Granzgebirge von Ara⸗ 
bien u. Syrien, von Azditen be⸗ 
wohnt, 1.85, 109, I. 427, 429; 
— ſ. Scharäh Ser, Serat. 

Sherbappät, f. Ras Scer- 
bedat. 

Scherdfe, Sperbeie, Dorf im 
Yemen, i. 718, 879 

SHerdiß, Ort in Saaive, II. 
336 


Skherfa, a 11.288, 

Scherif, ſ. Bir el Scherif 

Scherif Abverrahman, Fürft 
von Mareb, I. 713, 847, 849. 

SherifAhmer, Dola von Abu 
Arifp, 1. 1016. 

Scherif Ati (ibn Heidar), Fürſt 
von Abu Arifh, I. 1019, 1020; 

ol. Haſſan Ihn daydar. 
Se: if daſſabn, von Sohhra, 
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Sqerif Haſfſan, in Mör,1.888. 
Söerifike, Medrefle in Zaäs, 


1.7 

Sqcherifs, d. h. Ranlommen des 
vropheten in Doga, 1. 207; 
von Mekka, find durch ganz Ara- 
bien verbreitet, I. 99; ihre 
Söhne werben oft unter Bedui⸗ 
nen erzo zogen ‚ii 116; — von 
Medina, Nachkommen ‚Dafens, 
1. 173; — ihre geukänd ige 
Stammtafel zu El Ale, II. 

Scherif Zatd Ibn Abu Ro- 
man, Sultan von Sualim, 1. 


234, 
Scherikat el Kebir, d. i. Jor⸗ 
dan, IH. 427. 
Syerm, b. b. — 1825 — 
f. Digebel Scher 
Scherm, bie Merreshuntin Hed⸗ 
ſchas, I. 235, 


Sherm Abban, an der Küfe 
von Nord⸗-Hedſchas, II. 273. 
Scherm Antar, f. SRabT Bintar. 

Scherm Barita, f. Bereyke. 

Scherm Dabber, Dubber, 
am Aila⸗Golf, II. 228, 330, 

Br Demerap, in Nord⸗ 

edſchas, H. 218 

Sherm Dfaeffe, — 
Fiſcherſtation in Dedſchas 
Esbede?, H. 218. 

—8 — an der Hedſchas⸗ 

e 

el lıa el Beit, Hafen von Si⸗ 
nat, 1. 

Scherm he Moie, am Aila⸗Golf, 
r. 173, 11. 258. 

Shem Buffap, Anterßslle in 
Norb⸗Hedſchas, II. 268. 

Sarım Japar, f Scherm 30 


har, Il. 220. 
Shrm Janbo, Ankerplatz bei 
zZude 18. 206, 211, 212; — ſ. 


& m oge ay, f. Scherm 
gm 2 8 ⸗ 


Sche rim — ſ. Diibbe, II. 
22. 


Scherm Johar, Jahär, Ya- 
har, Hafen bei Moilah, LI. 320, 


258, 280. 
Sherm Kafafah, in Nord⸗ 


1 


Scher — Sehi 


on * „U. 2195 — ſ. Sqeich 
35 Mopa, ſ. Scherm el 


oie 
Scherm Mujawah, Wujo- 
nal h, am Aila⸗Golf, 11. 228, 


Scherm Oubhor, f. Obhor. 
Syerm Rabue, f. Rabegh, II. 


140, 

Sherm Scheikh, am Alaba⸗ 
Golf, I. 173. 
Syerm Vidſchh, ſ. Wedſch, I. 


She Ja har, ſ. Scherm Johar. 
Scherm Barhour, f. Sem 
Johar, II 
und, Bißber, in NRord⸗Heb⸗ 
as 
Shermein, — Eſch Scherwein, 
Scheta, ſ. f. Sadis Scheta. 
Sheyaya, arab. Xribus zw. 
Sheyals, 1. Out el Skenuh, 
eyu ule 
Schiam (Shibam?), Stadt in 
Hadhramaut, L 263. 
Säibäm, Rame mehr. Lolaliti- 
ten, 1. 256, 257, 711. 
Schibam, ,. 
bei Raufeban, I . 123. 
Schibam, Bergfefte in Kauf 
ban, 1. 256, 711; yon Tärkes 
erobert, 1. 733, 
SHibam, Stadt in Habhramaut, 
1. 256, 263, 292, 613, 618,619, 


646. 
Schiefer, bei Dſchidde, I. 32, 
Syieierbiäde, auf Tyren, li. 


— tallartige, 

bei Ma 

Siieferletten, bei Taif, 1.66. 

Shießpulverfabriten, in 
Jemen, 1. 836, 

Shiffaprt, im Norden des Ro- 
then Meeres, 1.177; — Unvoll⸗ 
tommenpeit bei Arabern, L.617; 

„orfahren an ber SD.-Läßt, 


ss e, ohne Rägel, durch Yaln- 
de verdunden, au den ı Füßen 

bes indifchen Dreams, 
in Mastat, 1.517; be Die 


SH — 


H. 22; — biegfame, aus einem 
Baumflamme aefertigte, im Ro⸗ 
then Meere, I. 1785 — mit 
Schaufelrudern, an der Küfte 
Gebrofiens u. Raramaniens, 1. 
4315 — dur Kalk gegen ben 


Serwurm 22. 
—— — in Ara⸗ 


ee r, ſ. Al⸗Schihr, Schechr. 
Schiis, Dattelart, U. 827. 
Shiiten, in Omen, 1. 493. 
Shildtröten, auf ven Zuſeln 
des Rothen Meereb, 1. 1745 — 
wei Arten im Rorden des ara⸗ 
iſchen Bo, 1. 177; — zahl⸗ 
rei bei Perim, 1. 6695 — bei 
Sarfan, I. 10245 — Fluß⸗, neue 
Art, bei Gomfabe, 1. 1099. 
Gäilpfrötenfang, der Tehmi 
im Rorden des Rothen Meeres, 
I. 177, H. 3085 — bei Dfeifau, 
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Sättpfzötenfaien so af 
Khartan und Martan, bienen zu 
Waſch⸗ und Badtrögen, L 

Schildpatt, Handelsartiket im 
Norden des arabifchen Golfs, 1. 
174, 177; — auf Rhartan und 
Martan 1. 266. 

Schilf, in Kafit 1. 998, 

Saitfarten, bei Gomfube, 1. 


Shitfmeer, ——— .253, 

Schilfrohr, bei 

Schimper, W., über die Begeta- 
tion von Dfehipde und befien 

Umgebungen, U. 30 ff.; — in 
Hedihas, II. 33; — leberfei- 
des Diepebei Korea, U. 85; 

— in Taif, I. 50. 

Schinaß, Shenas, Kuſtenſtadt 
Omans, 19; — Lage, Ein 
künfte, 1.5 

Säira, Bein von Redſchd, I. 


oatafti, „otabt im Dihebel 
552, 553. 


Achdar, 1. 
eairant, "Kaffeeforte, II. 547. 
itmen, Ber —* 1721. 
Shieten, en 1. ds4; 
angen 
SF zalt, 11.64; Teikfame, 
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in Oman, J. 981; — gifiloſt, 
auf Diebeliyap, L 341; — auf 
en, I 088; — giftige, auf 
Gauafk u. Tyran, 1.293; — 

f. Seeflangen. 
Sälangencultus, Erinneran- 
gen daran in Arabien, L 276, 
Sählankflonfe, im fühl. Ara 
bien, 1. 13135 — bei ben Oſchene⸗ 


@slansiärfter, bei Cap er 
Iette, I 

SöHleier an großentheils im 
bem Gebirgsiande von 2 Jemen, 
I. 800; — im Bad aba, 
l. 1003; — in Shrien, 7 482. 

Säleier der Kaaba, 11.885 — f. 


SaletfReinr,imfarfun,L. 180. 
Säreufenbau, autiler, von 


— —— im Dfiegebel 
Kor 


G, 9 ® 
Shlöffer Jemens, I. 738; — u, 
Paläfle Sanaas, I. 831. 
Salon, das weiße, te Size, I. 


.Kasr. 
Someipiiten, bei Vedſch, IL 


217. 
Schmiede, aus Janziber, in Ra- 
kallah, 1. 
Shmudfe 
1.17; — 
Schnee, an coli in Oman, L 
3755; —a uf Snlele, zu EScperbet 
verbrauct, 1.4615 — auf bem 
ebel Achdat, I. det; — 
Tall u. 61; — in Sorbarabien, 


1, R 
GE Berge, in Ha⸗ 
t 
Saneeginfel, in Nedſcheran, 


es, —5 Frauen, 


— etgentpimliipe Art 


in Abu Ariſh, I 

Schoatb, Mofes Esmirgeroaier, 
1.158, 159, U. 264, 2655 — al 
Son Dſchidams, IL 289, 290, 


—* ben Nehed, Prophet, 
jetn Orab im Diebe Sabber, 
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Schörl, An ®ranit, im Dfchebel 
ra, 
© 6 og a ta, Bor im Alyr-@ebiet, 
— 1. Wadi es S opabo. 
ogotalts, Ort in Nedſcho, H 


Shot, Ir. 375. 

Shomran, Shumran, Ge⸗ 
birgsgau, 1. 926, 9895 — f. 
Beni aan, 

, Dfeporfei Beni 


Shorafa, 
Aathije, IL. 5 34. 

S a ” d. i. Scharah⸗Gebirge, 

S — ob = Scherm? 1.263. 

Sgzuma, in Sud⸗Arabien, J. 
26 

Schowa, ſ. Beni Schowa. 

Sch reißt aft, unvollkommen in 
Omen, I 

Söäreibropre, von Furl, 1.549, 

Schr 2 Moupalligp, Khapfode 
dei Dichterkaämpfen, I. 33, 

S 9 rt ii, verſchiedene, in Arabien, 


Shubar, f. EI Schubak. 
Shuban, t. Ibn Schuban. 
Schubek, Station, I. 428, 429. 
Schudras, Fängenmaf, 1. 395. 
ne fehlen in Heb⸗ 
a 
Schukar, Dattelart, U. 827. 
SchulCpolofa in Jemen, 1.38. 
eyumran,! Schomran. 
Schuſcha, Schuſche, Schu⸗ 
f ſ. Abu Schufha, IL. 


222. 
Shwalben, weiße, in Afyr, 1. 
965; — f. Seefhwalbe. 
Sgwarze Berge, f. Aabo, I. 


" Shwefel, auf den Okinpifgen 
Eompa nie-3nfeln, I .391,5905 
— von Ormu erportirt, I. 14; 

Fra Nevih u. Eupprat, II, 


Shwefeldämpfe, heiße, bei 
Wadi Faran, I. 170, 171. 

Shwefelgruben, bei Ryamir, 
1. 4495 — auf Diebe Zar, I. 
672; — bei Damar, I. 818. 

Shwefelguellen, im Tehama 
Jemens, I. 895. 


Schö — Sed 


Sahweine, wilde felen in Oman, 
I. 484; — im Dſchebel — 
— 5; - — in Rordarabien, 


—— ‚ berühmte, von Cka⸗ 


Schwören, ber alten Araber, bei 
ößen, I. 36. 

Shyäß,d. h. Pärstifer, 1. 206. 

Scirpus- - Arten, im 
Kammar, I. 1032. 

Scirpus leniflorus, bei 
®omfube, I. 1029. 

Scomber (Makrele), im Rothen 
Meere, 1. 177, IL 309. 

Scops, f. Ofreufe, I. 1082. 

Scorpione, zwei Arten auf Aden, 
1.698; — in Abu a acid, 1.1019; 
_ bei Taif, 

Scoto, al, gelbargt Ibrahim 
Paſchas I . 509, 

Sculpturen, von Menfchen und 
Thieren, in Hadſchr, I. 157, U. 


441. 
Seafarn, f. Dſchibbel Seajara. 
Seba,f. Saba. 
Seban, f. Kar Seban. 
Söben, Drt in Dſchebel Scham- 
mar, ü. 353, 468. 
Schar ee, Dromedar- Sorte, II 


Sab8, f. Ibn Sebb. 

Sebba Buarat, die 7 Zelfen in 
Hedſchas, 

Sebria, Ar I Abu Arkip, 1 

Sebeh, T. Beni Sebeh. 

Seh *8 (El Scheben ð) in Nedſchd, 


—28* Sſobeih, Station, I 


Sehüi, f. Zebib. 

Sebyt, Gebethaus, UI. 138. 
Sebpl el ara Ruine, U. 137. 
Sen. mit, b. {. Sanctus Emir, 


sed, Ri Sikki, I. 557. 
Sed, T. Cyperus rotundus, N. 
254. 


Sedd, d. i. egiger Damm, I. 
8025 — f. El Sedd. 
Send el Hesnas, Tribus, IL 


Sed — Sei 


Sedder, Berg in Pebſchas II.51. 

Sedd Mareb der Damm zu 
Mareb, feine Erbauer, Wichtig. 
teit bes Durchbruchs für Ara⸗ 
bien, 1.21, 66 ff., 75ff., 634; — 
jegi a Zuftand, 1. 79, 880; — 

g reb, Seil et Arim. 

Sehelr, Ort in ci Sebeir, I 


Sedir,f. Es Sebir, Alfadir. 

Sedjsni, f. Nachletein, II. 445. 

Sevonan Stadt, I. 197. 

Sedfqch, bitteres Waffer in Bila- 
dol Dſchuf, II. 384. 

Sedusg, , Beni Sedus. 

se füßer, in Dhafar, I. 296, 


Seede Mareb, f. Sedd Das. 

set, Stapt im Wadi Dodn, 

Se eritge, bei Oſchidde, I. 21. 

See Arge us, aus Aegypten ein⸗ 
geräprt, II 

Seegras, auf Derim, 1. 669. 

S oare „Thran vom, dient zum 

eber iehen der Schiffe, I. 177. 

Seetup, I. 309. 

Seelenwanberungsglaube ‚ 
in Arabien, I. 

Ser-Mandarine, See-Man- 
dulia, Hinef. veʒeichnung für 
Haifiſche, 1. 48 

Seerkuberen, Fit aͤlteſten Zei⸗ 
ten im Perſergolf, J. 388, 405. 

Seeſchlangen, Rennzeigen ber 
Rühenupe von Indien, I. 474, 


Stefgmaisen, auf Mareat, II. 
Serhernarten, bei Schuſcha, II 
222. 


Seetang, bei Suwek in Oman, 
1. 5245 — im Rothen Meere, 
n. 253, 254. 

Serben, U. J., Reife in Je⸗ 
men (1810), I. 711, 744, 766, 
820, 905; — in Rebfähp, II.377; 
— Rachrichten über bie fyrifche 
ailgertraße, I. 4215; — fein 

erſchwinden, I. 746. 
& eenögel, bes Rothen Meeres, 
71. 


1.2 
Seewaf fer, Bärbung beffelben 


1017 


als Anjelipen ber &ößtennäge yon 
Indien, J. 
Seferra, On mei Sebeir, IR. 


Seaa, Sekka, Sakka, Berg u. 

Dorf in pr, I. 944, 970, 972; 
— f, Wadi Salta. 

Seas ar richtiger Sachar, Schechr, 


—88 Ort auf Farſan, J. 1024. 
ẽgtiis (?), in Hedſchas, U. 


Seger, f. Ras Seger. 
Seapraß, f. Beni el Fesbrab. 
Segue ir, f. € Segueir. 
Segum, in Jemen, J. 707. 
Sehaàn, Seihan. 

Seheleel Maträn, Station; I. 


44 ® 

Sehert, f. All Séhoͤri. 

Sehita, ſ. Es fehlte. 

Sehoun, f. Effehoun. 

Seiban, f. Bent Seiban. 

Seid (Said, Sayd, Zei), f. 
Dſchebel Beni Seib. 

Seid, Bruder Ali's, I. 968, 

Seid, Großenkel Ave, I. 706, 

Seid, Scheikh von Wadi Tan⸗ 
niyap, I. 993, 

Setdetin, f. Eſſeideiin. 

Seibenmeberel, in Oman un« 
bebeutenb, I . 4915 3 — in La⸗ 
hedſch, I 

— von Hodeida, I. 

7 


Seibenzuß!, ben Arabern ganz 
fremd, IL. 63. 
hie Seibife, f. Zeidi, Zei- 


Seidol-Epifel, Held, I. 350. 

Seif (Sayf, Seiph ben Dfi Jezen, 
Dhan Yazan), Himjaritenfürſt, 
vertreibt die Aetdiopier aus Je⸗ 
men (c. 601) I. 72, 104, II. 240. 

Seif, Imam von Oman, wird 
des Tdrones entſetzt, J. 495, 

Seif el Foelifab, Titel in Sa⸗ 
naa, 

Sehfenfabriten, in Dfföhle, 


I. 812, 

Seifolislam, f. Imam Seifo- 
lislam ben 

Seipän, Sehan, Dorf in Jemen, 
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1. 754, 200, 9155 — f. Dadi 
Seidan. 
Beijän, Ort des Sanaa⸗Pla⸗ 
teaus, I. 256, 819. 
Seiisun, f. Seinn. 
Seikhan, f. Seihan. 
Seit Seyl, Sal, Set, Gheil, 
t. Regenfitom, L 812, 9505 
— als allgemeine Bezeichnung 
für Wadi, Etrom, L 986; — 
ihre Ratur, 1.838; — f. Sapal, 
abi, Wadi Eeil. 
Seil Hatit, ‚tn Hedſchas, 1. 997, 


Seilan, Bat u. Dorf im Jafa⸗ 
©ebiet, 1.659, 6755 — f. Ras 9. 
Set | Bathan, bei. Mebina, U 


Sein Bent Behor, in Hedſchas, 
I. 1030, 


Seil Derrah, Dorap, f. Eeil 


Tarabah. 
Seil Ejéla (Edjela, ei, 
d. h. Schnelligkeit), in Aſyr, J. 


975. 

* el Arim, al arim (Ru- 
ptura cataractae), der Damm⸗ 
durchbruch von Mareb n. Teine 
Sebd Mareb, Zeitrechnung, - 

Seil el Mepine, Giebba bei 
Medina, H. 154. 

Seil gerf e, I. 1004. 

Seil Hali —— Rim I) in Afyr, 
Hedſchas, I 


986. 
Seil Raniyap (Renia), md 


ſchas, I. 950, 9875 — f. Ba 
R., Kanye. 

Seil Salem, in Hedſchas, I. 
103 


5. 

Sell Schahran, Charan, in 
Aſyr, Hedſchas 1.937, 938,945, 
9837; — f. Webi Sch. 

Seil Tarabah (Tarabeh, Ta⸗ 
rawe, Terrabé, Torbah, Torbé), 
in Hedſchas, J. 936, 948, 986, 
1003; — f. BWabi Tarabas. 

u Thanniyap, Thaniy⸗ 

— in — 945, 950, 

Set Therad in Hebfhas, I 
950, 987, 996. 

Seil Torbe, f. Seil Tarabah. 


Si — 


SH 
Ge vor Zemah, In pr, J 


Seil Zebran, ob Geil Syaf- 
ran? I. 937. 

Geime, f. Zameh, U 

Sein (Bi), Feld 9 Median, 


Seht, sei. 

Seir, J. Sair, et, Sſeir, Me 
ghariſch⸗ es 

Ser, Gebirge, 1. 109, 990; 1. 
Scherat, Repjat alma. 

Seitel, Dorf, TI. 374. 

Seiün, f. Sejun. 

Sefan,f. Ras Seas. 

Sefid, Seijſid, Sidi, Fürſten⸗ 
Sn 1.409, 7115 — vgl. Ga 

pid 

Szud, Imam son Maskai, 1. 

seh Atil ibn Ahmer, Chef 
von Yaizer, I. 647. 

Ar. Scheifh von Su 


w 
Seſjir * Iſa el amadt, 
Sad von Wadi Dead, 1. 2, 


Seijid Ibn Kalfen, 5 
Schiffscapitaͤn aus Dmen, I. 
488, 

Seifin Ihn Mutlok, Wahabi⸗ 
Fürf, I. 527, 560, 562. 

Seifid Rhaffem, Scherif is 
Yemen, I. 

Seijie Mupammen Aliel 
(Sayid Mohannmed AHI), Echtith 
von Zafär, I. 298, 652; — fein 


. 300. 

Seitid Said, Imam von Dem 
(1840), I. 497. 

Sefun, Seilin (Seifün, Styen, 
Sahın, Skijun ıc.), Ort m $w 
Dhramant, 1.619, 613, 618, 619. 

S —S— in Dichef, I. i 


ser d. i. Zehntenabgabe, 1. 


Setfafe, f. Sta. 
Sekka, f. Sega. 
Sekke Bir Ki Barnt, Mal in 
PR LITE H. 52, 
Sekkinéh, d. i. krummer Dolch, 
IE 273. 


Sel — 


Selam, f. A Setsm. 

Selaman, Bafler der BeniSchei«- 
ban, H. 376. 

Selame,f. Wadi Selame. 

Selamtjet, ſ. Es Selamijet. 

Selem, Ort zwifchen Baßra und 
Mekka II. 376. 

Selfigi (Safle, Silfie 2), in Je⸗ 
men, J. 745, 906. 

Seliba, Selilla, im Süpen 
von Hedſchas, I. 937. 

Selim, f. Beni Selim, Seyub 


Selim. 

SelimI. (reg. 1520 — 1566), I. 
732; — gräbt Brunnen bei 
Melle, II. 805 — in Hedfchas, 
u. 219, 

Selim I. Meft, d. h. ver Trun- 
dene, 1566-1574, I. 579. 

Selkm ey, Agypt. Obrifl, I. 


Sellay (Salip, Sſalihh), Rieder- 
land von Mirbat, I. 655. 
Selle, Oſtſeite von Deraaije, I. 


581. 
Serma, Station in Hedſchas, UI. 


Selman, Station, H. 371. 

Selme, Dri in Dicdebel Scham- 
mar, II. 353, 468. 

Selmeh, f. Salameh. 

Selyn, f. Beni Selyn. 

Sem, Sam, I. 535 — angeblich 
Kaftellerbauer auf dem Rolom- 
Berge, Il. 824; — ſ. Shem. 

Semaa, Baſtard von Hund und 
Boff, in Nedſchd, Ik 531. 

Semajfel, Samaeil, Sama- 
piel, Stabt in Oman, E 537, 
559. 


Semamwa, Samawara, Wüſte, 
I. 166, U. 383, 389. 

Semamwa, am Euphrat, von Wa⸗ 
habis attafirt, UI. 497. 

Semendſche, d.t Cither, I. 


>41. 
Semer (Schemer?), Thay-Berg, 
DI. 349, 


Semerrnd, f. Bir Jemerrod. 
Semerrüud Kalaafi, das Sma- 
ragdſchloß, Wdee, H. 444; 


—— 1] . 
s 


% 


Se 1019 
Semerud, Mutter Wbulfebas, 


U. 444, 
Semeyre, Drt in Dfeebel 
Schammar, IE. 353, 468. . 
Semilla, f. Ras Semilla. 
Semin, f. Ben Semin. 
Semiramis-Berg, ber heut. 
Kuh mubarel, I. 430, 
Semmeb, Dafe Omans, I. 374, 
5 


Semr, ſ. Semur. 

Semſem, Zemzem, ber heilige 
Brunnen zu Mekla, feine Ent- 
deckung ꝛc. 1.18, 23, 148, IR. 72, 
89, 625. 

Semfem, f. Sefam, I. 896. 

Semur, Semr (Acacia vera), 
in Oman, 1.525, 543, 5465 — 
Eigenthümlichkeit der Blätter, 
5415 — das Gummi, I. 359, 
5465 — f. Acacie. 

Senafir, f. Saneflr, II. 223, 

Senim, d. i. Kameelbudel, IE 
744. 

Sende, Bedeutung, II. 399. 

Seneila, ſ. Ras Semille. 

Senems (d.h. Idol), alte Berl. 
Gebinde auf der Piratenküfe, 


I. . 
Senhan, Bezirk Jemens, I. 719, 
Senhan⸗Araber, I. 199. 
Senna (Cassia senna?), wild 
in Habhramaut, 1. 6155 — bei 
Aden, I. 6885 — in Abu Ariſh, 
1. 10185 — in Dſchidde, II. 85 
— im Dfipebet Sobh, H. 1433 
— häufig bet Yala, II. 443; — 
bei Hedije, II. 409. 
SennaMekki, häufigin Oman, 


I. 483, 
Sennef, Dorf Jemens, 1. 750, 


Sennif, Santf, Sfanif, au 
Sul el Iuma'h, Dorf in Jemen, 
1. 727, 750, 753, 909, 910. 

Eeoud,db. L, Spuhoud, U. 4685 
— f. Mohammed ebn Second. 

Sephar, Sepher, I. 251, 260, 
293; — ſ. Zafar. 

Sephian, f. Sufyan, 

Se, — os Dieifara?), in Omen, 
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Gera, Fluß in Hedſcher, I. 600. 
Serab, d. i. Luftſpiegelung, I 


Serufs, in Dichidde, IL. 17. 

Geraia, f. Zell Seraia. 

Serar, ſJ. Eſſerar. 

Serat, ſ. Azd Serat. 

Serat, Bezeichnung mehrerer 
Berge, 1. 109, 7215—f. Scherat, 

Serat (d. h. Rabe), Graͤnzge⸗ 
birge zw. Jemen, Kedfch und 
Hevᷣſchas I. 721. 

Gerda, Difteiet in Nedſcho, UI 


Serbal, Berg der Sinai⸗Halb⸗ 
infel, 1. 721. 

Serbap, f. Sirdab. 

Serem, f. Diipebel Serem. 

Serendib, db. i. Ceylon, mit 
Yeribänten, I. 388, 

Serene, Serrane, Küfteninfel 
Yon Hedſchas, I. 145, 1035. 

@erg, Dorf bei Tabaf, u. 413, 

Ser an, in Afyr, I. 941. 

Serbhan (Sirhan), ſ. Wadi Arab 
es Sirhän. 

Serir, Serire, d. i. Stuhl, J. 
892; — Betigeſtell, I. 1028. 

Serta (Zerka), f. An f ſerka. 

Serka, Zerka, Station im Wadi 
Sirhan, II. 390, 420, 426. 

Sermada, Ort in &i Woſchem, 


Serpeniinbräge, bei Maskat, 


Seren Inge hen mit Kalk⸗ 
fpatpgängen u. Asbeſt, bei Mas⸗ 
Tat, I. 472. 

Serr, Dorf in Jemen, I. 841. 

Serr, Stadt der Solma⸗Gruppe, 
U. 3465 — f. Babt Eerr. 

Serrap, Ort in Dfchof, II. 467. 

Serrain, na Edriſi Gränzſtadt 
von Jemen u. Hedſchas, J. 144, 
145, 185, 207. 

Serrane, ſ. Serene. 

Serras, Dorf in Hadhramaut, 


1. 642, 
S r ub, zwiſchen Basra u. Mekla, 
Sun EScerif von Mekka (+ 


1738), 0.115 
Ger al-Rharibap, Ebene 


Ser — Sha 


zw. Det unb Mareb,, I. 844; 
Sefam, bei dis, L 800; — im 
Tehama Semens, I. 896 
Sef amt, öl, im Dfchebel Sabber, 


‚Setufiis- Säule, bei Bab ef 


Manpeb, 1. 
Set,f. Beni Set. 
Severns, röm. Kaifer, fein Zug 
nad Arabien (201 n,.&hr.) 1.14. 
Sew, ſ. Wadios⸗Sew. 
S ewan, Stadt in Habpramant, 


636. 

Seyd, Sderif- Zitel, I. 9; — 
f. Sejld. 

Seyd Ahmed, von den Zyoud 
verehrt, I. 210. 

Seyd Ahmed eIMolla, Spion 
Mehmed Alt’s, U. 500. 


Seydan,f. Beni S dan. 
Seydiin Ealfaun, Admiral von 
Oman, I. 506. 


Se pone, f. Dſchama Seybne Ibr. 

Seyeh, bei Labedſch, I. 707. 

Seyh, Ort in El Kherdje, D. 468. 

Seyt,f. Sit. 

Seyl, ſ. Cell. 

Seyud Selim, auf Bahrein, L 
425, 

Seyud Sultan, von Oman, I. 
16; — on den Piraten ermor⸗ 


SeHimer, v i. Dſchimel, Ka⸗ 
meel, I. 734, 

Shab, ſ. Schab. 

Shabinus, d. i. Saab Dia- 
balah, I. 214. 

Shadad, f. Schedad. 

Shadjar el Cadi, Palmenart 
in Jemen, J. 804. 

Se Berg in Nebfchran, L 


Shaser, d. 1. Schechr, I. 636. 

Shahl, f. Khore Shapl. 

Shaptabe, alter Konig u. Heros, 
bei Radhletein, U. 445. 

Shair, d. i. Serfte, I. 875. 

Shalome, f. Wadi Scheichawi. 

er. al. „„gubereitete Kameelmilch, 


S a N is Rn a, Stadt in Redſcheran, 


Sha 


en m (Shem, Eem, Efamie), 

Alaba el Sham, Hedihas es 
Cham, Kalaydes Efam, Dubel 
el Sham, Tarif es Cham. 

Sem, d. i. Syrien, 1.230, I. 


—** ſ. Dſchebel ihn Eha= . 


Spam Akebe, Sham Ale- 
befft, der fyr. Abſtieg im petr. 
Arabien, 1.4315 — f. Alaba es 
Shamie. 

Shamal, ſ. Dfchebel Shamal. 

Shamal, d. i. Nordwind, II.531. 

Shamie (Cham, Spamye), f. 
Alaba es Cpamie. 

S a am je Stadttheil von Maan, 


Shamoat, f. Djamoul, 
Shams, ſ. Abd⸗s chams. 
—3 Sohn Adhias, J. 160, 


Sh bamp, y, Schimpfwort in Melta, 


Shamye (Spamte), f. EI Sha⸗ 
mye, Birket es Shamy. 

Syara, f. Eſhſhara. 

Sharan, Sandflein-Zafelberg in 
Dadpramant, I. 315, 622; — f. 
Schahran 

— i. Oſtwind, II. 531. 

Shawafi, J. 733. 

ehanie, ‚ feipene, von Terim, I. 

Shawri, ſ. Iman e Shawri. 

Sheter Alabefft, Abſtieg in 
Hedſchas, II. 409. 

Shem (ehem f Abd Shem. 

Shemal, f. Wadi Sh., AhlelSp. 

Shemer, . Schemer. 

Shemey fa , Inne u. Kaffeehütte 
bei Melta, I 

Shemit, f. Dfeber Shemil. 

Shenäne, f. ET Schenaneh. 

Shenein, f. Beit Shenein. 

Spenpabbim, d.t. Zahn bes 
Ibha, Eifenbein, I. 250. 

Speraf, f. Belad es Sheraf. 

Sherm,f. Scherm 

Sherzebee, f. Seit Sherzebee. 

Sehhari, Zifphäri, d. i. das 
gemeine Boll von Mahra, 1.47, 


— Sie . 
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SpHE&r, der Veihrauchberg, Berg 
gegen ben Morgen, I. 47, 2545 
— Lons, Schehr, Sochar, Bei 
rauchberg 

Shihab dbmer, bie rothe Flam⸗ 
me, f. Semerrüp Kalaafl, II. 444. 

Shiib, Waſſer, 1I. 373, 

Shir i Shutur, Kameelmilch, 


II. 654. 
Shoat, f. Palinurus Shoal. 
Shofuf, ob Hofpuf? 1.165, 167. 
Sn n, f. Ibn Spofban, 


Hr 
Er "bei Zürten Rame für 
Kameel, I. 633. 
Shugra, f. Sugpra. 
Shuter Kar, d. 1, Kameelsdorn, 
N. 652 
Shu putu r, perf. Name für Kameel, 


U. 632. 

Spumwamiyap, Klippe Hadhra⸗ 
mauts, I. 657. 

Shydb, f. Abu ẽt yh. 

Siabam ———— Stadt in 
Hadhramaut, J. 263. 

Siahat, Dorf in El Katif, 1.418, 
419, 570, 571. 

Sib, Küftenflabt Omans, I. 523, 
471, 476, 556, 560, 

Siban, f. Wari ⁊c. Sibaa. 

Eibehu, Bewohner von Diara, 
1. 1030. 

Sibia mutica Decand. (}), 
bei Dſchidde, H. 31. 

Sibint, Ort auf Al⸗Umrah, I. 


Sidam, f. Dſchebel Sickam. 

SidaHibiscus, aufdem Dſche⸗ 
bei Sabber, I. 787. 

Sid an, Dorf in Oman, I. 560, 

Std ara, Berg in Hadpramant, 


Sihtt Mareb, f. Sedd Mareb, 
Sivets, —2 in El Aaridh, 
6015 — f. EI Sedeir. 
et, Seite, b. i. Prinz, Herr, 


sihi af im, Ufurpator von Sa⸗ 
naa, I. 751, 756, 763, 

Sidis, in Aden, I. 701. 

Sivebaum, I. 77, 482, II. 2055 


si a läfer u. ihr HPund, 


1083 
Gage davon im Dfchebel Sab⸗ 
ber, I. 790. 

eifer, 1. 728; — f. Dhafar, Za⸗ 


Stffin, Szeffin, Reſidenz der 
@baffaniven, I. 110, 166. 

Sihar, d. i. Schechr, L. 749. 

Sipum, f. Sejun. 

Siput, Stadt in Dabpramaut, 1. 
317, 645, 646; — f. Säap-Püd. 

Sit, Seyt, Stadt im Dſchebel 
Achdar, 1.551, 558, 559. 

Sikkah (Stab, Diibus, Drneon), 
bie Bogelinfel, an ver Xüfte von 
Hadhramaut, I. 31@, 315, 616, 


23. 
siiti, Sedi, Zikki, Stadt in 
Oman, I. 557, 559, 
Silber, im Berge Tſiba, I. 714. 
Sıiarzarbeiten, von Reswa, 


1.549, 

Silberfhmud, in Oman gefer- 
tigt, I. 490, 

Stiberferne, als Naſenſchmuck 
der Frauen in Beftel, H. 67. 

eitberkoffe zu Sanaa, I. 729, 


silfie, f. Selfigi. 

Silho's, d.h. Felshöhlen, I. 971. 
Sillap, ſ. Sich, 11. 221. 
Sillati, f. Sallaki. 

Siifitet th. h. Kette), Station, 


Sinenn, ‚ Epifcopns in Hira, I. 


Simferä, p i. Karawanſerai, 
Herberge, I. 811. 
Simferh Mapädi, in Sa⸗ 


Sinat (Dfeebel Zur), I. 172. 

Sinan Paſcha, erobert Aven, 
. 1733. 

Sinds, in Matrah, I. 518. 

Sindfge, Meer von, I. 260. 

Sineilap, f. Ras Semilla, I 


696, 

Sinis, f. Beni Sinis. 

Sinus 'herbosus, f. Djoun al 
Haſchiſch, I. 306 


Sinus Sachalitarum, 1.309, 
Giny Edineſe), ſ. Zotat e Giny. 


Sif — 


Sob 


Sir (Zir), f. Ain al Str, Ser, 

Gira, Heine Infel bei ken, L 
679, ‚6865 — ihre Entfiehumg, L 

7 

Sira, Bud, I. 877 

Sir Hbonneid, Juſel der Plta⸗ 
tenkũfie, I. 591. 

st a 5 bie Hafenſtadt von Kurs, 


Sir Beni Das, Infel der Pira⸗ 
ratentũſte, 1. 587, 5905 — f. 
Bent Nas. 

Sirdabs, auf Ormuz, I. 449. 

Sirhän (Sjhpan), f. Diof a 
Sirhaͤn, Wadi Arab es Gicker 
(Serphan). 

Sirr, |. Ain al Sir. 

Sirrein, 1. 144. 

Sifinona, das heutige Mopn, 
I. 457, 458, 

Sit, f. Babi Sit Ali. 

Siten Muamer, Ort in ber 
ſchas, II. 445. 

Sitar, Eid der Abdel Kis, 1.600, 

Sitte Mareb, f. Sedd Maris, 

Stab, f. Sift ab. 

State, Seltale, Ort in Dfäof 
al Birken, H. 343, 377, 38, 
4673 — f. GSẽlat⸗ 

Stijun, f. Sejun. ‘ 

Sklaven, abyſſiniſche, in Zebid, 
J. 238; — zahlreich in Ratıl. 
lah, I. 09315 — werben tn His 
mit dem Tode ihrer Per 
emancipirt, 1.3015 — als Statt» 
halter in Abu Ariip, 1. 1016. 

Stlavenhandel, in Dmman 
fpeinbar un Dialer, I. 508, 


dbe, D. —* 
in In Bette. ’ 


Gtiavenmartt, "auf Kartal, L 
— in Mastat, I. 517. 

Stlabere von Mohammed der 
fätigt, x 100. 

Smith, Mr., Excurſion zum Ox⸗ 
rahn· Gebirge 1. 651. 

Soad, Berg dei Reh, 1 86, 

Spaba, Stabt, 1. 263 

Spalt, f. Sumel, I. 524, 

So⸗ei, u. Stadt in Oman, 1.379, 

Goar, ‚ge Portugtefen, 1.381; 


— ſ. ar. 
Sobale, Station, II. 373. 


d 
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erbetbige, Virket der Zobeiba, poum, lanosum, bei Lobeia, 
n. 8972, 873; rn. 
Sobeil, f. Beni eil. @rtaphiten, erbauen Diabata, 
Sobeir, Ort der BWäfle, N. 374; I. 235 
1. gobel. Sole, Stadt in Jemen, I. 725. 
Gobey,f.Soubey, Wadi Sobeyy. Goleiman ben Dawud, ver⸗ 
obh, ſ. Gubh. treibt die Midianiter aus Ae⸗ 


Soacı, eheauhberg, 1. 47, 


Socdor, Bi. Stoup r. 11.315. 
Soda, 3. der Curia Muria-Bat, 

}. 336, 339;— DIR. 1. 340, 342. 
6 0 ba, a, ans 16 Satflanıen bereitet, 


Söntst Dorf bei Maskat, 1.510. 
Sofaan, in Jemen, I. 833, 
Sofale, f. Sul Sofale. 
Sofra, Ort in Nedſcho, I. 391. 
Sofyen, f. Sofyan Ball, 
Sofyan, Tribus in Jemen, I. 
7145 — f. Bent Eufyan. 
Sogar- Gere, dv. i. das tobte 
er, 4. 143. 
So ra, Ba Fr 
Ss ad d. i anobus⸗Siern, 
Sopaim, ſ. Dia Sohaim. 
Sohar, Sfohär, Soar, Pa⸗ 
fenfladt in Omar, I. 375, 378, 
8381; — Bohlfland, 1. 382, 389; 
— jebige Deoöllerung, Ein- 


M 
—* Sohban. 
Sohhra (?), in Jemen, I. 888. 
Sohr Kaneife, au Zakhire, 
Kaſtell, II. 429. 
Soprol Kalaba, d. 5. Rucken 
ver Berahöße, II. 431. 
ra (flirbt 1505 n. Chr.), 


So ki a (Sofia, Sohn), Sord⸗ 
ja, Hafenort, J. 184, 189, 235. 

@stetera, Bocotra, 08. 
tra, #räder Dioseortdes - Infel, 
1. 297, 306, 934, 3365 — Pro» 
Dulte, T. 362; — vom Oman ab» 
hängig, I. 504. 

Solehlaf 1. Sallalah, I. 303. 

Solaneen, —— e, auf dem 
Oſchebel Sabber, } ‚787; — {m 
Tehama Jemens, I. 885; bei 
Dfcpidde, II. S1. 

Solanum adhaerens, buph- 


gppten, I. 290. 
Soleis, Stadt in Saaide, II. 
335 ; — Ortder Tpay, 11.350. 
Soleyel, ſ. El Soleyel, 
Soleymanipe, Duartier von 


Soliman 1. A 15661574), 
1.733; — uleiman. 
— von Bagdad, 
De den habis geſchlagen, 
Solimant. ‚Sotimanye, | in 
Mekka ıc. anfäffig, N. 84, 469 
Solma, Salmd, Berg, &- 
birgsgruppe in Kolb" 1. 86, 
168, 164, I1. 333, 340, 345 ff., 
352; — (. Adfıha 
So mat, Ort in Z¶as, 11.235, 
©» manlt, Somalt, 1.317; — 
‚als Rauflente a Matallap, Ch 
rakteriſtik, 1. 629, 630; 
Aven, 1.692, 694; in —* 
I. 776, 777; — in Hodeida 
876; — f. Sawaͤhili. 
Sonbor, f. Beni ber. 
Sonne, die, erfiheint in Sud⸗ 
arabien beim Anfgange als 
Seuerfäule, I. 780, 
Sonnenfhirm, Zeichen könig⸗ 
licher Gewalt in Mekla, 1.115. 
Sonnentempyel, der Sabäer, 
dient zur Aufdewaprung des 
Weihrauchs, 1. 367. 
Sonze, an der Saugra - Bali, I. 


Sora, f. EI Sore. 
Spractia, Stadt, 1.125,11. 354. 
Serbia, Sorgia, f. Sofia, I . 


Spounfi, Berg, I. 240. 

Soualmeh, Tribus, II. 469. 

Sonartpen, Dorf * Redſchd, 
Einw., II. 522. 

Souba, f. Subh. 

Soubey, Tribus, I. 805 — del. 
Beni Subeihi. 
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So ubey⸗Aaredh, Tribus, 
Volkszahl, II. 524. 

Soubey el Kobleh, Tribus, 
Volkszahl, 11. 524. 

Soude,f. El Sondé. 

Soudeir, f. El Sebeir, I1. 368, 


476. 
Eousiouts, f. Kenfter Soudj. 
Soueida, Station, II. 418, 
Souepdrep, f. Soweyder. 
Soueyga, Marliort der Dſche⸗ 
hepne, I. 150; — ſ. El —— 
Soueyna, f. Ayn el Soueyna. 
Soueyth, T. Marty ebn Soueyth. 
Souboub, f. Saoud, Seoud. 
Souhond, Wapabitendef, 1.200, 
497, 925, 9315 — befleigt den 
Thron (1803—1814), 1 486; 
 — feine Erpeb tionen, 1]. 482; 
.— beſucht Mella, II. 483; — 
plündert Kerbela :c., U. 484, 
497; — fein Tod, II. 503. 
Sanit, Hafen in Hadhramaut, 


Soulig,f. Beni el Soukis. 

Sour, Dorf im Wadi Biſcheh, 1. 
992; — Hauptort der Naszera, 
11. 655 — vgl. Sfür. 

Sonroum, Berg in Nadſcheran, 
I. 1011. 

Sowahal, f. Sawäpfli. 

Sowaleme, f. Beni Salem. 

Soweida,f. Ed Soweida. 

Somweidiep, f. El Eoweibieh. 

Soweih, elbr, zwei Stationen, 
II. 335, 367. 

Soneit, ſ. Aakabet es Soweit, 


Sul, 
Soweyder, ſ. El Sedeir, 11.368, 
Someyder, EI Soueydreh, 
Drt in Hedſchas, II. 452, 
Sowyly, ſ. Samähilt. 
Sp parge ge fa rt, dornige, auf Keiſh, 


Snehtarten, auf Kiffm, I 

Sperkinge, bei Zaif, II. 64. 

Sperlingsartige Bögel 
Bai-ah), mit birnförmigen 
eftern, in Jemen, 1. 912; — f. 


Bapah. 
Spinat, bet Dſchidde, II. 32. 


Spinnerei, in Ratrap, J. 519. 


Son — Sſo 


Spithame, ==3 Palmen, I. 780 
6 töbogen, {fr muthmaßl. Ir 
prung in der babylon. Arditeh 

tur, II. 778. 

Sprache, nicht-arabifhe, im In 
nern Jemens ꝛc., I. A4ff., Si; 
— der Ab, den Arabern frem», 
I. 266; — von Euria Wurie, 
dem Mapri verwandt, L346;— 
eigenthumliche, in Habjeman, I, 
1014; — der Emradi, Il. 296; 
— — Brasil, EHptitl, Mad, 


Springratten (3erboas?), im 
Wadi Tarabap, I. 1004. 

Srüde Sprüchwörter, a 

bifhe, I. 23, 50, 62, 77, 388, 

387, 400, ar. 540, 556, 557, 
600, u. 404; ber Bapabi, II 
.491, 492. 

Sfaabet, f. Saabe. 

Sſabr, ſ. Dipebel Eabber. 

Sfabeir, f. EI Sebeir, IL. 368. 

Sfafer, Zweig der Hard, u 4 
Sedeir, II. 368. 

Sfafrä, f. Safra. 

Sf —R Stadt ber Solma⸗Gri⸗ 


S — —38 icht Sſahtlahh), 1. 


Sfahian, in Semen, I. 733, 

Sfahn beiabp, h. weißes 
Feld, Thal in Ben, 11. 236. 

Sfaid, f. Ain-Baib. 

&f —* Bruder Muagvipahs II. 


Sfalae, f. Eß Sfalae. 

Sfalälap, f. Sallafah , Khore 
Solahlah. 

Sſalihh, ſ. Salib. 

Sfanaa ben Salben Aamit, 
Erbauer Sanaas, I. 723, 827. 

Sfanemein, —& 
II. 422; — ſenamein. 

Sfanif.“. — 

Stariat, in Biladel Dſchuf, IL. 


Sf felr, Adſcha⸗Berg, II. 347. 
Sfifwan, Sfighman N öw 
tion aw. Basra u. Melle, 11.368 
& ital ‚Surfer {im arab. SReerhe 


sch t. Sebiha. 


Se — Sub 


\ 


Sfodeir,f. El Sebeir, H. 368. 
Gfohär, f. Sofar, T. 381.. 
Sfoüf, d. h. Wolſe, II. 257; _ 


{. Sup 

Stoushir, ann vu0, II. 315. 

Sſubh, ſ. S 

Sſuͤr, hbrene Sufenfabt Diei- 
lang, I. 376, 377, 411 ;—. Sur. 

Stabel Antar, "altes Gebäude 
bei Jabletein, U. 445; — f. 
Iſtabl Antär. 

Städte, entfliehen oft bei Ein- 
fiedeleien u. Gräbern funniti- 
her Heiligen (3. 8. — 
geia, Beit el Konis u. a.), 1. 


€ tadt, indiſches, in Arabien, I 
90; — berüßmtes, von — 
I. 724, 824, 835, 

Staplquellen, heiße, in Ha⸗ 
dhramaut, I. 286. 

Stammreinpeit, von den ächten 
Arabern fireng erhalten, 1.49, 


Stan elien, auf Sarfan, 1.1025. 

Statice acicular is, in Nord⸗ 
Hedſchas, 11. 263. 

Stäticeteretifolia, bei Liht, 
I. 1034. 

Stationen, verfhiedene Dimen- 
fionen derfelben, I. 197. 

Statüen, aufgefunden in Sa- 
bäa,l. 81 


a, I. 81. 

Stegmüde, bösartige, bei 
Dſchidde, II. 20. 

Stein, ber heilige ſchwarze, in 
ber Kaaba, feine Verehrung, I. 
37, 11. 72, 88. 

Steindod (Ibex), im Subapn- 
Gebirge, I. 

Steine, fhwarze, bei Ebjari 


ghanem, U. 

Steinfäulen, in Hauran, I. 
424, 

Steinfalz, in Mareb, 
842; Ausfuhr nad Sanac, ı . 
764: — bei Abu Ariſch, I. 7165 
bei zoheia, 1.8835 — bei gttre, 
I. a3 — fehlt auf Ormuz, T. 


44 
Steinfalsfhicten, im Te⸗ 
hama Jemens, J. 895. 
Steinwerfen, auf Oräber, als 


Ritter Erdkunde XII, 
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Zeichen der Brrehrung oder Ber- 
wünſchung, I. 164. 

Sterna- nis, nigra, lenuiro- 
stris, auf Mareat, u. 271. 

Sternfänuppen, häufig bei 

Stietjeihn dbaſ 
ierzeichnungen, am 
fat al Kitbeh, I 1.20%. ha 

Stafiis, bei Hellaniyap, 1, 


Sio:s, fhwarzer, auf Farfan, 


Sirab "7 Kenntnif von Ara- 
bien, I. 10 u.a. 
um "Arten, in Aa⸗ 
Strauße, in Robä el Khaly, J. 
1007 5; — InNedfiheran, I. 1013; 
in & Dhahi, U. 3625 — in 
Nedſchd gegeffen, II. 394, 415. 
Straußfeber, Hanbeldartitt 
der Domwäfer, 1. 
Straußfenerbüfiel, auf den 
Lanzen der Bebuinen, 1. 910. 
Streufand, von Drmuz, früher 
in der Handelswelt berühmt, I. 


442, 
Stroemia farinosa, glandu- 
1osa rotündifolia, bei Loheia, 
1. 889, 


Strongy lus (db. i. runder Berg, 
b. Mareian), jedt Kuh mubarel, 


Siudo-Drnamente, ‚in Ibra, 
Stygis aquae [ons, in El 
Akhaf, I. 276; — ſ. Barhut. 

Stylet, Fifchart, I. 174, 176. 

Styr, v. der Brunnen Barhut, 
I. 278, II. 314. 

Su, Dorfi in Hedſchas, I. 936. 

Suadie, ber Portugiefen, 1 34035 
— o 

7 oda, im Tehama Jemens, 
.89 

Suaeda fruticosa, bet Edm⸗ 
fube, I. 1026, 1028; — bei Liht, 
I. 1034. 

Sualims, in Dſchidde, IT. 9. 

Sualdmep, Zweig der Bent 
Giullas, II. 479. 

Suarilije, bet Medina, II. 166. 

Subahn (Samban), Gehirge in 


{tt 
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Hadhramaut, Fauna, Flora, I. 
650, 655. 

Subahn-Baum, d. i. Weih⸗ 
rauch, Urfprung des Ramens, I. 
6515 — (Bummi Copal?) bei 
Mirbat, I . 3005 — in Zafar, I. 
301, 3025 <f Bohain 

Subaili,t. Sawoͤhili. 

Subeide, Tribus, II. 141; — 

vl. Zubeibes. 

Subeipt, f. Bent Subeihi. 
Subp (Sobp, Sfubh, Souba), 
f. Bent Subf, FAR Subh. 

Subhi, ſ. Beit Subhi. 

Subr Altpamlane, Berg bei 
.Sanaa, I. 830. 

Snccaba, Infeldes Aila⸗Golfs, 
1 2 [2 

Succa » Birofa, inbifcher 
Weihrauch, I. 370, 

Succul,d.t. Aloe, I. 483. 

Sudulifde Kleider (?), von 
Sanaa, I. 723, 

Sud Raman, Inſel des arab. 
Golfs, I 

Sühne, be * Arabern, I. 32. 

Sümpfeder Rabatäer,l. 131. 

Sümrubd, ſ. Bir el Sümrud. 

Suera, f. Abu-Suera. 

Süßwaffer-Budt, bei Albé⸗ 
lid, 1. 3095 — f. See. 

Suez, f. 8ol; um. 

Sufyan (Sephian), f. Bent S. 

Suggur, f. Sultan Bin Suggur. 

Sughrä (nicht Spuar), afen 
der Fadhli, I. 660, 661 

Supaitt, Supitt, f Samapiti. 

Sußul, . El Suhul. 

Suiak, d. t. Meiner Markt, I. 

— Suwek. 
— dt. art. Marktflecken, I. 
f. Ei Sur. 


sat —E in Bedi’a, I. 544; 
— im Wadi Bethä, I. 545, 

Sukar, f. Akabet e Sufar. 

St & ftämma, in Chaulan, 


st Ki Baffir (Suku'l Bafir), 
Stadt in Hadhramaut, I. 635. 

Sufel Haddapeyn, Duartier 
von Mefla, II. 8 

Sul et zumat, reitagsmartt, 
d. i. Sennif, J . 


Sub — Sun 


Sukel Khamis, ſ. Khamis. 
Sukel Leyl, Quartier von Rek⸗ 
ta, II. 83. 


SulelRobo, vi. Koniage 


marktort, I. 813, 101 
Sukel Sheyuts, Oriber St 
tent, von Bahabis attadirt, II 


Sur el Sfür, d. h. Bazar vor 
Slır, Martifleden in Oman, 


Sur Habva, in Hedſchas, T1.34, 

Suk Haſek, d. h. Marktort da⸗ 
ſek, an der Curia Muria- Bei, 
1. 657, 

SulolCpamis, f. Khamis. 

Sukos Had, in Jemen, 1. 12. 

Sula alba, auf Diebeliyah, I. 


sul aſdaſch, Thal der Sol⸗ 
ma⸗Gruppe, II. 346. 

Sulalim, Judenſchloß, J. 62. 

Suleiman (Soliman), f.Dulad 
S., Sakaiei ©. 

Suleimoniep, ſ. Beniel S. 

Suleymeh, ſ. El Suleymeh. 

Sulfarnepn, König von Pa 
dhramant, I. 866, 877. 

‚Sullam, ‚Berg u. Dorf in Je 
men 

sutän. Schlaht u, J. 39. 

Sul Sofale, Duiföffat, is 
‘Jemen, I. 725. 

Sultan, f. BeniSultan, Buflan 
el Sultan, Darb Sultant, Seid 
Bin Sultan. 

Sultan Bin Suggur, Häupl 
fing 9 aufber iratentüfe (1824), 


Sutltani, Dattelart, II. 847. 
Sultan Raßa, f. Rasa. 
Suftonswrg, Darb Sultani, 


Sumali, f. Somanli. 

Sumärs, Nakil Sumära, 
Berg Jemens, I. 252, 723, 7%, 
8165 — f. Nakil. 

Sunbia (Sambila?), Snfel des 
Rothen Meeres, IT. 271. 

Sundzoll, im perſ. Meere, 1. 
425, 


Sunna, mundliche Tradition als 
Slaubensnorm, I. 493, 


El — 


Sunniten, in Nedſchran, 1. 204; 
— in 
Gebetsablutionen, 1. 807; — 

Granje in Baum, 1.815, 

Sunyaffi, bisweilen in. Das. 
tat, I. 514. ‘ 

Sun Meer von, u. 258, 255, 


an AN rothfarbenves Meer⸗ 

rau 

Sur, Dit. jr Bedframaut, L. 
6555 — dgl. Sfür. 

Suradfie, Sarabsie, Dr, 

‚Bergfitom (jetzt Abu⸗Suera) in 
Jemen, I. 256, 804, 819; - — ſ. 
Wadi Surabſhe 

Sardud, ſ. Wadi Sudan 

Surdy, Oftind. Conipagnie-In- 
ſel, I. 590. 

Suriany, d. i. Sprache von Su- 

zigah ober Mefopotanrien, 1.52; 
3, 

Surmudda, f. Zurmede, II. 461. 

Surra, Bedentung, II: -102, 

Sus, $ettpflan e, I. 652. 

© um, a, arab. Söße der Hudheil, 

7. 

Suwadipeh, ſ. Soda, I. 339. 

Guwel, Küftenftabt Dmans, I. 
476, 524, 

Sya, ſ. Wadi Spa. 

Syagrios extrema, ſ. Sau⸗ 
gra, F. 309, 335. 

Spagros, Vorgebirge in Ha⸗ 
dhramant, 1. 307,309, 310, 311, 
333, 6355 —f. Gaugra. 

Sydna, d. h. unfer Herr, Sche⸗ 
rife Titel zu Mekka, IE. 115. 

Sypebor, v. h. Seraufzieher, Ge⸗ 
hülfe der Perltaucher, I. 598. 

Splomore (Fieus sycom.), auf 
Kamerän, I. 891; — bei Oom« 
fade, 1. 1029; — im Dſchebel 
Ay, II. a; — bei Taif, U. 


Shan, f El Syhan 
Spilaus, d. t. Sales, 1. 119, 
8, 888. 


Symeon Stylites, von ben 
taberhorven wie ein Paldgott 
verehrt, I. 65. 
Syrer, ihre gemeinſchaftl. Ab⸗ 
ſtammung ˖ u. Sprachs mit Ra- 


Omen, 1. 493; — ipre 


Su BR 


batäeen, I. 1305 — Ableitung 

des Namens, 1. 133. 
Syrifprarabifge Büften- 

:fläden, 3166... 
Syriine Besgreider- I. 487; 


Syrifhe Hadi, Hisgangs- 
Kntt, Zahtl,äl. 186. -- : 
Syrifige Sprache, Sutiany. 
Syrifche Wüſte, näch Ißtachri, 
1. 147; — ihre Bewohner, I:286, 
Sprmaeon, Ebene, 112371. : 
Szäabber; f. Dſchebel⸗ —— 
s8 ART Jitserbers bei: Delta, I. 
Szafra, f. zatea, Bades. * 
Szaid, f. Ain-Baid. 
Szather, fe Beni Szather. 
S zaͤtbral, ſ. Achama el &. 
38— eLdtty, Eratin, u 


Sjalim, f. Salim. 

Szaltyat, Rötnenkapt im wWedt 
Sirhan, 11. 392, 426. — 

Syanna,d. t. Sanaa, 1. Tab: 

Syauab, f. Demmaliik Spauäb. 

Szauan, d. i. Feuerſtei Pete, 
Il. 397. ' Pi: 2 A ae 

Szauwann, © anwaͤnn. 

Szebbeä, f. Bir Sjehben, 

Szefan, .e 5 en. 

—3— ſ. Siffin. 
Speidant, Di Dattelasi Bei Ehei 
at, 1.152, IL 

Seifibiitn, f. Eifeiveiin, 

Sjejid Mopammer.ibn Ab⸗ 
baute el Hölfeny (1629), 

20 

—— Iſamze in Dichof er 
Sirhan, II 

Szirban (Gira) f. Wadi Arab 
es Szirhaͤn. 

Syiwan,f. Wadioßßiwan. 

RZ Tribus in Redſchd, II. 


Szobba, Szobbäep, f. Bent 
Subeibt. 
Szohar, f. Sopar. 
© wab ha, nerbarab. Tribus; 
8 
Szudar, ſ. Albet el Szuckar. 
Szultan, 1. Babt es Spattan, 


2 
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nach: € Batuta, I. 2355 
- Lage, I. 718, 7815; — Erbauer, 
Medrefien, J. RA, 740, 741, — 
Reſidenz der Beni Reſul, 1. a; 
— Altına , 1. 7825; — ihr Bern 


‚fa, 1. 16; — Diſt. 1. 762, "08, 
799, 812... 
za aler, fs El Taler. 


Taal, Taala, ſ. Allaha taala, 
Alfa nal. 


Taam, d. i. Holcus sorgbum, 
1. . . 
Taan, J. 83. 
Taar. (Zann?) 1. 83 
Taaye, ſ. —53* Taaye (Thap). 
Kaaye. Badie, Station und 
Berglete in Nepfchd, Il. 348, 
4 . 
Tabab, f. El Tobab, 1. 938. 
Tabad, auf Keiſch, I. 4585 — 
Ausfuhr ans Makallah, 1. 6325 
— aus Aben, I. 6935 — aus 
Cheibar, IL. 407. 
Tabadrauden, if ben Waha⸗ 
dis verboten, 1. 6045 — bendei- 
dije, L 823. 
Tabala, ſ. Zebala. 
——— Stadi in Oidbra⸗ 
mant, I. 6 
Tod art, nad. Epronifenförei- 


r, J. 68. 
— d. i. Kameel, I. 
658. 


Tabi, Berg, II. 364. 

Zabüt, Tebul, Aaßi Chur⸗ 
ma, nördliche Gränzfadt. von 
Hedihas, 1. 147, 156, 137, IL 
410ff., 805. 

Tabut Rarnsti, d. 9. Sarg 
heide, f. Safla, 11. 428, 

Zagit, Taſchef. 

Tadap, ehe Taͤdah. 

Zadah, Thagah, Dorf in Za- 
far, I. 295, 304, 653, 654, 

Tapdbireh, d. $. Windfile, 1. 
624, 655. 

Zadjurra, in Afrifa, I. 672. 

Tadſchi, ſ. Thazy. 

Taëba, Siadt, 1. 1008, 


| E: 
Tais, aus, Stadt Jemens, 


Tämügen, kanguf. Name für 
Samen, Il. 668. 
Zar un ‚ Anterplap in Dedſchas, I. 


zaefı, d. i. Taãs, I. 740. 

Zättomiren, -eine Art, in Hed⸗ 
ſchas, 1 

Tafs, ze, ſyriſches Dorf, I . 


zafple, Stan, 11. 429, 

Tagayat Aal, D h. Abaks Hat, 
in Mahra, J. 

Tage, d. i. 4 1.741. 

Tagelomts, Sergu-Rame fie 
Kameel, II. 740 

Tagereifen, perfiiedene Länge 
derfelben, 1. 

Tagbiebia, Saatevige, Tr 


Taghlebiten, Taglabiten, 
in Datbreb, Hedſchas, J. 85;— in 
Diſcheſira ıc., I. 144, II. 338, 
363; — f. Thaleba. 
weabiegin, rbauer von Tads, 


Zaginaft, im Scheluh Raw 
für Palmbaum, U. 830, 

Zaginefte, auf Lancerota Rome 
für Palmbaum, LI. 830. 

Zahäte, in Jemen, 1. 870. 

Taheſch 6; unbekanntes Raub⸗ 
thier in Arabien, 1. 808, 

Tahir, ſ. Beni Tahir. 

rabrie, 1.386. _ 

Tat,f. Thay. 

za ibe, in der palmyr. Wäfe, I. 


<a if (Zac), f, Omm Tajef. 
Taif, Taje f, Stadt in Hedſchas, 
1.32, 150, 151; — Belehrung 
um Alam, 1.38, II. 60; — 
age, 1.225, m. 295 — Platesn- 
höhe, II. 44, ‚58; — ber Baffen- 
vlag Paradiesgarten, 11. 56; 
hore, II. 60; — Bewohner, 
Zemperator, 1. 613 s — glora, 
‚1.62; — Umgebung, I. 65; 
— von Wahabis erobert, n. 
4855 — Difl. 1. 200, 225, 391, 

718, 997, U. 28, 49. 


Sol — 


Kaifeffti, f. Bent Umir Vaifeſſi. 
Taiffa, , Taf, TI. 60, 
Taif-Öehirg ef. Didestifore, 
Raima (Tapma, Tina, Terme, 
Kema), Name. verfhiebener oft 
verwechfelter Städte, I. 159, 

. 164; 11.342.400; — Etymol. 
II. 402, 405. 

Taima (Thruma, Dyema), die 
nördliche fprifche Gränzfladt, 
tw Biladdl Dichuf, FJudenkolo⸗ 
nie, J. 62, 159 — 162, 11. 881, 

384, 400,405. 

Taima, die füdfihe Stabt in 
Perfpas, | u. 342, 381, 400 ff., 

05 

Tatr, unbefannte Anfet, "1. 805, 
348; — 95 A Bam? I. 350; 
— dgl. Digebel Tir. 


Zajiten, 1: 1625 — ſ. Thay. 
Taiei, Stadt Femens, 1. 725. 
Täler, f. El Taͤrr. 

Talip Ahmed, Bizier in Sa- 
naa, 1. 823. ” 

Tala, Talai, Tatt, {m Tübet. u 
Sanstr, Name für Balmbaum, 
‘It 790; junge Dattel, H. 828. 

Tu fata er Deomedar. Sorte | in 
Rarot 735. 

Täleb, — f. Au zaled, 
Taghiebiten. 

Talgomt, Sergu-Name_ für Ras 
meel, Il. 740. 

Talh, Baum in Repfihp, II. 531. 

Zaldat et Metit, Gränzbanm 
wWiſchen Metta und Jemen, 1. 


Sat. bei: Di@iode, 1.325 — auf 
Tpran, N. 223. 

Tamar, d.i. Dattelpalme, 11.7665 
. — Dattel, 1.8285 — ſ. Tamr, 
Lamarinden, tn Zafar, I. 301; 
— in D ſchebel Dian, I. 3025 — 
fpärltch in Oman, I. 482, 4837 

— im Dſchebel Sabber, 1.787; ; 
— im Dſchebel Ras, I. 803; — 
dei Mareb, I. 845. 
Tamariste (Tamarix orienta- 
Ns Forsk.), in ganz Arabien 
wild wachſend, 1.77, 8975 — 
in Zafär, I. 301; 3 - auf Sera, 
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1. 11; — Auf Kartat, 1.4873 
“in Oman, I: 482; — im 
:Dfgebel Achdar, I. 5505 — bei 
Mareh ‚I. 8615 he Zebid, I. 
871; — bei Loheia, 1. 8895 — 
"pH: "Bomfube, I. 1028; — in 
Hebſchas, 11. 139; pt. Roba, 


MAN: —f. Eiht Tarfabaum. 
Tamarix orientatis, ſ. Ta- 
martöt. 


TZambut, 1. 158; + f. Zabut. 
Zameijil Möie, Beunanr dd 

Satolhadſch, I. 436, 
Tamin, f. dent Temin. 
Tamis, Tani, Fort im ſadl. 
debſchas 1. 939,940, 
Tamifier, M,, Keift in Arabieır 
Aufentpalt in Hergas,; ar, l. 
"922, 11.33, 30. 

Tammar, Tammaro, Yatap- 
Rame für Dattel, II. 830. 
Tammaro + ziri, d. Kr Yalm- 
"baum, 11.830. : . : 
Zammer bint Effabn, Dakkel- 

art, II. 827 
Tammar, b. i. Dettel, 1: 829. 
Tamour, ſ. Beni Tamvur. 
Tamt, ». reife Dattel, 1118283 
— „amar, Temar, zur, 


. Tom 
Samy, El Tamy. 
Tamyım, f. Beni Temin. - 
Tanaan, Tanaejim, 1.20 

naejm, 1. 832, 

Tandarma, Wolof⸗ Rome für 

Dattel, U. 880. ° 
Tandia, Ort in Nedſchd, I. 3, 

394, 


Tant, f. Tamis. :. 
Tante, 1. Edanı ah. 67 
Zannoumap, f . Feannonmah. 
Ta nuf, Schech⸗Reſidenz im Dſche⸗ 
‚bel Achdar, I. 550, 559, . 
Tanukh, Tenuid chriffliche Be⸗ 
volkerung in Oyaflan und Hiraͤ 
(Rabatäer?), I. 88, 101, 1085 
— ob tue er der Rabatker, 
11165 — prien, I. 144, 
Tanufbiden, die himjar. Tob⸗ 
bas, TI. 240. 
Tann, Sheikh ver Bent Ks, L. 
416; — der Abothubbi, I: 586, 
Tanurah, ſ. Ras et⸗Tanurah. 


1220 Rai — 
Taphar, Stadt, mit Bei. Rice, 
I. 64,259, 2546, 730, — 1. Zafar. 


Zaauanınow, eine a: —— 
- Maske hei Dichserlämpfen, 1. 34. 

Zar „ſ. D ir. 

Taraba, Tara dab. (Tarabeh, 
Karawe,Terrabe, Torba, Toro⸗ 
ba, Derrah ꝛc.), Feſtung in Hed⸗ 
ſchas 1.200, 206, 930 836, 948; 
986, —* 10015 — f. Wabi . 


Kerab, tieine Schiffe in Maskat; 


Taramt, Berber-Rame für Ka⸗ 
meelin, 11. 717. 

Karan (Jaran?), L 171, 472. 
arawé; ſ. Taraba. 
arbal, Ort in Hadhram. J.619. 

Tarbe, Tierbt, Drt. inBabpra- 
ment, r 613, 6197 

garef, „Bauart in Abu Ki, 


Zarfa rY äume, Liebiingefuner 
Der Kameele, I. 650, Ik. 4395 
—f. Tamaristen. 

Targits, maen and Pipyo- 
potamushbaut, I. 444. 

Tar arte, ‚ Beftfeite von Deraeije, 


arıt el 3emen, die Süpftraße 
in Jemen, I. 741, 7143, 827. 

Tarik es Cham, der "Rordweg 
in Jemen, 1. 743, 744, 745, 902, 
907,909, 

Tarim,f. Eerim. 

waren, ‚Bonte-Ramefür ame, 


Karouc, f. Razoua, I. 379. 
Tarfbayn, f. Ras Tarfhayn. 
Tarſias, vorgebir e, 1. 458. 
Tarut, Gis der Abdel Kais, I. | 


600. 
zo. zirput, Inſel det El Aa⸗ 


— ee, Dromebar » Sorte, nl. 


Sagen, Tachif, Diſtrikt in 
Hedſchas, 1.988, 1.645 — 


Thelyf. 
Tasl, d. i. flaches Waſſer, 1.557. 
Zasım, TZasmiten, ausgehen 
denes Arabergeſchlecht, 
229 5 + f. Deui —23 * 


Teb 


Tatamn in Siwarmas, ſ. U 
Tatamin Eiwarmas. 

Tatlit, ſ. Dſchebal Tatlit. 

Tauben, in Afyr, I. 9655 — ia 
Rebfchexan, I. 19135 — blawe, 
in Oftarabien, 1.578; — Bei 
fige, im Beitwliap zu Metta, 1. 
99; — f. Feld⸗, Beld», Daus-, 
Zurteltauben. 

Banbeugrten, auf der Aden⸗ 
Küfte, I. 676. 

Taubenig aaren, in Marbusa, 


Tangerzuaft, in Bahrein, 1. 
3965 — ſ. Perlſiſcherei. : 

—* a (Zufleh), ſ. Djezicat t. 

Taus, ſ. Ed Taus (Dhahy). 

Tauwert, ans Datiel- u. Kofos- 
palmen gefertigt, H. 16. 

Tawari, ſ, Zyari - 

Tamalhi ( Thawaſchi, Towa⸗ 
ſchye), ſ. Dar el Tawaſchi. 

Tawile, unbelannter Ort ba 
Sanaa, I. 832, 

Tayf, f. Taif. 

Taymaà, ſ. Taima. 

Tbuͤk, {. Tabuk, II: 414. 

Tealbaum, f. Sadi. 

Tebala, Tabala, Tebalet, 
Feſtung an der Öränze von Apr, 
Belehrung zum Islam, Frucht⸗ 
barkeit, Rame, I. 186, 189, 196, 
197,728. 

Lebe, d. 1. Kameel, II. 658. 

Tebefen, mongdof. Rame für 
Kameel, N. 668. 

Tebeten, Mandſchu⸗Name für 
Kameel, H 668, 

Tehig,f. Ettebig. 

Lebun, Tribus, Dattelgärtner, 

Bebte, Hafen von Farſan, K 


gesuf, ſ. Tabrk. 

Tectonia grandis, f. Sadj. 

Teeri, Dort in Aſpr, I. 959; — 
f. Bat & eeri. 

Tefs, ſ. Tafo. 

Tehafim al»Yaman, I. 220; 
—_f, Jemen. 

Tehama, d.i. flache Ebene, Flach⸗ 
land, Riederland am Meeres⸗ 
gehade, 1. 207, 208, 213; — 





Teh — 


Begriff na Abulfeda x., 1. 
218, 220, 225; — fehlt in Oman, 
. I. 471; f, Jemen. 

Tebamà Mittel» Arabieng, zwi⸗ 
ſchen Jemen u. Mekka, J. 1055 ff. 

— Fe von Tehama, 

Zebmi, J 

Tehr, . Dſchebel Zir. 


Tehrin, in Hadhramaut, I. 646. 
Sei ber Sabäer, f. Sepp 
Mareb, I. 79. 


Zeima, f. Taima. 
Teis, J Et⸗Teis. 
Seleuri (Tokuri), f. Scheikh 


Kelbiiet, Bebetformel, II. 125. 

Zelby,d.i. Zubelgefaug, II. 73. 

Tel Firaun, in Syrien, II. 422, 

Zelles Safiep, II. 812, 

Tell Rolfum, I. 172. 

Telmas, Audenflabt, I. 830,1. 
408. 


Tel 1 Serai da, Hügel in Hauran, 


Cena“ f. Taima. 
Leman,dt. Jemen, I. 832, 
Temer : (Kamat, Tamr), f. An el 


Tem 

27 Ki Sateni. 

Temegen, Temeke, Temelen 
(mongpol. ), d. i. Kameci, Ka⸗ 
meelſtute, I. 6 

Temen, Dandfipu-Rame für Ka⸗ 
meel, II. 668. 

Temimi, 1. El Temimi. 

Temin, Temim, f. Beni Temin. 

Tempelpiener, ei in 
Mekka, ipre Eintünftezc., II.93. 

Bempelruinen, bei Hobhafa, I. 


Srmperatar, in Hadhramaut, 
I. 288; — bei Mirbat, I. 3015 

— an der Süboftküfe Arabien, 
1.355; — auf Kiſhm, 1.448; — 
in Maskat, fiebererzeugend 
4805 — hohe, in —— 
I. 533; — durch Dattelpalmen 
verzingert, I. 544; — in Aakik, 
I. 998; — in Dfeibbe, II. 225 
— im Badi Fate, 1.51; — — in 
Taif, 1.58; — f. Thermome- 
terkand, 
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Zempm, |. Beni Temin, - 

Tena, Küfenort bes Kothen Mee⸗ 
res, I. 173, 179. 

Tena, Siwah⸗ Rome für Dattel, 
Il. 830, 847. 

Tenaim, f. Thanaeim. 

Tenchi, f. Et Tenchi. 

Tenpada, im füpl, Hedſchas, J. 


— Aanzigat. 

Tenie, Schelug- ame für Dat- 
tel, H. 830. 

Tenukh, f.Tanuth. 

Tenum (= 6 Tannoumah ?), 
Ort in EI Rafyın, II. 369. 

Tepe, d. i. Kameel, II. 658. 

Teppige, fhöne, in Kfm, 1 . 


Zera, I Yerlbus 

Terabin ribus Nord⸗Ara⸗ 
bien, II . 808. 

Terdane, bh. ſaure Mil, I. 


Serdanesan, Keſchkhan, 
Station der for. Hadj, II. 422. 
Zerebella, bei Janbo, TI. 208, 
Terim, Tarim, Stadt in Ha⸗ 

_ phramaut (Jemen 9),1.257,263, 
292, 61, 613, 619, 620, 646. 

Terim, Schloß in Jemen, I 


Seeife (Tris?), Stabt in Ha⸗ 
dhramaut, I. 613, 618. 

Terrabe, . Taraba. 

Terraffencultur, am Dſchebel 
Achdar, I. 482, 552; — In Je- 
men, I. 1; — in den Dſchebel 
Bann 

zerraf! enflora, in Hedſchas, 

1.1 


Tei tracocca (?), auf Ketumbul, 

Tetracocca puniformis, 
bei Gomfude, I. 1029. 

Teufels⸗C ap, ver Saifter, Bor. 
gebirge der Dſchebel Huthera, I. 


zeufsteiog, an Omans Küfle, 
zent. 8 i. Kameel, D. 


658. 
Teyme, ſ. Ta 
Teys, kiss, 1 481; ſ. Teis. 


1032 


Tezdain, Tezdaith, Mozäbi- 
ame für Palmbaum, I. 830, 

Thabarita-Manufeript, I. 411. 

an IL 4: Tſchaghiman, Fe⸗ 
un 

ai F , Dorf In Nedſchd, Einw., 


— 388 CPalmyra), i im Beſitz 
der Ghafſan, I. 111, 143. 
zafär, Stadt, I. 253, 299; — 


f. Zafä 
Ehagab, L. Taͤckah, I. 301. 
Thaher el domar, f. Dyohrol⸗ 
himar, TI. 234. 

Thakif, f. Thekyf. 
Thalaba, Xleba, Sopmn 
Amru Rupeiflas, in Shaffan, I. 

77, 85, 109. 
zpalabin, Thalebia, ſ. Saa⸗ 


bije. 
Ehalebiten, f. Taghlebiten. 
Thaler, f. Kronenthaler. 
Tham,f. Beni Tham. 
zhamtiet, Berg in Nedſchd, II. 


:hamub, zhemub, Cohn Dia- 
thirs, 1.5 

Thamud Rdhamndaer, Thamu⸗ 
diten), altes Bolf, Bezeichnung 
für primitive Araberftänme, ihre 
Side in Hadſchr, Medain Sta- 
ſih 2c., 1. 54, 57,124, 154 ff, n 
265, 267, 315, 440; — den Örie» 
en befannt, unbelannt in der 
Bibel, I 

Thamub, Brunnen, Station, I. 
154, 155, 180, 

Thamybitae, d. i. Thamudi⸗ 
ten, 11. 315. 

Thanaejim, Tenaim, alter Ju⸗ 
denfig in Chauian 712, 829 

— 832, 991. 

Thania, Ort in Nedſchd, J. 391. 

Thanniyah, ſ. Seil Tpannipap, 
Wadi hanniyah. 

Tharathir —78 Station in 
Hedſchas1 

zd0 M if, Station im Hedſchas, HU. 


Thasmiten, f. Beni Thasm. 

Thau, bei Südoſtwind auf Kar 
rat unfchaͤdlich I. 463; — auf 
Aden, 1. 700. 


Te — The 


ha wamir, f. Ebfari ghanem, 
I. 444. 


Thamafi (Tawaſchi, Towa⸗ 
ſhye), ſ. Kabr eth thawaſchi. 

Thawile (d. h. die lange), sie 
ger als Zula, Zulla, I 

Thay, ſ. Hatim Tha — 

Thay, Tai, Berge, Gebirgsland 
an der Rorpgrenze von Nedſchd, 
r Br 162ff., D. 333, 340, 347, 
Dieibte Thay. 

Thay, Tajiten, Stamm in 
Nedſchd, I. 86; — in Taima, 1. 
160 ff.; — bisweilen ald Be 
zeichnung für Araber, I. 164, 11. 
341; — Gränge, Site, 11. 337 

ff., 349, 373. 

Tpapbe, b. i. Medina, II. 150. 

Thazy Kabſ chi), perſiſcher Name 
für Araber, J. 164. 

Thebeyr, ſ. Dfchebel Thebeyr. 

Thekyf(d. h. Bewohner v. Taif), 
in Taif, Mekla, Hedſchas, 1.209, 
721, II. 43, 45, 58, 64, 85, 

zpelyfärhen, Tribus, A. 65. 
HIRTEN Tribus, 11. 65. 

Thema, Sohn Femaels, 11. 385. 

Thema (Ptolem.), II. 401, 405; 


— f. Zaima. 
Tpemäctalmäd.), d. i. Kameel, 
II. 668. 


Themani, f. Thomani. 

Themeda triandra, auf Ka⸗ 
merän, 1. 892, 

Themma (Ptolem. ), 1. 342,385; 
— f. Taima. 

Themubd, f. Thamub. 

Theniyyah, f. Tyanniyap. 

wpenyet Kholeys, Berg, U. 


Theohorus, neftor. Biſchof in 
Ormuz, I. 384. 

Theophilus, Diakonus aus Din 
(?), verfündet den Arabern das 
Ehriftenihum I. 64. 

Theophraſt, über Weihrauch, 
Myrrhe ꝛc. J. 365. 

Therad, ſ. Seil Therad. 

Thermometerfiand in Hadhra⸗ 
maut, I. 2865; — anf ben Euria 
Muria - Infeln, I. 544; — auf 
Karrak, I. 4675 — in Mastat, 


The — 


I. 316; — in Rian, I. 5225 — 
bei Ira, I. 546; — im Dfipe- 
»bel Achdar, 1. zui, 553; — in 
Makallah, J. 639; — in Dfföhla, 
‚ Belt el daflp, I. 815, 8805 — 
in Sanaa, 1. 836; — in Has, 1. 
8985 — zu Hadgjir, I. 912; — 
in den para] Bergen, 1. 913; 
— zu Möfhat, I. 9155 — zu EI 
- Hupfein, I. 916; — zu Mötte- 
ned, I. 917; — in : * 974; 
in enäber, 1. — bei 
Mabarl, 1.9815; — im Wadi 
Bifchen, 1.992; — in Abu Artfp, 
- 1.1018; — zu Zaif, 1. 61; — 
f. Witten 
Thetliſſa, ‘a, f Dſchebal Zattit. 
Thibi, Tibi, Dörfergruppe in 
Habhramant, 1. 613, 620. 
Thichfet Waffer, II. 374. 
Thier —— am Hhaſ⸗ 
fat al Kitbeh, TI 
Thimam, —* bei Sa⸗ 
naa, 1. 721 
zhoalabiar, f. Saalebije, U. 
5 


3 
Thobeik, f. Ettebig. 

Thöbad, GI Dubas, Ruinen⸗ 
ſtadt bei Taäs, I. 7125, 182. 
Th ode n, Markiort, jJ. 199, 204, 

719. —— 


Thomani, J. 124. 
won, verwitterter, in Jemen, I. 


Ehönboben, b. Medina, II. 165. 
Thonge ebirge, bei El Hudhein, 


Thongeſchirr, um tafiries, er⸗ 
hält das Waſſer friſch, I. 463. 
Thongeflein, rothes, in Rord⸗ 

arabten, II. 146. 
Thoth, d. i. September, I. 313. 
Tho-tho (chinef.), d. i. Kameel, 
II. 665, 669, 672. 
Threestone Peak, 1, 429. 
Thron, f. Aarſh Baltis 
Thuja, in R.Hedſchas, II. 262, 
Thumata Puin ), Stadt, 1,125, 
1. 378; Ar Dümaetpa. 
Thur, f. "Eon T 
Tharm, alter ierediger, aus 
- Duadern, bei Dfhöf, U. 391, 
395, 


n Tirhut, f 
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Thus mannae, mascaula, bes 
fter inpifcher Beifraug, I. 372, 
—— anf Weihrauch, 


235; — ſ. Tate. 

Tib Stadti in Chuſiſtan, von Na⸗ 
hatäern bewohnt, I. 137. 

Tibbat, in Iman, J. 434. > 

Tibi, ſ. Thibi. 

ne ken), an 

er antherarten), in Afyr 

Tatz: s— in Nedſcheran, I. 4013$ 
Ra, bei Nachleiein, II. 


Tis Beni Ifrael, gehört na⸗ 
enti We zu Arabien, I 


1 ſ 
Ti k n h, Stadt‘ in Habpramant, 
<imar Timaie, ſ. Zaima, Ir. 
403, 
Timarah, d. i. Datielpalme, II. 
766. 
Timmar adamop, Dattelart, 
zint, varit- -Rame für Dattel, 


ztran, f. Zyrän. 
f. Tarut, 1. 419. . 
J —— im Gebrauch zu Loheia, 


u 
2, I nah, Feſte, I. 235;— 


Tiz, Portugiefen- Stadt an de 
verf. Küfe, 1. 429. 

Tr, —2* Dattelpalme, II. 166; 

Toani, Bewohn. en 

Tobab, f. El Toba 

Tobba, Titel —X 8 
nige, i. 70. 

Tobba ben Haſſan, der letzie 
Tobba von Jemen, geht ‚sum 
Judenthum über, 1. 58 

Tobel, .Akyk, I. 227, 

Zodtes Meer, 1. 143, 

Zöne, feufzeräßnliche, durch den 
Triebſand erzeugt, II. 198. 

wöpferfabr en zu Häs, 1.800; 

u El Mapad, 1. 8745 — in 
De ta, 11. 83. 
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Täpfergeigire, Ausfuhr aus 
Dawra, 1. 

ade Beöma, n Phisma, 11.313, 

‚xoe HER Gebirgezug bei Deraaiie, 


zegeh, Zurtname für Rameel, 


Totfeitentänfg, in Dan 
6385 — f. —* 

zolala,f. Thanniyah. 

Tokruri, Regerpilgrimme im 
Arabien, I. 993, 11.193; — f. 
Tekruri. 

Zolat(Ficus bengalensis 7), in 
Jemen, 1. 

Tom, arab. Bezeichnung f. Wall⸗ 
fig, I I. 487. 


Zombo, f. Tumbo, I. 457. 
Zomeilet, f. El Zomeilet. 
Tomer, d. 1. Dattelpalme, I 


766. 
Tonbol,d. i. Betel, I. 259. 
Zootier, Stadı Jemens, I. 725. 
Topaze, Inſel an der weil. Küfte 
Peboramauts, 1.314. 
Topfſtein, bei —2— 727, 836. 
Tophila, ſ. El Tophila. 
Tor, . Df ebel Tor. 
—28 w. Mekka u. Feid, II. 334, 
Tor, Hafenſtadt der Sinai balb- 
infel, 1. 172, 
Torba, Torbé, f. Taraba. 
Tormbo 2 Mobba-Ramı für Ka⸗ 
meel, 1. 
Tornouf, Dorf im Dichebel Ach⸗ 
dar, I. 559; anuf. 
Toroba, ſ. Zaraba, I. 300, 
Tores, dort, 1. 165; — ſ. Karrak. 
To⸗to, ſ. Tho-tho. 
—3* Stadt in Oman (?), I . 


Tondih, Dorf am Afnan, I. 892. 

Toureyf, Zonrfyep, Duartier 
von Deranije, Ir. 518. 

Tourmeda, f. Zurmede, II. 461. 

Touffum Hafka, bei Safra 
befiegt, I. 929; — in Medina, 
II. 180, 500. 

Toutmar, f. Kaa e8 Szegir, II. 
415. 


Zowaf,d.t. der Um um die 
Raabe, IE. 72. gaug 


ip — 


Iren 


Tomara, nordarab. Zribus, II. 
Tomari, Stadt in Habframant, 


zowathe,f. Dar Attowaſhe. 
— (Zamafl), ſ. Agat el 


bye. 

Tomafpye elReby, db. b. Eu⸗ 
nuch des Propheten, 1. 9 

Toweim, richtige Eipreibart für 
Zurim, I. 565. 

Tradpte, auf Aden, I. 697. 

Trahptmaife, im DiebeiSab- 
er, I 

Trajen, fein Sieg über die Atre⸗ 
ner, 1. 12. 

Trampeltpier, d. i. Bacttian, 

Trantis, Heine Schiffe, in Mas⸗ 
kat, I. 517, 655. 

Traneporipreife, enorme, zur 
Hadjzeit, 1. 

zrapp Breccie, bei Malallap, 

Trappen, in 3emen, I. 888. 

vrappf feis, in Jemen, 1.914; — 

4 —*9— I. 139. bie 
rappfelsgebirge, gänßiger 
Bod u den Kaffeebaum, 11. 


543,5 

Trappformation, am Cap Iſo⸗ 
fette, I. 658. 

Trapp ebirge, hei Sennif, 
Samfur, I. 916. 

Trappgeßsin, auf den Dflinp. 
Eompagnie - Zufeln, 1.590; — 
der Darräz » Berge, 1. 914. 

Trapptuff, an der Küfle Hadhra⸗ 
mauis, 1. 624. 

Zribus, im Norden Arabiene, L 
166; ft. Beit, Ben 

Tris (Teriſe), Ort in Dabhra- 
manut, 1. 613, 618. 

Trlumppbogen, bei Alfa, I 


Er tobyten, ſ. Höhlenbe⸗ 
— auf Ketumbul, L 
Trüffeln, friſch u. getrocknet, eine 

Haupiſpeiſe d. Bültenbew. 1.102. 


Trulla, Hafen, J. 207,313; — f. 
dellanipap. 


Zit — 


Trutpühner, fehlen iv Diaan, 
2.28%. 


Tfabyr, f. Diebe <fabyr: 
Tſatabiten, f. Tagflabiten.. " 
fhabfhab, Dettelart, H. 827. 
tfhaghiman, f. Thabitiat, 
Tihayat,f. Esihehal. -. 
<fherru-Bai, 1. 404, 

Tſh nnam, € anam (Dufchels 
gyps 7), bei Sanaa, I. 836. 
Tſchurma, Churma, d. i. Dat⸗ 

del, 11. 788, 
ısurwnßpagi, d. h. Könige, 
Datieln, 11. 826. 
Sfemer, d. i. Dattel, 15. 890; 
Tfiba, Berg von Rebhm, 4. 114. 
ern; f: Aram Tfoba. “ 
Affppäri, f. S'hhari. 
Tual, f. Kholeys Tual. 
Zuari (Tawari), ſ. Omas ibn T. 
Tub ah Koralienfels: det Moilah, 
1.2 
zu ch, von Kameelhaar, in Oman, 
1. 4905 — in Reswa, 1.549; 
. Eamelotie. . 
Tür, Yartar. Name für Kamel, 
nl. 657 7, 658. 
Ineha, Tribus, II. 429. 
Tüll, d. 1. altes Kameel, 11. 743. 
Tümi,f: Tymi, 11. 668. 
Türen, den Arabern verhaßt, 1. 


911, ii. 19; — isreBerwaltung, 
l. ‚580; = ihre Herrſchaft in Je» 
wen, I . 132. 


zufen, d. h. Tod, Verderben, 


zufffhißten, anf Aden, 1.698. 
zuiteh (Tauilah), f. Diezirat 


ileh. 
zutam, Drt in Hadhram. 1.619, 


Us 4085 
Tui a, zuila, xichtiger Spawile, 
I. 728. 


Tumagen, Rame der Zungufen 
für Kameel, Il. 668. 
TumbRamin, f. Tumbo, 3.457. 
Zumbo, Groß u. Klein», Infeln 
du Kiſbimi⸗Kanal, 1. 457. . 
Tur⸗Abdin, I. 133. 
Enronfdeh, ta Jemen, J. 131. 
— „Berg, J. 244, 670. 
Turbeffi, ſ. Vaſcha — 
Turdus pastor, bei Gomfude, 
1. 1029... *; 
Tariam (Deriam), f. And Bavi 
Deriam. 
Turtge Bilmès, Turchi 7] 
Maas, Rivale Mehmed uns, 
Tyrli, J. Fojyl ben Turki. 
Turki, d. i. Bactrian, H. 650. 
Turteltauben, in Jemen; 1. 742, 
Tarum-pel, Turun-baf ‚Dorf 
auf Ormuz, I. 438. 
Tufum, f. Touffem. 
Tuwäl, Bat, Dorf, H. 311. 
<awätl, Fiſfcherwon * 
Gewerbe, II. 144, 811 ff. 
TZuwapyyi,f. Bander 3. 
Tybut Iſfſum, f. Dſqhebel T. 3. 
Tymi, Name der Buräten für Ka⸗ 
merl U. 668. 
Tyopha, Rilpflanze, 11. 254. 
Typha angustifolia, bei 
omfude, 1. 1029. 
Tyrao(Min.), Bolt, II. 235. 
Tyräan, Tirän, Infel des Alla- 
Golfs, 1. 115,177, 11. 223, 3085 
uf, polen » Infel. net 
Tyrine, d. i. Ormuz, I. 6. 


u. 


Korana, Antzug- Rame für Ka- 
meel, 11. 6 658. 

Hars, Wars, 1. 240, 

Nafel, f. Beni nafei. 

übeibe, ſ. Abu Ubeids. 

— Yubenfloß, I. 62. 

arg Afsdanen-Rame für Kamel, 

un 

Uster, f. Uhtur, IL 683: 


Uchtur, Name ver Ducharen für 
Kameel, 11. 633. 
Ubbe: Brunnen in EI Kaſym, 


Undeint-Kaffe, befte Sorte, 1. 
814, 914, 915, II. 544, 547, 
NbbEn, Kaffergarten, Int in = 
men, I . 725, 812, 813, II. >47; 

Dune, 


- 
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Nebbene, f. Wadi Uebbene. 

Wehergangsgefein, imDfe- 
bei Kora, 11. 39, 

Ueberſchwemmungen, furdt- 
bare in El Woſchem, II. 315; — 
ſ. Seil el arim. 

Lenbin, Inſel des arab. Golfs 


un n tar, türk, Rame für Anneel, 


uferfand, ſchneeweißer, auf 
Kiſhm, I. 448, 

Nabüt, f. Beni Ogbe. 

Ughd, Ught (armen.), d. i. Ka⸗ 
meel, II. 633, 

Ude, Ort im Dſchebel Scham⸗ 
mar, II. 353, 468, 

Uleidar (Okaid ben Abp el Ma- 
— ge. Fürſt zu Daumat, I. 

Hluba, —— 1.482, 

Ulbanı (gothiſch), d. i Aameei, 


I. 742. 
Utemein el Nadhrubein, 1. 


148, 
Ulla, Bab Ulla, Thor von Da- 
mast, U. 424, 
Um, Umm, f. Om, D 
Umayyim, arab. Gribus, 1. 57, 


um Kite, Dornftraud (wahr⸗ 
ſcheinlich = Moghailan), 11.434. 

me Samin, Piratenort, J. 
4 

uwen hamat, Gärten von Taif, 


Umer, J Beni el Umer. 
um Zeni, Mohammebs Tante, 


umie T. Beni Umie Taifefft. 

Ummeddam, ſ. Meddam, 1.1011. 

Ummet el Phenadſchir, Station, 

Umtab, f. Al» Umraß. 

Unbaracha, f. Ambaracha, Em- 
baraſcha. 


ueb — 


Vai 


Unirab, ſ. Al Unirah. 

Untwul?), Ibn⸗Name für Palm⸗ 
baum, I. 830. 

Unmart, Anmäri, poitsabtgei- 
fung der Omaner, I. 491. 

Unne, f. An Unne, Dune. 

Un AR im Subapn- Gebirge, 1. 


Urania (Benus), d. i. Alilat, I. 
294. 


Urdaba, in Jemen, I. 70T. 

Urfelsgebilbe, in Afpr, T. 959. 

Urif, Enpyaß in Oman, 1. 547. 

Urladſchi, Urlajt, Tribus in 
Habhramaut, L 662; — f. Ras 
Urlajah. 

Urmuk, Humrerk, Inſelchen an 
der in⸗ dee nördl. Jemen, I. 


884 
Urmul, d. i. Kameeltuch, Cam 
fotte, 1 H. 655, 676. 
Us, f. Aus. 
uf al, Gründer Sanaas, I. 40. 
Hat, d. i. Danaaj I. 723, 745; 


vgl. Oſal. 
afgeiter, Dorf in El Woſchem, 


ufsten (Sanstr. ), d. i. Kameel, 
HI. 632, 633, 
wihtur (verf.), db. i. Kamerl, 11. 


uses, f. Varach. 

Uſſr, in Rord-Arabien, I. 62. 

Ufra (Zen), d. i. Kameel, U. 683. 

Uthal, arab. Gottheit, J. 877. 

Uttor, ſ. Wadi Uttor. 

venep, f. Dichebel Uvened. 

Uz, ſ. Aus, 1. 53, 

1;, Sand, IT. 423. 

Uzeir Sultan, Ort, I. 429. 

Ughree,d.i. Bactrian, I. 650. 

Wir, Station, H. 427. 

Uziz, f. Abdul Uziz. 

una, fprifh-arabifhe Göttin, I. 

36; — ihr dain in Radyla, I 

38; — in Pira, I. 98. 


V. 


Saczgacch, Pflanze in Jemen, 
Vagera, ſ. Wedſchre, IL 369, 


Baidan, d. i. der Kafchn⸗Nuß⸗ 
aum, J. 633. 
Bailben Dſchidam, Il. 200. 


. 


Bailftere,; Wofatant drobimn 
Paſchas, II. 466,509. 


Baledy, f. Al Bakery. 
Bu on af f 2. alter OH bein 
e 


Balide aaffi, IT. 444, 
beBaugondy, R. 11. 335, 
Beib iHiut (altffaw. ), d. i. Kameel, 


Vena medinensis, d.i, Gui⸗ 

uaeawurm, in Loheia, 1. 8875 — 
in Jemen, 1. 907. 

Benus (Hranie), ß Athtor, I 


887. 

Berb, Berbint (alıtaw. ), dt. 
Sameel, il. 659. 

Berdiften, f. Cap Verdiſtan. 

Biehfutter, mangelt in Oman, 
wird durch Fiſch⸗ u. Dattelkerne 
erſetzt, J. 485; — ſ. Weideland. 

virdo⸗ ya-@ebirge, in Indien, 


Viola, im Dſchebel Achdar, 1. 559. 
Bogel, fehr zahlreich auf Tair, 7. 
— in Hedſchas, II. 322;— 

ſ. —S el. 

Bogeldünger (Sumo), auf 
Sikkah, I. 315, 6235 — auf.ben 
Dfind. Eompagnie« Zufeln, I. 
200; 3; — als Mörtel benutzt, 1. 


— Kap 
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zegettaf ei, ſ. Sitkah. 

tszäblungen, ben Arabern 
verhaßt, II. 205. 

Brot, ‚ ber Portng., 1.4455 — ſ. 


Bullen, in Habbramaut, 1.:877. 
Bulfanbrand, zu Medina, II. 


Bullanifse Anzeichen, auf 
Anger, 4565 — bei Bab el 
Mandeb, 1. 671; — im Sumä- 
ra, l. 819; — f. Lava. 

Bulfanifde Bildung, im 
Dſchebel Sabber (?), I. 787. 

Bulfaniigeßelfen, in Hedir, 

7 


4 
Bullanifhe Gebirgsarten, 
auf den Oftind. Eourpagnie-Inr 
fein, 1 590; — bei Mebina, II. 


Bultaniige Inſeln, im arab. 


Go 

Sulfenifge Klippen, auf Po⸗ 
Kor, 1.457. 

Bullanifhe Natur, auf dem 
SauaasPlateau, I. 917. 

Bullaniihes@efein, im ſüdl. 
Jemen, I. 782. 

Balkaniſche Trümmer, * 
Hadhramaut, 1. 615. 

VBunorokhtha, f. Kiſhm, I. Ab, 


W. 


Baalaam, Stadt in Jemen, I. 


833, 
Baar,d. t. Felfen, IT. 236. 
Waaſa, ſ. El Waaſa. 
Babar, and, I. 271. 
Wabär, ‚ arabifiher Tribus, 1. 57, 
J 
Babra, Dorf am Afnan, 1, 271, 


Baßıt, ſ. Achmed ibn» Abd = el 


Wachfaͤd, ſ. EL Wachfaͤd. 
Bacholder (Juniperus), 1 


1525 — im Dichebbel Sabber, 
I. 789, 791; — im Dſchebel Ko⸗ 
ra, 11. 45, 46. Ä 


Waqs, von Beet Bahi, 1.882; 
— ſ. Bienen, Sor 


Wachskerzen, coloſſale, im Tem⸗ 
pel zu Medina, II. 159. 

Wachteln, in Jemen, I. 742; — 
häufig in Oman, 1. 487. 

Bade, im Sumära, I. 816. 


Waban, Zribus in Jemen, I. 
199, 


Badakına (Wadi Cafla?), I. 


Wadan, Tribus, I. 153, 719, 
Wadd, arab. Gottheit, F . 36. 
Wadi, ‚© Stadt am Wadi Nediche⸗ 
ran, 
a {, ie Stadt in Nord⸗Hed⸗ 
a6, 1 
Badi, Baby, wechfeln an 
die Ramen, I. 272, 290; 
El Madi, Seit, 
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Wadia, Dnadia, Landſchaft, I. 
1008, 1011, 1013. 

Wadia —* — Stadt in Ned⸗ 
ſcheran, I. 1013. 

Wadi Natypt, Name vieler son 
Gtrömen burriflener Thaler, 
II. 105; — ſ. A 

Boni Aboub, nn Dedſchas, J. 

BadiAchdar(d.h. grünes Tpat), 
in Jemen, I. 722, 

Wadi Achraf, in Jemen, 11.549. 

—— — in Hedſchas, 


Wadi Ahmed,J 

Bad Ahfa a et Höffe, el 
Hoflan), 11. 396, 

Bad a Katy Alald, H. 169; 

— Station der Zobran, 


—8 Amt, in Hadpramaut, I. 
"20. 


Badian, f. Belap Sabba W. 
Wadi Arab es Sirpän (Szir⸗ 
. han, Serhhan),, in ber ſhriſch⸗ 
arab. Ebene, Il, 382, 389, 3925 
— f, Dſchof al Sirhän. 
BavdiBahara, in Pedichas, I. 
51; — ſ. Bahara, Bahbra. 
Bari Baprain, im Fadhlidiſtr. 


WapiBepor, in Babia, 1.1013. 

Wadi Beden, in Norb»Arabien, 
1. 293. 

Basti ben as, im Dſchebel 
Achdar, 1. 

— BentDiehraporkn, in 
Jemen, 1.8435 — ſ. Bent Dieb r. 

Wadi Bethaà, in Oman, J. 543. 

Vadi Biſch eb (Beiſheh, Biſcha, 

Bicha, Bycheh, Kala Biſheh), 

das Pradtthal, die Kornkammer 
Afyrs, I. 194, 201, 233, 937, 
949 ff., 957, 87;— Ortfehaften, 
Bevölferung, 1. 992, 18. 522, 

Bavi Botun, „auf ber ip. Babj- 
Route, 11. 4 

— h. grunes Thal), 
in Afyr, I. 

Bart Est, if Dman, 1.527, 


Bapdi Choreibe, f. Khorcebut. 


Wadbdia — Wadie 


—— ſ. Vadi De 


waͤſer, U 
Bari beit pn ei Dieydae, 
Wadi Dhar, Stadttheil Sa⸗ 


naas, J. 726, 827, 828, 

Wadi Djanfur (Didaufer, 
Janſour), in Afyr, 1. 967 ff. 
Badi Diara, in Hedfchas, 1. 

193, 1029. 

WB asiDjebrin(Yabrin), I. 1007, 
11.3155 — bypoth. Lage, 11.397; 
— nach Abulfeda, Il. 328. 

Wadi Diemmun, in Hedſchas, 
if. 29, 135. 

Wadi Doän, im Lande der Mi⸗ 
näer, Sit der Toani zc. in Ha⸗ 
dhramaut, Ramen, I. 272, 284 
f., 614; — Diftanz, 1. 47, 269, 
272, 289, 286, 646. 

Wavi Dora, I ME; — f. Se 
Zarabap. 

Wadi Domäfer (el Dowaflr, 
Dnmagkt, Donaſſer), in Nenfche, 

. 203, 727, 987, 1000, 1006, 
1013, — Einw.von fat ſchwar⸗ 
Kr Sarbe, 1. 208, 1. 522, 523, 


BaviDipLdutayfe, ſ. Deut 
Holayfa, I 
Wadiel —* ei Aaredh, II. 


523. 
Bavi ei Gadda, in der arab. 
Büfte, II. 389. 
Wadi Elgaftim, f. Ei Kalyım, 


11.-599, 
Wadi el doͤſſa, HKoſſan, f. 
Wadi Ahſa 


Wadi el Kir (d. 5. der große 
Wadi), in Jemen, 1. 781. 

Wadi el Körry, Station auf d. 
fyr. Hadjroute, II. 420, 

Wadi ei Mahad, bei HPodeiba 
in Jemen, J. 874. 

BadielMevdan, in Hauran, N. 
425. 


Wadiel Naga, d. 1, Wadi von 
Mekka, 11. 75. 

Wadi el NRakhal, auf der Sinai- 
Halbinſel, I1. 811. 

BapdielDher, in Afyr, I. 939. 

Wadi Elfeira, od = Badi Do⸗ 
wafer? ]. 1913, 


| 


Wadie — Wadim 


Bi Sbalbat, in Hedſchas, 


—8 Ziab, in Aſpr, J. — 

Wadi es Spopada (d. 9. Thal 
Be ann Märtyrer), in Hedfhas, ll. 

Maties Sisan, d. 9. Thal der 
Beftien, It. 3776. 

Babies 6 afra, Safra(d. 
h. gelbes Than), 4 Dorf in Hed⸗ 
fhas, 1. 180, II. 144, 201. 

Wadtes Syultan, N. 433. 

Badi Zrär (⁊), ſ. € Woſchem, 


—* X Etbli, in Oman, 
Bari Eiti, im vetr. Arabien, 1. 


wa Faran (Faraun, Feiran), 
anf ver Sinai⸗Halbinſel, 1.143, 


wo Fatme, Fatima, in 
Hedſchas, II. 36, 51, 237, 468. 
Babi Febierai (Redieran?), 


Bart keiten, ſ. Babi Karan. 

Wadi gerze, in Aſyr, 1. 1004. 

Wadi Fouſchapygh, Thal der 
Ereavattonen, in Hedſchas, IH. 


78. 

Bapyi Gabir, in Oman, I. 580. 

Wadi Dhabef, in Nord⸗Ara⸗ 
bien, 11.3 

Babi Biromdel, auf der Si⸗ 
nai⸗Halbinſel, I. I. 

Babi Oiswuel, in Hadhra⸗ 
mant, 1. 289. 

wi Sabuna, in Wadia, J. 
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Wadi dadjar, in Zerbramant, 
1. 288; —f. Wabil H. 

Wadi Padjarin, Hajarin, in 
Dabhramaut, I. 273, 290. 

Wadi Bafeit, Thal der Solma- 
Gruppe, HH. 346. 

WadiHamama, Thalu. Dorf 
in af, 1. 963, 964; — Name, 


Barigenide, Bafen am Aila⸗ 
Golf, 11. 2 

Bapi banife am Afnan, 1.238. 

Wadi Hara (7), in Revſchd, 
Einw. 11. 5833, . 


Bayidaffa, ſ. Bari Ahſa. 
Wadi Hawhar, Thal n. Stadt 
tn Hadhramant, I. 614. 
WVadi Heidan, im Diepebel 
Sabber, I. 794, 798, 804. 
Want Heffepupe, im Hedfchas, 
Wadi Jebrin, ſ. Wadi Djebrin. 
Wadii ed-Dewafir, palmen⸗ 
reiches Thal, I. 7277;- ſ. Wadi 
Dowaſer. 
Wadi Jemama, I. 233. 
Wadi Kammar (Kemme?), bei 
Gomfude, J. 1028, 1029. 
Wadi Kasr, in Hadhramaut, I. 
273, 3%, 291. 
Badi Kemme (9, 1. 10285 — 
f. Wadi Kammar. 
Wadi Khodra, ſ. Wadi Chodra. 
Wadi Khor, f. Wadi Chor. 
Wadi Koleibah, in Jemen, I. 
750, 911. 
Bad Kowar, in Hedſchas, UI. 


Bert Kubbeh, d. i. Gräber- 
Wadi, auf Aden, I. 685. 
Baptkan, in Jemen, I. 549, 
Ben Deipri, in Dedfchas, 1. 


Werl Leaffan (9), I. 1011. 

Wadi Lemlan, Lemlen, db. i. 
Jalemlan, J. 145. 

Wadi Lemun (d. h. Limonen⸗ 
oder Citronenthal), in Hedſchas, 
II. 29, 52. 

Bapri Hadfar, in der ara. 
Wuſte, II. 363; — ſ. W 

Wadi'l Kora (. bh. Esel ber 
Dörfer), Name mehrerer Ort- 
fhaften, 1.155, 11.351, 401,402. 

Wapdti Kora, im Lanbe der 
Thamud, bei Hadſcher, I. 155, 
li. 351, 401, 402. 

Baprı Rora (Luna), bei Mes 
bina, 1. 59, 62, 155, I. 351, 


402, 446. 

Badrı Kora, Ort, zw. Dickie 
u. Taif, 1. 155. 

Wadi'l Moße © 8 Saſſerthah, 
in Hedſchas, I 

—28 —* füpl. Hed⸗ 

as 
Wopi Manden, in Aſpr, 1.961. 
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Wadi Magnn (Baden), am 
Aila⸗Golf, II. 330, 293, 

Wadi Maifaah, fe Wadi 
Meifah. 

Wadi Mafella (Mapiap, Miſ⸗ 
file), in Hadhramaut, 1. 273, 
644-646, 

BadiMedoue, in Hedſchas, I: 


135, 
Wadi Medyk, in Hedſchas, il. 


117. \ 

Wadi Méfat, f. Wadi Meifah. 

Wadi Meidam, in Jemen, 1. 
235, 706, 722, 812. 

Wavi Meifap(Meifa, Maifaah, 
Mifat), in Hadhramaut, 1.288, 
289, 324, 326, 330, 663. 


| BapdiMerr, f. Bathn Mer. 


Wadi Mefireg, Lage, 1. 194. 

Wadi Methna, berühmter Gar- 
ten von Taif, 1. 58. 

Wadi Mina, f. Wadi Muna, I. 


128, 

Wadi Mifenat, Tribus, ver- 
achtet wegen feiner Bermifgung 
mit Samaulig, I 

Wadi Miffile, f. ToaviMafella. 

Wadi Mohram, bei Zaif, I. 
43; — Name, I. 71. 

Wadi Mohfab, bei Delta, 11.37. 

Wadi —*8*8* im Dſchebel 
Achdar, J. 554. 

Wadi Mouffa, Al Mauſſa, 
in Aſyr, 1. 939 

BariMudnent. Wadi Magna, 
H. 293. 

Wadi Muna (Mina), bei Mekka, 
11. 37; — Etpm. . 128, 

Badimur,f. Ras Wadimur. 

Wadi Naman, in Hedſchas, 1. 
22415 — ſ. Wabi Roman. 

abi ebbi, in Hadhramaut, 


Bari Repfseran, Name für 
mehrere Sofalitäten, I. 24, 64, 
199, 204, 718, 1011. 

Wavi Roman, Naaman, in 
Hedſchas, II. 38, 49;—f. Wadi 
Naman. 

Wadiol Dſchennad, Dſchen⸗ 
net, d. h. Thal des pᷣaradieſes 
. 724; — ſ. Dicennad. 


Wadis 


Wadiol Eſed, d.i. Birke Moa⸗ 
feme, II. 439, 

Wadiol⸗Hosna (d.h. ſchönes 
Thal), in Jemen, I. 725. 

Wadiol⸗Kora, {. Wapi’l ora. 

Wadi Omaibdar, ſ. Babi Ha= 
mida. 

Wadi Omaid es Kabir, in 
Nord⸗Hedſchas, II. 229, 

Wadi on nar, d. i. Feuerthal, 
in Hedſchas, II. 236. 

Wadi Sew (Wadi Sirhaͤn 7), 
I. 

Wadioß-ßiwan, Thal, IT. 384. 

Wadi Ouanan, 1331 

Wadi Prim, ‚sm Oſten Hadbra⸗ 
mauts, I. 273, 657. 

Wadi —* Kakhijeh, an 
der Gränze von El Akhaf in 
Hadhramaut, I. 269, 290. 

Wadi Rama, Rahme, Tpal 
auf der Gränze ber pay und 
Beni Temin, Die poetifche Sich. 
dichein der Berlicbten, Il. 120, 


Bari Rania, 1.2005—f. Ranye. 

Wadi Raniyah, in "Hedfchag, 1. 
996 5 — ſ. Seil aniyap, Ranye. 

Wadi Reide- Eddin, in Da- 
dhramaut, I. 289. 

Wadi Rèma, in emen, I. 908, 

Wadi Rim, ER 

Wadi — im Dſchebel 
Achdar, J. 557. 

Wabi Sakka, 1.195; — ſ. Sega, 
Wada Abba. 

Wadi Sat, ſ. Wadi Seit, II.55. 

W adi Sa mhal, in Hadhramaut, 
I. 65 


Wadi Sanem, im weil. Ha⸗ 
dhramanut, 1. 663. 

Wadi Sarr, in Nedſchd, 11.455. 

BadiSyahren, Schaaran, 
Schehran, in Apr, dedſchas, 
1. 187, 961, 963, 965, 966, 987. 

Wadi Sgeihämt, Spatlo- 
me, in Hadhramaut, 1. 643, 

Wadi Scerafa, ]. 856. 

Wadi Scheta, in Hedſchas, IT. 


166. 
Wadi Seiban, Sehan, in 
Jemen, 1. 751, 908, 912, 916. 


Wadis — Wah 


Beavi Seil, Sal, in Hedſchas, 
1. 54, 55, 56. 

Wadi Selame, berühmter Gar⸗ 
ten von Taif, 11.58. 

Wadi Serhhan, f. Wadi Arab 
es Sirhaͤn. 

Wadi Serr, Thal u. Dörfer- 
gruppe in Jemen, J. 841. 

Wadi Shakome, J. 643; — ſ. 
Wadi Scheichawi. 

Wadi Shemal, 
Taif, II. 58. 

Wadi Sina, in Jemen, J. 783, 
764, 802, I. 543, 546. 

Bari Sirhän, f. Wadi Arab 


es Sirhaͤn. 
Babi Sit Aly, in Hedſchas, I. 
Wadi Sobeyh, Volkszahl, II. 
522, 


Wadi Surabfe, Suradsie, 
in:Semen, I. 798, 

—— Surbüb, in Jemen, I. 

Bobl 5) a NRiha 9), in Hedſchas, 


—8* Tania, ſ. Wadi Than⸗ 


niyah. 
Bali Tarabah (Zarabeh, Ta- 
ao in Hedſchas 1.948, 949, 
Ben: —S Bollszapl, I. 


avi Teeri, in * r, 1. 959. 

Babi Tema, in edſchas, II. 
2 

Bapdi Thame (Tehama?), bei 
Mekka, II 4, 

Wadi — eria Te⸗ 
nia, Toknia), in Hedſchas, J. 992, 
993 ff.; — das Dorf, I. 9945 — 

f. Seil Thanniyah. 

Wadi Thila, l. 561. 

Wadi Uebbene, in Hadhra⸗ 
maut, I 

Kariiittar, tor, in Oman, 
I. 527, 563. 

WariYaowo, Station der Aby- 
da⸗Araber in gemen, I. 204, 

Ben Zaar, in Maghareb, II. 


wid Zapran, im füdl. Heb⸗ 
48, 1 
Ritter Gerfanıe AI. 


Garten voh 


- 
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Wadi Zebid (Jabid, Sebid), in 
Jemen, I. 235, 722, 812, 813, 

Wadi Zeyme, Saima, 
Hedſchas, II. 456, 487. 

Babi Zogag, in Hedſchas, II. 


Bapdiare, Wag'rah, Wüfe 
zw. Meta u. Baſſora, 1.225, 
226. 


Badfera, Wedfhre, Ort in 
Nedſchd, I. 391, II. 369. 
went. Babt, EI Wadi, Fera 


Baffenfhmiede, in Oman, I. 
400; — perfifche, in Maskat, I. 


Watt. f. EI Wafl. 

Bafra, f. EL Wafra. 

Ba cab, f. Wadjaro. 
338 ſ. Abd el W. Beni W., 

el, Scheikh Mopammer 

Abdul W. 


Bahabi, Wehabiten (Waha- 
biten, Wehabt), Begründung u. 
Berbreitung, I. 600, 925 ff., II. 
449 ;— ihr npremati in Nedſchd, 
II. 457; — die ihnen unterwor- 
fenen Tribus u. Provinzen, II. 
467 ff., 471, 4785 — unter Sou- 
houd, I. 482; — am Enphrat, 
II. 488; — auf Bahrein, I. 425; 
— Zu ände im J. 1810, u. 
490 ff.; — Gipfel ihrer Macht 

(1810—16), 1. 495 ff; — Sturz 

ihrer Herrſchaft (1816—19), II. 

507; — Granze ue gepem Oman⁊c., 

J. 210, 562; — Rieberlagen bei 

Ras el Khaimah, I. 3435 — zu⸗ 

weilen gleichbedeutend mit Sol. 

piraten, 1. 4065 — Sprade, I. 

604; — Dogma, II. 474ff.; — 

verwerfen Mohammed, I. 491, 

492; — befuchen Melle u. Res 

bina, IL 483, 488; — plünbern 

bie Mefla-Raramanen, I. 482ff.; 

— a weiſe, Eintheilung, II. 


er f in. Badar er 

Waͤhidi, f. Abdu'l Wäpibt 

Wahidi⸗ Berge, in. dadhra⸗ 
maut, J. 628 

Wapidi- Erions, in Pabhras 


Uns 


in 
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mant, I. 6845 — Gränge, 1. 

Bahıfager, d. 1. Kahin der 
Araber, 1.3 


Wail (Ba nt. Sch ben Ball. 
Waizen, tn Zafar, I. 3015 


Altharbf, I. 4005 — auf B. * 


rein, l. 422; — auf Kiſhm, E 
452; — auf Keiſch, I. 4585 — 
auf Karrat, 1. 4675 — in El 
Ahfa, 1. 575; — — im weit. Ha⸗ 
bpramaut, 1. 6595 — tn Jemen 
dla, l. — im Badi Serr, 
J. — I Hopdelda, FE „875; 
— in Jemen, L 910; — bet Dora, 
Möfhak, 3. 915; — im BWadi 
Tarabah, 1.1001 Gef Dſchidde, 
U. 32;— am D Sſqerei 8 Kora, IE. 
41; — bei Zaif, 1.58, 63; — 
in "Rordarabien, 11. 144, 428; 
— bei Medina, IE 175; — in 
Dman nicht hinreichend, }. 4882; 
— mangelt in Hedſchas, 11.135, 


138. 
Beatel (Wail), f. Bel ben Wail. 
Wakad, f. EI Okadi, TI. 216, 
WBatafp, Walafha, in Jemm, 
R 197, 7, 833. 
Walaß, f. Sand Bath. 
Bar, Bedeutung, I. 164. 
Wakfe, f. Khotbet el Waffe. 
Bali, ſ. Abu Sofpan W., Ion W. 
Walia, f. El Wakia. 
Watißa ſ. El Wakifſa. 
a f. Saad Ebi Wale. 
Wakr, Berg, I. 331. 
Balbbänme, fehlen auf Karrak, 
I. 467; — in Oman, I. 482. 
walbätner, indiſche, in Je⸗ 
. 912, 
Balt, d. i. Statthalter, 1. 736 
Balid, f. Chalid Ibn Walid. 
Balide, f. r Walide. 
Wallfiſche, früher bei Ormuz 
gefaugmn, I. 388 ; — an Omans 
fie, I. 487; — zuweilen im 
Rothen Meer, I. 323. 
waulfitgfänger, in Haſtel⸗ 


Val fifihgerippe, an Omans 
1. 524, 


Baltnäffe in Omen reichlich, 
L 4665 im Dfedel Aber, 


Wah — 


Bas 


1. 551, 552, 5595 — u Oamea, 
1. 824; — in 


den Darräz » Ber- 
gen, 1. 914. 


Wanari, Name der Ckaſſi⸗Qu⸗ 
müt für Lameef, H. 658, 

Baracı, Baralhı, Duarfha, 
Valée Usrak, Ort in OSedſchas, 
I. 1005; — ſ. Barada⸗Ser 

Waradbda⸗See, in Pedſchas, & 
987, 997, 1000, 3005. 

Barata, Berwaubter Roy» 
meds, I. 60. 

Barafpr, f. Warach. 

—— Ehunfag- XRwe für 


warant Ehunfug-Kems für ka 
meet, H. 656 

Bararıd. Awaren -Rame für 
Kameel, 1. 658, 

Bardan, f. Aakabaai Ware, 

Bars, f. Da Bay. 

Be Ei Aluſch a⸗ Name für Rumeel, 

Wark, Fiſch, I. 265. 

Wars, Ouars, fafeanähnike 
Faͤrbepflanze, 223, 240 812. 

Bafa, El Wale, I. Ye. 

Bi f alat, Ort in Hadhramart, 

Waſel, Ort Sabhramauts, 1.010. 

Baiet, VWaſith, Dorf, IE 208, 


Beriit, Stabt am Zigris, L13%, 
Bam, * L Rameelzeihen, IE 


Warte, wir dur Berbunfrw 
in poröfen Thongefäßen: 

It, 1.5165 — laues, Bei 
dina, Ik 179; —* 11.198; 
— dtaliſche⸗ in ver Wſte Ber 
Gefunbpeit zuteä — IA 321; 

. Quelle, Sü 
Wafferbepälter, Eifernen, 
in Hadhramaut, 1. 2875 — afte 
et Sapr! e, R 3865 — auf Om 
mu;, I. 442; — cementirte — 
Dichebel Sabber, J. AR; — ſ. 
Bir, Birke, —— 
Baltervamm, bei Kaif, II. 
Wafferfeitung, Kaual, 38 
Mefta, I. 148, IL 38, 77, 88, 


Was — Wei 


8835 — Yon Zobelba an elegt, 1. 
365 5 — in Zebid, 1.238; — bei 
Schibam, 1.257; — anf Kar⸗ 
rak zur Landbewafſerung, I. 462, 
4675 — in Oman, 1.4795; — bei 
Madtat, 1. 3125 — Refle zu 
Aden, 689; — bei Taäg, I. 
784, 785; — don Nikfkum nach 
Sanae, 'y 8265 — bei Medina, 
durch Soleiman angelegt, 1.154, 
172; — Reſte bei Hin Unne, I. 
2995 — f. Feledſch, Schleufe. 
affertinfen, grüne, haben 
a anne Kraft bei den 
—— coloſſale, in 
El Katif, I ‚495, — hie thftch in 
Dman, 1.4 4845 — In Taif, II. 


Bälferfgetse, zwiſchen dem 
a chen und de Meere, 1. 
912 — zwiſchen dem inneren 
ten, dem Tehama und Ro⸗ 
pi Meere, in Afyr, I. 977. 
KWafferfhmeder, in Omans 
Däfen, I. 545. 
Baflernöget, ‚In man, I. 487, 
aßer, f. * Waßer. 
FE Suben! — 62. 


Wapr 4, — —52— Wayra. 
Bazatl, ir, 1. 265, 
B: A I ta, geheiligte Kameelin, IT. 


Webitei, in Oman, I. 4905 — 
in Mastat, 1.5165 — in 
wenTeibun d hlreiche, i 
ech ſelbuden, zahlreiche, in 
Bfepibpe, I. 17. : j 
we, Idol der Beni Kelb, 1E. 


—* Berg inR.Arabien, IT. 
3345; — ſ. Aalabat Weddan. 
Bedge, Wedih, ſ. Wedſch, I 


we f ch (Wedſch'h, Wodſch), Ha- 
fen von Rord⸗Dedſchas, I. 123; 
— Ramen, Lage, H. 207, 217, 
335,273; — nenfladt, Res 
fiden des Bili⸗Chefs, 1. 275. 

Wedſ —— d. i. Wedſch 

am Meere, 

Wedſchre,ſ. Wadferd, 
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BWebb, f. Bent Pefn Bent Wehb. 
e eb, f. Beni Weheb 
Be ber, von den EI Merekede 
ihren Gafien für die Racht über- 
laſſen, 1.2115 — vonden Einw. 
Zafäre herbeigegaubert, I. 296 5 
— gehen unverſchleiert im Dſche⸗ 
bel Sabber (f. Schleier), I. 787; 
— im Dſchebel Sabber, drücken 
ihre Gefühle durch ein ſcharfes 
Gurren aus, I. 794; — ſ. Mad⸗ 


chen 
Weibertenfhpeit, mangelt tn 
—* oaſenartig gelegenen Daf- 
ageorten, TI. 414. 
—— in Redſchd, 
wi 456; — 5. futter. 
Betdvenbäume, Hr Rarraf, T. 
467 ; — {m Bat Bifgep,1:958; 
— in Aakik, 1. 997. 
Weihrauch, I. 356 #; _ Ro 
men bei verfchled. Böltern, I . 
3685 — Sorten, 1. 359, 364, 
365; — Berfätfhung dire Da- 
fir, Summit Sandaraf, 1. 361, 
3725 — Pandelsartilel ber Ke⸗ 
darener u. Midianiter nach Ty⸗ 
rus, Judäa, 1.3675 — Handels⸗ 
markt in London, I. 3735 — Er⸗ 
jeu ung (Theophr.), 1. 3655 — 
üfberwahrung im Sonnentem- 
yel, I. 3675 — von Göttern be⸗ 
wacht, 1. 335; — Gebrau bei 
— 1. 367; ; — Eigenſchaf⸗ 
en 
a Weipraugbanm, arabiſcher, J. 
f.; — in Zafar, cigenthum 
des Sultans, 1. 261, 658; 


bel 1. 284, 55; —*8 
I 3055 n Da 

1. 610615; — tm Gubap vi 
1; — 


zu Beit el Fakih, 1. 
Serfien. Karamaniar, . 364, 
365 —günftigfter Boden, T. 339; 
— Bad Derobot von geflügelten 
Schlangen bewacht, 1. 363. 

Veihbrausbaum, tnbifgper 
(Boswellia serrata), I .. 364, 

Belt, Kr I. 256, 293 
eihrau rd, „283, 

Hr — ſ. Lous, Shhoͤr. 


IL as,81 


Unu2 


v 
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Weihrauchinſel, fabelhafte, der 
Alten, I. 364. 

BWeihrauchküſte, nach Abulfeda, 
1.266; — nach d. Periplus, 1. 
333 ff. 

Beiprauhland, von Ptolem. 
nach Oman verlegt, I. 349; fein 
imfang, 1.358; — in Afrika 
( Ptolem.), 1. 362, 363. 

Bein, von den Beni Rijam ge- 
tennten, 1. 553; — in Taif, II. 


63. 

Beinberge, auf Karral, I. 466, 
467; — bei Sanaa, I. 819; — 
in Aſyr, 1. 964, 965. 

Weiuſtock, im Oſchebel Achdar, 
1. 551, 552, 558; — im Wadi 
Ser, 1. 841; — im Wadi Beni 
Diekt, J. 843; — bei Magna, 

I 


I. 2 0 

BVeintrauben, in El Katif, J. 
4203; — auf Karrak, I. 463; — 
auf Dichebel Achdar, I. 550; — 
im Dſchebel Sabber, 1. 788; — 
im Tehama Jemens, I. 901; — 
der Harräg-Berge, I. 914; — in 
Dieiode, II. 21; — bei Kaff, 
11. 58,595 — bei Koba, 11.171; 
— in Nord⸗Hedſchas, I. 144, II. 
2885 — gedeihen gut in Ara= 
bien, I. 635 — 3 Sorten in 
Dman, I. 376,483; — 20 Sor⸗ 
ten zu Sanaa, I. 824; weiße, 
in Aſyr, I. 9755 — berüßmte, 
auf Kifhm, 1.4525 im Dichebel 
Kora, 11. 41,465 — in Aſyr zu 
Moft u. Rofinen verbraudt, I. 

211; — f. Kismis, Rofinen. 
Beiſchdat, in Biladol ODſchuf, 


I. 384. 
Welch, Bellen, f. Fedhan el 


eled. 

Wellſted, Lleutn., Entveder des 
Hifn Ghorab (1834), I. 3155 — 
in Rakab el Hadſchar, I. 3225 — 
Station an der SO. Küſte Ara- 
biens, I. 347 ff.; — Excurſion in 
das Binnenland Omans, 1. 357; 
— zum Dichebel Achdar, 1.550; 
— über Hadhramaut, I. 614; — 
in N. Arabien, II. 297. 

Welp, i. e. Sanctus, I. 210. 


Bendiimenfoutp (d. h. durch 


Wei — Wol 


Gießbach gewälzt), große runde 
Steine, 11. 430. 

Werbluͤdas (poln.), d. i. Ka⸗ 
meel, I. 659. 

Wermuth, in Oman, I. 483. 

Behnein, auf dem Radhwa, I. 


BVhitelod, Lieuin., Rotizen üb. 
die Piratenküfte, I. 582. 
Wiedehopf, auf Kifhm, I. 454. 
Bilayab, das Rand der Frem⸗ 
ben, d. i. England, I. 910. 
Winde, auf Aden, I. 699; — iz 
Süpdarabien, I. 779; — zu Sa⸗ 
naa, 1. 837; — im Tehama Je⸗ 
mens, 1.898; — bei Taif, L. 
625 — bei Janbo, U. 210; — in 
Hedſchas, U. 261; — in Nedſchd, 
II.531; — Rord⸗, vorherrſchend 
bet Moilah, II. 280; bei Mekla, 
11.320; — Rorbweit-, Birkung 
auf Karral, 1.463; — Oſt⸗, fel- 
ten in Zaif, N.615 — Güb», 
Wirkung auf Karral, I. 467; in 
Hedſchas der Geſundheit nade 
theilig, DI. 2615 — GSüpofl-, 
Wirkung auf Karral, I. 463, 
wi n b ß öße, horizontale, bei Zaif, 


Wind von Nedſchd, Gegenfah 
ber Zlutiwinde der Sandwüſte, 

BVifpet, Bedeutung, II. 842, 

Witterung, in Oman, 1. 481; 
in Aſyr, I. 973; — f. Klima, 

Wittwokkel, ſ. Imam W. 

Wochenmärkte, in Arabien, I. 
33; — vgl. Suk. 

Wodhah, Diftriet yon Nedſchd, 
Il. 452, 

Wodhrat, Berg Jemens, I. 721. 

Bobtes-fier, Diſtr. v. Nedſchd, 


WBopdieh, ſ. Wedſch. 

Wodſch, Thal in Hedſchas, II. 

Wölfe, in Afyr, 1.212; — in 
Redſcheran, 1. 1013, 

Woiloken, eine Art Kameeldek⸗ 
ten, II. 685. 

Wold Ali, Zweig der Anezeh, I. 
1635 — in Cheibar, Redſchd, II. 


! , 


Wol — Yel 


Bold Sara, db. h. Kinder ver 
Sara, Bezeichnung für die Ju⸗ 
den in Sfobar, I. 527, 

wolle, fehr lange, in Dreyeh, I. 


Woltenzenge, im Wadi Tara⸗ 
bah, J. 1003. 


Wollt, 3, Reife v. Mochha nad 
Sanaa ıc. (1836), I. 751, 820. 

Woldy, irrig ſt. Wely, 1. 210. 

Wonca, Ortin El Kaſpm, IL 468, 

2019, ſ. Wedſch, II. 217. 
Bofhem,f. € lem. 

Boter, f. Belt Woter. 

2 u Hi im, Stadt in El Woſchem, 

Boubebe, f. EI Wouhebé. 

9. Wrede, Ereurfion nach EI Ak⸗ 
haf, 1.270; — nah Kubrel Hüp, 


X. 
£aer,f. Schechr, I. 635. 


Ja, ſ. Epa, J. 350. 
—2 Tribus in Hadhramaut, 


Ja br r ir Jebrin), ſ. Raml Jabrin, 
Wadi Diebrin. 
Jabrin⸗Datteln, gute Sorte, 


II. 794. 
Jafai, Jafſé, ſ. Jafa. 
Yahar, Scherm Yabar. 
Yabia, f. Scheikh Huſſein bin 9. 
dahla, „Serif v. Mefta (1813), 


„, asia, Sopn Khold, Erbaner ei⸗ 
ner Kunftftraße beiMeffa, 11.85. 

Jahia —A— aupichef 
der Zeyd⸗Sekte, I. 

2: past (Zude), f. Ba el %. 

is, in Raĩdah feßhaft, I. 619. 

Yalfım, äthiopifcher Fürft in Je⸗ 
men, I. 72. 

Yal- -teg, Korea-Rame für Ka⸗ 
meet, II. 665. 

Yalthoul, f. Jachtillo, I. 880, 

man Jam, Beni Jam. 
amamah, Fürſt von, bekehrt 
ſich zum Islam, I. 72; — ſ. Je⸗ 
mame. 


Yaf 
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1. 273; — Entdeckung bes Wadi 
Doan, I. 286 ff. 

Wuarat, ſ. Sebba Wuarat. 

Wupfhe, f. Wedſch, II. 217. 

Wüfte, abfolute, findet fih nit 
in Arabien, I. 1006. 

Büfe der Linder Fsrael, ge- 
hört nicht zu Arabien, I. 143. 
wüfenreshühner, in Oſtara⸗ 

en, I 
Wuld, f. Wold. 
Wuüli, Seid, I. 625. 
Bunderfladt, im Arabien, I. 271. 
Wurrak, Berg, U 
Burzeln, in orb-Mrablen, u. 


Wuſchk, ſ. Wedſch. 
Bug, indiſches Stahl, In Ara- 
bien, I. 90, 


9. 


Jaman, d. i. das Rand zur Red⸗ 
ten, türkifcher Name für Jemen, 
1. 54, 278, 943, II. 255. 

Yambo, f. Yanbo. 

Yam Scüf, f. Suph, IT. 256. 

Janbe, d. i. rummer Dolch, bet 
den Mahras, I. 64885 — f. 
Dſchembie. 

Jaowd, ſ. Wadi Jaowd. 

Jareb, Jarub, Sohn Kahtans, 
1.411; — herrfcher von Yaman, 
1.54; — feine Sprache, 1.52,57. 

Yarhour, f. Scherm Yarhour. 

Jas, ſ. veni De Sir Veni Jas. 

{n, f. Scheith 

Aasmun, f. Sasmin, . 511. 

Jathrib, f. Jathreb, Medina, 

Yauf, arab. Gottheit, I. 36, 

Yavana,f. Javana. 

Yavanas, d. i. Weſtvölker, in- 
diſche Bejeichnung für Derfer u. 
Araber, 1. 250. 

Javaneſhta, J. 

—— Yerwn, 1. 250. 
azid,f 

Yazil, Dorf I Semen, I. 916. 


Yedud (Jude), f, Kahal Alyehud. 


Yelemben, I. 1465 — f. Jalem⸗ 


Ian. 
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elpah, Bebentung, II. 829. 

emama, 1.3995 — |. Jemama. 
a ‚I Noten el Hemani. 

embawi, di zembant. 


Demen, — 
eſchal, Enkel Zebtans, 1. 41. 


Yel — Zeb 


Bofter, b. h dencuqw·me Aus 
ra 
bat. Sentap, — 21. 
oun, Ort in El Kaf m I. 46h, 
rame, d. i. et 
ubhhur, 1. obpör. 
ul, f. Ras Yul. 


3. 


Zaar,f. Wadi Zaar. 

Baaran, f. Wadi Jabran. 

zzu— Tribus in El Ahſa, I. 576. 
abarra, Stadt in Bapran, I. 
423, 570. 

Zabih, ſ. Zebid. 
acarja, ſ. Abu Zacarfa. 
Adel, Stadt in Nedſchd, II. 476. 
afdr (Dafar, Defar, Difar, Do» 
fer, Dfoffar, Isfoͤr, Saphar, 

Sephar, Sepher, Sifar, Ta⸗ 

phar, Thafar, Zaphar, Zhafar 
ꝛc.), Rame verfchlebenet von 
alten wie neuen osriftfelen 
oft verwechfelter Rocalitäten, 1 

Bel ia Sara, N 
afar (jebt Is x gefpr.), die 
Seeſtadt in Mahra, I. 2 f; 
— die Heutige Dörferreibe, I. 
294 ff.; — der Diftrilt, I. 302 ff. 
650 ff.; — Sprache, 1.46 ff., 56. 

Zafear, "Dpafar, die Binnen- 
fladt Jemens, I. 258, 728, 745, 
770; — Dift., I. 251, 256, 257, 


259 
gar: f. EI Zafyr. 
agarifpes, Eribus, II. 480 ;— 
vgl. Beni el 3eg ärib. 
Zaghafab, Stept in Hadhra⸗ 
maut, I. 636. 
an, ‚Resta, erfte Mahlzeit, 


34 N anit, nabatäifcher Geſandier 
an den Perferlönig, 1. 139. 

Zahedi, Dattelart, II. 826. 

Zahera, f. Al Zahera. 

Baberan, an derBai von El Ka⸗ 
tif, 1. 419. 

Zahlperlen, feltenes Bortom- 

nien im Meere von Kolſum, 1. 


0 


3 adra, Judenfeſtung in Hedſchas 


Zapran, Joprän, ©ebirgsgas 
von Hedfhas, I . 202, 207, 926, 
931, 989; 1. Bart 2. 

Zapran, ‚ Refben), L 948. 
adrän, Zweig der Beni GOha⸗ 
med, I 1. 208, 

Zatd, f. Scerif Zaib Ion Abe 
Roman. 

Za id, Gebietderdowetat, 11.305. 

Zaimeh, Seime, Schiffsgat⸗ 

tung, II. 247, 248. 

Zatpire, ſ. Soft Aaneife. 

Zafoum, feltfamer Baum, IF. 436. 

Zama, Thal, J. 108. 

Sambri, ‚ ber Tataren, f. Drmps, 


Zanguebar, ſ. Zenbj. 

Zanjtbar, Zanzibar, von D« 
man abhängig, I. 504; — Aus- 
fuprartifel, 1. 593. 

Japhar, I (ad 2535 — 1. dafar. 

Zara,f. € 

Baron, Deu bie alten Ein- 
gebornen von Nen- -Ormuz, I. 

Zaru, arab. Rame für Eiffus- 
baum, I. 559, 

dat ai, Berg in Redſcheran, 1. 

34. Vrowat, alter heiliger 
Baum, U. 764. eilig 

Zaubertunft, feltfame,, in Za⸗ 
fär, L 296 

3ebata, Stadt der arab. Wüße, 

11. 339, 


Bebaper Islands, f. Zobarr, 


Zehde, vi, friſche Butter, I. 16. 
36ber(®), I. 480, 


Zeb — Zim 


Bebeyb, —A der Bent Hart, 


—*8 er, f. Sirge Zebeyder. 
Zebid, Sebid, Stadt 
Erbauung, Lage, Einwohner, 1. 


2I5F., 718, 740 Br unter 
Türken, L 732; -- DIR. 1. 759, 


800. 
Zebip, aoafer In Semenz I. 237; 
— f. Babi Zebid. 
Zebid, Bai, I. 238. 
Bebora, Infes im perf. Meerbu⸗ 
en, II. 468. 


ebran. f. Seit Zebrän. 

Zebu, in Xrabien eingeführt, 1. 
249; — in Wadi Möfat, 1.325; 
— in Abu Arifp, 1.1019; — fpar- 
fam in Omen, L 484; — f. 
Rinder. 

debuherrbe, heilige, in Mastat, 


Bebepn, 8 „Landſtrecke, I. 376; —f. 

edeir. 

Zedia,f, are. 

ErWa .® | ef Bögark, 
gar en 6 

Zehad, f. Beit Zehad 

Zeid, . Abuzeid, Sead ibn Zeid. 

Zeid, Sopn Aloubs, Dichter in 
Hira, I. 91, 93. 

Beivan, f. Kin bon Zelvan. 

Zeidan, Yalafl, I. 258, 

Seibiten (Zeidi, Zeyd, Zyoud, 
Seidi, Seidije), Sek, in 30) 
von, it. 209; — in Zahedic, I . 
7065 — in Belad el Kobalt, 1. 
1145 — in Saba, 1. 7155 — in 
Yemen, I. 732, 7365 Graͤnze, I. 
815; in Sanaa, 1. 8355 — ihre 
Hhlntionen, I. 8075 — bürfen 
nicht Tabad ranchen, 1. 823. 

Zeime, f. Zeyme. 

Ze inak, Thal, I. 108. 

Zeit, Shan Beh Station der 
fyr. Hadj, 

Ze — *5 Elephan⸗ 
ten, in Arabien (571, nicht 569 

Chr.), I. 24. 

Zeitrepnun en, ſehr viele, vor 

en azabien, I. 82; 
el al arim. 

EROHE Snfel, 1. 1023. 

elfy, Ort in El Seveir, 11.476, 
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Zem ah, © von Afyr, I. 
9795 — [3m | 

Zeman,f. Alpbär euärmän. 

Bemertop, f. Semerrud 

Bemzem,f. Semfem 

Semdh, d. i. Zanguebar, 1. 878, 


Zendi, gründen Alahſa, I. 400. 
Zenobius, f. Beit Dienobi, I. 


945, 

Zenobins-Iufeln, die fieben, 
d. i. Eurta Muria, oder Khartan 
n. Barton, I. 335, 336, 348; — 
f. Senob 


Beqarid, en Beni el Zegarid, 


Zag arithes . 
Zertä (Sat), f. Jeher Ezzerka. 
Zet (Zit), f. 
Zeyd in) np Zeyd. 
Zeyme, Satma, Gtation, I. 
29, 59, 456; — |. Wadi Zeyme, 
Zaimeh, 
Zezeera, Bebeutung, U. 842, 
3hafar, Rame mehrerer Stäpte, 
Zibber, f. Shen Zibber. 
Zibeis, Tribus, II. 481. 
Zi is be & Handelsartitei in Dichidde, 


Zibetlaße, im Subahn- Ge- 
birge, I. 651; — fol den Kaffee- 
baum nad dent afrik. Often det» 
beeiiet haben, 11. 561. 

Zibit, f. Zebid. 

Zi-pdjehle, Stabt, L. za. 

Ziegen, anf garel, . 4555 — 
jehelg auf —— i 458; in 

man, I. 484; in Hedſchas, H 
322; — gute, in Abu Ariſh, I. 
19. 

Ziegen, wilde, auf Angar, 1. 
456, — in Omas, 1. 424; — bei 
Bebr, U. 196. 

Ziegenmeiter (Caprimulgus), 
im Wadi Kammar, I. 1032, 

Ziegeunszartige Bewohner 
(uteanas), im Mastat, 1.513; 

— in Jemen 

EHRE ſ. Ben Abpollapben Zijad. 
tfaditen, J. 235; — ſ. Zeiditen. 

Zikki, f. Sitti, 1. 550. 

Zinge el Arab, Bedeutung, I. 

1. 
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Zimran, Simron, viel, iben- 
tiſch mit Zoumayr, 1. 280. 

Zin, f. Sein, I. 447. 

Zir, Station der ſyr. Pabj, A. 
427; — f. Khifa el Zir. 

zu le t * * dtin), bei 

rullen (Kara, Jocktin), 

El Ale, 11. 443 


—— ⸗ 
Zizyphus lotus, ſ. Rebel. 
Zoara, Gagor, Wadi, I. 396. 
Se Zufelgruppe des arab. 
Golfs, I. 889 


Zobeida, Gemahlin Harın al 
Raſchids, pilgert nah Meffa, UI. 
365; — erbaut den Aquadukt 

u Mekka, I. 775 — Palläſte, 
runnen, H. 372, 373, 375. 
obetr, f. EI Zobeir. 
os. 8, f. Wadi Zogag. 
ohrah, d. i. Athtor, I. 864. 
Sehrän-Berge, 1. 208; — f. 
T Rt. 

Zokak el Hadfar, pie Straße 
des Steine, in Mekka, II. 84. 
30Ffatl e Siny, die Epinefeu- 

firaße in Melfa, II. 84. 

3011, in Oman, 1. 501, 5065 — 
f. Sundzoll. 

Zollfätte, zu Bali, Gomfude, 
Amine, Serrain, I. 183, 185, 


Zoopbyten, im Rothen Meere, 
II. 258 


Zor, f. Al Zor. 

Zora, Stadt in Jemen, J. 759. 

Zoſteren (Dionz), an der Hed⸗ 
ſchas⸗Kũuſte, II. 254, 256. 

Zonbäla, See in Bagdad, II. 


Zouepyleh, ſ. Saleh el Zoueyleh. 
Zonhayr, Sohn Dianabe, bee 

rühmter Dichter, I. 899. 
Zonmapr, Sohn Aymans, J. 279. 
Zourayb, Thal in Hedſchas, I. 


277. 
Zubeid, ſ. Beni Zubeid. 


Zim — Zyo 


Zubeides (vgl. Subeide), ſ. 


Scheikh el Zubeides. 


Zubeir, Oheim Mohammeds, 


Zubey, f. Beni Subaiht. 
Zuderfabriten, in Alt-Ormu;, 
I. 385; — in Reswa, I. 549. 
Zuderhutförmiger Pügel, 

in Ayr, I. 965. 

Zuderroßr, in Dman, I. 484; 
bet Minach, I. 548; bei Reswa 
⁊c., 1. 549, 5585 — in Jemen, 1. 
814, 8785 — Tehama Je⸗ 
mens, I. 901. 

Zuderwert (Helwa), beräfm- 
tes, von Neswa, I. 549. 

Zuda, in Jemen, H. 549. 


Zumrud Kalap, das Smaragd- 
ſchloß, I. 180, I. 41; — 1. 
Semerräb Kalaaſi. 


Zurkoh, Infel der Piratenküfe, 
1. 591 


Zurmede, Station in EI Wo⸗ 
fen, Il. 461. 
Zurzawiah, f. Dierbawpe. 
Zwiebeln, auf Karral, I. 465; 
— in Oman, I. 483; — vorzüg- 
lie, auf Bahrein, I. 5965 — 
in Pammam, I. 6415 — im Te⸗ 
hama Jemens, I. 8965 — bei 
Dſchidde, U. 32; — bei Mekka, 
I. 375; — am Dſchebel Kora, 
I. 415 — in Rordarabien, TI. 
1445 — Ausfuhrartikel aus Ae⸗ 
gypten nad Arabien, II. 138. 
Zyad, ſ. Howd Ibn Zyad. 
Zyah, Piratenfort, von Englän- 
bern vernichtet, I. 408. 
Zyara, d. t. Befuch am heiligen 
Grabe, I. 159; — Ballfahrts« 
orte bei Medina, II. 164. 
Zygaena, f. Hammerfiſch. 
Zygophyllum simplex, in 
Rord⸗Hedſchas, II. 263. 
Zyond, f. Zeiditen. 


18 


Zufäge und Berihtigungen. 


Die mit * verfehenen Artikel find in dem Regifter Schon enthalten. 


Aalidſch, ergänge, I. 339. 
Abu Scherh (?), II. 468. 
»Adhwe, freie: in Nebfcheran. 
"Adicdhele, desgl. 
AplelShemalch. h. Volk des 
Nordens), Beduinen im fäpt. 
Syrien, I. 433. 
Aufiten (Ptolem.), II. 423, 
Awadſch, St in Syrien, II.424, 
Bagdad, li. 366. 
"BA fora, H. 363, 368 ff. 
Batpnol Dfwerib, 1. 331, 
Bent Aaber, Tribus, II. 364. 
BeniMafad, Tribus, II. 363, 
"Bir Bair, im petr. Arabien. 
Bora, in Bauran, II. 392, 
Eouba, f. Koba. 
"Damasl, II. a21ff. 
Debna, arab. Wüfle gegen Bag- 
bad; f. El Hamad. 
Dpabfhun, Bafler, I. 371. 
2 vuna B, u. 1 
Dihefr neife, IL A00, 
El Gemanpeh, f. EI Diemm 


Anyep. 
"Ei en, in Nebfchp (7), II. 366, 


Ei Mufiat, II. 331, 
Emmet, I. 373. 
Enweri, ũ. 376. 
»Fadak, erg. II. 347. 
arafite, U. 366. 
arinpäer, IL 774, 775. 


Hadide, Inſel, II. 468, 

Hama, I. 418. 

daran, bei Dehna, II. 363. 

Basbeya, I. 424, 

Heifem, Station, 11. 373, 376, 

"Sißar, reiche: in Repfcheran. 

Ibn el Derb, Ibn el Ferrah, 
Wahabi⸗Chefs, II. 467. 

Jebrin, f. Raml Yabrin, 

Jonadab, Sopn Rechabs, I 


754. 
Kadeſia (Kadeftfe), U. 371. 
Karaker, II. 363. 
Kaſim (E1 Kafym ?), II. 343. 
Kaswini, Getchichtichr. I. 681, 
682, 1. 163. 
Khan Denun, b. Damast, IL. 


ara, 
gubbet, el Hadji, b. Damask, 
Aubberet Hadj el Azeli, bei 
Damask, II. 424. 
Kufa, U. 366, 367, 370. 
civblini (nicht Sihini), 1. 584, 
Limah, I. Limah⸗Bai. 
Maſudi, Geſchichtſchr., J. 680. 
Reſqobed Ali, Stadt, IE. 366. 
— Trib. ñ. 368; f. Mes 


Rotho eL Hedſchas, I. 144, 
Nedſchdel Jemen, I. 144, 
Schaviſch (Suez), Ir. 419. 
Tureif (nit deren), 11. 494, 


Drudfehler und nothwendige DVerbefferungen zu 
Arabien. 


Band J. 


Seite 21 Zeile 4 * o. L Bathn⸗Marr ſtati Bath⸗Marr 
v. o. L Almu⸗tallib ſtatt Almuttalib 


— 3. _ 31 v. o. Iaf, nicht Ilat 
— 87 — 13» u I. Hudheil, el Dupfeit 
— 3 — 10% v. I. in giwei 
— 4 — 899. L Kahtan, n st Baplan 
4 — 1990. Rahtanhen, nicht Kahlaniten 
eben fo 3. 24 u 
- 3 — iu L Hebtramant für Happramant 
— 72 — 1 u L 638 flatt 635 
— 8 — 490081. S. 21 ſtatt &. 17 
— 88 — 590L573 na Fresnel flatt 537 
— 90 — 79.0 & Muhalhil fast „monpatgil 
— 128 — — —— 


— 143 — u. I. Chawernak, Sarsap, Rufe 
— 181 Rote Fr. yr * Edriſt bei Fauderi, nit Fomarb 
— 168 Zeile 1 v. u. L Alabacorum, niet Alabasorum 


14 — 59» o. L den flatt ber 

— 194 — 1239. u. I. Ehamir, nit Ehamir 

— 210 — 7920. [ Vely, nicht Woly 

— 351 — 69 9. I. Cap Morebat, nicht Morebat 

- 355 — 9eo0L Meraſſid ar nicht Meraſſid, Alitthila 

— 264 — 11 v. o. l. Ghob, nicht © 

— BE — 8v. o. l. A a ch lt xI — — 

- 77 — a» o.l. Sattabanın ftatt Kattalanen 

— 2839 — 8v. u. l. Mahra⸗ flatt Mahara- 

— 39 — 4v. o. l. Hadytſa, nicht Hadztſa 

— 402 — 10:9 o. I. des nächſten Kapitels ſtatt bes dritten K. 

— 404 — 390 I. Khor Bau zit Kor baum 

— 418 — iv ul. Khalil Fa Rt Kpalit Aga 

— 490 — 139. 0.1. Schinaß, nicht Schiraß 

— 558 — 14 v. u. I, Iphiona, ni t Ipbioma (auch im Regiſter) 

— 565 — 59. o. Umgekehrt wie es Texte ſteht, iſt Eñadſch 
oder Aflaͤdſch der Dura „ Selevf der 
Singular (auch im Regifter) | 

— 570 — 790. l. Apr, nicht Abyr 

— 583 — 2y u. l. A Umrah, nit AL Unirah (Regifter) 

— 554 — 19.9.1, Libini, nicht Sibini (auch im Regifter) 

— 55 — 11 v. ul. Abdul Rapman, nicht Abdul Ralman 

— 633 — 189. o. I. Furwa, nit Fuwa 

— 655 — 29 u. 1. Karwau, nit Karwan 


Seite 68 Zelle 20 v. 


3 — Av. 


1061 


9. I, Ahmed, nicht Amheit (Regifter) 
o. T. Hadhramaut, nicht Haframut (desgl.) 


— 719 — 14. u. I. Aryn, nicht Arye (desgl.) 
— 73 — 139. n I. Meidan, nit Meifem 
— WM — 139 91 ©, 735 fatt 728 
— 74 — 79.0.1. von Haven, nit von Hagen 
— 787 — 2 o. o. I. Polygonum, nit Polyganum (#egifter) 
— 76% — 419. u.T. abgefchnitten, nicht beichnitten 
— 76 — 9v. u. l. beſchnitten, nicht abgefhnitten 
— 797 — 119. u. J. cum petalis, nicht petalis 
— 7197 — 9». u. I. cymae dichotome stipulatae 
— 844 — 29.9.1. Kharibap, nicht Khoribah 
— 854 — 89. u. 1 Dana, nicht Dara 
— 884 — 13 v. n. I. Haſchid u Belil, nit Haſchid und Bekil 
— 889 — 7 v. o. I. Dobera, nicht Dobra (Regiſter) 
— 891 — 69, u. I. Keurva, nicht Keura (desgl.) 
— 935 — 12 v. u. I. 1791, nit 1787 
— 026 — 18 9. u. I. Belgarm, nit Belgarn 
— 87 — 19 9.1. Ion el Pareth, nit Ihn el Horetp 
— 987 — 16». ©. I. Belgarm, niht Belgam 
— 108 — 10 9. u, I. Rebicheran, nicht Redſcherau 
— 1024 — 13». u. 1. Seged, nit Tegeb 
— 104 — 11». u I, Cenchrus, wit Cenchris (Regiker) 
Band II. 
Seite 31 Zelle 1 v. o. I. Acacia Sogal, nicht Senegal 
— 136 — 18 v. o. I. Keurva, nit Koura (Negifter) 
— 282 — 12». o. iſt das A. wegzuſtreichen 
— 280 — 19» u I. Es ſenita, nicht Es ſehita (Regiſter) 
— 2060 — 189. o. l. ſüdiſcher, nicht iger 
— 29 — 16». o. 1. Stürme, nicht Schiffe 
— 311 — 59 u I Moresby, nicht Morriſon 
— 335 — 4v. o. l. Soweih, Lidd, nicht Soweih Lidd 
— 347 — 11v. n. l. Dichew, nicht Dſcheww 
— 363 — 11 v. u I. Benu Aſad, nit Denn Aſad 
— 366 — 18 v. u. I. Nedſched, nicht Nedſchef 
— 374 — 69.9. I. Maweih, nicht Naweih 
— 34 — 3v. o. l. Omm berkoa, nicht Omm borkaa 
— 49 — 186 v. o. l. Moͤller's, nicht Moller's 
— 445 — 59 u. l. Nachletein, nicht Fabletein 
— 479 — 18 v. u, I. Abd⸗allah, Bedour, nicht Abd⸗allah Bedour 
— 494 — 186 v. o. l. Tureif, nicht Fereif, (Regiſter) 
— 544 — 119. u. 1. Wachfaͤd, nicht Wachſad 
— 798 — 2v. n. I. Ruteb, ſtatt Rubteb 
— 8535 — 17 v. o. I. nascono, nicht nascoso 
— 86 — 29. u, in der Rote I. 285, nicht 265 
— 5 — Av. u. bei Aden L. Diſtanz, nit Diſtrikt 
— 873 — 179» u 1. 343, nicht 344 
— 873 — 7 v. u. l. Andropogon, nicht Andropogion 
— *8* — 69. o. I. Hadaibije, nicht Habatbige 
— un 


ter Kharibahß I. bei Jemen, nicht in Jemen 
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Nachträge und Berichtigungen zu dem Tert von Arabien, 


vorzüglich durch H. Kiepert’s Mittheilungen. 





Band I. 


Seite 78. Nicht Arim, fondern Seil Heißt Gießbach, torrent, mit 


periodifhem Waflerlauf, Wapy bezieht fih auf bie Tpal- 
bildung überhaupt. 

133. Aram Tſöba, ſehr wahrfheinlih das fprifhe Zophan, 
Sophene ber „Cinfüter 

143. Pilab, wol Säreib- und Drudfehler, ſtatt Hiläl, wie 
Robinfon’s Djibel Helal in S.W. von Gaza. 

150. Gafwan bei Ißtachri nur Schreibfehler 

154. Abaͤlib iſt nur Schreibfehler flatt Arhatib, buch Berwechs⸗ 
x der Punctation 

157. abain Saͤlih Fetlich die beiden Städte des Saͤlih, 

. t. des Frommen. 

163. —— Alp, ſchlechte Saritert Rast Aulad (Söhne), ab- 
gekürzt geſprochen Ulaͤd oder Ulèd 

165. Bacra iſt Schreibfehler im Aradifchen ſtatt Nacra, durch 
Punctation; eben ſo 

166. An el Jemen und en⸗Nemr. Semawa iſt wol das jetzige 
Semawät CPluratform jenes Namens) am un Fo 

184. Solija bei Edriſi falfch geſchrieben Ratt Sardſcha, 

185. Salin, wol derſelbe Rame, nur verfehrieben 

188. Yalemlan (bet Galinier Baby Lalan); Galnn (ebenbafelbk 
Karma); Darka ift Döka durch Verwechſslung von Buchfla- 
ben. Haſchaba (Haffaba bei Galinier). Kanuna ( Epren- 
berg’8 Wady Kanum). Das folgende Biſcha Joktan muß 
dann von dem andern (in der Nähe von Tebala und Baby 
Biſcheh) verfchieden fein, ſchon wegen Edriſi's Angabe, daß 
e8 zum Tehama gehöre. 

208. Molpowa, Mochowa (oder Machaua) ift Makona auf 
Satinier’ Karte in S.®. vom Gebiet der Ghamdan und 


Zahrä 

227. a Semen bei Aruͤdh, wol Schreibfehler für Jemameh, 
m Ara 

235. bi Yehine hu Rapraln heißt Stadt an beiden Flüſſen, nicht 

oppe 

273. Das Kubr el Hüb Wrede's iſt doch nach berichtigter Kar- 
tenconftruction nicht das in der Nähe von Haſik am Oſtrand 
von Hadhramaut, wozu die falſche Zeichnung der Karte von 
Berghaus verleiten fonnte, fondern mehr das von Ißtachri 
an der Weflgrenze, von Riebuhr nahe bei Kiſchin angeführte, 

491. — — iſt nicht verſchieden von Charradſchi, ſondern 
nur der Plural. 
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Seite 568. Wadi Uttar (lies Attar) ſteht (als W. Alti) auf Wellſted's 
Karte, aber ſüdlich, nicht nördlich von W. Chor; auf Zim⸗ 
mermann's Karte lrrig umgekehrt und Atki geſchrieben. 

— 594. Aual iſt nicht Nom. propr., ſondern bedeutet ber erſte. 

— 603, Attubi, Attaͤbi derſelbe Stammname, der in Hedſchas als 
Ateibeh vorkommt. 

— 691. Dewlah iſt türkiſche Ausſprache ſtatt Daula oder Dola. 

— 708. In Jemen (engl. und franzöf. Yemen) ift das J. deutſche 
Schreibart und fann nie Dſchemen geiprochen werden. 

— 715. Omm el leile nicht dunkle Nacht, fondern Mutter der Nacht. 

— 723. 28. Kewledban, Kjewkjebaͤn if nicht richtige Ausſprache, 
fondern türkiſche Eorruption des arabiſchen Kaufebän. 

— 735. Sat on nefrein müßte nach) der Analogie der übrigen mit 
Dhu (oder Dfu) fo wie Dat zufammengefebten Namen 
(3. B. Dhu⸗l⸗Karnain, Dhat⸗irk) Dhat oder Dfat en Nah⸗ 
rein gefchrieben werden. Eben fo Dhu⸗l Söffal flatt Sul 
Sofale (©. 725). 

— 875. Der Name des arabifhen Empörers Turchi bil Maas bei 
Bird, Turtſche (Lies Turktſche) Bilmes gefchrieben, Tann nur 
entweder ein Mißverſtändniß oder ein Spottname fein, ba 
jene beiden Wörter im Türkifchen bebeuten: „Türkiſch ver- 
ſtehe ich nicht.” 

— 975. egela fehlt nicht auf Ehrenberg’s Mier. Karte, iſt aber 
Hegleh gefhrieben; eben fo Menäppir nicht bei Salinier, in⸗ 
dem Menazha geſchrieben if (zh in den franzöfifchen Berich⸗ 
ten tft immer ftatt dh oder ds gefchrieben). 

— 97. Ranta if, dem Worte nad, von Raniyeh (oder Ranija) 
nicht verfchieden; es if Hier wol ein Drt gemeint, der nad ‘ 
dem Fluß oder &hal benannt ift, welches weiter oberhalb 
in dem Routler des ägyptiſchen Heeres vorkam. 

— 1000. Gaptän, der Rame, identiſch mit dem berühmten Kahtan. 
Diebel Eonfolye, Eorruption aus Könafl oder Könafleh, von 
bem Worte Könas, die Kegel, wie das griechiſche Kuvos. 

1005. Warach. Urrach auf Ehrenderg’s m . Karte. 

1034 klingt es, ald ob Edriſt ſchon Liht erwähne, während bei 
ihm nur Serroin vorlommt, das in ber Nähe des jetzigen 
Lipt gelegen haben muß, 


u 


Band I. 


Seite 71. Mohram iſt nicht gleich Ihram, fondern hängt nur in der 
Bedeutung damit zufammen, indem jenes Particip. passiv., 
diefes Infin. Act. der Aten Eonjugation des arabifchen Ber- 
bum „harama“ verbieten (wovon auch haram) iſt. 

— 140, 141, 142. Owf, berfelbe Name, der vorher Auf gefchrie- 


ben war. 

— 142. Somwälemeh (richtig Sauälimeh) ift ber Plural von Sa⸗ 
limi, alfo Feine verſchiedene Namensform. 

— 195. (Vergl. J. S. 997, 999) v. Hammer iſt mißverſtanden wor⸗ 
den; in ’äredh el⸗akik oder Séil el⸗'akik bedeutet nicht das 
—8 Wort (Akik, das immer nur einen Edelſtein bedeutet), 
ondern das erfie den Gießbach oder Waflerriß. 
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Seite 200. a Naghrebi if neu. und Maghärkbeh Plur. (im Kerte 


ed um 

— #1. adi es —5 — (Safra mit hartem 8), nicht gelbes Thal, 
da das Wort gelb, wovon ofen (Zaferän) mit dem (engl. 
franzdf.) Z oder weisen S, einem im Arabifchen gruubver- 
ga, Nigbenen Buchſtaben, geichrieben wird, 

_ Bouraika oder Bereile ift verfelde Name wie Barika, nur 
” im der Diminntivform 

— 206. Janbo oder Jambo im Tert, nicht Jembawi; wi ifl nur 
die Genitivendung. 

- 235. "Ovvn bei Btol. flieht ganz nahe Aila zwiſchen biefem unb 
Matna, Tann alfo wol kaum Ain Unep fein. das fühlicher | 
als Matna Liegt. sborrixov un d. i. Battelvorf, yat 
wol mit Phoniciern nichts zu ti 

— 226, 235. Aflın (Plural von Al) IR Tictig und nit aus Ale 
Nine entſtanden. 

— 278. — Mactub nicht „Trümmerberg,“ ſondern beſchrie⸗ 


bener 

— 276. Unter efära fönnte auch Nñoo« Bei Agatharchid. ed. | 
Huds. 57 zu verſtehen ſein 

— 18. Tybut but om ſprich zatfat Piam oder Htsmeh (Tor His- 


meh S 
382, “Fed Feid (nah Jaubrrs franz. Orthogr.), Fald, Fayd 
ſind nur europälfch verſchiedene Arten, —8 Laut AR 
drüäden, der im Arabifchen ohne Barlation il. Faid iR 
deutfche Säreibart am beften. 
— 367. Moslah, offenbar Berghaus B azel, nörL. v. Dat Fri. 
— m. Atabet⸗eſch⸗ Schum over Maba Schamijeh if arabifch rich⸗ 
Hole en Umfirltung Scham Akabe oder Äkebeſſt iR eine bios 


un 16.‘ —28X wol Verſtlimmelang des karkiſchen Wortes 
iſcheſchmeler, d. i. Brunnen, 

— 436. Akhvar, richtiger Achdar, d. i. grun, vun ik Ochaldher 
[N Ucheidher) nur darin verſchieden, daß es Diminutioferm 

— Bir yermufben, duß unter den re in monti- 

bus, Bet Plin. VI. 32, derfelde Name im tbirge von Oman, 
Diebel Achdar, Erbt. XU.@, 477, 529,562, zu verftehen fet. 

— 450, Dharijeh if fowol dem Wortſtamm nad verfhieden von 
Deraijeh, als der Lage nad, indem es viel weiter gegen 
®. liegen muß, wenn es nörblih von einem Orte 
(nad ©, 451), der nur 5 Stationen von Melle und 1 Sta⸗ 
tion von Ras entfernt if. 

— 459. Wodi es Stier iſt gleich Wadi Sarr b. Burckhardt und 

— 455 W. eflär bei Schimper. 


mm 


Zn der Abhandlung über die Dattelpalnie find die Nachrichten 
darüber aus der Explorat. Scientifique de l’Algerie, wie aus Ca- 
rette und Peliſſiers Werten nachzutragen, die bazu noch nicht benupt 
werden fonnten, 
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Einiges zur nothwendigſten Berichtigung bes Abdruds 
der Zimmermannfchen Karten von Arabien, zum Attıe 
von Border - Aften gehörig. 


Zu dem von den Engländern auf ver Noresbyfchen Karte fo 
nannten Yab el Mandeb Pit fehlt ber arabifche Name Did. Manhali; 
die Infelgruppe ‚Hohe Brüber“ if von vertelben Karte, High Bro- 
there, als Schlffername entnommen, fonft nieht gebräuchlich. 

Nordoſtlich des Dſch. Manhali ik, nach Daines Survey Map, 
Die. Hejaf (der in 3. Karte mitten in ber Ebene ſteht) vielmehr derſe⸗ 
nige Berg, der bei 3. ale Dieb. Arah bezeichnet if, amd legter Rame 
bezieht Pr auf die höhere Kette weiter wörblih, wo Sün Pid (Goutf 
3 ae 669) ſteht. Die Ramen find alfo dur die Lithogra⸗ 
phie verſchoben. 

J. Khurruz (les Eharraz) muß etwas wehtlicher, im Norden ber 
Bucht Khor Amrän fiehen, und eb. el Ferrid iſt, nach Seetzen's An⸗ 
gabe Df. Forid, nicht weſtlich, fondern die noͤrdliche Kortfeßung von 


Das nördlich beigefhriedene Zobeir iR falfch; einen halben Grab 
anticher if Subeift Tribus und neh öfliher Sf. Zobeir wiedere 
Bolt, Alles dreies ift identiſch mit dem weltlichen Gubie, richtiger 
Szoba (Sobad engl.) oder der Dimimutioform Subeih. Das ange» 
Fängte i ift vie Apjectioform, das r am Ende iſt oft von Engländern 
ats Gehörfehler erſt eingeihwärzt. 

Bei Aden ſteht Buder Hokat falſch, für Bumber (Hafen) nach 

Her Schreibart, die fih auf dem Specialplan von Aden ver⸗ 

edentlich wiederholt; richtiger iſt Bander, arabifh, da Bender mur 
perſtiche Ausſprache if. Daher Banber geltam, Ras Feikam, nicht Ras 
m n.a. Die Namen auf dem Specialplan von Aven find auf 
dem englifgen Original oft ſehr verſtümmelt, und daher leider auch 
auf der Copie, wie Jeb. Hudiv flatt Habiv, Swapen fit Suweija, 
Bier Dome, Brunnen Bameds, flatt Yir oder Btfär Hamed u. a. m. 
Der Berg Shamſham, mit Shumfan, iſt nicht 600, fondern 1600 7 
hoch; der „Asses Ears,” 700 Fuß hoch, ein befahnter Schifferausdruck, 
it unverſtändlich durch Ohren“ bezeichnet. Mande der Benennun⸗ 
gen bleiben noch zweifelhaft, wie 3.3. das ſüdlichſite Cap Semeilah, 
wor nit Smeila, noch Sinrilla. 

Rama, nördlich von Aden (13'/,° Br. 42°/,°%.), iſt angegeden 
als: im Gebiet der Haufchebi (Plural Hanafıib) gelegen. Dieſer Tri⸗ 
bus⸗Rame ſteht aber ſehr beſchränkt, weit abgerüdt, weſtlich auf: der 
Skraße von Taañs nach Aden, wo er auch erwähnt wird, er wäre alſo 
viel weiter gegen Oſten auszudehnen. 

NRD. von Aden kommt Gebirge Jebel Jafai vor; im Güte 
und Norden vefielben zweimal, Tribus Yaffat und Yafat geftärte- 
ben, und im Norden das Land Jafa, alle zu einer Öruppe gehörig 
was alfo auch Teig am fihreiben, obwol die gedruckten Duelle, 
nach denm viele verſchiedenen Schreibarten gegeben find, An: Terie 


„ 
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nad dem Citat der Duellen beizubehalten waren, was aber auf ber 
Karte au Unffarheit füprt. 

Diefelben doppelten Schreibarten berfelben Namen wieberbolen 
fih weiter öſtlich an der Küfte Kespin, wo beides, Durga und Ras 
Derta, derfelbe Name, obwol von ungewifler Schreibart, auf ber 
Karte nur die eine Benennung zu führen hätte; fo Kubbeh und Shub- 
bet, d. i. Bucht, Khor, Khore oder Ehor, Hadſchr, als Hadsjar, Ha⸗ 
far, Hadger, Hagger u. a. m, 

Unter 44'%° %, und 13'," Br. if Artaji-Tribus und Nas Urtajah 
irrig verfchrieben, für Ras Urlajah, bei Eapt. Haines. 

Weiter öſtlich Cauacanim (nicht Eanacanim) ſteht Nas Goſſeire 
irrig bei Ras el Koſſair, von dem es nur verdorbene wiederholte Be⸗ 
nennung iſt. Von da, auf Wellſted's Weg nach Nakb el Hadſchar, 
ſteht irrig Chafeiza und Charigah ſtatt Ghafeiza und Gharigah; am 
Vorgebirge zweimal Ras Burun und Burun fiatt Burum. 

Auf dem Carton von Djidda, Mekla, Taif, nach Schimper, if 
der Maaßſtab um das Doppelte zu groß, das Thal öſtlich vom Berg 
Arafat nicht Wadi Arma, fondern Wadi Raman zu lefen; die Diama 
Nimre, nicht Nimce, iſt boppelt eingetragen. 


Karte von Jemen. 

Der Jeb. Ihn Jakub, öſtlich vom Hafenorte Ghifan, Liegt auf 
Ehrenberg's Karte weiter in N. In 16'/,"Br. 41°, ſteht Dorp d 
Karrie nach der Angabe des Holländifchen Renegaten bei Niebuhr; 
Karieh heißt aber arabifh f. v. a. Dorf, und Dorp ift nur hollän- 
diſche Ueberſetzung davon. Oftlicher 16'/," und 41',,° ſteht auf be- 
ſchränktem Raume Bellad el Kobail (d. h. Land der Stämme), ein 
Name der fih auf das ganze große Gebiet der vereinigten Stämme 
Haſchid u Belil (nicht Haſchidwe, Bell, wie in S.O. unter 14° Br. 
und 43° 2, geichrieben flieht) bezieht, und wenigftens big in die Räbe 
von Sanaa reiht. Mehrere Ramen, wie Sabia (nit Sabbäa), 
Mauahhib (nicht Muab), Dichöbla (nicht Göbla) und andere, find 
als Städtenamen mehr hervorzuheben. Zaula if auch Tawila zu 
ſchreiben, aber nicht Tayle, wie in N.W. von Sanaa, wo’ bicht dabei 
der Name zum zweitenmale Tulla gefchrieben if. 

An der Küſte fünlih von Loheia if auf der Moresbyichen Karte 
A Camaran (db. i. die gegenüberliegende Inſel) gefhrieben, alfo 
falſch auf der litbographirten Karte Alt Camaran eingetragen. WVadi 
Khabt (oder Chabt, nicht Chobt) iſt Pleonasm, da Badp Thal und 
Khabt daſſelbe, nämlich Thalebene, bezeichnet. 

15° Br. lies Wadi Schäb nicht Senab. 

Borro⸗Berg (15’ Br. 41°.) bei Niebuhr, iſt iventifch mit Dem 
weiter in Weſt, von Erutienden angegebenen Jebel Burra. Dicht 
daneben flieht Khabt und in einiger Kerne darunter fiebt Ibsi Deran; 
es fol heißen Ehabt Ihn Deran. 

Die Zeichnung der Flußläufe bei Sanaa bedarf noch der Berich- 
tanng. Statt Sette? Mareb follte es Sidd Marib heißen, nicht, 
wie weiter öſtlich noch einmal flieht, Sidi Mareb: denn Sidd Heißt 
Teichdamm, Sidi aber Herr oder Sanctug. 

Im RD. von Sanaa liegt das Dorf Scherafa, nicht Zerof, wei⸗ 
ter oſtwärts ſteht irrig Dibr für Djibr, oder Dſchebr; Core iſt der 


Iocalen Unfiherheit wegen zweimal eingetragen, richtiger ift Kora, . 


we 
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Hufun Burafp in OR und Huſun Gpuras in RO. von Sanaa, 


ſind wol Bezeihnung deflelben Dorfes. J 
een in ©. von Sanaa if falſch, fol wahrſcheinlich Mes- 
eißen. 

In Süb von Hodeida an ber Meerestüfte, in Weſt von Beit el 
Fakih fept Eere (fatt Core) Gaulafuggur nah Eorrumpirung auf 
Moresby’6 Survey; 8 follte peißen Chor (d. i. But) Ghalafaka oder 
Alafata, ein Hiforifch bedeutender Ort, deſſen Lage felbft auf der vor» 
liegenden Landzunge nicht angedeutet if. ” 

Der Name des Pafles Rakal Samare (richtiger Rakb, ober Na- 
HI_Sumära) im Gebirg Sumära, auf der obern Mocha- Straße, 
ſollte weſtlich, und der der Ruine Dpofar (füdlig von Jerim) ÖRlich 


fen. Die Stellung beiber Namen in verwechielt. Serim if mit 


Aprin, das weiter In RD. eingetragen iſt identiſch, und demnach 
harte die Straße, weiter ſudlich nad Üben, um eig bebeutendes weſt · 
iicher gezogen werden können. 

Zemen Ala (unten 14° Br. 41%, ° 8.), ganz Heine Schrift, Heißt 
das Obere Yemen, darunter das ganze jemenifhe Hochland von 
Dipöbla dis Sanaa verftanden wird; mußte alfo im größerer Schrift 
und ausgedehnter erſcheinen. Der ſadliche Theil dieſes Hochlandes 
gegen das Tehäma von Moda heißt: Afäb (Dfab bei Riebupr), und 
zerfällt in Afäb el Asfal (das untere unmittelbar über dem Tehama, 

- wo e6 richtig und groß gefhrieben flept), und in Afäb el Ala, das 

dagegen gan) Hein und im Raume zu — oſtlich von Zebid ein- 

J gruen iR und das obere Aſab bezeichnet. Das Gebirg Sabbr oder 

zabbr, in ©. der Stadt Zaäs, if nicht gehörig hervorgehoben in 

der 3elhmung, der Rome unrihtig Szabbez Ratt Szabber eingetra- 

gen, die Zeichnung des Pflaſterwegs und einige Namen umher find 
etwas verſchoben. 

‚, Auf dem Titel „Entwurf zum Kriegsſchauplatze“ iR Komfode, 
nicht Romfode zu lefen; auf ber Karte: Seel Sebran, nicht Seei 
Gefran, an der Küfe bei Lohela die Infel Ormut nit Drinat; an- 
dre abweichend gefchriebene Ramen entſprechen ber Sreibart des 
tärtifhen Kartenentwurfs. 


Diefe und einige andre lei zehler dürften, 
bei der dur ungünftige Abwe bom Drudorte 
leider etwas vernahläffigten Er e vor dem Ab» 

druck, um fo mehr mit einiger ı fein, ba ber 
erfie gewagte Berfuh, aus de orrenen Dafle 
von Daten, einige Tartograppifı ru gewinnen, 
eine durchaus pöhft mühfame u mgende Arbeit 
war, bie nad einem folden f nm fon eine 
leichtere Sichtung, Ueberfiht u ng des Mate- 


zials barzubieten im Stande fern muwıyır. 
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